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Nachricliten 


Angelegeiiheiteü  des  Deutschen  Vereins 
Erforsohung  Falästina's. 


Beebensehaftelwrlclit  aber  du  Tereln^ifar  1860. 


Die  ifitgUader  d«  geschBftsfülitenden  AtmcliiusM  uhen  neh, 
Donk  Am  arfrenliotieiL  Vexmehnu^  dM  ExpeditiimafaiidB,  wslohsi  im 
letzten  Jahresbericht  erwähnt  irerdsD  konnte ,  im  Sommer  des  Ter- 

gangenen  Jahres  vor  die  Aufgabe  geslelll,  VorschlSge  für  die  Arbeiten 
zu  entwerfen  .  die  aaf  Kosten  des  Vereins  in  Palästina  in  Angriff  ta 
nehmen  seien.  Dieselben  pinpen  aufl  ErÖrIcmQgen  hervor,  welohe  von 
den  Milgliedem  des  Keschltflsfflhreaden  Aussohusaea  theiU  in  gegen- 
seitigem AuslaiiKcli ,  itieils  unter  Berathung  vnn  Autoritäten,  wie 
Pfarrer  Dr.  Ki"brkk  uml  Biiiiralh  C.  Schick,  angestellt  waren.  Aus- 
grttbongen  am  Ophel,  dem  sfldlichen  AusUufer  dei  Östlichen  HOgeU 
der  Stadt  Jerusalem ,  sofaienen  den  sLehersten  Erfolg  in  Yenpreehen. 
Dts  iRundaehreiben  «n  die  Henea  Mit|^ieder  de«  weiteren  Cenuti'e« 
etc.  mit  Bezog  auf  diesen  Plan :  »Ist  auch  der  definitive  Erfolg 
solcher  Untern ehmimgcn  von  Faktoren  abhangig,  die  sieh  maglicber- 

doch  keinem  Zweifel,  dass  Cnlersnehungon  an  der  eenaimlen  Stelle, 
wo  nicht  zu  n'ichtigen  archaologiachen  Kunden,  so  doch  zur  Losung 
topographischer  Fragen  fahren  nerden.t  Es  wurden  daher  die  hGt- 
{^icdet  des  weiteren  Comitö'e  enneht,  die  thnlvreise  Verwendnog  der 
Mittel  des  Eipeditionsfonds  n  Arbeiten  an  den  AbhSngen  des  Ophct 
an  genehmigen.  Nachdem  die  Zustimmung  zu  den  VorachlSgen  des 
Auaachnisea  ohne  Widerspruch  erfolgt  war.  reichte  der  Unterzeichnete, 
nach  I&ngeren  einleitenden  Verhandlungen .  ein  Gesuch  an  das  aus- 
nartige  Amt  dca  deutschen  Keiches  um  Auswiiknng  des  nSthigen  Feiv 
[iians  von  der  Hohen  Pforte  ein.  Wenn  ancfa  dasselbe  bis  heute  noeh 
nicht  erledigt  ist.  so  kann  es  wohl  kaum  einem  ISweifel  nnteriiegen, 
dasa  CS  der  kaiserlich  deutschen  Botschaft  in  Konatantinopel  gelingen 
wird,  von  der  Hohen  Pfoit«  einen  Fetnun  für  die  geplanten  Untemsh- 
miu^n  IQ  erlangen. 
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IV 


Der  UnteizaichuBte,  welcher  'büwen  kunem  eine  Heise  Osch  dem 
heiligen  Lande  antritt,  denkt  sofort  nach  seiner  Ankunft  an  Oit  nnd 

Stelle  die  Aibeiten  in  Angriff  nehmen  eu  können.  Derselbe  freut  sich, 
auf  die  bereitwillige  UnterstatEong  des  kaiKrlich  dentschen  CoiiBtils 
in  Jeriisulem  rechnen  lu  dürfen,  und  hofft,  durch  die  Erfahrung  und 
Fachkunde  des  Herrn  BBurath  C,  Schick  in  der  AuafOhrung  der  von 
dem  Ausschuss  bcabaichtigten  Arbeiten  krOftig  gefordert  xii  nerileD. 
Je  grösser  die  Seliwierigkoiten  sind,  welche  der  Builen  jLTusukniri  di-ii 
Ausgrabungen  entgegenstellt,  und  je  reger  das  InleresHi-  ist.  wi'klii-i 
dieser  ehmOrdigeD  StStte  anhsflet,  um  so  lebhafter  regt  eidi  der 
Wunsch,  dttes  der  letzte  Entschloss  an  Ort  and  Stelle  nicht  fehl  treffe 
und  da«  glOokliahe  Hände  einen  «erthTollen  Erfolg  dem  deuttehen 
PaliBÜna-Vereine  bereiten  1 

Dasselbe  Rundschreiben,  vrelohes  dem  weiteren  ComiU  die  Vor- 
echlSge  zu  Ausgrabungen  unterbreitete,  enthielt  auch  den  Antrag,  »Herrn 
Baurath  C.  Sciuce  in  Jerusalem  einen  £iedit  von  zunScbst  300  Mark 
anzuweieeni,  duoit  derselbe  im  Stande  Bei,  nichtige  Funde  sofort  aus- 
beuten  zu  können.  Dieser  Antrag  war  Teranlaast  dmeh  die  lufSlüge 
Entdeckung  einet  Inschrift  an  der  Felswand  des  silrtmMt*ti»lBj  Tergl. 
ZDPV.  m,  p.  54  f.  Die  von  dem  weiteren  Comil«  sofort  bewilligten 
Mittel  verwandte  Baurath  ScmcK  zum  Thcil  dazu,  den  unteren  Theil 
des  Kanals,  in  welchem  sich  die  Inschrift  befindet,  von  Schutt  zu  rei- 
nigen, dadurch  den  Wasserspiegel  tiefer  zu  legen,  um  nun  die  Aus- 
dehnung der  Inacbrift  sicher  untersuchen  iu  können,  '  Die  Arbeiten, 
welche  am  B.  November  1B8Ü  mit  Krlanbniss  da  l'aatha  begannen, 
erlitten  eine  Unterbrechung,  da  Hi.>rr  Si  iuck  in  Folge  der  aclilechten 
Luft  im  Innern  des  Kanals  erkrankte.  Nacli  seiner  Wiederherstellung 
nahm  SoBsnc  mne  mOgUohst  genaue  Kopie  der  InaohriA  und  später 
noohjnehiere  Abklataehe.  Wdbhe  Sehwierigkeilen  indesa  der  Lesung 
der  Inschrift  entgegenstehen  und  inwieweit  es  bis  jetzt  m<%lieh  ist, 
den  Werth  derselben  zu  beurtheilcn,  «erden  die  Leser  aus  der  in  die- 
sem Bande  sich  Sndcndtn  weiteren  JHttheilung  Uber  die  Inschrift  (s. 
p.  102)  ersehen.  —  Ferner  hat  diese  nichtige  Entdeckung  den  Anlass 
gegeben,  in  Jerusalem  ein  Lokalcomite  zu  bilden  und  demselben  die 
BefugnisB  eu  Terieihen,  ausser  dem  Herrn  Schice  persönlich  venvillig- 
ten  Kredit  von  300  Mark  weitere  hOa  Mark  aus  Vcreinsmitteln  durch 
einstimmigen  Besohluss  sur  Ausbeulimg  von  zutWig  gemachten  Flui- 
den aninweisen.  Dieses  Iiokalooinitf  besieht  aus  den  in  Jerusalem 
wohnhaften  Mitgliedern  des  weiteren  Comit6's  [des  Vereins,  Herrn 


Digilized  by  Google 


Freihertn  von  MDschhai  sen  ,  Heini  Lic.  Dr.  Beihicez  und  Herrn 
Banraih  Schick,  uniec  dem  voTsitz  dsi  «ntgemimiien  Herrn  :vgi.  da- 
rüber zDPv.  m.  u.  XXV). 

Die  Znuchnfc  Tordeiikt  anah  In  diesmi  Jahre  wiflderum  nerth- 
Tolle  Mit&dlnngBn  der  Umlnahme.  welahe  dis  in  PaUrtma  uwStBigen 

M!i)!:beder  des  Vereins  seinen  Bestrebungen  iimenden.   Ansner  den 

verschiedenen  BeilrtRen  von  Schick,  unter  «flclipn  lUf  l  ntpr-iicliun- 


Tafel  ni).  beides  Arbeiten,  welche  an  Geaauickeit  und  Sorgfalt  der 
Ansfohmi^  daa  batreffande  Blatt  der  neuen  englischen  Karte  llber- 
treffen  und  ohne  Ftags  bis  heute  die  nverllMigite  hartographuche 
Darsteuung  dieser  KOsienstreoke  bieten.  Herr  Cand.  O.  ochwuiz. 
damals  in  Jafa.  hat  durch  seine  erlSulemden  Worte  zn  dem  Pinne 
und  uer  Karte  das  vcrai^nuniss  derselben  geiorueri.  ine  f;e3CLiieKie 
Feder  de»  Herrn  F.  A.  Klein  lieferte  den  AnfanR  von  MittheUiinRen 
über  Leben.  Sitlen  und  Gebrttuche  der  FeUaohen  in  Palästina  und  «-ird 
c(if  l.i'si-r  der  Zeil^chrilt  durch  die  Fortsetzunir  derselben  erfreuen. 
Audi  Villi  iindcTor  .icitc  stehen  BeitrOge  Über  diesen  Gegenäland  in 
aussieht.  —  uer  fian,  geographiaohe  und  hiswnsohe  Naohnehten 
aoeruratasoita  aus  oiquauenan,  sjTuanen  una  araouanen  werken  lor 
(Ue  Zeitwhrift  m  beubeiten,  ist  dnreh  eine  ntnAugreiehe  Correapan- 
denz  erOrtert  worden.  loh  erwHhne  besonders  die  Herren  J.  Oii.de- 
HEI8TEB,  A.  DE  OoEjB.  Th.  NflLSEKE  Und  A.  SpaBVOBB,  welehe  durch 
ihren  umsichtigen  Rath  die  Angelegenheit  ivesentlleh  gaiSrdeTt  haben. 
Als  festes  Itesultat  liat  sich  eine  Theilung  der  Avi^abe  hetatugestellt, 
wie  sie  schon  in  der  ersten  Aufforderung  dw  üntetMieliueleii  ange- 
deutet war.  Sie  betrifft  eine  Scheidung  iwisehen  den  iKngeren  Ab- 
schnitten, welche  im  Zusammenhange  Palästina  oder  angreuiende 
Theile  von  Sjnen  behandeln,  und  iwisehen  den  kürzeren,  mehr 
beilflufiiten.  auf  Palästina  und  fevrien  boiOglichen  Bemerkungen,  wel- 
che äich  Hei  HchnftstcUern  aus  dem  envllhnten  Lmkrelsc  finden.  Die 
erst.-tPn  sollen  tiiimliohst  in  chrtmolrigisdier  bolgf  in  rbersetiun«  und 
mi(  i-rkliircudcn  .^nniL'i-kunL'cn  in  dtr  V,.reinszcil!'i:lirift  vpröffentlicht 


tercn  sollen  gesamnieli,  alphabetiscli  geordnet  und  xa  einem  "Lexi- 
einigt  Verden.    Wie  dieser  vorlBufig  angenommene  Utel  erkennen 
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IflsBt,  Bind  die  VertiiiTi<lluiif;en  hauptsficlilieh  nuc  Beiug  auf  die  ara- 
bische Litei&tur  gefuhrt  worden.  Ob  die  Angaben  gleicher  Art  aus 
ayrisohen  Quellen  cbcnralls  in  das  Leiikon  aufzunehmen  seien  oder 
nicht,  ist  noch  nicht  definitiv  entschieden.  Die  XEichriohten  über  Pa- 
lästina nu.H  al  j  1  I  1  1!  1  M  1  I  a  a- 
sicliHich  in  1 

veröffentlicht  worden.  Besoadersder  zeitraubende  und  weitUuügo  Vei^ 
kehr  dncoh  Cortespondenz  ut  der  Omnd,  du»  der  lEntwuif  euiM  liezi- 
kons  Bjröckei  OrtsnUBen  ans  sntHMiiMn  Qitellwt  nodi  nioht  end- 
gelüg  hsl  festgestellt  werden  können.  Hoffentlich  gelingt  dieses  anf 
dei  «weilen  GeneralverBBrnmlung  des  VereioB  im  Herbst  diesea  Jahrea, 
E«  wird  besser  sein,  erst  dann  Genaues  Qber  den  ganzen  l'lan  wnil  die 
Art  seiner  Ausfühning  mitiutheilen .  Ich  spreche  hier  allen  denjenigen, 
welche  ihre  Mitarbeit  an  dieser  Aufgabe  so  freundlich  waren  in  Au9- 
doht  EU  stellen,  lebhaften  Dank  ans  und  bitte  zugleich,  ihre  Theil- 
nahUB  diesem  Plane  erhalten  lu  wollen.  Sollten  noch  Andere,  denen 
dis  Aufforderung  nicht  tugegangen  iat,  mr  Mitwiiknng  bereit  sein,  ao 
wollen  sich  dioiolben  gefiUIigst  «rShiend  der  Zeit  meiner  Abweaenhoit 
u  Herrn  Fiitf.  Dr.  J.  Qxtioxiaanat  in  Bonn  wenden.  Derselbe  wird 
Sberhaupt  bis  mr  Rfloltkehr  des  TTntenseiahneten  m  jeder  weiteren 
Auskunft  in  dieser  Angelegenheit  bereit  sein, 

Herr  V,'.  Diiisbeeo  in  Jerusalem  hat  dem  Vereine  im  vergangenen 
Jahre  ein  besondercB  Zeichen  seiner  liemühuag  um  die  genauere 
Kenntnisa  des  heiligen  Landes  zugesandt.  Er  hat  durch  einen  deut- 
sohen  l^Bahler,P.MiOBBi;  in  JenuMlem,  eine  gSMhmaekvoU  geordnete 
Sunmlnng  derjenigen  Holcerten,  mlehe'In  Palflatlna  tenubeitet  tu 
werden  pflagen,  anfertigen  Usaen  und  sie  dem  Vereine  geschenkt. 
Diese  Sammlung  enthalt  SbNummern,  von  jeder  Hokart  zweiStacke, 
das  eine  im  Lfingen-,  das  andere  im  Querdurchschnitt.  Die  Samm- 
lung befindet  sich  jetst  in  Berlin,  wo  Herr  Prof.  P.  Aschebsok  die- 
selbe behufs  wissensciiafClicher  Bestimmung  zu  prflfen  bereits  be- 
gonnen hat.  Derselbe  wird  nach  Vollendung  dieser  Arbeit  einen 
Bericht  daraber  in  unserer  Zeitachrilt  TerOffenllichen.  Da  Herr  Pro- 
fessor P.  Abdhbbsoh  der  bette  Kenner  der  orientalischen  Flora  ist,  so 
verweise  iob  um  k  lieber  anf  die  von  ihai  in  Anasi^  gestellte  Be- 
Bclueibnsg  und  BenrthjeUnng  und  qneehe  in  dieaem  Jahieaberiehts 
ma  noch  den  wSnnsten  Dank  des  Veteini  an  Herrn  W.  jDnsBena  in 
Jemaalem  far  seine  Gabe  ans.  MOckte  dieselbe  bald  Nachfolger  ähn- 
licher Art  haben  1 
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DiePaUMÜubiUiothekhataioliftiia&iittveTfloBsenen  JfthMvdeder 
neithvoller  OeKbenke  von  Teruhledetien,  Uitglieden  des  Vneiua  in 
eifieuen  gehabt.  Die  balbjShrlicben  Berichte  weisen  HfibereB  Uber  den 
Zun'QChs  auf.  Hier  cmahne  ich  nur,  dase  8e.  Eicellenz  der  k.  prensa. 

Minister  der  pcistliehtn,  Unterrichts-  unii  iledicinalaUKelegenheiten, 
Herr  vun  I'i  liK  (Iimkb,  ilsm  Vereine  drei  Eiemplare  der  sAnleitung 
zu  wisBcllBChat'tlichen  Beobachtungen  auf  Iteiaen',  heraoagegeben  von 
Prof.  De,  Nkuuis,  geuhenkt  hat,  sowie  du«  dtuah  die  Oflte  des 
Herrn  JLektor  Di.  C.  Znoaaiuxv  in  Baael  die  TeteinibibUoihek  in 
den  Besitz  der  lOrdnance  Survey  of  JemBalen»  1865  gekommen  ist. 
Allen  geehrten  Gebern,  genannten  wie  ungenannten,  sei  der  wärmste 
Dank  ausgesprochen.  Die  neue  englische  Karle  von  Palästina  Ist  aus 
Verein smilteln  angekauft  worden. 

Die  Revision  der  Uectinung  nber  die  Einnahmen  und  Ausgaben 
des  Vereins  haben  auch  in  diesem  Jahre  die  Herren  Prof.  Dr.  J.  Oilde- 
UEiBTER  und  Pfarrer  K.  Ft^brer  gQtigst  flbemommen.  Mit  dem  besten 
Dank  an  diese  Henen  für  die  darauf  verwandte  Mobe  schliesse  ich 
dieaeu  Bericht. 

Leipiig,  21.  Febi.  1S8I. 

Für  den  AusmIuub 

H,  OUTHE, 


In  Folge  der  verlängerten  AWesenheit  unseres  Eedacteors  sind 
wir  genOthigt,  die  AufzEhlung  der  neuen  ^gSnge  unserer  Bibliothek 
auf  das  nächste  Heft  zu  verschieben.  ■ —  Über  den  Erfolg  der  Ausgra- 
bungen in  Jerusalem,  spcciell  am  Ausgange  des  TjTOpOon  wird  Herr 
Lic.  Ooras  in  Beriin  mQndlichen  Bericht  erstatten ;  wir  hoffen  im 
nächsten  Hefte  AiufllhilichereB  daraber  to  bringen. 

Tablngeu,  8.  Aug,  1881. 

Fflr  die  Kedactioo 
A,  SocrN. 
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AoHzng  ans  der  Bechnimg  Uber  Einnahme  im 


M  1(KI7  G5  ^  RQckstAndige  JahieabeitiSge  Ton  I67S  u.  1S79. 

-  3294  S9  -  Laufende  JnhieibeiUige  von  188C. 

-  190  10  -  fQi  10  Exemplare  Jitiq^I  and  9  Eumpluf 

Jahrgang  n  von  neu  dngMtiUnen  Hitglie- 
dem  Diuiltbsiageii. 

-  614  ftt  llltlirgaogl,  Ulalngaiiglliuid  EOlnlir- 

M  Blas.  S4^   gug  IS  dmoh  dtn  Badihmdel  abgesatst. 


-  20  desgleichen  von  Herrn  Dr.  M.  Ebenebl  ii 

Dresden. 

16  desgleichtn  von  Herrn  Btsotsrnlh  HrfROWt 

in  St.  Petershu^. 
\y>  —  -  desgleichen  von  Hotm  Professur  Dr.  Fkz 

Delitzscii  in  Leipzig. 

-  3061.   10   deigleiohenTonlM.BÖflKlMOEttiiiBOnniBhBim 

^130—^  fOi  gtttennteOoupanaTon  4StaekSXSh!hti 
uhe  fiente  k  tOOO  Jl.  p.  ISBO. 

-  »  SO    -  dngWdKQ  von  B  SttUkSXSbiliaiM^  Bant 
r    142.  S«  -  hS0O^.pmAptU— Ootober. 

■  -  32. 31  -  QuUabiift  an  Zinwn  und  Agio  fte  toi  dem  ZalduDBi 
^^^^^^^^^  Tmnin  gaiahlta  Beohnungan. 

Jl  83T3.  4S  '       Summa  der  Einashmen, 

-  7249.  iO  -  -     der  Ausgaben,  also 
M  1133.  15  '        Bestand  baai. 

An  Vermögen  hesilit  der  Verein  ferner 
j»  3174.  4  Stück  AH  Stchaioohe  ReaU  a  1000  JlzMS 

Coum(bii>4.  Ufin  18S1]  todT9,3S. 
Ji  43S1.  SD  -  -  laOT.  50-5  Stock  3X  StahaiBohe  Bente  k  »DO  ^  nii 
Ooun  von  SO.SO. 
AuHerdem  aindnooh  ^.M  TOO an ]ahi:aa1]eitrtg« 


Die  Beehnung  de«  Falictina-VereinB  fOr  1S80  iit  nach  oingi 
Bonn,  14.  Hbi  ISSl. 
Zürioh. 
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Ausgabe  der  Kasse  des  D.P.  T.  Im  Jahre  1880. 


Insgaken. 

259.  Ü2  ^  Saldovortr^  von  roriger  Bechniins. 

19H3.  IS  -  fQi  Druck,  I.ithogiaphiB  elo.  der  Zeitaoluritt  Band  m  und 


r  51H).  —  ^  foi  Bsdtotion  der  ZeiMohilft  von  1S80. 
■  jOa.  06  -    -  Beitrige  lOT  Zsitnhrift. 
DIÜ  und  Abuhidbakoaten: 


Jl  II.  TD  ^  tn  dia  Bernte  uohiologique  alt  Ficw-Ud- 
tenchied  fOi  1  Eiempl.  äai  Z«it«ilin(t. 
-   42.  —  -  für  1  Map  ot  Weitem  FsUltine. 
te  Frachten. 


jl  300.  —  ZaUiuigan&CTnBanrathScmoKinJeTii- 

—  -  fürWechsplaposenvonJ.FHimoBB&Oo, 

für  CasBfltflhrunR  an  den  üuoliliBlier, 
-  Paokpspier  lur  Veraendung  der  ZeiMohritl. 
'    -  angeknutt«  4  Stück  3X  BücluUclie  Rente  k  1000 
Inel.  Courtage  eto. 


liericht. 

der  Prüfung  in  ToUkommeaetcr  Ordnung  befunden  irordaD. 

J.  QlLDBUBinBB. 


PersoniüiiMliriehten  nnd  gesehXftUehe  Hlttliellimgeii. 

Als  Mitglieder  Bind  dem  Verein  ferner  belKKtrelcn : 
AUtei»,  Fr.,  Lehrer  in  Lüneburg. 

Behm,  Dr.  pliil.  il.  Th.,  Gymnaaiallehrer  in  Duberan  (Meckleohui?) . 
Bibliotiieken : 

Akademie  von  Noucliutel  (Schweiz]  i'rol'.  H.Ad.NmiiH». 

Stadlbibliothek  m  Mainz,  Di.  Vi&e. 
V.  Brtdae,  Oraf ,  in  Ooene  bei  FnBsaok,  Maik  Brandenburg. 
Pahmgn^tr,  Jehamt,  AvshilfipiieBter  in  Geversdorf,  Niedai^ster- 

Gaulier,  Dr.  Lueim,  ProfefM»T  in  Lsusuine. 
Karlen,  Ffurer  in  ßOlidoif  Ddceu. 

Märcker,  Franz,  erster  Lehrer  an  der  deutBch-cTangeliachen  Schnle  in 
JeiuBalem. 

Mt&turt,  Oiwald,  Antiquar-BDiihliftndlei  in  Dreeden. 
Mescher,  Pfonei  in  St.  Gallen. 

NapUr,  W.  R.,  Rev.  in  London. 

Pritiz,  H.,  zweiter  Lehrer  an  der  dcutäch-evangeÜBcheii  Sahule  in  Je- 

V.  Protkowek,  Dr.  M.,  in  Kivaasiu  iMHhren). 
Sehapira,  M.  W.,  Bvditi&ndlei  in  Jeiuaalem. 
Wugand,  f&irer  in  SobliprOthen  Seikeniode. 
WoUtrt,  F.,  Rev.  in  Jerosalem. 

Durch  den  Tod  verlor  der  Verein  die  MiQ^Ueder : 
HirteA,  Aron  J.,  in  Haiherstadl. 
Koha,  Dr,  Jar.,  in  Prsg. 
Lath,  Dr.  O.,  ProfeBaor  in  Leipzig. 

Ee  traten  aus : 
Amtler,  K.,  kOnigl.  bälg.  Consul  in  Beirut. 
Binnam,  eidgen.  SUbiderath  in  Lieatal. 
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eOxr,  Qirl,  CanA.  theol.,  in  Btsel. 

O/mtü,  Pfoner  in  Katnuse  bei  Altfelde,  Wsetpreu 

Gerdau,  Dr.  B.  F.,  Profeuor  la  Bern. 

BincA,  Guilmi,  in  Beilin. 

Sola,  J.,  Futor  ia  Big«. 

/Ay,  Dr.  med.  Gtr.  Ons.,  in  Ldpsig. 

Xirtitm,  Di.  med.  In  Berlin. 

Keäing,  Lic.  Zf.,  Buperinteudant  in  RoEohkowitti. 

Sinter,  O.,  Pwtor  in  Neu-Erkerode. 

Vereine: 

OBpitel-Lue-Ventn  von  GhtnienlikuaM). 
Füueg,  J. ,  Futoi  in  Elotohwite  bei  FlanOn.  . 


Herr  Dr.  3i.  Kreniel  in  Dresden  hat  dem  Verein  &1b  auHsr- 
oidendieke  Gabe  für  den  Expeditionsfond  die  Bnmme  von  !0  Haik 
ttberwieien. 

Herr  7m.  Bahringer  in  BOnnigheini  dcigleichen  die  Summe  von 
10  Hark. 
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Verzeichiiisii  Bämmtlioher  Ifitgliedei  des  Deatsohen  Vereins 
ini  Er&noliniig  Falästina'e. 


SeioB  Si^'sstst  der  Dbdtsohs  Eaisbk  otd  Kfline  tob  PssirsaxH. 
Seine  MajegtSt  der  Vi6ma  tok  WOhtmmbbbo. 

Seine  EOnigliehe  Holieit  der  Qrosshebzog  vom  HjtOKtiSirBDBO- 

Seine  Kaiserliche  und  Königliche  Hoheit  der  Kboktbihz  dbbDbdXSDBBh 

Reichs  um»  vos  Pbeussek. 
Seine  Durchlaucht  der  FObst  voct  HoHEiizoLLESH-SiaiUBtMaiN. 

jttiol,  Eitra,  FrOfeuoi  in  Cambridge,  NordamBrika. 

AberU,  ff,  G.,  SefcretBr  d.  QeiellMhaft  d.  dentsehen Tempels  inStutt- 

gart. 

AUüin,  Fr.,  Lehrer  in  LHnebui^. 

c.  Alien,  Baron,  geh.  LegntioQBrat))  in  Montreux. 

Antonin,  Archimandric  in  Jerusalem. 

Arndt,  Dt.  TA,,  Semintroberlehrer  in  Dresden. 

AteitrtMt,  PiofaBBor  Dr.P.,  In  BerUn. 

AuerhaaA,  Dr.       Rabhinsr  in  Halberstodt. 

Aanmg,  Paitor  in  Sesswegen,  Livland. 

Baartt,  Pastor  d.  deutsch-franz,  gv.  Qemeinds  in  Beirut. 

Baedektr,  K.,  in  Leipzig. 

Ball,  Dr.,  Ober-Conaiskirialrath  in  Cohleni. 

Barclay,  J.,  Lord  Blshop  of  JoruBalem. 

BarrfUl.  J.,  I'aslot  in  Boudevillicrs,  Nouchätel. 

Barth,  Dr.  J,,  Profeasor  in  Berlin. 

Btuttrmmm,  Dr.  H.,  Profestor  in  Heidelbetg. 

Batticie,  Pfarrer  in  Sohwanhauaeu  (Thflringen). 

Blutig,  iWU.,  Mai.  theol.  nel  Semloario  maggiore  in  ftbüland. 

e.  Baudittm,  Qraf,  Dr.  W.,  Profeuorin  Straubu^. 

Baur,  J.,  Pfarrer  in  Dieterahofen  bei  Elosterwald. 


Baur,  Dt.  G-,  Conustorialiatii  v.  PiofeHOT  in  Leipiig, 

Btim,  Dt.  pbil. ,  Himr.  M.  73.,  OTiunuialleliiei  m  Dobenn  ;Meek- 

leiiburg) . 

Bthrmann,  Hauptpastor  an  St.  Michaelis  in  Hamburg. 
Bfrlmtr,  Dr.  A.,  Doccnl  am  Rabbincrscroinar  in  Berlin. 
Beniat/t,  Dr.        ProfeiiBor  in  Bunn. 
Birtheau,  Di.  E.,  Hofrath  u.  l'rofossor  in  Qcttingen. 
Btr&*aii;  Carl,  Pastor  an  8t.  MicihteliB  in  Hambnig. 

BOSoihdlm: 

der  Akademie  toh  NsaahAtel  (Sobweii)  PioftMor  H,  Ad.  IfavUb. 
der  Hoducimle  Bli  ^  WisHtuehalt  des  JudentlinmB  in  Berlin, 


Prof.  Dt.  Laamu. 

der  inraelitiBclien  Cnltusgemeinde  in  Wien.  Dr.  Franil. 
der  Synagogengemeindc  in  BicBlau,  Dr.  M.  Brann. 
des  Rabbiner-Seminar«  in  Berlin,  Dr.  A.  Berliner. 
DiOcesanbibliothek  Homberg  [Baden],  Pfarrer  Fr.  Zanmermann 

in  Ontaoh. 
Ojmnarälbibliothek  in  Hhingen. 

in  Kottweil. 
EOnigliehe  flffentlishe  Bibliothek  m  Stuttgart. 
Minliterialbibliotbek  in  Schaffbansen,  C.  A.  BSe/Uold,  Pforrer. 
Öffenlliebe  Bibliothek  in  Basel,  Dr.  L.  Sieber. 


Stadtbibliolbek  in  Frankfurt  u/Main,  Dr.  ^au«i«m. 

in  Hamburg,  Dr.  likr. 

in  Maini,  Dr.  ^«0«. 
Univeintätsbibliolliek  in  Dorpat. 


in  Oiessen. 
in  Halle, 
in  Leipzig, 
in  Marburg, 
in  Prag, 
in  Straubuig. 
in  Tübingen, 
in  L'tieclit. 


Lejdeu,  Holland, 
üsfürd,  Dr.  Neubauer. 


BiektU,  Dr.  Q.,  Profewor  in  Innsbruck. 
Bothl,  Dr.  E.,  Profewor  in  Wien. 
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Botkringer,  Immanuel,  in  BOonigheim,  Wortlemberg. 

V.  BlAtlmgt.  Dr.  0.,  ksis.  niss.  Staalsiath  in  Jena. 

Bauaek,  F.,  Pfairer  in  Manebach  bei  Ilmenau. 

Boluce/KA,  Mag.  IV.,  Docent  der  Theologie  in  Dorpat. 

0.  BrtdoiB,  Gmf  zu  Qoena  het  Frieuek,  Huk  Brandenburg. 

Bnmn,  Di.  /.,  Landes-Advocat  in  Fr^. 

Brau,  Dr.  in  Fnuikfart  a/H. 

Brünmg,  Consul  dea  dentachen  Reiches  in  Beirut. 

Budde,  Ue.  Dr.  (7..  l'tofeanor  in  Honn. 

Burckharäl,  Dt.  C.  F.,  Alt-Bürgcrmeiatcr  in  Basel. 

Burckhardt-Zahn,  Ed.,  EaaDnonn  in  Basel. 

CaSnieh,  Dr.  phil.,  Haaptpaator  an  St.  Jacob!  in  Hambuig. 

Caaia,  Dr.  th.  P. ,  Professor  und  Pastor  in  Beriin. 

Ciaplin,  Dr.  med:  TAam.,  in  JeroEalem. 

CA<g>tiii,  Dr.  P.,  FrofeHSOi  in  Lanaamie. 

Chacbon,  Dr.  .Don.,  trirkl. Staatarsth  und  ProfeMor  in  St.  Peteisborg. 
Ciauten,  Conustorial-Rath  in  BrO^  bei  Bordssholm  (Hobtcln). 

Cimrady,  L.,  Pfarrer  a.  D.  in  Miltenberg. 
Dallim.  ConBislorial-Bnth  in  St.  Pctprshurg. 
DHiUsch.  Dr.  Franz,  Professor  in  Lcii)iiig. 
Diechnniin.  R..  l'nstor  in  Ücgffcrow  bei  llemmin. 
Dillmmm.  Dr.  A..  l■l■.>t■.'^M-l■  in  Ik-ilin. 

Dilimer.  Dr.  |ihU..  Astionom  und  Ini^enieur  in  Charlotteabuif . 

Doiel,  Dr.  Frieär.,  Archivar  in  Augsburg. 

Dom,  fi-udricA  in  Memmingen. 

Darr.  W.,  in  Bonn. 

Diiiiierff,  IT.,  in  Jetttsalem. 

Ebera.  Dr.  G..  Professor  in  Leipzig. 

ErlMrdt,  C.  P.  fr.,  Stud.  theol.  in  Leipdg. 

Küfftrling,  Suiietintendcnt  in  Warlier  bei  Bielefeld. 

Efmiffer-Gcip!/  in  Basel. 

Emszier.  Dr.  med.         Staiitiirzl  in  JeruSBlem, 
EkenUr,  Dr.,  IVofcasor  in  Heidolbprg. 
Euting.  Prof.  Dr.  /..  Oberbibliothekat  in  Strasaburg. 
Falnr.  If.,  Superintendent  in  Manafeld. 

FaAmgrubir,  Johann,  AushilfoprieBterin  Geretsdorf,  Nieder-ÖBterTeicli. 

Fay,  F.  R.,  Pfarrer  in  Orcfeld. 

Fthr,  Dr.  P^tdnk,  Prediger  in  Stookliolm. 


RH,  Dr.  Wh.,  OjttaamMsxet  in  COln. 

FItitektr,  Dr.  B.  L.,  geh.  Hofrftth  n.  FrofBUOt  in  Leipng. 

Plotckner,  Dr.  theol..  Oberlahrer  in  Beuthen. 

ßrs/emano,  Dr.,  Bibliothekar  in  Leipsig.  , 

Fraas,  Dr.  0.,  Professor  in  Stuttgart. 

Frank.  Dr.,  Rabbiner  in  Cöln. 

Frenke!,  Dr.  Ä.,  Oymn. -Oberlehrer  in  Dresden. 

Fromme,  Pastor  in  WeiBabo  (PoBt  Sandstedt  b*i  Bremen) . 

Frutiger  ^  Cimp.,  J.,  in  Jeruaalem. 

Furrer,  Dr.  E.,  Pfarrer  in  ZQrich. 

OaaÜtr,  Dt.  Xwcün,  Professor  in  lAOMUine. 

OiUtmtitltr,  Dr.  J.,  Fiofessoi  !n  Bonn. 

OidU,  Dr.  F.,  Professor  in  Nevch&tel. 

dl  Ooeji,  Dr.  3f. ,  Professor  in  Leyden. 

Coldzihiir,  Dr.  /.,  Docent  an  der  UniTetütSt  in  BndapeM. 

Gnchi,  Dr.  B.,  Profeeaar  in  Halle. 

OrSb,  Dr.  H.,  Professor  in  Breslau. 

Grofsmann,  Lic.  Dr.,  Suiiorintemient  in  Orimma. 

Grünioimi.  Dr.  SI.,  in  Milnchon. 

Gründl,  Dr.  F.  J.,  Oberlehrer  in  Dresden. 

OvAi,  IM,  H.,  Docent  in  Leipüg. 

Bagenm^ür,  er.  Pfonrer  in  Gtoga-EichloWisim ,  Baden. 

Bagtrtqt,  B.,  BaehhSndler  in  Kopenhagen. 

BaBitntaBun,  S.  J.,ia  Bielits,  Oestteich. 

Balivy,  J.,  Professor  in  Paris. 

Hariavy,  Prof.  Dr.  Alb.,  Bibliothekar  an  der  k.  Offentl.  Bibliothek  in 

St.  Petersburg. 
Eartiaek,  Dr.  Ad.,  ]*rofeSBOr  in  Oiessen. 

Hartmann,  Dr..  Kanzler  des  kais.  deutBclion  Consnlats  in  Beimt. 

Ht/Kr,  Kever.  Dr.  A.,  in  Frankfurt  a/Main. 

Iltinrici,  Dr.,  ProfesEor  in  Marburg. 

Htür.  Dr.  F.  W.,  in  Jauernig.  Österr.  aehlerien. 

Hanann.  Pfarrer  im  i'rOBelyteiihaiis  in  Basel. 

Heurit.  Pastor  in  Schwerin. 

Hnaskr,  <!.,  l'fürrcr  in  IJssel. 

Hüdrshfimrr.  Dr.       Seminarditeolor  in  Berlin. 

Hildnieimer,  A.,  in  HalberBtadt. 

HOdtäieimtr,  Ltm,  in  Odessa. 

Bm^,  Dr.  F.,  Profisssor  in  Tübingen. 
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t:.  Hilraaj,  W.,  kais.  lUBs.  wiikl,  StaaMratb  in  Petetsbui^. 
Hoffmatm,  Lic.  C.,  Supermtendent  in  Frooendoif  bei  ZüUohow,  R.- 
Bez.  Stettin. 

Hoßmam,  Ch.,  Vprsteher  des  Tempels  in  JemMlAm. 

Hoßnam,  Dr.  Q.,  Profesn»  in  Kiel. 

BoBeniay,  Dr.       Hym""""!!**"" Mueia. 

Somniel,  Dr.  Frils,  Bibliothekar  in  MDncben. 

Hoemle,  Dr.  A.  F.  Rudolf,  OffR.  PriQci|>al  Madrasah  Celcutta. 

IlUs,  .Ste/m.  z.  Z.  nul'IlcUon. 

Jäger,  Uuü.  Buchhändler  in  Basel. 

Jeraitr,  IC..  Pfarrer  in  CalvOrde,  Braunsthiveitj, 

Jatai,  Dr.  juris,  Adrocat  in  Frankfurt  a/M. 

Kaflm,  Dr.  f.,  Professor  in  Basel. 

KalUwoda-,  Günther,  Abt  des  BenediktinerBtifts  Raigem  bei  Brünn. 

Kalinta,  Julius,  in  Berlin. 

K„^npf.  ]>-  S.  J.,  l'r„IVsH.,rin  Crag. 

Kamphmuen,  Dr.  A..  IVofojsor  in  Bonn. 

Ka/lenb<^cA,  Ur.  F-.  i'rotcasor  in  Gioasen. 

Aniiymnnir.  J.,  Buchhllncller  in  frankfurt  a/M. 

h'iiul^c/,,  Dr.  E..  Professor  in  Tübingen. 

Ktralen,  Dr.  phil.  O.,  in  Berlin. 

Säpirt,  Dr.  .0.,  Professor  in  Beriin. 

Ki^l,  Dr.  pbil.  S.,  in  Berlin. ' 

Kmd,  Dr.  A.,  Diakonus  in  Jenn. 

Kinzter.  Adolph,  Pfarrer  im  Missionshaus  in  Basel. 

Ktaiber,  Dekan  in  GOppiagen,  Worttemberg. 

Klein,  Stadtpfaner  in  Pfunlieiin. 

Klein,  Rev.  F.  A  .  \a  Sigmaringan. 

Knemter,  Dr.  J.  J.,  Pfarrer  in  Ziegelhansen  bei  Heidelberg. 

Kober-Gabat,  P.  J.  F.,  in  Basel. 

Koch,  A.  W.,  Hofprediger  in  Sofia. 

Xegd,  Dr.,  HofpTsdigei  in  Berlin. 

Kehl»,  Dr.  A.,  Professor  in  Erlangen. 

Ki^  E..  Bankier  in  Utrecht. 

Kany,  Dr.  J.,  l'rofessor  In  FreiburR  i.  Br. 

XSnig.  Lic.  Dr.  E..  ObcrlehriT  u.  DoEeat  a.  d.  UniverdtJlt  in  Leipsg. 
Xom/el-l.  Dt.  m,t,\.  !!..  in  WiihUu. 
Konen.  Plarrer  in  ROlsdorl'  bei  Düren. 

Kraffl,  Dr.,  Professor  in  Bonn. 
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KräAr,  Dr.  iihil.  Rl.,  Sladt««huliiiH|.«ktur  in  Itprlin. 

ÄrarHr.  Altr..  i'aslor  an  St.  (;atiiarinn  in  Hamburfi. 

Kreil,  Dr.  L,,  ProfcBsor  und  Obeibibliothckai  in  Lciinig. 

Krenktl,  Dr.  ifw,  in  Dreeden. 

Kugler,  Dr.,  ProfBUor  in  Tflbiugen. 

Küper,  Di.,  Conuatoiialiatli  in  Stettin. 

d»  Lagardt,  Dr.  P,,  FrofesaoT  in  OOttlngen. 

Ä  Üo&njw,  Dr.,  in  Genf. 

Laaä^ff,  Di.  Th.,  in  Heidelberg. 

Lanh,  ^egierunRS-  und  Bnurath  in  CasBel. 

Lange,  lt.,  Iti1t<]r|;iil:il>0!<il'^er  in  T.iihausL'n  b/KsiaerBwertfa. 

Leydmff,  SujjDrintoniicnt  in  GcvfirsdorC  a/d.  Oste  (Huinovor). 

Leyrer,  Pfarrer,  Plochingen  [Wflrttcmbergj . 

XtoUnuAin,  Dt.  Ali,,  in  London. 

Ltndna;  Dr.  Br.,  Docent  an  der  Univenitflt  in  Leipiig. 

Lorano,  Dr.  med.,  in  Beirat. 

Zeaeeulhai,  B.,  in  CtsaeL 

Xtyftwf,  IcOnigl,  dlniach«  VicB-Cansul  in  Beimt. 

Latft,  H.,  Pastor  in  Amsterdam. 

Lattiche,  Vice-Consul  des  deutschen  Kcichca  in  Damaseus. 
I^likii,  M.,  Pfarrer  in  SciikeudiW  bei  Halle  n/S. 
Litl^enürehen,  A.  L.  C,  Stud.  pliil.  in  IicijuiK. 

.UflrcAn-,  Franz,  erster  Lehrer  an  dur  dcutsch-evang.  Schule  in  Jem- 

Mart,',  I.tc..  ITarret  in  Iluus  im  K;.nlon  ü^i'Hand. 

Mayer,  Dr.  phil.,  A.,  PrufoSHot  in  Loi]iiig. 

Mthtert,  O.,  in  Dresden. 

Menul,  Dr.  A.,  Jftahaam  in  Bonn. 

(b  Meurm,  H.,  Pastor  in  St.  Blaiae,  Canton  NeuchUel. 

Meyer,  Ssminarcpbonas  in  SchOnthal,  Württemberg. 

Mieicher,  E.,  Pfarrer  in  St.  Qallen. 

c.  MolOe.  Graf,  Eue,  FoldmarachB!!  in  Horlin. 

^f^!>u■ieberg.  Dr.  th..  Archidiakonua  an  St,  Nicolai  in  Hambutg. 

.1/.»rfy,  A.,  enjfl.  l'rciUiter  In  BuiUiiest. 

Moldau,  Dr.  F.,  kai«.  tum.  Slaatsralh,  I'rofosBor  in  Dotpat. 

Müllfr,  Dr.  /.  P..  Monnonitenprediger  in  Emden, 

Müller,  Dr.        i'rofesaor  in  Halle. 

f.  .IfüncA^aiuni,  Freiherr,  knie,  denlachei  Consul  in  JertualBm. 
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Mimk,  E. ,  KabbinatgasaeMor  in  AltnitB. 

Napitr,  Fredtr.,  in  London. 

Napier,  W.  R.,  Rev.  in  London, 

.Yrj/fr.  I>r.  F...  Hi'lfcr  in  Münsine.-n,  Wilrtcmbcrg. 

Xr.diiwl  l';i^l<.i  in  i'^lersrapflk',  LivLand, 

Nkdtn.  Dr.,  Ucncralsuiicjrinteudi-iil  in  C^ibltnz. 
Nnldela,  Hr.  TA.,  PtofBsaai  in  Straasbuig. 
NevHieii,  Idc.  Dr. ,  in  Berlin. 
Onrt.  Dr,  H.,  ProteSBor  in  I^yden. 
I',  (helli,  Dr.  f.,  i'rofcBflor  in  Uaacl. 
O-yn^-i/,  //unrnci/.  !*rüfc9Sc^^!nN«^s•-Vu^k. 
Prt/wi.  Dr.,  l'rufesauc  in  SchüffliiiiiBi..|i . 

I'iiltner.  F..  Vomlclicr  der  englincben  ZionBBohule  in  Jerusalem. 
l'iHil,  Heinr..  Studtvikar  in  Sobwolsingon,  Baden. 
Paulus,  Dr.  J,,  Pfarrer  in  ClBveTBolxbaob  bei  Neuenstadt,  WOrttem- 
bctg. 

Pnlal(mi,  Pfarrer  am  OroBunflnstsr  in  Zflrioh, 
Pül^pi,  Dr.,  ProfoTOor  in  Rostock. 
PAalioa,  Ärchidiokaniis  des  Kreuddosters  bei  Jenualem. 
Preiawerk,  S.,  Pfarrer  an  St.  Alban  in  Basel. 

I'rmz,  H.,  uweiter  Lehrer  an  der  deutsch-cvang.  Schule  in  JeruBolcm, 

von  rroskoicrU,  Dr.  M.,  in  KwaadtE  (MSbrcn) . 

Prym,  Dr.  E,,  I>ofc8Bor  in  Bonn. 

ICaiemr,  Af.  S.,  Diioctor  in  Jattsy,  Kumnnicn, 

liiimi'n,  JaUut,  Professor  und  Stiftaliibliothpkur  in  Zircz,  Ungarn. 

Sethlui,  Dr.  (7.  3f.,  ProfeMur  in  Hamburg. 

Reimeke,  Lio.  Dr.,  evangeliacher  Pfarrer  in  Jenualem. 

ReiucA,  Dr.  F.  H.,  Professor  in  Bonn, 

Reuis,  Dr.  E.,  Professor  in  Strossburg. 

R!ehUr.  Dr.  /.  F.,  in  London. 

firVW,  Dr.  E..  PrüfWi^dr  in  Hüllt  ;.,S. 

ffiVsj,  Dr.,  l)uraka[iLluliir  in  KoMcnljurg  ».  N. 

Riggcn&acA,  Dr.  J.,  i'rofoBsur  in  Basel. 

BitieAl,  Dr.  A&r.,  Consiatorialrath  u.  Professor  in  GOtüngen. 
Seb-ieA4,  lAo.  Dr.  BeinMd,  Obarlehrer  am  Humboldtsgyniniisinm  in 

du  Boi,  Ad. ,  Amtariolihir  in  Salder,  BrannBohwing. 
Bupa,  H.,  Pastor  an  St,  Jaeolü  in  Hamburg, 
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Amt^,  G.,  Pfarrer  in  Hemumgen  im  Brenitlud,  Wg. 

n.  Saun,  Buon  V.,  Docsat  in  Petersburg. 

1^.  Roth,  Dr.  R..  Proresscirin  Tübingen. 

Rolht,  H.,  Saminitrlebrcr  in  Cunmin.  l'ommBm. 

Rolitlßin,  Ijc.  Dr.,  Gymnasiallehrer  in  Elbarfold. 

Rt,H>ch:.  Dr.  R.,  llecan  n.  I'rofeflsor  in  Bern. 

R'/vrl,  \Äc.  Dr.  V.,  Oborlelircr  u.  Docpnl  a.  d.  Univotsitit  inLeipüg. 

Su'hf.  Dr.  G-.  GjmnusiuUcliror  in  l'oscn. 

Sanilhergrr ,  Obcrhülfcr  in  T(lbiiit;en. 

Sandrtcdd,  Dr.  med.,  in  JürusalDio. 

Saadrtczld,  Sr.  C,  in  Paunu. 

Sammt-Biiduiff,  Tktedor,  EaulniBnD  in  Basel. 

Saratm-Slt/iUn,  Rad-,  Kaufmann  in  Basal. 

Sai/Ur,  Dr.  E.,  l'rivaüor  in  Flnntan  b/ZOriok. 

SrAaf,  RcvJ,  Dr.  P/ut,  Prolessor  in  Now-Vork. 

-Sr/um:,  Dr.  P..  ProfesBor  in  Tübingen. 

SrAapim,  Alex.,  in  Gaza. 

Srhapira,  M.  W-,  Buchhändler  in  JeruBslcm . 

Schegg,  Dr.  P..  Professor  in  Mflnchon. 

Schielt,  Conr.,  kOnigl.  warClembeig.  Bnurath  in  Jarusalem. 

SeAittAn,  Dt.  ff.  C,  in  Uamboig. 

ScUotlmam,  Dr.  C,  ProfeHor  in  Holle  a/S. 

SeAmtdt,  S.,  Lic.  Oiool.,  Fastor  in  Slembeig  (Meeklenburg, . 

Si:linabl.  K..  I'roimtci-Cooperator  an  der  VotivtirohB  in  Wien. 

^i-hiinn-kr .  I,.,  Kiuirinann  in  JetiiBalen». 

.S'Araihr.  Dr.  JC.  i'rofcBSor  in  Herlin. 

St/irameier,  iV.,  in  Duisburg. 

Schroedtr,  Dr.  P..  Dolmetscher  bei  der  kaiserl.  deutscken  Bolschftft 

in  CoQBlantinopel. 
Schr/!der,  Dr.  pbil.  C,  in  Leipzig. 
SeiuUc,  Dr.,  FÜOTer  in  Erwitle  b/LippsUdt. 
SnJiulb,  OanenlanperiDtendant  in  Reval. 
SciOra;  Dr.  B.,  ProfeBsor  in  Oiessen. 
Sciicarz,  G.,  DiiGCkiF  der  Deutschen  8ahula  in  Beirut. 
Srriemann,  H.,  Directar  des  tivl.  lAndeHgymnasiunlB  in  Rellin 
Seil,  O.,  Stud.  thcol.  in  l^i\'r.ig. 
SUsfrwd,  Dr.  K.,  l'rof.  in  Jena. 
SioKÜng,  Dr.  jur.  Htm.,  in  Hamburg. 
Süvert,  O.,  pMtor  In  Neustadt  a/d.Dosse,  Brandenburg. 
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^rüt-WOer,  C,  Kaufmann  in  Beirut. 
Smaid,  Im.  Di.  Bud.,  Frotttaot  in  Basel. 
Socia,  Dr.  A.,  Professor  in  Tübingen. 

Snmmer,  Dr.  J.  G.,  ProfesBOr  in  Köni((sberg. 
SpaicA,  Pfarrer  in  DeRcnfelci  bei  Suhwüb.  Gmfind. 
Sprenger.  Dr.  A,,  l'rofessor  in  Wabern  bei  Bern. 
Stade,  Dr.  B.,  Professor  in  Gicssen. 
StaeieUn,  Dt.  B.,  Pftner  ia  Buel. 

Sliei,  R,,  Pfmer  au  der  reformiiten  Gemönde  iu  Dresden. 

Sleffatteit,  Dr. ,  Professor  in  Basel. 

Sltiner,  Dr.  H.,  Professor  in  ZQiioh. 

Siengleln,  Reicliaanwalt  in  Lei[iiift. 

Stiehl,  Dr.  J.  G.,  l'rufessor  in  Jena. 

Stiirimti/er,  Dr.  J..  Anti«Li's  uii.l  l'rofcsHor  in  Hasel. 

Ärarf,  Dr.  Hrrm.  L..  l'rofts^Dr  in  licrlin. 

Slra'i.5s,  Dr.  F.  A..  Hofiir(^(U(rer  in  Potsdam. 

Streit,  Dt.,  GjmnaBialdirector  in  Dolberg. 

Svbe,  Dr.       Pastor  in  Dtesden-NeoBtAdt. 

Snneeh,  Dragoman  des  kusetl.  deutsoli.  Consnlals  in  Beirut. 

l^orieeif,  Dr.  H.,  FrofeMor  iu  Hridelbeig. 

Thm^,  Dr.  pbil.  E.,  Profeisor  in  Hänchen 

«.  Utlinoie,  Baron  Pblo,  in  Jafa. 

Valebm,  J.  J.  P.,  ProfeMOi  in  Oroningon. 

Vereine: 

Alliancü  israC-l.  univoracllo  in  Paris. 

Capitel-Iiese-Verein  von  Rothenburg  a./T'auber  , Bayern),  Pfarrer 
BftyloeAer. 

Deutscher  Verein  in  Ja&. 

Lesq^sellscliaft  »zur  Harmonie»  in  Frankfurt  h/M-,  Ad.  Buer. 
Palestino  Eiplomtion  Fand  in  London. 

Pastoral-Oosellschaft ,  Anhalt^DessaiÜBchc  .  Archidiaconus  Heue 

Predigerverein  von  Broistedt ,  Pastor  JF.  ScAratttr  in  Broblcdt, 
BraunaohiTsig. 

Vöder-Heuultr,  Dr.  W.,  l^fessor  in  Basel. 

Vüciar-Sarann,  Adc^,  Kaufmann  in  Basel. 

Vegd,  A;  Pliirrer  in  Hohen-Reinltendorf  b.  Tantow,  FammeRi. 
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Feldt,  Dr.  W.,  küs.  mu.  Staafsiatli  und  Piofeaior  in  DoTpftt. 

ymUemmr,  Dt.  B.,  PiofcHor  in  LsuMuna. 

Wachemagil,  W.,  Rev.  Prof.  in  Allentown,  PennBylTtiiien. 

Wagner  tf  Debes,  GooRTaphiacho  Anstalt  in  Leipng. 

mUhamai,  Dr,  J.,  l-rofcssor  in  Greifewald. 

Ifenai,  Di.  phil,  //,,  in  Oxford. 

Weitr,  lic.  H..  ranlor  in  Itcrlin. 

Werrich,  Pastor  in  Arrascli,  I.ivland. 

Wiigattd,  Pfarrer  in  Scliliiirntlien  l)ei  Serkenrode,  Westfalen. 
WUteltr,  Dr.,  Consifltnrialratli  und  Professor  in  Oreifswald. 
miMon,  Charhf  W.,  Mqor  B.  E.  in  London. 

IPttt»,  Landgerielitadiiektor  in  BieBlaa  und  Mitglied  des  Beichstagn. 
Wi^,  Dt.  PK.,  StadtpTaRer  in  SottireU. 

WaUen,  Rev.  Th.  F.,  in  JeniBalem. 

Wrxghl,  Dr.  W.,  l'rofeaaor  in  Conibrii^,  England. 

ZandtT,  GjTnn.-Oborlehiei  in  Gülcrsloh. 

Zarl,  Dr.  ,  Gymnasiallehrer  in  Fflratcnwalde. 

Zeller,  Rev.       MisMonar  in  Jerusalem. 

von  Ziilen-Schuieriti,  Graf  zu  Janow  bei  Clcmpenow,  Eieis  Anclam. 

Zhmttmtaim,  Dr.,  Ojinnasial-Rector  in  BMel. 

V.  Zig/lm  van  NgmOt,  Graf,  königl.  niederlSnd.  Oeaandter  in  Wien. 


UescUoBsea  «n  8.  August  18S1. 


m«  BedKtion. 


Feraonalnaohrioiiteii  und  gesohäftlloha  Uittheilangen. 


AU  Mitglieder  aiod  dem  Veieina  be^etrateni 
Bülüillie&in! 

Dar  ituditiwhen  EiJtuBgsniunde  in  Wim. 

Libraif  Unian  TheolDgioäl  Beminaiy  In  Kew  Yaik  (Obertngni 

durch  FiofeswT  Di.  Pfa.  SnUff}. 
UiiiTciBilätsbibliathek  in  EilaogeD. 

Ganning,  iJr.  th.  J.  ff.,  refoim.  Brediger  in  Wilhalmüuuloip  in  Zseland, 
Uotbnd. 

Lorttl,  Dt,  Ai.,  MuMnun  de«  Soienoes  naturellea  in  Lyon. 
WaHtr,  JvU$,  Futoi  in  Anuohes,  Schwein. 

Durch  den  Tod  -verlor  der  Verein  das  Jlitglied: 
Spilla-Btt/,  Dr.  Wilh.,  aue  Hildesheim. 


Usn  Adolf  Fri^.  V.  D.  M.,  in  Zürich  beahiiohtigt  im  Februar  1884 
eine  wimcnacbcftliahe  Keisc  nach  Palästina  aniutieteu,  deren  Zveok  suf 
eine  genaue  Untersuchung  der  Ufer  des  Soea  Oeneureth  Betiahut  Igt 
Dieselbe  nird,  falls  die  eingeleiteten  Verhandlungen  lu  dem  gewQIuditeD 
E^ebnisB  fahren,  mit  Unteiatatzung  des  Deutachen  Pallatina- 
Veiefna  unlemomnien  werden.  Herr  Frei  ist  ausserdem  bereit,  auoh 
•olohe  AuftrEge,  die  sich  nicht  direkt  auf  den  eigentlichen  Zneok  der 
BbIm  belieben,  entgegen: u nehmen  und  nach  Krsften  aufliutQhren.  Er 
bittet  daher  alle  diejenigen,  die  sich  mit  der  Erfarschung  PalUtina'a  be- 
aehUtigen,  ihm  aventualle  Fragen  und  Wünaeha  unter  der  Adiease  •Jiatf 
Ten,  T.  D.  H.,  bei  Herrn  Ffknei  D.  K.  Fmrtr  in  ZOrieht  mSgllflhat 
bald  mittheilen  in  wollen. 

acieUoaaen  am  IS,  Deebr.  1883. 


Die  Bedactlon. 
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liste  arabischei  OrtsappellatiTa. 

Von  ProfessoT  A.  Sodn  in  Tübingen.  . 

Imiem  ich  hiemit  unternehme,  das  in  ZDPV.  III,  p.  184 
;riene  >  ersprecnen  zu  losen,  ermnoe  lon  mir,  aer  nacniolgen- 
iiisüc  arainscucr  (.'risanneuanra  emure  wenige  nemericungen 


t  «er  uisK  V 
n  Karte  sich 


Kivtitun  Thcilc  vuu  Ortsbencnnungen  finilen.  Natürlich  war  es 
Hcnivicrtif.  oei  uieser  /lUsammenBeiznng  aer  Liste  eine  Grenze 
für  iias  Autziinenmcnue  zu  ziehen:  Wrnke.  nach  weicner  Kich- 
ninü  uic£cit>e  zu  crgojizen  sein  mocnie.  werae  ]cn  aankoar  an- 
nehracu.    Die  ganze  Arbeit  ist  nicht  darauf  antfclcBt,  Kcmiem 


lunreiL:  68  Bcmen  mir  genugena.  uaraui  hinzuweisen,  dass  oie 
sBine  mcn  simacnsE  bei  Femmmwortem  von  aer  gewöhnbcne 


Fonü  jiui'  iliidürcli ;  uiitcrschflidet ,  daas  die  auslautende  Endung 
a,  e  in  ul'  V/  vbrw"aiidi;rt  >vird.  'Wii  die  Plural-  uder  Diminutiv- 
formen allzusehr  lon  der  r'^"*'''"''''^''^"  Form  nlizuweichen 
schienen,  d,  h.  in  den  Fällen,  wo  eis  den  Laien  beixrendei  Wech- 
sel im  Anlaut  einttitt,  wurden  die  ahgeleiteten  Fonnen  hesonden 
auige fuhrt.  Ungleichheiten  in  Betreff  dei  Yocalisatioii  konnten 
natürlich  nicht  rermieden  widen.  Einzelne  Benennungeu, 
weiche  mir  bloss  aus  der  englischen  Liste  beka.niit  sind,  wurden 
mit  einem  Stern  '  bezeielmet. 


ab,  gew.  abu,  Vater;  vor  Geni- 
tivenBesitzer,  Inhaber  Ton  . .. 

alffo^  fem.  hei^,  iS4S,  weiss. 

ahmar  fem.  hamrä,  roth. 

'«»  pl.   'i^^f  'y^, 
Quelle. 

'A^le,  Beigsteige,  Hügelab- 

a'lä  fem.  'aljä .  'iljä .  höher, 
höchste. 

'ämüd  pl.  'atcätmd,  Säule. 

'oraj  pl.  'örfSn  oder  'ariän, 
Hehle. 

ar4,  Erde,  Boden,  Land. 

'arktili,  Thalbiegung. 

asfal.  fem.  sußä  oder  siflü,  nie- 
driger, niedrigste. 

asfar  fem.  safrä,  gelb. 

'aiabe,  Obeischwelle  der  Thüle. 

ofor,  Fusseindruok,  Spnx, 

'oKiämld  B.  'ämüd. 

axrak  fem.  xerkä,  blau. 

bäh  pl.  ahwäh  oder  blbm,  'llior, 

Thüre,  Durchgang. 
bäilije,  Wiisto.  Stejiiie. 
biiliara.  Hassin.  Dimin.  buhirii. 
bahr,  Meer,  See,  grosser  Fluss. 
iayära,  b^ära,  Baumga);tenBn- 


luge  [auch  mit  einem  Land- 
haus) die  mit  einer  Cisteme 
bewässert  wird  i  Jäia) . 

ba^'a  oder  bu^'a  und  bi^'a, 
31ialebene  zwischen  zwei 
Betgteihen. 

btuta,  iFlat!:,  der  feucht  ist  und 
ivorauf  Gras  wächst,  weil 

stehenbieibt.il  (Schick). 

ba(iha.  eine  von  Wasser  durch- 
flossene  und  mit  Kieseln  be- 
deckte Ebene  (?) 

bat»,  breites  Thal,  Hoden de- 
prcssion.  Inneres. 

bawEüiie,  'Xliorweg. 

bedar  pl.  bejadir,  Tetme. 

heidS,  bedä  B.  a^a4- 

beled  pl.  bäad,  Ortschaft. 

benät  s.  bint. 

beni  s.  ihn. 

bernj,;  \\'üste.  Ebene,  Felder. 
lii-t  pl.  bi/üt,  Haus,  Beduinen- 

zeh. 
bi  n.  Synagoge. 
iiSc-ms.  bäb. 
bijül  s.  bet. 
bi^'a  B.  bai'a. 
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basd  (B.  b«hdt,  Ortsdukften, 
ImbA,  Hnmst. 

Unt  pl.  batät,  Tochter. 
bir  jil.bifär,  Cisteme,  Bninnen. 
biriepl.bural:,  WasBerrescrvoir. 
Itkea  Dimiimtivum  von  baliu. 
bu^eira,  be^a,  DiminiiCiviim 

Tfiaba^  vjii  ba^ara,  kleiner 

See,  BaBflin. 
but'a  a.  bai'a. 
bür,  büra,  Hntchfeld. 
burak  B.  birke. 
burdsch,  Thurm. 
btuiän,  bit&wpi.  beiäfin,  llaiim- 

gBiten,  Galten. 
btaoibe  Diminitivum  von  balr. 


eJiaBdteh,  Conal. 

ehtäh,  kleines  Thal. 

ohän,  CarawBnsem. 

chandai^.  Graben. 

dän^äi,  ehänia  pl.  ehauänik, 

Kloster. 
charäb  odercAwrüiepl.cÄiirn'i'i. 

chaschm,  Nase,  langUchcT  Vor- 
sprang. 

dtatae,  Schatzkammer,  Kam- 

chhne,  Zelt. 

chirbe  ]>1.  ckiirab ,  zerstörtes, 
verfallenes  ücliäiide,  Ruine, 
Ruinencomplex. 

ehbcha ,  kleines  Thürchen  in 
der  Mitte  eines  Thoiflügels 
(auch  gyn.  mit  kwowa  und 
muchtara^). 

ehcff,  breitere  StraBSe. 


ehttrSbe,  olivreyib,  kleine  Bu- 
inensOUe  (DimisutiTumj . 

rfoÄr,  da/ira,  Bücken. 
1/1?^  pl.  tliir,  Haus,  Wohnsitz; 
Schule, 

ih'  a  pi.  <iija',  kleine  OrlscliLift, 
Landgut. 

(leiia,  i/viffti,  t>t:lihicht,  Kugc. 

der,  dar  pl.  dijüra,  Kloster. 

d«rb,  Weg;  derb  e*-»ulfäm  ^1. 
farilfi  derb  el-fyidieh,  Filgei- 
strasse  [nach  Mekka) . 

deredsche,  Treppe,  Stufenweg. 

dihliz,  Vorhalle,  Flur. 

dijüra  s.  der. 

dscASmi'a,  dachäm'a  ■p\.  dscha- 
wämi',  grosse  Moschee. 

darhehel  pl.  dschibal^  dtehebät, 
Gebii^zug,  Be^. 

dschedid  fem.  dschedide,  Dimi- 
nutiviim  dachedediem.  dteke- 
deide.  dschedede,  neu. 

decheime^.d»ehin:än,dieher>än% 
Diniinut.  <focA«n£n«,  Baum- 
garton. 

dtckenre  pl.  daehas^ir,  Insel, 

Halbinsel. 
dschür,  Brücke,  Damm,  Träger. 
dschöf,  Höhlung,  Niederang. 
dscliubb,  Hnmncn. 
dschüit,  darMinc,  Bucht,  (iolf. 
dschüra  oder  dec/iöra,  Höhlung, 

dgchurd,  kahle,  hohe  Ueigkettc. 

dschuif,  Bachufer,  an  welchem 
das  Wasser  den  Boden  weg- 
spült, oder  w^^espült  hat; 
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auch  einzeln  stehende  Erhe- 
Imiig  am  l'ftT  lios  Wfnii. 

iluJckäii  pl.  ddifikin,  Kaufladon. 

dür  s.  dar. 

dmoär,  klemeres  Beduinenla- 
ger,  einige  im  Kreis  aufge- 
stellte Zelte.  iStemkieis). 

nskvlu.  Ilnlen.  bechafen. 

ferik ,  grosses  ücilutnenlager, 

Lager  emcs  ganzen  StammeB. 
ßrdaus ,  ßrdös .  Dimmutivnin 

fureidis.    fttredis.  feredia. 

schöner  liaiimgartcn  Para- 

aies). 

pkUiii  iem. ß'kTi.  ul.erhiilli  he- 
findlich. 

ghadir,  Ort.  no  sich  zeitweilig 

Wassel  anaamraclt. 
(/hirbi  fem.  gharbije,  westlich. 
ijhTir,  Niederung.  Tiefland. 
ffhmceir,  ghuwer  DunmutiTum 

ghü{a,  CartenUnd. 
gwnrukohSM ,  gttmruk ,  Zoll- 
statte,  Zollhaus. 

Inuld  pl.  hiidTid.  f;ien/e.  HeiihI. 
Ija^rir,  //adirc,  ein  mit  /iiimen 

oder  Mauern  eingetschlossencr 

Platz. 

Iiadschar  pl.  htdschar.  Stein. 
hafire  pl.  hafatr,  Oruhe. 
$a'if,  haii  pl.  ht(än,  Mauer. 

Feld,  Acker, 
jö^üro,  ein  Feld,  auf  welchem 

Gemüse  gezogen  ivird. 
^amäd,  Steppe. 


hammäm.  heisses  Bad. 

hmni-ri  s.  ahmar. 

haram,  /«uram,  heiliger  Bezirk. 

hare.  Quartier. 

harra,  Vulcaniegioa. 

hati4  oder  Aö^,  Triuikstelle, 
TränkreservoiT. 

Aesc/i,  Wald,  Waldgebirge. 

htnck.  \\ald. 

köich,  Hof.  Gehöfte. 

hörn,  ht^,  hum.  Festung. 

hudtckra,  Zimmer,  Gemach. 

tbn  pl.  \  erhindungsf.  hani  oder 
hem,  Sohn,  '.\iifth  wie  ahu 
innl  vmm  gehraiielit  . 

ijah  ^.  icdojc. 

iklim.  Provinz.  District. 

islabl  ytali. 

ha.  Ebene. 

hä  a,  hoher  Isaal. 

kahr  pl.  kiihir.  Grab. 

kabü,  unterirdisches  Gewölbe. 

kadä,  Gcnchtshczirk,  Bezirk. 

k&hf.  Höhle,  Grotte. 

kaimrije.    überwölbte  Bazar- 

hnllc. 
kata.  Castell.  Burg. 
k,mü.  kanUjc  |)1.  h„t„<€äi.  Was- 

sorleitung,  \Va.<s,. reanal,  Di- 

■  kanim,  Bergrücken,  Berg- 
kamm.  \  on  Scluck's  Ge- 
wahrsmann rcnmi  geschne- 
hen,  wohl  unrichtig. 

kmiiara  pl.  kaiiUlir.  Dimiiiuli- 
vum  kimitera .  kenZ-lerii. 
Brücke.  Bruckenbogen,  Ge- 
wölbebogen. 
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^rCa,  jeder  Ton  Oebinden, 
Sbmem  und  anderen  liervo^ 
ragenden  Oegenständen  freie 
Platz. 

ixay'e  pl.  iura,  Ortschaft. 
kam  pl.  hirüa.  karain  Dimi- 

nutivum  kurem,  Horn,  auch 

von  einem  Berge. 
^ofT  pl.  ^atür,  grosses  Haue, 

festes  Gebäude,  Schloss: 
kaifal,  Castell. 

iefr  Diminuüvum  kefer,  hfer, 

Dorf  (aus  dem  Syrischen) . 
fcemse  Diminutiv  um  kuneijise, 

kuueiie ,      kuiiZ-se ,  kmese, 

keftn  pl.  liurüm,  Weingarten, 
Rebberg. 

^-ifi/t  fem.  ^'6^0,  Büdlich. 

killäje,  Zelle  eines  Mönchs,  Ein- 
siedlers . 

l.-imme,  Gipfel  eines  Herges. 

körn,  Haufen. 

kubbe  Dirainutivum  kiibebe.  he- 
bvbe,  Kiippelgebiiiule,  Kup- 

,,.1. 

iura,  Gegend,  Bezirk,  Land. 
jwMT,  i»er  Diminutivum  von 

tütca,  Luft-  und  Lichtloch. 

hilsc/u,.  /.Mfliiclitfcirt. 
lisü».  Lnnd/.inigu. 
luhf,    Fuss    eines  niedrigen 
HShenzoges. 

machä^f.  Fuhrt. 
dmmAmnpL  maehSxm,  M^azin, 
Speicher. 


ma^ena  pL  tnq/'S^,  Minoret. 
taaialh,  GehSfte,  Quartier. 
ma'j'att,  Quellplatz. 
makhm,   eigentlich  Standort, 

1'latz ;  dann  besonders  Hei- 

ligenkapellc. 
makbara,  Friedhof. 
tna^(a\  Ort,  woselbst  man  über 

einen  Fluss  setzt. 
ma^tal,  ma^tdle,  Platz  an  v  ol- 

chem  Jemand  getödtetM'orden 

i>t. 

mamlaka  pl.  numälili,  Platz  auf 
welchen  SalEwasser  zum 
Zweck  des  Verdunstens  und 
der  Saligewinnnng  geleitet 

manSra,  Ort  ftir  Feuersignale, 
Landmarkej  Thurm.  Oifiuz- 

manluru.  Platz,  von  wo  aus  ein 
Feldhüter  Landereien  über- 
sieht, übcru-acht, 

mar,  Heiliger  (aus  dem  SjTi- 

'  mürülän,  Spital,  Irrenhaus. 
ntaschraf  pl.  matchärtf,  An- 
höhe, Bodenerhebung. 

masj'aria ,  Gehege ,  in  welches 
nian  Gazellen  hineintreibt. 

■  ma:.h,.h.  -v.>  Tliicre  pe- 

ma.via\  offene  t'isterne.  Reser- 
voir fiir  Regenwasstr. 

mag(aba,  Estrade  mit  Sit/eu. 

ma(cA ,  naturliche ,  teichartige 
Niederung  mit  felsigem 
Grunde. 
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mofb'pl.  mafälf,  Anstieg,  Aue- 

sichtapimkt. 
maftnür ,  mafmSre ,  untenTili- 

scher  Getreidebchälter. 
medine  pl.  madä'in,  Stadt. 
meilrese  pl.  madäris ,  höhere 

Schule. 
medschdel,  llurg,  Thurm. 
tae^heme,  Gerichtshaus. 
memil,  Unterkunftsstätte,  Ab- 

Bteige^uarliei  s.  d.  f. 
menxBl,  öffentliches  AbBteig:- 

quBTtier. 
meräh,   umzäunter  Platz  für 

Herden. 
mei^n,  ofTener  Platz,  Ebene. 
merdsck ,    Wiese ,  Graswicse, 

Wiesenland. 
tnerkab.  Warte;  Wachtthunn. 
mertä,  Ankerplatz. 
mersed,  Warte. 

meschhed,  Ort,  wo  Jemand  ge- 
tödtet  worden  iet,  gefallen  ist. 

mesduAid,  Betplatz,  Moschee. 

mein.  Bücken,  Hochmcken. 

mezär,  SanctDarium,  zu  wel- 
L'hpm  man  wallfahrtet. 

mi-:rii'ii  [il.  inaztiri  Dimiiiuti- 
v\via  meziri'a,  bebautes  ,  be- 
pflügtes  oder  urbares  Land, 
Meierei. 

Tnihräb,  Gebetsnisehe. 

mlnä,  Hafen. 

mizräb  Diminut.  mexertb,  Was- 

Berfall,  lUnnsal,  Traufe. 
muchtarai),  schmaler,  ofEener 
Saum  zwüchen  zwei  Häusern . 
mudauwar  f.  mudatmara,  rund. 


mughäTUy  megAära,  emghSivpl. 

raeffAä'ir,  Tnuffhä'ir,emffhä'n; 

mughr,  Höhle. 
munfär  s.  manfara. 
mürialSn  =  tHörittän. 
muttafäm,  gerade. 


näiir'e,  Disttict,  Kanton. 
nair,  perennitendea  fliessendes 

Wasser,  Bach,  FIubs. 
nakb  Diminutivum  nixb,  Pasa. 
nämüg  pl .  nawätnis,  Ruinen  von 

Häusern  und  Giühem  (Sinai) . 
neb'a,  Quell. 
nebt,  Prophet. 

neeel,  grösseres  Beduinenlager, 
dessen  Zelte  in  gerader  Linie 
angeschlagen  sind. 

t&St  s.  nakb. 


rabwe,  Hügel,  Bodenerhebung. 

raml,  ratnh,  Sandhügel. 

räs  pl.  ru'üs  oder  rü»,  Kopf, 
Spitze,  Vorgebirge. 

rasif,  ßömeralraese. 

resvi  pl.  msüm,  resüm,  Ruinen- 
spuren. 

rÜHitii,  riba{,  Hospiz, 

ridsc/m  odpr  riidsc/im  pl.  ni- 
dsdi  ii  ni ,  Steinh  au  fen ,  Diminu- 
tiv um  rudschim. 

rukn,  Winkel. 

mmSle  Diminutivnm  von  raml, 

ttiiBöi,  Galerie,  Halle. 
mmü,  rwoSg,  rmeSM  Diminu- 
tiTum  Ton  rSa. 
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aa&cAa,  salzgeschwäagerCer  Bo- 

sädüd  pl.  mwädid,  Pfeiler. 
iofa.  Fels.  bes.  kahle  steile 

Felswand. 
tqf^,  Fuss  eines  Be^es. 
fj^ö  s.  atfar. 
tO^,  Meeiesnfei,  Uferland. 
»aJU,  Ebene. 

io^rü,  grosse  unbebaute  Ebene. 
sa/iTidsch,  artesiscliGr  Ilruiiiicn. 
sahwe,  Gebirgsrücken,  Höhen- 
rücken. 

täkija,  Wasserachöpfmaschine. 
«äbie,  Voistadt,  Aussenquai- 

«afjtpl.fu^üA,  eig.Dach;  Spitze, 
Hochfläche,  Terrasse. 

sarbi'l  pl.  sarTihU,  Hü^el,  Berg- 
gipfel jSinai;. 

tchakk,  Spalte,  Rias. 

tcki^b  pl>  tehe'äb,  Abzweigung 
«nes  Thdles. 

»chedtchere  s.  Medichere. 

geheich,  schtch,  Häuptling,  Hei- 
liger. 

ickek'if,  grosses  Felfstück,  das 
vom  Berge  heninterstürzt 
oder  herunterstürzen  will. 

»chemali  {schemeli\  fem.  «ehemä- 
lye,  nördlich. 

ichena,  Platz  an  einem  Fluaie, 
woselbst  man  Waesei  holt, 
dann  Fluss  selbst 

wA«r^'fem.  leher^'e,  östlich. 

tcAu^,  Felsklippe. 

tebtt.  Öffentlicher  Bronnen  [nicht 
■  wayside  foontun«,  sondern 
ein  «auf  dem  Wege  Gottes« 


gestifteter,  Jedeimann's  Be- 

nuteung  anheimgegebener 

Bnumen).  , 
ledtchere  (eigeiit1ieh«c!A«&e{«re) 

Baum,  Strauch. 
»eyid,  Herr,  Heiliger  (fem.  («^ 

ßde,  üäe,  tiil). 
seil  oder  sei,  Regenbach. 
seräi,  Regienntgagelrilude. 
siÄ,  Zellengaüerie. 
Sj'Ms,  Slraspo. 

fn-ij  ]>i.  si/„r.   Hilnif.  Schaf- 

sitt,  Frau,  Heilige  s.  seijiil. 

M/Zä  s.  at/ai. 

süi  pl.  MtoSk,  Bazar. 

iSr,  Ringmauer  einer  Ortsohsft. 

tu(ü^  s.  safi. 

suweika,  kleine  Bazaigasse,  Di- 

(abaka,  grosses  Zimmer  auf  der 

Terrasse,  Terrasse,  Podium. 
tafftSni  fem.  ta^lä,  unterhalb 

befiiidhch. 
!ä/,T,»e  pl.  tawäliin,  Mühle. 
(äka,  Wandnische. 
tal'a,  liergsteige,  Aufstieg. 
tantür,  hohe  Jliitze. 
farii,   Weg;  fariA  e»-ml{äm 

Hauptstrasse. 
tekff'a,  Kloster,  Bospitz. 
üU  pl.  tum,  ta&l,  Hügel,  bes. 

künstlich  aufgeworfen  er  Erd- 

temed,  Höhlung,  in  welcher 
sich  ein  Rest  von  angesam- 
meltem Begenwasser  findet. 

temila  pl.  toffiä'if,  Wasserrest, 
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bes.  eiu  solcher,  der  in  einer 
Felsvertiefung  übrig  geblie- 

lenije.  l'asp,  der    über  einen 


lliii 


highru.  Eiii;j)asa,  ISpalte. 

Iiitvil  ln/e/oAer  lelel.  l)i- 

mhnitiv,  von  lell,  pl.  iulcläi. 
für,  Gebirge   (aus  dorn  öj-ri- 

liirbi:  ]j1.  fiimh.  Gnibkii]ioHe. 


«7(7- 


m,  Mutter;  vor  Genitiven, 
Beaitzeiin,  Inliaberin  von  . . . 
wädi  oderwöff  pl.  wu^'Sn,  Thal- 
bett. 


laJid,  vmkde,  .Absturz  eines 
Herges ;  unterster  Abhang 
eines  Herges. 

iiTnV,  Gegend,  deren  Terrain 
yoliivierigkeiten  bietet,  durcli 
spitze  Steine  ii.  dergl. 

i€atä.  Ebene,  Nicdenmg, 

v:cli ,  muBlimischer  Heiliger, 
Grab  eines  solchen. 

iritäje,  Provinz.von  einem  Ober- 
st ntthalt  er  ■iräli)  regirt. 

mdr,  Felskluft  \"ei>teek  . 

iüitye  pl.  zatciy'ä.  Kapelle. 
xerilß  s.  axrai. 
zH^öj,  ze^ö^,  Gasse. 
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Sarkophage  und  (rraliinsclirifteu  anB  Jeruaalem. 

Von  Lic.  Vltlor  Sehultze  iu  Leipzig. 

(Hietm  Tafel  1., 


Schon  seit  einer  Reilie  von  .fahren  sind  m  der  Lmgehmig 
vu:i  JenL-iik'ni  durch  Zufall  ijdi*r  ni  I'oiijf  pluiiiuiissiger  Ausgm- 
Uuiifjcn  kk'inc  .Siirk»|diiij;<'  Külk-lciji  r.imi  Vorscrhein  ge- 
kommen, die  m  niinuher  ]Iin-^itht  Interosso  beaiisimiehüii.  Sii- 
ivoil  w.h  ■ii.'hv .  i.'e~dni'ht  dieser  i'i^eiiiirtufen  Monuineiiti^  nut'r-l 
hei  liuiiLNMiN'  Er^^  iihiiuiiji .  wekl.ei  i'M  ei  Exemphue  im  suife- 
iianiitcn  Grabe  des  .iaseph  «iid  Nikodemus  m  Jeniisiilem  seihst 
fand.  Das  eine  maes  4  euglisclie  Fuss  Länge;  das  andere  bot 
nocli  geringere  Dimeneionen.  Ein  reicheret  Fund  von  zwanzig 
Stück  iTurde  im  Jalire  1866  im  Kordwesten  der  Stadt  gemnclit, 
worüber  Baurath  Schick  in  der  »Illnstrirten  ZeitiiiLgn  [l&Glj, 
Nr.  1224,  p.  408  f.)  reforirte.  Bald  darauf  hcriehtcto  auoli  der 
Palestlne  Exploration  Fund  2)  über  inelirere  neu  fiitdeekte  Sarko- 
phage dieser  Gattung  und  die  von  Clekuokt- Gaknkau  in  der 
Nekropole  des  Wadi  Yasoul  bei  Jerusalem  im  Jalire  1674  gelei- 
teten Ausgrabungen  fordertcu  eine  weitere  Anzahl  zu  Tage^). 
Im  September  vergangenen  Jalues  endlich  wurde  wiederum  eine 
Anzahl  derselben  am  südlichen  Abhänge  des  Kidronthales,  zelui 
Minuten  unterhalb  des  hir  eyub  aufgefunden,  wie  ich  einer  aus- 
fiihrliohan  Mittheilung  darüber  an  die  Hedaction  dieser  Zeit- 
schrift seitens  des  ITemi  Himrath  SlnUK  euhieluue.  Ebendrr- 


11  KüJiJ.NM,N,  Neuere  liil.lische  Furschungni  [BcTlin  lv:.7  .      17-,  T.;?,. 
2)  OurwoikinValcsline,  Lond.  '.Ib'i'.  |>.  läti  nehsl  Alibiidung  .  Vgl. 
aueh  Ths  recovery  ot  Jeruialem  'London  167li,  p.  4ä3  f. 
3|  Revue  arcli6aL  Kav.  1ST3,  p.  2. 
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selbe  betechnet  ^e  Zahl  der  bis  jetzt  zum  Vorschein  gekommenen 
Saikopfaage  auf  dteihnndert  Demnach  ist  nur  ein  ganz  kleiner 
Bruchtheil  ^efier  Summe  äei  ForschuQg  bekannt  genutden. 

IHe  Existenz  ron  Kalksteinsatkophagen  ■]  dieser  Klasse  hat 
CiiBKMONT- Gakneav  auch  in  L;^dda  constatirt,  und  nach  einem 
Berichte  von  Nbrcvtsos-Bey ^]  üher  die  in  den  Jahren  18T4  bis 
1875  in  Alexandrien  ausgeführten  Ausgrabungen  haben  auch  die 
jüdischen  Katakomben  daselbst  mehrere  Exemplare  geliefert  >). 

IHe  Sarkophage  sind  sfimmtlich  aus  einem  weichen,  weissen 
Kalksteine  angefertigt.  Die  Area  ruht  auf  kurzen,  stämmigen 
Fuasen  und  weitet  sich  nach  oben  his  ungefähr  zu  einem  Sechstel 
ihrer  Hasi^hreitc.  Der  Deckel  i=t  entweder  platt  oder  dachförmig 
oder  peivölbt  und  peift  ilureh  eine  Fu^e  in  den  Sarkophag- 
körper ein.  Die  Lange  der  kürzlich  in  Jerusalem  ge&ndenen 
Exemplare  bewegt  sich  zwischen  0,80  und  0,35  m.  Das  Duroh- 
achnittsmaass  betrugt  0.6  m.  Als  MaOBSe  Önes  alexandrinischen 
Sarkophagos  ergaben,  sich:  Lange  0.61;  Breite  der  Basis  0,24; 
Iliihe  U,i:i;  Wandstürke  O.O.i  Revue  nrch6ol.         Nov.  p.;l03^ 

Die  Mehrzahl,  wiu  es  sclioint,  ist  an  der  LanijPcite.  d.  h.  der 
VordcriTand,  imd  an  den  beiden  Schmalseiten  mit  (■rafhlo-Onia- 
menten  versehen.  Nach  den  vorliegenden  Hesclirt-ilmiiui^ii  und 
Zeichnungen  zu  urthcilen,  hielt  sich  diese  Dekoratiiin  iiiiierhalh 
eines  beschränkten  Spielraumes  und  war  durch  bestimmte  Ira- 
dition  gebunden.  Scchsblattenge  Rosetten  und  stihsirte  Tflanzen, 
umschlossen  durch  einfache  oder  gedoppelte  Kreise  oder  durch 
geradlinige  geometrische  Hguren  —  das  ist  das  Grundschema 
dieser  glatten,  mathematischen  Ornamentik,  die  nur  einmal, 
soviel  bekannt,  ilureh  eingeset/te  Palmzweige  und  Colonnaden 
reicher  und  voller  i;cstal(fi  ci'-ibeint*).  Zuweilen  waren  die 
omamentirten  SeitfTi  Itji^bi  imi  Roth  überdeckt,  aus  dem  die 
graffirtcn  Linien  weiss  liervonreieii, 

1)  Rerua  nthtol.  1ST3,  Juili  t-  400. 

2)  Notice  NT  tes  fornllea  ticeata  eiicut£ea  k  Aliiandrie  IB'4 — I8T5. 
AUi.  1875,  p.  4B.  Vgl.  such  dm  Sdireiben  »on  Collocci-Bet  in  der  lUrue 
■Tcbiol.  IBT3,  Not.  p.  302  ff. 

3\  Ob  ÜQ  in  anartedr  Stuemeat  1S73,  p.  34  b1>  in  ■Khiibeth  Khaineh. 
(bei  NuareUil  befindlich  emthnter  Sarkophag  diean  Klasse  angehört,  ist 
leid«!  aas  dem  Berichte  aelbat  nicht  la  erkennen.  Vgl.  auch  p.  21t. 

4)  Abgebildet  in  Our  woik  in  Pdaatine  p.  156. 
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Nur  in  soltcin^n  t'iillon  trne-en  die  Sarkophage  Inschriften. 
Die  bisher  bekiiiint  i;t-">'  'Ji'<l™t'ii  f-ind  : 

1.  lAeiPOC  ~  lAeiPOC  lü)ANOY.  Kevue  archcol.  1^73,  Juin  p.  lO"  ff.  De- 
*elb,>t  als  im  Garten  des  deutaohen  Consulals  befindlich  beieichnet.  — 
lAGlPOC  = 

3|  lIDCHnOCKDCHnOC  — tmCHnOC  lACPOY.  SsrltophaR  in  der  SBmmlung 
Parent.  Copio  in  der  llluatrirten  Zeit.  a.  s.  O.  n.  i       Vgl,  SArLCT, 
ISullcun  du  Muice  Patent  p.  23;  Ileme  arohiol.  B.  a.  0,  p.  407.  — 
«nhrBchijinliih  ist  auth  hier,  in  Abweichung  von  Saulct,  mit  CleH- 
iN>  :-:,UT  zu  l«^^n  :  lAeiPOV. 
3    BePNIKH  ürliTBePNiKHCi,  Danmlcr  die  hebriische  TranSJ-oription -?13. 

In  der  Sammlung  des  Palestine  Kxjiluration  Fund.  Vgl.  Revue  archtol. 
».  fl.  O,  S,  W2a\ 

4)  Auf  der  Area  ITTOAMA  1=  U-.-'.iLä-, ,  Ilw>.;™g;.    Auf  dem  Deckel  oin 

hcbriiischea  Otafüto,  wdches  SArLCY  las:  ^isT  ;|l'anl  le  i  da 

Adar),  KenaN:  i"»-  -"srii  =  lliecaJairi  IJoumal  asiatiquB,  eix"" 
tiiio  XI,  p.  S39  f.)  nach  Ansiogio  von  9»K».  eHKH  AIA«ePOYCA. 
Nach  Renak  -Bnn  Substantiv  non  oder  Participialform  —  "DTia  (= 
eontintnt  Jairum).  Sowohl  die  Erklärung  Satilct's  al>  diejenige  Be- 
Saü'b  hat  Levy  (ZeiWchr.  d,  DMG.  XXIII,  p.  441  ff,)  beanatandel, 
ohne  jedoch  in  der  Lage  lu  sein,  eine  andere  vorzuschlagen.  —  Dan 
Deckel  und  Area  ursprünglich  nicht  zusammen  gehören,  scheint  ClER- 
MOXT-Oannead  ;in  der  Revue  arch^ol.  a.  a.  0.  p,  411  ([.]  erwiesen  zu 
babtia.  —  Der  Sarkophaf;  gehart  dar  Sammlung  Parent  an. 

6)  linini  -is  CiB^n^.   Auf  einem  jetit  im  Lohtts  befindlichen,  mhnobdn- 

lich  auBJaTH  nunmenden  Sarkophage.  Zuent  mitgathrilt  und  tu  der 
ang^benen  Weite  gelesen  von  Clermoxt-Gan.S£AU  (Iterue  arcMol. 
1878,  Ntn,). 

B)  ismm.   Sarkc^hag des  Wadi  Yasoul.    Ci.EKiinNT-GANJT-.iu  a,  a,  O, 

7)  sam\  OldehBT  Provonieni.    Clehmont-Gannead  n.  a.  0, 

5)  IKDAAA.    Auf  dnem  der  jüngst  aufgefundenen  Sarkophage,  liiüili, 

[liUn,  Palla,  bekannter  griechisch-ramiaeher  Name. 
9)  ZHNAPOYTOC.     Derselben   Gruppe  angehörig.    Die  Etymologie  ist 
dunkel. 

Die  Sarkophage  fanden  sich  sämintüch  in  Felsenhöhlen'), 
die  auch  ans  dem  natüriiclicu  («'=lcin  ai(sgpnrlicitete  Gräber  von 


1|  Über  den  genauem  Standort  >"£koctsos-I1ey  a.a.  O.  S.  4U:  .pcoa  cas- 
nttel  ilwent  pUeiei  dana  de  peütes  nicbea  cieuatea  ii  Mt  effat  dana  Ua  paroii, 
Ott  dipoaiBi  par  terres  dana  quelqae  «rin  de  la  chambre  mortuaire.c 
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den  bekaimteii  Foimen  enthielten.  In  Jerusalem  entdeckt« 
man  üe  namentlich  in  den  Gingen  des  KidrontfaalB  und  des  Öl- 
beTgs ,  apf  der  Höhe  zwischen  Jerusalem  und  Lifta  und  in  der 
Nfihe  von  Mar  E^Ss.  In  den  Särgen  waren  noch  stark  verweste 
Knochenreste  vorhanden,  ans  denen  erkannt  weiden  konnte, 
dass  bei  der  Bestattung  die  Ctemation  nicht  in  Anwendung  ge- 
kommen war.  Ausserdem  fanden  sich  in  danselben  dünne  GUs- 
phiolen  (sog.  ThtSnenflaachohen),  die  rat  An&ahme  von  Salben 
dienten  und  in  antiken  und  altchristlichen  Gräbern  ein  gewöhn- 
liches Inrentarstück  bilden  {Abgeb.  bei  Saulcy,  Voyage  I, 

p.  35«; . 

Dor  Zweck  diosor  Kalks ti'iiicassotti-iv.  wMk'  -.in  diu  Asdioii- 
iirneli  hcidlÜscliuT  t^ülumliiirit'ii  friiuierii,  erscheint  auf  Jeu  trstfu 
Itlick  dunkel.  Die  Cremntiuii,  welche  durch  sie  voruiiagesctzt  zu 
werden  scheint,  wurde  von  den  Juden  ebensowenig  geübt  wie  in 
der  alten  Kirche.  Auch  fetklen,  wie  bermts  erwähnt,  Spuren  von 
Feuerbestattung.  Andererseits  dienten  zu  regelrechten  Bestat- 
tungen Felsigräher  oder  Steinsarkophage  Ton  einem  der  Grösse 
des  Todten  entspre eilenden  Längenmaasse.  Exemplare  solcher 
iiunnaler  Steinsürgc  sind  in  den  jenisalemi tischen  KoiiiKs^Tä- 
heni'],  in  Rom']  unil  sonst  ^  gefunden  worden.  OtFenhnr  also 
hahen  wir  in  den  ^anz  luider.-^  hemesseneii  und  gestalteten  Urnen 
Moiiuracntc  zu  sclion,  ilio  nur  in  Ausiiiihnicralleii  dienten.  Aber 
ivie  sind  diese  letztem  zu  hcstiinmen  ?  Die  Verfasser  von  "Our 
woik  in  Palesdnei  ^)  haben  die  Meinung  ausgesproctieu,  daSB 
diese  Casaetten  die  tiberreste  von  Märtyrern  umsohloasen,  welche 
provisorisch  begraben  und  dann  in  diese  Sarkophage  iiber- 
gefiihit  seien.    Diese  Vermuthung,  an  sich  wenig  iviiliTselieiii- 


1]  ToUJ.BB,  Topofr.  V,  Jetu«.  p.  2114;  235  Anm.  1  ;  M\  —  Sntku|iliag 
in  der  PelaKiHkuiiellc  in  Jerusalem  mit  der  Inschrift :  SAPCI  ÜO  |  «eTIAAi-^,  | 
OYülC  A9AN;AT0C  S.lfl.CV,  Voyoge  en  terro  aaintc  II,  p.  2^2  . 

:i)  liiEimplar  im  Muaeo  Kircheriano  in  llom  mit  dem  Titulua  eNSAAS 
Kei:TAI  »AYCTINA  (a.  meine  »Arehaeol.  Studien-,  Wien  ISBU,  S.271);  ein 
iweitui  in  der  jodiachen  Kntakombe  dn  Vigna  Bsndiinuu  (Gaobucci,  Cimi- 
t«ro  dtg\i  Bnt.  Ebrei  S.  19  ff.). 

3)  ItoBlNsON  (s.  a.  O.  p.  14,  23  f.,  41,  44,  442, 1S2  f.). 

4)  p.  156  r.:  >It  ii  pMrible  thstthe  Indifidn&li  thni  intwred  Tere  mar- 
tjra  IgnomiDionilj  buiied  at  Bnt  and  »ftemidi  nhttmed  and  honoured  vith 
mors  caieCol  intennent.n  Wiedelholt  in  ■The  recovery  ot  Jeruiatemi  p.  4S3, 
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lieh,  ISsat  sich  dtntch  nichts  st&tsen.  Saolct  ')  hatte  früher  die 
Kassetten  aeitstunerweiBe  iür  schatEkaatohen  erklärt,  was  schon 
uurca  aen  Inhalt  wiueiiegt  wira.  sutiter  aoer')  sicn  «ahm  anage- 
sprochen, .lass  sie  zur  Aufnahme  <l<-r  I.eiclni  am  Greste  dienten, 


er  That  Kann  die  Richtigkeit  dieser  Hypotnese. 
Bchnfthche  Zengmsse  gm  begmnaec  ist.  nicht  in 


Nohen  dieser  Zweckbestimmung  scheint  mir  ilic  Möglich- 
Kelt  offen  zu  stehen,  dass  in  den  (Jassetten  auch  Leichen  von 
answirts  ttansportirt  worden.  Der  umstand,  dsss  gerade  Jeru- 
salem mese  Monumente  m  so  uoerans  grosser  Ztüil  anfiveist. 


Die  Zahl  der  jüdischen  Seimlcralmonnmente,  welclip  l)is  zur 
uegenwort  sicn  crnaiten  haoen.  ist  eine  vcrnuiinissmassifr  tip- 
träohtliche;  sie  wird  fast  ununterbrochen  durch  Funde  von 
grösserer  oder  geringerer  Wichtigkeit  gemehrt.  Leider  aber  fehlt 
trete  des  reichen  MaterialB  eine  den  Eifordemissen  moderner 
archäologi scher  Wissenschaft  entsprechende  Darstellung  des  alt- 
jüdipclmn  Ill^^^hiln1i^■.l^■l'-l■ll>.  niihrrnd  keinem  Zweifel  unterließen 

■Ij  De  SAl-I.tY,  'iiullüdn  du  Mmei-  l'ntcnt  p.  ^1  ff, 

Thscity  ofthegrc^itkiiij.-  l^-iT  .  j,,;W7i  -i.ms.r..  J)rit:c  Wnü.kruiiK  n.  l'al. 
(1859:,  p.  — Auch  die  mit  kleben  Nischen  versehenen  ?.ahlreichen  Grab- 
kninnieni  in  der  Umgebung  lon  Bet  DBchibrio,  die  einer  gennueni  Uncar- 
luahnng  noch  liBTtW),  sdirinen  jadluher  Prorenfoni  lu  stin. 
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kann,  dass  eine  solche  Monographie  von  hohem  Werthc  für  die 
EtkenntniBB  altjüdischen  LebciiE  sein  -u'ürdc.  ^vie  in  Dezichuii^ 
auf  die  alte  Kirche  an  der  Katakombe nforschung  hinlänglich  er- 
fahren vTOrden  ist.  Die  von  CLBEtuoNi-CrANNBAi;  tn  Aussicht  ge- 
stellte Publikation  altjüdiecher  Chnbinsohnften  viid  nns  in 
dieser  Kichtung  voraussichtUch  einen  bedeutenden  Schritt  weiter 

II. 

Altchristliche  Grabinschriften. 

Der  Boden  Palästina  s  iH 
Sfonumentc  aus  altchristUcher  Zeit  yfhcfort.  Ausser  eiinnCTi  iii- 
Bchriften,  welche  zum  grüssten  Thcil  im  Corpus  Inscript.  giuec. 
Hd.  IV.  mitgetheilt  sind,  ist  nui  gennges  epigiapmscnes  und 
architektonisches  Material  bekannt  geworden.  Skulpturen  fehlen 
ganz.  Der  Grund  liegt  darin,  daas  der  monumentale  Besitzstand 
des  heiliKeu  Landes  überhaupt. noch  nicht  gründlich  geprüft  ist; 
dass  vor  Allem  eine  ivisseuschafthcUe  Jstatistih  der  Denkmäler 
fehlt,  ^lcht  einmal  von  Jerusalem  haben  ryit  eine  solche.  Und 
doch  erscheint  dieselbe  in  einem  Lande .  wo  den  Monumenten 
der  gesetzliche  ;>ehutz  in  irkliclikeit  fehlt,  und  unendlich 
vieles  m  f{f;waltsiLmer  /^r.stoniii);  niitiir;jeht ,  doppelt  geboten. 
Daneben  ist  die  gcnnge  Zahl  der  altchnstlichen  palöstinensi- 
Bchen  Monumente  wohl  daraus  zu  erklären,  dass  das  Land  über- 
haupt nie  an  aolchen  reich  war.  Eine  nationale  Knast  bat  es 
dort  nicht  gegeben-  und  die  Abneigung  des  Judenthums  gegen 
monumentales  fecliaffen  hnt.  das  ist  anzunehmen,  unter  den 
ältesten  cliristlielitTi  Gfiiiemdeii  l'alüstma  s  fuiijtünirkt. 

L'nler  diesen  Umstüiideii  ist  ieiler  neue  Fund  doppelt  w  ill- 
kommen. Der  Gute  des  Herrn  Haurath  bciiiCK  verdanken  n-ir 
die  Kenntmss  zweier  unedirtcr  griechischer  Inachiiften.  die  in 
diesem  Jahre  bei  Jerusalem  auf  dem  Ölberge  geAmden  wurden. 

Der  Boden  des  Ölbcigs  ist  mit  zahlreichen  Trümmerstucken 
bedeckt ,  welche  antiken  Hauten ,  irio  Ciaternen ,  Grabern, 
Mauern,  angehören.  Umgiahungen  fordern  \oii  diesen  Rudora 
fast  täglich  Theile  ans  Tageslicht.  Zu  diesen  gehijreu  /uei  uurch 
Inschrifi«n  ausgezeichnete  Mosaiken.  Das  eine  {s,  Taf.  1) 
hat  die  Form  eines  Quadrates,  dessen  Seite  1  m  misst.  In  dieses 
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Viereck  ist  ein  Kreb  mit  einem  Inachriftenbande  eingelegt, 
dessen  äussere  Peripherie  0.95  m  beträgt.  Das  Mosaik  lag  fast 
1  m  lief  unter  der  Erde.  Uber  die  genHuere  Lage  benchtet  Herr 
ISaiiratll  Hcm1(;k:  üVoii  der  Unitke  des  Kiilroii  ira  siig.  Jus-apliat- 
thalc  aus  iulirüii  .hvi  i 

nördlk'her,  ein  süiUiclif        Im  ]  W 

gellt  durch  eine  Terraiiifako  und  biegt  dann  oben  nordivurts 
gegen  das  Dorf  zu.  Siidlich  von  diesem  Wege,  nicht  ireit  von 
der  Biegung  nach  N.,Ueg«n  die  Bog.Piaphetengraber.  Noidhch 
davon ,  zwischen  dem  sudbchen  und  dem  mittleren  Wege,  und 
ein  wenig  niedriger  als  die  Frophetengraber  ist  die  stelle,  wo  das 
Mosaik  gefunden  wurde.  Die  Orientirung  desselben  richtet  sich 
nach  der  TcrrainbcEchaffenheit.u  Das  Mosuikmuster  ist  sehr  ein- 
fach und  ündet  sich  auch  sonst.  Wichtiger  ist  die  Inschrift, 
welche,  mit  Ku^lösten  Li«atnien,  lautet:  YnCP  SYXHC 
KH  ANAnAYCeOC  KANSTPATOY  YnOAIAK(OTw) 
Ar(ia;)  ANACTACeUIC  d.  h.  »Um  des  Gelübdes  und  der 
Ruhe  willen  des  Kanstratos  ('.].  Unterdiakonen  der  heiligen  Auf.- 
erstehuiigskirche.il  Die  hier  genannte  A^la  'Aväarasi;  ist  das  un- 
mittelbar über  dem  Grabe  Christi  sich  erhebende  Mausoleum, 
welclies  durch  Koiialanlin  neu  ausjje schmückt  wurde  i'EuaE- 
liKs.^itaCoust^uLt.lII,  4ij;,i;.  Wir  frsebeu  lais  der  Inschrift,  dass 
die  Kirche  eineu  xalilrcichcii  Klerus  hatte ;  denn  darauf  lässt  das 
Vorhandensein  eines  Subdiakonen  schliesscn.  Dunkel  erscheint 
der  Name  dieses  letztem.  Das  Wort  Kavorpato;  steht  fest,  und 
^gennamen  mit — utparo?  snuammengesetzt,  und  nicht  gelten 
Aber  wovon  ist  die  erste  Silbe,  Kav  — ,  abzuleiten  ?  loh  gestehe, 
dass  ich  die  Antwort  nicht  zu  geben  vermagS).  Die  Eingangs- 
formel  imip  findet  sich  auch  sonst  im  Sinne  von  ex  voto, 

doch,  soviel  mir  bekannt,  nie  die  Verbindung  üröp  eiyrfi  xal 


IJ  Vgl.  UNOE&,  Dia  Bauten  Conitantini  d.  Or.  un  hL  Or»ba  in  Jorui»- 
lemlQAH.  1B63),  p.  !9  C 

!)  Auf  altchnitlichenlDicliritten  i.  B.Ti;ii:n^dn]  (C. J.  Gl.  IV,  Nl.  9171) , 
Nixfarptnoc  {Ki.  9301). 

3]  Heir  Prot  PiPSi  in  Berlin,  wekher  die  Oflte  hatte,  üt  Inichrift  un- 
nuehen,  mOdtte  ititt  Kavorp^Toti  l«en  Kavnpalou  k  KemMTpalou  (von  dem 
Adjektive  xnaaipalK).  Doch  ist  dai  T  in  du  Torlettten  ffilbe  im  Originale 
gaüeherL 


Iß 


Aus  ilem  Inlialte  der  Inschnfi  erjrielit.  sicli,  diiss  ihs  Musaik 
den  Kodcn  eiiiev  Graliknmmer  liildclt'.  An  cnu'  kiidir  i-i  mein 
■/.n  lienken.    Da  das  Mosmk  nach  Siidcii  und  A\  ■■nh  iinch 

weiter  erstreckt ,  durfte  die  Anlage  als  em  Faimlicnmmisolcum 
zu  beatunmen  sem.  Dafür  spnclit  feiner  der  ümstand,  daBB  auch 
nn  andem  Stellen  des  Ölbergs  >fo«ukfragmente  zum  Toischem 
gekommen  smä.  Eme  Parallele  za  diesem  Monnmente  bietet  ein 
vor  Kurzem  m  Ancoiia  entdecktes,  elienfails  mit  musi\i?cliem 
?>dimiiek  verseliencs  ['nvatkiilnkMliini '  ■ .  Miisaikiii'^chnftpii 
kiiraracn  auch,  freilich  selten,  in  den  roiniscll(?ii  Kntakomben  vnr. 
Dass  aiith  die  Juden  tirahanlauen  mit  Mosaikliodcn  hatten,  hp- 
KCUKt  eni  tirab  in  libne''. 

Das  zweite  Mosaik  inirdc  »an  der  südlichen  Hahle  dtis  01- 
bergs.  nnhe  der  bpitie.  a«f  welcher  das  türkische  Weh  steht«, 
auf  einem  Grundstücke  des  ruseiecheu  Archimandnten  entdeckt. 
Man  stiess  dort,  hei  Anlage  einer  auf  den  Trümmern  einer  alten 
Kirche  errichteten  neuen  Kirche  auf  Grrundmauem  von  Gebäu- 
den, deren  ursprüngliche  Bestimmung  nicht  klar  ist.  Neben 
diesen  fand  sich  ein  in  spaterer  Zeit  stark  restaurirter  Mosaik- 
fiissboden.  Den  iirsiiriiiigliuhen  nicilcn  desseHicn  gekört  das 
Tafel  VI,  2  abgebildete  Vragment  air.  Die  grössere  Hülfte  der 
Inschrift  ist  zerstört  und  der  Rest  nicht  vollständig  zu  entziffern. 
Deutlich  Bmd  die  Worte:  eNAOIOTATHC  KOYBIKOYAA 
PtAC  (»der  angesehenen  Enbiknlariax) .  Das  vorhei^hende 
Wort,  Ton  welchem  die  BuchBtaben  CIMOIHC  (denn  der  viert- 
letzt«  Bnchstabe  ist  wohl  Fragment  von  O)  gesichert  scheinen, 
ist  entweder  ein  Stuck  des  jetzt  nicht  mehr  bestimmbaren  Eigen- 
namens der  als  Kou,^i/in)),ar,ii  bezeichneten  Person  oder,  was  in- 
iless  weniger  wahrscheinlich,  fin  weiterem  .Vdjektiv.  Cuhicnlnrii 
(gracisirt  KoupixouXsfii'ji'  miuI  die  mit  der  .Aufsicht  über  die 
Zimmer  betrauten  I'ersoneii  (in  der  Hegel  Eunuchen  3) .  Nur  aus- 
nahmsweise wurden  hieran  Frauen  verwandt,  wofür  die  vor- 

1)  De  Bossi,  BoUnt  di  sichsol.  ciiiüiiu,  1879,  p.  I!B  f. 

!)  De  Saulct,  Voyage  II,  p.Sil;  Ksch  einer  Notis  ebendatelbst  Baden 
neb  Btiipiels  atwlt  iii  PhOietoea. 

3)  VgL  Du  CKsas,  OIouariuiD  mediu  et  iaf.  Ut  >.  v.  Cubiculerins, 
uod  OIoM.  med.  et  iat.  graecit.  i.  v.  K<nßtw»U|xae.  Auch  auf  eine  Burch- 
liohs  Beamtenicbstt  STSdieiut  im  MoTSenluide  und  ha  AbendUnde  die  Be- 
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liegende  Inschrift  ein  ISoispiel.  Auch  nnf  piner  christlichen  In- 
schrift auB  Eom  (De  Ilossi,  Iiisuript.  christ.  I  n.  fil2  p.  2tl2  iviril 
eine  CVBICVLARIA  R EG  I NAE  genannt.  Das  heigefiigte 
Adjektiv  weist  auf  eiue  cubicukria  in  vomehmem  Hause  uod  in 
einflnasreicher  Stellung.  Auch  dieaes  JUoBaik  hat  offenbai  als 
FoBsboden  dnes  Giabea  gedient,  weldiea  zu  dar  Billigenden 
Kirehe  in  Beziehting  gestanden  hat.  Die  Sf  auer-  und  BogenreBte 
daneben  mögen  die  Umfassung')  dea  ganzen  Areals  gebildeth 
allen,  wofür  sich  auch  sonst  Beispiele  finden. 

Die  Abfassnngszeit  der  beiden  Inschriften  Väast  sich  nur  an- 
nähernd bestimmen.  Der  tenninns  a  quo  dürfte  das  5.  Jahr- 
hundert aein.  Dieser  Zeit  scheint  mir  der  zuerst  beschiiebeiie 
TituluB  enzngehSren,  lehrend  der  andere  mindestens  ei»  halbes 
Jahrhundert  jünger  iet.  Dtaaxd  weisen  Conceptäon  und  Sohrift- 
oharaktere. 

I)  Übet  du  auf  denuelben  Tsnaln  befindtioliea,  in  ulnar  Beiümmung 
ifthieliuifteiBiniweikbeiiohtetHeiTBauiatli  Schick:  «Kebon  dei  Hondkin- 
■cliriFt  ist  ein  klräisa  ganuneitea  Rondell  tat  twü  Iiagen  gut  behanener 
Stdne  bMtelwiul,  wdohai  an  der  obem  FlMoha  eine  0,aS  m  tisfb  and  0,86  m 
brsita  TsrtiBltiDghBt,  obanmitnnhGr  Obsiflleha.  Dansben  atsbt  ein  iweitaa 
■n*  tinen  elndgea  Siatne  beeteliendea  Handell,  D,8D  m  bocb  und  oben  mit 
einem  DarcbUsner  <ron  0,94  m.  Ba  bat  gerippte  'Wllnde  und  oben  glsich- 
fidll  eine  0,30  m  tie&AnshSblung.  Dai  Evdte  Rondell  passt  genau  in  die 
Teräe^g  de»  ataten.  Anaaerdam  liegt  dort  nooii  ein  Kegelfragment  Ton 
Basalt*  Der  Schreiber  lenantliet,  dasa  dieaaa  KegalatOck  la  jenen  baidaq 
SondollB  gehöre  nnd.  dai  Oanie  dne  Ölpreau  gewesen  (ein  könne,  -wenii- 
^ricb  er  AbEugalOolisr  Teimiau.  ledanblla  haben  dieis  Xhmle  kmnem  Taof- 
■teine  ingehSit,  vie  man  gemeint  hat.  Hieb  nloht  kinsbliahen  oder  lepul- 
eralen  Zwecken  gedient,  tondem  sind  erat  ipCter  hier  aufgsaCalit ;  lU  welcher 
Terrichtung,  mun  daUngeatellt  bluban. 


Zion,  DaTidstadt  und  die  Akra  innerbalb  des  alten 
JeroBaLem. 

Von  Dekan  Dr.  Klaiber  in  Göppingen. 

Zweiltt  Artikel. 

n.  Das  erste  Miikkaliuerbuch. 

Das  erste  Miikkabüerlracli ',  hat  von  toi)ograi)lii sehen  An- 
dentuHgcn  über -lerusah^in  mit  Atisiiahme  des  smist  ganz  unbe- 
kannten Kaphi'niitii  12,  37  nur  yolgendos,  ivorüber  wir  uns  nach 
den  f'ielfat:hen  neueren  ^'urhaiidluiigen  kürzer  fassen  kSnnen. 
Wir  rerueiseu  hauptsäclilicli  auf  die  Abhandlung  von  Caspaiu 
in  den  Studien  und  Kritiken  l&li4,  2,  p.  309  ff. 

1)  Der  Name  t  Sion«  wiid  konstant  und  allein  vom.  Tempel- 
beig  gebraucht,  wecluelt  synonjm  mit  «Beig  des  HeiligtlnimsB 
(opo!  toS  lepoü),  steht  niemals  von  der  Stadt  im  ganzen,  wird 
vielmehr  Ton  dieser  bestimmt  unterschieden.  4,  36.  5,  54.  7,33, 

2]  Als  Lokahiame  im  Unlcrschicde  soivohl  von  der  Ge- 
sammtstndt  als  vom  Tempelberg  wird  mehrfach  die  »Stadt  Da- 
vids» Id'jiZ  erwühnt  mit  der  .Vn^abe ,  dass  sie  vim  ilon 
Syrern  /.n  inner  Akra  5cmac:lit  \vmvic!i  Nach  I,  2'J  ff.  hat  di.'r 
Feldhon-  di^^  AiiliiKbu-  die  k-^iv/.,'  S(;ult  vcvuii.lL.t  und  dtreii 

In  lä,  AW  Akra  diu  \<m  üeii  Syrern  btSülzte  Burg.    Dk  -die  aus 

der  Aknf  smd  die  Syrer;  denn  sie  stebea  den  'Volkagenotaea'  (^iiofSviic)  ent- 
gegen. Vgl.  Keil,  Conunentar  Ober  d.  BB.  d.  Mnlüudia«r  (1875)  gegen 
GaiMU.    Die  Xamen  Sion  und  Daridatadt  kammea  in  IL  M^ücsbasr  gai 

3)  VergletchB  darüber  auch  Hupfeld  in  ZDM01861,  p.  191  ff.  und  Ab- 
miD  in  Hehzoo's  BnUDSfdopUie,  Art.  Zinn. 
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vidsii  mit  starken  Hcfestxgungen.  so  dass  sie  zur  Iturg  \av.nt\  uml 
zu  einem  Hinterhalt  für  das  Heiligthum  wurde;  denn  sie  befand 
sich  m  unmittelbarer  >iahe  des  lempelbergs  ito  opo;  tdu  Upou 
TO  napa  rr.v  nxpav.  Ii).  a2).  Erst  nach  langer  Belagerung  ^lang 
es  die  Juden  durch  eine  besondere  Mauer  der  Akra  zu  isoliren 
und  durch  Aushungerung  zur  übei^he  zu  zwingen.  Nach  ti.  n 
legte  Sm.     e   p  j  1    1    Bc    t  1  p  Ii  r      Da      r    11  t 

se      W  1       t       I  I  I 

11  K   cllo  1  I  i     I         o  K 

(vgl.  CiKiiiLM  zu  d.  atelle;,  dass  das  daselbst  isxsi  auf  den  lem- 
pelbei^  als  den  Hanptbegriff  des  batzes  zu  beziehen  ist. 

Wir  haben  uns  hier,  ehe  mi  iretter  gehen,  zuerst  mit  Zui- 
MBRUANN  ^)  auseinander  zu  setzen.  Er  folgt  der  richtigen  Linie, 
sofeni  er  das  ufsprüngUche  Zinn,  Davidstadt,  .A.kra,  Unterstadt 
auf  den  Osthiigel  verlegt;  er  irrt  aber  nach  unserer  Uberzeugung 
darin,  dass  er  das  jebusitischc  Zinn,  die  Bavidshur^  mit  der 
liaris  Antonia  identificirt.  Dabei  müssen  wir  sl'Liio  Angaben  über 
den  Spracligobraiich  al^  iiii-l.t  ■^■.uiv.  .■orii  i  l  iHvriekueii.  Kr  >i\^t: 
-Akra  ist  wähiQii.i  <lev  gri(■^:llivl■h-l■ölLli^rhl■lL dii-  Name  für, 
den  Ilügel  'Hon  mid  die  von  den  Jcliusitcm  zuerst  darauf  ge- 
baute, von  Nebukadnezar  mit  dem  Tempel  zeiatörte,  von  dem 
Syrerkönig  Antiochus  Epiphanes  meder  auigehaute  Burg  im 
Nordwesten  des  Tempels.  Und  wie  der  Name  Zion  in  den 
Büchern  Samuels  und  der  Könige  nicht  nur  der  Jebusitcrburg, 
sondern  der  jraiii^fn  üstliclieii  Hiigolroilie  und  dei  von  ihi 
getragcnoii  UntiMstadt.  der  gaiweii  Stiidt  Davidfi  v.iikaui, 
.  so  auch  bei  JoatPHis  der  Name  Akra«.  Danuicli  wären  unter 
Akla  der  gesanunte  Osthügel  von  der  llitris-.Vntunia  an  mit 
Einschlnsfl  der  Tempelfläche  saranit  dem  Opliel  zu  verstehen. 
Dass  dieses  bei  Josephus  nicht  zutrifft,  davon  spater.  Dass 
die  Makkiibaerbücher  die  Akra  von  dem  Tempeibcrg  bestimmt 
iiutersdieiden ,  raigeii  die  obij,'en  Stellen.  Die  Akra  steht  frei- 
lich syiionjTn  mit  der  DaviJstadt;  wie  sich  aber  die  Diividstadt 
dem  Umfang  nach  zur  Unterstadt  verhielt,  kann  aus  den  Mak- 
kahäerbüchem  nicht  entnommen  werden,  weil  der  Ausdruck 
Unterstadt  bei  ihnen  überhaupt  nicht,  sondern  erst  bei  Jo- 

1)  »Er  befsitigte  den  Berg  deaHeiUgthnins,  weloher  neben  der  Burg,  und 
wohnte  duelbit  er  and  leiue  Lant«.' 

1)  Beglcalaohreiben  zu  denKulan  ondFlKaen  dei  alten  Janualema  p.  39. 
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JosETHUB  voikommt.  Man  kenn  aus  den  oben  angegebenen 
EriegsverliiltniiBen  nni  achliess«),  d&ss  die  Davidstsdt  oder  die 
Akra  im.  Sinne  des  Malckabäerbnches  eine  aebr  feste,  zu  einer 
Zfringburg  taugliche,  kleinere  Lokalität,  nicht  aber  ein 
grösserer  Stodttheil  ■war.  Die  von  Zeiikierman»  angeführten 
StcUcn  im  Tsrgum  wie  in  der  Uegillat  Taanit  sprechen  deutlicb 
aus,  dass  das  Wort  chahra  nur  für  die  Bo^  Zion,  nicht  aber 
für  den  Tempelberg  oder  den  ganzen  Ostoiidien  gebmacht  wurde. 
Wenn  endlich  Zimmbrmai™  noob  sagt :  »Dos  erste  Makkabäer- 
Buch  setzt  überall  für  den  Tempel  und  dessen  Burg  noch 
den  alten  Namen  Sion  da,  wo  Josephus  in  den  l'atallel Schilde- 
rungen Akra  KCtztu.  so  widerspncht  der  Aiigensclieiii  bei  ^  orglei- 
chung  der  angeführten  l'aralielstellpn.  JosEriius  unttrsclu^iclet 
in  densplben  immer  das  HeüiKlham  von  der  Akra;  in  dc.i  von 
/iMMKUMANN  aiigc  führt  im  ^ieWtiv.  iius  I.  Makk.  finiict  sicli  der 
Auedmok  hion  tlll;ll^  K^ir  nidit,  tlipils  folilt  jcilo  Andciitunj;.  dass 
unter  Sion  auch  die  Akra  begriffen  sei.  Makk.  I,  13,  52  wird 
vielmehr  der  Tempelberg  voa  der  Akra  bestumnt  unterschieden 
opDt  Tou  Ispoo  TO  irapa  t^v  ai^v,  der  Berg  des  Hüligänuns, 
welcher  neben  der  Akra] ,  ebenso  aber  auch  Sion  von  der  Akra. 
Denn  von  Judas  heisst  es  4,  37.  41 :  Er  stieg  auf  den  Berg  Zion 
lind  sah  das  Ilciligtkum  verwüstet.  Während  der  Reinigung  ilea 
Heiligthums  aber  mussfen.  die  in  der  Akra  befindlichen  Feinde 
mit  Gewalt  abgewehrt  werden.  —  Nach  der  Tcmpelweiho  heisst 
es  sodann  V.  60 :  »Er  baute  den  Berg  Sion  mit  hohen  und  festen 
Mauern,  damit  ihn  die  Heiden  nicht  vrieder,  wie  früher,  zer- 
triLten«.  Zu  gleicher  Zeit  blieb  aber  die  Akra  von  den  Feinden, 
besetzt;  dieselben  konnten  aich  nun  doch  nicht  in  demselben 
Baum  belinden,  welchen  Judas  befeadgte,  dieser  hätte  sie  ja 
ganz  in  seiner  Gewalt  gehabt.  Es  ist  also  ganz  unmöglich,  dass 
unter  dem  Namen  Sion  der  Tempelbeig  und  die  Akra  stusommen 
gtifasst  sei.  Sinn  ist  der  Tempclbetg,  dlo  Akra  aber,  mag  sie 
Hciii,  was  sie  will,  von  Hioa  ebenso  anagesohlossen,  nie  sie  nach 
der  vorangegangenen  Stelle  vom  Tempelbeig  angeschlossen  ist. 
Der  Terminus  Beig  Sion  'wird  eben  in  I.  Makk,  in  einer  Weise 
abwechselnd  mit  dem  Heiligthnm  gebraucht,  dass  man  an- 
nehmen musB ,  es  sei  damit  nicht  der  ganze  Ostrücken ,  welcher 
zugleich  mit  anderem  auch  dos  Heiligthum  trug,  sondern 
nur  die  besondere  Erhöhung  des  Ostrückens,  auf  welcher  der 
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Temjiel  Btiinil,  gomeint.  Man  Terglciche  6,  ül  :  Der  Konig  he- 
lagortc  das  "Hcilijjthumu  eine  lange  Zeit.  Endlich  ivurdc  ihm 
datstlbe  unter  Fricdensbedingungeu  iihergeben.  Darauf  heisst 
es  Y.  G2:  »Und  der  König  zog  auf  den  Iterg  Zion  ein  und  sah 
die  Befestigimgeiii,  welche  er  dann  wortbrüchig  niederreiseen 
liess.  Während  dieser  Zeit  hatten  aber  die  Syrer  die  Akra  inne 
— ,  welche  also  deutlich  6,  62  vom  Berg  Swm  ansgeschlossen  ist. 
Der  Name  Sion  ist  aufs  engste  auf  die  das  Heiligthnm  tragende 
Hübe  eingPEchrankt. 

Wu  lag  nun  diese  Syrerbui^?  Man  hat  sie  gesucht  1)  um 
der  unleugbaren  Identität  der  Bui^  mit  der  Davidstadt  willen 
auf  dem  Südwestbügel ,  dessen  Identität  mit  der  alttestament- 
lichen  Davidstodt  man  anderswoher  gesichert  glaubte.  Dabei 
konnte  man  freilich  die  Syrerburg  nicht  die  ganze  Oberstadt  ein- 
nehmen lassen.  Denn  es  ist  eewiss  nicht  ivahrscheinlich .  dass 
Aiitiochiis  zuerst  die  Mauern  der  Oberstadt  emg-ensBen  und  sie 
naclilier  wiederum  befestigt  liabe;  es  wurde  femer  ividerspre- 
chon.  diitü  die  Makkubäer  die  gniine  Mtiult  srilllen  iniie  nehabt 
hüben.  Halireiid  ein  po  bedeutender  iheil.  iielleieht  die  halbe 
btadt  in  Feindes  Hand  gewesen ;  inich  liesse  sieh  dabei  iiieht 
vorstellig  machen,  wie  die  Oberstadt  sollte  durch  eme  Mauer 
vom  JOaikte  abgeaoiUosBen  gewesen  sein,  da  doch  immer  der 
Verkehr  moh  auas^  offen  gestanden  bStte,  zumal  für  eine  dabei 
erforderliche  sehr  bedeutende  Besatzung.  Damm  nimmt  Toblbk 
an,  die  ssTische  Akra  habe  den  iiordöstlirhen  'llieil  des  Südwest- 
hiigels  eingenommen,  und  ist  bestrotit,  iils  des^c-ii  Grenze  eine 
Thaieinsenkung  uuclizu weisen,  «elelie  vun  ^^ild  nach  Nord 
gehend,  nördlich  in  das  vom  Jafathiit  gegen  den  Moria  hinab- 
liehende  Thal  sowie  sfid^rärts  gegen  den  Siloah  sich  senkt«  und 
so  den  Südwesthügel  in  eine!  westliche  und  SstUche  Hälfte 
trennte.  Auf  diese  Nordostecke  der  Oberstadt  verl^  er  die 
Syrerburg.    So  auch  Führer. 

2)  BuBiKsoM  findet  sie  auf  dem  nordwestliohen  StadHheil, 
welcher  heutzutj^e  den  Calvarienberg  'einschliesst.  So  auch 
hartnäckig  vielfach  die  Eng^der  Waiirkn  und  Andere. 

3]  Kratft,  Berqgren,  Bosen,  neuerdings  vo.x  Ai,ii:n 
ZuiMEfuuKN  [siehe  oben)  und  andere  verlegen  sie  auf  die  Xui  il- 
seite,  genauer  Nordwestecke  der  Tempelflüche,  auf  die  ehemalige 
felsige  Erhöhung,  welche  die  Baria-Antoni»  trug,  und  identifi- 


cirea  sie  mit  derselben.  Eine  Jlodification  dieser  Aunaluue  ist 
die  Sjrerburg  als  Terschiedeii  von  der  Baris  zu  nehmen,  wie 
Thrüpp  und  Lewis,  welclie  im  Zusammenboiig  mit  ihter  Hypo- 
these betreffs  der  Lage  des  Heiligthums  auf  der  Südseite  des 
j^aräm  die  Baris- Antonia  auf , den  heiligen  Felsen  in  der  Omar- 
Moschee  verlegen.  Sepp  sucht  sie  sammt  dem  alten  Zion  noch 
weiter  nördlich  ').  Wir  unfeflassen  auf  diese  zweite  Modificaläon 
als  KU  weit  führend  näher  einzugehen;  sie  fällt  von  selbst,  wenn 
nnsere  übrige  Ausfiihrung  richtig  ist. 

4)  Endlich  ORSHAUSEN,  Caspaki,  Menke  und  Biess  deuten 
auf  die  Südseite  des  Tempels,  den  Ophel. 

Sänuntliche  Gelehrte  Terbinden  dabei  mit  den  Andeutungen 
des  MakkabSerfanohes.  die  Angaben  des  Josephus.  Sehen  wir 
zunächst ,  wie  weit  wir  mit  den  Angaben  des  Makkabäerbuches 
uhiie  JosEPiius  kommen. 

Fiiis  erste  ist  richtig,  dass  hei  jeder  der  angenommenen  Lagen 
die  Akra  ein  Hinterhalt  für  den  Tempel  sein  konnte.  Sodann 
aber  ipriimt  in  lUu  Aiiiji'ii.  iliiss  ihiichao^  nichts  nülhigt  oder  nur 

Hypothese  2  auf  das  nordwestliche  Terrainstück  zu  verlegen. 
Die  mehlfach  herTcigchobene  Nähe  des  Heüigthums,  sowie  das 
stete  ZuBammengenommenwerden  des  Tempelberges  und  der 
Burg  deutet  viel  eher  auf  den  östlichen  als  den  westlichen  der 
beiden  Höhenzüge.  Dabei  behalte  man  immer  im  Auge,  dasa 
iliis  die  beiden  Hii]ienzüf;e  trennende  Tyropoon  in  damaliger  Zeit 
eine  noch  nicht  ausgefüllte  tiefe  Schhicht  bildete.  Gegen  die 
Hypothese  2  imd  3  spricht  besonders,  daas  eine  Abschneidung 
von  dem  Markte  der  Stadt  eine  Aushlingarung  der  Besatzung 
nicht  hätte  bewirken  können ,  da  ja  det  Weg  nach  aussen  ofien 
stand.  Denn  weiter  nördlich  befanden  sich  damals  noch  keine 
Stadttheile,  wie  aus  Josephdb  erhellt.  Ist  nun  unsere  Beweis- 
führung aus  den  Kanonischen  Büchern 2)  richtig,  nämlich  dssB 
die  Davidstadt  auf  dem  Ophel  lag,  so  haben  wir  in  dem  Makka- 
baerhnch  keine  Veranlassung,  die  Akra,  zu  welcher  von  den 
Syrern  ilic  Davidsladt  gemacht  wurde,  anderswo  zu  suchen,  viel- 

I)  Vergl.  die  Stadtplane  bei  Zimmebuasm. 

il  8.  den  enten  Artikel  in  ZDFV.  III.  p.  189—2)3. 
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mehr  den  von  der  ältesten  Zeit  her  Torhandcnen  topograpMschen 
Zuaammenhang  zwischen  Davidstadt,  Zion  und  Tempelbetg  auch 
fdi  die  Makkahäerbücher  fest  zu  halten.  Wir  haben  in  dieser 
Benennung  so  gewiss  eine  historische  Erinnoning.  :ils  in  der  Be- 
zeichnung des 'i'erapelberjfs  mit  dorn  Nitmcii  Sioii.  Jiii:  Uezeich- 
uung  oKtadt  Davidsi  spricht  entschieden  gegen  lUe  llypotlif^e 
2  und  3.  Auf  den  dabei  vorausgesetzlen  Lokalitäten  hat  sich 
nach  allem,  was  nir  &üher  ausgeführt  haben,  die  ursprüngliche 
Bnrg  und  Stsdt  David's  gewiss  nicht  befimden.  Nim  bt  freilich 
ein  Ortswechsel  solches  Namens  möglich.  Aber  damit  der  Über- 
gang denkbar  sei,  muss  sich  doch  nuch  ein  geschichtlicher  und 
topographischer  Zusammenhang  zivi'^chon  der  früheren  und  spä- 
tere" Lokalität,  welche  den  gleichen  Namen  zu  verschiedenen 
Zeitfn  .'^  bypollie-i  golrageii  huhvi,  Hill.  na.-hm-Lseii  la'^en. 
■\Vas  Mill  duuii  vijraiilu^st  hülifn.  .■inen  ti.  alten  und  ^^»■cifi^ohen 
Teniiiiiiiv  .■.-itiidt  l)ii>id'>..  auf  eiiiL-  Lokalität  im  Xord..ii  vom 
Tempel  oder  im  Nitrdiicsten,  in  die  tiegend  des  jetzigen  ('alva- 
lienbeiges,  zu  übertragen.'  Das  ist  gewiss  nicht  wahrscheinlich. 

Die  Hypothese  4  Mtte  sichedich  allgemeiner  Zustimmnng 
sich  zu  erfreuen,  wenn  auf  den  heutigen  Ophel  sich  eine  Lokali- 
tät filnde.  weli'lic  fiir  dii"  Akra  geeignet  schii'ne.  Dieser  Mangel 
steht  dn-  Ilypi.tlu'M'  nn  V.'.  i:v.  K-  Iragl  >ifh.  ob  er  -irh  besei- 
tigen V.i-ot.  »ir  ^;laiibfn.  Iiier  iietüt  imii  ein.  df^bijn 
Angaben  wir  ebenso  wie  die  bisherigen  zuerst  fiir  sich  allein  und 
mit  BerückHichtigung  der  Zeitunterschiede  betrachten ,  um  ein 
Bicheres  Resultat  zu  gewinnen. 

in.  Josephus. 
Um  JosEPiius  richtig  zu  interpretiren ,  hat  man  seinen  con- 
stanten  to)>rigv^i|ihi'iclieii  S]jraehgebrauch  im  Auge  zu  behalten. 
Er  nnter-eli.'iib'l  in  \:<-lyi\'  .Imi'^iilem's  regelmässig  die  Ober- 
stadt i.ii  -i/.'.:.  r,  v.-j.ll'i-nz^.ih-i  -i'ui  imeli  r,  avw  ävop<i,,  die 
Unterstadt  yA-ta  -iJ.ijj,  denTempel  oder  Tempelberg 
(TD  tspDV  a  Xofof  tao  iepoüj,  die  Vorstadt  (td  icpcdnaiov)  tmd  die 
Neustadt,  Bezetha  MUVÖicoXit).  Den  Tempelberg  nennt  er 
nur  einmal,  in  der  alttestamentliohen  Geschichte  «den  Berg  ]Uo- 
rionx.  Offenbar  war  zu  seiner  Zeit  dae  Wort  als  Lokalname  nicht 
im  Gehrauch ,  so  wenig  als  der  Name  Zion.  Unter  Ophläs  ver- 
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steht  er  nioht  dea  ganzen  BädHohen  AnsUvfer  des  Tempelbeigs 
{den  Moria  extra  muros),  sondern  einen  besonderen  Plate  au  der 

Sudosteckc  des  Tempels  gegen  den  Kidron  [Bell.  V.4.  1).  Be- 
trachten inr  zutrRt  die  toponraphischen  Aiipihnn  dos  -Tosr.PiiOa 
aus  der  vu  rmii  kknbaif  che  n  Zeit,  (k-mi  frnlicli  iiiir  wi-iiiire 
smd.  Uli  LT.  «ie  liL^kaniit.  dnii  Ki.mfii  Ziuji  nlcmiils  s'-l'""'""^!»'- 
so  ist  auch  ilie  huiidg  zu  lesende  Angabe,  dass  nach  JosEPiiva 
Zion  und  die  damit  zusammenhangende  Davidstadt  oder  Dands- 
bnrg  identisch  mit  dem  Sudweathugel  [Oberstadt],  sei  und  letE- 
terem  überhaupt  der  'Same  Zion  zukomme,  nur  eine  ScHubb- 
folgening,  deren  Richtigkeit  erst  zu  prüfen  ist.  Gewöhnlich 
führt  mau  dafür  die  Stolle  Dell.  V.  4.  1  an.  «o  .li)sKPin>K  von 
dem  Obers tadtliiLge!  sagt:  Wegen  seiner  festen  Lage  ■^^^lrde  er 
von  David  ippouii'.v  (Üastfll  oilt?r  liunj»  genannt.  DaH  scheint 
freilich  auf  den  ersten  Anblick  zu  der  1' nlj,^eniiig  zu  berechtigen, 
dass  damit  die  »Hurg*.  die  »Madt  Bands  f  auf  den  hudn  csthiigel 
versetzt  werde.  &ie  wäre  annehmlieh ,  wenn  die  sonstigen  An- 
gaben des  Jossmus  damit  übereinstimmten,  was  aber,  wie  wir 
sehen  werden,  nicht  der  Fall  ist.  Man  bemerice  auch,  dass  Jo- 
sBPnDS  nicht  sagt,  die  Oberstadt  sei  nStadtDavid'si,  noch  auch, 
sie  sei  ^poüpwv  toü  Äaulo,  »Ilnrg  Daridso  genannt  worden,  wie 
manche.  lt.  OtiiönES  in  seiner  Übersetzung  des  jüdischen 
Kriegs  und  KBAirr,  Topographie  von  Jemsalcm  (1816),  p.  Iff- 
wiedci^eben.  Die  Oberstadt  konnte  von  Uaiid  opoiipiov,  ca- 
Btellnm,  genannt  werden,  wegen  ihrer  festen  Lage,  ohne  dass  9ie 
damit  als  identisch  mit  der  Jebusiterbnrg  Zion  oder  der  Stadt 
David's  bezeichnet  wäre.  Der  Ausdruck  aStadt  David'so  wird 
von  JosEPHDS  gebraucht,  in  der  Erzählung  der  Eroberung  Jeru- 
salem's  durch  Xhivid,  Antiqq.  YH,  3,  1  ff.  AauiSijc  Xajj,^vai  xcn« 
xpäto;  TTjV  «Mco  iwliv  In  6e  leiirojiivi)s  Tiji  oxpa;,  liwi  etc.  d.  h. 
beschloss  er  auch,  die  .A.kra  zu  nehmen.  äxßaXmv  äi  toü?  'Ispou- 
sctifj;  h.  TT,i  räpa^  -/.ni  auTo;  dvoi/oöoiii-aa;  -i  'Upo3o),u|ia  -oXlv 
aurr,v  ^jpGaTi^öpiuss  xai  Tov  STTixvTa  yj,ävav  sv  nuryy  äiETpi^a 

ßa3ii.Ei>u)v.  David  nahm  mit  Sturm  die  Unterstadt;  da  aber  die 
Burg  (Akra)  noch  übrig  war,  beschloss  er  auch  diese  zu  nehmen, 
was  durch  Jfoab  geschah.  —  iNachdem  er  nun  die  Jebusiter  aus 
der  Akra  hinausgeworfen  und  Jerusalem  wieder  au%ebaut  hatte, 
nannte  er  sie  (etür^v)  Stadt  David's  und  wohnte  in  ihr  die  ganze 
Zeit  seiner  Regelung«.  EGet  nehmen  die  Literpieten  gewöhnlicli 
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an,  mit  den  Worten ;  »da  die  Akra  noch  übrig  «ar»,  sei  eben  die 
von  der  Unterstadt  verschiedene  Oberstadt  genannt.  Mit  Recht 
aber  macht  Caspahi  darauf  auftnerksam,  dass  Josephus  niemals 
die  Oberstadt  Akra  nennt ') ,  dass  er  jene  immer  von  der  Akrit  un- 
terscheidet, dass  er  die  letztere  wiederholt  und  ansdriicklich  mit 
der  Unterstadt  in  Verbindung  setzt,  so  sehr,  dass  er  die  Akr;i  einen 
Hügel  nennt,  welcher  die  Unterstadt  trug  und  dass  er  —  aller- 
dings verwirrend  —  die  Unterstadt  selber  Akra  nennt.  Bei 
der  BeKhr«bnng  der  Einnahme  Jenualem'B  sur  Bichteizeit 
[Antiqq.  V,  2,  2)  ist  nicht  die  xano  vSkit  (Unterstadt)  und  die 
Akn,  welche  hier  gu  nicht  genannt  wird,  sondern  xaiai  nöXt; 
(UnteiBtadt)  und  ^  xafidicep&sv  (Oberstadt)  unterschieden. 

1)  Taxart,  Andsnt  Jenualem  (IBSS),  p.  &7  beruft  «ioh  4afür,  dau  von 
JoBSPEHS  Akn  auch  tod  det  Obentadt  oder  eiaem  Kutell  auf  denelbsn,  ge- 
bnnclit  varde,  auf  Antiqq.  XII,  10,  4 :  ml  •nslpaf  (Kioanoi)  inrpJin  'laä- 
imhA  rlf  lipMeXAjuiit  &pav  ^iRfwicTf,  'NicuiorbBdeBtc  den  Jndaaund 
mag  Um  aaf  dia  Borg  ia  Janualem  ta  fliehe».  Du  mSul«  aha  rine  andere 
als  die  na  den  Syrern  beieute  Akn  in  der  UntentadtgswcMO  uln.  "Srxa 
tblgt  Job.,  wie  der  Angenudiein  idgt,  tM  wBillioh  dem  paiaUelan  Beriebt  in 
Makk.  I,  T,  27—34.  Hier  aber  iteht  da«  Oegentheil  voa  dem  Berieht  dei  Jo- 
BXPHDS,  daiB  nSmliok  Nicsaol  von  Judai  bedegt  worden  ui.  Wenn  nun 
GaiHx  n  Makkab.  1, 7,  IT  meint,  der  IMhom  du  Jossratrs  laue  £äi  nur 
an»  angenblleklieliei  Guataaabweaaiheit  und  Zertttmimg  bdm  AblehmCban 
•rklinn,  «o  iat  viebaehr  von  dem  Tadlet  dar  Zouounealuuig  niakt  baaahtet-, 
denn  loaEPacs  fShrt  unmittelbar  darauf  fort :  In  U  oünp  vrsiArtt  1k  liji  itftt 
dt  ■A  Itpön  d7wiTJ|ia«£(  Träi  lipimv  Tivis  »»l  itpio^arf pm  J]omKe«<i  rai  Tije 
ftudic  ^TTEiEixiunv,  dnip  TD!;  ßnsi^.iuc  (Xt^ov  :tpo;fiptiv  :  >al9  er  Tonder  Akra 
in  den  Tempet  hinabging,  begegneten  ihm  li'jnp;  der  Fiiester"  etc.  Da  ist  nun 
deutlich,  dau  das  «ihm-  (dürcji)  nicht  auf  Judas,  aandem  auf  Nieanor  lu  be- 
ziehen iit.  So  begründet  «ich  die  ISngat  von  anderen  ausguaprochene  Ver- 
muthunK,  dass  die  ohiK^U  Wurle  verderbt  aind  und  statt  ini  »i);t,=7;  Nicnnur' 
clv^tii;!. '[oi Öl-,  —  vielmehr iu  lesen  ist:  i  ik  {Judaa,  rä-^iTfi;:. -ij^iv  iiüiii- 
lii:h  den  Nicanor,.   Es  i«t  unrichtig,  dsHs  wie  GiilaM  uncl  Keil  indnen,  al- 

iler  ganz  natürliche  Sinn  der  vornnKehentlen  Worte :  AIb  Nieanor  sah,  da« 
seine  Liet  offenbar  geworden ,  beschloai  er  Gewalt  zu  brauchen.  Dieaea  ge- 
Ifing  ihm  aber  nicht ,  vielmehr  wurde  er  von  Judas  geschlagen,  —  Auob  in 
ItjtEi.v,  liibl.  ilaadwörterbuch,  Art.  Bui^.  legen  wir,  JoJfErnUs  brauche  den 
.\usdruck  Akra  in  frttheren  Zeiten  von  der  Oberstadl  Anliqq,  VII,  3,  1,  XII, 
:<,  Von  dieser  ist  die  ersteie  Stella  oben  erledige  In  der  zweiten  ist  die 
Oberstadt  gar  nicht  erwUhat,  eondem  von  einer  Beiatiung  die  Rede,  vrelohe 
AatiocbuB  M.  •in  der  Akn  in  Jeroialam>  anrackgelaaten.  Wo  dieae  lag, 
etabt  nicht  da ;  >ie  wird  woU  diaialbe  gewelan  eain,  weleho  spilar  anter  den 
Hakkabtam  von  den  Syiam  beiettt  war. 


Digilizedby  Google 


26 


Diese  Unterscheidung  findet  sich  nicht  nnr  in  [{elcgontlichcii 
Anftihrunj^en,  «  le  die  letztvorstehende,  sondern  auch  in  der  aus- 
führlichen topographischen  Itcschreibung  der  Stadt.  V.  4,  t 
wird  geschildert,  ivie  die  Stadt  erbaut  war  auf  zwei  Hügeln,  dem 
einen  mit  dei  Obeistadt,  und  dem  zweiten  j>  xaXaü)i«oc  Sxpa  xsl 
T^v  täxiii  Tcihv  wpsnok,  «welclier  Akia  hiess  nnd  die  Unteratadt 
tntga.  Antiqq.Xn,  5,  4  heisst  es:  Antiochus  rifiB  die  Muuem  der 
Stadt  nieder  nnd  hiuite  die  in  der  Unterstadt  befindliche  Akra 
[tTiV  iv  TT,  ■/■<;(■.  T.':>.i:  ■riyi-r.  Hüll,  T,  1,  4  :  »Er  vertrieb  die  Sol- 
daten au?  di  i-  olii'icn  Sfiuli  und  ilrimgtc  sie  in  die  untere;  dieser 
llieil  der  Altstudt  aber  wird  Akra  genannt  (cf;  r^^v  ta-zm-  touto 
to5  fiTiBm;  TÖ  t^pof  axpa  xjxXijtaL).  Also  die  Altstadt  (ferro]  hatte 
«wej  Theile,  die  Ober- und  Unterstadt,  wdoher  letzteren  auch 
der  Name  Akra  zukam.  Nach  Reil.  V,  6,  1  hat  der  Parteiführer 
Simon  die  Oberstadt,  die  Quelle  fiilonh  und  ■'die  Akra«  inne, 
inliese  aber  war  die  Lnterstadt".  >vird  ivolil  (jA.spari  Recht 
haben,  wenn  er  auch  Antiijq.  \  II.  .i.  1.2  unter  der  «noch  Illingen 
Akra"  nicht  eine,  aussptlialb  der  Lnterstadt .  sondern  innerhalb 
derselben  i;olu|;fi[ii'  T. ok  all  tat  versteht  ^ — nnt'li  ganz  ^nt  ffriecdii- 
sdiem  S[iradiKcbraucb,  Die  UnterslaiU  war -e«oi,ii,-n,  bis  auf 
die  in  ihr  liegende  Akra,  die  alte  Jebusiterbiirg.  —  Warum 
JosBPHüs  die  Erohenmg  der  Obeistadt  nicht  eisoUt,  wissen  wir 
nicht.  Möglich ,  daas  er  sie  übergeht ,  weil  die  Quellen  davon 
schweigen ;  möglich  auch,  dass  die  Erohemng  nicht  notlug  war, 
weil  die  Oberstadt  von  Israeliten  bewohnt  war.  Jedenfalls  ist 
dieser  Umstand  für  unsere  Untersuchung  irrelevant. 

War  nun  die  Akra  nach  dem  Sprachgebrauch  des  Jusephos 
innerhalb  der  Unterstadt  gelegen ,  so  können  auch  die  Worte 
Antiqq.  VII,  3,  2  ^iMVir^^  tt-v  —  /.■i-M  -w.iv  TiEpi^aßoiv  xal  tt,v  äxpttv 
suvi'Jia;  auT^  ir-iit^-i^'i  l-i  n^iyj..  Diiiid  umfasste  die  Unterstadt 
(mit  einer  Mauer)  und  scbloss  mit  ihr  die  Akra  zuBaminen  und 
machte  so  Ein  Ganzes»  nicht  auf  eine  Verbindung  der  Ober-  und 
Unietstadt,  aondem  nur  auf  eine  Bolohe  Zueammenfiusung  der 
Akra  mit  dem  neben  und  theilweise  um  sie  herumliegenden  be- 
bauten Terrain  der  Unterstadt  gehen ,  so  dass  alles  zusammen 
eine  geschlossene  ISofestigun";  bildete.  Auffallend  i<t  nur.  dass 
JosEPHUS  in  der  vorher  angeführten'  Stelle  AiiUnq.  VII ,  3,  2 
sagt;  ävouEoSD[iij3acTä'Up03i>Xu[ia^DXiv  aürrjv  AautSnu  ^poaT,Yop£U3E. 
■Nachdem  er  Jerusalem  wieder  au%ebaut,  nannte  er  dieselbe 
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Davnlstadt'^  Casparc  «'ill  das  »dieselbe»  [aaTr,t)  aiif  »Ins  voian- 
K-cheiii](^  Akra  be/iolii>ii.  was  natli  der  unmittelbaren  LmRobunjj 
dca  luxtes  das  natiirlicliste  ivare.  Es  sind  aber  dabei  die  folgen- 
de:! ^^ orte  übersehen:  xpoiro;  oüv  dautÖiit  tou(  U^ousatout 

hat  David ,  nachdem  ei  die  Jehunter  aus  JeiuBalem  hmausge- 
worfen,  nach  ach  selbst  die  Stadt  genannt". 

Entweder  hat  JosKPrius  hier  auf  sehr  nngenaue  Weise  den 
Uhuil  fiir  das  Gatue  k'"'^^^'  oder,  da  im  allen  iestamcnt  nir- 
gends die  btadt  na\ids  svnnn\-m  mit  dem  ganzen  Jerusalem  vor- 
koiiimt.  cmeu  allerdings  autfallendoii  tjcscliithtlidiou  Irrtbum 
lieKaiifTL'ii.    WLire  letzteres  der  Tall .  wir  nicht  l  utsclu^iden 

unllcii,  was  luv  unsere  Süiisti^e  l  uti'v.iu  binn;  iilu  r  Ijcik'utiiiigs- 
los  ist.  so  wure  es  nur  em  lieweis.  dass  JosEi'iits  aber  die  A  er- 
haltnisse  leiaele  m  der  vonuakkabaiBchen  Zeit  urthumlicb  und 
obeiflSchlich  berichtet,  und  überhaupt,  wie  jeder,  der  genauere 
Bekanntschaft  mit  ihm  hat,  sich  leicht  überzeugt,  um  kein  Haar 
mehr  weiss,  als  wir  auch,  d,  h.  nicht  mehr  ala  waB  die  alttesta- 
nK.'Titlicheii  Uuellüii  bieten,  etwa  Dinge  des  CuttUB  ausgenummen, 
über  welche  i^r  als  l'riester  aus  der  Tradition  manches  weiter 
wissen  konnte,  —  Mag  es  sich  übrigens  mit  dem  Ictütem  so  oder 
BO  verhalten,  wir  nehmen  Akt  davon,  dass  von  Josbphus  die 
UnteTstadt  sammt  der  in  ihr  beschlossenen  Akra  zu  den  aller- 
ältesten  und  von  jeher  wichtigsten  Bestondtheilen  der  antiken 
Stadt  gerechnet  wird,  so  sehr,  dass  et  schon  zur  Richterzeit  die 
Ober-  und  Unterstadt  unterscl leidet. 

Wir  (tiauben  nun ,  ausser  dem  schon  Kur  Geschichte  der 
AthaljaGesagteii'  I  noch  einen  weiteren  Beweis  führen  zn  können, 
dass  das,  was  die  aklestami'iitlii::lieii  Geschiehtsbüt-ber  i:i  die 
»Stadl  David's..  vorlegi;.!,  auch  nach  .lo.sKPi itjs  iinf  ilem  fistliclien 
Hügel  (Moria-Ophel  üu  suchen  ist.  Er  erzahlt  nämlich  Antiqq.  I, 
13,  1.  2,  auf  demBelben  Uerge,  auf  welchem  Abraham  seinen 
Sohn  opferte  (opg^  Miäptav,  DergMorionj,  habe  David  daeHeilig- 
thum  errichtet  [itp  eu  rö  icpöv  ämi&tfi  Qsrtpov  iBpiier») ,  dieses  be- 
geht sich  auf  das  Hinaufbringen  der  Snndeslade  in  die  Stadt 
David's  und  die  Errichtung  des  Zeltes  bei  dem  Hause  David'e, 
-was  Antiqq.  Vn,  4,  2er^ltwird.  Nun  wild  Andqq.  VH,  13,4 


1)  S.  den  eisten  Artikel  ZDPV.  m,  p.  Mi  t. 
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von  dein  Pktze  der  Tenne  Arania's  Ibei  .Iosepiii.-s  ■Opivva).  auf 
weicliem  Snlomo  den  Tempel  baute .  in  ({Ificlier  Weise  «efagt. 
dass  dort  Abraham  semcn  Sohn  geopfert  habe.  Das  HeiLgtlmni 
David  s  stand  aisu  auf  dem  jtleichi^n  BeiKe .  ii  o  s|)ater  der  sa- 
lomoniBche  Tempel  mcIi  i-rbob.  was  sirk  nur  su  erkkri.  dass 
JosBPHDS  mit  dem  sim^t  luulit  L'elMauelihchcii  ?samun  Monon 
den  östlichen  Gesammtliugel  (Muna-Ophclj  bezeichnet,  folglich 
aber  auch,  das  Heiligthum  David  s  (und  was  damit  zusammeo- 
hängt,  das  Bans  und  die  Stadt  DaTids]  auf  diesen,  nicht  auf 
den  SW.-Hugel  Tetlegt.  Hufseld  bemedit  a.  a.  O.  zu  obiger 
Stelle  des  Josbfhus  :  'Was  aber  nicht  auf  den  Tempel  Salomo  b. 
sondern  auf  das  Heiligthum  DaTid's,  also  auf  den  Zion  geht«, 
d.  h,  nach  Huffeld  auf  den  Paendozion,  den  SW. -Hügel.  AVie 
ist  aber  das  möglich,  wenn  Josepudg  ausdrücklich  sagt,  es  sei 
die  Stelle  der  Opferung  Isaak's  gewesen  und  das  gleiche  vom 
salomonischen  Tempel  versichert? 

Wenden  irir  uns  zn  den  Angeben  des  Jos£Fhus  über  die 
syrische  Akra  aus  der  makkalddsch- römischen  Zeit.  Zu  den 
Nodzen  des  ersten  MakkabSerliucheB  verhElt  sich  dabri  Jdsefhus 
so.  dass  er  von  der  Syrerburg  so  wenig  den  Namen  Davtdstadt, 
als  vom  Tempeiberg  die  IJezeiehiiung  Zion  gebraucht.  Indem  er 
abei  das  Makkabäerlmch  i-elbu.-  als  (luelb'  vor  sich  liat ,  rüjjt  er 
/u  dessen  Aiigalien  fnl);eiidcs  biiixii:  1  ilie  Akra  big  in  der  Vn- 
terstadt ;  die  Unterstadt  ist  der  «eitere,  Akra  ursprünglich  der 
engere  Bezirk;  sie  sind  aber  so  sehr  mit  einander  rerGchmolzen, 
dass  JosBPHUs  öfters  den  Samen  Akra  von  der  ganzen  Unterstadt 
gebraucht.  21  Sie  lag  auf  einem  Hügel ,  welcher  den  Tempel 
überragte  (natürlich  nicht  das  Heiligthum  des  Tcmpclgehäudes, 
Sündern  die  Tempel  flach  e) ,  und  dadurch  auf  einer  Seite  der  den 
Tempel  thealerartig  (UsaTposi^;,  Antiqq.XV,  11,  ä)  nmgebeniicn 
Stadt,  seinen  .\nblick  verdeckte.  3)  Sie  war  zugleich  vom  Tem- 
pel diiveb  (.■iiii'  Thiili"iii--onknng  getrennt,  lag  iliiu  aber  ilmh  sti 
nalie,  dass  sie  einen  steten  Hinterhalt  für  ihn  i>iklete.  1  Her 
MakkaUier  kirnen  Hess  die  llurg  sammt  dem  Hügel,  auf  welchem 
sie  lag,  abtragen  und  Idas  Thal  ausfüllen,  um  den  Hinterhalt 
gegen  das  Heüigthuia  2u  beseitigen  nnd  den  Tempel  mit  der 
Stadt  der  Art  verbinden,  dass  nun  das  Heiligdinni  g^enüber  der 
Stadt  nach  allen  Seiten  sichtbar  wnrde^]. 

I]  Die  nichtigiten  Stellea  Ober  dieae  iriedeilu)llBn  Angaben  ^nd  fol- 
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Wir  ^\'erdeii  nun  zu  unteranohen  haben  ein  Zi¥ei&cbeB: 
i;  Da  ilie  Aknt  mit  der  Untentadt  identisoli  ist,  wo  lag  die  Vn- 
tcrstudtf  2;  Wo  findet  sich  innetitalb  dea  Stadttenuns  eine 
Lokalität,  welche  dem'Akialifigel  entspnohtl  Dabei  }iaben  wir 
nicht  zu  TeigeBsen,  daas  JosEf  kus  tqu  einem  zu  seinei  Zeit,  also 
auch  zu  der  miBiigen,  nicht  mehr  voihandenen  Hügel  rodet.  Wir 
dürfen  also  nicht  suchen,  wo  sich  heutzutage  eine  der  Beschrei- 
bung entsprechende  Erhöhnnjf  befindet,  sondern  wo  sich  eine 
solche,  vor  JosEPirus'  Zeilen,  hefimden  haben  kanji,  oder  penaner, 
wo  sie  sich  allein  und  nirgends  anders  befnniien  haben  kann. 
Ans  den  ühii<eii  Antjatiim  ist  ximiU'hst  /weierlei  iTsichtüch : 
A.  d«s.K  Akra  im  Shuu-  des  -InsEnii.s  nitdit  ideiilisch  ist 
mit  der  spateren  Haris-Aütouia  in  der  Nordwesteckc  des  liaräm, 
eben  weil  letztere  zu  Josephus  Zeit  auf  hohem  Felsen  errichtet 
noch  stand,  die  Akra  aber  vollständig  abgetragen  war  (tig  ns3ivr,v 
XuvnjTct).  Uan  vergleiche  doch,  wie  er  wiederholt  die  Demoli- 
rung  der  Bing  und  die  Abtragung  des  AkrahSgels  meldet,  nir- 
gends aber  nur  das  leiseste  Wort  über  ihren  WiedeTaun)au  ver- 
liert; dagegen  Antiq<i.  XIIl,  5,  II  erzählt,  wie  der  Makkabäcr 
Jonathan,  nicht  nur  die  Stadtmauer,  sondern  auch  die  Mauer  um 
den  Tempel  wieder  herstellen  und  mit  hohen  Thürmen  be- 
fest^en  liess,  und  die  Syrer  durch  eine  mitten  durch  die  Stadt 
gezogene  Mauer  vom  Markt  ausschloss ;  und  Antiqq.  XV,  11,4, 

gende :  Antiq.  XII  ,5.4  eriahlen  von  Antiochua  Epiphanen :  1)  Er  Iis»  die 
«cbOiuten  QebSude  lüüderbrennen,  schleifte  die  Mauern  und  baute  die  Akra 
in  der  Uoteraladt ;  denn  sie  nar  hoch  und  überragte  das  HeiUglhuin  (7f,v  iv 

XII,  9,  3.  Zu  dieser  Zeit  thalen  die  in  der  Akra  Befindlichen  den  Juden  viel 
Übels.  Denn  wenn  die  Leute  iaai  UeiligÜiam  hiniuT  gingen,  brachen  Jene 
berror  und  sticssen  sie  nieder ;  denn  die  Akm  ttjew  nahe  *n  dai  Heiligthum 
lirfcüiTo  ido  IcpiTj  T|  T1I11-  £-iz!m  —  ontwedoc  —  sdeas  nahe  daran,  oder 
ragte  dsrüller  hinius  -  imminühat  .  —  XII!,  Ii,  7.  Simon  eratürmte  die 
Akra  in  Jcrusnltm  und  iiiothle  'it  (km  ICrdbiiden  gleich.  Nachdem  dlegea 
geachehti..  er«chi>^n  t]at  beste,  audi  den  IlQgel  auf  dem  die 

Akra  gestanden,  abzutragen,  damit  da«  ileiligthum  hflher  nire  (i-io;  IrJiT^Xi- 

Ttpav  g  tA  Ufiiv]  Sie  trugen  den  Hflgel  ab  und  ruhten  drei  Jahre  lang 

weder  Tag  noch  Nacht ,  bii  aie  ihn  dem  Eidbodsn  gleich  geebnat  hatten 
ivti^fmv  SfBt  ■ .  -  iaT'{7apDv  elf  Ra^ot  ul  mliTiJv  lnoni)n)  j  Von  dieaor 
Zeit  an  Überragte  dat  HeÜ^thnm  alles ,  da  die  Akra  und  der  Baig,  anf  «et— 
ehern  me  gestanden,  Teggeaammon  varen.  —  Duu  nehme  man  die  Beachrei- 
bnng  der  Stadt  BelL  V,  4, 1,  wovon  nachher. 
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da«  die  Boris  auf  der  noch  bei  der  Einnahme  durch  Titus  toi- 
handenen  Felsenei^iSluuig  stand,  welche  oluie  Zweifel  die 
Bchon  Neh.  2 ,  8.  7,7  envähnte  ffa^  its  nn^a  >die  liiu^  am 
Tempel«)  trug,  von  H;'rkauuB  I  zu  seinor  Wohnung  eingerichtet 
[Äntiqq,  XVm,  4,  3i  und  von  Ilorodes  yau  fast  mioiniichmharen 
Festung  auegehaut  mirdc,  dnher  von  JosErm  ;-  bi^i  tiWvn  Belage- 
rungen als  Hauptobjekt  des  Änf-riffs  envähiit  ivird,  .So  wird 
aufs  sicherste  klar  sein,  dass  1)  in  seinen  Aujjl'u  die  Syrerhurg 
und  die  Itaris-Antoiiia  zwei  verEchicdenc  1  ,okalitaten  pinii ;  2 1  die 
Syierakra  ohne  Bedeutung  für  die  ^"ertheidignng  des  Temijcls 
und  damit  der  Stadt  gegen  aussen  war;  3]  dass  sie  sich,  wie 
auf  kräneu  Fall  an  der  Stelle  der  Antonia,  so  überhaupt  nicht  an 
der  Nordseite  des  Tempels  befunden  haben  kann.  Denn 

a.  dann  hätte  die  sie  vun  dem  Markt  aussc-hliessende  Malier 
durch  die  Tf.ziipelflilclie  ^vz^fivn  «nidri,  müssen,  iiiclit  . mitten 
durcli  die  Stadtu  ,ii;3'jv  tt^^  -'i/,:iu^  . 

b,  hei  dieser  Lage  wäre  der  Zweck  der  Ausschliessung  vom 
Markte,  die  Abschneidung  das  Proviants  nicht  erreicht  worden, 
veil  immer  noch  der  Weg  gegen  aussen  offen  stand  ^) . 

0.  endlich  kennte  zur  Zeit  der  MakkaMer  nicht  gesagt 
werden ,  dass  durch  ^e  Antonia-Akra  der  AubUck  des  Heilig- 
thums fiix  die  amphitheatralisch  um  dasselbe  herum  liegende 

1)  Unbegreiflich  ist  die  Schluaafolgening  Levvin's  The  siege  of  Jer,  ]>■  54 
BUB  JosEFiiCs  Anüqq.  XU,  Kl,  ä:  .Als  er  aU6  der  Akra  in  den  leiapd  hinab- 
ging« i£?i  Ö£  «Tirlvri  ii  Tt,:  ä«f,!i;  ei:  -ii  itpivi;  [larall.  Makk.  I,  7,  33  :  idariiach 
ging  Xicanut  auf  den  li^rg  Siun  liiiiauf..),  dass  demnacli,  well  die  Akrc  h.,}ii:T 
aU  der  Tem])el  gewt^tn,  sie  auch  nürdlich  von  demselben  Kile^Qn  habe. 
Wbk  Holl  lieiin  flu»  der  H6)ie  an  sidi  für  die  Ilicbtu.ic  nucli  der  W.lttleKeiid 
folgen-.'  Ein  Herabsehen  fand  jn  auch  statt,  wenn  früher  die  abpetr;i;jene 
Akra  sich  Büf  der  Südseite  hefiind,  —  wjicuf  oUe  andüten  Antoben  denen. 
—  Kin  AVidcrapruch  zwischen  dem  "hinabRehcn^i  {ii-d-iri  des  Josiirui'B  und 
dem  .hinaufi-ehenii  des  Mnkkabäerbuches  findet  keineswegi  stult,  itie  Lewin 
undliTRCii,  Statements  IS7S,  p.  1S3  meinen.  Denn  JosKPiius  nennt  im  otngen 
Satie  den  Ausganfis-  un<i  Endpunkt  der  UeMcgung,  Ahia  und  Tempel,  setM 

punkt  nicht,  setil  alfl"  AusgHngi-  und  l'liidpuiiki  nicht  in  Beiiehung,  londem 
spricht  nur  .^ü,  nie  man  von  jedem  liolicii  1'ünkte  Hagen  kann,  man  gehe  lu 
ibm  hinauf  uline  dass  damit  über  den  Ausgangspunkt  etwai  auegesagt  war. 
Eben  nei]  JoäEPUVE  die  Akra  selber  nennt,  konnte  er,  indem  er  das  Msklia- 
bierbnch  tot  sich  hat ,  uicht  nur ,  aonderu  muaate  du  •hinsa^heDn  ia  eia 
■hitubgefaeni  verwandeln. 
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Stadtretdeckt,  beziehungsweise  dnioh  die  Bemolinuig  der  Akra 
der  Anblick  des  Heiligthums  für  die  Stadtfgeiiffiiet  wurde.  Senn 
nördlich  von  der  Antonia  gab  es  damals  noch  gta  keinen  Stadtheil. 

Die  Annahme  einiger  FnrKcbeT,  die  Akra  sei  nur  bis  zu  einer 
gewissen  Höhe  abgetragen  worilcii,  ist  Nothbehelf,  welcher  den 
■usdxücklichen  Worten  des  Jo^iEriiLs  tvidcrspriclit. 

B.  Da  die  Akta  innerhalb  der  Unterstadt  lag,  kann  sie  nicht 
auf  dem  Südwesthügel  (Oberstadt)  gelegen  haben,  wie  der  um 
die  Forschung  so  verdiente  Toblkr  wilL  Die  Xjuterstadt  selber 
im  allgemeinen  muss  selbstverständlich  auf  einem  niedrigeren 
NiTeau  als  die  Oberstadt  gesucht  werden. 

Aus  dem  Vorstehenden  folgt,  dass  wir  die  Unterstadt  —  da 
ostwärts  vom  Tempel  die  Kidronschlncht  eich  befindet  —  nur, 
entweder  mit  Uoüinson  \iiid  den  iliin  Kulijenden,  nördlich  von 
der  Ohi.ftiidt  nm\  luirilwo-^tlidi  vimi  Ilanmi  in  der  Richtung  des 
Cnlvariouljcrgüs ,  uder  siidliijb  vom  JlariLm  und  östlich  von  der 
Oberstadt,  also  auf  dem  beutigen  Opbel,  suchen  dürfen.  Welche 
der  beiden  Situationen  die  richtige  ist,  scheint  sich  uns  in  der  That 
aus  der  vielbespioohenen  Beschrdbnng  der  Stadt  Bell.  V,  4,  1 
mit  Sicherheit  zu  ergeben,  sobald  man  sie  aus  sich  selber  er- 
klärt, ohne  lleimiechung  von  anders  woher  gebrachten  Torge- 
fasstcn  Meinungen,  uamentlich  ohne  da3  Trugbild  von  Pseudo- 
rion.  Wir  setzen  die  Stelle  im  Original  und  Übersetzung  her, 
weil  sie  der  Leser  vor  Augen  haben  muss. 

Xo^v  övTinpöouKto;  exTisto,  ja^qj  ^0^0771  5i||pT,(iivo>v,  ei;  f,v  e:täX- 

SoXofuüvo;  ))v  (lUto;,  T5Ü  rpuitOü  Tov  vsiuv  yTt3avr<i;.  i;  5i  i-iw  i~opä 
npo4  Tjjuäv.  üTiV,;  5;  'j  ■/.i'i.viii.vi-i:  ,Kt.',i.,  -i.'A  ti-:  ■/.■t-ui  r.'A.vi 
ufeoTui(,  ajAcinu;,?',;,    toutvj  'A  ävri/f.ij  T|,{T(j;  r,v   /'/i'j;.  r'i.~v-Vj- 

npOTSpov.  auOi;  YS  |»V  ""H'  ou;  ol 'Aaajuuv^ioi  /[iivoj;  i'f'xiik^'jti, 

xat  Tf,(  Axpa;  xaiEp^anaiiEvoi  tÖ  ui}io;  £7;Dir|7ctvro  )(Ua]iaXtur£pov, 
ms  üiEcp^dCvoiTO  xal  tttärrfi  tÖ  iepdv.  Eä  tÄv  Tuponoiüv  itpoaa- 
'TopstKi)<iv)]  (papctY^,       t9n[i«v  tov  ts       avu>  i;aXsm;  xal  tom  xänu 
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Sud  XotpoL  l^aUci'ai;  <;apa~;i  7r£pLet;(avT0 ,  xetl  Sia  tou(  ixaTlpmSev 
xpi|iJ,voü;  TTpojuöv  o'j^auiilsv 

Mit  drei  Miiucni  war  ,lic  StaiU  l.,>f,^stigt,  !;oiv,;it  pio  nitht  von 
imcrKtcigliclioii  Absuhiisscji  uiiigclicu  "ur;  dfiill  üii  diosi^u 
Stellen  befaiid  sich  nur  Eine  liiugmauer.  Sie  selbst  ivar  sich 
gegenüberliegend  übei:  zwei  Hügeln  erbaut  worden ,  die  in  dei 
Mitte  durch  eine  Ibaleiiuienkung  ge^nnt  waren,  in  welche  die 
beiderseitigen  Hänaer  mündeten.  Ton  den  Hügeln  war  der  mne, 
die  Oberstadt  tragende,  viel  höher  und  der  Länge  nach  gerader 
;  gerader  gestreckt);  wegen  seiner  Festigkeit  wurde  er  vom  König 
David  [dieser  war  der  Vater  Salomo's,  des  ersten  Etbauors  des 
Tempels]  aCastclU  genannt,  von  uns  aber  der  lobere  Maxkto.  Der 
andere  Hügel  aber,  Akra  genannt,  die  nntere  Stadt  tragend,  war 
ringBum  abgerundet ') .  Dun  g^enüber  lag  tön  dritter  Hügel  von 
Natur  niedriger  als  die  Akra,  imd  früher  durch  eine  andere  breite 
Thaleinsenktmg  getrennt^);  später  jedoch  füllten  die  Tlasmonäer 
aur  Zeit  ihrer  Hegienuig  das  Thal  aus  und  machten  die  Hübe  der 
Akra,  durch  Abtragen  niedriger;  damit  der  Tempel  auch  diese 
("auTT,?  —  die  Alira)  überrage.  Das  sogenannte  Käsern a ob erthal 
(Tyropöon)  aber,  «elclics,  wie  ivir  sagten,  den  Hügel  der  oberen 
Stadt  und  den  uutercu  Hügel  trennt,  geht  hinab  bis  zum  Siloah; 
denn  so  nennen  wir  die  süsse  und  wasserreiche  Quelle.  Von 
aussen  aber  waren  die  zwei  Hügel  der  Stadt,  von  tiefen  Schluchten 
umgeben  und  wegen  der,  atolen  Abhänge  auf  beiden  Sdten  nir- 
gends zugänglich.« 

Liest  man  zu  Anfang  dieser  Ueschreibiing  ton  den  zwei 
Hügeln,  auf  welchen  die  Stadt  erbaut  war,  so  wäre  man  geneigt, 
darunter  die  üivei  Gesaimntliöbenziige,  «eiche  Jerusalem  zu  -fo- 
SBPiius'  Zeiten  trugen,  den  westlichen.  li!s  den  Oborstadthügel 
und  den  CalviirLeiibi^rf:,  und  di^n  o^llichen.  als  Uezeta  und  Moria- 

1}  arj:^<>:vr,Ti:  niril  gcwühnlichi  in  der  liedcutung  ■hidbmoad<Orm[gn 
Luler  ilit  Gs.Maii  ^Umi''  im  dritten  Viertel  tragend  genommBn,  Es  ISsst 
■iu;h  i\i)fr  tit\Mf;mp\iMi  niclila  damüt  Bnbngen.  'Wir  Überletien  daher  mit 
unilurn  ,z.  S.  KJ:,itt'T;  »rlugaum  abgerundeti,  gettehan ab«,  dui  auch  dieses 
una  wenig  befriedigt. 

1]  Mau  darf  nicht  mit  Faxet  tn  s^ar  Ubsnetiuiig,  Griaohiacha  Pro- 
Miker,  Stuttgart  1B5G,  hindntetnn:  ton  dem  eratan  HOgeL 
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Ophel  msunmen  iaeBend,  zu  TerBteiien,  'wie  manahe  angeDommen 
haben.  Sa  ftber  Josxphüb  dem  Eweites  auoh  den  dritten  und  im 
folgenden  Kapitel  noch  den  vierten  Hügel  anfügt,  ao  ist  jene 
iLnnahme  unmöglich.  Es  vSxe  das  wunderlich  ste  Vergessen  der 
eigenen  Worte,  wenn  er  zuerst  unter  den  zwei  Hügeln  die  beiden 
GesammthShenzüge  verstände  und  unmittelbar  darauf  Bestand- 
thöle  derselben  als  zwräten  und  dritten  Hügel  zählen  wollte. 
Pie  Sache  veihllt  eich  anders,  der  That  beschreibt  uns  Jo- 
SBPHüS  nicht  nur  das  Jerusalem  seiner  SSett,  sondern  er  vermebt 
in  die  Beschreibung  des  Terrains  zugleich  eine  Geschichte  ihres 
Baues.  Daher  in  unserer  Stelle  das  l'histjuampcrfectum  [sie  war 
gebaut  worden,  Eitiaro),  —  womit  die  ursprüiiglicho  Anlage  ge- 
meint ist.    Er  gebraucht  Jas  Wort  -öKk  (Stadt',  indem  er  sagt: 

..Altstadt.',  dif  iirsprüngli<;l!c  ytadt,  ivii-  er  die  \krii  iiiidi 
geradüzu  zur  Altstadt,  a^TU  recliiiet 7,\i  ivelcher  der  Tcra]i['l  und 
Bezeta  erst  im  Laufe  der  Geschichte  hinzugekommen  sind.  Ein- 
geschlossen ist  dann  die  Bemerkung  über  die  Veränderung  der 
Unterstadt  durch  die  Abtragmig  des  Akrafangels  unter  den  Mslikai- 
b'iem.  Darauf  folgt  4,  2  die  Geschichte  der  drei  Mauern  und 
die  Erweiterung  der  Stadt  durch  Hereinriehung  des  Kezetahügela. 
Dass  JosBPiina  diese  beiden  Gesiohtspnnlcte,  Heschreihung  der 
Gestalt  dor  Stadt  und  die  Geschichte  ihres  Baues,  durch  einander 
verfolgt,  darin  besteht  neben  seinen  sonstigen  Unvoll  ständig- 
keiten zu  einem  grossen  Tlieil  d:is  nfl  grtadelte  Verwirrte  und 
den  Leser  bis  heutigen  Tag^  \  iTivirreiidr  seiner  Darstellung. 

Für  unsem  Zweck  haben  wir  die  Situation  der  drei  Hügel 
zu  suchen.  Topographisch  stehen  fest  der  erste,  der  Sudweat- 
hügel  und  der  dritte,  der  Tempelbeig^.  Vfir  sagen  aber  der 
Tempel  b  e  Tg,  nicht  die  9arim^cbe  in  ihrer  herodianischen  oder 
auch  jetzigen  Gestalt.  Aber  weklies  war  der  urspriingliebe 
iweite  Hügel,  der  zu  JosEfiius'  Zeit  nicht  riielir  vnrlianden  warf 
Jedenfalls  nicht  ein  Theil  des  Obers ladthiigel.s,  von  welchem  ja  die 
Akra  ausdrucklich  unterschieden  ■nird  (gt^en  Tohlbr').  Nach 
KoBiNsuN  lind  den  ihm  Folgenden  der  Nordwesthügel,  der  Cal- 

1]  Bell,  l.l.i  -i'io     t-i'-O'  irj^ic)  ToQ  dann«  -A  fiifvt  x{i}.i)iai.  Auch 
anderswo,  i.  B.  BbU.  VI,  7,  2. 

Z)  Siahe  darabn  die  EjjluUrung  I  am  SchluH  de«  Artikels. 
3)  Siebe  die  Brllaterung  n  am  Behluii  dei  Aitikeli- 
EtKb.  4.  P>L-Tk.  IV.  3 
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Tmieaberg.  (Vgl.  oben  p.  21}.  Dr  unaei  Text  mgiebt,  dass  die 
Ober-  und  Unteratadt  (d.  i.  die  zwei  Hügel)  dnicb  das  Tyro- 

pöon  getrennt  waren,  so  nahm  Bobinson  an,  unter  dem  l^opöon 
Bei  zu  veraWkcii  eben  jene  vom  Jafatliore  goKcn  den  Haröm  hcrab- 
gehoiidi'  EiiiM'iikinii;  ^iniiitu  ilirtT  l''uiiset/.iLiif;  Kiviielicn  dorn  Mu- 
ria-OpKel  und  lUiu  l^euilimou  l>i^  hiii:,l,  Aum  JÜloali  —  so  dass 
also  das  'J.'jTOjioon  em  Knie  von  etwa  einem  rechten  'Winkel  ge- 
bildet hatte.  Andere  Foischer  (nie  BuTEit,  Erdkunde,  auch 
Sbpp  und  andere]  nehmen  gewiss  richtiger  als  den  obem  Theil 
dea  Tyropöon  die  Einsenkung,  welche  vom  Damaskusthot  in  un- 
gefährer Kichtmid  von  Nord  nach  Süd  bis  Bum  SUoah  binabzieb  t 
Kuihnsük's  Arnalime  isl  sicherlich  unstichhaltig,  Josephus 
deutet  mit  keinem  ^V(lrt(■  auf  jenen  von  Robinson  angenommenen 
oberen  Tlieil  des  Tyru|iiiniis;  ct  IihI  vielmehr  den  unteren  süd- 
lichen Theil  dieser  Schlucht,  als  die  Ülier-  und  Unterstadt  schei- 
dend im  Auge.  Den  Beiveis  lieferl  die  Bemerkung,  daa  diese 
Schlucht  hinabgehe  bis  üuui  tiiloah ,  und  der  unmittelbar  daran 
sich  Bohlieasende  Satz:  nVon  aussen  {.inwendig  wnide  sie  durch 
das  Tyropöon  getrennt]  waren  die  zwei  Hügel  der  Stadt  Ton  oiter 
tiefen  Schlucht  umgebem.  Da  sind  wir  ja  ganz  auf  die  Südseit« 
gestellt.  Femer  hStte  bei  il^r  RoBiTi-soK'achei!-  Hj-pothese  der 
eine  der  beides  Hügel,  die  Akra-L'ntcratadt,  gegen  aussen  gar 
keine  umgebende  Schlucht  gehabt,  während  JosKfnus  augiebt, 
dass  beide  Iliigel  von  solcher  lichluchc  umjfeben  waren.  Das 
fand  um!  findet  nur  auf  der  Südseile  statt.  Auf  der  Nordseite 
waren  die  drei  Mauern,  weil  dort  keine  » unzugiing liehen  Ab- 
sohüsseu  sich  befanden ,  wie  Josefhus  im  Anfang  des  Kapitels 
selber  .bemerkt.  Endlich  würde  zu  Bobinson's  Hypothese  die 
Angabe  des  Josefhos,  dase  durch  die  Abtragung  der  Akm  der 
Tempel  höher  als  diese  geworden  sei,  nicht  passen,  da  noch 
heute  der  Calvarienherg  höher,  als  der  ^aräm  ist. 

Hierbei  haben  «ir  nocli  eine  Iteraerkimg  über  den  Stand- 
punkt EU  machen,  von  welchem  JosuriiuB  bei  seiner  toj)ogra|)hi- 
scheo  Beschreibimg  ausgebt.  Da  er  eine  Belagerung  schildert, 
ist  es  ihm  um  die  Zeichnung  der  Festi^eit  der  Stadt  zu  thun. 
Diese  besteht  in  zweierlei,  ia  den  Mauern  und  der  natürlichen 
Beschaffenheit  des  Temdns.  Letzteres  beschreibt  er  in  Bell.  T, 
4,  1.  Er  beginnt  zwar  mit  den  drd  Mauern;  das  ist  ihm  aber 
nur  Einleitung  zur  Zeichnung  der  natörlicben  Festigkeit.  Denn 
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kaum  hat  er  die  drei  Jliinem  genannt,  so  bemerkt  er,  dass  durt 
im  Norden  keine  nn>:ii)^äuj^lii:litn  Aliscliü—e  gi'"f?>-en  M'ii^ii,  wohl 
aber  anf  der  entgegengesetzten,  gcnaner  auf  dpu  drei  anileni 
Seilen,  ira  Weet«n.  Süden  und  Osten,  und  scliliesst  die  Schilde- 
rung, indem  er  zu  Ende  des  Abschnitts,  eben  aiif  die  von  aussen 
um  die  beiden  Hügel,  auf  welchen  die  Stadt  uispiüiiglich  «baut 
war,  henimgehonde  und  sie  unangreifbar  machende  Schlucht  zu- 
rückkommt. Erst  im  folgenden  {4,  2!  kommt  er  anf  die  künst- 
liche liefestiguiig,  niit  ivelclier  er  4,  1  begonnen  hatte,  wieder 
zurück.  Er  g-eht  alsu.  indem  er  -1,  1  die  natürliche  Festigkeit 
zeichnet,  vun  dem  Punk le  der  .^nseliainmg  aus.  wo  die  natür- 
liche Oestah  der  St;ull  siel,  am  charakleri-tistlisteii  dEU-stellt  inid 
am  schiirfsten  ron  ihrer  L'mjjelmng  sieh  abscheidet,  d,  h,  v..ii  dci- 
Südseite.  Eben  darum  bemerkt  er,  dass  die  die  Über-  und  Un- 
terstadt tiennende  Schlucht  big  zur  Siloahquclle  hinabgeht,  und 
in  nnmittelbaiem  Zusammenbang  damit,  daea  von  aussen  die 
beiden  Hügel  von  den  tiefen  Schluchten  umgeben  waren.  Wenn 
er  nun  vmi  diesem  Standpunkt  ans  den  Obcrstadthügel  als  den 

beiduii  Lihiijfcl  tminenden  Thale  und  von  dem  die  beiden 
Hügel  von  aussen  umgebenden  Schluchten  redet,  so  kann  er, 
indem  er  vom  ersten  zum  zweiten  Bügel  zählend  fortgebt,  nicht 
die  Biobtung  vom  Süden  nach  Norden  im  Auge  haben,  wie  Bo- 
BIN80N  meint;  denn  dort  im  Norden  sind  weder  die  Siloabquelln 
noch  die  Schluchten,  Sondern  er  steht  mit  beiden  L'rhügeln  im 
Süden  und  hut  nach  den  vun  ihm  sidbst  ani;ei;ebciien  Land- 
mavkcn,  indem  er  vom  eisten  ^Oberstiidthügol;  y.wn  uweiteji  l'n- 
terstadthügelj  zählt,  die  Kichtiinfr  von  Westen  imch  Osten  — 
zumOphel  als  der  Lokalitui  des  ehemaligen  .ikraliii;;el- —  t.l.d 
indem  er  vom  /.weit«)  zum  dritten  fortgeht.  vu7n  Ojdiel-.Vkrii 
lum  Tcmpclbeig,  die  Kichtuiig  von  Süden  nach  Norden,  Diese 
behttlt  er  bei,  indem  er  4,  2  den  Bezetahügel  als  den  vierten,  an 
den  Tempelbei^  uoh  anschlieBBenden  Hügel  aufzihlti).  Der 
Tempdbeig  nnd  der  Bezetahügel  gehören  aber  nicht  zum  ur- 
sprönglicheii  Terrain  des  alten  Jenualems,  t.nf  welchem  dieses 

))  Wenn  er  nun  den  Koidweithagel  gitui  flbergebt,  to  hat  dss  meinen 
Omnd  affenbudariu,  dau  dieiei  kein  eigentliclier,  sich  abicheidender  Hflgel, 
•ondera  eben  nur  die  Foiteetiang  dn  ntadliehen  Landmcheni  iet  und  Ober- 
hnpt  nicht  xar  Altstadt  gehörte. 


nnfiiiiglieli  crlmiit  «orileii  wni  aV.Tiaro!,  sondern  sind  erst  im 
I.nufe  dtr  7.':it  liiiixii^t'kummcn . 

Diiss  dit'  UnterMadt  im  Sinne  des  Josephus  nicht  auf  die 
Nordivestseit«  des  Terrains  von  Jerusalem  gesetzt  werden  darf, 
geht  aucli  aus  folgendem  herroi.  In  Bell.  V,  4,  2  eizählt  ei,  wie 
die  iimeiste  altjüdiBolie  Mauer,  to  ^ip]((xtav  ttefp^'  erbaut  von  den 
jüdischen  Königen,  also  die  das  ursprüngliche  Jerusalem  ein- 
sckliessende  Mauer  sich  vom  Hippikusthunn  ostn-ärt»  am  Xystus 
und  dem  Eathhaus  hin  bis  ziir  ivcstlichcn  Tcmpelhallc  erstreckte 
(also  vom  heutigen  Jafathore  in  ziemlich  gerader  Linie  nach 
Osten  gegen  den  Ilaräm,  in  der  Richtung  der  heutigen  David- 
stmsBe  ungefähr  gegen  das  Kettenthor,  bäb-es-sitscle.  ohne  Zweifel 
auf  dem  südlichen  Rande  jener  von  RonI^80^  fälschlich  fiir  das 
obere  Tyropönu  gehaltenen  Einsenkung),  während  sie  nach  der 
anderen  Seite  in  einem  südlichen  ])ogen  der  Siloahquelle  sich 
näherte  und  dann  zur  Ostseite  des  Tempels  hinaoiging.  Das  ist 
also  der  Umfang  des  ursprünglichen  alten  Jerusalem  zur  Zeit  der 
Könige.  Nun  haben  wir  oben  gesehen,  dass  Joskpuus  die  Un- 
terstedt sammt  der  innerhalb  ilirrr  bi'findlifhcu  Akra  zu  diesem 
al^'üdischen  Jerusalem  rechnet .  folglich  kann  sie  in  seinem 
Sinne  nicht  auBSerhalb,  etwa  nördlich  von  seiner  »alteu  Mauen 
gelegen  haben. 

Weiter  -wird  Bell.  V,  6,  1  e^hlt,  wie  die  beiden  Fartei- 
hänpter  Simon  und  Jobannes  sich  in  die  Stadt  getheilt  hatten. 

»Simon  hatte  die  obere  Stadt  und  die  grosse  Mauer  bis  zum  Ki- 
dron inne  [dieses  ist  die  äusserste,  nördlichste  der  drei  Mauern, 
V.  1,  2],  von  der  alten  Mauer  dagegen  den  Theil,  ■welcher  sich 
von  der  Siloahquclle  nach  Osten  zog  und  bis  /um  Hofe  des  Mcnio- 
bazes  hinlief;  desgleichen  jene  Quelle  ^^■lt^^■t  nml  ilic  Akin  dir-f 
war  aber  die  Unterstadt)  und  den  l!ei:irk  bis  /um  Tiiki'-t  ilev  lli^- 
lena.  Johannes  dagegen  hatte  den  Tempel  inne  und  einen  grossen 
^eil  von  dessen  Umgebung,  sowie  den  Ophlafi  und  das  Kidron- 
thal.K  Diese  Bescbreibimg  ist  doch  Tollkommen  deutlich.  Die 
von  den  beiden  Parteihäuptem  besetzten  Örtlichkeiten  umschrei- 
ben den  ganzen  Umkreis  iler  Stadt  mir  Zeit  des  Titus.  Nachdem 

beschreibt  er  ^uursi.  «ii'  «dt  vim  der  (Iberstiidt  .m--  gcfjeii  Nor- 
den uud  Osten,  darauf  von  der  Südseite  der  Oberstadt  ausgehend, 
wie  weit  g^u  Südost  die  Besetzung  des  Terrains  durch  Simon 
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sich  erstreclcte,  uBmlioIi  traf  letzterer  Seite  die  die  Obentadt  um- 
ftssende  alte  Mauer  Im  tat  Siloaq^uelle  and  weiter  von  dieser  ans 
bis  Bum  Palast  der  Helena.  Hier  werden  die  Siloaqnelle  und  die 
Akra  mit  der  Hemerkunjt,  dnss  cÜp  Akra  die  Unterstadt  sei.  ganz 
unmittelbar  mit  einander  vtrhimilmi .  Ii  tztore  also  un  denselben 
Ort  mit  der  Siloaquelle,  ^.Imi  ^'egon  .'Siidi  u  vcrltgt.  Welclie  >vun- 
derUche  Art  der  toiiograpliisclieii  Itescliielbung  traut  man  dem 
JosBFHUS  zo,  venu  man  mit  Bobinson  anniromt,  die  Akra-Un- 
terstadt  sei  nördlich  toh  der  Oberstadt  gelegen  I  Daas  wir  uns 
mit  derselben  auf  der  Südseite  befinden,  zeigt  die  weiter  sich  an- 
achliessende  Angabe  über  den  roii  Johannes  beseiten  Stadtbe- 
zirk. Dieses  ist  der  Tempel  mit  seiner  Umgebung  (oline  liiiliere 
Angabe,  wie  weit)  und  Ophlas  und  der  Kidron.  Hier  haben  wir 
eine  ai!(?enfalllge'licihcnfolge  vr,n  dpr  Obeistadl  zur  Sili)ac|uelle 
und  von  dieser  um  die  Hild^pil/p  dos  Oplicl  lion.m  iiu  dessen  Osl- 
seite  hinaufgehend  hin  zu  dem  :iu  der  ^üdiistetKc  der  Tempcl- 
fiäche  liegenden  Ophias.  Iiis  y.um  üplilas  exehtsive  war  die 
Mauer  im  Besitze  des  Simon,  von  dort  an  (den  Ophlas  inclusive) 
aufwärts  im  Besitze  des  Johumes.  Die  Akra-Unterstadt  muss 
eben  darum  auf  jener  Südseite  gelegen  haben.  Simon  hatte  dabei 
den  bei  weitem  grösseren,  Johannes  den  kleineren  Theil  des 
Terrains  in  Händen,  entsprechend  dem  Zahlen verhältniss  ihrer 
Mannschaft,  welche  im  gleichen  Kapitel  für  Simon  auf  15,600 
Mann,  für  Johannes  auf  S,400  angegeben  wird. 

Von  dem  letzteren  wird  feiner  Dell.  IV,  9,  12  erzShlt,  er 
habe  zur  Abwehr  der  Angriffe  des  Simon  auf  der  Tempelfläohe 
vier  Thurmo  errichtet,  einen  nn  der  Nord-Ostecke,  den  andern 
über  dem  Xvstus.  den  dritten  gegenüber  der  Unterstadt  (ä^rixpü 
rf;  X'jTiu  -Q/.scu;  und  den  vierton  über  der  Zinne  der  l'astopho- 
nen.  Die  Heilicnffilge  gi^^it  hier  deutlieh  von  Osten  nach  Westen 
und  ^uliell.  Hie  NuidMestee-ke  halte  ihre  hiclicrheit  schon  an 
der  Autniiiii,  der  Xvstu-  Ui«  i.mcrlialb.  d.  h.  südwärts  der  alten 
Jlauer.  also  jedcnfalU  an  .ier  südlichen  Hiilfte  der  Westseite  des 
Haram ;  folglich  musa  der  dntto  Thurm  auf  der  Südseite ,  etwa 
auf  der  Südwestecke  der  Tempelflache  sich  befunden  haben  und 
eben  darum  die  Unterstadt  auch  südwärts  gesucht  werden. 

In  derEoke  zwisuhen  dem  Nordrand  der  Oberstadt  und  dem 
nördlichen  Theil  der  Westmauer  des  Haräm ,  also  in  der  Rich- 
tung des  Oalvarienbergs ,  ist  es  femer  unmöglich  mit  Bobikso» 
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und  den  Engländeni,  (wie  Waiirrk  in  der  Becorery  of  •TenisBlem] 
die  Untetstadt  zu  versetzen,  weil  dort  naoh  Josephtjs  die  iVoi- 

stadta  (jupociTTiiov)  leg.  Nach  Antiqq.  XV,  11,  5  führten  auf  der 
\Vestseite  des  Heiligtimina  vier  Thorc  in  die  Stadt.  Eins  an  den 
küniglicliün  Palast,  zivci  in  .Ii,:  Vorstadt  -,,ai->Tzi'.-'' .  dns  vicrk-  in 
die  "iinikTO  Stadti-.  Nun  k;iiin  ducii  ein.'  Vorstadt  nirgunds  an- 
ders tfCRiicht  iverdcn,  als  vor  d,  h.  ausser  der  Stadt,  folglich 
nördlich  von  der  die  Altstadt  einBohltesBendenaltjndisohen  Haner. 
Daran  nird  nichts  geändert  durch  oft  mit  Recht  beklagte  ün- 
genauigkeit  des  Geschichtschreibers,  welcher  weder  die  Bich- 
tung,  in  welcher  er  die  Thore  zählt,  anginbt,  «och  auch,  welcher 
der  beiden,  smist  von  ihm  oft  genannten  könig-lichen  Paläste  ge- 
meint  ist.  Wir  tüniieu  hier  vou  der  Vertheihing  dieser  Thore  iim 
so  mehr  ali-^eheii,  als  auch  die  Aiisgratiungen  der  Engländer  noch 
viel  zu  "oiii^  sichere  liesiiltate  ergehen  haben  und  auch  die  Aiif- 
BteUungen  Waiihzn's  in  der  Recoverj'  und  im  Athonacum  1675, 
Nr.  2'I(i9  keineswegs  ausser  alter  Einwendung  stehen.  Mag  es 
sich  aber  damit  verhalten  wie  es  will,  sicher  ist,  dass  one  Vorstadt 
nicht  innerhalb  sondern  nur  ansserhalb  der  alten  Stadt  liegen 
konnte.  Die  von  uns  angenommene  Lage  der  Vorstadt  wird  auch 

deutlieh  dumli  Antino-XTV,  13,  4.  Hier  lesen  wir,  wie  Hemdes 
in  der  Ff 

liehen  Piiiiisi  eini'ii  .tusiaii  u'eifeii  nie  leiiiuiiciie  i  iirii'].  ivcKrue 

sagt;  ini 
und  sie  i 
zählende 

Stadt*  geradezu  nach  der  aNordseiteo  ixara  n  iniosaoxTtov) .  Es 
ist  dämm  unbegreiflich,  wie  Theupp.  Lewim.  «vabkek  die  aBub- 

urbo  ^ohnedies  eine  irreführende  Übersetzung  des  iodutotovi  ost- 


Was  will 

not  of  Josephus  euiiiaue  —  aiier  es  Ktiiin  uocn  mcht  anaets-  ais 
in  seinem  natnrncnen  n  ortsmn  irenoramen  weraeni.  hm  was  tne 
moBt  convenieni ,  ne  couia  empioy  lo  represeni  ihe  Hehiew  Par- 
bei  1  Chnm.  26,  IS.  2  üeg,  23,  11  (von  welchem  Farbai  wir. 
eben  so  viel  als  nichts  wissen].  Uan  hat  auch  kein  Becht,  der 
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"Vorstadlt  die  «Uiilcr?tiidtit  z\i  substiliiircn,  wie  vielfach  z.  B.  von 
Rosen,  der  IIniAm  ]i.  I  :i<.>  und  I>i.  ^'^>^;i■■|^|  le  temple  p.  50  (»que 
cctte  exprp^^siiin  ([('■■iisiu'  ta  l),is--LMilli>  iiu  Altran)  ge&chieht.  Es 
lässt  sich  durchaus  kein  Gnmd  denken,  wamm  JoSEFHDe  in  den 
obigen  Stellen  nicht  den  gewöhnlichen  Namen  iTIntentadti  aoUte 
gebraucht  haben,  wenn  bi  sie  im  Sinne  hatte.  Dag^en  ist  die 
Beüeiolinnng  Vorstadt  für  diesen  Stadt&eil  als  solchen  so  sehr 
in  der  Natnr  seiner  Entstehnng  g^riindet,  dass  wir  hier  zweifel- 
los einen  historischen  Lokalnamen  vor  uns  haben,  welcher  blich, 
auch  nacliilem  sich  noch  weitere  Stadttheile  angeschlossen 
hatten ') .  Man  kann  auch  nicht  anwenden ,  dass  anderswo 
Bell.  V,  1,  1  von  der  Verödtmg  der  Vorstädte  (plnr.)  durch 
Abhannng  der  Bäume  die  Beda  ist.  Denn  letztere  sind  die 
äuRSeren  Stadttheile,  wie  sie  znr  Zeit  des  Geschichtschreihers 
vorhanden  waren,  überhaupt. 

Das  bisher  Geftindene  wird  litistiltist  durch  die  Gc^rhichte 
aller  von  Josephuk  envalmtpu  ISelagenuiiren  .lerusalem's.  Dabei 
findet  sich  nicht  eine  einzige  Nntiz,  ivel<;he  vcranlassle.  die  l'u- 
tersladt  Akra  nördlich  iider  nordwcsth:;h  vom  Tempel  zu  siichoi, 
worauf  län);st  Toulkk  aufmerksam  gemacht  hat.  llukauiitlich 
war  der  Gang  aller  üelogenmgen  von  Nord  nach  Süd.  Wo  immer 
dabrä  die  Unterstadt  emiUmt  wird,  kommt  sie  erst  nach  der  Be* 
Setzung  des  Tempels  zur  Sprache.  So  wird  bei  der  ]^nnahme 
durch  Herodes,  Antiqq.  XTV,  15,  2.  16,  2  erzählt,  wie  er  die 
Stadt  von  Norden  her  und  zwar  am  Tempel  angriff.  Er  nahm  zu- 
erst die  zwei  Mauern;  dazu  wurden  auch  einige  der  Hallen  um 
den  Tempel  verbrannt.  \"on  der  Unterstadt  ist  dabei  noch  mit 
keinem  Wort  die  Itede.  Alsdaim  heisst  es:  lAls  der  äussere 
Tempel  und  die  Unterstadt  genommen  waren,  flohen  die  Juden 
in  den  inneren  Tempel  und  die  Oberstadt«.  Es  ist  total  unrichtig, 
wenn  Thrupp  dasn  bemerkt:  iE«  ist  deutlich,  dass  er  zuvor  die 
Unterstadt  nördlich  vom  Tempel  stünnte,  ehe  er  den  Tempelhof 
selber  dnnahm.«  Das  ist  so  wenig  deutlich ,  dass  vielmehr  im 
Texte  sich  auch  nicht  ein  einziger  Buchstabe  davon  vorfindet. 
Im  Texte  ist  zuerst  gai  nicht  von  der  Unterstadt  die  Rede,  son- 
dern von  zwei  Uanem,  deren  Beslämmnng  ansseriialb  unserer 
UnteTSUohnng  liegt.    Mit  ihrer  Einnahme  war  der  Belagerer 


t}  So  auch  FUBRBR,  BibelleiikoD  m,  p.  241. 
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schon  unmittelbar  an  die  Tempelfläche  selber  gelangt;  qs  waren 
ja  schon  einige  Hallen  um  den  Tempel  verbrannt.  Darauf  wurde 
der  äussere  Tempel,  d.  h.  die  ganze  Süssere,  also  auch  die  süd- 
liche Umgebung  des  eigentlichen  Heiligthums  und  (darauf  oder 
zugli'ichi  die  Unterstadt  eingenommen,  und  dadurch  die  Juden 
in  das  eL>feiit!iche  Heiligthum  (das  TempelhauB  und  dessen  aller- 
nitchate  l^nigebung]  und  in  die  Oberstadt  zurückgedrängt.  Man 
sieht,  mit  den  Worten:  «als  der  äussere  Tempel  und  die  Unter- 
stadt genommen  waiena  wird  der  ganie  nocli  übrige  Umfang  der 
Stadt  mit  Ansnahnie  des  Tempelhauses  und  der  Oberstadt  be- 
zeichnet; da  kann  ja  die  Unterstadt  nichts  anderes  sein,  als  der 
südlich  vom  Tempel  gelegene  liezitk.  JosEPHrs  hat  dabei  in  der 
Wortstellung:  uden  äusseren  Tempel  und  die  Unterstadtn  den 
Gang  der  Helagenmg  von  Nord  nach  Süd  eingehalten  und  wir 
haben  neder  Recht  noch  Veranlassung  die  Sache  umzukehren. 
Ebenso  verhält  es  aidi  mit  der  Eroberung  durch  Titus  .  Es 

Ii  Wer  den  JoBEFHnsK«leieD  hat,  deiciilsuDt, -wenn  erbä  IxwiH  (äu 
»lege  |).  30  S.)  Gsdet,  vit  TilU)  durebdie  Elnnihtne ^der  iwritsn  Maur  tieh 
auch  dor  \oa  ihr  eingeiohlouenen  ^nnercD  Unlenladti  oder  itnneien  Alu» 
bcmschtigio,  von  velcher  BetduffeDhrit  dine  itniiera  lIiuent*ilM  war,  «fe 
lie  nur  un^ieluhr  den  drittan  Theil  dar  Untcntadt-AkTK,  vi*  dsa  Haapttheil 
deiiBlben  aber  die  TemtKlplaltform  •Mittel-Akrso  oder  •Wttal-UnUr- 
■ladli)  bildete,  die  laaBaare  Untcigtadl'  aber  aüdlioh  vom  Tsmpd  1^.  Hau 
tagt  Bich  entsunt,  no  man  daa  geleaen  oder  gar  flberaeben  haba?  Aber  mtm 
mag  den  JosEfHCS  aubchlegea ,  wo  man  will,  so  findet  man  nicht  ein  Wort 
■Uvan.  JoBEPHUS  bringt  die  Unter«tadt  niemals  in  Verbindung  mit  der 
iwdt«B  Mnaer,  er  idenüBcirt  niema!«  die  TempdflKi^he  mit  ilur  L'ntcraUdt 
odar  Akra ,  sondern  unterscheidet  eie  immer  von  derselben ,  et  nfiint  ii  i  e  - 
mall  eine  mittlere,  innere  oder  Süssere  Unlemtndt,  Sündern  immet  nur  Eine 
Unteratadt  und  erwähnt  sie  in  dem  von  Nord  nach  Südan  gehenden  Gang  der 
Eroberung  erat  nach  dem  Tempel.  Alles  andere  so  wie  auch  die  -augeDannte 
Kidronachlncht^  aU  östlicher  Theil  der  Tempelflüche,  ist  reine  Phantasie  de» 
Interpreten.  —  Auch  bei  DE  VoOü£,  lo  temple  p.  IIS,  dessen  ausgCEeichneten 
Leistungen  nir  gewiss  nicht  zu  nahe  treten  wollen,  heiut  es :  »II  lui  (lltua) 

et  renoii9ant  ä  s'engeger  dnns  le4  rues  6troites  et  tortuoisca  de  la  Tille 
basne  11  sc  cunlenta  de  faire  d^niolir  toule  la  partic  du  second  mur  qui  re- 
gardail  le  nord,-  Schlflgr  msi:  ober  den  Jusephuh  selber  nach,  «u  findet  man 
in  den  betroffenden  Siellen,  Bell  V,  9  so  wenig  als  irgünd  wo  sonst,  den 
'  von  der  zweiten  Mauer  cinK«schioK«enen  Sloduheil  mit  dem  Namen  Unter- 
Stadt  beieichnet.  E»  bleibt  bei  der  unumsiösslichen,  schwer  wiegenden  That- 
sache,  daaa  bei  der  von  Nord  nach  Süden  gebenden  Eroberung  der  Unteratadt 
erat  nach  dem  Tempel  gedacht  wird. 
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wird  weder  bei  der  Einnahme  der  eisten  noch  der  zweiten  Mauer 
der  Unterstadt  mit  einem  Worte  gedacht.  Erst  nach  Eroberung 
und  Niederbrennung  des  Heiligthums  und  nach  der  vergeblichen 
Unterredoiig  des  Titus  mit  den  Aufständischen  wird  Bell.  VI, 
B,  3  erzählt,  dass  die  Börner  idas  Archiv  und  die  Akra  und  das 
Stadthuis  und  den  Stadttheil  Ophlas  önlscherten  und  das  Feuer 
sioh  bis  zum  Palast  der  Helen«  verbreitete ;  dieser  aber  war  mitten 
in  der  Abran .  [Hier  die  ganz  gleiche  HeschreibuDg  der  Südseite 
wie  oben  V.  6,  1 .  Die  Erwähnung  des  Ophlas  versetzt  ohnedies 
gewiss  auf  die  Südseitej .  Was  an  diesem  Tage  an  der  Verbren- 
nung fehlte,  iviirdc  am  folgenden  Tage  nachgeholt  (VI,  7,  2  : 
iiAm  folgenden  Tage  trieben  sie  die  Riliiber  aus  der  Unterstadt 
mid  steckten  alles  bis  zum  Siloah  in  lirand.  Genüssen  sie  aber 
gleich  die  Freude,  die  Stadt  von  der  Flamme  verzehrt  zu  sehen. 
Bo  ent^ng  ihnen  doch  die  Beute,  da  die  Empörer  alles  ausleerten 
und  in  die  Oberstadt  sieb  suiüc^ogei».)  Nfimlich  in  einigen 
TUeilen  der  Unterstadt  hatten  sich  die  »Räubers  oder  aEmpöreri 
noch  gehalten ;  sie  wurden  nun  auch  ans  diesem  letzten  Terrain 
vertrieben  und  alles  bis  zum  Siloah  in  Brand  gesteckt.  Da  deutet 
doch  auch  kein  Wort  darauf,  dass  die  Unterstadt,  aus  deren 
letzten  Resten  die  Aufständischen  vertrieben  wurden,  sich  nord' 
lieh  von  der  Oberstadt  auf  einer  Lokalität,  wo  alles  schon  IKugst 
in.  den  Händen  der  Römer  war,  befunden  habe ')  - 

1 ,  Eine  der  unklar™  Stellen  bei  Ju,«Eruu»  iit  <lie  Angthe  Bell.  VT,  8,  4, 
dBifl  nach  dem  Ucsinn  dca  Antritt.,  der  li™i.T  auf  die  Ubcraiadt  eine  Anzahl 

äj;,iv..  mUlcn  mx  diese  Stelle  nilein.  so  llge  amnadialen,  die  Akra  inner- 
halb der  Mauer  der  Oberstadt  >u  «uchen,  (mit  Tobler^  Da«  ist  nun  freilich 
unmflgUBh,  Aber  wie  konnten  sie  steh  ia  die  Akra  lurQek ziehen,  da  nich  diene 
ja  bereit!  in  den  Binden  der  Bomw  bebod,  ja  von  diesen  niedergebrannt 
Mr  t  Auf  knnen  Fall,  wenn  lia  nSrdlich  von  der  Oberstadt  lag.  noch  veniger, 
«enn  nOrdlieh  vom  Tempel  Antonia).  Denn  die  Nocdtalte  eiaKblieulicb 
der  TempelftKche  wnrde  jedsntklla  von  den  Bflmem  beaetit  gehalten,  ichon 
danun,  «eil  der  Angriff  auf  die  Oberstadt  »nf  deran  Nordvgiteoke  gagen  den 
kSm^iehen  Palait,  und  auf  der  Nordostaake  am  Xyltiu  tmd  dar  BrOoke  er- 
fblgte  (VI,  S,  1-)  Wn  Ra«kxag  von  dar  Obaiatadtmaner  in  die  Alus.  konnte 
alio  überhaopt  nnr  nt>ghoh  Bein,  wenn  Istiten  aof  der  SOdi^ta  lag.  Wir 
danken  IUI  die  Saoha  (O :  Begtrifiidier  Wuae  konnten  nicht  alle  unnlnen 
Tbaile  des  eroberten  Sladtterraim  von  rSmischen  Poatcn  beeeut  gebalten 
werden.  Dai  war  aber  aueh  bei  dem  aadlieh  rom  Tempel  goldenen  Stadt- 
theil unnOthIg,  theib  wea  denelbe  vom  Tempel  aua  vollitindig  beherncht, 
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Die  vovstdienilu  CbtTsicht  iilicr  siLmmtliche  Anskimfr.  gebende 
Stellen  deh  J^>,l■:I■lnl^  sdicuit  uns  liiis  KessiiUat  ülior  die  Lage  der 
Vntevstiult  Akra  vuUknnnuen  -idier  zu  i^Ielkn,  Die  liorizontalen 
Verhältnisse  des  Termins  sind  ectsp rechend.  Der  Ophelrücken 
ist  niedriger,  als  der  Obeistodthiigel,  entspricht  also  dem  Namen 
Unterstadt,  in  welohe,  wie  wir  nicht  zweifeln,  auch  das  Tyropöon 
eingerechnet -wurde,  wenigstens  im  populären  Sprachgebraucli. 
Auf  diesen  beiden  Hügeln  Ing  die  Stadt,  d.  h.  die  Altstadt,  ktn- 
irpijojTro;,  »sich  gegenüber"  |liell.  V,  l,  Ij.  Nur  ist  nie  zu  ver- 
gessen, dass  im  Sinne  des  Joskpmi;«  urspriinj^Hch  der  Begriff  Un- 
terstadt der  «eitere,  der  der  Akra ,  als  einer  besonderen  inner- 
halb der  X'iitcrstadt  sich  erhebenden  Erhöhung,  der  engere  ist, 
und  erst  in  Folge  der  Abtragung  dieser  Erhöhung  der  Nomo  Akra 
auf  die  gesammte  Unterstadt  übertragen  wurde.  Die  Lokalität 
des  Opliel  stellt  auch  in  deijenigen  Yerbindang  mit  dem  Tempel- 
berge, welche  in  allen  obigen  Angaben  sowohl  aus  der  makk»- 
t^schen,  als  der  römischen  Zeit  vorausgesetzt  wird.  Nehmen 
wir  nun  an,  dass  auf  der  Xordseite  des  Opliel,  nlsii  gegenüber 
der  Südsei ti',  der  'i'oiii]iclfliiche.  sich  ursjjrii^'lic'h  eine  eiiiKelne  I'^r- 
höhung,  etM  ii  oini-  isuiirle  l-'clsciiplatte ,  crliuh,  so  bnbcn  wir  für 
die  makkaliilische  Akra  der  Syrer  den  der  Itescbreibimg  des  Jo- 
SBrans  entsprechenden  Platz.  Sie  war  eine  ausserordentlich 
schwer  einzunehmende,  sohon  natürlich  feste  Lokalität;  sie  er- 
hob sich  über  die  Tempelfläche  znr  Makkabäerzeit,  wo  sich 
dieselbe  vom  Tempelgebäiide  an  gegen  Süden  wohl  in  Absätzen 
stärker  als  gegenwartig  senkte,  verdeckte  den  Tempel  gegen  den 
südlichen  Thcil  der  amphi theatralisch  [ilEaTposiSi;;;  um  das  Hei- 
ligthiun  herumliegenden  Stadt,  —  was  zur  Makkabäerzeit  um  so 

theil*  ireil  dunh  dift  rfimitohe  Eiiudilieuiuiguiikuer  ein  «siterer  Dmchbrucfa 
unml^jich  graiuht  nr.  Ein  aolohsr  wurde  lulstit  (VI,  B,  B.  tl(  d)v  inA 
SiX»d|i  fäfatyt  xamfci|nunv)  noeh  venncht,  •ohütote  »her  in  dar  "Eia- 
■ohlieHongsmuiar,  K  du  die  dsn  DDCohbruoh  Verauotendsn  in  den  nntei- 
irdUehen  Oingen  doh  irerfteektsn  (ohne  Zwei&l  dar  Unterftadt).  Wir 
whlisum  eben  aui  letileier  Angmbe ,  dus  der  Ophel,  nsohdem  sllei  duauf 
Stelieiids  ibgdiitniit  worden,  von  den  Hörnern  nicht  beaetzt  gehalien  wnids, 
and  darum  eine  Amshl  Insargienten  nnch  vor  dem  Uixten  Uurchbruchirer- 
ludl  uhon  in  den  abgebnnnten  Trflnuneni  freilich  nicht  einen  Ort  z\i  nenem 
WidanfaUld  (sie  hatten  ja  die  OberBtadCmauer  aus  Verzweiflung  an  der  KBg- 
licbkdt  du  TFidentande«  TerUauW ,  woU  aber  noch  einen  Ort  lom  Vanteck 
■neben  kannten* 
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mehr  auffiel,  ah  der  Palast  Salomo's  nioKt  mehr  vorhanden  war 
—  und  flankirte  den  Tempel  in  ähnliclicr  Weise  ivie  der  Aii- 
toniafelsen  auf  der  Nordscite.  Damit  ist  auch  die  Einsenkung, 
welche  den  Airaberg  von  dem  Tempelberg  trennte,  gegeben. 
Wurde  die  Akra,  d.  h.  jene  auf  dem  Ophel  sich  erhebende  Fel- 
senhöho  abgetragen,  ihr  Terrain  dem  Hoden  gleioli  (elc  )rcS(vf,v 
iUiTDTTjTti)  gemacht,  durch  den  dabei  geivonnenen  Schutt  die 
mit  dem  Namen  Ophlas  bezeichnete  LokahtÜt  an  der  Südost' 
ecke  erhöht  und  vielleich!  (ivas  freilich  nur  eine  \'crmutliung  ist) 
auch  ein  Theil  der  Sildivp=iccke  des  Ilaräm  [nacli  Waruks  in 
ihrer  jelaigfn  Gestalt  fiii  horodianischcg  Work)  aufgefüllt,  so 
verselnvanil  ilir  Fiii-i.'iLl.uiii,'  von  selbst,  kaini  also  heu- 

tigen Tn^^  iiii  lii  iiie  Iii  .mt'sri  tuiiilen  werden.  Ztigleicli  wurde  der 
Tempel  gegen  Süden  sichtbar.  JJei  solcher  Lage  der  Akra,  etwa 
gegen  das  Tyropöon  steil  abfkllend,  erklärt  sich  mch,  yn&  sie 
durch  eine  müten  durch  die  Stadt  {Unterstadt,  etwa  um  die 
Barg  herumgezogene  Mauer  von  dem  Verkehr  abgeschnitten 
werden  konnte. 

llan  hat  nun  freilich  diese  Aiijjabc  des  Jüsephus  über  die 
ursprüngliche  Ilühe  nnd  Uemolirung  der  Akra  stark  iu  Anspruch 
genommen.  Sie  ist  von  Cbojcb  [Encyclopädie  von  Ersch  und 
Gbvbbr],  HttFTBLD,  a.  a.  O.,  Askold  (Herzoq,  Kealenojolo- 
pBdie  Axt.  Zion)  und  Andern  mit  einer  FInth  ahsondeilicher 
Ehrentitel,  als  oWindbenteleii,  i>Schirindeleia,  iLeichtfertigkeita 
und  ühnlichem,  recht  eigentlich  überschüttet  und  als  eine  reine, 
alles  geschichtlichen  Onindes  entbehrende  Erfindung  bezeichnet 
worden.  Diesen  Anklagen  ffcgenüber  glauben  «ir  den  jüdischen 
Geschieh Isschrci her  in  Schutz  nehmen  zu  müssen,  ^'or  allem 
sieht  man  nicht  ein.  «  arum  und  wozu  JiiskI'hls  seine  Erfindung 
gemacht  haben  soll.  .Vuch  Iii  i'tELu  gesteht :  aW'io  er  da^u  kam, 
.  ist  freilich  schwer  zu  erklären. u  Aber  Arsold  vers»icht  bereits, 
es  zu  erklären :  iDie  ganze  Konfusion  beruht  darauf,  dass  durch 
die  Antonia,  dem  JossPüns  der  B^riff  einer  den  Tempel  beherr- 
schenden  Bui^  sich  so  fixirt  hatte,  dasa  er  dieselbe  sich  gar  nicht 
auf  dem  Zion  [Oberstadthiigel)  denken  konnte;  nun  war  er  sich 
aber  doch  auch  des  Unterschiedes  zwischen  der  liarit^  und  der 
Burg  der  Syrer  recht  wohl  bewusst  und  so  hheb  ilim  nichts  an- 
deres übrig,  als  die  letztere  in  die  Unterstadt  auf  den  nordwest- 
lichen Hügel  in  verl^en  und  die  damit  verbundenen  Schwieiig- 


Digilized  by  Google 


44 


keitcn  ilurch  die  erwähnten  Fiktionen  wegzuräumen,  waa  bei 
eiiK'Tii  ^liinm;  'pinor  Iit'ichtfertigkeit  gewiss  keine  Schwierigkeit 
hatte."  Ho  liingo  miin  aber  nichts  anderes  zu  sagen  weiss,  besteht 
der  Verdacht,  die  Interpreten  Euchen  eine  bislier  noch  unerklärte 
Thatsache  durch  Annahme  einer  Fiktion  wegzuschaffen.  Ist  es 
aliei  immer  gewagt,  ein  Fioblem  durch  Aufhebung  des  Objekts 
zu  lösen,  so  scheint  es  uns  im  vorhegcndon  Fall  ganz  iinzuliiasig. 
Die  Angaben  des  Josbpiius  gehen  auf  eine  keineswegs  unvor- 
denkliche Zeit,  auf  eine  Sache,  die  wegen  ihrer  Verflechtung  mit 
den  religiösen  Nntionalkämpfen  und  Leiden  seines  Volks  im  Ge- 
däclitniss  der  Geschlechter  bleiben  mueste,  auf  Örtlichkeilen, 
welclie  iliTii  .liihrf  liiny  vor  .Yugen  gestanden  haben.  Er  ist  selbst 
ein  geliurciici  liicrosulyraite ,  hat  Jahre  lang  daselbst  gelebt,  ist 
von  klein  auf  f^kaifi^iiLaTot  (vita  2),  hat  die  Geschichte  seines 
Volks  und  seiner  Hauptstadt  während  der  labten  Jahrhunderte 
zum  Gegenstand  dei  Forschtmg  gemacht,  hat  als  Spiüssling  des 
Priesfergeschlechts,  mütterlicherseits  verwandt  mit  den  Hasmo- 
näem,  Gelegenheit,  Nachrichten  über  jene  Zeit  zu  sammeln,  zur 
Genüge  gehabt.  Dabei  ist  es  doch,  milde  ausgedrückt,  gewagt, 
Angaben  deren  öftere  Wieileiholung  Beweis  davon  giebt,  sowohl 
wie  sicher  er  ihrer  ist,  als  welchen  Werth  er  darauf  legt,  für 
wissentliche  Erdichtung  oder  Phantasieprodukt  der  Konfusion  zu 
eiklaten.  Handelt  es  sich  doch  gar  nicht  um  ZaUeiuuigaben, 
welche  durch  ungenane  Erinnerung  oder  nationale  Prahlerei 
alterirt  sein  können,  auch  nicht  um  Geschichtserzählungen,  bei 
welchen  ein  patriotisches  Interesse  ins  Spiel  gekommen  sein 
könnte,  überhaupt  eigentlich  zuletzt  nicht  um  die  Schleifung  der 
Burg,  sondern  um  einen  zu  JoseI'hijs'  Zeit  gäng  und  geben,  von 
ihm  vOTgefuiideiion  J>priicligi;brau('li .  welcher  die  Akra  mit  der 
Unterstadt  identifii;irt.  Klieii  dits  fiir  fremde,  der  Ö:ifhe  fern  ste- 
hende Leser  Auffallende  der  Thatsache,  dass  die  Akia  in  der 
Untt-rstadt  lag,  nicht,  wie  man  hatte  vennuthen  können,  in  der 
Oberstadt,  veranlasst  den  Geschichtssobräher,  öfters  davon  zu 
reden.  Mag  die  Akn  selber  geschleift  worden  sein  oder  nicht, 
so  viel  steht  fest,  dass  sie  in  der  Unterstadt  gelegen  war,  folglich 
mit  dieser  auf  dem  Ophel  zu  suchen  ist.  Die  "  eiteren  Angaben 
des  JosBPHUS,  betrefiend  die  nrsprüngliche  Höhe  <lcs  Akrahü- 
gela  etc.,  haben  aber  für  uns  Interesse,  so  fem  sie,  als  thatsäch- 
lioh  TOrausgeaetzt,  ein  weiteres  Lieht  über  den  ganzen  Complex 
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der  uns  heschaftigenden  Fraj^en  verbreiten  oder  vielmehr  den 
letzten  hclilussel  zu  ilircr  Lusung  darbielen  und  eben  hierin  Kii- 
gleich  eine  Gcivulir  für  ilire  Glaubwürdigkeit  liaben.  Wenn 
Hi;PFELD  a.  a.  O.  p.  214  f.  Eich  dabin  gedraiigt  hudet.  nicht  nux 
die  Abtragimg,  Bondem  such  die  Identität  der  Akra  mit  der  Un- 
tetstndt  für  eine  imn^ge  Erfindmigi  des  Josbfiiiis  zu  erklären. 
80  dreht  Bich  dieses  immittelhar  zn  einer  Instanz  gegen  den  Kri- 
tiker um,  weil  jedes  vernünftige  Motiv  für  die  Erfindung  fehlt. 

Man  macht  gegen  Jo.sKPiüit!  geltend,  statt  die  Akra  abzu- 
tragen, n'äre  es  vernilnftigpr  gewesen,  (iaas  die  .Juden  sie  selber 
besetzt  gehalten  liUtten;  viillifmls  liichcrlich  sei  es  iinzunehmen, 
man  h»W  •Vw  Akri,  vasiiL .  nur  iliimit  dvi  'l  citi]iel  h;ihi:r  t-ei  und 
ül.,;v  aii>  Akra  biinvr^  schaue.     Nun  dieses  iistbi^tisebe  Motiv, 

antworten  wir,  wird  wohl  nicht  dits  hauptsächliche,  sondern  nur 
ein  binsiukommendeg  gewesen  sein ,  aber  für  die  Juden  bei  ihrer 
Hochaohtnng  Bit  den  Tempel ,  das  Centnun  ihres  Gottesdienstes 
und  damit  zogleicb  ihres  Nationallebens,  von  grösserer  Bedeutnng, 
als  uns  beim  crston  Anblick  scheint.  Dieses  religiös^thetieohe 
Motiv  verband  sich  mit  der  Erinnerung  an  die  Leiden,  welche 
ihirch  diese  Zwingburg  so  lange  Zeit  verursacht  waren,  und 
welche  eben  fürs  Künftige  durch  die  Demohmng  beseitigt  werden 
sollten.  Die  fortificatorische  Bedeutung  aber  einer  üiin;,  Itir 
welche  Josisphus  als  selbst  gewesener  Kriegs fiilirer  wohl  ein 
ebenso  sicheres  Ange  hatte,  als  deutsche  Stubengelehrte,  ist  denn 
doch  eine  andere  fiir  eine  fremde  Oberherrschaft,  welche  durch 
eine  Zwingburg  innerhalb  einer  Stadt  deren  ISevolkennig  im 
Zaum  halten  will ,  and  eine  andere  fiir  die  I'.ininjhnerschaft, 
welche  die  fremde  ISesatunng  los  sein  inoclite.  Letztere  macht 
es,  wie  die  .Tiidiui :  sie  /iTslurt  die  Zu  inirl  litt,  ler  die 
Stadt  gegen  aussen,  feu  liehiilten  die  .luden  II  ans- Antonia  mit 
ihrer  Kichtung  nach  aussen  als  die  natürliche  bchutzwehr  bei 
nnd  versl£iken  sie,  wie  Jobbpkus  selber  (Antiqq.  XV.  11,  4: 
»zur  SioherheH  und  Bewachung  des  Tempels«]  berichtet.  Di& 
Syrerbuig  aber  konnte  b«  der  Ton  uns  angenommenen  Situation, 
niedergerissen  werden  ohne  Nachtheil  für  die  Festigkeit  der  Stadt 
gegen  aueeen.  Der  Ophel  blieb  nach  wie  vor  gegen  aussen  so 
fest,  dass  er  auch  von  den  iiömem  nicht  von  der  Sudseite,  von. 
unten,  sondern  vom  Tempel,  Ton  der  horaseite ,  TOn  ooen  her 
angegriffen  und  eingenommen  wurde.    Ähnliche  Beispiele  von 
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Zeratönmg  eolclier  Zwingburgen  liefert  bekanntlidi  die  Ge- 
schichte aller  Völker  mehr  kIb  einmal.  Übrigens  ist  ja  Bogar  der 
Antonia-Felsen ,  dessen  fortificatorischer  Werth  so  deutlich  am 
Teige  lag ,  später ,  ungemas  wann ,  wegrasirt  worden ;  warcm 
sollte  das  Gleiche  nicht  auch  mit  der  Sjrerburg  geschehen  sein 
können  '.  So  giebt  gewiss  der  fortificatorische  Gesichtspunkt  kein 
Ilecht,  dem  Josefhus  mit  Hupfblu  eine  oebeiiso  luftige,  als  ab- 
geschmackte Erfindung)  aufzubürden.  Grösseres  Bedenken  liegt 
in  dem  Umstand,  dass  1  Makk.  14,  T  nicht  nur  von  der  Schlei- 
fung der  Akra  schweigt,  sondern  geradezu  sagt:  »Erlegte  Juden 
in  dieselbe  und  befestigte  sie  zur  Sicherheit  des  Landes  und  der 
Stndt».  Es  ist  mit  KultlNsos zuzugeben,  dass  prima  facie  ein  Wi- 
(iLTspriich  /wisebeu  I  Jlakk.  und  JuBBPilUs  vorliegt.  Wir  halten 
uns  aber  darum  noch  nicht  für  berechtigt,  bei  Josrphus  eine  »Er- 
findungi  anzunehmen,  auch  nicht  einen  Irrthum.  Denn  JosE- 
pHüs  hatte,  woran  kein  Zweifel,  das  MflkkaT^erbnch  toi  eich  und 
weiss  es  also,  dass  er  etwas  Abweichendes  berichtet.  Darum  ist 
eben  eine  Ausgleichung  zu  suchen.  Diese  kann  eine  zweifache 
sein,  je  nacbderä  man  annimmt,  die  Hurg  sei  zuerst  zerstört  und 
daun  wieder  aufgebaut  worden,  oder  die  ISurg  sei  eine  Zeit  laug 
von  den  Juden  besetzt  geblieben  und  erst  später  zerstört  worden. 
Viir  die  erstere  Annahme  entscheiden  sich  diejenigen,  welche  die 
Akra  mit  der  Antonia  identtficiren.  Dass  nun  eine  Zwingburg 
zuerst  zerstört  und  später  von  den  Zerstörern  selber  wieder  auf- 
gebaut wurde,  Aas  ist  auch  anderswo  vorgekommen.  Mit  B«cht 
sagt  DB  VoQös  [le  temple  p.  161);  Le  füt  est  trop  naturel  pour 
ue  pas  itie  vrai;  de  tont  temps  on  a  vu  les  insurrections  victor- 
ieuses  demiilir  les  citadelles  qui  les  ont  lonKtempp  meiiates,  sauf 
a  le-^  rrtahlir  ]nnx,-  Iciir  iinipre  d,-fi'iisf;.  Wiis  un^  ljewi'|,n.  fcr^vii 
diese  und  fiir  die  zwcLic  Antiiihwo  zu  cjitscboidi^u,  ist  eben  die 
unbestreitbare  Tliatüache,  dass  JusEruus  mit  den  beiden  Angaben, 
dasB  zu  seiner  Zeit  die  Antonia  auf  einem  50  Ellen  hohen  Felsen 
stand,  dass  aber  die  Akra  vollständig  bis  zur  ebenen  Erde  abge- 
tragen worden  sei,  die  beiden  Durgen  aufs  offenbarste  von  ein- 
ander unterscheidet. 

Noch  liaben  wir  einer  möglichen  Einweiiduiig  zu  begofjjien. 
Man  könnte  sagen,  wenn  die  Akra  so  hoch  lag,  dass  sie  den 
Tempel  überragte ,  so  falle  unsere  ganze  frühere  Argumentation 
1)  Ifeucie  FonchuDgea  p.  lOT. 
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aus  dem  »hinauf  iiml  hiiiaW; .  Insbesondere  wenn  dct  ursprüng- 
liche üi>hel  so  hoch  gewesen,  wie  konnte  liann  gesagt  werden, 
dass  man  vom  Tempel  in  das  auf  dem  Ophel  gelegene  Königs- 
haus liiiiali  und  uinjiekchrt  hinauf  gegangen  sei.    Wir  an t- 

i;  W  ir  vcrlfgi.'ii  di'ii  iSalomonischcii  Palast  nicht  auf  den 
Ophel,  sondern  auf  den  südlichen  Theü  der  Tempelflächc  (näher 
Auf  deren  Südostecke,  wo  sich  die  unter  dem  Namen  der  Stiille 
Salomo's  bekannten,  übrigens  heute  nicht  mehr  in  ihrer  nisprüng- 
lichen  Creatalt  vorhandenen  gewölbten  Substructionen  befinden] , 
EU  Salomo's  Zeit  niedriger  als  jetzt;  sie  war  niedriger,  als  das 
Tempelgehäude.  und  hoher,  als  Haus  und  Stadt  DBtid's. 

2]  Was  vom  Theile gilt, giltnichtTomGanzen.  Wirnebmen 
nicht  an ,  und  auob  JotoiPUUH  sagt  nicht,  dass  die  ganze  Unter- 
etadt,  aliD  der  ganze  Ophel  diese  Höhe  hatte ,  sondern  nur  eine 
auf  ihr  sich  erhebende  Felsenplatte,  gerade  gross  genug,  um  zu 
einer  nicht  umfangreichen,  aber  eebi  festen  Burg  zn  dienen 
(gegen  Olshausek).  Damit  ist  zugleich  begegnet  dem  vonHup- 
FZLDH.  a.  O.  p.  205  Gesagten:  »hs  wurde  daraus  laus  des  .lu- 
SBFHUS  Angabe  von  der  ursprünghchen  Hobe  der  Akra;  folguii, 
dass  die  Unterstadt  erst  nach  Abtragung  des  Hügels  ilnrauf  ge- 
baut worden  sei,  folglich  vorher  nicht  licstaiiili.'ii  luilii-.  was  der 
eigenen  Angabe  des  Josbpkus  wiilers|)nclit.ii  Dieser  imgcbliehe 
Selbstwiderspruch  verschwindet,  so  Daia  man  genau  uei  aen  ueut^ 
liehen  Worten  des  JosnfHus  bleibt :  t^v  it  xaTm  imXst  ouipav 
■die  in  der  Unterstadt  befindliche  Akra.« 

Die  Angaben  des  Josbphus  glauben  wir  aber  nicht  nnr  in 
ihrer  Geschichtlichkeit  im  allgemeinen  festhalten  zu  müssen, 
sondern  sie  erscheinen  uns  noch  von  besonderem  Werth,  indem 
äe  auf  den  Gegenstand,  von  dessen  Untersuchung  wir  ausge- 
gangen Bind,  ein  volleres  Liebt  werfen.  Ein  Rückblick  auf  den 
GesanuDtinhalt  des  ersten  und  zweiten  Artikels  dient  zur  Bestä- 
tigung unserer  Aufstellungen,  einmal  weil  dabei  dos  Ineinander- 
greifen und  die  gegenseitige  Unterstützung  der  einzelnen  Glieder 
unserer  Untersuchung  ins  Licht  tritt,  sodann  weil  sich  dabei  ein 
Einblick  in  ^  Ijneamsnte  der  Geschichte  der  Stadt,  soweit 
solche  überhaupt  möglich  ist^  eröf&iet. 

Dass  der  Snd-Moria,  der  sogenannte  Ophel,  im  antiken  Je- 
1)  Kehe  dsn  ersten  AlÜkel  ZDPV.  ID,  p.  19S  B. 
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raeHlem  eine  viel  giSssere  Bolle  gespielt  het,  als  man,  von  dem 
Irräium  über  den  Psendozioii  ausgehend,  lange  angenommen, 
drängt  äck  ia  neuester  Zeit  den  Forschern  mehr  und  mehr  auf. 
Das  sicherBte  Anzeiohen.  davon  sind  die  Anstalten  zur  Waeser- 
TeTBorgung  dieses  Stadttheiles.  Auf  der  (Ostseite  befindet  sich 
die  immerfliessende  Marienquelle,  auf  der  Westseite  der  Siloah 
als  Ausgang  des  uralten  Kanals,  irelcher  das  ursprünglich  den 
Kidrun  hinunterflies  sende  Wasser  der  Manenqnelle  auf  die  TVcst^ 
Seite  hinüberführt,  Wahkes  fand  mucrhalli  dieses  Kanals 
Sehiichtr  gogen  ohen  getrielien,  offenbar  um  den  IJcwohnem  des 
Ophel  zum  Wassers chöpfen  zu  dienen.  .Vuch  verschiedene  an- 
dere GänjfC  diirehset/en  den  Felsriieki'ii .  ^^  le  alt  iciinr  Kanal 
ist,  lasst  sidi  nicht  nachweisen;  jedeiifall;-  wird  dir  .Sdnah  schon 
zur  Zeit  des  Königs  Ahas  Jcs.  S,  6  em'ahnt,  auch  stimmt  die 
Lage  der  natOtlichen  Maiienqnelle  mit  der  Ton  'uns  angenom- 
menen I^ge  der  Stadt  und  des  Hauses  Darid's  und  der  KSnigft- 
gärten  überein.  Sie  passt  auch  vollständig  dazu ,  wenn  wir  die 
alte  Jehusiterburg  auf  den  Ophel,  nicht  auf  den  Oberstadthügel 
verlegen.  Die  Nähe  der  einzigen,  niemals  versiegenden  Quelle 
ivar  für  die  erste  Ansiedelung  von  solcher  Wichtigkeit,  dasB  es 
zu  vermindern  wäre,  wenn  nicht  diese  Lokalität  unter  die  aller- 
ältesten  'Iheile  der  Stadt  gecählt  haben  sollte.  So  finden  wir 
denn  gerade  auf  diesem  Ophel  die  alte  Jebnsiterstadt.  Dieser 
Punkt  war  in  jenen  Zeiten  viel  fester  als  heutigen  Tags,  wo  das 
eine  der  anliegenden  ThSler,  das  Tyropöon,  theilweise  fast  ver- 
schwunden ist,  und  der  Abhang  gegen  den  Kidron  durch  ange- 
häuften Schutt  an  seiner  ursprünglichen  Schroffheit  verloren  hat. 
Die  steilen  Abfalle  auf  drei  Seiten  —  erhebt  sich  doch  noch  jetzt 
das  Siidendc  70  englische  Fuss  über  der  Siloahqnelle  —  boten 
Gelegenheit  zu  Festungswerkeil.  welche  für  die  alte  Kriegskunst 
schwer  zu  überwältigen  waren.  ISefand  sich  in  jener  alten  Zeit 
auf  der  Nordseite  in  der  von  uns  angenommenen  Lage  noch  eine 
besondere  ß^bnng  und  dadurch  eine  Einsenkung  gegenüber 
der  nördlichen  Anhöhe,  welche  später  den  jüdischen  Tempel 
trug,  wührend  die  jetzige  Harämarea  i'hen  nicht  voriinnden  iviir, 
so  haben  vnr  fiir  die  Zeit  der  Jebiisiter  alle  liedingungen  für 
einen  wohl  befestigten  Königssitz.  Dabei  raaclieii  wir  darauf 
aufmerksam,  dass  man  sich  die  Jebusiterstadt  und  auch  die  Stadt 
zu  David'B  Anßingszeit  nicht  in  der  Ausdehnung  des  späteren 


Digillzed  by 


49 

Jenisalem  denken  dnrf.  welches  sei Itcdeiitung  erst  sls  poli- 
tificher  und  reliijioser  Uiiielpuiiki  diiifih  D)i^^d  und  Salomo  er- 
bielt.  Für  die  alle  JebusUerstiidt  und  vollends  für  die  Jebusiter- 
burg  etsohcint  uns  der  Obers tadihugel  —  als  befestigt  gedacht  — 
viel  zu  gross,  der  Oplielhugel  ■ —  in  seiner  ursprünglichen  Ge- 
stalt —  aber  gerade  wegen  seines  genngeren  Umftmgs  vuE- 
kominen  geeignet.  Er  bot  das  vortrefifbchste  Xerrain  für  eine 
antike  klme,  aber  feste  Beigstodt.  \ne  solche  sich  in  ollen  In- 
dern m  alten  Zeiten  geftmden  haben,  und  wie  wir  um  ohne 
Zweifel  auch  die  kanaam tischen  StSdte  —  entsprechend  der  Ge- 
spaltenheit  dieser  \  olkorschaften .  welche  der  ^dsseren  Mittel- 
punkte entbebrcen  —  zu  denken  lialiuii,  Innerhiilb  dieser  llcrg- 
stadt  finden  ivir  avif  der  apiiiur  iW  svnsulie  Akni  tragenden  Ful- 
senerhÖhung  die  eigentliche  lliirg.  Akropohs.  Zion.  venvandt  oder 
identiaoh  mit  nfftm  gau^enehtetei:  Stein  oder  MaU.  bedeutet  noch 
Hufpbld's  eial Buchtender  Etymologie  (a.  a.  O.)  einen  aufge- 
richteten Felsen.  Bei^stock.  Diese  Jebustterburg  denken  wir  uns 
wie  eine  mittelaliurliche  llurg  auf  wenig  umfassendem,  aber 
schwer  ersteiglichen  Icrrain.  Ist  ^^:S  II  Sam.  5,  8  (Luthkr: 
sDachriimen"! ,  nebiig  nach  Ewald.  Crescluchte  des  Volks  Israels 
III,  p.  lUT  ujül  III  ]  htderUericht 

ganz  unserer  Annalimr!,  lici  scjIcIut  ,-iiniiiiujii  i  rklilrt  sich  auch 
die  Rede  der  J  l  III        1  J   I  r<lcn  euch  ab- 

halten! —  was  von  dem  Obers tadthugel  in  seiner  Gesammtheit 
gesagt  eine  sinnlote  Prahlerei  gewesen  waie.  Nach  Eroberung 
dieser  Bu^  mochte  sich  David  b^reiflichei  Weise  nicht  in  sie 
einschliesBCQ,  sondern  erbaute  eich  auf  dem  Sudabhang  des  Opbel 
sein  ILmp  und  f  1  II  1  II  1 1  hm  von  dort  herab 
hatli  !■[        nIL  1  W  1     (  1  1  n  Willem'».  Weil 

er  doi  t  ^oLiic  If  Stadttheü  den 

Namen  »üavidstadt» .  welcher  seitdem  immer  in  unmittelbarer 
Verbindung  imt  dem  Namen  Zioii  vorkommt.  Der  natürliche 
Gang  aber  der  Erweiterung  und  damit  ausgedehnteren  Befesti- 
gung der  Stadt  ergiebt  sich  aus  der  ■\' ergleiehung  der  Berichte 
über  den  jUauerbun  David  s  und  Salomo  s.  A  on  David  heisRt  es 
n  Sam.  h,  <j :  David  wohnte  in  der  Hurg  und  nannte  sie  »Stadt 
David'&j  und  iDavid  baute  nngsiun  von  Millo  an  und  innen- 
Y^ts.i  Das  ist  jedeufails  vom  Standpunkte  des  späteren  Erzäh- 
len auBgeaproctün  und  bezeichnet  dämm  wohl  das  Tyropöon  als 
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<lie  bmenseite  der  Stadt  in  «pütercr  Zeit.  Demnach  hat  David 
eben  den  Ophel  ringsum  liefestigt;  nirgends  bIilt  ii^t  von  weiterem 
Mauetbau  Darid's  die  Bede.  Anders  bei  Salumo,  ents'jitechend 
dar  VergrÖssenmg  der  Stadt,  welche  aich  nicht  nur  gegen  Norden 
durch  Erbauung  des  Tempels  und  deü  Palastes  Salomu's,  sondern 
fracli  auf  dem  Oberstadthügel  .lusgcdehnt  hatte.  \'on  Salomu 
heiBst  es  I  Kön.  3,  1 :  «Er  haute  die  Maucm  JeniBalem's',  »er 
baute  des  Herrn  Haus  und  sein  Haus  und  Millo  und  die  Mauern 
Jerusoleiii*».  11,27.  xEib«ite{trohI= befestigte  noch mebi^  den 
Millo  und  veischloBS  den  BisB  der  Stadt  David's.t  Der  »Bi«m 
,  iet  ohne  Zweifel  nicht  ön  Bisa  in  der  Mauer,  sondern  die  noch 
fehlende  Verbindung  der  Davidstadt  Termittelst  einer  Befestigung 
entweder  noidwilrts  mit  der  Tempelfläche,  oder  südwestwilTts  mit 
der  Oberstadt  über  das  TyropScm  hinüber.  Die  »Mauern  Jerusa- 
lems entsprechen  der  lalten  Uanen,  welche  Jobbphus  Bell.  V, 
4,  1  erwähnt. 

Damit  haben  w  den  natürlichen  Fortgang  der  Uefestignng 
der  Stadt,  eutspi'echend  ihrem  Wachsthum.  Hat  die  Natuclieb- 
keit  dickes  Fortgangs  ihre  Crewahr  in  sich  gelbst,  so  erhalten  die 
Augnbcii  des  JosEPm  s  über  die  Lnterstadt-Akra  eine  Itestätigung 
durch  das  Licht,  welches  sie  insbesondere  über  das  ursprüng- 
liche Zion  der  JehuMU't  iiushroiteii. 

Keimtu  wir  mil  i'inem  kiirKon  lihck  auf  imsürii  Ausgangs- 
punkt zurück,  so  war  Zion  niemals  der  Oberstadthugel ,  sondern 
nisprünglich  dieFehenplattedei  Jebusiterburg.  Späterwuide  der 
Name  Zion  auf  den  ganzen  osthcben  Beigrücken  {Moiiik-Opfael} 
als  Tempelbei^  übertragen  und  specialisirte  nch  als  Lokalname 
zuletzt  fiir  die  das  Heihgthum  tragende  Beigkuppe  allein,  mit 
Ausschluss  des  Ophel  (hei  den  Makk.) .  Im  tbeokratischen  Sinne 
wurde  er  bei  den  Propheten  vom  ganzen  Jerusalem  in  leicbt  er- 
klärlicher Weise  gebraucht.  Bei  Josbphcs  fehlt  der  Name  gans; 
die  ältere  chriatliche  Tradition  gebraucht  ihn  noch  von  dem  öst- 
licben,  erst  die  spätere  von  dem  Obers (adthügcl ,  dem  heutigen 
Pseudozion  [vgl.  Casfari]  .  Die  iStadt  Dayid's«  bezeichnet  nach 
der  Einnahme  der  Jebnsiterburg  durch  David  den  ganzen  Ophel 
nütl&iBchlnBs der Jebusiterbnrg.  DerOphslbehieltdiesenNuneii 
lehrend  der  ganzen  altjüdischen  Zeit;  daher  die  sich  wieder- 
holende Notiz  TOn  den  Königen:  »Er  wurde  b^raben  in  der 
Stadt  David'sn.  Erst  nachdem  der  Name  Zion  auf  den  Tempel- 
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beig  mit  Ausschluea  des  Ophel  sich  specialisirt  liatte,  murde  die 
Bezeicimung  iDaridatadto  aof  die  Stelle  äee  alten  Jebusiterbuig 
innerhalb  des  Ophel  Qbettiageii  (im  Makkabäeibuoh).  BeiJo- 
sBPHus  verschwinden  beide  Namen.  Im  Laufe  der  Geschichte 
haben  dann  «Zioni  und  uDavidstadti  zwar  den  uraprünglidira  Oirt 
gewechselt;  aber  dass  sie  auch  beim  Wechsel  noch  im  topognt- 
phischen  Znsammenhang  geblieben  sind ,  ist  eine  Erinnerung  an 
die  noch  durchscheinende  Geroeinsamkeit  der  ursprünglichen 
Ueimath  und  eine  Gewahr  für  die  Bichtigkeit  unserer  Deutung. 


Erlüntemng  m  p.  39. 

BasB  der  dritte  HQgel  der  Tempelbe^  sei  im  Untenchied  von 
dem  tweitoa  als  dem  Akrahtlgcl,  ist  voa  last  alles  Formhem  ange- 
noromcn ,  neuerdings  Blier  bcstriltcn  von  TimvPP,  Lewis  und  unter 
den  deutBchea  toh  Riess. 

TnaiTP  meint,  der  zweite  HQgcl  sei  der  Tcmpelhei^  lUBaminen 
mit  dem  dcB  Ophcl,  so  dass  aoch  ihm  Tem|ioibcrg  und  Akra  identisch 
sind ,  in  di-m  nüiillichen  Thcil  des  Ilarüm  sei  die  nlle  Onvldsburg  Zion, 
zugleich  die  Stelle  der  aj-rischen  Akra  gelegen ,  der  jildische  Tempel 
(aacli  l-'Kii(iT-ssosi  auf  der  Südseite  des  Harum,  uuf  dem.  heiligen  Fel- 
sen der  Ümar-Miischee  die  Baris-Antonia  (hia  hieher  ebenso  I.kwik). 
Erst  nOrcilieh  von  dem  Haräm  findet  er  den  drillen  Hflgel  des  JosE- 
Fiivn  im  heutigen  muslimiaoben  Viertel,  und  nuoh  ivpiter  nOrdlioh 
jenseits  der  heuligen  Stadtmauer  den  vierten  Hügel  Bezela.  Die  Ab- 
tragung der  Akra  sei  benülit  worden,  um  ein  iiürdlich  lon  dem  heu- 
tigen Hurüm  von  West  naoh  Ost  ziclicndes  TliLil  iiiiszufdllcn,  so  dass 
die  Verbindung  des  Tempels  mit  der  Htcidt  ei-ei,iHch  fiiic  Vt-rhindung 
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/.wciion  Hügel  doa  Josurui  r  zu  KubBumiten  wflje,  für  gänzlioK  un- 
ImltLiit :  di-nn  a.  JosEi-in-s  nimmt  sonst  niemals  den  TemiJcl  and  (Uo 
Akra  al«  Kina  Kiisunimon  :  er  redet  /.war  so  ron  ilinen,  dasä  sie  als  in 
unmiflelbarcr  Nalie  liPKemi ,  sber  doch  als  -Mvtierloi  LokalitSten  er- 
scheinen. Ii.  Reil.  V.  i.  1  ist  iivar  nicht  mit  "Worten  iresa^'t ,  daBS 
der  l'emi.el  »ul  dem  dritten  Hituel  HpleKsn,  überbflu]>t  ni.;bt  \v:is  nuf 

Schriftstellers.  ^Aber  der  nSchste  und  natlltlichc  Eindruck,  welclien 
der  tonor  aermoois  Riebt.  m\i8S  erst  durch  EindürBivoher  geholte  Argu- 
mente lieseitiKt  werden,  wenn  man  heran  sbtinjjen  Boll,  der  Tempel 
habe  nicht  auf  dem  dritten,  sondern  auf  dem  zweiten  Hügel  gelegen. 
In  den  "Worten  :  touTOU  äs  Övtinpu  rpiToj  —  xai  laurr,;  TO  Upöw  giebt 
JosEFüus  zueret  die  natarliche  Beschaffenheit  und  das  ursprüngliche 
gegenseitige  Xiveauvcrhftltnisa  der  beiden  Hügel,  Der  dritte  war  von 
Natur  niedriger  als  der  zweite,  die  Akra;  auch  war  der  dritte  ur- 
sprünglich durch  ein  Thal  getrennt  —  von  waat  —  Das  fat  wieder 
nicht  mit  Worten  auEdrOeklicli  gesagt.  Da  aber  im  Salze  von  nichts 
anderem  als  von  den  liüdan  Engeln  dü  Hede  ist,  kann  man  auch  niahts 
anderes  erglüuen  als:  von  dem  sweiten  HOgd,  Darauf  nird  die  von 
den  Hasmonitem  mit  dem  Terrain  vo^enommene  VerSudening  ange- 
geben. Sie  bestand  in  der  Emiedrigong  des  einen  HOgels  [der  Akra) 
und  der  AosfOllung  der  die  beiden  Hügel  trennenden  Schlucht  und 
hatte  rar  Absioht  und  Folge ,  dass  der  Tempel  mit  der  Stadt  (Akra- 
UnterModt)  verbunden  irurdo ,  und  der  Tempel  auch  aber  diese  (aas- 
drtlcklich :  XBt  Tatinjf)  hinwegschaute,  d.  h.  wie  luvor  sohon  auf  den 
anderen  Seiten  gegenflber  der  übrigen  Stadt,  welche  theatsTartig  um 
den  Tempel  her  lag,  wurde  dieser  d,  b,  wohl  das  auf  dem  Tempelplatz 
stehende  TempelgebSnde  auch  (xalj  dehtbar  gegennber  der  Unter- 
stadt, für  welebe  der  Anblick  bisher  durch  die  Akraspitae  verdeekt 
war.  Ist  denn ,  Eragen  wir ,  wenn  in  dieser  Welse  die  beiden  Hllgel 
einander  g^nflber  gestellt  -werden ,  und  als  Folge  der  "Verfinderung 
desNiveanvethfiltnisses  derwlbeaai^geben  wird,  dais  nun  der  Tempel 
aber  den  ersten  der  beiden  ftagUohen  Hflget  fd.  Akra]  Unwegsohauto 
und  mit  dem  vom  AkrahQgel  getragenen  Stadttheil  verbunden  wurde, 
—  ist  denn  da  eine  andere  Folgerung  mSglich,  als  dass  der  Tempd 
auf  diesem  sweiten  (im  Text  dem  dritten]  HOgel  gelegen  habef  Uan 
vergleiche  auch  ^e  oben  schon  angeführte  Stelle  Antiqq.  XllI,  6,  7, 
wo  in  ganz  gleicher  "Weise  der  TempEl  und  der  Akrahttgel  zu  einander 
ins  Vorhültniss  gesetzt  werden,  c.  Man  weiss  nicht,  was  man  mit  dem 
dritten  HOgel  THiirpr's  anfangen  soll.  Derselbe  wttre  ja  ganz  be- 
deutungslos, da  Jo9EFHUS  nach  Tühi'fp  gar  nichts  von  ihm  sagen 
würde.  Ausserdem  ist  er  ganz  unmüdlicli  innerhalb  der  ZKklung  der 
vier  Hügel  bei  JosEPiirS.  Denn  letzterer  setzt  unmittelbar  in  den 
Norden  des  Tempels  den  Bezeta  [V,  1,  2  f>\j  iepoü  Tii  ^poaapxTia  ~po; 
np  ^.ofip  (dem  BezcCa)  aup.iTQXtC'iVTE;]  als  den  vierten  Hügel.  "Wie 
kann  denn  noch  ein  dritter  EwisBhen  inne  gelegen  haben  T  Zum  Über- 
ättSB  fügt  JoszFHus  hiniu,  daaa  der  BetetahQgel  der  Antonia,  deren 
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Lage  im  Norden  des  Haräm  wir  nicht  zw  heyreieen  biaaelieii,  gegen- 
flbei  gelegen  hebe  (Bell.  V,  4.  2:  nefuevoc  ävnxpu  TT^e 'AvTD>v(a(• 
V,  5,  8 :  >j  BECe&ii  i.ifO(  Biijputo  (iIm  feto  t^?  'AvrtDvfa;,  iravtiov  tk 
hi^y^ixant  äv  tf,;  xaivf;  hÖXeoi;  ^pom^xtara  xal  [lövotrip  lep^ 

um  afntnni  iiEsoxonei ;  >er  scluate  Ober  den  Tempel  beraua ,  aber- 
r^te  denselben  <) .  • 

Bnians  folgt,  dass  der  dritte  HQgcl  TnsrFP's  so  gut  ein  roince 
Phantasiestflck  igt,  als  aeine  Vettheiliing  der  Akra,  der  Antonia  and 
des  HüligthnmB  anf  der  ^erämSdohe. 

lamn  hat  fi«ilieh  die  Meinnng  Thbcxi's  insofern  coni^rt, 
als  et  den  von  ihm  erfundenen  dcüten  HOgel  fallen  ISsst  und  den 
Beteta  dahin  Yonetit,  wohin  ei  ntuih  Josspotra  gshOit,  nSmlieh  an 
die  Noidseite  des  ^^aifim.  Aber  da  ihm  nun  der  Rannt  für  den 
dritten  Hitgel  fehlt,  u  meint  er,  derselbe  Bei  unter  dem  sweiten 
Htigel  mitbe&Mt  und  sei  Tora  Tsmpelbei^  an  ventehen.  Akra  bedeht 
er  daher  sowohl  auf  den  ganien  Oetliehen  HOgelrOcken  als  auch  auf 
■i\yei  beaondere  Theile  desselben,  nBmlicb  aaf  die  Byriaabc  Burg  [in 
(Ict  Xordnesteoke  des  Haräm'  und  auf  den  Tempelberg  (The  siege  of 
Jptusalem  ]).  336.  199).   Ea  hegt  auf  der  Hund,  daaa  dleae  Deutung 

drflcklioh  liotvorhebt.  diis»  iler  ziveite  Hügel  dem  dritten  gegenQber 
gelegen  habe  und  von  cirjmuellicn  durch  eine  Schlucht  getrennt  ge- 
wesen sei.  Die  durch  die  Miikkiibacr  «uBgemille  Schlucht  findet  er  in 
der  voro  JafHtUiit  nucli  dem  Harum  ziehenden  Emacnkung.  fOr  welohe 
er  den  Namen  »asmonlliKchcs  Thul^  einführt.  Aber  es  handelt  eich  um 
eine  Schlucht  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Hagel  nicht  um  eine 
solche  zwischen  dem  diitten  Htlgel  und  einem  anderen  Sladtlheile, 
Alle  dem  Josefiius  von  Leivci  aufgcbaTdcte  Confusion  schwindet, 
wenn  wir  den  Tempelberg  als  den  dritten,  aber  von  der  Akra  veraohie- 
denen,  und  die  Akra  aU  den  zweiten,  südlich  vom  Tempel  gelegenen, 
spater  abgelrngcnen  Hügel  auffassen. 

Wie  .losEPHTTa  veratandiger  Weise  als  dritten  Hügel  einen  TheU 
des  zweiten  setMn  und  diesen  Thcildi^s  zweiten  Hügels,  ala  dem 
zweiton  (regenHnr  Iii'«;™!  und  vi.n  ihm  durch  eine  Schlucht  gc- 

Wir  nelinien  liier  nocli  ll«tkslc}i(  ;u.f  lUf.ss,  welcher,  im  übrigen 

n"nn^.n  Er  fimlc!  die    .\lir:i-ri,:i.rs:iull  ,  ^^i^,  FKldlich  vom 

ncm'nibcliithii  sieht  nucli  ein  Fni-e/eidien, .  D.ij:ei:L.n  Hell.  V,  -l,  I 
verEtel.!  er  unter  dem  zweiten  Hüu'el  den  .seaainrnten  Mori:. -Ophel, 

IJ  Nicht  iriflioTsr  =  disti.ninit,  wie  PakHT  in  der  Ülierseliuni;  ■  er  Ter- 

nkht  passen  will,  di  \on  diesem  hühercn  Terrain  aus  der  Tümpel  K^rade  recht 
ins  Auge  Bei.  —  Vgl.  de  VoaCi,  le  lemple  p.  12S :  le  (exte  imprimi  porle 
hnnAai,  mall  la  plnpart  dsB  mamucnti  ont  ts  lefon  qne  ddos  svana  adoptte 
et  qui  est  bien  pruirabla  malgri  le  soUdame. 
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untsr  dorn,  dritten  HüroI  aber  dio  Nordoflteoke  des  OberBtadthflgels, 
auf  welcher  ToBi.ta  dio  Akra  sucht.  »DieHcr  aogenannte  dritte  Hagel 
laaB  heutige  ^ uucnquartLer ) .  von  .laiur  nieuriger  ala  Akra,  nurde 
(ülini  villi  iliT  »vriTliurcr  lIDnrniiTI.:  lliiitr  I'ciiililli lUlir  tviinii!  aiirr 

«or  Aiirsirmiri.'i  lui'iiriiriT.  iiim  miiir  aer  an.  iiiiss  iiit  (irimr  iiiiüi'i  ui  ii 
Temiielberg  und  der  Tempelberg  ^vicdür  den  Akral.fl-el  ülK-r.iij;«' , , 


hinali  ete.  —  Dit  HiiiulhüBe  ist  aber  auch  nbcillilssiir.  umI  der  Test 
des  JOSEFHVS  vQUstancug  mar  wiru .  eoDalil  man  me  AKra  auf  dem 
upQBi  raant.    nir  lemiuuiBn  aibhh  sei  aut  seuiB  Ajinanme  uur  uurca 

die  f^rage,  wo  das  aiugefflUte  THal  doli  be&ndat,  gefohlt  worden. 

Auch  in  Bssmie  Handnörtecbnelt,  Ait.  JenualBm  p.  698  heisat 
SB ;  aDia  Oberstadt  haben  wü  auf  der  höheren  Westtenaase,  die  Un- 
tetgtddt  auf  der  niediigersu  Ostterrasae  des  weatUohen  StadthOgels 
(also  des  tra^oneUen  Zion)  su  aachen.  ilhneat  (phirOi  getrennt 
dureh  du  TsiagSoa,  lag  derTempdbeig  gagcnüber.«  Damit  sind  aber 
die  Worte  des  Jdbbfhds  alterirt.  Bei  diesem  ateht  nicht :  nhnen" 
Totiruv  (ptor.},  sondern  »ihm«,  nwroo  (Bing.)  gegenflber,  lag  der 
Tempelberg ;  d.  h.  nicht  der  Ober-  vai  Unterstadt  zuaamnien,  Bondem 
nur  der  TJnterstadt  Akra  wird  der  Tempel  gegenabergeetellt.  Ferner 
tlie  Schinaht,  dnreli  welche  dieAkm  vom  Tempel  ^emoU  getrennt 
TCSr,  wild  auldrdcklieh  [äUqj]  tdd  de^enigen  unterschieden ,  durch 
wdi^e  die  Ober-  und  Untets^dt  getrennt  war.  A.  a.O.''p-69S  nnten 
flteht  noch  die  Anmgrknng :  uNieh  der  unklaren  DarBtellnog  bei  Jos. 
könnte  es  den  Anaehein  gewinnen,  slg  sei  du  ^iropOon  Kwischen 
Ober-. and  Ünteretadt  xa  Bochen. ■  Wir  fragen:  lAnsaheinTi  Ja, 
wenn  Anschein  so  nel  ist  als  eine  buchstfibliche  Angabe.   Denn  bei 
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JoBEFHüS  Steht  am  Sdilnsa  von  V,  4,  1  wartlinh :  >daa  KSMUUteher- 
tlial,  welehcB,  wie  wii  ugten,  den  HUgel  der  oberen  Stadt  und  den 
nnteren  Hflgel  trennt,  geht  hinab  bü  zum  Siloab.i 


Eiläuteniiig  II  lu  p.  33. 
ToBixK  verlegt  die  JJiia  ummt  Unterstadt  auf  den  8W. -Engel. 
Er  theilt  dieeen  in  xwä.  IWle,  geaohiaden  dareh  eine  allerdioge  noeh 
Jetit  benerkliohe,  wenn  aadt  wewg  in  äi»  Augen  fallende  EinBankung. 
irelehe  dnroli  die  heutige  JndsnatraBSs  Bfldlich  und  sodann  Ostliah  in 
der  Bicbtnng  gegen  den  Siloah  läuft.  Unter  dieser  T^senkung  ver- 
Bteht  er  fvgl.  Jos.  Bell.  V,  4,  1  und  oben  p.  21)  das  TjTopöon,  wel- 
ebes  er  demnach  von  el-wSd  unterscheidet,  unter  iIlt  Wcsthnlfle  des 
SOdtvesthOgets  den  ersten  Hdgel  des  Josepiivs,  h\s  iMq  Obürstmlt,  unter 
der  Oathllfte  des  Sadweslhclgels  aber  den  zweiitn  Hllgel ,  als  die 
Akra-Unterstadt.  Das  seien  lÜe  awei  mich  Jdskphi^  einanileigegen- 
flljerliependen  HOgel  gEwe^i-a,  der  /.weite  fdi«  Akra'  Eiuuh  dem  Tempel 
KCgendber;  die  Akra  habe  Unlersiaiil  Kelieiäsen .  weil  die  Osthllfta 
lies  O berat adt ho (^els  nicdriRcr  sei,  als  seine  Weäth.llfto  :  die  die  beiden 
Hügel  umgebenden  Schluchten  seien  das  Thal  Hinnom  und  el-wfid  ge- 
nesen: eben  ilas  letztere  sei  auegefüllt  worden.  Es  ist  keine  B'rage, 
die  VOD  loBLEH  nngegebonc  Lage  passt  für  die  Akra,  aber  eben  so  ge- 
mss  nicht  Mr  ihe  Unterstadt  des  jDsunii  s  .  in^besundeie  nach  der 
HescKrcibunK  der  St^iill  Hell.  V.  t.  !.  Ih-an  I,  jene  Thaleinacnkung 
ist  viel  zu  uiiljiMlHul.  n.l.  id^  .1.,^^  in^.ii  -^'^.'n  künnle.  dadurch  sei  die 


II.  .ri>stfiti'>  giebt  liell  II  Ii;.  3.  VI.  II.  2.  S.  I  .mbdiücklich  im.  diiss 
der  Tomiii'l  nicht  mit  der  S[;uit  übLThani.; .  noch  "enii;cr  iiiil  der  Vntcr- 
Sladt.  sondern  mil  der  Obetslndl  durch  eine  lirücke  verbunden  ivar. 
Die  Kutgegming  Tnni,i:R  s  :  -AUerdiiiijs.  -.ihn  nicht  unmittelbar«  'To- 
pographie I,  p.  ib\  ist  oHeubar  >othbchelt.  Mach  ihm  wllre  es  in  der 
ThaC  eine  Verbindung  mit  der  Unterstadt  geweaeD.  7.  Endliob  nidei^ 
apricbt  der  ganze  Gang  der  Belagerung  durch  Titus.    lUenn  es  ist 
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nicht  zu  bogreifsn ,  wie  bei  ToBi.EB'a  Annalmle  die  mi  der  Voistadt 
tertriebenen  AnbtEndischen  dann  in  der  von  denelbeii  Mauer  mn- 
fa»tea  Oberstadt  Zuflucht  Snäen  konaten  nnd  wie  nacli  Vetbrennung 
der  Akift  und  ihrer  Hauptgebäude  (VI,  6,  3)  und  Vertreibung  der 
RSnber  daraus  (7,  2.)  die  Brobarang  dar  Oberstadt  nooh  als  ein  bo 
■ohirerea  Werk  ersoh^un konnte  (8, 1],  die  nun  nicht  etwa  von  Osten 
her  an  der  [ron  TouBswQlkadioh  angenommenen}  OatnuneT,  eondern 
Üaäla  von  Westen  her,  g^nflbei'  dem  kSniglieben  Palast,  theils  am 
Kordostwinkel  gegenQber  dem  XfrtoB  durch  auf^efohrte  Werke  und 
Hnnerbreehei  nntemoimnen -wurde  (S,  1],  aber  auf  dieser  Smte  unec- 
wartet  durch  panisehen  Sahnaken  der  Verthddiger  gelange  (Worte 
HuiPBUi's,  a.  a,  O.  p.  204). 

FusBBH  sohlieBBt  Bloh  a.  a.  O.  an  Toblbb  an,  nimmt  aber  zu  der 
ToDi.Bu'aohon  Akra  faln  Trnlcfsladfl  iiueh  diin  Ti  roTiOnn  und  den  Ophol 
hinzu.  'W  enn  et  duboi  bBmerkf.  dasB  m-im  iivulgUrctiii  SprBohgobrauch 
eine  sehe  nohwankendc  BegriffsbeBtimmung  für  den  Niunen  Untoratadt 
Bich  eigebe.  ein  Schwanken  .  da»  sich  verwirrend  genug  auch  in  den 
Schilderungen  des  JosEPiiua  wiedcrspiegelt  aa .  so  fehlt  dafür  die  Be- 
grQndung.    \on  dem  »vulgfirenii  Sprachgebraucli  betreffend  die  Unter- 
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Mittlieilimgea  ftber  Leben,  Sitten  und  Gebrfnehe  der 
Fellachen  in  Palästina. 

Von  Rev.  F.  Ä.  Klein  in  Sigmaringen. 
(Ente  ToriHtiDiigi). 

Die  Kleidung  {Hbs^  malbfis,  kitte«]  der  Fellaoliea  ist  äusncr»t 
eii^faclt,  nher  buijiictu  und  dem  Klima  angemcBBen.  Auf  dem 
Kopfe,  der  ausser  einem  Uuurbüschel  auf  dem  Scheitel  [achüsche] 
glatt  lasiit  ist,  trägt  er  eia  aus  doppelt  oder  dreifach  zusammen- 
gelegtem weissen  BanmwoUenzeng  verfertigtes  K^pohen  tjla^'e] , 
irelclieB  den.  Zweck  hat,  die  übiigen  Thräle  der  Kopfbedeckung 
vor  SchweisB  zu  bewahren.  Bei  reinlichen  Menschen  wird  es 
wöchentlich  einmal  gewaschen.  Ilei  Knaben  ist  diese  (aktje  oft 
die  eiunigc  Kopfbedeckung.  L'ber  dieselbe  kommt  eine,  manch- 
mal auch  zwei  sich  in  Form  dem  Schädel  anpassende  Filzkappoii 
[Jähhäde],  dann  die  türkische  Xationalkoiifbedetkunj; .  der  rothe 
furbüsch  und  dämm  ßeivimden  .  je  nauli  T),)ri;..-sirt,.  odiT  Ge- 
schmack oder  Stand  entweder  ein  mit  Fran/.c  n  mi<\  rothcn  Strei- 
fen versehenes  imgebleichtes  liaumwoUtucli  oder  ein  farbiges, 
grün.  TOth.  nolett  oder  gelb  geblümtes  mitmA/,  oder  eine  gelb- 
nnd  lothgestreifte  seidene  heff^a,  oder  ein  Böhwarzer  Easchmir- 
shawl.  wie  ihn  angesehene  Männer  unter  den  Christen  (z.  B.  Na- 
zareth  tragen,  oder  ein  btuck  weissen  Muslins,  wie  es  beiden 
Hill  m  l  1  Mim  icr  bc.'^feni  Klasse  Sitte 
ist.  oder  em  grünes  iucli.  wie  es  die  Nuchkommyii  des  i'Pro- 
Ijheteii"  tragen.  Tn  mauehen  Gegenden  tragt  man  rothe  Tücher 
um  den  Kopf  gewunden.  Dieses  iuch,  manchmal  auch  die 
ganze  mit  einem  solchen  Tuch  umwundene  Kopfbedeckung  heisst 
die  liiffe  [von  laff'  =  umwinden) .  '\  omehme  Schechs  tragen  oft 

\)  Vgl.  ZDPV.  III,  p.  100—116. 
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gewaltig  grosse  und  scUwere  tind  beschwerlielie  lUff^t.  Icli 
kimnt,:  pinei,  christliclu^ii  ^fihedi  in  Nai^^roth.  m^lrlwr  \w\  Um- 
üiuscheii  seiner  alten  gegen  eine  nunc  Kopfliedeckmig  mit  der 
grössten  Genauigkeit  daliir  sorgte,  dass  dieselbe  niclit  lilos  den 
alten  Umfang,  sondern  li&upts3chlich  auch  dasselbe  Gewicht 
bekam  und  mit  TJmirindetnchem  oder  Ejlzlappen  das  etwa  Feh- 
lende ersetzte ,  weil  er  hehaupteta ,  dass  eine  Änderung  am  ge- 
wöhnten Gewicht  ihm  Kopfschmerzen  verursache.  Diese  schweren 
grossen  Kopfbedeckungen  weiclicn  aber  mehr  und  mehr  der  tür- 
kischen Hüde ,  )ind  manclie  der  hohen  Herrn ,  die  früher  in 
mächtigen  liiffe's  einherstulzirten,  haben  diese  jetzt  »abgewoTfenu 
und  tragen,  was  sie  hiisckf  (=  an^deokt,  abgedeckt]  nennen: 
einen  {Ttrhüsch  mit  leichtem  mättdtl  umwunden  oder  auch  nur 
einen  (arbüsch  slanibüli. 

Eine  bo  dichte  Kopfnmhiillung  ist  naturlich  ein  trefflicher 
Schutz  gegen  die  glUhenilen  Sonnenstrahlen,  auch  ist  sie  im 
Nothfall  ein  bequemes  Koiifkissen.  Oft  habe  ich  Fellachen  im 
Weinberge  sich  im  Schnttcii  eines  Olivonbnnmcs  niederstrecken 
und  süss  sddiifLii  ^dii'u,  mit  idLlits  als  dni^m  Stciu  als  Kopf- 
unterlage. Si'ildeiii  ich  dithi-s  ge-elieii ,  i.^-t  d<t^  Mitleiden,  wel- 
ches ich  als  Knabe  für  den  °annenii  Jacob,  der  auf  seiner  Reise 
nach  Mesopotamien  nur  einen  harten  Stein  als  Kopfkissen  &nd, 
geKhwunden.  Die  lä^e  mit  ihren  verschiedenen  Hullen  und 
Verstecken  dient  dem  Fellachen  auch  als  Uappe  oder  Schatulle, 
in  welcher  er  wichtige  Dokumente,  Schuldscheine,  Briefe  u.  s.  w. 
längere  Zeit  sicher  aufbewahren  kann.  Eine  andere  liopfbe- 
deckung,  welche  manche  Fellachen,  besonders  solche,  welche 
viel  mit  Beduinen  verkehren ,  adoptirt  haben ,  bt  eine  mit  einer 
wollenen  Schnur  |['ö^l}  um  den  Kopf  gebundene  und  über 
Nacken  und  Schultern'  herabhängende  seidene  Jteffye  oder  ein 
baumwollenes  buntfarbiges  mUndll, 

Den  Leib  bedeckt  ein  ans  grobem  weissem  oder  blauem 
Baumwollzeiig  verfertigter,  an  der  Brust  ausgeschnittener,  bis 
unter  die  Knie  oder  noch  weiter  herab  reichen  der  Kittel  iVöS]  mit 
weiten  bequemen  Arraeln.  Dieser  ist  zugleich  ITemd  und  Rocli 
und  wird  diirch  einen  breiten  ledernen  Gürtel  [züniiür]  um  die 
Lenden  festgeschnürt.  Zur  ernsten  Arbeit  oder  zum  raschen 
Voranschieiten  auf  der  Heise  wird  das  lOeid  aufgesehüizt  und 
besonders  die  hindernden  Ärmel  ajifgebuii4en.  {schammar  =  auf- 
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binden;  daehamoutr  siob  anftobfinenj .  Vit  nnbegiktetem ,  auf 
dem  Boden  schlappendem  Kleid ,  nnihetgelien  [taraßäl]  jph  als 
Zeichen  der  Vomehmheit  oder  der  Anogaiiz  und  Vomehm- 
thuerti.  E«  wurde  mir  oft  von  (Ich  Männern  dieser  oder  jener 
vonielimen  muslimischen  l-ull^n-lifii!',in,ili,' ,  7..  1!,  in  r/ö-  jfAöM«« 
gesngc.  ilass  sie  in  ihren  ilüii-ini  uiilieijrnift  umhergehen  -.jitraf- 
falü.  Ben  Anzug  vervollständigt  eiii  iius  Wolle  verfertiglet, 
schwarzer  oder  .braun  und  schwarz  gestreifter  Mantel  ('oAS],  ein 
Bekleidungsstück  höchst  primitiTer  und  unschöner  Construktion, 
das  aber  gewiss  schon  die  Kanaaniter  vor  unsem  jetzigen  Fella- 
dieti  i^L'tTHKeii  hallen:  denn  er  ist  offenbar  keine  Erfindung  der 
n<nicrn  .Miiilu.  Viüli^  Fellachen,  Männer  wie  Weiher,  apinneu  da- 
zu in  Froifituuden  und  im  Freien  herumwandclnd  die  Wolle ;  der 
\\'eher  webt  daraus  ein  tönglicfa  viereckiges  Stück  Zeug,  recht 
dick  und  Stack;  dieses  teppichartöge  Stück  wird  dann,  ohne  dasa 
etwas  darin  geschnitten  wird,  so  zusenunenget^t,  dasa  die  vor- 
dere Seite  und  zwei  Löcher  zu  den  Seiten  für  die  Arme  offen 
lileibeit,  nnt'Iegnnt  dieses  Kleidungsstiick  aber  auch  ist,  so 
iiulzlich  ist  es.  iis  ist  der  Kcgen  Itcgen  und  Kalte  schützende 
Mantel,  des  Niieht«  ist  es  Decke  und  Hett,  denn  der  gewohnhche 
IVlluch  \vgl  sich  /.um  Schlüfcn  ciTifacb  in  seinen  «iit  einge- 
wickcll  auf  lüc  St.-oliTn;iltc  riiler  iinch  »uf  den  blossfU  liudcn  und 
schlaft  ^.uf  di.'so  Weise  so  uesiiiKi .  wie  der  E.iriipäer  auf  den 
weichsten  Matmtüen  und  unter  den  lemsteii  Decken  und  Feder- 
betten. Wie  oft  habe  ich  hin  und  wider  im  Lande  Nachts  in  den 
•  Herbergen«  Seilien  so  dngewickeltei  Schläfer  wie  Mumien 
neben  einander  liegen  und  gesund  schlafen  sehen;  des  Morgens 
erheben  sie  sieb,  schütteln  ihre  Decke  ans  und  ziehen  sie  als 
Mantel  «ieJeruiii  üii.  Hiit  der  Felhiehf  (Iras  „der  (ierste  fiir  sehi 
\  ieh  m  holen,  oder  Hol/  oilei  son-t  etwas  -/.v.  Markte  /u  tragen, 
so  ist  es  in  vielen  Fallen  der  ubä,  der  dcu  Sack  dazu  liefert;  will 
der  Muslime  unterwegs  sein  Gebet  verrichten,  so  Ut  der  auf  der 
Erde  ausgebreitete  'äba  der  Teppich,  auf  dem  er  es  in  geseta- 
mässiger  Weise  thun  kann;  hat  er  keine  bequeme  Krippe  oder 
Fnttersack  für  sein  Eameel,  so  legt  er  seinen  'nid  auf  den  Huden 
und  schüttet  das  Futter  darauf;  auch  ein  kleines  Zelt,  bildet  er 
zuweilen  daraus ,  wenn  er  aufs  Feld  hinausgeht  und  $ich  den 
Blicken  der  Vorübeigehenden  entziehen  will.  Der  Jüngling  und 
der  Bettler  dürfen  wohl  ohne  'obA  umhergehen,  aber  der  irespek- 
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table»  Fellaohe  wird  nicht  ohne  denselben  anzuziehen  einen  Aus- 
gang machen,  da  dieses  fast  W)  viel  wäre  als  nm-kl  ninhvr/Mfrehen. 

Manche  tragen  im  Winter  über  den  tob  emv  aus  Sthaftfellcn  <\ip. 
Wolle  nach  innen  gekehrt]  verfertigte  Jacke  mit  kürzten  Ärmehi, 
die  Aussenseite  mit  Köthel  beschmiert.  Von  Strümpfen  oder 
Socken  weiss  der  Fellache  nichts,  er  geht  entweder  barfuas  {^äfij 
oder  trägt  ein  paar,  zwar  unelegante,  aber  bequeme  Schuhe  {tna- 
däs  oder  wia(a,  pl.  wu^t).  Sandalen  habe  ich  keine  Fellaclien 
diesseits  des  Jordane  tragen  sehen,  wohl  aber  jenseits  z.  K.  in 
kerek.  Zur  Zeit  der  Ernte  schafft  sich  aber  auch  deq'enige,  der 
sonst  barfuss  geht,  ein  paar  Schuhe  an,  um  sich  auf  dem  Stoppel- 
feld ungehindert  bewegen  zu  können,  tind  es  blüht  deshalb  das 
Fellachcnschuhmacherhandwerk  um  diese  Zeit.  Uie 
illessersituirteni' weichen  naturlich,  je  nach  Bang  und  Mitteln, 
in  ihrer  Kleidung  vielfach  von  dieser  reglementären  Fellocheu- 
bekleidnng  ab  nnd  ahmen  dem  SKdtet  nach,  indem  sie  Hemd 
(kamU),  üntethosen  {fi&ö«),  eine  Art  Eaftan  aus  gestreiftem 
Banmwollseng  oder  Seide  {^mbäi),  feinere  mit  Stiokeimen  ver- 
zierte 'niä'c,  auch  schale,  shamlc  genannt,  oder  TnohmUntel 
(daeh&bi),  anch  seidene,  wollene  oder  baumwollene  Gürtel  und 
BtSdiäsohe  Schuhe  [sirmäii  tragen. 

Die  Feiiaohin  trägt  einen  bis  auf  die  Fasse  herabhängenden 
weissen  oder  blauen  Bock  (^)  nüt  weiten  Ärmeln ;  für  festliolie 
Gelegenheiten  einen  täb  ^nr,  d.  h.  ein  seidenes  Gewand  mit 
blauen,  (grünen,  rothen,  gelben  seidenen  Streifen  und  auf  der 
llnist  ein  \"iiTfi'k  vdii  rotliem  und  gelbem  Tuch  aufgenäht,  der- 
selbe wird  duri;li  üiiien  baumwollenen  oder  seidenen  Gürtel  zu- 
sammengehalten. Darüber  wird  ein  kürzerer  und  enger  als  bei 
den  Männern  anliegender,  gewöhnlich  dunkelrother  'abä  ge- 
tragen. Manche  haben  auch  über  dem  föi  noch  eine,  oft  reich 
mit  Goldstickerei  verzierte  Jacke  [tak^re ;  z.  lt.  in  Bethlehem; . 
Der  Kopf  ist  rnit  einer,  in  verschiedenen  Distrikten  versehieden 
ffestiihelcn  KiipiiB  ,  iin  welche  Goldstücke  angenäht  sind,  be- 
deckt. In  Üetlildiem  tragen  die  Frauen  eine  Art  Tuchlielm 
(scAu^jce),  an  welchen,  die  Stirne  Kiurmd,  goldene,  bei  den 
Armem  silberne  kleine  Münzen  angenäht  werden.  In  Nazaretb 
und  Umgegend  trugt  die  Frau  äu  beiden  Seiten  des  Gesichts  eine 
Art  aus  ausgestopftem  Zeug  gebildete  Wurst,  woran  eine  Masse 
schwerer  Silbermünzen  (5  oder  6  Fiasteratücke]  angenäht  sind. 
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oft  im  Betrag  von  100 — löOMark.  Diese  uneinnig  schwere  Kopf- 
bedeckung :smäde]  verursacht  mimcher  Frau  Kopf-  und  Augen- 
leiden ,  obsclion  die  meisten  sich  daian  gewöhnen  und  daa  Ab- 
werfen derselben,  nachdem  sie  sicli  .I»ht«  lang  daran  i^ewöhnt 
hatten,  eben  eo  sehr  die  \  crnnlns.s.nig  ™  AiiP-cnlddcii  iiirile» 
kann,  wie  ich  bei  melireren  Fruuoii  in  Ni.zar^.th  Ürlr^L'eiiliüit 
hatte  zn  heohaehten.  Eine  derselben  hatte  die  schwere  smade 
abgeworiea  und  die  bedeutend  leichtere  ituAij  atädtuche  Kopfbe- 
deckung: kleinen  Taibneoh  mit  goldenem  Aor«  (eme  Art  plaque). 
mändil  und  leieht«n.  am  Bücken  herabtiSageudeii  Goldmünzen. 
auRenomincn.  Andere  hatten,  um  ihri-ii  Männern  aus  Geld ver- 
I       1  I   II        II  f-  1  I     1       III  1 

11  U  1  I  d 

leeren  "Zeugwürste,  zu  beiden  Seiten  des  Kopfes  trugen.  Alle 
litten  m  Polge  dessen  au  Kopfschmerzen  ■  und  eistere  noch  an 
einem  tmlieilbaren  Augenleiden.  Diese  Kopfbedeckung  ut  moht 
blos  die  Zierde ,  sondern  zugleich  auch  die  Geldfcasae  der  Fran : 
hei  ihrer  \  erlicirathung  wird  das  Kapital  angelegt.  Ist  sie  m 
Xuth,  SU  trennt  sie  einige  Stücke  ab.  Vordient  sie  etwas,  so  naht 
sie  einige  Stücke  an.  Des  Nachts  wo  sie  diesen  schweren  ochatz 
ablegt ,  ist  sie  natürlich  besorgt,  ihn  an  sichcrem  Orte  aufzube- 
wahren. Bei  feindlichen  Überfallen  haben  die  Weiber  nichts 
Eiligeres  zu  thun,  als  ihre  stnade's  zn  verstecken,  wie  ich  öfters  in 
Nazaieth  zur  Zeit  von  Beduinenüberfallen  gesehen  habe.  Nicht 
selten  geschah  es,  dass  Beduinen  und  Strassenrauher  Frauen  über- 
fielen, um  ihnen  ihren  Kopfschmuck  abzunehmen.  Auch  kamen 
in  mehreren  Dörfern  Fälle  vor.  wo  Frauen  auf  ihrem  Heim-  ■ 
gang  von  der  Quelle  überfallen  und  ermordet  wurden,  eiufacli 
um  des  Geldes  wilh-ii,  das  sie  auf  diusc  Wfi.e  hei  sieh  tru(;cii. 
Nicht  selten  ereignet  es  sich,  d.iss  clinstUche  trauen  ihre  smaih 
oder  einen  Theil  davon  der  Kirche  vermachen,  damit  dafür 
Glessen  zn  ihrem  Seelenheil  gelesen  werden.  Diese  Kopfbedeck- 
ungen werden  durch  Bänder  oderKettohen  unter  dem  Kiim  festge- 
halten [t'n^] ;  auch  Mngen  oft  Kettchen  davon  herab,  an  welchen 
ein  grflBseies  silbernes  oder  goldenes  Geldstück  angebracht  ist 
und  als  Medaillon  die  Brust  ziert,  tber  diese  mit  Geld  veraicrto 
Kappe  wird  eine  Axt  Schleier  {mändil)  geworfen,  der  jedoch  nicht 
das  Getächt,  sondern  den  Kopf  und  Nacken  bedeckt.  Sieht  sich 
jedoch  die  Fellachin  rinem  Fiemden  gegenüber,  so  bedeckt  ne 
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sich  mit  dem  Schleier  Jluiid  iijid  Nase ;  auch  wird  sich  eine  ordpiit- 
Hell«  Fellachiji  nie  vor  Münnuru  ohne  diese  Ku])fbL'dL'(/kiiii!.'  /ei- 
gen. Manchmal  ist  es  mir  passirt,  dass  ich  in  Dorteiii  vur  ijH'e'IU'ii 
Höfen  vorbeiritt,  wo  die  Weiher  um  es  sich  an  heissen  Tagen  leicht 
XU  nmofaen  oder  um  sich  das  Haar  ieu  kämmen  ihre  Tüchar  abge- 
legt hatten;  wie]  der  Blits  aber  flogen  die  Sdilder  auf  die 
Köpfe,  als  sie  meiner  anflichtig  wurden.  Dieses  Kopftuch  ist  in 
gewissen  Gegenden  weiss,  manchmal  mit  ii^atickter  huiitfarhiger 

Itorduve  un,l  l'rnny.en  (Jenisalera,  Itetlilebenidistrict  .  in  amlern 
roth  (sckambar  a^tiiar  ,  wie  z.  Ii.  im  Nablusergebiet,  in  andern 
schwarz  mit  gelben  Streifen,  wie  z.  lt.  in  und  um  Nazareth. 

Die  Zierde  des  Weibes  bleibt  somit  unter  dem  Kopftuch 
oder  Schleier  BoigfSltig  Terboi^^,  und  sieht  man  höchstens  an 
der  Stime  oder  den  Schläfen  etwas  davon.  Alte  FcllBCheiiweiber 
färben  sich  oft,  wie  dies  auch  hei  den  Städteriimen  Sitte  ist,  ihr 
weisses  Haar  mit  lienna  roth.  Die  einzigen  DSchönheitemittela, 
welche  die  Fellachinncn  brauchen,  sind  die  schwarze  Augen- 
scbminke  {kö/)l\ ,  welche  übrigens  nicht  blos  zur  Verschönerung, 
sondern  auch  zur  Stärkung  des  Auges  angewandt  wird,  und  die 
^erma,  womit  bei  besondem  freudigen  Veranlassungen  (Hoch- 
zeit etc.)  Finger  und  Füsse  rothgefärbt  werden.  An  den  Annen 
werden  aus  schlechtem  Silber  verfertigte  Armspangen  [aiätoer], 
an  den  Fingern  silberne,  bleierne  oder  messingene  Binge  {cha- 
wälem]  und  an  den  Füssen  in  manchen  Fällen  FuBsringe  {cliol- 
chah  getragen.  Diese  Stücke  bilden  den  ganzen  Schmuck  {^tgha, 
jnasägh  dur  Felliicliiii,  In  manchen  Gegenden,  wie  z.  B.  im 
NabhieeifiL'birge .  kleiden  sich  jedoch  die  Frauen  hesser,  indem 
sie  ausser  den  genannten  Stücken  noch  Hemd  und  Hosen  tragen. 
Unvetheirathete  Frauenzimmer  sind  leicht  ron  verh^ratheten 
Frauen  seu  unterscheiden ,  indem  erstere  eine  viel  einfachere  und 
leichtere  Kopfbedeckung  tragen.  Die  sctiatiee  und  ^mä^  werden 
erst  bei  der  Verheiiathiing  angelegt. 


Einer  der  SGhiilicbsten  Wünsche  der  arabischen  Dorfbewoh- 
ner,  wie  der  Orientalen  überhaupt,  ist  eine  zahlreiche  männliche 
KachkommenBchaft  zu  haben.  Ein  Vater,  der  viele  Söhne,  Enkel 
und  etwa  Urenkel  hat,  gewinnt  dadurch  nicht  blos  Unterstützunj^ 
und  Hülfe  im  Alter,  da  die  Söhne  in  der  Segel  im  Hause  des 
Vaters  oder  doch  im  Dorfe  bleiben,  sondern  jedes  Weitete  rolnn- 
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liehe  Mitglied  der  Familie  ist  auch  ein  weiterer  Zuwachs  an  Ehre, 
Eiiitiuss  iiiui  Jlathl.  Die  ^ am« /e  (Sippe,  claii),  ivulclic  200  Mannet 
(oder  wie  die  Fellachen  oft  sagen,  200  »Flintentri4{era  bawardij'e] 
zählt,  kann  unter  den  bia  jetzt  in  Palästina  herrechenden  Ver- 
haltniBgen,  leichter  üae  Ausloht  zur  Geltung  bringen,  als  die- 
jenige, die  mir  50  zählt.  Eine  kleine  Familie  ist  deshalb  auch  In 
der  Kegel  eine  solche,  die  wenig  Einflusa  hat,  und  eine  zahlreiche 
Familie  eine  solche,  die  etwas  zu  sagen  hat  und  die  im  Nothüdl 
mit  Gewalt  iliren  ^Villen  durchsetzen  kann.  Mit  Stolz  betrachtet 
deshalb  der  Vater  seine  Söhne,  und  der  Schwester  hört  man  es 
an,  daes  es  ihr  im  Innersten  wolil  tluit.  \Tenn  sie  von  ihren  «Hrü- 
derui.  reden  kmiu-  Es  lilsst  sicli  daher  leiclit  liiiijn.If.üi ,  diiss  cr 
eine  gesegnete  Stunde  ist,  in  welchir  dem  gcinehkt  wird  ■ 

dir  ist  ein  Sohn  geboren.  Alle  Verwandten,  Xachbam  und  Freunde 
hieben  sich  in  diesem  Falle  zu  ihm,  um  ihm  mit  der  gewohn- 
Uohen  Formel  wmuiSraA  mä  adichSh.  [Cresegnet  sri,  was  dir  ge- 
kommen!) zu  gratuliren,  auf  welches  er  freudig  erwidert  Mi/i32 
jelürek  film  (Gott  segne  dichl]  Ein  lachen  Kaffee  wird  hei 
dieser  Gelegenheit  servirt,  hei  den  Christen  auch  ein  Gliischcn 
Schnaps  und  etwas  Zuckerwerk  {iiolcol\ .  Bei  der  Gehurt  eines  Mäd- 
chens ist  der  Vater,  wenn  nicht  gerade  traurig  oder  zornig,  wie 
es  manchmal  geschieht,  wenn  der  Sohn  und  Erbe  zu  lange  nnf 
eich  warten  Ifiast,  so  doch  nicht  hesondors  erfreut  mid  von  den 
Freunden  wird  keine  Notiz  von  dem  Ereigniss  genommen.  Die 
(Jelmrt  eines  Mädchens  hat  zwar  neben  den  Schatten-  auch  ihM 
Lichtseiten;  denn  wenn  die  Geburt  obies  Sohnes  ein  Zuwachs 
■III  Ehre,  Hülfe  und  Einfius«  ist,  so  ist  die  Geburt  einer  Tochter 
ein  Zuwachs  an  Kaiiital.  Wenn  der  Vater  nämlich  das  Mädchen 
in  seinem  zehnten  bis  vierzehnten  Jalir  verlii'initlitt,  sii  crliiUt  er 
für  dasselbe  einige  Tausend  Piaster.  Hat  er  /,  U.  vier  TÜcliter, 
ED  repräsentiren  diese  eine  Sumrae  von  wenigstens  12  000  Pi- 
astern und  doräbei,  nnd  der  Eauinumn  erö&et  ihm  hierauf  «nen 
Credit,  auch  weim  er  sonst  än  aimer  Mann  ist.  Bei  der  Gebtut 
wird  das  Kind  nicht  gewaschen ,  sondern  mit  fein  gestossenem 
Salz  eingerieben.  Dieses  Verfahren,  das  einige  Wochen  lang 
fortgesetzt  wird,  soU  das  Kind  stärken  und  abbärtifn.  (ielegiüit- 
lich  aber  fugt  es  ilun  grossen  Schaden  zu.  In  licllileliem  SEih  ich 
einen  schönen  kräftigen  Knaben,  weichet  durch  das  unsinnige 
Einieiben  sein  Augenlicht  schon  als  Säugling  verloren  hatte :  die 
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Salzbrülle  sei in  die  Augen  gefloBSes,  so  wenigstens  behaup- 
tete die  Mutter.  Im  Allgemeinen  aber  scheint  dieseB  Verfahren 
den  Kindern  nicht  zu  echaden;  denn  sie  wachsen  bei  allem 
Schmutz  und  aller  Vecnaohlfisaigang  und  unzweokn^sigen  Fütte- 
rung, der  glühenden  Hitze  wie  der  Eilte  atugeseUt,  kriUCtig  heran 
und  gewöhnen  öoh  MliEeitig  an  dos  rauhe  Leben,  das  ihnen  be- 
Torateht.  IitocheB  Kind  aber,  das  in  ein  frühes  Grab  sinkt,  hätte 
bei  vernünftiger  Behandlungsweise  und  gelegentlicher  ärztlicher 
Hülfe  diesem  Schickaal  entrinnen  können.  Was  aber  die  Probe 
besteht,  ist  gestählt  zum  Kampf  mit  den  widrigen  Elementen 
und  zum  Ertragen  der  Enlbelinmgen  und  Strapazen  des  Fella- 
clioTileliL'n.'i.  Venvolmt.  ivird  in  iler  Regel  der  Säugling  nicht; 
stundcnliiuj,'  muss  ür  sicli  in  L\imj)on  gehüllt,  in  einer  prinütiTen 
liolziviege  angebunden,  ruthen  Grund  [satitaAa]  als  Windel  unter 
sich,  gedulden  bis  die  Mutter,  welche  gewöhnlich  aohon  am 
sweiten  oder  dritten  Tag  nach  ihr^  Nlederkmift  ihren  Hausg»- 
BcMften  nachgeht,  vom  Holz-  oder  Wasserholen  zurück  ist. 
Sucht  sie  ihn  durob  ein  über  das  Gesieht  ausffebreitetes  mändil 
vor  FliugcTi  und  Moskitos  m  sdilitKcu,  so  erstickt  der  arme  Tropf 
fast  vor  ililiie  und  Miiiigel  iiii  Luft.  Lüsst  sie  ihn  ohne  diesen 
Schutz,  so  lagern  sieh  Dutzende  von  Fliegen  auf  seinem  Gesicht 
und  bedecken  ihm  alle  Offitungen  in  demselben ;  er  schreit  und 
brüllt  Anfangs  und  schüttelt  sich ,  sa  viel  sein  eingeengter  Zn- 
stand es  ihm  erlaubt,  schickt  sich  aber  schliesslich  in  das  Unrer- 
mudliche.  Es  war  mir  oft  unbegreiflich,  Fellachenldnder  in  den 
Strassen  und  auf  den  Dunghaufen  herumritzen  zu  sehen,  deren 
Augen  förmlich  mit  Fliegen  zugedeckt  waren,  imd  die  keine  Miene 
machten  sie  xu  verscheuchen.  So  gewöhnen  sie  sich  schon  in  dem 
frühesten  Alter  daran,  die  Landplagen  ertragen.  Au  Liebe  zu 
ihrem  Kinde  fehlt  es  jedoch  der  Fcllachin  nicht ;  sie  pflegt  und 
besorgt  es  nach  ihrer  Art  mit  der  grösstcu  Zärtlichkeit  und  Hin- 
gebung und  ist  bereit  sich  die  grössten  Entbehrungen  und  Opfer 
für  dasselbe  au&ulegen.  Sie  liebkost  es  und  nennt  es  mit  den 
zärtlichsten  Namen ;  Jä^aBibi,ja  'aini,ja  rüjii,  ja  sidi,  ja  'omrt, 
ja  mukd»chet  halbi  foOh  mein  Freund ,  mein  Auge ,  meine  Seele, 
mein  Herr,  mein  Leben,  o  du  lilut  meines  Herzens»),  und  singt 
ihm  süsse  einschläfernde  Wiegenlieder.  Überhaupt  besitzt  das 
Fellacheuweib  eine  merkwürdige  Liebe  für  Kinder  im  Allge- 
meinen und  wird  nicht  leicht  einem  solchen  etwas  zuLride  thon. 
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AU  Kindamagd  leiolmet  es  fiioh  durch.  Anhäugliclikelt,  Geduld 
und  Ausdauer  in  der  Arbeit  und  im  Ertragen  von  Nachtwaclien 
vortheilhaft  aus.  Sein  Fehler  ist  eher  ein  zu  grosses  Mass  von 
Affeiifiebe,.beBoiideisfüreiiieii{ait(Kiiahen,Sohii).  Wiemanohe 
Mutter  dient  bis  in  ihi  hohes  Alter  oder  plagt  neb.  auf  eiiu  an- 
dere Art  ab,  am  ihren  Sohn  sn  verheiradien  und  ngäter  den 
Lümmel  eammt  Frau  und  Kindern  unterstützen  sa  können.  Die 
Kinder  werden ,  wo  moglicli ,  nicht  iveuiger  als  iwei  Jahre  ge- 
säugt, was  in  dem  heisseu  Klima  iiiiiun  seilt  zu  Gute  kommt. 
Oft  geschieht  es,  dasa  3  —  äjährigo  Kiiidpr  nachdem  sie  auf  der 
•Strasse  umhergelaufen,  mit  eiiii'm  Stück  llrinl  in  di^r  liaiid  zur 
MutWr  kommen  nnd  um  einen  mu.s.wv  ^^fliiocl;  Intn  n  k'li  liiibe 
von  sechsjilhrigcu  Knaben  gehiiit.  die  noch  nicht  onmoliiit 
waren.  Wictwen  meinen  oft  ihrem  jüugsteu  Kiude  einen  besun- 
dem  Dienst  zu  erweisen,  indem  sie  jahrelang  säugen.  Von 
recht  brtiftigat  Knaben  habe  ioh  oft  sagen  hSreti :  ■aän  Kopf  ist 
voll  von  seiner  Mutter  Milohi  oder  »et  hat  sich  an  seiner  Mutter 
Mih'li  SHlt  getninkcni  Iräsv  rrnilün  min  hatlb  ummo  —  /lü  sc/iaii'iin 
min  inihh  iimmo:  .  "iilirend  der  üriind  cmcr  »eniget  kräftigen 
Constiliition  oft  darin  guftiiidcn  «ird.  dass  iluh  Iviiid  sich  niehc 
an  Muttermilch  satt  getrunken  hat.  i^tirbt  die  Mutter,  ao  niril 
ein  ^ugling,  bis  eine  Amme  gefunden  werden  kann,  von  Naoh* 
harinneu  gesäugt.  —  Ich  liabe  von  emigen  fMlen  gehmt,  wo 
Kisdei  an  einer  Ziege  gross  gezogeu  wurden.  Seht  bald  wird  das 
Sind  aber  auch  an  Krodessen  gewohnt,  und  sem  Magen oftauf  difi 
tmvemüuftigste  Weise  mit  schweren  Speisen  gefüllt.  ,Hat  es  eio- 
mal  einige  Zäbnchen  bekommen,  worüber  die  Mutter  jubelt:  teJa' 
sinno,  c/iabbi-lchudi  'aniio!  i>>ein  i^ahn  ist  heraus,  versteckt  das 
Brodim  Hausl),  so  kann  man  es  zu  allen  Zeiten  mit  einem  tjtück 
Brodfladen  bewaffnet  auf  der  Strasse  herumkrabbeln  sehen,  und 
seine  Eiaiehung  ist  nun  in  ein  neues  Stadium  getreten.  Ilat  die 
Fellachin  in  der  Stadt  oder  auf  dem.  Feld  Geschäfte,  so  töigt  sie 
ihr  Kind  in  einer  Art  Sack  auf  den  Siäiikea  gepackt  mit  .sich;  in 
der  Ernte  tvird  es  oft  in  der  Wiege  mit  aufs  Feld  geschleppt.  In 
der  Kinderapotheke  der  Fellachen  befinden  sich  nur  wenig  Mittel; 
vieles  wird  der  Natur  überlassen.  G(ij,'eii  Wiiiuli-eiii  f;i.'braiieht 
man  fein  gesiebte  rothe  Erde,  die  mit  Wasser  /.u  einein  Urei 
gerieben  und  so  aufgestrichen  wird,  oder  auch  ein  hochrothes 
Pulver  («eni^,  vermillion?);  gegen  hebses  Fieber  das  Bitzen 
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{ttuchßb,  ritzen  Verb,  sckatfab]  der  Haut  an  Bücken  und  Füssen 
mit  dem  Kaürmesser  {müe) .  bis  das  Blut  fliesst ;  gegen  schweres 
Zahnen,  Himentaiindiing  ii.a.dHs  Hrennen  (*ey')  mit  einer  Steck- 
nadel unter  der  Zunge  oder  mit  einem  glühenden  Kegel  auf  dem 
Kopf.  Wenn  dieae  Mittel  nicht  helfen,  so  ist  die  Weisheit  der 
däi  (Hebamme'^  am  Ende  und  Allah  kann  dann  nur  noch  durch 
ein  Wunder  helfen.  Manches  langwierige  Augcnübel  könnte  im 
Anfang  durch  den  Gebrauch  des  reinigenden  WasBers  verhindert 
werden ;  gegen  den  eu  häufigen  Gebrauch  des  Wassers  jedoch 
ausser  zum  'l'rinken  hat  der  Fellache  ein  grosses  Vorurtheil .  Hat 
das  Kind  seine  ersten  Sprachstudien  mit  dem  Ausruf  Jamnui. 
jäba  {oh  Mutterl  oh  Vater!)  begonnen,  a»  ft.lsft  iji.'wüliiilii'li  dii- 
lauf  ein  anderer  Ausraf :  abük  jAhkilruiiiig  von  JU'ini  nh'nk  ndcv 
jelfrdp  a^k,  »Verflocht  sei  dein  Vater,  verbrannt  werde  dein 
Yatenl),  und  nipft  dei  Kleine  den  Vater  am  Bart  und  ruft  ihm 
das  abSik  eu,  so  kennt  üch  dieser  gewShnlinh  nicht  vor  Fiende 
und  Alles  findet,  dass  er  sehr  »ehät»r  [gescheit)  sei  und  ver- 
spreche, ein  rechter  Ifann  ku  werden. 

Arabische  Kinderspiele  und  Kinrlcrlicilcr  flieht  es  nicht.  Die 
Jugend  tummeUsich  auf  den  ytriisscn  und  «iif  öffentlichen  Plätzen 
umher  und  ist  fröhlich  und  glücklich  auf  ihre  Weise.  Sobald  der 
Junge  einige  Jahre  alt  ist,  kann  er  m  allerlei  Dienstleittungen  ge- 
brauclU  werden.  Er  fShit  die  Ziegen  oder  Esel  auf  die  Weide 
und  hat  darauf  zu  achten,  dass  sie  weder  auf  dem  angesäeten 
Felde  noch  im  Weinbe:^e  Schaden  thun.  Dabei  kann  er  sich  im 
Schatten  eines  Oliven-  oder  Feigenbaumes  ausstrecken  und  da 
Naturbefrachtnngen  anstellen,  oder  er  sucht  sich  die  STeit  eu  ver- 
kürzen, indem  er  auf  seiner  xummera,  einer  primitiven  aus  Schilf- 
rohr fabricirten  Pfeife,  nllerlei  Melodien  bläst.  Wenn  im  Sommer 
die  Feigen  oder  Trauben  zu  reifen  anfangen,  so  kann  er  den 
Feigengarten  oder  den  Weinberg  bewachen  und  einen  etwaigen 
Eindringling  durch  Schreien  and  Steineweifen  zum  SUckzi^ 
geringen.  In  der  Ernte  hilft  er  mäh  Kräften  nät  beim  Aufladen 
der  Garben  und  Heimtreiben  der  beladenen  Thiere.  Das  Mäd- 
chen wird  firiih  angeleitet,  mit  einem  Wasserknig  auf  dem  Kopf 
oder  einem  kleinen  ledernen  Schlauch  auf  dem  Kücken  zur 
Quelle  TM  gehen,  um  Wasser  v.u  holen.  Ks  hat  das  Brennmaterial 
zum  Drodbacken ,  Kuh-  und  Scliafsdünger,  zusammenzusuchen 
und  zum  Trocknen  in  der  Sonne  auszubreiten,  der  Mutter  beim 
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Hdlzholen  behülflick  zu  sein,  die  jüngeren  Gesultivist«t  zu  liüten 
luiil  henimzii schleppen  iind  sobald  ef  nur  seine  Krüfte  zulassen, 
beim  Wpixenmalilen,  Teigkneten  und  Urodbacken  zu  helfen.  In 
dor  Nähe  grösserer  Städle  gehen  viele  Felliteheukinder,  Knaben 
s(i«-i>hl  Maddieii.  Iiei  Hauten  im  Tiigloliu  arbeiten,  mandie 
kommoii  sogar  drei  bis  fünf  .Stim dun  weither  und  bleiben  daim  die 
ganze  Woche  iu  der  i^tadt  und  kehren  erst  Samstag  nach  Ilausu 
zurück.  Jhxe  Kahrong  ist  ürod  nüt  Zmebeln,  Oliven,  Sitte,  Öl, 
Uelonen.PdgBaodn  sonst mnexZi^abe;  fleiaoli  bekomiomi  sie 
nur  selten.  Schulen,  in  welolMii  die  Kinder  iu  LesoB,  Schreiben, 
liechni'tL  und  ;iiid<^ren  nütlUobrai  KeimtniBaen  unlenichtet  wer- 
den kiinijii'ii.  ^>iib  i's  in  Ps^tina  sowohl  für  die  Mitslimen  als 
für  dii-  ( 'liri--[.<.'ji.  .■bc  sich  seit  etwa  funfög  Jahien  aroerikaniscbe, 
engii~i'lii'  und  di.'ut.-'rüie  Missionageselbchaften  nnd  Ver^e  für 
den  l'nterrii'ht  dor  aiabistOieii  -liigend  im  heiligen  Lande  inte- 
reseirteu.  eigentlich  keine.  Nun  finden  wir  nidit  bloB  in  jeder 
Stadt,  sondern  sugar  in  jcileni  e in igennassen  bedeutenden  Dorf 
(in  ausschliesslich  mu^linli^(llle^  iedni:b  weniger!  eine  oder  raeh- 
texe  von  Christen  verschiedener  Deni)min;itiunen  iGriechen,  La- 
teiner. Prutestanlen.  Armenier  ele.;  oder  von  Muslimen  Jlegie- 
rung'  unterhaltene  Schulen,  und  viele  Kelliidutn,  von  der  Wich- 
tigkeit and  dem  Nutzen  des  I  nterrithteh  überfleugt,  lassen  ihre 
Kinder  tieisnig  zur  Sehule  gehen,  früher  sebicktun  mir  wohl- 
habendere Eltern,  welche  auch  zugleich  den  Werth  des  Unter- 
liohtB  kannten,  ihie  Kinder —  ab^  jiur  die  Knaben  —  eu  einem 
mo'aOam  (Lebter  f3r,(3)JräM0  4^  »u  dem  chatit  (Kednor,  Pre- 
diger für  Muslimen).  lÜe  einiigea  WissenschAften,  welohe  da 
docirt  wurden,  waren  arabisch  lesen  und  allenfalls  auch  etwas 
schreiben.  Die  MusUmon  lernten  Koiän,  die  Christen  Psalmen 
[maxUmlr]  herleiern.  Bis  jetzt  wird  noch  stets  der  Psalter  für 
Christen,  der  Korän  für  Muslimen  als  das  nonnale  Lesebuch  be- 
tmahtat.  Das  SalKr  des  St^ulmüstets  bestand  ans  JStoA,  Eiern, 
welche  iäa  Sehükr  tigUch  sütbraditen,  nnd.einigen  Piastern  am 
Ende  des  Monats,  ausserdem  einem  bach»ohUh,  wenn  dei  SchUler 
an  einem  der  Hauptabschnitte  des  Lesebuchs  angekommen  war. 
Ich  habe  manche  alte  Männer  getroffen,  welche  auf  diese  Weisa 
den  ganzen  Psalter  von  Anfang  bis  zu  Ende  auswendig  gelcnit 
hatten.  Muslimen  lernen  ganze  grosse  Süien  des  Korans  auswen- 
dig. Auf  eine  Holilafel  würde  geschrieben.  Li  der  Schreibeknnst 
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bnchte  man  es  geiv3hnlich  nicht  ao  weit,  wie  in  der  Lese-  oder 
Ausnendiglemkiinst,  nnd  noch  jetzt  trifft  man  Dörfer,  hnupt- 
^jjhlich  muslimisohe,  wo  anch  nicht  ein  EinzigY;r,  andere,  wo  nur 
etWH  der  ühafih  leeea  oder  schreiben  ktinn.  Kommt  ein  Kricf  an, 
der  fliesen  werden  soll,  oder  soll  iiifi'iid  i'hva*  fiPschriRhen  wer- 
den, 8o  nrnSB  mui  ias  nächste  Dorf  Kimi  schicken.  Aber 
auch  raanchat  ehaph  kann  nur  nothdüiftig  einen  Brief  hetme- 
bncbstftbiren  oder  mit  gätiHehen  ])ach«ttäi«n  etwas  tu  Fitpier 
bringen.  Futoht  und  Sohreefceii  -mma  aneh  beim  aiabitchen 
Scbulroeister  die  Hanptmittel,  dem  Schiller  Aie  nöthige  Auf- 
merkeamkcit  nnd  etwas  Fleiss  heizubihtgen.  Da  war  der  uncnt- 
behrlicbe  Stock  inul  der  fala/i.  «in  HoIk,  an  dem  ein  Seil  anfje- 
biacht  war,  in  ivelchea  die  Füase  des  Sehtilets.  ivührend  er  auf 
dem  Rücken  am  Hoden  lag,  so  eingeklemmt  wurden,  dass  er  sich 
nicht  regen  und  der  Lehrer  töohtig  zuschlagen  konnte.  Hie  und 
da  habe  ich  no«h  in  Schulen  dieses  SohreckensiuMrument  zur 
Warnung  an  der  Wand  hängen  sehen.  In  nur  ganz  vereinzelten 
Fällen  liess  einmal  ein  Vater  anch  sein  Mädchen  im  Lesen  unter- 
richten; bei  Miialimeii  kam  das  aber  nicht  vor. 

Es  giebt  unter  den  Fellaclienkindeni  recht  aufgeweckte 
Köpfe,  die  schnell  begreifen  und  leicht  lernen.  Der  grosse  Man- 
gel bei  den  jetzt  da  und  dort  in  den  Dörfern  vorlmndenen  Schulen 
scheint  mir  der  tüchtig  gebildeter  Lehrer  und  sachkundiger  Schul- 
inspektoren zu  sein.  In  manchen  Schulen  geht  es,  wie  hei  dem 
lUaulthier  d«i  UüUei;  es  g«b.t  hertim  nud  herum,  macht  viel 
LKim  und  kommt  doch  nicht  von  dev  Stelle.  Tüchtige  Bchulen 
mfissten  in  knraeT  Zeit  ein  ganz  anderes  Geschlecht  heranziehen. 
Wdter  als  bis  zum  zehnten  oder  dreizehnten  Jahr  wird  nur  in 
seltenen  FSUen  der  Felkchenjunge  die  Schule  besuchen.  In  die- 
sem Alter  ist  er  oft  sehen  verlobt,  manchmal  sogar  verheirathet, 
hat  bereits  die  männliche  lüßh  auf  dem  Kopf  und  muss  dem  Ver-- 
dienste  nachgehen.  Manche  widmen  sich  nun  dem  Ackerbau 
und  haben  mit  Pflügen,  Säen  und  Ernten',  dem  Desorgm  der 
W^nberge,  der  Olivenpflanzungen  und  der  Feigengärten  und  mit 
der  Pflege  des  dazu  nothwendigen  Viehes  [Ochsen.  Kühe.  Esid, 
Ziegen]  genug  zu  thnn.  Andere  treiben  ein  Handwerk  :  Schuster 
(ftt^,  Schreiner  [neddaciSr],  Vi'eber  {itfyäi),  Maurer  [bäwui}. 
AnsBCT  diesen  werden  in  gewohnlichen  Dörfern  keine  anderen 
Handwecke  betrieben,  nnd  auch  diese  sind  nur  spärlich  Terbeten., 
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in  manchen  Dorfern  gar  mchi.  Der  neber  fabnotrt  auf  Kmem 
primitiven  AVcbsnihl  {}iol<  das  dicke  starke  ]latimwollentu(di. 
Würaus  der  mi  L'eferti^  wird:  da«  europai^be  ItaumwoUtuoh. 

l  1  U  n         k    1        1        I  m 

F  11    1  1  I  III  /      k    I  I 

I     /  1      d  k  !  11    1  1 

-die  feineren  Korten  k.immen  vuu  Uamascns.  Ein  \^'eber.  der  früh 
MoigenB  an  die  Arbeit  geht,  kann  Hut  Leubtigkeit  das  zu  emem 
Kleid  nöthige  Zeug  [eine  sa&c^ijia)  in  Koam  Tilg  fiotig  tnängen 
und  hat  immerhin  noch  einen  ordentlichen  Verdienst.  Der 
Kchreiner  verfertigt  die  Hnlztheile  des  aiisaeronlrntlich  einfachen 
i'flllßs  lind  sonstiger  Aüki'rlüiiijiprjtliscbiiftt'ii.  i>er  in  der  Kcnnt- 
nisB  seiner  Profession  ctivah  »iMter  >ur,iiii;.--i-liritteiio  versteht  es 
auch,  rohe  'llüren  und  Fensterläden  herzustellen .  Weiter  geht 
Beine  Kunst  nicht.  Die  eiwrsen  Thüle  dar  AakargerSthschafteo 
liefert  der  Sehmied  in  der  baiochbarteB  Stidt  oder  tunibeniehende 
Zigeuner  {tiauar),  welche  nicht  Mob  in  SKdtea,  Bondem  anch  in 
Dörfern  nach  Bedürfniss  ihre  Werkslätte  unter  einem  schwaizea 
Beduinenzelt  aufschlagen  und  Nägel ,  Beile  und  allerlei  andere 
eiserne  GeHitb Schäften  fabricireu.  Nur  jenseita  des  Jordans  habe 
ich  auch  in  kleinem  Dörfern  Schmiede  [Aaddäd]  angetroffen. 
Der  Ausübung  dieses  Handwerks  ist  es  wohl  auch  zimischreiben. 
dass  der  FamiUenname  kaddäd  (Elias  el-haddäd,  Jüsef  el-hnddäd 
etc.  etc.)  dort  so  läufig  vorkommt,  üm  den  Fellachen  mit  denje- 
nigen Artikeln  ni  venehen ,  welche  et  weder  in  Bcänein  Dorfe 
noch  m  derNUiB  sioh  remeha&nkaiui,  ziehen  wMtdsmda  Sdnib- 
macher,  Kapferaohniiede  (no^^)',  SUbonoInniede  (föifA,  pl. 
mii/ägh) ,  Hausirer  (gewöhnlich  Juden) ,  Matratzen-  und  Couvet^ 
ccnraacher  'auch  Juden),  Büchsenmacher  etc  etc.  auf  dem  Lande 
umher  und  halten  sich  da  oder  dort,  je  nachdem  sie  Arbeit  finden, 
länger  oder  könser  snf.  AUtdiQnackBalberiiadBolQhe,  die  Kinder 
impfen  [ds^)  ziehen  gelqfMMfiidr'  in  den  DGifon  amhar.  hi 
BeÜddieiit  ixt  die  Fabriki&iini  tob  BnCeaikrifanan,  Sachen  ans 
Perlmutter  und  ans  scbwaisem  imbi  mSsS-ßtein  eine  Industrie, 
von  welcher  viele  Familien'  leben  und  manche  reich  werden.  In 
manchen  Dörfern,  wie  z.  B.  Tomallali,  liftä  etc.  etc.  giebt  es 
viele,  die  sich  ihren  Lebensunterhalt  damit  verdienen,  dass  sie 
sich  einige  Esel  halten,  aufweichen  sie,  je  nach  der  Jahreszeit, 
Holz,  Weizen,  Gerste,  getrocknete  Feigen,  Trauben,  Öl,  Wasser 
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S^eruiig  einen  grossen  Strich  solchen  Landes  in  der  Ehoie  Jea- 
reel  iin  da^  Hauü  I^ursuk  in  Ueinit  verkauft. 

2.  ard  vMkf  —  StUoingB-,  V'ttrmächtuisBlaDd  (von  aul^af 
(avrkaf;  =  Btifien,  vermachen],  d.  h.  lündereieu,  welche  vom 
Landesherm  oder  von  irgend  einer  Privatperson  geschenkt  wur- 
den, um  aus  deren  Ertrag  Moscheen,  sonstige  lieilige  Pläize, 
Schulen,  ArmenMuser  etc.  etc.  zu  unterhalten.  So  giabt  «s  reiche 
Sohenkungen  .tqu  I^deieien ,  die  der  OmarmoaaheB ,  dem  neb* 
dmid-Oaainiuäilt  den  Sabdinstl&iiigan  [UtMciheen,  ÜntTeml&t], 
der  Meschee  in  Hebton  [»tfffidna--'hh4iliH  etc.  etc.  angehÖrerL 
Solches  Land  kann  ebenfalls  nicht  verkauft,  sondern  nur  ver- 
{nichtet  weiden.  Dur  fiit  die  Biibauunf;  desselbyn  zn  entrichtend« 
Zehnte  oder  sonst  feHtgesotute  lletrag  wird  niclil  an  die  Kegie- 
lung  sondern  an  den  Stif^ngs- Verwalter  [ntutwällii  abgeliefert. 
Dieser  selbst  eri^t  für  sone  Verwaltni^  der  Güter  einen  Anr 
.  duü  von  dem  sbniliefeaiden  Weizea,  Geiste  eta,  ete.  was  mait- 
ober  armen  oder  herabgekommenen  Eßendifamilte  eine  willkom- 
mene Einnahme  verschafft.  In  der  Verwaltung  dieser  ist 
übrigens  vieles  faul  geworden  und  man  suhiiupCt  mit  Reollt,  dass 
die  Efferidin  dieselben  nauffreaBen« ,  anstatt  die  Einkünfte  für  die 
ursprüngUch  beabsichtigten  Zwecke  zu  verwenden. 

S.  ar4  fnilk  —  figsnthum.  Es  sind  diess  meist  kleinere 
Grundstücke  in  der  Nahe  der  Dürfer:  Hügelland,  Uärten,  Fei- 
gen- und  Olivenpflanzungen,  Weinberge,  welche  mit  trockenen 
^nem  oder  Cactuiheckan  emge&isdigt  oder  sonstwie  abge- 
grenzt amd.  Diese'  rtebt'««  natürlich  dem  Eigenthiimet  frei  nach 
seinem  Gutdünken  gc^en  anderes  Eigenthum  aiuzutansohen 
[hOd^,  was  Sfiets  geeohieht,  oder  su  Terkaufen  [lü'a).  Den 
Kaufbrief  (j^wA^kA«)  stellte  bis  jetn  irgend  «ia  Sohrdbknndiger 
im  Dorfe  ans ,  mid  mit  den  nödiiges  ZeugemmtenobrUten  oder 
Siegeln  versehen,  iviurdeaeineGultigkdtniesngelbobl«a.  Neuer- 
dings aber  moht  die  täriris^e  jR^emng  «aeli  diese  Angelegen- 
heitoi  unter  üue  diiecte  Contnle  zu  bekommen. 

BraehUegendee  Land  [ar4  (ür)  gjebt  es  in  Palästina,  thöls 
wohl  wegen  der  zu  geringen  Bevölkerung,  theils  wegen  deren 
Armuth  und  Trägheit  noch  sehr  viel.  In  den  fetten  Ebenen  ist 
dies  jedoch  weniger  der  Fall,  als  in  den.  mageren  Gebii^gegen- 
den,  welche  freilich  im  Frühjahr,  mit  sfulrlichem  Gras  bedeckt, 
als  Weide  für  das  Vidi  dienen.  Auch  .wächst  auf  diesen  Fläteen 
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eine  Alt  Domgewäbhte  {biÜBn),  mlcbe  die  Kalkbrennei  in 
grossen  OnontiäUensaramelnuiid  neben  dem i&eAjn{ausgaptessten 
Oliven)  a1«  Brennmaterial  brsucfaea,  da  sie  eine  ausserordentliche 
Hitze  herTOrbringen.  Mageres  Hügelland  wird  manchmal  ge- 
düngt ,  indem  man  das  darauf  -rrachsende  Gras  und  GeBtrüpp, 
Trenn  es  trocken  ist,  verbrennt,  sonst  aber  fällt  es  keinem  Fella- 
olien  ein,  sein  Feld  zu  düngen.  Es  würde  ihm  dazu' wohl  auah 
die  nSthige  Quantität  DUnger  fehlen,  vor  allem  abermässte  der 
Transport  desselben ,  da  es  an  Wagen  und  ordendiclien  Wegen 
gebricht,  zu  kostspielig  werden.  Beim  Gemüsebau  jedoch  in  be- 
wässerten Gürt«n  und  golegontlicli  auch  bei  Oliven-  und  Feigen- 
|)H;mKiniK-en  wird  Dünger  iiiifjpirandt. 

'l'üiltfs  Land  Uiril  niej/'ilej  ist  solches,  das  schon  lange  un- 
bebaut daliegt.  Wer  dasselbe  obelebl*  (_?'ek;'i),  macht  es  sich  da- 
durch zum  Eigendium  («nitt].  b  Namreäi  habe  idi  manche 
hnbsdie  Weinberge  geeeban,  weldM  donu  Eigenäiünwr  durch 
Bolohe  »Belebmig«  todten  Bodens,  d.  h.  dnnih  Pflanien  von  Re- 
ben nnd  ^umen  sich  erworben  hatten, 

arädi  maAlült,  sagt  Baurath  C  Schidk  in  dem  vorhin  er- 
wähnten Artikel ,  sind  I^dcreien ,  welche  von  den  bisherigen 
Besitzern  verlassen  worden ,  sei  es  dnss  die  Eigenthümer  ansge- 
Btorbea  oder,  vras  in  dissem  Lande  Utnfig  vorimmmt,  doas  die 
Leute,  weileieB«^vwachaldet;1>e«eiidEi»  ftuohseluifflltfidBtaiid 
mit  der  Bezahlung  ihrer  Steuern'  ünd,  eto&oh  den  Ort  verlassen 
und  anderswo  sich  angesiedelt  ^haben.  Solch  herrenloses  Land 
fällt  wieder  an  den  Staat  zurück,  gleichviel  zu  welcher Clasae 
es  früher  gehörte. 

Da  die  mit  dem  Ackerbau  und  der  Landwirthachaft  über- 
hHiipi  /usamm(!7ihängenden  OetchUta  «MinMliden  Witterunga- 
vcrhilhni^scn  richten,  so  ist  es  wflBsdhenswndi,  euch'hitriiber 
Einiges  mitzutheilen. 

Li  PAiaotina  giebt  es  eigeatlidi  nur  swei  JahioBeitea:  die 
Begenzeit  [»eMla,yii^  iieH^wli^  von  etmt  Mitte  OobAer  bis 
gegenEnde  April  und  die  trockene  Zeit  [fif,  fadn-i^voa 
Ende  April  bis  Mitte  October.  Um  Mitte  Ootober  kann  der  erste 
Regen  (FVühiegcn)  beginnen,  oft  aber  bleibt  er  bis  November,  ja 
-sogar  bis  December  aus.  Dieser  Monat  und  Januar  sind  gewöhn- 
lich rechte  Kegenmonate,  in  welohen  es  oft  acht  Tage  und  ^ger 
-fitst  nnanfhörlich  regnet.  Im'  Monat  Witz  undApril  feilen  die 
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SpiltresieH,  aber  von  Mai  an  liäiijft  die  Vt'ffpti'tio"  t  "iis  iliruii 
Fcuclitij{keit>lii;ilEir!'anliiiif(t,  fiiivifr  vuii  dtni  tief  in  die  Kvili'  riiiKe- 
(iniBigciion  litgoii  imd  vmi  dem  sturkcii  Naulitthau  niida,  iil>,  dii  in 
lüfseii  sechs  JluiiaWn,  ausser  iuselir  seltenen  Aiisualunefäileii, kein 
Tiopfen  Itegeii  fällt.  DieAraber  unteiecheiden  jedoch  auch  vier 
Jahreszeiten:  Frülyahr  [raii'a,  Febniar,  März,  April),  Sonuner 
ifef,  Mai,  Juni,  Juli|,  Herhat  {c/iarlf,  Augtist,  September,  Octu- 
bei) ,  Winter  {schiia,  NoYeml)er,  December,  Januar) .  Der  Februar 
{tchebat]  correspondirt  etwa  mit  unsenn  veruiid erliehen  April, 
und  heisst  ee  deshalb  von  ilim  in  den  Fellaeheuwettcrregeln : 
»ehebü(  riiii  'aleh  rebäi  [etwa:  Februar  unxiiverlÜKsig  immerdar). 
Doch  heisst  ea  auch  von  ihm:  in  gehabat  tcalabaf  rifyit  e^-fäf 
fih  (etwa:  Wenn  CT  auch  tobt  und  rast  mit  ivildein  Sinn,  so  ist 
doch  der  Geruch  des  warmen  Sommers  d'jtinj.  Vom  Märe  [adör] 

heiisteB:  abu'tsaiäxil  ualamfär  ■      wajmmfi^  mtSi 

Ma  när  (etwa:  er  ist  dev  Vater  doc  EtdatüMe  tmd  BegengÜBw, 
ein  Thtgebmer  aber,  dei  Htrte  wird  dennooh.  —  an  der  warmen 
S<miie  nimlicli'—  tzocken  ohne  Feuer).  Der  April -Spätregen 
wird  als  so  kOHtbal  betrachtet,  iluss  es  huisst :  schitKet  niuün  btü- 
va-ttäfy  V*~^llMä»i,  ein  Aprilregcn  bringt  mehr  als  der  Pflug 
und  du  Jook  (OdiSen)  an  Segen.  Vom  Juli  {tavwx)  heisst  es : 
ß  fdmüc  figb^^nit  ß-lkSit  (etwa:  bridit  der  Monat  Juli  herein, 
Boriedet  du  Wami  imTiüikkifiglMn].  Sobald  im  October,  No- 
vember,  oft  aber  erat  im  Deoember,  eine  gehörige  Quantität  Kegen 
geMlen  und  der  in  Folge  der  langen  Sommerhitze  und  Trock- 
nies  ausgebrannt«  und  zerrissene  Brdboden  gehörig  erweicht  ist, 
geht  der  Fellache  an  die  llestelluug  der  Wintersaat  [»ciietäv^ : 
Weizen (^om^,  j^«nfa],  Gerste («c/ia'ir], lassen (Was)etc. etc.  Das 
Erdreich  wird  mit  dem  äusserst  einfach  construirten  Tflug  \iiihke) 
umgebrochen,  laan  konnte  fast  sagen  nur  au^ekiatzt ;  deun  die 
Fniche  (EiUmpL  ofSffl)  geht  nicht  rief  [etwa  0,10 — U,12  mj.  Die 
Saatt[b'dSr)  wird  zuerst  aiugestreut,  dann  unigepflügL  DenFdug 
naht  cm  Joeh'  (yüdUSn)  Ochwn  oder  ein  Ochse  und  ein  Esel, 
mandamil  muih  ein  Kameel,  sdlener  ein  Pferd.  Die  Thiere  treibt 
der  YB^m  {^arrofi  mit  dem  Ochsenstfoken  [mikmäz]  an,  einem 
langen  Steidwn  mit  eiserner  Spitze,  den  er  gelegentlich  auch  zum 
Zerstossan  einer  Srdsoholle  braucht.  Gegen  einen  solclien  Sta- 
chel EU  diiekent  wird  dem  Thier  natürlich  schwer  und  es  muss 
Tonmgehen.  Die  Thiere  sind,  Misset  wenn  ee  etwa  klüftige  junge 
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noch  nicht  ans  Jochgewöhnte  Otihaen[  eikciil]  Bind,  sehr  lenksam, 
auch  schont  sie  der  Fellachu,  besoiidore  wenn  es  aeint  eiffenen 
Tliiere  sind  oiler  er  nicht  fiir  sich  selbst.  ])flügt.  Tief  eingeivur- 
zeltes  Dorngesträiich  umgeht  er  oft  hebet,  als  (iass  er  stark  auf 
den  Pflug  drückt,  »m  es  herauszuheben.  Wo  wegen  Felsblöcken 
oder  tiefein ge wurzelten  Dombüschen  das  Pflügen  schwer  ist, 
hilft  der  Fellache  auch  mit  der  Hacke  {/ä«)  'nach.  Manches 
klnnere  Stück  dieser  Art,  besonders  im  Gebirge,  ivird  auch  nur 
umgehackt.  Manchmal  wird  Budt  'afir  (tnx&en,  d.  h,  oline  vot- 
heiigen  Regen]  gesitt;  dieses  geschieht  mit  besonders  leichtem 
Boden,  der  auch  ohne  vorher  aufg-ewcicht  zu  sein,  bearbeitet 
werden  kann.  Die  Saat  wird  dem  trockenen  liuiieii  iinvurtraut, 
wo  sie  dann  uaeli  dem  ersten  Itefjen  Htluiell  autV]iriif.st  und  eine 
frühe  Ernte  gicbt.  DIeibt  aber  der  Hegen  zu  lang  aus,  so  ist  die 
Saat  oft  verloren.  [  Die  Bestellung  dei  Winteisaat  dauert  manob- 
mal  bis  in  den  Januar  hinein.  Dia  Arbeit  geht  sehr  langsam  und 
gemnthlich  vor  sich,  zumal  die  Leute  oft  mit  ihrem  Vieh  zwei 
bis  drei  Stunden  weit  zu  gehen  haben,  bis  sie  an  ihren  Äckern  an- 
kommen und  bis  Abends  wiederum  zurück  sein  müssen. 

Die  Sommersaat  {sefij,  hauptsächlich  aus  dura  leiner  Art 
Hirse)  und  Seanm  'simsim)  bestehend,  wird  erst,  ivonn  man  mit 
der  \\'intersaat  fertig  ist,  bestollt.  Das  Gedeihen  derselben  hängt, 
da  sie  iu  der  iieissen  und  trock™«ii  Zeil  iviichst,  hauptsächlich 
davon  ab,  dass  während  der  Winterzeit  der  Regen  tief  in  den 
Hoden  hinabgedningen  ist  und  hier  die  nöthige  Fcuohtigkrät  für 
die  Sommermimate  aufbewahrt  wird.  Em»  eigiebige  Sageuiöt 
verspricht  deshalb  eine  rdchliohe  Sotiimerernte.  Auch  Tdiaak 
und  Baumwolle  sind  Sommerfrüchte,  und  die  saftigen  Waasef- 
melouen  und  gelben  Melonen,  die  Gurken,  fahküs  (Gurkenart) 
vmd  gusa  'vegclablc  marrow),  werden  erst  nach  der  Regeneeit  ge- 
setzt imd  reifen  in  den  heissen  Sommermonaten,  wobei  ihnen  aber 
der  häufig  und  leii^lich -fallende  Naohtthau  au  statten  kommt. 

Ee  ist  berätir  erwShst  TTotden,  dass  bei  weitem  der  grösste 
Theil  des  hauptsächlich  zum  Getreidebaa  tauglichen  Landes, 
nicht  Privat-,  sondern  R^erungseigenthum  [min]  oder  reakf'ist 
>md  dass  der  Itebauer  desselben  deshalb  nicht  Eigeiithümer,  son- 
dern nur  Pächter  sein  kann.  Jede  Ortschaft  hat  gewisse,  ihr  an- 
gewiesene Strecken  dieser  Ländereien  und  diese  werden  beim 
Beginn  der  R^enzrät  den  einzelnen  Bütgetn  je  nach  ihrem  Ver- 
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langen  in  einzelnen  Parcellen  durch's  Loos  zuKewiesen.  Die  Art 
und  Weise,  wie  diese  Vertheilung  durehs  I.ooa  geschieht,  ist 
■nach  Hnnrath  C.  ScuitK's  Mittheihing'en  ii.a.Ü.  etwn  Foigende: 
Alle  diejenigen,  weiche  pflügen  wollen,  versammeln  Bich  in  der 
.vfi/ia  lotfeiier  Platz,  aber  auch,  weil  vor  der  Herberge  sieh  ge- 
wiilmlich  ein  offener  Platz,  Laube  etc.  etc.  befindet,  in  der  lie- 
deutung  yoatnadäfe,  manml,  Herbeige  gebraucht].  Der  Imam 
(odfli  ehi^b),  welcher  Eugleicli  Doiftühreaber,  Aidiivbemhier, 
Bei^nungafShter  eta.  etts.  ist,  hat  bei  diesen  Venammlni^eR  den 
VorsitK.  AUe,  welche  pflügen  wollen,  melden  eich  und  geben 
die  Anzahl  von  Pflügen  ( fMdSn),  die  (bestellen  wollen,  ui.  Hat 
Einer  nur  einen  halben  Pflug,  d.  Ii.  nur  Ein  Zugthier,  so  tritt  er 
mit  einem  Andern  znBammen.  Man  (heilt  die  GeBammtheit  tn 
ClasBent  Es  melden  sich  z.  B.  40  Pflüge  —  diese  werden  in 
4  Classen  getheilt,  je  10  zusammen,  und  über  sie  ein  Chef  oder 
Schech  erwählt,  welcher  seine  Partie  mit  ihren  10  Pflügen  zu 
vertreten  hat.  Diese  Classeneintheilung  erleichtert  die  Einthei- 
lung  (oder  besser  Austheilung)  des  Landes.  Dasselbe  ist  nicht 
überall  gleich  gut  u.  s.  w.  Sind  nun  4  Olasees  gemacht,  so  wird 
das  Land  in  vierTheile  getheilt,  so  daes  jeder  dieser  Theile  gutes, 
mittelgutes  und  schlechtes  in  sich  begreift.  Die  einzelnen  Par- 
cellen haben  von  Alters  hergebrachte  Namen,  z.  H.  Rebhuhnfeld, 
Fuchsfeld  u.  s.  w.  Sind  die  Schechs  über  die  Vertheilung  in  vier 
Theile  einig,  so  dass  kein  grosser  Unt^öhied  dabei  Bsin  kann, 
Bo -wird  das  Loos  gezogen ;  ^Bgetohleht  dadurch,  dasa  jeder  der 
vier  SidiecäiB  dem  Iinim  eine  Kleinigktdt  in  seinen  Bentel  legt. 
Er  mft  nun  einen  von  den  vier  Theilen  ans  durch  Hersagen  der 
Parcellennamen,  die  dazu  gehören,  und  ein  herbeigeholtes  Kind 
hat  einen  ctcr  vier  in  den  Heutcl  gelegten  Gegenstände  herauszu- 
nehmen. Wem  nun  der  herausgoiogene  Gegenstand  gehört,  dem 
wird  dieser  Theil  für  dieses  -laiir  zu  bearbeiten  zugewiesen.  Nun 
gehen  die  vier  Schechs  daran,  die  ilinen  zugewiesenen  Stücke  an 
die  einzelnen  Mitglieder  ihrer  Piirtoi  zu  vertheilen.  Aber  nicht 
80,  dass  ein  Pflug  seinen  Antheil  in  einem  zusammenh&ngenden 
Stück  faekSme,  vielmehr  hat  jeder  Pflug  ein  Zehntel  an  allen 
Gnmdetttoken  seiner  Foilei  anmSprechen:  die  einseinen  Gnmd- 
ttüoke  werden  darum  in  so  viele  marae  (eigv  Sohmir)  oder  Strei- 
fen getheilt,  als  Pflüge  da  und.  Dadurch  bekommt  aber  der  Ein- 
■ehie  statt  ewri  oder  drei  grosse  Stücke  «ne  Anzahl  langer  Strei- 
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fen,  die  an  ganz  verschiedenen  Orten  der  JJorfinarkun^  liegen. 
Die  Grenzen  «erden  durch  Furcheu  {telmi  oder  Steine  bezeichnet 
luid  nuch  tieut«  f^ih  die  VerrückunK  der  Lttudiuarke  als  eine 
fluchwürdige  That,  wie  in  den  Zeiten  Israels  (Deuter.  19,  i4.. 

Schon  Mitte  April  oder  Mai,  in  den  'wärmeren  tiefli^cndcn 
Ebenen  früher,  in  den  kälteren  Gebirgstitrichen  spüter,  lliulet  die 
£mte  statt.  In  den  aosgedehnfen  Ebenen  (Gaza,  Jafa,  Eadrelon) 
verlangt  das  Schneiden  und  dei  Transport)  d«r  Gerste,  welche 
■uerat  xtaA,  dann  des  Wozens,  yiele  Bitaide,  und  ziehen  deshalb 
viele  ärmere  FeUachen  um  diese  Zeit  aus  ihren  Dörfern  . aus,  um 
»ioh  als  Sohnitter  (^ofjöd)  zu  verdingen.  Auch  aimc  Weiber, 
besonders  Wittwen  mit  ibi%n  Kindern,  gehen  auf  einige  Wochen 
da  oder  dorthin,  wo  geemtet  M'ird ,  um  Ähren  zu  lesen  [lakliui, 
f^'e/j  A.  lesen).  Jeden  Abend  nerden  die  Ähren,  die  sie  auf  dem 
Felde  gesammelt,  mit  einem  Stnn  oder  Hole  ausgeklopft  nnd  die 
Körner  Rnfbewahtt,  und  Öftrae  schon  hsbe  ich  eolohe  wme  Fistisn 
nach  einigen  Woohen,  aus  der  Ernte  heimkotnmen  sehen  mit 
einem  Vorrath  Weisen,  welcher  hiureiohie,  um  sie  mit  Mehl  für 
das  ganze  Jahr  zu  versehen. .  Der  Schnitter  legt  gewöhnlich  ein 
ledenies  Schuizfoll  an,  das  Brust  und  Beine  ^chüt^t;  mit  einer 
iiiohel  {mindachal  pl,  manädsch«{)  schneidet  er  die  Ähren,  jedoch 
nicht  ganz  nahe  am  Boden  ab,  und  hat  er  einen  Arm  voll  abge- 
schnitten, so  bindet  er  sie  mit  Halmen  zu  einer  Garbe  [i^eztne  pl, 
^«eoDij  und  1^  sie  bei.  Seite.  Diese  Garben  werden  zu  grösseren 
Haufen  [kam  pl.  laosm)  tusanun  enge  tragen  und  .dann  auf  Eseln, 
Mauhhieren  odw  Kaaiacten  wtf  die  Dtwehteiinen  gebcscla.  Alles 
ist  üu  dieser  Zeit  trotz  der  schweren  heiaeen  Arbeit  firöhlidi,  und 
dec  Gesang  der  Männer  und  das  Trillern  (a^härif}  der  Frauen 
ertönt  von  Zeit  zu  Zeit  und  schallt  über  Berg  und  Thal. 

Die  Dreschtenne  [bedar  pl.  bi^'ätUr,  auch  dscAüm  pl.  dtohit- 
rwt]  ist  ein  offener,  ziemlich  ebener,  geräumiger  Platz  in  der  Nähe 
des  Dorfes.  Am  liebsten  wählt  man,  wo  man  diese  findet,  giwse 
FdbpUtten,,  midie  saubei  abgefegt Trerdoit.  Wo  sdohe  Jiicbt 
vodianden  sind,  wi»  besonders  in  den  Ebenen,  da  dient  auah  ein 
sonstiger  ebener,  fester  Boden  diesem  Zweck.  Die  Tenne  ist  eine 
dem  Dorfe  gemeinsame,  jeder  aber  wühlt  sich  seinen  eigenen 
Plate  auf  derselben.  Er  häuft  darauf  Gerste  und  Wetzen,  später 
Jura,  Sesam  etc.  etc.  auf  und  drischt  dieselben  dann  aus.  Weder 
Sbmn  und  Genitter,  nocb  Platzregen  und  Hagel  sind  zu  befüich- 
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teo  lind  der  Fellache  betreibt  dpalialb  iltiR  Gt^i^chäft  des  SreRoliens 
unter  freiem  Himmel  ganz  gemüthlicli  durch  vipr  Monate  hin- 
durch bis  ge^en  ß^inn  der  liegcn/cit.  Et  lebt  7,u  dieser  Zeit 
eiffetitlit:h  mif  der  Dreschtenne  und  nmnchcf.  1  )orf  ist  iinii,  wenig- 
stens iviis  i\ir  Miiiiiiei  betrifft,  gnns;  ausgestorhen,  GcTHtt  (ebenso 
Weinen  "ird  <iiifi;cschüttet  und  das  Vieh,  Ochsen  und  Beel 
(meisten«  uhne,  manchmal  aber  auch  mitMaulkorb  versehen)  wer- 
den jeden  Tag  einige  Stunden  darauf  im  Kreise  hemmgetrieben 
imd  treten  das  Kam  mit  ihran  Hufen  mis,  treten  auch  zngläch 
das  Stroh  zuHäkeel  klein,  eo  daeseB  ganz  welch  nnd  *art  (n3'«n) 
wird  lind  als  Futter  für  das  Vieh  dienen  kann.  (Dieses  zerklei- 
nerte Stioh  liei-st  lilm.  Stroh  in  Hulmcri  nnd  Stoppeln  auf  dem 
[■'elde  ^ilul  ha^rh^ch) .  Auch  braucht  mall  m  diesem  7.y\-ft:ki;  den 
möredsch,  ein  dickes  schweres  llrett,  in  welches  wie  Zähne  kleine 
harte  Uasaltsteine  eingetÜgt  sind.  Dieses  Lutmment  wird  nie 
fön.  Schlitten  von  einem  Pferd  auf  dem  Haufen  tingedroschener 
Gerste  oder  Weizen  umherge/of^en  und  zermalmt  und  zerreiBSt 
durch  sein  Gewicht  sowohl ,  weil  der  Treiber  sich  noch  darauf 
st«lli,  als  durch  die  scharfen  Zähne  das  Stroh.  Sind  die  Kömer 
auf  dietie  Weise  aus  den  Ähren  getreten,  so  geht  der  Bauer  an'» 
Worfeln  (Worfeln  dtara,  dreschen  darat],  das  GeecMft  des  Dre- 
schens {drät) .  Dazu  benutzter  die  Zeit  des  Tages,  wo  ein  ruhiges 
Lüftchen  weht;  denn  weder  bei  Windstille  noch  bei  starkem 
Winde  kann  er  dieses  OeBchitftTenicfaten.  Mit  einer  dreizackigen 
hSlzemen  0«bel  wirft  ei  die  aerttetene  Hame  in  die  HShe;  der 
Wind  ireht  dos  fi^e  zeibiSokeltB  Stroh  in  «inige  Entfernung, 
nühiend  die  Körner  herabfiillen;  beide  sammeln  sich  nach  und 
nach  zu  Haufen  an ,  während  der  gänzlich  unnütze  feine  Staub 
f(anK  forlj^eweht  winl.  Weizen  und  Gerste  werden  niin  v.u  grüsseiii 
Haufen  aufgeschüttet  und  durch  eingedrückte  Formen  versiegelt, 
so  dass  sie  nicht  ohne  Wissen  des  Eigenthümers  angebrochen 
weiden  kSnnen.  Übrigens  werden  die  Tennen  stets  von  Leuten 
bewacht  und  Nachts  sohlHft  mcästens  jeder  bä  seiner  Ernte.  Mit 
Fener  ist  man  mit  Recht  ansserordentlich  Torsichtig,  und  ge- 
schieht es  deshalb  sehr  selten,  dass  ein  Feuer  auf  der  Tenne  aus- 
bricht imd  grossen  Schaden  verursacht. 

Von  dem  nun  da  liegenden  ^'orrath  von  Weizen  und  Gerste 
werden  zunächst  die  Steuern  (der  Zehnte,  'äschr)  direct  oder  durch 
den  Fdohter  der  Regierung  oder  dem  Wa^  entrichtet.  Welch» 
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£ri>reS!tungen  und  ISchimtereien  dabei  vorkommen,  ist  lunrei- 
cliend  bekannt.  Gewohnlich  f;chürt  auch  äclion  langst  ein  Theil 
der  Ernte  dem  Kaiil'maDti  in  der  Stadt,  von  dem  der  Fellache 
Geld  gebo^  hat;  dieser  wird  nun  abgeholt,  nenn  nicht  des 
Städters  Saumselig^U  odei  der  Felktdiai  List  es  wenigstena 
theilweise  Teibindert,  denn  das  Böigen  wird  dem  arabisohen 
Kauern,  wie  auch  manchen  andern  Leuten,  gar  leicht,  dae  Zahlen 
aber  bitter  Bohwer.  Ist  ein  iarrät  (Pflügerkneoht)  angestellt  ge- 
wesen, so  erhält  nun  dieser  auch  den  ihm  gebührenden  Antheil, 
auch  der  Dorfgeis tUche  (iniöm,  cAaßb),  der  zugleich  oft  ab 
Dorfbarbier  fuiigirt ,  ist  für  seinen'  Lohn  auf  diese  Zeit  ange- 
wiesen  —  kurz  wenn  der  Fellache  etwas  braucht  und  er  hat  kein 
Geld,  so  wird  Jedermann  auf  die  awa^t  el-bedtm  [Zeit  der  Dresch- 
tenne] vertröstet,  und  da  sucht  natürlich  jeder  seinen  Wechsel 
so  schnell  und  so  gut  wie  möglich  einzucassircn.  Auch  die  Der- 
wische, die  armen  Dor^farrer,  die  Hlindeu  und  die  Aussätzigen 
wallfahrten  num  bedar  und  gehen  selten  leer  aus.  Manchem 
"klcinenu  Bauer  bleibt  dann,  nachdem  er  alle  rechten  und  un- 
rechten Ansprüche  an  seine  Habe  befriedit.-t.  kaum  su  viul  ülirijf. 
dass  er  den  iiolhigeu  Jledarf  für  sich  .  seine  Familie  und  sein 
Vieh  bis  zur  nächsten  Ernte  nach  Hause  führen  kann.  Mancher 
muBs  schon  noch  einigen  Monaten  beim  KKufinaxm  in  der  Stadt 
Geld  boTgenBufKedmnngderiAchsteaEiiite.  Der  wohUiaben- 
dero  Fellache  aber  fuhrt  schon  von  der  Tenne  weg  in  Sädien  auf 
Eseln  oder  Kameelen,  was  er  nicht  für  seinen  Bedarf  nothig  hat. 
eum  Verkauf  auf  den  Kommarkt  {dtchrine)  der  nächsten  Stadt. 
Oft  wild  es  weit  weg  transportirt.  So  kommen  z.  Jt.  elljährlich 
ganze  Beihen  KameeLe  mit  Weizen,  beladen  aus  dem  ^aurän  nach 
Näbulue  und  Jerusalem.  Vieles  vird  auch  durch  MKkler  [lumsür}, 
au^ekaufl  und  zum  £zpnrt  nach  Jafa ,  '^Rifii  und  AVIga  bans- 
portirt.  DerBestwiidinMagaj3nen[macÄsaR]trockenenZimmem 
oderzu  diesem  Zweck  angelegten  Cistenien  (niofmSro)  aufbewahrt. 
Das  zum  Füttern  des  Viehs  nothige  ytroli  Uibiii  wird  ebenfalls 
an  trockenen  Orten,  öfters  in  FelshÜhlen  aufl)c wahrt.  Was  den 
Ertrag  der  Felder  betritft.  so  sull  sich  lieiaiisKi^S'fellt  haben,  duss 
dcrselbn  d nrchs ehr litt lieh  lias  Sechsfin^he  der  Saiilkümer  ist,  dass 
ein  zwölffaclicr  als  sehr  günstig  hetracbtet  ivcrden  darf,  ilass  aber 
ein  dreissig-  bis  sechzig-  oder  gar  hundertfältiger,  wie  er  im 
Evangelium  erwähnt  ist,  heut  zu  Tage  wrgends  vorkommt.  Das 
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MuisB,  nach  ivelchem  hä  dem  Fellachen  das  Land  nicht  eigent- 
lich •  abgemessen«.  Kondem  abgeschätzt  wird,  ist  det  fäddä», 
d.  h.  Joch  üchsen ,  und  bedeutet  ein  Stück  Iiand ,  welches  ein 
Mann  mit  einem  Joob  Ochwn  per  Tag  pflügen  kann,  fteilieh  ein 
etwas  imbeBtiminteB  Flächenmaasa. 


Aueiet  dem  Getieiddiau,  mit  wvlohem  siob  besondere  die  in 
den  grossen  Ebenen  oder  deven  Nilie  wohnende  BetSlkening  ab- 
giebt,  nimmt  auch  die  Beaoi^mig  der  Weinberge,  der  Feigen' 
gärten  und  der  Olivenpflanznngen  viel  Zeit  und  Arbeit  in  An- 

«rbiigigi'n  (ii  pi'ii(Uiii  dos  [„iniles  iiiigolpgt,  weil  da  die  iiatürlifli 
terrassenförmig  uufateigenden  Hügel  dem  Weinbau  sehr  günstig 
sind  und  gerade  dieies  mit  vielen  Felspartien  durohaograie  Teirain 
Hch  weniger  f&r  CMiädeban  eignet.  Viele  Dörfer  haben  in 
grSeeerer  oder  geringerer  Entfernung  ihre  herrlichen  Weinberge, 
aber  leider  giebt  es  noch  ungeheure  Strecken  im  Lande,  welche 
sich  für  den  Weinbau  eignen  -würden  und  die  offenbar  in  früheren 
und  besseren  Zeiten  Weinberge  waren,  diejetzt brach  liegen.  Die 
Weinberge  werden  zum  Schutz  gegen  fifenschen  nnd  Xhiere  mit 
trockenen  Strinmanem  [dteiedSr,  aitueh  pl.  tanSiel)  oder  Cactuft- 
heoken  umgeben.  Mit  dem  meirtenB  sn  imchlidi  auf  dem  Boden 
umherliegenden  Steinmaterial  werden  da  und  dort,  wo  sie  sieh 
nicht  natürlich  vorfinden,  künstliche  Terrassen  angelegt,  an 
welche  die  liehen  sich  niilclmen ,  oder  über  welche  sie  herab- 
hängen. In  manchen  üügondcii  lasst  man  die  Heben  (Rebe :  dä- 
lije  pl.  (hiwrili;  am  l!od,.zi  feijen  .;NH/.»rBth,  lUmallah ,  Kamle 
etc.  etc.  ,  in  andern  zieht  iium  sir  ^iiilVi'dit.ttiihcnd  iKnliinije  und 
Abu  Ühoscli  hei  Jernsi.liin) .  I"  iloii  Weiiibetgeu  haut  man 
aus  grossem  Steinen  meisten»!  ohne  Mörtel  ein  j^r  ('lliurm, 
Üastell) ,  daroof  etwa  eine  kleine  von  Zweigen  nnd  Blättern  be- 
Bohattete  HGtte,  von  wo  aus  man  den  Weinbe^  itbersehen  und 
bewachen  kann ,  und  an  den  Xufr  lich  anlehnend  vielldoht  eine 
von  Reben  uberdeckte  Laube  aus  rohen  Stämmen.  Weinpiceaen 
werden ,  weil  der  Fellaobe  heute  die  Weinbereitung  nicht  mehr 
verstehtundMuslimen,  welche  bei  weitem  die  Mehntahl  der  Fella- 
chen bilden,  nch  nicht  damit  besol^iAägen  dürfen,  keine  angelegt. 
Man  sieht  aber  in  vielen  Weinbeigen  noch'  die  alten  Pressen 
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{mdgara)  dei  Kanaaniter  tmd  Hebräer :  zwei  in  Felsen  gehauene 
Hecken,  das  eine,  in  welchem  die  Trauben  auegejireset  wurden, 
dnB  andere  etwas  tiefer  liegend,  in  welchea  der  auBgejiresste  Saft 
lief,  beide  mit  einer  Kinne  verbunden.  In  Bethlehem  und  Bet- 
dschälä  wird  zwar  von  Fellachen  Wein  gemacht,  da  sie  aber  weder 
die  Bereitung  noch  die  Aufbewahmiig  desselben  ordentlich  ver- 
stehen, so  liefern  sie  nur  etwas  sehr  Mittelmässiges.  Die  mit  Be- 
soldung des  Weinbei^  verbundene  Arbeit  ist :  nach  Aufweichung 
des  Bodens  durch  den  Hegen,  zwei-  bis  dreimsliges  Umpflügen 
oder  Umhaclien  und  das  Beschneiden  der  Heben  {(a^ib,  Infin. 
von  iännab] .  Grossere  Fclsblöcke  werden  sorgfältig  aus  dem 
Boden  herausgegraben.  Weitere  Pflege  widmet  der  Ftllaclic  dem 
Weinberg  nichc.  Im  dritten  Jahr  soll  ein  neu  angelegter  Wein- 
berg {la'mtre]  die  ersten  essbaren  Trauben  tragen.  In  dem  Wein- 
be^  sina  uungeni  m  aex  äxgd  nicht  bloss  Beben,  aondera  auoh 
allerlei  mmne  gepflanzt,  z.B.  Fagea-,  Gianat-,  Apfel-,  BimenT-, 
Aprikosen-,  Pfirsich-,  Quitten-,  Manlbeerbtbime  n.  b.  w.  -Fangen 
die  Beben  an,  ordentliche  Beeren  zu  bilden,  so  muss  Jemand  von 
der  Familie  des  Besitzers  den  Weinberg  bewachen;  denn  schon 
dann  ist  er  den  feindlichen  Überfällen  der  Menschen  und  der 
Thiere  ausgesetzt.  Sobald  die  Trauben  einigermasscn  gcmessbar 
sind,  zieht  die  Familie  mit  Sack  und  Pack  in  den  Wemberg 
hinaus  und  lebt  und  haust  da.  einige  Monate,  bis  Alles  aufge- 
gessen ist.  Wer  nur  immer  kami,  sucht  einige  Monate  oder 
Wochen  des  heissen  und  ungesunden  Sommers  in  einem  Wein- 
beiigzuzabTiiigen.  Wer  keinen  eigenen  Weinberg  besitzt,  pachtet 
sich  ein  Stückchen,  und  der  vornehme  Städter  schätzt  sich  glück- 
hch,  wenn  er  mit  Weib  und  Kind  unter  einem  Zelt  oder  in  einer 
Laubhütte  einige  Wochen  in  einem  Weinberg  campiren  kann. 
Keine  fürsthcheFamihe  ist  glücklicher  und  lebensfroher  in  Baden- 
Baden,  Kissingen,  Ems  oder  Gestein,  als  der  Araber  im  grünen 
Weinberg,  im  Schatten  der  Beben  odeor  desFeigentaaniDBl  Ein 
gronerXheil  der tiigliohen Nahrung  deiFamilie bestellt  bu  dieser 
Zeit  ans  dem  im  Weinberg  vorhandenen  Obst  mit  Brod.  Wo  es 
viele  Cactusfeigen  [sa&r]  giebt,  da  heisst  es  shört  das  Teigmacben 
aufa,  und  rielc  arme  I^eute  in  liamlc,  Lydda,  Jafa  z.  lt.,  essen 
Morgens,  Mittags  tmd  Abends  eine  Quantität  ^abr  mit  etwas  Brod, 
und  brauchen  sonst  nicht  viel  mehr.  Was  die  Familie  an  Trau- 
ben niaht  selbst  «nfiehrt,  wird  in  Körben  oder  Kistohen  sur 
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nSchsten  Stadt  zu  Maikte  getiagen  oder  nach  solchen  Dörfern, 
die  keine  Weinberge  haben ,  transportirt ,  tco  sie  meistens  gegen 
Gerste  oder  Weizen,  weil  sieh  die  Leute  zu  der  Zeit  gerade  auf 
den  Iheschtennen  befinden,  umgetauBcht  iverden.  üerühmte 
'i'raubengegenden  sind  Hebron  und  es-mlt  jenseits  des  Jordans, 
woher  auch  die  im  I^ande  sehr  beliebten  Cibeben  kommen. 

Fetgengäxten  {Feige,  Feigenbaum  <ifl«j  collect,  ftey  ge- 
bocknete  F.  ^offäi)  giebt  es  da  und  dort  im  Lande  und  was  fax 
dnige  IKstrikte  die  Trauben,  dat  Bind  für  andere  die  Ftigen. 
Die  Gegend  um  hiGn  [Bethel),  'ain  Jahrvd  bis  zum  Anfang  der 
Näbluser  Ebene  ist  durch  ihre  FeigenRÜrtcn  bekannt:  Ein  guter 
Theil  der  feigen,  deren  ver--(;hiL'ilLiif  Surtuu  j^cbt  (grüne, 
subwane  etc.  etc.),  wird  frisch  %ei/ol.rt.  ein  bedeutend  srüstierer 
ab«r  an  der  Sonne  getrocknet  und  im  Winter  so  gegessen.  Zur 
VerproTiontiiang  \miitu))  eines  guten  Fellaohenhauies  gehört  es 
anoh,  dass  man  Bich  ein  gehöriges  Quantum  getzocknetez  Fetgen 
einlege.  Getrocknete  Feigen  werden  auch  zur  Sohuapsfabiika-- 
tion  ge}>raucht.  Die  Feigengärten  weiden  einige  Mal  umgepflügt 
oder  gehackt,  sonst  aber  wird  nichts  weiter  getban. 

GroBsartige  Olivenpflanzungen  {Ölbaum  zetiin)  giebt 
es  hauptsüchlicb  im  Nabluser  Distrikt ,  aber  auch  fast  jedes  Dorf 
im  Lande  liat  seine  griisseren  oder  kleineren  Olivenhaine.  Es 
ist  kein  Zweifel,  dass  der  Ölbaum  einer  der  nützliobslen  Uäume 
des  Landes  ist  und  noch  mehr,  als  es  jetzt  der  Fall  in,  eine  Quelle 
des  B^hthums  für  dasselbe  sein  könnte.  Er  braucht  nur  wenig' 
Pflege  und  lebt  und  trägt  Früdite ,  auch  wenn  er  lange  vemaoh- 
lassigt  wird. .  Die  einzige  Pflege,  die  er  verlangt,  ist  das  Pfropfen, 
wenn  er  wild  ist,  das  Umpflügen  imd  (i^legentliche  Ausputzen, 
und  wird  ihm  dieses ,  so  vergilt  it  durch  reichlichen  Ertrag  die 
geringe  Mühe,  die  luun  an  ihn  gewandt  hat.  Der  Fellach  sagt, 
der  Weinstock  sei  eine  eüt,  eine  zArtUohe  Stadtdams,  und  ver^ 
längs  viel  Pfl^e  und  Aufinerksamkeit,  4ie  Fuge  dagegen  eine 
ftUaha,  eine  abgehärtete  BGuetin,  die  sobDubn  weniger  wuter 
Behandlung  gedeihe,  der  Ölbaum  aber  sei  eine  btdatnj»,  ein  auch 
in  der  Wildniss  und  bei  langer  ^'emachlä.i$igung  noch  kräftiges 
und  arbeitsames  Beduincnwi^ib,  Gegen  Ende  des  Pommers  sind 
die  Oliven  (m(ü»)  reif;  sie  weiden  dann  mit  langen  Stecken  ab- 
geschlagen, wobei  man  sorgfältig  darauf  achtet,  nicht  zu  viel  von 
den  zBitenZweigen  undBUitteia  zu  zeretörea.  Die  Beeren  werden 
zl><^kI.d.  F>L-T«.  IV.  e 
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auf  dem  Dach  oder  sonst  wo  ausgebreitet,  dann  Nnige  Zeit  auf- 
gehäuft, damit  sie,  wie  der  Fcllach  sagt,  in  Gahning  {joehmor, 
es  gahrtl  gcrathen,  diiii«  kommen  sie  in  die  Ölpresse  (bädd), 
werden  ila  unter  lien  scliweren  Mühlsleinen  zu  einem  Brei  zet- 
iiuihnt  und  soliliesslich,  in  StrohJtörbchen  gepackt,  in  der  Presse 
,>j;(/  ^.ijvi,  iUL^nopresst.  Das  Öl  [zet]  läuft  in  eine  kleine  ausoe- 
mentirte  Cisteme  und  wird  aus  dieser  in  Ledeischläuchen  oder 
grossen  irdenen  Ktiigen  {Haeharra]  fotttranspoitiit.  Der  Fellach 
'branoht  OlivenSl  ntr  BeleuclituDg  lind  äIb  NafanmgBmittel.  Wenn 
er  sonst  nichts  hat,  so  ist  ihm  Brot  in  Öl  getaucht  ein  ganz  >vill- 
kommcner  Kissen.  Auch  bei  den  Städtern  wird  das  Olivenöl 
noch  viel  in  der  Küclit  vtT«ciidi  ( ;  llulouchtungsmaterial 
aber  hat  es  dii>  Petroleum  fii^-t  überall  iiu  LiiiidL-,  selbst  bei  i-ieleii 
Fellachen  ersetzt.  Grosse  QuantitiUen  Olivenöl,  besonders  aucli 
die  echleohteien  Sorten,  werden  im  Lande  zur  Seifen  Fabrikation 
Tsrwendet;  in  gewissen  Jahren  wird  auch  viel  naeh  Marseille  und 
Italien  exportirt.  Die  nach  Anspressung  des  t)ls  übrig  geblie- 
benen oTräbera  [dsckifC}  werden  in  Seifensiedereien  und  Kalk- 
öfen als  vorzügliches  Heizmaterial  verbraucht. 

Der  Gemüsebau  [Gemüse  cho(lra]  gedeiht  nur  darecht, 
wo  das  Land  bewässert  werden  kann,  obschon  es  einzelne  Arten 
Gemüse  gUht,  welche  auch  ohne  Wasser  wachsen,  wie  z.  B.  Gur- 
ken [ehijär),  Ghisa [vege table  marrow),  Tomaten  {bmulord].  Was 
ao  (trocken]  v^ohst,  heisst  ba'l,  das  Bewässerte  ta^.  In  den  be- 
«rSsserten  (Hrten  [bia^  pl.  baiäSn]  vtvcAien  allerlei  Sorten  O»- 
tfO» gepflanzt:  Kraut  (ma{^),Büben  (1^,  GeIbrnbe^  (ifaiAfl- 
aar),  Bettig (^iIkAiI],  Onrken  (ehyar),  Tomaten  (haa^ra),  Gier- 
gewKchs  {franz.  aube^nes,  arab,^  bedindschän) ,  Pfeffer  (ßefie), 
Zuckereihsen  [bizellii  u.  s.  w.  Liefert  einv  Quelle  das  Wasser 
für  mehrere  OBiten,  so  ist  es  so  eingerichtet,  dass  jeder  Eigen- 
thümer  seine  bestimmten  Tage  und  Stunden  hat,  in  welchen  er 
das  Wasser  in  aeinen  K anflehen  {^attä  pl.  auf  sein  Land 
leiten  darf,  iröhiend  dos  andere  nnbewSssert  tilübt.  Die  Ertrags- 
fShigkeit  des  Landes  ist  da,  wo  bewässert  werden  kamt,  eine 
erstaun  enswerthe . 

Mit  der  Viehzucht  ist  es  bei  den  Fellachen  ziemlich  elend 
bestellt.  Ochsen  und  Kühe,  eine  kleine  Rasse,  werden  fast  nur 
so  viele  gehalten,  als  man  zum  Ackerbau  braucht  und  erst,  wenn 
sie  zur  Arbeit  untauglich  dnd,  werden  die  an  den  Meteget  vet- 
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kauft  lind  geschlachtet.  Mnetvieh  j^cbt  es  nicht.  Schafft  wer- 
den nur  vienige  ^halten  und  das  Hammelfleisch,  welches  den 
Arabers  Liehhngsfleisch  ist.  hefcm  die  liediimeu.  welchfi  grosBe 


Arabern  sehr  behebte  Dauermilch  [läbeii]  und  der  Käse  \dsclitbn, 
bereitet.  Butter  rnid  nur  wenig  genutclit  and  Schmalz,  ausge- 
kochte Butter  (»Sim)  liefert  &Bt  ausaDUiuBliob  der  Beduine  (Jafa, 
Gaxn,  Camel,  Ostjordanland] .  Die  Milch-,  Butter-,  Sauenuilch- 
und  Käsebcreilung  blüht  beinahe  ausschliesslich  im  Frühjahr, 
wo  (las  nothige  grüne  Futter  aus  der  Erde  hen  orwächst.  Trock- 
net über  dieses  im  Mouat  Mai  aus,  su  fängt  für  das  gute  A'ieli 
das  lange  traurige  Fasten-Semester  an.  Der  Ziege  geht  es  da 
noch  am  beaten,  denn  sie  findet  Stoppeln,  Hecken  und  Ge- 
bÜBob  auf  den  Hügeln  und  in  den  WSldem  und  wird  in  allem 
Wind  und  Wetter  ins  Freie  getrieben.  Wenn  das  Wetter  zu 
•ohlecht  und  die  Ntihrung  gar  zu  spärlich  geworden  iatj  so 
reicht  man  der  Ziege,  falls  sie  dem  Städter  durchaus  Milch  lie- 
fern soll,  etwas  Ölkuchen  aus  Sesamti^bem  [kUbe\,  Schafeso- 
wohl als  Ziegen  können  oft  in  den  harten  Wintermonaten  nur 
kümmerlich  ihr  Leben  fristen,  und  manches  Thier  crepirt  aus 
MHiigel'  an  notliiger  Nahrung  und  Pflege.  Ochsen  und  Kühe 
leben  den  Winter  über  von  feingetretenem  Stroh.  Da  der  Fel- 
laoh  selbst  ein  rauhes  und  kümmerliches  Leben  führt,  so  fällt  es 
üun  nicht  ein,  für  sein  Vieh  besmideie  Sorg&lt  an  den  Tag  zu 
legen.  Wenn  ihm  manches  Stück  Vieh  aus  Mangel  an  besserer 
Pflege  zu  Grunde  geht,  so  hat  es  eben  Allah  so  gewollt  und  — 
dagegen  ist  nichts  zu  machen!  Er  nimmt  die  Sache  mit  ziem- 
lichem Gleichmuth  hin  und  sucht  sich,  wenn  und  wo  er  kann, 
durch  List  und  Betrug  den  Schaden  zu  ersetzen.  Ein  Städter 
Übergab  einmal  einem  Fellachen  in  Siloah  eine  Anzalil  Ziegen 
■auf  die  Bälftof,  d.  h.  für  die  Pflege  sollte  ihm  die  Hälfte  der 
Ziegen  so  wie  ihres  Ertrags  gehören,  eine  Art  Theilhabe^eschäft 
[sekirke],  wie  es  auch  bei  Pferden  etc.  etc.  Torkommt.  Nach 
einiger  Zeit  erkundigte  er  sich,  wie  es  der  kleinen  Heerde  er- 
gehe und  erhielt  die  frohe  Kunde :  'luchtcharen  (sie  sind  träch- 
tig]; nach  einiger  Zeit  wiederum:  xoaUaden  (sie  haben  Junge); 
bald  darauf  aber  die  IVauetknnde:  natehaehi^m  (sie  sind  vei- 
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ttookset,  d.  h.  die  Hücli,  Ulf  draen  Eitmg  der  Sffidter  mm  zäUte) , 
und  wiedenun  bald  dunuf:  ntulm  {sie  sind  onpirt).'  Ob  m  eioli 
imt  der  Sncbe  wirklich  an  Terhielt  odet  ob  Aa  Fellacb  ihn  über- 
listet hatte,  konnte  der  Städter  nicht  genau  heranefinden.  Im 
Frühjahr  und  Anfangs  Somniar,  wo  dos  Vieh  ^tes  grüneB  Futter 
und  fitoppehi  (yon  Gerste,  Weizen,  dura]  findet,  treibt  es  der 
Hirte  {rat  —  der  Hirte,  welcher  Ochsen,  Esel,  Pferde  auf  die 
Weide  inlirt,  heisst  'addechäl,  wohl  von  'edschl,  Kalb]  Moigena 
auf  die  Weide  imd  kehrt  Abends  zurück.  Ist  aber,  besonders  in 
den  lülteren  und  mageren  Gehirgegegeiiden  das  Futter  ganz  aus- 
gegangen, so  ziehen  diejenigtri ,  dir;  einen  gröseercn  \'iehstand 
haben,  mit  ihrem  ^'ieh  in  wärmere  Distrikte,  etwa  gegen  den 
Jordan  oder  gar  ins  Jordlinthiil  hinab  und  iilierwintem  dort  mit 
ihrem  Vieh,  des  Tügs  im  Freien,  des  Nachts  in  irgend  einer  der 
natürlichen  HöhJeTi  'mu/;/iärr  .  im  lit'niüi  da-  Land  reich  ist. 
Von  einer  l'artie,  ive!rli,.'i,nf  dit-s,;  Art  iriil  ihn>m  \  ieh  dc-m  Futter 
nachgezogen  ist,  heisst  es :  axzabä  [sie  sind  smSn  Land  gezogen 
d.  h.  dem  Fntter  nach)  und  el^kanam  tno'dxztb  (das  Vieh  ist  auf 
der  feinen  Wende] . 

Da  dei  Zwei^  dieser  >Htttlieilnngem  nicht  ann  kami,  in 
alle  Ifetaile  einzugehen,  wodurch  nuBer  Aufeatü  mindestens  zn 
einem  iBüchleinc  anschwellen  würde,  so  mGgen  diese  Bemer- 
kungen Über  "LandwirtiiecliBftliches  in  FaHstinoi  genügen. 
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Beitrftge  zur  Palästinaknnde  aas  arabischen  äaellen. 

I  und  II, 

Von  Professor  Dr.  J.  Gildemeister  in  ISonn. 


Vorerinnerung.  Wenn  der  ZDPV-  II,  j..  XXI.  III,  VU 
in'B  Auge  gefa^slf  PUii .  in  der  Zeitachrift  geographisolie  und  Kislo- 
riscliB  Texte  rtu^  ,ii  ii!ii^(  lu'ij  S^hriftsl ellern  in  wörlliohen  Cbersetiungen 
oder  BearbeiiiuLi,-!  ]!  uiii/iciln-ili  n  ,  unerBl  mit  den  zwei  l'olgendao  klei- 
nereD  Stocken  zur  Aii'-:rL)ii-Li[ii:;  ^'elsngt,  so  ist  dazu  allerdings  nicht 
die  Bedeutsamkeit  des  Inlmits  der  bestimmende  (irund  gewesen,  son- 
dein  dar  Umstand,  daas  nif  /.u  ilcii  rdri^stcji  k"-'!!''"'!' ■  üuI'itd  .liu  nucL 
vor  das  Jahr  1000  faücn.  Der  \<:iUiSQi  des  or.=i:cn.  „!-jii'lnil,i.  über 
den  RBraATO,  Abonlf.  trad.  I.  I.XI,  de  U<i>-.Tt,  Ik'sci.  Al-ma|»ribi 
LB.  IB60  S.  15—21  und  dessen  AbluindLung .  tlcr  die  Üesch.  der 
AbbbideQ  von  >1--Jakabi.  Leid.  lS7b  ku  mritleichi^n  sind,  in  .'i^fj-iilon 
geboten,  vialgcseUt,  und  alsEiLtib  in  i{{.'){iin-i:iijisi^>.'si;lii'i(i<'ii  iH'tvuiiilert, 
■chrieb  im  Jahr 278  (Chi.  891/2),  vürbciT^diciid  vi,™  iidminisiruii.cn 
Oesioblipiuiat  aas,  einen  knnen  geogrsphisi^iien  Abris.i  iiiä/i  al-bul- 
däti,  der,  weil  nicht  Kuf  VorgSogern  fuasend,  Boadem  meist  nucli  Ke- 
giBtratuien  und  Anschauung  bearbeitet,  ein  oiiginales  Werk  darstellt. 
In  der  eiimgen  erhaltenen  Handscluift,  auf  der  IvYHBoi^t'»  Ausgabe 
LB.  1S61  beruht,  sind  die  Ortsnamen  in  der  Regel  nicht  [luncürt  und 
zuweüen  fehlerhaft  aberliefeit ;  meist  sind  iie  von  dem  Herauagebet 
Rcbon  befriedigend  hergestellt.  Oenaueie  Angaben  aber  die  hkuä- 
Bohriftlichen  Lesarten  verdankt  Sohisiber  dieiea  der  Qflte  m  QoBJS'fl, 
Dem  Vei&sser  liegt  dniaQ ,  die  arabischen  SlSmme ,  ^  lieh  in  den 
Districten  FallEtiiia'B  niedergelassen ,  und  iwsi  ja  nachdem  de  rar 
kuaidisohen.  oder  jemenischen  Partei  gehörten,  ÜDieln  ancngeban. 
Hierin  üegt  das  grOsstc  Interesse  des  Fragment«,  «ofsm  es  einen  Bei- 
trag liefert  zu  der  Entaebeidung  der  Frage,  wie  wsit  man  in  der  heu- 
tigen LandbevölkeiuDg  noch  Kaehkommen  der  ütfaewobnet  «eben 
dorfe.  Über  die  ThatHche,  dau  vor  und  namentUoh  leit  der  Erobe- 
rung "bb  in  neuere  Zeit  uatniche  Stsnune  FalAatina  obenogen,  rieh 
dauernd  asgeüedelt  oder  aneh  Ton  da  weitet  nach  Agjrpten  begaben 
haben,  finden  sieh,  niriit  wenige  Nsehriehten  und  in  den  Namen  ent- 
haltene Anaaiohen,  doch  ao  TerdnaaU  and  migaminBnhanglnii ,  dsaa 
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üeh  dtnui  kein  Ouuei  nuehen  luat ;  an  eis  er  «inlisiinUdieii  Dw- 
stelliuig,  wie  üe  Makrid  in  «einei  von  Wostznteld,  OOtt.  1847 
lierau«gegebenen  Abhandlung  Uber  die  in  Ägypten  eingewanderten 
RTsb.  StEnune  geliefert  hat,  fehlt  ee.  Es  wird  nicht  ungehörig  eeio, 
dag,  was  Bich  in  letzterer  auf  Fidäetinitbeüehl,  hier  auBzohebon.  Von 
der  HgyptiBohen  Oränze  bia  Äkkä  wohnte  der  jemcoiache  Stamm  der 
ta'laba,  und  zwar  ihre  Zweige  rfarmö  und  atratlf,  welche  den  Franken, 
ale  diese  dus  I^nd  erobert  hatten ,  UnCeiBtatzung  liehen ,  ferner  die 
ihnen  verwcndtcn  dicAarm  von  lajji' ,  und  die  lücAarm  von  (iu</ä'a, 
welche  lotzlorc  von  i//ia^  und  ml-däriim  bis  nach  Hebron  ihre  Wohn- 
eitKe  hallen.  Xaeli  Kalüilin's  Siege  kamen  die  la'laba  und  ein  Tlieil 
der  ilscAar»,  von  /<y>r  naeh  Agjplen.  S,  Ii— 8  [45  ff.).  Die  Familie 
nüdir  und  andere  von  den  zu  den  dscAarm  gehörenden  banü  ghiuir 
wohnten  bei  <ul-i!iirüin  und  vermittelten  den  Verkehr  iwisehen  den 
Königen  (offenbar  den  fränkischen  und  muslimischen,  gerade  nie  Sa- 
lsdin  eieh  eines  sprachkundigen  Unterthanen  aus  a:>:«iarfänl  als  Corre- 
apondenten  bediente  Jäküt  IV.  'J13);  in  ihrer  Kühe  wohnten  die  ionü 
/uiaid,  die  sich  mit  ihnen  vermischten.  S.  S.  (48).  Ein  anderer 
Zweig  der  TÄ  iden,  die  aiiihie,  die  in  Palästina  und  ad-därvm  wolinten, 
wurden  422  ;Chr.  1050/1)  nach  Ägj-pten  vcrpHanzt.  8.  9.  (Iii).  In 
Ifolyä  BttSBcn  die  acAdrlaa  und  die  ionü  bajäda,  die  m  la  laLa  gehörten, 
und  in  der  badrijja,  dem  Weg  nwischen  Syrien  nnd  Agj-pten  ;(lber 
den  Berg  budr  im  lUcMJÖr  s.  Muachtarik  S,  39),  die  dazu  gehörigen 
Jniiii  jorfr,  von  denen  das  Fort  Jorfr  (JäkSt  lü,  375)  den  Namen  hat. 
S.  37  (79).  Zwisclien  Kähira  und  Ailn  wuhnten  die  ä'id  vgl.  Burk- 
hardt,  Kyr.Sfl-ll  8.  14  (7!l). 

DaEi  zweite  Stück  findet  sich  in  der  bekannten  Anthologie  al-'ikd 
des  eimnisehcn  Arabers  Ibn  Abd  Kabbih,  der  32i  ['J39/^0';  gestorben 
ist,  Bd.  III,  S.  3ljü  ff.  der  Kahiriner  Ausgabe  von  121)3.  Es  bietet 
Btatiatisebe  D.itc^n ,  "  ie  sie  bei  undcrn  wiederkehren ,  z.  B,  bei  Mu- 
dsehir  ed-din  el-uhimi  p,  21s  ih:.  Sauvaire' ,  251  [W.  375  12r, 
385  'I3S),  in  dem  Iluche  ilhhiij  cd.  Lemming  p.  15  53.  llEVSoi.ns" 
Überaetiung  kann  ich  nicht  citircn,  vgl.  Tobi.kk,  Topogr.  1,  463.501. 
5TS.  583,  mit  denen  sie  als  älteste  und  etwai  abweichende  Angabe 
vergliahen  werden  können.  Ibn'  Asäkit  bei  Ulaimi  8. 248  citirt  «aen 
Theil  ditvon,  indem  er  als  seine  Quelle  at-^futi  nennt. 


1.  Ja'kübl. 

(B.  113).  [Zum  Militairbeiirk  von  Damaskus  gehören:)  J^urän 
mit  der  Hauptstadt  biisrä,  dessen  Bewohner  Kaisiden  ran  den  lianü 
imirra  sind ,  mit  Ausnahme  von  aa-tuwaidä,  das  Leute  von  kaS)  [also 
Jemeniden]  bewohnen  —  el-hatia^ja  mit  der  Bauptatadt  adti'ät,  von 
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Jemenidan  und  Kaitiden  beiebt  —  der  Diitciol  d-ialia ')  mit  der 
Uaupbrtadt  'anmtän  und  du  fAav  mit  der  H«uptsUtdt  njo  (114), 
welolie  beide  BUIdte  das  I«nd  dei  iaits  bilden;  die  Bewohner  sind 
Kaiaideii  -and  dkrontei  »nck  eine  Aniahl  tarmtck  —  ^dtchäiät  mit  der 
Huipbtadt  'arandal,  bewohnt  von  Qhuaü&iden ,  banu-iiam  und  an-ft 
deren,  und  ndt  nm'Sb  und  THghar,  deran  Bnrohuei  gemiBoht  sind ;  dort 
ist  anch  das  Dorf  näta ,  in  nelchem  Dseha  tax  iba  abi  Tälib,  Züd  ibn 
Härilab  und  'Abdallah  ibn  Bavähah  gelodtet  wurden  —  esch-scharäh 
mit  der  Hauptstadt  adra^,  bewohnt  von  dienten  der  Hüsohimiden :  da- 
rin liegt  el~hamaima,  der  Wohnsitz  des  AU  ibn  Abdallah  ibn  Alabbäa  10 
ibn  Almullalib^]  und  seinea  Solraes  —  el-ÜK/iaulän  mit  der  Httupt- 
fltudt  hänijSt,  wo  Knisiden  und  iwar  meist  banü  murra  wolraen,  aber 
auch  einige  Jemoniden  —  diia  Uebirg  sonlr^),  mit  tanü  ilahba  [Kais], 
aber  auch  Leuten  von  kalb  —  ha  tabakk ,  von  Persem  und  an  den 
GiSnun  and)  von  Jemenidm  beutst  —  dssOebiige  tt-daeiabl  mitBa-l& 
wohnein  vom  Stamm  ämija  [Jem.]  —  der  LibanMi  von.  foüß,  np 
Knraliohiden  und  Jemeniden  wohnen.  Zu  den  Districten  dea  MilUair- 
becirlu  von  DamucuB  an  der  Koste  gehören  der  von  iria,  der  eine 
alte  von  nidit  «iWiBaigen  l'ersfin  Ijouulmic  Hiiuptatadt  bat,  und 
indemLene«  van  den  ruii'o  (K«is;uiid  i;wur  von  den  ba>iü  bani/a  wohnen  20 
—  Sladt  Tripolis ,  deren  Einwohner  von  Mi^wija  hierher  veiBetKte 
Perser  sind,  mit  wunderbarem  Hafen,  der  tausend  Falinengt  Jiaat,  — 
tUchubail  —  saiilü  —  JoiViii;  die  Einwohnet  aller  diewr  Di«tiäete  Bind 
(116)  vonMuäwijaverpflanite  Perser.  Den  ganaea  District  von  DttMMk 
eroberte  Abu  Ubaida  unter  dem  Chalifat  Umnra  im  Jahr  1 4 .  Die  Orund-  M 
Bteuei  von  DamaBh  ohne  dio  Domoincn  betragt  3ü0  QUO  lliiham. 

Der  MUitaitbeiirk  dea  Jordan  'el-urdumi] .  Von  Damaslt  daliin 
rind  vier  Tageaslidioaen,  dicAömn  und  chufitt,  die  zum  damaaceniaahsn 
Qebiet  gehören ,  an  dem  bdumden  Pmss  und  falariffa.  Dieae, 
die  Haaptatadt,  liegt  am  Fun  öneaBei^an  ünem  groaten  See,  auaSO 

1)  Über  die  richtige  Lesart  vgl.  de  Goeje  Bibl.  geogr.  arab.  p.  3!)4. 

1)  Dea  bekannten  Stammvaters  der  Ahbiaiden.   Weil  H,  IS. 

3]  «nir  bezelohnet  der  Auriihlung  nach  hier  noch  den  Dainaik  lunSchnt 
gelegenen  Theil  das  Antilibanus  und  al-ibrAuni  das  Gebirge  von  Ohergalilaeu, 
bei  Abulleda  die&iäiat  'ämila  genannt ,  vEhrend  spater  beide  Namen  bei  den 
mbiichen  Oeogiapbra  wräter  nordwtria  rOcken. 

4)  nHäat^.  Der  Herausgeber  hat  dannt  ein  ^fdMjja  gemasfat  nach  dar 
Mart«idIV,5!I  venaohtsn- vDlkflriiBben  FunotaUon  dnei  belQiuvBEu^ 
-Maml.  n,  1, 1T4,  B  ohneFnneta  abedieTertan,  jedoch  nach  Tfrüi  gehörigen 
Hameoi,  der  wohl  mit  dem  in  einer  tyrischen  Ortalttl«  bei  pROTi  Aul  Pbö- 
minen  3.  40g  mitgelhnlteu  'bakll]«  idenäch  iit. 
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dem.  der  Jotdan  fiiesst ;  in  ihr  entspringen  heisse  'WsBBer ,  die  im 
'Winter  und  Sommer  ununl erbrochen  sprudeln  nnd  zu  den  Bldem  jic- 
Imtet  irarden,  olme  dass  man  iilr  diese  Feuerung  gebtaueht.  Unter 
Ihren  Emwohnem  sind  vorherrschend  die  Asch  ariden  [Jemen.],  Zu 
B  diesem  Benrit  gehören  die  Distiiot« ;  der  Ten  für,  der  Hu^tsladt  dis 
Eflstenlandes,  in  der  das  Anenal  fit  nnd  Ton  wo  die  Regfernngnohifib 
zum  Kreucen  gegen  die  Byzantiner  aulfahren  ;  die  Sladt  ist  feit  und 
gross  und  ihre  Einwohner  sind  gemischt  —  'atiä,  das  znm  Eflst«n- 
land  gehört  —  forfoi,  oinor  der  grösaeaten  Diatrioto  —  '1  — 

iO^Ai  [nach  andern  /oAi]  —  diciarascA  —  es-iaicad,  die  Bewuhner  dieser 
Dittriete  Bind  aus  ÄrBbnm  und  I'eraem  getniaoht.  Die  Districte  des 
uniwin  wurden,  mit  Ausnahme  von  Tibeiias,  daa  capitulirto,  von  Abu 
Ubaida  erobert,  andere  eroberten  ChSlid  und  Amr  (1X6)  ibn  Al'äs 
ab  Unterfeldhem  Abu  Ubaida's  im  Jahr  14.  Die  Orundsteuer  dieses 

IGMilitaizbeiirkB  ohne  die  Domainen  belauft  ueh  auf  100  000  Dinare. 
Der  Hilitftirbeiirk  FkllBtina.  Von  dem  vodgoi  m 
diesem  sind  drei  Stationen.  Die  alte  Hauptstadt  hiess  fcdU.  Als  8d- 
UimSn  ibn  Abdalmalik  Clislif  war ,  baute  er  die  Stadt  er-romla,  Ubss 
ludd  wflat  werden  und  vecpflanite  die  Einwohner  nach  er-ramla,  dem 

20  Hauptorte  von  PalSstina.  E<  hat  einen  kleinen  Flusa,  aus  dem  die 
Einnohner  trinken ,  wBhrend  der  Fluss  abü  Jufna  1 2  Meilen  davon 
entfernt  ist ;  rie  trinken  auch  Branuemraaser  nnd  ans  CistaniBn,  in 
die  der  B^n  ISnft.  Das  Volk  d«  Stadt  ist  gemischt  ans  Arabern  und 
Persem;  die  Sohutzvenrandtsn  darin  sind  SamaritsneT.  Distri^'van 

3&  PalSstina :  der  von  ilgä  oder  baU  »t-mujaddtu,  wo  die  HdligthOmer 
der  Propheten  aind  —  der  von  ludd,  und  sein  Hauptort  besteht  noch, 
nur  dsss  dieser  wOst  ist  —  amamSt  —  nähulta,  alte  Stadt,  in  der  die 
beiden  heiligen  Berge  sind ;  unter  der  Stadt  ist  eine  in  Fels  gehauene 
Stadt*];  bewohnt  wird  sie  von  einem  Qemiseh  von  Arabern,  Feisem 

30  und  SamariUnem  —  taiatlya,  das  zu  niOnJut  geschlagen  ist  —  fwiä- 
rUfo  am  Meer,  eine  der  festesten  StXdte  PalBsUna's  und  die  letzte,  die 
erobert  wurde,  und  zwar  von  MnSwi^a  unter  dem  Chalüat  Umazs  — 
jiAnä,  tönt  alte  Stadt  Mif  einer  Hohe  [statt  (of  a  nnisa  sicher  bl'a  ge- 
lesen werden];  de  ist  es,  von  der  naoh  der  ÜbetUefemng  Us&na  ibn 

SSZsid  gesagt  hat:  >der  Prophet  als  et  mir  den  Oberbefehl  flbeigab, 

5]  DsT  S'stte,  «ie  es  sbbdnt,  vstdorben;  sehmiUeh  atnin,  das  der 
HsrauigcbcT  lesen  will  nad  das  sui  IiSgs  nidit  passt  Man  sollte  ftoüAi  er- 

B)  ErUirt  sieh  wohl  sus  QniaiN  Ssmsiis  I,  399  ff. 
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flpiaBh :  llberfalla  jubnä  (117)  am  frllhsn  Uoigen.  d&im  stecke  in 
Brand ') ;  die  Einwobner  dieser  Stadt  sind  Leute  von  den  Samaiitir' 
Dem  ^)  —  jäfä  am  Vier  des  Meeres,  woliin  die  Ben-oliDer  von  Kamla 
verkehren  *)  —  der  Disfarict  von  tail  Jicübrin ,  einer  alten,  von  Dsohn- 
dämlden  bewohnten  Stadt ;  in  ■h"'  liegt  das  todte  Meer,  von  dem  ^ 
Aiphalt  oder  Mömia  konmt  —  die  Stadt  'm^aföR  am  Strande  —  die 
Stadt  yi«sn  am  Strande,  no  das  dritte  Elim«  beginnt  und  das  Grab 
Ufigohims  ihn  Abd  Man&f  ist.  ^e  Eiin?obiier  d68  MüitaitbesidEfl  Far- 
Ilstiiia  beitehen  aoa  den  Aiabem  von  bdim,  AaHv^m,  'SrnUa,  ündii, 
tmi  und  ibnäno.  Du  Land  Palltirtina  wurde  im  Jahr  16  nach  längerem 
Widerstand  erat,  als  Umar  sclhat  ausgezogen  war,  erobert.  Die  Etn- 
woliiicr  <U-t  Dislilutc  Hiß  ä.  l.  Wl  f/-nmka,!i!as  nollten  nur  dem  Cha- 
lileii  capituliren  ,  su  ruisH.'  ti  zu  ilintu  und  ertheilte  die  Capitulaüon  ; 
es  wurden  die  meisten  District«  des  Landes  ausser  ^auSrüfa  erobert, 
TOI  welchem  Abu  Ubaidah  den  Mnlnija  «nrllcfc  Uns,  dar  es  im  Jahr 
18  annahm.  Die  Summa  Qmnditooer  dieses  IClitaiibenikea  mit 
Einschlasa  des  Domainenertraga  bellnft  sich  anf  300  000  Dinaca,  Wer 
von  Syrien  an  P»1I1slina  [hin  nach  Mekka  irill,  kommt  Ober  ranbe, 
i^<;hrolfe  Kcr^L' ,  1)1.4  tr  niidi  aila  und  dum  Mwh  «M^M  gelangt,  dano 
führt  ihn  der  'Weg  mit  den  von  Ägypten  und  dem  ferneren  Warten"' 
kommenden  Pilgern  weiter  . 


U.  Ibn  Abd  rabbih. 
(8.  MS)-  B«aehreibang  derMoiehee  von  Jeraialem. 
Ihre  Unge  betragt  184 ,  ihre  Bteit«  4fi5  (807)  ^en  ntwh  der  nrän- 
EUail},  Bs  werden  in  ihr  1500  Lampen  angezandet.    Die  Zahl  der 

T)  Dar  Text  nadi  Bakrt  p.  63  veibesiert ;  denaelben  Knn  giebt  DE  QOE- 
i^s  Pnactatton  ^^ais  das  palUtinansiiche  juinü  lu  ventehaa  lei, 

•oheint  ob  Oobib  H£m.  d'hisl.  ortent.  III  1 1  gerechtfertigt  lu  finden ;  aber 
naoh  dam  Znaammenhang  bei  fabart  I  60.  8S  Koteg.  ist  diea  nicht  mCglich. 

8}  HlacnndliiBamlasoiutBiolitenrthiit. 

9)  Sd  wobl  hier  n  vantehen. 

10)  Dau  die  Bjiriiohe  Soramne  damob  mit  der  Igyptiichen  den  am 
Gestade  dee  rothen  Heerea  einichlag,  isgt  Jaliübl  auch  S.  12S.  —  In  Text 
folgen  diu  Sutionen  de>  Wegea  von  Syrien  uach  Ägvptea,  die  aU  von 
SpRENOER,  Post-  und  KelserüUten  B.  35,  achnn  flliersetVl  hier  »eKlilcilien 
können,  mit  Ausnahme  der  Kotii,  da»  die  lienohncr  von  el-nnii-h  l)»cliüd*- 
midcn  waren,  was  such  Jakut  III  6G0  anj^cbt. 

11|  Naoh  dem  Statement  de«  Pal.  Eiplor.  Fund  1374,  3.  261  entdeckte 
GAHlmAU  an  der  nördlichen  Innenmauer  de*  Hat9m  eine  In  nicht  lehr  aotg- 
ftltigam  Nai'chi  eingegrabene  Inschrift,  in  der  ta  lesen  nr,  daM  die  Linge 
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HokMAcke  [Balken,  Sparren'^)]  dann  ist  U900 ,  der  Thore  hV,  der 
SBiilen  684.  Innerhalb  der  «nc/ra  befinden  sich  3U,  aueBCihiilb  IS 
SSnlen;  sie  ist  mit  3392  Uluiplattcn  belegt  und  darüber  sind  1021l> 
Tergoldete  Kuprerpktten.  In  der  lacAra  brennen  4fi4  Lampen  an 
Gkupferoeu  Haken  und  kupfernen  Ketten"). 

In  der  MoBohee^aelbst  sind,  drei  makfüien  für  die  Weiber .  jede 
(i(t  Ellen  lang  und  E>0  breit,  60D  Ketten  nun  AnfliSngen  der  Lampen, 


der  Moschee  TüO,  und  4  Kllen  und  die  Breite  45.1  Ellen  nach  der  ....  . 

-Eltu  betrage.  Die  beiden  hier  mit  Puncten  beieichneten  Worte  varen  ler- 
stSrt,  doch  bo  fiel  lu  Beben,  dait  du  entere  nur  30  oder  BO  gelautet  haben 
konnte.  Dieielbe  Inichrift  Hab  an  dersdben  SteUe  der  Verhiaer  dei  nti^ir 
al-ghuräm,  der  752  (Chr.  13Slj  uhrieb,  und  laa  dat  entere  Wort  80,  wahrend 
saäi  damala  dia  tweite  unleaerlich  war.  Nochtrober  im  Jahr  43S  (1ii4S|  hatte 
der  Feraer  nöpr  An  cAiwrau  (Joiim.  of  thsB.  Ai.  Soc.  2  Bot.  VI.  1873,  p.  146) 
die  Inuhrift  an  der  Nordeeite  bemerkt  und  giebt  bU  Linge  TU4  Ellen  an: 
also,  wenn  ea  nicht  HandKchriftrebler  in,  scheint  dUK  Wort  schon  damals  un- 
IcMrlich  geweien  lu  sein :  das  Maass  nennt  er  die  mn;ri-Elle,  was  aber 
nach  QiKKBATJ'aZeugnisB  mit  den  erhaltenen  Zogen  unvereUibar  ist.  in  dieae 
Zvcäfal  bringt  nun  unsere  Stelle,  die  uothwendig  auf  der  Inechrifl  fuast, 
Licht.  Sie  beaUtigt  die  Zahl  7S4  und  nennt  die  iWim-Elle.  Was  die  Zah- 
len betriffl:,  lo  urthrilt  UOHDEB  [Stat.  IBSO,  p.  daes  sie  mit  der  ermittelten 
Lange  dei  HarSm  Ton  1601  engl.  Fuas,  die  Elle  =  2  engl.  Fuss  3  Zoll,  aiem- 
lich  stimme  (aber  die  Division  ergiebt  nur  2i/io  engl.  Fuss},  und  eben  lo  mit 
der  Breite  der  Nordneite  von  ili4i  Fuss  engl,  iabcr  dies  ergiebt  21,5,1,  und 
schliesst  daraus,  dass  die  Ana  des  Ilaram  m  allen  muhammedaniachen  Zeiten 
dieselbe  gewesen  sei,  während  er  1ST4  a,  n.  0.,  nichi  ohne  die  Verschieden- 
heit der  arabischen  Ellen  in  Erwägung  zu  ziehen,  den  umgekehrten  Schiusa 
machte:  in  der  muhammedanischen  Zeit  habe  die  Ausdehnung  des  Harim 
varilrt.  In  jedem  Falte  haben  wir  hier  ein  chronologisch  und  sachlich  roll- 
kommen feststehendes  Zeuguiss  aus  vorfrankischer  Zeit,  dass  Angaben,  wie 
die  WilheWs  von  Tjtui  8,  3  von  der  quadratischen  Ocstatl  der  Area  (mit 
denen  ToBLER.Top.  I,  400  sich  viele  MQhegiebtl.keineÜeacMiing  verdienen  ; 
sie  sind  Nachhall  am  Joiephua.  Gewiss  ist  die  später  nicht  mehr  geläufige 
■müni-Elle  (vermuthUch  int  sie  auch  bei  'Ulaimi  .S.  lUS  des  Textes,  S.  ia  der 
übsg.  mit  dem  unpassenden  und  sonst  uncrbArlcn  Namen  onmn-Ello  ge- 
meint, der  freilich  eine  grossere  Lange,  als  ubige,  zugeschrieben  wird],  die, 
«eiche  in  der  Innchrift  stand.  Ausser  diener  Inichrilt  habe  ich  sie  nur  an 
einer  eiuiigen,  augenblicklich  gerade  nicht  aufzufindenden  Stelle  ervlhnt  ge- 
lesen, in  der  der  itnäm  TermuthungsveiSD  auf  Ali  bezogen  war. 

12)  Nicht  Halzt&felchen,  nieToDLEEl,  aus  der  entsprechenden  Stelle 
bei  dem  10g.  Kemaleddin,  «ahraclieinlich  nach  EeTnoUi'B,  giebl. 

13)  Anigalaaien  üt  hier  die  Fabel  van  der  Hübe  der  Bachra,  die  Tfelfieh 
and  I.  B.  b«  Dlüml  S.  IDS  (29  Saov.)  und  153  (351  lU  leien  Ist. 

14)  Jetit  bakaantlieb  nm  eine,  wodurch  ä6ii  die  A^il  vor  den  mditen 
andom  HoMibeen  aaueichnet;  Tgl.  Saüvaikb  B9.  Toblsb  I,  9T1.  SociN-Bae- 
deker!  I.  ST.  Da  anafahrliehece  Erlfiourangen  nicht  dieaes  Oitaa  äai,  ge- 
nügen nr  Vergtlüebung  die  Vecweiaungen  auf  diese  drei  Bdohar. 
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jede  18  EUeoluig,  70  □ItterweAe"]  and  7  konlsahe  Gratelle  für  dis 
Itaapoi.  VolbUndige  Eonne  hat  de  70 ,  und  6  giowe,  bm  dröen 
jedes  Blatt  von  einer  ganien  Pergunenthsnt  gebildet  wird,  auf  Polten, 

in  die  sie  gelegt  werden. 

Sie  hat  11)  Mihrnbe ,  15  Kuppeln.  24  Brunnen  und  4  Minarote  5 
fQr  die  tarn  Gebet  Rufenden,  Sllmmtliche  Dächer  der  Meechee,  der 
Kuppeln  und  der  Minarete  sind  mit  vergoldeteD  Platten  bekleidet.  An 
Dienern  mit  Familien  hat  sie  230  Mamluken  •'),  welche  den  Untet- 
luJt  MB  dem  StaataechalA  erholtea.  Die  monatliche  Lieferung  von  Öl 
tu  die  MoMhee  betrügt  700  las/  (seiUrien)  ibTähimiichen  Maaees,  da-  ii 
TOD  jedes  anderthalb  roll  des  groaaen  Gewichtes  auamacht,  die  jlhrliohe 
Ton  Matten  SOOO.  die  jahrliche  von  Material'^  m  Lampendoohten  13 
Dinare,  von  Lampenglas  33  Dinare,  und  fflr  die  auf  den  Dichem  be- 
scMfligtcD  Arbeiter  jElirlich  l.'i  Dinnre, 

Hcili[^lhümcr  dfr  I' r  o  |i  h    1   n.    In  Jcmsaltra  istdcrOrt.lS 
>v(,  dcH  l'ruiiliettn  Heilthifr ,  <\<'i  hurtiL.  iiiiüi-^uiiidfn  «urdc,  unter  der 
Ecke  derMöBchee.  In  der  Mo  ach  ec  ist  das  Thor  Davids        das  Thor 
Salomo'a,  daa  Thor  l/ifpt,  welchee  Wort  Oott  im  Koran  gebrauoht 
|2,55]:'randBpteeht:  ^tffah  d.h.  e»  ist  kein  Oott  algCtott  [vielmehir: 
■AblaeeU],  worauf  sie  spottend  sagten  v^/a  (Waizen)!  und  er  sie  umzo 
ihres  Unglaubens  willen  verfluchte '"J ,  und   das  Thor  Muham- 
mads^^j  und  daa  Thor  der  Reue,  in  welchem  Gott  dem  David  ver- 
>tab,  und  dus  Thor  der  Barmhersigfceit,  wekliea  üott  in  seLneni 
Buche  erwShnt  hat  [ST,  13):  »es  hat  ein  Thor,  in  dessen  Innenseite 
die  Bannheirigkeit  iat  und  vor  dessen  Aussenamte  die  Strafe«  d.h.  daa  15 
Ofltlieh  TOnJemsalen  gelegene  Hial  ifM^aAmmmt"),  nnd  das  Thor  der 
StSmme*'),  nlmlloh  der  israelitbohen,  and  das  wnd  sechs  Thore,  and 

15)  -Siebe-;  der  technische  Ausdruck  genauer  bezrichnet,  ittaür 
nicht  bekannt. 

16]  Nach  dieier  genaueren  Bezeichnung  i<t  alio  eiädim  hier  nieht,  «ie 
SArvAiRE  S.  in  thet,  duioh  nebwar»  Sclaven  ai  oberselien. 

IT)  tiräfa  ist  wnst  nicht  bekannt  und  liesa  neh  deiludb  nicht  geneaer 
wiedergeben ;  in  »gL  iit  wnt^  da*  die  orafa.  Leiieographen  in  Ihnr  We.iia 
durch  Mlwai  WtSue»  wie  CaaongaqriDaat«  eikUren,  wonach  die  Lsurt  d^er 
•cbeint.  Die  HOaehener  Haadachrift  594  hat  naoh  IVeundliober  Hitthnlung 
Hrn.  Auimt's  nrof  nt,  waa  noch  Weniger  Deutung  erlaubt. 

IBj  Später  KsUenthor  genannt.  Saar.  134. 

IB)  Aiutfflhiliobeie«  bei  SauT.  130,  emigea  bei  Tobl.  I.  t03.  Soc.  61. 
iüi  Auch  Thor  de*  Propheten,  jetzt  daa  der  Haghribln.  Baur.  \Si.  Tobl. 
1,  MS.  Soc.  6T. 

11]  Cber  beide  SauT.  137.  Boo.  62. 
Ii;  SauT.  IIB.  TobL  1,  MD.  Soc.  63. 
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das  Thor  Walid's  und  das  ThoT  des  HäHahimiden  und  du  Thor 

Chidr'a'^'  und  das  Thor  der  aaUmi  (der  göttlichen  Qegenwart) . 

Ee  ist  darin  der  miAräh  (Betcapelle)  der  UariA^).  in  dem  clie 
Engel  mit  Frachten  des  Winters  im  Sommer  nnd  EM<ilit«n  des  Sommere 
fi  im  Winter  la  ihr  kamen,  der  m^rab  des  Zsehsriu,  in  dem  die  Engel 
ihm,  während  er  darin  betend  stand ,  die  Qeburt  des  Johannei  vsr- 
kflndeten  ^] ,  der  mi^röb  Jakobe ,  der  Thron  Salomes  ^'j ,  auf  dem  et 
Gott  anrief,  das  Minaret  Abrahams,  in  das  er  sich  tarn  Ootteadienat 
lurQckzog,  die  Kuppel  (889),  von  der  mis  der  l'rophet  zum  Himmel 
10  emporstieg**),  die  Kuppel,  in  der  er  mit  den  Propbeten  betete die 
Kupiiel,  in  der  zur  Zeit  der  Israeliltn  diu  KelW  zum  Rechlspreehen 
hcrabhiag'",  der  Oebelsplnta  GiibritU  und  di-r  (iobt-tsplat/,  Chidr  s-*'.. 

Wenn  du  in  die  ^achra  tintrittat,  bo  bete  in  ihren  drei  Ecken 
□nd  bete  auf  dem  Fussboden ,  der  mit  dem  Felsen  gleich  hoeh  ist : 

l&denn  sie  igt  auf  einem  Thore  dee  PaiadieseB. 

Der  Geburtuit  Jeta  ist  drai  Meilen  *on  dar  MoBohee,  die  Uo- 
Bdiee  Abrnhtma  and  sein  Orab  18  Umlen  von  der  Stadt,  und  der  tm^ 
räb  (Ueser  Moschee  liegt  an  ihrer  Westseite . 

33)  Diese  drei  spnter  nicht  mehr  (^Enannt, 

U|  Nicht  gut  QberaeUt  Ssut.  1  ii  •Voite  de  l'Arche.'  Die  Benennanggslit 
nuück  SDf  die  JOdiuhe  Vorstellung,  dsu  die  Sch'klni  von  der  Weitnuuat 
des  HtiSm  nie  gewichen  ttä.  Hoitinqbk,  Cippi  hebi.  Heid.  1661  p.  41. 
Tdblsb'b  Termuttiniig  I,  SOI  Nr.  2,  daas  ea  mit  dem  Kettenthor  »n  inneres 
mid  instetei  DoppelÜioT  gebildet,  ist  mit  den  beatimmlai  Auaugen  nicht 
raralnbsr. 

25)  Nich  SauT.  103  lutsmmen&itlend  mit  der  i'Wiege  Jsiu.a  Tobl.  59S. 

Sog.  ho. 

26]  Am  Oittbor  der  Ak»i.  Ssu».  98.  Tobl.  1,691.  Boo.  SS. 
27)  Wohl  die  Kuppel  Ssut.  114.  TobL  I,  SOS.  Soo.  6S. 
2S)  SauT.  112.  Tob.  I,  SQS.  8oc.  54. 

29]  SsuY.  112.  Tobl.  1,  B96i  spUer  mssliinuiden. 

30)  BaoT.  30.  3S.  Tobl.  1,  694.  Soo.  M. 

31)  Kauh  tMaä  374  (SaoT.  113)  ttater  dem  Boden,  ipUnm^egebsni 
darabei  vnideder  nühiib  eirichtet,  der  •^H&hle  der  O^ttei«  bBiat(^.64]| 
verschieden  von  der  heutigen  futtei  ilAijr  Bot,  ü. 

32)  NunUch  der  milikitttche  (SauT.  IT.  13T),  derfOr  den  Vsrfuier  als 
Malikiten  du  meiste  Interesse  iMe. 
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In&traction  fflr  die  Sammlimg  von  SteinmetzzeicheiL 

Von  k.  k.  Professor  Franz  RzUia  in  Wien. 
(Hianu  Ttfsl  I.) 

An  den  Bauwerken  der  verBoUedensten  Kunstepoohen  be- 
finden sich  Zeichen  eingemeisselt,  welche  man  Steinmetzzeichen 
deF'slialb  nennt,  weil  die  Cor])OTationen  der  Steinmetze  diese  Zei- 
chen als  Ehren-  und  als  geheime  Erkennungszeichen  der  Mit- 
);licdschaft  der  Corjioration  anerkannten.  Die  Zeichen  bestehen 
aus  geraden  und  knimmen  Linien  und  haben  untereinander  eine 
gewisse,  geometrische  Ähnlichkeit.  Diese  letztere  beruht  nach 
den  Studien  des  Unteizeiclmetcn  darauf,  dass  die  Zcieheu  Theile 
einer  gemeinsamen  Gruudfigur,  Theile  eines  sogenannten  Schlüs- 
selfi  sind ,  welche  Schlüssel  von  den  Corporationen  geheim  ge- 
halten winden.  Es  konnte  also  Niemand  durch  ein  unechtes 
Zeichen  eine  L^timation  der  Zugehörigkeit  zur  Corporation 
beibringen. 

Der  Charakter  der  Steinmetzzeiclieu  hat  sich  im  Laufe  der 
Zeit  sehr  geändert  und  zwar  sowohl  bezüglich  der  Grösse  der 
Zeichen,  als  bezüglich  der  Constructioix  deiselben. 

Die  Bömisebcn  Baucorporationen  wandeten  Zeichen  an, 
welche ,  wie  diese  Figur  1  zeigt ,  sehr  einfach  und  oft  sehr  gross 


waren,  nämlich  25  bis  SO  cm.  Die  Corporationen  zur  Zeit  der 
romanischen  Kunst  wendeten  meistens  Grössen  von  10 — 
15  cm  an  und  bringen  neben  einfachen,  linearen  Zeichen  schon 
Formen ,  welche  etwas  complicirfer  erscheinen  ,  z.  B.  Figur  2. 
Die  Coqiürationen  ans  der  Zeil  der  Gotlük  wenden  in  der 
Übergangszeit  der  romanischeu  Kunst  zur  gothischen  Zei- 
chengrossen von  meist  8 — 10  cm  an  und  gelangen  zu  Formen, 
welche  duTCh  Einfügung  von  krummen  Linien  und  Kreisen  mit- 
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unter  racht  compliciit  enchemeiL (Figur  3).  Die  mittlere  Zeit 
der  Gothik  wendet  ZeichengrSesea  Ton  S — 6  cm  an  und  bietet 
Fig.  S. 

c    ^  TO 

CO  >^  ^ 

Fig.  3. 

V  ^  ^ 

bereits  Formen  verschiedenartigster  Gestaltung  und  'N'erechlin- 
gung,  wie  solches  durch  Figur  4  verdeutlicht  wird.  Die  Spät- 
gotbik  wendet  dieselben  complicirtpu  Formen  dct  Figur  4,  aber 

i  7h  ? 

in  gebr  kleinen  Dimensionen,  oft  von  nur  2  bis  3  cm,  &n.  Die 
Zeit  der  RenaisBance  bringt  die  complicirteaten  Formen, 
Hg.B. 

Figur  5,  und  dieselben  in  Grössen  von  7 — 10  cm.  U&n  kturn 
also  brä  einer  durch  vergleichendes  Studium  erzielten  Übung 
ans  Grösse  und  Cbarakter  der  Zuohen  wichtige  Schlösse  auf  die 
Bau  seit  ziehen. 

Da«  Studium  der  Steinmetzzeic^en  hat  aber  nicht  nur  in 
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denselben  tfeumetmcheii  Prinzipiün  beruhen,  so  kaun  man  das 
hohe  A-ltei  der  Baacoiporationen,  welches  bis  jetzt  nur 
traditionell  behaaptet  wird,  uokumentattsch  feetatellen. 

In  letsterei  Itcziebun^  iso  es  nunknnatgeBchtohtlichvon  un- 
gemeiner  ^Vic.nui^Kt'it,  im  ifni-nre  eingehend  nadmiforscheii,  ob 
Biiiii  Mi:iiiin<'i//i  ii  hin  iiiji  ii  i  rncn  griechischer,  römischer,  hy- 
her,  jüdischer  etc.  Zeitperiude. 
eventuell  auf  ul-d  aiie.sieii  Kunstwerken  vorfinden.  Soll  die 
Sammlung  solcher  Zeichen  VV  erth  haben ,  so  mius  folgendes  be- 
Bohtei  weruen : 

1  j  Genaue  Copie  m  Naturgröaee,  am  hegten  duroh  Bnrsten- 
abtug,  oder  wenigstens  durch  sorgfältig  Zeichnung. 

2)  Besonderes  Augenmerk  auf  Dimension  und  auf  Winkel 
der  sich  kreuzenden  oder  schneidenden  Linien. 

3]  Angebe  der  Lage  des  Zeichens  auf  dem  Steine. 

i)  Art  der  Einmeiaaelang  des  Zeichen«  in  den  Stein ,  i.  B. 
Figur  fi. 

Flg.  B. 

5)  Angabe  der  Orte ,  wo  sich  die  mit  Zeichen  versehenen 
Steine  am  Bauwerke  befinden. 

5)  Angabe ,  ob  ein  und  daagelbe  Zrächen  lieh  wiederholt ; 
wenn  ja,  wie  oft7 
In  Bezug  auf  das  Auflinden  der  Zeichen  unterliegt  daeselbe  det 
Schwierigkeit  des  Erkennens,  sobald  der  Stein  sohon  stark  ver- 
wittert ist.  Eifahrungsgeni^s  findet  man  die  Zeichen  am  besten, 

1)  sich  in  einig'erEiitfL'nrangvon  dein  üiunvcrkpiiiifstcllt  und 
mit  einem  gnttn  Füriigkso  Stein  um  Stf^iu  üL  >.i  cli t,  und 

2)  auf  besonders  wiclitige  Coustruktionstheile  achtet,  an 
denen  die  Zeichen  gerne  angebracht  wurden,  z,  B.  an  Schluss- 
stänen,  KapitiUen,  Sockeln,  Simsen  ete. 
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Instraction  fOr  das  Stadium  der  ßei^filede. 

Von  k.  k.  Professor  Franz  Bziha  in  Wien, 

(iiimi.  Tflfd  n. 

Die  llergfrieiii'  sind  Tliiirmc  mit  liucligi'leffonciu  Eingänge, 
welche  im  Vertheidigungskric^c  als  letzte  Zufluchtsstätte  gedient 
haben.  Sie  stehen  immer  isolitt  und  zwar  entweder  als  Eiuzel- 
olyekt  (Wartdiüiine]  entlang  den  alten  Heers trasaen,  oder  als  das 
donüniiendste  Objdtt  innerhalb  der  Anlage  nner  Burg. 

Vor  der  Zeit  der  Pulvergesciloaae  wtitdan  die  Betg&iede 
meiRtenB  in  viereokigem ,  nahezu  -qnadrxtüchem  Gnmdtiaae  er- 
baut; seit  der  Zeit  der  Einführung  des  Fulvota  eiacheinen  sie  in 
den  Böigen  in  runder  Grundrisafonn. 

In  Ifittel-Europa  nnd  hier  besonders  am  Bheine,  In  Bayern, 
Württemberg,  derSchveiE  und  in  Österreich  sind  die  vieteckigen 
Be^friede  ausserordentlich  lahlreicb  vertreten,  und  fällt  ihreEr- 
bauungszeit  in  die  Zeit  der  Kreuzzüge-  Auf  Grund  dieses  letz- 
teren Umstandes  und  des  weiteren,  daas  einzelne  wenige  Thüime 
in  Deutschland  und  Österreich  aUEgespruchene  ,  edle  römische 
lecliiiik  Hn  sich  tra);t'n  .  sowie  ,  dass  su  li  üuf  den  llcerwegi-n  in 
Alitt  1  It  l.ri  kl  M  ruVi^c  1  ri_'fn  i  h  uffp.ibare  chema- 
ligL-Warllliilriiiü  \uilinduii.  lu-.-t  «cli  dii-  t;iurüiidi:ti>  A  L'imutliuiig 
aussprechen,  dass  die  bitte,  solche  Ihurme  zu  bauen,  eine  sehr 
alte  sei,  und  dass  sie  vorzogsveise  durch  die  Kreuzfahrer  nach 
Mittel-Europa  gebracht  wurde. 

Es  ist  deshalb  von  nicht  geringem  wissenschaftlichen  Inter- 
esse, dass  bei  einer  Bereisung  des  ,Orients  nachgeforscht  werde, 
ob  sitii  dfrlei  niürme  durt  schon  au'i  der  rorchristliclioji,  even- 
tuell apey.ii;ll  aus  der  rümischen  Zeit  vuifinden. 

Wie  schon  bemerke,  finden  sich  in  Mittel-Europa  diese 
Tfaürme  sehr  zahlreich,  und  es  mögen  wohl  gegen  100  Exem- 
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plaie  sein,  welche  mtm  Itennt.  Kahem  aUa  diese  Tfaihme  tragen 
dk  Technik  der  nrnaniicben  Banknost  an  sich,  und  soweit  his 
jetzt  enmttelt,-miBeiiiMir  3  bis  4  Exemplare  echte  römische  Tech- 

Es  eiBoheiat  deebalb  -wichtig  für  Aas  Studinm  dieser  Hei^- 
friede,  itat  inKQna  einerseits  Uic  Merkmale  nngOK*^''«"  werden, 
welche  die  diessSlligen  römischen  Bauwerke  mit  den  romanischen 
gemeinsam  haben,  andiereeits  diejeniKen,  durch  welche  sie  sich 
TOn  einander  nnteracheiden  lassen ,  und  ise  in  dieser  Richtung 
folgendes  anzuführen. 

1)  Es  ist  !uiffalli>;,  dass  alle  Uergfnedc,  römische  wie  roma- 
nische, nahe/Ai  die  [(Ipitlipn  Maasse  des  qiiiidra tischen  Grund- 
risses aufweiHen.  iiamheh  zwischen  u  und  10  Meter Quadiatseite; 
es  würden  daher  diese  GnindriBE-Maasse  aufzunehmen  sein. 

2  Die  Mauerslärke  ist,  wie  m  tter  H^el  bei  jedem  llaii- 
iMTki',  unten  am  grössfen  und  beti^t  hier  nahezu  den  dritfcn 
Theil  der  Ünadratseite ;  in  vielen  Fällen  ist  fiir  die  Stärkcnbe- 
Btinuniuig  das  graphische  Verfahren  F^.  1  «ngeschlagen.  Diese 
bedeutende  Stärke  des  Mauerwerks  dürfte  ans  drd  Gründen  ge- 
wählt worden  sein: 

a.  w^en  des  Wideiwtaiules  gegen  eine  Unterrai nirimg, 

b.  wegen  des  Widerstandes  gegen  an  gern  acht  es  teuer,  durch 
welches  die  Mauer  al^esprengt  werden  sollte,  und 

c.  wegen  des  Widerstandes  gegen  die  Stossböcke. 

3)  Alle  Bergfriede  Tor  der  Zeit  der  Pnlveigesehosse  weisen 
£tagen  [Pig.Z^  auf,  deren  WandstSikeii  sich  mriatens  nach  oben 
Terringem,  und  welche  zum  Anbringen  hölzerner  FnssbSdcn  ge- 
dient haben;  eingewölhte  Etagen  kommen  erst  in  der  Zeit  der 
Piilver-üeschosse  vor. 

4;  Uie  römischen  'iliünne  luilerselieiden  sich  von  ilcn  roma- 
nischen diicc'b  eine  ansgezeichnete  Wahl  des  ISaumaterials; 
die  uroi'Si-,  fnoliliche  Erfahrung  gestattete  nämlich  den  Itomem 
ein  Material  aiisKUSUchon.  welches  die  nöthifje  Festigkeit  sowohl 
gegen  Stoss,  wie  gegen  Feuer  und ,  was  ganz  besonders  KU  be- 
merken, g^en  Verwitterung  bot;  die  Römer  liebten  deshalb  vor- 
nehmlich Steine  vulkanischen  Ursprunges,  z.  B.  Basalt,  Lava, 
und  mag  hier  bemerkt  werden ,  dass  der  Bergfried  m  Eger  in 
Böhmen  das  einzige  bekannte  Bauwerk  rechts  vom  Rheine  ist, 
welches  ans  Lava  errichtet  wurde. 
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5)  Die  rSmiscIienThürme  tragen  in,  den  wenif^en  mittcleuro' 
päischen  Exemplaren  keine  Steiiimetzzeichen  au  sich,  ivillireiid 
die  romanieclien  fast  dnichweg  Steinmetzzeicben  aufweisen.  I>cr 
Charakter  ileraelben  ist  durch  Fig.  3  dargestellt  und  eutBpricht 
vollständig  denSteimnetuetchen  der  joinaniHchenPeiiode.  IHese 
Zeichen  sind  3  bis  9  Zoll  gross,  und  es  würde  sehr  darauf  sin 
achten  sein,  ob  bei  den  Bergfrieden  im  Oriente  Stein- 
met/,/eichen  vorkommen  oder  nicbt. 

t>)  Die  wenigen  römischen  Thürme  untersoheiden  aioh  von 
il[!u  romaiiiächon  in  Uezug  auf  die  Handvrerkatechnik  durch  fol- 
(feiiiic  JlcnkiUitlf : 

11.  clurcli  eiiif^ii  ausgezeichneten  !>iliiuU  dvi 
Stnes  -  und  I.agcrf Ilgen.  Es  sind  nämlich  die  Stciii-Scliii:!!- 
ten  um  den  gannen  Thurm  herum  genau  horizontal  abgeglichen, 
und  wenn  die  Steine  lur  diese  Abgleichnng  in  entsprechender 
Hohe  nicht  voriumden  waren,  so  ist  wenigstens  bei  jeder  zweiton 
oder  dritten  Schicht,  durch  die  Einklinkung  der  Steine  in  ein- 
ander die  Abgleichiing  durchgeführt,  wie  dies  des  näheren 
zeigi.  Ilipbci  ist  noeh  zu  bemerken,  da.ss  die  Einklinkungcn 
aiisneiiinleiitlieh  surgfiiltig  durchgeführt  sind. 

b.  Durch  eine  vorzügliche  Technik  des  Itogen- 
Ge  wölbes.  <)  Bei  den  römischen  Werken  ist  dasselbe  in  seinem 
FugenBChnitte  ansserorileutlicU  sorgfältig  behandelt,  DieBogeu- 
stärke  tritt  überall  gleichmüssig  und  deutlich  hervor;  die 
Vugen  dieser  ISogenwölbung  sind  durchwegs  genau  radial  bear- 
beitet lind  sobliesacn  überall  auf  das  genaues  te;  der  Scliluss- 
steiu  befindet  sich  ganx  genau  in  der  Mitte;  die  übrigen 
lliigeu.^trÜH'  sind  giiim  s  v  riiinc  tr  i>;  oh  iinj-eimluet :  endlich  sind 
,li,.  das  llo-rii-Cifuidlir  'li;n.-,>iid,'i,  S|cini-,  die  KÜniiiferstcine  k, 

ersclieiucn  iils  die  liiigenst^rkc,  also  das  I'rin/.ip  des  Tra- 
gens ausdrücken.  Alles  zusammengefasst,  drückt  der  römische 
Banmmster  durch  die  Behandlung  des  Bogen-Grewölhea  sein  volles 
VerständnisB  für  diese  Constraction  ans.  Im  Gi^ensatze  hie- 
zu  behandeln  die  romanischen  Meister  daa  Bogen-Gewälbe  nur 
formal;  hier  finden  wir  selbst  bei  den  Echönaten  Bauten  der 
romanischen  Kunst  fast  niemals  einen  Schluasstein  in  der  Mitte 

I]  CbsrwOlbuDgdsi  Hauine«  n  InFig.  1. 
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des  üogens.  fast  niemalB  eine  symmetrische  Verthnlimg  der 
.Steiiie  (leEselbeii;  in  der  Re^el  keine  Soi^alt  in  Hezug  auf  die 
);;leichmäs8ige  Darstellung  der  Bogenstärke;  sehr  häufig  Fugen, 
welche  weder  genan  radial  sind,  noch  genau  Bchlieuenj  endlich 
die  Erscheinang,  dass  die  B^pfetsteine  k  k  Fig.  6  oft  kleiner 
dndBladieDagenstilrke.  Die  b^eiifl!^.  5  tmcJ^  neben  einander 
Terglichen  werden  das  Gesagte  näher  verdeutlichen. 

c.  Durch  die  ISehaiidlunB  der  Stirnseite  der 
Mauer  in  der  Angren/unj;  an  den  lloRtn.  Die  Theile  der  ge- 
wöhnlichen Mauer,  iTclchR  an  den  Bogen  grenzen,  sind  bei  den 
römischen  llauwerken.  in  \\  üriiiir>inK  der  HoiloutMiiiikt'it  eines 
üewülbd^  iibi^rliiiiiiil.  im  FuKen--chmtle  ülnTiill  syinmi'trisdi  miil 
durchivegs  gonavi  pa-^-scnd  itngcorilnct ;  bei  den  miiiiini--i.'lien  Hau- 
ten fellit  diese  Symmetrie,  und  man  empfindet  die  Uuterticbätzung 
der  Bedenttamikeit  des  Gewölbes  aU  Conetruction. 

d.  Durch  dieBebandlnng  der  Fenster.  Alle  Berg- 
friede haben  in  jeder  oberhalb  der  Eingangstbür  gelei^nen  Etaj^e 
ein  Fenster  und  zwar  in  der  Regel  jedesmal  auf  viiipr  i^ideii  ii  Scitr 
des  UTiurmes.  Diese  Fenster  sind  nur  lu  bi-.  i  ^  cm  bri  ir  nml  1 
bis  l'/j  m  hoch,  und  ihre  constructiTe  Anoidninn;  ^IlIi'jk,  uir 
der  Gnindriss  J^.  7  zeigt,  derjenigen  einer  gcn  uhii liehen,  engen 
Sohiessecharte.  Die  römischen  Fenster  sind  in  ihrer  äusseren  £r- 
Bcheinung,  wie^.Szeigt,  durch  cme  schöne,  synunetiische An- 
ordnung der  Steine  aiisgc/eichnet ;  bei  den  romanischen  fehlt 
diese  strenge  Synimfitrie.  Die  inneren  \i^ehen  i),  (i  in  Fig.  2 
lind  7  dieser  FDiieter  «ind  bei  den  römisebeii  'Ibiinnen  durch  eine 
Kinwölbnng  mit  evactein.  keilfiimiifjen  Fnurnsehiiitt  c.hiiriikleri- 
sin;  die  roniiiniscbe  KiinvnllniTiir  Mib'iier  Ni-eben  enlbelivt  dieser 
SoT-fnlt  icdlstmulig  und  tritt  ilii-  nni-nindu-  litvviir,  »eil  das 
hier  befindlieliü  ltnlti.steiii-e»i;ll>e  ibireli  eiii-e>eliobeue  «  Z  «  i - 
ckero ,  die  in  der  rümiselien  'i'eehnik  gar  nicht  vorkoinmeii .  iti 
seiner  Qualität  beeinträchtigt  erscheint. 

e.  Die  meisten  Bergfriede  sind  Bossen-  oder 
Buckelquader-Üauten,  wie  dies  Fir/.  9  des  Näheren  zeigt. 
Die  römischen  Bossen  verrathen  enie  miisürorrieiitlieh  geübte 
Iland.     Mit  wnii-cn   über  -irlieti'ii  iniil  kuiii;1f,'eribteii  Sebbi-en 

romanischen  Bossen  sind  zu  vielim  Detail  gespitzt  und  nbgemeis- 
selt  nnd  tragen  dadurch  das  Gepräge  des  «GemachteaD,  derun- 
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schönen  Zietlichkeit>  In  der  Regel  haben  die  rämeohen  Bossen 
keinen  Bandsi^lag ;  die  lomanischen  Boeaen  iininei  einm  Bolohen. 

{.  Durch  die  Schärfe  der  Fugen.  Die  römUnhen 
Quader  haben  in  der  Eegel  sehr  feine  Fngen;  die  romaniwhsn 
Fugen  sind  meistens  stark  und  unrein. 

g.  Durch  die  Ecken  der  Thürme.  Wenn  man  bü 
den  TÖmischen  Thürmen  die  Ecken  ablothet  oder  ahvisirt,  eo  er- 
scheint überall  eine  gleich  scharfe  Ecke  nnd  eine  durchwegs  ge- 
rade Unie,  sofern  die  Ecken  mit  Handschlag  versehen  sind. 

Ist  kein  Randschleg  vorhanden,  so  sind  die  Ecken  rauh  bos- 
airt,  indem  sie  durch  quer  übereinander  greifpinle  »Läufern  und 
ultinderii  gebildet  siiid  und  man  erküULit.  iim  li  »cnu  mau  den 
'l'hunii  aus  der  Ferne  ansieht,  die  hier  hAu  n;li>vic;df;f^,  gi^naue 
Einhaltung  der  lothiechten  Linie.  Die  romauiBchen  Thünne, 
welche,  weil  ihre  Boeaen  übeiallltuidBchlag  habm,  .stets  eine 
sdutift  Ecke  auAreiaeii,  leigen  fast  mamols  eine  genaue  loth- 
rechte  Linie  der  Ecken;  im  Gegentheile  sind  hier  die  Ecken  un- 
gerade, oder  convex  oder  concav  ausgebaucht.  Die  beiden 
Thoimaiuiohten  in  Fiff.  10  und  11  werden  das  Gesagte  nälier  er- 
läutern. 

Alles  sDsammengefasst,  w  ürde  beim  Auffinden 
von  Bergfrieden  im  Oriente ^mf  fu Igendes  zu  achten 

1)  auf  die  strategische  Lage  des  Itergfriedes,  also  die  liefe- 
ruiig  einer  Skizze  der  Situation; 

2)  auf  die  historischen  Notizen  über  die  Bauseit; 

3)  auf  die  Dimensionen  des  Grumirisscs,  der  ManerstXrken, 
der  Ktageiibölien  und  der  Gesanimtliöbe  des  'rhurmes ; 

4  '  auf  die  Form  und  !)iniensiiiniruiis  iks  Eiimniiifes  und  der 
FeiiBter,  und  auf  die  Zahl  der  letzteren ; 

äj  auf  die  Orientiruug  der  Seiten  des  Thurmes  nach 
der  Wcltgegeud  und  auf  die  Anordnung  der  Fenster  auf  die- 
sen Seiten; 

6)  auf  die  Vossenquadem  mit  oder  ohne  Randschlag; 

"'.  auf  die  Technik  des  Gewölbes  im  Äusseren  (im  llogen) 
und  in  den  Thür-  und  Fenetemischen  und  auf  die  Technik  des 
Fugenachnittes ; 

S)  Auf  die  Architektur  der  eventuellen  Zinnen,  Oonsolen 
oder  Simse,  da  dieselbe  ein  wichtiges  Mittel  bildet,  um  itu  be- 
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sdimnen,  ob  das  Object  lömischen  oder  romanischen  Ursprunges 
Bei;  femer 

9)  auf  die  Höhenlage  des  Einganges  und  die  eventuelle  An- 
ordnung von  Consolen  an  der  Sohle  des  Einganges  zum  Zirecke 
der  Anlehnung  der  Leitern  oder  hölzernen  Stiegen; 

10)  auf  die  erentnelle  Ansstreichung  der  Fugen  mittelst  Oe- 
inentmortel ; 

11]  auf  das  Steinmaterial  und 

12)  Euf  die  erentaelle  Anoidtunig  sines  Brunnens  oder  Kel- 
err  anmee  im  Thuime. 

Die  unter  den  Punkten  9  bis  12  zur  Heohachtung  dringend 
emiifohlenen  Details  sind  zwar  derzeit  nicht  nie  positive  Unter- 
schcidungsmedcroale  zwischen  römischen  und  romanischen  Kerg- 
frieden  zu  betrachten;  sie  können  indess  unter  Umständen  An- 
haltepunkte  für  die  Entsolieidui^  der  Banuit  des  Werkes  liefern. 

Sollten  im  Oriente  Beigfriede  gefunden  werden,  welche 
muthmassUeh  oder  nechweialioh  Slter  und,  als  tömische  oder  to- 
manische  Werke ,  so  würde  auf  dieselben  ein  besonderes  Augen- 
merk Bu  richten  Bein. 
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Die  Siloahinschrift. 


Von  Prof.  E.  Hantssfh  in  Tübingen. 
(Mil  einet  mehrfBah  reridlrtea  Capie  der  Inachritt  tdd  BauraUi  C.  Schick 
in  Janisalem.   Tafel  i). 

Iii  <li;r  «rsten  Mittlipiluiig  über  die  vim  Herrn  liuurüth  ÖfiiirK 
im  Juni  1880  entdeckte  SUoahinschrift  [ZDl'V.  1880,  p.  54fg.) 
sprach  Prof.  Socin  die  Hofiimng  ane ,  daas  wir  unseren  Lesern 
bald  NäheteB  über  tUe  Litohiift  würden  mittheilen  können.  Dies 
ist  bis  hente  noch  nicht  geBohehen.  Wer  aher  daraus  schllessen 
wollte,  das"  entiveder  Herr  SrmcK  oiier  iler  geschäftsfuhrende 
Aneschufis  des  doutachen  l'nläptina- Vereins  daran  schuld  sei, 
wonti  lins  mittlem-cile  die  Engländer  mit  einer  tlieihteisen  Publi- 
eatioii  der  Insehnft  !s.  u.'  KiivorgokoiriTiniti  sind,  den  wird  die 
nachfolgende  Darlegung  i'ines  anderen  belehren. 

ftofurt  nach  dem  Empfang  der  ersten  Mittlieilung-  von  Herrn 
»CHicK  idatirt  vom  22.  Jnni  1880;  wurde  derselbe  ersucht,  die 
nothigen  Arbeiten  xui  Bloslegnng  der  Inschrift  im  Canol  ror- 
nehmen  SU  lassen,  und  ihm  zu  diesran  Behuf  ein  Credit  von  300 
Maik  angewiesep .  Die  heisse  Jahreszeit  und  verschiedene  andere 
UmsCunde  machten  es  jedoch  unmöglich,  vor  dem  9.  November 
l^iSU  mit  der  Reinigung  des  Canale  zu  beginnen.  Dabei  muss 
indess  Herrn  Schick  ausdrücklich  bezeugt  werden,  daas  er  nichts 
unterlassen  hat,  um  dem  deutschen  Verein  die  Priorität  in  dieser 
.Angelegenheit  zu  wahren.  Nach  den  Mittheilungen  des  Herrn 
Vi'.  Hesant  im  Athenaeum  vom  19.  März  1381  ist  erst  am 
;i.  August  ISSn  eine  Mittheihing  über  die  Entdeckung  der  In- 
schrift nach  London  gelangt ,  vielleicht  erst  auf  Grund  der  Notis 
in  der  ZnPV..  deren  erstes  lieft  auf  ISbO  im  Juli  ausgegeben 

War  schon  die  Wt^räumung  des  Gerölls  und  Schuttes  wegen 
der  verdorbenen  Luft  im  Canal  mit  ^Bsen  Schwierigkeiten  ver- 
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banden .  so  nicht  minder  die  Copie  der  Inschrift ,  obeehon  dnrch 
einen  Abzugsgraben  der  Wasserspiegel  tiefer  gelegt  war.  Inuner- 
hin  reichte  der  untere  'ITiei!  der  Inschrift  nahe  an  denselben  heran 
nnd  es  erfurderte  nicht  geringe  Anstrengung,  bei  nngünsligem 
Lampenlicht  in  dem  engen  Tunnel  den  venvitterten  Zügen  nach- 
zugehen. Kein  Wunder,  dasa  Herr  Schick,  wie  er  uns  unter 
dem  25.  Januar  IBäl  berichtet,  in  Folge  seiner  Bemühungen  um 
die  Ineohrift  sweinuil  erkrankt  ist. 

Die  genanete  bupedäfln  ergab  zw^cIiBt,  dass  der  im  übrigen 
seht  harte  FeU,  in  welchen  die  Inschrift  eingemeiselt  ist,  ausser- 
ordentlich Tenrittert  und  Ton  einer  grOEsen  .\nzabl  feiner  Bisse 
durchzogen  war.  Die  Vermuthung,  dass  di,'  rn-duirt  uiiIlt- 
halb  der  sechsten  Zeile  noch  weiter  furt^ct/i.' .  In'siiiiljrto  sich 
nicht;  dagegot  zeigte  dch  links  eine  Fortsetzung ,  jenseits  von 
einem  10 — 5  Cm.  breiten  Biss,  dnich  welchen  besonders  die  drei 
eisten  Zeilen  gelitten  haben.  Die  Anfertigung  Ton  Abklatschen 
wurde  abgesehen  Ton  den  Risten  besonders  anch  durch  die 
Silicate ,  welche  sich  zahlreich  an  die  Tafel  angesetzt  haben ,  er- 
schwert. 

Herr  Schick  Hees  sich  durch  alle  diese  Schwierigkeiten  nicht 
abschrecken ,  ausser  einigen  Abklatschen  eine  m&heTolle  Zeich- 
nung aller  erkennbuen  Vertiefungen  anzufertigen.  Dieselbe  traf 
sammt  den' Abklatachen  am  11.  Januar  in  Tfitnngen  ein  und 
wurde  sogleich  von  Prof.  SociN  und  dem  Schreiber  dieses  einer 
genauen  Analyse  unterzogen. 

i)aK  Kesultat  war  bezüglich  der  Entzifferung  der  Inschrift 
völlig  cntmvithigend.  Die  peiulichi'  Genauigkeit,  mit  welcher 
Herr  Scmich  alle  n  ahmelimliareii  \  t'rtiefii7n;eii  aufgenümmen 
hatte,  bot  zwar  eine  werthvolle  Uiii  Ksi  hatt,  ila-  .-r  niflit  —  wie 
dies  so  häufig  geschieht  - —  bestimmte  /(jichcii  er«  artet  und  da- 
her xa  sehen  geglaubt  hatte ;  anderseits  aber  wimmelte  die  Tafel 
so  von  Unformen,  dass  an  eine  EnUiffeiung  nicht  zu  denken  war. 
Auf  »Unfonnenc  aber  muMt«n  wir  erkennen  angesichts  der  That- 
sache,  dass  alle  zwräfelloa  mcheren  Buchstaben  mit  nur  geringen 
Modificationen  das  reine  Mesa-Alphabet  darstellten,  nnd  nicht 
minder  in  Anbetracht  des  Umstands ,  dass  einer  der  Abklatsche 
hie  und  da  reine  Mesachaiaktere  zeigte,  wo  ans  der  Oopie  kein 
solcher  zu  entnehmen  war.  Mit  welchen  Schwierigkeiten  der 
Zeichner  zu  k&mpfen  hatte,  lehrt  unter  anderem  die  Beobachtung, 


Digilized  by  CoOgle 


104 


dass  jene  Copie  [anders  der  Abklatsch)  kein  Mem  enthielt,  wäh- 
rend die  revidirte  Zeichnnng  dfirttu  mindestens  sechs  aufweist. 

Im  Eiiizolaen  ei^ah  die  Analyse  folgendes  Ucstiltat.  \'oii 
den  ca.  210 — 220  HuchsCabea,  welche  die  Inschrift  ursjiribiglich 
enthalten  haben  mag,  waren  45  sicher  zu  beatiiiunen,  15  sweifel- 
haft,  und  zwar  ncher: 

K2  n8  n3  :i 

3  ;i     -13  ■'25501 

11      II     b  2    E  4    n  3 
Unsicher:  je  ein  a,  3,  1,  I,  n,      7,  und  je  uwei  5,  0,  S,  p; 
gar  nicht  vertreten  a,  B,  S.    [Auf  der  revidirten  Copie  sind 
114  Buclistaben,  also  über  die  Hälfte  der  Gesaramtzahl ,  zu  be- 
stimmen) , 

Unter  diesen  Umständen  war  an  täae  l'ublication  der  In-  • 
solirift  nicht  lu  denken.  Als  elnäge  Wortlegende  bot  Bich  nan 
an  der  Spitze  der  Lischiift,  und  ancb  diese  hat  sich  nachmaU  als 
irrige  eni'icaen,  indem  statt  1  vielmehr  p  m  lesen  ist.  Auch  die 
Herren  l'rof.  Gildemkister  und  Exrrise,  denen  wir  das  Material 
übersandten,  komiteii  in  der  Hauptsache  nur  bestätigen,  das»  die 
Ausaictiteu  für  die  KntzifTenuig  trostlose  seien. 

Herr  Schick  hatte  sämmtliche  Zeichen  in  der  (^opie  nume- 
lirt  und  sich  .erboten,  specielle  Naohfcnohungen  aniustelXen, 
wenn  irir  in  Betieff  oinjwlnei  Numniem  ÜDdenksn  änsaem  wür- 
den. Da  sieh  unsere  Bedenken  jedoch  auf  ca.  zwei  Drittel  der 
Copie  erstreckten,  so  hielten  wir  diesen  modus  procedendi  für 
aussichtslos  und  erhofften  destomehr  von  erneuten  Abklatsch- 
versuchen.  Die  Erfahrung  hat  später  gelehrt,  dass  wir  uns  bei 
der  thatmchlicken  Urachafienheit  der  Insahrift  in  unserer  Hoff- 
nung geduscht  hatten,  und  dast  Herr  Sohkk  völlig  in  seinem 
Rechte  war,  wenii  er  eher  vtm  einer  Rerisioii  der  Cepie  ein  Be- 
sultat  erhofite.  Um  so  mehr  müssen  wir  es  ihm  danken,  wenn 
er  trotz  alledem  auf  un^er  Andringen  sieh  herbeiliess ,  am  26. 
Januar  täät  abermais  einige  Abklatsche  zu  nehmen.  Dabei 
wurde  zugleich,  wie  Herr  ^Schick  unter  dem  27.  Januar  schreibt, 
der  Rath  des  Herrn  Missionar  Zej.lkr  befolgt,  über  die  JSuch- 
staben,  die  man  ja  doch  wehe,  wenn  sie  sich  auch  nicht  abklat- 
schen, zuvor  mit  BleiFtift  hinzufahren  und  sie  dann  zu  copiren 
und  abzuklatschen,  ^i'icbt  minder  erfüllt«  Herr  Schick  den  von 
ans  geihiBBerten  Wunsob,  dass  das  Abklatschpapier  zum  Behuf 
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geaAVtoiea  AuBchluBse»  nur  stückweise  auf  die  einzelnen  TheÜe 
der  Inschrift  aufgelegt  werden  möchte,  l'iid  als  mittlerweile 
von  l'rof.  EuTiNG  neues  und  besseres  Papier  zu  Abklatschen  ein- 
gesandt worden  war,  unterzog  eich  Herr  Schick  am  t.  Febniar 
nochmali  ita  Uuhe,  eine  AncaU  Abklatocshe  m  "f^v^m,  ragleiofa 
aber  Buch  eine  nochmalige  Gopie  der  Inschrift  KU  sdchnen.  Die- 
BtSbe  wurde  nichmats  von  ihm  an  Ort  und  Stelle  mit  der  Inschrift 
Terglichea  mid  revidirt ;  ku  entstand  schliesslich  das  Facsimile, 
welches  diesem  Anfsalz  lieij^egeben  ist,  eine  Fmcht  von  sieben 
Abklatschen  und  drei  Abzeichnungen.  Die  imten  folgende  Ana- 
lyse der  EiiUifftTiinsf  di  -  Ilciru  S.vvcK  wird  zeigen,  dass  Herr 
yciLi<:K  seini"  >rliwi  rr  Millie  iiLuht  umsrjust  aufgewendet  hat, 

Dass  für  dii.'  Kiit/.iffi>miig  -.m^  den  Abklatisehen  nichts  zu  enl^ 
nehmen  war^  ersteht  i^ich  ms  dem  beifolgenden  Gutachten  des 
Heim  Prof.  Edtikc,  welches  wir  hier  in  extenso  einrücken. 
Derselbe  schreibt : 

■Von  der  althebäischen,  an  der  SQoahqtielle  durch  Herrn 
uRaurath  Schick  entdeckten  Inschrift  sind  mir  seit  Juli  iSSO  in 
»verschiedenen  Zeiträumen  7  Abklatsche  und  3  Abzeichnungen 
«ScmcK's  zugekommen.  Der  riasige  Zastand  de«  Steines  und  die 
«verschiedenen  Lagen  von  festen  Niedenehlfigen,  die  sich  auf  der 
■ObeifläeliB  gebildet  haben,  vetwinen  nicht  bloss  für  den  epi- 
»gi»p)n«dun  tiAien,  sondern  anoh  für  den  Eacbnuuut  das  Bild, 
iwelches  er  tu  sehen  glaubt  oder  m  entwinen  hofil.  Es  ist  dess- 
nbalb  auch  gar  nicht  zu  verwundem  ,  dass.  wie  Schick  schreibL 
«die  fielen  Copien  .  die  seither  von  der  Inschrift  genommen  wor- 
nden  sind,  sammtlicb  verschieden  von  einsiider  ausgefallen  sind; 
bSlihlk  seihst  hat  seine  Copien  nicht  im\\esciithch  modihcirt; 

»Autfatz  lioigfgcboii  mti .  \\  u;h  geriit  mitgotliLdt  liütlu ,  das 
»wäre  eine  Wiedergabe  dessen,  was  ich  auf  den  Abklatschen  er- 
:&enne.  Leider  —  und  das  soll  niobt  etwa  ein  Vormuf  für  S. 
■Bon,  der  Koh  dabei  ja  keine  Mähe  hat  vwdriessen  lassen ,  — 
•sind  die  Schwierigkeiten  für  die  Herstellung  eines  brauchbaren 
"Abklatsches  derart  gewesen,  dass  ich  bis  jetzt  auf  eine  Itepro- 
nduction  ver^ichttin  muss.  Zuerst  fehlte  es  in  Jerusalem  an  gc- 
neigiietem  Papier;  da  war  nur  dickes  flockiges  unghselies  itu 
ihaben.  Ein  Fliesspapier  aber  kann  für  Abklatsche  nicht  uneng- 
■lisch  genug  sein;  das  beste  ist  ungeleimtee  Handpapier  [Papier 
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»ii  la  cuve,  von  Morel  Bercions  et  Maaure  in  Paris,  30  Bue  Mast- 
nriiie  XU  beliehen).  Auch  fubig  darf  das  Papier  nicht  im  gering- 
nsten  sein,  neil  dnrch  üne  intensive  Farbe  die  Erkeonbork^t  des 
»nur  auf  der  WechBelwitknng  von  Licht  nnd  Schatten  beruhenden 
sBildes  beinahe  gans  angehoben  vrird.  Doppelte  Paiiierlage, 
»Falten  nnd  Blasen  sind  dwehaus  m  vermeiden.  —  Der  Zustand 
nder  Erhaltung  der  2 — 4.  Zeile  scheint  allerdings  der  Art  zu  aeui, 
ndass  selbst  bei  einem  vollkommensten  Abklatsch  sieh  niclit  Alles 
iiivird  erkennen  lassen;  auf  den  Ins  jetzt  angefertigten  Abklatschen 
iiist  kaum  cm  Zeichen  m  jeder  Zeile  zit  sehen  ivahrend  die  Ab- 
izeicli nullit  viele  iillerdings  monströse  und  uiinmgliche  Huch- 
.^tabt;M  autWL'isl.  rsolltp  es  rler  iinornuiilhchfn  Antoplenrng 
>^(!iii<!Ks  gelingen,  mit  dem  verbesserton  Material  einen  vuU- 
i'kommon  gelungenen  Abklatsch  einzusenden,  werde  ich  mit 
■Vergnügen  bereit  aem,  darnach  ein  Bild  der  Inschnft  soweit  er- 
•kennbar  für  die  Zeitschrift  zu  zeichnen.« 
Stiassbnig,  27.  März  1881. 

J.  Euting. 

Wie  bereits  erwähnt,  war  nach  London  erst  am  3,  Augtut 
ISSO  eine  Kunde  von  der  Auffindung  der  luiohrift  gelangt.  Mit 
der  Beschaffung  eines  Facsimile  war  indes«  der  englieohe  Pale- 
stine-Explor.-Fimd  nicht  glücklicher  als  der  deutsche  Verein  — 
eine  abermalig«  BeslStigung  der  grossen  Sohwi^^^ten ,  mit 
denen  das  Copiren  nnd  Abklatschen  zu  kämpfen  hatte.  Nach 
den  Mittheiliingen  des  Herrn  Wai.trb  Besant  Athen.  19.  März 
ISSI.  p.  395)  ivar  die  erste  nach  London  gelnngto  Skizze  fast 
K'i«/.  unbrauehbar.  Das  Comittee  i\w  Pal. -l''xpl. -Fund  ennäch- 
ligte  nmgeliciiil  Herrn  Dr.  ('iiaplik  in  -lenisalem ,  das  Nötliige 
vorzukehren,  nm  eine  bessere  Cupie  zu  erhalten.  Unterdess  war 
die  znert-t  eingetroffene  Skizze  versi'hie denen  Kennern  (unter 
andern  auch  lierm  ClkrmonT'Uannkau)  gezeigt  worden;  allge- 
mein aber  lautete  das  Urtheil  dahin,  daes  der  Charakter  der  Copie 
an  mne  Lesung  nicht  demken  lasse.  Nicht  viel  besser  stand  es 
um  eine  «weite  Copte,  die  endlich  am  1.  Febr.  1881  in  London 
eintraf,  nnd  verschiedenen  Gelehrten  in  einer  Nachbildung  mit^ 
getheilt  wurde ,  aber  ohne  fiesnltat.  Das  Gleiche  gesoh^  mit 
einer  etwas  besseren  Copie,  die  am  1.  März  anlangte;  aber  auch 
jetzt  vermochte  niemand  zu  einer  Lesung  von  so  unvollkommenem 
Material  zu  gelangen.    Unterdees  aber  war  Herr  Prof.  Saycb 
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aus  Oxford  in  Jenisalem  eingetroffen  und  hatte  an  Ott  und  Stelle 
eine  Entziffenme  der  Insclinlt  versucht,  bein  Bencht  vom  7. 
Febr.  aus  Jerusalem  mit  einer  Naehschnft  vom  2>).  iehi.  aus 
Üeimt  findet  sii^i  im  Athen,  vom  12.  Mära  ISS1.  p.  Sfiifg 

Hrrr  S.iYfr,  beginnt  mit  der  Krliliinnip .  dfiss  dif  Inschrift 
unter  dlcii  bisher  iii  riiliistmii  [jpfuudeuen  den  ersten  Ilan;^  cin- 
nehnie,  indem  sie  bis  in  die  Zeiten  der  Konif^e  hinaufreiche  und 
im  den  ältesten  bekannten  Charakteren  des  Phonunedieii  Alpha- 
bets gesdirieben  sei.  Oberhalb  Aar  eigenlliohen  IsBohnft  befinde 
Bich  ein  Graffito  von  drei  Linien,  über  dessen  Schriftcharakter 
nichts  7.\\  entscheiden  sei.  l^inigc  lluclistaben  sähen  ans,  ivie 
c^iirsives  Griechisch ;  dagegen  schienen  am  Anfang-  zweier  Linien 
die  itrabisthen  Ziffern  für  1«  IH  zu  stehen.  In  der  sechszeiiigen 
Inschrift  selbst  nimmt  Herr  S.^yce  ca.  35  ISuchstaben  pro  Zeile 
an.  Die  Charaktere  seien  von  anaehnlicher  Grösae  und  müsgten 
mspiwiglich  sehr  denüioh  gewesen  sein.  Jetit  sei  in  Folge  der 
Ueberdecknng  mit  Silicaten  nnd  der  dnrch  das  Wasser  bewirkten 
Erosion  die  Entziffening  sehr  unbequem,  zumal  nur  sebr  schwer 
die  nÖthige  Iteleuchtung  zu  gewinnen  sei.  Auf  der  linken  Seite 
hat  ein  Riss  im  Felsen  den  \'erhist  mehrerer  Charaktere  in  den 
ersten  drei  [nach  Herrn  ScmrK's  Copie  in  allen  scrhsj  Zeilen 
zur  Fu]j,'c  gehabt.  Unterhalb  der  Ü.  Zeile  befindet  sicli  ein  unia- 
iiientaler  Absehluss  in  Gestalt  zweier 'i  iiiingeln,  welelie  auf  üiren 
Spitzen  stehen,  mit  einem  Winkel  zwischen  ihnen,  der  in  ähn- 
lieher  Weise  auf  seiner  Spitse  mht.  [Wie  verhält  sich  dieaee 
Omament  eu  dem  Steinmetszeichen  über  der  Treppe  zur  Marien- 
quelle?} Die  Form  der  Buchataben  aei  identisch  mit  denen  des 
Mesiisteins;  wie  auf  diesem  seien  auch  hier  die  einzelnen  Wort« 
durch  l'unkte  vun  einander  f;etrennt.  Einer  der  (Ihaniktorc,  der 
wenijfi'tens  dreimal  nirkemme ,  ist  Herrn  Mavce  neu.  Ht  ver- 
muthet,  dass  er  das  auf  dem  Meaastein  fehlende  Teth  repräsen- 
tire.  [Über  diese  merkwürdige  Verkennung  des  Z^in,  welches 
üch  seohsmal  in  unserer  Copie  befindet,  s.  u.]. 

Analysiren  wir  nun  die  Iiesnng  des  Herrn  Satce  unter  Brä- 
halt  der  Beobachtungen,  die  sich  uns  aua  den  Copien  Schick's 
ergeben  haben.  Der  Küne  wegen  bezeichne  ich  im  folgenden 
die  erste  Copie  Schick's  mit  A,  die  zweite  mit  B,  die  Lesung  von 
Sayce  mit  C. 

Zeile  1  beginnt  nach  C  mit  napi  (H) ;  n  ist  also  wohl  nur 
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coujicitt,  vielleicht  im  Hinblick  auf  Aae  gleiche  Wort  in  der- 
selben Zeile.  Copie  A  hatte  am  Anfang  mi;  B  lint  n3p,  gewisB 
richtiger,  da  der  Haken  rechts  oben  leicht  zu  übereehen  'wal. 
Von  dem  i ,  welches  O  vor  p  liest ,  ist  in  .8  wenigstens  eine  Sptur 
angedeutet.  Auf  den  Stamm  ap3  durchbohren  weist  ahgraehen 
von  der  Situation  erstlich  die  Wiederholuiig  flSpSn  in  Z.  l,  so- 
dann auch  das  3p3  zu  Anfang  der  4.  ZeUe. 

Auf  napSi'nj  folgen  UBcii  Saycb  Bwei  Worte,  die  er  nicht 
sicher  lesou  könne.  l)<igi;geii  liHlieii  A  und  B  nach  einem  Tren- 
nnngspunkt  drei  Wortf ,  vuti  denen  (die  Richtigkeit  der  Copie 
voran  sgesetzt!  sicher  zu  lesen  ist:  ..as  .  n?  n  .  nT.  auf  eine 
Deutung  wird  mnn  freilich  bei  diesem  Hefiiiid  noch  verzichten 
müssen.  Erstlich  ist  unsicher,  ob  mit  n3p3  das  Ganze  wirklich 
beginnt,  zweitens  ob  nicht  vor  DT  ein  Wort  ausgefallen;  drittens, 
wie  n  ?  n  Bu  ergtUueeu  sei  (n'Vl^),  viert^u,  ob  naoh  att  ein  n  folgt 
(dann  wäre  derUntenrtrioh  pataüt]  oder  ein  a,  was  jedoch  neben 
einem  andere  geformten  3  auch  seine  Bedenken  hat.  Indem  wü 
daher  auf  eine  Datirung  aus  dem  Abib  irgend  welches  Jahres 
verzicbten,  bemerken  wir  nur  noch,  dass  sich  für  PQps  nach  Ana- 
logie von  nngj  Aushöhlung  die  Lesung  FD^  zu  empfehlen  acheint. 
Ist  nr  damit  zu  verbinden ,  so  wäre  dieses  nV  (fui  rAt)  zu  lesen ; 
mit  tm  u.  B.  w.  ist  dann  trrälidi  nichts  anzufangen. 

Dherransdmmend  mit  B  liest  sodann  0  wieder  ropan ;  dabei 
ist  höchstens  das  zweite  71  auf  B  zweifelhaft.  Der  scheinbare 
Trennungspunkt  zwischen  n  und  3  musa  um  so  mehr  cassirt  wer- 
den ,  als  sich  schon  vor  n  ein  deutlicher  Punkt  findet.  Ob  übri- 
gens das  3  selbst  ausser  allem  Zweifei  ist  <oder  13  f ,  mag  vorläufig 
dahingestellt  bleiben.  Weiter  liest  C;  (lisys,  das  ~t  mit  Frage- 
■/.en-ht-n ;  dEifiir  g.T.h  A ;  ?~.  B  :  J3,  iilso  n  lu  V.  A\Lch  lUs  D  nach 
3  liisst  sich  aus  B  licgreifeu,  weiiereK  abiT  ist  vorliiufig  nicht  fest- 
zustellen. Jenseits  des  Kisses  ist  in  B  nur  noch  ein  3  erkennbar. 

Auf  Z.  2  ist  nach  C  nur  zu  lesen :  vV»  Tri  ^  ms  (Q, . 

.. .  (od.  n]  Vmne.  Uafürgjebt.5imAn&ng3rün.  HenSAvCE 
hat  also  das  Uesa-Zajin,  dessen  richtige  Wiedergabe  uns  m  B 
durch  die  funfinalige  Wiederholung  verbürgt  scheint,  für  ein  D 
angesehen  und  sich  dadurch  die  Deutung  verschlossen.  Als 
solche  drängt  sich  auf  den  ersten  tilick  auf  IT'^iin ,  welches  Wort 
sonst  die  Hohaxt  bedeutet,  l  Kün.  6,  7  aber  ohne  Zweifel  vom 
Meisel  des  Steinmetzen  gebraucht  ist.  Wenn  übrigens  l  Kön.  6,  7 
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TOT  dem  di«  nia^  genannt  wetden ,  so  giebt  dies  doch  zu 
denken,  ob  nioht  auf  Z.  I  ioT  du  zweite  napin  vielleicht  napan 
ni  lesen  ist. 

Trotz  alledem  wurde  ich  mich  bei  'iTän  erinnern,  dasa  Vor- 
sieht die  Mutter  der  Weisheit  ist  —  ^iii  hosumlurs  der  e])iffrii[dii- 
schen  — .  wenn  nicht  eine  l'lialsaclic  hiii/,iikäme  ,  welclio  oltiger 
Lesung  in  hohem  tJrade  zur  Uestatigung  gereicht.  Genau  die- 
selbe Verbindung  iva  findet  eich  auch  Z.  4  mit  Ireunungspnnkt 
nach  3,  und  jenseits  des  Hitaea  (der  auf  B  etwas  zu  bieit  ange- 
geben sclieint)  nochmals  STi .  Letzteres  wird ,  wie  nachher  eu 
zeigen  ist,  mit  dem  vorhergehenden  ^  zu  TT^Sb  zu  verbinden  sein, 
so  dass  also  die  Gruppe  inj;  ins  entsteht. 

Auf  Z.  2  liest  O  nach  ;  weiter  lyi  CS ;  davon  ist  auf  A 
nur  M  und  dann  J"l  /u  erkennen,  auf  B  (wo  die  Distanzen  kaum 
in  Ordnun|5  sein  künnunl  nur  die  AiidiiUliing  von  K  und  sudanii 
m  . .  -^l  ■/)  Mir  ist  nun  sehr  wahrsdieinüdi ,  das.s  C  rieUtig 
liest  bis  zum  7  und  doas  darin  steckt  ^[njT^  DM..  Dagegen 
«piicht  nun  allerdings:  1)  dass  das  n  ganz  zweifelhaft  ist  [(7  liest 
2)  daMdeiTrennungspnnkt  nach  ifehtt;  3}  dau  einHanpl^ 
Prüfstein  für  die  Biehtigkeit  mangelt,  nämlich  eine  plausible 
Le((cnde  in  weiterer  Porteeteung.  Was  letztere  anlangt ,  so  vÖTe 
auch  mö|{lieh  nin  (für  iri  Hi.  38,  33)  zu  lesen,  wie  Meaa  Z.  3ff. 
cunstant  n!s,  rfitTg,  Tvm,  nia,  rft,  nh5  etc.  aufweist.  Zum  Test- 
halten  An  obiger  Lesung  bestännit  mich  (natürlich  immer  mit  dem 
Vorbehalt,  dass  B  und  O  richtig  copirt  sind)  wiederum  der  Hin- 
blick atif  Z,  4;  darüber  nachher. 

Mit  dem  m  . . .  ^1  welches  B  (nicht  C]  bietet .  ist  zunächst 
nichts  zu  machen;  übereinstimmend  folgt  dann  Inheiden  ffibo 
und  in  C  weiter  nCtt .  Letzteres  aher  ist .  u  enu  man  niicli  B  tir- 
theilen  darf,  in  Cwohl  nur  gerathen.  Ilfrr  Sayck  denkt  offenbar 
an  die  Lesung  riB^  .  Aber  ahtjesclicn  liavon,  duss  dann  der 
Singular  TVBS  unerhört  wiire ,  stimmt  ki-i»  injiniges  /.eiiOien  mit 
B  überein.  Letzten-  <:n|iie  sehHrit  virlm.Oir  :rp  oder  allenfalls 
;nK  anzudeuten  und  darnach  noch  7  mit  einem  wunderbaren 
Seitenstrich  rechts.  Anch  weiterhin  mangelt  alle  Übereinstöm- 
mnng.  CbietetB''  [in)  b,  Sdagegea  3lb  oder  nb  und  jenseits 
des  Bisses  noch  7,  wie  es  soheint. 

Über  die  dritte  Zeile  bemerkt  C  nur,  dass  das  letzte  Wort 
trra  laute.  Diese  Lesung  wird  indes«  durch  B  nicht  bestätigt. 
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Letzleres  bietet  links  vom  Riss  lS^''3('?Di3n;  doch  ist  dabei  weder 
3  noch  H  zweifellos  und  statt  des  veiiniithetfln  3  bietet  A  ein 
deutliches  Fl.  Wenn  die  links  unterhalb  des  n  sichtbaren  Striche 
Hiichstalienrestc  sind,  so  wird  selbst  3  hcdeiikhch.  Rechts  vom 
Riss  lassen  sich  in  B  folgende  Zeiclien  constatiren: 

3  .  ■a'an-rta  .  ■'Tru-'n  .  i . .  y  doch  mochte  ich  für  einen 

Thcil  dieser  [.esuiiKen  keiui;  (iaraiitiK  iilu'mehmen. 

ZeiU>  1  bei;i!iii'  lun'h  C  mit  dem  Worte  3?;  und  haln'  dann 
nach  eiiiifren  weiiij;eii  /iveilelhaften  Huchstabfn  npb  OSiT  3 
1(13;  15.  Anders  ß.  Auch  hier  scheint  3p3  von  dem  nnchfoigenden 
n  dnrch  Fnnkt  getrennt,  die  Lesart  ropl  {s.  /eile  Ii  somit  auf- 
geschlossen. Weiter  aber  hat  B: 

in[a]b  .=T-a  ?■?  impbos  ^as  ?:n  .1(5)'' 
Unter  Verweisung  auf  das  zu  Zeile  2  bemerkte  möchte  ich  hier 
eine  Lesnng  conjiciren,  die  vielleicht  später  auf  die  richtige  Spnr 
bringen  wird : 

ITT^i  ITTS  rtPT  nn;;b  0»  0^y)iTi  d.  i.  etwa: 

iiund  es  schlugen  die  Mineure  einer  gegenüber  dem  andern  Ueisel 
gegen  Meisoltt.  Allerdings  ist  in  dieser  Lesung  ausser  dem  ^  an 
der  SjiitiiB  aucli  d:is  p  in  n3p:  nur  goratheii ;  das  ?  in  nsi  ist  nur 
ilurch  C  nicht  B..  da^-  n  gar  nicht  /u  ln'Wfisi'Ti.  Nimmt  man 
aber  das  folgende  hinzu,  ?u  «  ird  man  wcnii^stcu.s  den  Einfall  be- 
greiflich finden,  dass  in  Zeile  4  vom  Durelischlagen  des  Tuuuels 
die  Rede  ist,  nobel  die  Uineure  von  zwei  t^eiten  her  susammen- 
trafoD.  Ich  bemerke  indess  noclmiale,  dass  ich  obige  Lesung  nur 
als  eine  tastende  Conjectur  angesehen  wissen  möchte. 

Am  Schluss  von  Zeile  ■!  liest  C  "ub^l.  Diese  Lesunji  lii^st 
sich  trotz  aller  üifferenKen  auch  aus  B  plausibel  maciicvi.  Der 
Kopf  des  ersten  1  ist  sichtbar  unter  dem  driltletztru  Zeiclion  ~ 
der  it.  Zeile,  ebenso  der  Kopf  des  /iveiteli  1  ;ti\  dem  langen 
Schwänze  des  13,  mit  welchem  ilic  dritte  Zelle  si.diliesst.  V  liest 
sodann  auf  Zeile  5  weiter ;  qbs  T\1fZ2  n313n  bs  . . .  -.Tin  112  □■'Sn 
■jUniSS  Nachdem  Herr  Saycb  in  seinem  ersten  IJriefe  vom  7. 
Februar  bereits  erkliit  hat :  it  is  clear  ftom  the  word  inM3  in  the 
£ith  line,  thR^t  the  oonstruotor  of  the  oondnit  epeaks  in  the  first 
person  (er  nimmt  also  init33  fib  in'Ul),  giebt  ei  unter  dem  26. 
Februar  statt  dessen  auf  Grund  einer  Bevision  seiner  Copie  iptssa 
und  übersetzt  nun  des  Ganze :  auid  the  waters  flowed  from  their 
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outlet  [obige  Lücke  ist  nun  zu  S'iIlWl  crgüiizt)  to  thc  lower  pool 
for  B  distnnco  nf  a  thuiieand  cubits«. 

Sehen  ivir  zunächst  vom  Einzelnen  all.  so  ist  der  Sinn  a 
priori  reclil:  plausibel.  Auch  die  Distanz  von  lUDU  Ellen  stimmt 
ungefähr  zu  der  Länge  des  Tunnels.  Dieaelbe  hetiägt  nach  Sücjn- 
H.iUBKKht,  Palästina  und  Syrien  (p.  III  der  2.  .\iifl.),  r.33  Meier, 
in  gerader  Linie  335  Meter;  lODO  hehr.  Ellen  nürden  nach  der 
iiblicheiL  Beiechnung  (sechs  Handbreiten  pro  Elle)  ca.  484  Metern 
entsprechen.  Vergleicht  man  ludeBB  mit  obiger  Leanng  die  Copie 
B,  so  erregt  lledenken,  dass  hier  im  .Anfang  der  Zeile  vielmehr 
a"'513n  zu  stehen  scheint.  Dass  das  b  rein  nuf  einer  Täuschung 
beruhte ,  kann  ivciiigstens  nicht  aus  der  eihüliten  Stellung  ge- 
schlossen werden;  dieselbe  findet  siHi  aiicli  in  Eist  auf  derselben 
Zeile,  in  rnp^  auf  Zeile  4,  so^a  in  bs  Zeile  G.  fjtatt  der  Lesung 
«■«ISDH  lässt  sich  noch  3  eher  xntm  begreiflich  finden,  und 
dieacB  (KlfiODi  ■wäre  ohnedies  in  der  Bedeutung  Amgangiort  zu 
erwarten  statt  des  unbegreiflichen  tt^E^lsn:  die  weitere  Lesung 
von  C  mag  auf  genauerer  Copic  bemhen.  Auf  B  ist  nur  deutlich 
3  runsn  ^tt  (wobei  Funkt  und  Treiniungsstrich  nach  3  als  irrig 
dusirt  werden  miisBten);  doch  liesse  sich  ^rtt^3  abgesehen  rem  r 
auch  nach  B  begreifen,  desgleichen  rx»  jenseits  des  Bisses. 
Dagegen  ist  uns  völlig  unklar ,  was  sich  Herr  Sayce  bei  seiner 
Übersetzung  unter  ^nitS3  gedacht  hat.  ^'on  einem  unteranTeieh 
ist  nichts  zn  sehen,  wohl  aber  von  de»  Spuien  einer  Lücke  zwi- 
schen dem  angeblich  schliesNendon    und  l^btC. 

In  HctrefF  der  (i.  Zedc  bemerkt  Herr  Jsavce  .  dass  sie  der- 
massen  durch  das  W  as^er  gelitten  habe ,  dass  nichts  ivcitor  zu 
erkennen  sei.  nU  die  W  orte  OKI  by.  Nach  ß  sind  i'Hvii  I  :i  ÜMth- 
staben  zu  liestimineii :  i'inr  \  erhizuluiif;  und  Dciiliiiitr  ilfisiltirii 
ist  ledocb  JMY  Zeit  unmu^ticli. 

Zum  Schluss  erklärt  Herr  Savcu.  dass  iii  der  Insclinlt  die 
Namen  Jerusalem  oder  Juda  ebensowenig  zu  entdecken  seien, 
wie  das  Wort  "(vo  oder  irgend  em  Eigenname.  Dagegen  weide 
durch  die  Formen  der  Buchstaben  bewiesen .  dass  die  Inschrift 
nicht  spdter  sein  könne,  als  die  Zuit  lliskius ;  die  drei  Ellen  in 
Zeile  2  und  die  imid  Ellen  in  V.mXf  :<  dürfieu  wob]  über  die  Ten- 
denz der  Inschrift  einen  I'inguiKtig  (jeben.  .VbK'usehen  von  der 
Datirung  und  den  drei  MIen  stimmen  wir  diesen  Kemerkungen 
voltkoDunen  bei.  Um  so  unbegreiflicher  erscheint  uns  dagegen. 
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■was  Herr  Saycb  in  dem  Brief«  vom  2S.  Febt.  «im  Kesten  giebt. 
UiiTch  schlechtes  Wetter  an  der  Abieise  verbinden,  nahm  er  an 
Ort  und  Stelle  eine  Bevision  der  Copie  vor  und  hoffi;  nun  im  Be- 
sitze eines  Faceimile  zn  sein,  irie  es  abgesehen  von  dem  Risa  in 
den  ersten  drei  Zeilen  nni  irgend  gewonnen  werden  kräine.  So 
erfreulich  unB  dlete  Versiohming  ist,  so  bedenklich  werden  wir 
doch ,  wenn  Herr  Satcb  seine  früheren  Aufstellungen  nunmehr 
dahin  corrigirt,  dass  die  InHchrift  niolit,  wie  er  gewähnt  habe,  in 
hehiüischer,  sondern  vieiraehr  in  pliöni  eis  eher  S]ira(;he  abge&sst 
sei.  Mehr  als  einmal  komme  das  phönicischc  Kelativpronomon 
TflS  vor  110  in<less  nach  un-eivr  rher/rin.'ui]4:  sicher  C«  =  tP» 
/II  lesen  ist'  und  da/ii  andere  KijiL'tiihiiitiliclikciii'ii  in  ili-r  Sprache, 
BUS  denen  hen-orgehe.  dass  der  Lrhelier  der  |ihoiLi/i;eheii  Küste 
entstammte.  Wenn  Herr  Sayce  mit  dieser  Behauptung  Hecht 
hätte,  BD  würde  der  grösste  Theil  nicht  nur  unserer,  sondern  auch 
seiner  eigenen  Lesungen  hinfällig  [man  denke  nur  abgesehen  vom 
LesioaHschen  an  n  anstatt  n  als  phdnicische  Femininendung  und 
an  das  ganz  Bpedfisch  hebriusche  ^perf.  consec.  nsb^i ,  welches 
Herr  Sayce  auch  in  dieser  Nachschrift  ausdrücklich  fei^thalt !.. . 
AnderseitB  —  fahrt  Herr  Satcb  fort — habe  er  bereite  con^tatirt, 
dasB  die  Fonnen  der  mrasten  Buchstaben  mit  denen  des  Mesa- 
Bteines  identisch  seien,  zwei  bis  drei  durften  BOgar  noch  älter 
sein.  Die  Insohiift  kSnne  daher  nicht  erst  aus  der  Zeit  Hisidas 
und  SMner  Nachfolger  datirt  werden ,  wo  sich  in  Folge  der  Zer- 
Btoning  des  Reiches  Israel  der  Verkehr  zwischen  Jiida  und  l'hÖ- 
nicicn  erneuerte,  der  bei  der  Empörung  der  zehn  Stämme  abge- 
brochen worden  war.  Er  stehe  daher  nicht  an  ,  die  Inschrift  der 
Zeit  SalomosocIiT  vielleicht  Davids  2.  Sam.  r..  Hl  iin/n  schrei  heil, 
denn  damals  seien  )>hoiiicischi'  .Vrlieiter  bei  der  Krrii  htiins;  der 

Falle  hiett  die  Inschrift  das  älteste  Specinien  von  phüiiici scher 
Schrift,  welches  wir  besitzen.  Selbst  das  sei  nicht  unmöglich, 
wenn  auch  sehr  unwahrschrinlich,  dass  die  Inschrift  noch  älteren 
Datums  und  iu  dem  Dialekt  der  Jehusiter  verfasst  sei  (!) . 

Es  Ware  verlorene  Mühe,  sich  mit  einer  Widerlegung  dieser 
Argumente  aufzuhalten.  Gesetzt  auch,  die  Inschrift  wäre  phoui- 
cisch ,  50  ivare  daraus  für  das  Zeitalter  zunächst  gar  nichts  z« 
folgern.  Denn  dass  seit  der  Keichsspaltung  bis  ca.  720  kein 
Phönicier  nach  Jenisslem  hatte  gelangen  können ,  wird  Herr 
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Savce  nicht  im  Emst  behaupten  wollen.  1.  Sam.  5,  II  redet 
übrigens  nur  von  der  ErliBtiun^f  des  Palastes  Davids  durch  phöiii- 
cieche  üauleute. 

Mit  Becht  protestirt  daher  Ä.  Nkubaubk  in  Athen,  vom  19. 
3Ura,  p.  395,  g^en  Satcb'b  aUmaBehe  Datinu^  der  Ineofaiift, 
sowie  K^an  die  Annahme  pbSnieiachen  SpradxjhaMkfagB  — 
letEteres  wegen  de«  VeFbum  l^n  nnd  des  Waw  oonsecutivnm. 

In  derselben  Nummer  des  Athenaeum  erklärt  sich  C.  Warrkk 
aus  historischen  Gründen  Rir  die  Datining  der  Inschrift  aus  der 
Zeit  Hiskias,  der  «den  Teich  und  die  Wasserleitmig  gemacht  und 
das  Wasser  in  die  Stadt  geführte  habe  (2.  Kon.  20.  20).  Savck's 
Übersetzung  von  Zeile  5  erinnere  an  Jes.  22,  S;  «ihr  sammelt  das 
Wasser  des  untem  Traclis»  (nur  schade,  dass  in  der  Inschrift  von 
einem  unteren  Tnch  nichts  an  finden  ist).  Ausserdem  Terweist 
Wabrbn  aooh  auf  Sii.  48,  I T,  wo  es  von  Hiddn  heisst:  er  leitete 
in  ihre  (der  Stadt]  Uitte  den  Gikon ,  «dtart&grub  dm  Fdsen  mit 
Eisen  imd  bante  Teiche  liir  du  Waasei«.  Dabei  tei  klar,  dass 
der  »tmtere  Teich«  nicht  confimdirt  werden  dürfe  mit  dem  Crraben 
zwischen  den  beiden  Mauern  für  das  Wasser  des  alten  Tcichf. 
der  nach  Jes.  22,  1t  gleichfalls  von  Hiskia  angelegt  worden  sei. 
—  Uns  scheint  es  besser,  auf  diese  hiitotisdiea  Gründe  für  die 
Dfrtirang  der  :budinft  so  lange  zit  TBOtiihtea,  bis  man  äber  die 
eigenäiohB  Lage  de«  CHIlon  (veigL  an(&  3.  Ghnm.  33,  90),  sowie 
die  des  oberen  und  unteren  Teiches  ins  Keine  gekommen  ist. 

Was  schliesslich  den  Schriftcharokter  anlangt,  so  dürfte 
Herr  Say(!B  im  Imhum  sein .  vrenn  er  ihn  aum  ITieil  für  älter 
hält.,  als  den  des  Mesa»!leins,  .\lle  ganz  dcntlichen  Kuchstahen 
sind,  «oivpit  nach  der  Copie  geiirthcilt  weiden  kann,  mit  den 
Mp=iilv])i;J!  fast  absolut  identisch.  Dies  gilt  von  tl.  3,  n.  1.  T, 
3,  r,  C,  p.  -'.  O,  n.  Dagegen  hat  1  einen  kürzeren  Oberstrich, 
leine  etwas  andere  Lage,  D  einen  dritten  Qaerstriofa ,  deinen 
Iwngeren,  stark  gebogenen  Sehwetf ;  3  ist  enf  der  Copie  fast  tiber- 
all verstilinmeU,  0,  O  und  S  nieht  luuiliweiibu.  Doch  fand  sich 
auf  eineOi  der  Abklatsche  das  Mesa-D  nnd  t  wird  von  Satcc  auf 
Zeile  6  gelesen.  Einige  abweichende  Formen,  wie  tt  ohne  Spitze 
links  (wofür  indess  dic'  ]!i--tiifii;iiiiL;  iili/uwürliMi  i.'-l  ,  i-nt.iprechon 
dem  Schrifttypus  der  illti'sli^ii  lii;lir:iiM.bi;ii  Sipgrl  iiiiil  (iraimcn, 
wie  ihn  Edting  auf  seiner  groasiin  Schrifttafcl  ,zur  engl,  tlber- 
setxnng  von  Bickell'b  faebr.  Grammatik)  in  der  Columne  »Old 
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Hpbr.  Seals  and  Gems  f  S — S  cent.  H.  C.  h  verzcithnet  hat.  Über 
(Ifii  Srhrifttliariiktcr  der  Silonhitif-chrift  schreibt  mir  Herr  Prof. 
EuTiNi. ;  uals  cliunditcris tisch  betrachte  ich  Koph  mit  selir  klei- 
uem  Kupf  und  sehr  kleines  Taw;  grosse  Schlankheit  der  Ituch' 
Stäben  B,  9,  3,  1,  übeihaapt  amen  gewissen  elastiBohen  Zvg,  det 
sobojxgniwe'ObmigderSäiriftTimHissetKt-  ImAllgememsnaind 
die  Fonnen  leichter  nnd  schwungrollei ,  als  bei  Mesa.  Als  Zeit 
möchte  ich  S — 7.  Jahrh.  v.  Chr.  veimuthen;  doch  ist  dies  nur 
pure  Vemmdiung  lo 

Ein  Berichterstatter  über  die  Siloahinschrift  in  der  Sonitta|i[H- 
lleilnRe  7mt  Neuen  Preuse.  Kreuz-Ztg;  vom  27.  Mfirn  IS81  (Us- 
rntirt  bereits  die  Frage,  ob  wir  es  hier  denn  auch  wirklich  mit 
einer  ileliten  Iiisclirift  oder  mit  einem  geschickten  Falsificat  zu 
thuu  haben.  Nach  den  bekannten  Erfahrungen  könne  man  in 
dieser  Uinnoht  nicht  vorsichtig  genug  sein.  Es  müsse  Verdacht 
erweoken,  dass  ein  Schulknabe  der  eiste  Entdecker  war,  während 
KoBiNSOK  1838  beim  Durchkriechen  des  Canals  nicht«  Ton  der 
Inschrift  merkte.  Auch  das  iienrsivo  Griochisdi"  und  die  arabi- 
schen Ziffern  für  1843  |nach  Sawk  limidit  iTsrliehi^^n  dem  He- 
ferenten bedenklich.  Doch  tr(i^ltl  f.i  !.ii;h  daniit,  daös  1  'ii>f'.  Sucin 
nicht  den  geringsten  Zweifel  geäussert  habe,  und  daes  sich  die 
Ansebning  von  Silicaten  erst  im  Verlauf  längerer  Zeit  vollzogen 
haben  könne ;  zudem  scheine  die  Überfluthung  des  unteren  Theils 
der  Inschrift  jeden  Verdacht  ausiuschliessen. 

Man  sieht:  gebrannt  Kind  furchtet  das  Feuer  —  und  leider 
steht  es  ja  ho,  dass  man  eine  derartige  Gespcnsterscherei  niemand 
verdenken  kann.  Im  vorliegenden  Falle  glauben  wir  jedoch 
jenem  vorsichtigen  Referenten  die  Veisichenmg  geben  zu  kön- 
nen, dasB  selbst  dann  noch  alle  Umstände  für  die  Ächtheit  der 
Inschrift  sprechen  würden,  wenn  sich  oberhalb  derselben  wirk- 
lich cuTSives  oder  sonstiges  Grieohisch  constaticen  Hesse. 

Weitere  Aufschlüsse  über  die  Inschrift  erwarten  wir  von  dem 
lur  Zeit  in  Jerusalem  weilenden  Redacteui  dieser  Zeitschrift, 
Herrn  Lic.  Guthe.  Wir  werden  nicht  ermangeln,  unsere  Leser 
seiner  Zeit  von  den  Fortachritten  der  Entzifferung  in  Keimtniss 
m  setzen. 
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Erster  Bericht  erstattet  von  lAo.  H.  6iithe. 


Am  2 1 .  Mbtz  Morgcus  Ii  L'hr  icarf  die  ■Argo«  des  üster- 
reichisch-ungarischcn  Lloyd ,  das  ächiff,  auf  welchem  ich  Sonn- 
tag, den  20.  März,  ^littags  Fort  Said  verlassen  hatte,  vor  Jafa 
Anker.  Palästina,  das  Ziel  meiner  Heise,  lag  im  Dämmerschcin 
vor  mir.  Eben  zeigten  sich  im  Osten  die  ersten  Strahlen  der  auf- 
gehenden Sonne,  die  Berge  des  alten  Ephraim  hoben  sich  in 
lollerem  Ulan  von  der  noch  matten  Farbe  dea  Himmels  ab.  Die 
J.jiiLiUiiit;  fliin  unter  der  fruinidliehuu  Führung  des  Herrn  Iliir- 
ilfj^K,  lli.'hii/t;r>  dm  Jenisalem-Huttl ,  raacli  von  Statten.  Kine 
Stunde  später  sah  ich,  üherraschl  und  ergriffen  von  der  Schönheit 
des  Bildes,  von  einem  Balkon  des  genannten  Hotels  die  Stadt 
südlich  Tor  mir,  «ngefaast  durch  einen  breiten,  Ins  an  den  Hori- 
sont  südöstlich  sich  erstreckenden  Kranz  von  Orangengärten. 
Unter  dem  saftig-grünen  Laube  schauten  die  rothgelben  Früchte 
hervor,  frische  Blüthen  erfüllten  die  Luft  mit  herrlichem  Dufte 
und  EU  meiner  Rechten  warf  das  Meer  langsam ,  aber  mit  merk- 
lichem Geräusch  seine  Wellen  auf  das  sündige  Ufer.  Lange  er- 
quickte ich  Augen  und  Sinn  durch  diesen  einladenden  Anblick. 

In  Jafa  blieb  ich  zwei  Tage.  Am  Morgendes  21.  l^n  unter- 
nahm loh  noch  einen  weiteren  Spaziergang  in  und  um  die  Stadt; 
am  Nachmittag  hatte  Herr  Baron  von  Ustinow  die  Freundlichkeit, 
mit  Herrn  H ardegg  und  mir  einen  Ititt  in  die  l'mgegt'nd  /.u 
unternehmen,  namentlich  nach  Seiami,  wo  in  letzter  Zeit  in 
Höhlen  und  Gräbern  mancherlei  alte  Sachen,  theils  von  den  Fella- 
chen, diöls  von  Anderen  gefunden  worden  sind.  Am  Abend  des 

1|  Olugei  Bericht  traf  am  SO.  April  nach  Sohlnu  der  Bsdaoäoa  sin ;  irir 
glaabten  Jedwli,  denMUMn  nnitreD  LsKm  nidit  Ini  lum  ninhiten  'Halt  vor- 
snthalUn  ni  dflrten. 
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21.  und  22.  März  konnte  ich  jtenauere* Einsicht  in  die  Samrahinu 
paHstinenaisclier  Alterthümer  nehmen,  welche  Herr  von  fstiuo" 
in  den  Jahren  seines  hiesigen  AHfcnthaltes  angelegt  hat.  Der 
2,  Tag  wurde  meist  duich  meine  Theilnahme  an  der  Geburts- 
tagsfeier St.  MajeatSt  des  deutschen  Kaisen  in  Anspruch  genom- 
men. Asa  23.  iUtrz  früh  verliess  ich  Jafa  m  Pferde  und  langte 
Abends  zwischen  6  und  7  Uhr  nach  einem  anattengenden  Ritt  in 
Jernsalem  an.  Der  deutsche  Konsul ,  Herr  Freiherr  von  Münch- 
hausen, kam  mir  in  liegleiliiug  eines  Kawasscn  etwa  bis  zur 
letzten  Hoho  vor  Jenisalem  entgegen.  Dieser  unerwartete  Em- 
pfang freute  mich  sehr ;  es  boli  meinen  Mutb,  ikss  ich  nicht  ein- 
sam und  allein  den  Scliiiupliit/  ini-iruT  crstt^ii  'niiitifjki'lt  im  hi-iü- 
gcil  Ijmde  betrat.  War  mir  doch  damit  die  Zu bitbi'mng  gegeben, 
dass  ich  auf  die  bcreitwülige  Unterstützung  unseres  Konsulatep 
würde  rechnen  könneu ,  eine  doppelt  willkommene  Auseicht  auf 
einem  fax  den  ForBohei  so  schwierigen  und  «n  Brfblgen  so  spar- 
samen Boden,  vie  ihn  das  heutige  Jenisalem  darbietet. 

Am  Donnerstag  machte  ich  die  nothwendigsten  Hesuche. 
Ich  beabsichtigte,  sofort  Freitag  in  den  Siloahkanal  7.n  gehen  und 
Abklatsche  sowie  Copieen  amEufertigen.  Allein  Herr  Baurath 
Schick  rieth  mir  davon  ah,  wöl  an  diesem  Tage  ein  Fest  der 
tSmisohen  Katholiken  eine  grosse  Anzahl  Ton  Pilgern  und  Jeru- 
salemiten,  im  Thale  hd  Siloah  zu  Tereinigen  pflege  und  diese 
mich  leicht  stSren  könne.  So  begab  ich  mich  denn  Sonnabends 
an  die  Arbelt,  nachdem  ich  am  Freiing  das  Terrain  etwas  studirt 
hatte.  Das  Abflnsslocb  di;»  Sil  nah  tu  ich  es  inirdo  geÖfinct,  nach 
olwa  11/2  Stunde  war  das  \yHSser  um  n,30m  gesunken.  .Spätcr- 
liin  fi-d  fs  nwhum  n.l.Sm.  Kinige  hökernr- liretter  mit  niedrij-en 
Küssen ,  «elcbf  HiTr  Hanratb  Srmi  k  /nm  /wcek  d.-r  liosscriin 
i!,.sii:htigung  der  Iiiscbrifl  lL:it  :iiifi-rü^'eii  liL=-ün,  wurden  in  das 
seichte  Wasser  gestellt,  so  dass  mau  trocken  bis  an  den  Ort  der 
Inschrift  gelangen  konnte.  Der  TJnkimdige  wird  bei  genügen- 
der Beleuditimg  wohl  die  ghtte'FUxihe  des  Felsens  bemerken, 
welche  für  die  Inschrift  hergestellt  ist;  die  Buchstahen  selbst 
fallen  jedoch  so  wenig  ins  .\iige ,  da';*  ■^ic  di'm  ,  welcher  sie  nicht 
sucht,  loicbt  verborgen  bleiben.  Ich  faml  /;ihlreiche  Spuren imd 
Stücke  von  Wachs-  oder  SdiiriutnuifLn  iilier  die  ganze  Tafßl  ver- 
theilt, ein  Zeichen,  dass  die  Inschrit'i  schon  oft  besucht,  zugleich 
mit  welchem  Beleuchtungsmitlel  sie  untersucht  worden  ist. 


Digilized  by  Google 


117 


Meine  erste  Arbeit  ivav .  liass  ich  die  ganze  Inschrift  sor({ßiltig 
reinistii ;  denn  von  einer  theilweise  diirdi  fettige  Stoffe  befleckten 
Ste)ii)ilatte  Abklatsche  zii  mathen .  vers[iriicl!  keinen  Erfolg. 
Dann  rieb  ich  die  Inschrift  trocken.  Die  Kuchstaben  schienen 
mir  j etil  bedeutend  deutlicher  hervorzutreten,  als  früher.  Um 
diesen  einstigen  Znstand  der  Inschrift  nicht  unbenutzt  zu  lassen, 
begann  ich  sofort,  sie  zn  copiren.  Als  Licht  diente  mir  eine 
Blende  mit  Znbehöi ,  wie  sie  die  Vei^leate  bei  ihren  Arbeiten 
gebrauchen.  Durch  gütige  Vermittlung  dneBLwpdgerFreimdes 
war  mir  dieselbe  Ton  Freibe^  im  Kgr.  Sachsen  zugesandt  wor- 
den. Sie  erwies  sich  als  sehr  geeignet  z\i  diesem  Zwecke.  Nur 
stellen  die  Zeilen  der  Inscbril't  an  einer  MciiDii  für  die  blosse  ISosicU- 
tigiin«  mögliciist  iiubei|ueinen  Stelle.  Ob»  i,hl  Herr  Schick  den 
Boden  des  Kunala  so  tief  gelogt  hat,  als  der  jetzige  Ausfluss  des- 
selben nach  dem  Teiche  es  gestAttet,  to  befindet  sich  der  aus 
Üohlamm  und  Steinen  gebildete  Grund  des  Wuseriauä  doch  nur 
U,3Tm  unter  der  bischiift.  Daher  war  selbst  die  ente  Zeile  der 
Inschrift  unterhalb  meiner  Augenhöhe,  wenn  ich  in  dem  engen 
Kanal  zu  sitzen  rersuchte.  Das«  die  uriteren  Zeilen  der  hiBchrift 
mir  sehr  nnsicher  in  dieser  Stelbmg  gesellen  werden  künnen, 
brauche  ich  nicht  näher  zu  erläutern.  Also  halb  oder  ganz  lie- 
gend eine  (  opie  im i^ii furtigen  erwies  sich  als  das  einzig  Mögliche. 
Allein  <lie  Arbeit  wurde  noch  erschwert  durch  den  schon  früher 
in  dieser  Zeitschrift  erwähnten  Zustand  der  Felsplatte.  Dieselbe 
hat  zahlteiche  grossere  oder  kleinere  Spalten ,  durch  welche  die 
ursprünglicbe  Gtetalt  der  Budiataben  oft  ganz  zerstört  woiden 
ist.  Femer  haben  sich  die  meisten  Vertiefungen ,  welche  einst 
der  Aleisel  eingegraben  hat,  mit  sogenannten  Silikaten  angefüllt, 
die  sieb  liiLuüg  nur  durch  eine  belli'ie  i'üvhf  ulleiii  lliv  du-  .Vnge, 
dagegen  mit  dem  Gefühl  gar  nicht  untei  scheiden  hipsen.  weil 
jede  Unebenheit  der  Oberfläche  geschivundcn  ist.  So  licss  mich 
eft  die  genaueste  Besiohtigang  über  die  eigentlicbe  Figur  de* 
Buchstaben  in  Zweifel.  Uegieiflioher  Weise  ging  die  Arbeit  ieb 
Copirens  nur  langsam  vor  sieb;  Nacfamittage  i  Uhr  Tinterbiadi 
ich  dieselbe,  da  Herr  Schick  zu  einer  Besprechung  auf  mmne 
ISitli-  ans  der  Stadt  heruntergekommen  war, 

Die  Erfahrungen  des  ersten  Tages  hatten  mich  überzeugt, 
dass  bei  dem  jetzigen  Wasserstande  im  Kanal  dne  ganze  zu- 
verlässige Copie  der  Inschrift  anzufertigen  sehr  schwierig  sei. 
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dasB  aber  andercrBeits  Abklatsche  niemah  ein  vollkommenes 
Bild  der  Iiiachnft  liefeni  würden,  nach  welchem  die  Piiljlika- 
tioii  unternommen  werden  konnte.  Y-i  kam  also  darauf  an,  den 
A\  iisserspic^l  noch  niedriger  zu  legen  und  dadurch  eine  für  das 
Cupircn  ßunstif;ere  Lage  der  Inschrift  lu  gewinnen.  Das  konnte 
nur  L'escheheu .  wenn  es  gelang,  einen  anderen  AbfluBS  für  das 
Wasser  des  Kanäle  zu  schaffen.  Herr  ScmCK,  welchen  seine  oft 
wiederholten  Versuche.  Copieen  und  Abklatsche  iiii/ufertitcii. 
zu  derselben  Meinunff  aebrachc  hauen ,  schlug  vor.  /,u  iliocm 
/klltig^  d  Imllll 

gl)  IkKl         Itl  11 

1   II    I     I  W  U    I!       I         1  11 

]  i      11  1  1    1      II  rr  I  III 

«Pinf-n  Arheitnn  behufs  sicherer  Gewinnung  der  Insclirift  auch 
den  AusflnsB  des  heutigen  (obetei^  Teiches  untersucht  und  ge- 
funden. dasB  derselbB  nur  eine  kurze  Strecke  südwärts  laufe, 
dann  sich  ostwärts  wende  und  m  einen  anderen  Kanal  ausmünde, 
welcher  vou  Norden  kommend  das  Wasser  südwärts .  dem  Thale 
zu.  weiter  führt.  Dieser  letKtcrB  Kaiii.l  ist  in  den  I'üIsph  einge- 
hauen, in  seiner  unteren  Hälfte  offen ,  in  Feiner  oberen  aber  mit 
Steinen  gedeckt  und  ziemlich  tiel  unter  Scliuttablagcrung  ver- 
borgen und  selbst  mit  (lerüil  angefüllt.  Herr  Muhick  hatte  nun 
aus  der  Kichtnug  iliesc-  Kannles  )fcschlo8HGn .  dass  er  in  »gerader 
Linie  von  der  sog.  ^iloabquelle  herkomme,  J  Er  sah  seine  ■\"Br- 
muttiung  (ladnreri  i)estatigt,  ilass  die  ostliclie  f  eiswand  am  Ans* 
gange  des  Sil oalik anales  nicht  in  der  südwestlichen  Richtung  auf 
den  heutigen  Zug'antf  zur  Quelle  und  auf  den  Teich  zu  be- 
hiiiieiL  war.  soiiiierii  in  Kiemlith  gerader  südlicher  Richtung,  also 
aul'  iIiMi  Kanid  hinwies .  welcher  heute  zum  'l'hei! ,  wie  oben  er- 
wähnt ,  durch  f;ebutt  verborgen  ist.  Herr  Schick  hatte  nun  die 
Reinigung  dieses  letzteren  Kanals  von  der  Stelle  an,  wo  der 
heutige  Abflus«  des  Siloahteichea  in  ihn  einmündet,  schon  im 
Winter  begonnen,  jedoch  nicht  ToUendeo  können,  weO  die  lich- 
ter unten  in  der  schlechten  Luft  nicht  mehr  brennen  wollten  und 
die  Fellachen  von  Silwän  erklärt  hatten ,  nicht  weiter  arbeiten  zu 
können. 

Da  mir  die  Ansicht  des  Herrn  Baurath  SciUCK  einleuchtete, 
so  wurde  am  Montag,  den  28.  ISaxie,  begonnen,  einen  Schacht 
zu  graben,  welcher  direkt  ron  oben  auf  den  Terstopfien  Kanal 
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trcffuii  >(jllti;  und  von  dem  aus  die  RciniguiiK'  di-f  Kiiiiiils  voll- 
Liidcl  iVL-rdcu  küimtü.  Zu^Jr^t  urbciteten  fünf,  eoit  DiftlhtüR  dm 
21).  MLir/,  svfhs  Fi-Ihii^hvii  aus  Sihväii  an  df^m  Tftnfcn  dv.-.  ^Sduicli- 
tes ,  raeist  dieselben  Leiite,  welche  Herr  SciiHiK  scliuii  im  vo- 
rigen Jalirc  bescliüfti^  hatte.  Sa  ich  aebr  bald  merkte,  dass 
der  Fortschritt  der  Azbeit  nicht  nach  deutschem,  lesp.  euio- 
päi<^1icin  MiiassBtabe  berechnet  werden  durfte,  so  beschloss  ich, 
miini'  .Vrhcitt'n  an  der  Insohiift  Dienstag  don  21).  wieder  zu  lie- 
iiinin'ii.  (ilnic  auf  d\f  Ticforlefiiu:};  dt:^  Wiissfirspii'gels  /u  warten. 
Ii'li  Naohuiil zeitig  hinunter,  allfin  das  Wasser  floss  von 
der  Marienquelle  auf  der  anderen  Seite  des  Itei^^  her  so  stark, 
dasB  nach  zweistündigem  Warten  es  noch  immer  nicht  möglich 
war,  die  niedrigen  Bänke  auf  dem  Soden  des  Kanals  festzn- 
Btellen.  Ich  musste  imverrichteter  Sache  wieder  zurückgehen. 
\m  :lt) .  und  :i  1 .  Marz  itide.'^scii  vollendete  ich  meine  Copie,  nahm 
eiiiiir.'  Aiiklal^^ijhe  UTiiI  revidirtc^  dann  noehmals  alles,  ivas  ieli  co- 
pirr  hatte.  Ich  hin  jetzt  damit  liesdiüftigt,  auf  Grund  d^r  viir- 
liejfWidon  Ahklalsehe  un  d  meiner  im  Kimal  selbst  uuKi'fi^rtiglen 
Cii|iie  eine  Zoiehnung  der  inschrift  herzustellen.  l»eider  ({t'ht 
die  .Vrlieit  langsam  vor  sich,  da  ich  nur  ^lelir  wenig  von  meiner 
Zeit  darauf  verwenden  kann.  Ist  die  Zeichnimg  vollendet,  so 
werde  ich  sie  an  Ort  und  Stelle  nochmals  veigleichen  und  zwar, 
wie  ich  hoffe,  unter  günstigeren  Umständen,  sobald  der  Wasser- 
spiegel tiefer  gelegt  und  die  Besichtigung  der  Inschrift  leichter 
geworden  ist.  Auch  werde  ich  dann  nochmals  Ah  klatsche  nahmen 
und  überhaupt  alles  thun,  was  in  meinen  Krüften  steht,  um  ein 
zuverlässiges  Bild  der  Inschrift  zu  erhalten.  Schon  jetzt  kann 
ich  indess  behaupten,  das  beste  Material  zu  haben.  So  kann 
idi  z.  B.  die  Lesung  des  Heim  Prof.  Saycs  in  Oxford,  welch? 
derselbe  im  Aäienftemn  vom  12.  Mirz  publioiit  hat  in  mehreieu 
nicht  nnwiohtägen  Funkten  berichtigen . 

Zum  Sohlnss  noch  die  Mttheilung,  dass  der  gesuchte  Kanal 
glücklich  gefunden  und  dabei  eim  nach  aufwärts  führende  Fel- 
sentieppe  entdeckt  worden  üt, 
Jerusalem,  1.  April  1881. 
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l/hieni  /i'i-i-ubijii/iiii/(iiiii  <-t  i/rarriplioiies  leiTac  eaiiiliir  lie.Uis  tacfü 
iiJitrriorn  i-/  hilimi  limjua  criirafa  iU7nptitius  sacicli:lis  iUustraiidi» 
orieiilis  latiiii  mommoitü  ediderunl  Tit.  ToUer  §~  -Äug.  MoUnier. 
I.  Genevie.  typis  J-  G.  Fick.  IS79.  LV  u.  41S  SS.  W>. 

Der  Gedanke  J'ilgeTBckhfCett  zu  eammeln  ist  bekanntlich 
kein  neuer.  Wii  begegnen  seinen  Anfoi^eii ,  wo  nicht  früher, 
schein  im  15,  Jh.  Bas  praktische  und  asketische  Bedürfiaiee  er- 
zeugte ihn  damals  und  die  mehrfach  in  den  Handschriften  dieser 
Zeit  begegnenden  Zusammenshillungen  von  je  zireien  oder  dreäen 
jener  alten  Schriftwerke  sind  sein  heseheidener  Ansdmok.  Ah 
ein  Johrlinnden  spater  die  Pilgeifabrten  xastw  Übung  und  die 
heiligen  Smtt«n  aus  den  Augen  kapien ,  war  es  die  alletorten  an- 
gefachte inaturliche  begierd,  luet  vnnd  liebe  viel  mnd  manchei- 
ley  ding  zii  wißen  vnnd  zu  erfahren',  die  den  AnstOBS  zn  Fs-rit- 
AHF.NDs  bekanntem  ■Bosbach*  gab.  Heute  tritt  die  WiasenBohaft 
als  Sammlerin  auf.  Die  Arbeit  eut  AnfBndung  Imd  Veröfönt- 
lichung  der  in  Betracht  kommenden  Eimelsohriften.  dieser  Gat- 
tung ist  im  Ganzen  als  gethan  ansusehen.  Toblxr's  »biblio^- 
phia  geographica  Palaesänaeo  hat  darüber  das  imven;leichliohe 
erste  InTentai  anfeenommrai.  So  ist  es  ein  im  besten  Sinne  zeit- 
gemitsses  Unternehmen,  dass  in  der  Mitte  des  letzten  Jahrzehents 
die  •soci6t4  poiir  la  piililication  de  textes  telatifs  & 
l'histnire  et  Q  lu  erciKi  ajilu  1^  de  l'Otient  latinf  auf  den 
Plan  trat  und  aiisnoriistei  mit  ir^-lichem  Können  den  Schatz  der 
gesammten  Pil^erlitiTiilnr  mm  1.  bis  14.  Jahrh.  und  von  da  ab 
bis  zum  Jahr  IGüi)  ilvr  iiucli  nitlit  vero (fei i (lichten  oder  seltenen 
Schriftwerke  der  gleit-kim  Art  iii  j,'i;imiier  /.eitlolge,  dabei  gesolt- 
dert  nach  der  Sgirachc  der  einzuliicn  Schriftdenkmäler  und  be- 
arbeitet nach  den  heute  muassgebuiidcii  Grundsätzen  bei  der  Her- 
auegabe alter  Schnttworke,  zu  vereinigen  begaun. 

hl  dem  vorstehend  genannten  W  erke  bietet  sie  uns  auf  die- 
sem (.icbiotc  ihres  fechaffens  ihre  Ersthngpgabe  dar .  und  ivir 
nehmen  dieselbe  mit  um  so  grosserer  Uefnedinung  lind  Dmikliar- 
keitentg^en,  ic  grosser  vorab  die  Getahr  ivar.  in  der  sie  eehon 
bei  ihrer  Entstehimg  Hchnubte,  ^^  lo  mau  iiainlich  iius  dem  ersten 
uBerichtt  über  neue  Erschcinntigi'ii  aiit  di'm  Gebiete  der  aPalae- 
stinaliteratnri  dieser  Ztschr.  .1.  2li.  mul  »-eins,  starb  mitten 
in  der  Bearbeitung  des  ersten  'iheils  des  vorli^enden  Bandes 
der  in  jedem  Siime  dazu  berafene  Herauegeber  der  ganzen  latei- 
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mscheii  hammlutijt .  unser  iinvergesBlichcr  Iobler;  imil  \ne  wir 
jetzt  ans  (Ilim  \  omort  des  ganzen  Hundes  erfahren .  hol  seinem 
imvenveilt  emmintrn  .  uns  auf  diesem  teldc  zum  ersten  Ma)c 
heiiPfrin'uil™  Nachfolger  Ai  d.  Moi.imkh  die  iveniK'  leichte  Aui- 
»falie  m.  nirht  liloss  einen  SIfister  ku  ersetzen,  s.mdiTn  ancli 
dessi'ii  Naehlass  num'!  ht-il  erst  yn  nrilnei, ,  wie  dies  sHiriii  von 
S.Sl  an  nöthiff  «nrde,  von  wo  al>  der  Aiisnim  des  Textes  des  Tueü- 
nosiüK  neu  bearbeitet,  die  Oorrectureii  ubüniommeu ,  die  dazu 
gehongell  geschichtlichen  Einleitungen ,  von  Toblbr  deutsch 
hinterlassen,  ins  Lsteimselte  übertragen  und  scUiessbch  der 
Kanze  zireite  Thnl  des  BnchB  selbetSndig  angeschloBsen  werden 
musste. 

DasB  man  tiotz  alledem  der  GeBellschoft  de  l'Orient  latm  wie 
der  Wissenschaft  zur  KegenwSxtigen  Leistung  von  ganzem  Hemen 
Glück  wünschen  darfl  das  maclit  unsere  Bemedigmig  wie  unsern 
Dank  voll.  Man  hat  erfüllt,  was  mta  Teisprach  nnd  —  erwartete, 
in  Tollem,  jedes  Lobes  werthen  Maasse. 

Ist  anoh  die  Anibeute  an  Neuem  in  der  Sammlung  wdbat- 
veTstibidlich  eine  ^'criiige  lu  nennen,  so  liq^  uns  nnnmelir  hier 
nickt  nur  a&mmtliche  bis  letzt  ans  licht  gezogene  Isteinische 
Pügerschriften  und  geogruplüsdie  BeBohreibnngen  PaUstinaB  von 
33a  bis  1096 ,  sondern  diese  auch  in  einer  Gestalt  und  mit  einer 
kiitist^en  AnsrüstangTor,  die  ümen  ehedem  nicht  bat  gegeben 
werden  können.  Sämmtliche  Texte  haben  den  Vorzug  genossen, 
aufe  neue  verglichen  und  durchgearbeitet  zu  werden;  was  um  so 
höher  angeBchlujfeti  werden  darf,  als  der  ersten  Hälfte  des  Ganzen 
die  reiche  Erfahrung  ihres  zum  Theil  mohrfaebcn  Herausgebers 
TnuLER  m  gute  kam,  ihre  zweite  HiLlfte  aber  sich  der  frischen 
.\ugcii  MoL^^■IKK'8  bei  alter  ^'orarbeit  zu  erfreuen  hatte.  Zu 
diesem  Vorzuge  kommt  der  andere ,  dass  eine  gan^e  Keihe  neuer 
Handschriften .  deren  Auffindung  zum  i^rössereu  llieil  Molixibr 
/,ii  danken  ist,  zur  Vergleichung  hat  herangezogen  werden  dürfen. 
Man  wird  demnach  nicht  zu  viel  sagen ,  wenn  man  den  hier  ge- 
botenen Text  den  zur  Zeil  erreichbar  besten  der  lateinischen  l'il- 
gerschrificn  des  gedachten  Zeitraums  nennt. 

Heseben  wir  hiernach  die  Sammlung  im  einzelnen.  3o  haben 
ihre  vier  ersten  Stücke,  nämlich  1 ;  itinerarium  a  Kordigala 
Hierusalcm  usque  [S.  3—25),  2)  peregriuatio  9.  l'aulae 
d.  h,  das  ihodoeporicumn  aus  ihrer  vita  bei  Hiekonyjius)  S.  2a 
— 10  .  al  Paula  &  Eustüchium  (letztere  s.  XV  durch  ein  Ver- 
schen Boror  für  filia  Püulae  gciianntl  de  locis  snnctisin  ihrem 
Brief  an  Marcella  'S,  4;i — 17,  und  1  Kni' Ii crius  de  locis 
sanctis  keine  namhaften  liessoniTifii'Ti  t'rilbcr  erfahren, 

da  ausser  beim  letztgenannten  neue  J  lanriscbriften  nicht  waren 
gefunden  worden,  die  zu  Eucherius  von  Molinihb  auf  der  Pariser 
Nationalbibliothek  entdeckte  aus  dem  S.  Jahrh.  aber  die  ver^ 
schiedenen  verderbten  Stellen  zu  heilen  nnfilhig  war,  im  Gegen- 
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theil  neben  einigen  ansprechendeii  mehrere  schwierige  Lesarten 
bietet.  Der  Vorschlag  Toblers  s.  XVI  in  «lern  \'EKGJLcit<tt  (Aen. 
ni,  127)  der  Paula  oonoita  statt  consiu^  (concitJiÄ  und  consita* 
im  Texte  ist  jedenfalls  Brackfehler,  da  es  gegen  das  \'ersmaaBS 
reistäset)  stimmt  Kwar  mit  allen  Vergilbandschriften  überein  (rgl. 
Hbvwb  Verg.  oiip.  II,  273),  während  consita  eine  von  Cebda 
erst  eingefiüute  Vermuthung  ist ,  wäre  Mer  aber  handschriftlich 
zu  belegen  gewesen. 

Der  siim den Toigenannten  vier  anschliessende  Bbreriarins 
de  Hierosolyma«  (S.  57 — 59],  eine  loiize  AufzShlnng  und 
Besehceibung  heiliger  Stätten  der  heiligen  Stadt,  ersohünt  hier 
zum  ersten  Male  gedrackt,  naohdem  ihn  der  verstorbene  L.  Bbtu- 
MAKB  1854  in  einer  Handschrift  des  9.  Jabrh.'s  auf  der  antbro- 
sianisuhcn  Bibliothek  zu  Mailand  entdeckt  hatte.  Enthält  der- 
selbe  mich  kaum  mehr  als  das.  waH  aus  dem  auf  ihn  folgenden 
THKODosriis  bereits  bekantit  ist,  sn  wie^l  deich  schon  seine  Gleich- 
altrigkeit  mit  diesem  niclit  wenig;  und  die  von  Toulke  nament- 
licli  Ii  (■rvorjff^l  Lulle  iie  lieschreibung  der  Poti  staut  in  opolitanischen 
Giilgatba-  und  ürabkirclie  in  Üim  sind  in  der  That  ihrer  Anschau-, 
lichkeit  wogen  wcrtlivoll. 

Des  bereits  genannten  TnEonnsius  —  nicht  Thbüdohos, 
wie  ToaLKR  früher  die  Abkürzung  Theod.  lesen  zu  müssen  ge- 
meint hatte  —  Uber  »de  terra  sancta»  ;S.  öS— SÜ;  hat  zwar 
keine  Testberichtiguiig  aufznweisen,  ist  aber  dadurch  erheblich 
brauchbarer  geworden,  dass  der  Herausgeber  durch  entsprechende 
Einklammerangen  die  eingeschobenen  Stellen  kenntlich  ^macht 
hat.  Als  ein  solches  Einschiebsel  bez.  Anhangsei  hat  sich  dem 
Herausgeber  nunmehr  auch  der  8chliiss  des  Ganzen  ergeben : 
die  nvia  pncrnrnm  Israelu,  die  er  dem  Ende  des  12.  Jahrh.'s 

Dem  dicsL-i  Sciirifi  beigegebenen  Auszug  derselben,  betitelt 
»desitu  li,.rr:,(;  ^.  m- u u n d um  The odos in ma,  [S.  81— 88') 
konnte  Mi)].imi;u  durijli  Auffindung  von  zunächst  3  neuen  Hand- 
Bchriflcn  i2  valik.  und  einer  paris.j  eine  wesentliche  Hericbtigung 
angedeihen  lassen.  Er  liatte  sogitv  das  Glück  zu  den  gefundenen 
(irei  Handschriften  später  drei  weitere  und  noch  dazu  ältere 
(WcBSO-  [nicht,  wie  im  Text  steht:  Wnsso-]brunu-Münch., 
Haagen-,  und  Wolfenb.i  zu  gewinnen.  Von  den  beiden  nr.sleren 
wurde  der  Text  am  Ende  dieses  Itandes  mitgetheilt,  vom  letzteren 
konnten,  da  der  Druck  bei  ihrer  Anf'tinduiig  vollendet  nui .  nur 
die  abweichenden  Lesarten  in  einer  Anmerkung-  der  Einleitung 
beigefügt  werden. 

Aatonini  martj-ris  hiem.ich  folgende  »pi^ r » uil> u hx ti o 
locorum  sanctotnmo  ;S,  91  — I  IS)  darf  sieli  zwar  niclit  einer 
Textumgestaltung ,  doch  einer  auf  Grund  von  nicht  weniger  als 
6  neuen  Hands^iriften  ausgeführten  Textbesserung  rUhmen. 
Anoh  ist  ihr  zur  Ve^nchung  die  küntere  Becension  des  cod. 
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vatic.  beigegeben  woiden  [S.  119 — 135),  aowie  die  des  cod.  ca- 
dnin.  (S.  13&— 138).  WiedemmaberwaiesluerSfoLiNiBK,  des- 
sen Elfer  die  Anffiadung  dietar  weiterer  bia  dahin  unbekannter 
Handschriften  zu  Pans  und  Piacenza  gluckte.  Durch  sie  konnte 
im  Anhang  f&.  ;160 — abäi  noch  ein  besserer  Text  geffeben  und 
dlCHcm  die  auc)i  s])rachhch  werthvolle  Hejjlcitiiiip  cmel  ebenfalls 
jetzl  erst  uns  Lldit  {renciirenen  Ii iinzosischuu  l  borhittzunK  dos  1  j, 
Jahrh.  s    ti.  Hill . .  ans  einer  Pariser  Hitndsehnlt  xu  Iheil 

«erden.  Autfalloiid  ist  freihch.  dass  ivuder  Ioiilkb  noch  Miii.inlbr 
in  der  Lmleituiig  dns  von  Lbkhb  (»Durch  Gosen  üiim  !>iiiain.  Leip- 
Kii{  1372.  &.r)jaf^.    erhobene  ISedenkeii  RCjfen  die  Echtheit  der 


u  );cnunli^t  babeii .  wie  sie  .l.i.s  i 

[Ineh  bei  anderen 

Uclcireiilieitei 

1  tlmten.    Audi  hätte  wohl  .bir 

ll.-st.Ll]^nn)f  der 

str..hiKi-n  Lfs 

iirt :  'ipreter  a.jnasi.  c.  XL  (S.  1 !  1 

duK  li  .i.'u  m,  Ort 

uiiil  Stell.'  K( 

■nuu.ni.nien  Auifenschein  desi^eKm 

I.  (iL'l.;lirloii  HO. 

,rt    1    -  in. 

ih  (,'eil..cht  sem  können.   Dass  du- 
^^  .\XX\n  (ü.  112    derauf  di./ 

iiui.ni.'hriiii'  l.es- 
1  .  1  1      1     1  .ni 

\  emiutbnng  Hm.i<,\  Vrnes.li. 

iiii.l  .Mvtb.il.  ilet 

Hrilisti.w,  Le 

■ijmif;               ililitir.  .  weicht  jii 

ihr  Irt/lr  .S|uireii 

idnbsliiischer 

.\nsiedeliine  am  iloreb  fin.lon  « 

ill.  Icidtr  lütbt 

(f.iiislif;  ist,  ■ 

<ui.ia]  dir  \"ariai.trii  ürs/am  und  . 

[las  .liescm  in  der 

bchreibnnp  n: 

i.lii-lKH'i.n,|(.  l{,.s.  ;un  Im-teii,  sn^en  ' 

ivir  nebenbei,  wie 
a  Ige.  Imguam)  i. 
.  der  Anmerkung 

auch  das.  das 

-  li^■■i^an.  .Im  (..■d;inki  ii  i.n  bassar 
[■r  zu  \rg,-n  s.ibciiit  iils  -.m  .las  in 

be!);iiliriichte  : 

..,,.;rs;,m..  ,-iner  aml..R-i,  A.isgiibo, 

Dem  Te\t.!  .Icr  sieb  hi.irau  iiii><-hli.:ss.'na.>n  »relatio  .le 

war  die  \  er^leiebiin);  vdil  i.  l)ishi?r  noch  nnbenul/.teu  Ilau.ls.:bril- 
ten.  iiamentlieb  einer  c..tt..i..  im  brit  MiiM.um  .  einer  Itriis-^eler 
und  eiiiür  lienier.  i.i.ilit  kb'ln.^ni  Nui/.li.  .\..ib  ist  .liucr  i(e- 
schiditUchen  Ilaiidbemerkuni;  über  das  ■■sutliin.nn  iluiiiini.  zu 
Liebe  der  volle  Jc-xt  der  cnduin.  llau.l-.brll'l.  d.:ifti  a.l^^^..h.,beHe 
Lesarten  bisher  nur  aus  Uelpit  a  le.si^ai  sur  les  anciens  iieleniinifes 
a  Jeruaalem.1  l'ar.  Ibi  G  bekannt  waren,  beigegeben  i&.  2U.1 — 2lüi. 
(rleichwohl  hielt  es  MoLtNiKit  der  Muhe  werth  noch  4  weitere 
von  luuLBR  zwar  gekannte,  aber  seltsamer  Weise  nicht  beachtete 
Handschriften  ^zweiWiener,  eine  Münchner  und  eine  aus  Laudun 
in  Frankreich)  zu  Bathe  zu  ziehen  und  deren  beträchtliche  und 
mm  Theil  wetthToUe  (i.  B,  S.  395%.,  401  ig.,  40S)  abweioliende 
LeButen  imAnlume  mitmtheilen,  nofnr  ihm  aller  Dank  gebührt. 
Yon  den  Ancttiyacnen  OmndusBen  fehlt  nur  derjenige,  der  die 
Manun  Jenualems  dantellt.  Er  ist  dem  andern  Unternehmen 
der  GesellsohaA,  der  Hconographia  Oiientis  latinic,  nigetheilt 
worden  und  kanniunioßglicherentbdutn^en,  als  er  an  steh 
muht  allzn  wichtig ,  aiuserdem  in  Vtx  ob  Vbldb  und  Tobler's 
plan  of  the  town  imd  envitons  Jemealem«  Gotha  1658  nieder- 
gehen ist. 
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Des  Beda  VENitSABiLi»  Schrift  »de  locie  sanctieu  (S.  3t3 
— 234],  welche  der  den  Arculfus  folgt,  hat  vor  allen  bis  jetzt 
von  iliT  CKchienenen  Aufgaben  den  gronaen  Voizug  voranR,  anf 
Grund  von  nicht  weniger  als  22  theilweiae  mm  ersten  Male  be- 
nutzten Handschriften  ihn  voili^ende  Textgeatalt  empfangen 
zu  haben,  was  bei  ihrem  nahen  ZuBammenliang  mit  ihrer  genann- 
ten Vorgilngeiin  von  nicht  geringem  Werthe  auch  für  diese  ist. 
Desgleichen  ist  fnr  die  leichtere  Wiedererkennung  der  aus  lebt- 
tcrer  genommenen  Beetandtheile  durch  hesnndere  Venveisun^  in 
der  Ct^talangabe  Vorsorge  getroffen.  Als  Anhang  erscheinen 
Ewei  hier  snm  etaten  Male  A^rSffentlichte  kleine  Schriftstücke: 
eine  »relatio  Bedae  abbreviati  (S.  235— 237)  nach  dner 
WÜTsb.  und  ein  ifragmei) tum  qnod  libro  primo  aroulfi 
additum  est«  [8.  23B — S40]  nach  einet  BrOueler,  einer  Pariser 
und  einer  römischen  Handachnfl.  Letzteres,  ein  bunt  zusammen- 
gewürfeltes VeiaeichnisB  von  meist  palifitinensiBohen  Ortsnamen, 
wurde  hierher  verwiesen ,  weil  äm  ans  seinem  Anfang  ergab, 
dass  seine  Abfassung  Kbsa  oder  einem  Unbekannten,  nur  nicht 
Akciilf  zuschrieben  werden  mns«. 

Die  hier  einsefaende  selbstündige  Arbeit  Molihiebs  bringt 
zuerst  das  ohodoeporicon  s.  Willibaldi  nach  dem  Itcricht 
der  heidenheimcr  Klosterfrau  i'W.  24:! — 281'.  dns  sicli  eiiipr  'icxtr- 
berichtigung  aus  drni  zum  erslfn  Malt'  vi; rjjll dienen  Handsi  lirif- 
ten  fröraisohen,  Karlsniher  und  l'ariseri  x\t  erfreuen  hatte.  Das 
ihm  angeschlnsacne  "anoiiymus  itinerarium  s.  Willibaldi 
S.  2S5 — 207  konnte  dagegen  nur  eine  neue  Vergleiuhnng  mit 
der  einzig  liekannlen  Oehseuhaiis.  Handschrift  erfahren. 

Ebenso  miisste  das  »cnmm  ein  Oratorium  de  casis  dei 
vel  munaKteriiso  (S.  301—30»)  sich  mit  dem  von  Toiu-EB 
descriptiunes  terrae  sanctae  S.  76 — S  il  kühn  ergänzten  Texte  der 
von  W.  Wackehn.iobi.  seiner  Zeit  auf  den  Deckeln  eines  Buchs 
iu  Basel  entdeckten  Handschrift  zufrieden  geben.  Es  hätte  sich 
aber  violleicht  zur  Anregung  etwaiger  anderer  Lesevorschläge 
empfehlen  dürfen,  ausser  dem  'J'obi.bb'schks  Text  auch  noch  den 
unergunzten  der  Handschrift  in  der  Weise,  wie  bei  Toblek  ao. 
gefchehon,  nieder  zu  gehen. 

Hei  "llernardi  mnuachi  i t iiier » rium..  S.  309—3211) 
konnte  die  Vergleii: Innig  einrr  LiiiubuuT  iiinl  Wiener  Hand- 
schrift gewährt  w,.rd.'ii/  ].i:u\fr  i-t  »lirr  aii.-h  durrh  sie  die  be- 
mfei.e  Stelle  c.  XI  uiclit  fi^-ht-'.s.-n  wi>rdpn.  nnd  der  vniu  lIcrHus- 
gelier  gomachtp  Vorsdilag  iin.-tat.t  "Uii^in  i  iiiiii  !■!  alliTii"  7ai  lesen, 
um  so  die  vei^essene  vierte  Kirclii;  luif  ((cm  l'liit/r  dr-  beiligeu 
Grabes  lierau^xubriugeii .  wird,  sn  iiii^iireebend  ■■ii.'  mudi  mit 
den  vier  Kellen  am  linde  des  tap..  diu  vuti  tU-ii  vit'r  Kirchen 
ausgehend  sich  anf  dem  freien  Zwischenplatz  in  der  ^Weltmittea) 
schneiden,  ebensowenig  fertig,  als  dies  die  gleichartige  Tobler'- 
sche  Ergänzung  {Golg.  116)  thut. 
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Die  «deBcriptio  paiochiae  Jeru  salemu,  ein  Venücli- 
mes  der  KirclieiigeineiiideniiaiTieii  des  Sprengels  Jerusalem,  nri- 
schen  Abt  und  nach  des  ilerausgebers  näherer  Dailepmg 
nnd  zwar  ursprünglich  wohl  griechisch  abgefasst ,  sowie  die 
■notiti&pattiftrohatnum  Antiochiae  ac  Jeiosol;;^iaafl* 
eine  NamenliBtegleioher  Art  nnd  etwa  der  gleichen  2!eit,  sind  ab 
weitere  Glieder  der  Sammlimg  eingeigt  worden  —  ein  Ver^ 
diöuti'welelieaiüoht  dadurch  geaeb^lert  wild,  dau  itmen  W- 
dfln  nur  die  emeute  Ven^eicbung  der  bekannten  Handsohriften 
hat  zagevrandet  werden  können. 

UÜiür  ist  drain  das  lelsta  Stück  des  Ganzen  —  einegedriingte 
kurze  Besohreibong  heiliger  Stätten  JerasnlemB,  das  der  Heraus- 
geber in  Ennangclang  eines  Torgefandonen  Titels  mit  dem  sclbet- 
gewähltcn:  niiiaHter  sita  est  ciTitns  Jornsalems  versah 
—  ein  hior  zum  ersten  Mal  veröffentlichter  Fund  Molinibr'm  aus 
einer  Handschrift  der  »historia  hiersolmyit.u  des  Ualdeiikiijs 
BuKOAi.iEHsis  in  Paris,  der  je  nach  dem  Gewicht,  welche»  mau 
auf  die  vom  Uerausgebiir  für  beide  Zeiträume  voigebrachten 
Gründe  legt,  dem  XI.  oder  anfangenden  XII.  Jahrb.  angehört 
und  Irotü  seiner  Unscheinbarkeit  schon  deswegen  eine  besondere 
Aufmerksamkeit  verdient,  n  er  «ich  al«  die  Aufzeichnung  eines 
Augenzeugen  niisneist. 

Sagen  wir  schliessUcli  noch,  ilass  die  Correctheit  des  Druckes 
eine  vorzügliche  iac  —  sind  uns  doch  ausser  den  angemerkten  nur 
noch  S.  XIV  ein  habueribus  für  habuerimna  und  ebenda  ein  ex- 
pressit  für  cxprcssi  aufgestoseen  —  sonie  dass  die  Ausstattung 
ile^  Bandes  eine  wahrhaft  Tomehme  genannt  werden  darf,  so 
haben  wir  alles  gesagt,  was  uns  die  Fortsetzung  des  Werkes  mit 
freudiger  Spannung  erwarten  lassen  muss. 


P&in  des  /mutigen  Jerusalem  mit  Üniynhunij  nurh  I>ii/riiii'iii--Majfir 
W.  Wihoii.'^  A»fii„hme  con  ISßl—r.r,  „„d  }!„itr„1l,  V.  Sc/iir/.i'., 
Err/iiiizuMjen  his'lSHI,  h,„il,,-U,'l  ,■„„ ^  Dr.  Kurl  7Ammirmiiu.  iinh-r 

Kuin  riiiii  (L's  lu'utiaüii  .iL^iii-iiloin  vi'ii;iiiif;t  -o  viele  Vorzüge 
ch  wir  diüM'i-.  Lii'htoir  iiud  diiTikli  ir  hihui'  Schuttiruug  dor 
Ab(inHiiiii«i;ii  lässi  dii'  iillirc.npüieii  'I  tTriiiiivfrliiiliiii^sc-  deutlich 
berschiiueii,  Diiroli  Ein.!rii;huuiL[;  vun  tiiililiLlicn  Ciirveu.  die 
3  a  Müter  von  einiiiiiier  iilislehcn .  ift  vodiini)  die  J  liiliPiilage  fast 
AUst.iiid,;  v„ii  ir.  MotiTii  sind 
Lli't.  IJliiiic  yclmieheiic  l.iiiitiu 
zeigen  den  Lauf  der  untedrdi.--i.'hi'ii  Kiiniili'  Nur  Uiii};!;  imil  ull- 
seitige  Vertrautheit  mit  Jerusalem  konnte  iliese  K.aiiiUe  mit  sol- 
cher Deutlichkeit  und  Genauigkeit  nachweisen.  Wer  mit  den 
topographischen  Fragen  vom  alten  Jetusalem  vertmut  ist,  weiss, 
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wie  g^de  dieser  Vorzvg  des  Planes  besondere  Aneckennung 
TNdient  Blau  eitä  ebenfalls  alle  Teiche  sezeiobnet,  ob  wasser- 
haltig oder  nicht.  Biiket  es-Sulfän ,  Isrs  in ,  Sitti  Magern  und 
versäüedene  kleioeie  Teiche  haben  kein  Wasser.  In  der  Um- 
gebung der  Stadt  und  auf  dem  Tempelplatze  sind  die  Cistemen 
notirt.  In  der  eigentlichen  Stadt  ytax  diees  nicht  möglic]i,  da 
jedes  Haus  eine  cSer  mehrere  Cistemen  besitat. 

Wenn  wir  den  iur  seine  Zeit  ausgeseiehneten  Plan  der  Stadt 
Ton  Tn.  TosLBR  (1349)  mit  dem  gegenwärtigen  Targleichen,  so 
stellt  sich  ans  der  grosse  Aufschwung,  den  Jerusalem  in  den 
letzten  drei  Jahrzehnten  genommen  hat ,  klar  vor  Angan.  Wie 
emsam  sah  es  damals  noch  vor  den  Thoren  Jemsalems  aus,  wah- 
rend jetzt  em  schmucker  Kranz  von  Hnusem  und  wohlgepflegten 
GartcDiinlagen  yorzuglich  im  >\  cstcu  und  Nonlwestcn  die  Stadt 
umgieht.  Im  Innern  dcrscllicn  liisst  die  niiBseronienttich  grosse 
Zalu  offentliclier .  tiurch  tiefert's  lioth  herviirKehobeiier  Crebäude 
den  eigen thiimlichen  (.hiiraktei  der  ")i(iiligi!ii  »tailtn  ahnen.  Jucht 
zum  mm  liest™  hat  sich  Hudi  (ias  .ludeiiquurtier  jjiiliobeii.  /;iblt 
man  dofb  dein  auf  einer  Pläciie  von  ,-lws  zehn  Hektaren  19 
Syii  11  fronten.  Immerhin  dankt  das  jetzige  Jerusalem  aem  Auf- 
blühen liauptt)iichlich  christlichen  Einflufiseu;  die  meisten  der 
neuern  Gebäude  und  Gartenanlagen  sind  chnsthchen  UrspnmgB, 
von  Küssen.  Griechen.  Armeniern,  römischen  Kathohkeu  und 
von  Protestanten  m's  Dasein  gerufen. 

Ifherall  ist  im  Plan  auf  die  Iruramer  der  \  orzeit  liinuewie- 
sen.  Auch  jener  grosse  untpvitdischc  htcinhriich.  die  sog.  Hatim- 
woUenböhle.  ist  emgeieichnet.  Durch  mächtige  ebenfalls  ange- 
deutete Schutthaufen  hat  sich  an  L-nm einen  Stellen  von  der 
Stadtmaner  die  lemuiiKestidl  iii  rU'ii  U't/ti'u  lleccniiien  nicht 
univesentHc'li  v.  rjiiiiUTi.  /im.  S.O.lii-,,.  i,i,„  lii  ciTK'  1  r,  i  Nummern 
umfa^^s,■Lnk■  [..■l'i'k.I,-  ;illc  i i-riuK.  ic  luHl,.ut.;,zu.'n  l'iinkte  des 
Planes  iiiiiiiliiifi  .  .lu'  .lii^hi  m'1h,i,  io  aie-rm -clb-t  hcTüi.int  sind. 
Wir  xwfilcln  nidit.  d:,-  di.'r.L-i-  tri^fflirl,,.  I'Iü.i  v„il  -cehr  vielen 
Vreiirdeii  .lernsulem^  mil  Dank  wmi  aulycnimimeii  werdtn. 

Vun  kU'UK'ii  Ver^ehen  —  «rü^^erc  haben  wir  kdiie  neliinden 
—  notiron  ivir :  Wc-bi^-MinK  dfs  ^umon^  vom  «ItphanstiLor  und 
desjenigen  von  dem  m  s  Ilaram  liibrenden  Moghanbetlior.  l'asi- 
liiis  statt  ßasilnis.  Der  üraiitlibarkcit  des  l'kns  wäre  es  forder- 
lich noch  eine  Aniahl  fränkischer  Namen,  z.  B.  via  dolnrüsa. 
Uavidsthiirm ,  Davidssttasse .  Komgsgartcn  n.  s.  w.  beizusetzen. 
Auch  uari!  einti  Atiileiitiing  der  \  egetation  um  die  btadt  herum 
iirwiinscht, 

,Sn  sehlii'!-^t  hich  dieser  Tkn  würdig  an  die  aotgfSltigen  tind 
lehrreichen  lern  in  plane  des  alten  Jerusalems  an,  dieDr.  Zm- 
UERWAKS  im  .labre  ISTb  edirthal, 

  Kd.  Forrbr. 
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Beiicht  Qber  nene  firschemimgeii  anf  dem  Gel)iete  der 
Falaatiiialiteratiir  1880. 

Von  Prof.  A.  SoelB  in  Tfibingeii. 


Weiii!  .iiiii^tl.ril-.  lUr  /iioi'k  iiji-^i  ror  Zdl^.  lirift  ilrr  iM,  iiklit 
bloss  Zi.TKtri,'iites  zu  siimraclii,  ■■umk'm  <lic  riilibtiiiakunde  mehr 
und  meht  als  gesouderte  wisse» scliafttiche  Dieüiplin  zu  behan- 
deln, Bo  duf  doch  nie  der  Zusammetürnng  anaaer  Acht  gelassen 
weiden,  in  welcdiem  diese  SpenialsUidien  mit  der  wiasenschafc- 
lichen  Bilielkunde  stehen  sollen.  TTnd  wenn  wit  nun  rühmen 
dürfen,  dasB  die  letztere  in  den  Ländern  deutscher  Zunge  am 
schönsten  blüht,  am  meisten  vertieft  ist,  au  können  wir  iiuch 
erwarten,  daaa  in  unsem  Kreisen  die  I'alästitiakundc  wenig- 
stens am  griindlicbsten  nissenschaftlich  behandelt  werde.  So 
grossartdg  die  Leistungen  der  Franzosen  anf  diesem  Gebiete 
fnnd,  so  waltet  bd  ihnen  doch  das  arohaeologisohe,  ja  das  knnst- 
hiBtorische  Interesse  vor,  obwohl  auch  anf  geographischem  und 
naturwissenschaftlichem  Gebiete  bedeutende  Erfolge  bei  ihnen  za 
verzeichnen  sind.  Wenn  es  uns  ober  bisweilen  vorkommt,  als 
ob  die  französische  Art  nnd  Weise,  die  Palästinakunde  zu  be- 


(und  Amerikaner)  näher  prüfen.  Unzweifelhaft  ist  die  Fü 
nener  Funde,  mit  welchen  gerade  von  jener  Seite  unsere  Wisst 
Schaft  bereiohert  worden  ist.  ganz  ansserordenthch .  und  ' 
sind  gezwungen,  bestandig  in  Fühlung  damit  zu  bleiben.  ] 
möglicht  wurden  diese  ErninRenschaften  «cspTitlich  iliirch 
1  h  H  d  K  1  h  1  ffl  1  I  II 
1      1    m  11         II  kl  1111 

von  jeher  so  grosse  ücldmittet  für  die  ralastiiiafüisolmng  : 
Verfugung  standen.  Es  wäre  gewiss  höchst  erfreuheh,  wenn  ai 
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wir  Bof  Termehrtes  intraegie  im  griisBeten  Publikum  leohnen 
kcomten;  doch  ist  nicht  zu  Terkenneii,  daas  äae  solche  breitet« 
BasiB  eine  gewisse  Gefahr  in  sich  birgt.  Diese  besteht  nicht  bloss 
dann,  dass  die  Ergebnisse  der  ivissenschaf [liehen  Forschung 
iruh  luid  in  noch  untuilcni  Zustande  iiopiilitri^irt  werden,  son- 
dern auth  dann,  ilass  eben  l«ner  Conlaet  mit  der  wissenschall- 
hchen  liibelf orschung ,  die  ihrem  Wesen  nach  stets  eine  eaot«- 
neoha  mt,  Terloren  geht.  Dies  mag  wohl  der  tiefere  Gnind  sein, 
warum  sich  englische  und  dentsche  Falisimaforsohang  so  wenig 
verstehen.  Wie  die  Sachen  letzt  hegen,  ersohemt  es  öfters  un- 
nütz, sich  auf  eine  weitläufige  Kntili  der  hchlusse.  weiche  die 
Engianuer  aus  iiiretn  Alaieriai  ziehen .  einzulassen,  »esoniiers  iia 
sie  die  ausländische  l  orscnnng  in  «er  RegeJ  wi-iug  iienick- 
ichiigen.  Dagegen  sou  es  d\e  Auigane  iuosot  i.itornniiDenchtes 
sein.  Qiejenigen  Pubkcaiioiicii.  auch  uie  ircmrii'ii.  iiiTVdr/iiiic'Men, 
aus  welchen  etwas  zu  lernen  ist ;  ,Wi\vn  -v.-rde.i  bi.,.-s  der  ^-oll- 
Etandigkeit  wegen  hier  aafgcfutirt.  Da  nun  auch  die  1^  ortsetziing 
aes  danreBDcncnras'j  uer  ueuuouen  jucrgeniündiscben  ueaeii- 
sohaft  'gesichert  ist,  kdonen  wir  uns  bezüglich  der  Werke  über 
Geschichte  imd  AlterthümeT  Palästina's,  mit  denen  wir  in  Con- 
tact  bleiben  wollen,  mit  der  Anfiihrung  des  Nothwendigsten  be- 
gnügen, indem  ivir  auf  die  Heitrilgi^  von  Kauti^smi  zu  den  er- 
lehnten  Jahresberichten  verweisen. 

Bevor  wir  an  unsere  Autgabe  gehen .  mügcii  zuvor  einige 
kurze  Naditdge  in  unserem  letzten  Beridite-;  liifr  ihre  Stelle 
finden;  es  kana  näniHch  auf  einige  weitere  Kecrn sinnen  der 
Bücher  von  Kaltbrukubr^),  Heyd*),  Eühricut ''j  SchlümhbH- 


l:  Wi nnenschsfll icher  Iuhni^berlcht  über  die  MorgenlSadiubeQ  Studien 
im  Jahre  Ih'S.  L'nter  MitwirkurR  mehrerer  Fnch|ielehrten  herauBgegeben  von 
E.Kuhn.  Erste  Hüllte.  I.ei|i/.ip  Urütkhairs 

■2  A.  SücLn,  liüridil  ubiT  iw:k  l-,r-chvin-jnj;-jn  Quf  dorn  Gebiete  der  Pb- 
mstinalitcrotur  1>T1J    Ki)I>V.  ;  :-.    .7- --T. 

:i,  Vcrgl.  Jahrcsljciidit  ZDI'V  .; ,  Nr  1,  K.iirurunncr,  Manuel.  Ree. 
TonSonklar  in  Zeitachrift  für  ivi-iiuji  scholl  liehe  Gmgraphle  I.  I.ihr  ISS". 
p.  211 ;  Ton  O.  Kersten  in  ZDPV.  J,  p.  l57. 

4)  Vergl.  Jahreabericht  ZUV\.  a,  Xr.  22.  H«y<i,  Ltrantehandel.  Ret. 
TOD  Neumann  in  Üeslen:.  Monutsichr.  t.  d.  Orient  16.  .\pril  1S3U,  p.  74. 

5|  Vergl.  Jahresbericht  ZDPV,  2,  ]i.  9U.  Uöhricht,  Beilr&ge.  Ree.  von 
Kngler  in  ZDPV.  3,  p.  186.  -  Jahreabericht  ZDPV.  3,  Nr.  33.  Ree.  van 
W.  A.  Meunwnn  in  ZDPV.  3,  p.  237. 
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GER und  GöBOBKB  ')  venriesen  werden ,  sowie  auf  das  ficuad- 
liclie  Eatgegenkommen ,  welches  unserer  Zeitschrift  von  ver- 
eohiedenen  Sdten  zu  Thal  geworden  ist ") .  Einige  kleinere  Ar- 
tikel des  Jahrgangs  1879  unserer  Zeitschrift,  verfasst  von  Eh- 
MAN"i.  Guti4k1»|,  FraasI'I  uiid  Kf-Kis ") ,  sind  in's  Englische 
übersetzt  worden.  —  Einige  Notizen  zum  Jahresberichte  verdanke 
ich  den  Herren  Fdiiber,  Gilubueistbb,  Kautzsch,  Kuoler  und 
Pbxu. 

Ans  der  lateiUui  über  die  Sltesten  etlmographisolien  Ver- 
hiltniese  verdieaen  wohl  die  kurzen  Skizzen  Ton  B(Air)n'9)  und 
Kadtzsch  genannt  zu  werden.  Die  Streitfrage  über  die  Chit- 
titer"),  die  angebliche  Entzifferung  ihrer  Inschriften,  berühren 
uns  weniger,  als  die  Nachricht,  dass  das  alte  Karchemisch"*) 
zwischen  Sadfichür  und  Biredschik  gefunden  worden  sei.  Die 
grosse  Daistelltuig  der  Geschichte  der  Maccabäer,  welche  Ton  de 
Savlct  >*)  TerÜSentlicht  wurde,  hat  mir  leider  noch  nicht  yorge- 

6)  Vetgl.  Jaliretbericlii  ZDPV,  .1 ,  Nr.  ;tO.  Sdiluraberner,  Soeaui  et 
Balles.    Reo.  vqn  R.  Röhricht  in  Syliel  s  TlisUir.  Zpitschril'l        .  3,  p.  587. 

-)  Vergl.  Jahrasberieht  ZDPV.  J,  Sr.  31,  Goergens,  QuEllenbeilrflge. 
Ree,  von  M.  J.de  Guejo  in  TheoloKUcli  Tijdschrift  ,14)  1B5U,  p,  505  i  Journal 
lies  Savants  ISTÜ,  p.  '.VI. 

S,  Vergl.  Himpel  in  Theologische  QuarlaUchrift  1S80,  p.  460 ;  Braun  in. 
MonatsBchrlft  für  Gesch.  u.  Wias,  d,  Jadenthuma  (13)  1B80,  p,  89;  Revue 
atchepl,  Juli  J85Ü,  p.  55;  bes.  auch  von  Oort  in  Theoiogiaoh  Tüdschrifl  (11; 
im,  p,  -213, 

ü.  Ad,  Erman,  A  find  of  coins  in  Jerusalem  .  SlatemenW  15S0,  p,  191 
—  162  nach  ZDl'V,  2,  jj,  i2<)—Vn. 

lü,  Gulhe,  Aicalun.  SUileinents  l^Sil,  p.  ISi-IST  nach  ZDPV,  2, 
p,  Iß4— ni, 

11,.  Oscar  Fraas,  Tlie  sulphur  u!  tlis-  vflll^■v  lif  itii-  Jimlnn-  Hutemcnts 
1980,  p,  246— :i4S  nucii  ZlirV.  2,  p,  n;|,-ll'.l, 

12)  F.  A.  Klein,  Notes  of  a  journey  Co  Moab:  Statements  p,  249 
—155  nach  ZDPV.  2,  p,  124— 1S4. 

13)  lUehiu,  Handnltrurbucb  dea  biblischen  Alterthumg  ISSU.  Philister 
vonBr.  p.  IIS6— HOB:  FhOniciar  von  Ktiach.  p,  12Da_13D5. 

14)  Hyde  Clarlte,  Khita;  SutemenU  1680,  p.  210.  —  Vf.  St.  C.  BoB- 
cswaD,  Hitlite  noUi :  Athenaeum  14.  Au^.  1880,  p.310.  —  Donbn  J.Hesth, 
Hiitorjofthe  UiUits  inwiripticma :  Statementa  18S0,  p.  106—110. 

15)  Thean^ire  ot  thsHitlit«:  ButemmtE  189u,  p.  IIS— 13i  (nach  der 

16)  F.  ds  Saulc;,  Hiitoiie  dn  Haohabies  ou  prineas  de  )■  dynattia  ai- 
montenn«.  Pari*  (Lemuxl  18S0  (f)  326  pp.  8. 

»" 
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legen.  Über  die  Quellen  des  JosBPHusgiebtBLOCB  "]  räne  Untei^ 
suchung  BUS  der  Vt^elperspective,  die  zur  ersten  Orieutiiun^ 
allenfalls  ausreicht,  als  eine  trirklicbe  Beantwortung  der  wichti- 
gen Frage  jedoch  nicht  gelten  kann. 

Man  wird  kaum  verlangen  dürfen,  dass  wir,  was  die  mittel- 
iilterlielic  üescliichte  Faläatina's  betriff!,  hier  die  ganze  Eeihe 
der  bezüglichen  Fublicationen,  die  sich  besonders  um  die  Ge- 
schichte der  Kreuzzüge  drehen ,  uusem  Lesern  vorlühren.  Eine 
Rundschau  über  dieselben  bat  Uartinov  >^  im  Folybiblion  ge- 
liefert. Als  eine  besonders  dankenswerthe  Gabe  müssen  wir  hier 
Kuglbk's  i"}  Handbuch  der  Geschichte  der  Kreuzzüge  bezeichnen, 
ein  liiich,  welches  zwar  auch  für  Historiker  von  Fach,  uament- 
lieii  aber  dezu  bcBdmmt  ist,  «dem  I.eser  aus  der  breiten  Masse  des 
Publikums  unterhaltende  Belehrung  zu  bieten,  dem  Anfänger 
historischen  Studiums  und  dem  Schullehier  ein  Bild  vom  heuti- 
gen Stande  unserer  Kenntnisse  sowie  die  Anleitung  zu  selbst- 
ständigem Weiterarbeiten  zu  geben«.  Fügen  wir  hinzu,  dass  das 
vorliegende  Iluch  auch  ITir  unsere  Zwecke  eine  bisher  recht  em- 
pfindliche Lücke  ausfüllt.  Itefercnt  hat  sich  mit  hohem  und 
st«ts  gesteigertem  Interesse  durch  das  Labyrinth  der  damaligen 
Politik  hindurch  führe  11  Ia??on  ;  e«  war  wiihrlieh  keine  leichte  Atif- 
gabc,  diese  vcrsrhiedcn^irliffrii  Mntivr,  mis  denen  jene  phantar-ti- 
*schen  Züge  mich  dum  Jliirgenlündü  hen  orgingen,  bloss  zulegen, 
bei  denen  neben  faktischer  Begeisterung  duch  meist  auch  Intri- 
guen  aller  Art,  die  Terwichelten  Verhältnisse  der  enropSischeu 
Staaten,  die  biteressen  der  FKpste,  die  Schlanhöt  und  Arroganz 
des  byzantinischen  Hofes,  die  in  buntem  Wechsel  begriffene 
Staatenbihhinij  bei  deii  iMiisIinieii  ilos^  vurdi-reii  Orients  und 
schliesslicb  vii'Ierlei  dyiiiistiM-be  l-'iimilieniiilrro^eii  in  einander 

17}  J)r,  Hcinridi  Illuch,  Quellen  dta  Flavius  Josephus  in  seiner  Al^ 
chäologie.  Leijjiig  iTeubner},  —  Vgl.  Academy  3.  Jan.  1880,  p.  J, 

IS)  I.Marlinav,  Demitres  puhlicstlDns  rälalivea  anx  croiiad«!  et  &  l'O- 
rient  Inün.  Paris  {Suci^t^  bibliographiqus)  18B0.  Eitidt  du  Folfblbliaii 
tarne  XXIX,  itc.  13S0  (IH'pp.  S). 

10}  Bernhard  Kuglsr,  Osuhichts  dar  KmuiOge.  Hit  Bluatratlonen  und 
Karten,  Berlin  (Grote)  ISBO.  V]I],144pp.  S.  (A  u.  d.  Titel :  AUgaMäne 
Oeachichte  in  GinieldantellungsD  hag,  von  W.  Oncken.  Zwaits  Hauptab- 
theilung. Fünfter  Theil).  —  Ree.  von  BOhricht  in  SybeVa  Hisior.  ZtiUcbütl 
ISSl  13)  p.  m-,  Liteiui«she  Beüige  der  Eu'lamher  Zsitang  SS.  Dec.  IB80 
p.  414;  Schlenachs  Zntimg  End«  October  16S0. 
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spieltnii.  Die  Zerfall reuheit  aller  dieser  ^'erhaltnisse  machte  von 
vornliiTriu  (ifliiigcii  jfii,!r  küliiuni  riitmic^limungen  unwahr- 
sühciiiHdi ;  «  as  uns  aber  in  Kci^lek's  ßuchi;  ferkelte .  ist  bdsoil- 
ilers  auch  die  scliarfe  Charakteristik  vuu  einzelne:!  i'ersoneu,  die 
in  diesem  Diama  eine  HauptioUe  spielten.  Übrigens  stellt  doa 
ganze  Werk  &uoh  d«r  geograplösoben  Erfotsohnug  Fal&Blina's 
gegenüber  dnrcbaus  auf  der  Höbe  seiner  Au^be,  wie  niolit  bloss 
der  Text,  sondern  namentlich  auch  die  zahlreichen  Hlnsttationen, 
mit  welchen  es  ausgostattet  ist,  beweisen.  Dia  dem  Bande  bei- 
Kcjfebene  Karte  iSyriea  7ur  Zeit  der  Kreuzzuge«  vel^ent  noch 
iiesondera  hervorgehoben  /u  werden. 

Kereits  im  vorigen  llerichtc  wäre  unter  den  Quellenschriften 
zur  Kreuzzugsge schichte  der  rierteBand  der  grossen  französischen 
Sammlung'"}  aufzutühren  gewesen.  Derselbe  enthält:  dieHistoria 
Hierosalimitana  des  Baddbi  (BALUKicna),  Gesta  Dei  per  Francos 
Ton  GuiBSET  DE  Hoown  und  bsnptsäcblioh  die  Htstoiia  Hieto- 
BolTmitana  von  Albert  von  Aachen  ,  dessen  Kritik  hier  etwas 
weitergeführt  wird.  Die  neue  Ausgabe  des  Wilhelm  i-on  Tvrvs") 
ist  mit  dem  zweiten  l!an[le  vollendet  worden.  K!A>"T'^j  hat  in 
verdienstvoller  Weise  begonnen,  die  auf  die  Kreuüzüge  bezüg- 
lichen Briefe  zusammenzustellen  und  kritisch  zu  sichten.  Unter 
den  Briefen,  ivelche  er  in  diesem  ersten  Bande  vorlegt,  finden 
sieh  einige  bisher  ungedmckte;  als  instmctives  Beispiel,  wie  ge- 
schickt BiANT  die  Fälschungen  aufzudecken  versteht,  verweisen 
wir  auf  den  angeblichen  Uricf  von  Urban  II.  an  den  Comnenen 
Alexius  (p.  124) :  dieses  Schreiben  ist  von  einem  Veroneser  Aizt 
Jerojiimo  Donzellini  i.  J.  lö"4  verfasst!  —  SYltüLä')  hat  seine 
Abhandlung  über  die  Sagen,  welche  sich  nzi  Peter  den  Eremiten 

30)  Bfondl  du  hiatoiient  dei  oroüad«,  publik  par  lea  stuni  de  l'Acadi- 
mia  des  inaoriptloiu  «t  bslln'IettKS.  Historien)  occidentiui.  Tome  4.  Fori) 
(Im^.  Dst.)  1879.  XXXU,  S16  pp.  fol. 

21)  VeigL  Jahnabericht  ZDFV.  3.  Kr.  33.  Histolte  glaitnlt  itsatä- 
•ades  psr  Im  aulenn  oonlempanüiu.  Quillaumc  dt  Tyie  et  eea  coatiniutaDn. 
T.  3.  TezU  fna^  du  Xin<>  aitcle,  reru  el  snaotg  iiar  F.  Vaü.  Parii 
(71rniii-INaaC*tCle.)  1880.  e39pp.  4eter. 

2i;  Kant,  iDVsntaire  critique  des  lettMS  hlMoriquei  du  croiatdet  I-Il. 
7SS— 1100.  Paria  (Lecoux)  1B80.  XI,  33S  pp.  8.  —  Raa.  in  LCB.  6.  Kov. 
I8SD,  Sp.  U9I. 

IS)  Sagen  tmdOe^DhtAabst  die  EtBnraflge  in  Kleine  hiitorischaSiihrifteD 
TOD  Heinrich  von  Sjbal.  DriUerBand.  Stuttgart  ;Ct>tta)  I8S0,  p.  117— 1». 
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UDil  liesoiiilors  un  Gottfried  von  Bouillon  gehängt  Iial)«ii .  iiiiver- 
äiiderl  wieder  alidnicki^n  lassen.  Hkrqubt's'*)  Brociiilre  liilirt  uji- 
<iie  lieilie  der  ürossmeister  des  Hospitaliterordens  vor. 

Eine  für  die  innere  Geschiolite  des  Königreichs  JeTuealem 
vichtige  UrkundeuBammliuig  der  Abtei  Notze  Dame  Ton  Josr- 
phat*»)  iat  neuerdings  wieder  au^efunden  worden;  ftnch&ber  die 
Geschichte  des  BistumB  Bethlehem**)  liegt  eine  Specialnnter- 
suchung  vor,  sowie  ein  Buch  üher  die  Rulle,  nelche  Anjou  in 
den  Kienzlügen  spielte'^').  Schliesshch  ist  liier  zu  erwähnen, 
dass  der  Streit  «wischen  Sepp  und  Pm  -i/.,  dessen  wir  das  vorige- 
mal  gedachten ,  noch  eine  Auseinandersetznng  zwischen  Gildk- 
VBISTKR  und  Sbf£^},  Bowie  eine  EAläiung  Böhbicbt's  veran- 
lasst hat. 

Auf  naturwisBenBohaftlicheni  Gebiete  sind  diesmal  zwei  her- 
vorragende  Leistungen  von  Fachgelehrten  anzuführen ;  die 
hiihsche  Arbeit,  in  welcher  BöTTGBR^  einen  interessanten  Theil 
der  Thierfauna  von  Syrien  und  Palästina  aus  reichem  Materiale 
wissenschaftlich  bestimmt,  und  Kunooräit's ^'J  Übersicht  der 

14)  K.  Herqnst,  Chronologie  der  Oraumditei'  dn  Hoqiltalordeiu  wlh- 
rend  der  KieauOgs.  Berlin  (Bdileüer}  1880.  4S  pp.  8.  —  JUc.  tod  Dela- 
rille  La  Boubl  in  Kevue  Mstoriqua,  Mtd-Tnni  1B80. 

15)  BibUDtll^ue  iet  tcolet  tranfslKS  d'Athänn  el(dHRome,  3CIX*  fuo. 
F.DsUbDnle,  Charles  da  terre  ninte  pmvaasntde  Tabbaja  de  NotrA-Duua  da 
JoBiphBt.  Paris  (E.  Thorin]  1880.  IV,  153  pp.  8,  Eeo,  von  Biant  in  Bi- 
bliotbique  de  r£cDls  dea  chanes,  XLIl.  mi. 

2G,i  Louis  CheTiUcr-Lagdmasiere,  Histuirc  dt  revEchc  d,.  ÜclhK™.  l'nris 
(Dumoulin).  —  Ree.  in  Hevuo  crillque       Sept.  1S5U  p.  -Mi 

2':  EuBtbo  Pavie,  L'Anjou  dana  la  lutlc  lic  In  chriaicnl«  contrc  l'Inln- 
mlinie.  Premiere  pnnie.  Lea  p^lerinaBcs  en  'l'erri.'  Sainte  et  leB  croisadea. 
Angm  IsSO.  ;,!ir,  pii.  ^.  -  Vgl.  Hevue  criiiqn«  ■><l.  Nov.  ISSO. 

2S,  Ikilage  zur  Zeitschrift  dos  IlL-utwhen  PalÄ-slina- Verein».  3,  Helt  4. 
1  pp.  s, 

](.  l'.fthrltht,  KrklSrung'  ZDPV.  ISWp,  53. 
üi  Dl-,  OhLn,  T!(,ut!ür,  Die  Reptilien  und  .imiihibien  von  Sjrien,  Paii- 
btiiK.  luul  Cji.iTEi.    Mit  einer  Tafel  und  einem  Situnlijnaplan  dos  KrokodiU 

tiir!(,t,^dii^i'di.n  (i^■^elKchüfl  ISI'.I  Frankfurt  am  Main,  'Druck  foa  Mablau 
und  «'ald^chniiili;  is-u.  iV,  S.i  pp.  S-, 

C.  J.  r,  Klinpurair,  Puld^Una  und  ütiiie  Vo)>cwtion  ■  Oestcrreithieche 
Botanische  Zeitschrift  XXX.  Jahrgang.  "Wiun  lU.  Gerold  s  Sohn)  l^vD  p.  2J 
—20;  ä4~-5S;  94— ab;  ns— 132 1  läG— Itil ;  l'JT— 2UI  ;  227— 132 ;  252—256. 
—  Bec.  im  Botan.  Centialblatt  von  Uhlwarm  I6SII.  Nr.  42/43,  p.  1319. 
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PflanzengeogTaphie  Paläetina's.  Letztere  besteht  allerdings  we- 
sentlich auB  AufzäUliingeu  von  Fflanzennamen,  die  hauptsächlich 
den  llotanikei  von  Fach  tnteressiren  dürften;  jedoch  ist  auch 
Getreidehau  nnd  Holzwuchs  imÄllgemeinen  berücksichtigt.  Das 
Buch  eines  Italieners  über  biblische  Zoologie  keime  ich  blosa 
dem  Titel  nach.  —  Beobachtungen -über  die  WitbennigsTeihilt' 
nisse  Palästina's  müssen  wir  uns  aus  verschiedenart^en  Quellen  »*) 
zusamnieDRiicheii ;  wir  hÜreii,  dass  der  kalte  Winter  1 879/81)  auch 
dort  iii:m!iif;fiic^hcTi  Schiideii  urigericlitet  hat;  Sclmpe  fiel  seihst 
im  .lordHTitliiilc!.  1  Selbach  tun  gen  über  Windverhältnisse.  Itttro- 
mecwsiaiul  nml  I{o|;ciuiion','c 1S79:  jOcm.;  theilt  ein  Slitiflied 

.loilt's  Jiilir  tritt  diü  Fra^e,  wa.s  in  Ziiknnft  ans  Paliistiiia 
werden  solle,  mehrund  mehrin  den  Vorde^rimd.  DieEessuurcen 
des  Landes  werden  dann  und  wann  auch  retrospectiTe  ^  unter- 
sucht und  besproohKi**)  Auch  über  Bodencaltnr  er&hren 
wir  manche  interessante  Einzelheiten  ans  gelegentlichen  Berich- 
leii  iii'i  1  i'iiiijrirdiriiiisi™  "i.  iii^isnieisweiHe  führe  ich  hierfolgen- 
<Li'.  i>M  Ii' III  ■<  HC  1  iiioTiii^  ni  niirona  bebnnt  dermalen  SUD 
wurtti  iiiiii  rL'in  iii-  .uiirijen  (a  circa  Hektar'  ;  davon  sind  unge- 
fähr ^1)11  .iluixeii  \>  L'intier^e  iinu  Gartenjand.  Ein  Morgen  hefert 
durchschnittlich  ü  — 12  Ctr.  guten  Weizen  oder  10  Ctr.  Crerete. 
Die  Hülfte  des  Ackerlandes  wird  mit  diesen  Getreidearten,  die 
andere  mit  Sesam,  Welsuhkom,  Durra.  Kartoffeln,  Melonen  be- 
baut. Die  Kartoffeln  wurden  am  1 6.  März  bestellt  und  waren  am 
16.  Mai  reif;  ein  Morgen  lieferte  circa  21  Ctr.;  ein  Eotl  (6  Pfd.) 

32]  F.  Cultiera,  Fauna  biblica,  oTvera  iipreguiong  degli  aDimali  inenzio- 
asii  nella  S.Scrittiira.  fileimo  (tip. Lor«iuder|  IbSO.  VIII,  4TS  pp.  B.  con 
2h  tavole.  frca.  T.  !NMlk  SdiOtafi  ThLZ.). 

■i'i  Vgl.  DsB  Wlige Land  1  SSO  in)p.  60;  N.  Nachrichten«,  d.  Morgien- 
Innde  ISBÜ  p.  79.98. 119. 

34)  CorretpondeniBntSBTDDn:  Dia  Warte  dea  Tempels  1S90,  Nr.  13. 

3öj  The  aptem  of  land  tennra  in  andent  Faleslliie:  Church  OnaMerlj 
Review.  JuU  1890,  p.  «*-43B. 

36,  A.  Robin,  De  la  Faleettiiet  naaonreea  agiieolea  at  induatriellM. 
Paria ''impr.  FdliuD' 19Sn.  tfl  pp.  8.  (Nach  Petennann'n  ^th.) . 

37)  LandeiproduciePslUtiiuwmitBüekatditaatColomsatian.  VanBau- 
reth  Schick  in  JeruBalem:  OaiterrtiehliclM  MonatuchriTt  fdr  den  Orient 
15.  Anguu  ISSO,  p.  139—131;  IS.  Oclober,  p.  102—1»;  IB.  NeTember 
p.  I'ä— ISO. 

3tj)  CoireapnndBiizauiSaronB!  ISe  Warte  dei  Tempela  18B0,  Nr.  33. 
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konnte  a  ,)  I'iaster  i!;)  l'f,:  verkauft  werden.  liei  4U  Morgen 
Landbesitz  hat  enie  tamilie  ihr  gutes  Auskommen  :  l*iii  Mür({t'n 
({Utes  Landes  gih  1(1 — 12  Napul..  germgcre.s  3 — ti  Napol.  Der 
Ertrag  an  Gurken  war  so  ausgiebig,  itass  ein  llotl  Gurken  im 
Preise  zuletat  auf  Vb  Piaster  (2  Pf.)  fieL  WKbrend  die  deutsche 
Golonie  bei  Jifii  ^  und  räne  in  der  NHhe  un  'Audsche-FluBS  ge- 
gründete jüdische  Niederlassung relativ  blühen,  kommen  von 
der  deutschen  Colonie  bei  Haifa  Berichte  über  schwere  Geldver- 
legenheiten"). Uer  Umstand .  dass  europäische  Colonisten  in 
Palästina  mehr  oder  weniger  von  den  Eingeborenen  abhängig 
Bind,  tmd  &11b  sie  geschädigt  und  beleidigt  worden,  bei  den  tür- 
kischen Gerichten  nur  mit  Uühe  ihr  Recht  erlangen  können  "] . 
mnHB  die  Anhänger  von  weiwren  Counusationsproieoten  immer 
wieder  stuizur  machen.  Zwar  suchi  uns  em  iang]ähTiger  Be- 
obachter der  dortigen  verhaituisse  davon  zu  uberzeugen,  dass  in 
den  letzten  .iii  .laiiTui  (LiiriNi  nie  ./iiiiianine  lies  euroiiaim;iii<Ti  i'jiii- 
flnssee,  wi 

schritte  gemannt  wnriirn  .^i'ini  ' '  ti  ir  i-nii:  Kennen  iwr  jmsicni. 
dass  erst 

fiihlen  können,  i'ii'  niri.  itiruLre.  on  iiiif.  i.iiiiii.naiiu[inie  cici'  (..oiinLi- 
sadon  möguch.  lat  besonuers  m  jßngiaua.  und  zwar  theiiweue  in 
Verquii^mig  miirehgioaenErwaitangen  besprochen  worden^i'-n: 
SmAOBT*')  bimgt  Hagar  m  Anr^img.  dem  Sultan Falästma  ein- 
fach abzukanion  i  Die  oeacuumuBien  ücmtiniingon  in  uicBcr  Hin- 

39}  Orien^oM:  Warte  I8S0,  N(.  7. 10. 10.  31. 

40)  Oiimtpost  au«  JonMdsni.  Die  inmUtiwihe  Kolonii  im  AadjehthaU  i 
Warte  1S80,  Nr.  IT. 

41)  Die  danttohe  Oalonie  inHaib  am  Farne  de  KudibI  :  Beil,  inrAUg. 
ABgib.  Z.  20.  Jan.  1880,  p.  38«. 

43)  TaikiKhE  Jmüi:  WaRa  188D,  Ki.  32. 

43)  Fortadiritta  der  CiviUution  ia  Pallstina  in  den  letitea  36  Jahren. 
VouBaondiO.  Sddek:  Oe*tarr.  UmuttMbr.  tflr  den  Orient  ISjInner  ISSO. 
p.  10—13;  15.  Aprilp.ei— SO.  — Vgl.Slatsmeiits  1S80,  p.  UT— 188. 

44)  B.WBlker.-ThefatureofFalestineu  a prablem of intemationat  palEcy 
and  in  conneclion  «ith  the  requiremenU  or  ChriHtianity  and  the  e^cpectntiun 
ofthe  Jons.  London 'Xisbeli  ISSU.  2«!  pp.  S.  sh.5, 

45)  Jamefl  Neil,  Palü-tiiie  ropoopied,  a  nlgn  of  tliL-  limes.  7,  eä.  Lomloii 
(Ni«bet).  (Umsehlag  der  Siatrmenta  Jan.  ISSU. 

46|  W.J.Stracey,  Paleatiao  os  itie,  and  aa  it  might  he.  (Exlracted  bom  ■ 
lelMr  to  the  »Timep):  Staumenb  1880,  p.  341—341. 
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sieht  sind  voiiOi.u'iHNT"  au'E-ei:ani;eii.  Dieser  pkidirt  in  einem 
besonderen  lim  ln!  Ichhidi  liir  die  Aiilairo  einer  ({ro^^scn  jiiiiischen 
Colonie  im  Osljiirdiuilrtiide ;  zueisl  will  er  den  Versuch  /wischen 
dem  Amun  und  Jabliok  machen,  in  einem  Landstrich,  Itir  dessen 
leiches  Alluvium  und  WasserfiUle  er  begeialett  ist;  übrigens  ge- 
höre dieses  Land  der  Regierung  und  ea  würden  aomit  keine 
fremden  Interessen  geschädigt.  Auch  das  Ghor  Seisebän  müsse 
in  die  Celuiiie  eingeschlossen  werden ;  überhaupt  müsse  das 
Jorilanthal  als  eine  Art  Treibhaus  dienen,  und  seihst  die  minera- 
liöchen  Behtiiiidtlieilc  des  todlen  Meeres  jKaliumj  mussten  von 
lieii  rolonistpii  ausgenutzt  werden.  Als  ('oromunictttions Strasse 
würde  eine  Kiscnbahn  von  Haifa  ans  gebaut  (s.  A,  Kärtchen 
p.  302  :  von  Tiberia-i  aus  würde  eine  SciteuUnie  nach  Damaskus, 
vom  Südende  des  todten  Meeres  eine  solche  nach  'Alfaba  einer- 
seits ,  nach  Isma  ilija  am  Suezkanal  andrerseits  beigestellt  wer- 
den. Eine  xa  gründende  Bank  würde  den  Colonisten  im  bill^en 
Zinsen  Geld  veisclutffbn.  Olifhamt  berechnet  die  Anlagekosten 
des  Ganzen  anf  üne  Million  Pfund  Sterl.  Es  scheint  jedoch, 
dass  die  Ketiäbung  der  ganzen  Sache  in  Conistuiitiniipel  auf  Wi- 
derstand gestOBsen  bt  (obwohl  in  d«n  Buche  bereit-^  fcimx  unver- 
hohlen »ne  gewisse  Summe  für  Bestechung  ausgesetzt  ist !; ;  vor 
allem  aber  scheinen  die  Juden  selbst  eine  merkwürdig  lahme  Be- 
geisterung für  dieses  Pioject  an  den  Tag  zu  legen. 

In  dem  Buche  von  Oufuant  scheint  mit  besonders  ein 
Hauptagens  unberührt  geblieben  zu  sein,  das  am  segensreichsten 
auf  die  Weiterentivicklung  des  Landes  einzuwirken  im  Staude 
wäre  :  die  Erziehung  der  Landeseingeborenen.JEin  anschauliches 
liild  der  protestantischen  Missinnsthiitigkeit  findet  sich  in  einer 
bereits  vor  Jiihr-.'ii  er^^el.ienencn  ]!mt  luire  "j.  Tiistur  Haak  is  bat 
eine  Fortset/uiiLj  -iniiur  iVülu'ieii  AvI.L'il  igelii  f.Tt  und 'fidiildert 
uns  diesmal  die  ilissionsbestrebungeii  im  Libiiiiüii,  in  Daniascns 
imd  im  Haurän.*^) .    Auch  ein  Bericht  über  die  Schule  am  Ziun 

4'}  Laureace  OliphaiU,  The  Laad  ol  Gilead  »Ith  eicunioiis  In  tlit 
banan.  EdinbuTgh  andLandon  (WilliunBlackwood  andaans,  XXXVU, 
i38  pp.  B.  Mit  Kartea  und  HalisohiillUD ;  ih.  21 .  —  Bec.  in  Athenasiun 
I.Jan.  18S1,  p.  13;  Ton  V.  SEmpton  in  Acaden;  8.  lan.  IBSl,  p.  lljBdl. 
lur  AUgam.  Angsb.  Z.  S.  April  1981,  p.  1441 ;  tbe  ooloniiatioD  of  Pslsitine  ^ 
Statements  IBSO,  p.  110—1 18. 

tS}  MinioDsbildsr.  Alien.  1.  Serien  und  Palbüna,  Calir  1B76. 

i9)  Vgl.  Jahrsaberiilit  ZDFV.  3,  Kr.  67  (p.  73).  Evangeliache  Hiaaioiu- 
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liegt  «"iedenim  jvor  '"i .  —  Ans  dem  ^^'ilk^lIlgsfl^l^le  dpr  katlinli- 
sehen  Mission'')  wird  unter  Andi-rcm  lierithtct,  dass  die  Cuslodie 
des  heiligen  Landes  vier/ig  Residenzen  uiLila^sD'-..  die  von  mehr 
als  300  FranciBkanern  bewohnt  werden,  dass  die  Knabenschulen 
derselben  TOa  1444,  die  Uadchenachulen  von  1122  Kindero  be- 
suclit  werden.  Ein  anderer  Artikel  tSblt  die  IT  vom  W«ltkleni( 
bedienten,  vom  Patriarchat  unterhaltenen  Stationen  auf);  ein 
dritter  führt  die  hervorragen  de  ten  maronitischeii  Geistlichen 

Wenn  nun  auch  in  grösseren  Bevälkerungsceutren  oder  in 
Dörfern ,  die  von  Christen  bewohnt  weiden ,  bereits  einige  Ein- 
wirkung der  Mission  zu  verspüren  ist,  so  ändert  sich  daneben 
zum  wenigsten  bei  der  muslimischen  Bauembevölkerung  nicht 
das  geringste.  Die  Leser  unserer  Zeitschrift  haben  gewiss  mit 
Vergnügen  den  ersten  der  Aufsätze  Klein's'^')  gelesen,  welcher 
uns  das  Leben  und  Treiben  der  palästinensischen  Fellachen  schil- 
dert. Ich  kann  nicht  umhin ,  bei  dieser  Gelegenheit  auch  auf 
Goldziher's  Arbeit  über  die  muslimischen  [Heiligen  '"J  hinzu- 
weisen ,  weil  dieses  Thema  in  ^'erbinilunj;  mit  gewissen  lie- 
hauptnngen  in  Betreff  der  Felbiohun  öfters  betülirt  worden  ist. 
Man  muEB  sich  bekanntlich  davor  hüten ,  alle  heutigen  Zustände 
als  bereits  auch  im  Alterthum  dagewesene  vorauszusetzen.  Den 
Inhalt  einer  Arbeit  von  Uabut'^J  kenne  ich  leider  nicht.  Wäb- 

arbeiten  in  BeErnt  und  auuethilb  BeiTiit :  N.  Nachrinhten  am  dem  Morgen- 
land«  1S8D,  p.  SS— 112. 

60)  Joh.  Zelter,  Jahreabeiiobt  dea  Biichof  Golut'tchen  Wataenhauses  auf 
Zlon :  N.  rloohiicbieii  a.  d.  Horgenlaade  tSSO,  p.  129—133. 

51)  NaebrichUD  aus  dem  h.  Lands:  Das heiUsa Land  1B80  (Ij  p.  Itig-i 

am  p-  69%- 

52)  Vergt.  Ja]ired>eitchi  ZDFV.  3,  Kr.  08  (p.73}.  Die  Wirkumkeit  der 
FBtcaiFnnxiiltan«rinb.I.*i)del8elilnM);  Duhdlfge  Land  lS8a(I|p.S— 12. 

53)  Die  kathoUsche  Mluion  in  Paliitina  [Sehiraben  de«  Furlatdanl: 
DaaheiHeel^d  18S0  [Ui,  p.  33^2. 

54)  Gate,  Die  maronltiacbe  Hiararcbie.  Dea  beilige  Land  ISBO  (IV], 
p.  IM— 121. 

55)  F.  A.  Klein,  Mittheilungen  Qbcr  Leben,  Sitten  und  GebrBuoha  der 
FeUAchcn  in  FalSalma:  ZDFV.  3.  p.  laO-llä. 

5G)  Tgnace  Goldiiber,  La  cutte  des  saints  che2  lei  mutnlmBna:  Ketue  de 
lliiatoire  dea  religions.  Premitre  annie  18B0.  Tome  U,  Nr.  6,  p.  !ä7— 351. 
sTiJ.Manny.  Sonrenira  de  !■  Turquie  d'Aiie.  Etudee  de  mo>ar«  oiien- 
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rend  die  Studien  von  Fentok  als  in  vieler  Beeieliuug  schief  imd 
verschwommen  zu  bezeichnen  sind,  können 'nir  dagegen  die  neue 
Auftage  eines  bei  uns  ziemlich  unbekannten  anonymen  Buches  ^) 
nur  empfehlen ,  wenigstens  was  die  ersten  vier  BUcher  betrifft. 
Es  werden  in  denselben  eine  Anzahl  trefflicher  Belege  su  den 
biblischen  Frivatelterthümem  geliefert;  die  Citate  sowohl  als  die 
lUnstrationen  sind  aus  den  besten  englischen  Reisen  in  den  Orient 
geschöpft.  In  Ituch  1  werden  die  Wolinungen  und  Gebände 
Zülte,  Häuser,  Falüstc,  Grillipr  .  in  itudi  2  Niilinmg  nnii  Klei- 
dung, in  Buch  3  sociale  tjcbriLuclie ,  in  Ituuli  1  lies chiiftigiin gen 
und  PrafcBBiuuen  vorgeführt;  der  5.  Abschnitt,  die  religiösen 
Alterthümer  betreffend,  ist  indeea,  wie  gesagt,  ungenügend. 

Zur  Kimstgesohichte  übergehend  haben  wir  znnHchst  zu  be- 
richten, dass  die  früher  besprochene  in  Gazza  gefundene  Colossal- 
Ktnlue ,  Über  velchc  in  den  verschic donslen  Blattern  Berichte  zu 
k'Süii  waren .  nuii  mit  vieler  Mülic  iindi  -Jafa,  und  von  dort  nach 
CoiisiiintiiLopcl  t^ill]^|l(lnir[  AMnilcii  Der  Notiz  über  den  Mo- 
saikfund hinter  demÜlberg"']  habe  ich  beizufügen,  dass  der  Name 
der  betreffenden  Örtlichkeit  nach  Erkundigungen  von  Schick 

arabisch  Chirbet  In^äschi  (ajlisS  sie]  lautet.  Es  erscheint  nicht 

überfiüssig.  von  Zeit  zu  Zeit  auf  die  Nothwendigkeit  genauer 
Transcnption  lunznweisen'"). — Emen  alten  Sarcouhag  aus  den 
Konigsgraoem  [fiu  ae  oauicv  uie  achceni)  unu  einige  kleinere 

tsUs,  Lyon  'impr.  RiMonl  iST'.t.      p,,.       Au,  ,len  Memoire s      TAcsd cm io 


h\  .'ylrrict^  fii.ni  tili;  ^v.>^L<  »f  rmtvIliTs  I>i,hli<ihu<l  «ndcr  tlio  ilirL'cüon  of 
thi:  cotnüiitlüü  of  Ecnenl  litiTOtiire  nnd  educBtion  aaDOlntad  bv  Uis  Bodat; 
for  DromotmLT  Christian  knonledire.  Siiteenth  edition  liOodOD  iSodietv  for 

[ir«m,  CHT.  KIl.J  0.  X.  AAAIV,  .T.l  p|l.  «. 

00]  SutuBTischei  Fund  bei  Gua:  ArcbIoIogiBcheZeltUDsJahi|[.  XXXVH, 
1870  iBerlin  188*!  p.  198.  Statement«  1980,  p.  7—8;  Ravoe  critiqOB 

B.  December  18S0;  RcmB  de  Hiiltoiie  dei  religions  !.annte  tUnm  S)  p.  tll  ; 
ZDPV.  3,  p.  SM. 

61]  Correspondsmans  Jenualem:  ZD7V.  3,  p.  !50. 

62;  DasTranuripliDnulphabet:  ZDPV.  3,  p.  93. 
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Fragmente  von  Alterthümeru  hat  iie  Sm-i.cy lipsphrieben.  — 
Die  Frage  nach  dfni  Maiipsp  ilt^r  jiidi^clii  ii  Kllc iPt  aufs  neue 
aufgetaucht. 

Die  Aufgabe ,  iliii  Resultate  der  liisherigen  historischen, 
aichäologisohen  und  geographischen  Foischusgen  über  Ki^tina 
in  der  Form  ränes  Handbuches  für  das  grössere  Fubfikum  zu  be- 
arbeiten, scheint  im  jetzigen  Augenblick  besonders  lockend,  nird 
aber  öfters  xn  vorschnell  als  eine  leichte  nufgcfasst.  In  dieser 
Hoziehung  ist  namentlich  zu  rügen,  liasa  ('onbeh"-^)  in  der  Vor- 
rede zu  seinem  (in  kurzer  Zeit  in  ziveiter  Auflage  erschienenen) 
Handbuche  erklärt,  dass  seinen  Besultntcn  in  Zukunft  wohl  eini- 
ges beigefügt  werden  könne;  dass  aber  zu  hoffen  sei,  dass  wenig 
auszumerzen  sein  werde !  Überblicken  wir  rasch  dieses  Muster- 
buch, das  über  alles  und  jedes  Aufschluss  geben  will.  Dasselbe 
beginnt  p.  Xin  mit  einer  das  althebräiscbe  Alphabet  enthalten- 
den Tafel,  die  jeder  Beschreibung  spottet.  Die  beiden  ersten 
Kapitel  enthalten  sodann  die  biblische  Chronologie;  p.  50  enthält 
sogar  die  Liste  der  Hohenpriester  von  Aaron  an  (nämlich  nach 
1  Chron.  6,  3  fg. ;  die  dort  fehlende  Cliroiiolügie  i!;ich  Jahren  ilor 
Welt  ist  gewissenhaft  beigefiigl ,  uiul  man  ersielit  daraus,  i^ass 
die  8  Hohenpriester  von  Pinchas  I.  bis  Eli  von  3333 — 3679,  also 
im  Durchschnitt  je  43i/f  Jahr  amtirt  haben.  —  Psalmenausleget 
wird  es  intereaairen ,  dass  die  vier  ersten  Bücher  der  Psalmen  — 
wie  es  8ch«nt,  sänuntlicb  von  David  —  8799  der  Welt  verfasst 
sind,  das  fünfte  Buch  dagegen  4293  oder  5l7v.Chr,).  Im  3. Kap. 
fi>lgt  die  Metrcdogie;  die  meisten  Münzen  sind  sehr  sclileclit  ge- 
zeichnet. 4.  Kap.:  dos  jüdische  .Jahr;  ö.Kap. ;  das  jüdische  Hi- 
tual;  6.  Kap.:  die  Bc^erung  der  Hebräer;  7.  Kap.:  Steuern, 
Zölle  und  Opfer;  8.  Kap.:  Kunst  und  Wissenschaft;  9.  Kap. : 
das  sociale  Leben.  Der  Verfasser  beweist  in  diesem  ersten  T^eil, 

63)  F.  de  Saulc; 
Paria  ISTa,  p.  2Ü1— 2(i;t,  dI.  X. 

64|CoDder,  Let 

651  Vergl.  Jalir 
C.  It.  Conder,  A  hamiumiK  n.  tihi  mint:  ■  eh'ii 
holy  icriptures;  der 

Second  ediüon.  LorKiini  ii.onKniFiim,  iirni^ii  n 
8.  Mit  Karten  und  PlfincD,  —  Bec.  in  Atfte 
TsrgL  Autdem}- 13.  Dso.  1879. 
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dass  ihm  die  wissenschaftlichen  Probleme ,  um  die  es  sich  han- 
delt, ^nzhch  unbekannt  sind.  —  Der  zweite  Theil  des  Buches 
umfasst  ilie  üeographie.  1.  Kap.:  physische  Iteschieibung  des 
heiligen  Landes,  enthält  nichts  Neues  von  Belang.  2 — G.  Kap. 
fühten  una  Palästina  tot  der  Eioberung,  dann  unter  die  Stämme 
vertheilt,  unter  Richter  und  Königen,  unter  den  Haamonäern, 
und  zu  Christi  Zeit  vor,  wobei  der  Test  theilweiae  durch  Kärt- 
chen erläutert  wird ;  freilich  sind  viele  Identificationen  bedenk- 
lich. Auch  bei  Kap.  7  .reriLsaletn  und  Kap.  8  der  Tempel  wird 
manches  sehr  Unsichere  als  ivisscnschaftlichee  Besultat  voige- 
tragen.  Hierauf  folgt  eine  Liste  der  Städte  von  Juda  und  Benja- 
min; dann  eine  Auflälilunjf  ilet  biblischen  Thiere  und  l'fliinzen 
(auch  mit  hebräischer  und  arabischer  Xomoncktur] ;  zum  Wcblusse 
(p.  400— 42S)  der  Index  der  geographischen  Eigennamen  der 
Bibel  mit  den  Identificationen  und  Verweinmgen  auf  die  Tothet- 
gehenden  K^tel.  Multanonmultnin!  In  spxaobliohei  Hmsiaht 
ist  das  Buch  mehr  als  ungenügend. 

Bescheidener  tritt  Whitkby*')  in  seinem  schon  vor  dem  Be- 
richtsjahr erschienenen  Buche  auf;  die  Vorrede  ist  sogar  vom 
Jahre  1870  datirt.  Das  Werk  enthält  ein  alphabetisch  geordnetes 
VerzeichnisB  der  biblischen  Orts-  (und  Stämme)  iiamen.  Auf  den 
Eigennamen  folgt  die  Nummer  der  Karte ,  auf  welcher  der  Ort 
Bu  suchen  ist ;  dann  die  Bedeutung  des  Namens ,  die  Lag«  des 
Ortes ;  dann '  Geschichtliches ,  moderner  Name ,  moderne  Be- 
schaffenheit. Das  Buch  ist  flelssig  gearbeitet ;  die  Karten  freilich 
sind  jetzt  veraltet. 

An  dritter  Stelle  ist  das  Handbuch  von  Schaff"^  ku  nennen. 
Dasselbe  sticht  von  den  vorhergenaunten  dadurch  vortheilhaft 
ab,  dass  es  viel  nmTerseller  gehalten  und  dass  der  Verfiiseer  auch 
mit  deutscher  Wissenaohaft  bekannt  ist.  Das  Werk  ist  etwa  in 

66)  R«T.  Oeorg«  H.  Whitney,  Hand-book  of  Bible  gmgafhj ;  Dontainisg 
tbanune,  pnmoundaäDii,  indmeanhiBof  smyplaea,  nation,  «adttibeman- 
tionad  In  bolh  (he  eanonlcal  and  apoeijphal  «nlptures.  Will)  dswoiption  snd 
biltoiioil  notn.  lUiurttited  by  nsady  one  hnndMd  aognTliigf ,  and  fbrty 
mapi  aod  plana.  Tbiid  editiön.  London  (Hodder  and  Btonghton)  1S7T. 
401  pp.  B. 

67)  F.  Bvhaff,  A<UDtionaT7  of  theBiblei  induding  biograph;,  nslurail 
'il'torx,  gaography,  topogtaphy.ardiaeology,  and  literatara.  Witb  II  oolored 
map!  and  otoi  ftani  hnndtad  illuMiatioM.  Philadelphia  [Ametican  Sundsy 
SchoolUnionjltSSO).  958  pp.  B.  doli.  2,5«. 


Digilized  by  Google 


140 


der  Art  von  Eibhm's  Handwörterbuch,  nur  bedeutend  populärer 
gehalten:  trotz  der  zahlreichen  Holzschnitte  zelclmet  es  eich 
durch  billigen  Preis  aus.  — 

Dio  Aufzählung  der  in  die  Kategorie  der  Pil^rreiseu  ge- 
hörenden Publikationen  eröffnen  n-ir  mit  dem  Hinweis  anfeine 
kleine  Abhandlung  Steck's"^),  in  welcher  die  Richtung-  des  Pil- 
gerwcgs  von  Galiläa  über  Ferna,  gegen  die  liehauptung  von  Jose- 
]>hus  Arch.  XX.  6,  !  'durch  Samarion;  als  die  gewöhnliche  er- 
wiesen wird.  In  einer  nützlichen  kleinen  Brochüro  erörtert 
Gbusut  ")  mit  sorgfiiltiger  (Quellenangabe  säramtliche  Sagen, 
welche  f-iiSii  an  die  Ki'iac  der  Kiiiieriu  Helena  nach  Jcnis-alem 

Beri'elitcii  i«>(  ^pateu■r  .\i.s<,diiniLfknne  liMiilu. 

Es  ist  unnöthig,  auf  die  Wichtigkeit  der  beiden  grossen  neuen 
Publioationen,  welche  die  Pilgeilahitenliteratui  so  weaentlich 
f5rdem,  niher  einxngeheit.  Ln  leisten  Hefte  unsrer  Zeitsobrift 
hat  CoHRADi  die  Verdienstlichkeit  der  HeiauBgabe  der  nun  voll- 
ständig erschienenen  älteren  Itinera  latiiia  von  Tobler  und  Moli- 
kieb'°)  hervorgehoben;  eine  ausführliche  liesprechung  der  deut- 
schen Pilgerreisen  von  ItöiiwciiT  und  Meissner  " wird  ebenfalls 
unsere  Zeitschrift  bringen.  Aus  dem  letztgenannten  wichtigen 
Buche  mSchte  ich  hier  bloss  die  hiibsohe  Einleitung  hervorheben 
(p.  1—42),  inwelöher beschrieben  wird,  wie  die  WaLUähiten  nach 
der  Kteiufalunraeit  vor  siidi  gingen;  sodann,  kann  ich  nicht  umhin, 

66)  R.  Steck,  D«r  PÜgerwsg  dar  OiIOb«»!  Dach  JoroMlem;  Itbtb.  tat 
protett.  TheoL  Leipiig  IS80  (VI),  p.  706— TIS. 

69)  Fiiedrich  Grundt,  Eiiierin  Halaat'i  Ktgarfalut  null  dem  heOIgen 
Lude  {Fn^tomm  dea  GymnMiinn»  fum  heiUgen  Snoi  in  Draaden].  Druden 
[Lahmann'Mlu  Budtdnialurai)  ISIS.  11  pp.  4.  Sas.  von  C.  SlagMed  !d 
Klgenfald'a  Z.  t  «iu.  TheoL  23.  Jalug.  18S0  (3),  p.  374. 

TO)  Veigl.  Jahreaberiolit  ZDFV.  I,  p.  36,  Ni.  3.  ItinsnEQaiaKd^taiu 
at  dewripIiDDaa  terrae  auictsa  ballii  ucrii  anterima  et  lalina  Ungua  exarata 
anuptibDS  aoelMatis  iUmtnutdis  otientis  latiiii  Dumame&tU  «üdnunt  Titas 
TobleietAuputaaMoUmaTl.  Oenevae  [tTpia  J.  0.  Fiek)  1S79.  LY,  4lSpp. 
8._Itec.  iaLUB-as.  Bept  1S80,  8p.  im-,  nmSchOrerin  ThLZ.  20.Nav. 
18S0,  Sp.  5S1 ;  von Hsjrd in  OOA.  S.  Nov.  ISBO,  p.  13TT;  vonL.  Couadjiti 
ZDPV.  4.  p.  136. 

71)  Kohrieht  und  Hetmier,  T)eataebe  mgcncdaen  nach  dem  heiligsn 
Lande heniug^dwa und erllulait.  BarUn fWaidmami)  18S0.  7l2pp.  S. — 
Beo.  in  LCB.  13.  Out.  IBSO,  6p.  1413;  von  Hayd  in  OOA.  3.  und  6.  Februar 
18B1,  p.  133;  von  Fnner  in  SchOrvr'«  ThLZ.  1S81,  Sp.  265. 
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die  Ergänzungen  und  Nachträge  zu  Toblek'k  Bibliographie  bis 
1S77  p.D47— 64&!  als  eine  höchst  dankenswcitbc  l«istung  freudig 
zu  begrüsseii.  Es  ist  diese  über  iOOO  Nummern  umfasseude  Liste 
als  ein  ebenbürtiges  Seitenstück  zu  Tobleb's  Arbeit  zn  bezeich- 
nen; auch  die  russische  Literatur  ist  nach  CJhitbowo  und  Pono- 
MAKRw")  berücksichtigt;  Stein schmeidbb  hat  interessante  Mit- 
theilungen  aus  der  jüdischen  Literatur  beigesteuert.  Sorgfältige 
B^ister  [p.  656 — ^711.  zweiBpaltigl]  erhöhen  den  Werth  des 
ganien  Werkes. 

Eine  neue  Ausgabe  der  Paläsdnafahrt  des  Herrn  von  An- 
GLUHE  ist  durch  die  Auffindung  einer  bedeutend  HbwPiclieiuleu 
Ilanil^chtift,  dm  in  Metz  gi'Sclirifheii  ist  mul  sidi  nun  in  di'r  Hib- 
liütbck  von  Epiiial  betindut,  vyrunlas!>t  ivordüu.  In  ih:s  \  ürrede 
zu  dieser  hübsch  ausgestatteten  I'ublication  werden  histurische 
nnd  genealogische  Aufschlüsse  über  jenen  Wallfahrer  Ogier  VIII 
Ton  Anblttke  gegeben.  Seine  Heise  ging  über  Khodus ,  Seimt, 
Jafiä,  Katnle,  Jeiusalem,  den  Jordan,  Gazza,  den  Sinai.  C}-pem, 
HhodiiB.  ^'enedig.  Als  Appendix  wird  eine  Nomcnclatuv  der 
heiligen  Orte  von  Jerusalem  und  seinen  limgcbimgen  aus  dem 
Manuscript  de  rAraenal  4797  gegeben.  Das  ganne  liuch  hat  einen 
guten  Index.  —  Aus  der  früher  irivlibiUcii  ifcisr  Mm  K  M  i  Kki 
hat  Gildeiibistbh")  das  ivichti(^^tr  bfr\ nij;clii>licii,  hmc  von 
Mabtinov  js.  o.  i>,  13(i;  angcfiibrto  rnb!j(  ;tiii.iii  i-;  mW  It-idt-r 
nicht  zu  Gesicht  gekommen;  sie  enthält  eint'ii  pliuiutypographi- 
schen  Druck  des  nach  Tobi.bb*s  Uibliographie  (p.  233)  aus  dem 
Jahie  14B0  stammenden  Tractatulus  totins  sacrae  historioe  elnci- 

72t  Ve^l.  JahrMherichl  ZDPV.  p.  70  (Nr.  83).  Her  nenauere  Titel 
diuer  in  fuhIbcW  Sprache  gcichritbeneti  AbhnnillunK  Inult^t  Jerunnliin  i 
Pslestina  »  ruiskoi  liteiaturjc  nsukj«  shinopiai  i  perQWDcIa<:h  mBtciinly  dlja 
bibliografii  (Jerusalem  und  Palbtins  in  der  ruaaischen  Liuratur,  Wieien- 
uhaft  u.  MalenL  Übanetiangeu.  Vau  S.f anamuewa.  Bailage  lum  dieiasig- 
■ttn  ThaU  der  Uemdran  der  kaUtri.  AUtd.  iL  WMSiiKhiftea  (SajdaU  Akad. 
N*Dk].  Kr.  1.  St.  Fetenbnif  1S7T.  XX,  lISpp.  8.  _  Di«  ubr  flai»^ 
bibliognphiiehs  Arbeit  ilbtt  (nüt  AnHehlon  dtör  tTaehtrlge)  024  Nmumarn 
Ton  PabUcationen  ftbar  Filiatint  uif . 

T3|  Le  auot  n^sge  de  JhemMlem  du  Sugaeur  d'Anglnre  publie  pv 
FraDtoiiBoDnardin  et  Auguite  Langnau.  F«ria(FiTminIXdat11B7S.  LXXVIII, 
l!Bpp,  6.  fSodftfi  dei  indeni  leitea  francaii). 

74)  Tgl.  JsfaTetbericbt  ZDPV.  2,  p.  91,  Nr.  5.  Lantone  etc.  bcaproofaen 
von  J.  (HUemeiitar  in  ZDPV.  3,  p.  146. 
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dativus  u.  B.  \v,")  Gl LDF,>[E ISTER  macht  niioli  darauf  Mufmerksam, 
dass  sich  in  "De  passngiis  in  Teniim  ■■iiiictiim  i'XPtiptii.i  ■'')  ein  in- 
teiessantei:  und  brauchbarer  l'laii  vun  .ioco  finde.  Kiir^u  Hit- 
theilungen.  über  palästinensische  Culturzii stände  wahrend  der 
Mitte  des  17.  und  Anfimga  des  18.  Jahrii.  hat  Stkinbchnsider  ") 
geliefert. 

Die  hervorragendste  Novität  des  Serich^ahies  ist  unstreitig 
die  endlich  nach  vielen Bemühungen^^)  erfolgte  Veröffentlichung 
der  grossen  Karte  des  cisjoidanischen  Landes  nach  den  ^'em)es.- 
sungen  der  englischen  Ingenieure  .  Den  ersten  Eindruck,  wel- 
chen Referent  von  diesem  Kartenwerke  erhielt ,  hat  er  bereits  iu 
dieser  Zeit^ohrift  zu  Worte  kimiii»>ii  liisscii.  I.oider  fallen  gewisse 
Mängel  lirr  Kurto  ,  iiiiounitlich  ilii;  UiHievitiiniikeit  vieler  Legen- 
den ,  bei  näherer  Besichtigung  immer  mehr  auf.  Das  Lob ,  wel- 
ches englische  Zeitungen  dem  Werke  spenden'"],  ist  daher  eher 
übertrieben.  Bin  UitheQ  über  die  topographische  Genauigkeit 
der  An&abme  vage  ich  noch  nicht  abzugeben;  doch  scheint 
für  dieselbe  in  sprechen,  dass  Wabrek's  lÄnge-  und  Breitebe- 
rechnungen  nur  unbedeutende  Abweichungen  zeigen.  Was 
ausser  diesem,   wohl  auf  Jahrzehnte  hinaus  massgebenden 

75)  Prologui  Ainiiaensis  iu  mappam  Terra  Sancte.  fol.,  I  et.  Ilme  livrai- 
■ons.  PublicBtion  de  U  Soci^t^  de  l'Orient  latin. 
"61  Jahreiberichl  ZDPV.  3,  Sr.  35  (p.  Ü7). 

TT)  Bntrfige  zur  Palägtinskunde  bu>  neueien  jodiachea  Qucllea.  1.  u.  11. 
MitgetliBilt  voD  M.  SteiDEohDÖdBr:  ZDPV.  3,  p.  220—233. 

78)ThBSuTTeyDf  Falnfins:  AtfasiuBum  IB.  Juni  1B8D,  p.  793;  2$.  Inn! 

p.  m. 

19)  Map  of  Weatsm  Paleatine  ia  SC  shects  from  nirTe]>i  oondusted  For 
thscommitteeofthePaleatiiiB  Exploration  Funil  by  LieutBURAta  O.K.  Conder 
andH.  ILEitobenei.  R  E.  duriag  thc  ymrs  l^'i—mi.  Sede:  ansinoli 
to  a  mils  —  nlti-  FhotodBcographed  and  printed  foi  tha  committee  ander 
tlie  ■nperintendeaoB  of  Lt.  CoL  Carey.  B.  £.  at  the  ordDinoa  cnrrey  offloa 
BouthunptoD,  colooel  Cook«  C.  B.,  B.  E.,  dlieetor  hj  penniadon  of  äe  flnt 
commiHtoner  of  H.  M.  murks.  London  ISSO.  —  Ree  von  A.  Socio  in 
ZDPV.  3,  p.  179. 

Sri)  The  Fiuney  of  Testern  Paleatine:  Slatemenli  1860,  p.  200—106. 

'^i.  Wnrisn,  Limits  of  error  ia  Intitudeasod  longitodei  ofplacea  obUined 
üuring  ihc  rcconnaitganoei  mads  fn  PalestinB:  Stltenentl  ISSO,  p.  243—246; 
vgl.  auch  p,  ni. 
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\\'erki!  an  Karten  zu  verzeielinen  isl.  iiBtkeiiieii  selbatsländigen 

Das  vuni  lleferenccti  verffifftc  Koisdiiuidbucli  '■'i  liut  eine  neue 
Auflauf  frielit:  Ih'I  .lifser  (i,.|..iri!nlieit  >Mirile  in  den  prakti lachen 
liiltb-i-lilä^jo!.  luam-hc-  M■tlh.^-,■r..  Ein  >],|.rifisili  kallinli-clies 
Gegcn.-tilck  2u  mi^infm  Hudic  hat  l-'.uiKNiiUuut.R ,  ,;,'ijwosener 
Scctor  des  üsteireiehiselien  Pilgerliausei^  iii  Jerusatem)  herge- 
stellt ;  historische  Kritik  ist  darin,  wie  bei  dem  gleichartigen  fraa- 
zösiseben  Föhrer  von  Libvik  gnmdäitaEliolt  Tenniedeii;  dennooh 
ist  män  Buch  xieinlic]i  stexfc  hentitit.  Einige  lUostnitionen  Bind 
gut,  Kaxtm  und  Pl&ne  mittelmassig.  Die  I^gei  werden  von 
Jerusalem  nordwüita  bloss  über  Nazueth ,  llberiRs,  Tyrus  nach 
Beirut  gefiäirt.  Der  Stil  des  Bncbes  lässt  niobt  selten,  su  wün- 
Bchen  übrig. 

Ein  herrorragendes  Prachtwerk  über  BalistiiiR''*)  ist  gegen- 
iröiläg,  so  riel  iob  weiss ,  noch  imErsobemen  b^nffen.  Nach 
einer  Notiz  der  Academy  soll  das  Werk  va  40  Lieferungen  er- 
scheinen und  40  Original- Stall] Stiche ,  xowie  6o0  Holztcbmtte 
nach  neuen  besonders  zu  diesem  Zwecke  in  i  alaatina  aufgenom- 
meneu Zeichnunsen  enthalten.  Jeder  Theil  aes  "W  erkos  ist  Spe- 
ciabslL'u  iinvLTti  aut:  Iii>r;i,Ki  liEit  ll!ry])ti'n,  Hül.i.ami  dun  Siiiai  zu 

rü^kiidiiinuuf  dos  tuiliaen  Landes.    EsaLngeii  , 
Nacii  IV'U  rnmna's  Mittheiluiigea. 

\i  llichBidAndrie,  AltgemeinaHNidatlu  inBeKutentiüteiUutani- 
duiii  Tut.  UielefeldnndLeipns  IVdhagcn&Elauogl  S.  Liet  188t.  Fa- 

lä»linii- 

S'li  FalSfiLlna  und  Serien,,  Handbuch  fOr  Reuende  horsuagegeben  von 
Karl  lUedEkcr,  Mit  i>i  KaiUo,  4i  Planen,  1  Panorama  von  JeruitUm  und 
lU  Aoslchlen.  ZweiU  veTbesaeTte  und  vermehrte  Auflage.  LeipagiKarl  Bae- 
deker) Ifi&U.  CLIV,  il7  pp.  8.  M.  16,  —  lleo.  von  Furrer  in  ZDPV.  3. 
p.  214. 

Bt)  Joh.FahrngTDbei.NachJerQaaleni.  EinFflbrerfQr  Pilgerfahrten  und 
IteiMm  Dach  und  in  dam  heiligen  Lande.  Mit  vielen  IlluatrationGa,  Karten, 
FUutn  und  OnudriHen.  Wfinburg  (Leo  WOrl)  o,  D,  XXXI,  474  pp.  3.  — 
Beo.  TOD  Vf.  A.  Nenmsnn  in  Oeiterr.  Honatsaebrill  f.  d.  Urient  15.  Sept. 
1S80  p.  ISS.  Vgl.  auch  Dm  h^s  I^nd  ISBO  |IV|  p.  139. 

BS)  Pictui«tque  Palartine,  Knii  and  Eg^it.  Edited  by  Colonel  Wilaon, 
B.  £■  etc.,  aaiiitcd  bjr  t]ie  nuMt  eminent  Palaitina  explarera  of  the  day.  With 
an  Intiadaetiiin  hj  the  itTf  m.  Dean  Sumley.  London  (Vinue  Sc  Co.)  18S0 
|?J  4Dpun*^ib.  3,6, 
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scUldenL  übemDmineii ;  Falmer  besobreibt  die  Gegend  von 
Hebron  bis  zur  Wüste  Sin;  Condbr  die  Gegend  nSrdlich  von 
JerDsalem  bis  Sunarien.  Als  Mitarbeiter  wirken  auBserdem  mit : 
Tkistrau,  Jbss Rooebs.  "Warukx,  Scharf,  Jessop,  Wilson;  die 
£inleitung  ist  vom  Dean  S'nsLi-v.  Nach  diesen  Namen  zu 
BchHeBBen,  wird  das  \^'e^k  ivolil  das  Beste  hiefen,  ivits  überhaupt 
auf  dieBem  Gebiet  in  England  geschaffen  'werden  kann.  Eine 
deutscbe  Bealbeitung  des  genannten  Prachtwerks  ist  Ton  Ebbsb 
nnd  GiiTHE  übernommen  worden.  Nacb  den  bereits  erschienenen 
Heften  der  deutschen  Bearbeitung  su  sohliesaen,  wird  das  Werk 
besonders  eine  Beihe  trefflicher  Blustrationen  enthalten.  Selbst 
denen,  welche  nissen,  wie  groBgarlig  hente  die  Photographie"]  zur 
VeraiiBchaulichung  des  vorderen  Orients  beiträgt,  wird  hier  man- 
ches Neue  ^cliotfin. 

Bcvoi'  wir  '/Air  TiiuvislC'ii!iti.'i[itiir  übergehen,  ist  nocli  xii  i-t- 

gahe  und  mit  einem  ZusatKartikel  (über  die  Zukunft  Palästina'»} 
erschienen  und  auch  in  holländischer  Sprache  ^)  überarbeitet  wor- 
den ist.  Von  neueren  Beiseskizzen  ans  PalHstina  sind  mir  fol- 
gende, meist  bloss  dem  Titel  nach,  bekannt  geworden:  in  eng- 
lischer Sprache  die  von  King  '"),  Wood^'],  Ne^vton"),  Dunk*"), 

87,  Ich  erlaulie  mir,  hvi  dieser  Gelegenheit  clHtfluf  aufmerksam  zu 
machen,  dass  eine  Reihe  trcaiicher  Fholographion  des  unglinchcn  E^iilors- 
tioa«-Fund  durch  deren  Agenten  Edward  Sinnford,  55  Charing  Gross,  lon- 
don .  und  eine  chenfdllB  sehr  reichhaltige  Sammlung  von  Bildern  dca  Fhota- 
graphen  Uonfils  in  Beirut  durch  C.  DetlofTs  Buchhandlung  in  Basel  zu  be- 

88}  Vergl.  Jahresbericht  ZDPV.  3,  Kr.  S4  (p.  75;.  C.  B,  Conder,  Tenc 
work  in  Palesline,  a  record  of  discovery  and  aiienlnrc.  New  ediiion  in  1  \o\, 
wilh  corrections  hy  the  aulhor  und  an  additional  chapter  on  the  "Fulure  of 
Palestiner.  sh.  T,  G.  (Umschlag  der  SlHlements  Oct.  ISSi].. 

69)  Volledige  lieschrijvinB  van  het  Heilige  Land.  Uil  het  l':ngelscll  vsr- 
initia  door  C.  il.  A.  Jlouglas  Lt.  lUr  Infanterie,  Met  211  gravures  en  3  Kar- 
ten. In  t«-ecdeeln.  W.  K.  Schneider.  Ucrtogenbosch  lS7y  en  1S9U.  —  Kec. 
von  A.  Oert  in  Theologisch  Tijdschrifl  (M  ,  ISSO,  p.  :169. 

DU)  lleT.  James  K.iag  (anthorised  lecturer  to  the  Faleitine  Eiploration 
Fund] ,  Palattine  as  it  u,  Note«  od  b  rBoeiit  joaraey  made  to  the  luiljr  Und. 
(CmaohlBg  der  Statemeoti  1B80.) 

91)  W.  8.  Wood,  An  eaiteni  aftetglovi  or.  pi«ienta  aapecta  oC  laerad 
»cenery.  Bell.  16  ah.  (Aoademr  3.  Juli  ISaO). 

B!)  SL  Newton,  Busblec  in  Bible  landa.  London  (Weileyan  CM.  Off.) 
laBO.  26S  pp.  16.  (Petenmnn'a  Hitth.). 

93)  L.  A.  Dunn,  Footprinta  of  tbs  Hedeemer  in  reo«nt  reaeuchei  id  the 
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DE  Hass**)  und  ein  BnonTmes**}  Buch;  in  ftanzönsohnr  Spnobe 
die  Beisebescfaieibnngen  Ton  Gabnieb**}  ,  Tsaxchant")  und 

ItOKNELi^RE  ;  in  italienischer  die  Ton  Souani*^),  in  deutscher 
die  kurien  populären  Keiscnotizen  von  Eeinickf,  '""j .  In  lietreff 
vfin  Ai.F.MHi'r  spanischer  Reisiebesthrdlmiifr crfiilirc  idi  durch 
die  Güte  I'uKRKK  si,  dass  der  Verfcser  derselbeii  der  spiini- 
»ichen  Rcgienuig  beauftragt  war,  die  Arehive  I'aläHtina's  und 
Conetantinopels  nach  Docamenten  ra,  duichforBchen,  «reiche  die 
von  Frankreich  und  Italien  beatrittcnen  Itechte  Spaniena  an  vie- 
len Stiftungen  in  jenen  Gegenden  beglaubigen  sollen.  DieBcise- 
beapfarcibnng  ist  gemfithvoll,  jedoch  ohne  wieeenschaftliche  An- 
Bprüche . 

Gehen  wir  nun  auf  die  Detail  Forschungen  ein  und  beginnen 
wir  auch  diesmal  wieder  mit  Jemsalem,  bo  muBsen  wir  in  erat«c 
Linie  auf  den  Artikel  Jemsalem  anfinerksam  machen,  welchen 
Fb.  W.  Schultz'*^  für  die  nraite  Au^be  der  HBiuoB'schen 
EncyclopSdie  bearbeitet  hat.  Gerade  solche  Versuche  sdgen, 
wie  htä.  den  einschlagen.  Stieitfrsgen  selbst  grundlegende  Vor~ 
ausseäungen  immer  wieder  auTs  Neue  discutiit  werden  müssen. 
So  sehr  wir  manches  Gute  nnd  Brauchbare  in  jener  Zneanunen- 

holy  land.    DeiMaiaes.  Joirii.  (Mills  &  Co.}  18S0.  306  pp.  12. 

.ScliürcrsThLZ.). 

■.<i  F.  deHasa.  Recent  tnreli  and  explorationi  in  Sible  Isndi ;  illu- 
«tratcu  with  nc~  maps  and  original  engravings,  New^ork  l'hillip"  &  Hund 
JSSO.  VI.  4j5  |ip.  S.  ■^chQrer'iThl.Z. : 

11-1   M  csl  and  Knel:  or.  n  Wur  tlm.ii^rH  Vai^ik  and  (h<.-  IiliIj  land.  tun- 

Liii  K.  fiH  "i,T,  Ji:TL.^:il.'ni  i't  kiJud^e:  description  de  ia  FalesUM.  Tuur» 
(Marne  1S71I.  lOn  IV'crninijns  Miuh.l. 

^i:  <.'.  Iniidi.irK  l.-:-:ir-i  -n  Paleitine:  Bulletin  de  la  Soc.  de  Gkigr. 
du  l'Ksl  llVll  Nr.  :i  lV-urni:i;in's  Millh.J 

US  F.  lionnchiTi:.  Souvenirs  üc  man  pMaiinige  ea  (sne-iBinte.  Rsmiet 
(unpr.  VaUri  Isbu,  l^iS  pp.  H.  Mit  einec  Iwirto. 

99)  O.  Komani.  Viaggio  in  F&leaüna  e  n«ll'  Egitto.  (^mo  (dp.  P.  Oati- 
nelU  dei  frat.  OiorgetW  1879.   M4  pp.    10.  Fr.  3.  ISchOret'»  TIiLZ.l. 

100>  Lic.  Dr.  Keinicke.  IteitnkiEien  aus  dem  heiligen  Lande:  N.  Nach' 
ricbleD  aus  dem  MoigenUude  ISeo,  p.  118—12». 

101)  D.  Manuel  Iba  AlFaro,  Jeruuleml  Descripcion  ciacta  y  deullada 
da  loi  «amoa  logarei.  Madrid  1979.  4lli  pp.  S.  Ft.  n< 

101)  Fr.  W.  SchulU,  Jeruaalem:  Keal-Encfclopädie  für  proteitoatitche 
Theologie  und  KJrDhe,  hsraui^ebea  TOn  HeiiDg  und  Flitt.  B.  Bd.  Leipiig 
IMG  p.  B38— S7i. 
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stetlnng  finden,  so  tliut  es  uns  leid,  nu  sehen,  das»  Schlltk  den 
Zion  wieder  auf  dem  Südn  estliügel  sncht.  ■ —  Eine  l  iel  kürzere 
Zusammen slell  11  ng  der  iieucsteu  tü[>ogra])hi scheu  Forsehimgeu 
findet  man  in  der  Uruuhiire  von  \VA[.ri[i:ii  '''^  .  Eino  kleine  Epi- 

derum  beschrieben  ivorden. 

In  Bezug  auf  die  Topographie  von  Jerusalem  liegen  den  Le- 
hern unserer  ZeitHcbrift  zwei  reichhaltige  Artikel  von.  Alten  ^*^) 
■nnA  vnn  KT.jimm  1»^  vor;  letzterer  hat  die  Ergebnisse  seiner  For- 
schnngeii  in  sohlsgender  Weise  am  ScUusse  seiner  Arbeit  2u- 
sammengeBtellt.  Wenn  es  zum  besseren  VerständnisB  derSuiucK'- 
Bchen  Terrainlcarten  des  alten  Jerusalem  von  \'uithL'i1  jfeuesen 
näre,  die  einzelnen  festen  Funkte,  nach  welchen  die  Curvcn  ge- 
zogen sind,  namhaft  zu  machen,  so  ist  doch  zu  rügen,  dase  CoK- 
HBR  >")  in  seiner  hierher  gehörenden  Arbeit  auf  jene  Publicatioii 
viel  zu  vreiüg  Hücksicht  genommen  hat.  Wenn  dieser  Aufsatz 
Cosdeb's  auch  elnigce  Gute  enthält,  so  spricht  doch  seine  bermts 
im  vorij^cn  lierichte  envilhnte  Hypothese  in  Betreff  der  Königs- 
grälii'r''"),  «eicher  Hirlh'"")  mit  Recht  entgegengebeten  ist, 
nicht  gerade  für  topographischen  Scharfsinn,  ebensowemig  seine 
Notiz  über  die  Davidstadt'"]. 

Was  den  Tempel  betrifft,  so  begrüssen  wir  esmitgroBser 
Freude,  dass  SuBhu"')  in  seiner  Umarbeitung  des  Ezedüelcom- 

Hj:i,  J  Wiil'.hiT,  r.tiHli'  iusiürique  ile  ]b  topogrsphie  de  Jiruiilem  p*0- 
d^LMt  l^.  l.Hili,)..,-..  Ilriii.  .Vi.n  plai.  «plicatit.  Genfere  (Ulir.  E.Beroud 

ft  Co  1—11.  ]>i.  -  H.  c.  vun  Vuillüumier  in  ReTuede  thSologioetde 
]ihilüBO|ihic.  I.iiuiniuie  Juli  niinee:  p.  :ib2. 

101,  llev.  Alfred  J,  CliurLh,  The  slory  of  the  Usl  daya  of  Jsnuslsm  from 
Joaephus,  18S0.  Vergl.  Acadtmy  24.  Dec.  1       p.  467. 

1051  Baion  voQ  Alien.  Die  Davidstudl,  der  SalomoUich  und  dia  QriUwr 
der  Könige  in  Jentialem  :  ZDPV.  ».  p.  llti— HU. 

106)  £1ub«r,  Zion,  Davidattult  und  die  Akra  innarhalb  des  alten  JeruM- 
lem.  BnterAitlkdiZDPV.  3,  p.  189-213. 

107)  CondsT,  Tbs  TTiopoecD  TsOejr.  BetiitM  of  the  mk  lerali  Jsru- 
talem :  Statementi  IBBO,  p.  TT — 91. 

108)  7alinibeii<tht  ZDPV.  3  (p.  TS)  Nr.  III;  jetit  nush  Oipäiucktin 
Statsnunt«  1S60  p.  101—103. 

109]  Vr.  F.  BIrcli,  Tlu  tomb  of  David,  Zion  and  Jouphne:  Sutcnisnto 
ISBOp.  IBT— no. 

tlO)  Condsr,  Not«  on  diapnted  poinU:  Statementi  18S0  p.  129—230. 
III)  Der  Prophet  Eischiel  erkUrC  mn  Hudolf  Smsnd  (Kangefiual«! 
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menlars  so  ausfiihrlich  auf  die  Fraiie  eingeht,  n  ie  dieses  Gebäude 
nach  En.  -10— 4S  zn  recunstniiivii  sein  iiuii-litc :  «LTaile  bei  dic- 
üun  schttiengeii  Kapitebi  darf  iiiiin  sich  nicht  immtr  auf  den 
textus  receptus  berufen.  Wichtig  eraeheint  auch  Smknu's  An- 
sicht, dass  die  Beschieibiuig  wohl  nach  Zeichnungen  gemacht 
Bci ,  die  Ezechiel  ausgeführt  vor  sich  hegen  hatte.  Eine  kurxe 
Notiz  von  Gbatz"^)  ist  deswegen  nicht  ohne  Literesse,  -weil  darin 
vielfach  toq  dem  unter  dem  Altar  befindlichen.  Itlutablaufsgang 
die  Bede  ist,  AusLokb^!«  Aufstellimgen  überdie  alten  Tempel- 
thore  ist  nur  zu  bemerken ,  dasa  er  die  Huldapforte  als  Uaul- 
iTurfsthor  erklären  will. 

Da--;  (k-r  ^tn-Ai.  w'MiL-r  -ich  in  Enshmd  Kwisrhon  W.ikhen 

Sprüchen  könne ,  ist  zu  beziveifcln.  Wajibbk's  "*)  grosses  Buch, 
welches  ich  übrigena  bloss  aus  Anzeigen  kenne,  ist  wesentlich 
eine  Sbreilschrift gegen  seines  G^ners  bekannte  Theorien  beson- 
ders in  Betreff  des  Herodianiacben  Tempels.  Auch  für  Wabkbn 
ist  der  N.W.  Hü^el  g-lcicli  Davids  Stadt  'Zion^  uud  Akra,  später 
von  den  Mac.MhÜeri,  eriiirdrifit;  der  S.W,  iIÜ|;el  i-t  die  Ober- 
stadt des  -losephus.  Die  lÜbel.  die  ilaecabilcr-ltuclier ,  sowie 
JosEi'iLUS  verleben  den  Tempelberg  Moria  (!)  in  den  Osten.  Was 
die  Psalmen  betrifil,  so  wurden  diejenigen,  welche  speciell  den 
Zion  anführen,  von  David  in  der  Zeit  Verfasat ,  W»  Zion  der  hei- 
lige Hügel  war;  die  Psalmen,  welche  nach  dem Tempelban  Ter- 
fasst  sind,  nennen  Zion  bloss  in  FacallelifimnB .  Von  umem  Psal- 
roenauslegem  duften  diese  überraschenden  Anfschlüfise  wohl  in 
m  eine  Kategone  mit  den  oben  erwähnten  Condee's  gestellt 


!  d'HütuJe  18S0. 


114)  C.  "Watren,  The  Icmplo  or  Ihe  tomb,  Lutulcn  '.Bcnüey  ond  sun) 
iSSÜ.  —  Bec,  in  Athenaeum  8.  Jan.  ISSI  p.  i1,  von  Mc,  Gregor  in  Academy 
B.  Jan.  1B81  p.  19,  VeI.  Slatemenia  ISBO  p.  129;  Ftrguaaon,  The  tempEe  of 
Jenualem;  Athenaeum  II  Fcbi.  ISBl  p.  231. 
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In  den  Statements  ist  eine  Umarbeitung  von  Wilsok's'") 
Bemerkungen  zur  Tcmpelmauer  erechienen,  welche  derselbe  be- 
reits vor  einigen  Jahren  als  einen  Theil  der  revidirten  Ausgabe 
der  BegleiCschrift  zum  Ordnance  Siirvey  of  Jerusalem  (jetzt  vor- 
banden in  der  Bibliothek  des  DPV.j  niedergeschrieben  hat.  Wii^ 
BON  geleitet  den  Leser  um  die  Tempelmauer  hemm  und  fuhrt 
besonders  den  Thatbeatand  auf;  dazu  werden  neun  Pläne  ge- 
geben. Einige  eeinei  Angaben  sind  von  Wakbbk  und  Con- 
DBR^)  berichtigt  worden;  ans  isx  nolt  daran  knüpfenden  Dis- 
cusBion  scheint  uns  jedoch  hervomigeheit,  dass  noch  immer  unge- 
heure Schwierigkeiten  vorliegen,  aus  jenem  Thatbestande  histo- 
riflchp  ficlilüfise  auf  die  Hauzeit  der  einzelnen  Tlieile  zu  ziehen.  — 
Einzelne  Artikel  über  Bethso"^  das  heilige  Grab"'},  die 
Annenkirche  und  eine  Schrift  über  den  Kreuzweg'*')  sind 
ohne  wissenschaftlichen  Werth.  Eine  jtemerkung  Gildemri- 
STBR'h'"}  weist  nach,  dass  Ghassanidengräber  nur  in  Folge  davon 
bu  Jerusalem  gesucht  wurden,  dass  Joseph  \.  Hamme»  einige 
Mnbtsdie  Verse  falsch  äbereetzt  hat.  Über  die  Art  der  Auffindung 
der  grossen  Silounschrift      hat  Befeient  nach  Sohick'ei*^ 

Iii)  C.  W.  Traun,  The  nuimi;  oftiia'HarBin-waU:  Statmmntt  ISBO, 
p.  9— es  imit  9  filoeoli  Tg),  auali  p.  196—186, 

116)  Wanen,  Notea  on  Calonel  Wlion'i  papei  on  Üis  muonrjr  of  ths 
HaiamiTBll:  SCatementa  ISSO  p.  15S— 166. 

11')  Conder,  Notes  on  colonel  Wilson's  paper  od  Ihe  muontT  of  tho 
Haram  wall:  SlnlemEnts  IS*;»  p.  31— II". 

118}  S.  licswick,  The  placed  caUed  Bethso :  SWtflnients  IBSO  p.  108— 109. 

ll(i;  Gatt.  Zur  wahren  utsprünglichen  Form  de»h.  Grabe«  unsereaHarm: 
Daj  heilige  I.snd  mo  iVI)  p.  [!i;i-201.  (Vgl.  Jahraaber.  ZDPV,  3,  Nr.  110 
p.  7Si. 

120]  Laurent  de  Saint-Agnan ,  Dis  St.  Anna  Kirche  in  Jemaalem:  Du 

1211  Der  heilige  Kreil/weg  JiTiT'ülcm  wul  die  Kreuiwoe-Andacht. 
Von  einem  Priester  der  K™lii,Liff.r'  Kl,!ii.  N\b<1  einem  Anhang  von  fünf 
K reu iweg- Andachten,  Mit  ni[\em  TiU-HnUr  Anseht  von  Jerusalem!  und 
13  lUustraliunen.  Küln  (II,  Tlid^lji^'  ' Tf.  Ich  kenne  diese  Schrift 
hlana  aus  Daa  heiUge  Land  ISSn  III  jj,  Dil  IV  ,>.i:il. 

122;  J.  Gildemcister,  GhassinldLneräber  vor  Jerii^akm  ZUPV.  J, 
p.  176—17;, 

123)  A,  Socin,  Eine  neue  Entdeckung  in  Jerusalem :  ZllPV,  3  p,  5-1-55, 
—  VgL  C.  Schick,  Phoenicitn  inKriptian  in  the  pool  of  Siloam:  Staumente 
I8S0  p,  138— 239. 
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liriefcn  Mittliciluiig  gemacht-,  leider  ist  äas  Denkmal  nicht  un- 

Zur  Geographie  des  südlichen  PaliUtiiia  hat  unsere  Zeitschrift 
einige  hervoiragende  neue  Beitrage  gebracht.  Als  solche*  sind 
Eo  bezeichnen  der  hübsche  F]tm  von  Ja&  und  Umgebung'^); 
Schiok's  EifoEBcInuig  der  Klöster  der  Wüste  Jnda  (mit  Karte), 
1>earbeitetvoiiUABTi>^  und  ei^^tnst  touFdbkbbi^;  ScHioK'a 
interessante  Aufoahine  des  FttuUcenbeiges"'].  AU  den  Beig, 
gegea  welohen  hin  der  SSndenbock  gejagt  vntde,  bezeiohnet 
Scuios  gegoi  Consbr's  Mnntär  den  fantör  QudSdän'^. 
Gbätz'^  will  uns  plausibel  machen,  eretlioh,  das  nentestamenC- 
Uclie  Naiareth  stehe  nach  dem  jetasaletmaohen  Tafannd  an  der 
Stelle  des  galiliÜEchen  Bethlehem  im  Stamme  Zabulon  [Jos. 
XIX,  Ib);  Mtgdal  Nunja  des  Talmud  soll  Magdala  imd  Tariclüa 
entsprechen,  ]\[ig(1nl  Gadara  oder  oMigdal  Zabajao  bei  den  hcissen 
Biiderti  von  mkcs  zu  suchen  sein.  Ein  Aufsatz  von  Fritschb 
ist  ivolil  ganz  j)opulär ;  eine  Notiz,  über  die  Lage  von  Zikiag  kenne 
ich  bloss  dem  Titel  nach  i^'].  Eher  als  diese  drei  letzterwähnten 
V  ersuche  verdienen  die  AiCikcl  Kapemaum  und  Jericho,  verfaast 
von  Fr.  W.  Schultz 'ääj,  einige  Beachtung;  der  Jakobsbrunnen, 
über  welchen  auBSerdem  eise  Brochiire  von  King  '^^J  vorliegt, 

IH)  Jtflit  tmd  UmRabuiig.   Erliuterucg  lu  Tafel  III.  ran  Cand.  th. 

0.  Schwan  inJafa:  ZDPV.  3,  p.  44— 51. 

125)  Milthsilangsn  von  Bsunth  C.  Bi:h[ck  in  Jeruaalem  Ober  die  alten 

1.  auren  und  KlMet  in  der  Wmc  Juda.  (Mit  1  Kute  nnd  2  Pkiasa).  Be- 
arbeitet von  Lic.  Karl  Macü,  Pfarrer  in  Buua  {Bssdlandj:  ZDFV.  3,  p.  1—43. 

12li,  K,  Furrer,  Kaclitrag  lU  Uautath  Schick's  .Die  allen  Laocen  und 
Klöster  in  der  Wühm  Juda.-  ZDPV.  3,  p.  234-3.1«. 

127)  C.  Schick,  Der  Frankenberg.   Mit  2  Tafeln :  ZDPV.  3,  p.  S8— 9S. 

laSj  C.  Schick.  In  welche  Gegend  der  WQlte  wurde  der  Sündenbock  ge- 
ttthrt:  ZDPV.  3,  p.  214—219. 

129)  M.  Ocäti,  Nütiien  inr  Topographie  PaUstina'e  -.  Monatsichrift  für 
Gwehiohte  D.  Wi».  d.  Jniientliums  (29)  l&bup.  -181-495. 

130)  E.  Fritache,  Mar  Stba  in  der  Wüste  Juda :  Wiener  Abendpo«  1879 
Nr.  113  fig.  (Pgisnninn'a  Mitlh.). 

131)  I>ia  geographiMha  Lage  vonZikiag  im  Jüdliches  liteiaturblatt 
1680,  Nr.  It  und  32. 

132)  IV.  W.  Sdiidti,  Jericho  !a  Hetiog  tmd  Plltt,  Beat-Encrdopldie 
6.  Bd.  ISBO  p.  Ul  I  Kapaituom  «bd.  I.  Bd.,  p.  SOD. 

133)  J.  ling,  r*Mb'i  irall,  tbe  luihny  and  piaNiit  appuaaoe  of  tha  pi- 
triinh'a  welL  ed.  (Unuchlag  das  BtatemBoU  1880). 


unddcrllennon  sind  ron  Ei  KTsnci '3'.  .  Rama  und  HapliüHm 
von  MüiiLAU b  1      I  I         1        L       eil  11 
Schreibung  des  Kiinuelkliisti'is  und  stmer  l  inKcbiuiizoii '  '  bat 
das  heilige  Land  gehracht.    ^atcb'-")  wdl  den  Zinnien  lieth-bl 
in  den  assyriBchen  Denkmälern  gefunden  haben. 

Ans  den  nenen  Identtficatioiien  der  Engländer  ut  nur  weni- 
ges brauchbare  hervorzuheben.  In  der  ControverBe  betrefis  der 
Lage  von  Gath  '^x)  musaen  wir  ausnahmswciae  Condgr  beistini' 
men,  welcher  erklart,  dass  man  nichts  Sicbor(>8  wisse.  ISoeh 
kühner  übrigens,  als  Conueb  ■")""),  areumentirt  Hikch  k'— in 
seinen  ;iahlreieln!n  Kit  n  T  kl       ü  1     1         1  W  a  1 

rära"")  Jer,  XIIl      t       1  11  1      n  L 

cubratiun  über  Rachel  s  Or.ib  ""i  iLUSMTsi  >fli-.;Lm.  Auch  die 
Verauchc  von  Sausdbu  s ''^j  ftrdeni  die  Losung  der  hezughehen 
Streitfragen  nicht,  obwohl  er  nach  unserer  Uberzeugung  Condeb. 

134]  BOetschi,  Heimon^  Bedencyclopldie  6.  B.  p.  4S:  Jakobabrunnen 
p.  400. 

13S]  Hflhlaa,  Baoia:  Bjehm .  HDndwocterbuch  des  b;bl.  Altertbumi 
IBBOp.  1264;  R^hidim  ebd.  p.  1206. 

136)  Der  Barg  CaTmel.  BeKhreihung  und  Geschiclite  Ecinea  Heiligthums 
von  P.  Augustin.  Keligiose  auf  dem  Berge  Carmet :  Dss  heilige  Land  lbSi> 

I  in>  p.  ss^ss,  (IV)  p.  lui—i  1 1 ,  ,V)  p,  laT—ijB. 

!37:  A.H.Sayce,  iletcn  and  Beth-El  in  Üie  Assyrisn  imcriptiona.  Lollcr: 
Academ)-  1.  Mai  ISSO  p.  :\2i. 

139)  The  Site  of  Gath  ;  Athenaeum  7.  Aug.  18SU  p.  179  i  Statements  lS6n 
p.  170—171 ;  211-m. 

139|  C.  Conder,  New  Identiticatioiis :  Statements  ISSO  p,  230—231, 
140]  Conder,  Xotea  on  disputed  poinls  :  Slolementa  19S0  p.  172— 1 74. 

141)  F.W.  Birth,  Thegoldencalfatläetheh  Statements  18S0  p.  10.^-104. 

142)  W.  F.  Birch:  The  nameless  citv  :  SwtemBtiU  IS80  p.  104— 1D6. 

143)  W.  F.  Birch,  The  rock  of  Riminon  or  the  pomegniiate ;  StiUmeaU 
1890  p.  106—107.  (Vgl.  Jahrcshcrieht  ZUPV.  3,  Nr.  122  p.  79.) 

144)  W.  F.  Bireh,  Gebim:  Statemeuts         p.  lUS. 

145)  W.  F.  Birch,  The  rock  KinimDD  sad  Oibeah:  StatemenU  1B60 
p.  230—237. 

146)  W.  F.  Btrch,  Zeliah :  Sutements  ISBOp.  239. 

147)  W.  F.  Biroh,  The  namele»  eitj :  Statement!  1860  p.  240. 

14S)  W.  F.  Birah,  Hiding  plscea  in  Obdsui.  I.  Jeremiali'i  giidle  and 
Farab  i  Statemenl«  I8B0  p.  239— 13B. 

140)  W.  F.  Bindi,  Baehal'a  aqiulture:  StatemeDtt  ISSO  p.  241. 

ISO)  Tielawiu}>  Siondera,  On  Iba  river  Kanah,  the  benndar;  betveen 
Ephraim  and  Manaaub:  SUlenent*  18S0  p.  324—128. 
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Regenüber  Recht  hat.  wenn  er  Mpfipido  M  ieder  an  seim'  alte  Stelle 
hinaufrückt . 

Nach  diesen  wenig  bi  Hnircndeii  Miniiticn  bleibt  iin'=  mich 
übrig,  hier  die  VoUendiin(f  dos  grossen  GuERis'schcn  Palästina- 
werkes '1^)  mit  Freude  zu  bt^rniBCOi.  Viele  Leset  weiden  wohl 
beieits  in  Gukkin's  dreibindigeB  Werk  über  JodBa,  oder  seine 
Eweihändige  Geographie  von  Samarien  vrenigetens  einen  Blick 
genorfcn  hüben ,  so  dass  es  unnötliig  erscheint .  über  die  Anlage 
dieses  dritten  Theiles.  dessen  Ausarbeitung  erst  auf  eine  noch- 
malige lieise  hin  erfolgte,  liier  zu  reden,  His  dem  in  Anssicht 
gestellten  Erscheinen  der  Memoirs  der  Engländer  wird  Gurrib's 
fleissige  Arbeit  als  die  zuverlässigste  Beschreibung  des  Cisjordan- 
IsndeB  massgebend  bleiben.  Seine  Distanzangakcn ,  sowie  die 
genauen  Berichte  nber  den  Befund  der  antiquarischen  Beste 
beinahe  aller  Orteeliaften  nnd  äusserst  imthvoll;  auch  ist  das 
ältere  historische  Material  bei  jedem  eincelnen  Artikel  sm^am 
angeführt,  und  wir  wollen  mit  dem  Verfasser  nicht  darüber  rech- 
ten, dass  er  den  confessionellen  Standpunkt  oft  etwas  stark  her- 
Torkchrt,  Seine  Karten  freilich  sind  nun  durch  die  Arbmtcn  der 
Engländer  entschieden  überholt. 

Zum  Ostjnrdaiiland  übergehend,  Iiabcii  wir  niif  i'inen  popu- 
lUrm  Aufsatz  von  Ki.oMN         S(™ie  auf  .■im-  ini-ht  uiiiTirrrc^-aTito 
Nutiz  Tun  EuLl"'i  zu  vonveiscn.    Xadi  ktztt.rr  liclr-i-t  diis 
Areal  des  todten  Meeres  915,1  □  Kil,  ;  das  des  Sae's  von  Tiberias 
170,TaKil.  (die  Oberflächedes  Bodensees  S39,14aKil.).  Eine 
willkommene  Braeiobening  hat  unsere  Kenntnies  dds  gaül&ischen 
Meeres  durch  den  franzSusohen  Naturforscher  Lortet  i"*]  erhal- 
lst) The  titeoTMegiddoiStateiiMoti  1880  p.  123—334. 
ISS]  H.  V.  Quirin ,  Deicription  gtognphiqDB ,  hiitorigDi  et  arehiala- 
de  1>  Vdttün«,  Mcompi^Se  de  outM  d£t&i]Uu.   TnUüme  partie. 
GallUe.  Toms  1  (Fuü,  Lnpr.  nst.)  1880.  SSOpp.  8.  Toms  2  ibid.  B63  pp. 
8. -— Iteo.TonOntheinL0B.  li.DcD.  1680,  Sp.  1694;  TOnB.  E^ardin  U- 
lanä«che&iuid(cb»i)  ISBI.  6.  (SchOm'i  ^nil^.);  Bbtd«  das  qoeitioni  Mato- 
riqaH  Jali  1680)  TOüBejr  in  Bnllstin  de  Ununiti  dsgfognplüe  1860  p.36S; 
igl.  Itevue  Diitiqne  19.  MSn  ISSO  p.  363. 

153;  G.  A.  T,  Kloden,  Das  todla  Heer :  Am  alloi  Waltthsilen  XI,  Nr.  1, 
p.  1—3  (Petermaon's  Milth.) 

1S4)  EgU,  Areal  der  groston  Joidan-Seen:  Zdtuhrift  fOr  wiManacbaft- 
Hehe  OeogrepUa  I  (Lahr  1680)  p.  183. 

ISB)  Lortet,  SngigaB  piofondi  eiicutia  dau«  la  lao  de  Tibfaiad«  «n  mü 


ten.  Detselbe  bestimmt  die  NireauhÖhe  dieses  See's  auf 
unter  dem  MittelmeeTe ;  die  grösste  Tiefe  [2aDm.)  fand  er  im 
nördliolieii  Theile.  Da«  galiläische  Wasserbecken  hat  dchei  einst 
in  Zusammenhang  mit  dem  Mitteimcere  gestanden  und  ist  blosa 
durch  die  sich  darein  ergiessenden  Wassermassen  entsalzt  worden. 
Seine  Thierfauna  (Fische  und  Mollusken],  unter  denen  Lortbt 
einige  neue  Species  entdeckt  hat,  ist  sehr  eigenthümUch. 

Die  Karte  des  Üstjordaiilandes  nach  den  Vermessungen  der 
Amerikanischen  i'alästina-G  es  ellschaft  scheint  nicht  veröffent- 
iiclit  »  erden  zu  sollen.  Nachdem  die  Mitglieder  der  englischen 
Gesellschaft  bereits  aufgefordert  norden  waren,  auf  dieselbe  zu 
BubBcribiteD,  kam  unerwartet  der  Bericht,  es  werde  von  der  Fub- 
lioBtjon  Umg^mg  genommen,  da  die  Besoltate  du  AasmeseangeQ 
nicht  bedeutend  genug  seien  >**] .  Bald  darauf  beschlosB  der  eng- 
lische Exploration  Fund ,  die  Vermessung  des  transjordaniscfaea 
Landes  nun  seinerseits  in  die  Hand  zu  nelunen.  Laut  Frivat- 
naohrichteu  haben  wir  jedoch  demnächst  das  Erscheinen  einer 
grösseren  Beschreibung  der  amerikanischen  Expeditionen  im  Ost- 
jordanUnde  zu  erwarten.  Die  Fhotogiaphien,  welche  lehrend 
derselben  aufgenommen  wurden,  Terdienen  gani  besonders  her- 
vorhoben zu  werden ;  so  viel  ich  weiss ,  erhalten  wir  hier  zum 
erstenmal  Bilder  von  Bosra,  Kanairät,  'Atäl,  Mustmje,  Msscfaita, 
Petra;  Dscherasch.  'Ammän,  Uesbän,  'Arä^  el-emirwaieo  be- 
reits früher  von  den  Engländern  aufgenommen  worden ,  jedoch 
nicht  so  schiin,  wie  von  den  Amerikanern. 

Ausser  Müeilau's  Artikel  über  liabba  in  liiioiiM  s  llandwör- 
terbucli  haben  wir  noch  die  Ergebnisse  von  (JliI'oas  i.s  '^"i  Reise 
rorzuttihren.  Dieselbe  ging  von  Sidon  aus  über  Bänijäs  nach 
fischedür  und  Dscbölän,  dann  gegen  den  Yarmül^  hinunter]  in- 
teressant ist  die  beigegebene  Abbildung  der  Tannölf-Schlnoht 
von  DTel'Aecherahi  aus.  Der  Beisende  fand,  wie  bereits  früher 
Wetzstein,  in  jenen  Gegenden  zahlreiche  1'roglodytenstädte,  von 
denen  manche  (wie  nKahab,  Heloolai)  noch  iiülier  zu  untersuchen 
wären.  Dank  der  Energie  eines  tüoliligcn  Kaimmaküm's  war 
während  seiner  Anwesenheit  im  Dschebel  Adsclilün  die  Sicber- 

ISBO:  Comptea  rendus  hebdomadsiros  des  stancc«  du  Tacadfinia  das  acience!. 
Torna  XCI.  Parin  1890,  p.  500— 502. 

15S)  Vgrgl.  Statement)  18B0p.  4;  TI ;  vgL  jedoch  p.  73 ;  126  ;  171-ITj. 

161)  OlipRDlh ;  mdie  oben  Nr.  47. 
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heil  leciit  bofricdiKoiid.  In  'Anunän  scheinen  doit  angesiedelte 
Circassier  die  soiiüncn  Buinen  bedeutend  zu  beaclüldigen.  Von 
Salt  iiMr^  draii^  (k'i  kiiline  Reisende Ottwärtsbis Zu EalatZed^an 
der  Hadschslrasse  vor. 

Die  neuen  Untereuohungen,  velohe  Gtiäein  i^*]  in  Tyiua  an- 
gestellt bat ,  didien  eaek  besonden  um  die  Existenz  eines  Dam- 
mes, welcher  von  dem  SW  .-Punkte  dei  bisel  gegen  Räs  el-abja^ 
hinlaufen  soll.  Ein  französischer  MilitärschrifUteller  "*j  bat  von 
sciucin  Standpunkte  aus  eine  fusselnde  Schilderung  der  Belage- 
rung \iin  l'ynis  liuruh  .■Ucxander  geliefert,  indem  er  moderne 
Uelagerungen ,  wie  die  von  Sebaatopol  zur  Vergleichung  beran- 
■ieht.  Bei  den  Dörfern  Chuieibe  und  Eana  öadiohTonTyxuBhM 
LoKTBT'*Of  dnen  Fundort  von  Toigeeohichdicben  Alterüiümezn 
und  dabei  rohe  Figuren  entdeckt.  Beim  Damür  in  Gebii^  oben 
giebt  cB  nach  Thomsük  einen  Schlund  des  Wodi  Fazüt,  der 
aussiebt,  als  ob  er  durch  einen  früher  hier  vorhandenen  Gletscher 
ausimlirt  wäre.  I  ber  die  Maroniteii  hat  Zschükkb"^;,  über 
«Coolosvridi«  Mt:ssf,I)A(;i,ia  •'^'j  gepchrieben.  Sehr  hübsch  ist  die 
Eui^ebJ^d.ii.nbuii-  d^.  «.-■Uiiniiton  Loiukt'",,  di«ühl  sie  uns 
blus-  -.„n  Al.\diiJr..tlr  Iiis  luich  llrinit  führt.  l)w  ihr  beige- 
gebenen Abbildungen  sind  vortrefflich,  und  aus  denselben  wie- 
derum die  kräftig  gezeichneten  Tjpen  Ton  Eingeborenen  (p.  167, 
172,  177,  164,  ISB,  292)  herrorzuheben.   I&se  S«se  lic^  nun 

ISS)  V.OafiriD.SnrUtopc^lilüederuioisnTyi.:  ComptM Tendiu des 
■iuiiie*  ds  l'u!&d6niU  du  iniariptlont  et  bellet  lettiei  1B79  p.  133 — IST. 

ISSj  lorian  de  la  Orariß  (vioe-adniiial) ,  La  dnme  mu  jdDnien  HL  Le 
■ügedeTyr:  ßeraed»  dem  mondea  15.  Nor.  ISBO  (Tome  i1]  p.  391—41!. 

ItiO)  Lortet,  Sur  unc  nouvelle  »tation  de  Viga  de  In  piane  ii  Uanaoueh 
ptht  de  Tyr  iSvrie,  Cunii>tes  rmilua  hebdoDiadairea  dca  aiances  du  1  acsdemie 
de»  Mienoes.  TomcXC'I,  l'ari»  IhSU,  p.  ^37— 3tlt,.  —  In's  KngÜBche  übtrsetil: 
Lorlet,  A  «tatiun  af  tiii'  age  uf  slune  noar  Tjre :  Slatemeoti  ISSÜ  p.  196—200. 

161)  Key,  W,  M.  Tliamnon,  t'racei  uf  glacial  action  on  the  flank  ofMl. 
Lebanon:  Journal  of  the  American  Oriental  Soclet):  vol.  10,  New  Haven  1S80 
p.  1S5— ISS. 

162]  U.  Ztchukke,  Die  Maroniten  am  Libanon:  Wiener  AbendpoM 
22.  Man  1880  fg.  IPetermuiD's  Mittb.j. 

1Ö3)  G.  Jlcaacdaglia,  La  Coele  Siria :  L'EsploratorB  III.  Nr.  5  und  ß.  Mit 
einer  Karte.    rctcnaaDa'a  Mitlh.;. 

1134)  La  öyrie  d'aujourd'hui  por  M.  Lortot,  doyen  de  la  facultc  de  medi- 
dne  da  Lyuo,  ckargf  d'une  miaaion  acientifiqusparM.le  miniitre  derinatiuc- 
tionpobHque  187^1678:  Tour  dumonde  IS30  (I.  aem.l  p.  HS— 191. 
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(mit  den  Kupfern)  auch  in  deutscher  Bearbeitung  vor;  ebenso 
die  Mlier  enrfihnte  von  Cabds  '«o)  .  Ein  Artikel  der  Salurday 
Review  eutHiilt  eine  Scliildenuig  des  aufbliili enden  europäischen 
Lebens  in  Beirut  '*') .  Der  obengenannte  MilifärschTiftsteller  hat 
anch  die  Sehlacht  bei  Issus  vom  militüri seilen  Standpunkte  aus 
geschildert  '"'J.  In  dem  Buche  von  Cassel  bieten  die  Essay's 
überPalmyra,  den  Libanon,  Antiochien  nichts  Neues. 

In  Bezug  auf  den  Sinai  müssen  irir  nachtäglich  bemexken, 
dasB  da«  in  unsereni  leteten  Betiohte  bereite  erwtUmt«  Buch  eines 
Anonymus  über  die  Wanderung  der  Israeliten  ,  nach  den  Re- 
censionen  zu  urtheilen,  ohne  Werth  ist.  Ganz  anderer  Art  ist 
das  Buch  von  Spescer  P.u.mer  weMu--  «ir  r^bcntiills  schon 
das  letztemal  ileider  ungenau)  iin^efiilirt  halien.  Dasselbe  enthält 
in  engem  Bahmen  aber  mit  Beigabe  von  guten  lllustrationeQ 
einen  Auszug  aus  dem  grossen  Sinai-Survey,  welcher  im  J.  1872 
in  fünf  Folio-Bänden  (1.  Band  Text.  2—4.  Bd.  Photographien. 
5.  Bond  Karten  und  Pläne)  erschienen  ist  nnd  welcher  bei  tms 
nur  wenigen  zn  Gebote  steht  (Referent  hat  ihn  von  der  Münche- 
uer  Itibliotliek  einmal  geliehen  bekommen).  Kap.  t  der  Torlie- 
genden  Bearbeitung  enthält  die  Beschreibung  der  Gegend.  Wir 
werden  dem  Verfasser  freilich  nicht  soweit  folgen  können,  anzu- 
nehmen, daSB  in  einzelnen  Ortsnamen  noch  Sehte  Erinnerungen 
an  den  Exodus  vorhanden  sind.  Kap.  2  schildert  das  Klima,  he- 

lüft!  Dan  hculiRe  Svrien.    INdch  dem  FranzrtsiBchen  des  M.  Lorlot!:  Glo- 
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ionders  auch  ilie  \  etfetatioii  ip.  j  42:  und  );iebl  eine  drastische 
Jieschruibuiif;  vi,i,  di:r  Wu-kinu;  düv  ■^E;i|■-.  |diil/.lk-lieii  IVaBser- 
biclicj.  K.i]i.  .1  cutliiill  die  /üuluyii;  l.i — .  hehc  bubsch 
ist  Kap.  4.  welches  von  den  bediuncDstammea  des  bmai  handelt. 
Am  schwächsten  enchemen  ims  die  letEten  Kapitel,  welche  die 
Geschichte  des  Sinai  behmdeln,  besonäen  Kap.  7,  in  welchem 
sich  der  \  erfasser  fax  Dsobebel  Sufeäfe  als  Schauplatz  der  Offen- 
lianinjfsgeschichte  entscheidet.  —  Das  Buch  von  AoAsis'^'i  über 
dii'  Ge^eiid  des  &mai  und  deu  Artikel  von  Dritv  habe  ich 
iiiclii  XV  Gesicht  bekommen,  ebensoneiun  dan  nur  in  weiug 
Exemplaren  gedruckte  Buch  des  osterreicliisclien  ErziierzoKs 
LiDuit;  S.VLVATOH'"  .  Der  Bericht .  «eichen  C.  von  h(in;n/i:n 
von  letzterem  W  erke  gegeben  hat,  lassL  sehr  bedauern,  das.-.  dii^se 
.Irbeit  mit  ihren  lebendigen  bchilderungeu  dem  grusseicn  l'ubli- 
knm  nicht  zugänglich  gemaoht  worden  ist. 

In  Bezug  auf  den  Schauplatz  des  Dutchioges  durch  das 
Schil&neer  smd  die  Ansichten  immer  noch  getheilt.  Wahrend 
Sayce"'j  früher  em  Gegner  der  Brugschischen  Theene,  nach 
welcher  die  Israehten  durch  den  Jsirboms-bee  gezogen  waren, 
sich  nun.  naclidem  er  die  Ortlichkeit  in  Augenschein  genommen 
hat.  fiir  dieselbe  auss]incbt,  verwirft  sie  (  hkstkh  nach  reif- 
licher fberlcf^iiii?.  I,.  l/r.>ici'  Urh-lirtc  nämlich  bereiste  im  Auf- 
truge, die  bibli seilen  AllLidiuiuer  von  Lntcr-Egvpten  zu  prüfen, 
die  Gegend  von  Heliopolis.  a'el  el-Yahoudeh« .  Tel-Basta.  Tel- 
FaküB  und  ging  von  üaa  über  Tel-Daphneh  nach  el-Arisch.  — 
Miss  Edwabss  <"]  plaidirt  dafür ,  dass  »Tel-el-Maslchntac  oder 
■Masrootai  mit  dem  biblischen  Raamses  zu  identificiien  sei. 


Duh  Svr:,:n,  l'nti  H.  Muu  l^-^'  Ai.):.::.  M,n  Ciirl  .™  .SctuTior  iii 
Oeilerr'.  :M.)niH«-clirifi  ;■.  d.  UrL,-i.l  1.-.  t-qil   I-hi])  1J1— l-H.. 

i;o,  A.  H.Savcc.  UriiySLliUiv's  Ihuurj  uf  iheEiodua .  Acfldeiuj-  lU.  April 

im  p  -i-.u. 

l'Ql  GTcrille  3.  Cheeter,  A  jouraej  to  tha  btbUulutMia  loWMEggrpti 
StalemenU  lHil)  p.  I'JA  —  lää;  daiu  uuh  Condei,  Topognphf  af  the 
EioduB-  StatemenU  mo  p.  i-^l—tU. 

177)  Amelii  B.  Edundi,  The  >ite  of  BBamH* :  Aisdemf  14.  April  IBSU 
p.  307— 30B. 
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Schliesslich  möge«  liier  noch  einige  Notizen  über  Nord- 
Arabien  folgen.  UuRTON  hat  eine  wicht  unwichtige  Ergänzung 
zu  seinen  Eeiscn  in  Midian  geliefert.  In  Blunt's  Reiaehe- 
Echrcibimg  ist  besonders  anch  die  Sohildennig  der  Niifüd  .  der 
Wüste mitlnifeisejirOTmisen.Siindwellen,  iiitereflsant.  Do[-ohtyi^o) 
Imt  mit  gros^tr  Kühnheit  die  nierkiriirdigen  Alterthiinier  von 
Mfldiun  ^älih  [UidjrbciMedina),  welche  denen  von  Petra  ähneln, 
imtenncht  und  ist  dann  ia'a  NedBchd  vorgedinn^en.  Hier  sei 
noch  eiwghnt,  dasa  tnich  SobtbkbbI^')  neuerdings  wiedei  das 
Goldland  Ophix  in  Arabien  und  zwar  an  den  Grenzen  Ton  ^i- 
dsehäz  und  Jemen  sucht,  woselbst  früher  Goldinger  exploitirt 
wurden. 

nS|  Vgl.  Jahresbericht  ZDPV.  3,  Nr.  15S— lül  (p.  ^5  .  R,  F.  Burion, 
lüncraries  of  the  acoond  Khcdivial  eipeditLon  :  Memoir  tiplnining  of  thc  ncw 
map  of  Midian  made  bj-  the  Jigyi)lian  Statf-officiera.  iWilti  map  ;  Juurnül  of 
the  Rov.  Geugr.  Sucielv  1S7M  (vol.  -l!!)  p.  1— löö. 

179)  W,  S.  BlunI,  'a  Visit  to  Jehel  Sliammar  ;Nejiii,  nev  routea  Ihrough 
north«ni  and  central  Arabia:  Proeeeding»  of  the  R.  Oeogr.  Society  ISSO,  2. 
p.  81— 102,  mit  -i  Karten.  (Petormann'i  MItth.)  vgLBluntr  Globua  XXXVn 
(ISSUi  p.  :i2^  251—254. 

IbUj  Uoughtj-'a  Forachuiigcn  im  nDrilliclien  Arabien.  Von  A.  Sprenger: 
Globus  XXXVII  (1S9Ü)  p.  2U1— 203. 

ISI!  Dr.  A,  Soetbcer,  Das  Goläland  Ofir.  Eine  wiithschaftsgc schiebt- 
liehe  Untersuchung.  (Separat- Abdruck  naa  der  Viorteljehrniclirift  für  Volks- 
wirthicbaft,  Politik  und  Kulturgeidiidile  Jabrguig  XVII,  Bd.  IV)  Berlin 
(Uerbig)  IB80.  6B  pp.  S.  —  B«c.  von  H.  Sehnllz  in  SchQrer'aThLZ.  29.  Jan. 
l&SI,  8p.  49. 
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Die  Besitzungen  des  .Tolianniterordens 


Palästina  und  Syrien. 

Von 

Professor  Dr.  Hans  Prntz  in  Königsbe^. 
(Hienu  TaTel  &.) 

AJs  die  Kreuzfahrer  1099  Jenualem  eroberten,  fanden  «e 
dort  eine  etwa  dreissig  Jahre  alte  christliche  Stiftung  vor,  welche, 
ursprünglich  anf  einen  ziemlich  eng  begrenzten  Wirkungskreis 
lierecbnet,  bakl  eine  weitreichende  Dedeutuug  erlangte  und  der 
Ausgangspunkt  für  den  zu  einer  6o  grossen  geschichtlichen  Kalle 
berufenen  Orden  der  Hospitaltter  oder  —  wie  man  sie  nnchmab 
gewöhnlich  nannte  —  der  Johanniter  wurde. 

Ein  Bürger  von  Amalfi,  wetchee  damale  in  dem  Handels- 
Teritehr  zwischen  Morgen-  und  Abendland  eine  besonders  be- 
dentende  Stellung  einnahm,  Fantaleon  Mauco,  hatte  nicht 
bloss  in  Antiochien,  dem  Centrum  des  nordsyrischen  Hau- 
dels,  ein  Hospital  zur  Aufnahme  christlicher  Kaufleute  und  Pil- 
ger errichtet,  sondern  auch  durch  seine  einfliissreiche  Verbindung 
an  dem  ilgyptischon  Hof  den  Oitilifen  Mustansir-billäh  bcblimrat, 
ihm  in  dorn  10G4  abgegrcnzteu  Cllri^teJJ. viertel  dür  Heiligen  ÖUdt 
selbst  einen  geräumigen  Bauplatz  zu  ilberlesseu 'j.  Uort  baute 
Mauro  das  Kloster  S.  Maria  Latina^j,  in  welchem  ausserdem  die 
audi  J^aalem  wallfahrenden  Amalfitaner  Au&ahme  finden 
rollten.  Bald  entstand  daneben  ein  auch  Eur  Herberge  für  Pü- 
gerinnen  bestimmtes  NonnenhliKiter,  das  der  H.  Maria  Magdalena 
geweiht  war.  Beide  Klöster  mit  den  zugehörigen  Hospitälern 
fand  Erzhiachof  Johannes  von  Amalfi,  als  er  1080  Jerusalem 

1)  J.E»ji,  OeMblshts dn Lariatehuideli  im MinelaHar  I,  IIS— ilT. 
!)  Marino  Sanuto  b.  Boagsn,  OaaU  Bei  per  Ftancoi  1T8. 


Digilizedliy  Google 


158 


besucbt«,  dort  Bolum  tot  ■] .  Heide  Aostalten  müeseti  schnell  ge- 
wachsen Bein;  auch  luiben  sie  ilire  Thiitigkeit  niclit  auf  Ange- 
hörige von  Amalfi  heaohiunkt,  sondern  allen  lumisch-katholi- 
schen  Filgem  nach  Kräften  Hilfe  gewahrt.  Das  beweisen  die 
Sehenkongea,  weUhe  demHospiUl  schon  1083 — SB  im  Südfrank- 
reich  sugawendt  wniden  und  für  deren  Entgegennahme  wir  einen 
besonderen  Bevollms«litigten  des  Hospitals  bestellt  finden') .  Die 
Errichtung  eines  christlichen  Reiches  in  Jerusalem  durch  den 
ersten  Kreuzaiig,  der  massenbiifle  Zustruni  von  Wall-  und  Kreuz- 
fahrern aus  allen  'ITieilcn  des  Alic^nillandes  und  die  Anfordenin- 
gen,  welcho  der  fast  ununterhroehen  andaiicnido  Krieg  gegen  die 
Ungliiubiiien  mit  tich  liniclite,  lil■^^t.Il  den  Wmli  dor  ainiilfiiaiii- 
telieii  Gründung  doppelt  erkennen  und  führten  bald  vau  Niieb- 
ahmung  derselben.  So  entstand  unmittelbar  neben  jenen  beiden 
älteren  Hospitälern  und  ihren  Eirchen  eine  zu  ganz  gleichem 
Zweck  bestimmte  Anstalt,  die  ihren  anfänglichen  Schntzhuligen, 
Johannes  den  Barmherdgen  ron  Alexandrien,  bald  mit  dem  be- 
kannteren Johannes  dem  Tänfer  TCrtausohte.  Als  erster  Vorsteher 
und  vermutldieh  auch  Stifter  der  neuen  GienosKeiiscbaft.  deren 
Angeliörige  das  Gelübde  der  Armnth  und  der  Krankenptlrgi:  ab- 
legten, erscheint  ein  gewisser  Gerhard  (1113}>),  von  dessen 
Herktmft  uns  nichts  Näheres  bekannt  ist*) .  Hit  ihm  hatten  zu- 
nächst, so  beisst  es,  neun  Jünglinge  edler  Abkunft  das  Gelübde 
geleistet.  Einer  tob  diesen,  Haimund  von  l'uy,  wurde  der  zweite 
^'ür6teher  der  neuen  Genosse nscbaft:  er  war  es.  der  ihr  den  Cha- 
rakter als  Kilterorden  gab.  indem  er  den  alleren  ^  erpfliebluntren 
die  zum  Schutze  der  l'ilger  Imi/.ntngte  und  so  die  ^\  enduufi  her- 
beiluhrte,  in  Folge  deren  der  loniehm^tc  Zweck  des  Ordens  ali- 
mählich der  Kampf  gegen  die  L'ngkubigen  wurde.  In  viel 
höherem  Grade  aber  ah  der  Anstalten  v.iii  Krankenpflege  und  iur 
Beherbergung  der  Pilger  bedurfte  der  niiige  christliche  bUiat. 
der  auf  so  unsiclioren  Grundlagen  errichtet  war.  damals  einer 

1)  üghelli,  Ilal.  «acta  VII,  lüS. 

i;  S.  Bibliotb^ae  de  l'kote  du  ehartes  5*  Siiie,  tom.  5,  p.  iii  ff. 

3)  L.  Puli,  Cod.  dipL  uer.  nUt.  ordioia  t.  Job.  1, 368  In  ein»  Urkunde 
P.FtKh«Be  II  (Oerardo  inititutori  .  . .  eoolaiiun,  qnam  i&sliluiiti};  ebento 
in  Einer  Urk.  Caliit  IL  idq  t  ISO  ibid.  369. 

i]  VtM  Filkenst^,  Qetob.  dn  Job.  Ordeni  p,  7  Ober  Q«riMrd  tagt,  snt- 
behrt  der  Begifindung, 
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alle  Zeit  waffenbereiten  und  schlagfertigen  Mannschaft,  nm  sich 
gegen  den  von  Jahr  zn  Jahr  erstaikenden  Ansturm  der  nber  un- 
erschöpfliche Mittel  Terfiigenden  Gegaei  zu  behaupten.  Unter 
eolchen  Umständen  war  es  naturlich,  dass  der  Orden  in  der  Er- 
füllung seines  doppelten  Henifes  durch  Zuwendungen  nller  Art 
gefördert  wurde,  indem  Fürsten  luid  tdle.  Einheimische  und 
Fremde,  Geistliche  und  W  eltliuhe  ilin  mit  Liindcroien,  Gutem, 
nutzbaren  Grunds lücken  und  crfiSK reichen  Hi-clitcn  aller  Art 
fcinulich  überacliüttcten.  ho  ist  der  .InhaTiiiiti-rnnirn  in  vcrhalt- 
niesraiissig  kurzer  Zeit  nicht  bloss  zu  «  ahrhalt  Iui>tlichem  Reich- 
thum gekommen,  sondern  er  ist  der  grusste  Grundbesitner  Pals- 
ednas  geworden  und  hat  als  solcher  vermöge  seiner  kuchlichen 
und  politischen  Sondeistallnng  eine  fast  unabhilngige  und  hSchet 
einflnssreiohe  Stellung  eingenommen. 

Von  den  Urkunden,  die  sich  auf  diesen  reichen  Ilesitz  des 
Johanniterordens  beziehen,  ist  ein  beti^chtlicher  Thctl  mit  dem 
Archive  des  Ordens  erst  nach  Ilhodos  und  dann  nach  Malta  ge- 
kommen und  so  der  Vernichtung  entzogen  worden ,  welcher  die 
auf  die  paläetinisoheu  Güter  des  Tempelherrenordena  bezüglichen 
Urkimden  leider  ganz  xum  Opfer  geftllen  su  sein  acheinen  ■) . 
Sie  liegen  in  dem  Ton  Faoli  veröffentlichten  Codice  diplomatico 
dcl  SBcro  railitnrr  Ordinc Gero solimi tan o  fLnncn.  1732,  2  Bde.  fol.) 
gedruckt  vor.  Fredich  genügt  die  Paohsche  Arbeit  den  .\nforde- 
riingcu  nur  ui  sehr  geringem  Maasse  ,  welcac  die  moderne  Wis- 


ordens  m  l  alasiinn  imu  ovneii  zu  reconstniiren  und  die  demsel- 
ben angehongen  Ortschaften  unter  den  heute  noch  vorhandenen 
naohsuweiaen.  Das  Interewe.  welches  eine  derartige  Unter- 
suchung für  die  FaUsttnaforschung  hat,  li^t  auf  der  Hand: 
ilemi  ganz  abgesehen  von  der  Bereicherung,  welche  unsere  histo- 
nsoli-ropographiBchea  Kenntnisse  dadurch  erfahren,  gewiilnen 
^\  tr  yiin  Hieraus  emen  anderweitig  nicht  leichi  zu  beschaffenden 
Einblick  in  uie  Enti\ickelung  der  Laiidescuitnr .  in  die  wiith- 
^i'iiaftlichcn  iinu  ethnographischen  \  erhaimiwe.  welche  für  die 

Ii  Denn  die  Uoflnung.  daaa  dieaelben  äich  wen igalcDS  abschriftlich  bei 
den  Aliten  dei  Proiuses  der  Tempier  im  VaUcanmcbGa  Archiv  heüaden 
aollten,  schämt  Inder  angegrOndet  iu  »in. 
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weiteren  Schicksale  des  l.aiiclcs  hit-  mf  ileu  heutigen  Tag  von 
Redeiitung  gcbheben  sind. 

Im  Allgemeinen  nnd  UHineutlieh  in  ]ietre£f  der  von  mir  an- 
gewandten Methode  darf  ich  auf  die  Arbeit  ganz  ähnlicher  Art 
vemdsen,  in  der  ic^  Mher  die  lleettenngen  des  deuteobeii  Ordens 
im  Heiligen  Lande  behandelt  habe').  Wie  dort  aber,  io  musa 
ich.  auch  hier  auBdrüoklich  die  Schwierigkeiten  in  ETinnerang 
bringen,  welche  der  Lömng  der  hier  behandelten  Aufgabe  dnrch 
die  schlechte  Beschaffenheir  des  die  Hauplfjuellr  hildendcTi  >ir- 
kundlichen  Materials  em  achsen.  Denn  von  den  zahlreichen  aiigen- 
iUUigen  und  oh  sehr  aigen  Entstellungen  der  in  den  Urkunden 
Toikonunenden  Ortsnamen  wird  dock  nur  ein  Theil  auf  Rechnung 
des  Herauegebers,  edaer  El&chtigkeit  oder  seiner  Un&h^keit  m 
lesen  gesetzt  werden  dürfen ;  sehr  viele  werden  in  den  von  Peoli 
veröffentlichten  "L'rknnden  wirklich  enthalten  sein  nnd  wären  da- 
her auch  durch  einen  diplomatisch  genauen  Abdruck  derselben 
nicht  zu  beseitige».  \un  Anfang  im  haben  die  in  l'aliUtina  ein- 
gebürgerten Ahcndländor  sich  begreif! ichemeisp  bestrebt,  die 
ihrem  Gaumen  nnd  ihrer  Ztiugo  so  widerstrebenden  arabischen 
Namen  in  eine  iliiieii  b«nnemere  Funn  in  bringen,  sich  dieselben 
mehr  mundgerecht  zu  machen.  Auf  diese  Art  sind  Wandelungen 
Toigekonunen,  die  es-  auch  ohne  dazukommende  Schreib-  und 
Ijesefehler  zuweilen  sehr  schwer  machen,  die  zu  Grunde  liegende 
arabische  Form  des  Namens  herauszufinden.  Daher  muss  auf 
diesem  Gebiete  der  Kritik  und  der  Combination  ein  ziemlich 

nur  durcli  zienilieh  stark  scheinende  Emendatlnnen  y.u  liulfen 
sein.  Willkürlich  aber  und  inconse[[iient  darf  dabei  natürlich 
nicht  verfahren  werden.  Dazu  liegt  auch  um  so  weniger  Grund 
vor,  als  trotz  der  scheinbaren  Willkür  nnd  Ineonseqvenz,  welch» 
in  der  abendländischen  Umgestaltung  palästinischer  Ortsnamen 
durch  die  Kreuy.fahrot  nnd  ihre  Nivcbkoininen  cifTenbar  wird,  bei 
der  vergleitb enden  tbereielit  übet  ein  t-TOSses  Material  bitld  ge- 
wisse Regeln  uder  wenigstens  häufig  iviederkehreniio  l!ildun](s- 
aiten  zu  Tage  treten,  welche  fiir  viele  i'aüv  uls  Analogien  heran- 
gezogen und  damit  als  Leitfaden  praktisch  verwerthet  werden 

1;  Di«  Besiiiungea  d«B  deuttcheo  Ordens  im  h.  Lande.  ^  Beitrsg  sur 
Culturgeochichle  der  Fruksn  in  Syrien.  Von  Hans  Pcutt.  L^piiglSIT. 
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künncii.  Du  nie  Güsichispunkie.  welche  dabei  als  die  matws- 
ifL'iif'iiiicn  eiscneiTU'ii .  iiucii  »niierweitig  verweithet  und  bei  der 
JK'Hriii'iniTiL-'  afmiic'iK'r  Aiifimuen  nutzbch  weiden  können,  so 
will  ich  uic  wichtigsten  von  den  Eraohemiingeu  hier  Iran  an- 
fühlen, die  beider  abendUnduohen Umgestaltung  anbiBoWOTtB- 
namen  im  Zettalter  der  EieozzSge  mit  einer  gawiwen  Bq;el' 
musigkeit  wiederkehien.  Das  »vscem  derselben  verdanke  ich  in 
der  HHiiDtanelie  mräicm  hochvi-rphrtcii  Freunde  E.  G.  Rev  in 
Piiri-.  .  hiriii  ,h-v  U-u-u  K..iiTior  .k-  ,iiitt.,L,lt.Tlich,'ii  SvricM.'von 
wek-br.,!  ,.r  di.,.  lu.ffn.lH.h  m.  bt  mr\n  -„Ih.M  hrny,-  .u  ,  ny;.n,:mle 

grosse  Karte  vortiereitet.  Uie  von  ihm  üiibci  angenommene  ler- 
minologie  entspricht  deijenigen  Quichent  s  in  der  Uearbeitimg 
der  fianzosiBcIien  Ortsnunea  ') .  Danftch  wandeln  die  Abend- 
länder arabische  Ortsnamen  ab  durch 

1)  Umstellung  eines  Lautes  (Metathesisj  z.  B. :  ara- 
bisch bleide  =  Miikisch  Belideh.  [Anm.  d.  Red.  Belideh  kann 
freilich  auch  aus  belede  entstanden  sein ,  wovon  Heide  das  Dimi- 
mitivum  ist]. 

2.  Abwurfung-  einer  bilbc  am  Aiilanui;  clc  \Vi>rirs  A  pliiie- 
rese,  :  /..  ii.  iirnb.  ubx  sciiiui  =  liusoiien ,  —  ein  lieisiiiol  v.ii- 
gleich  fiir  die  oft  vorkominende  Zufeainmeimieliuiig  zweier  Worte 
ineins[Synaeresis,i. 

3]  Bildung  eines  ungefähr  gleichkbngenden  abendländisch 
formirten  Wortes  (H  o  m  o  p  h  □  u  i  e  i  —  die  weitaus  Uiufigate  Art 
der  Umformung :  z.  ]!.  ei-kßir  =  la  Forme :  el-dschedeide  ==  la 
Judedc;  el-kattmije  =  la  f  aasoniie;  rr-biinna  =  la  Basse;  Embehje 
=  Ambelic ;  ISnheine  =  Lnbevne ;  Mcble  =  Mehlie. 

1]  Ausstofhinie  i'iiics  \  ocmU  S  viu^op  e  ,  /..  IS.  cl-!va  ranije 
=  L,T  (hl:<«h- :  h>r,,k  ^  le  Kruk  :  iniiti"H,s  ^-  Mimas. 

;.  l■:h,s,■bit■bnll-t.iJIr.^  Vnnils  f  E  po  ii  t  h  e  s  o  X.  it.:  h'ihiala 
z=  Boorcistii;  iie.v.^iH  =  liKipuciii:  el-qhabsije  —  In  Gabasie. 

Öl  .^nfugimg  eines  lliichstabeus  cider  einer  bilbe  am  An- 
fange des  \\orts  I'rosthese'.  z.  IS.  kuriliint  =  Recordane. 

7)  Einschieliung  eines  Consonanteii  innerhalb  des  Wortes 
(Epeiilh  csei .  z.  H.  r  Akmc  =  Ancre,  und  endlich 

Si  einfache  Lhersctzung  des  arabischen  Wortes  in  das 

1}  Quinberal,  Tniitä  pntique  de  U  formation  franfsb»  d««  andMU  noini 
delieu.  Paria  1867. 
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französische,  z.  B. :  el-  ajün  =  lea  foutaines,  kalal  Jahtmir  =  Le 
obaatel  louge  u.  a.  m. 

Diese  Beobaditungen  werden  bd  Ata  Identifidmcg  mittel- 
alterlicher Xamen  mit  heute  noch  Torhandenen  in  den  meisten 
Fallen  aof  dae  Richtige  zu  leiten  geeignet  sein;  feste,  in  jedem 
Falle  zutreffende  Hegeln  sollen  damit  nicht  gegeben  sein;  über- 
haupt wird  die  Identificirung ,  wie  E.  G.  Key  treffend  bemerkt, 
in  Tielen  Fällen  leichter  und  sicherer  mit  dem  Ohr  als  mit  dem 
Auge  EU  machen  sein.  — 


1. 

Die  Besitzungen  des  Johanniteiordens  in  Palästina  und  Sy- 
rien setzten  sich  zusammen  aus  Grundstücken  —  städtüchen 
sowohl  wie  ländlichen,  —  Landgütern  [casalia],  dazu  gehörigen 
Bauern  (villani) ,  Hänsem  und  endlich  Renten  imd  BentenertrSge 
genährenden  Hechten'}.  Wir  beginnen  mit  einer  kurzen  Über- 
seht über  die  städtischen  Besitzungen  des  Ordens,  die 
mehr  ■wiithschaftüche«  als  ein  topographisch -histcrisches  In- 
teresse darbieten. 

Dieselben  bestanden  zunächst  in  Häusern  oder  in  ganzen, 
oft  sehr  umfänglichen  Complexea  von  solchen.  Davon  hatie  der 
Orden  eine  betrilohllii^e  Anzahl  in  den  Stedten  und  Flecken  des 
Heiligen  Landes,  so  ausser  in  Jerusalem  seihst  namentlich  in 
Nabulus,  Jaffa,  Haifa,  Ramie,  Lydda,  Cäsarea,  Accgn, 
Tripolis,  Rafine  und  Laodicea.  Dieselben  wurden  ent- 
weder zu  Zwecken  des  Ordens  selbst  benutzt,  was  in  erster  Linie 
gilt  von  den  umfangreichen  und  statthchen  Ordenshäusem  mit 
ihren  Hospitälern  und  WirChschaft£gebäuden  in  Jerusalem, 
Accon,  Tyrus,  Tripolis,  Rafine  und  Antiochien; 
oder  sie  wurden  venniethet,  |wie  z.  B.  einige  Häuser  zu  Accon 
an  das  dortige  Cisterzienser-Nonnenkloster  der  H.  Maria  Magda- 
lena für  25  Byzantiner  (=  190  Mark  Metall-  und  1520  Mark 
Courswerth]  vermieth et  waren.  Bei  manchen  Häusern,  die  durch 
Schenkung  an  den  Orden  gekommen  waren,  hatte  sich  der  Schen- 
kende gL'«is-;f  Retlitc  vorbehalten,  z.  B.  freie  Herberte  fiir  den 

I)  S.  die  Auflehnung  in  der  Urk.  Italduin'a  I.  vun  llt3  bei  Paoti  I. 
Hr.  2  {p.  2.) 
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Fall  seiner  Anwesenheit  in  der  lieiri:frftiili.'ii  Siadt  i  odor  freie 
Wolmuiig  bis  an  ö ein  Lebensende .  zinveileii  luu  li  die  Ziihhing 
einer  jährlichen  Rente  ^j.  Natürlich  erfuhr  gerade  dieser  Theil 
der  Oidensbeeitzungen  duioh  neue  SchenkuDgen,  durch  Kauf  ^ 
nnd  Tausch  fortfrähiend  TeAndenmgen.  Von  dem  Werth«  die- 
t«3  städtischen  Besitzes,  der  natürlich  Kunächst  von  der  Bedeu- 
tung der  betreffenden  Stadt  nbhitig,  können  wir  nna  bei  dem 
Mangel  an  genügenden  Anhalt spunkteii  zur  Ahseliütiung  keinen 
rechte«  Hegriff  machen.  In  liLnjL-nigen  Orten,  ivekhc  <lurch  die 
Sicherheit,  die  sie  boten,  nnd  durch  klilmftcn  linndcisverkehr 
bedeutend  waren,  ist  der  Werth  derartigen  Eigeiithums  für  den 
Orden  wohl  ein  recht  hoher  gewesen :  i.  B.  kauft  derselbe  1269 
m  Accon  einen  Häusercomplex  (ur  iTOO  Byzantiner  d.  i.  12,920 
Mark  Metall' nnd  LD3,440Uark  Courswerth Unter  dem  städti- 
schen Besitz  des  Ordens  finden  wir  dann  läufig  Backöfen  er- 
wähnt*),  ferner  Mühlen,  wie  z.B.  in  Nabulns,  Accon  und  An- 
tiochien ^; ,  Auch  die  Buden  und  Handelsstände  'stationes, 
camlao ,  loggiae  ,  sind  hierher  zu  rechnen ,  welche  sich  an  den 
Orden shäu Sem,  den  Kirchen  u.  8.  w.  befanden  und  an  einheimi- 
sche und  fremde  KauHeute  vermiethet  zu  werden  jiflegten']. 
Endlich  kommen  auch  Gärten  und  Weinberge  innerhalb  der 
Städte  und  vor  den  Thoren  derselben  häufig  als  Ordensbesitz  vor. 

Den  Besitzstand,  wie  er  sich  aus  den  Urkunden  ergiebt,  im 
Einzelnen  anfzuzithlen,  würde  keinen  Gewinn  bringen.  Es  mag 
auf  dasjenige  noch  mit  einigen  Worten  einzugehen,  was 
ikr  Orden  in  Je  r ii  sa  lein  selbst  besass.  Von  dem  Hospital  und 
(ItT  zugehörigen  .Kirche  abgesehen  hatte  derselbe  dort  sieben 
Hänser ,  von  denen  eines  der  unter  Gerhard  entstehenden  Ge- 
il oisenschaft  schon  durcb  (ioltfricd  von  liimillon  geschenkt  war 
dem  der  Orden  auch  die  Zuwendung  von  zwei  Itacköfen  ver- 
dankte. Ein  Haus  lag  amTempelthoT  am  Wege  nach  dem 

1)  Psolil,  Nr,  14.  j,15|Urlt.B«ldtrin'»»onBeinitTOoaB.IX.ll37. 

21  Ebd.  Nr,  195  ip.  24«;. 

%  Ib.  Nr.  2'>3  (p.       Nr.  154  (p.  ISB). 

1,  Ib.  Nr.  223  (p.  2651. 

Ib.  Nr.  1  (p.  1\  2  fuini  in  Jtranlem. 
6)  Ib,  p.  5B4  (Nr.  6). 

7|  Ib.  I4r.6(p.  G),Nr.2S  |p.  ST),  Nr.£6(p.SB),  Nr.  79  (p.  8S)  nnd  Nr.  174 
p-  I1G{.  VeigL  im  All  genuinen  Prot*:  Aua  FhOnisieQ  p.  MS. 
81  Ib.  Nr.  S  (p.  1). 
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Thale  Josaphat';,  eia  andena  vot  dei  S.  Uaitinskircliei); 
em  paar  lagen  in  det  platflanummulaTioium;  dnes,  welidiea 
weetlicli  an  das  capicerium  ecclesiae  Sancti  Julian!  an- 
grenzte ,  war  für  2i/i  Bj-zantiner  jährUch  an  Sibylk  von  Bume 
venniethets] ,  Der  Iliuptbesitz  aber  des  Ordens  in  der  Heiligen 
Stadt  war  natüilioh  der  zu  seinem  Hanp  thause,  dem  eigent- 
lichen Hospital,  gehörige  Gebäudecomplex,  von  welchem  in  dem 
nunmehr  dem  Deutschen  Reiche  gehörigen  Muristan  noch 
einige  interessante  Eeste  erhalten  sind.  Das  Hospital  lag  südlich 
gegenüber  der  Heiligen  Grabkiiche  und  war  wol  nach  Art  eines 
ChäuB  gross  und  geänmig  angel^.  Nach  Süden  dehnte  es  sich 
bis  zur  Davidstraise  ans,  wo  noch  heute  einige  ehemals  dazu  ge- 
hSrige  Alkaden  nnd  SpUzhogen  zu  sehen  sind :  veimuthlich  be- 
fanden  sich  dort  Magazine  nnd  Veihanfeat&nde ,  welche  durch 
Termiethnng  nutshai  gemacht  wurden.  Das  Grundstück  wird 
eist  im  Laufe  der  Zeit  so  erweitert  and  mit  den  vom  Orden  zu 
vendiiedenai  Zwecken  benutzten  Gebäuden  bceetzt  worden  sein : 
1IT4  B.  B.  schenkt  König  Ämalrich  dem  Orden  eine  Strasse  zwi- 
schen dem  Hospital  und  der  Marienkirclie .  welche  zu  dem  atlB 
des  Amalfitaners  Manio  Stiftung  hervorgegangenen  Nonnenklo- 
ster gehörte,  nnd  edanht  den  Rittern  die  Hälfte  der  Strasse  mit 
Baulichkeiten  zu  besetzen*]. 

II. 

\'on  weit  höherer  liedi^utuiii;  fiir  den  Orden  selbst  und  auch 
von  grosserem  Werthe  für  iliv  hier  in  lli't.r.itlit  kommenden  Wsto- 
lischen  und  topographischen  Interessen  waren  die  ausgedehnten 
undreichen  ländlichen  Besitzungen  der  Johanniter.  Wird 
man  in  Betreff  derselhen  auch  nicht  von  einer  eigentlichsn  Poli- 
tik sprechen  dürfen,  wie  sie  der  in  ganz  feste  Verl^tnisse  ein- 
tretende Deutsche  Orden  zu  veifolgeu  nicht  bloss  im  Stande, 
sondern  cigenlhch  aiigewiesmi  iviir''  .  t-i>  hiit  o«  --iili  docli  that- 
sächlich  SU  gestaltet,  dass  der  JüliiinnitiT-OiiU'ii  in  gewissen  üe- 
genclen  besonders  reich  begütert  nur  dalier  auch  auf  die 

Verhältnisse  dieser  Gegenden  besonders  Rücksicht  nahm  und  die 
betreffenden  Besitzungen  surgsamor  pflegte  als  andere.  Sicherlich 

1)  tb.  Nr.  12  (p.  13).  2)  Ibid. 

31  Ib.  Nr.  149  [p.  212).  4)  Ib.  Nr.  100  ip.  24»). 

ai  S.  Fcuti;  Dia  BenUoiigen  des  deatsdun  Ordens  im  h.  Laod  p.3. 21—23. 
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aber  ut  es  kein  Zufall ,  dass  xtir  den  Johanniterorden  gerade  in 
denjenigen  Gebieten  des  Heiligen  Landes  besonders  reich  bc- 
gülett  finden,  welche  ihrer  Lage  nach  im  Fall  eines  feindlichen 
Angtifiea  zunächst  bedroht  waren  nnd  deshalb  anch  am  meisten 
als  Gt^nzmariun  eingerichtet  sein  mnssten. 

ÜberbUokt  man  nümlich  die  Gesammtbmt  der  noch  nach- 
veisbaren  CasaHen  nnd  GKitei  des  Johanniterordens,  so  tSUt  die 
dicht  geschlossene  Lage  derselben  an  drei  Stellen  auf.  Eine 
i>okhe  Gruppe  li^  im  Süden,  längs  der  alle  ZAt  bedrohten 
Grunze  gegen  Ägypten,  so  dass  der  Baum  Ton  Aekalon  Ins  gegen 
Hebron  hin  mit  Casalien  der  Johanniter  bedeckt  ist.  Als  eine 
zweite  Gruppe  ähnlicher  Alt  heben  sich  dann  die  Casalien 
hervur,  «eiche  der  Orden  nördlich  vom  Berge  Tabor  inne 
hatte,',  und  die  sieh  in  zusammenhängender  Idnie  von  Süden  nach 
Norden  im  Westen  des  Bee's'nberiBB  erstrecken.  ZurWürd^iang 
dieses  BenUea  genügt  es  daran  sn  erinnern,  dass  gerade  hier  eine 
von  den  schwächsten  Stellen  des  Königreichs  Jerusalem  im,-  die 
von  den  östlichen  Nachbaren  mit  Vorliebe  zu  ihren  BinfaUen  be- 
naVtt  wurde.  Eine  dritte,  ähnlich  geschlossene  Gruppe  bDden 
dutin  die  Besitzungen  des  Ordens  im  Norden,  in  der  Grafschaft 
Tripolis.  Natürlich  sind  diese  Gruppen  von  Orden sbesititungen 
erst  allmählich  eiilstanden  und  diirch  planmässi^e  lÜTi  erbungen 
zusammeng'cb rächt  worden  :  gleichzeitig  damit  erfolgt  dann  die 
Errichtung  besonders  starker  Ordensburgen  in  den  so  occupirten 
Gebieten.  Und  insofern  wird  man  in  der  späteren  Zeit  ohne 
FngB  »loh  Ton  einer  bestimmten  TerritorialpoHtik  des  Johanni- 
terordens  sprechen  dürfen. 

Der  ältere  Besitz  den  Ordens  aber  gruppirte  sich  natür- 
lich zunächst  um  Jernsalem  selbst.  Dort  erhielt  derselbe 
schon  durch  Balduin  I.  llethafava')  geschenkt,  d.  i.  bet  safäfa. 
S\V.  von  Jerusalem,  abseits  des  Weges  nach  Bethlehem.  Bei 
dem  bei  derselben  Gelegenheit genanntenMontana  oder  Mori- 
tana  dürfte  vielleicht  an  das  NO.  von  Jerusalem  gelegene  'anäta 
zu  denken  sein.  N,  von  der  Hnligeu  Stadt  besass  der  Orden  seit 
1110  Bethanis  d.  h.  lüt  janina^,  dann  das  am  Wege  nach 
Nablus  gelegene  Bero  6 tli,  s.  ftlre*}.  Das  schon  von  Gottfried 
von  Bouillon  geschenkte  Hesailia*]  ist  wol  dos  im  N.  der  Stadt 

1)  Psati  1,  Nr.  1  und  Nr.  30  (p.  32),  ÜTr.  IS  (p.  t3|  steht  BMca&lw. 

3)  Ib.  Nr.  i.  3)  Ib.  Nr.  2B  (p.  30).  4)  Mr.  1. 
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gelegene  und  zu  derselben  ffehöriKe  bet  sl/ä  .  Im  SO.  Ton  der 
Stndt  (erhielt  der  Ürdeii  i  14;!  vim  üintini  l'ri.'ster  Wilhelm  ein 
Wtück  Laiid  nebst  Einer  auf  demselben  im  liim  begriffenen  Capelle 
geBchenkt,  das  ab  Aceldama  bezeiclinet  wird,  d.  h.  zu  dem 
Blnlscker  Hakeldama  gekörte,  wohin  .die  Pilger  nicht  blosa 
wallfahrteUn,  aondem  wo  aioh  auch  von  Alters  her  viele  von  ihnea 
begraben  lieBsen^).  Von  einem  Casale  zu  Bethanien  überliess 
der  Orden  den  ihm  gebührenden  Zehnten  1131  dem  dortigen 
Nonnenkloster  zu  S.  Lnzarus'},  Mehrfach  erwähnt  wird  ferner 
ein  Casale  Semme,  quod  vulgus  casale  episcopi  appellstar: 
dasselbe  dürfte  in  dem  NW.  tob  Jerusalem  gelegenen  es-aämye  *) 
wiederzufinden  sein,  —  nickt  in  dem  W.  von  Latrün  gelegenen 
achaimt.  Betrachtliche  Ländereien  hatte  der  Orden,  wie  wir  aus 
gelegentlichen  Angaben  über  den  reichen  Ertrag  derselben  ent- 
nehmen, in  Emmaus,  h.  ü-^'Sbt:  den  Zehnten  von  dem 
dort  an  Gerste,  Weizen,  Bohnen,  Gemüse  n.  s.  w.  Gewonnenen 
schuldete  der  Orden  den  Canonikem  Tom  H,  Grab,  alles  andere 
sollte  er  für  seine  eigenen  Capliine  und  Kirchen  verwenden*). 
Die  Casalien,  welche  in  einer  hierauf  bezüglichen  Urkunde  als  in 
der  benachbarten  Tierglan dsciiaft  gelegen  genannt  werden ,  sind 
heute  uiclit  mehr  iia:;h«  eihbar.  Zum  Tlieii  stammle  dieser  Jiesits 
aus  der  Scheiikiiiig  eini's  lioliert  von  Giles,  iiaeb  dem  üuch 
eines  der  Casalien  hifür;. :  der  Nauit;  lebt  noeh  fort  in  sauhrliU, 
einer  Hurgruiiie  imN,  von  Jerusalem,  halbwegs  etwa  nachNablus. 

Auch  in  dem  benaohbarten  Gebiete  yon  Kamle  undLydda 
hat  der  Johanniterotden  frühzeitig  mancherlei  Güter  erworben. 
1181  kauft  er  von  einemFlandrer  Namens  Hugo  ein  Casale  Chole, 
h.  cf^u/tfeim  S.  von  ßamle^.  Bei  Lydda  gehören  ihmllethiben, 
h.  vermuthlich  Je(  Heiö7a,  NO.  von  Lydda,  oder  6e(  nfiAa,  und 
Gendas**),  welches  ohne  Zweifel  identisch  ist  mit  dem  von 
BoBiNSOs  *)  angeführten ,  aber  auf  keiner  der  mir  zugänglichen 
Karten  verceiohneten  Orte  dtokend&a  [auf  der  engl.  Karte  unmit- 
telbar N.  von  ludd.  Anm.  d.Bed.].  Daran  schlossg^oi'W.  und 

1)  Sobüuon  3,  SID. 

2)  Ni.  IS  Ip.  33|  aubi  peregrinarum  sepeliuntur  car|!orii.- 
S)  N(.  161  (p.  2011.  4)  Robinson  3,  8T4. 

5)  PaoU  I,  Nr.  31  (p.  22j.  6)  Ib.  Nr.  2ü  ;p.  2ü|. 

7)  PmU  I,  p.  381  (Nr.  2) 

8}  Hr.  11  <p.  13}  imd  Kr.  30  (p.  33).  9)  3,  STO. 
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S.  eine  Reite  von  Casalien  an,  welche  der  Orden  der  Freigebig- 
keit der  Herren  von  Jaifa  verdankte.  Schon  seit  1 122  zag  das 
Hospital  den  Ertrag  von  Mirahel ,  h.  laträn,  Lucori ,  Mnres- 
calcie  und  Rentie ').  Der  letate  Ort  findet  Bich  mit  dem  glei- 
chen Namen  ren^ls  hei  ROBUfso»  ^ ;  in  Slaiescalcie  aher  er- 
kennt man  unschwer  eine  Yenchieihniig  ans  Unsa  Thn'lia 
^aiif  der  engl.  Karte  (No.  16)  >Sh.  Müsa TelHa«.  Anm.  d.  Red.], 
weichet  Ort  S\V.  von  lairän  liegt.  Den  Namen  des  in  derselben 
Urkunde  mit  als  dem  Johitniiiterorden  überlassen  genannten  Or- 
tes Cafreherre  möchte  man  in  Kefr  Harit  ^auf  der  engl. 
Karte  »Kefr  Härieo.  Anm.  d.  Red.]  wiederfinden;  doch  passt  des- 
sen Lage,  S.  von  Nablus,  nicht  hierher;  der  gesuchte  Ort  mnss 
bei  den  anderen  hier  genannten  jede nfalb  im  Gebiete  von  Jafla 
gelegen  eeinj  deshalb  darf  man  Kefr  Hant  mit  £«/tra  identifi~ 
ciien,  um  so  sicherei  als  das  von  dieBemNW.  liegende  Lnkiy  eh 
odei  ist  Kfy'a  Lekij  e  rieh  ungeiwungen  mit  dem  ändert  nicht 
deutbaren  Ii  u  c  e  ri  in  Verbindung  bringen  lässt. 

In  der  Nähe  von  Nabu  Ins,  wo  der  Orden  ein  Hospital  hatte, 
hesass  er  durch  eine  .Schenkung  Italdnins  U,  uiiif  lunito  nicht 
mehr  nachweisbare  Casale  Letaric^);  von  einem  demjclbeii  zn- 
gehörigen  Weinberge  mussten  den  Keltern  des  Ordens  jährlich 
100  cantaria  Trauben  zugeführt  werden.  Besonders  interessant 
aber  iat  ein  dem  Orden  bei  Gelegenheit  dieser  Schenkung  einge- 
■Anmtes  Recht :  derselbe  soll  nicht  bloB  alle  in  Nabulus  selbst  ohne 
Testament  verstorbenen  Pil|fer  beerben,  sondern  auch  alle  die- 
jenigen. WL'ltho  nuf  dem  \\\'sre  dahin  innerlialb  eines,  wie  es 
scheint,  ziemlich  weit  bcmt'Ssencn  Distriktes  sterben;  von  den 
zur  Begrenzung  dieses  Distrikts  genannten  Ortschaften  hegt 
Lubanum  =  luiliän  S.  von  Nabulus  nm  Wege  nach  Jerusalem, 
Cacho,  h.  Aajü»  in  der  Küstenebene,  SO.  von  Casarea.  Die 
sonst  dabei  angeführten  Orte  sind  nicht  zu  identificiren  *) .  Ihirch 
Kauf  erwarb  der  Orden  1178  das  Ca«ale  Seleth*]:  nach  den 
znr  Angabe  der  Grenzen  desselben,  als  benachbart  genannten  Orten 

l;  P»oü  I,  Nr.  191  (p.  236).  2;  3,  S69  ele. 

3iNr.  32 

4)  Ibid. Kcaitello Bei ei>ino(BelImnn,N. von NabuluB?.  —;  a  Perro- 
ns illo,  qui  termiaua  Cacho  et  Malvaru  [Farün  O.  toq  KalanauveP) 
etc.;  Perrona  etwa  -  Bärin  bei  van  de  Velde  8.  von  KakQnF 

ft)  Ib.  Nr.  G4  (p.  64). 
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handelt  es  sich'um  dos  heutige  silel  ed-dahr  im  NW.  von  Nabulus ; 
denn  in  den  H.,  W.  und  N.  angrenzenden  Ortschaften  Fende- 
comie,  Lachara  und  L  o  i  a  sind  mit  Sicherheit  die  das  heutige 
tilei  e^-^aÄr  umgebenden  fendeiSm^« ,  'atära  und  'addiehe  zu 
sehen.  Zu  diesem  Beribtthnm  gebSnea,  wie  «dne  den  Kauf  des- 
selben beitttigende  Uxlnrnde  König  Balduins  IV.  neigt*),  such 
eine  Anaahl  Ton  Beduinenfamilien,  welche  TflimnAlich  in 
den  westlich  angrenzenden  KüstenUndsohaften  nomodiniten, 
zeitwei%  aber  mit  ihren  Herden  auch  in  di«  Gegend  von  Nablus 
kamen')  und  dort  weideten;  es  sind  Beduinen  verschiedener 
Stämme'),  im  Ganzen  103  Zolfc, 

Vun  besonderer  WididRkLnl  uan-n  die  ivcstlich  vom  .See 
'i'iberiaä  gelegenen  liesit/iuiijeii  des  Juhaniiiterordens.  Denn 
die  Niederung  im  S.  und  im  ^ .  des  ijecs  bot  den  Mohammedanern 
eigentlich  au  jeder  Zeit  einen  bequemen  Weg  dar  um  dmob  «ne 
plötzliche  Invasion  einen  Temichtenden  Vorstoss  in  das  Centrum 
der  chrätlichen  Herrschaft  zu  machen.  Augenscheinlich  hängt 
es  damit  zusammen  und  bezweckte  die  Einrichtung  einer  Art  von 
Ovenzmark  in  jener  Gegend ,  dass  der  streitbare  Orden  gerade 
dort  ausgedehnte  Güter  theils  geschenkt  erhielt,  theils  kaufte 
und  eintauschte  und  in  der  Mitte  derselben  eine  Hcihe  von  festen 
Bnigen  emdhtcte.  CirundstückeTuidhörige  Bauern  zu  Tiberia^ 
befinden  üch  schon  unter  den  Besitzungen ,  die  Balduin  1.  dem 
Hospital  1110  bestätigte^).  Grossere  Bedeutung  aber  erlangten 
die  Ordensländereien  in  jener  Gegend,  wie  es  scheint .  erst  seit 
Gautier,  der  Fürst  von  Galiläa  und  Castellan  von  S.  Omer,  dem- 
selben llüö  zwei  C'asalien  schenkte,  nämlich  Delehawa  b. 
kaukab  el-hatna  und  Desau  t  h.  es-saiide^]  am  Bande  Oes  Rerg- 
landes  X.  von  Beisau ;  ersteies .  südlich  vom  See  aiif  einer  Hohe 
über  dem  Jordanthale  gelegen ,  ist  siiäterhiii  unter  dem  Namen 
Uelvoir")  eine  der  mächtigsten  Burgen  des  Ordens  und  eine 
I)  Nr.  SS. 

1)  1. 0.  TrMietes  *I  tUqal  de  herediljtu  »npradlirtorum  Bedninomm  de 
terra  SamccDomm  ad  tsmm  Fnnconim  aliquo  tempore  Tenerint,  vobia 
•oeden  canoedima). 

3]  Hhü  intem  loat  nomiDB  pruffiotoiani  Bedninomim :  de  gmiere  Benl- 
Cngmi,  BeniCdge,  Hamtob,. Bedie,  filB  Com»,  Bei^,  kCoäiur,  BIS 
Hatbar,  Snif,  Jitta. 

4)  PaoU  I.  Nr.  2.  S)  Nr.  41  [p.  41}. 

8)  Nr.  46  (p.  47)Coqnel  (l.Coqueb)  quod  Tulgo  Eelveai  nuncupator. 
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feste  Gisuzweht  gegen  feindliche  Einfälle  geworden.  Vm  das- 
selbe gnippiitea  sioh  zahlreialie  Oidensoasalien :  an  sololiea  wer- 
den in  «ner  Beatätignngsuikunde  von  1168  <]  genannt  Lob  eriunv. 
h.  el-iire,  WNW.  vonBelvoir,  Losserin  h.  sirin  (N.),  Jherio  ■ 
in  dem  wol  das  dem  vorigen  l)eiiachl)arte  el-lire  zu  vermuthen 
ist,  nährend  Hubeletli  vielleicht  mit  c/iön  j'ebla  im  W.  von 
Belvoir  in  Verbindung  eu  bringen  iat.  Als  dann  in  der  nveilen 
Hälfte  des  13.  Jahrh.  der  Bestand  der  christlichen  Herrschaft 
immer  fra^ioher  vuide  und  vide  yaa  den  dort  begüterten 
Onneen  sich  ihres  unsicheren  Besitzes  entSusserten  und  nach  dem 
Abendlande  zurückkehrten ,  fand  auch  der  Johanniterorden  be- 
sonders häutige  und  günstige  Uelcgenhcit,  seine  Güter  gerade  in 
jeast  arg  exponirten  Gejfend  abzurundeu  und  zu  erweitem.  Na- 
türlich tarn  das  aucli  seiner  militiirisclieii  Stellung  zu  gute.  Als 
Ersatz  für  du  ihm  \mii  Ordi'ii  jjewiLlirttiS  Diirleheii  von  24000 
Byzantinern  iiberlicss  z,  Ii.  ll'ii  Julian,  iler  Herr  von  Sidon  und 
Beaufort ,  demselben  das  ihm  gehörige  C'asalc  'Koberti'j,  h. 
ktfr-kmaa  zwischen  Tiberias  und  Nazareth.  Das  umfangreiche 
Temtoiinm,  das  daduroh  in  den  Bemts  des  Ordens  überging,  ist 
nach  den  %va  Bezeichnung  seiner  Grenzen  angegebenen  Ort- 
schaften noch  genau  nachweisbar.  Denn  im  O.  grenzte  es  an 
Jubeil  h.  umm  dachubeil  ibei  v.  d.  Velde  Um  Ejbeilj,  S.  an  Ain 
Ueher  undKaine ,  h.  ' am  mähil  ariA  rem  [ebendaselbst  u.  bei 
Baedella),  im  N.  und  NO.  von  Nazaieth  gelegen;  die  Grenze 
g^ea  W.  wird  bestimmt  durch  Saforie  und  Bomene,  h. 
i^fSrye  und  nuiMian«,  die  gegen  N.  durch  Tout«an  h.  ßirSn. 
Umfang  und  Werth  dieser  Erwerbung  erhellen  schon  aus  der 
ausseiordenthch  betrachtUchen  Schuld,  welche  durch  ihre  Über- 
Iitasung  getilgt  wurde;  sie  werden  bestätigt  durch  die  glänzende 
Entwickelung .  welche  der  Orden  gerade  von  der  so  erlangten 
Stellung  aus  seinem  liesit/.stand  in  jtiicr  Genend  nii  geben  wusste. 
Denn  schon  nu  Jabi  iiiii,  f?r),mff  deisflbt'  iiacli  liiiii'Tu  uns  er- 
haltenen I'roloküU  ■>)  cliircli  9eini;n  llevullniüclitigten  ISpsitz  von 
einer  ganzen  Keilie  von  Casahen  zwischen  ke/T'kcniia,  demUerge 
Tabor  und  dem.  See  von  Tiberias,  ohne  dass  wir  sagen  könnten, 
wie  er  dieselben  erworben  hätte.  Von  den  da  angeführten  Orten, 
Ij  Ibid. 

2)  Hr.  123  Ip.  141)  aad  Nr.  1Z4  (p.  U4). 

3)  p.  m  (Nr.  IS). 
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weldie  einem  ^Bets«  — ^  d.  i.  einem  syriecben  oder  aiabtscheii 
Aeltestea  —  imr  Verwaltung  and  Bebauung  übergeben  weiden, 
vermag  ich  nur  das  die  erste  Stelle  einnehmende  Casta  nicht 
mit  einem  heute  noch  vorhandenen  Orte  zu  identiliciren :  die  an- 
deren, Juheil,  C apharsccj) t ,  Saronio.  Dcmie,  Sisnra, 
Lüh  ie  und  Ethcl  erkennt  man  sofort  wiedec  in  um  edschbil  'N. 
von  Tahor] ,  kefr-saht  [am  Haujitweg  vom  Tabor  nach  Tiherias] , 
«ärvne'},  Dameh  [O.  Yoa  kefr-sabt) ,  ["Dnmiehg  d.  engl.  Karte. 
Anm.  d.  Ked.]  esch-tehadtchara  IW.  von  kc/r  saht),  tühife  {N. 
davonl  und  irlid  {auf  dem  letzten  Bergplafeau  über  el-medachdeT] , 
während  Egdis  vielleicht  aus  el  Kazethe  ("Hadethen  der  engl. 
Karte,  Anm.  d.  Ked.]  entstellt  ist. 

Daee  es  sich  bei  der  Feeteetzung  des  Ordens  gerade  in  jenem 
oft  gefährdeten  Grenzgebiete  namentlich  auch  um  militärische 
Maassnahmen  und  damit  politische  Gesichtspunkte  hnndcllc, 
lassen  spätere  Vorgänge  deutlich  erkennen.  Papst  Alexander 
schenkte  nämlich  1256  dem  Johanniterordea  das  Kloster  auf  dem 
Bergs  Tabor,  unter  ansdiücklichei  Zusldnimung  derMöncbe  des- 
selben^), welche  bei  dieser  Gelegenheit  erklärten,  dass  sie  schon 
seit  lange  ausser  Stande  seien,  sich,  gegen  die  Sarazenen  zn 
schützen,  deshalb  ihr  Kloster  geräumt  und  auch  alle  ehemals 
demselben  gehörigen  Güter  eingebUsst  Latten ;  das  sei  besser  ge- 
worden ,  seitdem  die  Johanniter  eine  Itesntzimg  auf  dem  Berge 
etotionirt  und  von  da  aus  auch  einige  der  Casalicn  wieder  besetzt 
hätten;  man  könne  oben  schon  nieder  Gottesdienst  halten  und 
wie  früher  »troniteii  grosse  Scliaaren  von  Plij^ern  dorthin  zusam- 
mon.  Damit  hing  es  offenbar  zusammen,  wenn  1259  auch  der 
-Bischof  von  Nazaieth  den  gesammten  Besitz  seiner  Kirche  mit 
19  Casalien  dem  Johanniterorden  gegen  einen  Zins  von  jBhriich 
14,D00  Byzantinern  üherliess^),  wobä  jedoch  für  das  erste  Jahr 
die  Pacht  um  den  Betrag  herabgesetzt  UTirde,  um  welchen  in 
Folge  der  traurigen  wirthschaftlichen  Zustände  der  Ertrag  der 
Casalien  hinter  der  genannten  Summe  zurückbleiben  sollte.  Am 
29.  October  1259  erklärt  der  Bischof  von  Nazareth  gemdezu«), 
die  Mittel  seiner  Kirche  leichten  nicht  aus,  ihre  Besitzungen  ge- 

1}  Brä  BoUdmq  3,SS2  gemuinti  nicht  auf  daa  Karten.  (V^>  iSaroDM  d.. 
en^  Karts.  Anm.  d.  Bed-1. 
2]  FaoU  I,  Ni.  Iii  (p.  li% 

3)  Bnd.  Nr.  136  (p.  IM).  4)  Nr.  133  |p.  162}. 
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gen  die  Sarazenen  zu  liehiiupten;  auch  vcrmäge  ei  den  endlosen 
Streitigkeiten  der  Bauern  auf  den  t'asalien  nicht  Einhalt  zu  thun ; 
deshalb  überliest  er  auf  die  nächbten  vierzig  Jahre  gegen  2Ü00 
Byzantiner  jährlich  dem  Orden  alle  Kirchengüter  in  der  £bene 
Batuf,  h.ioffa^  (die Ebene  Sebulon),  nömlioh Borna,  h.  rüm« 
(S. Tfin «^/Wtr>, beiBaedeket],  Bometta,  h.rtmfftSM,  Caphia- 
hkteptb,  h.Jiphttt  [dteh^?  Anm.d.Bed.]  und  CanaGali- 
lee  h.  ^änat-^-ätcAahl.  Uber  dieMB  Abkommen  braoh  später- 
hin ein  Streit  aus ,  mit  dessen  Beilegung  schliesslich  als  pipgtli- 
cher  Legat  Enbischof  Thomas  von  Bethlehem  beauftragt  wurde ') . 

III. 

So  unvollständig  diese  Notizen  sein  mögen ,  so  lassen  sie  in 
ihrer  Gefiammthcit  docli  kpiucu  ZwciM  darüber ,  dass  die  auf- 
fallend schnelle  und  hetriichtliche  Knveiterunp .  welche  die  He- 
siWuugcn  des  Ordens  in  der  Gegend  von  Nazareth.  dem  lierge 
Tabor  und  Tiherias  erfuhren,  und  die  zum  guten  Thcil  auf  Kosten 
kirchlicher  Genossensctiaften  ging)  wesentlich  zusammenhing 
mit  dem  Destreben,  an  jener  besonders  gefährdeten  Stelle  grössere 
Sicherheit  gegen  die  Einfälle  der  östlichen  Nachbarn  zu  er- 
langen. Eine  ganz  ähnliche  Stelhini;  ah  Grcnzhüler  nahm  der 
Johann iterorden  nun  sclimi  ^At  liUi^ercr  Zi  it  im  Süden  des  Lan- 
des gegen  Ägypten  ein. 

Schon  im  Jahr  lUü  gehörte  dem  Hospital  ein  Citsale  im 
Gebiet  von  Azot^),  h.  AschdAd  oder  etdäd,  und  bereits  1126 
wird  ihm  ftir  den  Fall  der  Eroberung  von  Askalon  durch  den 
Grafen  Hugo  von  Jaffa  das  NO.  von  dieser  Stadt  gelegene  Casale 
Melius,  h.  el-medtchdel  zum  Geschenke  gemacht').  Ebendort 
liegt  Ketheras,  h,  bet  iluräs,  welches  ihm  1173  Constanze,  Grä- 
fin von  S.  Gilles ,  eine  Schwester  Lndwig's  VIT.  von  Frankreich, 
zti  eigen  giebt .  wofür  dieselbe  als  Colisoror  dem  Orden  affiliirt 
wurde  und  aus>-erdpm  fiir  die  Dauer  ihre'^  Aufenthalts  in  I'nlä- 
stina  atili  livzantmcr.  nach  ihrer  Heimkehr  nach  dem  Westen 
alter  1 1 '  i  Mark  Silber  nach  dem  Gewichte  von  Troyes  ausge- 
zahlt erhalten  sollte Askalon  selbst  wurde  erst  1153  erobert. 
Seitdem  erhielt  der  Orden  einen  we=enllirhen  Antheil  an  der 


1)  Nr.  141  (p.  173). 
3]  Ibid.  Mr.  10  |p.  lO), 


2)  Nr.  2  und  Nr.  iO  .ji. 
4)  Nr.  51  [p.  51). 
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IJehHuptung  dieses  wichtigen  W»ffe!i|)lHtzes,  1177  überweist  die 
Gräfin  Sibyüa  von  Jaffn  und  Asknlmi,  die  Todilct  Kiinit;  Amiil- 
richs,  ein  Stück  der  Befestigungen  von  Askaloii  Kiir  Jnsiandlial- 
tung  und  Vertheidigung  nebst  der  dazu  zu  verwendenden  Summe 
von  500  Byzantinern  jihilick  aus  dem  Ertrage  der  am  Thore  zu 
erbebenden  Abgaben'].  SpStet  übergab  Küser  Friedrich  IL  die 
ganze  liurg  von  Askalon  der  Obhut  des  Ordens:  nicht  eher 
sollte  derselbe  diese  herauszugeben  haben,  als  bis  ibm  alle  auf 
ihre  Unterhaltung  und  A'ertheidigimg  gewandten  Kosten  ersetzt 
sein  würden  '1 .  Der  Orden  richtete  sich  daher  in  Askalon  ganz 
häuslich  ein  und  baute  dasselbe  zu  einem  der  festesten  lioUn  crke 
des  Heiligen  La.ndes  aus.  Natürlich  erhielt  er  die  darauf  ver- 
wendeten Summen  niclit  zurück  und  vcnvcigerte  daher  auch  die 
ihm  zugemuthete  Herausgabe  der  Festung^].  Auch  in  den  be- 
nachbarten Lands ohaften  erwarb  der  Orden  in  dieser  Zeit  bedeu- 
tende Güter:  von  denjenigen  13,  die  ihm  Johann  von  Ibelin, 
Graf  von  Jaffa  und  Askalon  und  Herr  von  Samle,  zuwandte*), 
vermögen  wir  wenigstens  einige  noch  nachzuweisen,  nämlicb 
Malagues ,  h.umm  lä^is  [SO.  von  Askalon,  auf  dem  Wege  nach 
hei  duchihnii],  Ileleiiiuat,  h.  hüUMl.  Zeite,  \\.  zela.  Adje- 
deidc,  h.  ttsc/iedeiile  (verzeichnet  auf  der  Kiirte  bei  Ciuerin, 
Jud6e],  Semsem,  h.si'm.dm,  ISoitdcras,  hJ.^-f  <h.-nlis.  Agclon, 
h.  'adscMän.  Doch  handelt  i.'^  sirh  ihibfi  iiiflir  um  die  l^rtheilung 
einer  Anwartschaft,  als  um  eine  eigentliche  ^^clienkung,  weil  jene 
ganze  südliche  Gienzregion  damals  thatsächlich  nicht  im  Besitz 
der  Christen  war. 

Das  grSsste  Interesse  aber  von  den  Besitzungen  des  Ordens 
in  diesen  süd.  Landschaften  bietet  ohne  Frage  iT-t  äschihrhi  dar. 
niimentlich  wegen  dessen,  was  der  Oid.^ii  ilaiaus  y\\  niarheii 
suchte.  Im  ,Tahr  1130  bestätigt  König  Fuko  die  .Schcnkuny;  I  Ingos 
von  S.  Omer,  welcher  dym  Orden  hi-l  ihdtibrtit  'Eleutheropolis, 
das  alti:  ISctogabar^i;  nebst  neun  t'asaliun  gegeben  hatte,  tuld 

1,  Xr,  i,(  „.  il.t  L",  !i.uukH  sich  umdiL-  ti.rris  |> u f  Uar um  und  iivei 
»ndtw.  y»;-«:»«  ,li,-cr   iir:d  der  S.  Marienkirche  gelegene  Thümie. 

II;  S.  diu  iiii|]~tlii:!iG  Aiiu-uisung  an  den  Enb.  von  Tyrus,  den  Orden  in 
Hioem  llecht  auf  Aakalgn  zu  schatien,  ibid.  p.  273  (Nr.  7). 
<Nt.  ÜB  (p.  160). 
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fii^  seinereeiu  vier  weitere  Casalien  liiazu ') .  Ztim  Theil  vpnnö^^ 
wir  diese  13  CaHalien  noch  nnchzu'weisen  :  es  ist  nämlich  Ilir- 
nacas  h.  der  nahü)  (O,  Ton  bei  dsehibrin) ,  Hiriiasin,  wohl  h. 
Ut  luuäh  ;OSO.j,  Deir-el-kobeba  s.  (SW.)  und  Zeita 

Ii.  zeta  [W.J.  Bei  dem  ofienbar  arg  verschriebenen  Belhtav  va- 
bim  kann  man  entweder  an  datoötme  [S.'i  oAexhet  'amea  denken. 
Curcoza  ist  wohl  vatehurta  (SSO.)  in  Verbindung  su  bringen. 
Von  dieser  SobenknngwieMD  wir  bestbunt,  dass  sie  gescliah  um 
in  («^({reAibin  rän  Bollwerk  gegen  das  dsrntlB  noch  in  den  HSn- 
den  der  Ungläubigen  befindliche  Askalon  zu  schaffen^).  Diese 
lledentung  verlor  der  Ort  mit  der  Eroberung  .^skalons.  In  der 
Folgezeit  hat  der  Orden  dort  mm  den  merkwürdigen  A'ersiich  zu 
einer  Colonisation  im  grösseren  Stil  gcmatht.  In  einer  Urkunde 
vom  Jahre  116S^}  giebt  der  Orden  2T  namentlich  genannten 
Aneiedlein,  theils  neu  aus  dem  Abendlande  eingewanderten, 
dieils  in  Falistina  schon  heimisch  gewordenen,  sowie  allen,  die 
vor  der  Eroberung  Askalons  (1153)  in  jene  Gegend  gekommen 
seien,  und  denen,  die  noch  kommen  würden,  als  erbliches  Eigen- 
thum zur  Errichtung  von  Wohiihäusem  und  zum  Feldbau  je  zwei 
Joch  (cunueatae,  chanues)  Land  in  dem  Gebiete  /wischen  het 
ilscAiMn  und  dem  sog.  »Tamaiin-HügeU.  .\n  Abgaben  soll  die 
Grundsteuer  (temiagium}  von  Äckern,  Weinpflanziingcn  und  sonst 
nutzbaren  Grundstücken  gezahlt  und  von  den  Feldfriichten  der 
Zehnte  entrichtet  werden.  Die  Ansiedler  sollen  nach  dem  in  Je- 
rusalem geltendem  Bechte  lehen  und  von  demjenigen,  was  sie  den 
UnglSnb^en  abnehmen,  dem  Orden  als  dem  Grundherrn  so  viel 
al^ben,  wie  das  Localrecht  von  Lydda  gebietet.  Die  Ansiedlung 
wird  dadurch  bestimmt  als  eine  .\rt  von  Militärcolonie  gekenn- 
zeichnet. Die  Ansiedler  und  ilirc  NachkonimiMi  dürtVii  lliiu'ifr 
und  Gnindstücke  voräusscrii,  doch  hal  der  Orden  ein  \  oili;iuf!-- 
recht.  liezeiehnend  ist  die  ISestimmung,  dai-s  Ehebrecher  und 
Ehehreoherinnen  ausgepeitscht  und  verwiesen  weiden,  beide  aber 
sammt  ihrer  Ifobe  dem  Orden  zu  eigen  verfallen  sollen. 

Es  ist  dies  das  einzige  Beispiel  einer  derartigen  Colonisa- 
tionathStigkeit  des  Johanniterordens.  Dass  dieselbe  nicht  auf 
diesen  einen  Fall  beschriinkt  geblieben  ist,  dürfen  wir  natürlich 
nicht  annehmen;  denn  wir  sahen  schon,  dass  in  einem  anderen, 

I)  St.  J7  (p.  1S|.  1)  WilhBlm.  Tyr.  XIV,  ia. 

3)  FmiU  I,  Nr.  ib  (p.  46  ff.}. 
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Bpäteier  Zeit  angcliorigen  Falle  der  Orden  die  (  'asalten  neu  be- 
setzt haben  !.(j11  .  «clcbr  ubemals  dura  Klostot  nuf  dem  Jicrge 
Tabor  gebürt  liatleii,  \'ennii!lilieh  handelt  e=  sieb  dabei  um  ein 
allgemem  übliches  Verfahren,  und  dann  dürften  wir  darin  das 
Vorbild  sehen  für  dasjenige,  welches  später  der  deutsche  Orden 
auf  Gnmd  der  im  heiligen  I^ande  duichgomachten  Praxis  nnd  der 
daraus  gewonnenen  Erfahrungen  bei  der  Eroberung  und  Coloni- 
sirung  I'renssenp  so  erfolgreich  angewandt  hat 

IX. 

Wenden  wir  uns  zu  einer  kurzen  Betrachtung  der  Besitzun- 
gen, welche  der  Johanuiterorden  «onst  noch  in  dem  Gebiete  des 
«igentUchen  Königreichs  Jerusalem  erworben  hat,  so  vennSgen 
wir  die  bei  Jaffa']  und  bei  Arsur^j  nicht  mit  heute  Torhandenen 

Orten  zu  indcntiflciren.  Zu  den  reichen  Gütern  des  Ordens  in. 
der  Gegend  von  Cäsarea  gehörten  Caccho^i  h.  kaiöii  10.  von 
Cäsareal,  Kafarfalcm.  b.  wohUe/i-  /Sm  oder  e/nrbel  faläik 
[auf  der  engl,  Karte  c!-fälH\  Anm.  d.  an  der  Küste  im  S. 

von  kakön  und  Calanizunh.  kalansawe  ebendort'i .  Die  dabei 
erwähnte  terra  Marriciorum  ist  wohl  in  Mars b-ez - Zoar 
[wohl  ez'zSr.  Anm.  d.  Red.]  wiederzufinden,  worüber  später 
zwischen  Tempelheim  nnd  Joltfuinitem  ein  schliesslit^  durch 
Theilung  des  belxefienden  Gebiets  beendeter  Staeit  auebrach  *) . 
Das  dabei  dem  Johannitraorden  zufiülende  Bertrandemir  ist 
wohl  durch  Verschreihung  aus  hefr  kanntr  (O.  von  Marsh-cz- 
Zoarj  entstanden.  Im  Oktober  tlS2  kauft  der  Orden  von  Grau- 
tier, dem  Herrn  von  Cäsarea,  um  den  Preis  von  5000  ItTzantinern 
Galileam  tütara'i.  was fÜRUdi  nur anf  Kl Ikü la  (kamUje  d. 
engl,  AiiTii.  d.  Kcd,  ,  liei  \.  il.  \>l<le  Uilgol  SSO.  von 

Cäsarea.  N.  vniu  m,lir-i-l- anih.'Iw  gcdi-ut,-t  ivi.rdeii  kann.  Dabei 
wird  eine  ganze  Anzahl  von  "gustrinaei  genannt,  nquae  fuerunt 
olim  casalia» :  es  handelt  sich  offenbar  um  die  Wiederbeaetznng 
ztir  Zeit  wüstliegender  Hufen.  Das  Gut  musste  bis  zum  Meere 


I)  Vgl.  PruiXi  Die  Anfäiige  des  deutschen  Ordens  in  Preuuen  und  loine 
Beiiehuiigen  zum  h.  Lande  —  [n  der  Allpreuas.  JIonalsKhrift  XV,  8.21—36. 
!)  Casale  Bulbus  Ni.  1S7  ip.  201.. 

3}  Lea  Logo  Nr.  U7  ;p.  ISS!  u.  Nr.  149.  Vgl,  L'eatoiro  34,  t  (p,  416). 
1)  Nr.  H8  (p.  189).  5)  Nc.  13  (p.  U). 

b}  Nr.  66  u.  61  (p.  66  ff.|.  7)  p.  71  u.  71. 
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jeiohen:  denn  es  wird  als  dazu  gehörig  erwähnt  eine  tunis  sali- 
nuum  iuxta  mare,  woiam  man  seUiessen  darf,  daes  damnls  nie 
noch  heute  vielfach  an  der  syrischen  Küste  Salz  durch  Verdunsten 
von  Meerwasser  gewonnen  wurde.  1207  wurde  dem  Orden  Ii  ei 
Cäsaroa  ferner  Pharaiu  Ii,  Farailn  [SO.  [J'er'ön  der  engl. 
Karte.  Anm.  d.  licd.]  gesclienkl '  ,  Bei  Angabe  der  Grenzen 
dieser  Guter  werden  von  heute  noch  vorhandenen  Orten  genannt 
Fardesi  h.  /«r^'a  |6W.  van  FanOn)  und  Artais  h.  [tta 
(NW.^  [Irtih  d.  engl.  Karte.  Anm.  d.  Bed.],  wfilürend  Calan- 
chnnnütdem  schon  erwähnten  j»fan«iitoe  zusammenfällt.  Die 
Stifterin  dieser  Schenkung  Julianne  von  Cäsarea,  nahm  gleich- 
HHtig  von  dem  OrJen  eine  Anleihe  auf  ,  deren  Betrag  u.  A.  auf 
önOrdenecaaale  Samarit  h.  Snwanie  [Süä mir  (schreibe  *f/wö- 
mir]  d.  engl.  Xarte.  Anm.  d.  Red.]  angewiesen  wurde. 

Hesonders  reich  begütert  war  der  Orden  namentlich  in  spä- 
terer Zeit  in  der  Gegend  von  Acc  on.  Schon  1 149  envarb  er  dort 
aa  Casale  album*),  wohl  'abde  [NO.  von  Accon],  dann  1104 
Caketamh.^h«oei£S<.[NO.!;  dabei  wird  genannt  tön  OrtBe- 
cordana  —  mit  Mühlen,  also  an  einem  ^usse  zu  suchen,  was 
wohl  mit  dem  teß  h&däni  taa'ohem  noAr  na'mSn  zusammenge- 
hört, während  Jebethra  in  dem  SW.  davon  liegenden  Bir 
dschcdra  [dsc/iidrü  d.  engl.  Karte.  .\jim,  d.  Kcd.]  erhalten  zn 
sein  scheint.  Die  Erklärung  von  lle  Cordana  wird  lieRtiitigt  da- 
darch,  dass  1262  hei  Gelegeuheit  eines  Streits  zwischen  dem 
Tempelherren-  und  dem  Johannitercnden*]  ^e  Mühten  von  Be- 
Cordana  zusammen  genaimt  werden  mit  denen  von  Doo,  dem 
heutigen  teil  daiik,  NO.  von  teU  kurdäni.  122S  kommt  als  dem' 
Orden  gehörig  vor  ein  huxceiküf  benachbartes  Casale  Beroeth 
h.  el~bencc  im  O.  von  Accon. 

In  der  Gegend  von  Tyrus  verdankte  der  Orden  einer  Schen- 
kung Philipps  von  Monlforl,  des  Herrn  von  Tyrus  und  Toron, 
welche  dessen  Sohn  Johann  12C0  beitätigt  den  Besitz  des 
heute  noch  erhaltenen  Dorfes  MarÖn;  auch  von  den  znr  Be- 
stimmung der  Grenzen  angegebenen  Orten  sind  Anderquiffe 

I   Nr  '.'II  ]i.  iii  !  ]j,  aSO  Nr.  Iii', 

■t.  Xr.  '2i>7  .|).  ,  tgl.  Nr.  217  [i.  Is'-r-  i^uuil  est  «tum  in  plano  Aooon. 
juxls  viam,  quw  VRdtt  apud  Coque  tsni  CBwle.  .  .... 

4)  Nr.  141  (p.  177).  5)  p.  MS  (Nr.  17).  .   

5)  Nr.  139  (p.  169). 

Itiekr.l.Fkl.-T«.lT.  1! 
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in  deir  kifa,  Torciase  in  ez-Zerife  [larifa  d.  engL  Katte. 
Anm.  d.  Red.]  und  Nyha  in  niha  noch  nachweiBbar.  Femer  be- 
saEB  der  Orden  dort  die  Dörfer  Megedel  h.  raedechedtl  (OSO. 
von  Sur)  und  Tour  h.  iüru  [OKO.)"].  In  dem  westlichen  Theil 
der  flpdter  lu  einem  Gebiete  vereinigten  Seigneutien  von  Tyrus 
und  Toion  hatte  der  Oiden,  der  in  Tonm  selbBt  ein  Hospital  be- 
Bass ,  in  Folge  einer  Schenkung  Humöieda  von  Toron  ^  je  die 
Hälfte  von  der  Borg  von  Toron  selbst  und  von  Cttstrum  Novum, 
einer  ONO.  davon  gelegenen  Burg,  die  als  Greiizhut  nacli  dem 
Jordanthal  hin  von  Bedeutung  war. 

Endlicli  mag ,  um  diese  Giiuppe  abzuschliessen ,  noch  er- 
wähnt  werden,  dass  der  Orden  im  Osten  des  Todten  Meeres,  im 
Lande  Moab  (in  terra  Craki)  in  dei  NachbaischafC  der  berühmten 
Buig  Ker&k,  ein  Caeale  Cansir  hatte,  h.  oAonär«  an  der  von 
Ketak  nach  S.  fahrenden  Sbane,  mit  desien  Beiits  du  Becht 
tiäet  Scbiffiihzt  Bnf  dem  Todten  Üoe»  vrabunden  mur;  die  Ge- 
gend ist  noch  heute  üuea  Wasseireichthunu  mgm  bemetken»- 
Werth  >}.  im  dem  Gdnete  des  noch  weiter  BÜdwBits  in  die  Wüate 
hinein  vorgeBchobenen  gionen  CssteUs  Hontioysl  h.  t^Üvk 
bmsB  der  Orden  ein  heute  nicht  mehr  nachwetabans  CaealeBe- 
niaalem*). 


V, 

Aiich  in  der  Grafschaft  Tripolis  hat  der  Jnhanniter- 
orden  frühzeitig  festen  Fuss  gcfa,=st  und  mit  dem  Wachethum 
seiner  militärischen  ISedeutung  eioen  immer  beträchtlicheren  Be- 
siix  von  Gütern  und  Burgen  erworben.  Schon  1120  finden  wir 
das  Hospital  im  Genuese  der  Zehnten  von  mehreren  Ortachaften 
und  einer  Anzahl  Ton  Kirchen,  detea  Wahrnehmung  sraien 
Cteiadichen  nutasd.  Das  betre&nde  Gebiet  entreckt  sidi  nach 
S.  Vit  Calamon  h.  ^alamön,  an  der  Süete  S.  von  TripoUe*]. 
Diese  G^Uer  wurden  epäter  G^enetand  eines  Bechtsstreitefl 

1)  Ibid.  n.  Nt.  2M  (p.  186). 

ai  Nr.  34  (p.  36].  3)  Bsedeker  131. 

4)  Nr.  29  (p.  :tl )  u.  Nr.  B2,  —  cÄan=ire  wird  in  dieser  Urk.  der  Mm  Pe- 

i]  L  c.  I,  p.  269.  fjbei  die  dem  Orden  in  der  SudtTripolia  in  Btwag  auf 
Wauenrntiung,  Fischerei,  Handel  iiulehenden  Gerechtwine  s.  Nr.  12B 
ip.  l*^U 
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zwischen  dem  Orden  und  dem  Bischof  von  Tripolis,  welcher  Ton 
den  in  seinem  Gebiet)  gelej^enen  ürdensbeBitzungen  den  kirch- 
lichen Zehnten  gezalilt  haben  wollte ;  er  drang  damit  nun  in  Be- 
treff  der  Güter  des  Ordens  im  Sprengel  von  Artasia  nicht  durch, 
während  der  Orden  von  den  im  Sprengel  von  Areas  gelegenen 
den  Zehnten  zu  zahlen  Temrtheilt  wurde 'J .  In  Kafania  h.  Ba- 
fine  [nach  Jabüt  II,  796  rafanije.  Anm.  d.  Ked.]  (NO.  Ton 
Tripolis)  gehörte  dem  Orden  ein  Hospital  nebst  den  zu  deSBen 
Unterhalt  bestimmten  Gutem,  ebenso  das  auf  dem  Möns  Pelle- 
grinus  Tor  der  Stadt  Tripolis  selbst ;  auch  Casalien  bei  Toi- 
toea  standen  ihm  zu^.  Von  den  damit  an  den  Orden  gekom- 
menen Ortschaften ')  im  O .  von  Tripolis  ist  M  i  a  d  e  1  i  a  h .  ntedtch- 
deli^'a,  Almah.  'alma,  Ceraphtenie  h.  Kefr-Haijc  [S.  von 
Tripolis)  und  Bshani  h.  Bschennin.  Bedeutend  vermehrt 
wurde  der  Beäts  des  Ordens  in  jener  Gegend  diuoh  eine  Schen- 
kung EaimondB  von  Tripolis  im  Jaht  t14S*),  welche  ausser  der 
Stadt  Kafania  h.  Baflne  (NO.  Ton  Tripolis)  und  ihrem  Ge- 
biete namentlich  die  Herrschaft  Mona  Ferraiidueh.  harin^] 
mit  aUem  Zubehör,  auch  allen  davon  abhängigen  iidligiiTi  imd 
bürgerlichen  Lehen  und  sonstigen  Beohten  umfasst.  Üei  der 
durchaus  ungenügenden  Beschaffenheit  der  fiir  diesen  Theil  Sy- 
riens bis  jetat  zur  Verfügung  stehenden  £aiten*)  ist  eine  Ideati- 
fidiung  der  bei'  dieser  Gelegenhöt  genanntem  xahlroiohen  Ort- 
schaften leider  nielit  möglich.  Nur  eine,  Cratnm  ist  als  Ca- 
strum Curdorum  h.  htTat-el-^ö^  spater  zu  grosser  Be- 
rühmtheitgelangt: dasselbe  ist  nachmals  eine  der  Ilauptburgen 
des  Ordens  in  jenen  nördlichen  Landschaften  gewesen  und  war 
für  die  Vertheidigung  der  wankenden  christlichen  Herrschaft  von 
hohem  Wertbe.  Offenbar  handelte  es  steh  bei  jener  Scheaknng 
Raimunds  vonTripohs  und  den  späteren  Ergänzungen  imd  Erwei- 
terungen derselben  zunächst  auch  —  wie  bei  den  fiiiher  bespro- 
chenen Beütnmgea  um  Tibenas  und  den  Berg  Huhoi  und  denen 
bei  Bet-dechibrin  — >  um  aae  ba  Interesse  der  ohristUoheD  Kir- 
che ergriffene  müiärisohe  Maassregel  und  die  Errichtung  einer 

1]  Nr.  7  (p.  T].  2,  Nr.  Ö. 

3]  Nr.  11.  1}  Nr.  23. 

5)  Wilhobn.  Tjr.  XIV,  25. 

61  Hier  gerade  veiheUit  die  nngangs  eraüinla  Karte  von  £.  G.  Buj  eine 
grotH  Bereichenog  ouerer  KaDntnitM. 
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starken  Gremmark  gegen  die  feindlichen  Nachbarn.  Dass  der 
Orden  die  Aufgabe  zu  lösen  bestrebt  geiveseji  ist.  die  ilim  damit 
gestellt  war,  beweist  u.  A.  eine  Breve  Papst  Alexanilers  IV,  von 
12541],  In  demeelben  wird  dem  Orden  vou allen  im  Gebiete  von 
Cratum  gelegenen  Gütern  der  bisher  gezahlte  Zehnte  erlassen 
unter  Hinweis  auf  die  grossen  Opfer,  welche  derselbe  dem  allge- 
meinen Inteiesae  dort  gebracht  habe :  noch  jeUt  habe  er  die  Ver- 
pflichtung übemonunen,  in  der  Vvrg  unauagesetet  60  Ritter  lum 
Ejtmpfeg«gen  die  CTngliubigenBn  unterhalten.  Nur  deiBiwthof 
von  AraduR  (Baad)  Betzte  die  weitere  Zahlung  der  ihm  gebühren- 
den Zehnten  durch'] .  Jene  ursprüngliche  Schenkung  Itaimunds 
Ton  Tripolis  hatte  der  Orden  inzn-ischen  diirch  mniitlic  neue  Er- 
werbung erweitert');  doch  sind  die  von  ihm  im  Gebiete  von  ila- 
raklea*)  und  von  Tortosa^)  gewonnenen  Güter  heute  — 
wenigstens  mit  den  xnx  Zeit  vorhandenen  ungenügenden  Hül&- 
mitteln — nicht  mehr  nmohsaweisen.  tl72  schenkt  König  Araal- 
rich,  welcher  damals  die  Herrschaft  Tripolis  adminiBtiirte,  dem 
Orden  die  durch  ein  Erdbeben  zerstörten  Castelle  Areas  h.  Ar- 
kas  und  Gibelacar  h.  dtckebel  el-akra',  S.  von  der  Mündung 
des  Orontes,  zur  Wicdererbaiiung  und  alsdann  bleibendem  Eigen- 
thum, Die  militärische  lloiieiitunK  auch  dieser  Zuwendung  er- 
hellt dnraus.  diis~  dfi  Orden  iiicln  >ei]illiditft  -^iii  sull,  von  der 
auf  den  Slrcif/iigi^ii  ilif  Si.ra/.i'iitni  ai'WiiiiiiciU'U  llciilc  dein 

Grafen  von  Tripolis  den  sonst  schuldigen  Antheil  abzugeben*). 
1174  erhält  der  Orden  von  Hugo  von  (Mbeil  das  Casale  Bohe- 
Btin^  h.  djtufo,  O.  voa  dsei«bea{hA\.ä.'Vade».  EinCa- 
stellnm  rubrum,  welches  Raimund  von  Tripolis  1177  dem 
Orden  schenkt scheint  nicht  mehr  zu  existiren.  Von  einer  an- 
dern reichen  Zuwendung  desselben  1 1 S 1  vermögen  wir  wenig- 
stens soviel  mit  Sicherheit  zu  erkenn*'" ,  dass  ihr  Gebiet  sich 
gegen  O,  bis  zum  üroules  (flumeu,  ipiod  vulfjrtriter  Fer  nuncupa- 
mus)  und  der  dem  Kiirdfiipchlcssf  benacbbarteii  Ebene  lalto- 
quc  a .  d.i.  /rc/tü  ;uu'b  ah  "die  kleinen  bc/cichiiet  im  Gegensätze 
zu  der  'j^tisseni  .  erstreckte.    Welch  bedeutende  Stellung  der 


5}  Ibid.  Nubia. 
1)  Nr.  187  !p.  210J. 
9)  H(,  170  Ip.  211). 


21  Nr.  Hi  Ip.  183), 

'4;  Nr.  3S  ip.  39):  Eixnro;  Lucbem. 

6)  Nr.  51  ;p.  51). 

S)  cf.  Bobiaton  3,  953  eKt. 

10)  Nr.  TO  (p.  TO). 
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Orden  in.  dieser  Grenz  lim  dschaft  eiimalim,  teigt  fentet  eine  tJr- 
knnde  Bumnnds  toh  Tripolis  von  1 184  >),  worin  dieser  die  Stadt 
Chamela  d.  i.  Emesa  h.  iämtnät  allen  Elnwolinetn  und  Hech- 
ten dem  Orden  nbereignet,  indem  er  sich  selbst  nur  den  Genuss 
der  Einkünfte  ans  der  Stadt  nnd  den  jenseits  des  Orontes  ge- 
legenen Gebieten  vorheizt..  Ancb  machten  die  Vasallen  des 
Grafen  mehifacb  von  der  ihnen  ertheilten  Erlaubniss  zu  Schen- 
kungen an  den  Orden  Gebranch ;  bei  einer  solchen  Gelegen- 
heit*) lernen  wie  ein  Ordenscasale  Suweissa  kennen,  h.  Su- 
weisa,  ONO.  von  'Arka  (bei  v.  d.  Velde). 

Langwierige  Händel  TeianlaBste  die  Frage  nach  dem  Kechte 
des  Ordens  auf  das  wichtige  Maraklea.  Dieselben  werfen  zu- 
gleich ein  Licht  auf  die  Beziehungen  des  Ordens  zu  der  in  den 
Uergen  hausenden  Mördersekte  der  Assessinen,  welchen  die  Ein- 
büigernng  der  Sitter  in  ihrer  nnmittalbaren  Jitba  sehr  unbequem 
gewesen  va  sein  sdieint.  Benn  >ans  Furcht  vor  dem  Emir  der 
Assassineni  (timore  domini  Assessinomm],  d.  h.  durch  denselben 
bedroht  und  eingeschüchtert,  liess  sich  Raimund  von  Tripolis  so- 
wohl £  m  e  s  a  als  auch  das  dem  Orden  schon  früher  übcrlassene 
Maraklea  1199  wieder  zurückgeben 3} ,  verhiess  alior  gleichzeitig 
die  baldige  Kückgabe  beider,  wenn  der  Orden  die  ausdrückliche 
Zustimmung  der  nächstherechtigten  Erben  dazu  auszuwirken  im 
Stande  sein  wUide.  Offenbar  ist  es  dazu  zunächst  nicht  gekom- 
men: denn  Maraklea  wurde  später  der  Gegenstand  eines  lang- 
wierigen Beohtsstreites  zwischen  dem  Orden  und  dem  Grafen 
von  Trills.  Erst  1234  sprach  der  vom  Papste  mit  der  Schlich- 
tung desselben  beauftragte  Bischof  von  Valenia  die  Bui^ 
dem  Orden  zu'].  Auf  die  Appellation  des  Grafen  aber  erging 
1 24 1  ein  anderes  Urtheil  des  Pntriarchcn  Albert  von  Antiochien, 
welches  M a r a k  1  e a  dem  Grafen  zurückgab,  zujjk'idi  ;iber  die 
Verpflichtung  auferlegte,  dem  Orden  zur  Entschädigung  eine 
jährliche  Beste  von  1300  Byaantinem  zu  zahlen'}. 

Uit  dem  Tempelheimorden  stritt  der  der  Johanniter  um  die- 
selbe  Ztit  um  den  Besitz  von  Byblos  h.  dwAtieH.  WUitend  der 
mehtjährigen  Wirren  i^Unlich,  die  zu  Anfang  des  18.  Jahrhun- 
derts in  den  Beitsehaften  Antiochien  nnd  Tripolis  und  auch 

1)  Nr.  TS.  2)  p.  28S  (Nr.  V. 

3)  Nr.  8J  (p,  8S].  4)Sr.  in(p.  127). 

5)  Nr.  118  [p.  ift). 
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»wischen  beiden  schwebten,  war  dsehebeil  von  dem  Fürsten  Rai- 
mund Rupin  von  Antiochien  1210  dem  Johannitcrorden  'i,  durch 
den  mit  Raimund  verfeindeten  Raimund  von  Tripohs  aber  dem 
Tempelherrenorden  zu  eigen  gegeben  worden.  Der  Rechtshandel 
zwischen  den  beiden  Orden,  der  sich  daraus  ergab,  mirde  1221 
durch  den  Spruch  des  päpsthchcn  Legaten  I'clagius,  Bischofs  von 
Alba,  dahin  entschieden,  dass  die  beiden  Orden  dscAebeil  gemein- 
sam beaitmi  nnd  die  Einkünfte  ans  demselben  unter  sich  theilen 
sollten  1). 

Im  Besitze  der  Johanniter  finden  -wir  im  Gebiete  von  Tripo- 
lis femer  seit  1204  das  GutTubanh.  Turan,  0.  von  Tripolis 
am  wüdi-el-bärid^) .  Als  ein  dem  Orden  gehöriges  nnd  von  ihm 
zu  Lehen  ausgethanes  Casale  kommt  ferner  mit  dem  unbestimm- 
baren Bocombre  nach  Resmesque  h.  Ras  Meska  [auf  den 
Kuten  Räs  Mesk*-  Anm.  d.  Bed.],  S.  von  Tripolis,  vor*}. 

VI. 

Auch  in  Betreff  der  Güter,  welche  der  Orden  unterhalb  des 
Ffirstenthumes  Antiochien  erwotben  hat,  begegnen  wir 
der  schon  hei  Gelegenhdt  der  tripolitanischen  Besitzungen  des- 
seiben  em-ähnten  Schwierigkeit,  dass  nämlich  die  zur  Zeit  vor- 
handenen Karten  Ton  jener  G^end  migenügctul  sind  und  ein  zur 
Identificirung  einer  grösseren  Zahl  von  Ortschaften  durchaus 
nicht  himeidiendea  topographisches  Material  darbieten  . 

In  der  Stadt  Antioeliien  selbst,  wo  es  nooh  von  der 
Zeit  des  vorherrschenden  comnterciellen  Einflusses  von  Amalfi 
her  einen  besondem  vicus  Amalfitanorum  gab^j,  hatte 
schon  das  Johannishospital  mancherlei  Liegenschaften  durch 
Roger  von  Antiochien  geschenkt  erhalten')  und  auch  in  der 
näheren  und  ferneren  Umgehung  der  Stadt  Casalien  und  anderen 
Landbesitz  erworben,  so  namentlich  auch  in  den  Gehieten  von 

1)  Nr.  95  (p.  99);  Bejtitäpmg  von  1215  N"r.  !02  p.  101!  u.  Tr*«or  de» 
chirtea  d'Armfnie  p.  13&. 

5)  Nr.  iOT  {p.  113).  3]  Kr  S7  ip.  a2|. 
4]  Nr.  121  (p.  13g). 

fi)  Die  but«  Karls  von  Noidayrien  iit  Carte  de  U  montagna  des  Anurite 
et  du  psohalik  d'Akp  par  E.  Q.  Bef  (o.  Datum) . 

6)  Ni.  35  (p.  IT).  T)  Nr.  6.  Vgl.  p.  1B4  Nr.  6. 
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Härene  h.  >lönm'),  Kafarda  h.  Kafrtab»)  bei  maarral-en- 
nomün  xmä  Heltliio,  welches  letztere  wol  eins  ist  mit  dem 
zwiechen  Rüfa  und  el-Bätra  gelegenen  fielioAn').  Auch  in 
Laodicea  h.  el-faJiiye  war  der  Orden  seit  11S4,  wo  die  Stadt 
noch  wust  lag,  begütert 'j.  Hei  Qslegemheit  einei  Bealätigimg 
dee  OidensbesitzeE  durcb  BaimiiiidTOn.Antiaohienim  Jalir  1149'] 
erfahren  vir,  daes  die  Johanniter  anch  Casalion  beBassen  im  Ge- 
biete von  Aronia,  welches  entweder  in  Ol ona  (Drima),  NO. 
wa  Ttabessel  nach  dem  Enpbiat  m  (auf  der  Kaite  von  Bey)  oder 
mit  üren  [so  Jä^t.  Anm.  d.  Qed.]  im  SW.  Ttm  Sinnin  zu  fin- 
den sein  wird.  DasCasaleCisenburgimGebieteTtmTnAessal 
wird  wol  eins  sein  mit  dem  S.  Ton  dem  genannten  Orte  liegenden 
teil  lembür.  Die  sonst  in  jener  Gregend  als  Bestts  des  Ordens 
genannten  Caealien ')  sind  nicht  nachweisbar. 

Jedenfalls  aber  eif^eben  die  Urkimden  ein  seiir  stattliches 
Bild  von  dem  Besitze  des  Ordens  in  jenem  nördlichen  Theil  des 
christlichen  Gebietes  und  von  der  Bedeutung  der  darauf  beruhen- 
den militXriscdieii  Stelhmg  desselben.  Diese  letstere  scheint  na- 
mentlich gegm  das  FöitandiuBL  Ali^po  gsrichlet  gewesen  au 
■ein,  wttugftena  darf  man  das  daraus  Tennnthen,  dassbeidneT 
der  vielen  Schenkungen ,  durch  welche  geistliche  und  weltlidie 
Grosse  den  Orden  durch  Zuwendung  von  Gütern  und  Beuten 
Sur  Er^illung  der  i>nri  gestellten  Angabe  befähigen  wollten, 
1167  bestimmt  wird,  das  Casale  solle  an  den  Soheiüur  zmück- 
Allen,  wenn  Aleppo  Toa  den  Christen  erobert  sein  wnide'].  Als 
Bestandthdl  einer  ansaexoidentlioh  leiefaen  Zuwendung,  die  der 
Orden  ebvnfaUs  1167  dem  Füllten  BoemnndTonAntiodüenTer^ 
dankte^,  ^nii"!  wir  u.  A.  die  Hilfte  des  Gelnetes  von  Rugia 
h.  Buja  [rtwn^a-  beiBey  Booeiha.  Anm.  d.  Bed.],  N.  von 
lb'amt-«n-Ko'man,nndFemia,  daealte  ApameaimOrontes- 
ij  Vjl.  Wilh.  y.  Tjrus  V,  1,  wo  U,  n.  XVH,  1  wo  kaum  10  miUiaria  als 
BnKotnung  von  Antiocliien  engegeben  sind;  ilie  Loge  beachraibt  Wilh.  Tyt. 
KZI,  2i-,  vgl.  Baedekei  4S!.  —  [prim  nach  JiknI.    Anm.  d.  Red.] 

2)  Wilh.  tyt.  XI,  p.  497 ;  XIU,  p.  679  u.  6S9.  —  Nsoh  Ji*üt  IV,  »9 
ki/erläh  nriachen  maarrtt  mWniSn  und  ^aM;  nattdcht  Kstst  Tssl  ton 
Rey.  Anm.  d.  Bed. 

3)  Baedeker  489.  —  nelleiiiht  ehar  BsMo,  dai  Behiob  von  Bsjr,  S.  von 
iaiblütt.  . 

4)  Nt.  m  (p.  SOI).  t)  Nr.  35  (p.  3T).  :i 
6)  8.  Vt.  31.                 1)  Nr.  41.  S)  Nl.  43. 
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thale.  Aber  Huch  ohne  Lage,  Umfang  imd  Werth  der  Ordeus- 
be Sitzungen  im  östlichen  llicilo  des  antiocheniscben  Gebietes 
näher  zu  kennen,  dürfen  wir  auf  deren  auBserordentliche  Bedeu- 
tung duauA  schliesscn,  dase  dem  Oiden  dort  geradezu  landes- 
föisdiche  Bechfe  einge^mt  waren,  und  zmr,  vas  besondere 
inBGewioht.ßUt/in  Bezug  anf  die  aufcwiitäge  Politik.  Denn. um 
BoUliuBe  der  betreffenden  Urfamde  Balduins  heis«t  ea  auBdrüok- 
liab :  tWegea  des  erwKlmten  Gebietes  können  die  Hospitalbriider 
Krieg  fiibren,  wenn  es  ihnen  beliebt,  und  Waffenstillstand  ma- 
chen, wenn  rie  wollen;  Sobald  sie  mir  den  Abschluss  eines  sol- 
chen Waffen  Stillstandes  anzeigen,  werde  ich  denselben  beobach- 
ten und  auch  meine  Vasallen  und,  so  weit  ich  kaitn,  alle  Christen 
zur  Beobachtung  desselben  anhalten».  Ja,  der  Fürst  von  Antio- 
chien macht  sich  weiterhin  in  seiner  Politik  gegenüber  den. 
Mohammedanern  'sogar  ganz  abhängig  von  der  Autorin  des 
JohanniterordeiiB.  Denn  nooh  dem  ferneren  Wordante  der  tXr- 
kunde  soll  weder  Boemund  von  Antiochien  noch  einer  seiner 
Vasallen  mit  den  Sarazenen  oder  mit  den  zn  diesen  haltenden' 
C'hristen  ohne  den  Bath,  d.  h.  die  Zustimmung  des  Ordens  einen 
Stillstand  eingehen  dürfen ;  tiiue  er  das  dennoch,  so  solle  der  Or- 
den an  denselben  nicht  gebiiiiden  sein.  Mit  anderen  Worten:- 
der  Johiinniterordeii  war  auf  dem.  liesten  ^Voge,  für  jene  wichti- 
gen nördhchen  Gebiete  die  militärische  und  politische  Obcrlei-- 
tuog  der  ganzen  fränkischen  Colonie  in  seine  Hand  zu  bringen. 

Im  Laufe  der  folgenden  Jahre  ist  der  Orden  durch  zahlreiche 
neue  Schenkungen  der  TerscHedensten  Art>),  die'sänen  Lajid- 
besitz  und  seine  Geldmittel  vermehrten,  diesenl  Ziele  wesentlich 
näher  gebracht  worden.  Schon  11 82  z.  R.  kam  ganz  Bugia,  h, 
Ruj  a'in  seinen  Besitz ^j.  Weitaus  der  wichtigste  Punkt  aber  in 
dem  gesammten  Besitze  des  Ordens  im  Antiocheniscben  wurde 
die  gewaltige  Burg  II  n  rg  a  t ,  h.  markah,  zugleich  eine  der  Haupte 
stützen  für  die  Christen  im  nördlichen  Syrien.  Frühzeitig  ist  der 
Orden  auf  die  Erwerbung  dieser  unvergleichlichen  Position  aus- 
gegangen. Schon  Ulis  hatte  sich  der  Orden  von  Balduin  von 
nuträseh  einen  Ort  Namens  Platta  abtreten  lassen,  gegen  Über- 
nahme der  Verpflichtung,  auf  demselben  binnen  Jahresfrist  den 

l;  ß.  die  Urkunden  Ur.  49,  55,  p.  281  !».  11,  p.  282  (Nr.  2  ,  p.  284 
(Ni.  5],  Nr.  76  (p.  76],  Nr.  21D  fp.  lb\]. 

2)  Nr.  73. . 
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Bau  eineT  llurg  wenigstens  zii  beginnen.  AndercGfalls  sollte  A&a 
Ijandatück  an  Balduin  zurückfallen';.  Ob  etwas  und  was  dotaus 
geworden,  irissen  wir  nicht.  Dagegen  erwarb  der  Orden  1186 
von  llertrand,  dem  Herrn  von  Margat*],  gegen  eine  demselben 
zu  zahlende  Rente  die  Stadt  Valenia,  Ii.  bSmjäa  mit  dem  be- 
nachbarten Schlosse  >I  argatä),  h.  Ifol'at-markab ,  wciohee  sich 
halbwegs  zwischen  Toitosa  und  Bschebeil  in  einiger  Entfemnng 
Ton  der  Küate  anf  einem  weithin  nchtbaien  Berge  erhebt.  Bet- 
tnmd  brennt  dtibä  selbet,  does  seine  Mittel  nicht  anaieiohteii, 
die  Bnig  so  im  Stand  ku  haltcin,'  wie  et  das  gemransame  Interesse 
der  Christen  bei  der  Nähe  der  Unglänlrigen  erforderte.  Einbe- 
griffen sind  in  die  Abtretung  alle  zu  der  Herrschaft  Margnt  ge- 
hörigen Casalicu,  Grundstücke,  Hörige.  Einkünfte  und  Gerecli- 
tigkeiten  jeder  Art.  Um  welch  stattlichen  Erwerb  es  sich  dabei 
für  dm  Orden  handelte ,  zeigt  die  lange  Seihe-  deE  als  .lu  Maigat 
gehörig  genannten  Ortschaften.  ünterdenselbeniBtCademoiB 
h.  Kadmous,  O.  von  Margat,  Laicas  h.  Alaikas  (Aleika) 
ONO.  auf  der  Rey'schen  Karte  des  Nosairiergebirges ,  und 
Bokebeis  scheint  in  Veihindung  zu  bringen  zu  sein  mit  h.  el- 
Quobeijat,  SO.  von  Kadmous  am  östlichen  Abhang  des  Ge- 
birgsxug's;  Hussa  ist'h.  nabesch,  S.  von  tnarkah,  und  in 
Besmesin  steckt  wohl  h.  Beshnin  [SO.j  [bei  Hey  Iteschmis, 
Anm.  d.  Hed.].  Auch  für  dieses  Gebiet  erhielt  der  Orden  das 
Hecht  über  Krieg'ünd  Flieden,  nnd  in  der  Bestiitignng  der  Schen- 
kung TeiBpricht  da  Fürst  von  Antiochien,  sich  in  aeinen  Be- 
ziehatigen  zn  den  UnglBnlirfgea  mSglioliet-iiach  demBatiie  de» 
Ordens  zu  richten\ 

Die  nächste  Folge  dieser  glänzenden  Erwerbung  des  Johan- 
niterordens  war  nun  freilich  ein  heftiger  Streit  desselben  mit  den 
Tempelherren.  Denn  diese  behaupteten  auf  Grund  früherer  Ab- 
machungen ein  Eigenthum  arecht  auf  eine  Anzahl  der  nun  von 
den  Jbhannitemoconpirt^n  Ortschaften  und  Güter.  Beide  Theile 
i^tpeHirtM  na  die  Gewalt  und  es  kam  zwiachen  ihnen  zn  einem 
ISnuliche»  ]deinen  Kriege.  Energisch  trat  Innooena  m.  diesem 
Ttriben  entgegen,  das  der  Christenheit  ÄzgenusB  gebe  nnd  den 

])Nt.  41  (p.  410). 

S]  Du  Ca-Dge,  Lea  faidlle«  d'outr«mer(ed.Itejin  den  DacnmnU iat- 
diU  nr  rhittolie  d«  Fraaea}  p.  391.. 
3)  PmU  I,  Kr.  TT  (p.  TT— 81).. 
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Ungläubigen  zum  Yortlieil  gereiche :  die  Johanniter  wurden  an- 
genieaeu,  die  von  ihnen  besetzten  streitigen  Casalien  sofort  zu 
TÜnmen,  die  Tempelherren,  ihr  Becht  vor  einem  Schiedsgerichte 
in  gebührender  Form  zu  erweisen*).  DanAuagang  dieses  mit 
gxoeter  Leidenechaftlichkeit  eiöfiietea  StrdtM  knmen  wit  moht; 
doch  scheint  der  Johannitetocden  obgesiegt  m  haben ,  denn  wii 
finden  ihn  später  der  Hauptsache  nach  in  unangefochtenem  Be- 
sitze jenes  wichtigen  Gebiets.  Margat  wurde  das  Haupthaus 
df^Ej  Ordens  und  hat  als  solches  eine!  sehr  bedeutende  HoQe  ge- 
spielt, und  noch  die  leidlich  conservirCen  Ruinen  desselbaa  lassen 
seine  ausserordentliche  Wichtigkeit  erkennen. 

vn. 

Sehon  dnidi  sdne  Lage  war  Uatgat  zu  mnem  Wafienplata 
ersten  Banges  beatämmt^.  Die  Höhe,  auf  der  die  Btc^  li^,  ist 
img^feliT  dreieckig,  mit  der  Stütze  nach  Süden;  Ton  den  ostwärts 

li^enden  NoBuiierbergen  wird  sie  durch  eine  tiefo  Schlucht  ge- 
trennt,  während  südwärts  nur  ein  schmaler  Grat  *u  denselben 
hinüberführt ,  so  dass  das  Plateau  etwa  wie  eine  Halbinsel  ei- 
soheint.  Daaseltie  ist  mit  einet  der  dreieckigen  Oberfläche  ent- 
spieohendeadideckiggestaltetaidoppelteiiBe&ctignngalime  ran- 
gehen. Die  Xnsseielinie,  smn  Theü  ans  dem  lebendigen  FelsMi 
herausgeaibntet,  ist  mit  starken,  meist  runden  Thürmen  versehen. 
Von  der  zweiten  Linie  ist  nur  noch  das  gemauerte  Fundament 
erhalten.  Vou  dem  durch  die  innere  Mauer  umschlossenen  Raum 
waren  die  an  der  Gnmdlinie  des  Dreiecks  liegenden  nördlichen 
zwei  Drittheile  ehemals  eingenommen  von  dem  Flecken,  in  wel- 
chem sich  s[räterhin  in  Folge  der  zunehmenden  Unsicherheit  der 
G^end  die  Bewohner  des  nahen  Yalenia  h,  länyüs  und  der 
Bischof  dieser  Stadt  angesiedelt  hatten.  Durah  einen  Graben 
davon  getrennt  hatte  die  eigentliche  Oidensbuig  das  südliche 
Dritäiäl  imie.  In  dei  Mitte  iniyptlrf  des  an  ihi  gAStigen  Qe- 
bindeoompIexeB  erhebt  mtk.,  von  NW.  nach  SO.  oiientiit,  die 
ransohifiigeKiiohe,  die  mit  einer  etwas  erhöht  liegenden  Apms 
l)p.  StBINT.sg]. 

3)  SHFolgmidBUsdiB*;,  L'andiitMtiiie  mÜitaii«  du  croUi*  en  Sjrrie 
p.  31  ff  (b  dsB  SoB.  JnAd.  snr  llilit.  da  Fnnoe)j  der  Pisa  von  Usrg»  ebm' 
dort  PI.  II  und  Amioht  dur  Rtünen  PI.  HL 
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abschlieast;  rechts  und  links  von  der  Apeis  liegen  kleine,  capel- 
lenartige  Räume.  Die  Säulen  und  Capitälc  sind  lomaniKoh  nnd 
im  Ornament  ganz  einfach  gehalten.  Eine  Thüre  fülirt  in  den 
der  Kirche  N.  vorli^nden  Burghof,  eine  andere  durch  die  nörd- 
liche Längenwand  in  den  wol  zu  Wohnräumen  bestimmten  Theii 
der  Bm^,  der  heute  in  Trümmern  liegt.  Termnthlich  waren 
diese  Bänme  in  Spitzbogens^  mit  sich  mehrfach  kreuienden 
Gewölben  ea%ef&bTt,  wie  wir  das  an  einem  gut  edultenen  grossen 
Saale  sehen,  der  gleieb  neben  dem  fiaiqtttluira  dec  Borg  liegt. 
Südlich  von  der  Kirche,  nnmittelbu  an  sie  angienaead,  nrisohen 
ihr  und  dem  die  BÜdliche  Spitze  des  IHeiecks  bildenden  colosHa- 
leu  ^ninnu ,  etfiht  nocli  ein  zwei  Stock  hohes  Gebäude ,  dessen 
grOBie  SUle  durch  echünu  Bogenfenster  erhellt  sind.  Daran 
sohliesBt  sich  dann  der  die  Stidspitze  füllende  Thurm,  der  Haupt- 
theS  der  Befestigimg  TDD  Ab);gat.  Er  hat  einen  DuidinveaserToa 
29  Meter  nnd  gewaltig  £oke  Mauern,  die  in  bnden  Stockwerken 
Ton  Schiessscharten  durdihToahen  sind :  diese  sind  eo  vertlidU, 
dass  kein  Raum  in  der  Umfassung  des  Thurmes  unbeetrichen 
blieb ,  d.  h.  der  Feind  sich  nirgends  dem  Fussc  dcsaelben  nng^ 
straft  nähern  konnte.  Die  Decke  zwischen  den  zwei  Stockwedcen 
nnd  die  zwischen  dem  oberen  und  der  Plattform  des  Thurmes 
sind  von  SprachlÖchem  durchbrochen ,  so  dass  die  Vertheidigcr 
von  allen  dreien  fortdauernd  mit  einander  communiciron  könn- 
en. Die  Plattform  war  umkränzt  von  einem  machtigen  Zinnen- 
wal],  die  Schieasaehaiten  und  ringsum  einen  gedeckten  Gang 
darbet ,  nnd  stand  ™'t  dem  flaehen  Dach  des  awiscium  Thurm 
und  Eiiche  liegenden  zweistöckigen  Oeldludes  in  Verbindung, 
welches  zur  Anistellnng  ron  Schleudermaschinen  und  anderen 
Vertheidignngsgeräthen  ausreichenden  Platz  darbot.  Nach  We- 
sten stiessen  dann  an  den  Thurm  wieder  Casememente,  natürlich 
auch  Rnr  Vertheidigung  eingerichtet.  Vorgelagert  aber  ist  dem 
Thonoe,  die  äusserste  Südspitze  des  Plateaus  eirmehmend,  ein  in 
den  Zvg  d&i  äusseren  Mauer  eingefügtes  Vorwerk,  welches  halb- 
fcnisf%nlig  vorspringt  und  so  den  Zugang  absperrt,  welchen  der 
von  Snden  zu  dem  Plateau  führende  Felsengrat  einem  Angreifer 
etwa  darbieten  könnte.  Von  dem  nördlichen  Theil  der  eigent- 
lichen Ordensburg ,  dem ,  welcher  dem  in  der  äussern  Enceinte 
beschlossenen  Flecken  zugekehrt  ist,  köimen  wir  uns  hei  der 
Trümmerbaftigkeit  der  zagehörigen  Gebinde  kein  rechtes  Kid 
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mehr  maclieii.  An  der  AnsBenseite,  nach  dem  Flecken  hin.  zieht 
eiclt  eise  stu^.  mit  Schiess schart uml  gedeckten  Gängen  ver- 
sehene Maner,  an  deren  Fuse  ein  in  den  Felsen  gearbeiteter  Gra- 
ben hüllünft,  irtlhiend  ihr  westliches  Ende  ein  stattlicher  Thurm 
bezeichnet.  Hat  derselbe  auch  ohne  Frage  schon  der  mispiüng- 
lichen  Ordensburg  gegolten ,  so  rührt  er  doch  in  sdnei  jetngen 
Gestalt  sicherlich  aus  späterer,  mohammedanischer  Zeit  her. 

Von  der  Geschichte  dieser  gewaltigen  Johanniterfestnng 
wissen  wir  wenig.  Eine  liviTg,  der  Sitz  der  vom  Fürsten  von  An- 
tiochien lehnsabhängigen  Herren  von  Margot,  hat  dort  sicher 
schon  früher  gestanden ;  vielleicht  hatten  Gchoii  die  liv/antinBr 
anf  dieser  die  Gegend  beherrschenden  JIülii'  ein  (  a-trll  errichtet 
gehabt.  Zu  einer  Festung  ersten  Eaiigr;^.  \\[c.  sie  ilie  raiichtigen 
Trümmer  erkennen  lassen,  kann  Margat  aber  füglich  nicht  tot 
dem ÜbergangindesBesitz  der.Johanniter^worden  sein.  Denn 
die  Aufföhrang  eines  iolohen  Biesesbanes  war  nur  den  gevalti-^ 
gen  Mitteln  einer  solchen  GenosseDSchaft  möglich.  Das  findet 
Beine  Bestätigung  darin,  dass  der  Bau,  wie  corapetenfe  Sach- 
kenner uttbi'iii;n  .  p'i'vol  in  llev-iifr  anf  die  Technik  als  auch  in 
Bezug  auf  den  $til  iiml  die  gcsammte  .Anlage  dem  Anfange  des 
dreizehnten  Jahrhunderts  zuzuweisen  ist.  Ausgeführt  muss  er 
gleich  nach  der£rwerbtmg  jenes  Gebietes  durch  den  Orden  sein. 
Denn  Wilbtand  von  Oldenburg,  der  1211  durch  jene  Gegend 
reiste,  iänd  die  Burg  vollendet  und  giebt  eine  Beschreibung  der- 
selben, die  mit  den  noch  erhaltenen  Resten  vortrefilich  stimmt']. 
Von  Tortosa  kommend  stieg  Wilbrand  nach  Margat  hinauf:  er 
rühmt  die  Stärke  und  den  Umfang  der  Burg ,  ihre  Doppelmauet 
und  ihre  zahlreichen  Thurme,  die  ihm  weniger  zu  Vertheidi- 
gungsewecken  als  den  Himmel  zu  tragen  bo'-timmt  '^theinen. 
Den  Berg,  der  die  Veste  trägt,  vergleicht  et  einem  Atlas;  sein 
Abhang  liefert  nach  Wilbrand  der  Besatzung  nicht  weniger  als 
600  FtÄren  Hett*],  dessen  Einbiingnng  die  Feinde  wiederholt,' 
aber  immer  Trebens  zu  Inndem  vennditen.  Dem  Alten. vom 
Berge  und  smnen  Aesassinen  soll  Margat  lo  imponirt- haben,  dass 
de  dem  Orden  seitdem  2000  Mark  Silber  jührÜchen  Trilmt  zahl- 
ten. Dennodi'  sei  man  in  der  Burg  alle  Zeit  vor  einem  plötzlichen 

1)  Laurent,  Feragrinatores  medü  uvi  qaataoi  p.  170. 
S)  So  iit  wohl  •■nnnstim  quinqoaginta  plänstra  comditl  novsm  tl-aori] 
■nie  donüiü»  ministnti  tu  deat«n. 
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Angäße  auf  der  Hut:  allnächtlicli  machen  23  Wächler  unVer  dem 
Commando  von  vier  Ordensbrüdern  die  Kunde  um  die  Mauern; 
die  stehende  Besatzung  ist  lUüO  Mann  stark;  in  de u  Magazinen 
und  Speicheni  aber  soll  auf  volle  fünf  Jiüire  alles  Niitliige  an 
Proviant  nnil  Krie|(,-geräth  aufgeliiiiift  geli'^eii  liiilicii.  Wie  sehr 
die  Gegner  die  Bedeutung  von  Margat  schätzten,  zeigt  ein  Schrei- 
ben des  Emirs  von  Hamah  an  seinen  Vczier'):  i>der  Teufel  selbst, 
heiBBt  es  dann,  hat  sein  Verzügen  daran  gehabt,  Markab  za  be- 
ieeligea:  vie  oft  haben  die  UuselmSnne^  reisucht,  m  Beinen 
Thürmen  zu  gslmgen  und  sind  dabä  in  die  Abgründe  lünabge- 
stiirzt.  Marlptb  ist  ^e  in  ihi«r  Art  einiige  Stadt,  wie  eine  Warte 
auf  der  Höhe  des  Felsens  gelegen,  zagSnglich  den  Hilfstruppen, 
nnzugänglich  den  Angiifi^:  nur  Adler  und  Geier  können  sich 
zu  seinen  Wtßlen  «uftohwingen*. 

Smt  Maigat  im  Besitze  des  JoluumiteroTdens  war,  führte  dort 
als  StellTeitoeter  des  HocfameiBteis  ein  Oidennitter  als  CasteUaa^ 
das  Commando.  Selbst  Saladin  wagte  die  Veste  1  IST  nicht  an- 
zugreifen. Nachmals  sass  dort  olien  der  ehemalige  Herracher  Ton 
C7i)eni,  Isaak  Koranenos,  den  Itichard  Löwenherz  der  Obhut 
der  Johanniter  übergeben  hatte,  in  silbernen  Kotten  gefangen. 
Damit  hat  man  den  Namen  dmän-el-nielik ,  d.  i.  Zimmer  des 
Königs,  in  Verbindung  geliradit ,  der  iro  Volkstniiiide  an  einem 
noch  leidhcli  erhaltenen  Zimmer  nühe  dem  Eingänge  der  Uni^ 
noch  heute  haftet"] .  1204  machte  Malek-ed-Daher  einen  vci^eb- 
lichen  Angriff  auf  Mai^at.  1267  sohloas  der  Orden  mit  Sultan 
Biban  einen  lOjähiigen  SttUstand  für  die  Gebiete  des  Knrdeu- 
schloBses  und  Maigats,  wobei  er  auf  den  Tribut  verziohteii  mnsste, 
den  ilun  bisher  die  Assassinen,  die  Emire  von  Aleppo,  Hama 
und  Schaisargczahlt  hatten.  Zwei  Jahre  sjiätermnssle  der  Orden 
auf  alle  zuletzt  mit  den  Mohammedanern  gemeinsam  innege- 
habten Ländereien  Verzicht  leisten  und  selbst  die  Einkünfte  der 
Herrschaft  Maigat  zur  lUUfte  dem  Sultan  überlassen,  auch  ver- 
sprachen, SU  Haxgat  selbst  keine  Beparatnr  mehr  vorzunehmen : 
die  Burg  wurde  alBo  dem  allmählichen  Vei&ll  prräsgegeben. 
Dennoch  schlug  dieselbe  l2Si>  einen  Angriff  Seifeddins  Balbeis, 
des  Befehbhabera  des  Kurdcnschlosses,  und  seiner  wilden  Turk- 

1)  Wlgetb«at  TOD  Bey  a,  a,  O,  ji,  37/38. 

2)  Ihre  Lina  ^ebt  nach  den  Urkunden  bei  Faoli  Key  a.  a.  O.  33. 
3}  Ebsndort  SS. 
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menenhorde  siegreich  zurück.  Eist  Kelaän  gelang  es,  daa  feateate 
Ikillivork  der  CJhristcuheit  im  Norden  öyrieuB  zu  brechen.  Am 
17.  April  erschien  derselbe  vorMargat  und  schlug  Bein  Lager 
südlich  von  dei  Uuig  auf,  auf  dem  Grat,  ivelchez  das  Plateau  mit 
den  Nouineibeigen  rerbindet.  Sechs  gewaltige  BiUisteii, -die 
man  in  ihie  Bestsndäwile  loxiegb  auf  die  H&e  gebncht  hatte, 
überschütteten  die  äusseren  Wälle  mit  einem  Hagel  von  Ge- 
steinen und  Geschossen,  wurden  aber  durch  die  Wurfmaschinen 
der  Vertheidiger  zertriinunert.  Durch  neue  Angriffancrke  aber 
sahen  aich  die  letztern  bald  genäthigt,  das  südliche  Vonverk  zu 
räumen  und  den  grossen  Eckthurm  der  Uurg  zum  Hauptatüti- 
punkt  der  Abwehr  zu  machen.  Nun  begannen  die  Belagerer  die 
Mauern  zu  untergraben,  trieben  Minen  in  den  Felsen,  in  denen 
dann  Holzstosse  verbrannt  wurden  um  das  Gestein  müibe  m 
machen,  so  daas  es,  wenn  die  stützenden  Balken  vm  den  Flam- 
men verzehrt  waren,  BoMmmenbiaohnnddieTonihm  gebragenen 
Mauern  wankten  und  stfiizten.  So  wurde  sohliesslioh  dae  sud- 
liche Torwetk  zu  Fall  gebracht  und  die  Angreifer  fassten  in  dem 
Baum  zwischen  der  äusseren  und  inneren  Mauer  festen  Fuss ;  ein 
Stnrm  aber,  den  sie  unternahmen,  wurde  noch  abgeschlagen. 
Daher  nahmen  die  Mineure  ihre  Arbeit  wieder  auf,  untergruben 
die  Fundamente  des  gioBsen  Hanptthunns ,  der  als  der  Schlüssd 
dar  Festung  anzusehen  war,  und  brachten  denselben  hold  ins 
Wanken.  Da  aber  Kelaün  eine  Burg  von  solchem  Werthe  mög- 
lichst gut  erhalten  gewinnen  wollte,  so  bot  er  den  Vertheidigem 
Caj)ituLation  an.  Dieselbe  wurde  angenommen,  nachdem  Bevoll- 
mächtigte des  Ordens  sich  von  der  Unmöglichkeit  überzeugt  hat- 
ten, deu  Zusammensturz  des  Thurmes  abzuwehren.  Die  Bitter 
erhielten  freien  Abzug  nach  Accon ;  jeder  durfte  seine  tragbare 
Habe  mitnehmen.  Sie  führten  55  völlig  auegerüstete  l'ferde  imd 
Maulthiere  mit  fort;  aus  der  Ordensschatzkammer,  die  in  Slaigat 
gewesen  xa  sein  scheint,  duifte  jeder  Bitter  30QO  ByzantiiLer  mit- 
nehmen. Am  29.  Mai  1286  erfolgte  die 'Übergabe.  Kelaün  «ber 
liess  sofort  den  durch  die  Belagerang  angerichteten  Schaden  gut 
machen  und  den  wichtigen  Waffenplatz  viilhg  in  Vcrtheidignngs- 
zustand  setzen.  Mit  i'iiii^r  xalil reichen  Hcsalzuiit;  und  löl)  Mame- 
luken nahm  tincr  licinei  Emirs  dort  seinen  Sitz,  licra  iHe  Gebiete 
von  Antiochien,  Laodicea  und  Kafartab  untergeben  waren. 
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vm. 

N&clidem  wir  nunmehr  die  Besitzungen  des  Ordens ,  soweit 
sie  heilte  noch  nachiveisliBr  sind,  kennen  gelernt  nnd  datei  zu- 
gleich eine  Vorplcllimg  von  der  politischen  und  der  militärischen 
Bedeutung  derselben  geivoniien  haben,  werfen  wir  schliesslich 
noch  einen  Blick  nuf  die  ftir  dieselben  in  Betracht  kommenden 
wirthscliBftliohen  Veib&ItnisK ,  der  uns  zugleich  ein  Bild  geben 
kann  vim  dem  KulttusuBtande  Falästina's  im  Zeitalter  der 
Kreuzzüge. 

Von  den  zahlreichen,  ausgedehnten  nnd  weit  zeratrenten 
ISndlichen  Besitzungen,  einzelnen  Gutem  und  Güteicomplexen, 
welche  der  Orden  allnüihlich  erworben  hatte,  behielt  er  natürlich 
nur  einen  Verhältnis smässig  geringen  Theil  unmittelbar  in  seiner 
Hand,  so  dass  die  betreffenden  Landercicn  unter  Aufsicht  seiner 
Beamten  durch  seine  Diener  und  die  auf  den  Grundstücken  sitzen- 
den Colonen  bebaut  wurden.  Der  Ertrag  dieser  vom  Urdun  selbst 
bewirthechafleten  Güter  diente  den  Bedürfnissen  der  in  dem  be- 
treffenden Bezirk  gelegenen  OidensMuser  nnd  S;^^lar.  Alle 
diese  unmittelbar  «tun  Unterhalt  des  Ordens  und  seiner  Glieder 
dienenden  Ordensgüler  waren  toh  allen  Abgaben ,  namentlich 
auch  dem  kirchlichen  Zehnten  cximirt ') .  Von  denjenigen  Gütern 
jedoch,  die  er  nicht  in  dieser  "Weise  zu  eigenem  Bedarf  verwen- 
dete, sondern  irgendwie  anders,  alsonur  mittelbar  nutzbar  machte, 
hatte  d«  Orden  dem  betreffenden  Bisohof  den  kirchlichen  Zehn- 
ten ni  entrichten  3).  Doch  wurde  er  davon  nicht  Mlten  durch  be- 
sondere Verleihung  befreit')  oder  ersetzte  den  Zehnten  durch  ein 
meist  niedrig  bemessenes  Pauschquantnm.  Von  anderen  Gütern 
entrichtete  er  nur  den  halben  Zehnten  *) . 

Bei  weitem  den  grössten  Theil  seines  reichen  Landbesitzes 
that  clcr  Orden  natürlich  aus.  Das  konnte  auf  zn'eierlei  A.Tt  ge- 
schehen. Entiveder  gab  er  ganze  Güter  oder  gar  Gütercomplexe 
zu  Lehen  imd  übte  dann  den  ilamit  bclichcncu  gegenüber  alle 
die  Eechtc  aus ,  welche  dem  Lehnsherrn  in  militärischer  und 
jurisdictioneller  Hinsicht  dem  Lehensmann  g^enüber  mstanden, 
und  ibm  schuldeten  die  Beliehenen  alles,  was  der  Vasall  seinem 

i)  PaoU  t,  p.  268  u.  Ni.  10  (p.  lO). 

i|  Mr.  8  u.  Nr.  13.  S)  Nr.  69.  4)  Nr.  7,31. 
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Herrn  zu  leisten  hatte.  So  erwarb  der  Orden  z.  B.  1170  in  Be- 
zug a\i{  lÜE  fSurgen  Arkas  und  Dschebel  Akkar  ganz  die  Rechte, 
die  bisher  dem  Grafen  von  Tripolis  zugestanden  hatten'),  und 
1261  gewinnt  er  in  ganz  gleicher  Weise  die  Seigneurie  Aisui*). 
Kam  in  einem  sulchen  Gebiete  dann  noch  dte  Kriegahoheil  an 
den  Oiden,  so  hatte  derselbe  ihatsächlich  landesheirliche  Beeilte 
inne.  Viel  tüiufiger  aber  vergab  der  Orden  smne  lindlichen  Be- 
sitzungen nicht  in  compakter  Masse  als  Lehen,  sondern  in  ein- 
zelnen Casalien  odei  Thetlen  von  solchen  zur  Bebauung  und  Be- 
wirthschaftimg  an  einzelne  Unternehmer,  und  zwar  nicht  blos 
Cliristen .  sondern  auch  Sarazenen.  Dieselben  hatten  dann  je 
nachdem  einen  bestimmten  Theil  des  Ertrages  in  natura  abzulie- 
fern oder  einen  jahrlichen  Pachtzins  zu  zahlen;  zuweilen  ist 
beides  combinirt*).  Wurden  Ländeieien  an  Einheimische  ver- 
ge1>en,  so  geschah  das  nicht  selten  in  der  Weise,  dasa  eine  ganze 
Gesellscbaft  von  solchen,  eine  Familie  oder  ein  TiS>ub  ein  Gut 
zu. gemeinsamer  Bewiithschaftung  erhielt;  .alsdann  lag  die  Lei- 
tung derselben  und  die  Yeittetung  der  GeaelUoh&ft  dem  Onmd- 
herren  gegenüber  entweder  bei  dem  Aeltesten  oder  einem  gewähl- 
ten Oberhaupte,  welches  den  Titel  Keis  führte  *) . 

Übrigens  stand  dem  Orden  an  vielen  der  ihm.  geschenkten 
Länaereicu  kt^iii  unlji^sdiriiiiktts  Eitro.ithumsrüclit  zu.  MuniOier, 
der  ihm  eiiii;  .Schenkung  zugewandt  hatte,  behielt  sich  auf  Lebens- 
zeit ein  Mitbenutzungsrecht  vor,  etwa  die  Hälfte,  des  Ertrages^;, 
oder  der  Orden  musste  dem  Schenker  eine  Rente  zahlen  ;  von 
anderen  hatte  er  gewisse  Summen  an  Geistliche  und  Kirchen  zu 
zahlen').  In  anderen  Fällen  bestanden  solche  Verpilichtungen 
auch  den  Erben  des  Stifters  gegenüber  fort  >i .  Auch  die  Pachtung 
einzelner  Ciisalien  oder  ganzer  Casaliencomplese  auf  länger  be- 
messene Zeilniume  durch  den  Orden  kommt  vor:  z.B.  pachtet 
derselbe  1259  die  vier  Casalien  des  Eizbisthums  Nazaieth  auf  40 
Jahre  gegen  2000  Uyzantiiieir  jährlich"),  ein  Geschäft,  das  bald 

llNr.  61.  '2)Nr.  I«.     '  SJNr.Sl. 

Paoli  I,  p.  ISi  (Hr.  ISj  wird  i.  B.  dar  L'uule  JnbaU  übergeben  pro 
dictadama  tenaidam,  laboruidunieteiutoäieDdiim  Balecio  AbetetG«me- 
radi  sto. 

S)Nr.  73.  6)Nr.  M.  181..  " .  7J  Nr.  IBS. 

S;  Nr.  30.  319.  0)  Nr.  133  (p.  182). 
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danach  auf  den  gesammten  Landbesiu  des  erahnten  Krobi»- 
thums  gegen  eine  Pacht  von  14,000  B]/%antinem  aasgedehnt 
wurde  'i . 

Nicht  unbetiSchtlich  war  femer,  was  der  Orden  aus  den 
Lieferungen  gewann ,  zu  denen  ein/eine  Güler  iiinl  GriLiLiI^tiickc 
ihm  ver]iflichtet  waren.  \mi  dem  einen  erliii'lt  er  ein  lie- 
stimmteB  Gewicht  an  Weintrauben  fiir  seine  Kelter',,  von  dem 
anderen  Zucker  mm  Bedarf  der  Kranken  im  Ordenshospital  zu 
Accon  >) ;  ein  Edler  stiftet  ihm  zum  Dank  für  die  ihm  zur  Befreiung 
aus  sarazenischer  Gefangenschaft  geleistete  Hilfe  eine  Spende 
von  1 0  ScheflVtln  Getreide  jährlich  .  Anderwärts  hatte  der  Orden 
nutebaie  Beohte,  z.  B.  das  des  Fischfanges  im  See  Tiberias^), 
während  ihm  der  Zehnte  zustand  von  den  Fischen,  die  bei  Tripolis 
in  dem  an  sein  dortiges  Ilmis  und  dessen  Garten  stospcnden 

Ynr  dli-.  .kisiLiiii."-.  was  der  Orden  /um  d^'L-nni  liedarfc  laif 
seinen  Üchiffeii  ans  dem  Abeiidlandc  einführte  oder  durch  andi're 
einführen  liess,  genoss  er  Zollfreiheit').  Besonders  reichen  Üe- 
winn  20g  er  aus  den  Einkünften  gewisser  Zollstätten ,  an  denen 
ihm  ein  Antheil  verliehen  war;  bo  z.  B.  in  Accon*),  in  Tripolis») 
und  in  Antiochien     .  ivn  ihm  anrh  iler  l^^rtrag  des  Weinzolls,  der 

In  sfiner  Kij;i^ii:-ciial't  als  eine  ungleich  auch  kirchliche  Ge- 
nossenschaft zieht  er  von  eimclneu  Casalien  und  zuweilen  auch 
von  ganzen  Landschaften  gewisse  kirchliche  Einkünfte,  z.  B.  den 
Idichlichen  Zehnten  anderswo  fiel  ihm  ganz  oder  theiliveise  die 
taSia  Snrianomm ,  d.  h.  die  von  den  syiischen  Bauern  zu  zah- 
lende Abgabe  oder  Kopfsteuer  zn  *^ . 

Aber  auch  Menschen  finden  mr  unter  dem  nutzbaren  Be- 
sitz des  Ordens,  nicht  blos  soweit  solche  als  grundhörige  Bauern 
auf  den  dem  Orden  übereigneten  Gutem  Sassen  <<).  sondern  auch 

2  Xr, 

4,  Kr.  214  :p.  Sää,. 

0;  Kr.  HB  ip.  lir;. 

8)  Kr.  m  ,p.  334 
IK  K'r.  112  (p.  120  . 
12i  Nr.  98  (p.  IS2). 
W)  Nr.  IG. 

13 


I)  Nr.  13U  IGU.i. 

3;  Nr.  207  ;p  249;. 

S)  Nr.  190  -;p.  241). 

i;  Nr.  II. 

9;  Nr.  211  'p.  251,. 
11  K(.  113.  114. 
13;  Hr.  19S  p.  I4j;. 
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eiii^idiic  Kniicm  (villaiii)  an  einzelnen  Oi'Ccn ja  einmal  schenkt 
jemand  iiielil  lilos  sein  Haus,  sondern  sich  selbst  dem  Hospitnl^  . 
lliorbfi  kommen  hesonders  die  Uediiinen  in  HetrHcht.  1 1 00 
•t.  lt.  (schenkt  Köni){  llalduin  dem  Orden  II"  Zelte,  d.  Ii,  diirdi 
ivol  J'amilien ,  wns  offenbar  mir  d^iliiii  zu  i'rslfhi'ii  sein  diiiftr, 
dass  der  Orden  Volbuatht  L-rlidlt  ml-Ii  s..  virl  au-  der  Zahl  der 
noch  freien,  noch  nicht  einem  bestimmten  lleiiitzer  übereigneten 
anzueignen^);  1178  bestätigt  dereelbe  dem  Orden  eine  Schenkung 
Amaltiohe  von  Nabnlua  za  der  Huch  acht  Bedninentribue  mit  im 
ganzen  103  Zelten  gehören');  die  Schenkung  begreift  ausdriick- 
lieli  aueb  diejeiiifren  zu  jenwi  'l'ribn;-  ^ebürijten  llrduiiiun.  die  zur 

des  Ordens  iverdeu.  subald       diis  cbri-tlLdic  Cn-bi,jl  belruleu^  . 

Wie  hoch  sich  etwa  der  Gesammtertrag  aus  allen  diesen  Uü- 
tem,  Grundstücken,  Beuten  und  nutzbaren  Itechteu  des  Ordens 
jlhilioh  belaufen  haben  mag,  nnd  wir  natürlich  ganz  ausser 
Stande  auch  nur  annähernd  xu  schätzen.  Dass  es  eich  dabei  aber 
um  gewaltige  Summen  handelte ,  ist  zweifellos,  Uer  Orden  war 
frühzeitig  auch  eine  finanzielle  Macht :  konnte  er  doch  llaimund 
von  Tripolis  mit  der  colossulcu  Summe  von  :i7,0(J0  Hvzautinern 
iinsbelfcu.  d.  h.  1.:)r,0,Ü0U  l-'rants  Metall  =  2,  SdU.o'otl  l-'rancs 
Coursm-rthl  Wie  der  Orden  diese  Summen  vi-iwaiidle,  liis-t 
sich  nur  venuiithon.  In  der  iilteren  Zeit  stunden  dafür  obue 
Truge  die  ursprüngliclien,  dem  Orden  durch  seine  BtatutL'U  viir- 
geschriebeneu  Zwecke  in  erster  Ijnie.  Johann  von  Wüiz- 
burg',  der  um  1165  das  Heilige  Land  bereiste,  rühmt  die  MiU- 
tMtigkoit  des  Ordens,  berichtet  staunend  von  dem  riesigen  Spital 
desselben  in  der  Heiligen  Stadt  )iind  weiss ,  dass  derselbe  über 
Caslidle  und  eine  starke  Kriegsmacht  verfugt',.  Späler  wird 
darin  ivul  so  gut  wie  bei  dem  'X'empcllierrcnurden  eine  .Änderung 
eingetreten  sciu.  obgleich  es  den  Anschein  hat,  als  ob  die  Johan- 
niter niemals  in  dem  Qrade  verweltlicht  seien  wie  die  Xempel- 

1}  Nr.  3,  2|  13. 

3)  Ni.  36.  Ist  dien  Ucntung  richtig,  ao  mOchte  nun  annclimeu,  dsai  die 
Ilsduineiii  «aweit  de  iiicht  atudiacUidi  jemandeni  n  eigeo  gegeben 
vaiGD,  Konigileats  vaMa,  d.  h.  alt  £ig«nthum  dei  KCnigs  galten, 

4;  Nr.  Ö6. 

5;  Gans  ebimiD  kommen  Kr.  66beduim  Templi  vor. 
fi;  Toblei,  Dsscriptionei  Terrae  Sao.  p.  1S9  (Leipiig  1ST4J. 
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heam  und  anoh  niemais  so  entschieden  militSriBcli-poUtiBehe 
Tendenzen  verfolgt  haben  wie  spfiteihin  der  deutsche  Orden. 
Sicherlich  aber  wird  auch  dieser  Orden  sich  den  nachtheiligen 

Einwirkungen  nicht  gani  hiilien  entziehen  können ,  ivelclie  die 
ontschicdt'H  iinst'fiinde  Entwifkeliiiig  de>-  Frnnkentliums  im  Hei- 
ligen LaudB  auf  alle  daiaii  ISethuiligwu  ausübte ,  und  wie  von 
dem  Stolze  der  Templer  eo  geht  im  13.  Jahrhundert  im  Munde 
des  Volkes  die  itede  von  der  Eitelk^t  der  Johanniter  <) . 

1;  Bobui  d'Hoapitalion  bei  Crapelet,  ProverbsB  et  diotoiu fnngiU  aux 
13<etU*^le<p.  15,17. 
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Der  Name  chän  miige. 

Von  I^ofessor  Dr.  3.  eildemelstfir  in  Bonn. 


Wie  nolhivendig  es  sei,  wenn  man  /ur  llesti mulmig  von  Orl?- 
lagen  die  Namenafonn  herbeiziehen  ivill  odei  muas,  die  jiliiloli)- 
gischen  vmd  etymologischen  Veibältniese  derselben  richtig  zu 
rerstehen,  mag  an  flinem  Beispiel  dargelegt  werden. 

Die  veiBchiedene  Gestalt,  unter  der  obiger  Name  bei  den 
Reisebeschreibem  und  zwar  (vergl.  KowKsot;  Palast.  HI,  541) 
seit  Füh>;r  15G0  auftritt;  elmbinie,  elmuny,  elmenie,  menieh. 
mini,  ineunye  (so  liriiKHAKini  u.  a.,  führt  auf  das  Wort,  das 
nach  den  ^Autoritäten  .liiküt.  Liiblinllobäb,  Kümüs  unter 'acbc&iinj 
cl-miiiija  zu  vo Kalisiren,  yielfacb  aber  durch  Einwirkung  des  fol- 
genden j  iiiimoutlidi  in  A|;yi>(f:n  sehr  vii:le  Formen  bietet  aus 
den  Ucispbi^si'b reibe rn  das  Hegisler  nu  Ilartmanns  Africa  1799) 
miiy'e  gesprochen  und  so  auch  in  \'ulgürtexten,  z,  B.  in  einem 
von  NicoLL  Catal.  ms.  Bodl.  II,  415  citirten  SteuerveizeiohnisB, 
arabiscli  geschrieben  ist.  Von  den  arabischen  Lexicogniphen  wiid 
es,  zum  Zeichen  dass  es  in  dieser  Bedeutung  kein  altarabisches 
ist.  nicht  aufKciÜhrt  und  findet  sich  daher  auch  nicht  in  unsem 
W'ürterlnitlieni ;  olineliin  ist  sein  ^'o^koramen  fast  ganz  auf 
.Ägypten,  n  i)  einige  1  hinderte  von  t)rten  so  heissen,  und  auf  Spa- 
nien beschränkt.  Es  bedeutet  Villa,  Landhaus.  Landgut.  Gehöft, 
Weiler,  kleines  Dorf  (in  der  aus  dem  Syrischen  stammenden 
Übersetzung  der  biblischen  Chronik  drückt  es  kafrTm,  Dörfchen, 
aus  1,  4,  33;  S,  41  ff.  u.  oft),  in  Spanien  speciell:  Garten,  Park. 
Es  ivird  dann  davon  ein  Plural  nach  arabbchem  Bildungsgeeetz ; 
munS  abgeleitet.  Als  AppellatiT  erfordert  es  ursprünglich  einen 
Genetiv,  den  des  fiesitsers,  des  nahe  gelegenen  Ortes,  oder  ein 
AdjectiT',  bis  es  endlich,  wenn  die  Orte  grösser  oder  bedeutender 
geworden,  abgekürzt  füi  eich  allein  gebraucht  wird,  wie  maiyat 
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ibrt  chasib  am  Nil  jetzt  bloss  lUbiiieh,  Mimeh,  Uenieh  liebst.  Die 
Anueaduug  des  Wortes  ISsst  räch  Ins  in  dos  erste  Jahihnndeit 

des  Islam  verfolgen.  Der  im  Jahr  SO  (699)  gestorbene  Biudei 
des  Chalifen  'Umar  ilm  Abdakziz.  El-n?logli.  erhaute  sich  die 
munj'at  el-aslagh,  die  nudi  2S2  ('J05'  und  ^]lätl3^  i;i'S(.-Iiichtlii:h  er- 
ivähnt  wird  (Abulmahäsin  Ii,  lUO.  lliU.  212),  El-tiliasib,  Steuer- 
diiector  unter  Häiün  1 90  (äOC),  oder  sein  tjohn  tmCci  Mäinün  jene 
mw^tu  {äm)9l-i^ta^  (Ms^r. CtütBl I|  205),  einteidiei  Cluiet  An- 
düna  (Antonius)  unter  Ahmed  ibn  l^lfin  um  870  die  mmjta  aa- 
(fima  (das.  20S).  Andere  tot  der  Fätinudemeit  a.  bei  Ibn  Chall. 
175  ult.  Slane  =  2,  ÖS,  H  Wüst,  und  644.  22  »kne.  In  Spanien 
nchtete  der  erste  Umajiade  Abditlrahrnm  nach  seinem  Kegie- 
rungsantnlt,  also  bald  nach  13»  (7561.  bei  Cordova  einüii  l'racht- 
gaiten  ein.  Aen  er  miiiiial  i-r-ruaäfa.  nannte  iMitkk.  I,  In 
Syrien  ist  der  Name  SL'lti'iicri  rin  üeispiel  ZDP\  .  II.  11  vergl. 
Dschibaii-nimiii  ■  \~>  I  me  ijii:i-:tiii:i  tlmnnit  /.um  i-asale 
Maharona  im  Gebiet  von  Ivnis  [ivohl  ma/irümä  bei  Qiiatr. 
HamLn,  1,  174,  13)  zählt  im  Jaht  1243  der  Bailo  Uarsigho 
unter  den  Yenedanischen  Besitanngen  auf.  Tasbl  und  Tkouas 
Urkunden  der  Stadt  Venedig  (Fontes  tet.  Austr.)  II,  376. 

Die  sicherste  Ableitung  des  Frcradworles  i'^t  ilic  zuerst  vnn 
ÄüLKR  ;in  Eeiskc's  Äbulfeila  III,  731)  aufgor  rollt,'  mjii  ik'üi  k,>|)- 
tisdien  'eigentlich  griechisdifiil  jiovij  umansio  .  li:ibiiiiLiii ,  -lütiu 
naviiun,  mansiones  lunae™  Peykos.  Dem  Genus  folgt  die  ara- 
bisohe  Feminineudnng.  Aus  Ägypten  wird  das  Wort  froh  von 
den  Ansiedlem  ntkoh  Spanien  mitgenommen  sein,  erst  später  kam 
es  nach  Syrien.  Wenn  Mukaddasi  375  f985)  es  noch  nicht  *a 
kennen  scheint  und  sicli  von  einem  Spanier  als  »Gartenn  erklären 
liesB  (S.  I;i5),  so  bezieht  Rieh  das  ivohl  bloss  auf  den  speciellen 
Gebriuich  für  den  meilenweiten  Park  bei  Granada. 

Der  c)iäii  am  gnlibieischon  See  ist  daher  bcTiaimt  nach  einer 
muitja.  bei  der  er  kg.  und  die  cini'ii  /,v  i.>itcii,  inis  unbekannten 
Xameii  im  Genetiv  nacli  sith  gehallt  lialn.'ii  .iiu.s.  Welcjier 
dieser  gewesen ,  sagt  kein  Zeugniss.  Wkt/.stkin  bei  De- 
litzsch Ein  Tag  in  Capenutum.  1873.  S.  147  hörte  die  Ruinen 
sndlich  vom  Chan  nMet-eUghmoef;  Hafen  des  ghtuxr  nennen, 
was  gegenüber  der  bei  allen  Beieenden  so  comtanten  Benennung 
doch  nur  ein  neueres  MissverstSndniss  sein  kann.  Es  liesee  sich 
daraus  etwa  auf  eine  frühere  Benennung  mu^'a  des  ghwmär 
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gegen  allerdings  ckun  eUohmcer  zum  Lnterschiede  von  den  übri- 
g       f  1    D  11  1        d    sagt  werden 

k  \b     i     II  I  )1  ird  man  Be- 

denken tragen  den  ficlihiss  zu  ziehen,  l.her  «ird  man  eine  an- 
dere Vermuthung  walirachninlich  ftndon  dürfen. 

Kaawini  enahli  m  seinem  ge(^;raphischen Lexicon  145,  22 
oder  in  den  Wundem  der  Sahopfung  193,  S(üiETBB'sÜbag.|394): 
im  Landstrich  ron  Tiberiae  sei  ein  Ort  (oder  Dorfj  mit  sieben 
Quellen,  deren  Wasser  Bieben  Jahre  lang  flicssc  und  die  nächsten 
sieben  Jahre  versiegt  sei  nne  dergleichen  Ilegelniäf^siglieit  ja  auf 
natürliche  Erscheinungen  Inn  uftpts  fühulirt  winli.  Dies  muss 
sofort  an  dns  H(;))tapcgoTi  cnTmnni .  ivnh'hes  narh  di'v  oben  II. 
59  gegeben™  .Vii-^L'izunir  inif  w\vr  iin  drai  tiobirfsziii;  nljyrluilb 
chän  miiijv  gclegfii  hiil  ^ml^r  i'iZLihh.  Kai'.M  iiii  \a-\.  liS,  2. 
Wunder  lllo.  l.  hei  Liiik  'Mi)  naeli  dem  Kerielit  des  Ta'älihi 
'[f  t04S  Chr.)  von  einer  un.  Landstrich  von  Tiberias  gelegenen 
'Quelle,  welche  diese  Eigenschaft  gehabt,  und  die  sicher  mit  jenen 
sieben  Quellen  identisch  ist,  und  hier  wird  nun  gesagt,  dase  sie 


1,  Dam  iii  nur  zu  bciiifi-ken.  class  die  W  orte  der  ausführlicheren  Iteceo- 
sion  des  Theodoaius  Birsabee  und  aut  fedua  pulei,  quod  ]iepegil  Abraham 
mit  Hecht  von  Todler  alt  uaechter  Zusali  beieichnet  Bind  (Biriabee  kann 
apnchlich  tucht  siobBU  Brurman'  heiasenund  des  JoSEFHUE  nürdücher  Grinz- 
□rt  L'uUrgalilBes's  unmöglich  hier  geauchc  werden]  und  diu  die  Angabe 
'milia  ij'  far.die  Entfernung  vonMagdalum  zu  dun  T  Quellen  und  dem  Ort  der 

recten  Codes  dei  aclilen  .Tahrhunderls  und  einem  des  ziiOlflen  sieht,  Mährend 
drei  Handschrift.^"  aiii.  dem  aehten  und  neunten,  so«ie  drei  au»  dem  zwölften 
keine  Knlfümuny  ansehen  und  alle  Hflndichriftan  der  ausführlichen  Ke- 
censiuii  fünf  Meilen  bieten.  EpiniANEi  s  HsBlopul,  p,  59  Allaiiik  oder 
p.  1)  IlllE'i.lx  giebt  liiifilr  ein«  rum.;  Meilt^;  wenn  er  indc.sa  dos  Kljslct 
HeptapcKon  und  den  Speiaungaort  di^r  r>i)(JU  iiii'i  Meilen  vun  seini-m  t'aptr- 
nauni  nclit,  ao  stimmt  dies  zu  der  angenommen™  l.nge.  Dii:  übrigen  geben 
keine  Zahlennulii ,  aber  deuten  auf  d,.naeiben  l'hTk.  AaOi  T.K  «etit  den  Ort 
der  Ii rotverm Ehrung  zw iscliL'n  Tiheriai  uncl  Cii|ieriiaura  die  Lesart  'per  biTium 

Codd,,  meh  V  jj.  -III  lesen,  so  dass  der  lu|)u  graphische  Sehlus»  aus  der 'Gabe- 
lung des  Weges'  nicht  gezogen  werden  darf,,  das  sog.  Cummemorstorium  ver- 
bindet Hsptapegon  am  ?  die  pTseposition  fehlt;  Tiberiaaaee  mit  der  8p«sung 
der  SOfln.  NcCEFROHl's  Call,  mit  der  der  4000. 
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bei  einem  Dorf  tmttg'at  kitchäm  li^e.  Ist  nun  jene  Iiocalisining 
der  iirrä  mj^aC ,  wie  nicht  zu  beKweif<aln,  sicher,  so  wäre  damit 
der  vielleicht  anf  den  irmajjadenchalif<enHtschäm{T23 — 742  Chr.), 
irelcher  viele  Landgüter  anlegte  [Weil,  Gesch.  d.  Chal.  I,  654), 
2i)riickgeliende  Namen  gegeben. 

Die  Vprkürzung  in  blosses  mtmj'a  wird  nach  dem  oben  ange- 
gegebcnen  Gebrauch  veranlasst  sein,  weil  hier  eine  Hauptstation 
der  Strasse  von  Damaskus  nach  Ghazza  und  es,  wenn  nicht  über- 
haupt schon  der  in  der  G^end  einzige,  dadurch  der  bekannteste 
Tniger  des  Namens  war.  Tlberias,  das  bei  den  früheren  Bouten- 
beschreibem  die  Station  bildet,  war  nach  der  Zeit  der  KreuzzOge 
bald  verfallen,  imd  an  seine  Stelle  wird  el-mmffa  getreten  sein, 
das  Chalil  ez-zahiri  fp.  20  bei  Bosenmüllbr  Anal,  aiab.) 
H30  als  grosses,  stadtähnlichos  Dorf  kannte.  Desshalb  erscheint 
auch  im  Dsphilifm-numii  [S.  5:j3  vgl.  5S  l,  L  G0I,2  di-r  iiiiHlae- 
ische  See  als  See  von  el-mmja;  da  die  Strasse  liier  den  See  er- 
reichte und  bald  dahinter  von  ihm  abbog,  ohne  mehr  Tiberiiis  zu 
tierühren ,  kannte  der  Ort  von  den  Beisenden  als  der  charakte- 
risüsehe  Punkt  für  den  See  an%efaBBt  werden.  Über  die  Ans- 
spniche  geben  die  Texte  des  Chalil,  des  Dschihän-numa  und 
<ks  K  hi  j  iir  i  (1G7  0'  keine  Auskunft;  aber  in  dem  Leidener  alten 
Coi!e\  lief-  Ihn  Scliuddiid,  den  Schultb.vs  abdnickte,  vergl. 
S.  [IS.  ist  naeli  iiK  üiiwk's  freundlicher  Mittlieihing  das  Wort 
bfidrniiil  mit  «  bi'/ei ebnet,  also  i:!-muiijti  ^es|irn(5heii.  .So  erscheint 
es  auch  in  Spanien  in  dem  raohrfaehen  Ortsnamen  .\lmunia  und 
als  Appellativ  in  Urkunden  bei  Dn.  .\M;i:. 

Hieraus  folgt,  dass  wir  das  spät-arabische  Wort  nicht  aus 
eber  Form  der  in  Palästina  früher  gesprochenen  Dialekte  er- 
klKten  dürfen  und  die  oben  II,  59  versuchte  Zusaminenstellting 
mit  Dalmanutha^  unzu^sig  ist.  Sie  stützt  sich  darauf,  dass 
i'miiij'fi  in  syrischer  Form  nienö0  gelautet  hahe.n  .\ber  dies,  früher 
'ifinifä  gesprochen,  hat  weder  auf  dem  Wege  einer  giamma tischen 
Aiiaingiebihhing.  die  ein  nicht  existireiides  mam/'iiii  i'mit  der 
:irHbLsc-hen  NomLiialendiim;  erceben  hlitle,  niifli  auf  dem  der  laut- 
liehen  UmivamllunK  eine-,  freiiiilrn  .Nimi.  |ii-iii..  luieK  f  lu'i- 
>st7Ain^  m-mir,  heisst  Tlieil ,  iiiehl  -o  da-  arahi-c-he  Wuvi 
munj'a  worden  können.  iManüta  oder  menötO"  iH'iiütä.  wüten 
auch  unter  sich  nicht  identisch  und  jenes  ist  überhaupt  kein  sy- 
risches Wort,  so  dass  selbst  um  diesen  Preis  die  Annahme  eines 
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AliMlü  der  Silbe  chil  nicht  weiter  fiilireii  wiird«.  Dass  lUes  nun 
aber  h^ilie  aii^gcsproclieii  «  erden  kcimieii.  di^^'^  ein  Abendländer 
mcnsa  heniiisliüieu  iiioehte  nvie  Ahnliehcs  schon  Sli'p,  Neue 
architekl.  Studien  ISliT,  S.  230  meint),  ist  undenkbiir.  Die  lis- 
pelnde AusBpioche  des  Taw  war  ja  bei  den  Aramaeeni  nicht  vor- 
handen und  dies  bildet  ein  ChaiacteTisticum  ihiea  Dialeots,  in 
der  arabischen  Fonn  rmmja  oder  meinetbalb  menja  wäre  fnx  sie 
kein  riatz,  und  wie  hätte  das  betonte  ti  überhört  werden  können? 
Auch  hiervon  abgesehen  fehlt  den  lateinischen  Stellen  alle  Uber- 
zeii^ingskraft,  dase  das  ohnehin  mit  tabula  wechselnde  mensa 
anders,  denn  als  Appeltativ  verstanden  sei.  Die  älteste  Erwäh- 
nung um  SOS  im  Gommern uratori um ,  an  die  llesehreibung  des 
Klosters  Heptapegon  eich  anschliessend,  lautet  lückenhaft,  wie 
sie  überliefert  ist :  Item  iuxta  mare  ecclesia  quam  vocant  duodec 

 pulia  suis;  ibi  eet  mensa,  ubi  cum  Ulis  aedtt;  ibi  aunt 

presbyter  j,  eleriö  ij,  bi  diesem  Zusammenhang  kann  das  eine 
ibi  doch  nicht  andere  verstanden  werden,  als  das  andere.  In  oder 
an  der  Kirche  ist  ein  Priester,  iu  oder  an  der  Kirche  oder  üu  ihr 
gehörig  (sie  war  Wold  darübifr  frcbaiit,  wie 'l'iinnM.iK  p,  .i  l.iiiir. 
ansdrücklich  sagt)  clor  Tisch,  wo  ur  mit  den  Jüngern  shsm.  Das 
kann  doch  nicht  heisseu :  in  der  Nähe  ist  eine  ioSenbar  au  dieser 
Stelle  auch  nicht  vorhandene]  Ortschaft  Mensa.  Gemeint  ist  das 
Ksob&ühstÖak  Job. 21,  dasnoohEFiPiiA2iinsHBgiop.p.5Sc=>ll 
in  dos  Dodekadironon  verlegt,  wie  Thibtmar  daiauf  ausdrücklich 
mensa  bezieht,  und  nur  hierzu  passt  doch  der  Tisch,  der  bei  den 
Umständen  der  llrot Vermehrung  keinen  Platz  hat.  Damit  wird 
bei  PiiocAs  p.  13  Allat.  und  vorher  bei  XitEi'nonus  die  von  den 
Evangelien  ganz  anderswohin  verlegte  S[>fi>'unf;  der  TilKnj  ver- 
bunden, und  da  diese  auf  gröst^creiu  liiiiini  gtoi;lieb(:ii  ■•i'iii 
mueste,  so  rückte  der  Name  mensa  weiter  iu  ilie.H6be.  El-imu.jn 
lag  nach  allem  (vgl.  auch  oben  II,  Cl  Z.  23]  doch  südlich  von 
dem  UergrUcken,  da  wo  noch  die  Spuren  sind,  die  mensa  wird 
nach  II,  eO  oben  ftuf  das  Yorgebi^  gesetzt.  Und  auch  später 
wird  nicht  die  Ortschaft,  sondern  der  Platz  der  Speisung  mensa 
oder  ad  mensam  oder  mons  vocatus  mensa  genannt. 

An  liem  spraclilichen  Thatbestaiide  rauss  ebenso  autli  ein 
anderer  ciymologischcT  A  crsticli  seheitem.  ^ius  der  Selireibart 
rainii/e,  die  ich  in  den  mir  augenblicklich  zu  Gebot  stehenden 
Texten  nur  bei  Teistram  The  tand  of  Israel  1665  p.  4SI  ff. 
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tindp.  ist  gclol^it  niirilpii  ÜDLiTZstu  Tag- in  ('apunmiim  1S73, 
ä,  147).  CS  spi  ciiip  Ablüiliiiij;  vuii  iitiiiü  oder  iviü  dio  ^  ulifürform 
lautet,  minii.  Hitfeii.  Aber  zu  Kusch wüigeii,  liass  'l'niS[HA«  liier 
keine  Autorität  sein  kann,  miisste  eine  Ableitung  \ou  nihiü  ja 
nnt  tni^oiya  geben,  und  wollte  man  den  Namen  Bohon  in  alter 
Zeit  von  der  Vnlg^bfonn  m^nah  stammen  lassen,  so  müsste  doch 
das  lange  i  der  eisten  Silbe  beibehalten  sein.  Noch  weniger  lässt 
nch  *el-MinIeh>  mit  Guerik  Clalil^e  1860,  I,  216  als  upeät  pott« 
faseen ;  arabische  Deminnlivfoimen  sehen  bekanntlich  anders  aus. 
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Zwei  angebliclie  deutsehe  Pilgersclixiften  des  15.  Jalir- 
hnnderts. 

Von  Dt.  Wilhelm  Erman  in  Keilin. 

In  den  vorigen  Jahre  in  Derlin  bei  Weidhakk  erachie- 
nenen  "Deutschen  Pilgeireisen  nach  dem  Heiligen  Lande,  heraua- 

gegelipn  und  rrlihitcrt  von  ItKiNir(ir.[>  ItüniuriiT  nnd  IIeikrich 
Mv;isS7..it.  Hiulfii  sirl,  1!crii:lur  iiUr:  dU'  wwhüu'C  l'Üserfalirl 
von  1  dvr  "Lr  M.r  -.dU-m  du-  ihin  li  I  tidiini-  und  (lelialt  lie- 

deiitonde,  in  l  ersciiicdenc^n  \'ersiimeii  erhaltene  FAnRi'scIie  Rela- 
tion verdanken,  neben  dieser,  der  Bbeitekbach' sehen  und  der 
von  K.  und  M.  zmn  ersten  Mal  publicuten  Beasebeschieibung 
des  Gborg  vo»  Gijsippbnbbrg  schhesshch  auf  Seite  503 — 505 
noch  zwei,  em  und  derselben  Quelle  entnommene,  llenohtem 
kurzen  Anszugcn  milgcthcdt.  Der  erste  ist  angeblich  von  dem 
uns  schon  durch  Fahui  als  SIitreisen<lcr  bekannten  Itartscherer 
niid  1. nuten  Schlager  Aktils.  hwr  .Ii  .-jt  Autt    von  liEiiiiNiiAUSBM 

nnbekaiinten  Ha.ss  Raln.m^mi  v„.n  niiiiiuiinN.  Heid,.,  sind  zu- 
erst in  den  von  Luit.  A.  ^  i.-i.i'ius  rcdigirten  .  in  W  ciiuar  erschie- 
nenen D  Cunositikten  der  physisch-literansch-artietisoh-histon- 
sohen  Vor-  und  MitnelU  veröffentliolit  (Braid  2.  L812.  S.  iOb — 
422  lind  Bd.  B.  1817.  S.  323—334).  die  erstere  auch  in  Karl 
fSEiFARTs  Lrhcitoningcii.  Stuttgart  ISfis.  11-1— 

Dir;  siuli  mir  schon  bei  der  Lcctiire  der  kurzen  Ausmgc  bei 
H.  und  M.  frgebenden  Zweifel  an  der  Authentititiit  beider  Ue- 
ricbte.  hcrvoTgn rufen  durch  die  in  beulen  «  leiierkehrenden.  alien- 
tlieucrlich-romanlmt ton  Erlebnisse  derl'ilgcr,  landen  bei  ctivas 
eingehenderer  l'rufiilig  der  Abdnieke  iii  den  t  iiriositalen  'i  l  oUe 

II  Die  Seiffart'achen  •Erheiterungen,  sichen  mir  in  Berlin  ninht  lu  Ge- 
bote. 
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liestUtiguiig ;  l>oiclc  stellt']!  ficli  als  uiiKivoii'rlhiifie  l'Ml>o Illingen 
heriius,  «iilirselieiiilicli  mhi  W-LI-H"  -..■ili-l  Iicti-ÜIutucI. 

ivolil  vertraiittu  Ileraungeber  der  ^Deutschen  rilgurteisona  den 
wahren  Charaktei  dieser  MacWerke  verkennen  konnten'),  er- 
Bcheint  ee  nicht  ganz  überflüssig,  für  künft^e  Arbeiter  auf  diesem 
Felde  hier  eine  WamimgBtafel  zu  errichten,  und  die  Iteweisc  tur 
die  Uneclitlicit  licider  Schriften  kiiin  dnrziLleirfii. 

l.  »Wie  ieh,  Just  Auirs.  «e/.itrru  liiii.  iiulAii- 
deren,  in's  lieLliiit  Land,  und>va>  -nU  iiiid  .  rfahr 
auf  dieser  l'i  Igerfa  hrt"  lautet  der  volle  Titel  der  ersten  in 
den  CurioBitütcn  ISd.  2.  1S12.  S.  405—422  gedruckten  Schrift. 
Schon  was  der  Herausgeber  über  die  angeblich  von  ihm  benutzte 
Handschrift  [das  Aulugra|)h  des  Schriftstellern  den  HartscheTCTal) 
beibringt,  ist  geeignet,  A'erdiiclit  zu  erregen:  »Die  vrin  ihm  ganz 
kniz  aufgezeichnete  Ucine  ^^  ar,  nh  ein  i''auiilii'iisti'ii:k.  \'nn  Hand 
fU  Hand  gegangen.  Kndlif'h.  in  eiiii'ni  Aiebive.  halb  vrriiiiid«rt 
aufgefunden,  erhielt  dieselbe  ein  Kremirl  vmi  l'apii'icn  dieser 
Art,  verglich  si.'  niil  i.'U.irb/eitii,'eii  Uri^ii.  1  .^.■•^nllder^  mil  JunL'r, 

hier  den  Lescni  mit".  Also  eine  jener  unbestimmten,  ganz  über- 
flüssiger Weise  die  Dinge  nur  andeutenden,  nicht  beim  Namen 
nennenden  Angaben,  wie  sie  für  Fdlscbungen  so  cbaraktenshscb 
sind.  Doch  brauchen  wir  uns  hei  blossen  V  erdachtsmomenten 
nicht  anfEubalten,  da  es  iriuiriicn  isi,  neu  ■^lerini'n  iiei\i'}s  iht 
Fälschung  aus  dem  Inhalt /.II  taiivuii.  ueiv-i^ine  in-uhi  im;. /.n  n 
durchaus  heterogenen  Bescauutueuen.  iiei  riL'i'iiiiirh,>  lii'neiu 
über  den  Fortgang  der  Iteise  von  Ort  zu  OrE  ist  namiicii  ein  ivirk- 
lichcs  l'roilnct  des  15.  Jahrhunderts,  nur  nicht  vom  Bartscherer 
Ak'iu.s  verfa^ixt,  sondern  ein  Ton  dem  ^Üscher  znsammengestop- 
]ieUcr,  dürftiger  Cento  aus  der  ToräreffUchen  Reiseheschrübung 
des  Felix  Fabbi  ,  und  zwar  aus  der  doutsoben  Beaibätung ,  wie 
sie  am  zugänglichsten  vorliegt  in  dem  von  Siomukdt  Feybr- 

I)  Beide  Beriehtewerdan  in  dfli  dem  Werks  vorangntelltsnVHiatariiBhen 
EInldtung>  niederholt  al*  QaaOen  bennUtt  (TgL  S.  6  Anm.  4,  S.  !3  Anm.  5). 
Von  dem  AbIVs  buait  m  B.  S04,  er  biete  ivu  fOr  die  Oeogtapbi«  and  Tra- 
dition der  heüigsn  Orte  mdita,  beaitiB  aber  Monst  fOr  die  Kenotnita  der  Zu- 
■tOnde  keinen  geringen  WertlH,  RAlHOfOBS's  Batioltt  wird  S.  BTS  dne  >in- 
tereaiante  Fahrt>  genannt. 
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iiHBKTn-  vorlogtpii  nEevs-ibiifh  ikss  hcyliReii  Landea  (Franckfurt 
:i.  _M.  I.'isl  fol.  '  Dil'  1.  bi-iriii-.lLti]miing  ist,  soiveit  nicht  die 
vi'ijiinlevlf  roisnii  lies  iiimcl)lich  i.'rziihleii<ien  kleine  Andenmgeii 
bedingte,  eine  wörtliche!  (janzc  Alischnitte  sind  bis  aul  eine 
leichte  Modemisining  der  f>pniche  volliR  unverändert  herviber- 
ftenommen*].  Um  das \erfahreii  zu  charaktensiTen ,  und  iedem 
Unbefangenen  etwaige  Zweifel  an  der  'lattgehabten  Entlehnung 
Uli  benehmen ,  Kcniigt  dm  Gegenübers tollung  einiger  weniger 


Ileissbuch  fol.  Vli^. 
An  der  hejligcn  Fahrt  habim  sich 
die  ....  IkTTn,  herrlich  uiid  Imlig 
Jiiguritht.  mil  ulk™  dem  das  lu  der 
BilKer^luiin  gcliörl ,  uhet  I.andl  vtind 
Uber  Wiisser.  und  haben  ernorh™ 
erlauhHiiK  die  Fslirl  lu  verbringen. 

dem  Bapst,  und  haben  sich  versehen 
mit  sohl  frommen  treiren  Kneebten 
und  IHencm,  fDi  die  ate  allen  Kosten 
faeialten. 


fol.  124». 
Auff  die  Nacht  nimen  die  Herrn  und 
andere  Pllgri  viel  a^reckena  ein,  von 
dem  fdndtlidien  wagen  und  krachen 
deia  SeUflk,  nod  nioht  riel  band  noeh 
roh  Ter  da.  Ab  wir  nun  also  lagen 
in  der  FinBlemuu,  nn  jeglicher  in 
seiner  Stant2  an  aeincm  Iletthlcin,  mit 
Sorg  und  unruhigem  SchlalT,  so  hebt 
liner  im  .Schlaif  an.  al?u  mötddich 


Cunositiiten  II,  4Ub. 
Uis  edlen  Herren  hattea  »nächst 
Päpiilliclier  HeLUgkeit  Erlaubnisa, 
.»ich  luslig  und  herrlicli  7,u  der  heil. 
Ffllirt  zHgerü»le[.  mit  allen  dem  was 
».ir  l'ilKerscliaft  Relifirt  über  Land 
und  Meer,  fflr  eich  und  alle  ihre 
Diener,  acht  fromme.  Irouo  Knechte. 
fUr  die  BIO  alle  Lnkosten  bezahlten. 


n.  410. 

In  der  Nacht  aber  iialim  una  viel 
Sohiecken  ein ,  von  dam  Schireben, 
Wogen,  Xmrran  und  Krachen  dei 
Schiffea,  daiirir  nicht  gewöhnt  waren, 
■0,  dais  nicht  viel  Freude  imd  Buhe 
da  war.  Als  wir  nun  lagen  in  der 
Finslemis»,  ein  joglichec  in  seiner 
SCanie  an  seinem  Itettlcin,  mit  Sarge 


Ii  Daas  der  Fd-chcr  in  diT  „Uc-a  mhi:^:hi::l:^n  Xi^ti/  über  dk-  zn  Grande 
liegende  handschriftliche  Uudic  Y.imi  auedriicklicii  jil-  .o.i  iiini  .verglichen. 

liehe  Täuschung  Kundiger  beabsii  iiiipl  nar. 

i)  Auch  der  von  RÖUliiciiT  und  MKisNLii]  <  S.  'M\  aus  dem  Artus  citirte 
Faiiaa  über  das  Grab  dea  Joliannes  von  Montfort  in  Nikosia  gehdrt  xu  diesen 
«Örtlichen  Entlehnungen  aua  Fabri.  (Reyiabuch  fol.  12T>>.) 
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ein  viUwQnDinmcl  ia  aeiner  Slanti, 
■Ii  VdIC  ei  Atix  »ehien  und  Hiehen. 
Ton  dem  Ünd  »IlePilRri  umachl,  und 
rom  ichieclieD  aufgi-vraBuht.  ,  .  .  ,  . 


ihn  Mmardaii,  vaä  duu  machte  er 
eiiL  wild«  Oetammfllin  iBiaer  Stuue, 
dl  vollie  tf  iSeb  wehren  und  ent- 
fliehen, DaTon  eriFachten  nlle  l'ilger, 
niichlün  vom  Schrecken  auf  


Ich  glaube  diese  Beispiele  KeiiÜKeii  vnlkiif.  l.)hiie  ein  der 
Entstehung  der  Septuaginta  analoges  Wunder  ist  solche  Cberein- 
stimmuDg  zq-eier  imabhüitgig  von  einander  schreibeitder  Bericht- 
erstiitter  nicht  möglich.  DasB  Felix  Fabri  nicht  den  rArtum 
aufgeschrieben  hat,  bedarf  des  Beweises  nicht.  Es  bliebe  aber 
noch  die  Möglichkeit,  dass  nicht  ein  Fälscher  unseres  Jahrhun- 
derts, sondern  der  wahre  Artl-ii  des  1  h.  Jahrhunderts,  in  dem  Be- 
dörfniss  srinc  persimlichen  Erlebnisse  zu  verewigen,  den  Grund- 
stock seines  Ojius  aus  einzelnen  Sätzen  Ruines  gelehrten  Slitreisen- 
(ieii  Fabhi  ziLsammcngestDpiielt,  und  mir  die  gleich  7m  beriLhion- 
den  Privat-Ab  enteil  er  hinxngefiigt  habe.  So  überaus  iiinv;ihr- 
scheinlich  auch  diese  Annahme  von  vornherein  erscheint,  so  ist 
es  doch  gut,  dass  sich  auch  ihre  absolute  Unhaltbarkeil  schlagend 
darthun  laset.  Der  Falscher  hat  namhch  die  ünvoTSiolitigkett 
begangen,  steh  mit  den  von  Fahri  und  Bkbitenbach  uberbeferten 
m  unlösbaren  W niersprucu  zu  setzen.  AVanrenain 


■Hl 


n  kk  e 

den.  liL"(  lici  IMIm  I,,.,-  ,i,L,i;,.k<  liiMlir  .-;iniil|nl-fv  /uiTSt  abteisen, 
die  aniiertiTi.  iianiiiter  Siemen  aiitits  nocii  m  .lenisalem  bleiben 
und  einiges  von  dem  unternehmen,  was  m  Wahrheit  nach  Fabri 
die  Sinaipilger  nach  der  Abreise  ihrer  Genossen  unternahmen. 
Diese  Änderung  hat  der  Falscher  offennar  nur  vorgenommen,  nm 
möglichst  lange  aus  Fauhi  alischreibeii  /.n  köiinru.  Für  die 
RüekroiBe.  wo  ihn  die  \  orlii^^r  in.  Stii:h  lii-^st,  i^-i  dL^iiii  auch  die 
uigeiillicbe  lieiseliesdireibuiiij  über  alle  >(aii>-eii  küramorlicb  und 
spnmghaft.  Diese  Fahri -.Aus lese  fiiilt  von  den  ir>  Seifen  <tes 
Textes  etwa  0;  die  ubngen  0  entfallen  auf  zwei  an  verschiedenen 
stellen  ubngens  recht  ausserlich  ein  geflochtene  Zusätze,  uie. 
wenn  mich  mcht  alles  täuscht .  den  otempel  plumper  Erfindung 
unverkennbar  an  sich  tragen. 

Der  erste  kürzere  Zusatz  [S.  409 — 110)  entWilt  em  Äben- 
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teuer,  welclic?  Ainiis  in  \  enoihg  mit  emem  »lustiijen  Kiiiifinanii 
auB  Nuriil>Lri,''i  «rlcdt.  \h't  zueile  Iii.  Ir.;— 111.  I2ij — 4^2, 
emefade  r  i    il   II    (  1  I.        u       1  r      \  i- 

pnja'scheii  ItitWr-  und  liaulior-ltoinmui  kii  steliun,  aber  gauz  ge- 
wiss kein  wahres  Eilebmss  eines  Barbiers  des  la.  Jabihunderts. 
von  ihm  selbst  eiizaMt:  Unter  den  Mitreuenden  ut  Km  lunger 
Gesell,  trug  über  den  aeinigen  Pilj^erkleider,  nannte  Bich  Fbakz. 
geburtig.  wie  or  sagte  an-^  üninii  in  Jlaliruii,  Der  hatte  gar  fuiiie 
Sitleii.  'ichone.  lliuidr    und  ■■chivii  t:i-i  :.'iU-  iiiiifiUTiK'ii  y.n 

se>n  1       \    I        ,1  1        I  1    V  - 

iogen.  beliandelt  .'Citrus,  miinl  sah  einen  so  schonen  runden  Fusi-. 
dergleichen  ich  mein  Leben  noch,  wobt  gesehen  hatte,  sagt's 
ancfa,  da  lachte  ei,  und  sprach;  'Da  hast  du  noc^  nicht  viel  ge- 
sehen'!i  Nachdem  Artus  unter  Ücihülfe  des  Franz  sich  im  ita- 
lienischen ycrvullkommnet ,  wird  Cj^iem  erreicht,  Sic  besuchen 
gemeinsam  die  Stadt  Nikosia.  Iiier  tritt  V,  plötzlich  in  eiiiHiius 
und  verkündet  liahl  darauf,  dem  unten  wartenden  .Vimi.'',  um 
einem  Seiler  herab  ;  »Ehrl icher  Gesell,  lebe  wohl  1  Ich  ?,ielic  nicht 
weiter  mit  fort,  imd  bleibe  hiei  .  Kümiast  du  vun  .lerusLilcm  zu- 
rüek,  nach  Cjpem .  so  suche  mich  hier  auf,  uiiil  diu  Xeuj^erde, 
die  du  jetzt  tragen  miisst,  soll  dir  dann  abgeitommen  werdeno. 

Aktus  kommt  dieser  Auffordeiung  nach,  Terlüsst  auf  der 
Bückieise  in  Nikosia  das  Schiff,  und  findet  statt  des  Gesellen 
Franz  eine  iSignora  Fransiiskau,  die  ihm  kurz  ihre  Geschichte 
erzahlt,  undüin  schliesslich  anfTordert,  mit  der  Rückreise  auf  sie 
zu  warten,  »so  kannst  dn  mit  mir  reisen,  und  boU  es  dir  keinen 
IlcUer  kustene,  Aktus  ist  sofort  bereit,  quartiert  sich  in  einer 
Apotheke  ein ,  wo  natürlicli  eine  sechezehnj ährige  Nichte  nicht 
fehlen  darf  smit  Augen  nie  Kohlen ,  aber  gar  sehr  blitzend ,  wie 
Karfunkel.  Auch  war  sie  gar  sehr  lebendig,  rasch  und  behende, 
und  konnte  leicht  zornig  werden ,  und  sehr  schimpfen ,  wenn  es 
ihr  so  ankam.  Ich  meine,  die  wird  ihrem  Manne  wohl  heisa  ge- 
nug gemacht  haben;  mocht's  nicht  sein^i.  Endlich  ist  Franziska 
ziLr  Abreise  bereit ;  zwei  Zeilen  berichten  übet  die  [gemeinsame 
Ueisc  bis  Venedig;  dann  lautet,  der  ScIiIusk:  »Da  schenkte  mir 
meine  Reisegefährtin  12  Zethinon,  und  sprach  :  nFnigo  mm  nicht 
mehr  nach  mir.  Du  siehst  mich  nicht  ivieder«.  UihI  ieh  sah  sie 
nicht  wieder.  Aber  die  hätte  ich  genommen.  Das  kounte  nicht 
seyn.  So,  wanderte  ich  fort,  und  kam  über  Augsburg,  bei  den 
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lielieii  Meinijjeii,  in  L"Im  wioikr  an.  Gott  si>v  Düuk,  ganz  wohl 
uiicl  -cMiml.  "  Gc.lt  lieltV  wdliT 

Duch  genug  und  iibci^eini^  vdll  (liL'^■enl  iiiiiv  sein  sollenden, 
in  Wahrheit  doch  nur  läppischen  Machwerke. 

Die  einüge  Frage,  die  meines  Erachtens  offen  bldbt,  die 
nach  der  Person  des  Fälschers,  kann  wenn  überhaupt  jemanden, 
doch  nur  den  Historiker  der  modernen  deutschen  Litteratur  in- 
toressiren ,  lileibl  hImi  in  dieser  /(■itschrift  am  besten  iiuerÖrtert. 

Vm  i-n  kiir/er  kann  idi  mich  ülicr  ilen  uweilen  llerieht  fas- 
-m.  <b-u  wir  in  a.in  Ciirinsitatrn  M.  Ii,  S,  icn  unter  der 

ilicr-fhrift:  'Hans  Itaiinn-iT  Hu.Oilinyn  und  ^^eine 

len  .Sohrift  des  lö.  Ja!irhunderl>.  der  im  "Kevssbvich«  luimittelhar 
vor  Fabri  stehenden  DKBixENUAüH'Bchen  Heise ,  entlehnt;  auch 
hier  tragen  andere  Abschnitte  denselben  romanhaften  Charakter, 

wie  im  Artiis.  wie  man  schon  nus  dem  doch  ganz  unbefangenen, 
und  kiL'inesiVL'iJS  auf  Erreiriing  von  \' erdacht  berechneten  kurzen 
ilif-i's  TheiK  bm  lümm.ni  und  Mi'.is.nkh  orsiebl.  Dit- 
Mlbtt  l:,uu-x:  ,.\  i>ii  PaduiL  au-  >dil»s>cu  Meb  den  i'ilf^.ini  iiivei 

inedlicke  Kammermiidclicn  der  Fürstin  Gonzaga  als  Wallfahre- 
rinnen fiir  ihre  Herrin  zu  einer  nur  einige  Tagereisen  entfernten 
Capelle  sn;  Hans  und  Felix  machten  inUmere  Freundschaft  mit 
ihnen ,  kosten  und  scherzten ,  bis  Laurentis ,  die  Gefährtin  des 
Hans,  plötzlich  sieb  bei  der  betreffenden  Capelle  verabschiedete, 
aber  ihn  einlud,  bei  der  Heimkehr  in  Padua  nach  ihr  zu  fragen 
und  in  traulichen  Küssen  'das  Urot  der  Liebe'  weiter  zu  ge- 

[!ei  anderen  .Vbsfhnittcn  i-t  l■^  mir  y.weifiHiaft,  -ie  frei 
ert'miden  nder  abirc'-'flirieben  sind;  wenigstens  Ist  e-  niiv  hier 
nicht  in  gleichem  Vrafang  wie  bei  dem  Aitii:s  gehmgcn,  die  etwa 
abgeschriebene  Quelle  ausfindig  zu  machen.  Doch  verlohnt  es 
wohl  nicht,  darauf  weitere  Mühe  zu  verwenden,  da  unter  den  aus 
Breitbkback  entlehnten  Sätzen  wenigstens  einer  für  directe 
Entlehnung  absolut  beweisend  ist.  Denn  wenn  auch  die  S.  333 — 
'.i'M  der  t'uriositäten  und  fol.  54b  des  Reyssbucbs  wörtlieli  fjleieli- 
lantend  erzählte  DrachengeBchichte  allenfalls  nn  beiden  SielK'ii 
aus  einer  gemeinsamen  Quelle  geflossen'sein  könnte  [freilich  ge- 
hört auch  zu  dieser  Annahme  tgeloubeo!),  so  ist  dies  doch  ganz 
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ausgeachloseen  bei  der  folgenden  Erzfihlung  .eines  rein  persön- 
lichen ErlebniassB : 

Curiositäten  VI,  333.         1         Reysslmcli  fol.  hSK 

•dilS!  wir  .  .  .  abfuhri^n  mit  gto-ssen  !  ululiren  ivir  mil  proBaen  freuden,  siil- 
Freuden ,  singend  ,  vir  i;rini]inli(li  .  üi^iüI  :\U  ,i;<.-wrihn]icli  isl  S^iliit  ru- 
deren Collectan.  und  siegelten  Inimi'r  I  itniid  Collüuitn,  und  also  mit  vollen 
dahin  ■  ■  1  aegelo  kamen  vii«  ■  .  ,  , 
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über  die  Schrift  Schaare  Jeruschalajim. 
Mitgath«Ut  TOD 

H.  SteinBchnelder  in  Berlin. 

In  der  vtm  Söhucht  und  Mbisher  den  ideatsclien  Pilger- 
rÖBitm  beig^benen  »Bibliographie«,  welche  als  Ei|püuung  zu 
ToBLBK  dient,  habe  i<^  eine  heh^ische  Schrift  nicht  au%efiihrt, 
nbfli  «eiche  nur  Herr  Ibuwre  Lobb,  Secretaii  der  »Alliance  Univ. 
Isr.a  folgende  Mittheilungen  machte. 

Berlin,  im  "iS&tz  18B1.  M.  Stbtoschiieidkr. 


tPbmV  Schaare  Jeruschalajim, 

Hepchreihiing  des  Heiligen  Landes  und  Ziistiuui  der  jüd.  llcvöl- 
kenmg.  in  12  Pforten.  Gedruckt  auf  Kosioii  voii  .r.Moh  Elieweh 
Edelstein  ans  Bialj-stoc.    4.    Wars.-haii    Druckerei  von  Josr. 
Leuhnsomn;,  -!;-n    ()ctol>er  l'iTH,  7,2  III.;, 

Die  1 2  C'apiU'I  oder  l'fortcn.  mit  liesondcron  Titeln  verschon, 
enthalten:  !j  Grosse  und  Heiligkeit  des  Landes-,  2)  Geographie; 
3]  Naturgeschichte,  Ackerbau  u,  s.  w.;  4)  zur  Geschichte , der 
Juden  Tim  Anfang  ihrer  Ansiedelung  bis  auf  den  heutigen  Tag; 
Zahl  der  Juden  in  jeder  Ortschaft ;  b]  Beschreibung  der  Städte  und 
Dörfer;  6}  Erdproducte;  T]  Lage  der  Juden;  Spenden  aus  dem 
Ausland;  b'  GrabstHtten  der  Heiligen;  9)  Gehrfinche  der  Ju- 
den und  Araber;  101  Maasiot  (Grztlhlungen};  11)  Liturgisches; 
12)  Trost-  und  Messiaszeit. 

Verf.  ist  wohl  rän  ans  Polen  oder  Galizien  itammender  Jude 

tuAt.  i.  PtL-T«,  IT.  14 
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(er  hat  deutsche  Wörter  und  ziililt  mit  i>iti:rr.  Gold  ,  vielleicht 
ein  Chiisidiier.  lOr  kEun  iiiicli  .lrru^i.k.Ill  im  Jahre  ISüG.  Diis 
Ulicli  ist  so  alijjele^t.  da^s  i-.  ciiLi  iii  jiiili--c'lieu  Tuuristeu  als  sehr 
interessBiites  und  sogar  nülzlichc»  KciHcbuch  dienen  kann.  Die 
4  ersten  Kapitel  bieten  nickt  Weseutlichee ;  die  angebliehe  Ge- 
schichte der  Juden  in  Palästina  fängt  mit  der  Übersiedelung  des 
Moses  NachmanideB  [Xm.  Jahrh.]  an.  Kapitel  5  enthiUt  Zahl 
der  Juden  in  Jerusalem  (12,000),  Hebron  (400],  Safed  (3000), 
Tifacrias  (2000),  Aleppo  (9000),  Damascns  (0000);  Aufzählung 
■  der  jüdischen  Gemeinden  in  Jerusalem;  Angaben  über  die  ara- 
bische  ISevölkemng.  —  In  Kapitel  5  ist  besonders  belehrend  das 
Verzcifhiiiss  [S.  21  aj  der  Synagogen  nnd  Lehrhäuser  Hott« 
ha-Midrasch) ,  deren  Anzahl  eine  erBlaunliche,  religiöse  und  gei- 
stige (olischon  nicht  fnichtbarc)  'lliiitigkcit  i'errilth.  Derartige 
Notizen  gibt  auch  der  '\"crfasBer  über  die  anderen  jüdischen  Ge- 
meinden in  Palästina  und  Umgegend :  Hebron,  .Safed.  Tiberias, 
Aleppo,  Damaacus,  nebst  einer  Itcschreibung  vieler  anderer  Orte. 
—  Kapitel  7  bebandelt  besonders  die  Einnahmen  und  Ausgaben 
der  jikliscben  GemeiiideTi  in  Jerusalem,  Die  Einnahmen  bestehen 
hau j)tsdi;ll lieh  in  den  ypenden ,  die  d:is  Ausland  dorthin  schiekt 
und  welche  die  oühalukau  (Vertbcilmig)  bilden.  Die  Chaluka 
des  Sefarodim  (apanisch-poitug.  Juden)  betrigt  jährlich  eine 
UiUion  Thaler  (der  Thaler  =  10  Kreuzer?).  IMe  Pemschim  er- 
halten jährlich  300,000  Thaler  ans  Wilna  und  80,000  Thlr.  aus 
anderen  Ländern;  die  Chasidim  aus  Wolhynicn  100, OOU  Thlr., 
nebst  50,000  Thlr.  (kleine  Chaluka);  dto  Chasidim  au-  (')>(eni  ii:h 
80,000  Thlr,  aus  Österreich,  011,1100  'ildr.  aus  aiiileieii  Lilndfrn; 
die  Chabad  (eine  besondere  Art  der  Chasidim)  J(l,OOU  Thlr, 
aus  Lebon-itz,  nebst  5000  Thlr.  ans  anderen  Ländern;  die  War- 
schauer 90,000  Thlr.  aus  Warschau,  50,000  Thlr.  ans  anderen 
lÄndem.  Die  vHoda  (aus  Holland  und  Deutschland)  60,000 
Thlr.  aus  Holland,  2000  aus  anderen  Ländern.  Eine  Familie 
biaticht  jährlich  2000  Tldr.  und  erhält  nur  40  Rubel  im  Durch- 
schnitt, also  viel  zu  wenig,  —  Kii|i.  10,  Himmlische  Heslrafung 
einas  "iB-5  (Geisilich.m  iiiid  ein  iiiidennal  eines  l'iieha's,  die  das 
Grab  Diivid's  siOicn  iidrr  v,^nni-icn  «üllten.  lle-tr^ifunf;  eines 
Ueamten.  der  es  mit.  lhiilt  jüdi-iliL^n  riaii  vcruiirfiuiKen  wollte. 
Zur  Zeit  des  Verfassers  des  ()r  ha-Chajjim  ,(Uiajjim  ibn  Attat, 
gest.  1743  in  Jerusalem;  wurde  eine  schwere  Steuer  auf  die  Juden 
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gelegt;  ila  versammolcf;!!  sie  sicli  im  Ueheinipii  in  der  Syiianoge 
der  Karäcr,  ilir  bis  y.wni  lii;ntii;i;n  Tagi!  uiitt'i  iIlt  Erdo  liegt; 
bei  dieser  Gelüf;i^iilit'iL  fand  miai,  iia=>  die  Kui\i.i-r  liiiuher  düs 
Moses  Maimoiiides  unter  <lie  Trupjie  gelegt  hatten,  so  dass  man 
dieselben  Elim  Hohn  mit  den  Füssen  treten  musate,  mn  in  die 
Sjntgoge  zn  gehen;  Chajjim  ibn  Attar  belegte  die  EaiSer  nüt 
dem  Fluche,  dass  sie  fortan  kein  •minjan«  (Gemeinde  von  10  er- 
wnchsenen  Männern)  bilden  sollten ,  und  der  Fliich  bestätigt 
sich.  Vor  etwa  20  Jahren  katacti  20  neue  Karäischc  Familien 
nach  Jerusalem,  aber  die  Pest  raffte  sie  bald  hinweg.  —  Dos  Buch 
enthalt  auch  fromme  Legenden.  Ein  reicher  Mann  in  Jenisalem 
«rzog  in  auaseist  frommer  Weise  einen  ^neigen  Sohn.  Nach  dem 
Tode  des  Vaters  ging  der  Sohn  nach  Conatantinopel;  dort  sah  er 
^nen  Soldaten,  der  auf  der  Strasse  einen  Todten  bewachte.  Es 
war  dies  die  Leiche  eines  reichen  jüdischen  Banquier's  (Halfon), 
den  der  Sultan  zum  Tode  verurtheilt  hatte,  weil  er  angeblich  den 
königlichen  bchatz  bestohlen  hatte.  Uor  junge  Mann  loste  die 
Leiche  beim  Sid tan  iius  und  hnss  dieselbe  hei^raben.  Wahrend 
seiner  liiickkolir  erhol,  fiidi  ein  ^itunn:  dEis  (schiff  gin.;  unter; 
der  JuiiKK  Manu  uIkt  «ucdi;  viin  einem  .idler  gerettet  und  uacli 
Jerusalem  getragen.  Dergleichen  miuichen  Andere,  ■£.  lt.  aus  der 
Zeit  des  Chajjim  Vital  [XVi.  Jahrh.J.  Uas  i;'olgende  ist  interes- 
sant: Im  Jaim  1540  eroberte  der  Sultan  Jerusalem  (SelünL, 
1517,  Münk,  Falestine,  644]  und  wohnte  in  der  Justizkammer 
<les  Tempels,  die  über  der  Westmaiier  (Klageort  der  Juden)  steht. 
Da  kam  eine  alte  Frau  und  leerte  ihren  Mistkorb  an  der  Mauer 
aus.  Ucr  :jultau  fand  sich  beleidigt  und  liess  die  Frau  in  Haft 
nehmen ;  sie  aber  entschuldigte  sich,  indem  sie  sagte,  sie  sei  eine 
•Kömerino<<  und  die. Römer  hätten  verordnet,  dass  jeder  von 
ihnen  in  Jerusalem  wohnrade  zweimal  wöchentlich ,  diejenigen 
aber,  die  drei  Tagereisen  weit  von  Jerusalem  wohnen,  einmal 
monatlich,  ihren  Mistkorb  vor  der  Mauer  leeren  müssen,  um  die 
Mauer  mit  dem  Mist  zu  bedecken.  In  der  That  kam  bald  eine 
andere,  um  ihren  Korb  zu  leeren;  der  Sultan  liess  den  Mist  weg- 
fegen, bezahlte  die  Arbeiter,  betheiligte  sich  selbst  an  der  heili- 
gen Arbeit,  und  so  kam  bald  die  Mauer,  welche  gänzlich  bedeckt 
gewesen  war,  ans  Tageslicht,  und  das  grossartige  Bauwerk'  wurde 

1)  Das  hsiut  Chililin.  Steüischk. 
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znm «TBlnnmal  wiedergesehen').  —  Kap.  1 1  enthält  einig« neuere 
mystische  Hymnen  (welche  in  der  Hehr.  Bibliogr.  angegeben 
■werden,  Steinsolm. ) . 

1)  Dieielbe  EnSblotiK,  Tiel  ■ufOhrllalieT,  habe  ioh  bui  dem  [n  AltoDk. 
Hin  I T3S  gedruelttan  Sdiriftulien  äe*  Hau  Chigii  natgethtilt  in  der  ZdUuhr. 
der  Dentioh.  Morgenl.  Oeullnh.  Bd.  V.  6.  B7T  ff.  StzwscBkbIdbR. 


KBchachifft.  Uasielbe  Buch  ist  mit  dem  Namen  dca  Vorf.  Mo9ES 
ItBiecHEB  aua  Jvruaalem ,  in  Lemberg  1HT5  gedruckt;  die  Warschauer  Aus- 
gabe achelnen  lurOckdatirtcr  Nachdruck  lu  leiii.  S,  HebiUache  Bibligra- 
phie  1S8I  S.  GnndT.  Steivschnzidbk. 


Digilizedliy  Google 


Stadien  Aber  die  EinwoImeizaU  des  alten  Jerasalem. 

Von  Baiimth  C  Sehlek. 


Allgemein  ist  die  Ansicht  verbreitet,  da»s  das  ualte  Jenisa- 
lema  als  die  Hauptstadt  des  jüdischen  Volkes  und  berühmte  Cul- 
ttustätte  auch  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Einwohnern  gehabt 
habe ,  ja  eine  solche  die  man  auf  MilUonen  schätzen  möge,  ähn- 
lich wie  die  heutiger  Weltstädte.  Kommt  jedoch  dei  Geechichts- 
forseher  nach  dem  heutigen  Jerusalem,  nnd  beaielit  sich  die 
IjOcaUtäten  im  einzelnen,  um  an  der  Hand  der  Geschichte  die 
fTÖhere  Ausdehnimg  der  Stadt  zu  traciren ,  so  geifith  er  in  nicht 
)^cringe  Verlegenheit  wegen  der  geringen  Aasdehnung  der  Fla- 
chen, die  ihm  zitr  ^'criugung  stehen;  denn  über  die  Thäler  hinaus 
darf  er  mit  seinen  Traciruugen  nicht  gehen !  Es  ist  daher  die 
Frage  am  Platz :  ob  überhaupt  dos  »alte  Jerusalem«  so  gross  ge- 
TTCsen  an  und  so  viele  Anwohner  gehabt  habe ,  als  man  sich  ge- 
wöhnlich voratellt.  Man  hat  schon  damit  auszuhelfen  gesucht, 
daseman  sagte;  Jerusalem  sei  eine  Berg-  und  Hügelstadt,  und 
als  solche  habe  sie  mehr  Wohnräume  dargeboten,  als  eine 
Stadt  von  gleichem  Umfang  auf  der  Ebene.  Allein  dies  ist,  wie 
sich  leicht  nachweisen  lässt,  ein  Irrthum.  Gesetzt,  es  sei  die 
Flache,  auf  welcher  der  llerg  steht,  1000  Meter  lang,  und  die 
Böschung  des  Herges  sehr  steil,  IS.  45  Grad,  so  wird  die  Bö- 
schungslinie auf  juder  Seite  des  Bergcfi  TOO  Uetei  also  im  Ganzen 
t  JOO  Meter  betragen,  folglich  400  Meter  mehr.  aU  die  Onmdlinie. 
Allein  deeahalb  kann  man  nicht  mehr  iSiuset  hinstellen  —  denn 
für  jedes  muss  «ne  ebene  Terrasae  hergestellt  werden  [nnten 
durch  Aufouinerang  und  oben  [odei  hinten]  dwrch  Abgisbiuig 
des  Be^s) .  Die  Häuser  bilden  hernach  eine  Reihe  uberräiander 
liegender  kleiner  Terrassen ,  und  soll  nicht  die  Gaase  über  die 
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Häuser  sellist  ivug  gehen,  wie  es  %.  Ii.  heute  in  Safeil  viclfnch  iler 
Kai!  ist,  so  bihlpn  auch  die  Gassen  («  enti  sie  auch  noch  so  schmal 
simlj  kleine  streifenartige  Terrassen.  Gesetzt,  es  würden  ein- 
mal Häuser  imil  Gassen  in  die  Tiefe  sinken  .  so  hatten  alle  auch 
auf  der  Gnindlinie  des  Berges  l'latu !  Eine  licrgstadt  bietet  nur 
dann  mehr  Raum  dar,  »senn  nie  hcllün  erwÜhriC  wordelil  die 
Dächer  der  niedriger  liegenden  HiLuser  die  Gassen  fiir  die  liöher 
liegenden  abgeben  können.  Dies  ist  jedoch  nnr  in  dem  Falle 
möglich,  dnss  die  Büschiing  des  ISerjjes  sehr  steil  ist  —  hei  einer 
sanften,  wie  sie  dieHügel  Jeriisalems  aufweisen,  kann  und  konnte 
ilics  nicht  stattfinden.  Die  Eigenseiiaft.  welclie  eine  Bergstedt 
voraus  hat.  besteht  darin,  dass  sie  mehr  Berührungspunkte  mit 
der  I-uft  und  dem  Licht  hat;  da  nun  .l.uft.  und  "Licht.,  »nf  das 
Gedeihen  lebender  Wesen  einen  grossen  EinlluHS  haben ,  so  mag 
otme  Nachtheil  eine  Be^tadt  etwas  dicliter  bevölkert  sein  als 
eine  in  der  Ebene  gelegene.  Hiezu  kommt,  dass  bei  abüChÜNBigem 
lioden  alle  schädlichen  Stoffe  leichter  und  schneller  abgeführt 
werden.  Allein  der  Satz  bleibt  dennoch  stehen:  f&r  viele  Xün- 
wohuer  Imiucht  man  auch  viel  Eauin :  und  solcher  war  bei  dem 
«ilten  Jenisalcmn,  nach  den  lieutigen  Begriffen,  die  wir  von  einer 
nmfangrciehen  Stadt  haben,  nicht  gross, 

Uan  hat  ferner  angeführt,  dass  die  Bewohner  Jerusalem's,  de- 
renHäuserja  an  Bergabhängen  lagen,  sich  dadurch  mehr  Raum 
schafften,  daas  sie,  ähnlich  wie  im  heutigen  Dorfe  Siloah,  sich 
seidich  in  den  Berg  hinein  Räume  ausweiteten.  Dies  mag  in  der 
ThatwoUauchgeHoheliengein.  Man  hat  dabeijedochxn  bedenken, 
dass  auch  bra  Ortschaften ,  die  in  der  Ebene  lagen ,  Wohnungen 
im  Boden  angelegt  werden  konnten;  man  brauchte  bloss  in  die 
Tiefe  in  gehen.  In  den  grÖssten  Städten  Eiiropa's  wohnen  be- 
kanntlich sehr  viele  Leute  unter  der  Erde.  Auch  diese  Aushülfe 
hilft  nicht  über  die  Schwierigkeiten  hinweg,  sondern  um  diese 
der  Lösung  entgegen/u führen  ,  hat  man  xn  heTeehnen ,  erstlich, 
wie  viel  Raum  in  einer  oricnCnli sehen  St^dt  im  Durchschnitt  auf 
einen  Menschen  anzunehmen  ist.  zweitens,  wie  viel  Raum  das 
alte  Jerusalem  wohl  einfienoiumcn  ,  resp.  wie  weit  etwa  die  alte 
Stadt  i^ich  aus^cdeliiit  haben  ma^.  Ans  den  Ergebnissen  dieser 
Untersuchuiiijen  läs^t  sith  dann  ein  sicherer  Schtuss  auf  die  Ein- 
wohnerzahl des  nahen  JemsHlera'sn  ziehen.  Vorerst  aber  sei 
bemerkt:  dass  die  Hauptstadt  eines  Iiandes  nicht  immer  gross 
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sein  muBB,  auch  wenn  sie  die  ({rÖESte  Stadt  eines  Landes  ist.  So 
ist  das  heutige  Jerusalem  die  Hauptstadt,  oljiviihl  sie  blos  2.>.U00 
Einwohner  enthalt. 

Die  Vorstellung  von  emer  Iiis  iii  Millionen  flehenden  Eiii- 
wohuenaU  ut  hanptsachln^h  aus  der  Crescliiühtser/ablung  des 
Josephus  hergenommen  wurden.  Die  Hibel  bictot  uiu  wenig 
Anhaltapunkte  dafür.  In  pruphctiHchuti  und  poetischen  Aue- 
drucken  wird  allerdings  die  Stadt  öfters  als  gross,  stark  nnd 
berühmt  ang^jeben  und  iii  Ilmsicht  der  Menge  ihrer  Eimvoh.- 
ner  der  otaub  und  dergleichen  Hilder  gebrnucht,  aber  es  lat 
meist  dann  nnmer  tla^  jiwn:  \  olk  duruDter  verstanden,  sowie 
Zeitrauinf  und  (jencluclitsabschuitte.  Zur /eit  Neliemia  s  wird 
die  Stadl  als  "gross  und  weit»  von  Eaiira  iheli.  (,  l-  boRchnehen 
aber  mit  wenig  \olk  dämmen,  so  dnss.  um  dieselbe  besser  zu 
bevölkern,  viele  vom  Luide  hereinziehen  museten(>ieh.  11.  Ifg.). 
Wir  wiesen  femer.  dass  leder  erwachsene  Israelite  verpflichtet 
war,  leUes  Jahr  auf  die  hohen  teste  nach  jenisalem  zu  kommen, 
und  dnss  sich  dann  an  solchen  te.stJieileii  ein«  ungeiieuie  Men- 
■iohenmengc  miiiammelti; .  liegt  auf  der  Hand.  .Vllein  dieselben 
»ohuten  Wiihtojid  ilu:e^  Aufenthaltes  nicht  alle  in  der  .'>tiidt 
selbst,  sondern  draussen  herum  m  Zelten.  Hutten  und  Hofen, 
besonders  aber  an  dem  Olbeig  bis  Bethanien  hm  (^1.  Neh.  12, 
28.29).  Dass  dum  >ei  der  Belagerung  der  Stadt  durch  die 
mer  viele  dieser  Festgaste  sowie  überhaupt  viele  vom  Lande  sich 
in  die  Stadt  flüchteten  und  dadurch  die  Knbl  di-r  ftäiiiÜL'r'ii  Kin- 
ivohiier  bcdeuienu  verineb  ricn.  ist  nii:bi  mir  iviLiii>Liii^iiiiu:Ii. 
itundem  geradezu  von  josephus  unu  Aiiiiciuu  inv.i'iigi..  uie-.!' 
Uberiullung  der  otadt.  durch  welche  die  Sotk  in  derselben  her- 
vorgerufen wurde,  kann  uns  jedixdi  natuiliah  kernen  Maassetab 
geben,  nm  die  Anzahl  der  utSndigen«  Einwohner  fbitiustellen. 
Hören  wir  zunächst  die  ge  Schichthöhen  Nachnohten  in  Betreff 
der  Zahl  der  letzteren.  Der  \  erfasser  ues  2.  Buches  aer  Macca- 
bäer  {5,  14)  berichtet:  dass  .■i.ntiochus  Epiphancs  seine  lloruen 
in  der  Stadt  3  läge  laug  morden  Hess,  wobei  Alt  unil  Jung.  Man- 
ner und  Weibei  limgescIilacJitet  ivurrtcn ,  so  Unss  SO,uyu  itcn- 
schen  umkamen,  40,000  gefangen  genommen  und  SO. 000  verkauft 
wurden;  die  L'herlebenden  und  Zurückbleibenden  nicht  mitge- 
rechnet ist  bei  diesem  Anlass  von  200,000  tjoelcn  die  Uede.  Dass 
eine  Bevölkerung  in  der  Stadt  Kurückblieh,  beweist  der  Umstand, 
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dass  iur  sie  lieamte  zurückgelasseu  «iirden.  Wenn  nun  diese 
Angaben  richtig  wäre,  müsste  die  damalige  licvölkerung  zum 
mindesten      Million,  vielleicht  sogar  V'j  Mill.  betragen  haben, 

Hekatäus  von  A.bdeia,  der  zur  Zeit  der  Maccabäer  lebte, 
sagt  unter  anderem :  >da  sind  in  dem  Lande  der  Juden  viele  und 
starke  PlStze,  einer  davon  ist  eine  grosse  Stadt ,  und  eehj  staric, 
sie  hat  über  SO  Stadien  im  Umfonge  tmd  ungefähr  1 20, 000  En- 
wohner;  sie  nennen  dieselbe  Jerusalem!.  Dieser  Gewähts- 
mann  solüUzt  also  die  Einivohner  der  Stadt  bedeutend  geringer, 
als  es  der  Verfasser  des  2.  Iluchs  der  MaccabÜer  angibt,  schlagt 
aber  ihren Um&ng  grösser,  als  selbst  Josephus,  an.  —  Aristeas, 
der  Gesandte  de«  ägyptischen  KSnigs  [ungeShr  in  derselben 
Zdt]  giebt  die  Stadt  nt  40  Stadien  Umfimg  an,  vas  der  Wahiheit 
nahe  zu  kommen  scheint.  —  Der  HauptgeirilhrBmanii  in  dieser 
Hinsicht  ist  und  bleibt  aber  der  jüdische  Geschieh Mchreiber 
FlaviuB  JosephuB.  Er  liefert  nicht  nur  eine  summarische 
Beschreibung  der  Stadt,  wie  sie  vor  ihrer  Zerstoniiig  zur  Zeit 
ihrer  grössten  Aiisdclmung  be^tiinil,  sntnierii  Buch  viele  Eiiiaeln- 
heiten.  Man  wirft  ihm  vor ,  dass  er  Neigung  Vbortreibimgen 
hatte,  besonders,  weil  er  oftoi  Zahlfii  aiigHil,  ilic  iiiif  eine  J!e- 
rölkening  Jerusalems  von  2 — 3  Millionen  hinweisen,  i^ugegeben, 
dass  et  übertrieben  hat,  muss  man  aber  nie  vergessen,  dass  er 
blois  nach  SoldUrnngei)  Anderer  Angaben  nüoht,  und  sicher  die 
Zählungen  nicht  selbst  nachrechnen  konnte.  Nicht  aber  so  bei 
der  Angabo  des  Umfangs  der  Stadt.  Ergibt  dieselbe  blos  auf 
33  Stadien  an,  folglich  auf  bedeutend  weniger,  als  alle  seine 
Vorganger.  Die  l'rawallung  des  Titus,  die  natürlich  länger 
sein  musste,  gibt  er  za  39  Stadien  an ,  was  zu  der  ersten  Angahe 
im  richtigen  VerhSltniss  steht.  Mit  diesen  33  Stadien  schont 
aber  eine  andere  Stelle  nicht  zu  harmonireu ,  da  in  derselben  für 
die.erste  Mauer  90  Thürme  angegeben  ^ind ;  bei  dieser  Zahl  sind 
die  Thürme  der  ganzen  Ringmauer  gerechnet,  da  die  der  zwei- 
ten und  der  "alten  Mauer»  sich  im  Inneren  der  Stadt  befaiideii. 
Jeder  Thurm  war  20  Ellen  breit  und  stand  200  Ellen  von  dem 
andern  ab.  Wenn  wir  90  mit  220  raultipliciren ,  so  erhalten  wir 
19,800  Ellen,  d.li..  die  Elle  zu  20  Zoll  gerechnet  =  33,000  Fuss, 
und  da  0110  Fuss  gleich  einem  Stadium,  äj  Stadien!  Man  hat 
schon  gesucht,  diesen  Widerspruch  von  33  und  55  Stadien  da- 
durch KU  heben ,  dass  man  annahm ,  die  Mauer  habe  sehr  viele 
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Windungen  gebildet ;  doch  kommt  man  damit  nicht  aus.  du  die 
üifFereuz  allzu  i^tiibs  ist.  Audi  hätte  die  Mauer  in  diesem  Fall 
wie  gezähnt  ausgRseheii ,  was  sicher  lliclit  der  ■■'all  war;  denn 
Bchoa  wegea  des  Laufes  der  Thöler  musste  die  Mauer  fiir  längere 
Streoken  gerade  laofen  und  konnten  bloe  die  Thürme  Vor- 
Bpifinge  Ulden;  mm  Übeifluts  wird  sie  von  Josaphua  selbst  in 
der  angeführten  Stelle  so  geechildert  und  ungefähr  so  sieht  sie 
noch  heute  so  aus.  Vielleicht  liegt  hier  ein  Schreibfehler  im  Text 
des  Josephus  vor.  300  Ellen  Distanz  für  die  Thürme  war  nach 
damaliger  Kriegs- und  Befestigungsweise  eine  viel  zu  grosse.  Noch 
heute  finden  sich  an  der  Stadtmauer  die  aus  dem  Felsen  ge- 
hauenen Würfel,  welche  die  Unterlagen  der  alten  vorspringenden 
Thürme  bildeten ;  dieselben  sind  einander  viel  näher,  als  oben  an- 
gegeben :  sie  finden  sich  durohsohnitdioh  in  einer  Distanz  von 
60  Meter,  d.  h.  ungefähr  120  jüd.  Ellen.  Vamuithlich  hat  ein 
Abschieiber  statt  120  ta  eolureiben  200  gcBchiieben  1 

Bechnen  wir  zu  dieser  IHstanz  von  120  Ellen  die  Breite  eines 
Thurmes  mit  20  Ellen,  so  erhalten  wir  140  Ellen  und  multipli- 
ciren  trir  dies  mit  90,  so  ergeben  sich  12,600  Ellen  oder  35  Sta- 
dien, also  2  Stadien  mehr  als  der  gewöhnliche  Umkreis,  ein  Uber- 
schuss,  der  wohl  auf  die  Krümmungen  fällt:  so  ist  olles  genau 
in  Übereiuatimmitng.  Das  >alte  Jerusalemi  hatte  darum  sicher 
einenUmfimgronblos  33  Stadien:  d.h.  ungefikhr  l'/i  W^stun- 
den,  und  war  immerhin  grösser  als  die  heutige  Stadt. 

Bei  einem  vollkommenen  Kreis  würden  33  Stadien  Um- 
kreis SB  Quadratstadien,  bei  einem  Viereck,  wonach  jede  Seite 
6V4  Stadien  messen  würde,  68  Uiiadratstadien  ergeben.  Allein 
die  Form  der  Stadt  war  nicht  nmd,  noch  auch  vollkommoii  rier- 
eckig,  sondern  näherte  sich  dem  Paralleloffnuiini  uut  niit^l^ichuu 
Seiten,  au  welchen  auch  gebogene  und  /lukKiK^kliuivn  «  iireii,  so 
dasB  die  ganze  Area  der  Stadtfiäche  nicht  viel  mehr  als  60  Qua- 
dratstadien umfasst  haben  kann.  Nimmt  man,  wie  es  gewöhnlich 
geschieht,  ein  Stadium  zu  000  Fuss  oder  200  Taids'}  an,  so  hatte 
ein  Quadratstodinm  40,000  Qaadratyards  und  dies  60  mal  ge- 
nommen, gibt  für  die  ganze  Stadt  2,400,000  Quadratyards  oder 
1,944,000  Quadratmeter.  Wie  viele  Quadratyards  oder  Meter  ist 

Ii  Ich  behalte  ysrds  bei,  di  die  folgendan  Angaben  von  Fesodsson  in 
äletem  Hiass  su^fedrO^C  lind  —  1  ytri  at  3S  engl.  Zoll. 
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nun  imDnrchechnitt  auf  eine  Fenon  als  Wohnplatz  amimelimen? 
Von  der  Beantwortung  dieser  Frage  hängt  der  ganze  Entscheid 
ab.  Darüber  können  die  Ansichten  sehr  getheilt  sein;  umeiniger- 
maassen  eicher  zn  gehen,  thut  man  gnt,  Vergleichnngen  «nzn- 
stdlen.  Im  heutigen  Jeruealmu  (in  Trelohem  idi  25,000  Einwoh- 
ner annehme) ,  kommen  nach  meinen  Berechnungen  auf  ^ne  Per- 
son 42  QuadratyaTds.  THe  Stadt  Jäfa  hat  einen  Umfang  von  un- 
gefähr 1 50,  OOfl  Qnadratyards  und  enthält  nach  Abzug  der  in  den 
Gürten ■lehen<len  lievÖlkening  ungefähr  5000  Menschen;  es  kom- 
men folglich  auf  eine  Person  30  Quadratjards.  Nach  Fergusson 
kommen  in  Cairo  auf  eine  Person  48  Yards  und  ebeuBo  iii  Con- 
Bttmtiuopel.  In  Jfenares ,  der  am  dichtesten  licviilkf^rtuu  Kiiadt 
Indiens,  kommen  40  bis  45  Vards  auf  den  Kopf  der  Hevölkerung; 
in  Calcutta,  nach  Abzug  der  grossen  Plätze,  Bc^r  70  Quadrat- 
yards. Was  europäische  Städte  betrifft,  so  kommen  in  Hambuiig, 
der  am  dichtesten  berölkerten  Stadtdes  Conlänents,  auf  die  Person 
27  Qnadiatyszds,  in  der  City  Londons  30  QuadratyardB,  im  übri- 
gen London  118  Quadratyants,  in  Liverpool,  einer  dichtbevölker- 
ten Stadt,  34  Quadrntyards.  Aus  dieser  Zusammenstellung  er- 
gibt sich,  daSB  der  Durchschnitt  des  Haums  fiir  eine  Person  in 
den  Städten  des  Orients  und  des  Occidents  ziemlich  gleich  ist. 
Nehmen  irir  das  jetzige  Jerusalem wo  auf  eine  Person  42 
Quadtatyaida  komm^  als  Maassstab,  so  erhalten  w  für  dos  alte 
57,000  Eänwohner;  oder  nehmen  wir  Jäfa  mit  SO  OuadiatyaidB 
für  eine  Person  als  moasagcbend,  so  enthielt  das  alte  Jerusalem 
S0,000  Einwohner.  Xun  wird.abeT  Jedermann,  der  mit  den  hio- 
sigen  Veih&Ibüssen  näher  bekannt  ist ,  zugeben ,  dass  selbst  Jäfa 
noch  diahter  berölkert  sein  konnte,  und  dass  innerhalb  der  Ring- 
mauer von  JeniBalem  noch  viermal  mehr  Maischen  wohnen  könn- 
ten, als  heute  darin  wohnen.  Nach  dieser  Sadhnung  kirnen  auf 
eine  Person  blos  lO'^j  Uuadratyards  und  wir  erhielten  für  das 
alle  Jerusalem  eine  Einwohnerzahl  von  228,000  Seelen.  Dies 
scheint  mir  der  Walirheit  auch  ganz  nnhe  zu  kommen  und  würde 
mit  den  oben  angeführten  alten  Naclirichten  so  ziemlich  überein- 
stimmen. Man  darf  darum  hecklich  sagen,  dass  das  alte  Jerusa- 
lem 2(10,000  bis  250,000  ständige  Einwohner  gehabt 
habenmng! 

II  ],  FEROtiSBON,  The  Bncientlopagraphyof  Jeniialem,  London  IM 7, 
Seite  50  fg, 

\ 


Digilized  by 


217 


Dciss  10 '/2  Qu.iclratyards  auf  eine  Person  atiKunehmeii  gar 
iiielii  Uli  wfiiis  ist.  byivriscii  die  in  Jerusalem  ivohuendcii  Juden 
^elll^t  iieiit  iii  Taye.  Nai:li  Dr.  CILl^LI^s  Ermitl  flu  Ilgen  'i  «ohuen 
dieKellieii  üogar  noch  ciiger  bei  einander.  Er  führt  folgende  drei 
iteispiele  aa 

1}  Ein  jüdischer  Kaufinanii  ana  deu  ersten  Familieu  be- 
wohnt mit  IS  Se(!len  ein  Haus,  das  ID>/,  Fuss  breit  und53Yi 
lang  ist,  also  116  Quadratfaids  enthält;  folglich  kommt  hier  auf 
eine  Person  hlos  etwas  mehr  ak  6  Quadratyatds. 

2)  Einer  der  Hauptrabbiner  bewohnt  ein  Haus,  das  zu  den 
bebten  im  jüdischen  Qirnrtier  ^eliort;  die  Wohnung  ist  aussen 
:m'/^  Kuss  hjiK  nnd  ■>■<<  breit  mid  hat  folglich  867,  Qnadrat- 
yards  FliU'be.  Das  Haus  ist  von  Iii  Personen  bewohnt,  folglich 
kommt  auf  eine  jede  ä'/^  üuadratj'ards. 

3}  Chaplin  .beschreibt  ein  Haus.,  das  von  der  ärmsten 
Classe  von  polnischen  Juden  benohnt  wird;  in  einem  Baume 
desselben  betreibt  ein  Schneider  sein  Handwerk  und  in  einem 
andern  werden  Knaben  unterrichtet.  Ilas  Tlaus  w'wA  von  39 
Seelen  benohnt  nnd  bat  aussen  ein  Maass  von  fin  l'oss  Länge 
und  r>üFuss  ÜTcitc;  folglieh  enthält  es  3;{  I  Qnadratyards,  F,s 
trifft  demnuch  auf  eine  I'erson  eine  Haunifläclic  von  S'  .,  Quadrat- 
yards.  Dass  hier  mehr  Fläolie  auf  eine  l'erson  kommt.  aU  in  den 
beiden  erstenväbnten  besseren  Wolniinigcn .  kommt  von  dem 
Umstände  her,  dass  im  Innern  des  Hauses  ein  grosser  Hof  liegt, 
an  welchen  ringsum  die  Wohnzimmer  angereiht  sind. 

Nimmt  man  diese  3  Beispiele  zusammen  [S  +  5  Vi + 8i/)=20] 
so  trifft  im  Durchschnitt  auf  eine  Seele  ein  Fföehenraum  Ton  6'/, 
Qiiadratvards.  Hieau  sind  nun  die  nÖlhigen  Flächen  für  die 
Oassen  /u  rechnen.  iNach  meiner  Berechnung  betrögt  der  Raum 
einer  Gasse  für  eines  dieser  Häuser  im  Dnrchsdinitt  12  Yards 
Lange;  nimmt  man  bnizn  die  Hälfte  der  Gassenbreite  mit  l'/j 
"i  nrds .  so  erhalt  man  1  b  Qnadiatyards- ;  dies  macht  imf  die  Per- 
son einen  /usehhiK  von  1'/^  Yard.  Im  heutigen  .Iiuienquiirtier 
heansjimcht  also  jede  Person  einen  Kaum  von  8  Quadratyatds. 
Sollte  dies  m  früherer  Zeit  nicht  auch  so  gewesen  sein.' 

Wenn,  wie  schon  angedeutet,  die  Mauern  von  33  Stadien 

1)  Au»  einem  Hngedruokten  Äufsati,  den  er  mit  mittheilte.  —  (Votgl. 
AtheDngum  23.  Febr.  )87B:  ZDPV.  3,  p.  62,  Ni.  20.   Adid.  d.  Bed.) 
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eine  Fläche  von  2,-100,01)0  Quad.  Yaids  umfassen,  und  man 
femer  fiir  die  königlichen  I'aläste,  den  Tempel  u.  s.  w.  Ve  ab- 
zieht, 90  nird  sich  nach  der  heutigen  Bevölkcriingadichtigkeit  im 
jüdischen  Quartier  die  einstige  llevolkerinigszahl  Ranz  wie  oben 
Mhon  gefiiiideui  auf  eine  Viertel  Million  stellen.  Hei  diesen  He- 
rechnungen  wäre  aber  nach  Fkbolsson's  liehnuptung  gerade  eine 
Null  zu  viel;  denn  er  nimmt  als  ständige  Hevölkening  bloss 
25,000  Seelen  an  und  stützt  seine  Ansicht  auf  folgende  zwei 
Gribide:  EratUah  darauf,  dass  das  BelageTungeheer  des  Titna 
nicht  im  richtigen  VerhältnieB  zu  der  Zahl  der  Belagerten 
gestanden  lültte ,  falls  Jerusalem  viel  mehr  als  25,000  Einwoh- 
ner gehabt  hätte.  Die  Juden,  wie  die  Geschichte  zeige,  waren 
tapfere  Kriegaleutc,  mit  denen  der  Feind  zu  rechnen  hatt«.  Titus 
habe  aber  bloss  4  Legionen  und  einige  Hiilfsvölker,  im  Ganzen 
bloss  2S,000  höchstens  30,000  Mann,  sut  Uispontion  gehabt. 
Mit  so  geringer  Zahl  würde  er  eine  so  stark  befestigte  Stadt 
mit  ihren  Einwohnern,  zu  denen  noch  die  Haufen  der  Partei- 
hüupter  [23,400  Mann)  hinzuzurechnen  sind ,  anzugreifen 
sich  nicht  getraut  hüben  und  luitte  deren  Einschliessung  nicht 
vornehmen  können ;  denn  in  der  Kegel  brauche  der  Belagerer 
viermal  mehr  Leute  ■  als  die  Belagerten  zu  ihrer  Verihei- 
digung.  Wenn  die  letzteren  im  Stande  gewesen  waren  (was 
bei  einer  starken  Bevölkerung  wohl  möglich  gewesen  wäre) 
auf  einen  Punkt  10,000  Mann  hinzuwerfen,  würden  sie  die  *Um- 
singelung*  leicht  durchbrochen  haben.  Zu  aUedem  b^omme 
man  aus  dem  YeilBufe  des  Kriegs  den  EiB^nck,  dass  die  Juden 
der  'Übermacht  unterlegen  seien ;  dies  alles  beweise,  dass  die 
Zahl  der  Bewohner  Jerusalems  keine  grosse  gewesen  sein  könne. 
Wenn  in  diesen  AuBfiihningen  auch  etwas  Wahrheit  liegt,  so  be- 
weisen sie  doch  nicht  viel;  denn  es  ist  dabei  übersehen,  dass 
hauptsächlich  die  innem  Partei  kämpfe,  wie  es  Josephus  ja  be- 
sonders hervorbebt,  der  Stadt  den  Untergang  bereiteten;  dass 
sich  femer  die  Zahl  der  KaHijiffdliigeu  durch  die  Ausfälle  gegen 
die  Römer,  den  Hunger  und  das  nele  Überlaufen  rasch  vermin- 
derte. Auch  unterscUitzt  Feroussoh  zugleich  die  Stärke  des 
römischen  Heeres.  Vespasian  war  mit  60,000  Mann  ins  Land 
gekommen,  und  wenn  sich  dieses  Heer  auch  durch  Krankheiten 

1)  JoBEPO.  bsU.  3,  4,  2. 
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im  Vcrlfliife  des  Ktipga  vermimlertc,  so  ivanclten  picli  ihrii  dngegen 
viele  Überläufer  zu.  so  dass  man  es  wcnigstniis  immcrliin  auf 
36,000  bis  -lu.OOO  Manu  selmtzi'u  muss. 

Nicht  glücklicher  ist  der  zweite  Ueiveiagruiid,  Febousson 
meint  nSmlich,  die  Stadt  in  so  steiUeT  Gigenil  situirt  hätte,  wenn 
ne  mehr  Anwohner  g«habt  hStte,  als  et  bejeohne  [nlmHch 
26,000)  nicht  verproviantirt  werden  können,  selbst  nicht  in  Frie-^ 
denszeitenl  Man  bedenke  aber  Folgendes.  JH«  Stadt  lebte  ja 
geradezu  vom  Lande  —  nicht  vom  eigenen  EraeugnisB  ihrer 
Umgebung —  h i e r h e r  mussten  dieOp/erimd  Zehnten  ge~ 
bracht  werden .  Die  Konige  hatten  ihre  Heamten  in  den  Benrken, 
welche  den  königl.  Hanshtdt  und  dadurch  auch  die  Stadt  mit 
dem  nöthigen  Unterhalt  Tersehen  mussten.  Hienn  kamen  die 
Feslzeiten,  wo  jeder  erwachsene  laraelite  sich  wenigstens  für 
einige  Tage  nach  Jerusalem  zu  verfügen  hatte.  Diese  Festeste 
nahmen  nun  nicht  nur  ihren  eigenen  Reisebedarf  mit  sich,  son- 
dern überdiess  noch  die  Opfer,  Zehenten,  Gelübde  und  sonsti- 
gen Geschenke  an  den  Tempel ,  die  Pnester.  ihre  dortigen 
Freimde  ii.  s.  w.,  so  dasB  gerade  in  den  Festzeiten  die  !?tndt  am 
reichsten  verproviantirt  war.  [In  kleinerem  Maassstabe  isl  dies 
selbst  heute  noch  so :  kommen  keine  oder  nur  wenige  Pilger  nnd 
sonstige  Reisende  nach  Jemsalem,  so  herrscht  Armuth  und  Ver- 
dienstlosigkeit  —  kommen  viele,  so  bessern  sich  die  Verhältnisse 
für  alle  Einwohner].  Eine  ständige  Bevölkerung  von  >/,  Million 
konnte  sich  darum,  gerade  weil  ilieee  Stadt  Hauptstadt  und  Cul- 
tusstelle  einer  Nation  wnr,  wohl  -bis  ^-.uvy..-  ,Tiüii  liimliircli 
halten ;  dies  um  so  mehr,  als  ja  bekannthch  dii'  Orioiitilcn  .^ehr 
mSssig  leben.  Hierzu  kommt  noch,  dass  sich  die  tiewohner  Je- 
Tuialems  sehr  h&ufig  aufs  Land  begaben  und  wenigstens  zur 
SommersEeit  sich  mräst  auf  dem  Xiande  aufhielten ;  hatten  sie 
doch  da  ihr  «vSterliehes  Eibei  und  dadurch  ihre  Landwirtbschaft 
—  die  Priester  wechselten  ohnehin  in  ihrem  Dienst  ab  und 
gingen  somit  ab  und  zu.  Die  verschiedenen  Handwerker  — 
meist  Stadtbüiger  —  gingen  aufs  Land  und  in  die  kleineren 
Städte,  um  ihre  UrUder  zn.bedienen  —  wie  es  vielfach  noch  heute 
geschieht.  Beamte,  Soldaten  u.  s.  w.  hatten  ohnehin  öfters  Ge- 
soldfite  auf  dem  Lande;  die  SchiiAgelehiten  unterrichteten  das 
Volk  nnd  wir  finden  sie  daher  in  den  Erzählungen  der  Evangelien 
überall  im  Lande.  Die  Studenten  imd  Schüler  hatten  öfters  Ferien ; 
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die  Kuiil'lcutc  verNiiunu'ii  ik'ii  mii:iiii'i  iiiiii  uiivi'h  iifs-iiiiiiii  nrri^rs 
abivestiul.  V(,ni 
Jcni-^Hkin  kann 

Kede  sein.  Wenn  man  N  z  hcn 
will,  als  hätte  die  Stadt  selbBt  eine  BsTOtkerung  gehitbt  die 
nacli  Millionen  zahlte,  so  ut  dies  ^imlich.  nnnahtig.  josufhus 
barichtct.  ('cBtiiis  habe  fcewunscfat  eme  Volktnlilang  2u  veran- 
stalten :  (Iii  (>iiie  soii'iie  icanch  gegen  Bitte  und  Gesetz  der  Juden 
viTsiichs.  s(j  liiihc  man  indiracier  Weise  die  Uaterlimmei  geiäblt, 
\<in  dmnii  ji'  vini'"  wenigstens  auf  10,  nunohmal  selbst  auf  30 
Personeil  komme.  Da  nun  256,500  OsterUtmmer geEÖhlt  worden 
seien,  no  erhalte  man  eine  IScvölkerung  von  2,700,000  Seelen. 
Es  geht  jedoch  aw  dieser  Stelle  gnnz  klar  hervor,  dass  damit 
nicht  die  ständige  Hevölkemnif  der  Stadt  Jerusalem  gemeint 
ist,  sondern  die  des  ganzen  ^"l)lke.1  siinoit  als  es  Ostcrlilmmer 
selilaelilcte  ',.  Ebenso  ist.  die  luulere  ^^tollo  zn  versieben,  in  «el- 
dier  vnn  drei  Millionen  Menselien,  di,-  anf>  Osterfest  gekommen 
seien,  die  iiede  ist,  ,\1-  die  Hümor  nnil  KiViir  gerad,'  zur  Oster- 
zeit  heran^iigeii ,  tiolieii  viole  dieser  l''est^iiste  in  ihre  Heimalh  zu 
ihrer  Ilhlie  /nrüik ,  wU-U-  «iu-eii  ^o^ar  /u  den  liömenl  Über; 
allerdings  fliicliletcn  sich  viele  in  die  befestigte  Stadt ;  die  Uber- 
füllung  derselben  veranlasste  dann  gerade  die  grosse  Notb.  Der 
Nachweis,  wie  weit  sicli  dos  alte  Jerusalem  über  das  heutige  hinaus 
erstreckt  habe,  um  einen  Umkrds  von  33  Stadien  zu  bekommen, 
gehört  nicht  hierher.  Es  sei  bloss  kurz  hoinerkt,  dass  sich  die 
alte  Stadt  im  Süden  jedenfalls  bis  an  die  TbalrUndet  erstreckt 
inid  im  Norden  über  die  heutige  Suidlin;tuei-  binausfiereiebl 
haben  muss.  Es  bleibt  mir  nun  noch  übrig  einige  Gründl-  dafür 
anzuführen,  dass  in  orientalischen  Stiidtcn  eine  dichte  lievolkc- 
rung  wohnen  konnte  und  wohnen  musstc.  Zucrät  ist  y.ii  be- 
denken,  dass  die  Städte  ummauert  waren,  dass  man  die  ^'erCbei- 
diguugslinie  'so  kurz  als  möglich  machte  und  den  innem  Baum 
Bo  weit  als  möglich  zu  Wolmungen.  ansnütste.  Es  fanden  sich 
darum  keine  breiten  Strassen,  wenige  oder  keine  freien  PlBtze 
noch  GSrten.  Die  Märkte  wurden  anssei^b  der  Thore  abge- 
balten. In  (resp.  den  Hallen  bei)  den  Thoren  &nden  die  Ge- 
riohtsverhandlungen  statt,  wo  die  Parteien  auf  dem  freien  Platze 

i;  BeU.  6,  a,  9.  und  1,  14,  2. 
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vor  denselben  den  gehörij^eii  Baum  hatten.  Uie  Strassen  waren 
blosse  Gassen,  nicht  nui  schmal,  sondern  noch  öfters  überbaut 
und  darum  oft  dunkle  Gänge.  'Cberhiiupt  braucht  der  Orientale 

wenig  Wohnraum,  da  ct  eo  äusserst  wenig  Hausgerttth  besitzt; 
ein  Zimmer  fiir  fiiip  Familip  f;fiiüjrt  liinliinglicli.  Kur^  allr 
Vnistiiiiile  ^vilron  (iamacli  an(;othiiu.  du??  dit  Stadt  aiith  bei  ver- 
llii!I1li^smüBsig  i,'eriuger  rüiinilitlier  .Vu^dehining  eine  weit  grösserf* 
Menschenmenge  in  sich  fassen  konnte,  als  die»  bei  Anlegung  des 
gewöhnliohea  Haaseatabg  m{^eh  erscheinen  würde. 


GeoTgisdie  Inschrtfli  aus  Jernsalem. 

Entziffert  Ton  Professor  Zagarelli  in  Feteraburg. 
(Hienu  Tafel  VI.) 

Vorbemerkung.  Im  September  1879  fand  Bauralh  C,  Schick 
im  grossen  priecbischen  Kloster  in  Jcruaalem  nn  der  Ecke  einer  Mnuer 
einen  Stein,  welcher  mit  grossen  und  schön  geacbeitelen  Sehriftzeiohen 
bedeckt  war.  Auf  nähere  Nachfrage  erhielt  er  zur  Antwort,  die  Schrift 
sei  oKorgi«  und  rübre  von  einem  Volke  her,  dessen  K5m^  einst  be- 
deutenden Einfluss  in  Jerusalem  gehabt  hAtten,  und  das  beut«  noch 
im  fernen  Norden,  am  Kaukasus,  existire.  Doch  Nicmaud  wusste  lu 
sagen,  welclies  der  heutige  Name  des  Volkes  sei.  Baurath  Schick 
sandte  mir  mit  diesen  Nachricbten  die  Inschrift.  Nach  einiger  Prtl- 
fung  ergab  sich  mir  als  das  'Wahrscboinlicbste,  dasa  die  Zeichen  der- 
selben der  alten  georgischen  Sclirifl  angehören,  welche  »khuzurin, 
d.  h.  die  priesterliche ,  Kenannt  wird  vyl.  Fr.  Riy.i.Hijus,  Al[>Uiibete 
orientalischer  und  occidfntiilLsthfr  S|,r;idR>Ji.  12.  Auil.  Nnrnbarit 
1880,  p.  57  .  Meine  Vcrmuthuii^  >)('iit:idf,-!c  I'rof  Dr.  A  Lkmiien 
hier,  auch  I'rof.  Dr.  J.  Ei  risu  in  Htrüssbiirf;.  Beide  Herren  erklärten 
jedoch  die  Entziffcmn);  nicht  (Ibernehmen  zu  können.  Herr  Professor 
J.  Edtu-o  hatte  die  Güte,  den  Abklatsch  an  S.  Excollenz  den  k.  ruas. 
WirW.  SlaalEratb  Herrn  I'rof.  Dr.  B.  von  DoSN  in  Petersburg  m 
senden,  dessen  Verwendung  endlich  wir  die  Entzifferung  der  Insehrift 
durch  Herrn  Professor  ZiSA-RELLl  in  Petersburg  verdanken.  Die  Vet- 
offentlichung  derselben  ist  verzOgsrt  worden,  weil  der  erste  Brief  mit 
der  Umschrift  und  Übersetzung  des  Heim  Profesaoi  Z&o&sblu  auf 
der  Post  abhanden  gekommen  sein  mute.  Einer  null  llngeremWaitaa 
meinerseits  erfolgte  Anfrage  erwiderte  Prof.  Z&oublxI  gOtigsf  dureh 
Zusendni^  einer  Abschrift  seiner  Arb^t. 

Dft  ich  weder  die  gBore^ohe  Sprache  noch  <Ue  georgische  Oe- 
sohiahta  kenne,  so  ktnn  idi  den  lüstorischen  Werth  der  Insehrift  nicht 
beurthellen.  Doch  msoht  Herr  Prof.  Zuaxblli  daranf  aufmerksam, 
daes  die  Insahnft  fOi  georgjsehe  Oesobiohte  Bedeutung  habe,  insofern 
sie  von  den  lai^Shrigen  BeüehuDgen  Zeugniss  ablege,  welche  die 
Georgier  zum  heiligen  Lande  unterhielten,  indem  sie  tu  verschiedenan 
Zeiten  KlOster  erbauten  und  unterhielten.  Auch  fOr  die  geor^sohe 
PalBographie  hat  die  Inschrift  nach  Prof.  Zaoabekli  eine  gewisse  Be- 
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dentung.  Sie  repiflaentiit  die  ilt-georgisiihe  Eiichsatchrift.  Jeden- 
faUi  glaubte  üdi  die  Inaehrife  teboa  darom  TeiiJffentliohen  m  lolleii, 
weil  fon  den  Tsnchisdeniteii  Seiten  Bonel  Mühe  in  Anipniali  gp- 
nonunen  worden  ist ,  nm  xu  ihrer  Ernüffernng  m  geUngen.  Allan 
Hemn,  welche  dasu  nütgenirkt  haben,  sei  hier  noidimslB  der  beste 
Dank  ansgesprochen. 

Leipiig,  12.  Februar,  1881.  '  H.  Ooxhe. 

1.  Die  Inschrift  mit  eingcechaltctcii  Ergänzungen  in  civil' 
geoi^BChen  Buchstaben. 

I.  tKe  Inschnfi  in  civilgeoigjschen  Huchataben. 

3.  Übersetzung. 
C'hristnsi  .  Heiliger  Nikolaus,  sei  Fürlritter  vor  Christo 
fiir  die  Königin  1=  PrinzeBsin)  Ton  Kachetien'),  Elisabeth, 
gewesene  IIelene'|. 

ij  Viele  tsvorgiache  Inschrifl  in  .Anfangsbuchstaben  dea  kircblich- 
georgiachen  AlphabeM  mii  Abküriungen  Terfaasl ;  ich  gebe  oben  dieielbe 
voUstlndig  in  der  Trinaiciiptioa  mit  civilgeorgiichea  BuohsIBben. 

Ii  Mit  dem  BuchMaben  jj  |->  kh,  ch;  filngt  im  Altgeorgifchea  jüdei 
Soctunent  Ton  irgead  einer  Wichtigkeit  an ;  et  bedsut«l  etwa  lo  liel  wie  das 
Dtntsche  mit  Oott.* 

3)  Dai  fHlbera KOnigiaich  vonKachatlen  Uegt  Im  haut^^  Oounr- 
ntnwnt  von  Tifiii. 

4)  Die  bler  genannte  Helena  Ut  ohneZvdtal  die  Tochter  dea  Kfin^ 
von  Kaohetitn  David  11.  ^  IBOl  ond  SohwraUi  de«  KSnlgi von  Saohatieii 
TeiiDDiail.  I60a— 1656.  Sie  reiste  auent  IGlG  nach  Fariien,  dann  (nach 
1024)  poob  Jenualeoi,  «o  sie  du  Kloster  des  Heil.  Nlcohtus  grOndele,  und 
wurde  daselbst  Mne  Könne,  naeh  den-einan  unter  dem  Namen  Eliiabetb, 
wiB  noch  unsere  Inschrift  anhebt,  nach  den  anderen  tinter  dem  Hainen  Ana- 
Staate.  Ntherea  dsrOber  in  Histoira  de  la  Georgia  II,  I  traduiUpar  BroS' 
■et  (lase,  St.  PMersb.J,  p.BSS;  Additioas  et  £cldräs)emenu  ete.  per  Broi- 
set  [lasi)  p.  161 ;  Bullet.  bist.-pMlolog.  t.  II,  p.  315)  l.  IH,  p.  60. 


Beiträge  zar  Bibliogi-apliie  der  Talägtiiialiteratiir  im 
Ansclüass  an  eine  Bespreclinng 

TOS  Prof.  Dt.  W.  A.  Neamulii  in  Wien. 

UeuUehe  Pügerreism  nach  dem  heHigm  Lande  iurmagegehm  toid 
erläutert  von  Remhold  RShricht  und  SeinriiA  Meimer.  Berlin, 
Weidmann,  1880. 

Bas  Buch,  das  wir  sur  Ansäge  briagen,  ist  eine  deutsche 
Arbeit  in  des  Wortes  voller  Bedeutung :  nicht  aUeii),  daae  es  vom 
Antheil  handelt,  welchen,  die  Deutsohen  an  den  Pilgerfahrten  von 
1300  — 1600  nahmen,  sondern  es  ist  auch  ein  rühmliches  Zeug- 
niss  deutschen  Floisses  und  deutscher  Gründlichkeit,  Hatte  der 
eine  der  beiden  Horausgeher  schon  in  früheren  Arbeiten  —  wel- 
che wir  in  dieser  Zeitschrift  augetiihrt  hahen  —  den  Autheil  der 
deutschen  Nation  an  den  impfen  zwischen  Kreuz  und  Halb- 
mond im  Mittelalter  geschildert  tmd  idie  Grundlagen  für  «ne 
'wissenschaftliche  Eenntniss  der  Beziehungen  zwischen  Deutsch- 
land  und  der  Levante  überhaupt»  gelebt,  hat  er  in  diesem 
Werke  mne  Fortsetzung  jener  Arbeiten  gehcfrrt. 

Nim  fträlich  war  es  den  HernuRgehurii  sijhwct,  den  Endpunkt 
ihrer  Forschungen  zu  fixiren  luid  wir  glauben  es  Ihnen,  dass 
am  B^inn  des  XVII.  Jahrhunderts  »der  Dnrohbruoh  eines  neuen 
Zeitalters  sich  deutlich  entsdiieden  hat  >]  .t  Aber  wir  sind  nur 
thtdlweise  ihrer  Anschauung,  dass  die  von  ihnen  gebrachten  M- 
gerfahrten  die  Fortsetzung  dcrKreu/./ügc  seien.  Der  Zeit  nach 
sind  sie  es  «  uhl.  aber  dem  Charakter  nach  sind  sie  das  entschie- 
dene Gegcuthell  desjenigen,  was  nicht  nnr  allein,  sondern  was 
man  auch  im  XIV.  und  den  folgenden  Jahrhunderten  unter 

1)  Wir  Termuthen,  daw  diese  Arbeit  angetegt  worden  sei  durah  das 
Streben  IlönaicnT'S,  leinen  Standpuakt  gegea  Sepp'b  BarbnraBBafonubUDg 
EU  Dehmea,  denn  gan&u  denselben  Endpunkt  hstle  er  leinen  dieabeiOglichea 
Stadien  geieUt.  Vgl  ZUFV.  B.  3.  8.  IS). 
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Kreiizzug  verstand.  —  Erst  unsere  Zeit  hat  einen  wirklichen 
Kampf  um  das  Urab  Chiinli  /unächst  um  diu  Kup|)e1.i  gekannt, 
der  i'rcilicli  fern  von  l'aliistina  ausgcfochten  ivurdo.  Erst  unser 
Jahrhundert  kennt  eilie  Culttirarbeit  im  heiligen  Land,  welche 
mit  den  kri^ceiiBcbeD  KrelUKiigsunteniehmungeu  auch  eheauk 
in  Vocbindiuig  stand. 

Im  Mittelalter  hatten  nui  ungern  die  Franiosen  an  der  Seite 
der  DeutBclien  gefochten;  heutzutage  nehmen  die  Herausgeber 
derGesta  J)ei  per  Francos  gern  und  uifersuchteW  deutsche 
Mitarbeiter  auf  und  deutsche  Kräfte  stehen  ihnen  so  zu  Uebote, 
wie  die  französische  Gelelirsamkeit  dem  Deutschen  eich  zur  ^~er- 
itigang  stellt.  Und  dooh  that  Böhricht  Beoht  daran,  dass  er, 
nachdem  er  der  fransösisohen  GeBellsohaft  vom  >lateimeohen 
Orientei  seine  Kraft  geliehen,  nun  wieder  ein  Stück  deutschen 
( hil tu rbildes  lieferte.  Wir  freuen  uns  dieses  Werkes,  nir  sind 
dfiu  Horau=|{eber  dafür  dankbar;  den  Dank  aber  glauben  wir 
iiii'lit  besser  beweisen  zu  können,  als  dadurch,  dass  wir  die 
llcrausgelier  in  die  L.age  versetzen,  eine  Heilie  von  Xiichweisen 
in  die  hoifcntlieh  bald  nutliwcndig  werdende  2.  Auflage  aufzu- 
nehmen. Wir  hätten  dies  wohl  autli  brieflich  abthuii  konneu, 
aber  wir  ziehen  es  vor,  in  dieser  Zeitschrift  die  Nachträge  ku 
bringen,  damit  wir  ihrem  Zwecke,  ein  Bepertarinm  für  Palästi- 
nognphie  xa  werden ,  gerecht  «erden. 

Beim  Durchgehen  der  öniehien  Theile,  in  wclohe  du  Buch 
zerfallt,  finden  wir  es  passender,  die  Bohenfolge  des  Buches 
M'lber  fesizuhaUeii,  als  diejenige  Abtheilung  zn  adoptiten,  welche 
die  Verfasserin  der  Vorrede  selber  machen  (S.  V.),  ineinenhisto- 
rischen  und  bibliographischen  Theil. 

I.  Die  erste  AbtlLeilung  »die  historische  £i&lätniigi  bringt 
auf  42  B.  ma  Kogßütig  herausgearbeiteteB  Oesammtbild  der  Pil- 
gerfahrten von  1300 — 1600;  ange&ngen  vom  Entschlüsse  des 
einzelnen  Fügen,  nach  den  Heiligthümem  der  Christenheit  zu 
wandern ,  bis  zu  seiner  glücklichen  Heimkehr.  Es  ist  ein  llUd, 
das  wie  traurig  es  auch  sich,  gegenüber  den  stolzen,  gewaltigen 
Kreuzzugsuntemehmuagen  früherer  Zeiten  und  g^enüber  den 
bequemen  jetzigen  iSTAKaBii'soheni  und  ähnlichen  Ausflügen 
ansnehmen  mag,  doch  faibonprilohtig  genug  m  nennen  ist.  Mit 
tüchtiger  Belesenheit  haben  die  Henm^ber  aus  oft  sehr  ent- 
fernt liegwiden  litteratutkreisen  die  Bestandtlirale  ihrer  Schilde- 
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rung  ;(usainmengeholt.  Wir  machen  jeden  darauf  niifinerksain. 
der  FrcHde  an  CHlturschildeningL'u  hesiKt;  die  von  Geich rKum- 
keit  strotzenden  Noten  bieten  oft  f-elir  scliützensivertlie  Zusam- 
men stellunKeii.  —  Im  Einzelnen  dürfte  vielleicht  niaiiehes  der 
Sichersten ung  bedürfen:  IS.  2  1  NdIi'  1  diirfle  in  dem  lialikader 
ein  Wfdi  Küdir  stecken.  —  Kalinu^  dihflL'  denn  doeh  Küili  sein. 
—  Zu  S.  28  ist  nachzutragen,  dass  Hevii,  Leviuitehandel  1,  S.  1 14 
den  Spuren  deB  Araalfitanei^eschlechtea  des  Pantaleone  in  Sjnea 
üBofageht  nnd  die  von  unserem  Buche  angezogene  Abhandlung 
Stbehlkb's  wohl  kennt,  aber  nicht  adoptirt.  S.  1 18,  —  Solche 
Strnfen,  wie  sie  K.  29  Note  1  emalnil  werden,  dienten  auch  als 
prieBterliche  Stolen .  mciM  donkclliTinmor  Kiirlie.  mit  [in  Weise 
ausgeführten)  eingeivublen  Zeidmungen  der  L.iiigt  des  ÜhristuB, 
des  Mariengrabes,  der  Grösse  der  Fiissspiir  .Tcril  Christi  (auf  dem 
Ölbe^),  der  Leidenswerkceuge  etc.  etc.  Eine  derartige  Stola, 
wahrscheinlich  vom  Äbte  Robebt  Leeb  auB  dem  h.  Lande  mit- 
gebracht, befindet  sich  noch  im  Stifte  Heiligeukretiz.  Es  ver- 
steht sich,  dass  jetzt  Niemand  den  Gebrauch  kennt,  n  elcheii  die 
Note  1  nngicbt. 

S.  32.  Wir  sitid  wohl  durch  das  vorgesetzte  »z.  H.n  in  Note  7 
nicht  ^Aii7,  bereehtijft .  auch  hier  einen  NachtriiH'  /u  bringen, 
allein  «  ir  glauben,  dass  ep  den  UenHiSf;el.,.L-ii  idrlit  uiii  v»  iinselit 
sei,  werniVir  >ie  auf  Cod.  icom.gr.  Munaeen^-is  :i2l.  f.  Hi— ],i 
aufinerksam  machen,  der  naub  unseren  Aufzeichmnigeu  die  Ce- 
remonien  des  Kitterechlages  für  den  Orden  des  h.  Grabes  ent- 
halten Boll. 

Wir  erwähnen  es  gleich  hier,  dass  es  wünschenswerth  er- 
scheint, nenn  die  Herausgeber  sich  für  eiue  der  von  ihnen  noch 
gleichwertig  erachteten  Schreibungen  Suchern  odcrSudheim 
cntHcheideu  würden  (siehe  S.  22,  2U,  iG,  .lUti.  und  dagegen  S, 
564,  647).  —  Die  Schreibung  Brocardus  (im  Index),  wo  anf 
S.  8  hingewiesen  ist,  während  hier  Burchardus  steht,  scheint 
übeAanpt  dem  Beoenaenten  veraltet,  S.  526,  und  fSr  den  deu  t- 
Bchen  Biirehard  nicht  recht  angewendet  su  sein. 

Die  2.  Abtheilung  unseres  Huches  enthält  23  Pilgerschriften, 
wovon  nur  eine  nicht  einem  üentschen  Hn^j^ebört,  nämlich  die 
erste.  Sie  sind  zum  'i'heile  die  Fundgrube  gewesen .  aus  der 
unsere  Verfasser  die  Bestandtheile  der  ersten  Abtheilung  geholt 
ha.hen .  Die  mnsten  bieten  in  culturgeschichtlicher,  sprachlicher, 
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manche  auch  in  geographischer  Tleziehung  schätienswerthe  Bei- 
träge, Im  heiligen  Lamli;  spll)er  ist  fieilicli  liie  Lociil-Traditinn 
ilamHlü  schon  fast  auf  jenrm  .Staniijiuiikt  angekommen,  aii^dem 
wir  sie  jetzt  treffen.  Handelte  es  sich  dooli  auch  seihst  bei  den 
Baulichkeiten  nur  dsrum,  das  bestehende  ni  erhalten,  während 
die  Zeiten  der  Ereiuxiige  mae  Reihe  neuer  Oräifdiingen  (KlöBter, 
Kirchen,  HoBpiee,  Paläste)  entstehen  und  die  Tradition  sich  an 
die  Neubauten  anmnken  gesehen  hatten. 

Die  älteste  Ifeschreibung  des  J.icob  von  \  kiiona  weist  jenen, 
üum  wirklichen  Kreuzzug  vorbereitenden  Charakter  atif.  welclien 
Bec.  schon  in  dieser  Z  ei  Ca  chtift  angedeutet  hnt;  es  fehlt  ihr  auch 
nicht  derüxoti»  über  die  Lehre  Mohammeds.  Wir  wollen  den 
Inhalt  der  «meinen  Iteschreibungeii  biet  nicht  anführen,  sun- 
deni  nur  die  Gedankenspäne  und  gelehrten  Notizen  anbringen, 
welche  nns  würdig  erscheinen,  von  den  A'erfaaseni  beachtet  zu 
-werden.  Daher  fiigen  wir  gleich  an,  dass  S.  320  Z.  10  Mam- 
hrin  uns  Ambra  zu  sein  acheint,  und  zu  S.  402  (Gabriel  v.  Uat^ 
tenberir'  haben  wir  zii  bemerken,  das?  im  Cod.  germ.  Mon.  127-1 
die  Laut^i,  1  —  12  rheiiüil-  diieii  s,.ll.-tau.li«on  Theil  d>:<  Codex 

Fol.  10  Deine  kurtze  vorliede  von  der  fuhrt  vber  mer  zu  dem  hey- 
Ilgen  Grabe«  etc.  iWir  lesen  viel  in  den  alten  Geschichtenu  ist 
^i£icheine'Vfa«rsetsung  des  Burchaidua«  monte  Sinn  nnd 
erst  Fol,  1 3  mit  erkennbarem  Wechsel  der  Schrift  beginnt  Ga- 
briel \.  Baitenbeim;.  Von  der  Hand,  welche  die  erste  Lage  ge- 
schrieben hat.  stammen  l''ol.  .jS.  ■'>'!  und  C>(\'.  dann  folgt  eine 
dritte  etwas  kleinere  Schrift.  {Fol.  III— ein  kleines  arnb.  deut- 
sches Glossar  mit  den  landläufigsten  Wörtern.  Fol.  34  leer.) 
Fol. 95.  Inoipiunt  pei«grinadonea,  wieimCodexvonS.Flarian. — 
Zuletzt  Fol.  11 2  du  kntzea  Gebet.  —  Ganz  besonders  interessant 
ist  die  Reise  des  LuDWio  voK  Rauitkk  1&6T — I5TI  [S.  430  fg.) 
qner  durch  Kleinasien  von  Skutari  nach  Anti^ichien.  .\lepjio,  Da- 
maskus, Safed.  Wir  möchten  crinucni.  da^-  tlcr  \\"oi;  den  llei- 
scnden  kaum  durch  Suiiem  ;S,  44u;  gefühlt  lialieu  werde,  son- 
dern durch  Dschenin,  und  dass  die  Ilevölkennig  dieses  Ortes 
auch  hente  noch  als  eine  etwas  unangenehme  bekannt  ist,  wie 
ffle  es  von  jeher  war.  Der  Bach  bei  Dsohenin,  der  aus  h6oliat 
liebliehem  Thale  üch  herauswindet,  verdiente  von  Rauttbr  wohl 
beachtet  eu  werden,  wührend  man  erst  ziemlich  weit  von  Sunem 
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einen  }lach  u*ir(l  finden  können.  S.  443.  Wir  vennnthen  trotss  der 
Jlpmerkimg  TmsererHeraiiBgebemnlei'Revi!  a  doch  die  alte  (ehe- 
mali|(c  HaiijitKtndti  Ramla;  tind  bemerken  gleich,  dass  es  wön- 
üohenswerlh  erscheint ,  es  möj^en  die  (jelehrten  HeraiiBgeher  bo- 
iveit  PS  müglicb  ist,  eine  einheitlichö  Triinsscription  ilfr  orientni. 
Wörter  durchfiiUren ;  denn  cr  berührt  eigenthiimlich  einmal 
llitket  cl  hajj  (S.  443.  Z.  2.  v.  u.]  und  dann  wieder  Khan  Djub 
Jusuf  S.  441  zn  lesen. 

S.  447  haben  wit  ansumetken,  dasa  wir  in  det  Innsbrucker 
UniT.-Bibliothek  töne  HandBohrift  des  Hirnheiro  gefunden 
haben.  —  Noch  die  letzte  von  B.  und  M.  gebotene  BeBchreihung 
ist  besonders  interessant,  denn  Ernst  von  Hvksbck  I5ST — 15S& 
besuchte  das  nördliche  Syrien  und  den  Libanon.  —  Diese  32 
Beieebeschreibimgen  ersetzen  wohl  manchem,  der  sich  mit  dieser 
Parthie  palästiniBcher  Oesdiichte  beschäftigt,  eine  klöne  Biblio- 
thek; manches  frnlich  was  eu  ihrer  Erläuterung  nothwendigwar, 
ist  erat  im  dritten  Theile  des  Buches  zu  finden,  im  Filgervor- 
zeichsiss.  Dieses  führt  alle  jene  Deutschen  an.  vonderenPil' 
gerschaft  unseren  Hernu^ehem  Knnde  geworden  ist ;  in  dieses 
Verzeichniss  sind  manche  Urkunden  mit  einvenroben.  —  Uns 
erscheint  es  passend,  diesen  dritten  Theil  des  Buches  zugleich 
mit  dem  vierten  xu  behandeln,  nm  im  Referate  Wiederholungen 
zu  vermeiden ,  welchen  die  Autoren  selber  nioht  aus  dem  W^e 
g^angen  sind. 

II.  Der  vierte  Theil  dM  B.  M'schen  Werkes  will  die  Lficke 
zwischen  der  BibUographia  geograph.  Pal.  von  Todlbr  und  den 
jährlichen  Berichten  der  ZDPT.  (also  1867—1877)  nuBfullen  und 
Nachträge  zu  Toblbr  bringen.  Es  ist  die  stattliche  Zahl  von 
1000  Nummern,  welche  die  Verfasser  hier  zusammenstellten. 
3ilBn  kann  sich  denken,  dass  eine  grosse  Menge  von  Katalogen 
durchzuarbeiten  und  eine  ausgebreitete  Correspondenz  m  führen 
war,  um  eine  solche  VollstKndigkeit  zu  erreichen.  Das  Hauptver- 
dienst  wird  wohl  in  der  menschlich  gesagt ,  vollständigen  Biblio- 
graphie der  jüd.  und  mss.  Falästinabescbreibungen  li^n.  Alles 
Menschenstreben  ist  Stückwerk:  und  um  dem  unrerdroesenen, 
iininterressirten  Zusammenarbeiten  Vieler  mag  endlich  die  VoQ— 
ständigkeit  eines  Werkes  zu  danken  sein.  Wir  bringen ,  aus- 
Achtung vor  dem  Werke,  das  wir  anzeigen,  hier  zum  dritten  und 
vierten  Theile  desselben  eine  Beihe  von  Nachbltgen,  welche  wir 
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der  licnchtiing  der  Heraiingeber  erajifyhlcii.  Kioht  nlle  Werke 
Mild  uns  jt'lzt  zi[  lliiiideii,  imd  es  köimen  nicdi  in  unsere 
nierkimjfen  ?^clireil>fi:hler  u.  A.  eingeschlichen  haben.  Es  wäre 
nicht  angezeigt  brevi  manu  Alles  in  eine  neue  Auflage  so  aufzu- 
nehmen, me  wir  es  hier  ans  tmseiem  Handexemplare  der  Toblbr- 
schen  BibUogi^hie  bb drucken  lusen.  — 

Wir  werden  hier  wohl  einiges  von  dem  wiederholen  müssen, 
was  wir  bei  einer  üesprechimg  der  ToBi.BH'schen  Bibliographie  iu 
ilcr  TüMnger  QuartalschiifC  1S74  S,  52  t  fg.  schon  ge^^agt  haben, 
machen  aber  nichts  destoweuiger  auf  diese  Becension  aufmerk- 
sam ,  weil  sie  gerade  Ton  demjenigen  beachtet  xa  werden  ver- 
dient, welche  mit  Toblbr  rieh  besohäftigen.  Wir  gehen  in  unse- 
rem Bef.  an  der  Hand  der  Abtheihmg  4  unseres  Buches  vorwärts. 

Zu  S.  4B0.  DasB  Friedrich  H.  von  Brandenburg  wirklich  im 
HeiÜgenlaude  war ,  zeigt  folgender  höchst  interessante  Brief  an 
ihn,  den  wir  der  Stiftsbibliothek  von  Melk  entnehmen  (Cod.Mel. 
■N.13  ch.liSäc.  XV.Fol.  202.)  Epistola  mlsea  a  Rodie  ad  Je- 
rusalem Domino  Marchioni  Friderico  de  Krannburg  de  sitlvo 
Londuttii  et  c\  parte  turcorum, 

Illustriii  princeps  ac  poteus  ac  magnifice  dumine  uobis  Iiunu- 
rande,  cordiali  salutacione  premissa.  Vex  religiosum  in  Christo 
nobis  carissimum  fintrem  Got&idnm  de  Heimbach  Ordinis  nostri 
orBtemu  nobis  ezpoütnm  &at  illaBttern  domimicionem  vestrom 
in  regressa  suo  a  peregrinaoione  ietosolimitana  exoptare  Ro- 
dum  videre  cum  hijs  qui  vobiscum  erunt,  petercque  aalvum  con- 
diictum  pro  patrono  et  nautis  veneciis  gaUiiice  peregrinorum  qna 
lievehemini.  Noa  enim  audita  ingeuti  fama  magniücentie  vestre 
et  quantnm  sit  aäecta  erga  nos  et  nostram  religionem  tandem 
letanter  et  Icto  corde  uidebimus  et  honorabimus  et  ceteris  ad  ve- 
stram  pertinentibus  comoditatem  favebimus.  De  salvo  vero  con- 
ductu  petito  non  nobis  videtur  esse  opus  cum  ciuitaa  nostra  Bodi 
communiB  et  tibem  tat  omnibua  nadonibns  ChriBtianonmi  neqne 
omqnam  compertnm  Aiit  qnod  nostra  religio  (=s  Orden]  «liquibus 
ChrisCiania  bellum  iniuiiam  dampnum  aut  violendam  aliquam 
fecerit  ueque  facere  iutendit;  sed  omnes  possnnt  libere  et  secnre 
huc  Rodnm  acoedere,  negocia  eonim  agere  et  diseere  pro  eorum 
libito  uoluntate  (sie).  Si  uero  patronus  et  naute  galliacie  prefate 
nt  apparet  ex  peticione  vestra — dubitarent  huc  Bodi  fenire,  nüiBr- 
mnr,  cur  hoc  petatnr,  quia  bonam  pacem  habemus  et  habere  in- 


tendimus  cum  dowiiiis  venelis  et  suUditia  eomm ;  el  pationus  cum 
nautü  suis  libeie  potest  Teuire  Kodum  ueque  aliquomodo  (a'  q*") 
istmebitur  aed  cum  voluerit  diecedat  tiaat  vtmeti  sempei  oonsne- 
veniat.  Cum  magno  dolore  coidis  ea  quo  sccantur  illustri  domina- 
doniTeetreintimaiedecrevirnns,  M«gTiusTheiicar{derGTogBtiirke) 
cum  obsedisaet  Constantinopolim  terra  marique  tandem  vi  anuo- 
mm  civit&tem  die  XXIX  mensis  Maii  praxime  preterito  cepit, 
impeiatoiem  constantinopolitanum  inteTfcrit.  multis  nobilibue 
capita  tniDoaTit,  totam  urbem  in  predaiii  ik'ilit.  (^nulclitatef  jilurea 
exerouit.   Civitatem  Peram  quam  -fiimiense^  tenebniit  sine  aimis 

obtiiiait  ipsamqne  tribotaiiam  fecit,  muroB  illius  diruit  

Clauem  de  novo  pantt  ingeatem  qua  intendit  omnea  insnlas  £g«y 
pelagi  Gibt  tributaiUs  fäcete  vel  eas,  .n  patent,  dalere.  Exaltavit 
namqne  cot  snm  et  gloriatnr  ae  Magni  Alexandri  Macedonis  geata 
equiparatiinim  uel  superatunim  MinatuT  etiam  —  que  Alesander 
iiunnjiiniii—  si?  ad  itüliani  el  partes  occiiliias  ainiis  et  poteliCia  sua 
pCiietrare  iielit  sie,  se  expcritiiriiin  an  ^il>i  f'iutiiiia  faveat  queinnd- 
modum  per  hec  orieiitalia  expertus  est.  Ciliare  oiiines  regca  Chri- 
stianoTum  et  piindpea  animadvertere  debereiit  quoiiam  pacto- 
feritatipotfincie  hnins  ^franninoti  ad  destmecionem  cliristiauorum 
—  nisi  Deus  proniderit — resiatatat  vireaque  omnea  ad  ipsiuaturci 
pemiciem  convcrtant.  quod  fiet  facile.  si  in  mitate  et  pace  ac 
caritnte  in  coramuni  conveiierint  ac  congregauerint  pro  honore 
fldei  catliolice  ac  christiaiiitatis  ptoteccionem .  nc  diu  machinata 
secta  in  ciirisiiuolas  deseviat:  rogantes  omnipotontem  DeHin  iit 
Bua  gracia  ptouidpat,  iibi  humane  vires  non  siifficiunt,  qiie  uns 
ad  Tiota  custodiat  et  vestra  comitiua  ad  haue  nostrara  urbem  Kodi 
felieiter  conducat.  Datum  Rodi  in  nostro  conuentu  die  ultima 
mensis  Junii  m"  ccc"  53°. 

Zu- Arcnlfna,  8.  652.  N.  12  (ofr.  S.  6471,  raacbon  n-ir 
hiermit  bekannt,  dass  wir  die  Varianten  dee  Metternich' sehen 
Codex  (20.  H.  :t3)  gesammelt  haben,  und  daBs  sie  im  Archive  der 
Sociale  de  rOrient  latin  abgedruckt  worden  sind. ' —  Leidet  hat 
ToBLBB  nicht  einmal  alles  in  München  vorhandene  Material  m 
«einer  Auagabe  benutzt. 

S.  552.  N.  13.  Das  Itinecarium  ad  Hieros.  im  Clm  (=  Co- 
dex latinnB  Monaoensia)  626  hat  folgendeB  Indpit:  In  media 
aqua,  que  dioitnr  viagaa  (=:  Fiacha)  incipit  ungaria.  Fol.  21''. 
Vitio  Othmari  presbyteri.  —  Fol.  84.  de  loois  sanotis  Omnibus 
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volentibus  vi»itare  se|)ulchniiD  dominioum.  8ie\ic  ilaTÜbtT  Tü- 
hiiiKPr  Üiiartiilschrift.  1874.  S.  543.  Dort  ■.jiviL'lit  Ucf.  ilir  Ver- 
muthiing'  aus,  dnss  Gretsbr  seine  Inatmctio  im  iSilo.  III,  p. 
aus  diesem  Codex  entletmt  hat.  Denaelben  Text  liefert  die  Haud- 
schiift  des  Stiftes  Melk  an  Aet  Dtmau  |E.  31.).  Vermuidt  ist 
Itinom.  Vm.  Tobleis.  —  Wir  finden  in  unsenn  Handeiemplar 
die  Notiz,  daas  der  Codex  von  Admont  N.  356.  eines  Beda 
«Tractatiis  de  xitu  aliaa  de  locis  BanotiM  entliält, 

S.  .'153.  üiirtolfus  pregrinua  (siehe  Toblei  p.  13  f.}  er- 
ächeiiit  unter  lieu  Autoren,  welche  die  Soci£t£  de  TOrient  latin 
heraiifigiohl ;  sielit;  IlonpjarK  Gesta  Dei  I.  572. 

fj.  554  \o!  N.  2'.i  diimischalten:  Uelardasde  Eeonlo, 
welchen  Kcf.  für  (luv  Archiv  der  Soa.  da  l'Orient  Utin  als  in  die 
Zeit  1112  —  112il  gehörig  bestimmt  hat.  Cod.  Vatic.  IllO. 
Fol.  141 ''.  Inc.  Jenisalera  distal  a  monte  occidentali.  ' 

S.  565.  N.33.  Nachzutragen:  Tohlkm  würdigt  die  Hand- 
schrift der  Wiener  HnfliihUnthek  N.  (10!l  einer  genaueren  He- 
handlung  in  seinem  Innomin.  II.  Das  Stücli  nin  superiore  librou 
ist  eben  die  Einleihmg  (des  (k>)iiötun;'  lumim,  II.  — Fhb- 
TELi.us-Uandachriften  sind  niclit  selten.  Vi'iv  envillmen  für  eine 
künftige  Behandlung  die  der  Prager  Univers. -Bibliothek  X.  C.  Ib, 
diedeiYaticana  (BibI.Regina48.].  Siehe  Heda Dcuik,  Iter Bo- 
manviml, 250.  afT.24T.  Codexlat.Mon.6S07.  Snmam inicium. — 
Wir  haben  einen  ziemlich  gnten  Text  des  Fretellusans  meh- 
reren Ilandachiiften  zusammengestellt,  und  offeriren  ihn.  wie  es 
einst  unser  Freund.  Dr.  J.CM.LAtJEKNT,  gethnn  hiil.  dinnyi^nigen, 
der  sich  mit  dieser  Zeit  der  PalästinaheBOhreibnngen  beschäftigt. 
—  Vielleicht  auch,  dass  die  Bedaction  dieser  Zeitschrift  den  Ab- 
drnok  dieses  TeiUes  übeminunt.  —  Zugleich  möchten  xiir  fngcn, 
ob  es  nicht  angezeigt  wire,  statt  fTetallus  m  solmiben  fntellus  7 

S.  557.  N.  43.  Der  Innom.  VIII.  scheint  dem  Ref.  nur  dos 
linichstück  einer  Rrfisscren  Heschreibung  zn  sein,  welche  der 
frannÖs.  ÜbersctzuiiK  in  Paris  Hibl.  nat.  Mspt,  fr,  1553  in  fol. 
vtl.  rec,  XIII  r.u  Grnndc  gelegen,  —  Über  die  Innominati  siehe 
Nki:m.\nn,  Tiib.  (linirtabchrift  1574.  S.  5,'i3— 53i), 

^  rjf.T.  N.  4il.  tu  liegt  iiTis  r-iii  dvi  Snrictc  <\c  l'drieiit  latin 
geliöreuilcs  \"er?,eiclniisp  von  '5:1  Handschriften  dos  Ja™his  du 
ViTBiACO  vor.  —  Eine  wichtige  Handschrift  des  Thadeus  liegt  in 
der  PrsgerUniTersitätabibliothek  XIII.  D.  7.  —  Die  Nuromer  55 
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auf  S,  55S.  wird  wahrsDheinlioh  unter  diese  N.  49  hereinzube- 
xitheii  ^ciii;  nuf  jeden  Fall  ist  sie  2u  Te^leinben  mitTubiUB, 
Trüctiinifl  siehe  unser  Buch  mb  N.  45),  nnd  Nbiwai««,  bnom.V. 

i2.  Thcil). 

Des  Haxiiarcb  Mokachub,  Belatio  ttipattila  ad  limoc.  III. 
b^innt  uTemi  hieroeolymitana-in  oentro  mimdi  porita  esU;  —  es 
atehen  für  eine  neue  Ansgabe  der  Socn^tö  de  l'Oiient  Utin  bis 
jetzt  16  Hnndschriften  zii  Gebote,  zu  denen  noch  nachzutragen 
ist:  Grnzer  Univers.-Kibliuthek,  Mspt.  N,;t9/23,  von  Fol.fi  an- 
gefangen'in  2  (^himnen).  Schöne  Schrift  des  XIV'.  Jahrhunderts. 

S.  558.  N.  55,  Wir  können  von  dieser  Nummer  noch  nicht 
Almdiied  nehmen.  Wir  sind  übenengt,  das»  unsere  Hetsnsgeber 
überall,  wo  siediebiifiaderunbenümtenBeiseheachreibuiigen 
wnsaten,  auch  dieselben  in  der  bibliographischen  Keschreibung 
nicht  vergessen  haben:  aber  gerade  hier  ist  es  zu  beklagen,  dass 
ivia  auf  S.  567  (N.  99)  und  S.  580  ,N.  2021  die  Initia  nicht  beige- 
fügt worden  sind. 

S,  559.  N.  57.  Hinter  diesem  Hoberüis  scheint  ein  Schreib- 
fehler fiir  Albertus  zu  stecken,  wir  meinen  jenen  Albertus, 
ivelcher  des  Haymarus  Monaclius  Nachfolger  im  Patriarchate 
war.  —  Diesem  schreibt  TRiTHBiinus  mit  Unrecht  die  ganze 
historia  tripartita  zu.  Vielleichtwird  denn  doch  ein  Theil  widt- 
lioh  dem  Albertus  zuznschieäben  sein.  —  Lüdet  fehlt  auch  hier 
das  Initium,  aber  auch  die  Signatur  der  Handschriften  von  Mai- 
land und  Venedig.  —  Eine  Handschrift  von  Hailand  (Hresa, 
A.D. IX.  43.  N.  14)  ist  der  Sooi6t£  de  l'Orient  latin  als  Hav- 
MAKVS-Handschrift  bekannt. 

S.559.  N.6D.  ObMABTmnB PoLonna wirklich eiue Uesorip- 
tio  terrae  S.  geschrieben  habe,  könnte,  bis  wir  nicht  genauere  An- 
gaben als  deu  Fabricios  (Artikel  Martinns  StrepoB,  Oppaviettsis  in 
der  Bibl.  lat.  lib.  XII,  p.  132  —  nicht  43  wie  imsere  Autoren 
schreiben  — )  tmd  die  kurzen  Verzeichnisse  im  Neuen  Archiv  IV, 
'iS  und  B93  haben,  bezweifelt  werden.  Auch  hier  macht  sich  der 
Mangel  eines  rlncipitu  unangenehm  fühlbar,  —  Es  bestärkt 
uns  in  dieser  Anschauung  der  Nachtrag  in  RIöhbicht)  M(ei9seb) 
S.  647.  wo  mit  Matitisus  1'olonüs  der  wohlbekannte  FitBTEi.i,!;« 
in  Verbindung  steht  und  eine  Aufzählung  von  Sekten,  welche 
dem  Berichte  »Terra  ierosol.  in  centro  mundo  posito  est«  wahr, 
scbeinlich  nahe  verwandt  ist.  —  Die  Handschrift  der  Frager  Uni- 
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versität  X.  C.  I(*  enthält  elienfallB  einen  Text  der  Chronik  des 
Makti%-i:s  lind  gleich  daniuf  den  Hdgekivs  Fkktellus,  nber 
ohne  die  jedenfalls  jüngere  Aufzählung  der  Sekten.  —  Diese  Ver- 
bindung des  Martisi.s  Pdujm  s  mit  Fkbtkllus  mag  der  Gnind 
gewesen  sein,  warum  FAniticius  einfach  unter  den  Werken  des 
Mahti.nus  aufzählte:  Descriptio  terrae  sanctac. 

S.SfiO.  1271.  Die  Kibliütkek  des  Grafen  RuKT  in  Paris 
enthüll  einen  bisher  unliekunnien  Mm  uitii>  llKiu,i;_\sir.  in  Hand- 
schrift.   Itinerariiim  .\ii[lr(  ii  Niciilai  (U>  Nimvegiii  inTerramS. 

S.  56(1.  zu  BuRtHAXDus  vom  Berge  Sion.  —  iV.us  arab.  Quellen 
weist  Prof.  Karabacek  nach,  dass  die  Angabe  des  Lindauer  Co- 
dex TOQ  dner  Ges&ndschaft  des  dentschen  Königs  Itudolfnacll 
Ägypten,  geehrt  von  BuscHASuvs  T.  B.  Sion  auf  Wahrheit  be- 
rnhe.  —  Daas  eine  Beziehung  des  Burchardus  v.  B.  Sion  zum 
Sultan  von  Kairo  bestanden  liabe,  davon  stlieint  noch  bis  iii's 
W .  Jahrhundert  Kunde  in  Europa  exisrirt  zu  haben.  Jedenfalls 
ist  folgende  Notiz  des  Prager  Codex  (Univers.  Bibl.  XIV.  C.  16. 
.  Saec.  XV)  bezeicbitend.  Der  Text  des  Bubohabdds  hat  die  Bu- 
brica: Idbellns  sequens  de  desoriptione  tenre  sancte  per  Soldannm 
B^em  babilonie  fiiit  miseus  Karolo  quarto  Romanonim  Impera- 
tor! ad  immensissimas  preces  C'esaris,  imperii  ipsius  anno  quarto, 
f;um  in  veteribus  historiis  .  .  .  ^  oran  gdit  de.s  lTajlu;inis  Ite- 
latio  tripartita :  Cum  hone  memorie  Dominus  Inn,  Piipu,  —  Das 
WerkdeBdtrocharduBiiuderHandBchriftdesürit.Mus.Nr.  ISU29, 
welches  unsere  Autoren  im  Artikel  vAdvis  directifu  anführen,  er- 
sob«iat  in  den  Notaten  des  Bef.  unter  dem  Artikel  Burchardus 
vom  Berge  Sion,  Leider  kann  ich  nicht  angeben,  oh  ee  die  Epi- 
Htula  oder  das  ausführliche  Reiseiverk  sei :  es  scheint  aber  die 
Epistnla  zu  sein,  und  /nftr  ans  dem  Grunde,  ivoil  an  diese  in  den 
allenneisten  IJitndsehriften  der  Tractat  »Terra  hierosolym,  ineentro 
mnndiu  angeschlossen  ist.  Dieser  Tractat  aber  scheint  es  zu  sein, 
auf  dessen  Autor  der  Nune  iHermanus  Maore«  hinweist,  denn 
wahrscheinlich  ist  das  nur  ein  Schreibfehler  für  iHaymams  Mo- 

S.r.fil,  Franxos.  Handschrift  des  H.\ytiio>  in  der  Bemer 
Bibl.  Cod.  125  Fol.  2i9^  bis  251'  ; XIV. Jahrhundert)  —  Flos 
hystorianun  Clm,  15776.  —  Grazer  Uiiiv.-Bibl,  Cod.  33/34.  «In 
regno  Tarse  sunt  tres  provinde.«  , 
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rili2,  N.  7 1  zu  Odokici's  n  ForoiijUT,  siehe:  Zaij.v.  fritiul. 
Sliiaifii,    AkiKl.  .1.  Wiss,  \y\,;i  S,  7Ö. 

rS,  :.li-2.  N.  72.  ii,.|emit  tiiidet  in  süiuem  Haiulexcmpliiraucli 
den  Codes  lai.  mon,  65ü  'Fol.  72j  als  den  PrriN  enthaltend  an- 
gemerkt. 

S.563.  N.T6.  Handschriften TOnBoUenMle:  Fng.S.  Veiter 
Domkapitel  CXXW.   N.  13.  —  Lambacher-Stiftshibliothek  — 

München,  Cod.  Tcg.  «21.  —  Stadtbibliothek  von  Namur  5i(. 
(Pertx.  Ari-liiv.  ^  III.  ITC,  —  Hru.ssel  8779,  —  Hatlliyäiiisclio 
Hil)liotlH-kC(ia.  -2r.!l,  huiex  Msplonim  bibliotliecae  ISathjamanae 
dioec.  Transsylvanensis  ....  Kiadta  Büke  Antal,  K,  Fehör- 
vir  1871,1 

8.  563.  N.  77,  Leider  stehen  nns  weder  das  Druckwedc 
noch  die  Studj  I.  S.  73  zn  Gebote.  Das  Indpit  wäre  sehr  er- 
wünscht, 

S.  063.  X.  7&,  MAusDBviLLBt.höhnuachr  Prag,  Strahover 
Utiftsbihliothek  Coil.  ST.  ch.  fol.ao.  1437.  —  lateinisch:  Kloster- 
noilburg  Cod.  722. 

S.  5()6.  N.  SS  ist  eine  dcMlsclir  ISciuljoitiniir  des  I(i.-bciiari»ts 

S,5G7.  N.  95.  Jon.^NNBS  DE  Hesf.:  Cod.  Vienn.  4758. 

S.568,  N.  104,  Der  Codex  731  in  München  enthiUt  von 
Fol.  73  angeiriBsdenJ'oH.Poi.OMBK  («d,  TobUr)  xfom  templum«. 
—  Erst  Ton  Fol.  87  an  beginnt  eine  neue  Rubrica:  Peregrina- 
tiones  introituB  terrae  sanctae.  In  Jaffa  sanctus  Petras  A^ostolns 
resiiacitavit  a  morte  Thabilam  .  .  .  und  es  werden  in  der  Weise 
der  Abi ass Verzeichnisse  des  XV,  Jahrhunderts  die  Ablassstellen 
mit  Kreuzen  bezeichnet.  —  Auf  diese  Z<isammeiiBteltiin^  wird 
sich  der  Name  Christophorus  prcsbitcr  bezichen.  Man  beachte, 
dasE  hier  die  Ablässe  noch  nicht  itnteri-cbieden,  und  das»>  die 
Krenze  ohne  besondere  Anmerkung  gesetzt  werden.  —  Dagegen 
beispielsweise  Cod,  germ.  mon.  1274  hei  K.  M.  S.  402.  et  scien- 
dnm,  quod  in  Ulis  locis  in  qnibns  Signum  sce  crucis.  ibi  est  ple- 
naria  indulgencia  a  pena  et  culpa,  in  aliis  vero  locis,  in  quibns 
non  est  Signum  7.  sunt  tanl.nmmodo  7  annonim  imiuljfencie  et  toti- 
dem  quadragenarum . 

S.  ä7u.  Vgm  ;Cinl.  j>eriii.  UKin.  Sil.  enlliä.U  ein  Stück,  das 
ins  W.  Jahrhundort  gehört,  nndauf  welches  sich  die  Unterschrift 
beziehen  könnte  »Cukbados  Rigoo  scHpsitao.  1449  in  die  S. 
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Leonhordi :  »Item  domoch  XX  nelisuh  meil  vonackirligt  dasdoif 
naBareth  auf  einer  liühi'ii«  .  .  .    Die  Al1lä)^sc  sind  llcisti^  notirt). 

S.üOO,  oAm  7.  A[)ril  11^3  ist  Limlu)  Hkuk  z\i  Mengen  us- 
geritten  gen  .Icrusalem«  —  I  ö.  Oktober  ist  er  iriedctheiiagekom- 
men.  So  besagt  die  FamiUencIironik  ,  welche  H.  J.  Zeibio  im 
Archive  der  KuU.  Akiid.  d.  W.  zu  Wiuii  VIII,  2io)  herausge- 
geben. Cfr.  Blätter  des  Vereins  für  Landeskunde  von  Nieder- 
österreich. 1875.  N.  4.  5.  6.  —  DieHec  Cuurad  Beek  ataib  tu 
Mengen  1512.  Daas  Cunntd  Beek  ipi  Jahre  1436  (wie  Horuayb 
will]  oder  1440  (Hobmatb  und  Wisorill]  im  heü.  Land«  gewesen 
f-ei],  ist  deshalb  unmöglich,  weil  Cuniad  Beck  erst  1437  auf  die 
Welt  kam.  — 

S.  530.  Nicht  der  Grabateiu  des  Hieronymus  Iteck,  sondern 
der  Grabstein  des  Michael  Garzin,  der  als  treuer  Diener  seinem 
Beim  auf  den  wüten  Reisen  folgte,  und  1595  zu  Ebreichsdorf 
beerdigt  wurde,  erwfihnt  die  Filgeifahrt  des  Hieküsymus. 

S.572.  1469.  Toblerp.  50.  musscorrigirtiverden;  Cgm845 
(nicht  854).  —  Ob  Kett.vbr,  den  wir  uns  vollslandig  kopirt 
haben,  wirklich  so  unbedeutend  sei,  möchten  wir  zweifeln.  Viel- 
leicht finden  wir  einmal  in  der  ZDPV,  Platz,  ihn  abzudrucken. 

S.  57:1  ;S.  4S8  ad  annum  1476)  Herzog  Alhkechts  von 
S.*CFisBS  Reise  befindet  sich  in  einem  Codex  des  Stiftes  Melk. 

N.  164.  Die  Ablassverzeiebnisse  bilden  eine  Hand- 
schriftengruppe für  sich  und  bedürfen  einer  speciellen  Uehand- 
liing.  Wir  stellen  hier  nur  noch  einiges  Materiale  bei:  Archiv 
dee  Kieisgeriobtes  Fixemysl,  Buch  N.  1.  (S.  Beda  Dndik,  Ai- 
chive,  S.  153).. —  Hanmgartenberger-Codex  (Linz  an  der  Donau) 
Cc.  VI.  10.  membr.  saec.  XV.  Iste  sunt  peregrinariones  terre 
Boncte  et  indnlgencic  concesse  a  heato  -"^ilveütro  papii.  —  Mspt. 
N.  2357  zu  Brüssel.  —  Codes  germ.  mun.  1271.  ;R.  M.  S. 
—  Wahrscheinlich  gehurt  hierher  auch  R.M.  S.  5SU,  N.  198  und 
N-  202  Code\  bav,  mou.  30ÜT  (italieniseh) . 

S.  577.  (Tobler  p.  53)  zu  NicoLAtiB  dsFabnad.  Dieven 
ToBLBR  augezeigte  Ausgabe  des  Fabnaw  hat  Pez,  Anecdota 
LXXXVII  nicht  gekannt;  denn  er  führt  unter  den  Abtheilungen, 
die  er  gerne  herausgeben  möchte,  eben  den  Fr,  N.  D.  F.  auf.  wel- 
cher hand;!chriftUch  steh  in  Melk  befinde,  R.  M.  behandeln  den 
Nicoi.&iiBBub  1519  ^S.5B1  N.2I9).  Die  Sache  liegt  aber  so ;  der 
angarische  Fianzishaner  Gabriel  von  P^csvahad  (P^osvaradi)  hat 
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das  Werk  des  Faiisaüi  sicli  zußceijfnet  und  herausgegeben.  Es 
cxistirfii  zwei  luin.Ir,<.-lii  il'tlichf  Exemplare  in  Pesth,  eines  in 
der  ViiiverMtätsbibliiithi'k  und  i'ins  im  Nationalmuscum.  Pbter 
Haitala  hat  Auszüge  iii  latcin.  äpraohe  (mit  magyarischen  An- 
merkongen)  in  dei  Zeitschrift  Magyar  Sion,  Eeztergom  ISSe. 
p.  133—194;  261—273;  —  352—372.  gebmcbt.  Vgl.  Toldy,  A 
magjar  nenuseti  irodolom  tör^nete.  Pesten  1852.  (2,  Auflage) 
n,  57. 

S,  577.  N.  172.  Die  I(apitelbliothek  von  S.  Veit  (Prag)  hat 
eine  Handsohrift  (O.  35  in  4^:  Mwtika  Kabatnika,  Czesta  do 
Jerusalem  a  f^yptn. 

S.6T9.  N.ISB.  Der  Clm.  5SÖ2  enthält  ein  Stück  DSiquisde 
Joppe  in  Jerusalemt,  das  wir  in  der  Tübinger  Quart.  1874.  8.534 
mit  einer  kurzen  kiitäschen  Bemerkung  herausgegeheii  haben.  — 
Es  gehört  nioht  ins  XV.,  sonden»  ins  XII.  Jahrhundert. 

S.  580.  N.  1B6  ist  ein  Induigeiizver/eichniss ,  wie  obMl  au 
Nr.  164. 

S.hW.  N.  19S.  Arsnga.  —  Das  Wort  passagium  gene- 
rale macht  uns  b^erig  nach  einer  genaueren  Angabe,  denn  da- 
runter istetwasmehralseineBeiseinstniDtionznenrazten.  Vgl. 

Haython,  — 

S.581.  (T.  65.)  1508.  A»8BLUUS-Handsohrift  in  Uünohen. 
Ang.  civ.  95  (Fol.  1—40}  XVL  JahrbimdeTt.  Ut  tmusquisqne  fsi- 
cillime  cognosuere  valeat.  Ob  diese  Handschrift  noch  aufzufinden 
fiei,  weias  Bef.  nicht. 

S.5S1.  N.217,    Die  HinweisuLft  auf  Tii]m.i;i.  ist  vttti;,>s,.u 

S.  5S5.  Nr.  246.  1552.  üomfaceo  ^tephani.  Toblhr 
etw&hnt  ein  Exemplar  als  im  BeeitKe  Nohdw's.  Letsterer  hatte 
ein  Exemplar  vom  Stifte  Tepl  (inBShmen)  enüdint;  aber  nach 
dem  Tode  NoBOw'a  ist  das  Buch  vetsoholleu.  Siehe  das  beilige 
Land  1876.  XX.  Jahrgang,  S.  95fg.  Daselbst  genauere  Daten 
über  die  neue  Ausgabe  durch  F.  Cyprian,  Commissär  des  heil. 
Landes. 

S.  585.  (T.TS;  1554.  Über  den  Sdakez  UB  Alhbrgaria.  der 
ein  Mönch  von  Aleoba^-a  iS.  0.  (Üsti  gewesen,  siehe:  Historis 
cliroiirdogica  e  tritica  da  Real  Abbadia  ile  .Vlcoba^  a  ....  for  For- 
tunatode Sao  Bonaventura.  Lishoa.  Impressäo  regia  1627.  p.SO. 

S.  533.  1561.  za  KUEVKKHU.LEK,  siehe  Csbuwbkka,  Die 
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Khevenhillei;  M'ien.  »«ramüller  1867.  S.  186— 216.)Wolf,  A.,. 
U«-L'liiclitl.  Jülder  hiis  Öateneich'I,  129. 

S.  äbi.  N.  '2;ii.  HiRmiBiH,  UandHchnft  der  Innsbiucker 
Univ.-Bibl.  5(J&. 

S.asi.  (T.79]ia6e.  OBUBGi<;sHiJSZTHiuSDBEA8zraoA.hat 
in  der  Dedicationupistel  ddo.  SBTendoif3T.Okt.15S6  seine  Be- 
«ohieibnng  dem  Hieronymus  Heck  von  Leopoldsdorf  gewidmet. 
(Siehe  zu  S,  530;  bei  Toblku  1,  c.  muss  es  heissen  931,. 

S.  5&8.  N.  286.  Kai>/ivii..  In  (kr  Pt-atcr  Univ.-Bibl.  be- 
findet sich  ein  Dmck  von  Kasriiiiii  '(.'üsovie  ITTifi.  ty^iis  acade- 
micis  Soc.  Jesu.  —  Ru? sisehu  Hevue.  Monatsschrift  für  die 
Kunde Knsslaiid^^.  llr^ffb.v^Hl  Cakl  Koitoeh.  1S79,  i\"lll.,lahr- 
gwig,  7.  Heft,  S,  Sü,  hamlell  \\hi-r  Kaii/ivii., 

S.5S9.  ['.)  1588.  Fernheröer  ,  .  Georg.  Christ.  .  .  .  von 
Eggenbeig.  KeiM  von  OberoBtetreioh  nach  Conetantinopel, 
SiHAT,  Babylonien  und  Ostindien.   Cod.  Tienn.  8135  (Fol.  BS' 

72»;. 

S.ä9I.  1600.  Abbate  Anoiolo  Fabatioino  von  Mailaad, 
Handschrift  in  der  Jtibliothek  des  G.  Ardonato  Visconti.  Siehe 
demselben  Visconti:  Cenni  bibliogiafici  sm  viog^  in  Terra  Santa. 
Torino.  1B72.  p.  20. 

S.593.  N.34I.  ConradvonFarssbebo.  Handschrift  in  der 
InnsbruckeiVniv.-Bibl.  N.72I,  FapierlBIfoU.in  8*.  Die  Heise 
wird  in  199  Tagen  vollendet.  Am  27.  April  ab  von  München. 
-A-TB  77.  Tage  in  Jaffa,  aber  noeli  am  92.  Tage  zu  Jaffa.  Xaeh- 
initiags  Tiiicli  l{ammu  ;liamla). 

Ii^2r..  Carl  Gkimmikg,  Uclalion  viid  Khurtze  l(e- 
sclireibimp  der  Wiihlfnrth  (siehe  Tüh.  Quart. -Schrift  1SC8. 
S.  327.; 

:-'Ji:.  N.  -M  .].  In  ivelchem  Verhältniss  die  Angabe  B.M's, 
in  diesem  Artikel  zu  demjenigen  stehe,  was  unser  Handexemplar 
enthält?  darüber  können  wir  nur  eine  Vermnthung  aufteilen. 
Wir  haben  ussfolgendegnotiit:  »1634.  Cod. gi.mon.  346.  Kne 
•Reschreibmig  von  Palästina,  verfasst  von  Aitanias,  geschrieben  . 
»von  Acaciiis,  Quelle  für  die  Kunde  griech.  Kirchenverhältnisse. 
■sii'lip  Hanklhik^.  Ilumier  theol.  Litt.  Blatt.  ISOSi.  Nr.  1  .a — 
]*cr  Codex  ist  siguirt  Moll  190  in  4",  —  Es  dürfte  nach  dieser 
Angabe  Hakeuerc'r  die  Signatur,  welche  R.  M.  anfuhren,  zu 
Gorrigiren  ama. 
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S.  äilt).  Ob  die  Niimmeni  3"^.  iiiiil  JSS.  lucht  besser  weg- 
gelassen würden,  mügcn  dio  J  leraii^gulicr  cv«';lgeii. 

S.  r.U7.  In  einsm  \  i)ittiigt\  gulmlleii  im  Alterthums- Verein 
zu  Wien.  31.  März  1&71  ünvähnt  A.  K.  von  rUROEK  ein  Büch- 
lein vom  ewigenJudenv.  J.  1677.  Ei  entnahm  duaue,  daes 
ein  Freiherr  von  Torkwitz  ans  Schlesien  1641  und  rän  venez. 
Patrizier  aus  dem  Hanee  Bianchi  1643  zu  Jerusalem  einen  Juden 
(den  ewigen  Juden]  sahen,  der  in  einem  unterirdischen  Saale  ver- 
wehrt wurde,  lind  diejenigen  Kleider  noch  anhatte,  die  er  zur 
Zeit  des  Leidens  Christi  trug.  (Mitth.  der  Ceiitral-Comm.  für 
ErhBltung  der  Baudenkmale,  1672.  p.  CL.)  —  Ist  ein  Tomwitz 
«-irklich  ins  heil.  Land  gereist? 

S.  fi07.  |T.124)  1725.  P.  Neret,  ^siehe  Tüb.  Quartalsohrift 
IS6S.  S.327). 

S.  im.  nr>t;,  F.  .\>u.mvs  Klkn.  —  l>ioi(->nigon  l'iii.hicn 
diei^er  Handschrift  Aruhiv  dc>  Juirnntum^  in  (ir;a.  N.  l'a- 
pier  in  4"  53«  S.;,  welche  Nazareth  betreffen,  hat  Tdjii.ek  in 
seinem  Werke  über  Kazateth  nach  einer  Abschrift  verwerthet, 
welche  ihm  dnich  den  Bef.  vennitteU  wurde. 

S.  619.  N.  633  DE  Lajuartine.  In  der  englischen  Über- 
setzungstammen die  poetischen  Stücke  von  Letitia  A.  Laxdon, 
Der  Catatog  Henry  Sotheran,  Jos.  Baor  &  Co.  Februar  lb72. 
p.  20  N.  495  giebt  dns  .1.  l&.lli  «n.  —  Ebenda  ist  eine  enKl.\  er- 
aion  angezeigt:  L,  \.  de.  Visit  <>f  the  Iloly  Land  or  liccoilections 
of  the  Eas^t,  iraiislated  by  1'>iji'si)n,  Portrait,  inapa  and  engra- 
vingü).   2  vids.  S".  ISir>. 

S.  «20.  N.  li  lä.  Von  TiTvs  Tuhleii  hegt  uns  eine  kleine 
latein.  Broschüre  vor:  ltiblii>K-ia|diiii  ^fogr.  Palestinae  ab  anno 
333.  usque  ad  annum  lÜOO.    S.  .\.  Eins  ri-:T/or,i).) 

S.  621.  T.  177.  Die  Uuestion  des  Lieux  Saint«  par  EuofeNE 
Boke  erzeugte  2  Gegenschriften:  t)  griech.  'Anävnjait  nam  nä 
Z)|T^IiaioctQtiK.KuYtvbuBopj,  )[eplT<üviv'l«p(»oikä|M>tc'A';[Cant«iifDV. 
Constantinople  (Koromalos)  1851,  183  pp.  (Haxbbbso,*  im 
Bonner  theul.  Lit,  Blatt,  IS6S,  N.  1).  2)  fronzös.:  Säponse  ä  la 
hruehure  de  M,  Bort',  inticulce.  Queation  des  Lieux-Saints.  8". 
Const.  Lazarides  1^51.  (ibidem).  —  Bei  Tobleb  soll  esheissen: 
Der  Lazari  s  I  Eugrxü  Boke. 

S.  622.    1840.   r. 'ltpQx:^puxo(, 'E^XBipIStov  t.  Impfat' nal 
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-ipiYpatf^!  T0&  vnoO  ävi^Toosuis.  S.  'AOr|V.  ISUI.  128  pp.  iSiehe 
Tiiiu.KK,  Dfscriptioiios  Tcrriip  yanctae  ]).  40S.) 

S.  1!23.  X.  Ii.A  Pff.ikku,  fraii/osisch :  Voyaffe  d'iine 

femiiif  aiilrmr  ilii  raniiik'.  'l'rmiiiit  ile  rnllemiiiid,  3.  (■dition  avec 

S.  1127.  N.  T  IS,  ]in  .Sai  lov.  In  »Merx.  Archiv  f.  ivispensch. 
Erforschung  des  A.  T.k  hat  T.  Tuhleb  einen  Aufsatz  veröffent- 
licht: iM.  i .  SB  Sadloy  vor  dem  Forum  der  Wahrheit  und  Wis- 
MOKhaft.*  (Q.  Bd.,  2.  Hefi,  S.  116). 

S.  628.  1851  zeigte  Chapman  and  Hall  in  London  (Paris  bei 
H.  Mandeville  42.  nie  de  Vienne'  folffeniles  Werk  an :  W.K .  Kelly, 
Syria  and  the  holy  Land,  their  FCeiierv'  a7id  their  ]ieo])lp,  Inci- 
dents  of  Travel  etc. 

S.  6?9.  1853.  [lovroEiif,  '  Upa  rtrrifafln.  Athen.  Siehe 
Haskbebs,  1.  c. 

S.  630.  N.  782.  Von  Porter«  Handbook  (T.  p.  189)  ist 
1876  die  3.  Aufl.  erschienen. 

S.  fi30.  P.  dbD.\mas.  IS70.  Voyages  an  Orient;  Sinai  et 
-lud^e,  .fcrusaleni.  Galilee.  3  vol.  in  8°. 

S.  632.  F.  W,  C'(i_siLiTJ,  Eeizen  naar  de  Landengto  TwiSuez, 
F'gv]JiH,  he  ht'ilijte  Land.  Gravenhag 

i::U.  Im  .HUr  IS,->S  orst-liion  unter  dem  Titel  .l)aiiia>  et 
If  Libiin"  zu  London  liii:  llcchn-ihnng  ilct  Heise,  wciclic  l.ouis 
Philipp  Albert  von  Oble.*ss,  Graf  v.  Paris,  mit  seinem  ISnider, 
dem  Dnc  de  Chartres  im  h.  Lande  gemacht  hatte.  --  Wir  finden 
in  einem  Antiqnnr.  Catol.  von  Bielefeld  fol^nde  Anzeige:  Darias 
KT  LE  Lyban,  Extraits  du  joumal  d'un  voyage  en  Syrie  en  prin- 
temps  de  litiO.  London 

S.  035.  lSfl2.  tJ,;  övii;  -iUi^i' hpm-^^iXty  m  Jerii- 

aalem.    Von  Pnlamas?  —  Siehe  Haneberg.  1,  c.) 

S.  635.  Ins  Safir.  ReiselieRchreibung ,  gedruckt  in  Lyk, 
siehe  Flaneberg,  1.  c. 

S.  636.  1863.  Prof.  Dr. W.Pol,  Geografia  zi?niiSivi<;tej  w 
dwocb  Kii^gach.  IGeogr.  d.  h.  L.).  Lemberg,  186  pp.  8. 

S.  836.  N.  858.  H.  B.  Tbistram,  The  topography  of  the 
Holy  Land.  A  succinct  occord  of  all  the  places,  rivers  and  moim- 
tains  of  the  Land  of  Israel  mentioned  in  the  Bible.  London 
(knowl.  Society)  1872.  358  pp.  8. 

8.637.  Pt  of.  Dr.  Hbrm.  Zschokkr,  Führer  durch  das  heil. 

ZUAw.  i.  P.1.-Vn.  IV.  16 
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Lajid  für  Pilger.  Nebst  einet  Karte.  Wien,  UraumüUer  lS>öS. 
160  uudCXVIII  i>|.. 

Zugleich  bringen  wir  hiermit  den  zweiten  kathol,  I'ilgcr- 
führer  von  Kahr.ngkuiibk,  der  dit'  Arbeiten  von  Zuchokäb  und 
des  Fii.  LiKvis  überragt,  und  kiithol,  ( '(lucurron/uutemehmen 
neben  i>i»oci> -Haedekeuu  sich  stellt,  zu  gebührender  Anzeige. 
Es  ist  ein  tüchtiges  Werk ,  das  neben  Sücin  in  der  Bibliothek 
eiDSB  FslästimforacWs  eben  darum  niebt  fehlen  soll,  weil  der 
Autor,  der  ein  offenes  Auge  bat,  aebr  lange  in  Jeinaalem  gelebt, 
und  Beine  Zdit  wohl  ausgenutzt  bat.  Sein  Lieblingsfacb  scheint 
.Botanik  zu  sein.  Seine  Sprache  ist  kemiff  und  erinnert  selbst  in 
ibier  fitellenwciscn  l'ngelonklieit  an  'l'^hliT.  —  Wir  liotTeii.  lUiss 
im  Falle)  einer  zweiton  Anflage  der  .Vutiir  jene  Wünsche  berück- 
sichtigen werde,  die_  wir  in   der  (>iitorr,  Munatssehrift  für  lion 

S.  ii:r,.  V.  .1.  WhiDK_\-nALiT,  BlUttcr  aus  dem  Tagobueb« 
eines  Pilgers  nach  Jerusalem  iu  J.  ISG4.  —  3.  verm.  Aufl.  1ST5. 
gl.  S".  XXI.  u.  26S  a.  Aachen,  Barth. 

S.Kl.  iSöa.  Dt.J.  Cbmelifiek,  Cesta  do  Bvate  zem(. 
[ReiBe  in  das  b.  L.)  1865.  —  2.  Tiiäi  1867.  Im  Verlage  der  m- 
leditSt  der  h.  h.  Cyrill  nnd  Uetbod. 

S.  639.  1867.  Bericht  eines  Hlgen  km  Bethlehem.  Im 
Diilmener  kathol.  Miasionablatt,  16.  Jahrgang.  N.  51. 

S.  639.  1867.  H.  W.  Dove.  Über  die  klimatischen  Ver- 
hältnisse von  Palästina.  Monatsber.  derkgl,  prcussischen  Akad. 
d.  W.  7M  Itcrlin.  November  1S67,  S.  772—770. 

S.  6J3.  N.  asi.  Von  Wilson  erschien  1873  auch  in  deu 
Proccedingfi  of  the  K.  Geogi.  Sodet}-  XVII.  Nr.  V.  p.  326 — 333. 
ein  Auf^^utz  mit  dem  ähnUoben  Titel:  On  the  recent  aurveys  in 
Sinai  and  Palestine. 

1&68.  Akdrt:  Le  demier  p^^rinage  en  Terre  Bünte.  [Le 
Correspondant  18S8.  Tom,  3S.  livr.  1.  p.  146]. 

1868.  Assaud's  Werk  wurde  besprochen  von  Ewalu  in  den 
Göttinger  gel.  Anzeigen  IS6S.  'M.  Stück. 

1S6U.  Dr.  Emil  Suilütz,  Vom  Sdiwiirz«akl  ins  Mgrffotilaiid. 
Stuttgart,  Hoffmann  18-1  pp.  S.  —  2.  Aull.  IS7.'>. 

1869.  Eine  deutsche  evongel.  Kirche  in  Jerusalem.  Me9s- 
ners  neue  evangeUsche  Kirchenzeitung  11.  Jahrgang.  K.  56. 
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1S69.  Das  Blte  Johaaniteihoapital  und  dessen  Enrerbong 
dnroh  Freuasen.  Beilage  zur  AAZ.  346  ep. 

1869.  W.  Ä.  Neumann,  Prof.,  Widi  Fftra  und  Ümm  Tuba. 
iS.  A..  aus  der  OsterT.  VicrteljahTssehiift  für  kath.  Theologie 

1S71.  Heft  l  , 

Eine  kurze  Notiz  über  Nctimanns  Reise  hat  Toblbr  in  der 
AAZ.  IS69.  18-  Sept.  gebracht. 

1869/70.  Th.  RiviN-DTON,  Wanderings  in  Scripture  Lands; 
being  a  tour  of  nine  months  in  Egypt,  Pnlestine,  Syna,  Turkey 
and  Grece,  in  the  yeare  1S69 — 70.  London  (DioldnsonJ  1872. 
428  pp.  8. 

1869/70.  Le  \'icomte  SA.TIOKY  DK  MoNCORFB.  Journal  d'iin 
Tojage  en  Orient.  Paris  (Hachette)  1873.  8. 

ISTO.  Schriftdenkmäler  aus  einer  aüdarab.  und  einer  jiHltist. 
Sj-nagoge.  /UZ.  1S7U.  Heil,  zu  N,  47. 

IS7Ü.  Uricfdes  Herrn  Prof.  KiKi-EHT  (Resumc  seiner  Tour 
durch  das  Ostjurdanlaiid' ,  Ztsdirft.  d.  Gcp.  für  Erdkunde  in 
Herlin.  l(d.  V.  Heft  3.  tS.  2r.l  -2li.->. 

1S7I).  ScHWKKnr,  Jalirbucb  ik-r  neuestfii  und  ii.teressan- 
icsten  Reisen.  2.  Bd.,  2.  lllfte.  Die  Länder  der  Ilibcl,  wie  sie 
waten  and  nie  sie  sind.  —  Langensalza  (Schulbuchhandlungj, 
IBS  pp.  8. 

[IBTO)  1871.   Lehmanns  IMagazin  für  Litt,  des  Auslandes. 

X.  49.    "Die  Angelegenheit  des  Colon isations-Vereins  für  Pa- 

I&71.  W.  HK3.1N-T  andB.  H.  Palmer.  Jerusalem,  The  oity 
of  Ilcrud  and  Saladin.   London  (Bentley)  492  pp.  8. 

1S71.  E.  C.  MiLLXK,  Eastem  sketohes,  notes  of  sceucry, 
E^chouU  and  tent  Ufe  in  Syria  and  Palesläna.  Edinbnrg,  (Oliphant) 
218  pp.  8. 

1871.  M.rAbbäDVBAT,  La  Terre  Sunt«  illustrie  de  60  au.- 
aets  h  2  TÖBtee,  d'aprfes  les  dessins  des  ftötes  Haghe  . . .  1875. 
Nouvelle  6didon  enrichie  d'une  carte  de  Palestine,  revne  corrigte. 
Pur  l'Abhe  Duray,  auteur  du  grand  atlns  ile  l'histoire  ecclcHiasti- 
quu  (Paris,  Librairie  internationale  cathoHqiic' .  V"  H,  (Jnster- 
man.  Editeur  Pontifical,  imprimeur  de  l'Evöche.  Tournay  1S71. 
—  Langatfamige  Titel  des  Verfassers  und  des  UuchhÜndlers : 
wenn  aber  der  historische  Atlas,  den  wit  nicht  kennen,  so  riel 
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Werth  ist  wie  dieses  Kiicli  mit  Beinen  süßlielieri ,  schalen,  un- 
wnhren  Zeichnungen,  ilüim  ist  er  wenig  iverth  ', . 

Th.  .Iknnkr,  That  Gondly  Jlunnwin  and  Libiinoii ; 
being  the  narrative  of  a  ride  thruugli  the  countries  of  Jiidea,  Sa- 
maiia  and  Galileo,  inthetnonthof  Augui)tl872,  London  (Hamil- 
ton) 1874.   362  pp.  8. 

1872.  H.  Honnet,  La  Palestina,  Studio  geographico.  — 
Firenze  [Tipogr.  Claudiana;.  54  pp.  Ii2. 

I&72.  \V.  K.  TwEEDiL,  Jerusalem.  ]]iclori!il  and  dcscrip- 
tive.   London  (Nelson).    140  pp.  12. 

1872.  Napoleu.v.  CarapagnoB d'Ilaiie,  d'Egyptc et  de Syrie. 
3  vol.  in  16.   (Bibl.  Je  rnrmeo  franpaiso.) 

1873.  Chrvs.  St.^ncl,  Bcisebilder  aus  Ägypten,  PalSstma 
«nd  Constantinopel.  Freibnrg  in  H.  Herder. 

b872,  Zeitschrift  Globus  ]ld.  XXIL  N.  22.  Übet  R.  Bur- 
ton  und  Ch.  Tyrivlütt  Drakc's  liciseu  in  Syrien. 

1S72,  It.  E.  15.  H.\inii>\v,  lüblical  geography  and  antiiquttes. 
London  lielig,  Tract.  Öocicty).  S, 

S.  (j  n.  N,  05.5.  liurlon.  Notes  of  a  reconnaisBance  of  the 
Aiililibanus,    1S72.   GcogT.  Society.  XLII.  p.  4liS. 

1872.  Amy  f.  Fullertok,  A  lady's  ride  through  Palestine 
and  Syria,  with  notäoes  of  Egypt  and  the  canal  of  Suez.  London 
(Portcidge)  3S8  pp.  B. 

1872.  Kev.  G.  H.  Whitney,  Handbook  of  Bible  Geo- 
graphy. London  [Hodder  &  Strughton).   401  pp.  8. 

1672.  Or.  Seit,  Ilie  Arebiteotur  der  Omar-Mo echec.  AAZ. 
Heil.  121.  32;(  (FergiiSEon,  Unger,  Vogü6.) 

S.  644.  IB73.  H.  GrÄtk,  Der  Möns  offensionis  auf  dem 
Ölberg.  MonatBBchrift  für  Gesch.  und  WiBsenschaft  des  Juden- 
thums. 22.  Jahrgang.  MSrzheft. 

1873,  Wir  möchten  rathen,  die  Litteratur  über  »die  neuen 
Funde  in  Moabi  in  die  Bibl.  geogr.  Palast.  hereinzUEiehen*). 

[t)  1871.  Zuwu  ta  B.  M.N.  955.  O.F.  Tyxwbitt  Drake.  Modem 
Jarnulam.  London  [Ed.  Stanfbid)  1815.  2S  pp.  B.  Für  die  Bad.  Soda.] 

{!)  Zum tnlndetleii  gebirt hierher:  Li«.  HBBMMOr  Wbbss ia  JsruMlam. 
Ualar  dao  Bedniaan  Moabi.  Mit  S  Uolnoboitteo  Dach  Originalidoiinungea 
-TOD  Dniiberg  (>a  telirtibe)  in  Mlttheiliuigea  det  Vareina  für  BrdttBoda  in 
Lapiigl8T2.  Leipzig  18T3,  S.  5&— 112;  Tgl.  tuoh  Zeitachilft  der  D.  Morg. 
Oei.  26,  p.  TU— 734.  Für  die  Bad.  Sodn.] 
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IST3.  Eine  Mittheilung  in  der  Wiener  Kiichenzeitan^N.  16 
'ä.  252)  über  den  Streit  der  Lateiner  und  Griechen  in  Dethleheni. 
Cft,  N.  21.  S.  335).  —  Wiener  Volksfreund  N.  115.  Brief  vom 
25.  April  IS79  über  die  durch  die  Griechen  gestörta  Marcua-Pro- 

1873.  Evan^lische  Anstalten  und  Begimgen  im  Oriente. 
(Neue  evangel.  Kiichenzeituiig  N.  15). 

1673,  Dr.  O,  Kkrsten,  Die  englische  Expedition  zur  Ver- 
messung des  U.  Landes.  Ztschrft.  der  Ges.  fiir  Erdkunde  zu 
Berlin.  VUL  Jahi^.  Heft  4.  S.  2&9— 297. 
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1873.  Dr.  0.  Dklitzbcil,  Das  todte  Meei.  Aus  ftllen  Welt- 
tholen.  Nor.  8.  43—46. 

1673.  J.  Enbccksb,  Siloah,  Quell,  Teioh  und  Thal.  Hei- 
delber«  (GrooB)  1873.  S. 

ibT-i,  E.  C.  S.  Djebel  Gsdiium,  Das  Salzgelnige  von  8o- 
dnma.  Mit  1  Knrtc,  (Uitth.  d.  gcogi.  Gesellschaft  in  Wien. 
XVL  Jahrgang.  N.  12.  S.  529  fg.) 

16T3.  P&neiE.  Ebxl,  Morgenland  und  die  heil.  Schrift. 
Znrä  Vortäige.  Königsberg  (Brann  &  Weber) .  45  pp.  b. 

1873.  Ä.  Smith,  Nanatire  of  a  modern  pilgrimage  througli 
I^Jesüne.  London  [Soc.  pro.  ehr.  knowledge).  540  pp.  8. 

S.  645.  1S74.  F.  Th.  HE  EivifiKEs,  Hol)- Places,  their  san- 
ctity  and  authenticity.  London  ^Washbume).  338  pp.  S. 

1S74.  Edw.  Hüdder,  On  Holy  Ground,  or  scones  and 
iiicidcuCs  in  the  Land  of  Ptomise.  —  Landon(Nimo}.  358  pp.  9. 

IS74.  Ucv.  A. 'I'itOHSOK,  In  the holy  Luid.  London.  {Nel-- 
son).  8".   336  pp. 

1874.  L.  F.  Gabhieb,  Abhi.  Moa  pilerinage  aux  lieux 
saints,  longres (Firmin  Dangien),  3  Tols.  in  12°. 

1874.  OttoTOrk,  Pilgerfahrt  nach  Jcnisnlem,  Rom,  Loretto 
nnd  Assissi.  Bibnich  (Dom)  232  pp,  S. 


Wir  haben  hiermit  diejenigen  Notizen  unseres  Hand- 
exemplars der  Toblbb' sehen  Hibliographie  mm  Drucke  gebracht, 
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ivelche  fiir  die  Etgänzuiig  des  R.  Jl'scheTi  Werkes  vcnvendet 
werden  könnten.  Da  aber  diese  Notizen  nicht  alle  anf  Autopsie 
lienilien,  sondern  tlieiliveise  auch  aus  Antiqiiarcalalogen  entlehnt 
gind,  wagt  Uef.  nicht,  ihnen  mehr  Werth  znzuschteiben,  als 
Fingeraeige  zu  obigem  Zwecke  eo  bilden.  Die  Yeif.  unferee 
WeikcB  vüidan  «uf  jeden  Fall  gut  thnn,  nnBere  obigen  Angaben 
EU  collationii«n  und  ent  dann  in  ihr  Werk  «nfetmehnen.  —  Für 
die  auf  Hnndsohriften  sich  beiiehonden  Bemerkungen  glaubt  Ref. 
einstehen  zu  können,  da  sie  auf  längeren  Studien  sich  basiren, 
welche  er  in  österreichischen  und  in  der  besonders  reichen  Münch- 
ner Uibliothek  gemacht  hat;  jedenfalls  lässt  sich  aus  den  von 
uns  gev&hlten  Bedewendtingen  auf  den  Grad  der  Sicherheit 
gehUolBen,  mit  dem  irir  nneere  Behauptungen  hinatellen.  Es 
handelt  Bich  für  den  Bef.  nicht  um  irgend  welches  Prunken,  son- 
dern nur  um  Beförderung  jener  Zwecke,  welche  R.  M.  mit  ihrem 
Werke  anstreben.  Folgende  Dmckfeliler  dürften,  abgesehen  von 
manchem  kleinen  Versttinse,  der  in  unseren  obigen  Bemerkungen 
zur  Sprache  gekommen  ist,  in  einer  (wir  hoffen  es)  bald  noth- 
wendig  werdenden  2.  Auflage  ausgemerzt  werden.  —  S.  37,  Z.  18 
lies  Sabothjtanco  (uachFabri;;  —  S.  37,  Z.  12  lies  dve.  —  B.467 
Z.  10  v.u.Betner  Zeit. —  S. 545,  Z.  13  v.u.  lies  1587'''.  —  S.600, 
Z.  3  T.  u.  1671.  —  8.  606.  N.  4S6  lies  Leeb.  —  S.  639  (N.  893} 
buron. 

Die  AtuBttttung  des  Bnchei  macht  der  Weidmann'schen- 
Buchhandlnng  Ehre,  so  dass  das  Buoh  nach  Inhalt  und  <!rewand 
als  ein  Uuster  deutschen  FleiseeB  und  deutscher  biederer  Ge- 
diegenheit bezeichnet  werden  kann. 
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KopGoi,  KarSwä,  Alexfindiium. 
Von  FiofeBsor  }.  Olldflmelster  in  Bonn. 


I>a8  Kopiai  oder  Kopia ,  welches  Jcskpiius  Ant.  XIV,  3,  4 
=  B.  J.I,  6,  5  und  B.  J.  IV,  8,  I  iils  Etappe  des  Pumpejvis  auf 
seinem  Zuge  von  Damask  nach  Jerusalem  znvischen  Scythopolis 
und  Jericho,  und  des  Vespasian  anf  dem  Mareche  von  AmmiiliB 
nach  Jericho  enrähnt,  glaubte  Robinbon  IO,  301  mit  dem  gerade 
södlich  von  näbului  und  etwas  nördlich  von  leiiSn  gel^enen  ka- 
r^ut  {seine  Sohröbnng  KÜriydt  ist  dann  in  dcutsohen  und  fran- 
zSaischen  Büchern  zu  Kurint,  Konrijouth  geworden)  wieder  ge- 
Amden  zu  haben,  und  ihm  sind,  soweit  mir  bekannt,  alle  spateren 
trefolift:  Schult/  und  Gross  ZDMG.  III,  46.  53,  Rittkr  XV, 
l.-iF,  ff.,  VAM  nv.  XvA.TiK  II,  276,  Neub.\ueh  83,  Gueäin  Sam.  II, 
■•'I,  Diethe  Aiinuhme  reimt  mit  den  örtlichen  Veihältnissen 
schlecht,  Wozu,  muss  man  zunächst  fragen,  sollte  Pornjicjus, 
wenn  er  von  Scythopolis  nach  Jericho  wollte,  den  Umweg  bis  zur 
Kammhohe  des  Gebiiges  gemacht  haben,  da  doch  der  dureote 
Weg  dorch  das  ffhör,  wie  auch  die  später  dort  angelegte  Komische 
SÜlitaintraflse  leigt,  kein  Terrain  hindern!  ss  hot  und  ungleich  be- 
quemer war?  tmd  wozu,  wenn  er  von  kitrijXit,  nach  Jerusalem 
wollte,  das  von  demselben  nicht  weiter  als  Jericho  entfernt  ist. 
sollte  er  die  einen  rechten  Winke!  bildende  und  viel  mühsamere 
Route  karyüt,  Jericho,  Jerusalem  eingeschlagen  haben?  Vespa- 
sian  zieht  von  Ammaus  an  Neapohe  vorbei  hinab  nach  Kop^a 
[napä  djv  NsämXw  xeiroipät  ef;  Kopiav];  da  aber  letzteres  von 
ersterem  in  einer  Entfernung  von  zwei  deutschen  Meilen  gerade 
endlieh  lic^  so  kann  er  von  Südwesten  herkommend  dooh  nicht 
wohl  an  Neapolis  vorbeigegangen  sein,  vielmehr  setzt  der  Aus- 
druck eine  östliche  und  wegen  des  xaTaßa?  eine  tiefere  Lage 
voraus,  wogegen  die  Kiepertsche  Karte  im  Baedeker  für  karijut 
eine  um  170  Meter  höhere  Lage  als  für  die  Stadt  Neapolis  giebt. 
Überdies  ist  die  Verwandtschaft  der  Formen  Kop^ai  und  karijut 
keineswegs  eine  nahe. 


Name  und  Sacht  passen  dagegen  völlig  zu  dei  vou  van  de 
VxiiDB  II,  2TS  ff.  wieder  entdeckteD  Oase  im-äwä  im  Gboi  am 
AuBbdtt  des  tomfi  ySrTa  itiu  dem  Oebiige,  welche  Jäkttt  IV,  51 
als  mehrmalB  von  ihm  besucht  und  durch  ihren  guten  Zucker  be- 
rühmt auEEührt.  Diese  war  zu  dem  durch  die  Verhandlungen 
mit  Aristobnl  erforderten,  mehrtägigen  Aufenthalt  eines  nicht 
geringen  Heeres  geeignet,  was  von  dem  Dorf  Aary^^  echwcrhcli 
gelten  wird,  tmd  hig  an  der  genannten  Strasse  tou  batsän  nach 
Jericho.  Ebenso  war  die  Soute  dahin,  der  heutige  Weg  von 
Nablus  nach  Salt,  in  deren  Bichtung  Ba&tu  bei  Bitteb  XV, 
472  Reste  einer  römischen  Heerstrasse  auffand,  für  Vespasian, 
wenn  er  in  das  ffhnr  wollte,  die  geeignetste,  die  ihn  Sii  t^;  la- 
(idpsiTiSo?  an  Neapoüs  vorbeiführen  musste. 

Ist  also  karäicä  mit  Kopiai  gleichzustellen ,  «o  wird  man 
Archelais  nifbt  hier,  aoiidem  in  cl-basaKJjii  suchen  miisswi  (vgl. 
SociK-lJ.\Ki>.  233  . 

Nach  der  Hestimmuiig  vun  Kopien  richtet  sicli  diu  vuii  Aluxiiii- 
drium,  von  dem  wir  bloss  wiMoii,  dass  es  nach  Josephuh  Ant. 
XIV,  h,  2  icpö(  TaU  Kopioif  lag,  wie  das  auch  durch  die  Eiüh- 
lung  von  Aiistobiils  Sfteiem  Hinab-  und  Hinanfbteigen  antohan- 
lieh  wird.  Man  war  also  genSthigt,  dafür  einen  Funkt  in  der 
Nähe  von  karijüt  ausfindig  zu  machen ,  und  so  erklärte  sich 
SciiLLTZ  H.  a.  O.  für  das  anderthalb  Stunden  entfernte  kefrüiüita. 
wo  sich  Kc-ite  einer  aus  geivaltigeu  Uuadeni  gebauten  Hurg  er- 
halten haben.  Aber  Alexandrium  lag  Ii.  J.  I,  G,  5  uirip  opou; 
ix^Xoü,  Ant.  XIV,  3, 1  bi  &(pDU  toü  Öpouf  und  dass  passt  nicht 
auf  kefr  iitüna,  das  nach  OnEBUt  II,  2S  (der  dessbalb  auch  die 
Ruine  ffhäbä  östUch  von  lindechil  vorzieht  II,  33}  sur  une  oolHne 
peu  clevre  liegt  und  nicht  schwer  zugänglich  ist,  also  den  Has- 
monaeeni  nicht  die  grösstmogliche  Sicherheit  für  ihre  Schätze 
und  Familiengräber  bot.  Auch  lä3St  Josefuvs  den  Aristobnl  von 
Alexandrium  nach  Kopsai  stets  hinabsteigen,  wählend  iefr 
islüna  nach  der  Map  of  W.  P.'  135  engl.  Fuss  liefer  liegt,  als  ka- 
ryüt.  Alle  Erfordemisse  erfüllt  aber  vollständig  die  Hurg,  welche 
einst  auf  dem  Gipfel  des  von  karätaü  keine  volle  Meile  entfernten, 
hohen  Beiges  tarfaba  lag  und  deren  Trümmer  wenigstens 
ZscHOKKB  tmd  GuBRiK  I,  244  als  sicher  antik  beschreiben. 
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8aul*B  Beise  L  Sam.  Gap.  9. 

Von  Baurath.  C>  Schick  in  Jerusalem. 


In  ZDPy.  3,  p.  142  (vgl.  p.  245)  habe  ich  versprochen,  Mil- 
tbeilungen  über  den  Gang  der  Heise  Saul's  zu  machen ;  auf  der 
Karte  des  Pascbalik's  Ton  Jerusalem  (ZDPV.  2,  Heft  3J  ist  dieser 
bereits  durch  eine  intermittirende  Linie  angedeutet  ivorden. 
Bei  dieser  Studio  ist  namentlich  in  Itetruulit  zu  üiehoii,  wo  das 
Grab  der  Sahel  und  wo  Saul's  Ileimath  Gthea  und  Samucl's  ge- 
wöhnlicher Aufenthaltsort  ßama  zu  suchen  soi.  Auf  die  diver- 
girenden  Ansichten  über  Uama  gedenke  ich  später  einzugehen; 
für  unaern  üweck  ist  besonders  die  Frage  nach  der  Lege  Gibea's 
von  Wichtigkeit.  Ziemlich  allgemein  wird  angenommen,  dass 
die  leteteie  in  teil  el^il  zu  suchen  sei,  und  doos  von  hier  aus- 
gehend Saul  mit  seinem  Knechte  das  Gebirge  Ephraim,  das  Land 
Salisa,  das  Land  Saalim  und  das  Land  Benjamin  durchwandert 
habe,  so  dass  sie  schliesslich  in  das  Land  Zuph  gelang'ten,  Uie 
Reise  bis  Hama  ira  Laude  Zujih  dauert  diei  Tage,  luid  geht 
BUS  dem  ganzen  Coutext  hervor,  dasis  mau  uielit  iiu  (^lu^se 
'i'agereisen  zu  denken  liat  ;ivie  x.  lt.  der  Rabbiner  Sijkwak/  iias 
hl.  Land  p.  131  ig.  annimjnt,  indem  er  jene  Beisenden  ganz  Sa- 
muien,  selbst  bis  nun  Jordan  durchwandern  Ustt),  sondern  dass 
mankleine,  zuFnss  zurückgelegte  Tagemärache  annehmen  muss. ' 

Was  zunächst  das  Gebirge  Ephraim  betrifft,  so  bildet  das 
ta3di  Maninil,  welches  hiiilcv  neliiiatawil  und  nördlich  von  Gibea 
Saul's  hegiunt,  dann  in  SW.  Richtung  an  bei  hanina,  Jcalönye, 
'am  iärim  u.  s.  f.  vorüberzieht,  die  natürliche  Grenze  zwischen 
dem  nGebirge  Judan  und  dem  nGebirg^t  Ephraim".  Gibea  Saul  s 
ist  noch  in  ersterem  und  zwar  am  Eiinde  desselben  gelegen.  In- 
dem Saul  das  Thal  in  nördlicher  Richtung  überschreitet,  gelangt 
er  jenseits  desselben  in  das  Gebirge  Ephraim.    Das  Land  Sa- 
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lisn.  in  ivtilchcE  er  ^elmigt,  ist  östlich  von  dem  heutigen  rSm  xu 
sMcheii;  snllu  damit  ivuht  das  Lai  ea  von  Jesaia  10,  SO  zu  com- 
biiiircii  Ecin,  weiches  im  dieser  Stelle  mit  Rama  tmd  Analhoth 
zuEammengestellt  ist. 

Das  zweite  Gebiet,  in  welches  Sani  gelangte,  war  das  wdiei 
nach  N.  gel^ene  Land  Saalim;  dieses  ist  demnach  in  der  Ge- 
gend von  miehmäs  und  (^'ilie  zd  snchen,  einem  Landstrich,  wel- 
cher heute  der  der  beni  sälim  heisst ') .  Hier  angekommen,  hntte 
Siiul  mit  seinen  Begleitern  bereits  das  Gebiet  von  Itciijamin  über- 
schritten und  bog  nach  AVestcn  ab.  Wenn  wir  uns  vorstellen, 
dass  sie  nun  das  Land  Benianun  durchziehend  zunächst  auf  der 
Hohe  bbehen  und  nach  Bethel  marsohuten.  bo  haben  wir  uns  zn 
denken,  dass  sie  etwa  in  tarda  oder  dessen  Umgebung  nach  voll- 
brachter erster  lagereise  die  Nacht  inbrachten.  Dann  könnten 
SIC  am  üweilen  I  agc  südwärts  etwa  bis  abu  gkötch  gelangt  eein. 
Als  sie  sich  nun  am  dritten  Tage  wieder  ostwärts  der  Heimath 
zuw  andten,  erblickten  sie  in  der  ISahe  von  bet  ria^üia  vor  sich 
auf  einem  hohen  ISergc  die  OrvRchaft  fiibri.  liercits  EoBntsii\ 
hat  die  Identität  dieser  modenu'ii  Ortsc^lmlt  mit  dem  ahen  Eama- 
ihaim  /ophim.  der  Iltiimittli  Samuel  s,  iiachzuiveiseu  versucht 
(Palästina  2,  aaa).  Dann  wurue  also  dies  der  Schauplatz  derlie- 
gegnnng  ttanl's  mit  Samuel  sein.  Die  Uuelle  Ton  fti^ä  liegt  unten 
im  westlichen  Thale. 

Als  sich  hierauf  Saul  am  folgenden  Tage  verahschiedete,  tun 
nach  seiner  Heimath  zuriickzukehren,  wurde  ihm  folgende 
ri.'biiiiii;  iin^'i'wiesen  (Cap.  10,  1  fg.):  das  Grab  Bahel'B  an  der 
«.Ireiizi-  Üenjamin's  zu  Zelzach,  die  Eiche'  Thabor,  GibeatHäelo- 
him,  wo  die  Aufstellung  der  Philister  sei.  Wir  erhalten  durchaus 
den  Andruck,  ;dais  diese  Wegrichtnng  die  natürliche  mir,  und 
das«  von  einem  Abln^ien  nach  dem  heutigen  tradilioneUen  Grabe 
Bahel's  nicht  die  Sede  sein  kann ;  übrigens  hegt  letzteres  im  ehe- 
maligen Stammgehiete  von  Jnda.  Wir  müssen  daher  annehmen, 
dass  es  zwei  verschiedene  Gi&ber  KahePs  gegeben  habe^].  Nun 
findet  sich  in  der  That  auf  der  Höhe  des  langen  Beigrückens, 

1)  Ein  Zuiunmenhang  mischen  [<L<",(>n  ln'idrn  Xsmen  ist  den  Spiadig«- 
■elien  gemiu  knuin  denkbar  ;  nb  nln-i  i  ii  llr-Ii.]' i  nuch  die  Volkieljmo- 
logie  bei  lolcben  Umformungen  tliiilig       i-j-t»  ist  ?    .Kam.  d.  Red. 

2)  Auf  die  bekaanle  Stieitfragi:  behalten  wir  uns  vur  in  einem  dar  nlch- 
aten  Hefte  inrOcknikamman.   Anm.  d.  Bed. 
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nördlich  von  der  Dergkuppe,  welche  das  Dorf  hmfal  trii^t,  ein 
altes  Grabmal,  dasselbe  \ie\ml  kubbet  ahd  el-aziz,  «  iid  uIut  iiiit- 
nnter  auch  Kubbec  lialti;!  genannt.  Die  Localität  ist  aiigi?iisi;hein- 
lich  alt:  es  finden  Bich  hier  neben  einigen  alten  lianmen  ein  in 
den  Felsen  gehauener  kleiner  Teich  nnd  Ruinen  yon  Häusern. 
Wenn  die  Grenilinie  Ton  der  Quelle  von  Sfla  nach  aba  gh^h 
lief,  80  lag  dieser  Punkt  in  der  That  schon  im  Stammgebiet  von 
Benjamin,  und  zwar  nahe  an  der  Grenze.  Der  directe  Weg  von 
^bä  nach  teil  el-fui  fahrt  hier  vorbei ,  indem  er  stets  auf  dem 
Bücken  des  Gebirgs  bis  in  die  Nähe  van  nehi  ^atmml  nord-  und 
iiordostwärtB  lüufl. 

Xöidli<:h  von  dieser  Ural>sülm'  iiiitprlialb  di-r  (iailon  vmi 
iit  sürik  überschreitet  niiin  o'm  l''olspiit.hnl ;  hier  etwa  mag  das 
alte  Zelzach  zu  suche»  sein.  Wenn  man  vun  dem  lliale  aus 
die  Höhe  wieder  erstiegen  hat,  gelangt  man  zu  einem  kleinen 
Hain,  der  als  uieli  (Heiligthnm)  belniohtet  wirdt  Tielleioht  hat 
sich  hier  räne  Tradition  von  der  Eiche  Thabor  erhalten,  und 
man  hat  üch  zu  denken,  dass  die  drei  lU^ner,  welche  an  dieser 
Stelle  Sanl's  Weg  kreuzten,  von  $a/önjreund  Üet  ^uAna kamen, 
um  sich  über  den  Bergrücken  an  mH  famtotl  vorbei  nach  belin 
zu  verfiigen. 

Was  den  hente  mebi  pmuSl*  benannten  Hügel  betrifit,  sc 
ist  schon  vielfach  nachgewiesen  worden,  dass  wir  hier  dos  alt« 
Mizpa  zu  suchen  haben.  Indem  Saul  zuerst  auf  eine  Vorstufe 
dieses  Hügels  gelangt,  tiifft  «rauf  einen  Posten  der  Philister,  wel- 
ches au  diesem  wichtigen  Punkte  aufgeschlagen  war.  Von  hier 
würd«  SauVs  Weg  ostwärts  am  südlichen  Abhang  des  nebi  i<imm-tt- 
Herges  weiter  gefuhrt  haben ;  hier  haben  wir  nun  den  Schauplatz 
der  Scene,  wo  Sani  sich  unter  den  Ilaiifi  ri  der  Prophctenschüler 
mischt,  vorzustellen.  Weil  der  Ilüf^tO  i'iiie  iler  liauptsächlichsten 
CultuBHtätteu  war,  hiess er oHügel Gottes«  Gibe'at  häelohim. 
Damitist  auch  Gibeon  der  Platz,  an  welchem  Salomo  (I  Könige 
3,  4)  opferte,  su  combrniren;  Gibeon  hiess  die  am  nördlichen 
FuHse  desHügels  liegende  Stadt.  DieTradidon,  dessSaninel  hier 
begraben  sei,  ist  wohl  relativ  jung  inid  beruht  vielleicht  auf  Ver- 
wechselung mit  einem  gleichnamigen  phristlicht^n  orter  muslimi- 
schen Ileihgen.  —  Von  hier  luitte  Saul,  um  nach  seiner  Ileiinalb 
zu  gelangen ,  einen  Weg  von  ungefalir  einer  Sttmde  [über  bei 
jonlna)  zutUckzulegeu.   


über  die  SiloahiüscLrift. 
Von  Lic.  Hermann  Ontbe. 

[Vergl,  hierau  Tafel  T,) 

EiiiüiRh  —  iiiich  lj.iisnn  W'ütum  auf  die  Volltnduiiff  der  At- 
!)titcu  in  iler  Xiihu  <li:>  Siluiilikiiuiilh  iiiiil  iiadi  grosaeii  Anstren- 
gungen mcinvrseiCs  Hegt  die  Zeiclinung  der  Inschrift,  zur  Vei- 
öffentlichung  bereit  toi  mii.  Ich  bedauere,  hier  in  Jerusalem 
nicht  die  Zeit  und  auch  nicht  die  nothwendigen  Hülfsmittel  zu 
haben ,  um  der  Kopie  der  Inschrift  zugleich  «nen  Commentar 
und,  soweit  es  mSglich  ist,  ^e  Entsifibrung  und  Übeisetzung 
beigeben  können.  loh  beschi^inke  mich  Uer  auf  die  Mit- 
theiluiig  dessen,  was  Ich  gethau  habe ,  um  das  jetzt  Torhandene 
Material  zu  erlangen. 

In  meinem  ersten  Bericht  vom  7.  April  d.  J.  ^)  habe  ich  be- 
reits em'älmt,  dasE  ich  in  den  Tagen  vom  26,  bis  DE.  Mlirz  an 
Ort  und  Stelle  im  Kanal  die  Inschrift  abgezeichnet  und  einige 
Abklatsche  angefertigt  hatte.  Ich  stellte  uun  auf  Ctrund  dieser 
ersten  Kopie  und  der  'vorhandenen  drei  Abklatsche  eine  neue 
Zeichnung  her,  welche  die  Voraüge  beider  Bilder  der  Inschrift 
in  sich  vereinigen  und  die  Mangel  des  einen  oder  de»  anderen 
Bildes  vermeiden  sollte.  Meine  eri^te  Cupic  zeigte  jode  einzelne 
Stelle  des  Steines  so  genau  und  detitlieli,  ah  ülierhuupt  das  Auge 
in  der  bekannten  unbequemen  Loge  sie  zu  crkciiucn  vermochte. 
Aber  die  Stellung  der  einzelnen  Hucbeiabcn  zu  einander,  die 
Bichtung  der  einzelnen  Linien  sowie  ihre  gegenseitige  Entfer- 
nung vrar  durch  die  Zeichnung  nach  dem  Augenschein  unter  den 

I)  Aiu  den  briedich  unter  dem  IS,  Jall  una  mitgetheiltea  leaungea 
Lic.  Gothas  nad  allea  WaeDtUohs  in  dem  unten  folgenden  Aufaatie  von 
E,  Kautzsch  ■umfahrt  werden.  Anm.  d.  R. 

3)  Siehe  ZDPV.  IV  ;iSSI)  1  u.  1.  p.  IIB  ff. 
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erschwerenden  Lmstanden  zu  neni)r  gesichert.  Diese  Maiifft'l 
koiiiiton  durch  die  Abklatsche  ersotüt  werden .  da  diese  ehen 
iniraerhiii  den  Lauf  der  /eilen  und  den  Ort  eines  liuchstabens 
wohl  erkennen  Iiessen,  wahrend  es  hingegen  nnr  in  den  Belteiie- 
ren  f^len  möglich  war,  die  Gestalt  der  einzelnen  Buchstaben 
genau  nach  den  Abklatschen  zu  bestimmen.  Ich  theilte  einen 
Abklatsch  nnd  den  für  die  Copie  bestimmten  Bogen  m  gleich 
KTOsse  Quadrate  ein  und  sicherte  dadurch,  dass  die  auf  meiner 
ersten  (  ojue  vorh;iudtn('n  jtuclistalx'ii  und  Zeichen  am  richtigen 
One  eiugRtrag(.'n  wurduu.  Ich  hiilte  diese  Zeichnung  uuch  nicht 
vollendet,  ala  am  3.  Mai  der  erste  Gypsabguss,  durch  Heim  Bild- 
hauer Ckb.  Paulos  jnn-  angefertigt,  nur  zu  Gesiohte  kam.  Der- 
selbe -war  in  der  That  besser  ausgefallen ,  tUt  ich  nach  meinen 
Abklatschen  errrartet  hatte.  Er  stand  indess  an  Deutlichkeit  nnd 
VollBtändigkoit  hinter  meiner  Copie  ivcit  zurück.  Ich  beniitzte 
ihn  für  meine  Zeichnung  weniK-  'iieisi  dlt'Uti'  i;r  mir  nur  als  Oon- 
trole  der  Abklatsche. 

Meine  Zeichnung  wurde  Inngsnni  fertig .  nlicr  immer  noch 
/u  früh  fiir  die  .\rlieitpn  unler  dein  Hoden,  die  ich  iinsführen  Uess 
in  dir  Iloffnung.  den  \VB5scr(i|iiegcI  des  Kiinals  so  lief  legen  '/m 
können,  dass  die  Inschrift  in  die  richtige  Aiigeiihöhe  für  den  Be- 
obachter käme.  Da  das  Ende  dieser  Ausgrabungen  noch  in  un- 
bestimmter Feme  war,  so  unternahm  ich  Ende  Uai  dneBeviaion 
meiner  Zeichnung  angesichts  der  Inschrift  im  Kanal  selbst.  Das 
Ei^iebniss  war  befriedigend ;  Fehler  oder  Versehen  entdeckte  ich 
-ehr  wenige,  dagejfen  erkannte  icli  einige  neue  Ituchstaben,  deren 
wirkliche  Gestalt  mir  bis  dfthin  unklar  gewesen  war.  Leider 
wurde  aber  meine  Zeichnung  durch  den  stundenlangen  Gebrauch 
derselben  in  unmittelbarer  Nähe  des  Wassers  Und  in  nicht  eben 
reinlicher  Umgebung  so  unsauber,  dass  ich  zum  Zweck  der  Ver- 
öffentlichung eine  dritte  Copie  anfertigen  musste. 

Inzwischen  hatte  ich  stets  überlegt,  oh  nicht  durch  Anwen- 
dung einer  ätzenden  Flüssigkeit  dw  Ntein  von  den  Silicaten  ge- 
reinigt werden  könnte.  .4rcliiiiil<)gen  und  Chemiker,  die  ich  hier- 
über vor  meiner  .\brcise  befragt  liatte,  "usstcd  keinen  bestimm- 
ten liath;  nur  mahiile  miclijrdiT  -/.ur  t;ii\~^U-u  \  oysidiI .  Dfikam 
mit  d\itch  die  [;üte  de>  Herrn  Profi'^sor  Dr.  ,1.  t;]L]n-:Mi:isi  i.l;  in 
Bonn  die  kleine  Schrift  von  E.  Hi'hnkh,  i^Vher  mechanische 
Copien  Ton  Inschri^en*  {Herlin  IS31)  in  die^Hönde.  Derselbe 
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lies])richt  a\i(  ]i.  7  den  Fall,  dasa  sich  "Schmutz. 'Thon-  oder  Kalk- 
t'riit.  ISihcate  und  deigleichen  n\if  oder  in  den  Schriftfl Scheu  \ie- 
tijiduii.i'  Sein  Unheil  lautet:  uDanu  kann  ohne  Gefahr  Salzsäure 
augewendet  werden ,  Je  nach  der  Festigkeit  dea  .Schmutzes  ent- 
sprechend verdünnt.*  Dieses  ennuthigte  mich,  zumal  da  der 
Stein  der  Luohiift  sehr  hart  ist,  Bogenaonte  tmÜM.t  Um  jedooh 
ganz  sicher  zu  gehen,  liess  ich  am  1 1 .  Juni  nochmals  einen  Gyps- 
abgusH  anfertigen,  so  dass  ein  Abdruck  der  bisherigen  Beschaf- 
fenheit der  Inschrift  in  duplo  vorhanden  war.  Dann  begab  ich 
mich  an  die  Reinigung  der  Inschrift.  Salzsäure,  halb  mit  Wasser 
verdünnt,  strich  ich  zuerst  mit  einem  Pinsel  auf  solche  Stellen 
tmd  Bndutaben  des  Steins,  welofae  schon  durch  meine  Copie 
luuweifelhaft  festgestellt  vnaea,  Gana  deutlich  entstand  ein 
starkes  Brausen  in  den  Vertiefungen  der  Buchstaben,  'nährend 
auf  der  glatten  Fläche  dos  Steines  die  Salzsäure  abfloss,  ohne  ein 
merkliches  Zischen  hervorzurufen.  Nach  dieser  günstigen  Heub- 
achtung  bestrichen  nun  Herr  I'ai  ia:s  und  ich  den  ganzen  Stein 
stark  mit  Salzsäure  viiid  beraerkteii  von  Sekunde  zu  Sekunde, 

Kitzen,  die  bisher  durch  Sohniutz  ausgcfiilk  und  ierde(;kt  ge- 
wesen waren,  sicli  dem  Auge  zeigten.  Trotzdem  bewies  der  nun 
angefertigte  Gypsabguss,  wie  ausserordentlich  vortheilhaft  die 
Behandlung  mit  Sabtöuie  fui  die  Deutlicfaköt  der  Inschrift  ge- 

Aber  immer  war  die  Frage  noch  nicht  beantwortet,  ob  der 
Wasserspiegel  in  Folge  meiner  Ausgrabungen  östlich  vom  Kanal 
tiefer  gelegt  werden  könne  oder  nicht.  Näheres  über  den  Fort- 
gang dieser  Arbeiten  werden  die  weiteren  Berichte  über  meine 
AnsgraboDgen  enthaltea.  Icli  bemerke  lüer  nur  kurz,  dass  end- 
lich am  23.  Juni  dar  letstte  grosse  Stein  zw  ischen  dem  jefcdgen 
und  dem  alten  Wasserausflusskanal  gehoben  wurde.  Sofort  lief 
alles  Wasser  durch  den  alten  Kanal  ab,  der  lieutige  Teich  wurde 
ganz  trocken.  Bei  nüberer  Untersuchung  ergab  sie  Ii ,  dass  der 
durch  meine  Ausgrabungen  wieder  geöffnete  alte  Kanal  aller- 
dings 40  cm.  tiefer  lag  als  der  beutige  Ausfluss.  Aber  zugleich 
fand  sich  als  nördlioher  Rand  des  alten  Kanals,  also  einwärts 
nach  dem  bereits  bekannten  Siloahkanal  und  nach  dem  Ort  der 
Inschrift  zu,  der  behauene  Felsen,  über  welchen  Aus  Wasser  eben 
40  cm.  tief  auf  den  Boden  des  von  mir  aufgedeckten  Kanals  hin- 
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und  ungelundtirt  abÜiessen  koiinte.  Alleiu  es  suiik  eben  niclit 
tiefer,  als  die  Holie  des  quet  voc  dem  ÄusfluBB  anstehenden  Fel- 
sens, d.  h.  der  Wasserspiegel  sank  nur  soweit,  dass  er  sich 
20  cm.  unter  dem  unteren  Bande  der  Inschnfttafel  oder  34  cm. 
unter  der  letzten  Zeile  der  lusehnft  befand.  Somit  war  der 
Wasserspiegel  nur  um  cm  Uennfrc^  iiefi  r  i^i'le^t  minien  .  iüier 
mehr  zu  erreichen  yvaT  nn  bi  niiiglich. 

Jetzt  war  der  Zeitpunkt  gekommen,  yra  entschieden  iverdeu 
konnte,  ob  ein  Aushauen  der  Inschriftfläche  aus  dem  Felsen  Er- 
folg  verspreche  oder  nicht.  Iah  zog  xit  diesem  Zweck  Herrn 
Bildhauer  Paulus  von  hier  und  den  Änfseher  meiner  Arbeiten, 
Herrn  Maurermeister  Bauerle  von  hier,  als  Sachverständige  zu 
Käthe.  Ihr  Urtheil  giug  dahin ,  dass  der  Erfulg  des  Ausbauena 
sehr  zweifelhaft  sei ;  bei  der  rissigen  Koschaffenheit  des  Steines 
sei  gar  nicht  voraus  zu  seheii ,  in  wieviel  Stücken  der  Stein  vom 
Felsen  abspringen  würde;  zerspringen  werde  er  jedenfalls,  wahr- 
scheinlich in  drei  Theile ;  die  grossen  Schrote,  welche  von  allen 
Seiten  um  den  Stein  in  den  Felsen  hineingehauen  werden  mussten' 
seien  von  oben  und  von  den  Seiten  leicht  auszuführen,  dagegen 
der  untere  unmöglich ;  der  letztere  müsse  nothwendig  in  üner 
Breite  von  2Ü  cm.  angefangen  werden;  soviel  betrage  aber  gerade 
nur  der  Zwiscbenraum  zwischen  dem  Wasser  und  dem  unteren 
Ititnde  der  lii^dirift;  c;;  bleibe  also  kein  liiium  fiir  die  IhmA- 
liubuiig  von  Mfi^iil  iLiid  Iliiiiimur  übrij;.  IW.u  kamen  die  ört- 
lichen Umstitnilc,  welclie  diese  Arbeit  hinderten.  Der  Kanal  ist 
so  enge ,  dass  man  wohl  mit  dem  Hammer  von  oben  nach  unten 
oder  umgekehrt  in  senkrechter  Biohtung,  auch  woU  sdirig  von 
der  Seite  schlagen  kann,  aber  nioht  in  wagerechter  Linie,  ge- 
Rcbweige  denn  in  der  Nähe  des  Wasserspiegels  von  unten.  Letz- 
tcri's  wiiie  aber,  \im  den  unteren  Schrot  ausführen  zu  köimen, 
tiiibi:diugt  nothwendig  geweseu.  Endlich  wäre  es  sehr  zweifel- 
haft, ob  man  für  diese  langwierige  und  ungewöhnliche  Arbeit 
einen  willigen  Steinmetz  finden  würde.  Dieselbe  hätte  drei 
Wochen  in  Anspruch  genommen,  und  der  Arhater  bStte  bestän- 
dig im  Wasser  stehen  oder  ntzen  müssen.  Aber  schon  die  oben 
angeführten  Bedenken  bewogen  mich,  den  Versuch  nioht  zu 
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wagen.  Vielleicht  hätte  die  Arbeit  niittoii  in  ihrer  Aiisfiihrunp 
wegen  imüherivindlicher  tSchiviengki'iton  uiilcthrndir'ii  ivcrileii 
müssen.  Eine  Zerstückelung  (ic=  ^^tciiir^  war  =elir  wuhrschein- 
lioh,  nnd  wer  mochte  Toraugeagen,  dasE  dieselbe  ohne  wesent- 
lidieii  Schaden  fiii  dieses  so  wichtige  Denkmal  ablaufen  ynaie  ? 
Die  Veiantworhmg  ffir  eine  mißliche  Temiolitniig  der  IhBolirift 
wollte  ich  nicht  auf  mich  nehmen.  Von  ihrem  Inhalte  war  durch 
meine  Beraiihtnigen  für  die  WiBsenschaft  soTiel  gerettet  worden, 
iils  bei  ihrem  picherlich  mehr  nis  2000  jührigen  Alter  heute  über- 
haupt möglich  war.  Ich  glaube  nicht,  dass  eine  netie  Unter- 
suchung derselben  die  Ergebiiiüse  der  meinigeu  andern  wird.  Es 
kann  ja  sein,  dass  man  in  =piilcTcr  Zeit  den  jetzigen  elenden  Zu- 
gang zur  Quelle  ganz  abbrechen  und  die  iilten  prächtigen  Über- 
bauten, welche  heule  durch  denselben  verborgen  werden,  wieder 
aufdecken  nnd  herstellen  wird.  Dann  mag  mau  den  Felsen, 
welcher  jetzt  das  ausfliessende  Wasser  aufstaut,  wie  ich  oben  er- 
wähnt habe,  wegspvengen,  den  Siloalikanal  bis  auf  seinen  Fel- 
senbodcn  reinigen  und  dadurch  den  'WEisscrspieKcl  so  tief  legen, 
als  überhaupt  miiglitli  i't.  Aiicb  (liiycli  niciiu'  Arbeiten  iiiimlich 
ist  der  urspriing!ic-hi'  FeUtiedeii  des  KaiiiiL-  nii-lit  rfsljfcstellt 
worden.  Wie  hoch  Schlamm  und  Steine  ihn  bedecken,  ist  noch 
gane  unbestimmt.  Abei  gelingt  es,  wie  oben  gesagt,  das  Wasser 
wieder  unmittelbar  fiber  den  Felsen  fliesaen  zu  lassen,  so  wird 
die  InsohiifC  wahrscheinlich  in  die  Höhenlege  der  Augen  kom- 
men und  man  wird  sie  stehend  besichtigen  können  —  eine  we- 
sentliche Erleichterung.  Indessen  hat  eine  solche  ^  erilnderung 
der  örtlichen  Umstände  noch  lange  Weile,  und  auch  dann  —  ich 
^ube  diese  Hoffnung  aussprechen  zu  dürfen  —  wird  man  nicht 
mehr  sehen,  als  ich  jetzt  gesehen  habe.  Die  Wahl,  welche  mir 
zur  Entacheidnng  Torlag,  war  entivcder,  die  Inschrift  an  Ort  und 
Stelle  zu  lassen  und  sie  in  ihrer  jetzigen  KeschafTenhcit  zu  er- 
hatten, oder  die  Inschrift  ansznhauen  auf  die  Gefahr  hin ,  sie  zu 
zerstören.  Ich  entschied  mich  fiir  das  Erstere. 

Gespannt  war  ich  auf  eine  Vergleiehung  meiticr  C'opic  mit 
der  Insohrift  nach  ihrer  üeiinyuui;  durch  Salzsäure.  Ich  nahm 
dieselbe  am  1.  .Iiili   Mir  iiiiler  Maf^iiesiumlieleuchtung. 

Ich  benutzte  da^u  ci::cn  Appiirnt.  den  ich  aus  der  Handlung  von 
F.  Iii  CiKRsimi'K  in  Leipzig  bezogen  hatte.  Der  dünne  Magne- 
siumdraht  wird  von  der;;iliickseite  her  zwischen  zwei  Sollen  hin- 
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durch  in  eine  kleine  KStire  geleitet,  deren  Mündung  «ich  Tor 
einer  Blende  beiftadet.  |Der  Dnbt  wird  vor  der  Mündung  ange- 
zündet und  muss  dnrch  eine  Schraube,  welche  die  untere  Kolle 
dreht,  gleichmässig  vorwärts  bewegt  werden ,  damit  die  Flamme 
Siels  Nahninft  hat.  Ein  grosser  L'belstand  «ar,  dass  der  Mat;ne- 
siiimdraht  sich  ieicht  zu  Knoten  verwickelte,  ivelclie  clie  Rleich- 
mSssige  Vorwärtsbewegung  desselben  hinderten.  Uic  Flamme 
erlosch  htUifig,  und  die  Arbeit  musst«  daher  oft  unterbrochen 
werden ,  um  den  MBguerinrndisht  wieder  zu  ordnen.  Kreilich 
befand  sich  an  dem  Apparat  eine  Bolle  snm  Aufwickeln  des 
Drahtes;  allein  dieselbe  war  %-iel  zu  klein  und  für  ihren  Zweck 
ganz  nnfreiiÜKend.  \'f)rzij((lith  klar  traten  aber  die  Züge  der 
Biichsiaheii  bei  dieser  ISeleuehtung  hen-or.  Die  neuen  Beobach- 
tunften.  welche  ich  machte,  waren  folgende ; 

iicilc  2,  Buchstabe  15  hestdtijfte  sich  raeine  Vermuthiiug, 
dass  den  beiden  zusammenlaufenden  ISlrichen  von  linkfi  zwei  aus- 
einanderlaufende von  rechts  entgegenkommen.  Ich  erkenne  den 
eigentSohen  Buchstaben  in  den  reohts  atmenden.  Strichen  und 
lese  ihn  als  y.<)  Die  Stridie  von  links  her  sind  kleine  lUsse, 
durch  welche  dieser  Buchstabe  zum  Theil  zerstört  ist.  In  der  un- 
mittelbar folgenden  Spalte  nach  links  wird  ein  Ituchstahe  «nter- 
gegiiTigen  sein ;  ich  vermuthe  ein  1,  so  dass  zu  lesen  wäre:  T^rS'. 

Vffl.  die  letzten  drei  Kiichstaben  der  ersten  Zeile  rechts  vor  der 
grossen  Spalte).  Den  letzten  Buchstaben  der  zweiten  Zeile  vor 
der  Spalte  Termoohte  ich  auch  jetit  nicht  mit  Sicherheit  m  er- 
kennen ;  nur  mache  ich  darauf  anfinetkram ,  dass  sich  innerhalb 
der  Spalte  noch  zwei  Striche  erhalten  haben,  die  von  einem  alten 
M  herrühren  könnten.  Links  von  der  Spalte  kann  der  Schwanz 
auf  ein  n,  3,  D,  vielleicht  auf  ein  3  hindeuten.  Das  darüber 
Stehende  Zeichen  schien  mir  ein  K  zu  sein ;  doch  ist  dasselbe 
Hehr  schlecht  erhalten.  Deutlicher,  als  bisher,  traten  mir  dann 
die  Reste  eines  b  entgegen.  Das  folgende  Zeichen  könnte  rann 
wieder  fiir  ein  p  halten,  doch  weicht  die  Form  von  der  iu  dieser 
Inschrift  sonst  üblichen  etwas  ah.  Man  könnte  auch  an  ein  miss- 
rathenea  1  denken;  ein  *l  ist  durch  den  Schaft  nach  unten  aus- 
geschlossen. Den  letzten  Buchstaben  der  zweiten  Zeile  erkannte 

l;  DieuB 7 iit aaf dem Gypiibguu  gant iwsifellos tu  ooMtsliren.  Anm. 
der  Rid. 
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ich  jetzt  mit  Bestimmtheit  als  p.  Was  dahinter  folgt,  söheiiit 
nur  eis  Loch  des  Gesteins  zu  sein;  es  liegt  auch  Bueaerbalb  der 
Linie,  welche  man  vom  letzten  Uuchstahcii  der  fünften  Zeile  bU 
zum  letzten  Zeichen  der  ersten  Zeile  ziehen  kami. 

Eigenthümlich  ist  iu  der  dritten  Zeile  die  mehrfach  ge- 
krümmte Linie  zwischen  den  beiden  M.  Ich  hatte  sie  bei  der  ror- 
letzteu  Revision  meiner  Copie  bemerkt  und  darin  eine  Conrektur 
des  Steiuhauers  Termuthet  lob  sah  dieselbe  ganz  dentHoh  wie- 
der bei  der  letzten  Yer^ekibung  nwner  Zcäohnung  mit  der  In- 
schrift, Da  die  folgenden  Buchstaben  ohne  Zweifel  '^V^  Vl$  zu 
lesen  sind,  so  muss  man,  entsprechend  der  Verbindung,  welche 
sich  in  der  zn  citcii  Zeile  findet ,  ein  CS  vorher  fordern.  Dieses 
ergiebt  sich  über  nur,  wenn  man  die  gekrümmte  Linie  als 
kleines  V  auffasst.  Der  Steinmeta  scheint  dieses  Zeichen  ver- 
gessen .  hei  einer  Durchsicht  den  Fehler  aber  bemerkt  zu  haben 
und  hat  nun,  so  gut  es  eben  ging,  den  Buobstaben  nachtriglicli 
eingemeiselt.ij  Auffallend  ist,  dass  in  denselben  Worten  der 
2.  Zeile  —  Wi  5!«  —  das  ID  einen  Strich  nach  links  zu  viel 
hat,  vielleicht  ebenfalls  ein  ersehen  des  Steinhauere.^j  Das  vor 
dem  ersten  S  stehende  Zciclien  blieb  mir  auch  bei  der  letzten 
\  ergleichung  unleserlich.  SLm  kann  Kweifehi.  ob  ein  Hiiohstiilie 
dann  verborgcii  ist  oder  nicht,  l'i'ir  das  lirstcrc  scheint  der  Um- 
stand zu  Sprüchen,  dass  eine  vum  ersten  iincliHtaben  der  sechsten 
Zeile  (n]  zum  ersten  Buchstaben  der  zweiten  Zeile  (n)  gezogene 
Linie  dieses  Zeichen  gerade  schneidet.  Dagegen  erscheint  Tor 
der  Verlnndnng  171  Vit  m  alles  Weitere  fiberfifissig.  Die  lecbls 
davor  stehende  Figur  halte  ich  nur  für  ein  Loch  des  Gesteins, 
obglräch  sie  mit  einem  p  etwas  Ähnlichkeit  hat.  —  Den  auf  3 
folgenden  Uuchstaben  hatte  ich  früher  als  1  gezeichnet.  Indess 
«isohien  er  mir  bei  Magnesiumbeleuchtung  mehr  als  freilich 
verbindet  j etat  ein  Sirich  die  beiden  rechten  Schenkel  des  der- 
selbe ist  aber  wohl  nur  eine  kleine  Unebenheit  des  l'elsens.  Zwei- 
felhaft blieb  mir  das  zwischen  n  und  T  stehende  Zeichen.  Ich 
hielt  es  anfangs  nur  fiir  eine  (lurcli  bihcatc  entstandene  Figur, 
die  eine  grosse  Ähnlichkeit  mit  eiiii'in  -i  hiilir.     Diireh  die  Salz- 

1,  Hie»  iäi  nach  ilem  Oj]isalinLH-  iiuiii  ;ani  deutlich 

bloB  M— K;  die  Krilael  daznlachei]  sind  klL'!nc  Itixse.  Anni.  i\.  IL 

i)  Im  Oj'piRbgiui  ist  deutUcb  di«  normKl«  Omtnlt  diu»  v  lU  ootuta- 
ttrsD.  Anm.  d.  Bed. 
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säure  ivar  das  Zeichen  viel  undeutlicher  geworden;  es  fand  sich 
jetzt  nur  eiue  \'ertiefung  des  Gesteins.  alletdinKS  in  alinlichet 
Form.  Eh  wird  wohl  durch  eine  glückliche  Enträlhselnng  dieses 
schwie rieten  Satire«  der  Inschrift  erst  entschieden  werden,  ob  man 
hier  wirklicli  einen  Huchstnhen  oder  nur  einen  Punkt  zu  lesen 
hai.>  D^s  Zeichen  zwischen  den  beiden  Q  erkannte  ich  jetzt  be- 
stimmt als  ein  '',  also  D^TS.  Das  vorletate  Zeichen  vor  der  Spalte 
blieb  nnflicher.  Auf  der  anderen  Seite  derselben  glaubte  ich  das 
erste  Zmehen  inr  die  Heste  eines  it  halten  au  dfiifon,  das  zweite 
ist  nnsioher  (l  oder  i?) ,  an  dritter  Stelle  zeigten  rieh  Spuren 
eines  9.^)  Die  vierte  und  fünfte  Zeile  gab  zu  Verbesserungen 
keinen  Anlass.  Der  letzte  Buchstabe  der  fünften  Zeile,  hinter  S. 
blieb  auch  jetzt  undeutlich :  das  Gestein  ist  zu  sehr  ahgesplitteit. 
In  der  sechsten  Zeile  erkannte  ich  an  zweiter  Stelle  mit  Be- 
stimnithrit  ein  tt,  an  dritter  Tielleiobt  3,  an  vierter  Stelle  srietn- 
Udt  nchet  ein  n.  Der  achte  Buchstabe  —  ich  lüelt  die  Striche 
wenigstens  stets  für  onen  solchen  —  ist  entweder  ein  t  oder  3 ; 
ersteres  ist  mir  wahrscheinlicher.  Wna  durch  die  beiden  Spalten 
hinter  dem  S  zerstört  worden  ist,  konnte  ich  auch  bei  der  guten 
Beleuchtung  nicht  feststellen.  ^1 

I  ber  die  Inschrifttafel  im  allgemeinen  fiige  ich  noch  folgen- 
de!i  hin/n.  Die  Gliittiin«  des  l'elsens  erstreckt  sich  über  pine 
Fiäche  von  ziemlich  genau  7(i  cm.  im  üuodrat.  Die  Inschrift 
befindet  sich  nur  auf  der  unteren  Hälfte.  Es  ist  mir  durchaus 
uatrahrscfaranlich,  dass  jemals  auf  der  oberen  Fläche  noch  Buch- 
staben gestanden  haben  sollten.  Einige  Bisse  sehen  freilich  bis- 
weilen so  aus,  als  ob  sie  Beete  einer  Buchstabenform  seien.  In- 
dessen ist  der  Stein  oben  viel  unebener  und  töcherichter  als 
»Ilten,  Dieser  Unterschied  wird  in  der  ursjirünglichen  Üeschaf- 
fenheit  dieser  Stelle  des  Felsens  seinen  Grund  haben.  Man 
brachte  die  Inschrift  nur  auf  der  unteren  Fläche  an.  weil  sich  die 
obere  nicht  dazu  rig!ielL\  Allerdings  i^-i  die  erste  Zeile  zu  .\n- 
fallg  defeet.  I'^  fcbU'i.  /woL  höcbsicns  drei  Hudi^liibcn .  wenn 
man  den  lieainn  der  Zeile  nftch  den  initeren  bcmisst.  Ich  vev- 
muthe  elwn  nsir  oikr  ni:  also  lautete  der  Eingang:  nap:n  rwt 

1,  Der  Gjpsabgiiss  hal  K«"i  deudieli  rni,  r-n.  -'S.    A.  d.  B. 
2(  Auf  dum  Gj-paabgins  steht  gani  deutlich  n  n";!.  A.  i.  R. 
3]  Siehe  die  Lelung  der  S.  Zeile  nach  dem  TolUtandig  deutüchan  Oypo- 
■bguiB  in  der  unten  folgenden  Abbandloi^.    Anm.  der  Bed. 
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oder  napin  ni.  ^dieses  ist  die  Aushöhlung»  oder  der  Kanal.  Mit 
deu  folgenden  Worten  beginnt  ein  neuer  vollständiger  Satz : 
napjn  ^3■^  rrri  mi ,  «und  so  hat  es  sich  mit  dem  Kanal  verhal- 
tenn  oder  «dieses  i«t  die  Geschieht«  den  Kanals».  Auch  daa 
Zeichen,  welches  sich  auf  meiner  Copie  oberhalb  dar  ersten 
Zeile  dicht  rechts  vor  der  gössen  Spalte  befindet,  kann  nicht  ab 
ein  Rest  einer  höheren  Zeile  angesehen  werden.  Eb  atehl  viel  tu 
nahe  über  der  ereten  B«ihe  und  gleicht  in  Wahrheit  keinem  alt- 
hebräischen  Schriftzeichen.  Es  Bind  nur  kleine  Bisse  des  Fel- 
sens, Alles  andere,  das  sich  sonst  über  der  ersten  Reihe  befin- 
det, hat  noch  viel  -rreniger  Ähnlichkeit  mit  einem  althebräJschen 
Buchstaben.  Die  sechste  Zeile  reieht  nur  bis  gerade  unter  die 
Mitte  der  grossen  Spalte.  Uber  die  Lesung  des  ScliluBses  kanu 
kein  Zweifel  bestehen ,  wenn  auch  der  letzte  Buchstabe  zerstört 
ist.  Die  vorhergehenden  sind  deutUoh  imd  bieten :  Sinn  VSn  b7. 
Dies  ist  nach  meiner  Meinnng  eu  ergimen  UShn  lülh  nnf 
das  Haupt*  (oder  «auf  dem  Haupte*)  der  Steinhauer».  Auch  unter- 
halb der  Zeilen  findet  sich  nichts  Bemerkenawerthes.  NamcnE- 
lich  vermag  ich  den  omamentalen  Abschluss  in  Gestalt  aivoier 
TriaDgel.  welche  auf  ihren  Spit/en  stehen,  mit  einem  Winkel 
zwischen  ihnen,  der  in  ähnlicher  Weise  auf  seiner  Spitze  nihtu. 
nicht  zu  entdecken.  Der  Gypsabguss  zei^  gerado  unter  dem  X 
drei  Figuren,  welche  wohl  von  Herrn  Professor  Sayl-b  mit  den 
eben  angeführten  Worten  gemeint  sind.  Ich  halte  sie  für  Risse 
oder  Löcher  im  Stein  nnd  glaube,  dasa  nm  die  ao  kräftige  Phan- 
tasie des  Henn  Profei sor  Satoe  sie  zu  höherer  Bedentong  em- 
porzuheben ancht.  Eben  so  gut  könnte  man  anch  in  anderen 
Rissen  des  Gesteins  unter  der  ^ech.stcn  Zeile  ein  Geheimnies 
suchen,  aber  ich  bin  übereevifTt.  da!■^     vi.Tfri'ljlielii:  Mühe  süin 

Ein  aufmerksamer  Iteohaehier  wird  einige  Abweichungen 
zwischen  demGypsabguss  und  ni  (.'in  er  Copie  herausfinden.  Solohe 
nnd  mir  wohlbekannt.  Einmal  habe  ich  nicht  alle  Risse tmd  Un- 
ebenheiten in  meiner  Kopie  aufgenommen ,  zumal  wenn  sie  mit 
dem  Hilde  des  Bnchslabons  nicht  m  enger  Beziehung  standen. 
Sodann  liegt  meiner  Copic  das  Hild  des  Sternes  zu  Grunde,  wie 
es  vor  der  Heinigung  durch  Salzsäure  beschaffen  war.  Endlich 
sind  die  Buchstaben  und  Zeilen  nicht  nach  dem  Gypaabgusa, 
sondern  nach  einem  Abklatsch  zu  einander  gerichtet.  Papier 
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aber  dehnt  sieii  üms  ujici  zipht  sieh  n  ipiier  Knsammpn.  le  narii 

dem  iiciveTit'iiiirii  /.iii.riiFiiii'      Muri    L'iir  i'iti ii/i'  i-iiiri  ii  ni  iLi  iri 

Abki 

Stellung  iier  Buclisiaben  zu  eman«er  aut  dem  Papier  nicht  ganz 
der  auf  dem  Ongmale.  Das  Bild  des  Ganzen  wird  ja  durch  einen 
GypsabgusB  stets  hesser  wiedergegeben  als  durch  eine  gezeich- 
nete Copie. 

Mir  sind  hier  in  Jerusalem  noch  einige  andere  Copien  zu 
Gesicht  gekommen;  namentlich  hatte  Herr  W.  M.  ScHAPIRA.  die 
Freundlichkeit,  mir  einen  Einblick  in  die  von  ihm  angefert%te 
zu  gewähren,  welche  zugleich  die  Varianten  und  Oonjectiiren 
von  Professor  Satcb  enthielt.  Letzterer  hat,  wie  ich  höre,  jetzt 
seine  Copie  mit  Übersetzung  und  Erklärung  erscheinen  lassen. 
Da  dieselbe  noch  nicht  lu  meine  Hände  gekommen  ist,  so  nar 
mir  eine  Ve^leiohong  unmöglioh.  Hi&siohtlieh  deasen,  was  ich 
"bei  Heim  W.  M.  Sohapiu  gesehen  halie,  bemerke  ich,  dus 
-meine  Copie  ein  weit  genaueres  and  dentÜcheres  Bild  der  In- 
schrift giebt.  Ich  habe  mich  von  dem  Gnindsatu  leiten  lassen, 
nicht  unfertiges  und  unsicheres  Matoriid  niciin'ii  Freunden  nach 
Deutschland  zu  senden  und  iXiefn  iladuroli  zu  voreiligen  Deu- 
tungen zn  Teranlassen,  sondern  habe  Iiis  r.iir  \'ü]len<Uing  meiner 
Co[äe,  über  walobe  ich  oben  ßechenschatt  gegeben  habe,  ge- 
wHitet.  loh  Ug8  diese  und  die  Gypeabgusee  jetzt  vor  in  der 
Hoffiinng,  für  die  Bntnfibnmgsarbeit  Jamit  möglichst  festen 
Boden  geschaffen  und  öne  leidSche  Erkenntnisa  dessen,  -ms  die 
VerfectigeT  der  buohrift  eimt  einmeiaelten,  ang^babut  zu  haben. 

Jeniselem,  14.  JnU  1881. 
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Von  Prof.  E.  KautiMb  in  Tübingen. 
(Mit  rin«r  Kopie  der  Innilmft ,  nach  dem  Gfpnbguei  auf  ','1  radaört  Ton 
Prot.  A.  80CIH  In  TflUngen.  Tafel  8.| 

Sntnnsnem letzten  Beiinht  {ZDFV.  18S1,  p.  103ff.]  ist  die 
SiloahinsQhrift  fort  und  fort  Gegnutand  ä&igv:  Hemmungen 
geblieben.  Am  35.  Juni  erhielten  vii  durch  Veimittelung  von 
Prof.  Strack  in  Berlin  eine  neue  TtanBcription  der  Inschrift  in 
hebräische  Huchstiiben  nebst  einem  Deutungsversnch  zn  den 
zw«  eieten  Zeilen,  beides  von  der  Hand  des  Buchhändler  Sciu- 
PIHA  in  JeniBalem.  Da  Herr  Schapika  seine  Lesungen  unterdess 
selbst  veröffentlicht  hat  (Athen-,  IG.  und  30,  Juli  IS&l) ,  so  be- 
gnügen Trir  uns  hier,  ihm  für  die  Überlassung  der  Kopie  zu 
danken;  was  sich  von  seinen  LeBimgen  stichhaltig  emiesen  hat, 
soll  spitsr  angemerkt  werden.  Hierauf  erecbien  im  Jnliheft  der 
Onarteiiy  Statement«  eine  Lesung  und  Commentirang  dar  In- 
Bchrift  von  Bev.  A.  H.  Sayce  nebst  einem  Facsimile,  auf  das 
man  nm  so  mehr  gespannt  sein  durfte,  als  Rev.  Sayce  selbst  in 
seinen  fruheie«  Aufsätzen  mit  grosser  Zuversicht  von  dem  Erfolg 
^cinor  Arbeit  geredet  hatte.  Elle  wir  jedoch  unsere  Leser  mit  dem 
thatsäcblichen  Ei^bniss  dieser  Bemühungen  bekannt  machen, 
haben  wir  noch  einen  energieohen  Protest  gegen  die  Art  nnd 
Weise  Toianentschicken,  in  welcher  das  Jnliheft  der  Quarterly 
Statements  die  deutschen  Bemühungen  in  dieser  Sache  abzuthun 
für  gut  findet. 

Seite  128  des  genannten  Heftes  findet  sich  unter  den  Notes 
nud  News  die  Notiz;  There  is  also  a  paper  ou  the  samc  snbject 
in  the  Zeitschrift  of  the  German  Society,  hut  infortunatety  of 
littlc  value,  because  the  ivriter  had  only  the  imperfect  transciipt 
publiehed  by  us  last  April.  Dass  der  Verfasser  dieser  Notiz  den 
Aufsatz  in  ZDPV.  lS6t,  p.  102  nicht  gelesen  haben  kann,  liegt 
auf  der  Hand.  Dort  ist  aktenu^ssig  genaue  Bechenscbaft  darüber 
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gegeben ,  ilass  -wir  drei  Facsimile  von  der  Ilanil  des  ^^cml  ISau- 
ralh  Schick  zur  Verfügung  halteu,  und  p.  IÜ5  L>rklürt  auch  I'rtif. 
EiiTiXd  in  ätrassbiii^,  d&es  ihm  ^Eeit  Juli  ISSU  in  verschiedenen 
Z«trouineii  7  Abkl&teche  und  drei  AbzeichnnDgen  Sctiicks  zn- 
gekaaaaau  «eien.  Dass  vir  nicht  blo>  das  FaoBimile  im  Apiil- 
heft  der  Statements  benutzten,  seigen  verabhiedane  Lemmgen, 
die  BUB  jenem  FaCBimile  unmöglich  gewonnen  werden  konnten, 
nämlich  in  Zeile  I  n|  und  die  Conjectur  rpn;  in  Zeile  2  TTJJIl 
in  Zeile  3  rÜT}  DM  fdiesee  m  lange  vor  Hal&vy'b  Lesung  in 
Athen,  vom  14,  Mai  1881) ;  in  Zeile  i  :  11135  im  HST  npb  V», 
Tor  welchra  Worten  wir  ziemlich  richtig  D3p3n  ■o^i  conjicirten 
(in  Wahrheit  steht  da  BSXnn  isn) ;  in  Zeile  5  «IIB  statt  «■'IIB — 
lauter  neue  Lesungen,  die  sich  nachher  mit  geringen  Modifica- 
tionen  als  richtig  bestätigt  haben.  Angesichts  dieses  Thatbe- 
Standes  ist  doch  der  Wunsch  berechtigt:  wenn  der  Einsender 
jeiur  Notii  nicht  genug  deutsch  Terstond,  um  den  üa^ichen 
Auftatz  m  lesen ,  so  hKtte  er  lieber  ganz  fiber  denselben  schwel- 
lten sollen. 

Nicht  minder  befremdlicli  erscheint  uns  (Infi  V  erfahren  von 
Kev.  S.VYCiJ,  p.  103  des  Julihefts  der  Statements.  Er  versichert, 
den  Aufsalz  in  der  ZDPV  nach  Revision  seiner  Abhandlung 
gelesen  au  haben ,  nbut  ieaming  nothing  fnim  it.  A  copy  «f  the 
Intdiption  is  published ,  ^riiioh  is  ms  incorreot  as  that  publidied 
in  the  last  Qnartedj'  Statements  .  .  .  and  Dr.  Kautssch's  ko- 
dings  based  irpos  it  are  iiaturally  worthless,  as  la  also,  for  the 
»ame  reaion,  bis  supposition  that  the  Insoription  is  not  older 
ihan  the  age  of  Hezekiah.  Dieses  behanptet  Iter.  Satce  ,  nach- 
dem er  zuvor  [p.  14S)  so  gut,  wie  alle  oben  von  uns  aufgetähllen 
tienen  Lesungen  in  seine  Transcription  aufgenommen  hat  1 !  Wie 
soll  man  dann  seine  Behauptung  qualificiren '.  Wir  nehmen  gern 
an,  dass  Rev.  Sayce  unterdess  selbst  die  richtigen  Lesungen  ge- 
funden hatte ,  resp.  von  andern  auf  dieselben  Hnfinerksam  ge- 
macht worden  war,  z.  B.  nach  p.  146  Ton  Di.  Nkubauke  damnf, 
dass  «n  Zejin  ein  Zajin  und  nicht  ein  Tet  sei,  —  dann  erforderte 
aber  der  wissenschaftliche  Anstand,  entweder  darüber  zu  schwei- 
gen ,  dasB  diese  Lesungen  bereits  in  der  ZDPV  vorlagen ,  oder 
die  Übereiii Stimmung  zu  constatiren ! 

Doch  Rev.  Saycb  hat  uns  in  einer  Anmerkung  zu  p.  142%. 
noch  zwei  andere  Irrthümer  vorzuwrafen.   Erstlich,  dass  ich  in 
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der  AAZ.  vom  29.  April  behauptet  habe ,  der  l^l'V  habe  gleich- 
&lk  G«ld  mm  Bekiif  der  Beinigung  des  Tunnels  gesandt.  Dram 
häsBl  es  weiter :  Dr.  Kautzsch  has  becn  in  such  a  hmr)-  to  vin- 
dicate  the  Geiman  Falestine  Association,  that  he  supposes  I^. 
Schick  s  copy  of  the  inscription  published  in  llie  Quarterly  Sta- 
tements, to  be  mine*. 

Nun,  vrii  pflegen  auch  wenn  wir  lin  Eüe*  mnd,  nach  faeetem 
Wissen  und  Gewissen  die  Wahrheit  zu  sagen,  und  dies  lu  thun 
sind  ivir  auch  in  den  beiden  genannten  Fällen  fest  überzeugt  ge- 
ivesen.  Bev.  SATCt  idrd  uns  iiicht  Lügen  strafen  wollen,  wenn 
wir  behaupten,  dass  wir  auf  Grund  eines  SeschliiEses  des  ge- 
soMftstiihtBndea  Vontands  des  BPV  einen  Credit  von  300  Muk 
zur  Bloslegnng  der  Insohiift  in  JeruBalem  angewiesen  haben 
-{rergl.  auch  die  in  diesem  Heft  enthaltenen  Naohiiiditen,  p.  IV). 
Wie  weit  dieser  Credit  gerade  fnr  den  genannten  Zweck  verwen- 
det worden  ist,  wird  sich  bei  der  Abrechnung  am  Ende  des  Jahres 
ganz  von  selbst  ergehen.  Thataache  ist,  dass  wir  überzeugt 
waren  [mil  Itfcht ;  s,  das  I'o-^tscript  zu  unserem  Aufsatz!) .  dass 
die  HeiuiKiiiifr  'les  Kanals  ehvu  :iiil'iiu''cre  Kosten  erfolfft  .sei.  l"nd 
was  die  iirrigf,  Meinung  üiikitigt.  [lass  die  Kopie  im  Aprilstate- 
ment von  Bcv,  Satue  herrühre,  so  war  diese  Meinung  dureli  das 
betreffende  Heft  (p.  69j  sehi  nahe  gelegt.  Dort  ist  sneist  von 
einer  &überen  Kofne  dea  Hetm  Somos  die  Bede,  dann  heint  es 
[nach  einer  vierzeiligen  Notiz  aber  die  Absicht  Glbbhokt-oaK' 
NBAu's,  die  Inschrift  zu  entciffem) :  Another  and  an  improved 
transcript  of  the  inscription  arrived  on  the  of  March  .... 
This  sccond  copy  is  pnblished  with  this  number".  Wer  sollte 
hieraus  errathen,  dass  auch  diese  zweite  Kopie  von  Baurath 
StiKiL'K  herrührte,  zumal  das  Facsimile  auf  p.  70,  irelohea  mitten 
in  dem  Aufsatze  des  Rev.  Savcb  steht,  keine  wdtCTe  Anbohiift 
trägt,  als  sinscription  fonud  at  Ifae  Pool  of  Siloam»?  Da  mm  der 
betreffende  Aufsatz  des  Ber.  Saxcb  vom  I.  Febnar  daliTt  in,  so 
lag  nichtw  näher,  als  dis  Annahme,  dass  das  am  1 .  tSSxz  in  Xäng- 
land  eingetroStoe  Facsimile  eben  srine  ante  noch  unvollkom- 
mene Kopie  enthielt  1 

.  Diese  unsere  Annahme  war  also  ein  schwerer  IiTtliiini .  den 
wir  hiermit  rectificiren.  Nach  allen  den  angeführten  Äusserun- 
gen der  Statements  hätten  wir  nun  erwartet,  dass  durch  das  eigene 
Facsimile  des  Bor.  Sayce  die  Entzifferung  zum  relativen  Ab- 
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BchluSB  polaiigen  werde.  In  dieser  Erwartung  sind  wir  leider 
durch  das  Juliheft  der  Stittements  ^indlich  getäuscht  worden. 
Um  das  Ergebuies  gleich  liier  zu  fixiren:  als  Zuwachs  an  wirk- 
lichen Lesungen  Igt  zu  verzeichnen  auf  Zeile  I  die  Beetäti^nng 
desvDauna  ooiqiditenrm;  das  [toilOi.  Nbubaubh  richtig  con- 
jioirte)  •urtnadirrvi  undTl»;  Auf  Zrile  2:  im  und  nooh- 
male  *nn  (in  Wahrheit  steht  aber  dort  lim) ;  avS  Zeile  S :  III  blt 
und  "MS;  auf  Zeile  4 :  D3snri  (statt  unserer  Conjectur  S3[p3n]). 
Das  ist  aber  auch  alles  1  Die  übrigen  atigehlichen  Entzifieningen 
4[ommen  auf  wunderbare  l'hantasien  hinaus,  mit  deren  Vortuh- 
nxng  wir  unsere  Leser  verschonen  «'ollen.  Nur  die  Hemerkung 
können  wir  im  Namen  der  ernsten  \\  issen'ichaft  nicht  unter- 
driickcn :  wer  Uingc  zu  Tage  fördert,  wie  die  Notiz  ^1,  1.  p,  Hi 
und  1 50; ,  dasB  die  Schreibung  Ott  für  ITK  auf  die  Ableitung  des 
ph5tii2ischen  JEel&tivpionomens  ein  Licht  werfe;  oder  vie  MBI^, 
wie  ■<tiK^  =  (uonn,  im  liuntUcbon  Sinn  Ibra  distanceH] 
oder  endlich ,  ^e  nrntn  als  ang%bIlohe  Schreibung  t3r  nnii  — 
der  sollte  sich  Irlich  mit  etwas  mehr  Reserve  an  der  Lösung 
palSographischer  Aufgaben  betheiligen,  anstatt  durch  seine  Zu- 
Tersichttichkcit  das  Urtheil  des  grösseren  Publikums ,  resp.  an- 
derer Dilettanten,  irre  eu  fuhren.  Und  dies  um  so  mehr,  wenn 
diese  Zuversichtlichkeit  mit  einem  so  gänzlichen  Mangel  an  pa- 
lüogniidiiBchem  Blick  verbunden  ist,  we  wir  ihn  bei  Heim  Savcb 
durch  das  thateächliche  Facsimile  der  Inschrift  constatirt  sehen. 
Auf  den  Rath  Tan  Prof.  Kur  wo  hatte  Lic.  Gutbe  abge- 
Mibea  Toa  «einer  aiganen  (oben  nütgetbnlten}  vonni^liehen  Zcddli- 
nnng  der  bischrift  auch  mehrere  GTpsabgüsse  anfertigen  lassen 
vergl,  oben  p.  259 ,  einer  derselben  ist  nach  einer  brieflichen 
N (itii  von  dem  Aiifi;rtiger,  Demi  lÜtdhauer  l'Ai.i.ira  in  Jerusalem, 
dem  UPV  geschenkt  worden.  Zwei  von  diesen  Abgüsseu  wur- 
den am  1.  August  von  Prof.  SociK  und  dem  Schreiber  dieses  in 
Tübingen  ftusgepaokt.  Der  eine  war  lüderxerbmolien  tmd  durch 
den  Druck  staA  beschldigt;  der  andere  aber  rief  unser  höotutet 
]&staunen  hervor  durah  die  nie  erhoSte  Schürfe  und  Deutlichkeit 
derZeichen.  Wir  waren  bald  darüber  einig,  dass  gegenüber  einem 
solchen  Facsimile  streng  genommen  alle  anderen  Itcmiiliungen 
nberflüesig  gewesen  sind.  Abgesehen  von  dem  Kiss  auf  der 
rechten  Seite  erwies  sich  der  cerstörende  l^duss  der  Silikate  so 
mimm,  daes  mit  so^ftldger  Benutzung*  Tertohiedaner  Beleuoh- 


tulig.  sowie  der  bereits  sicher  eoiihtnnrten  formen,  /euhen  für 
/eichen  in  relativ  kurzer  Zeit  dehiinn'  von  uns  lest^cetellt  wer- 
den ki)nnle.  Daliei  kann  icli  iin>driLckhcli  versiehcrn  .  da^is  «  ir 
eine  Beihe  scheinbar  ganz  ii niese rhcher  Zeichen  nicht  etwa  er- 
gänzt oder  nnr  zu  sehen  geghtubt,  sondern  sdiliesaUah  mit  Sichei- 
hdt  erkannt  haben,  denn  die  Dunätbwining  der  Zddien  durch 
Sime  oder  Silikate  ist  mm  Glück  fait  immer  ans  der  Fottsetmng 
beider  aus^halb  des  lluchstabens  m  erkennen.  Und  ao  machen 
wir  uhb  auheiechi^,  dass  das  von  Prof.  Socix  als  Resultat  unserer 
Ermittelungen  gezeichnete  Facsimile  den  ThatbeatAud  mit  defi- 
nitiver Sicherheit  med  eigiebt.  Das  wenige  Zweifelhafte  ist  selbsb- 
verständlich  als  Bolohes  vtm  ims  herroigehoben  -wonlen.  Damaoh 
lautet  der  überhaut»  noch  zngingliche  Test  in  'bansoriptioii  fol- 
gendennassen : 

Tira  .  napan  ,1»  .  rm  .  npi .  napsn 
p  «»  .  5»p  .  ip  inb  .  PI» .      .       .  m .  i« .  1» .  Ttrah 
n  .  D-'x  tan: .  D"^  .  fxa  .  irrt  .  rm  .    .  un  . 's»  th 
■isb-'i  .  yni  .      .  yrii .  isi .  nipb  .  Ott .  oaann  .  ^v^ .  naps 
[itjm  .  na»  .  rixi  .  cTsiaa  .  nsian  .  bs  .  ss-iian  .      .  D^Mn 
lElasnn .  ssi  .     .  isn  .  naa  .  n^n  .  reo»  .  n 
(Uie  punktirteu  Buchstaben  sind  zweifelhaft,  die  eingeklam- 
merten von  uns  ergSnst) .  loh  übenetae  dies : 

t.  . .  .  der  Daiehstiah.  Thid  dies  war  der  Hergang  des 
Durchstichs.  Als  noch  .  .  . 

2.  den  Meisel  einer  (in  der  Richtung)  g^en  den  andern. 
Und  als  noch  drei  Ellen  waren  bis  ...  da  rief  die  Stimme  des 

3.  dem  andern  zn,  denn  es  war  HU  im  Felsen:  Wasoer 
[oder:  vom  'laRc  ...!]..  und  am  Tage  des 

•1,  Durchstichs  sehlugcu  die  Mineurs  einer  gegenfiber  dsm 
andern  Meisel  auf  Meisel  und  es  flössen 

S.  die  Wasser  vom  Aulgangspunkt  in  den  Teich  in  (dnet 
Linie  von)  120D  fälennnd 

e.  100  Eilen  war  die  Höhe  des  Felsens  über  dem  Hanpte 
der  HineuTS. 


Xicider  sind  die  Lückeu  in  den  drei  ersten  Zeilen  der  Art,' 
dass  man  nnr  verrnnthungsweise  die  eigentliche  Tendenz  der  be- 
züglichen Angaben  fettstellen  kann.  Ob  vor  rOpMl  Zeile  1  iibar- 
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httupt  etwas  zu  ci^änzon  ist,  kiiimte  uweifelhnft  scheinen.  Es 
wäre  ileiikliar,  (Uis;,  die  Inschrift  jiur  mit  diojeni  Worte  als  einer 
Art  liberschrift  liejfami.  Ist  otwns  zu  ergänzen,  pu  kaun  ea  sich 
nur  um  ewei,  höchstens  ilrei  lluchstabeii  hnndelu  ^rttT  ■) ;  andem- 
fallg  wäre  die  aneite  Zeile  ia  guiz  uDgewöhuliolitt  Wtäaa  eiaga- 
lüekt.  Ln  weiteren  denke  iob  mii  den  G^edankeiigaiig  lo :  das 
erste  raU  nocli*  ist  entwedar,  wie  das  zwräte,  durch  eine  Maaas- 
angabe  ni  ergüiueii  oder  der  Satz  lautete  etwa :  als  der  Fels  noch 
intakt  war.  Übiigene  können  in  der  Lücke  höchstens  12  bis 
II)  Buchstaben  geatuidra  haben,  und  dies  nur.  nenn  die  i^eile 
ebenso  lang  war,  irie  diesweite.  Da  nun  von  jenen  12 — l.l  Kuch- 
staben  nothwendig  auch  das  Regens  lu  ^run  abgezogen  werden 
muss,  so  bleiben  zur  Ei^Snzung  des  IITS  etwa  8 — 10  liucbataben. 
Zu  erkennen  ist  links  vom  Biss  gar  nichts.  AU  Segens  zu  yisn 
denke  ich  mit  asie  richtcAen*  (hielten  gewendet]  den  Ueisel  einer 
gi^en  den  andem»,  und  die«  will  niolüa  wntex  besagen,  als  dass 
der  Tunnel  von  zrcei  Seiten  in  Angriff  genommen  wurde. 

llci  dem  zweiten  Tisa  haben  wir  zn*Hr  die  Maassangabe,  wer- 
den aber  durch  ilcii  leidigen  lliss  um  den  tcrminus  ad  quem  go- 
hrachl.  ^'uu  S^ici'.  n  nEfib  (bis  zur  Müudung  Ij  kann  schon  wegen 
des  Contextes  keine  Kede  sein.  Wenn  vorher  die  Eintreibung 
des  Tunnels  von  swei  Seiten  berichtet  ist,  was  soUte  es  dann 
haBsen:  aUnooh  dieiEUeo  biBzuFBCündungwaren.  Vielmehr 
wird  in  dem  Worte  nach  b  wn  Infinüläv  stecken  [vei^l.  zur  Con- 
struction  Gen.  4S,  7)  und  zwar  wohl  ein  Wort  wie  idurclibrecheni 
,alg  noch  drei  Ellen  waren  bis  zur  Vollendung  des  Durchbruchs), 
Immerhin  will  hierbei  noch  einiges  cnvogen  sein.  Von  wo  an 
sind  die  drei  Ellen  gerechnet f  Von  beiden  Seiten.'  Dann  hätten 
noch  sechs  Ellen  t'elscn  angestanden  und  dies  reimt  hieb  schwer 
za  dem  nachher  berichteten.  Fasst  man  aber ;  unoch  drei  Ellen 
im  Ganzen*,  so  bleibt  immer  die  Frage,  wie  dieses  Maass  nach 
Vollendung  des  Dnrohbmchs  bestimmt  werden  konnte.  Man 
kann  allsrdinge  aotworten;  wenn  jene  Techniker  im  Stande 
waren,  die  TunneUxe  so  genau  festauftellen,  daea  die  Mineurs 
in  der  Mitte  richtig  zusammentrafen,  so  werden  sie  anoh  die 
Länge  der  Axe  im  \  oniut>  richtig  bestimmt  haben.  Immerhin 
schliesst  das  erste  nicht  ohne  weiteres  das  zweite  ein,  wie  s.  B. 
noch  der  Ckittbardtunnel  gelehrt  hat. 

Uei  auf  tVi  etc.  folgende  Satz  wird  kanpi  anders  e^inzt 


werden  können,  als  oben  ^chelien  ist.  Unsicher  ist  das  M  von  VM 
und  auf  Zeile  3  das  ~i  am  Anfang.  Der  weite  Abstand  des  letz- 
teren von  8  liessc  sich  so  erklären,  daaa  bereite  ein  Loch  im  Fel- 
sen war,  welches  der  Steinhauer  umgehen  mnsate.  Das  ganze 
denke  ich  mir  Bo :  eis  Doohdr«tEUen  fehlten  bis  mm  Durohbrudi, 
d«  riefen  die  Uinenrs  «DuideT  zu  —  es  war  nKniliA  eine  mt 
im  Felaen  —  Wasser  (rinnt  oder  zeigt  sieht).  Freilich  bleiben 
auch  hier  manche  Fragezeichen.  Hinter  dem  letzten  erkennbaren 
Zeichen  (3;  ist  bis  zn  D''ai  noch  Kaum  für  ca  6  lluchstaben;  es 
rnnse  also  mehr  orgäuzt  werden,  als  ein  Particij)  oder  eine  soii- 
i^tigc  Verbnlform.  Femer:  wenn  der  Sinn  ist.  ditss  Kchon  jetzt 
Wasser  dTirchsickorfe ,  wer  sind  dann  die  Kiifcnden '  Kufen  es 
die  Mineuiti  im  südlichen  Theil  des  Tunnels  cinmider  zu  oder 
rufen  sie  es  (durch  eine  Felswand  von  drei  Ellen  f]  den  Mineur« 
im  nSrdliohen  Theile  zu?  Und  wo  kam  da»  Wasser  her?  Von 
einer  mif<lltig  aufgeschlossenen  neuen  Ader?  Wahnahemlichei 
doch  von  dar  Wasserader,  die  man  eben  dnrch  den  Tunnel  fähren 
wollte.  Man  miisste  sich  dann  denken,  dass  diese  zvrar  zur  Er- 
möglichung des  'l\[nnen)nues  abgesperrt  war  {was  bei  der  lle- 
«chaffenheit  der  Marienquelle  sobiver  denkbar  ist',  dass  aber  doch 
noch  eiiiijrcs  Wasser  im  oberen  Tunnel  forllief  und  nun  aucb  in 
den  unteren  Theil  eiiidrant;. 

,\nt!s  iviire  vielleiebt  klar.  Menn  man  dem  verzweifelten  niT 
beikommeii  könnte.  Die  Lesung  ist  absolut  sicher  und  vorher 
und  nachher  steht  deutlich  ein  Trennungepunkt.  Lio.  Gdtub 
vermnthe^  rf^Ton'nTanilognn^TDnlW;  ^eeea  Tr][  nJmmt  er 
im  Binn  von  •Übermath,  EmpSrnng,  Frevel»,  denkt  im  folgenden 
an  1^  und  gewinnt  so  den  Satz:  odenn  es  war  ein  Frevel 
geschehen  in  der  Wasserbedifingnissi.  Mit  Üecbi  bemerkt  er 
jedoch  selbst,  dass  ihm  die  Verbindung  U'^'a  "sz  nicht  zusai^e, 
sumal  man  dann  &'<sn  erwarten  müsse.  Dieser  Ansloss  fällt  weg« 
wom  man  ns^  (vei^.  nn  Z.  6)  liest  und  als  Snbjeet  des 
vonunpfan^^oderinp)  abidngigen  Aussa^Ratzes  fbsst.  Aber 
mit  der  Ableitimg  von  TlT  hat  Guthe  doch  vielleicht  Recht.  -Ist 
mr  etwa  terminns  technicua  für  eine  oWaSHeranfwallnng»  nad 
handelt  es  sich  doch  [s.  o,  tim  eine  neue  WasRerader.  die  beim 
Durchbrechen  aufgeschlossen  wunle  f  Oder  steckt  in  mt  ein  Be- 
griff, wie  Riss  oder  Spalte '.  Dami  könnl«  der  explicative  Satz, 
der  durch  iS  eingeleitet  ist,  entweder  den  Grund  dafUr  an^ben. 
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dsEB  siph  die  Arbeiter  durch  die  Felswand  hindurch  verstanden, 
Ofier  den  Gninii  dafür,  dass  sthon  jetzt  Wasser  durchlief.  Näheres 
v;age  ich  nicht  entscheiden,  ziimal  hei  der  Unsicherheit  des 
Ganzen  aitssei  der  Lesung  uyi}  schliesslich  noch  D'l:  ^als  Gegen- 
satz zu  □'^31  Z.  3.  '.>  zur  Discussion  gestellt  werden  wugb. 

Vom  Schlüsse  der  dritten  Zeile  an  ist  alles  klar.  Die  Lesung 
DT<a^  empfiehlt  sich  schon  durch  den  Punkt  nach  D;  das  nach- 
folgende n  iat  der  Artikel  bu  napj  auf  Znle  4 1  diesea  Wort  for- 
dert in  dieeem  Context  dentlicK  die  UedentongT  •Dur^tiolw  in 
&ctivem  Sinn,  wfihrend  es  Zeile  1  suerst  im  passiven  Sinn  (Ihucb- 
stich  =  'i'iinuel;  .  dann  aber  ,in  ';n  "ai)  gleichfalls  in  stirem 
yiuno  ai'hrmicla  ^fheiul.  Ob  nach  Analogie  von  rngj  A^u»- 
hüliluii'j  nn;;;  /u  pimcliren  ist,  oder  nap:  (so  Lie.  Guthk,  als 
Feminin  zu         lüsst  sich  nicht  entscheiden. 

Sinn  der  Notiz  in  Zeile  4 :  Die  Mineurs  bafen  BO  genau  voi~ 
sammen ,  doss  sie  nicht  mehr  blos  den  Meisel  blt  tttt  Eeiieh- 
tet  hielten  iZ.  2i,  sondern  einander  gegenüberstehend  lifeieel  auf 
Meiael  schlugen  —  ein  Ausdnick.  der  natürlich  nicht  buchstäb- 
lich zu  nehmen  ist. 

In  Zeile  ■>  fragt  sich,  welcher  Ausgangspunkt  ist  gememt  f 
Doch  wohl  der  obere  Eingang  des  liinnels.  licrffliiiet  mau 
120U  hehr.  Ellen  auf  :.S2  Meter,  so  habe.i  wit  r.l  Meter  Lbcr- 
schuss  über  die  heutige  Lange  des  lunnels  .lAA  Meter;  vergi. 
ZDPV.  ISSl.  p.  IllJ.  Diese  4»  Meter  müssten  dann  auf  die 
Distana  des  Teiches  TOm  unteren  Tnnnelausgang  gerechnet  wei- 
dra.  Nach  der  Ziiai&iuiA»H*sohen  Temunkinte  beträgt  dieee 
Distana  in  gerader  Urne  (bis  zum  heutigen  Siloahteich)  oiroa 
2fi  Meter.  Bechnet  man  etwaige  krummiingen  hnizn  und  bringt 
man  die  Ungewissheit  der  hebr.  hlle  in  .Ani^chinK.  >o  spricht  docli 
alles  dafür,  daes  mit  der  rvindcu  glimme  liOü  in  der  Pliat  die 
Länge  des  Wasserlaiifs  von  der  Maneuquelle  bis  zum  biloahteich 
gemeint  ist.  Dazu  kommt,  dass  diese  Fassung  in  naturgen^sem 
Zusammenhang  mit  der  ächlussbemerkung  steht  (Unge  des  Tun- 
nels, dann  Tiefe  desselben) . 

Zu  der  Verbindung  t|bH1  svatsa  vergl.  B.  Nuiu.  3,  50. 
Die  Übersetning  umd  hundert  Ellen  wai  die  Höhe  des  Feltenn 
eigänsn  M  awisdien  dem  Q  am  Schlosse  der  6.  Zeile  und  dem  n 
amAnfiragderS.  Zeile  (vergleiche  dasselbe  Abbrechen  des  Wortes 
am  Ende  der  zweiten  und  dritten  Zeile) .  Allerdings  ist  von  die- 
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aem  tt  kaum  eine  iä\n\T  zu  constatiren  (das  3  am  Ende  der  ä.  Zeile 
in  Sayce's  Facsimile  ist  offenbar  gerathen,  um  rmtiPi  =  nnr  yo 
heran  9zh1i  rill  Ifen  1  nnd  vor  dem  P  auf  Zeile  6  sieht  definitiv  nichts. 
Soll  man  au  ein  Versehen  des  Steinhaiiers  denken  nder  Hejft  eine 
küliiio  Syncopc  der  Volkssprache  vor  [r-C  —  rsr  !  Das  sicher- 
ste bicilit  scliliesslich  die  Annahme  ,  das  s  hinter  -c  zerstört  ist. 
zumal  auch  Lic.  Gutub  bemerkt,  am  Schhisse  der  Zeile  schienen 
noch  zwei  Buchstaben  vorhanden  sni  win,  der  letzte  (dies  wäre 
«ben  das  VI]  ttä  niclit  za  erkennen.  Die  Lesung  matt  nm  wurde 
von  Prof.  SociM  nnd  mir  gleiehzeiti|;  ^Ainden;  auf  ngi  verfiel 
ich  erst,  nachdem  Somn  näs  vermuth et  hatte.  Nachträglich  selten 
wir,  daes  anoh  Guthe  verrauthnngfi weise  nsa  zur  Wahl  gestellt 
hatte. 

Um  alle  Gerechtigkeit  in  erfüllen,  registriren  wir  noch,  dass 
in  der  uns  mitgetheilten  Transcription  Schapira's  von  neuen 
richtigen  Lesungen  zn  finden  sind;  Ende  der  3.  Zeile  n 
(wie  es  scheint ;  wie  ScHAPinA  dies  gedeutet,  weiss  ich  nicht,  da 
mir  das  Athenäum  vom  IG.  Juli  nicht  zur  Hand  ist;  nnsere 
Lesung  entstand  unabhängig  von  jener  Tran^cription  an  der  Hand 
des  GypsabgiiBses)  ;  femer  'DTl  in  Zeile  4  und  in  Zeile  5  die  rich- 
tige '^'eTmnthung,  dasa  !]bs  ipSTsa  noch  durch  1D  inmitten  heider 
■\Vorte  üu  ergijnzen  sei.  Lic.  Gvthk  hat  vcni  nciieii  Lesungen 
oder  Conjecturen:  [nT  oder  rw]  am  Eingang  doi'  Inschrift;  nnch 
131  anf  Zeile  I  hat  er  ohne  Zweifel  unabhängig  von  Nevuauek 
gelesen ;  femer  in  Zole  3 :  SiO  -Kta  mT  n->n  'Q  (über  seine  Deu- 
tung s.  0.} :  in  Zrile  4  -an  und  '3  in  Zeile  5 :  lt[l]  S^niBa 
in  Zeile  6 :  m  nai  rm  vermuthet  indese  für  roi  bereits  nas  und 
e^nzt  sn  richtig  zu  im.  indem  er  wieder  an  «BedröngnisE» 
denkt.  Am  Schlüsse  liest  er  richtig  oasnn  ■BKi  by. 

Recapitulircn  ivir  nun  die  Ausbeute  der  Entzifferung,  so  ist 
ilicselbe  in  historischer  oder  topo^iaphischer  Heriehung  fast  Null. 
l)i.iin  der  Vx/Adh  rSniAMiiA  s  durfte  durch  unsoie  Analyse  ebensu 
griiiiiilich  lipscitifit  sein.  \vie  die  tbin'd  or  Cnstleo  von  Sayck  am 
Schluss  der  dritten  Zeile.  Sie  ist  ein  Luftschloss,  wie  verschie- 
dene andere,  die  seit  dem  Bekanntwerden  der  Inschrift  in  und 
anf  den  Siloahtunnel  gebaut  worden  sind.  Wer  sollte  auch  nur 
von  weitem  für  möglich  halten,  dass  sich  der  Verfertiger  der  bi- 
flchiift  hemüsngt  fand,  der  Nachwelt  neben  dem  Berieht  fiber 
<ten  Tunnel,  den  er  in  dem  finsteren  Loche  selbst  aushieb ,  auch 
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noch  die  Kunde  ni  äbennitteln :  und  th«7  woiked  eagmüy  at 
(thej  cesüe  they  bad  excavmted  (?)*.  Von  einem  Namen  oder 
einer  Datimag  nirgendB  eine  Spur,  höchstwahrscheinlich  aus  dem 

Gmnde,  weil  die  Anfertigung  der  Inschrift  nicht  eine  officiell 
antieonbiete ,  sondern  das  Privatvergnügen  oiiie-i  diiliei  liL'thei- 
liglen  gewesen  ist.  Eine  Prunk  in  schrift  hätli?  mau  nicht  an  einer 
fast  unzugänghchen  Stelle  angebracht.  Was  wir  aus  der  Inschrift 
sicher  entnehmen  können,  sind  säi]ie«dioh  nur  die  Notäien  über 
da«  Anbohren  des  FeleetH  Ton  swei  Seiten,  das  Zniammentreffen 
in  der  Mitte ,  die  Lange  des  Wasserlaufi  nnd  die  Höhe  des  Fel- 
senB  über  dem  Tnnnel  —  Tielleicht  auch  die  Notiz  über  rine  im 
Tunnel  angetroffene  Wasserader. 

In  sprachlicher  Hinsicht  haben  wir  zunächst  den  Zuwachs 
TOn  zwei  Wörtern  zu  dorn  alttes  tum  entliehen  \V  ortschatz  zu  Ter- 
zeicluien,  nsp:  /)  /  I  /  ,  l  l  tli  Ihaftt  -rjJ  in  Zeile  ;i. 
Übrigens  Ijieti't  der  iesbüie  lexi  m  i;r;iminHtisciier  und  syntak- 
tischer Hinsicht  das  correctestc  Hebräisch.  Die  einzige  .\bwei- 
ohnng  von  den  un«  geläufigen  Sohreibnngen  ut  rrn  =  nt^^  in 
Zeile  3.  Es  ist  mir  indeis  sehr  nreifelbaft,  ob  bei  dieser  Sohiei- 
bnng  nicht  bereits  die  Aussprache  voransgesetit  ist.  Ein 
MissrerständnisB  der  Form  war  unmöglich,  da  anderweit  mögliche 
Lesungen,  rPTi  etc.,  durch  den  Context  ausgeschlossen  cind,  Sa 
gut.  wie  man  fort  und  fort  nVcp  für  1^9^  u.  s.  w.  schrieb,  konnte 
man  auch  rrr\  für  nr^  schreiben.  Defectivschreibung  Andet  sich, 
wie  zu  erwarten ,  in  int  rfsif  ^  "IS  s''  D^xii  rnjsb ,  dagegen  Ple- 
nesciiption  in  "fura  (sehr  begreiflich  zurUntcrscheiduugTonTPa; 
ebenso  schrieb  man  wohl  in  der  Segel  IV  gegenüber  t^)  nnd  in 
K:rtQ;  auch  letzteres  begreift  sich  aus  der  Etymologie  und  aus 
der  Nöthigtmg,  die  mancherlei  Formen  des  Stammes  tsa  anszu- 
schliessen.  Übrigens  leigt  auch  derMesastein  }b,f^  TVV^i  (neben 
ra'  und  ijün. 

Der  EpigTajihiker  kann  aus  dem  sprachlichen  llefund  der 
Inschrift  aufs  neue  die  Lehre  ziehen,  wie  üiisserst  vorsichtig  man 
sein  muss,  unerhörte  grammatische  oder  syntaktische  Erschei- 
nmigen  sm  acoeptiren,  so  lange  nicht  die  Lesung  über  allen  Zwei- 
fel eiliaben  ist.  Txotx  der  Zurersioht,  mit  der  Satcb  und  ScuAPtiu 
die  Lenmg  nmi  tho  behanptet  haben,  steht  eben  doch  mW  lA« 
da ,  nnd  ich  hitte  nie  an  etwas  anderes  geglaubt,  so  lange  ich  es 
nicht  mit  ögoien  Augen  gesehen  lätte.  Ebenso  sind  eine  Reihe 
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änderet  ^rammatiichet  MotisCra,  die  dilettantischer  Eifer  erzeugt 
hat,  durch  die  richtige  Lesiuip  in  ihr  Nichts  zei-flossen. 

V  ieles  Interessante  bietet  die  Inschrift  in  paläographischer 
Hinsicht.  Das  Alphabet  wi'iclit  von  dem  Mcbh- Alphabet  viel 
stärker  ab,  als  es  nach  den  trutiereii  Können  und  Th,  reibst 
nach  der  trefflichen  Zcichinmg  ljuTiLE  S  scheinen  konnte.  \'or 
allem  haben  wir  zu  constatiren .  rtass  es  mit  der  von  Sayce  be- 
haupteten DoppelgeBtalt  mehrerer  Znchen  nichts  ist  Vielmehr 
findet  sich  in  der  ganzen  bischrifi  eine  medwfird^e  CmiBtans 
der  Formen,  so  dasB  sich  hSohstens  in  der  länge  einiger  Striche 
minime  Differenzen  nachweisen  lassen.  Dem  Mesatypns  folgen 
fast  genau  j,  n  doch  mit  geradem  Ilauptstrichi  ,  5,  C  TO  und 
n.  Dngegen  ist  3  eckiger  imd  mit  längerem  Unterstrich,  1  hat 
auf  einer  Seite  bereits  eine  Verlängerung  nach  unten ,  T  hat 
viel  längere  Querstriche,  desgleichen  ■>  einen  viel  längeren  Linter- 
strich, :  eine  Verlängerung  des  linken  Oberstrichs  unter  den 
Querstrich ,  die  Kreislinie  des  V  ist  in  ein  eckiges  Oval  überge- 
gangen; ebenso  sind  die  £öpfe  des  p  und  1  etwas  eckiger  ge- 
worden. Starke  Veränderungen  zeigen  K,  1  (der  obere  Halbkreis 
ist  in  einen  Fortsatz  nach  links  oben  nebst  Widerhacken  und 
einen  ziemlich  Inngen  Querstrich  verwandelt) ;  n  hat  drei  Quei^ 
striche;  b  steht  aiifliillig  lioch  in  der  Zeile  mit  sehr  langem  und 
gera<iem  überstrich;  13  ist  uiclit  mehr  die  gezackte  Wellenlinie, 
sondern  gleicht  eher  einem  :  mit  einem  dritten  Strich  smschen 
den  beiden  senkrechten  Obexstricben;  eine  ganx  an^Uig  ver^ 
schiedene  tuid  kaum  iigendwie  zu  belegende  Form  zeigt  das  X; 
a  und  C  fehlen  ganz.  Fast  alle  Formen  der  Siloohinschrift  (ansser 
b  7  D  S)  finden  sich  in  Etttinq's  grosser  Inschriftentafel  2u 
Bickell's  hehr.  Grammatik  engl,  liearbeitung  von  CuRTIBS, 
Lpz.  1577)  nntcr  der  Rubrik;  Ohl  Hehr.  Seals  and  Gems. .'  8 
bis  -..  Cent.  Ii.  C.  ;  Oass  das  -lalirlnindert  al.-  der  ansserste 
terminus  a  quo  für  die  .Vnsetzuiig  der  Siloaluiischril't  zu  betrach- 
ten ist,  dürfte  aus  den  oben  itngeführlfii  liistLtnzen  vtin  selbst 
einleuchten.  Herr  Isaac:  Taylor  urtheilt  in  seinem  trefilichen 
Aufsatz  über  die  Datirong  der  Siloabinsohrift  (Qnarterlj  State- 
ments, Juli  18S1 ,  p.  156} :  These  lettera  [i^lioh  K,  1,  »,  n] 
establish  decisivel;  the  fact  that  tbe  Süoam  alphabet  i>  a  Ttan- 
siticn  Alphabet,  beianging  to  a  period  intermediate  between 
tho  Ucabite  aiphabet  of  the  8**'  centnry,  and  the  newer  fonns 
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by  wliich  in  the  6""'  Century  thcy  ivcrc  repkced.  So  urthcilt  Herr 
'rvn  iiii  auf  Orimd  cles  Facsiinilc  von  Sayck.  weitihcs  von  Phan- 
iii-ien  /.  tS.  dem  links  geschlossenen  Zajin !  !  Mimmclt  und  da- 
her paläogrnphisch  völlig  werthlos  ist.  Anf  üinnd  des  authen- 
tiachen  Faceitnile  nird  vielmehr  zu  urtheilen  sein,  dass  der 
Ubergang  vom'  Mesanlphahet  zu  dem  spateren  'i'y|iuE  in  vielen 
Punkten  schon  vollzogen  ist.  Man  sieht  deutlich,  welches  Ke- 
Btreben  obwaltet,  den  (fiir  den  Meiselschlag  sehr  nnbequemen) 
Bundungen  aus  dem  W^e  zu  gehen  oder  (wie  bei  K)  die  ilteie 
Form  einfacher  und  bequemer  zu  gestalten.  Und  bo  muss  ich 
durchaus  Lic.  GuTHp  beistimmen,  wenn  er  in  seinem  Briefe  vom 
l.'i.  Juli  zum  SchlusB  bemerkt,  dass  7nan  besonders  wegen  der 
^russeii  Ähnlichkeit  des  X  mit  dem  auf  makkahäischen  Münzen 
eigentlich  an  eine  spätere  Datirnng  der  Inschrift  denken  müsste, 
wenn  nicht  die  Combination  mit  2  Kön.  20 ,  20  zu  rerlookend 
ttVm,  zumal  ivir  aus  der  Zeit  nach  Hiskia  kdne  Nachricht  über 
eine  Bolche  Wasseranlage  beBitzen.  In  der  That  scheint  auch  uns 
die  Datinmg  iius  der  Zeit  Hiekias  nach  wie  vor  daB  planaibelste. 

Endlich  noch  ein  Wort  üher  die  angeblichen  Ligaturen,  für 
die  a.  a.  auch  Herr  S(:ii.ipira  (Athen.  :I0.  Juli  51)  mit  Eifer  ein- 
tritt. Aber  trotz  des  Aiiathema's,  drts  uns  in  diesem  Punkte  be- 
reit'; notroffi;!!  hiit,  Weihen  ivir  daliei.  dli-s  diosu  I,igaturen  purer 
Scliüiii  MTid,  Es  handelt  sich  um  mehrere  Fülle,  wo  der  untere 
Querstrich  des  3  den  senkrechten  Strich  des  71  berührt  oder  den 
senkrechten  Strich  des  ^  durchschneidet.  Wenn  nun  die  Sache 
so  effinde,  dEtss  der  Unterstrieh  des  3  zum  Behuf  der  Verbindung 
mit  rt  oder  *1  verkürzt  wäre,  dann  könnte  man  von  öner  Ligatur 
reden.  Denn  eine  solche  ist  die  beabsichtigte,  meist  stereotype 
Verbindung  zweier  üudi^lulien  in  iler  "Weise ,  dass  der  eine  von 
beiden  oder  beide  irgend  eine .  wenn  iuich  geringe,  Modification 
erleiden.  Hier  aber  steht  es  so,  dass  bei  normaler  Distanz  der 
Buchstaben  der  lange  Schwanz  des  3  nothwendig  Ton  einem  nach- 
folgenden senkrechten  Strich  berührt  oder  (von  1)  geschnitten 
werden  muBste.  Garade  der  letztere  Umstand,  das  Schneiden  des 
Unterstrichs  Ton  3 ,  hätte  über  den  wahren  Sachverhalt  belehren 
können.  Und  so  helmlt  auch  in  dieser  Beziehung  der  Standpunkt 
Recht ,  der  sieb  auf  epigiaphischem  Gebiete  zu  allen  grammati- 
schen und  paläographischen  inauditia  möglichst  skeptisch  verhalt. 
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Nuchdem  obige?  bereits  gesetzt  war.  ging  am  1 D.  AuguBt  ein 
vom  2S.  Juli  dalirter  Itrici" Lie. GLiut's  aus  Jerusalem  ein,  wel- 
cher ii.n.  folgeiiilc  Noli:!  entliiilt:  uSatck  behauptet  in  seiner 
Pulilicatiou  :  SciiiCK  liabe  für  die  engl,  üesellsclrafl  den  Wasser- 
spiegel niedriger  gelegt.  Allerdings  hat  Dr.  Chaplin  dem  Uau- 
ratU  Schick  25  Pftind  zur  'X'erfügung  gestellt,  Schick  hat  es  aber 
nicht  angenommen, sondern  mU  unseiem  Gelde  gearbeitet,  wo- 
rüber icli  jetzt  detaiUirte  Beohnnng  in  Hjlnden  habe.t 

Wenn  somit  Herr  Bauratli  Sohidk  ,  via  sich  dies  für  uns 
ron  selbst  verstand,  glSmend  getechtfefügt  ist,  so  bleibt  nur 
noch  der  Bath  für  Herrn  Sa.tcb,  die  Angaben  anderer  so  lange 
lieber  nicht  zu  bezweifeln,  bis  er  seiner  Sache  ganz  gewiss  ist! 

Bezüglich  des  beigegebenen  Facsimile  (Tafel ^'II1)  bemerken 
wir  noch,  dass  dasselbe  um  so  zuverlässiger  ist,  als  ihm  die 
Durchzeiohnung  einer  Photographie  zu  Grunde  Uegt,  welche 
dann  von  Prof.  Socm  auf  das  soigfältigate  nach  dem  Gypsabguss 
reridirt  und  ergänzt  wurde.  Die  betreffende  sehr  wohlgelungene 
Photographie  der  Inachiift  von  W.HoBinnrG  in  Tübingen  kann 
zum  Fräse  von  3  Mark  durch  Vermittlnng  der  Buchhandlung 
von  K.  Babdexsr  bezogen  werden. 
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und  etwa  ahrschemlichen  isr 
tcneisfutirung  ist  fast  ilurchaus 
autheit  des  Verf.  mit  dem  IStanA 
lernt,  so  ist  doch  directe  Ausciii- 
1  Aiifetellungen.  ja  die  Nenniiug' 
•.me  \  oi^angei  selten.  Die  Cttaie 


Joseptius  seiüer  mout  immer  zur  nana  naDen,  müssen  so  mauoties 
auf  Treu  und  GlRubenaimebmen,  was  wenigatens  Sefeient,  dutch 
Erfahrnng  misstramsch  gemacht,  nicht  geroe  thnt.  —  Heben  w 
einen  einzehiBn  Punkt  heraus,  so  iat  die  Ausfährung  über  die 
Läse  und  Ausdebniu^  dei  Akra-Ünterstodt  p.  92  fig.  besonden 
wohl  gelungen.  Referent  freut  üch  um  so  mehr  dieses  auszu- 
sprechen, als  er  unabhün^  tob  dem  Verfesser  auf  das  gleiche 
Besultat  geführt  worden  ut  und  der  AuAtellung  in  s.  Aufsatz 
>Zion,  Daridstadt  und  die  SyrOTakra«  in  ZDPV.  1880,  p.  189  tg. 
tmdl881,p.  i8%.eineiioohetwaB  breitere  Unterlage  XU  g^benuad 
ne  in  einen  umfassenderen  Zusainmenliang  zu  stellen  versnobt 
hat.  Gewünscht  hätte  dabei  Beftient,  es  wSre  auch  der  Käme 
des  Mannes  genannt  worden,  der  snerst  diese  Aufstellung  betreffs 
einer  viel  umstrittenen,  aber  für  die  Topt^raphie  der  alten  Stadt 
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eiitBulR'ulciKleri  Frngüinit  den  ImltbAroi  Gnmdlagen  gegeben  hat. 
Es  ist  ^iie^f'^-  (.'asciiü  in  s.  liistuvi'.ch  j^i-ngniph.  Liiileituiig  in  das 
Leben  Jl-s  11  IS7(i,  [i.  ■>2y  fg..  wo  lioreitw  die  filr  immer  gültigeu 
hauptsüchlichstenArgumeiiteaufgeführtsind ',.  Nicht  einverstan- 
den kann  Eeferünt  mit  der  Auffassung  des  zweiten  und  dritten 
Hügels  seiu,  ivelche  in  der  Beschreibung  der  Stadt  bell.  j.  b,  4,  1 
erwähnt  werden  (hier  wäre  die  Aufnahme  des  Textes  TOn  Jos^hus 
zu  wünschen  gewesen).  Spiess  nimmt  als  den  aweiten  Hügel 
der  lAkia  Tempelrückeno  und  versteht  unter  dem  dritten  Hügel 
(las  nordwestliche  Terrain ,  welches  den  heuti^n  Calvarienberg 
trSgt,  und  über  dessen  östlichen  Abhang  sich  die  sVorstadti  hin- 
zog, wie  8.  95  richtig  ausführt;  die  Schlucht,  durch  deren  Aub- 
m  Inng  der  Tempel  mit  der  Stadt  in  be^i^ere  Verbindung  kam, 
soll  nun  jener  nördliche  Theil  des  Tyrnpüon  gewesen  sein.  So 
schon  der  EnglBnder  liswiN.  gewiss  unrichtig.  Drnn  in  bsll>  &, 
4.  1  wird  eben  der  Akrahugcl  von  dem  Temiiclbei^  unterschieden 
und  werden  eben  diese  beiden,  nichtein  anderweitiger  Hügel  und 
der  Tempelberg  zu  einander  in  Iteziehung  gesetzt;  ^e^l.  das 
Original,  ZDPV.  1881,  p.  .11).  Die  Erniedrigung  des  zwdten 
Hügels  (Akra)  und  die  Ausfüllung  der  den  zweiten  und  dritten 
Hiwel  trennenden  Schlucht  hatte  zur  Absicht  und  Folge,  dMs 
der  Tempel  mit  der  Stadt  verbunden  wurde  und  den  Tempel  über 
die  Akra  (nidit  über  einen  andern  Stadttheil  —  die  Akra  ist  in 
untnittelbaiwn  Zusammenhang  genannt,  und  die  Beziehung  noch 
besonders  durch  tvivg  ausgedrückt)  hervorragte.  Da  ist  ja  keine 
andere  Folgerung  m&lich,  alfl  dajis  eben  der  Tempel  auf  dem 
drittes  Hügel  ge^^en  nahe.  —  ^an  braucht  nur  consequent  mit 
dem  Verf.  S.  41  testzuhalten ,  ndase  die  Akra  im  Süden  des 
Tempelgebäudes  auf  einem  hohen  Höcker  des  Ostrückens  gelegen 
hat  —  derselbe  wurde  durch  die  makkab&ische  Abtragung  be- 
smtigt.i  Damit  haben  wir  in  dem  heutigen  Ophel  mit  der  jetzt 
nicht  mehr  vorhandenen  Akraerhöbung  den  zweiten,  in  der 
Tempelcrhöhung  den  dritten  Hügel,  und  zugleich  die  Schlucht 
zwischen  beiden,  welche  mit  der  Akraabtragung  von  selber  ver- 
schwand, beziehungsweise  ausgefüllt  wurde.  —  Der  Abschnitt 
über  den  Tempel  ist  gleichfalls  sehr  soigfältig  ausgearbeitet  und 
enthält  mmniigfnch  Hemerkenswerthes ,  ivoranf  einzugehen  nns 
der  Baum  fehlt. 

Göppingen,  Württemberg.  Kj,.\int;n. 

11  Casp.iri  war  elaansiichfr  Geiiilichcr  v  ISIS.  Sein  Werk,  emchienen 
lu  einer  Zeit,  da  der  Elsasa  noch  nicht  in  DeulBchland  gehörte,  w«r  für  die 
deunche  Gelehrten  weit  geschrieben.  CasPAKI  hat  aber  ohne  Verbindung 
mit  literarischen  Qnd  buch händleri sehen  Kreisen  DeuLschlsnda.  So  übcr- 
nihni  der  ihm  befroundet«  Referent,  einen  Verleger  iii  suchen,  nur  nach 
Ung«T  BemOhung  gelmg ;  denn  Deutschland  ist  ein  gchlechter  Mitrkt  fQi  go- 
lebrta  Literatar.  —  IJai  Ktwifuiinim  und  gelehrte  Werk  Cupari'«  lei  hier- 
mit  aufi  neue  dar  Beachtung  empfohlen. 
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It«clieiis«haftsbericht  Aber  d»s  Tereln^ahr  1881. 


Däs  Ereigni's  dieeuB  vierten  Vereiasjatirea  sind  diu  Aiisf^ikliun^n. 
velplie  der  Verein  mil  aoinen,  namemlifl,  durdi  rmorsl Atzung  des 
kflniülieh  l'reuasischen  Kultu-miin'^:<!fium:i  ^.-rbol.eni'n  Mitteln  auf  dem 
iludtn  de«  dti-n  Jen i ■Widern in.ri-i Tumurnn  h:.!,  I),r  riilerieiohnele, 
der  dieselben  &uszuffthren  hslte,  ioigfe  iuhci  dem  l'Unc,  welcliem  die 

Mi^i«d«i  dea  gesohUtsfiUiienden  Anseohusse«  voi  andaren  VonohUgen 
den  VoTiQg  groben  hatten,  nimllob  in  der  tlmgebung  der  SQoab- 
(«ehe  die  Reste  der  alten  Stadtmauern  aufiasochen.    Die  Art  und 

Weise  seiner  DurdifabruBg  muiste  üch  fieilich  nach  den  an  Orl  und 
tilelle  anK^Btellten  TerraiDstudien  richten.  Oft  nfltUpl^e  auch  irgend 
eine  neue,  erst  durch  das  Graben  lugllnxlich  (gewordene  Beobachlun;!; 
dszu,  den  anfsnga  eingeacUagenen  Weg  tu  Indem.  Es  war  daher 
sehr  angenehm  fHi  miah,  da«  der  gtsohSfisfOkreiide  AnMohoM  in 
dieser  Beziehung  npr  keine  bindenden  TorHhriflen  mit  anf  den 
gegeben,  londem  fttt  die  DarohfaliTung  des  Planes  frde  Hand  ge- 
lassen hatte.  Den  eingehenden  Berieht  Ober  meine  Arbeiten  und  die 
Ergebnisse  derselben  finden  die  Vereinsmit^flieder  und  Leser  der  Zeit- 
schrift in  diesem  Jahrgang  derselben.  Es  genflgt  daher,  an  dieser 
Stelle  kurz  hervotiuheben,  dass  es  gelun};en  iai,  durch  die  Ausjjra- 
bnngen  den  haai  der  alten  Stadlmnuer  am  .Sddofitliil^el  iin  so  viflen 
Punkten  nachzuweisen,  dass  der  kombinireuden  Erjiilniuni;  nur  noch 
geringe  Strecken  Überlassen  bleiben.  An  einigen  Stellen  wird  es  noch 
mO^iohsein,  diese  Lfleken  durch  weitere  Naehforsehungen  ausmfiiUen, 
an  anderen  dagegen  ist  jede  Spnv  der  alten  Stadtmauer  Tenebwunden. 
Die  Aasdehnung  meiner  Arbdten  snf  den  Didiehen  Abhang  de«  Sod- 
weathflgela  ergab  auch  nerthvolle  Anfachldsw  Uber  die  Fortsetzung 
der  Btadtmaner  an  dem  vestliehen  Rande  des  TyropDeonthalei.  Ihr 
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weiterer  Lauf  bil  zur  Südivesleclie  der  alten  Stadl  unterliegt  allerdings 
noch  vollatlodiK  der  Konjektur.  Indessen  sind  wii  lUiidi  die  Arbeilen 
UOBBren  Veteina  dem  allernülhiveiidigsleQ  Krturdernisa  Iflr  eine  noch 
ZD  sdueibende  Topogca|)bU!  der  Hauptstadt  larneU  und  Juda  s,  nfim- 
Itoh  die  Grenzen  denelben  über  jeden  Zweifel  binaiu  bestiinmea  tu 
kOntien,  um  einen  guten  Sehritt  alber  gekomineii. 

Auch  (Iber  den  inneren  Bezirk  doB  Sfldosthügels  haben  die  Aus- 
grabungen einiges  Liclit  verbreitet,  son-uhl  was  den  feUi^en  Ijntcr- 
gnind,  bIs  auch  was  die  auf  uder  in  demselben  erlmlieneii  Spuren  der 
früheren  Itoarbeitunj;  und  BcbauunR  anlangt.  Lm  jedoch  vuUe  Klur- 
heit  in  dieser  Hinsicht  au  si^hatfen,  ist  mindestens  eine  Arbeit  von 
,i;leiehi^m  rmti,ni{e  imthwendiw,  "le  dio  im  Wnmmtr  ISSl  von  Ende 
MilrK  Iiis  iiir tu  August  ausgeflilirtc.  I'^i  ht  dann  wird  ilicaer  vornehniBte 
Theil  doB  alten  Jeruaalem  abekanatea  Land»  geworden  aein. 

Im  Norden  von  Jemutlem  habe  ioh  ebBoMla  za  EWei  VQraQhlede~ 
nen  Malen  kurze  Zeit  graben  lauen.  Dureb  den  sistai  Vernich  wurde 
eine  bis  dahin  wen^  bekannte,  gerlluinigeQrabkamBiier  in  ihrem  Um- 
fing feetgeBtallt.  In  ihr  befindet  aich  ein  loh  bchauaner  Block  mit 
arabischen  Sobrifweiclien,  deren  EntEifferung  bis  jeut  nicht  hat  ge- 
lingen noHen.  .  Der  zneite  \'ersuch  führte  zu  einer  genaueren  Kenut- 
niM  der  Auedehnung,  welche  einet  die  sogenannte  Asncrio,  die  Stal- 
lungen dea  Johtiuniterboa[>itaLa,  unweit  des  heut^en  DattiaakusthoreB 
einnahm.  Die  Zeit  gestattete  ea  nicht,  diese  Arbeiten  nach  WuEten 
und  forden  weiter  ausEudehnen.  Es  aollen  dort  in  der  Nähe  jetzt  die 
Trammer  oineg  anderen  alten  QebBnde«,  viclleieht  der  Stephonikinihe, 
aufgeAuiden  worden  eein. 

Zugleich  kig  ea  mir  ob,  &a  eioheres  BQd  der  Siloaliinsahrift  EU 
gewinnen  und  die  Arbeiten,  welche  Buurath  Schick  im  Wintor  1880/81 
n.mientlirli  mi  der  unteren  Mllndung  dea  Tunnels  begonnen  hatte, 
ii>ii/,u-e:/,i  ii.  Si  IUI  K  ä  Beriuht  finden  die  Leaer  zu  Anfang  dieses 
Jahrgangs  der  Zeitschrift.  War  ihn  mit  dem  meinigen  vorgleicht, 
wird  erkennen,  wieweit  Schick  mir  voi^curbeiceC  hatti3.  Da  ee  mir 
gelangen  iit,  eine  TollstRndig  deutliche  Kopie  der  Inachrift,  soweit  sie 
Oberhaupt  erhalten  ist,  in  Zeichnung  und  Ciy])aihgusB  zu  liefern,  ao 
bcateht  die  Auabeule  der  Uutoinchmungen  des  \'origen  Jahres  nicht 
nur  in  topograiibiachen  Funden,  sondern  auch  in  einer  werthvollen 
Beieichening  der  hebräischen  Paläographie  und  Epigraphik. 

Ich  darf  nicht  mit  StiUaohweigen  abergehen,  dasa  der  kräftige 
Bttckhalt ,   den  ich  an  den  lahlTeiehen  in  Jerusalem  wohnenden 
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Dentsehan  hatte,  lu  dam  glflaklichen  FortguiB  dec  AvsgiabungeD  viat 
beigetngen  bat.  Vor  Allem  iat  unwr  damaliger  EoubuI,  Fniliarr 
ToH  HOkcbuavses,  »tat«  bemllht  gen-e»ea,  mir  Daeh.  alleii  Seilen  hin 
mit  Rath  und  That  hciiiistelien.  Sowohl  ihm  als  snoh  dam  EonsulatS- 
kanzk-r.  Herin  Iii  iv>>>,  nnd  J^ui  Kiirti.ljitSiUaüuman,  Harm  FAlÄMiiH 
Miiti  M,  bin  icli  ^ii  iLbhiifttüicin  l)ii;ik(;  l'ür  ihre  oft  etwieaene  Halte 
Terpflichtei.  ■  Daas  mir  tiic  langjährige  Erfuhrung  de«  HbttH  Banrath 

ScBiDK  zur  Seite  aund,  und  dsM  Beins  Untentataoi^  mir  daaAoAuig 
der  AtbeiteD  weaanlliah  silaiBlitBTto,  wu  nüi  gerade  in  der  eralen 

Zeit,  als  ich  seibat  nach  mit  dan  VerhnltniBsen  nnbakannt  war.  von 
RtosEiem  Wortbe.  Auch  Herr  Dr.  SaKDEeciky  hat  durch  uneutgelt- 
lijUe  Behandlung  zweier  bei  den  Arbeilen  verlelzlen  FellRohen  dem 
Vereine  seioe  Dienale  geaidmet.  Allen  den  Herren,  vtelcbe  meine 
Arbeilen  fruiintUicbat  gefordert  haben,  danke  ich  im  Namen  des  Ver- 
ein!) an  dieser  Stelle  aufrichtig. 

Es  war  mir  eine  angenehme  Überraacbung,  auf  der  Beiae  xa  er- 
fahren, daas  das  AiiawScdgo  Amt  des  Deuteoiies  R»ohea,  ohne  daro 
ich  apaciall  dämm  gebeten,  Duoh  an  alle  dentaohan  Konsulate  in  Sf- 
nea  emptoblm  hatte ;  denn  selbst  venn  der  AnJaH  eu  einem  besonde' 
ren  Anliegen  fehlt,  ist  ea  doch  sehr  wohlthuend,  btä  diwen  im  Oriente 
so  einfluBärcichen  Bchrirden  sofort  geebnete  Wege  «0,  finden. 

Dil'  Kij-iivn  iler  Auagcabungon  belaufen  sich  allardingB  auf  einen 
vii4  hiihi'it'ii  iit'ti'^i^.  ala  vamAuMchuM  und  von  dem  »NterenKomiti 
IMr  dieselben  in  Aussicht  genommen  war.  Bliekt  man  jedoeh  sof  die 
ErgebnisM,  ao  mflsaen  dieselben  als  dnzehaus  nielit  thBuer  erkauft 
cTSEhainen,  und.  da  naob  dem  Reohunnguibmhlau  ßli  ISSl  dar  Ex- 
peditionsfonds  noch  einen  guten  Rest  aufzuweisen  hat.  bd  wird  auch 
der  Vorwurf  nicht  erhoben  werden  kennen,  dass  der  Griff  in  die  Ver- 


I. 


des  lindes  geriemer  sin«,  ansei uger  un«  leuiiaiiei  his  iiisjier  m  unter- 
«tatzen.  Diesem  Zwecke  sollte  uncer  Anderem  ein  Vorti^  dienen, 
den  ich  Aber  die  Betheiligiing  an  der  PalSstmaforachung  von  aeiten 
unBerar  dort  uch  aufhaltenden  Landsleuie  un  iDeutschen  Verein«  cu 
Jerusalem  gehalten  habe.  Auch  durch  persOnhebe  Besprechung  mit 
einselnen  Landsleuten  in  jemaaiem  und  an  anderen  Orten  Palflstina'i 
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suchte  ich  tflr  dieses  Ziul  zu  iviiken.  loKwischen  sind  mü  von  einif^ 
derselbeo  BeitT%B  fflr  die  Zeilschiift  zugegangen,  welohe  in  den  Het- 
tcD  dieses  Jahrganifs  verfltfenilicht  werden  sollon.  Dooli  weiden  die 
Fruchte  mancher  Vembcedungen  erst  langsam  leifen.  Es  sind  dun 
noch  BoiglilltiKcre  VorbeieituD^n  noChwendig.  welche  nur  nach  und 
nach  von  hier  uus  erledigt  werden  kOnnen. 

Durcb  den  Tod  des  kuseiUch  deutaehen  Konmli  in  Beimt,  Herrn 
BRlhnNO,  hat  der  Verein  ein  Mitglied  verioten,  welohes  sich  fflr  dt» 
Gedeihen  de«elben  Uali  lebh*ft  bemdht  hat.  Andi  einer  der  Blteeten 
Freunde  des  Vereins,  Qeh.  Legstionsrath  i.  D.  Baron  lov  Altem, 
Mher  Qeneralkonsul  in  Jenualem,  ist  zu  Anfang  dieses  Jahres  seinen 
langen  und  aohireTen  Leiden  erl^en ,  um  deren  willen  er  sieh  ge- 
nSthigt  geMhen  hatte,  schon  mit  dem  Jahre  18B1  ans  dem  PalBsdna- 
verein  ausiutreten  nnd  die  ihm  lieb  gevtordenen  Sttidien,  welahe  eich, 
wie  die  Leser  der  Zeitaehrift  wissen,  hanptslehllah  um  die  Topogra- 
phie des  altan  Jerosalem  drehten,  voUaUndig  anfougeban. 

Das  Protokoll  aber  die  zahlreich  besuehte  iweite  Oeneralver- 
sammliing  des  Vereins,  welche  während  des  internationalen  Orienta- 
listen hongressea  am  14.  September  ISSl  in  Üerlin  abgehalten  wnrde, 
finden  die  Leser  H  eiter  unlen  mitgetheilt.  Über  den  Ziiwachs  der  Pa~ 
llistin^hililinlhek  Riehl  da-- Ver7cidiniss  der  seit  dorn  25.  Oktober  1 860 
Ijin  zum  VI.  Ajiril  lSb2  ein !;et,'an Renen  Bflafaer  nnd  Sehrifteu  eto. 
nilliiTf  Aii^kiMiii.  Den  jji'L-lirif ii  (Johem  sei  dw  Wtrmst«  Dank  des 
Vtrtins  an  <Ue»er  Stelle  ausgesprucben. 

Die  Prüfung  der  Vereinsrechnnng,  welche  wiedamm  die  Herren 
Prof.  Dr.  J.  OiLI>BifBisiz&  in  Bcmn  nnd  Ffarrar  Dr.  K.  Fctsbek  in 
ZQrioh  gatigst  Qbernommen  haben,  bot  fDr  das  verflossene  Jahr  be- 
sondere SchwieiigknteD.  Die  genannten  Herren  haben  jedoch  ihre 
Anfigabe  nur  mit  am  so  grösserer  Sorgfalt  erledigt.  Auch  ihnen  leL 
anfs  Beste  im  Namen  des  Vereins  gedankt. 

Leiiizig,  tS.Mai  ISSl. 

Fnr  den  Ansschu» 

H.  GtlTBB. 


Protokollarischer  Bericht  Uber  die  lu  Berlin  am  14.  Sep- 
tember ISSl  abgehaltene  zweite  GeneralTeraammlnng  des 
deutscheu  Tereina  snr  firforuhimg  PaUsUna'a. 


Dank  dam  freundlichen  Ent(?egenkummen  de»  Präsidenten  de« 
i.  inletnalionalen  Orientalistencongresses.  Hemi  Prof.  Dr.  Dlu^MAKlf 
in  Berlin,  konnte  die  statutengemSgae  UenetBlvertnmmlnng  des  deut- 
schen PalSstink-VereiiiB  im  Bahnten  der  Veriumdltingen  des  Con- 
grewes  auf  Hittvook,  den  14.  SeptenibM  Absnda  5 — 7  Uhr  im  un- 
phitheatraliBohen  HOrsaal  [No.  6]  der  UniveraitEt  ausgesehrieben  xiet- 
den.  DieBelbe  warde  von  ca.  200  Personen,  aatet  denen  sich  auch 
eine  Anzahl  Damen  and  znhlretche  ausllndiache  Coagiesamilglicdcr 
befanden,  besucht.  Von  Seiten  der  hohen  königlichen  Regierung  be- 
ehrte Herr  Dr.  QoBPfEBT,  Oeh.  Oberregierungsrath ,  die  Versamm- 
lung  mit  seiner  Oegeawait.  Von  dem  getahtftsfObrenden  Vorstände 
des  Veteins  waren  iBrnrntllaha  Mitglieder  ausser  Herrn  Dr.  Zthubs- 
MiMN-Basel  anwesend. 

Dia  SitEung  wurde  nach  5  Uhr  \oa  dem  in  Berlin  anBässigen 
Mitgliede  des  geaoMftsfOhrenden  AueschuBaes,  Herrn  Dr.  O.  Kebstek, 
eröffnet  und  auf  seinen  Antrag  das  Präsidium  Herrn  Prof.  Siicih- 
Tflbingen  durch  Acclamation  übertragen.  Das  Amt  des  Schril'tl'nhrerR 
abenahm  sodann  auf  den  Antrag  des  Vorsitzenden  Prof.  H.  Sthatk- 
Berlin. 

Der  Vonitsende  gab  inerit  eine  Cbersioht  Uber  den  allseitig 
günstigen  Stand  der  Vereinsangelegenheiten,  insbesondere  aber  die 
bisherigen  Leistungen  der  Zeitschrät  des  Vereins.  Die  Zahl  der  Mit- 
glieder stieg  auf  339 ;  die  Kassesverhältnisse  gestalteten  sieh  lument- 
libh  durch  eine  Beihfllfe  des  hohen  preulÜBchen  'Unterrichtemintgts- 
riums  im  Betrage  von       3000  so  gOnslig,  dass  derAussohuss  im 
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Sommer  ISSI  durch  Herrn  Lio.  Giitiie  iimfasBendc  Ausgrob iingen 
m  der  Mihe  von  Jerusalem  veranBialten  lausen  konnrc.  Ausserdem  ist 
der  HGit  läni^ert^r  Zeit  getuSHle  J'lan  eitler  Auübeuiuaj;  der  iirii'nt.-iU- 
»chen.  namentlich  arabisehen.  Uuellen  für  die  io]i[jgr;iiiluc  S\rir.n< 
durch  verschiedene  Viirarheiten  spiner  VemirkliehunL-  n.Lli-T  -,  ri,d,i 

Herr  Lie.  Cii^thk  henchtei  in  längerem  Vortrag  über  die  unter 
Miner  Iieitung  vom  28.  Mäiz  bis  lum.  S. August  1881  im  SOdoelen 
Jemstlems  nnteniommeiien  AuagrabungNi'). 

Prof.  KiuTzaoH-Tobmgon  benehtet  aber  die  1S8D  im  3ilaah- 
Tunnel  entdeckte  idthebrfiiachQ  Inschnfti] .  nametitlich  aber  die  acit  der 
VerOffentliDluiiig  deTsetbeu  in  ZDPV  Bd.  IV.  p.  26(1  ff.  cingegange- 
nen  BeitrSge  mr  Entufferung.  Im  Anschluss  aa  diesen  Bencht  cnn- 
jictrt  Herr  Prof.  HAt.ftvv-l-ariB  D''3  als  Anfang  der  Inschrift  und  zieht 
zur  i'irKiarung  von  nir  </iciic  jj  .les.  .-la,  a  neroei,  wo  stMt  n'l  |(ni 
wohl  rmm  zu  lesen  sei. 

Gegen  den  in  ZDPV  IV,  ^i.  VIII  und  IX  verOffeiidiahteti  Eunn- 
berioht  wird  eine  Einwendung  nicht  eihobsn. 

]Ue^VledeTwoUl  iea  gesohsftsfühienden  AnachuHes  fflr  die  Ver- 
WHltunggperiode  I88t — 1883  erfolgt  durch  Aaekmation. 

SchluM  der  Silüuüg  V'/j  Uhr.  ' 


deutscheD  PaläetinaTereinsa). 

1  GoBPPEBT  iQeh.  0.-Ref!.-Rathl. 

2  IW.  Dr.  M.  STii,„  K  "lierlLn^ 


machten  .  die  I.isiu  nlien  Anntsi-ndun  V.  unti^rbreit^n.  So  lehlen  Prof. 
NäLDRKB  und  Prof.  EtTlKO  HUI  Slrattburg.  Prof.  IlALüTY-l'BTia  und  viele 
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6  Th.  SOBVLTt,  Lnmliiohf  tV"'"]'^  i 
'7  Prof.  Dt.  P.  A90kbbsom. 
*B  Dr.  J.  HiuiBsnEiiiEB,  Hnbbiner. 

9  Red.  Predg.  Kküj-se. 
•10  Seminarlehrer  KimiK. 

11    D.  l'AKSdIKB. 

'12  Prof.  Dr.  Lrcifs  (Jaitiee  [Uusannu]. 

13  Dr.  Wn^KBUi  Loiz. 

14  A.  lt.  Ahqb. 

15  J.  N.  Stbahshaies. 

16  C.  Leimoz.   

•17  [l'KiVi  ScjuijUEB  [Berlin). 

■IS  .Prof.]  Ndwack.  [Berlin]. 

10   Dr.  SpVUIDIIX  l'.tfJLGBUKaiOB. 

2<J  [l'ioL]  DiEXERici  [Berlin]. 

21  [Pf.l  Reimcke  [Jerusalem]. 

22  Dr.  phD.  LüESCHE. 

23  Dr.  Gkoiemxxeb. 

24  Dr.  KtaziuXK. 

25  Dr.  J.  MjLnjLVM. 

26  [Prof.]  Weiistbix  [Berlin]. 

"27   pr,  H.  HtLHESnEIUEB. 

2S  Dr.  J.  Poppen. 

29  K.  LiBBKUT,  stud.  Orient. 

30  B.  MOBTIE. 

*3f  Prof.  Meri,  Heidelberg. 

32  Dr.  J.  Lewr. 

■33  Prof.  Kaummusen. 

"34  F.  CuivSE»,  Coae.-S..  und  Paitor. 

"35  Dr.  R.  RnHBiCHT  [Berlin]. 

"36  I'mf.  Hi-.UM.  I„  KiiiACK  Berlin). 

:i7  Iii-.  I).  Ki.ii-Ti.;-  ,](,TlLn  . 

■AS  l'tol.  Sil.  IN,  Tühiii^pn. 

39  Prof.  KiiTascii,  Tübingen. 

40  Lic.  Oi'THB,  Leipzig. 


Auszug  ADS  der  Rechnung  fiber  Einnahme  und 

ül  au  ahmen. 

Jt  15  ^  Uaaaen-UesUnd  vom  Jahre  issil. 

Jf  635.  BS  ^  BOckstäiidlgi;  Jahre sbeilräOT  vü.i  IS7S— ISSij. 

-  3877.  44  -  Lautende  Jnhri'SheiträKe  von  ISsl , 

-  86.  30  -  für  1  r.xcmplarf  Jahrgang  I,  i  Jahrgang  II, 

1  JalirnaiiK  III  und  1  Ki.  I  2-^  von  Mit- 
gliedern des  Veielna  nachbtioKen. 

-  —  -  lar  Ii  Jahr^ngl.  IJalugn^U.  BJabigangin 

unu  1 1  Jshiipmjt  IV  durch  den  BnoUiandel 


Jl    ■Mli.  7S  ^  Itc 

An  VemSgen  beatlit  dn  Verein  ferner : 
Jl  Iii.  BtQck  3X  Sichiitelie  Bent«  L  IDOD  Jl  lom 

Cours  von  ~9,S0. 
-  1SÜ7.  6«  -  aStaek  :i«  Sseh^Mhe  Beate  iSM  Jl  tarn 

Ji  2005.  GO  Sjt  CuuiB  von  SU,60. 

Auaaerdem  a\i\&  iiuch  ca.  Jl.  45D.  —  an  Jehrubdtrfigen 


Die  JahicarechnunK  des  Patiiatina-Vereins  für  II 
Bonn,  10,  April  18(,2. 
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Ausgabe  der  Kasse  des  D.P.V.  im  Jahre  1(181. 

M  1314.  26  ^  fQi  Iliuck,  Lithographie  etc.  dei  Zeilachrifl  Band  IV  und 
Toa  AoddenUan. 
-tO.  TS  -    -  Budibindei-'AlbdIeD. 

Honorac,  ala ; 

.«  r>uil.  —  ^  für  ßedaction  dei  ZeiUchiift  tod  tSBI. 

-  SU.  30  -         :io  -    -  Beitrtge mr ZeiUclirifE. 

~    !4B.  S3  -  für  nusK^leKic  Fruchten.  Pord,  Telcgtunme  und  AbiehnniB- 

-  Vn-W.  'i'S  -    -  Kosten  der  Auagrabungea  in  JernnUm. 

1b(I,  —  -  -  CaasafahiunK  an  den  Bachhnltet. 

3.    1  '  -  Pickpaptor  Eur  Versendung  det  Zeitmhiift. 

.'<0,  —  -  -  Aufstellung  des  Gypa-Al^sui  dar  Siloah-Iniahrift. 

Jt  S33U.  47  ^  äununi  der  AiugBb«n. 


eingehender  Prüfung  in  allen  I'unklen  richtig  befunden  «otden. 

J.  OlJABMEietBB. 
K.  FtlBBBB. 


TerzelchniBs  der  toiu  35.  Üct.  18S0  bis  znm  2S.  AprU  188S 
tttr  die  FaUstina-Bibllotbek  eingegangenen  BSeher, 
Zeltsebriften  n.  8.  w. 


Van  Sr.  ExatlUia  dtm  *.  prnia.  Minieter  der  i/rütlicheu,  UnttnicAlt-  md 
Mtäieinalmiiiihgcnhcileii.  Hinu  von  l'uHkammtr: 
102/101.  Sammtr,  Prot. Dr.,  Anleitung lu  wisseiiflchnftlichenBeobBohtungen 
aufBriien.    Berlin.  Mittler  .V  Suhu.   ]S7i>.  s    Drei  EiempU». 


los,  Ateh'nu,,,  Prof.  Dr.  7',.  KilitinK-ihericlite  dei  Hulamschen  Verein»  der 
Provinz  Brandcnbuij;  XXIII.    211.  April  und  iJ,  Juni  p.  :(!  S.. 

a  ff.    Ke[.aratabiug.  ^. 

m.  Jip(A,  (7.  ,'o™,  I'aUf^fiiina  und  Libanun.  Geulügiscbe  Reises kizit.  Se- 
parat alidruck  aus  dem  Corresnondeniblatt  Ko.  2  der  Verhandlungen  dea 
naturb.  \'ereiiis  der  preuas.  Jibeiul.  u,  Westfalena  IbSI.  UaiTeniUU- 
bucbdruckerei  Ton  C.  Oeoigi.  Bann  1881.  8. 

riihhi:i-Ut<r.  Dr.  X,  Theodoiiui  deiitu  Urrseunetseim  MhtenTtxt 
und  der  Ilrcviarius  de  Hieroaolyma  vervoll«aBdi({l.    Bonn.  Adolpb 

Marcus  l(ti2.  s. 

Von  Iltrni  n-jim,.-R«eti,r  Dr.  Xiiiimermann  üi  Sattl: 

111.  ünlüiiance  Survey  uf  Jeruniiltm.  Made  liv  Csptoin  Oiarlei.W.  JVilten 
K.  £.  Publiahed  hy  Authorilv  of  the  I/irda  Canununionen  ofHerMR- 
jett)'« Treaiury.  ife,  gr.  f.' 

112.  PUne  EuWaTren'aAuagiabungBQ,  3S lilhogiaphirU BUtter  nnd 3 Hand- 
leichnunBcn,  daien  eine  C.  Seh{et't  Namen  tilgt. 
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Vmi  Bim  l^farrtT  G.  jBtuultr  m  floMt; 
1)3.  RöB  ini  gelobta  Lud  etc.  eto.  Run  doch  elg«nWeh  betohiisbin  auch 
kub  Dsw  atwfuhan  unnd  stwu  vennehn  Durch  Abi»  JiAob  ..Immun, 
III  ZQrich.  IfiSU.  Iii. 

I'wiJcn  RfduclioiKU.- 

[H/II  V  l)e-ttrrcid.i^üi,;.M.Hml-.hHri  fflr  ,len  Orient,  Hemusgeir.  von  dum 
<.r;i.Tiial;sL-ticii  Mufeura  iL  M'ieii  Kedigirt  von  -1.  n,.  .s>,i(',i,  fi.  Jahr- 
«ne.   Nr.  11  u.  12.    Novrimlier  und  Ueceml.er  Wien  Iv^",  — 

r.  Jahrganu-  Nr.  1  —  12.  Jänner— December  ISSl.  Wien  I SM.  — 
S.  Jahrgang.  Nr.  [—4.  Jlnner— April  ISSl.  yVien  1883,  4. 

IIB/IIT.  Nmeite  Ifscbriehten  uu  dem  MorganUnde.  Neue  Folge.  Henn»- 
m. TOD Lic  (7.  J^offinnmi.  U.JahiKaag.  Heft4— 6.  BeilinlSSU.— 
».Jahrgang,  HeHl— S.  Berlin  ISSl.  —  se.Jahisang.  Haftl.  Bariin 
IBSS.  B. 

IIH/119.  Zdtachnft  r< 
J.  I.  SdJhr  II- 

Band  III,  Heft  1.   l-ivi>-lsS2.  Uhr,  Schauenburg.  8 
1211/1!!,  Warte  des  Tcmpeli,  Keligiöses  und  politi.cheaWoohenblart  für  da« 

deutuchüVulli,  iieraiisgeir.  \'m  Fr.  Bi'l-irh.  Siutigart  ISSil,  N'r,  45— Ö3, 

—  l  —  l.  Nr  I— i2,  —  1-vJ.  4. 
lS2/l-2,(    \VI-sö.irfi^hafil.  Jahruflberirhl  ülier  die  MorgtnUndischi.n  Studien  im 


l-.'7.   Zeitichrift  d,.r  DeNt-ichen  Murgcnllnd 
von  Prof  llr  E.n'imli<i-h.  liand  :y,  Hffl  1— 4.  —  B« 
-  »and  .Hl.  lltft  1.  Lciiui^  F.  Ä.  brockhau».  S. 

V1'.L  Kevu<,  !ir(heuli>^'ii|ue  im  recucil  ili:  duvumetiui  et  de  mimoiraaetc. 
jiulilies  uar  len  iirintipnui  arch^^uliigues  frsn9aii  et  itrangei«.  Houvelle 
nitK.  21-  aniioc,  .\-XlI,  Ocl,-l)6rhr.  ISSU.  —  21< annte,  1— XU, 
Jan  vier— D^i-emlire  iv-i.  —  2:i'- annee,  !,  JanvierlSSi,  Faril 'ILibralrie 
Bcadimique  IHJier  ei  <.'"■  ,  S. 

.  Bulletin  du  Csnal  Interuceaniiiue.  '^i' an  nee.  Nr».  3t— 1^,  Paiie  1860/ 
1S5I.  —  3- anni't.  Nro,  .li>-i.J.  Paria  1>SI,  lss2.  *. 

.  Die  jadische  Press«,  Organ  für  die  Gesammtinteressen  des  Judenihums, 
1-J.  Jahrg.  Nr.  22— 3«,  Herlin  IS^l  4. 

Vun  dt„.  Verein  Jür  Krdkmu\c  i,.  Ha\U  .■ 

!in9  für  Erdkunde      Halle  s.  S.  l'-SU  u.  ISSl. 

Vnn  dir  Otographiitheii  ' 


134.  Mittheilun 

Helt  I.  Hamburg.  f  rieU 
VAh.  1>r.  T.udwig  Lcichhsrdt » 

Auftrage  d.  Geugriiph.  (i 


:u  Meti  pro  ISSu.  Mit 


xn- 


TiHtim  VwtinJBr  ErdhrniU  in  Liiptig: 
Iii.  MHdwiluDgan  dn  Verrira  für  Erdkunde  luLeipiIfF.  I^ü.  Leipiur, 
IBSI.  BtuiidMT&  HnnbU».  S. 

Fun  dar  iaii.  und  fjfn.  Orsgraphiichcn  QatlUehaJl  in  IFitni 
.  Hltüi«ilunna  der  ku>etL  und  kBiüg;1.  GeovraphUchea  OeaelltchBft  In 
WlBQ  1B8D.  Xxm.  Band.  Wien  IsCu.  8, 

To«  der  Som/U  da  la  Giographie  in  Paria: 
,'140.  Bnüstin  da  ts  SadM£  de  giinriphie.  Kwine  tine.  Tome  XX. 

JniUet— Di«.  ISSfl.  ~  Swtitaie  Tome  I  u.  Tome  U.  JanrieT— 

Sentembra  tf.81.  ». 
,  CompU  rendu  dsi  eiance«.  Stsnoe  dn  8  Junet  1882  —  S£aiice  du 

nmanl^S!.  Peru.  Impiimerie  Emil  Msrtlnet.  6. 


18")».  ^^.  I— J.  ^ 

Von  drm  Vtnin  vom  Imtigm  Grabe  in  CUlm 
146.  DaihnUgeLand.  Oigui  d.Ver^nt  vom  heiligen  Orabe.  24.Jahigsng. 
Henau.  B.  ISSu.  —  ».  Jahrgang,  Heft  1-6.  IfSl.  8. 


PersODalaachriehten  und  gesehlfUicbe  Hitthellnngen. 


AN  MitKlieder  sind  dem  Verein  tsTiiei  beigetreten : 
Bibliotheken; 

de  l'öcole  de»  langueg  orientalei  Vivantes  in  Paris  ^C^.  Seht/er). 
Landes'bibliotkek  in  'WleBbttdeo. 
UniTeisitätsbibliothek  in  Amsterdam. 

Bhanmlhol,  Dr.  M.,  in  Berlin. 

Bourgfoit,  Dr.  G. ,  Pastor  in      Creuzot,  Prankreioli. 
Chmtbruam,  VieediiectOT  in  B«irtit. 
Engel,  J.  Chr.  Ba,,  Pastor  in  Jordkiich,  Schleswig. 
Gatt,  O.,  kathol.  Missionai:  in  Gbzb. 

Ginshurg,  Dr.  in  Cherlsey,  Eneland. 

Goldmann,  Samuft,  Cunlar  in  Cii.  Kanizsa,  L'n)^ra. 

Origor,  A.  B.  M.,  in  Glasgow. 

OrUntrl,  Dr.  Max,  Docent  in  Prag. 

Hrrqutt,  Dr.,  Staatsarchiv«  in  Auiioh. 

md-thnmrr,  Dr.  H.,  in  Berlin. 

i-wi  h:St<iheim,  Oraf,  in  Beimt. 

J"Jt',  ■'^amiiil,  Commeraientath  in  Posen. 

K„m,.  Dr.  pliil..  in  Beirut. 

Kappr^,  Kaufmann  in  Beimt, 

l^wy,  Dr.  J.,  in  Berlin. 

Mtri,  Dr.,  Professor  in  Heidelberg. 

mKaüä,  Ad^f,  in  BerUn. 

Nag,  Kauftasnik  in  Beimt. 

r.  OrtoAerg,  B.,  QjrmnsMallehter  in  Verden,  Hftnnovet. 
PotAa,  Fraia,  Dr.  med.  in  Jerusalem. 
Pttn,  Pastor  in  Beirut. 


XVI 


Pici,  Dr.  B.,  Rev*  in  Allegheny,  Va. 

ItilUr,  Gmtat;  I'asKii  in  Hamburg. 

.Siiiiihl,  Thcoilor.  Archileet  in  Jenisalera. 

S<l,i/i-r,  eil.,  membre  de  l'Inalitut  in  PariB. 

ScAnwlhr,  UckHn  O.,  PffUTBr  in  Derendingen. 

SfU,  Richard,  Sind.  Iheol.  in  Lüpdg. 

Spilla-äet/,  Dr.  IT.,  in  HildsaliBia. 

Slaigir,  Missionar  in  Beirat. 

SUrmekd,  Ksufmaim  in  Beirut. 

Thoimm,  PaBtoi  in  Sterup,  ScUeswig-HoUtein. 

Vereine; 

Caiiitel- Lese -Verein   von  Günzenhausen    ;BavL'rn  ,  Pfarrer 
Stahlin. 

Vereinif^iing,  UesammtstUdtiBclie  freie,  kirchliche,  in  Merse- 

1i'al(lmei/Fr.  Mianlanar  in  Beirut. 

Wehner,  Kaufmann  in  Beirut. 

miss.  Prof.  Dr.  theol.  in  Tdhmgen. 

IFfni^r,  Helfer  in  Vaihingen  a.  Knu,  Wilrtemberg. 

Durch  den  Tod  verlor  der  Verein  die  Mitglieder: 
liiiri-1,111,  ,/. ,  l.drd  Bishop  öf  JeruBalem. 
IlirMiys,  Dr.  ./.,  l'roiesBor  in  Bonn. 
Bröuing.  Con^ul  des  Deutschen  Reiches  in  Beirut. 
de  LnA'irpe,  Dr.,  in  Genf. 
ReMob.  Dr.  O.  M.,  Prof.  in  Hamburg. 

Es  iralen  aus  : 

f.  Alleu.  Krir'jü.  üt'li.  l.!').Milrinsrath  in  Montreux  ^mit  1.  Jan.  I8B1). 

rm,nid>/.  L.,  l'larrcv  .1.  D,  in  Miltenbci-g. 

Dnm,  FrieilricA,  in  Memmingcn. 

Esgerlmg,  Superintendent  in  Weither  bei  Bielefeld. 

Kornfeld,  Dr.  med.  H.,  in  Wohlau. 

loettrential,  H.,  in  Cassel. 

Mülirr.  Dr.  J.  F..  IfennonilenprediKer  in  Emden. 
Xnilniiil.  I'aslor  in  l'oTcr^Cii]ielle,  Livland. 
von  rroskoii-clz.  Dr.  .1/.,  in  KwassiCz  Mahren). 
Schult:,  Generalsuperiniendent  in  Reval. 
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Dn  geBohOftaftthrenda  AuBsehnw  glaubt«  im  Sinne  der  Vanin»' 
milglieder  xn  bändeln,  wana  ar  ao  den  Eoninl  E^eibenB  von  MOxch' 
HADSEH  (g^enwtitig  in  Kiew]  dnieli  ün  besondeiea  Solireibea  dem 
lebhaftan  Danke  des  Vereins  ffir  die  dem  Vertretsr  desselben  nlhiend 
•einer  Arbmten  in  Jerusalem  gewihite  tlnteratatinng  Anadniek  gab. 


Bas  demTerün  gehörige  Original  emes  G^pBabgnues  der  Süoab- 
inichiift  bat  mit  gfltigsr  Grlaubmas  des  Oberbibliothebars  Herrn  Prof. 

Kkkhl  in  dem  HandachrifteniMle  der  UniTeniUUabibliothek  in 
Leipng  seinen  Platz  erbalten. 


VeTzeiohniBB  sämmtlioher  Hitglieder  des  Deutaolien  Vereins 
zur  ErfüiBoluiiig  Fal&atina'B^ 


Seine  MsjesUt  der  Bsuiscns  Kaiser  nm  'KOmo  ton  Pbevssrh. 

Seine  MajeBtflt  der  KOma  vok  WCbitembbbo. 

Seine  Königliche  Hoheit  der  Orobsherioo  vok  Mboklrnburo- 

Seine  Kniierliohe  und  Kflnigliolie  Hoheit  der  KsoNFitiNE  des  Uevtschxm 

RBiona  USD  tok  FsEuesEn. 
Seine  Durchlaucht  der  FüBSi  ton  HoHBmciLLEKIi-SroHARniOEN. 

Ahbol,  Mira,  l'rofesBor  in  Camhridge,  Nordamerika. 
Abnh,  B.  G;  SekretSr  d.  QeeellgBliaft  d.  deutachoDTempelB  inStutt- 
gart. 

Ahlem,  Fr.,  Luhrer  in  LOneburg. 

Aiifitni'n,  Arcliinionilril.  in  .leruBolpm, 

Ar,„/t.  Dr.  7/i..  Hominiiru)..TlühriT  in  Dresden. 

Asr/,m<w.  l'rofpssm  Dr./'.,  in  lierlin. 

AuerbacA.  Kr.        Italjbiiier  in  Hulbersladt. 

Attning,  l'aslor  in  Sesswegen,  Ltvlund. 

Baarli,  PaBlor  in  Kosalilz  bei  Weiweufela. 

Bardeier,  K.,  in  Iieipzig. 

BaU,  Ur.,  Ober-Consislorialralh  in  Coblenü. 

Barrelel,  J.,  l'iislnr  in  Huudevillidrä.  NpiicliAlel. 

Barli,  Dr.  J..  l'rofcasor  in  Htrlin, 

llüllig,  -ViW..  siuil.  iIii;ü1.  im  iiisi-luitl.  I'iii  srr'isominar  in  LilKem. 
V.  Baiidiiam,  Uriif,  Dr.  W.,  l'roftBBor  in  SlraaBliurg. 
Baiir,  J.,  Pfarrer  in  llielerahofen  hei  Klosterwnld. 
Bmr,  Dr.  Q.,  CoDuatorialrath  u.  Profeuor  in  Leipvig. 
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Beim,  Dr.  phil,.  Hemr.  SI.  TA.,  OynmasiiiUehrer  in  Uobera«  [Metik- 

Bi/irmaiin,  Hau[)t[iaKtc)r  an  St.  Michaelia  in  Hamburg. 
Birlmer,  Dt.  A.,  Docent  am  HabbineniamiDiLr  in  Berlia. 
Barliaaa,  Bi.  B.,  Geh.  Keg.-R«th  u.  PiofeMor  in  OOttingen. 
BtrAmu,  Carl,  Pastor  an  St.  MiohaelJl  in  Hamburg. 

BOIhaeltm: 

der  Akademie  von  NeuehUel  (fiohwd«]  Pmfwsor  B.  Ad.  Naville. 
de  r^ools  de>  langaos  orientaleB  vivantCB  in  Fuis  (Ch.  Schtftr). 
der  Hochacbnle  fQr  die  Wi»NenHchaft  des  Judcntliutna  in  Berlin, 

l'rof.  Dr.  ioairuj. 
der  iBraelidschen  CultusKemoinde  in  Wien,  l>r.  FranU. 
der  SynagogongDmeinde  in  Breslau,  Dr.  31,  Brann. 
des  Babbinei'SeminBrB  in  Beriin,  Dr.  A.  BtrUntr, 
DiOccsanbibliothek  Horabetg  (Baden),  Phrtet  Fr.  Zimmartnann 

in  Outach. 
Gymnaaialbibliothek  in  Ebingen, 
in  RoUwell. 
KOnigliehs  fiffentliehe  Bibliothek  in  Stutc^rt. 
Ludeabibliothek  in  Wioslmilcn. 

Hinistemlbiblbthek  in  .'<i.'liKfl'li:uH<'ii .  C.  A.  ^AloM,  Hairer, 
öffenlliohe  Bibliothek  in  Ikisi.],  Dr.  Sfeier. 
•     -  -         in  I*yden,  Holland. 

in  Oxford,  Dr,  Neubaaer. 
Stadtbtbliotliek  in  fixaktntt  ft/tbin,  Dr.  Käumm. 

in  Hamlnii^,  Dr.  Iiltr. 

in  Maini,  Dr.  yiUe. 
UnivBisitUabiblLothek  in  Anuterdam. 

in  Dor,.at. 

-  in  Hdlo. 
in  Leipz^. 

-  in  Marbnig. 
in  Prag. 

-  in  Stntiebnig. 
inTablnKsn. 

-  in  Utrecht. 
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ISicktU,  l)r.  G.,  l'rolBSSiir  in  Innsbruck. 

Blm:^.ulJ„il,  Dr.  31.,  in  Hcrliii. 

RoM,  l)r.  E..  ProfosGiir  in  Wien. 

liMhrmij^r.  !„mwnw/,  in  HönnLglieiin,  Wnrtlembern. 

J-.  BMwyt.  Dr.  O.,  linla.  niB».  Stuntsruth  in  Jens. 

Ihimarl:,  P. .  l'laiTcr  in  Manebach  bei  Ilmenau. 

Bonicelich,  Mag.  JV.,  Düccnt  der  Theolugie  in  Dorpat. 

Boiirgtmt,  Dr.  O.,  Pastoi  in  Le  CieuEot,  Frankreich. 

B.  Bndme,  Qnf  tsa  Goome  Ijei.  Friesuk,  Huk  Brandenburg. 

Brmin,  Dr.  /..  Landes-Advooat  in  Prag. 

B™ä,  Dr.  yfrfo;/',  in  Frankfurt  a/M. 

flHifi/«,  Lic.  C,  l'rufcssDr  in  Kunn. 

nnrrilnirdl.  Dr.  C.  F.,  Alt-UOrs-crmciater  in  Dasei. 

}li.yrkliaritl-Zahn.  Ed.,  Kaufmann  \\\  Basel. 

Cahuii-h.  ]")r.  |ihil.,  Hi.u|>t]>as(ür  an  S(.  Jaeobi  in  Hamborg. 

r.W,  Dr.  Ih.  l:,  l'rüfessor  imd  Pastor  iu  Berlin. . 

Chaplm,  Dt.  med.  ySom.,  in  Jetuaalcm. 

ChapuU,  Dr.  P.,  ProfesBor  in  Lansanne. 

Chiwlmam,  Vioediiector  in  Beirat. 

Chwolirm,  Dr.  Dan.,  wirkl.  Staataratb  und  Professor  in  St.  Petersburg, 

Claiatiii  Consistorial-Batb  in  RrQKge  bei  liordesholm  (Holatein]. 

Dallon,  Consistorial-Rath  in  St.  l^elersbatg. 
Ddllsich,  Dr.  Frma.  Professur  in  LcipKiR. 
Dieckmami,  It.,  faslor  in  Hcggerow  bei  Demmin. 
i  a  Berlin. 

Diitmer.  ur,  phil..  Äsironom  und  Ingcninur  in  Charlottenburg. 

Dübel.  Dr.  Fricdr..  Archl\-Br  in  Augsburg. 

Darr.  IV..  U)  Bonn. 

Duubera.  FF.,  in  Jerusalem. 

Eben.  Dr.  (?..  Professor  in  Lcipi^. 

Eckiirdi.  K..  y.&aa.  ihom.  in  Molitow  bei  Treptow  a.  E.,  Pommern. 

Khhujrr-rifign  in  ÜÄ.iel. 

i;im;icr.  iir.  mirii.         .-iiiiiiuirzt  in  Jerusalem. 
Eiimlolir,  Dr.,  I'rufoaaur  in  Heidelberg. 
Engil,  J.  Chr.  Ba,,  l'astor  in  Jordkirah,  Safaleswig. 
Eutiiy,  Viof.  Dr.       Oberbibliolheksr  in  Strasabnig. 
Faier,  IK-,  Superintendent  in  Mansfeld, 

FaArngrtiBer,  Jahatm,  Aushilfspriesler  in  Gerersdort,  Nieder-Österreicb. 
Fay,  F.  R.,  Pfarrer  in  Crefeld. 
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Ffhr.  Dr.  Fredrik,  Prediger  in  Stookholm. 

FiU,  Dr.  Win.,  ÜvmnaBinliehterinCQln. 

FUächtr,  Dr.  H.  L.,  geh.  Hofralh  u.  I'rofessor  in  Leipiig. 

Flotchaer,  Dr.  theol.,  Oberlehier  in  Beuthen. 

Ftrtbmam,  Hr.;  Kbliothekar  in  Leipiig. 

Rim,  Sr.  O.,  Piofenor  in  Stnttgut. 

J^Voni,  Dr.,  Rabbiner  in  COln. 

firtKlitt,  Dt.  E.,  GTinn.-Obailehrei  in  Dreadsn. 

Fhmimt,  Futor  in  Wenabe  [Polt  Sandstedt  bei  Bremen) . 

Pmligtr  J"  Camp.,  J.,  in  Jenuolem. 

Fmrtr,  Dr.  K.,  Pfarrer  in  Zürich. 

Gall,  G.,  kathol.  ^lissiunor  in  Ouza. 

Gautier,  Dr.  Liraen.  Professor  in  I.aiisaiiLli-. 

OildemriiUr,  Dr.       ProfeBsoi  in  Bonn. 

Oimbarg,  Dr.  in  Cheitaej  (England). 

Gmihmy,  Bev'  Oi.  in  London. 

Gladroa,  Zahnarzt  in  Beirut. 

Godet,  Dr.  F.,  ProfesBor  in  Neuchatel. 

dt  Gotje,  Dr.  M..  Professor  in  l^ydcn. 

GoldziAer,  Di.  7..  DocenC  an  der  Univeiailät  in  Budapest. 

Güldmann.  Samuel,  Cantür  in.Or,  KaniiBa,  Ungarn. 

Grur/it,  Dr,  R..  Professor  in  Halle. 

Grael:,  Dr.  W.,  ProfeBaor  in  Bresku. 

Grigor,  A.  B.  M.,  in  Glasow, 

Oroummn,  Lic.  Dr.,  Snpetintendent  in  Orimma. 
Orünhaim,  Dr.  M.,  in  Mfinohen. 
Oriburl,  Dr.  Dooent  in  Prag. 

Grutult.  Dr.  F.  J.,  Oberlehrer  in  Dresden. 
GiilAe.  Lio.  //..  DoconI  in  I^ipiig. 

Hagmmeyer.  ev.  Pfarrer  in  OtosB-Eicbliolaheim,  Baden. 
Hagrrup,  H..  Biiclihflndlcr  in  Kopenhagen, 
Halhrslumin.  S.  J. ,  in  Bieiiti,  Oestreich. 
HaU^y.  J.,  Professor  in  Paria. 

Harhivg,  Prof.  Dr.  A16.,  Bibliothekar  an  der  k.  «iffentl.  Bibliothek  ' 

St.  Fetenbnig. 
Bamaek,  Dr.  jlä.,  FrofeMor  in  Giessen. 

Biaimam,  Dr.,  Eaniler  dea  küa.  deniMhan  Conanlats  in  Beirut, 
fftftir,  ßaver.  Dr.  A.,  In  TVanküirt  a.'Udn. 
Hthtriä,  Dr. ,  Profeaaor  in  Harburg. 
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IhlU,  Dr.  F.  W..  in  Jaiicrnig.  öiteir.  Sehl«aien. 

Jlfjnann.  l'hrrOT  im  PruscIytenbsiM  in  Bwel. 

Ileriiutl,  Dr.,  Slaatsatcliivar  in  Aurieh. 

Heuch,  Pastor  in  Schwerin. 

Heiathr,  O.,  Pfuier  in  Basel. 

Hildahtimtr,  Ot.  J.,  Senüntidireetoi  in  Bcdin. 

Hildahtimer,  Dr.  H.,  in  Berlin. 

Hiklaheimci;  A..  in  Halberstadt. 

Hildesheimer,  Lern,  in  Odessa. 

fllmpel.  Dr.  F.,  Professor  in  Tobingen. 

r.  llilrmi;  }!..  kiiia.  riiss.  wirkl.  SWatsratli  in  Petersburg. 

Ih.ffmiinn.  Lic.  C..  Sui.criiilcadont  in  fraiiendorf  bei  Zollchow,  E.- 

Ilofmana,  CA..  Vuislcher  lies  Tempeli  in  JaruBslem. 

nofmann,  Dr.  O.,  ProfeBSor  in  Eiel. 

HoUaAtrg,  J.,  OynumBiol-Oberlehier  in  Moera. 

Hammtl,  Dr.  Frih,  Bibliothekar  in  München. 

HoemU,  Dr.  A.  F.  Rudolf,  Offg,  Piineipal  Mtdtsnli  Calontta. 

Ulis,  Stefan,  'i.  Z.  anC  Reisen. 

von  IngeiiAeim,  Graf,  in  Beirut. 

Jiijfr.  Samtirl.  Commerzienraih  in  Posen. 

Jllgcr,  Tmius.  liiichlilndler  in  Basel. 

Jiiiniir.  W. .  Pfarrer  in  Bornum  bei  Seeaen,  BraiuUwhneig. 
Jiiniu.  Dr.  juris,  AdvooiLt  in  Frankfurt  a/M. 
Kaftim,  Dr.  J.,  Profeasor  in  Batet. 
Kumt,  Dr.  phil.,  in  Beirat. 

KalUteoda,  OOnlier,  Abt  des  Benediktineratifta  Raigem  bei  BrOnii. 

Kabnui,  JuUiu,  in  Berlin. 

Kaempf,  Dr.  S.  J.,  Professor  in  Frag. 

Kamphaiatn,  Dr.  A.,  ProfessoT  in  Bonn. 

Kappa,  Kaufmann  in  Beirut. 

KaOaxbuieb,  Dr.  F.,  Professor  in  Oiessen. 

Kaujinann,  J.,  Buchh&ndlsr  in  Frankfurt  a/M. 

Kaulaek,  Dr.  E.,  Professorin  Tabingen. 

Kenten,  Dr.  phil.  0.,  in  Berlin. 

Kiepert,  Dr.  B.,  Professor  in  Berlin. 

Küpert,  Dr.  phil.  R.,  in  Beriin. 

Kmd,  Dr,  A.,  Diakonus  in  Jena. 

Kimler,  Adofyh,  Ptamx  im  Missionshans  in  Basel. 


Klaihtr,  Dcbiin  in  Göppingen,  WOrtlemberg. 
Klein.  Sladtpfarrer  in  Pfotiheim. 
Klrin.  llev.  F.  A  ,  ia  Sigmaringeii. 

Kiicucker,  Dr.  J.  J.,  Pfarrer  in  ZiegBlhauBGD  bei Heidelbe^. 

Kober-Gobaf,  P.  J.  F.,  in  BaBel. 

Köch.  A.  W.,  HoCprediger  ia  Sofia. 

Ksgtl,  Dr.,  Hofprediger  in  Berlin. 

Eahkr,  Di.  A.,  Piafeewr  in  Ecltuigeti. 

Xol,  B.,  Buildei  in  Ctraeht. 

Xon^,  Dr.  J.,  ProfeiaoT  in  Frübnig  i.  Br. 

Kötäg,  Lic.  Dr.  E..  Oberlehrer  □.  Docent  a.  d.  UnirersitSt  in  I/sipug. 

Korlm,  Pfarrer  in  Rölsdorf  bei  Düren. 

KraffI,  Dr.,  Professor  in  Bonn. 

KrOJie,  Dr.  pbil.  Ed.,  Stadtscbulingpektor  in  Berlin. 

Kramt.  Alir,,  Pitstor  an  St.  CatharinA  in  Hambnlg. 

Srthl,  Dr.       Professor  und  Oberbibliolhehar  in  Lüpiig. 

Srtiikil,  Bi.  Max,  in  Dreyen. 

Ei^itr,  Dr.,  Professor  in  Tabing«. 

XOper,  Dr.,  ConnaUirialratli  in  Stettin. 

de  Lagarde,  Dr.  F.,  Professor  in  GBttdngen. 

Landgrüff,  Dr.  TA.,  in  Heidelbei^. 

Langt,  Hegierunga-  und  liauraib  bei  der  dculsohen  Qesandtsoluift  in 
Washinglon. 

Xanä,  H.,  RiCtsrgntsbesitzer  in  Lohausen  b/ Kaiserswerth. 
Laos,  Dr.  J.,  in  Berlin. 

Legding,  Superintendent  in  Oeveisdorf  a/d.  Oele  (Hitnnover). 

Legrer,  Pfarrer,  Plochingen  fWartlemberg) . 
Licfilenilein .  Dr.  Alb-,  in  Valironwald  bei  Hannover. 
Limhifr.  Dr.  Br..  Docent  an  der  Univerailül  in  Leipiig. 
Lomngc.  Dr.  med.,  in  ücinit. 
I-nylreä.  künigl.  dSnischer  Vice-Consiil  in  lieirut. 
J-iilge.  H..  Pastorin  Amslerciam. 

LSIlicht,  Vice-Consiil  des  deuischen  Ileiches  in  Damascns. 
Liitlke,  M.,  Pfarrer  in  tichkeuditz  bei  Hall&a/ä. 
LaiunldrcAm,  Arnold,  Orientalist  in  Leipzig. 

MOrchr,  JVons,  eistet  Lehrer  an  der  deutsch-« rang.  Sohnle  in  Jeru- 

ifarti,  lÄc.,  Pfarrer  in  Bnua  im  Kanton  Baoslland. 
Magtr,  Dr.  phiL,  A.,  PcofeHOC  in  Lüpaig. 
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Mehntrt,  O. ,  io  Dresden . 

Men^l,  Dr.  A..  ProleBsor  in  Üonn. 

Merx,  Dr.,  Professor  in  Hciüclbetg, 

dl  Metiron,  H.,  Pastor  in  St.  BLaiae,  Canton  NcuohLtel. 

Meigar,  SemiiuuephoniB  in  ScliBnClial,  WflrUemberg. 

MiehaOü,  Ado^,  in  Berlin. 

Mieteher,  B.,  Pfarrer  in  8t.  Qallen. 

V.  JUoltiä,  Graf,  Exo.,  FeldnuLTSohaU  in  Beclin. 

MüneiAtTs,  Dr.  th.,  ArebidiakonoB  ftn  St.  Nicolai  in  Hambnig. 

Slaads,  A.,  engl.  Prediger  in  Budapest. 

MSHtau,  Dr.  F.,  hais.  rusH.  Staatarath,  ProfesBor  in  Dorpat. 

Müller,  Dr.  A..  Professor  in  Halle. 

V.  MuncMiaustn,  Freiherr,  kais.  deutschet  Consul  in  Kiew. 
Münk,  E.,  IlabbinataasEesBor  in  Altona. 
Nqiitr,  Fitdtr.,  in  London. 
Nayitr,  W.  B.,  Bev.  in  London. 
NeitU,  Dr.  E.,  Diacoaus  in  MamingeD,  WOriembetg. 
Neumann,  Dr.  W.  A.,  Professor  in  Wien. 
Ney,  Kaufmann  in  Dcirul. 
JVierfffi,  Dr..  OeneialBiiiierbtendeol  in  Coblent. 
NnUIrke-,  Dr.  711.,  l'rnfessor  in  Strassburg. 
Nowack,  Lic.  Dr.,  in  Herlin. 
Oorl.  Dr.  H.,  Professor  in  Lcjden. 
0.  Oreüi,  Dr.  C,  Professor  in  Basel. 
t.  Orimbtrg,  E.,  OymnasiallehrBr  in  Verden,  Hannover. 
Olgoed,  Honard,  ProfeHor  in  New- York. 
Afai,  Dr.,  OymnasiaUehm  in  Maonlielm. 
Pahttr,  F.,  Vorateher  der  engUHoben  Zionuclmle  in  Jenualem. 
Paul,  Haar.,  Stodtrikar  in  Scbwetüngen,  Baden. 
Paulm,  Dr.  J.,  Pfarrer  in  Cleveraulabaob  bei  Neuenitadt,  'Württem- 
berg. 

Pcmha,  Pram,  Dr.  med.  in  Jerusalem. 
Fön,  Pastor  in  Börat. 

Poinbut,  Pfarrer  am  OroBsmUnater  in  ZDrioh. 

i%>%H,  Dr.,  ProfesBor  in  Hoatock. 

Koäoi,  AnbidiakonnB  des  EreuzkloKers  bei  Jenualem. 

Piek,  Dr.  B.,  Bev.  in  AUegheny,  Fa. 

Fnmirk,  S.,  Pfarrer  an  St.  Alban  in  Baael. 

Aüiz,  H.,  zweiter  Lehrer  an  der  deutsoh-erang.  Sohule  in  Jsruaslem. 


Jiym,  Dt.       ProfEUOT  in  Bonn. 

JbfinMr,  Sf.  S.,  IKtedor  in  Ju«]>,  Bnndtnien. 

Samii»,  JiUitu,  Profenor  und  StiftibibliaUiBku  in  Zins,  Ungntn. 

Rrlnicke.  I.ic.  De,  ovangcliflcher  Pfarrer  in  JarmalBm. 

R.;'«h,  Dr.  /•*.  //..  Professor  in  Bonn. 
RtHX'.  Dr.        i'rolVssor  in  Strassburg. 
Ei,-hltr,  Dr.  /.  F.,  in  London. 
Rifhm.  Dr.  E-,  Professor  in  Halle  a/8. 
Ritts.  Dr.,  Domkaiiitular  in  Rottenbtug  «.  N. 
Riggenbach,  Dr.       FrofeEsai  in  BbmI. 

Riltchl,  Dr.  ..tUr.,  ConÜBtotiftlntii  n.  ProfesBOt  in,  QOttingrai. 
Sitttr,  Onla«,  Pastoi  in  Hamhnrg. 

Rakricht,  lic.  Dr.  lUinhold,  Oberlehrer  am  Humboldtggjtmnwum  in 

Berlin. 

du  lioi.  All.,  ObGranitsticlitct  in  Wollecbilltel. 
Äipe,  H.,  Paslor  un  öt.  Jacolii  in  Hamburs. 
R/Uch,  G,,  Pfarrer  in  Heunariagen  im  Brenithiil,  Wg, 
e.  Bmih,  Baron  F.,  Dooent  in  Fetetabnrg. 
e.  JtolA,  Dr.  S.,  Profenor  in  Tflbii^. 
Rathe.  H.,  Seminarlcbrcr  in  Cammin.  Ponunem. 
Rolhüti«,  Lic.  Dr.,  Gymnüsiallohrer  in  Elberfeld. 
Ufthrhi.  Dr.  /;.,  D,.Mn  ii,  l'rofessor  in  Horn. 

RysM.  Lic,  Dr.  I'.,  (HiLTloiirer  u.  Dooent  a.  d.  UniveisitSt  iaLMpHg. 

Snrh&r.  Dr.  f.".,  ÜymnaBiallplircr  in  l'own, 

SunSerg^r.  ObcrliclfiT  in  Tüliinjjen. 

Sandel,  V.n»hir.  .\rt!uli>i-t  in  JciuBalem. 

Sandreczki,  Dr.  med-,  in  Jerusalpm. 

SanJraski,  Dr.  C,  in  Pawau. 

Saraän-BinA^,  Tütador,  Eanfmum  in  Basal. 

Seratm-Sltiliti,  Ibid.,  Kaufmann  in  Baiel. 

SaUUr.  Dr.  E..  Privntier  in  lluntem  b/Zflrioh. 

Srhaf,  Rev^.  Dr.  Phil.,  ProfeHBor  in  New-York. 

Sr/ianz,  Dr.  P..  Professor  in  Tübingen. 

Schaplra,  Alei.,  in  fiaia. 

Schapi,.,.  M.  r..  »Viehhändler  in  Jenimlcm. 

Schifrr,  Ch.,  membrc  du  l'lnstilut  in  l'aris. 

SiAcgg,  Dr.  P.,  Professor  io  Münehen. 

Schiel!,  Canr.,  kOnigl.  waittemberg.  Baurath  in  Jemsalen. 

SeUtidm,  Dr.  B,  C,  in  Hambnig, 
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Srihiimatm,  Dr.  C,  ProfwBor  in  Halle  a/8. 

SekmMl,  K.,  Lic.  theol-,  Putoi  in  Slenibeis  {Mecklenburg}. 

SchmolUr,  Dekan  0-,  PfamiT  in  DsTendingen,  Wflittambaig. 

Srhimhl,  K.,  l'ro|istpi-C'oo]iorator  an  der  VotiTkiraho  in  Wien. 

:S^/(-;(r«;r,  K,iiilm;i.ii,  in  JcmsHlem. 
Sr/,rml.r.  1)1-.  !■:..  )'.DlV:SÄ,)r  in  Berlin. 
Sc/,rol«eicr,  Dt.  II'-.,  in  Bonn. 

ScArofder,  Dr.  P.,  kaiBerl.  deuUchor  Konsul  in  Brirat. 

Sehmder,  Dr.  phil.  (?.,  in  Leipzig. 

SehuUe.  Dr,,  Pfarrer  in  Erwitte  b/I/ippstadt. 

S'-hfirer,  Dr.  A^.,  Professor  in  Oieeaen. 
Srhiar:,  G..  IJireetor  der  Deutschen  Sehule  in  Beirut. 
Seriemann,  II.,  Direetor  des  livl.  LandeSgymnudöm»  in  FelUn. 
.W,  ().,  llillsK.'i-lili'l.cr  in  \.v\iv,\^. 

Ilichard.  tlicol.  in  LcipKifr. 

Si^f/fried.  Dr.  A'„  l'rol,  in  Joim. 
SIevrking,  Dr,  jur.  «e™.,  in  HamljuiK. 
SitvtTi,  G.,  Pastor  in  Woistenthin  bei  Oobair,  Pommern. 
S<gri»t-WA»r,  C,  Kaufmann  in  Beirut. 
Sound,  Lic.  Dr.  Rad.,  Profetsor  in  Basel. 
Sorin,  Dr.         Piofessor  in  THbinRen. 
Somnie'-.  Dr.-/  (•'..  I'rijlra-r.r  in  KdoiEsberg, 
SpalcA,  l'lEirror  in  DcKcnfcld  bei  Scliwfib.  QmOnd. 
Sjiitla-Bn/,  Dr,  IC,  in  HiUleshcim. 
,S>r^"y«-,  T)r.        in  Hpidtllirrn. 
.■<lm/e,  Dr.  It..  IV(ir,'smir  in  Uiessi-n. 
Staekelm,  Dt.  E..  l'farrcr  in  Bahcl. 
Slatgtr,  Missionar  in  Beirut. 

Skek,  R,,  Pfarrer  an  der  refanmrten  Gemeinde  in  Dreaden. 
Sleffeiaai,  Dr.,  Professor  in  Basel. 

Siehier.  Dr.  //.,  l'rofessor  in  Zürich. 

Sleagteiii.  itoicliaanwalt  in  Lci]iziK- 

Slennctel,  Kanfmann  in  Beirut. 

Slü-kel,  Dr,  J.  G.,  I'n.^s^,,,  in  ,1,.,,... 

Sftwjbneycr,  Dr.        Anti-tc,.^  und  l'rdti'süor  in  Baael. 

SIrack,  Dr.  ffrnn.  L..  Pri)IVf:sut  in  Ikrlin, 

Strauu,  Dr.  F.  A..  HcifpreditTfr  in  Potsdam. 

Slrat,  Dr.,  Gyina»sialilitoctor  in  Colberg. 
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Bericht  Ob«*  meine  Arbeiten  am  Siloalikaiial. 

Von  Bauratb  C<  Bohlck  in  Jerusalem. 


Um  die  Sohtrierigkeiten ,  velche  dem  Kopiren  der  SiloRh- 
inBchrift  im  Wege  Standen,  zu  heben,  wurde  mir  im  Sommer 
1SS0,  unter  Dezn|^ahme  auf  die  deabalb  von  mir  gemachtenlVor- 
sclilaffe,  vom  Deiitsclieii  Vorein  zur  Erfowchung  FalSstina's  die 
Siiinme  von  HU(i  Mark  und  später  noch  ein  weiterer  Kredit')  von 
öiiU  Jlark  anffi^nipsen.  Ha  mir  Herr  Archiraandrit  A>-tonin  von 
hier  —  ebenfnllK  Mit),'lipii  iiimoreK  Vereins  —  bei  einer  liesichti- 
Ifunjf  iiit'iiitT  Arlieiteii  noeli  IO(i  fr('^.  zur  l-'ort-iul/.uui;  ilcr-i'Ilieu 

Summe  anzugreifen,  zumal  da  Ende  März  1SS1  Herr  Lic.  H. 
GuTEiE  hier  eintraf  und  den  Weiterbetcieb  der  Arbeiten  in  seine 
Hand  nabm.  Letzterem  habe  ich  eine  dettiülirte  Kechnung  über 
meine  Ausgaben  überreicht,  und  ich  berichte  hier  nun  kurz,  was 
ich  damals  gethaii  liabe. 

Teil  hiitte  die  Arbeit  gern  schon  im  Sommer  l  B&O  begonnen, 
musstc  aber  bis  Anfang  November  warten,  —  f  ine  VeizÖncrung, 
deren  Gnind  tlieiliveise  darin  lag,  dass  itli  iifters  unwohl  und 
zugleich  mit  anderen  HenifsffcNcbilften  überladen  vui,  also  keine 
Zeit  fand,  theihveise  und  haupls  iichli  ch  darin,  dass  ich  eine 
Art  Erlaubnis»  von  derLocalbehörde  zu  diesen  Arbeiten  brauchte. 
Direkt  um  eine  solche  bei  der  MunidpaliUlt  nachzusuchen,  wüte 
so  viel  gewesen,  als  die  Sache  fibeihnipt  nnmSglich  machen,  da 
die  Effendts  keinen  Sinn  für  dergleichen  haben,  wohl  aber, 
wenn  sie  allenfalls  eine  Inschrin  oder  etwas  Ähnliches  wittern, 
ein  grosses  Geschäft  zu  machen  hoffen.  Ohne  jegliche  An- 
frage die  Arbeit  zu  beginnen,  hätte  gleich  Hindernisse  hervor- 
genifen  und  für  die  Zrikunft  alle  weiteren  Arbeiten  unmöglich 
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gniiiiiclil.  ho  war  icli  genothigt,  me  dies  überhaupt  bei  allen 
luo  mi  I.iiinlt  i<.  Gel^enheit  und  einen  passenden  Zeit- 
puiikl  ii1i/inMiiloii,  Dieser  Zeitpunkt  kam  denn  auch.  Derl'ruüi- 
Ueiit  iki  MimKi]ialitat .  ein  peRCii  die  l'.urojiacr  iinfreuudlich 
gcsinuttr.  der  alitiirkifehcii  Parioi  imuehoreuder  Mann,  starb, 
lind  eui  iiiildi'v.  um  bulreuiideleT  Mann  "  urde  sein  ^achfolgcr. 
so  da.ss  ich  vuu  dieser  heite  kerne  Opposition  mehr  zu  Iwfurchten 
hatte.  Zudem  «BT  esHerbBt,  ivo  das  Wasser  in  Jerusalem  rar 
virA,  IVO  beinahe  jedes  Jahr  die  Wasserveisor^ng  der  Stadt  zur 
Sprache  kommt  und  auch  an  der  Wiederherstellung  der  alten 
Waeserleitung  von  ilen  f^alomoteichen  her  K'earbeilet  zu  «  erden 
pflegt.  So  ging  leh  denn  zum  Drairiiman  dc.~  1  [ischa  und  sagle 
ihm,  da«S  ich  m  der  Ligenselialt  als  ^^tadtbaumeislcr  mit  licn 
Wasserangelegenheiteu ,  besonders  mit  der  U  asserleituug  voll 
den  SalomoniBoheaTeiohen  seitJahren  zu  thuu  gehabt  hatte  und 
dadurch  nun  Studium  der  alten  Wasserwerke  angeregt  worden 
ivare.  Dei  Siloah  wäre  mir  uocli  Manches  unklar;  ich  mocht« 
daher  den  sehr  verschlammten  leich  nnd  Kanal  rcmigen  und  bei 
dif.-ev  ("elefjenheit  alles  naher  untersuchen.  Hierzu  bato  ich  um 
die  Lrlaubiiii.-  ."meiner  E_\eellenz  des  l'ascha.  Er  antwortete  mir, 
heute  sei  jtrosser  Divau,  imd  danim  der  l'aselia  in  dieser  Anfte- 
legeiihcit  mclit  zu  .'jirecheii .  aber  er  ivolle  es  iiacb  der  J^itzung 
vorbringen  und  mir  dann  morgen  Hescheld  sagen.  Als  ich  am 
nächsten  läge  kam,  sagte  mir  der  hecretair:  "Alles  ist  abge- 
micht  i  Si«  balKii  £rlaubiiiss ,  am  Siloahkanal  zu  thun ,  was  Sie 
furgutfindon.  Nur  wenn  etwas  gefunden  iriid,  müwen  Sie  es 
anzeigen ;  der  Fasoha  verlKsst  sich  auf  Ihre  Ehrlicbkcdt.  Xän 
Salilijo  fl'oliieidiener;  steht  Ihnen  jederzeit  za  Gebote,  wenn  die 
Leute  Ihnen  ISclinicrigkeiten  macheu  sollten  I>    Was  wollte  ich 

Ale  ich  sodann  hinunter  ging,  um  EU  sehen,  was  zunächst 
uiizugreifcii  wäre,  den  Leuten  mein  Vorhaben  mittheilte  und 
.\rbeiter  verlangte,  waren  sie  nicht  nur  daiu  bexeit,  sondern 
segneten  mich  für  eine  so  wohlwollende  Absicht.  Binen  «Sabtije> 
brauchte  ich  nicht.  Aber  nicht  nur  der  Teich  batt«  einen  0,70  M. 
hohen  verdichteten  Sohlammbodensate,  sondern  auch  der  Kanal, 
durch  welchen  das  Wiueei  zur  alten  Kühle  abwärts  läuft,  befand 
eioh  in  ähnlichem  Zustande.  Anfangs  wurde  im  Tagelohn,  dann 
aber  im  Contrakt  gearbeitet,  nach  welchem  der  Kanal  von  der 
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verfalk'iion  Jiilhlc  au  nufivürts  bis  zum  TcLcli  und  der  Toidi  ^olhst 
bis  »iittT  (Iii;  Tri;i>pi.',  dit  zur  Miiuduii);  des  eia^cutlicliüii  ^iluLib- 
kauiils,  des  iVlsL-iituiiiiels.  Iiiuiibfiiliii .  su  ausj^ereiuigt  «ordou 
sollte ,  dass  man  durch  das  seicble  Itäclileiii  überall  de»  witk- 
licten  Boden  sehen  köime.  Werkzeuge,  Stricke,  Köibe  u,  s.  w. 
hatte  zu  liefern,  auch  öfters  die  Azheit  zu  inspiciran.  Diese 
Arbeit  dauerte  mehrere  Wochen,  worauf  ich  dann  mit  einem 
Gehülfen  den  Kanal  selbst  durchkroch  und  mit  dem  Mnsstab 
die  Liuij^e ,  mit  dem  Compasa  die  öflers  wci'liiuliidi'ii  liiebtun- 
gen  mass. 

Der  Kanal  i^t  meist  l  vuileu  Meter,  bisueileii  nudi  manns- 
hoch, an  den  Seiten  gröbsten theils  in  den  Felsen  gehauen,  stellen- 
weise nach  ouen  zu  gemauert  und  mit  flachen  »temeu  zugedeckt. 
Er  hat  mehrere  starke,  scnarfwinkciige  Krümmungen  und  eine 
Anzahl  oeitenkanüe.  welche  theils  m  ihu  emlaufen.  theils  von 
ihm  auageben.  Der  Crrund  ut  überall  Felsen.  Dagegen  fimd 
ich  im  Teiche  emen  mit  Fliessen  belegten  Hoden  und  unter  den- 
selbe  L  u  D  k  g    n  I 

"«^  di"MT  lu-fe  Ii....  ich  graben,  ohnci  jedoch  den 
FLl>e  E       ng  h 

Wassers  kostspieligere  jbiiiricntungen  erforueri :  icn  unteriiess 
daher  die  Forteetiung  der  Arbeit .  um  so  mehr,  da  ganz  in  |der 
Nähe  der  Felsen  sichtbar  ut,  und  der  Heweis  schon  vorlag,  doss 
4ler  Teich  früher  eme  grbssere  Tiefe  halte. 

Nun  wurue  aus  [lern  Felsenkanal .  in  dem  sich  die  Inscnnft 
befindet,  uas  angehäufte  Licroii  herausgeschafii .  <ier  nasse 
Schlamm  auigeruiirt  uiiu  weggoscnwerarac.  In  Folge  ucssen 
sauk  «er  (\  as^ersmeifei  lun  em  iieaeuteniies  .  leuocit  iiucii  Liuure 
nicht  genug.  \in\  aie  lii-ulinrr  iiesscr  KODiren  m  Koiiueu,  ua  (Ut 
Buden  des  iciciic?  immer  nucii  iiicurigor  lag  iiis  (ler  i>  a-M:i"- 
spiegei  uu  Kanai.  so  w  ar  kiar.  uass  imier  der  Treppe,  wo  es  seur 
enge  ist  und  kaiim  ein  ^lensch  hineinkriechen  kann,  ein  Umder- 
niessiob  be&adl  .nach  der  Wegsdiaffung  desselben,  die  einige 
Tage  Arbeit  kostete ,  sank  der  Wassenpiegel  so  Tiel.  dass  die  in 
den  Felsen  gehauene  Sinne,  welche  jetzt  das  Wasser  aus  dem 
Sibmhkaiial  in  den  Teich  führt,  zu  Tage  trat.  Hier  konnte  man 
aho  nicht  mehr  tiefer  gehen.  Dagegen  konnte  ich  neben 
dieser  Binoe,  da  wo  die  Felswand  am  Ausgang  des  Tunnels 
einen. rechten  Winkel  bildet,  eine  Kisenstange  tief  eintreiben; 
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somit  lag  der  Boden  des  Kanals  selbst  doch  tiefer  als  jene  Rinne. 
Da  iuh  nun  bei  der  Aufnahme  des  schon  envähnteii  Kanals 
unterhalb  des  Teiches,  wo  derselbe  einen  rechten  Winkel  bil- 
det, «'alirgcnommen  hatte,  dnss  noch  ein  anderer,  jetzt  j(an/,  mit 
hnrttra  Schlamm  'aviS|jcfülltcr  Kanal  in  gerader  Linie  auf  jene 
Stelle,  wo  ich  die  Eiseiistange  ein ^-i? trieben  hatte,  zidief,  und 
dasB  dieser  verschlamiute  Kanal  ein  tieferes  Niveau  habe ,  als 
der  vom  Teich  hetkonunende ,  aus  dem.  das  Wasser  in  «inem. 
kleinen  Fall  hinunteistSizt,  so  entsoblosa  ich  mich,  auch  ^eseu 
verschlammten  Kanal  reinigen  zu  lassen.  Die  Arbeit  ^ng  jedoch 
sehr  langsam  von  Statten,  weil  der  nasse,  wenn  auch  etwas  ver- 
dichtete Sehlamm  durch  den  nur  l  Meter  hohen  Kanal  in  Itürbeii 
20  Meter  weit  fortzuschaffen  und  dann  durch  einen  kaminarcigen 
Schacht  in  die  Höhe  hinaufztiziehen  und  aufs  freie  Feld  auszu- 
schütten war.  Nachdem  eine  länge  von  15  Metern  Keleert  wor- 
den war,  erklärten  mir  die  Arbeiter,  sie  könnten  nicht  weiter 
vordringen,  da  die  Lichter  in  Folge  der  schlechten  Ausdünstungen 
nicht  mehr  brennen  wollten.  So  gab  ich  die  Arbeit  vor  der 
Sand  auf' 

Ausserdem  liess  ich  noch  an  5  anderen  Stellen  nachgraben ; 
1 1  Etwas  nordwestlich  vom  Jesajasbaum.  Hier  kam  schon 
nach  wenigen  Tagen  eine  alte  starke  Mnuer  zum  Vorschein. 
Ich  hcss  das  Loch  offen,  und  Lic.  Gcthe  setzte  dort  spSter  die 
Arbeit  fort. 

2)  Gleich  nördlich  vom  Jesajasbaum  auf  dem  Daium.  Nach 
Aussage  der  Silwaner  sollte  es  dort  unten  hohl  sein,  d.  h.  Ge- 
wölbe sich  befinden.  Ich  fand  jedoch  einen  kleinen  Teich,  der 
durch  betabgetälleue,  schön  gehauene  Bausteine  ausgefüllt  war. 
Zwischen  diesen  Steinen  waren  kleine  Höhlungen,  was  wohl 
zu  jener  Vermuthung  Anlass  g^eben  hatte.  Weil  jedoch  der 
Weg  diesen  Punkt  durchschneidet,  muaste  ich  das  Loch  wied^ 
üiKcluiiteu  und  auch  die  Steine  wieder  hinranwerfen  lassen, 
weil  sii:  YMia  -lesajushaam  gehören,  den  die  Muhammedaner  lür 
einAVcli«  [tleiligthum]  halten.  Die  ränem  Weli  angehörenden 
Dinge  darf  aber  Niemand  beanspruchen  oder  zn  anderen  Zwecken 
benutzen. 

3]  Anf  dem  Wege  nördlich  Ton  der  minirten  Mühle  und 
südlich  am  Fusse  eines  ruinirten  Thurm  es  Hessen  heransragende 
Steine  anf  ein  Gewölbe  achliessen,  erwiesen  sich  aber  beim  Nach- 
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(fTabeii  als  eine  Mauerfiilluujf  mit  sehr  liailein  Morl«!.  fc.s  ivimle 
danira  die  Arbeit  liald  "iedi.T  aiifgegolieu. 

■l.  Am  siiduistliclwu  Abhauet;  des  ulier  dem  Abtlusskaiial 
neh  erhebeudeii  üpheli  eisen  s  war  schuii  killst  eine  An  iluhle 
liemerkt  «-.mien.  ivelehe  die  E'Vlli;<:lipn .  wem,  >Le  lieiseLts  i^u 
Ifelieii  hatten,  oder  bei  lie^eiisthaneni  als  Ohdaeb  boiiulüleli. 
Ich  hesB  dieselbe  auebnngcn  und  fand  zu  meinem  Erstauueu, 
dasB  ee  ein.  m  den. Fekan  gehauener  Kanal  war,  ganz  ähnlich 
demjenigen,  in  welchem  die  Inschrift  ist,  nur  nicht  so  lang,  da 
er  bald  ostwärta  aus  dem  Felsen  heraus  unter  das  £rdi«oh  tritt, 
TCO  er  dann  theilweise  gemauert  war  und  nnn  zerstört  igt.  Es 
wäre  von  Werth ,  den  Lauf  desselben  durch  Nachgmbungen  fest 
zu  stellen ;  ich  bin  fest  uberzeugt,  dass  er  mit  dem  grossen  Kanal 
in  Verbindung  stand. 

5)  Ungefähr  80  Meter  nordwestlich  vom  Nordende  des  heuti- 
l{en  Teiches,  auf  dem  Wege,  der  vom  Mistthore  kommt,  wurde 
nach  Angabe  der  Fellachen  auch  gegraben,  weil  ein  starker  Re- 
genatrom  einmal  dort  'eine  Grube  eingerissen  und  sehr  grosse 
schSn  behanene  Steine  blosgelegt  hatte.  Ich  vermuthete ,  Beste 
der  nach  roemei  Memung  hier  das  Tyropoonthal  durchschnei- 
denden alten  Stadtmauer  zu  finden.  Ep  fand  pich  mdcss  blos 
lierinifes  Mauenverk;  wahrHcbeinUi  li  limine  dt  r  yelkieli  die  rieh- 
tif[c  Stelle  nicht  mehr  lixiren  ki>ujit'ii.  Im  ^lelierlieit  x\i  er- 
halten, hatte  ich  einen  Graben  von  t^uden  nach  forden  ziehen 
müssen,  aber  diese  Kosten  konnte  und  wollte  ich.  jelst  nicht 
daranwenden.  Ich  werde  jedoch  die  Sache  im  Auge  behalten 
und  mir  weitere  nnd  sicherere  Indieien  sammeln,  die  mich  dann 
die  nchtipe  Stelle  eher  treffen  Ibpscii. 

\\  alireiid  der  Ausliihniiii;  ilieser  Arbeiten,  die  öfter  i>  eirt'Ji 
Ket-eiiwftler  n.  s.  iv.  fiir  kiir/.eie  Zeil  itus«eset/t  werden  miLSsteti. 
Imlie  ich  auf  .LrinKendes  VerlLmRen  wifflerholt  Abklatsche  Und 
Kopien  von  der  Inschrift  t,'<W"<^ht,  wiis  mir  viel  Arbeit  und  Mühe 
venirsaclile  und  viel  Zeit  in  .\iispnieh  nahm,  auch  vielfache 
Corrc8])ondcnzeu  zur  Folge  hatte,  hm  nun  nicht  Stunden  und 
halbe  Tage  im  Wasser  stehen  zu  müssen,  liess  ich  vom  Zimmer- 
mann eine  zerlegbare  und  beweghohe  Brücke  machen ,  auf  wel- 
cher ich  stehen,  kauern  —  zum  Sitzen  ist  der  Kanal  zu  eng  — 
oder  li^en  konnte,  um  so  die  Augen  so  viel  als  möglich  und  in 
den  verschiedensten  Stellungen  den  Buchstaben  nahe  bringen  zu 
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können.  Diese  Vorrichtung  wurde  dann  jedesmal  Abends  wied^ 
herausgenommen  und  in  einem  nahen  Hanse,  das  ön  mirwohl 
bekannter  Maurer  bewohnt,  aufgehoben,  bis  sie  wieder  ge- 
braucht wurde'.  Ijclzteres  kam  nachmals  sehr  oft  vor,  wenn  Rei- 
sende oder  bt'kiiiiiitc  Eiuwohüi'r.feniPalem«  die  Inschrift  anziehen 
wollten. 

Es  dürfte  ein  Plan  vermisst  werden,  der  das  VerstSndniss 
meines  Berichtes  erlrichteit.  Emen  solchen  zusammen  mit  einer 
grösseren  Abhandlung  über  die  ffiloahträche  hoffe  ich  ejdter  lie- 
fern zn  können. 

Jerusalem,  13.  August  1881. 


Ausgrabniigeii  bei  Jerui^iüom 

im  Anftxsge  des  deiit'eheii  l'al iist in a -Vereins  ausgefähit 
und  beschrieben 


1  Lic.  H.  Onthe  in  Leipzig. 
(Hiersu  Tafel  I-XI.] 


l'rRprünjjlieh  war  es  meine  Ahpii'hc,  diircli  reuelmiissige 
CnrresponJenzL'n  über  die  Krfolge  mfiiicr  Aiisgrnbnngen  bei 
Jemsalom  liericlit  zu  erstjitten.  Indessen  erniea  sidi  diese?  Vor- 
haben als  unausführbar.  Wenige  Wochen  mir  hatte  ich  mich  in 
JeniBRlem  ao^ebalten,  als  so  xablreiclie  und  verschiedenartige 
AuBpTüche  an  meine  Zeit  sich  geltend  machten ,  daaa  ich  ent- 
weder diese  znifickweieen  oder  meinen  brieflichen  Yerkehr  mit 
der  Heimath  anf  das  Notbirendigste  beschillnken  mnsste.  Ich 
entschied  midi  fiir  das  Letztere ,  um  raeine  vnlle  Kraft  dem 
eigentlichen  Zwecke  der  Reise  widmen  iLnd  die  zugemessene 
Zeit  nach  Wunsch  nnd  Goieifeiiheit  flir  rb'nselben  aiisniit/on  /.n 
können. 

Form  erscheint,  wie  ich  hoffe,  nicht  zum  Nachtbeil  der  Saclie. 
In  Briefen  hätte  ich  nur  übet  den  jeweiligen  Fortschritt  der 
Ansgislnmgen  berichten  kSimen,  wahrend  ich  mich  jetzt  in  der 
Lage  sehe,  den  gesammten  Umfang  der  Arbeiten  in  einzelne 
Gruppen  Beilegen  und  das  iHumlich  Zusamment{ehnrende  anch 
in  der  Darstellung  vereinigen  xa  können.  Ich  venoH ständige 
dieselbe  auch  insofern,  als  ich  kure  die  Anftnige,  welche  mir  der 
Vorstand  des  deutschen  Vereins  zur  Erforschung'  l'aliistina's  mit 
auf  den  Wef{  gab ,  darlege  und  zugleich  ans  meinen  iti  'AUPV 
IV,  ]).  l.iO  tf.,  p.  2r,i\  ff,  veröffentlichten  Briefen  hie  und  da  Kinige-^ 
wiederhole.  Die  Ergebnisse  meiner  Arbeiten  werde  ich,  in  einem 
besonderen  Abschnitte  zusammengefasst,  dem  eigentlichen  Be- 
richte folgen  lassen. 
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1.  AnfKi.lifii  iMul  Aussichten. 

Jenisulem  BoUt«  die  Stätte  der!  ersten  Untersuchungen  des 
deutaoheu  Falästina-Verems  im  heiligen  Lande  sein.  Insbeson- 
dere war  der  südliclie  Theil  des  Sstliclien  Hügels,  der  auBBeifaalb 
der  jetzigen  Stadtmanem  liegt ,  |als  Arbeitsfeld  |in  Aussicht  ge- 
nommen. Dort  sollte  die  Maner  der  alten  Stadt,  welche  vom 
Teni|n.'l  südiviirtP  um  Ostrande,' dir a es  Hügels  verlief  und  in  der 
Niiho  des  Siloahteielies  das  Tyropüonthal  durehsdinitt ,  anfge- 
funilElii  werden.    Nanientlicli  ivar  in  dem  \'f)rsi:ldiigc  des  ge- 

aiigeratheii  «nriii^n,  vom  dem  liciile  sogenannten  oherfm  zu  dem 
unteren  Siloahteich ,  der  birket  el^hamra  der  Araber,  einen  oder 
mehrere  Giiäbeu  zu  ziehen;  dannmüase  nmn  oa  irgend  einem 
Pnnkte  unf  die  Uauar  Stessen,  welche  laut  der  ältesten  Pilger- 
schiiften  aus  dem  Tierten  bis  sechsten  Jahihnndert  zwischen 
beiden  Teichen  das  Tyropöonthal  absperrte.  Auch  der  Gedanke 
dnrati.  dass  nach  Nehemia  3,  Iti  die  Gräber  Davids  und  seiner 
königlichen  Xachkommcn  auf  der  Südspitne  dieses  Hügels  sich 
hefimden  haben  müssen,  verlieh  <ler  Unl.ersiiehnng  seines  Hodens 
einen  besonderen  Ri-iv,. 

Zu  dieser  Aufgabe  hatte  ^it^h  uiievn  artet  eine  iindeie  gesellt. 
Wie  bekannt,  waren  im  Juni  IS&O  an  der  Felsivujid  des  Siluah- 
kanales  zufällig  die  Züge  einer  Inschrift  entdeckt  worden,  welche 
sehr  bald  das  giösste  InteieasB  auf  sich  zog,  da  ihre  Buchstaben 
schon  nach  der  ersten  vonjBauiath  Schioe  angefertigten  Kopie 
als  althebrMSche  bestimmt  werden  konnten.  Aber  die  Schwierig- 
keiten, ivelohe  ihrer  siclieren  Gewinnung  entgt^cnstandun.  stell- 
ten sich  als  beträchtliche  Iieravis ,  und  selbi^t  uaehdem  Schick 
von  Deci'mher  I  SSO  bis  Februar  ISSl  im  AuftrEUje  iles  E'aliistina- 
\  i  reiii-.  nie'jin'ic  .Vrl>eilen.  üliev  ^velclie  jel/t  ^v\n  l  ifreuer  lierieht 
verlii!i;L '  .  biitU'  ;Misfüliien  bivstn,  um  das  die  Inschrift  üher- 
tliithende  Wasser  al)zu!eiten ,  gestatteten  die  zahlreichen  Ab- 
klatsche ,  welche  derselbe  eingesandt  hatte ,  noch  iiumeE  nicht 
eine  zusammenhängende  Entzifferung.  Dieses  alte  Denkmal  der 
WissenBohaft  zuzüglich  zu  machen ,  war  die  allemotbwendigste 

i|  S.  ZI>PV.  V,  p.  I  ff. 
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Arbeit,  weltlie  meiner  in  .f cnisalein  wiirtele .  iiinl  die  Erfolge, 
«■elt;)i(;  ich  in  iüimt  üt'iiehuiif,'  noliiibl  liuby,  siml  bcroiis  in  dem 
vierten  Üiinile  iler  /.lirV  veiütlcntliL-lit  und  verwürtliet  «  urdeu. 
Indes»  führten  meiiic  Bemühungen,  den  ^Vusserspiegcl  des  Kanals 
tiefer  m  legea,  zu  mehreten  neuen  Entdeckungen  an  dieser  für 
das  alte  Jerusalem  so  wichtigen  Stelle,  und  diese  zu  besohieiben, 
ßSXlt  ebeniälls  in  den  Kähmen  des  vorliegenden  BeiiohteB. 

Als  ich  mich  am  Abend  des  23.  Uärz  der  heiligen  Stadt 
niherte ,  traf  ich  auf  der  letzten  Höhe  vor  Jerusalem  den  Konsul 
iinseiGS  deutschen  Reiches,  Herrn  Freiherm  Ton  MüxciniAXJSBs, 
welcher  mit  einem  Kawnssen  ausgeritten  war,  um  mich  wir  den 
Maueni  der  «tadt  zn  bejfrüsfien.  f^o  selir  mich  dil■^^.^  fliiunvi.lle 
deutsebu  Willkommen  im  fremiien  Lainle  erlVmtc ,  .-ii  •,M-mg 
tröstlich  war  mir  die  Autwort  auf  eine  meiner  nüclisten  Fragen, 
nämlich  ob  en  Ferman  für  mich  aus  Konstantinopel  auf  dem 
Konsulat  öngetroSen  sei.  Herr  von  MnKCiuu.DSBH  hatte  weder 
einen  aolchen  empfangen,  noch  hatte  et  etwas  TOn  einschlagenden 
Verhaudlungen  der  kaiserlich  deutschen  Botschaft  in  Konstan- 
tinopel erfahren.  Also  das  neben  meiner  eignen  Anwesenheit 
wichtigste  Erfordeniiss  für  den  lieginn  meiner  Arbeiten  war  nicht 
vorhaüdi^n ,  tiin  Umstand,  der  meine  gute  Hoffnung  nicht  wenig 
heriibMimm'c,  ]''i  t>ili(;li  lies-  «ieb  noch  iiiinehmfüi ,  dii^s  die 
niich^t^  l'nst  aus  ivoiistuntiuoiiL'l.  v  i'nii  iiiolil  dnu  I'iL'nuaii  selbst, 
so  doch  Nachrichten  über  den  Stand  der  Angelegenheit  mir  briu- 
gea  würde.  Am  1.  USxx  hatte  ich  nämlich  von  Tübingen  aus 
eine  Eingabe  an  das  Answürtige  Amt  in  Berlin  gerichtet,  dasselbe 
von  meiner  Abieise  nach  dem  Orient  in  Kenntniss  gesetst  und 
gebeten,  bei  der  deutschen  Botschaft  in  Konstantinopel  die  Sen- 
dung des  Formans  direkt  nach  Jerusalem  geneigteBt  veranlassen 
zn  wollen.  Doch  begnügte  ich  mich  nicht  mit  dem  einfachen 
Abwarlen.  smulern  lial  Filmi,  vmi  Mi-Ni;iiiiArsEN  ,  in  meinem 
IntiTossi;  lcloLnii|ibiseh  bei  der  dentM-lifn  lint-tliaft  übor  den 
.Sl:in<l  a.'i-  V,.yliiindliingon  anzufia)joJi.  I'cr  KoJisvd  enl.|iraeh 
meiner  Kitte  sofort,  unil  auf  ilas  am  24.  Miirz  aligegaugene  Tele- 
gramm traf  am  26.  Mörz  die  Antwort  des  deutschen  Uotschafters, 
Criafen  Haizfeldt,  ein,  dass  mit  nächster  Post  ein.  Sohraiben 
des  Unterriohtsministers,  die  Ausgrabungen  betreffend,  an  den 
Gouverneur  {rnuieforrif}  von  Jerusalem  abgehen  würde. 

Am  Morgen  desselben  Tages  hatte  ich  jedoch  meine  Arbei- 


to 


ten  schon  hepounen.  Einerseits  wollte  ich  die  Zeit  nicht  unge- 
nützt verstreichen  lassen ,  aadeiereeits  brannte  ich  vor  Begierde, 
mein  Uliick  in  p>Enlilecknn(*enn  m  verenchen.  Und  inaofeni  ich 
mit  meinen  Ansfrriilinnjif'n  genan  da  einsetzte,  wo  Unirfnth  Schick 
im  Febriiin-  Isbl  iiiifffcliört  hatte,  konnte  ich  zur  Xoth.  falls  die 
lifhürilf  mich  über  mein  eigenmächtiges  Beginnen  zur  Rede 
stellen  würde,  antirorten,  dasB  ich  nur  jene  Arheiteu  Schick's 
fortsetze,  zu  welches  Si.  Excellens  Be'üf  Fuclui,  Ghiuvemeur 
von-  Jemialom,  in  sehr  freimdlkiher  Weise  vor  einem  Viettel- 
jahre  seine  Erlaubniss  gegeben  hatte.  Um  mein  Vorhaben  weni- 
ger anffällig  erscheinen  zn  lassen ,  stellte  mich  Baurath  Schick 
den  Fellachen  Ton  Silwän,  welchen  das  Terrain  in  der  L'mgebnnff 
der  Siloahquelle  gebort,  als  seinen  Frennd  vor,  der  sich  ebenfalls 
für  den  beschriebenen  Stein  in  dem  Kanal  intcressirc  und  nun 
seinerseits  versuchen  wolle,  wie  man  demselben  am  besten  bei- 
kommen könne.  Die  braunen  Männer  betrachteten  den  Fremd- 
ling eine  Zettlang  mit  neugierigen  Blicken ,  erhoben  aber  keine 
Knwände  gegen  meine  Absicht.  Bot  ich  ihnen  doch  Gelegen- 
heit, Cretd  zu  vexdieuen  I  Dnd  gewiss  malte  ihre  lebhafte  Phan- 
tosie  ihnen  schon  die  blanken  Silber-  und  Goldstücke  vor  |die 
Augen,  irelche  sie  ans  meiner  Hand  als  Arbeitslohn  und  — 
insclialläh,  »so  Gott  willo  —  auch  als  Bachschisch  empfangen 
würden  l  Schick  hatte  ans  ihren  Reihen  im  Winler  seine  Ar- 
beiter gewählt ,  und  sie  rechneten  ganz  richtig ,  wenn  sie  annah- 
men ,  dass  auch  ich  sie  wieder  bpschäf'tigon  würdf.  N'acli  der 
Angabe  Sciikk's  s.  unten)  wurde  am  20.  Mära  die  Stelle,  wo 
der  erste  Schacht  abgeteuft  werden  sollt«,  bezeichnet  und  am 
Montag,  den  28.  Marz,  die  erste  Hacke  ins  Erdreich  geschlagen. 

Es  vergangen  volle  14,Tage,  ehe  von  der  Botschaft  in  Eon- 
stantinopel  eine  weitere  Nachricht  einlief.  Am  12.  April  theilte 
mir  Frhr,  vnn  MüNciih.wskn  ein  Telegramm  des  (Irafen  \\.\t/.- 
FKi.ivi  mit,  dey  Inhalts,  daps  der  Wali  von  Syrifti  in  l)!imii--kii-) 
und  der  CouviTneiir  von  Jerusalem  telegraph !•■<.■  Ii  ani^i'wieson 
worden  seien,  den  Ausgrabungen  des  deutsibi'ii  l'iiliistina - 
Vereins  kein  Hinderniss  in  den  Wpit  vm  le-eu:  dip  Krtlieihntg 
eines  Fermans  jedoch  machi.'  die  bohr  FtorU'  von  der  Erfüllung 
der  gesetzlichen  Vorschriften  abhängig.  Es  überraschte  mich 
erst  jetzt- zn  erfahren,  dass  mein  Giesuch  irgend  welche  gesecz- 
liche  Vorichriften  nicht  heröcksichtigt  habe.  Freilich  hatte  sich 
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die  Einreichung  liesselhen  »üb  mehreren  Griimleii  mehr,  als  mir 
iieb  war,  Tenögert,  aber  seit  derselbpn  wftren  dach  sclion  a  Mo- 
nate verflosBen ,  «ml  rann  wird  mein  Erstaunen  begreifen ,  dass 
ich  bis  dahin  noch  nichts  von  den  Hindernissen  erfahren  hnt.le, 
welfhe  sich  der  Geivährnng  meines  Gesuches  in  Kunstniirinopel 
entgegengestellt  hatten.  Wird  es  noch  möglich  sein,  dieselben 
von  Jenisalem  aus ,  einem  Orte,  der  nnr  alle  14  Tage  Postver- 
bindnng  nach  der  türkischen  Hauptstadt  hat ,  so  rasch  aus  dem 
Wege  en  H«&afi^,  dafs  ich  wBhrend  meinee  Anfenthahes  in 
tsjnen  in  den  Besitz  eines  Feimans  za  kommen  hofi'en  kann! 
Lnd  vor  allem :  Welches  sind  die  gesetilichen  Vorschriften, 
deren  Erfiillnng  ich  verskitmt  hatte?  Ihese  Fragen  bewegten 
mich  aufs  lebhafteste.  Auf  die  erste  konnte  leh  mir  mit  ziem- 
licher liichcrheit  nur  uNeim  antworten;  denn  nenn  2 — 3  Monate 
nnthig  fjpivGsen  waren,  um  den  Mangel  meinu*  Gesuilii's  aus- 
findig zu  machen,  so  liess  sich  mindestens  das  Ddjippltc  der  Zeit 
in  Anschlag  bnngen.  um  die  Hmdermese  zu  losett  und  dann  den 
rennan  xu  erwirxen.  um  uoer  tue  zweite  Frage  Klarheit  zn 
ehalten ,  Tertieße  ich  mich  in  das  Stndinm  der  tüi^ischen  Ge- 
setzEammlnng,  welche  mir  in  der  französischen  Ausgabe  Ton 
Aristarchi-Bey  vom  Konsulat  zur  Verfügung  gestellt  wurde.  Das 
"Reglement  stir  les  antiqiiitesi  etc.  vom  21.  Milrx  IS71  enthielt 
in  iler  That  eine  solche  Anzahl  geselzlicher  Vor^^chriften ,  ohne 
(leren  lieaclitimg  ein  kaiserbeber  l'Vtro;iii  iiü'bl  eitlieilt  werden 
sollte,  dass  mir  alle  Aii-=ichr.  einen  polchen  /n  erlangen,  nmd- 
wckT  abiie.-diuitU'u  scbieii.  Nnr  die  Wahrscheinlichkeit  Hess 
noch  einen  Schimmer  von  Hofiiiung.  dass  die  Praxis  der  türki- 
schen It^eruug  selber  manche  von  den  Weitläufigkeiten,  die 
schwatz  auf  wnas  zn  lesen  waren,  ausser  Acht  lassen  würde. 

Ein  Besuch  bei  dem  ^fntesarrif  von  Jerusalem,  St.  Excellenz 
B e'üf- Pasch a ,  am  14.  April  brachte  vollständiifc  Klarheit  über 
meine  Lage.  Herr  von  Müncueiaoskn  hatte  mir  frcnnaiichst 
zugesagt,  mich  selbst  auf  das  Serai  xi\  geleiten.  Im  II  Lhr 
begaben  wir  uns  nach  vorhergrgaiigeiicr  Anmeldung,  unter  dem 
Vomntritt  eines  schmucken  Kawassen  mit  langem  Schlepps  übel, 
nach  dem  Ilegieningsgehäude.  Der  Weg  vom  Konsulat  dorthin 
ist  nur  kurz;  bald  waren  wir  in  dem  geräumigen  Hufe  des  Serai, 
wo  der  Konenl  von  dem  zahlreichen  Dienstpersonal ,  das  neben 
der  anftrSrts  führenden  Treppe  auf  dem  gepflasterten  Boden 
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der  Ihur.  welche  zw  den  Zunmem  Sr.  Excelleu^  tuhiic.  ina-fu- 
tirte  das  Gewehr  vur  dem  ^  ertreter  dea  deutschen  !su:tlii.'> .  uud 
nach  wenigen  Schulten  standen  wir  im£mi)fang8-  und  Oeschatts- 
zunmer  des  Mutesunf.  Ea  war  ein  gioBaer  hoher  fiaum.  lange 
Bivane  sogen  aak  an  den  sohmnoklosen  Wänden  tun,  nur  an 
der  Binen  Ecke  unterbrachen  einige  Sessel  und  Stuhle  in  abend- 
landmchem  i^iil  diese  einfimnige  Mohliniiig.  eiu  kleiner  mit 
lachreibzeug  und  einigen  Akten  bedeckter  lisch  daneben  und 
gegenüber  ein  geiiolsterter  Ruiidsitz  liessen  keinen  Ziveifel.  daas 
dort  der  Platz  or.  Exoellenz  war.  ISaeli  einiireii  bekunden  trat 
Re'üf  Pascha  ein.  ein  freundlieli  blickeiidr-r  Manu  n,n  ftlil  liivki- 
schem  Aussehen  und  kleiner  t>tatur.  NiiclideTii  die  l!eH■nLS!.|ln^^^~ 
formeln  ausgetauscht,  von, meiner  boite  freilich  nur  entgegen- 
genommen waren  —  denn  ich  war  noch  zu  wenig  vertraut  nut 
den  Empfengsbesengungen  onentabscher  Sitte  — ,  natua  man 
Platz.  Ich  hatte  die  Ehre,  ein  kleineres  Sopha  mit  br.  Excellenz 
zu  theilen:  dieser  richtete  sich  gar  rasch  in  onentnlifcher  He- 
quemlichkeit  ant  demselben  ein.  wahrend  ich  steif,  mc  die  sitt- 
samen Franken,  daneben  sass.  Kaffee  und  Cmarotte  waren  bald 
gereicht,  und  iiun  kunntcn  ilie  \  crbundluTigen  begiuneii.  ivelehe 
Frhr.  von  Mi  xcifn.u;sK>-  mi  meiner  Stelle  fiUirte.  KeWf  Pascha 
hatte  von  Kunstantiiiopel  ein  lelegramm  erhalten,  dessen  iMnn 
mit  der  oben  erwähnten  Nachricht  des  llotschafters  übereinkam; 
meinen  topographischen  L  ntersuohungen  stehe  nichts 
miVtega.  Das  bisher  mit  den  Eigenthumern  (b.  p.SZff.)  einge- 
schlagene Ver&hren  billigte  Sr.  Excetlenz  durchaus,  nur  machte 
er  mich  darauf  aufmerksam,  daas  ich  nicht  die  Vortheile  eines 
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rend  das  zweile  Drittel  dem  Eigenthümer  dos  Fundortes  und  das 
letzte  Dnttel  dann  der  Itegierung  gehöre.  Als  die  Hindernisse, 
auf  welche  mein  Gesuch  gestossen  sei.  hezeiohnete  er  den  Man- 
gel einer  Skizze  desTenams.  anf  velohem  ich  graben  wollte: 
namentlich  mügeten  auf  derselben  auch  alle  beabsichtigten  Gi^ 
ben  und  Schachte  angegeben  sein ,  damit  die  Behörde  die  Ein- 
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irken  könne.  Auch 
■[ ,  nichi  stlcichzeiiig 


n  h  h         m  1      h      n  n 

I  b  kRThrt  hmff 

mir  uoch  zum  Zeichen,  uass  ich  nicht  ohne  Einwilligung  der 
Regierung  meine  Arbeiten  ansfiihte.  ein  sabbie.  em  türkischer 
Pobzeisoldat,  cur  Veiifügiing  gestellt  werden.  Mit  dem  Ersuchen 
an  micli.  Ton  allen  Funden  auf  dem  »crai  Anzeige  zu  machen, 
endigte  diese  erste  Audienz  bei  uem  Jlute^'amf  «er  heiligen  iatadt. 

Ich  kann  nicht  leugnen,  ich  war  mit  aoiiueiter  »orge  hmge- 
g»ngen.  nowohl  wegen  der  Aufnahme  UTiernniiDt  ms  auch  beson- 
ders wegen  einer  beinemgenaen  l^siinff  meiner  Legmmations- 
frage  ^cgeniiber  aer  imsbchorae.  !n  crsrorpr  ne/ierinns  war 
»cn         g        n  ,  El..  m 

wohlwoilenues  Entgegenkommen  gezeigt  unu  keine  anueren 
scbwiengkeiten  meinen  Plknen  entgegengestellt  als  die  wirklich 
Torhandenen.  ja  sein  Rath,  die  Verhimdliuigen  über  den  Ferman 
m  Konstantinopel  ohne  Zögern  fortzusetzen .  war  ohne  Z-neuel 
ilnrchaiie  in  meinem  Interesse :  es  konnie  Niemand  aiiiicrs  dabei 


Re   f        h      n  ki  e 

ciell  auch  uem  iieiiischen  AVesen  nicht  unfreundlich  gesinnten 
Beamten  finden  wurde.  HinHichtliidi  memer  geschäftlichen  An- 
gel^enhpiten  konnte  ich,  wie  die  Dinge  nun  emmal  lagen, 
ebenfalls  wohl«  zufrieden  sein.  Das  lachlimmste  war  gluckhoh 
Termieuen  i  Vei^olich.  ohne  uie  beatisichtigcen  Ausgrabungen 
des  Palästina -Vereins  in  Angriff  nehmen  zu  kounen.  sollte  meine 
Bei^e  nach  .Terusaiem  nicht  geivesen  sein.  .Vnch  <ias  war  er- 
rech     a       h  f  V 

mein  ohne  Leipnmaiiou  una  AMiiin^ianui  iKi>iinni,  iiiui  ira  iryiie 
mich,  an  dieser  Stelle  meinem Johhiiltn,  Dnnk  nva,;,  kiiis.-rl. 
(leutwuu  {uoisciiaii  in  jvuiisiuiitiiiu|)ci  AusiinicK  f^uiienjzu  Kön- 
nen, dasR  sie  durch  jenes  empfehlende  Telegramm  [die  Ausfüh- 
rung meiner  Arbdten  auch  ohne  Ferman  zu  eimöglichen  wusste. 


Indessen  darüber  machte  ii  li  inh  ki'im-  Illusionen  .  Iijite  ich 
mich  iu  ihis  itiigeuelime  Ueliilil  iL'r  vollen  Sii;herlieit  eiiif;ei>  ieijt. 
SU  hatte  ieli  mir  selbst  liie  ^elilimm-tcn  üetaliid Hilgen  iiii.l  iiniiiige- 
uehmsten  Naclitlietle  /uge/ugeii.  uTujiu^raphisiihe  l^iiCersuohiiU' 
gen«  TCuen  mir  gestattet  worden,  wenigstens  soUte  die  Lokalregie- 
rung  denselben  »kein  Hindeniies  in  den  Weg  legeiu.  Jedeimann 
kennt  die  Dehnbarkeit  diesce  officiellen  Ausdrucks.  Wie  dxtm, 
weuii  sicli  ninJertiisse  von  anderer  Seite  erhöhen,  wenn  etwa  die- 
ser oder  jener  Eigenthiimer  des  Terrains  Schwierigkeiten  machte 
und  die  AiiK-dej(eiih(!it  vur  den  Seini  zog.'  Wo  hürten  utopo- 
fTiiipliisclie  l  iiter->u[liuugea"  auf  und  beganncu  solche  Arbeiten, 
die  jenes  Tek-i;Viiinm  nieht  ffenehmigte  J  Ferner  «ie  »eit  ich  auf 
eine  L' n t e i  s t ii i / ung  der  liehördc  rechnen  konute,  war  auch, 
weiui  ich  den  besten  ^Villeu  derselben  annahm,  nicht  vorauS' 
Eusehen.  JedenfallB  war  es  geratben,  eine  Einmisobung  dersel- 
ben nicht  zu  Teranlosaen ,  sondern  darauf  bedacht  zu  sain,  die 
Verhandlungen  mit  den  Grundeigenthiimern  niemals  aus  der 
Hand  zu  geben  und  den  scliledsricliterliclien  S])nich  der  Heliörde 
soriel  wie  mÖglith  zu  vermeiden.  Einem  umsichliijeii  Auf'trcwn 
konute  dieses  ja  vielleicht  gelitigeti .  aber  die  Richtung .  in  wel- 
cher sich  iiioiiio  Arbeiten  bewegeii  h  iirden  ,  hing  weniger  l  on 
meinem  (beschick  als  viehnelir  vini  »leiiiciii  Kindergliick  ah. 
Hier  koimten  sich  mögliclier  Weise  die  grösiten  ycliwieiiKkciten, 
die  unangenehmsten  Differenzen  zwischen  Gewünschtem  und 
Erreichbarem  ergeben.  Indessen  schlug  ich.  mir  diese  Bedenken, 
so  gut  BS  ging,  aus  dem  Sinn  und  hoffte  darauf,  die  Wahrhüt 
des  Spruches  zu  erfahren;  »Kommt  Zeit,  kommt  Ratb.t 

Wenige  Tage  darauf  stcllle  ich  mich  in  freimdlicher  heglei- 
tung  des  Konsulats kanzlers  Herrn  Honbss  dem  Dragoman  und 
Sekretär  Hi:  K.vcelienz  vor,  Herrn  Jüsof  Kffendi  Kriwger  Itey. 
Derselbe  zeigte  sich  durchaus  bereit,  mit  seinem  Rath  und  seinem 
Anselieniiiiilw.il  iinltT-lützen,  eikuniligte  sich  eingehend  imcli 
meinen  bisherigen  .\rlieitcn.  für  die  er  ein  doppeltes  luleresse. 
als  Jude  und  als  Ueamter  der  Regierung,  an  den  Tag  legte. 
Besonders  erleichterte  der  Umstand  den  A'erkebr  mit  ihm,  dass 
er  in  seiner  umfassenden  Spracbenkenntniss  auch  des  Deutscben 
ganz  gut  mächtig  war. 

Mit  der  mlcbsten  Post  ging  durob  die  stets  entgegenkom- 
mende Vermittelung  des  Konsuls  eine  Zeichnung  des  Terrains, 
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über  welches  meine  Arbeite u  sich  erstrecken  sollten:  naeUKon- 
Btantinopel  ab  mit  der  lÜtte  an  die  llutschaft.  "ich  die  Envirkung- 
eines  Fermans  weiter  ajigelcgen  sein  m  lassun.  Ich  hepchrankte 
mich  jetzt  darauf,  mir  für  die  angegebene  Gegend  im  I^iiden  der 
heutigen  Sladt  um  die  gross  herrliche  Ermächtigung  iineli/u- 
Buclien,  luid  kam  aiif  meinen  wrsprüughcheii  Wunsch.  diisM  die- 
selbe auf  mehrere  Orle  ausgedehnt  werden  möchte ,  nicht  wieder 
suriick,  da  ein  Bolcher  in  dem  uBigilement  sur  les  andquit^en  etc. 
Tom  24.  Man  18?4  ja  als  us^Ubafe  bezeiohnetwar.  lob  behielt 
nur  im  Auge,  für  einige  andere  Stätten  Paldstina's  die  mir  durch 
das  lelegramm  der  hoben  Pforte  gegebene  Erlnnbinss  /u  Jiach- 
grabniigcu  imsmiDiilzen.  Ich  liatte  lie-ioiider«  iiii  Oiinii.  Nebasliju. 
Kaisamc  und  /.ei  m  gedacht.  Ersteres  gchurte  zu  dem  Hezirke 
des  jlutesarnf  vmi  -Icrusaleni.  &cbusti]e  und  /er  in  standen 
Hilter  dem  Kmmakani  von  Isabuliis.  Kaisaii|e  uiiter  dem  Jlute- 
saivif  vou  Akkii.  Da  die  beiden  Hedrke  Nfdmlus  und  'Akka 
llieile  des  ^^llalets  bynen  smd.  so  musste  eme  Erkundigung 
darüber  eingezogen  werden,  ob  Sr.  Excellenz  der  ^\all  von 
Damaskus  es  mir  gesUtten  wfirde,  doit  zu  aibeiten.  Freiherr  von 
MuscHHAtisEB  ersuchte  daher  auf  meinen  Wnusoh  den  '\  ice- 
konsul  des  Deutschen  Keichs  in  Damnskup,  Herrn  I.ittk  kk, 
bei  dem  dortigen  Uäh  Bich  über  die  Ankunft  uuil  Auftii^-siiiiir 
des  oben  cnvahiiten  J  eleijriimmcs  der  bohon  l'fone  zu  unter- 
richten und  ihn  lemer  um  ein  emi)tehlende>;  t>cliredieu  an  den 
kaimakam  von  Nabulus  —  denn  iinf  Sebasli|f  und  Am  in  kam 
es  mir  in  erster  Linie  an  —  bitten.  In  der  ersten  IliiHte  des 
Mai  traf  die  Antwort  eui.  von  einem  auf  meine  Alisicht  bezug- 
Ucben  Sohr«ihen  des  Wäli  an  den  Knimakam  von  Nabulue  be- 
gleitet. Dasselbe.wat  m  woblwollenden  Worten  abgefasst,  redete 
jedoch  von  der  Noth wendigkeit  noch  weiterer  ^  erhandliuigen 
und  machte  im  Oan/cn  den  f.indiuck.  als  ob  ich  auf  ein  erleich- 
terndes EntgweukuiiiirK'ii  de^  Widi  iiielK  ivd.u-n  k.iiuilf.  Die- 
ser Umstand  be^tUrktu  niicji  iu  detu  \on  Tu^,^  /.i;  liiyi'  i.ieliv 
reifenden  EntscliKiSBe.  die  gunstigeren  \  erhaltiiisse  in  .]  crusalem 
nach  Kräften  auszunutzen.  An  keinem  Orte  l'alastma's  ver- 
einigten sich  80  viele  günstige  üedmgungen  für  mein  Luter- 
nehmen,  als  gerade  dort.  Die  angesehene  Stellung  und  bereit- 
willige Unterstützung  unseres  Konsuls ,  eine  fteundliclie  Gesin- 
nung der  türkischen  Begiemng,  nicht  bloss  die  Theilnabme, 
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snndeni  auch  (liii  stets  dienstfertige»  Münde  einer  grossen  Anzahl 
l.iiiiil-li'uii;,  brsomk'rs  die  mir  nie  versagte  Hülfe  der  ortsansässi- 
(jeii  Mitglieder  iniseres  ^'ereins,  vor  allem  die  langjährige  Er- 
fahrung des  Kauratli  C.  Schick  und  seine  Eenntniss  des  jenisa-- 
lemei  Bodens  waren  wichtige  Vortheile,  die  mir  an  jedem  ande- 
ren Orte  mehr  oder  weniger  ganz  fehlen  würden  ■  dort  aher  nicht 
bloss  meine  Arbeitskraft  vermehrten,  sondern  mioh  auch  fast 
st«ts  in  guter,  zuversichtlicher  Stimmung  erhielten.  So  kam  eine 
Überlegung  von  mehreren  Wachen  zu  dem  festen  Resultat, 
meinen  Aufenthalt  und  meine  Arbeiten  in  Jerusülem  so  lange  als 
möglich  n II dehnen.  Traten  mir  Ilindemisce  und  Sch«"ipriK- 
keiten  (■nlaogra  .  so  koniiTc  ich  sie  liii'r  immcv  iioi  li  um  ohe-itm 
Überwinden.  Duzii  hiolt  luicli  eine  AiiffiiiUc  ja  (ilmc  alle  Frage 
bis  zu  ihrer  Lösung  an  Jerusalem  gefesselt,  nämlich  <iie  Inschi  ift 
in  dem  feuchten  Siloahkanal  für  die  Wissenschaft  xii  geH  innen. 

Die  Leser  mbgen  vemeiben,  wenn  ich  sie  mit  dpr  Schilde- 
rung der  äusseren  Umstände,  denen  ich  Itechnung  tra;;cn  ratisste, 
so  lange  aufgehalten  |hahe.  Ohne  dieselbe  ivurde  aber  das  l)dd 
meiner  Ihatigkeit  em  nnvoll ständiges  sein,  daher  glaubte  ich 
ein  gutes  Recht  KU  liaben  ,  wenn  ich  sie  raittheilte. 

Mein  Quartier  hiitte  icli  im  preusBischfiii  .Tohaiuntorho'piz 
aiiiKeschliigfJi.  Aul  iiiciiic  Imic  luiIte  mir  die  hohe  Ordens- 
behürde  in  Heiliii  luv  dir  Zeil  meii»..s  Aufetitbaltps .  -»eiche  ieh 
anlangs  auf  S  Woclien  berechnete,  ireie  Unterkunft  und  Ver- 
pflegung m  ihrer  Anstalt  gewahrt.  Der  Johanmterorden  wollte 
die  Gelfgenheit,  die  Bestrebungen  des  deutschen  Vereins  zur 
Erforschnng  Palästina's  zu  fordern,  doch  nicht  vorübergehen 
lassen,  obgleich  die  Aufgabe  und  die  Thatigkeit  des  Ordens  auf 
einem  ganz  anderen  Gebiete  hegen,  ^lcht  allem  ivar  ich  dort, 
unter  der  Pflege  von  Herr  und  Frau  Häver,  die  das  Haus  ver- 
walten, gut  aufgehoben,  sondern  leh  fiihle  mich  noch  dadiircli 
zu  dem  h>l>hiilte.sle.,  Dank  neuen  den  .liibannit..rorden  v,.raiihi-ist, 
dasK  ich  dii'  Kciuiiiiilcu  \  orthcilc  w;ilire7id  iiK-iuc-  gnii/c.i.  iiiich 
und  nach  auf  -i  Monate  ausgedehnten  Aufenthaltes  m  Jerusalem 
gemessen  durflie. 
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n.  Dil'  ArhcitiMi  .Tufil.'iu  S  ii  a  i.- 1  !i  iiije  I  l.iszur 
Anffiuduii^r         Irrsten  Miiucr stil r kf  s  i) . 

In  der  zueiteii  vollen  \\  ctche  meiner  AiiHeseiilieit  in  Jeru- 
snleni  nnlini  ith  <lie  Lösiiii);  meiner  iirs])riinglicliPn  Allftfiil>e  in 
Angriff,  nämlich  die  alti'  Stadtmauer  »m  Siiiloftliiigel  zu  suchen, 
leh  liev,-l,U)-.<.  p;n;.llek'  Graben  von  ilem  RÜL-koii  des  Hüntels 
iiacli  ileiii  Kidn.iilliiilu  liiiiiibüi^Kielion  iinil  ileii  Wudi-n  l.is  luif  den 
Feläeti  liliisftleffeii  zu  lüssen.  ^Venu  in  der  Linie  dieser  ÜTäben 
überhaupt  noch  AeBte  dei  Altiuei  Torhasden  waren,  muaate  ich 
nothwraidig  auf  dieselben  etosBen. 

Der  Südosthügel  senkt  sich  der  HanptsBche  nach  in  6  Stufen 
vom  Maram  bis  zu  den  Siloahteichen  litnitl).  Kein  lüicken  iet 
jetzt  fast  überall  mit  Erde  bedeckt,  die  sich  von  der  sonst  in 
Jemsalem's  Vmgebung-  vorkommenden  n  ohl  iiiitersclieidet.  Letz- 
tere ist  wie  riither  I.ehni .  fellig  nnd  znlie,  diiae<;cn  >eU\vaTlkt  die 
Fiirlio  de-  linden-.  di-n  Abliiinijen  im  Siideii  der  hentiiren 
Studt  /.Hi.,-hei,  -IMU  lind  helk^ni  SHiWiit^ .  jeniu-lideni  er  tri>rkeii 
Oller  reichlich  von  Regen  durehtrünkt  ist.  Ii?  ist  eben  nicht  die 
Erde,  irelche  die  Natur  von  je  in  Palästina  auf  das  Gestein  g^ßgt 
hat,  sondern  eine  Jahriinnderte  alte  Schnttablagemng,  welche 
hier  in  sehr  verschiedener  Höhe  die  UiRestnlt  des  felsif^en  Grun- 
des dem  forschenden  Auge  verhüllt.  Nicht  nnr  die  schmiile 
Fläche  des  Rückens  und  der  gelinden  ."»enkiiiif:  zu  dem  ^tiivk 
verschütteten  Tyropoeontlinl  im  Westen,  sundern  nneh  ilio  steilen 
Wände  des  Kidrontbales  im  O-len -^iiid  .  -meit  e-  der  .U)fidl 
gestattet,  in  Ackerland  ver%v:iiididt ,  mit'  dem  (ietreide  ndpr  (Ji- 
müse  gebaut  wird.  Die  Trümmer  vern  ittcrten  /n  Sianli ,  .\l>f;ill 
nnd  l^nnith  häuften  sich  auf  der  unbctvohnten  Stätte,  sei  es  dnss 
Menschen  sie  lüerher  echafften  oder  dass  die  abwärts  fliaGsendeu 
Winterwasser  sie  absetzten.  Jetzt  treibt  schon  seit  langer  Zeit 
jahrans  jahrein  der  Bauer  von  Silwän  seine  kleinen  Kühe  an  dem 
.loch  des  leichten  l'Ön|?cs  über  die  fmchlbare  Erde ,  ivclclic  den 
Schauplatz  der  ruhmreichen  Griindiiii);  des  ilavidi.';chen  llciche'i 
deckt. 

Die  einzelnen  .Aekerlelder  werden  iu  der  Regel  dnrcli  nie- 
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drige  Mnueni  (MSf)  aus  kleinen,  kunetloB  aufränander  geBohiob- 
teten  Steinen  abgetheilt.  Der  Fflug  des  Fellachen  hat  sie  aus  der 
Eide  gerissen,  oder  sie  sind  beim  Graben  gefunden  und  dann  an 
die  Seite  des  Feldes  Ri'k'Kt  vnrdpu.  Daher  ist  eine  solche  Mauer 
filat  stels  im  Zuiiclimijii .  und  iLiimcntlicb  in  Folge  meiner  Arbei- 
ten, diiruli  die  eiiii.-  Mi  nge  Sloiiii;  aus  der  Hefe  an  das  Tageslicht 
gefordert  niirden,  sind  nicht  irenige  solcher  Zäune  um  ein  gut 
Stüek  erhöht  oder  verlängert  worden.  Im  Durchschnitt  ragen 
sie  bei  ebenem  Terrain  hüben  und  drüben  bis  zu  1  Mftet  aus 
den  Feldern  hervor.  Mräpt  aber  ist  das  Niveau  des  Bodens  auf 
den  beiden  Seiten  der  ^uei  verschieden.  Der  ausserhalb 
derselben  laufende  Weg  liegt  besonden  auf  den  unteren  Ter- 
rassen des  Hügels  tiefer,  als  der  eir^geschloeaene  Acker.  Oft 
bildet  eine  Fcl^'snifc  die  Grenze,  so  dass  an  ihrem  Fusse  die 
Fliiclie  dos  mitcti^n  Feldes  beginnt ,  während  Bich  die  des  oberen 
Ackers  nach  dem  Scheitel  des  Felsens  richtet.  Das  Terrain  ist 
daher  sehr  ungleich.  Mauern  oder  Abhiüige  von  2  bis  10  Meter 
Höhe  trennen  nicht  selten  das  eine  Feld  rom  andern.  Auf  dem 
unteren  Rucken  des  Hügels  regen  in  kurzen,  ziemlich  regel- 
n^lssigen  Zwischenräumen  Klippen  oder  anstehende  Blöcke  her- 
voi;  deren  Kopfstehe  theils  deutliche  Spuren  menschlicher  Bear- 
beitung an  sich  trtigt,  theils  aber  noch  dieselbe  nnihe  Fläche 
darbietet ,  welche  die  Natur  ihr  gegeben  hat.  Diese  Felsen  sind 
ein  uichcigcs  Merkmal  für  den  Forscher.  Sie  leiten  ihn  dazu  an, 
die  nrsprii übliche  Ge!<talt  dßB  Bodens  zu  ahn«i,  und  liefern  ihm 
dl.'])  hftiezi  l'nnkt,  von  welchem  er  seine  Untersuchungen  aus- 
gehen Insscn  kann. 

So  ist  der  Boden  beschaffen,  auf  welchem  ich  mdne  Aus- 
grabungen begann.  Ich  habe  auf  den  P&ien  die  Höhenunter- 
schiede, welche  namendich  an  den  Feldgrenzen  hervortreten, 
vermerkt.  Auf  der  Tafel  VIII,  die  eine  UbetBicht  des  ganzen 
Sobauplatzes  meinei  Arbeiten  bietet,  sind  die  Zahlen  eingetragen, 
die  meine  Messungen  für  das  Gesenke  des  Hügels  ergaben,  und 
auch  ilie  6  Stufen  oder  Terrassen  des  SO. -Hügels  bezeichnet. 
Neben  dem  eben  Uesituteu  wird  der  I.i'ser  darin  ein  weiteres 
Mittel  tinden ,  sich  ein  liild  von  dem  Sc.liuuplalz  meiner  IhÜtig- 
keit  zu  schaffen.  Wollte  ich  alle  Schachte  uud  Gräben  nach 
einander  besichtigen ,  so  war  ich  zu  beständigem  Klettern  ge- 
nöthigt;  denn  ein  freier  Zugang  zu  diesenFeldem,  etwa  ein  Thor 
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in  der  Mauer,  existiit  nicht.  Das  kostete  besondere  in  den  heisse- 
ren  Muiiateu  viel  Schivtiss .  und  ich  würde  das  Anstrengende 
dieser  mühsamen  ISeweguiig  noch  mehr  empfnnden  huheii,  hätte 
nicht  die  leichte ,  ronie  Luft  des  syrischen  Himmels  die  Kräfte 
viel  Irischer  und  die  Lunge  freier  erhalten,  als  es  bei  gleiche» 
^trapat/en  in  unserem  Klima  zu  erwarten  gewesen  wäre.  Ich 
bin  oft  den  steilen  Weg,  welcher  von  dem  Siloalikanal  zu  dem 
SW.-Hügel  hinauffiihrt,  in  Sprüngen  Uuuigeeilt  und  empfand 
ob«n  ftngekonmien  za  meiner  eigenen  Verwundemng  eine  nur 
sehr  geringe  Beklenunung  des  Äthems. 

Die  Ausrüstung  des  Fellnchen  zu  Etdarheiten  ist  sehr  ein- 
fach. Mit  seinem  groben,  weiten  Mantel  aus  Ziegenhitar,  der  so- 
genannten abä/e über  ilen  Schultern  hcgicbt  er  sich  bald  nach 
Sonnenau%ang  an  den  Ort  der  Arbeit  und  wartet  dort,  falls  er 
mitAndren  gemeinsam  beschäftigt  wird,  bis  Alle  versammelt  sind 
oder  die  übrigen  ^"orbedingullgen  der  Arbeit  sich  erfüllt  haben. 
In  der  Regel  führt  er  nur  zwei  Werkzeuge ,  den  /äs  und  die 
madtchri^  [im  Plural  fvs  und  madKAär^] .  Erster  es  entapricht 
unserer  KmÜiaue;  meistens  ist  es  nur  an  dem  einen  Ende  hieit 
geschärft,  seltener  geht  auch  das  andere  in  eine  auf  allen  vier 
Seiten  von  der  Mitte  des  Eisens  an  gleichraässig  sich  verjüngende 
.Spitze  ans.  Der  kiirzi- .Stil  au?  Delbaimihül/.  wird  ohne  beson- 
dere Sort,'fa!t  durch  ein  Loch  des  Eisens  eingetrieben.  Für  einige 
Tage  hält  das  ^V'erkzeiig  wuiil  zusammen,  wenn  die  Erde,  in  die 
es  geschlagen  wird ,  leidlich  locker  ist.  Das  zweite  Geräth  ist 
eine  Hacke,  welche  ebenfalls  an  kurzem  Stil  gehandhabt  wird. 
Das  äache  Eisen  läuft  entweder  zu  einer  breiten  Schaufel  oder  in 
die  Form  eines  Dreiecks  ans.  Mit  äemfSs  wird  der  harte  Boden 
oder  eine  Schioht  von  Steinen  gelockert,  die  madtchrt^  dient 
dazu,  die  aufgelockerte  Erde  bei  Seite  zu  werfen  oder  in  Körbe 
zu  füllen.  In  Korben  'i-ußt,  l'lur.  kii/iif'  nämlich  pflegt  der 
■Fellach  Erde,  wie  auch  andere  Gegenstände,  m  Iranspurtireii. 
Sie  gehören  zu  dem  noch  wendigsten  und  darum  auch  begehrte- 
sten Hausgeräth  in  Stadt  und  Land  und  sind  auf  jedem  Sük  in 
Massen  zu  kaufen.  Sie  bestehen  aus  geflochtenem  Stroh  und 
liaben  die  Form  räner  offenen  Schaala  mit  flachem  Boden  ron 

1)  Meiit'dla  graprochea,  mit  fut  unhSrfaBmn  SDhlüfUttt  am  Ende. 
S.  die  BeMhiMbong  dlswi  Klaidimgutaekes  bsi  KLEIN  in  ZDPV.  IVp.  t9. 
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0.20  Meter  Hohe  uud  O.aO  Meter  DurchmesBer.  Ihr  Preis 
schwankte  wahrend  der  MoDate  meiner  Anwesenlieit  (Ende  Mhiz 
1)18  ivlitte  \iigiist]  zwischen  2'  i  bia  a  Piaster,  nach  unserem 

Gelrle  as  Iiis  1j  Pfe. 

G      I    I  I      1    I    1       r  l  1 

i;  U    k  I       M     t       I  !  Ih 

schlechtem  Zustande,  stumpf,  schadhaft  uder  so  abgoinitzt,  dass 
sie  ZOT  Arheit  untanglich  sind.  Aber  solche  Gerathe  pflegt 
der  Fellach  nut  Vorliebe  zu  bringen,  wenn  er  im  Lohn  emes 
Franken  arbeiten  soll.  Denn  er  hofFt.  dass  dieser  sie  ikm  wiid 
repanren  lassen.  Er  hat  vielleicht  erst  wenige  Stnnden  gear- 
beitet, so  beginnt  er  zn  klagen,  dass  er  mit  Semen  schlecbten 
■Werkzeugen  nichts  schaffen  könne .  wnd  zwar  um  so  eher,  wenn 
ptwa  sctnp  l  iasiioit  ihm  cmcii  Tadel  zugezogen  hat.  Der  Franke 
rl  nt  InolarVlUllt 
gern  paiir  I'i^isti;r  aiisgobou  .  welche  die  Ticpararar  des  las 
oder  der  tnadschran  kostet,  damit  der  Fellach  diesen  Vonvand 
zur  faiuneit  Kuntug  nicnt  loenr  geDraacnen  Kann.  jeaeiUBiis 
habe  ich  wiederholt  aus  diesem  Gnmde  die  kämmerlioben  Wedc- 
zeugc  metner  Arbeiter  zum  Schmied  geschickt.  Der  Fellach  aber 
rühmt  sich  tincbher  desaeii ,  dass  der  oFrendschi"  seine  Cleiäthe 
lialie  Tupürin;!!  miissi^n.  lüs  kiuiiint  alicr  »iicli  «ar  nicht  selten 
vor,  diiss  sich  im  iicsitz  eines  liaueni  wfiier  ein  JTis  mich  eine 
•ivnhrhi-uß  findet.  Viele  Silivnner  baten  midi  nm  Arbi-it  und 
wurden  abgewiesen ,  weil  sie  keine  \\"erli;oiiee  besa-iseii  odur 
Icibuii  konnten,  und  als  ich  Mitte  Aii[,'nst  in  ikr  des  ilorfes 

Mebastije  auf  dem  Itodeii  des  alten  Saniaria  einige  oberääcliliche 
Untersuchungen  anstellen  wollte,  liess  sich' im  Orte  nur  eine 
einzige  madtchrt^  aufCtnibBn,  frdUcb  mehrere  Geifithe  der  an- 
deren Gattung.  Sowohl  Herr  Missionar  Follscheer  aus  Näbulua, 
der  mich  an  jenem  Molden  begleitete,  als  auch  ich  wunderten 
uns  nicht  wenig  über  die  .\rmuth  eines  Fellach endorfes  gerade 
an  diosüu  Ointfon,  Oder  war  «s  JlisstraHcn  der  Leute  gegen  uns, 
dass  ■iie  ihre  Geriitlie  \  iTlmrijeTi  hielten '.  leb  hatte  freilieli  einen 
'•/HiyTi!  eiiini  heiitteni.'ii  GeiiMlaniii.n.  -.m-  N;,l>ulii-;  inililf iirinL- 
nien,  iiml  v.m  dm  lü.iyi'U  KiiL-iTn  und  i;ewallili:ilii;ui.  Hilnden 
dieser  Männer  des  Gesetzes  lürch  teil  die  Fellachen  das  Schlimmste, 
[ndessen  kannten  sie  meineu  Begleiter,  Herrn  Fallscheer ,  seit 
langen  Jahren  als  gerechten  und  wohlwollenden  Mann  und  wa- 
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len  auch  epäteiUin  duicLaiis  nicht  zurückhniteiid  oder  ängstlich 
gegen  uns.  So  konnte  es  sehr  wohl  die  Wahrheit  sein ,  dass  es 
im  Dorf  nur  eine  madschrafi  gab,  die  gewiss  run  Hand  zu  Hand 
zu  wandein  pflegt  —  in  der  That  ein  vielsagendes  Zeugniss, 
nicht  nur  für  die  Armutli  des  Dorfes  überhaupt ,  sondern  beson- 
ders für  den  hernntei^ekommeiien  Zustand  der  Landwirthschaft 
in  Palästina,  ■ 

.  Ich  hatte  arät  dem  2S.  März  dieselben  FeUachen  in  Lcdin  Re- 
nominell .  welche  auch  Daurath  bchick  m  den  vergangenen  Mo- 
naten beschäftigt  hatte.  In  dieser  Woche  war  ich  seihst  deii 
(rrösstcn  Theil  des  Tagns  in  unniiltelhnror  Niihc  dn  Arbeiter; 

h     tte  n  I 

konnte  die  Pausen,  in  .hnn,  i.'h  dni  dij-ürco  .\i.fenlhiLh  in 


für  den  stetigen  i'ortganj;  ili^r  AiliL'it  v.u  surften  und  dictellachen 
auzuireioen.  Denn  giug  leinanii  ues  it  eges  vuruei  zum  t) üsser. 
so  waren  uaiu  tue  nanae  nae,  lernen  nacn  uem  Anaeren  in  £Uine, 
aber  die  Lippen  begannen  sich  um  so  eifriger  sn  regen.  Und 
sdessen  sie  gar  auf  einen  grossen  Stein ,  so  nahm  das  Gerede, 
wie  man  ihn  am  liesten  heben  könne,  kein  Ende  und  artete  nicht 
:ieiren  m  einen  icohaiien  AnnK  aus  /wisrlieu  deuten,  die  »m  kliig- 
sten  sein  wollten:  ein  inseiicv  /laiik  nlier  ist  fur  rlns  i'iufoTmiKe 
L  F       hon  die  reclite  ^VÜr/e .  wie  das  Sah  für  di,- 

p  m  7ut  nui^-isüi  niiri-rutlui 

befiLrclitün.  aa>-  die  I.eule  für  inei.i  (u'Ul 
schwatzten  nna  zankten,  h her  nur  nicht  arbeiteten,  hm  zuver- 
lässiger und  energischer  Aufseher  war  diiiigend  nothwendig, 
da  ich  selbst  nicht  beständig  bei  der  AiWt  zugegen  sein  konnte 
und  doch  heahsichtigte .  derselben  einen  grösseren  Umfang 
/.IL  Kci'eu. 

[n  Oer  Wiilil  eines  solelien  wurde  ich  durch  Haunith  HUK 
Üstcr  Goltlüh  liiinerlc.  ein  Mit- 
luf  Alifmse  Heveit.  ,lie  Auf-ielit 


gutem  Oeachick  gewst.  Ich  kann  nicht  umbin ,  auch  an  dieser 
staue  memer  Tonen  Zufriedenheit  mit  seinen  Diensten  Ausdruck 
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zu  geben.  Er  wurde  mir  mit  jedem  Tage  iinentb  ehrlich  er  und 
hat  zu  einem  nicht  geringen  Theile  dazu  beigetragen  ,  dass  die 
Arbeiten  ohne  eine  ernstliche  Stömng  verliefen.  Namentlich  in 
der  ersten  Zeit,  so  lange  als  ich  noch  nicht  mit  Am  Fellachen  in 
ihrer  arabischen  Jlnttcrsjirnche  vorkohrcii  konnte,  versah  er  zu- 
gleich das  Amt  eines  Dolmetsclieis  ifpgoniilier  den  Arheiteni  und 
den  Grundbesitzern,  mit  denen  ich  wegen  des  Grabens  zu  ver- 
handeln hatte.  Denn  er  hatte  sich  während  seines  Aiifenthaltes 
in  Falästina  schon  Tolle  Sicherheit  in  der  Handhabtmg  des  Ara- 
bischen angeeignet. 

Anfang»  hatte  ich  ihm  das  Engagement  der  Arlieiter  eben- 
falls übcrlaBsen.  Doch  sprach  or  sjiatcr  den  lebhatten  Wnnsch 
aiisj  von  diesem  hciklun  Gcschatt  befreit  zu  sem.  Die  Fellachen 
schoben  der  Auswahl .  ivelche  er  traf,  jicrsonhche  Motive  unter, 
schleuderten  ihm  den  \  orwnrf  der  Itestechung.  ohne  welche  der 
Orientale  kiium  ome  Entscheidung  von  seinen  Oberen  treffen 
sieht  und  sich  auch  nicht  zu  denken  vermag .  ins  Gesicht ,  ver- 
folgten ihn  mit  ihrem  Gezänk  bis  zn  den  einzelnen  Schachten 
und  versuchten  sogar  in  seiner  Abwesenheit,  ihre  St^ntsElinge  an 
die  Stelle  der  gedungenen  Arbeiter  einzuschieben.  Das  konnte 
allerdings  nicht  geduldet  werden,  und  der  \crdacht.  als  hesse 
sich  IJauerle  durch  Geschenke  in  der  Auswahl  der  T.euto  be- 
stimmen ,  hiitte  das  ehrliche  deutsche  (Tcrauth  tief  verletzt.  Ich 
entschlüss  mich  daher,  in  /iikuuft  selbst  diejenigen  zu  dingen, 
welche  in  der  lieticlli  inlrd  W  lu  he  heschaftigt  sem  sollten.  Jeder 
Jloiitag  Morgen  l"'t;;i}ni  mit  ilie^L'r  wichtigen  Angelegenheit,  die 
nicht  ledes  Mal  ohne  lebhatlore  Ereignisse  vorüberging. 

Anf  der  Hohe  der  untersten  Terrasse  des  SW. -Hügels  stehen 
zwei  Hauser,  welche  ein  altes  Ehepaar  mit  seinen  beiden  ver- 
heiiatheten  Söhnen  bewohnt.  Das  obere  haben  die  Alten  inne; 
es  umfasst  2  Gemächer,  deren  Wände  /iir  Hälfte  der  anste- 
hende, vor  Zeiten  zu  einem  Grabe  oder  einem  Gemache  be- 
haiiene  Felsen  bildet.  Dasselbe  diente  mir  als  Nicderbii;p  sämmt- 
licher  Arbcitsgcräthe.  Vor  dem.selhen  fand  daher  auch  7u  An- 
fang der  Woche  das  Engagement  der  Arbeiter  statt.  Zti  Fuss 
oder  auf  mimtercm  Esel  begab  ich  mich  möglichst  bald  nach 
Sonnenaufgang,  um  l>';i  oder  6  Uhr,  vom  Johanniterhuspiz  in  die 
Gegend  der  Siloahteiche  hinab.  Hier  erwarteten  mich  schon  die 
Silwaner  in  grosser  Anzahl.    Gmppenwräse  lagerten  sie  an  den 
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Abhän(!en  iles  'l  liaka :  in  ihieii  farMRen  Gewändern  sclimückten 
aie  oft  mit  iTthl  nialeripch er  Wirkung  die  kniilcn,  von  der  Morgen- 
Sonne  hell  bc Sellien ene  11  Terrnseen.  Meine  Ankunft  war-  ihnen 
das  Zeichen  sich  zu  etheben,  ich  wechselte  mit  ihnen  den  ubli- 
ohen  MoigengnuB :  faiä^iitm  Ül-ehtBr  (iröitlicli;  »Euei  Moigen 
im  GIüc^n]  und  itöag  dann  mit  Heim  Bänerle  den  schmalen 
Felsensti^  zu  dem  erwafanten  Hanse  hinauf.  Binnen  kiueem 
hatte  mch  die  ganze  Schaar  dichtgedrängt  tot  der  Thür  des 
Hanses  um  mich  und  Jiäuerle  aufgestellt.  Einige  Male  fand 
sich  auch  der  von  der  ISehüide  mir  geschickte  Sahllje  ein,  um 
sein  Urtheil  übet  Fleiss  oder  Faulheit  der  einzelnen  Arbeiter 
abzugeben.  Schacht  nach  Schacht,  Graben  nach  Graben  wurde 
mit  der  erforderlichen  Anzahl  von  Leuten  im  Einverständniss 
mit  Bäuerle  besetzt,  jede  Gruppe  erhielt  die  notbwendigeii  Ar- 
britsgeiäthe  ausgeliefert,  dann:  yälläh'ala  lehufililattm,  ovor- 
värts  an  Eure  Arbeit  I «  Ich  hatte  stets ,  selbst  in  der  Erntezeit, 
die  sonst  allel^nde  eines  Dorfes  in  Anspruch  zu  nehmen  pflegt, 
mehr  Arbeiter  vor  mir,  als  ich  ansiellen  konnte.  Je  lichter  nun 
die  Keihen  durch  den  .\limarsch  der  in  Lohn  Genommenen 
Tninlen,  desto  lebhafter  und  dringender  wurden  stelp  die  Hufe  lier 
Znrückgebliehenen  um  Beschäftigung.  Ane.  aiie,  ja  c/iawädsche, 
lieh,  ich,  c  Herr!'  Fast  regelmässig  standen  im  Hintergründe 
einige  angesehenere  Männer,  die  Itir  ihre  Sohne  oder  Neffen  ein 
gutes  Wort  einlegten,  sich  für  ihren  Fleiss  und  ihr  gutes  Betra- 
gen Terböiffen  oder  auch  durch  Drohnngen  mioh  zui  Erfüllung 
ihrer  Wünsche  m  zvnngcn  suchten .  Gewöhnlich  hielt  der  Eigei^ 
thümei  das  Feldes  darauf ,  dasser  selbst,  sein  Bruder  oder  einer 
srämi  Söhne  an^ seinem  Grundstück  beschäftigt  iviirde.  Diese 
durften  also  in  erster  Linie  nicht  iilicrgangcn  wcnicn ,  falls  ich 
mir  guten  Frieden  sichern  wollte.  Auch  solche ,  welche  sich 
ordentlich  betragen  und  weder  durch  Faulheit  noch  l'ny-csrliick 
zu  Klagen  Anlass  gegeben  hatten,  nahm  ich  -^li'!-:  wii'dcr  iu  Ar- 
beit, und  nicht  wenige  haben  ohne  Unterlin  chunf;  ISbis2U 
Wochen  in  meinem  Dienst  gestanden.  Aber  es  gab  immer  eine 
Anzahl  Enttfiuachter  oder  Ünzufiiedener.  Falla  sie  bescheiden 
waren,  so  hefteten  täe  räch  wie  der  zKhe  Eoth  an  meine  Fersen 
tmd  verfolgten  mich  mit  ihrer  leisen  Bitte  nm  BesöhSitignng  von 
einer  Stelle  eur  andern ,  bis  mir  endlich  die  Geduld  ries  imd  ich 
den  Sabtije  beauftragte,  den  lästigen  Zuschaner  zu  entfernen. 
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hs  ivar  crsützlidi  zu  sehen,  mit  wcklicr  Zartheit  iheser  onontali- 
sdie  Tulizist  (Iiis  sI'uUikQini'  hehiUHlcllL' .  iveiiiastcns  ivenii  es  m 
(itsta;!  eines  enmcliseiieii ,  kiäfti(fi'ii  Miiiinea  vor  ilira  stand, 
keiiiu  Droiiung,  geschweige  denn  Anwendung  von  Gewah.  son- 
dern die  höfliche  Ditte:  »ffiuf^al,  rüh»,  «eeiBOgnt,  geh  fort  !• 
Dieaea  vorsichtige  Auftreten  hatte  für  einen  an  atramme  Ord- 
nung gewohnten  Norddeutschen  etwas  a.uBseo'oidentheh  Komt~ 
gches.  Ilnlli wuchsige  llitrschen.  denen  der  Hart  am  Kinn  erst 
keimte .  wurden  freiholi  kurzer  imd  rücksichtsloser  behandelt, 
dafiir  rächten  sie  sich  aber  nucli  durch  nuuiche  derbe  Neckerei, 
dio  sie  itcireii  den  .babtijc  ersannen.  Ich  bemerkte  bald,  dass 
sein  Muth  gmiA  (feiiau  .Lern  N^u-Iidnick  eiUsprüch.  mit  wcK-hein 
ich  ineini- U  uii>ebe  oder  lietelile  ihm  mittlieille.  leb  nebtete 
inicli  darnach  ein  und  konnte  so  auf  eine  sehr  bequeme  und  ein- 
fache ^Veiee  den  Orad  seines  Eingreifens  beetunmen.  Und  ein 
krilfägeteB  Auftreten  von  seiner  Seite  machte  sioU  bisweilen  ge- 
rade nach  önem  neuen  Engagement  der  Arbeiter  zu  Anfang  der 
Woche  nothwendig.  Waren  die  Enttäuschten  nämlich  weniger 
bescheiden,  so  versuchten  sie  wohl  durch  eigenwilliges  Eintreten 
in  die  Beilie  der  .A.rlieiteJiden  sich  eine  Stelle  zu  ertrotzen  oder 
die  Ausgrabun>{eii  durch  ir|;eiui  «eichen  störendeu  l'iingriff  zu 
hindern.  Frt'ilicb  erwies  sich  ^ei;eii  solche  auftrerefrte  Leideii- 
Bchaft  ein  kurze.*  entschiedenes  Wort .  eine  stillschiveigcnde 
DurchfüUrung  der  angeordneten  Massrcgel  oder  ein  ruhigoB 
Behaupten  des  Platzes  oft  Uber  Erwarten  wirksam,  dooh  muaste 
ich  auch  einige  Haie  den  sanften  oder  feigm  SabtSje  zu  raner 
emBthaften  Drohung  oder  abstossenden  Haltung  anfeuern,  da- 
mit er  die  unberufenen  Eindringlinge  und  Störenfriede  aus  dem 
Bereich  der  Arbeiten  entferne. 

Der  J.ohii  der  yellacben  belief  sich  in  derR^el  auf  6  Piaster 
oder  nach  unserm  Oelde  auf  HO  l'fg,  täglich,  .lüngere  Hursclien 
erhielten  -j,  tuchlijrere  Arbeiter  oder  solclie.  dif  schwerer  zu 
schaffen  hatten.  7  und  S  Piaster.  Nur  einem,  den  ich  anfangs 
fiir  sehr  nützlich  erachtete ,  habe  ich  H  Piaster  taglich  gezahlt, 
bis  ich  ihn  w^en  Unverschämtheit  eines  Morgens  we^agte. 
Abgesehen  von  der  leteteten  Summe  wird  man  diese  Sätze  nicht 
hoch  nennen  können,  zumal  wenn  man  in  Anschlag  bringt,  dass 
die  Atbeitezeit  räemlieh  lang  war.  Sie  begann  etwa  eine  halbe 
Stunde  nach  Sonnenaufgang,  zwischen  S'/i  nnd  6  Uhr.  L'm 
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12  Uhr.  d.  h.  wenn  die  Stimme  des  Mu'eddiu  vom  Minaret  deB 
HiirdiH  iVu:  (iliLiiUigen  zum  üebet  malmte,  erscholl  unter  deu 
Arbeiten]  der  freudige  Huf  JiTnandsoha- '}  —  nun  wurde  gerastet 
und  g^esseii.  Nach  anderthalb  Stunden  ertönte  der  Itefehl: 
tlßtnti  itch-iolaighU,  d.  h.  »bimgt  die  Arbeit  wieder  in  Gang«. 
Sie  wurde  fortgesetzt  bis  nngefiihr  S'/j  Uhr,  nämlich  bis  der 
Schatten  der  Berge  JemsolemB  von  den  Strahlen  der  Abendsonne 
auf  eisen  bestimmten  FeUblock  oberhalb  des  Dorfes  Silwm  ge- 
worfen wnrde  —  das  war  das  Zeichen ,  nach  ivetchem  mnetle 
den  Feierabend  ankündigte.  Freilich  muss  anoh  gesagt  verdeiL, 
dass  ein  Fellnch  bei  weitem  niflit  (iii^^icnige  leistet,  was  man  von 
euiem  deutpchen  Arbeiter  y.n  vrwiwU-n  \i\ifgU  Klima  und  Nah- 
rung  erlauben  ihm  nicht  diin  jjlcii^lit'  Miiss  von  Anstrengung. 
Jedoch  ist  seine  Trüglieit  weit  grösser,  iiln  die  Rücksicht  auf  die 
heissen  Sonnenstrahlen  im  Sommer  gebietet.  Üia  Europäer 
schaff,  ohne  seine  Gesundheit  zu  gefährden,  mehr  als  der  Ein- 
geborene, letsterer  ist  es  eben  gewohnt  zu  faullenzen,  dagegen 
lecht  viel  von  derArbeit  au  reden;  Fellaohund  scAt^^  [«Arbeite) 
erscheinen  als  untrennban  B^Ieit«r,  wie  Körper  nnd  Schatten. 
Was  nützt  ihm  auch  die  Auatrengmig  und  der  Sohweiss ,  da  er 
ans  1mij;cr,  langes:  Er&hnmg  weiBS ,  dam  die  Früchte  doch  nur 
iHi-  llLj:i(  rung  pflücken  und  gauesseik  wird?  lat  es  nir  ht  ^  ii  I 
kUigLT.  liiugsam  und  gemHchlich  zu  arfa«ten  nnd  sich  mit  den: 
Erwerb  des  Lebenaunterbaltes  für  sich  nnd  die  Seinen  zu  be- 
schmden,  als  grosse  Mühe  anfznwenden  und  einen  guten  'l'heil 
des  Gewinnes  in  andere  Hände  wandern  zu  sehen '.  (Ihne  Zweifel 
hat  der  nnTerstfinige  Druck  des  türkischen  Kegicruiigssystems, 
an  dem  eine  wohlwollende  Lokalbehörde  nur  wenig  ändern 
vermag,  die  Trägheit  und  Stumpfheit  der  ländlichen  Bevölke- 
rung nicht  imwesentlich  verschuldet.  Andererseits  hat  der  Feilsch 
so  geringe  Kedürftiissc ,  so  wenig  Aneprücbc  an  das  Leben ,  dass 
ihm  daraui^  kein  Autrieb  zu  gesteigerter  'J'hiiti^keil  en^üdl1^t, 
Wie  lioidieiden  war  die  Nahrung,  welche  ich  liäuii-{  die  Fella- 
chen während  der  Mittagsruhe  einnehmen  sah !  für  viele  be- 
stand sie  nni  ans  den  runden  flachen  Waizenbroden  {cAu&z 
feßa^in],  welche  etwa  um  8  Uhr  Mo^ns  niumttelbar  aus  dem 

1;  Dm  Wort  Ut  itaHenischea  Unprungs,  ea  kommt  von  mangiire. 
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Hacküfen  vun  de«  Frauen  oder  Mädchen  ihnen  gebracht  wurden. 
Manche  theilten  unter  sich  eine  Schale  geronnener  Milch  ./eben), 
nuch  einige  titück  Kiise.  oder  es  iviirden  vom  Sük  in  der  Stadt 
frieche  Frücht«  geholt,  namentlich  Gurken,  die  gern  roh  ge- 
gessen «erden  und  für  einen  Spottiireis  zu  hohen  sind.  Daen 
kreiste  der  Wssseikrug,  der  anch  während  der  Arbeit  nie  leer 
werden  durfte.  Nochhtar  rtraakeiM  einige  Taback,  d.  h.  sie  rauch- 
ten dne  kurae  Pfeife  [ffha^'Sit)  oder  Cigaretten,  welche  sie  aioh 
seibat  drehten ,  indem  sie  ttUtm  beledi  («einhömiBohen  Tabacki) 
in  die  Bchmalen  Papierstreifen  wickelten,  welche  zu  kleinen  Bü- 
chern zusammengeheftet  in  grnssen  Mengen  aus  Südirankreich 
und  Osterreicli  IWie»)  eingeführt  werden.  Das  war  nun  freilich 
nicht  die  ilauptmalilzcit  des  Tages,  sondern  nur  das  Frühstück 
i/ulür).  Jene  pflegt  der  Orientale  am  Abend,  um  Sonnenunter- 
gang, einznnekmen,  aber  auch  sie  ist  einfach.  Brod,  Früchte, 
Gemnee,  Eier  sind  ihre  gewühnlicbcn  licstandthdtc ;  denn 
Fleisch  wird  nnr  bei  festlichen  Gelegenheiten  gegessen.  Bei  so 
karger  Nahrung  ist  der  Fellach  allerdings  nicht  im  Stande,  die 
gleichen  Kräfte  aufzuwenden ,  wie  der  euroj^sche  Arbeiter,  der 
sich  hesser  nährt.  Auch  das  muss  hei  der  Beurtheilung  dieser 
Verhältnisse  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden. 

In  (iiüsem  Ziisammenhanfre  kann  ich  nichr  umhin,  der  eifien- 
thiimlicheii  ychwierigkeituu  zu  i{edeiiken,  mit  dentn  die  Aus- 
zahliiug  desLohues  Jeden  S onn ah end  Nachmittag  verknüpft  war. 
Am  Ende  der  ersten  Woche  hatte  Banrath  SciucK  die  Güte, 
dieses  GeacMfl  mir  abzunehmen ,  weiterhin  erledigte  ich  es  mit 
Unterstütaung  von  Bäuerle  selbst,  doch  nie'  ohne  Seu&er.  Diese 
Schii-ierigkeiCeu  beruhten  auf  dem  trostlosen  Zustande  des  türki- 
schen Miinzwesens  und  auf  dem  grossen  Mangel  an  kleinem 

Mit  Geld  umzugehen  isi  in  Spien  überhaupt  eine  ver- 
«ifkelle  Sache.  Ilenu  clllK■e^el^t■n  \<iu  iIit  Kenntniss  ikr  rhrki- 
schen GeldwÜhniu);  muss  m^in  uucli  dii:  votkiimmenden  fremden 
Münasorten  sicher  in  jene  umrechnen  können,  sonst  wird  man 
täglich  das  Opfer  eines  leicht  geübten  Betruges.  Die  häufigsten 
Nemden  Goldstucke  sind  französische  halbe  tmd  gonie  «Pfändet 
(Napoleons ,  lira  frantaw^fe] ;  ihr  Kurs  schwankte  im  Sommer 
1S81  zwischen  106  und  107  Piaster.  Englische  Goldstücke  und 
mir  selten  in  die  Hände  gekommen,  deutsche  20-Markstüoke 
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ebeoBOWcaiig  nie  russische  Impennls.  An  fremileii  oilbermunzen 
henBCllt  ebenfalls  der  Franc  vor  und  die  gleichivRrthigen  italie- 
nischen, griechischen  nnd  rumänischen  Münzen  iLira,  Urachme 
und  Leu)  in  ganzen  um!  lialbeii  lituckeii  I  Franc  :=  a  I  iastfir 
1(1  Pttrai.  lliiiifigtT  als  on^lisoKi^  SdiillinKR  /u  B'/j  l'iaster  war 
nissisches  Silber,  1  Rubel  zu  IS  Tiaslcr.  51)-.  25-.  20-.  l(l-Ko- 
pekenstüche,  letztere  an  Werth  1  Fiaster  10  Para,  Die  türkische 
lAxB  (Goldstück)  galt  121  Piaster.  Diese  sowohl  als  auch  das 
Carldsche  Silbergeld  sind  gnt  geprägte  und  schon  auesehende 
Münzen.  Dasselbe  umfasst  Medschidne.  gewöhnlich  veikuizt 
Medschuli  (PI.  m«ÄcAirfy'a(),  zu  1,  '/j  und  soineStucke  von 
'  21  l  und  2  Piastern.  Namentlich  die  letzteren  sind  sehr  nied- 
lieli  lind  lassen  sich  zu  reizenden  hcliraucksaehen  in  der  niaiuinr- 
faltigsten  Weise  verwertlien.  Dann  folgen  ziTei  abscheuliche 
Ucldsnrteii,  die  uTspriin glich  schon  unter  dem  Werth  geprägt 
wurden  und  in  Folge  einer  begonnenen,  aber  nur  halb  ausge- 
führten Münzreform  nun  zum  Theil  auf  die  Hälfte  ihres  nomi- 
nellen Werthes  gefallen  "sind.  Ihre  turkuohen  Namen  sind 
AUlyk  undHescUib.  >Seahsert  nnd  »Fönfern  fron  Piastern  zu 
Terstehen) .  Die  ersteren  heiesen  in  Jerusalem  durchweg  wazafi ') , 
sind  etwaa  grosser,  aber  viel  dünner  als  unser  Thaler  und  wer- 
den nicht  viel  bilher  enthalten,  ^on  ihnen  giebt  es  auch  halbe 
i5tucke.  Noch  -ichlecbter  sind  die  lieschbk;  an  Grosse  stehen  sie 
den  ersteren  lueht  uncli .  ihr  Melallwerth  ist  aber  bedentend  ge- 
nnger.  Wirft  nuin  sie  auf  btem  oder  harten  bodrn .  so  klappt 
es,  als  ob  ein  Blcintuck  Iiinuulcrgcfailen  wate,  iuif  einen  hellen 
Silberklang  horcht  man  vergebens.  bte  sollten  ursprünglich 
6  und  &  Piaster  nach  dem  Regierungskurs  gelten.  Im  ge- 
irSlmlichen  Verkehr,  dessen  Kurs  hSher  ist  und  hier  ausschliess- 
lich von  mir  berücksichtigt  mrd,  sind  sie  seit  einigen  iTahren 
bedeutend  gefallen.  Der  Altlvk  ist  leUt  genau  so  viel  werth  als 
ein  ^  lertehned schuh .  dessen  liegieniugskurs  n  Piaster  beträgt, 
der  Heschlik  gilt  die  Hälfte  eiiiea  Altlyk  oder  \\  azari,  sowie  eines 
Viertelmedschidi ,  hat  also  genau  die  Hälfte  seines  Werthes  ver- 
loren. Ton  ähnlichem  Metall  sind  die  Stöcke  zu  I,  </]  und  74 
Piaster,  welche  aber  nur  sehr  selten  noch  vorkommen.  Ausser- 

1}  Unprfltiglicli wohl  auch  aatmyt,  •Vetietfieldx,  Adjektiv  iimwaär. 
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dura  giebt  es  Kupfermüiineu  zu  5,  10,  20  und  10  Para,  i«  der 
Grüi^se  llu^il!^el'  .i(i-rfciiiiijf-.  Mark-,  ZweimadtrundThalentücke. 
Piuilpeira.sti'L(;ke  hohe  ich  in  Jt-ntsalem  gar  nioht  geBeben,  aber  in 

Im  kleinen  ^'eikelu  leclmet  man  duioWeg  nach  Finster 

,arill>i^cll  /;irsr/i  oder  v-teh,  Phix.  ifurSich  oder  urütcA)  und  Paia 
[orabisch/ui/ife;.  40  Fara  machen  einen  Piaster.  Nun  ist  aber 
das  Üblu,  ilasp  im  Verkehrskuts  der  Werth  keiner  einzigen 
Münze  sicli  auf  I'r  abriiiidel.  Die  KiL|>f'i>riiiiiiizeii  sind  so  enorm 
gesunken,  dass  ein  -Iii  Pnrftstiick,  d.  h,  ein  I'r,  nur  '5  l'aragilt; 

letzen,  ühv  man  ein,'ii  I'r  ausi^.ailen  kn.m.  VAn  llcsoinik  iiih 
2  i'x  und  Jä  l'a,  uiii  \V-.i7.nii.  eboiisu  ein  \  ieilelmedsühidi  I'r 
und  ;*Ci  Pa,  ein  halber  Medschidi  U  I'r  1ä  l'a,  ein  Medschidi 
22  Fr  20  Pa.  Maa  muee  also  s(«U  kleines  Geld  zulegen,  wenn 
man  volle  Pr  ausgehen  will.  Nur  genisse  grösBeie  Summen 
lassen  sich  in  Pr  rund  begleichen,  x.  1).  23  Pr  =  4  Waiari, 
91  Pr  =  4  Medschidi ,  02  Pr  =  IG  Wazari  oder  1  fi  Vierrelme- 
dschidi.  i]  Der  Kurs  der  fremden  Geldsorten  orpobt,  wie  aus  dem 
oben  Gesagten  erhellt,  ebenfalls  stets  IJniehthuile  des  Pr,  die 
Notli wendigkeit  des  kleinen  Geliles  ./.■ii/' a]  tritt  iilsii  um  so  drin- 
(fender  .jedermann  eiilHeRen,  Aber  gerade  an  kleinem  Gelde 
fehlt  es,  und  dieser  Mangel  ist  uni  so  fühlbarer.  hIs  die  Torhan- 
denen  Scheidemünzen  um  'y,  oder  1/;  ihres  Werthes  gesun- 
ken sind. 

Unter  solchen  Umstanden  war  es  eine  absolute  Unmöglich- 
keit, so  nel  kleines  Geld  beim  Wechsler  zu  erlangen  ,  dass  ich 
jeden  Arbeiter  einzeln  hatte  ablohnen  können.  Wie  es  auch 
ijon^t  in  Jerusalem  limuch  ist.  zahlte  ich  stets  an  GTU|ipen  von 
fi — 12  Fellachen  den  Lohn  aus,  diese  machten  sich  dann  ein 
Vergnügen  diiraus.  die  Smnmen  unter  sich  zu  thcilen.  Der  beste 

1  In  lüUKjror  Rechnung  tritt  also  der  fidtsame  Fall  t-in,  dn«4Vierlel- 
meiläohidi  mehr  gtlton  ah  ein  pnnzcr ,  denn  4  Viartolnicdschidi  =  4  X  ö^,«  Pr 
=  rj  I'r,  ober  ein  Medsdiidi  «ird  um-  in  2->>,  I'r  (tL-rechnel.  Solciion  Ge- 
winn beieichnen  die  Ar:it>f  r  ^Us  «Wim  r;!-  ÜbrijjtnK  gelten  alle  diese  Angnlieii 
nur  fnr  JerUBalem.  In  Hebr,)ii  und  Xrilmhis  hau«  im  Summer  ISSl  äet  Med- 
gcbidi ,  wie  grOuere  fremde  SlQnien  vom  Silberruliel  an  einen  viel  höheren 
Xnn.  Wenn  ich  nicht  irre,  galt  der  Medichidi  in  Hebron  29  Pr.  Dagegen 
w  sein  Verth  In  Jafa  und  Beimt  mit  dem  in  Jarunleni  identisch. 
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Sechner  empfing  dos  Geld  und  übemahm  stillBchweigend  die 
Verantwortung  dafür,  dasa  jeder  Mann  seiner  Grappe  Alles  bis 
auf  den  letzten  Para  erhielt,  der  ihm  gebührte.    Eb  war  aber 

mit  dieser  Erleichterung  nicht  genilgend  geholfen.  Seihst  dnss 
ich  das  l'nincrgeld,  M-clches  einige  iEinis-nlemer  .Iinli;ji  rtiisxuKt'buii 
pflegen,  mit  zvir  Ausüdihui^  vcnvaiidte,  niiiclile  nicht  jcdur 
Verl^^nheit  ein  Ende.  Entweder  hlieh  ich  den  Leuten  eine 
Kleinigkeit  schuldig,  oder  —  was  freilich  häufigei  vorkam  — 
ich  zaUte  ihnen  20  bis  40  Para  mehr  ans,  je  nachdem  ich 
dem.  Betrag  des  Lobnea^in  türkisoliem  Gelde  am  nSchsten  kom- 
men konnte.  Am  9.  April  besorgte  ich  die  Auslöhnnng  znm 
ersten  Male  selbst.  Ich  hatte  gemeint,  rascher  damit  fertig  wer- 
den zu  können ,  und  liess  es  fast  Feierabend  werden,  ehe  ich  be- 
gann. Kald  war  die  Sonne  hinter  den  HShen  Ton  Jerusalem 
ier!-ch\vniiden,  der  Mond  snmlte  schon  sein  volles  mildes  Licht 
in  dii^i  lief  eingeschnittene  llial  hinein,  und  noch  immer  sasB  ich 
Hilf  einem  rSteine  neben  dem  Siloahteicb  und  rechnete.  Wie  ich 
auch  das  türkische  Geld  zusammenlegen  mooht«,  es  wollte  and 
wollte  die  iinsziiznhleude  Summe  nicht  heTauekonunen.  Zufiülig 
blickte  ich  gen  Himmel  und  sah  den  hell  leuchtenden  Mond 
in  wunderbarer  Klarheit  durch  den  dunkelblauen  Nocbthimmel 
seine  friedliche  Strasse  ziehen.  Es  war  das  erste  Mal,  dass  ich 
ausserhalb  der  Stadt,  im  engen  Thal  zwischen  imgn  ansteigenden 
steilen  Hügeln,  meine  Antren  dem  hulieii  GeH  öllie  des  mond- 
beleuchteten syrischen  Iiininu4-  fin]Hnlii.lj.  Wir  ncliiiiint  «ari'n 
sie  von  dem  Eindrucke,  nnd  diis  IVrimdlid..'  Ilibl  ili>ri  »bün  iibw 
den  ernsten  Höhen  in  meiner  Umgebung  drang  mächtig  in  meine 
Seele.  Was  sollte  ich  noch  über  türkisches  Geld  mich  bücken  ? 
leh  dinckte  dem  Arbeiter  Lohn  genug  in  die  Hand ,  steckte 
mein  Buch  in  die  Tasche,  griff  nach  meinem  Stock  aus  dem 
zähen  Holz  einer  Eiche  von  Hebron  und  wanderte  langsam  den 
Berg  zur  Stadt  hinauf.  Der  "gute  Mondi  hatte  mich  schnell  alles 
Vngemach  des  fremden  Laudeü  vergei^seu  lassen,  eine  feierliche, 
friedliche  Stimmung  gewann  llauni  in  meinem  ller/rti.  Sii>  Mar 
mit  lieb  nach  den  mancherlei  Mühen  der  ^Vni  hr.  ninrircu  ""i" 
Palmsonntag,  der  Anfang  der  au  Feierlichki^itcn  in  .Inn-alrm 
so  reichen  «stillen"  Woche ,  der  lebhaftesten ,  ^^elehe  die  lieihge 
Stadt  im  ganzen  Umlauf  des  Jahres  kennt.  — 

Ich  komme  mit  einigen  Worten  auf  das  Jerusalemei  Papier- 
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geld.  zurück.  Sogik  theilte  in  dem  Jahiesbericht  Uber  die  l'alä- 
stinalitteratur  vou  187S  'j  mit,  duss  nach  den  Angaben  des  I'alä- 
eduaforscbers  James  Finn  die  Juden  in  Jerusalem  eiue  Art 
besonderer  Münze  schlagen,  «eiche  auf  dem  liaaar  kurrent  sei. 
Ich  habe  während  meines  Aufenthaltes  dürt  von  Mäa  bis  August 
1881  —  FiHN  berichtet  aus  den  Jahren  IS^A  bis  1856  —  selbst 
kein  anderes  jüdisches  Geld  gesehen ,  als  die  erwähnten  kleinen 
Scheine.  Vor  mir  li^  ein  solcher  Zettel,  7  Centimeter  lang  und 
4Vi  Cenüiueter  hreit.  Leider  sind  durcb  einen  Stempel  die 
ersten  beiden  Zeilen  des  in  hebrtüsober  Qnadratschrift  darauf 
gedruckten  Titels  unleserlich  geworden.  In  der  Mitte  steht  mit 
grösseren  Hudistaben  »  lü  l'nra  Fleisch«  ''tes  ■•ic  -lO  Ci?31S 
und  darunter,  nieder  in  kleineren  iiuchstttbeu,  der  Name  nJosef 
David  Herscbkonitz  ; ^innplETTn  tit  qDT'>.  In  die  linke 
obere  Ecke  sind  die  arabischeu  Ziffern  für  40  gedruckt.  Andere 
Zettel  lauten  auf  10,  20  Para;  statt  nFleischn  findet  sich  auch 
am  Ende  der  mittleren  Zeile  »Brodi  oder  ■Milohv.  Sie  sind  daher 
strenggenommen  kein  Fapieigeld,  sondern  Anweisungen  auf 
Btod,  MUeh  oder  Fleisch  im  Werth  von  10,  20  oder  40  Pata 
und  sind  bei  jüdischen  Eaufleuten ,  die  deigteichen  feil  bieten, 
einzulösen.  Faktisch  aber  nimmt  sie  iedermann  auf  dem  Sfi^ 
und  bei  anderen  (geringeren  /idiliinffcn  gern  für  banre  Münze  an, 
weil  sie  dem  unaiigcnelinim  Mangel  an  kleinem  Gelde  nicht 
umvesentlich  abhelfen.  Aus  diesem  Onmde  waren  sie  auch  mir 
für  die  AuslÜhnuug  der  Arbeiter  willkommen,  und  diese  ver- 
weigerten nie  ihre  Annahme.  Dass  aber  jetzt  noch  anderes  jüdi- 
sches Geld  in  Jerusalem  kursirc,  kann  ich  wohl  bestimmt  in 
Abrede  stellen.  Auch  Herr  A.  M.  Lunoz,  der  als  Glied  der  jüdi- 
schen Ghm^nde  der  Aschkensöm  mit  den  Vedüilbaissen  der 
Juden  dort  wohl  bekannt  ist  und  ausserdem  als  Herausgeber 
eines  binnen  Kurzem  erscheinenden  Jahrbuches  iJetusalemi  sich 
die  Eenntniss  derselben  noch  besonders  angelegen  sein  lässt, 
hat  mir  wiederholt  versichert,  dass  es  vou  Juden  geschlagene 
Münzen  dort  überhaupt  nicht  gebe.  Entweder  beruht  also  die 
Angabe  Fikk's  auf  einem  Irrthum,  oder  jene  Müncen  haben  nur 

1]  8.  2DPV.  n,  i;.  84. 

2]  J.  Funt,  StirriDg  timei,  Dt  Records  of  JeraaalBm.  Coiuulst  Chtoidoln. 
2  Toll.  laiB. 
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eine  kurze  Existenz  gehabt.  Dass  ein  Priratmaim  Bein  ngeDes 
Geld  führt,  kommt  freilich  in  SjTicn  \oi.  Üo  hat  derBeätcer 
des  Jerusalem-Hotel' s  in  -lafa,  Herr  E.  Hardegg .  seinen  Bedarf 
an  Scheidemünzen  dadiircli  zu  decken  K'^^nclit .  dass  er  gegen 
HintfrU'giing  einor  Kaution  von  der  türkischen  HeliÜrde  die  Er- 
laubniss  erwirkle.  kleine  Stücke  zu  1  und  '/li  I*^  ^i"^  Messing 
prägen  lassen  zu  dürfen.  Dieselben  iverden  nicht  nur  in  Jafa  als 
voll  angenommen ,  sondern  kamen  mix  auch  in  Jerusalem  in.  die 
Hände,  wo  ich  rie  der  Merkwürdigknt  wegen,  als  deutsches 
Geld  in  Syrien,  anhielt  und  tat  Erinnemng  aufbewahrte  ■). 

t}  In  dem  oben  eitirtenJaluetbericht  fbäXi  SoctNnocli  dne  uideie  anf- 
bllende  Angabe  Fnna'i  mit,  DlmÜGb  dui  die  Tudeo  in  Jeruulein  nadi  dem 
Tods  de*  Sulbuu  die  StidtsehlQMel  atbaltin,  ns  «alben  lud  wieder  nuüok' 
geben.  HenA.  M.  Ldkci  gab  mir  anf  tine  AnfTS||s  folgenden  Beeehridi 
£■  bittet  üeb  in  dn  That  da«  Hanpt  der  jadliehen  Oemrande  d«r  SepbaidliD, 
der  ClÄoMm  Bäschi,  >ei  ea  in  Person  oder  dnrch  einen  Freund  oder  durch 
■einen  IKenei,  die  StadticblOHel  von  dem  tOrktichen  OauTemeur  lu  ge- 
iiiuen  Zdtes  ans,  nnd  twar  im  Intereui  dner  jQ^ecben  Satiung.  Ei  iit 
dem  Jaden  yerboten,  >m  Sabbath  LaMan  in  tngen,  nur  inneibalb  leine» 
Haoae*  oder  lonea  Ho&s  iit  «>  Ihm  Ue  iii  dnem  geirfMan  Maei  geelattst. 
Wenn  nan  Terschiadene  Fenonen  oder  Familien  üch  Tsninigen  und  etwa 
ihre  benachtutteii  Onindstficke  dnrch  elnea  Zaun  irgend  welcher  Art ,  und 
sei  ee  auch  nur  an  Faden ,  abgrenzen ,  ao  gilt  auch  dieeer  BeurL  alt  ün  Hof, 
und  ebean  kann  «ne  durch  Hauern  dngsBchlouenG  Stadt ,  wenn  alle  ihre 
Bewohner  dahin  abweiokopunsn,  *U  ein  Hof  hetiMhtat  werden.  In  J«m- 
■alem  wohnen  aber  viele  Gojim ,  also  iit  ta  nrnnOgUeh ,  nna  Cberainkimft 
lur  Erleichterung  des  jOdiBchan  Sabbathgeeetua  lu  Stande  la  bringen.  Da 
bietet  nun  der  Beut!  der  StadUchlOsiel  Tsrmtigs  aymboliacher  Dentoi^  nnen 
glAuklichen  Aoiweg.  "Wenn  nbnlieh  der  tOrluache  GouTomeur  dem  eraten 
Vertreter  der  Juden  —  und  das  ist  der  Chäeböm  Böicbi  —  die  8tadt«chllluel 
flberliaat,  lo  riumt  er  damit  den  Juden  die'Betogmu  dn,  den  Ort  als  den 
ihriges,  all  eine  Anueddong  oder  Vereinigai^  Ton  Juden  lU  belraehteu  nnd 
die  Mauern  dar  Stadt  il*  den  Zmul,  weläxoi  cUeielbe  wie  einen  Hof  am- 
•ohlietit.  Sie  dOrfon  nun  auch  am  Sabbath  innerhalb  der  Stadt,  welche  jetit 
eis  eine  Wohnung  gQt ,  leichtere  Gegautinda  tragen.  Diesem  Zwecke  dient 
die  SchlDBaslceremome,  mit  der  die  Abacblieleung  einei  Vertrag»  Teihnnden 
■u  weiden  pflegt,  durch  weloben  den  Juden  gewehnlicih  COr  ünea  Zeitraum 
ron  15  Jafarän  die  durch  die  einmalige  Cbe^he  der  SchlOssel  eingeräumte 
Beftignlu  gaiantbt  wird,  tat  du  aaleher  Vertrag  nicht  genucbt  worden ,  lo 
wird  die  Cemnonle  bwm  Bagienu^nntritt  dne*  neuen  Soltans  wiederholt. 
Die  8chlüsael  bleiben  unige  Stunden  oder  eine  Ifacht  bei  einem  der  jüdisohan 
Hiupter  nnd  wsidea  dann  lurOckg^eben.  Dem  Oouremanr  pQqen  die 
gennunten  jadischen  OetneindBn  bei  dieser  .Oelmenhelt  ein  -Oeecbenk  in 
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Ich  Buderte  an  der  Arbeiteaeit,  welche  die  Felkohen  einmal 
gevohnt  waren ,  nichts,  ich  sah  auf  gutes  Werk^itii^.  liess  dns 
schadhafte  repatiicu  und  kaufte  nach  lledarl  neue  Ucriithc  an. 
Glücklicher  Weise  gelang  es ,  anch  eiserne  Winden  bei  einem 
Katifmaim  in  Jerusalem  anirfiTiilig  zu  machen.  Diese  vaxea  im 
die  dreisohaikdigeii  BSoke,  welche  über  den  Schachten  zum 
£mp(a8chatfen  der  Erde  und  Steine  aufgestellt  werden  muBSten, 
durchaus  nothwendig,  und  diqenigen,  welche  ich  neben  ein^D 
anderen  Greiathen  sowohl  von  Banrath  Schick,  aU  auch  mit 
Erlaubniss  des  Konsuls  ans  dem  Muristan  erhalten  hatte,  reichten 
bald  nicht  mehr  aus.  Bretter  und  Italken  hezu^  icli  an»  <\«t 
Holzhondlusg  von  Hugo  Wieland;  sie  waren  siinimtlith  aus 
Fichten  geschnitten ,  die  ihre  schlanken  Wipfel  vorlicr  .Mi  ili'n 
Gebirgen  von  Steiermark,  Kämthen  oder  Krain  gen  Himmel  er- 
hohen  hatten. 

Die  zwei  parallelen  Glühen ,  die  mir  zur  AufEndong  alter 
Maueireete  dienen  Bellten,  begann  ich  aa  den  Funkten,  welche 
aufTafelVUImitl  und2bezeichnetBind.  AbAnfang  des  oberen 
bestimmte  ich  die  Ostseite  eines  Felablockes.  welcher  auf  der 
Grenze  von  vier  Ackerfeldern  zu  Tage  steht  und  deutliche  Spu- 
ren der  Hearbcitung  an  sich  trägt.  Die  Erlaubniss  zur  Arboit 
\  1  k         \    1     11  1      r       1  1 

\\         Iii  11       g  1        d        k  I 

l^ellaclieii  geiiieinijaiii.  Ijh  er  iirach  lag.  eu  konnte  ein  etwaiger 
EraatB  für  beschädigte  Früchte  gar  nicht  in  Frage  kommen.  Ich 
versprach  die  Wurzeln  der  Öll^ume  möglichst  zu  Bchonen  und 
nachdem  ich  gesehen ,  was  unter  ihrem  Acker  sei ,  die  Grüben 
zuschütten  und  das  Feld  wieder  in  den  von  mir  vorgefundenen 
Zustand  bringen  zu  lassen.  Auch  stellte  ich  nach  vollendeter 
Untersuchung  ein  liachschisch  in  Auasicht.  Dem  Eigenthumer 
wurde  die  Wahl  gelassen,  mitzuarbeiten  oder  nicht. 

Vom  .->.  I>i.-  /um  20.  April  lüibe  iuli  auf  iliusi^m  olleren  Felde 
graben  lassun.  Der  füste  Fel^en  .-^taud  /.iierst  iu  einer  Tiefe  von 
0,GU  bis  1  Meter  unter  der  Obertiilr.be  au  ,  mit  gelinder  Senkung 

überreichen.  Vun  einsr  Sulbun^  dur  SchlUaacl  war  UermA.  M.  LirNC£  nicht« 
bekonat.  Nach  seiner  Aussage  soll  dieaec  Oebrauok  auch  ia  den  Btldten 
anderer  Lindei  in  Cbung  hid.  Jene  jadisohe  Satiting  faetiitft  die  n-^o^^  des 
Sabbath,  speD.  die  l^;n  rqti'i.  8.  die  Comn.  mr  Misohtu,  Tracut  SabbUh. 
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naob  SSO.  Da  in  diesei  Sichtang,  etwa  4  Meter  von  dem  Aus- 
gangspnnlt,  einige  sohturf  abgeeohnittene  Stufen  des  Gesteins 
«ich  seigten ,  so  faestinunte  ich  als  die  weitere  Linie  des  Grabens 
ongefähr  die  Diagonale  von  dem  NW. -Winkel  xa  dem  SO.- 
Winkel  des  unregelmässigen  Viereckes ,  das  dieser  Acker  bildet. 
Auf  eine  lünge  von  10,30  Metel  iTurde  ct  foTtgescizt,  um  dem 
Gesenke  des  Felsens  nach  dieser  Seite  hin  zu  folgen.  Die  Stufen 
ivarea  in  Itreite  und  Tiefe  ganz  unregelmässig.  Üo  fiel  die  eine 
von  2,60  Meter  auf  ä,60  Meter  unter  der  Oberfläche  senkrecht 
ab.  Die  obere  Erdschicht  war  ganz  gewöhnlicher  Schutt  und 
enthielt  saeaeir  eiiugen  werthlosen  SÖhetben  nichts,  das  der 
Beachtung  Werth  gewesen  wKre.  Dazunter  lageite  meist  loset 
Geröll  Ton  kldnea,  gmt  unregelmäasig  geformten  Steinen,  wie 
sie  in  einem  Steinbruch  abzufallen  pflegen.  Femer  bemerkte  ich 
hier  und  da  noch  die  Spuren  der  Schrote,  welche  mau  in  den 
Felsen  getrieben  hatte,  um  die  Steine  auszubrechen.  Es  war 
alsn  zweifellos,  dass  diese  Terrasse  nicht  nur  ihre  ursprüngliche 
Gestalt  vfrloren,  sondern  dass  auch  die  Sparen  älterer  Beaibei- 
iiing  oder  Bebauung  Tollständig  von  ihr  verschwunden  waren, 
da  man  s])äteT  hier  einen  Steinbrach  betrieben  hatte.  Ich  konnte 
nicht  hoffen  dort  etwas  tu  finden  und  brach  die  Arbeit  einst- 
weüen  ab-  Vielldcht  entdeckte  idt  an  einer  anderen  Stelle,  was 
ich  suchte.   Dann  konnte  ich  den  Graben  zuschütten  lassen. 

Auch  der  nveite  Graben  begann  an  einem  Felsen,  welcher 
aus  der  nördlicben  Urenzmauer  eine.s  Urundstücks,  etwa  in  der 
Mitte  derselben,  um  einige  .Meter  vorsprang.  JJer  Acker  gehörte 
einem  Gerber  aus  der  Stadt,  der  hier  sein  Gewerbe  betrieb  und 
dazu  das  Wasser  des  nahen  Siloahkanals  benntute.  Zwei  kleine 
Gebttude  stehoa  auf  der  westlichen  IßUfte,  die  von  einigen  ÖU 
bSumen  und  Gxanatbusdien  beschattet  wird.  Anf  dem  ösdiohen 
Theil  grünte  junge  Gerste,  die  eben  in  die  Ähren  sohoss.  Zur 
ffilfte  waren  die  Halme  schon  von  der  Sichel  gefiUt  nnd  znm 
Fntter  verwandt  worden.  Meine  Än&age,  ob  ich  dort  graben 
könne,  stiess  aufkeilten  Widerspruch,  der  Gerber  sclmitt  noch 
mehr  (ierste  ab,  um  mir  Raum  zu  si'li^iffm,  niul  Aii>si.  ht  :ii.f 
eine  später  zu  zahlende  Entschädigving  »tplllc  iliii  völlig  zufrie- 
den. Der  Graben  folgte  anfangs  der  Senkung  des  Felsens  von 
N.  nach  S.  Sie  bestand  in  «nigan  unregelmässigen  Stufen,  die 
wohl  doroh  datAbhrechen  des  Felsens  zu  Bausteinen  entstanden 
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sein  mögen.  Dem  Verkehr,  um  auf  ihnen  den  Bergrücken  hinan- 
zusteigeii,  können  sie  kaum  gedient  haben,  da  sie  gar  nicht  aus- 
getreten waren,  sondern  noch  eine  sehr  rauhe  Fläche  aufwiesen. 
Und  die  erste  derselben  lag  2,30  Meter  unter  der  Schcitelfläche 
des  Felsens .  an  die  absichtliche  Anlage  einer  Felscntreppe ,  von 
der  hier  i^inige  Stufen  erhalten  seien ,  kann  man  daher  nicht 
denken.  Ahwarta  betrug  der  Abstand  der  zweiten  von  der  eisten 
Stnfe  0, 20  Meter,  der  djdtten ,  die  jedooh  kaum  die  halbe  Länge 
der  beiden  übtigen  bat,  0,60  Meter.  Bei  dei  Biegung  des  Gra- 
bens stiesgen  die  Fellachen  am  zweiten  Tage  ihrer  Arbeit ,  am 
3 .  April ,  auf  zwei  Reihen  geschichteter  Steine.  Die  eine  ruhte 
unmittelbar  auf  dem  l'elsen ,  der  bis  hier  imr  Banfr  nacii  Osten 
geneigt  war,  und  lief  von  Westen  nach  Osten,  ]>ie  andere  hatte 
gar  kein  festes  Fundament  und  zog  in  der  Richtung  vun  N. 
nach  S.  Beide  waren  von  nur  geringer  Breite  und  Festigkeit, 
die  kleinen  Steine  waren  nicht  durch  Mörtel  verbunden ,  auch 
Terloren  miüi  ihre  Sptiren  bald.  Vielleicht  haben  aie  mal  als 
Feldgrenign  gedient,  jedenfiiUs  verdienten  aie  keine  ernstliche 
Beachtung. 

Weiter  naoh  Osten  senkte  sich  der  Felsen  in  ungleichen 
und  unebenen  Absätzen,  In  einer  Tiefe  von  3  Meter  unter  der 
Ackerfltiche  wurden  sorgfähig  liehaiienc  Stufen  gefunden,  die 
ohne  Zweifel  einer  von  S.  nach  N,  abwättsführenden  Feken- 
treppe  angehörten.  An  dieser  Stelle  war  die  Erde  ausserordentlich 
fest  und  hart.  Einselne  schwarze  Punkte ,  die  aus  der  dunkeln 
Sohieldi  in  VoUet,  satter  Farbe  sioh  abhoben,  gaben  sich  bei 
näherer  Untenuohung  als  kleine  Iblzkohles  zu  erkennen ,  die 
in  der  (UchtenSohnttlage  riidtTortrerfflichetliiilten  hatten.  Solche 
Spuren  eines  Brandes  an  dieser  StStte  waren  ruidi  1  bis  2  Meter 
weit  nach  Osten  zu  verfolgen,  sie  zogen  sich  in  einer  Höhe 
von  0,20  bis  0,^1}  Meter  über  dem  Felsen  durch  den  Boden  hin. 
Um  festzu t teilen ,  wohin  die  Treppe  fülire.  lios-^  ifli  in  ilirer 
lAuie  dun  Graben  cnvpitern.  Es  fatuli'ii  sii/li  :<  rcgirlmüssig  eiji- 
gefaauene  Stufen ,  an  deren  Seiten  der  Felsen  als  eine  natürliche 
Wand  emporragte.  Die  Breite  der  Treppe  betrug  oben  1,20  Me- 
ter, unten  0,90  Meter.  Die  H3he  der  rnnzelnen  Stufen,  von 
denrai  nur  die  obere  etwas  ansgebrochen  war,  belief  sich  auf 
0,40  Meter,  ihre  Breite  auf  0, 3Q  Meter.  Die  unterste  erhob  sich 
nur  um  ein  Geringes  über  den  Boden  des  künstlich  ausgehane- 
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nen  Baumes,  in  «eichen  die  Troppe  hinabfühTt«.  Dieser  war 
em  langbdeB  Viereck  von  4  zu  3  Meter,  dessen  Langaeiten 
(S.  nach  N,;  von  1  Meter  Hohe  einer  konkaven  Flache  glichen, 
deri.  1  p  r  1  1  d  rr  I  1  >.p  1  nitte  a  s  e  1  1 1  1  o 
11  (  l  I  r 

kl  I  kl  I  1    l     1      ü  b       t  Ue 

Ilallle  Ivel  gulegt  iviirilu .  neigten  sich  m  dem  Schutt  ilie  für  das 
(•en  olbe  bebauenen  bleme  m  gtotBer  Anzahl,  und  an  einer  Stelle 
lug  noch  auf  dem  felsigen  Wideilagec  Stein  aus  der  ersten 
Mauerschicht,  welcher  alle  Zweifel  über  die  urspriingliobe  Kou- 
sUuktion  dieser  Anlage  xa  lieben  geognat  wat.  Sie  war  Mher 
«ne  mit  gemauertem  G^Slbe  gedeckte  Cisteme  gewesen.  Wo- 
her das  Wasser  derselben  suflosa ,  habe  ich  freilich  nicht  fest- 
gestellt, da  idi  von  der  volIstiiiuHgmi  riiKn^ucliuna  des  Üanmes 
Abslaml  iiiil.iu.    l  ii^'L'l'.lliV  i-üii  dur  Milt.'  drr  fi-llit-hu.i  Li.iit;vfitf 

liaL-h    N.   zu    "Ul-    ILliliai.ll    -.iut  il.'U    (Ul~    ItlMMllH'ck,..,    tili  Irl,.!,-!! 

Schutt  eine  fast  lüe  übertiiiulie  des  liodens  eireicliende  Mauer 
aus  losen  Steinen  aufgesetzt ,  deren  Wagiäumung  viel  Zeit  und 
Mühe  gekostet  hatte  und  gchweiUoh  lohnend  g«weBen  wäre.  So 
lünderte  sie  mich  &eilich  daran ,  das  Noidende  des  kleinen  Bas- 
sins Bu  untennchen,  leistete  mir  jedoch  den  weaentUohen  Dienst, 
die  ArbeUei  unten  vor  dem  Einsturz  dieser  Wand  des  Grabens 
zu  schützen.  Bechte  neben  der  Treppe  war  in  den  Felsenboden 
der  C'isCeme ,  in  der  südö.stlicheii  Ecke  derselben .  ein  rundes 
Luch  vo.i  u.M  Meter  Tiefe  und  n.J.j  Melev  DniTli.i.fsMT  einf;e- 
haueii  «urdeii.  de>ft!li  lie.stiiiiuiuiig  iiiisiclier  erselieiiit.  _\iel- 
Icicht  hat  es  dazu  dienen  sollen,  den  runden  M'asserkrügcn  der 
hier  Schöpfenden  einen  festen  Standort  au.  bieten. 

In  der  Sstlichen  Fortseüning  de«  GrabeuE  bis  zu  der  Maner, 
welche  das  Feld  von  dem  W^  nach  Jerusalem  scheidet,  la- 
gerte der  Felsen  in  sanfter  NKgnng  nach  Osten  durchschnittlicli 
3  Mfitertief  unter  der  jebdgenOberffiiohe.  Es  wurden  auf  dieser 
Strecke  einige  kleine  Kupfermünzen  gefunden,  welehe  ich  sofort 
vursichliK  vM  reiiiii^i'n  sijchle.  Ijcider  ivar  in  dem  feuahtcii  Orte 

hatten,  ilirr  Vinbindiiiig  mit  der  Erde  eine  su  fc^lc  i;i;"'iii'lcn, 
dass  diese  sehr  schwer  von  ihnen  zu  entfernen  war.  Starke 
Siuren  gnffen  die  Mxinzen  selbst  so  sehr  an,  dass  sie  zerbrö- 
ckelten. Dennoch  gelang  bei  einigen  die  Reinigung  vorzüglioh. 
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aber  leitler  war  das  Geprüife  so  undeutlich  ffcivordeii ,  daBS  man 
dasselbe  iiii;lit  mulir  erkf'iiiieii,  geschweige  denn  von  den.  Sohrift- 
züf;e!i  etwas  zu  lesen  verniuchte.  In  der  Nähe  der  Cistenie  zeigte 
sich  ein  n  alire^i  Lafjer  l  un  Seherbeji,  Da  sich  noch  sehr  grosse 
und  im  Hrucli  ^[ut  erhaltene  r^tüek(;  vnrCandeii .  so  suchte  ich  die 
besten  aus  und  liess  (üeselbeii  iiacli  meinem  Quartier  in  der 
Stadt,  dem  Johftiiniteriiospiz ,  hinaufbringen,  um  dort  zu  ver- 
sucheii,  ob  sich  aus  den  Scherben  noch  etmu  Ganzes  oder 
giSssere  Theile  eines  Ganzen  xnsammeDsetzen  Uesaen.  Es  ge- 
lang das  freilich  nur  in  seltenen  FSllen.  Dans  ich  sogar  auf  die 
Scherben  Acht  hatte ,  fiel  irenigstens  einem  ITieil  meiner  Fella- 
chen nicht  übermässig-  auf.  Jlanche  von  ihnen  hatten  schon  au 
den  van  Cji.  Wahues  geleiteten  AnsgraUnnjfen  mitfj-earbeitet ; 
(kher  war  es  ihnen  llicht^  Neues,  wenn  sulehe  (ie^jenstünde,  wie 
Scherben,  die  man  auf  den  Wet;  /n  werfen  und  m  /citreten 
pflegt,  von  einem  Franken  gan/.  anders  nngesehen  werden,  so- 
bald sie  in  gewisser  Tiefe  unter  dem  Doden  liegen.  Um  so  mehr 
verwunderte  sich  über  diese  Scherbentranapoite  eine  stattliche 
Sethlehemilän,  welche  in  der  Knche  des  Johanniterhospiies  be- 
schäftigt war.  Sie  liess  mir  sagen,  sie  könne  mir  eine  vielgrSssere 
Menge  von  Scherben  bringen,  auch  noch  bessere,  als  jene  seien; 
es  werde  mir  billiger  kommen  ,  als  wenn  ich  den  Fellachen  die 
Mühe  des  Hera« fscha Heus  veigütete.  Sie  wird  es  aueh  >voh!  ge- 
wesen sein,  welche  nach  dieser  Liebhaberei,  die  ihr  noch  nie 
bcj^egnet  war,  in  echt  arabischer  Weise  die  htlifa,  den  Bei- 
namen, für  mich  prägte.  Et hmtete Mtto  acAa^j/i,  Scherbenmann, 
wörtlich  QScherbenvatera . 

Auf  der  anderen  Seite  des  Weges  Heaa  ich  den  Graben  foit- 
aetisen.  Das  Feld  gehörte  einer  FamiHe  der  Sephaidim,  welche 
auf  einer  niedrigeren  Termsse  neben  demselben  ein  eigenes  Hans 
bewohnte.  Da  der  Vater  gestorben  war,  so  stand  es  unter  der 
vormundschaftlichen  \'erwa!tnng  eines  \  erwandten ,  ebenfalls 
eines  spanischen  Juden.  AIk  ich  diesen  um  die  Erlaubniss 
fragte ,  einen  Graben  durch  den  br.ich  liegenden  Acker  ziehen 
m  dürfen,  hatte  ur /war  ni,-hl~  d;igi>(ren  einzuwenden ,  fallsieh 
denselben  wieder  /nseluitten  luss,.,,  wollte,  wühsehlf  aber  unsere 
Übereinkunft  schriftlich  zu  haben.  Ich  dachte  unwillkührlieh 
an  den  aScheinu  Shylock's  im  Kanfinaun  von  Venedig  und  konnte 
das  Lachen  nicht  ganz  nnt«rdrticken.  Jedooh  erklärte  ich  mich 
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bereit,  ihm  mein  Versprechen  sclinfthch  zu  ^ehen,  wenn  er  es 
durchaus  miSEche.  veisicherte  ilim  aVier  zu};leich.  es  Bei  Aae 
nicht  nothiR.  Muecli  läivn  9  »Es  ist  mclit  nutliiif  • '.  fragte  er  «u- 
ruck.    Meine  iiochmahKe  ^  ersiülienimr  lieniliigtc  ihn.  ich  hatte 

ich  riji^itcr  zu  erlalireii  tielcifenhcit  liatti:.  ilurcli  Mim  aiippniohs- 
loses  Wesen  und  Beiue  rechtachaßeue  (jesiiiiiuiig  sehr  vortheil- 
haft  von  dm  Fellachen,  deren  Geldgier  imd  Zndnnglichlceit  mich 
noch  genug  jäageoi  aoUt«. 

Der  Boden  dieses  Feldes  mr  mit  zahlieiidien  kleinen  und 
grossen  Steinen  vennischt.  Die  Arbeit  vuide  aher  noch  be- 
scbirerlioher.  als  die  FeUscben  etwa  2  m  unter  der  Olierflache  auf 
ein  Lager  von  Steiuhauersohutt  stiessen.  l)a^  Oeroll  fiel  ihren 
Händen  entgegen  und  auf  ihre  Fusae  hinab.  <iir  ande  iIcp  Gra- 
bens druliten  emEUStursen.  Dennodi  Reliin^;  l's.  ikii  l'fi-en  in 
eiiii!i  liefe  von  3.20ni  zu  erreichen.  .Vhev  -nitv  Olieiliai-lii:  ivar 
nicht  mehr  die  natürliche,  ea  waren  einst  oteiiic  von  ihm  ah^a- 
spalten  ivoidra,  ich  war  also  abetmala  in  emen  alten,  langst 
verlasBoien  imd  veTgesRänfiii  Stembrooh  geratben.  Daher  Lese 
ich  diese  Stelle  des  Grabens  wieder  ausfiillea  imd  die  Arbeit 
einige  Meter  weiter  nach  oü.  fortsetzen. 

Es  giiiK  <ini  diese  Zeit  nur  langsam  vorwart!':  denn  am 
1".  April  h^ann  die  Osterwoche  der  abendländischen  und  am 
Ii.  Apnl  die  der  mo^enlandischon  Kirchen.  An  den  bei  uns 
üblichen  Feiertagen  fiel  die  Arbeit  natürlich  aus .  und  da  der 
Itnechische  l'atnarch  in  der  zuvorkommendsten  und  hebenswur- 
digsten  Weise  nuah  zu  den  Festlichkeiten,  die  m  der  folgenden 
Woche  m  der  Grabeskirahe  stattfanden,  regelmässig  emladen 
hesa  und  mir  stets  m  semer  limgebung  einen  bevoiaugteu  PlaU 
anwies,  so  versäumte  ich  nicht,  diese  Vergünstigung  auszunutzen. 
Es  Riebt  |a  keinen  andoron  Ort  in  der  Welt,  welcher  zu  ver- 
ftleiciieiidei-  lletraelilmiL'  df-  Kultus  aller  christlichen  Gemein- 
Ktliafti'ii  i'inr  >ü  beinienie  und  fiir  einen  llleologeii  besiindeis 
aii/iebende  lielej^euheit  bica.  t.  als  JeruSEdem  !  Wie  konnte  ich 
diese  läge,  m  denen  die  gneclnschekirehe  den  strahlenden  &hmz 
imil  die  ansprechende  f>vmbolik  ihrer  Gottesdienste  zur  vollen 
Entfaltung bnngt,  gleicligiltigun  mirvorubcrgeiicti  lassen?  Leider 
traf  es  sich,  dass  Herr  Iföuerle  in  dieser  Woche  nicht  regolmilsBig 
bei  dn  Arbeit  zugegen  sdn  konnte;  es  fiel  dah^r  nicht  nur  die 
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Loitiing  der  Arbeiten .  soiiilem  auch  die  Auisicht  über  dieeelben 
mir  alicin  zu.  So  kam  es,  dass  ich  häufig  auB  der  Grabeskirohe 
direkt  zu  den  AusKraliuiiai'n  cdte.  lind  nachdem  ich  die  Hekeiiner 
de«  IslaiiL  üurt'chl  ijüivirspii  oder  1-nedeii  unler  ihnen  nef-Mtet 
hiltL  1  w.  l  1  t  t  1  I  1  rl^  1  liK  11  II.  Ii  M  l  Ii,  i  >\ 
lieh  hfirrüs-cndfii  PatiiaiLOit'ii  iciiiiickkchrtc  und  mich  von  Nonpin 
unter  die  grosse  Schaar  iter  chnsthchen  Pilger  des  Ostens  ge- 
sellte, welche  dte  von  Weihrauch  dnrchdufCetea  fikume  der 
Küche  des  heüigen  Grobes  ihllten.  Es  berührt  nach  scfameis- 
lich,  in  dem  Augenblicke,  wo  ich  diese  Zeilen  niederschreibe,  in 
den  Zeitungen  die  Nachricht  von  dem  Tode  hr.  Seligkeit  de« 
Patriarc)ien  Hierothpos  zu  lesen.  Kr  starb  am  2fl,  Juni  d.  J.  in 
Jenipalem  nn  den  folgen  eiiips  Stnr/es  vom  l'terdo.  l.m  so  Ipli- 
hafter  treten  mir  die  .Stundet] .  m  denen  icli  in  doi'  brabeskirche 
ihm  nahe  n-ar  oder  in  seiner  Residenz  mit  ihm  vrrkehrtp.  vor  die 
Seele.  In  dem  diehtePteii  (j(.'drant;e  der  l'rni'esMoiieii  verga-^--  er 
nie.  sivli  durch  einen  Itlick  zu  vergen  issern.  oh  ich  meine»  i'latz 
in  seiner  Umgebung  noch  behauptet  h^te,  und  wenn  ich  in  dem 
grossen  Saalo  des  Patriarchates  an  seiner  Seite  saes,  habe  ich 
mich  oft  an  dem  IVeundliohen  Ausdruck  seiner  Augen  erfreut. 
Die  kleinen  Geschenke,  ivelche  ich  ans  seiner  Hand  empfing, 
"erden  mir  immer  iverthvoile  Andenken  an  den  Verkehr  mit 
diesem  lieliensiviirdig-en  Kirch enfiirstcn  bleiben.  — 

liei  der  Fürtsetzuiit;  des  Grabens  trafen  die  Arbeiter  an  zwei 
l'unkti  n  iiiif  Milurit.  (M-k,  das  in  einem  rechten  Winkel  anein- 
andei>rii'->.  und  luudi  innen  mit  festem,  rolhem  Cement  bekleidet 
war.  Dasselbe  setzte  sich  südwärts  unter  der  Erde  fort,  und  um 
es  frei  zu  legen,  muBste  derGraben  nachSüden  erweitert  werden. 
Dadurch  kamen  zwä  Uräne  WasseibehBlter  zu  Tage,  die  beid& 
nicht  in  den  Fehen  gehanen,  sondern  aufgemauert  waren.  Ja 
ihr  Hoden  selbst  wurde,  wie  sich  später  ergab,  noch  nicht  von 
dem  anstehenden  Felsen  gebildet.  Der  östlicher  gelegene  (Tafel 
I,  B  hatte  eine  Breite  von  1,20,  eine  Länge  von  2,40m.  Drei 
ungleiche,  sehlecht  erhaltene  Stufen  führten  zu  seiner  geringen 
Tiefe,  die  sich  auf  1,76ni  belief,  hin.ib.  Die  ISreite  derselben 
wechselte  zwischen  0,30  und  0,COm.  ihre  Hohe  zivischen  0,30 
und  0,7äm.  Da  die  gegenüberstehende  Wand  nicht  in  einem 
rechten  Winkel  den  Boden  berührte ,  sondern  mit  ihm  wie  mit 
den  Langseiten  des  Bassins  eine  leicht  gerundete  Ffäche  bildete, 
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80  blieb  zur  Aufnahme  voiiWaBSev  nur  ein  geringer  Kaum  übrig. 
Von  einer  \  ümcbtiuiK'.  tlie  dem  Zufluss  oder  dem  Abtiuss  des 
Wassi.Ts  podii'iil  bütte,  vcrmocbte  ich  nichts  zu  entdecken.  Der 
nestlicher  gelegene  IJehälter  (Tafel  I,  A]  scheint  eine  ähnliche 
Ausdehnung  gehabt  zu  haben.  Seine  Kreite  nnd  Tiefe  zeigten 
das  gleiche  Maass  von  l,  iOm.  Die  tirepriingliche  Länge  konnte 
nicht  mehr  festgestellt  werden.  Denn  0,8Bni  von  der  erhalteneu 
ilieitseite  entfernt  wurde  das  Baiein  von  einer  Schicht  unoident- 
Hcli  gAegte/r,  Üiailweiee  aber  dunh.  Mörtel  verbundener  Sterne 
wie  von  einer  rohen  Mauer  durohechuitten.  Die  Soitenwände  des 
Hehälters  waren  durch  die  Herstelluug  dieser  Schicht  lerstört, 
das»  kein  Zn'eife!  daran  übrig  blieb,  dass  die  rohe  Mauer  aus 
jüngerer  Zeit  stammte  als  die  Anlage  des  kleinen  liaesins.  loh 
liess  die  Steinschtcht  durchbrechen  und  unter  dem.  Schutz  einiger 
ISretter,  die  das  Herabstürzen  des  Erdreichs  verUnderit  sollten, 
untersuchen,  welche  ISewandtniss  es  mit  dieser  Alauer  hatte. 
Hinter  ihr  lag  steiniger  Boden  von  1  m  Dicke  und  dann  hemmte 
iriedenun  rane  f^Bte  Maaet  das  weitere  Vordringen.  Sie  sag  aioh 
etwa  in  einer  Hefe  von  2m  unter  der  Obevfläiäie  des  Temins  in 
der-Bichtung  von  NW.  nach  SO,  hin  und  ruhte  auf  dem  Felsen, 
der  1,60m  unter  dem  Itoden  des  zuletzt  beschriebenen  Wasser- 
behälters gefunden  wurde.  Vor  der  Mauer  war  eine  kleine  Itinne 
in  das  Gestein  gehauen ,  das  sich  sanft  nach  Sü.  zu  senkt«.  Die 
verwendeten  Steine  waren  klein  und  nicht  sorgfältig  behauen 
(Tafel  I,  C' .  die  Dicke  der  Wand  nicht  bedeutend,  wie  die  an  der 
Stelle  Tafel  I,  C'i  auageführte  Untersuchung  ergab. 

So  stand  ich  endlich  vor  einer  Mauer  1  Aber  war  es  die  ge- 
suchte Stadtmauer?  Das  Alter  des  Bestes,  den  ich  vor  mir  sah, 
konnte  nicht  gering  sein;  hatte  man  doch  diese  Slaner  auf  den 
festen  Felsen  gegründet,  während  die  nur  1 — 2ra  entfernten 
Wasserbehälter  mitten  in  dem  Schutt  angelegt  warenl  Dennoch 
vermochte  ich  einen  Rest  der  Stadtmauer  nicht  darin  zu  erkennen. 
Die  Dicke  war  geringer,  die  Steine  kleiner,  kurz  das  Ganze  un- 
an sehnlicher,  als  man  nach  den  zu  Tage  liegenden  und  liereits 
au%efundenen  Besten  der  alten  Lmwalluiig  Jerusalems  erwarten 
durfte.  Auch  wies  der  umgebende  Hoden  darauf  hin,  dass  der 
Graben  die  Grenze  des  alten  Stadtbezirkes  noch  nicht  über- 
schiitten  hatte.  Die  kleinen  Wasserbehälter  waren  schwerlich 
ansBcrhalb  der  Maner  angel^  worden;  der  Schutt  neben,  in 
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imd  unter  ihiiRn  zeigte  dieselbe  Beschaffenheit .  die  icli  üchon  in 
dum  westliclioii  Gilben,  auf  dem  Felde  des  Gerlier^^.  aii)retroffeli 
luitte  i>.  ]).  3-1).  Er  war  von  dunkler  Farbi;  und  vuii  Knbh^urGsten 
dmchsetzt,  auch  hier  hatte  also  ein  Hrand  die  Sladt  zerstören 
helfen.  Die  Teisohiedenen  S«Bte  von  HauBgeräthen,  weldie  wäh- 
lend dei  Arbeit  gefimden  worden,.  teogbeD.  eben&Us  daSr,  das« 
diese  Stätte  einst  bevohnt  gewesen  war.  Neben  zahlreichen 
Scherben ,  dereu  eiue,  mit  einem  Stempel  vetsehen ,  auf  Tafel  X 
unter  A  abgebildet  ist,  wurden  Bmobstuoke  von  Bteiucmcn  Krügen 
und  Schalen  mit  einfachen,  aber  sorgföl^  in  griechisch-römi- 
schem Stil  ausgeführten  Verzierungen,  sowie  zerbrochene  Jlülil- 
steiiie  zu  Tilge  gefiirdort.  Während  eratere  auf  einen  gewissen 
Wulilataud  der  einstigen  Bewohner  dieser  Stätte  schliessen  lassen, 
insofern  sie  kostbaicrea  Hausgeräth  als  die  gemeinen  Thon- 
waaren  besessen  zn  haben  scheinen  ,■  weisen  letztere  nicht  noth- 
weadig  darauf  hin;  denn  Handmöhlen  waren  und  sind  noch 
heute  in  jeder,  sowohl  der  reichsten,  als  auch  der  ärmsten  Haus- 
h&ltung  vorhanden.  Die  dort  gefundenen  Mühlsteine  bestanden 
ans  Basalt  und  zeigton  gegen  die  jetzt  üblichen  den  üuteracliied. 
daSB  sie  nicht  mit  so  stark  convexen  und  conkuven ,  sondern  mit 
nur  wenig  gekrümmten  Fliielii^ii  a\\(  i;iiiiiiuler  tjopHssl  wari'u.  Sie 
hierzu  lieschreibrii.  iT-cliciiil  ji'durli  iilicrfiti-Hif  da  diis  Hchon  zur 
Genüge  geschchi"'ii  \>t. '  Die  Münzen,  wi'khi'  iIl'tu  Schutt  auf- 
gelesen wurden,  waren  theiU  römische,  theils  arabische,  olme  be- 
sonderen Werth.  Jene  geringfügigen  MauerreBte  aber,  auf  welche 
ich  in  diesem  Graben  gestossen  war,  mi^en  ne  nun  deutbar  sein 
oder  nicht,  legen  ein  beredtes  Zeugniss  dafür  ab,  dass  auf  diesem 
Boden  eine  gewisse  Zeit  hindurch  viel  gebaut  worden  ist.  Die  auf 
demFelsen  ruhende  Mauer  nimmt  ohne  Zweifel  das  liöchsteAlter 
für  sich  in  Anspruch,  jünger  ist  die  Anlage  der  beiden  Wasser- 
behiilter,  da  sie  im  Schutt  iiuf^e mauert  sind,  und  noch  s])ä.tpr 
niu-s  die  Mauer  diireli  das  iins,iii  A  :rele(;t  worden  sein,  da  durch 
MB  dasselbe;  üürslüil.  u  unlc.  ^"un  dem  Orle  dieser  beiden  kleinen 
Iteservoirs  bis  zu  dem  Ostrande  des  Feldes  zog  sich  der  Felsen 
in  einer  Tiefe  von  i  m  unter  der  Oberfläche  hin ,  mit  einer  kaum 
raerMiohea  Senkung  nach  Osten.  Am  9.  Mai  war  der  Giahen 

1,  Neuerdings  I.B,  in  BiSEM'i  BibUwlwmHsadnatterbueb  p.lnlTf.,  la- 
irie  in  EbeBS  und  GVTHE,  Falaadiu  in  Bild  und  Wort  I,  p.  USff. 
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wieder  zugeworfen  und  jede  Spur  meiner  Ausgrabungen  ver- 
scUwuudeu.  Der  Hesitzer.  der  oben  erwähnte  sjianischc  Jude, 
verziehteto  fiir  sich  tmf  jede  Vci^tuiig,  Hess  mir  aber  sagen, 
dass  er  ein  Üesclii.-iik  fiir  snin  Miiiuk-l .  dem  diih  ünuidstÜfk  ge- 
hörte, annehmen  iveivie.  Ich  verlehllc  iiif  lii  .  die-i  ii  AVink  j.w 
befolgen. 

Eine  Fortsetzung  dieses  (irabene  in  üsCHclier  Eiclitung-  halte 
ich  ^efgetk  mehzeier  Schwierigkeitea  aufgegeben.  Das  Fdd  des 
Jaden  wurde  mf  dieser  Seite  (Tafel  I,  D)  durah  eine  Mauer  ein- 
gefitsst,  welche  steil  aus  eönem  schmalen  Wege  aufetteg,  der 
etwa  2  m  unterhalb  der  Feldflache  zu  dem  Wohnhaus«  der  spa- 
nisch -jüdischen  Familie  führte.  Jenseits  dieses  Weges  dehnte 
sich  eine  mit  Gemüse  bepflanzte  Terrasse  von  geringer  Kreit« 
aus,  und  unter  ihr  in  einer  Tiefe  von  1- — 2m  trat  der  unbehauene 
Felsen  in  so  (■ch.riitfem  Abstürze  hen  or.  dasf  er  eine  Mauer  nie 
getragen  liaben  konnte.  Den  Weg  und  die  Teriasse  auf^unülilcn 
und  wiederherzustellen,  wäre  weitläufig  und  sehr  kostspielig  ge- 
weeen.  Um  aber  doch  diese  tic^T^d  wenigstens  ein  Mal  bis  zur 
letzten  östlichen  Klippe  m  dttrohschneiden,  beeohloss  ich«  önige 
20  Schritte  abwärts,  auf  dem  südlich  angrenzenden,  3 — 4  m  tiefer 
lit^enden  Felde  [TafeM'ni,  3)  einen  Graben  zu  ziehen.  Am 
10.  Apnl  wurde  dort  die  Arbeit  begonnen,  und  schon  nach  we- 
nigen Stunden  war  der  anstehende  Felsen  erreicht.  Er  ragte  von 
Norden  her  in  den  Lauf  des  Gnibens  und  ivar  in  flaeher.  ciii- 
wart  „lu  y  Wüniuni;  beliauen.   Ohne  Zweifel  bütte  ich  den 

übereil  TheLI  einer  7ei>türleii  (■i^l..rlle  vnr  mir,  di'iei,  W  and  j,- 
doch  an  ileit  ul)rigeii  ISeiten  ausgebrochen  war,  wahrsclieiuhch. 
tun  Uanmaterial  zu  gewinnen.  Ich  rückte  sofort  mit  der  Arbeit 
um  einige  Meter  nach  Osten  —  denn  üne  setstötte  CiaUme  aus- 
bringen und  dann  wieder  zuschütten  zu  lassen,  wäre  ja  vergeh- 
liehe  Mühe  gewesen  —  und  beschloss,  den  Graben  in  zweifacher 
lliegung,  zuerst  nach  Süden ,  darauf  wieder  nacb  Ofttcn.  gegen 
das  Kidronthal  weiterzuführen.  Auf  der  Strecke  EF  wurde  der 
Felsen  in  einer  Tiefe  von  H.  lum  Rcfnmleii-  ^ieine  FHiehf  bildele 
hier  den  Aiifaiig  einer  »iileren  Stufe,  .lenn  >oii  W.-.t.-i>  her  übiT- 
ragte  das  anslebtiude  Ge>lHu  in  eiim>hien  lile.keii  von  'lia  bis 
2,20tn  Höhe  den  blotsgclegten  Felsboden,  in  diesen  war  eine 
mehrfach  gekrümmte  Rinne  von  0,60m  Tiefe  und  0,40 m  Breite 
eingehauen,  welche  auf  mne  Strecke  von  ungefähr  3m  in  dem 
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Durchstich  tw  Tiigo  kiira.  fÜt'  h»ite  nhiie  Ziveifel  einst  als 
Kimal  fjeiliL'iit  und  "iiiirnOiflnlloh  kLiiv^  \\'asM?r  (fffiihrl;  denn 
unter  dem  bUink<:n  ,  nur  weiiifr  uiit  iö[lilk:lL,.r  Krd,->  vfrraisr.htm 
üeröil ,  dae  sie  füllte,  neigte  sich  keine  Üpur  von  dem  dunklen 
Schlamm,  den  sonst  Schmutz  und  VnraÜi  in  Kloaken  ahzueeteen 
pflegen.  Ihc  GeiUle,  osn^rts  nach  dem  Kidronthale,  war  indess 
nicht  gross.  Li  dem  letüten  Am  des  Grabens  {FG,  Tafel  I) 
sdessen  die  Arbeiter  wiederholt  auf  grosse  hchnucne  Steine,  wie 
sie  in  den  Resten  der  alten  Stadtmauer  vorkommen.  Sie  he- 
fänden  sich  aber  nicht  mehr  in  ihrer  ursprünglichen  Lage,  son- 
dern waren  von  oben  oder  von  irgend  einer  Weite  her  auf  deri 
Felsui  oder  in  den  Schutt  liinEibiff  stürzl.  Natürlich  machten  sie 
meine  Hoffioung,  im  östlichen  Ende  des  Graliens  nviii  endlich  — 
es  war  bereite  Ende  April  geworden  —  einen  ßcst  der  gesuchten 
Stadtmauer  lu  entdecken,  nicht  wenig  steigen;  mit  Spannung 
erwartete  ich  den  Ausgang  der  AiWt  —  indessen  swei  grosse, 
auf  den  Felsen  gefalleae  Hausteine  war  das  Ijetete ,  was  anter 
der  Decke  des  Schuttes  gefunden  wurde.  Immer  n»tr  diese  zer- 
streuten Anzeichen,  dass  ich  einem  Bau  von  ansehnlichem  Mate- 
rial  nahe  war!  Wo  konnte  sich  nur  ein  ztisnmmen hängender 
liest  desselben  erhalten  haiien !  Denn  stand  ich  oberhalb  des 
Grabens  um  östlichen  liandc  de?  Ftililps,  sn  rali  irb  unmitlclbar 
vor  mir  einen  steilen  Abhang  hinab,  dessen  initcrc  Wand  der  aus 
dem  Ackerboden  der  Thalsohle  senkrecht  aufsteigende  Felsen 
bildete,  dessen  obere  Wand  die  nur  wenig  einwärts  geneigte  Peld- 
mauer  war,  welche  den  Boden ,  auf  dem  ich  stand,  tot  dem  Fall 
in  die  Tiefe  bewahrte.  Nur  eine  schmale  Fläche  des' Felsens  war 
mir  noch  nicht  bekannt,  nämlich  der  Baum  vom  Ende  des  soeben 
beschriebenen  Durchstichs  bis  zu  dem  Östlichen  Abstti«  ins  Ki- 
drontbal.  Auf  diesem  ruhte  jetzt  die  Mant-r,  welche  im  Osten 
den  stützenden  Wall  des  bereits  vcin  mir  durchforschten  Ackers 
bildete,  sollte  er  einst  die  Mauer  des  alten  Jerusalems  getragen 
haben? 

Ich  hatte  einen  regnichten  Tag  ,19.  April  ,  den  letzten  des 
Frül^ahrs  188t,  an  welchem  die  Erde  durch  einen  Bc^engasa 
vom  Himmel  getrilnkt  wnide,  dazu  benutzt,  tim  dm  Band  des 
Südoslfaiigels  nochmals  m%Iiohet  genau  zu  untersuchen.  Da  der 
Boden  zu  feucht  war,  mnssten  die  Arbeiter  feiern;  einige  jedoch 
nahm  ich  mit  mir,  um  mb  von  ihnen  alle  Cistemen  zeigen  zu 
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lassen,  welche  gegenwBrti(;  auf  dem  erwähnten  Hügel  noch  vor- 
handen Tvaren  oder  wenigstens  Spnrcn  ihrer 'einstigen  Anlage 
hinterlassen  hatten,  lieknnntlich  heben  die  Itorichte  über  die 
Helagerungen  Jerusalems  mehr  als  ein  Mal  die  interessante 
Thatsache  hervor,  dnss  den  l!elaj,'erten  in  <ier  Stadt  das  ^\■asser 
nie  ausgegangen  sei,  wohl  aber  die  Hclageror  drausscji  oft  Mangel 
daran  gelitten  heben.  Hiernach  zu  schliessen,  müseeu  die  Herren 
dieser  Be^todt  stete  darauf  bedacht  gewesen  sein ,  innerhalb 
der  Mauern  (Hsteraen  nnd  andere  BeMlter  fiii^tesltiiikwasser 
in  genügender  Zahl  anlegen  m  lassen,  irtUurend  Boichs  Anstalten 
ausserhalb  der  Manem  fehlten.  Diesen  Wink  wollte  ich  be- 
nutzen .  um  den  muthmassHchan  Lauf  der  Stadtgrenze  zu  be- 
scimmeii  inid  danacli  zn  nrtheilen ,  ob  an'  dem  Ende  des  oben 
beschriebenen  tiraliens  weitere  Nachforschungen  sicli  verlohnen 
würden.  Ich  kam  zu  dem  Ergebniss,  dass  ich  ilcn  Wniicrresloii, 
wenn  solche  überhaupt  noch  \  orhanden  wkreii,  in  der  Tliat  sehr 
nahe  sein  müsste.  Itei  einer  genauen  Untersuchung  der  oberen 
Kanten  des  Felsens,  der  sich  ans  dem  Ackeriande  der  Thalaohle 
bis  En  der  oben  entühntcn  Feldmauer  arhob,  entdeckte  ich  dent- 
liohe  Spuren  festen  Mortela  an  denselben,  ein  Beweis,  dass  zwi- 
schen und  auf  ihnen  einst  Mauerwerk  gelegen  batte.  Durch 
diese  Entdeckung  ermuthigt,  beschloss  ich  nun,  die  Stelle,  wo 
[lie  den  Acker  stützende  Feldmauer  den  Felsen  berührte,  sorg^ 
ialtig  untcrsTichcn  zu  lassen. 

Das  abschüssige  Terrjiin  bot  freilich  fiir  die  Arbi'it  niiinche 
Soll wii^rigkcit eil.  doch  kiiiini  so  grosse,  als  ii  li  in  dioseiii  Auj^en- 
blicke  bei  dem  ^"ersuche,  dasselbe  üu  beaclireibeii ,  erapiinde. 
Die  Feldmauer  senkte  sieh  theilweise  in  iwei  Absätzen  von  un- 
gefähr je  2  m  Höhe  auf  die  Feiekanten  hinab,  die  ich  nntersnchen 
wollte.  Theilweise  sage  ich ,  denn  wenn  auch  die  Höhe  dieser 
Absätze  ziemlich  die  gleiche  war.  so  durchaus  nicht  ihre  Länge. 
Nach  NO.  spning  nämlich  der  I-'el.ien  in  steilen  und  mächtigen 
Kliiipcn  nicht  nur  stark  in  das  Kidronlhal  vor  (Tafel  I,  ifi.  son- 
dern stieg  tiiich  znH-Icidi  um  i — :!in,  also  über  iliu  Hohe  des  un- 
teren Absilt^^■^  diT  ;LRsT<i"o,u(e:i  IVi,hiiiiii.  v  om|i.)v,  l>ort  mm, 
wo  er  in  süiiwcsilubn  Iticlit.nif;  iti  kiir/cm  li.>sfii  zurüektrat, 
um  sofort  einen  /weiten,  bedeutend  niedrigeren  nnd  weniger  aus- 
ladenden Vorsprung  zu  bilden  [Tafel  I,  J),  hatte  ich  die  Monel- 
spnreii  an  den  FektSndem  gesehen ,  dort  wollte  iofa  seine  Ober- 
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fläche  mitetsuclifu.  Ks  war  üiigleiuh  die  letzte  t^telie  aliwärts, 
bis  zur  Müiidimg  ikn  Tyvo[iörintlia)cs.  wo  sich  eint  Spur  der  iilwn 
Maiior  erliiilteiL  haben  konnte.  Dgue  auf  jenem  niedrigere», 
rosuh  ius  Tlial  abfallenden  A'orsprunge  hatte  ciu  Gerber  ein 
klemes  Huis  odec  liclidgec  emen  steiBenien  Soliu{»p«n  emobt«t, 
um  seine  Felle  und  Bein  Aibeitsgenüi  darin  zu  betgea;  dort  wkr 
nichts  Altes  zu  suchen. 

Zwischen  der  unteren  Feldmauei  und  dem  Rande  des  Felsens 
war  eine  schmale  Flä(;he  fr  ei  geh  lieben ,  deren  dünne  Erdkruste 
von  hohem  und  iiiedtigem  Unkmut  dicht  bewachsen  war.  Itald 
hatten  die  Arbeiter  dieses,  sowie  den  darunter  Helfenden  lockeren 
Schutt  fortgeschafft,  dann  aber  stiesseu  sie  auf  Gemäuer  von 
solcher  Festigkeit,  dass  es  schlechterdings  unmöglich  war,  das- 
selbe mit  der  Hacke  aufsuieissen.  Selbst  der  au«HerordentIieh 
feine  und  harte  Mörtel  löste  sioh  dnioh  die  Schlage  nur  spärlich, 
wie  Staub,  von  der  MasBe  ab.  loh  liem  nun  vorsichtig  die  Steine 
der  unteren  Schichten  der  Feldmauer  ausheben,  um  zu  erfahren, 
■wie  weit  sich  das  so  widerstandsfähige  Gemäuer  in  den  Boden 
hineinerstrecke.  Als  seine  Uberfläche  in  einer  lireile  von  2,'inm 
m  Tage  lag.  inirde  auch  die  Kückseite  blossgelegt  und  dann 
unter  dem  Schutze  einer  \'er8ohalung  aufwärts,  nach  XO.  zu, 
ein  kurzer  Stollen  eingetrieben ,  um  die  Länge  des  Mauerrestes 
festzustellen.  Leider  horte  er  in  dieser  Kichtung  bald  auf;  der 
Felsen  stieg  in  einer  der  Höhe  des  Mauenverks  entsprechenden 
Stafe  empor,  deren  ObeiMche  das  natürliche  Giesteln  ohne  irgend 
töne  Spur  eines  alten  Baues  zeigte  iTafel  I,  A'j .  Auch  gegenüber, 
nach  SW.,  bildete  der  Felsen  in  gaiu;  gleicher  Weise  die  Creme 
des  Manerstüokes ,  nur  dass  er  von  der  UberfliLche  dessethcn  an 
nicht  mehr  stieg,  sondern  sich  senkte  (Tafel  I,  IJ.  So  war  die 
gefundene  Mauer  iii  ihrer  Länge  vollständig  zwischen  natilr- 
lichein  Gestein  eini;fki:ilt ,  indem  sie  in  ibivr  ^egen »artige n 
Höhe  und  Länge  eiiir  l.iirki!  in  der  v(m  NO.  nach  SW.  gesenk- 
ten Handfläche  des  l-\-hcn^  aiislullte.  Ihre  oberen  Schichten, 
sowie  ihre  Fortsetztmg  aufwärts  und  abwärts  waren  im  Lauf  der 
Jahrhunderte  allmtUtUoh  abgetragen  und  nabiscbmnlicb  als 
werthTolles  Bamnaterial  längst  an  andere  Stellen  geschleppt 
worden.  Hasche  Steine  mochten  auch  noch  in  der  Nähe  unter 
dem  Boden  versteokt  sein ,  wie  ich  ja  am  Ende  des  Ovrohatidus 
FO  [Tafel  Ij  mehrere  grosse  und  alte  Werkstücke  aufgefunden 
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.  Nut  diesen  zischen  den  Feisstufen  & 
man  unberührt  gelassen,  wahnohem 
örung  nicht  für  der  Mühe  werth  hielt. 


der  urspiui) glichen  umke  aer  Mauer,  uenn  eismch  liatten  die 
oieine  des  ostlidieii  Bandes  gewiss  niemals  die  Stimseite  dieses 
mit  so  riel  Sleias  und  so  danerhftft  hergestellten  Manemeikes 
gebildet;  sie  waren  nur  klein  nnd  nicht  sorgfältig  behauen.  So- 
dann lehrte  Ucr  Mörtel,  der  in  gleicher  Höhe  und  auch  tiefer,  als 
die  beiden  iftfundpneu  Schichten ,  an  den  vorspringenden  Rän- 
dern lies  Fulsnis  nocli  erhaiteti  war,  dass  unch  diese  jetzt  zwischen 
ihnen  .'^ich  öffnende  Lücke  ein^t  vrtn  der  Mauer  ausgefüllt  war. 
-Vach  '•iiMnni  Aiiziiiclien  schliease  ich,  dass  die  Stirnseite  auch 
abgebiüchi:]!  Moi-don  ist,  und  dass  die  ursprfingliohe  Dicke  der 
Mauer  sich  auf  4  m  belaufen  haben  mag. 

Dieses  Mauerstiick  fiel  mir  auf  durch  seine  enorme  Feetig-- 
knt  und  durch  seine  eigenthümliche  Lage  am  ausMtstenFelten- 
hange,  dem  geeignetsten  Punkte,  den  die  Felsenstufen  für  eine 
Mauer  oberhalb  des  Thaies  darboten.  Da  die  bisherigen  Boobach- 
limgen  der  OberAache  des  Bodens,  sowie  luich  die  damals  schon 
erlangten  Ergelmisse  der  übrigen  Autfgiabiingen  mich  dazu  an- 
leiteten ,  den  Uiiif  der  Stadtmauer  am  in  ilw  Weise 
zTi  vermuthen.  dass  dieser  aufgefnndone  liest  trorrKle  in  cHo  Linie 
desselben  hineinfiel,  da  femer  Heschaffeiibeit  und  Uri  des  ^[auut- 
stückes  Beine  frühere  Zugehörigkeit  xu  einem  Uause  univahr- 
schehiUoh  matditen,  so  hielt  ich  die  Annahme  fär  berechtigt,  dass 
ieh  «ndlioti,  nachdem  ich'  etws  4  Wochen  lang  gesucht,  einen 
unzweifelhaften  Rest  der  alten  Stadtmauer  am  SO.-HGgel  ge- 
funden hatte.  Es  war  nun  der  feste  Punkt  gefunden,  nach  dem 
ich  meine  Arbeiten  richten  konnte.  .letKt  kam  es  darauf  an,  in 
möglichster  Nahe  noch  andere  Reste  der  alten  Mauer  zu  ent-- 
deckcn  und  dadurch  für  meine  Annahme  neue  Stütuen  zu  ge- 
winnen. Zu  diesem  Zwecke  begann  ich  einerseits  meine  Arbeiten 
auch  auf  den  üstlicliBii  Abhang  des  S\V. -Hügels  zu  erstrecken, 
um  den  Beweis  zu  erlangen ,  dass  die  alte  Mauer  wirklich  unter- 
halb der  sogenannten  Siloahteiche  dasTyropöonthal  durohschmt- 
ten  habe;  denn  diese  Folgenmg  war  nnumgänfijich ,  wenn  der 
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eben  beschriebene  MaueTTest  von  der  alteu  UmwaUunjjt  der  Stadt 
hen'ühren  sollte.  Änderereeita  fulir  ich  fort,  am  SU.'Hügel  aof- 
wärls  nach  weiteren  Spuren  der  Maner  JerusaleniB  zu  foracheu. 
Was  an  beiden  Pnnkteii  getliau  und  gefunden  worden  ist,  wird 
in  Abschnitt  IV  und  Y  des  Berichtes  seine  besondere  Daietellung 
finden.  Hier  en^hne  icli  noch  einen  Versuch ,  den  ich  zu  dem- 
selben Zweck  in  unmittelbare!:  N&he  des  eben  heschrieheaen  Ar- 
beitsplatzes machte. 

Schon  oben  [p.  44}  habe  idh  darlegt,  dass  allem  Anschein 
nach  abwärts  von  dem  entdeckten  GemKuer  auf  dem  sädSst- 
lichen  Uande  der  Felsenzung;e  zwischen  Tyropöon-  und  Kidroa- 
ilial  nicht.'^  mchi'  /u  auclicn  ivar.  Aber  BufwSrtB  konnten  sioh 
doch  vielleicht  ähnliche  Iteste  der  Mauer  des  SO.-Hügels  unter 
dem  Schutt  erhalten  haben.  Um  hierüber  Gewisaheit  KU  erlangen, 
liess  ich  ein  wenig  nordöstlich  vondemlebtrai  Graben  (.f^O,  Tafel  I] 
einen  senkrechten  Schacht  abteufen  (Tafel  I,  Mj.  Der  Boden  war 
sehr  steinig ,  er  bestand  mehr  ans  kleinen  Steänsplittem  als  aus 
kulturßihiger  Erde.  Trotätdem  hieUen  nch  die  Wände  ohne  Yer- 
sdialnng.  Der  Felsen  wurde  in  einer  Tiefe  Ton  3m  gefunden, 
seine  Oberfläche  war  nnbehausn  und  bot  keine  Spaten  von  Mauor- 
ivci'k  dar.  Ein  wagcrechter  Stolleu  mirde  anf  eine  I^änge  von 
2,;)0m  nach  Xü.  uimiittelbar  auf  dem  sanft  ansteigenden  Fels- 
liodeii  eiiiKclnebea,  ulme  ilkU^s  die  Arbeiter  aiif  Gemäuer  süessen. 
Büdlich  liesa  ich  nach  S\V.  bis  zu  der  Höhlung  durchbrecjiea, 
unter  welcher  sieh  das  Alauerstück  k  gefunden  hatte.  Das  natür- 
liche Gestein  senkte  üch  um  1  m  bis  tm  demselben  hinab ,  txag 
aber  keine  Spuren  von  Mörtel  oder  Mauexwetk.  Es  schien  wirk- 
lich jener  kleine  Best  ganz  vereinzelt  und  einsam  an  dieser  Stelle 
übriggeblieben  zu  sein.  Um  so  mehr  freute  ich  mich,  diesen 
versteckten  Zeugen  derGrenzen  Altjenisalems  wieder  ans  Tages- 
licht gebracht  zu  haben. 

Oleiehiruitig  mit  ciicseu  ersten  .irbelteu  hatte  itli  die  Vuter- 
sucluuig  eines  ■hüli)ciiHrti(feii  Velseugeiiiiiclics  uuleniuinmeii, 
deren  ich  am  Schluss  dieses  Abschnittes  noch  gedenken  will. 
In  der  nordwestlichen  Ecke  eines  Feldes ,  das  stemlich  auf  dem 
Rücken  des  SO. -Hügels  gelegen  war,  wurde  mix  der  Zugang  zu 
einer  •Höhle>  [muff/täraj  gezeigt.  Es  war  eine  schmale  und  nied- 
rige Ö£iung'in  die  senkrecht  aufsteigende  und  behauene  Fels- 
wand gehrochen.  Das  Niveau  des  Feldes  leg  etwa  1  m  höher  als 
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uer  iiodeii  im-  Innern  der  Hohle.  Der  Zugang  war  daher  halb 
verschüttet  niid  konnte  durch  emcu  angelehnipn  htnm  i*oii  nur 
cermger  Hohe  gesperrt  iverden.  Eme  Hesichtieiing  de?  Raumes 
he«      n  n     1  eie  e      1  (1  M 

gazin  oder  als  meusHdiche  Wnliiiiiii!-  L;'>Umn.  hnUr.  D.i-^s 
Oraler  a  f  d  H  1  «e  e  1 
Ä.  T.  beatiinmt.  und  zwar  sehr  angesehen^' :  Die  Ijruftejdes 
Dandisohen  Hauses  lagaa  oberhalb  des  Teiches  der  Wasserlei- 
tan^.  de>  »iloahteioheB  (^eh.  S.  la  f.: .  Ich  hielt  es  also  für  der 
Muhe  Werth,  dieses  unterirdische  1^  eisen  gern  aeh  zu  prufei).  Mit 
nicht  gcnnger.  H  eungloich  iiTiiordnickter  Simmiuiig  vcrfolgie  ich 
1111  1      \       e        el  n  z  m 

I    i  L  1  ^         1  1    H  I       c    ff        1  t 

che  1   1         l  II  /e  t  e  t  rt    or  eu 

Erde  und  StL-iiic  wareu  ,hmn  in  yivM<ji-  Ii  in  eil  ige  fallen  und  hattpn 
aeii  üocicn  raeiir  ai>  nifti^rnoca  tiodi'tkt.  Mit  uer  westlichen 
Wanu  verhielt  es  eich  ebenso.  Dort  siicssen  die  Arbeiter  eines 
lages  aui  einen  macnngen  niooK,  an  oessen  oDBrer  cene  aer 
Biöch  ooob  so  frisch  aussah  i  und  die  hellgtauB  Farbe  des  Kalk- 
BteinB  [melgiii  so  rein  erhalten  war,  als  ob  man  ihn  gestern  erst 
von  dem  lebendigen  Felsen  getrennt  hätte.  Auf  der  unteren  Seite 
war  er  mit  einer  starken  ydiieht  dessoUicn  C'eineiites  überzogen, 
der  an  den  erhaltenen  WäiKleu  und  auf  ilem  Hoden  der  Grotte 
sich  vorfand,  üftciiliar  lag  der  Jiteiu  nocli  genau,  wie  er  von 
oben  hinuntergcf allen  war.  als  man  ihn  abgesprengt  hatte  :  mit 
der  C'emeutbeklcidung  nach  unten,  mit  der  schrägen  Itruchfläche 
nach  oben.  Der  künstlich  auagehaueue  Kaum  war  ursprünglich 
in  zwei  viereckige,  nahein  quadratieohe  Cren^her  getheilt  ge- 
wesen. In  das  erste  fährte  von  Süden  her  der  sohon  erwühnte 
Eingang,  an  dessen  Felsenrahmen  noch  die  VcrsoUnaseinricb- 
tniig,  Nuten  für  die  Thüwapfen  und  den  Thürhalken,  zu  er- 
kennen war.  Das  zweite  erstreckte  sicli  nach  Westeu,  aber  die 
trennende  Fehwand  war  bis  auf  kleine  Reste  oben  an  der  Decke 
und  unten  auf  dem  Hoden  vollständig  ausgebrochen  worden. 
Auch  in  diu  Nordivaiid  waren  durch  den  Cemeiit  hiu(iurcli  die 
bekannten  Spuren  des  Steinbreclieus  eingehauen,  die  eiuffe- 
meisselten  Killen,  durch  welche  man  den  Stein  ringsum  von 
dem  Felsen  zu  lösen  pflegt,  so  doss  er  nur  noch  mit  der  Büok- 
seite  an  demselben  haftet  und  leicht  abgesprengt  werden  kann. 
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Dieser  üefiinil  entspriirK  meliii'ii  Knviirtu)igi.'ii  iillerdings 
wellig,  Iii  ik'ra  Sthuti  lagen  eiiii?  Aii/.ahl  Tlioii-ctln^rbtii .  die 
cbeiifio  von  aiust^ii  liiiiciiif^ofalluii  sein.  üIs  vtJii  i^iaev  ohcmü- 
ligen  liewohnuiig  oder  Benutzung  des  l-'eleenritumes  herrüliien 
konnten.  Diese  cementiTten,  halb  Eeistöiten  Wände  vermochten 
den  iragenden  Augen  keine  Antwort  2U  geben.  Eine  (HBteme 
ist  es  nicht  gewesen ;  denn  von  einer  Öfinung  nach  oben,  dem 
BOgemtnnten  Mundloch,  war  niobts  zu  entdecken,  auch  Htimmt 
die  Thür  im  Süden  nicht  zu  dieser  Annahme.  Nicht  das  ge- 
ringste Anzeichen  einer  Grabanlage  war  vorhanden.  Der  Sanm 
wird  entweder  nls  Wohnung  oder  als  Magazin  benutzt  worden 
sein.  Für  beides  lassen  sieb  ja  a^is  dem  heutigen  Leben  der 
Liindesbcwoliner  nocli  zahlreiche  lieispiele  anfilliren,  und  dass 
eine  solche  \'erweuduug  uatürticher  oder  künstlicher  Grotten  vor 
Zeiten  allgemeiner  Ittauch  gewesen  ist,  beweisen  die  uralten, 
tbcilweisc  grossarcigcn  Aushöhlungen  an  den  AblüLngen  der 
Herge  zur  Genüge.  Ich  erinnere  nur  an  die  geräumigen,  eben- 
falls  mit  Cemeut  bekleideten  Grotten  an  der  Örtlichen  Wand  des 
Kidronthales  unterhalb  des  Hiobsbrunnens  [iir  eijTib).  Dicke 
Pfeiler  auagesparten  Gesteins  tragen  die  hohe  Decke  der  weiten 
Höhlen,  Ihre  Herstpllung  muss  ausserordentlich  tiiühevoll  ge- 
wesen sein  imd  viel  Zeit  jiekustL't  h:ilieii.  Dür  Zweck  kann  kaum 
ein  audcrer  gewesen,  iili-  unisai.'  ilL-er[lun  (Hier  \"i)Triitlii'  darin  zu 
bergen.  Die  geringere  Grösse  der  soeben  besprochenen  Höhle 
—  die  Breite  und  lÄnge  der  beiden  GemScher  mag  etwa  je  3 
und  4  m  betragen  haben  —  maobt  es  wahrscheinlioh,  dasa  äa 
Menschen  zur  Wohnung  gedient  hat. 

An  dem  Itesitzer  dieser  Höhle,  einem  Fellachen  aus  Silwän, 
Samens  Jüsef  Selimän,  raaehte  ich  zum  ersten  Mal  die  Krfab- 
rung,  Tvie  wenig  sich  diese  Ijcute  durch  eine  getroffene  Abrede 
für  gebunden  erachten,  namentlich  wemi  ihre  Geldgier  nicht 
genügend  durch  dieselbe  befriedigt  wird.  In  der  Itegel  kennt 
das  Verlangen  eines  Fellachen,  der  mit  ilem  städtischen  Leben 
und  Tieiben  in  Herubrung  gekommen  ist  und  den  Werth  des 
Geldes  ahnt  —  man  kann  nicht  sagen:  begriffen  hat,  gar  keine 
Grennn.  Der  soUichtere  Btiuer,  iveloher  in  einiger  Entfmkung 
von  der  Stadt  und  von  der  Tielbetretenen  Sb»sse  der  Reisenden, 
und  Pilger  lebt,  xeigt  dagegen  nicht  selten  eine  wohlthuende 
Beschddenheit  nnd  Anspruchslosigkeit.    Das  erfuhr  ich  bei 


Digilized  By  Google 


49 


einem  Besuche  der  Riiinenstaltc  karjet  es-saidi.  die  etwa  3  bis  4 
btimdeu  wtäthcli  von  .lenisalüm  lie^.  Liieer  Kitt  dorthin  — 
Uerr  Dr.  EuiMzlür  leistete  mir  Gesellsehaft  —  giilt  in  cretei 
Lüne  der  KeBiclitipiiig  uweier  Iiischnfen,  Die  ISewoliiier  der 
Ätutte  empfingpii  uns  mit  Misstraiion  und  luiclit.  Doch  haU 
wurden  sie  freundlicher  und  brachten  uns  pite  frische  Hutter 
{abdij  zur  Itereicheniog  unecres  einfachen  Mahles,  das  wir  aus 
den  grosaen  Tasohea  unseres  churdtch  herroiholtoi.  Später  er- 
sohiao  der  Schech  des  boiaohbarten.  kleinen  Dorfes,  führte  uns 
durch  die  Ruinen  und  antwortete  äusserst  entgegcnkommenit 
auf  alle  Frivjjen .  die  wir  an  ihn  richteten.  Wir  zweifelten  nicht, 
iliiss  m;ui  uns  nur  ife^cn  dun  üblichen  Inbul  cuie:^  kleinen  Itach- 
Ä[jluseli  zieliciL  lassen  wurde:  itli  hielt  daher  ohne  viele  Worte, 
wie  ich  es  hei  ili-u  1-ellaelieii  von  hilwan  gelenit  hatte,  dem 
»chccli  einige  Mnn/.i  n  czitsjeiji'n  und  erwartete  eine  offene  Hand. 
Aber  me  hatte  leh  mich  getauscht !  Auch  nicht  das  leiseste 
Zucken  semes  Armes  vemcth  irgend  welche  Itegierde,  in  sehr 
em&ohet  und  gerader  Weise  lehnte  ei  jedes  Geschenk  ah. 
Offenbar  war  der  Mann  durch  den  Verkehr  mit  l'remden  noch 
nicht  verdorben,  und  sicherhch  wäre  es  das  Kichtige  gewesen, 
wenn  ich  mich  ohne  weitere  Nothigung  von  ihm  verabwcliiedet 
lültte.  Aber  seine  Besch oidenheit  rührte  mich  damols  und  kam 
mir  beiülinenswerlh  vor :   ich  versuchte  daher,  seine  Lmredcn 


nach  dem  Norden  nie  vorgekommen,  vielmehr  verlelate  die  l.n- 
verschamtheit,  mit  welcher  sie  Bachsclusch  forderten  und  an- 
nahmen, mein  Qefiifal  von  Anstand  und  guter  Sitte  namentlich 
in  der  ersten  Zeit  aufs  äusserste.  Und  jener  Fellach  aus  äilwän 
mit  den  nralten,  an  berühmte  Gestalten  des  Alton  Testamentes 
erinnernden  Namen  begehrte  nicht  nur  uBacKschischa,  sondern 
bemühte  sich,  meine  Anwesenheit  nach  jeder  Kiclitiing  hin  zu 
seinem  Vurfhcil  ausi^iibeiilcu.  Kr  begann  damit,  mir  :i>ili!,Til  an- 
/.ilbic'tcii.  vnri  denen  er  .\k  Toaunii'lifalli--te  ,\iiMv;,hi  iiuf/u- 
treibeii  «u-sle.  ilarln  iiiai'lMe  er  jcdoe.b  keine  Kutcii  Gcscliilfte 
mit  mir.  Kich  dnruh  ■lUnibeim  Geld  zu  verdienen,  hatte  er  nach, 
i'inem  kurzen  Versuch  aufg^eben.  Als  nun  die  Arbeit  in  der 
I  liilile  am  NunnHiieiid  den  2(1.  April  abgebrochen  wurde,  erklärte 


ans  dem  l'el 
llachschisi^li. 
Lrajjcbuiij;  ■ 
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ich  mich  bereit,  den  inneren  Raum  wieder  nir  Benntaniig  für  ihn 
herrichten  zu  lassen,  und  er  ginf;,  mit  einem  Bnchsohiech  in  det 
iland,  zufrieden  vnn  dannen.  Am  folgenden  Monteg  jedoch  he- 
merkte  ich  zu  meinem  Er^tHunen ,  dass  in  der  Höhle  trotz  meiner 
erfolgten  Weisung  nicht  i^purboitfit  wurde,  und  erfiihr,  dass  der 
Besitzer  den  Wunsi-li  Ki*;ius-ii>rt  lialie.  sie  seihst  wieder  (lir  de» 
Gehntucfa  in  Ordnung  bringen  xn  lassen.  Wie  uneigennützig! 
sollte  man  denken,  und  doch  war  es  nur  Gewinnsucht,  welche 
ihn  bewogen  hatte,  srine  Ueinnng  zu  indem.  Er  hofita  nSmlioh, 
anf  diese  Weise  den  Betrag  des  Lohnes,  den  ich  für  die  Herrich- 
tung der  HShle  an  die  Arbeiter  hätte  zahlen  müssen,  sicherlich 
um  einen  Aufschlag  noch  vermehrt,  in  seine  Tnsche  zu  bringen. 
Allein  ich  zngte  nicht  das  mindeste  Verstandniss  für  ticincn  be- 
gehrlichen Wink  und  liess  die  Hähle  wochenlang  liegen,  wie 
sie  war.  Ich  'ergriff  diese  erste  Gelegenheit,  um  den  Fellachen 
zu  zrigen,  dass  ich  durchaus  nicht  gesonnen  sei ,  einmal  getrof- 
fene Verabredungen  nach  ihren  Eüifdllen  und  Wünschen  zu  än- 
dern. Freilich  erlitt  dadurch  die  Frenndechaft  zwischen  mir  und 
Jüsef  Salimän  ihren  ersten  StOBs,  aber  das  Beispiel  hatte  eine 
heilsame  Wirkung  auf  die  übrigen  Fellachen,  mit  denen  ich 
unterhandeln  musste.  Obgleich  es  einige  Zeit  schien,  als  ob  er 
die  Höhle  ganz  vergessen  habe,  su  erkannte  ich  doch  seinen 
GtqU  aus  mancherlei  Schwierigkeiten,  die  er  entweder  selbst  mir 
entgegenstellte  oder  durch  aiidüre  mir  bereiten  Hess.  In  der 
Sippe  des  Dorfefi  Sil«  ün.  -ah  der  it  geborte,  fand  er  stets  I^ute, 
die  ihre  überfluasi^jc  Zeit,  nvm  di^rgl eichen  Händeln  ividracten. 
Durch  brutale  Gewalt  und  offenen  Ilaub  die  Ausbeutung  der 
Fremden  m  betreiben ,  wie  es  einst  am  Ölheige  Dr.  Sbpf  von 
den  Bewohnern  dieses  Dorfes  ei&hren  und  mit  unerschrockenem 
Küthe  zu  überwinden  gewusst  hat,  macht  ihnen  heute  das  An- 
sehen der  türkischen  Regierung  unmöglich.  Aber  andere  Zeiten, 
andere  Sitten !  Feinere  Mittel  gehraitchen  sie  jetzt  zu  demselben 
Zweck.  Durch  die  freimdlichstcn  Angebote  überraschen  und 
fangen  sie  den  arglosen  Eurü]iiioi-,  dureli  ehrbar  und  emsthaft 
vorgebrachte  lledmikeu  nisn'ii  -ii'  --fiiLi'ii  Ki^ilitssiiiu  au  ap- 
pelliren.  Doch  man  lufif^c  iiiir  ;;('!  l[;l;c  /l  il  nidi  i^uivartend  ver- 
halten, so  wird  die  unverschämteste  Habsucht  aus  dem  gleiss- 
nerisohen  Gewände  hervortreten.  Ihre  wahren  Eigenschaften 
können  sie  auf  die  Dauer  nicht  verbeißen.  Der  one  gönnt  dem 
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anderen  auch  nicht  das  genngate.  Darum  venuthen  sie  häufig 
seibat  ihre  eigennützige  Ahaicht  durch  die  dringende  Eile,  mit 
der  sie  ihre  Angelegenheit  Iietreiben.  nm  nicht  durch  den  anderen 
überholt  KU  werden ;  oder  der  iindere.  von  Mipsgunsit  gvinetien. 
maphc  sich  nm  \  ergnugpn  «ntinis.  dii!  krummmi  Wo!?«  seines 
to  fik        tnl  mfcnlPcl 

hc]   n       n  I      1  C   t,      t     !         l         l  pr 

hirr  n     V  \  rt  ins         hi     M      1  /    I  o 

verschmiilicn  sie  es  ganz  und  pncnen  ein  neues,  l^iese  grosse 
\eTanuerhchkett  ihrer  einzelnen  Anschlüge  offenbart  raeistens 
ihres  Henens  eigentlichen  Sum.  sie  ist  eine  hervonagende. 
wenn  nicht  die  heironageadste  Eigenthumhchkeit  ihiea  Wesens, 
das  sich  am  besten  mit  den  Worten  beschreiben  lasst;  sie  sind 
wie  die  Kinder  I  Die  starken  und  schwachen  Seiten  derselben 
kann  mim  an  ihnen  beobachten,  oie  sind  aufschlössen  nnd 
empfänglich  fiir  alles,  was  um  sie  vorgeht:  sie  Vussem  eme  leb- 
hafte und  iiafürlidic  l'Vude  Über  das  AuRenehme.  das  ihnen  bo- 
gep  e  1       k  f  K       f  II     n  ^  1 

richtig  liehau<lelt.  Aber  ikiniibeii  boKelirlicli  oft  ohne  jeden 
Zweck.  Hic  gerathen  über  Kleinigkeiten  in  den  heftigsten  Zorn 
und  sind  im  nächsten  Augenbliok  allein  schon  durch  ein  passen- 
des Wort  wieder  TersShnt,  sie  ermangeln  jeder  weitsichtigen 
Überlegung  und  lassen  doh  von  ihren  EinfiUlen  bald  zn  diesem, 
bald  zn  jenem  TersnOh  treiben.  Der  höheren  geistigen  und  sitt- 
lichen Bildnng  des  EiirojÄets  kann  es  nicht  schwer  werden, 
diese  Kinder  an  Geist  und  Sinn  ohne  Anwendung  tos  Gewalt 
zu  lieluinsclipn.  Ein  fester  und  gerechter  Wille  ist  ihnen  eine 
unbek:ninte.  aber  ile^-ibiilii  um  ^o  fiihlharere  Macht;  denn  ohne 
böses  tiewissen  sind  clie  lellachen  nicht.  Aber  es  ist  ein  grosses 
Uass  von  Geduhl  und  Auadauer  erTorderliCh,  um  dem  Wankel- 
muth  dieser  Menschen  gegember  die  sichere  Haltung  und  die 
Herrschaft  Über  sich  selbst  zu  bewahren.  Beharrlichkeit  hat  mir 
die  besten  Dienste  gefhon  und  von  emei  muEigen,  später  zn  er- 
wähnenden Ausnahme  al^esehen,  sieh  stets  als  ausreichend 
enriesen.  Auch  Jüsef  SeHmSn  mnaste  sich  f&gen ;  er  gab  bald 
die  Hoffirnng  auf,  den  Aibeitslohn  in  seine  Tasche  zn  Stedten, 
und  liess  die  Bitte  an  mich  gelangen,  doch  die  Hohle  wieder  in 
Ordnung  bringen  la  lassen,  was  denn  auch  endlich  geschah. 
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UI.  Die  Arbeiten  am  Auefhiss  des  Siloahkanals. 

Wider  alles  Erwartoii  ii.ilmifii  niirli  iHi;  l"]iU'rsu(;liiiTif,'fH 
neben  dem  sogenannten  (ilu-ivii  Siloiiliii'ii  h  von  ulini  [iioiijun 
Arbeiten  am  längten  in  Aiispnicli ,  obgleich  Suhilk  mir  ilort 
schon  TOi^«Brbeitet  hatte,  und  mir  überhaupt  nur  durch  die  zufiil- 
lige  Entdeckung  der  Easohrift  üne  Au^be  an  diesem  bb  dahin 
weniger  beachteten  Punkte  zugefallen  war  [b.  o.  p.  8,  p.  16).  An 
der  Satlichen  Seite  des  Teiches  schlugen  die  braunen  Fellachen 
zum  ersten  Mal  in  meinem  Dienst,  am  2&.  Mar/  IBSl  (s.  oben 
p.  10),  ihre  WiTkmnige  in  di(>  ÜrrK',  nnd  an  di:r  «estlichen  Seite 
dpsaplhr>n  l^^:rdl^  am  1  Ii.  Angust  derjcnigr  Wdiacllt  j^i!'-'^'! bis- 
sen, iii  «olfbi^DL  ivlilirrnd  der  .iiiii.illi'llmr  vi,vborf;,;hi'ii,li>ii  T.i^c 

Ich  «elKtc  an  dieser  Stelle  zunächst  nur  fort,  was  Herr  llau- 
ntth  C.  Schick  im  Winter  begonnen  hatte.  Nicht  nur  mein  Ziel 
war  daaseibo.  nämlich  den  WasBetspiegei  im  Kanal  tieier  tn  legen. 
um  aer  inechnft  oesaer  heiKommen  su  Können,  sondern  ich  ver- 
folgte auch  denselben  Weg,  welchen  Haumth  Schick  eingeschla- 
gen halte,  nämlich  durch  einen  engen,  unter  dem  jet/.igen 


wartig  das  uurcu  <ien  lunnei  unu  den  leicu  her 
Wasser  an  Thaie  fahrt:  tier  obere  Theii  hingegen 
mehr  dem  Ursprung  Lienen  ZwecK  ima  war  mii  leste 


gestellte  l''liiche  siniHÜrlw  ;iuf  d<-n  verschlammten  Kimal  hinwies. 
iscKiCK  uacic  Ilaner  me  iieinigung  ueeseinen  von  aem  runkte 
B  an  Hchon  im  xinicr  begonnen  unu  aui  eine  Lange  von  lam 
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woii  clip  Arboiler  cm  wimIltc^  \  'irdnii^cn  in  dem  engen,  leuch- 
ten K-.in-.d  fiii-  iiiim;ij;lidL  erklurüfii '  .  leli  scMdss  micli  iIlt  Au- 
Eicht  äCHlcK  ä  an  iiiiil  lie^!!.  um  Luit  und  Liullt  lu  den  dunklen 
Kanal  hmeinznbnngcn .  von  ohen  emen  bcfaacht  auf  den  vei- 
rnnthlicheo  Laut  desselben  abteufen.  ScmoK  war  ao  freundlieh, 
am  2b.  Marz  (s.  oben  p.  lu  mit  den  Fellachen,  die  schon  im 
\V  iiiter  von  ihm  /u  den  Erdarbeiten  gcdungon  waren,  das  N5- 
ihiffe  üu  verabreden.  Lr  siiudte  lun  2h.  Marz  früh  einen  seiner 
Arbeiter  auf.  der  totadt  mit  vcrpehicdenoni  Oerath,  wie  liock, 
AVmde.  heil  u.  dgl..  Kii  <let  Quelle  hinunter,  um  die  Leute  anzu- 
weisen. Diese  Linlcitung  monier  Ausgrabungen  war  mir  sehr 
angenehm;  denn  einerseits  wurde  imr  auf  diese  Weise  ein  Ge- 
schäft abgenommen,  das  ich  damals  w^en  raemer  genngen 
EenutniBS  der  arabischen  Sprache  noch  gar  tuobt  besoigen 
konnte,  andeieneita  erBohienen  dadurch  meine  Arbeiten  auch 
aussetlioh,  m  ihrer  j^nnchtnng,  so  sehr  ab  Fortsetzung  der  von 
Schick  geleiteten,  dass  sie  wenig  Au&ehen  erregten,  woran  mir 
damali;  wegen  Mangels  einer  jeden  Legitimation  ausserordent' 
lieh  viel  gelegen  sein  musste.  Ihs  Herr  Itanerle  als  Aufseher  in 
memo  Dienste  trat  f5,  Apri!|.  anmlf  N  im  k  }rini,  Mann  wieder- 
liolt  liinunter.  wenn  etwa  die  (li  uMinUvi,'  llaiiil  .  ii].  -  -i  li  uitn, 
Hand«erkers  nüthig  war.  um  iibir  S.liu irri^'kriteii  hiu^^,■Ky.u- 
helfen  oder  z.  Ii.  eine  Holzversthahmg  /.uni  l'.iiisetzen  lerlig  m 
machen.  Ich  war  in  dieser  eisten  Arbeitswoche,  namentlich  vom 
38.  bis  mm  31.  Wiiz,  fast  den  giössten  Theil  des  Tages  tmten, 
da  ich  dis  Insdirift  an  der  Felswand  des  Tanneis  kopiien  wollte. 
So  hittte  ich  reichlich  Gelegenheit,  die  Arbeitswmse  der  Lente 
in  beobachten,  ihren  Fleiss  und  ihre  LeistungBiahigkeit  kennen 
zn  lernen  und  —  worauf  nicht  wenig  ankam  —  ihr  Vertrauen  zu 
erwerben.  An  Versuchen  zur  Unterhaltimg  Hessen  sie  es  nicht 
fehlen ;  leider  konnte  ich  ihnen  onr  wenig  antworten.  Und  wie 

1}  Vgl.  ScBiCK,  Bericht  Aber  mdoe  ArbafteD  am  Sllnüikaiul  ZDFV.  V, 
p.  3f.  und  meinen  enten  Berioht  aber  die  Auignbungeii  Tom  T.  April  lB8t 
in  ZUPV.  IV,  p.  1  IT  £  Dieter  Kanal,  itucoli  velobeu  dM  Wunr  aua  dam  Sf- 
loahteioh  abflient,  darf  iiioltt  mit  dem  Falsentunnel  Toa  der  Marisoqaelle  her 
TBtwechielt  werden.  Den  latateren  beielofane  ich  stela  als  SüoahkanBl  oder 
all  den  Tunnel  nlileehlT^,  «filirend  ich  den  erateran  einfach  Kaniü  nannen 
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neugierig  beubachteteii  sie  alloB,  was  ich  vor  ihre»  Aiinen  aiifer- 
tigl«,  mein«  Kopie,  müne  Abklatsche  I  Sic  erfreuten  mich  mich 
[lurch  das  Urtheit,  alles,  was  ich  gomacitt  hätte,  sei  hettr  (aij'ib, 
DBehr  gut» !  Eimes  Mittags  hmohten  de  ein  ADtdoben  —  vielleicht 
war  ^  aiioh  eine  junge  Frau  —  ans  Silwln  au  mir  mit  dem  lle- 
merken,  sie  kSnne  deutsch  sprechen,  schreiben  und  lesen,  denn 
sie  sei  hei  Schwester  Charlotte,  d.  h.  in  ThalitfaalEumi,  dem  Er- 
ziohunghause  der  Kaiscrswcrthcr  Diakonissinnen,  gewesen.  Er- 
staunt  blickte  ich  sie  an  und  bcmcrkle,  Aass  ilu  Ausücres  in  der 
Tbat  die  Spuren  einer  besseren  GewÖliniLng  verricth,  als  man  sie 
sonst  hei  den  Weibern  von  Siluah  findet.  Und  wirklich  vernt!»nd 
sie  nirinr  iiii  --ii-  K'  i  iü'i'i'te  I''rii^c  sofort  und  lieantwortete  sie  rich- 
tiff,  "i;inL  iiuch  mit  iinf,'stlidier  tichüchtcmhcit.  Nim  wollten 
aber  die  Fcllaclicu  erfuliren ,  ob  uie  auch  das  Buch,  das  ich  bei 
mir  hatte,  zu  lesen  vermöchte.  Jene  hatten  nach  ihrer  ein&chen 
Logik  mit  vollem  Bechte  voiaiisgesetE^  dass  ma  BentacheT  deut- 
sche Bücher  bei  sich  führe  und  lese ,  wie  der  Araber  arabische. 
Aber  die  Ausrüstung  eines  Jüngers  der  Wissenschail  i^aohte  ihre 
natürliche  Logik  zu  ISuliandon ;  lag  nämlich  ein  Separatabzug 
von  — J.  Euting's  semitisclier  tlchriftlafel,  der  bekannton  lleilage 
zu  CuKTiBs"  englischer  Ausgabe  von  lin;KKi,i,'s  hebräischer  Gram- 
matik, auf  meinem  Knie,  und  davon  «  iisstt;  diis  nrabische  MüeI- 
chen  freilich  nichts  zu  entziffern.  Ks  mochte  ihr  schwarz  wer- 
den vor  den  Augen ,  wenn  sie  auf  die  aaldloscn  nicht  nebenein- 
ander, Boudem  untereinander  gestellten  dicken  Zeichen  blickte 
und  dabei  dachte,  dass  des  deutsch  sein  sollte  I  Sie  sah  mich 
verwundert  und  zugleich  beschämt  an ;  ich  sagt«,  es  sei  faehrSisch, 
und  alle  waren  beruhigt.  Doch  vielleicht  konnte  das  Mädchen 
seine  Aufgabe  lösen,  wenn  der  Titel  für  sie  lesbar  war!  leb  schlug 
daher  um  und  wies  ihr  die  leiclitei-ten  Wörter.  Aber  acht  Der 
Titel  war  mit  hileini>chen  Lettern  gesetzt.  Mag  nun  der  Lehr- 
plaii  viiu 'lluilitluikumi  niclit  :iul' ItekEinntschafl  mit  diesen 
Zcitheii  t'r^treekcii,  O[lor  moi^hti'  (iic  ^iUi  ;iiieriii  schon  viel  wieder 
von  dem  vergessen  haben,  was  sie  einst  in  dem  trefflichen  Unter- 
richt der  uuermüdlichen  Schwestern  gelernt  hatte,  jedenfalls 
brachte  sie  nur  wenig  von  dem  Gedruckten  heraus.  Also  ergab 
das  Examen,  das  ich  mit  der  jungen  Aiaherin  am  hüssen  Mittag 
vor  der  Silcahquelle  angestellt  hatte,  im  Lesen  sehr  unbefrie- 
digende Resultate  1 
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Ich  beBchriinkte  mich  in  den  ersten  Tagen  hauptsachlich 
»iifs  Iteul  lach  teil  nnil  tneb  ihc  1  cllüchuii  nur  a.n .  wenn  ihre 
]  Innde  siuh  mir  ti^t  -/m  liin^nni  vm  nihreu  schienen.  Mehr  als  ein 
.MhI  S|iranfr  ich  auch  scilist  in  di'ii  Si  liiii  ht  hinab  und  zeigte  ihnen 
KU  ihrem  Crossen  hrstauiiMi ,  «  ic  sie  ilive  Arbeit  lasoher  und  ge- 
schu:ktifr  iingryifcn  k(iiuili;ii.  Diis  i)tlcgtc  mehr  Emdraok  zu 
machen  als  Worte,  durch  welche  ich  nnfange  Überhaupt  wenig 
auf  die  Fellachen  einwirken  konnte ,  denen  alle  anderen  Laute 
ausser  den  Rnbischen  ledigjioh  uaveiBföudHohee  Graiusch 
waren.  Doch  um  der  Wahrheit  gemäss  zu  benchten,  darf  ich 
moht  verschweigen,  dase  emcr  der  Arbeiter  an  diesem  bchacht 
wirklich  mehreieT  deutscher  Wörter  mächtig  war.  iGut>.  »guten 
Tag*,  i>Steui>  oder  vielmehr  nSte-ino,  neins  kwci  ilretn  hat  er  iin- 
zahliife  Male  mir  KUgcrufen.  um  mich  nu  erfreuen,  und  noch  an- 
dere Wortiir  ^.^11  mir  zu/uirmrn  v,;rsu,-)it.  Aber  ^hickUclier 
\\  ei^L>  narL'ji  >i;luin  vun  AntiLiif;  an  meine  aiahiüchcn  Kenntnisse 
grosser  als  seine  deutschen,  wenn  ich  auch  einige  Male  in  nicht 
gemge  Verlegenheit  kam.  So  horte  ich  z.  B.  eines  Morgens 
von  meinBm  feuchten  Sitz  tot  der  iDschrift  im  Kloahkanal,  doss 
mmne  Arbeiter  in  den  heftigsten  Wortwachsel  gerathen  waren. 
Da  er  gar  kein  Ende  nehmen  wollte,  so  begab  ich  mich  hinaus, 
tun  Knhe  zu  stiften.  Was  war  der  Anlass  t  Im  Schacht  lag  ihnen 
ein  grosser ,  schwerer  Mauerstein  im  Wege ,  über  ilessen  Fort- 
schafTung  cic  sich  nicht  cinigon  konnten.  Die  pinen  wollten  ihn 
unten  zcrBcblaKen  und  dann  die  Stücke  in  den  kleinen  Körben 
hinaufwindon.  Diese  Ansicht  vertraten  die  Faulen ;  denn  wäre 
sie  durchgcdruiiKt'u,  so  hiltten  drei  Arbeiter  bit.  Mittag  dieHünde 
in  den  Schoos?  legen  können,  wübrend  die  beiden  übrigen  mit 
dem  Zerschlagen  des  Steines  bssohE^gt  gewesen  wären.  Die  an- 
deren hingegen  wollten  den  Block  in  starke  Schlingen  legen  und 
vcnuittelet  der  Winde  aus  der  Tiefe  heraufziehen.  Diese  letztere 
Partei  hatte  in  dem  Wortgefechte  bereits  gesiegt;  aber  es  sah  mit 
dem  Gelingen  ihres  Versuches  übel  aus,  da  keiner  es  verstand, 
die  Stricke  fest  und  dauerhaft  um  den  Stein  zu  knüpfen.  Jeden- 
falls verdienten  diese  schon  um  ihres  grössere»  Kifeis  «illen 
unterstützt  zu  werden.  Ich  Hess  mich  also  an  dem  Seil  in  den 
Schacht  hinab  und  band  denSteim  fest  nnd  sicher  in  die  vorhan- 
denen Stricke  ein.  Nim  wollte  ich  das  Hinaufwinden  desselben 
anordnen,  aber  leider  fehlten  mir  die  richtigen  Kommando- 
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Worte,  Heliräisch  wiipsti:  ich  i'p  wohl  ™  pngi'ii.  Da  brachte  mich 
ilie  Noth  nuf  den  ücdankoii,  mir  der  s^chim  öfter  von  mir  heoh- 
achtülcii  AliuHcklieit  dor  hcbriiii^chrn  und  vuli;ilr-iiriihi^chf'n  For- 
men eine  Probe  zu  machen.  Mit  arabischeiu  Acceiit  und  einigen 
theils  abeiclitUchen,  theils  ituOilligcii  ÄndoniDgeii  galt  ich  in  dem 
irmide^clieii  Dialekt  die  nöthigen  kurzen  Üefehle  und  —  wurde 
ventanden.  Binnen  kuizem  lag  der  grosse  Stein  oben,  er  hat 
mir  apätet  oft  den  Mangol  einoe  Stuhles  und  Tisohee  eraetat.  Ich 
glaaber  dieses  erfnlgmche  Eingreifen  setate  mich  gleich  in  den 
ersten  Tagen  meiner  Aasgiabuiigen  in  gutes  Ansehen  bei  den 
Arbeitern. 

Am  3.  April  irnrde  der  Felsen  in  einer  Tiefe  van  ,i,2i)  in  er- 
reicht. In  der  aüdliohen  Wand  des  Schachtes  kamen  einige  in 
das  lebende  Gestein  gehauene  niedrige  Stufen  zum  Vorschein, 
die  EU  dem  Boden  unter  den  FüBseu  der  Arbeiter  hinabluhrten. 
Ich  liesB  sie  ränstweilen  anbeiüoksichtigt  und  verfolgte  den 
e^^tliohen  Zveok  des  Sohaohtee  weiter,  nSmKah  den  ver- 
schlammten Abzngskanal  von  oben  zn  finden.  UnzSfalige  Idale, 
machte  ich  zugegen  sein  oder  nicht,  machten  die  Arbeiter  den 
.Versuch,  über  die  einnisohtagende  Achtung  sich  zu  vcrgoTTis- 
seni.  Es  drnng  einer  von  ihnen  in  den  engen  Kanal,  soweit  ihn 
Hauriitb  Schick  hatte  reinigen  lassen,  vor  un<l  klopfte  tt.Ii  sri- 
nem  Hammer  gegen  die  Feluwand  oder  gegen  ilie  yteiiiplatleii 
iler  Decke  derselben.  In  der  That  vernaliiu  man  von  dem 
Schacht  aus  den  duni)ifeii  Ton  der  Schlüge,  obgleich  die  Entfer- 
nung ziviseben  beiden  l'imkten  noch  mehr  als  1  m  betragen 
mochte.  AbgcEchen  von  jenen  steinernen  Deckplatten  füllte  nur 
das  ilichte  Schuttlager  den  Zniscbenraum.  Ein  kunter  Stollen, 
der  die  Seitenivand  des  Schachtes  in  der  Richtung  auf  JB  (Ta- 
fel II)  durchbrach,  führte  bald  zu  den  l'intten.  Siewuiden  ge- 
hoben, nnil  die  I{eiiii!,'iiiig  des  Kanals  wieder  be^'onnen.  Er 
wi,r  sehr  inr,!,!;,-  „„.1  ...lun^.h  e-  koinite  T,ur  immer  ein  Ar- 

heiter  in  -i  liln  kl,  ]-  Sli  lliLii-  in  ihn,  -eh.iireiL,  Ilie  Wiinde  Mnd 
der  linden  l>esiiMHU>ii  Eins  l''elseii ,  {I^uIümt  wineii,  wie  schon  ge- 
sagt, roh  Kugerichtele  l'hitten  gelegt.  ISlcine  und  dum Lcr  Schlamm 
füllten  ihn  hin  y.ur  Hälfte  an.  Die  .\rbeit  war  sehr  mühevoll  und 
schmutzig.  Nachdem  sie  einen  'l'ag  lang  furtgesetzt  war,  brachte 
mir  Itüuerle,  der  inzwischen  die  Aufsicht  übcmommeu  hatte,  die 
Meldung,  daes  der  Eelsen  plötslich  denKanal  absperre  und  jedes 
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weitere  ^'o^^lrill)(en  unmöglich  mache.  Diet=e  Nflchriclit  kam  mir 
sehr  unerwartet  und  vetwitrte  das  Kihl,  das  ich  mir  nach  der  Be- 
sprechung mit  >)Ci[iuK  von  dem  ursprünglichen  Zusammenhange 
dieses  Kauab  mit  dem  l'uiinel  von  der  Maricinjnelle  lier  gemacht 
hatte ,  vollständig,  [ch  hatte,  nachdem  der  Kanal  einmitl  gefun- 
den, fest  geg-Iauht,  dort  auf  einer  siehcreu  Fährte  zu  sein,  und 
mich  diesem  Gedanken  um  so  lieher  hingegeben,  als  ich  draussen 
un  Itande  des  SO. -Hügels  noch  immer  vergeblich  naoh  der  alten 
Stadtmauer  suchte.  Es  erging  mir  daher  irie  dem  Spieler,  der 
auf  gewisse  Figuren  des  Schachhiettes  seinen  Plan  gebaut  hat  und 
plötzlich  bemerkt,  dass  ihm  eine  wichtige  fehlt.  loh  vermochte 
kaum  daaGciulil  dcrEnttSiisehnng  so  weit  zu  uuterdriickcn,  dass 
ich  die  Vorbereitung  eines  \'urtranes  vollenden  konnte,  den  ich 
eine  Stunde  iiaeli  dem  Kiii|if:iiiK  diet^er  Niichricht  im  »llentschen 
Vcreinoj'.u.lenisidem  iil)i'r(lip  lictlieiligiingnnseyerd(irtit,'eii  Lands- 
leute au  der  l'^diistinaforsclinuf?  vm  halten  vorspiochen  Imtte. 

Am  fulgcnden  Murgen,  den  !).  April,  b^ab  ich  mieh  fiiih 
an  Urt  und  Stelle,  um  den  Felsen,  das  uniibemindUohe  Hinder- 
niss  der  Arbeit ,  in  Aufjenschein  zu  nehmen.  Aber  in  Folge  der 
nochmaligen  genauen  Untersuchung,  die  ich  schon  am  Abend 
vorher  angeordnet  hatte,  war  derselbe  versehwunden  oder  hatte 
sich  wenigstens  in  eine  feste  Lage  von  Mauersteinen  undCement 
verwandelt!  Vielleicht  war  er  üherlumpt  nur  eine  Erfindung  deB 

dercsfiii  »{iii>rhr  iis,vrrlh  K^^hiih™  liiiHe.  die  iiii>iiul>ori.' Arbeil 
in  dL'm  i'iiKi;ii  Kin-Lbnill  z.i  lieendei,.  Srin,;  XhAiihl  —  weim  es 
sich  witklicli  so  verhielt  —  erceichie  er  aucli,  Dunu  weder  wollte 
ich  die  auffallende  Mauer,  deren  Gefüge  viel  zu  feat  und  sorgfäl- 
tig war,  als  dass  meja  ihr  keine  Hedentuog  hätte  beilegen  dürfen, 
mit  Gewalt  zerstören  noch  die  Fellachen  an  dieser  für  jede  Auf- 
sicht unzugänglichen  Stelle  weiter  beschäftigen.  Ich  be- 
stimmte daher,  dass  sie  von  dem  senkrechten  Schacht  ans  einen 
wagcrecliten  Stollen  in  nordöstlicher  Itichliuig  auf  den  vennnth- 
lichen  olietcu  ),aiit'  des  engen  Kiuials  anlegen  xdlten,  um  den- 
i-ellien  noclnnals  ^ou  oben,  j.'doch  näher  niwh  d,>in  l-'elsrn- 

tunnel  aiitiintlndcn  '  .  tiro.-se  Steine  hcunnrcn  « iLa,..iliull  das 
^'□Td^iugen  der  Arbeiter.   Der  Felben  unler  ihren  l'  iiäscii  büilete 

1)  Dfr  auf  T>f«l  II  neben  dem  Schacht  eingetragene  Pfeil  bcidiihnet  den 
Im!  diewi  epStel  lum  Hieil  wieder  ^igebioehcaen  StoUeiv. 
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eine  glatte,  theitweis  noch  cementirte  Flitche,  durch  deren  Mitte 
in  RÜdliclicr  Uitthtiinir  eine  kleine  Rinne  von  ^erini^'Pr  Ureile  und 
nneli  irenni^mir  1  leli:  liel.  IM  idli  iiliirr  ilie  Mtrtsin/iliiir  ücs  KiiniUn 


(ue  Crestaic  einet  kreisrunden  iirosdie  hatte,  leider  aber  beim 
Keimgen  Bofort  aueeuumderbiockeite. 

Auf  uem  itoueu  des  Bchachn»  Bammelte  ach  zu  wiederhol- 
ten Muien  y\  iisscr  an :  in  bcsonucm  grossen  Mengen  tniiu  es  sich 
lies  >li)rguiLS.  HO  tlanH  erst  niicJi  ilcm  AusseLiunten  desselben  die 
i^uruitLiiL'iif;  ^inx^iL  i>(^Lriii]ii?ii  Kiiiiiiu;.    i/a  (lui  iiudt^ii  Uuuh  etwa 


hatten  mciit  ganz  unrecni,  ougieien  iier  weitere  l-ortgang  tter 
Ausgrabungen  über  dieeea  /ustromen  von  WaBsei  eine  Toiistau- 
dlgere  AufkUnrng  brachte.  Für  ihre  AnBiofat  sprach  namentUoU 
der  VniBtand.  dass  das  steigen  und  sinken  des  Wassers  im 
Schacht  mit  der  Höhe  des  Wassers  im  Teich  ungefähr  glei- 
chen Schritt  hielt.      Diese   -n'iir.Ie    ivcnitrer   durch    das  he- 


zuT  Berieselung  ihrer  auf  iler  Sohle  des  Kidronthales  angelegten 
Odrten  erhielten.  Daher  kam  es.  dass  gerade  zur  Nachtzeit  sich 
in  dem  offenen  Schacht  eine  ziemliche  Menge  Wasser  ansam- 


8.  melDea  tnten  Bericht  vom  7.  April  ISBl  in  ZUPV.IV.  p.lltt. 
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clie«  iii  <kii  Kanal  FB  (Tnfel  II)  nbstTÖmte,  iille  das  Ahfliesscn 
aiinialtciiilcii  1  ÜTKlcniiase  entfernen').  Ich  sah  ivolil  voraus.  <lass 
die  ^^ihviiimr  davon  den  Anlasa  EU  endloecii  Einrcdun  nehmen 
würden,  hatte  über  bereits  auf  Terechiedenc  Erknniligungcn  stets 
die  Antwort  crlialton,  dass  für  die  nächste  Zeit  (es  war  Mitte 
April)  die  BewüsEerung  auch  in  fKenügeiidein  MasEc  stattfinden 
könnte ,  ohne  dass  der  Äbfluss  des  Teiches  heim  Einhruch  der 
Nacht  verstopft  würde.  loh  seilte  aleo  d«a  Silwänem,  die  gerade 
Eugc^iea  waren,  nnmeutlioh  man«)  Athettem  aueeinaiider,  wess- 
hftlb  jetat  das  Wasser  bei  Tag  und  bei  Nacht  ungehindert  fliessen 
müsse,  und  verbot,  dass  irgend  jemand  ohne  mein  Wissen  die 
Ö£iung  zwischen  Teii;h  und  Kaniil  verstopfe.  Die  Wirkung 
meiner  Bede  war  &eiHch  nicht  grösser,  als  ich  erwartet  hatte, 
niunlicb  ziemlich  gcrinf^.  Denn  nicht  lange  darauf  war  eines 
Morgens  iier  Schaeht  wieder  voll  Wasser,  irgend  ein  Gartcnbe- 
siuter  hatte  nach  gewohnter  Weise  beiieseln  wollen  und  sich  sein 
Quantum  Wasser  durch  Aufstauen  des  Teiches  gesichert.  Da 
gab  ich  dem  Sab^je  in  unwilligen  Worten  den  Auftrag,  den  Sil- 
wänem mitenthmlen,  dass  jeder,  der  in  Zukunft  das  Abfliessen 
des  Wassers  ohne  meine  Erlaubniss  hindern  würde,  von  dem 
Sabijje  auf  das  Seräj  mitgenommen  und  ins  Gefangniee  gesteckt 
werden  sollte.  Wie  dieser  seinen  Auftrag  ausgerichtet  hat,  habe 
ich  nicht  erfahren;  iodciifalls  aber  wurde  die  Arbpit  mehrere 
Wochen  nitbl  durch  liaa  Aufstniiüii  des  Wassers  gestürt. 

A!-  idi  ;iin  iJ,  Apii]  Aln.n.1-  ili.-  Grilben  und  Seliaebte  in- 
>jil/Lrti>,  liriifhlc  iiiiiiL  mir  dif^  .Nin-lirii-lil.  dass  die  Arbeiter  neben 
der  iSiloaliquelie  einen  Teich  entdeckt  hätten.  loh  legte  ihr 
wenig  Gewicht  bei ,  weil  ich  schon  öfter  gehört  hatte,  wie  die 
Fellachen  auch  die  unansehnlidiste  Pfütao  mit  dem  Namen 
■Teich«  [M-ie)  zu  bezeichnen  pflegen.  Da  einige  Landsleute  aus 
der  Stadt  au  jenem  Nachmittage  meine  Arbeiten  mit  ihrem  be- 
suche beclirtuu,  so  hatte  ich  aucli  nicht  mclir  die  genügende  Zeit, 
in  den  Schacht  hin abKUs (eigen  und  rlie  Snchc  üu  untersuchen. 
Am  folgenden  Tage  fand  ich  jedoch  die  Meldung  der  Fellachen 
im  vollsten  Umfange  bestätigt.  Der  Boden  des  wagerechten  Stol- 
lens, dnrch  welchen  ich  den  engen  Kanal  abermals  von  oben  her 

Ij  5.  dis  BeiohraibaDg  dioe«  Abfliuui  bei  Toblbb.  Die  SiloshqDelle 
DDd  du  OdbirB  (1S63),  p,  Uf. 
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erreichen  wollte  (s,  ]i.  57',  fiel  plüf/.licli  in  «hier  senkrechten 

Fliehe  ab.   Sie  bestand  nicht  au-;  l''clsi:ii,  miiuleni  ans  stHrkem. 

mit  sehr  feetem.  mtlicn  (■einciit  lickloidüli'n  Mmierwerk.  Das- 
selbe senkte  Eicb  bis  1 , 20  in.  (laiiii  bng  ilii^  Flache  iii  abgestumpf- 
tem rechten  Winkel  hurii:ontal  um ,  neigte  sich  ein  kleiii  wciiiff 
Uiieli  innen  und  war  dort  mit  etwas  Was^^er  beiieckt.  Ich  lioss 
zunäclist  den  Hand  nach  Süden  weiter  freilegen,  und  schon  nm 
folgenden  Tige  (23.  April)  sahen  die  Aibeiter  vor  aich  eine  an- 
dere mit  dem  gleichen  Cement  beworfene  Wand,  die  etwa  in 
rechtem  Winkel  an  die  zuerst  gefundene  stiess.  Meine  MasBun- 
ffnn  lind  Berechnungen  ergaben,  dass  ich  den  Punkt,  bis  zu  wcl- 
cheiii  der  eiijfL'  Kanal  von  Süden  her  gereinigt  «ordeii  war,  iiiiii 
vim  der  enlgc'gi'i  ige  fetzten  Seite  her  erreicht  hüben  niusste,  Kin 
Arbi;iti:r  krncli  diirl.  wo  ich  diesen  Kaiiiil  von  oben  geöffnet  hatte 
■|p,  r,>;  .  in  dcii-elhen  Iiinein  dian«  aufwatls  Iiis  zn  dem  vci>|icv- 
iLUilen  Maufi-^crl,  vor,  ^bl^  anfänglich  für  l'el-cn  ausgL-iJC-licn 
wurden  war,  und  Kclilug  mit  dem  Hammer  diigegen.  Seine 
Schläge  ertönten  gerade  vor  meinem  gebeugten  Kopfe  in  dem 
niedrigen  Gange,  ja  ich  veratand  deutlich  ^e  Worte,  welch«  er 
mit  mrief.  Aber  eine  Öffntmg  des  Teiches  in  den  Kanal,  die 
etwa  nur  durch  Schutt  verstopft  worden  wäre,  fand  sich  nicht. 
Die  Steine,  weh'hu  ich  ausbrechen  Hess,  um  den  alten  .Aiisfluss 
wieder  7,u  öffnen,  waren  so  fest  in  die  Spalte  eingeklemmt,  ilasa 
nicht  der  Zufall,  Mindern  nur  mwiselilichc  Kunct  sie  vur  Zeiten 
eingefiifft  IieiIicu  kann, 

nach  dreiwöchentlicher  Arbeit  (gelang;  denn  jene  Mauerreste, 
von  welchen  ich  p.  44  f.  berichtet  habe,  entdedite  ich  eist  acht 
Tage  spUer,  am  30.  AprQ.  Meine  nreprüngÜoho  Bechniing,  um 
deren  willen  ich  überhaupt  den  Schacht  angel^  hatte ,  war  frei- 
lich eine  falsche  gewesen :  der  enge  Kanal  führte  nicht  zu  dem 
I'elBentnnnel,  wie  ich  anfangs,  nach  liaurath  Si:iiick,  angenom- 
men hatte.  Aber  sie  hatte  mich  doch  zu  einer  Entdeckung  gelei- 
tet, die  mich  nicht  nur  als  iler  ersli;  h.rfolg  von  einiger  Hcdeii- 

nahe  legle.  mein  Interesse  lebhaft  in  Aiis]irnc^h  nahm.  Welches 
ist  denn  der  eigentliche  Siluahteicli.  der  uns  aus  dem  A.  und 
N.  1.  bekannt  istf  Welcher  von  den  ^wei  i'eicheu  wird  der  äl- 
tere sem !  Fällt  es  nicht  aof ,  daee  der  m  f  eisen  gehauene  Teich 
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■eitwärts  neben  der  Uändung  des  alten  Tunnels  angelegt  ist, 
wihrend  das  in  M&uem  gefasste  Wasserbecken  sich  gerade  vor 
demselben  befindet?  Doch  ich  ividerstehe  jetzt  der  Verlockung, 
meinen  ISericht  hier  durch  eine  Erörterung  dieser  eich  damak 
mir  sugleicli  iiufdriiugenJeii  Fragen  m  unterbrechen,  und  wUl 
weiter  niitthiiilcii.  iva»  diircli  die  Untersnohung  des  TSTBchütteten 
Teiches  festgestellt  wurde. 

!teli  Betzte  TOrane,  daw  dasBasain  einst  sein  Wasser  ane  dem 
Febeatmmel  eibalten  habe.  Da  ver^nfige  MMsnngen  e^ben, 
daas  der  Boden,  deaselb^  mindestens  um  Im  tiefer  lag  als  der 
Wasserspiegel  im  Sileahkanal,  selbst  wenn  dieser  den  niedrig- 
sten Stand,  der  damob  übnliaapt  m  erzielen  war,  errdoht  hatte, 
so  war  £e  gitiaste  Hoffiinng  vorhanden,  die  Inschrift  rollständig 
von  dem  überfluthenden  Wasser  zu  befrcion,  sobald  es  nur  |fe- 
lingen  würde,  die  Verbinduiig  von  dem  l'^lstnloich  iiafb  iloin 
Tunnel  zn  entdecken  und  zu  offni.']i.  \hi  K.h  nun  um  dor  liiscliriri 
willen  allein  die  Arbeiten  an  die!<cr  Stelk-  unti^niuinmen  hatte,  so 
foaste  ich  als  nächstes  Ziel  ins  Auge,  den  Zuflusskanol  desTei- 
ohes  ausfindig  ttn  machen.  Desslialb  liess  ich  einen  Stollen  am 
Westrande  des  Teiches  entlang  in  der  Richtung  auf  den  Siloah- 
konal  anlegen.  Wasser  zeigte  sich  auf  dem  schön  cementiTten 
Boden  nur  wenig.  Wieder  wurde  eine  ThonlampB  gefondan,  die 
freilich  zerbrochen  war,  aber  doch  aus  den  Scherben  noch  roll- 
ständi^  ini!.ummeo);eHetzt  werden  konnte.  Sic  ist  auf  Tafel  X 
unter  IJ  ab«o!>ildcL.  Schutt  und  Steine  fülltun  den  Ti;ieh.  Aber 
einen  /.iitiusskuriul  fand  ich  weder  am  Wcstniiidi-  nocli  audi  um 
NiirdraiidL-  dt's  'l".-idifs.  dfn  ich  bis  /.wn  1.  Mi.i  .■bi.nf;ilK  l.lo>- 
It^le.  Mciiii-  Mi'>suiiK,-n  mijiibfii  !lm  »\>  dii:  l.iill^^f^.  2,7(iin  als 
die  Hn.'ito  düs  alten  \Vasserbei;kenp. 

En  fiel  mir  in  hohem  Grade  auf,  dass  au  diesen  iSeilen  keine 
Verbindung  mit  dem  Tunnel  entdeckt  worden  war.  Und  den- 
noch war  gans  deutlich  zu  bemerken,  dass  selbst  jetzt  dem  Was- 
ser noch  kleine  geheime  Gänge  offen  stonilen,  durdi  welche 
es  ununij^rl) rochen  in  den  Teich  pickertc.  Zwei  der  Arbcuter, 
die  während  eines  SonntaKf  die  Ansanmilung  desselben  genau 
l)eoba(;hteii  miissten.  siigteii  ans,  duss  es  am  südlichen  Ende 
des  Teiches  hauptsächlich  von  Osten  her  zum  ^''o^schein  gekom- 
men sei.  die  giüsseie  Uenge  jedoch  sich  im  Norden  und  Westen 
gcoeigt  habe.  Allein  hier  hatte  ich  schon  vergeblich  gesucht; 
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ich  liess  daher  unter  dem  Schutze  von  Holsvenchatmigen  einen 
Gang  auf  die  Ostnand  des  Basrins  dmchbrechea.  Die  FelUohen 
ssweifelten  gar  nicht,  dort  anf  den  WassensufluBB  zu  stossen ;  der 
erste  Arbeiter,  Ibrfihiin,  bot  mir  «ngsr  die  Wette  um  eine  ftra 
_/iww(«(ä;e  an,  die  er  mir /nlilcn  ivüllte.  falls  die  f;esiichtL' Ver- 
bindung mitdem  Siloiibkanal  ilnrc  »iclit  gofimilcii  iviirdi',  iVic. 
im  anderen  Falle  jedocli  ich  ihm  zahlen  sollte.  Ich  ging  unbe- 
denklich darauf  ein  und  brauchte  sie  nicht  za  zahlen,  erhielt  sie 
aber  natöiliohebeneoirenig  von  ihm,  trotzdem  er  die  Wette  verloren 
hatte.  Alle  ans  der  Anlage  deaTeiches  erkennbaren  VeihältmBse 
sprachen  mit  Beadmmtheit  dafür,  dass  einst  das  Wasser  Ton 
Westen  eingeströmt  war,  und  meine  Abnoht  via  auch  vorrrie- 
gend  gewesen ,  durch  den  zuletzt  erwähnten  Stollen  die  Unter- 
suchung des  Teiches  zu  rollenden.  leb  wünschte  lebhaft  den 
Tag  herbei,  wo  ich  diese  feuchten  und  schmutzigen  Gange  würde 
wieder  scblicBsen  lasaen  können.  Denn  die  Luft  in  denselben 
war  abscheulich,  der  Aufenthalt  dort  unten,  noch  viel  mehr  na- 
ttirlieh  die  Arbeit  im  höchsten  Grade  lästig,  das  Atbnien  allein 
schon  beschwerlich.  Die  Fellachen  aber  schienen  fiir  diese  Un- 
annehmlichkeit wenig  Empfindung  zu  haben ;  anstatt  durch  ent- 
siges  Schaffen  diese  Arbeit  rasch  zu  beendigen,  z<^en  sie  die- 
selbe möglichst  in  die  Dinge.  Sie  hookten  aof  der  feuchten,  ja 
nassen  Erde  und  mochten  eifrig  emsigen,  auf  welche  Weise  sie 
den  guten  Lohn ,  den  ich  ihnen  für  ihre  mühevollere  Arbeit  be- 
willigt hatte,  recht  lange  benielieii  könnten.  Deiitlieb  crliaiiiite 
ich  diese  Gedanken  aus  ihren  Reden,  So  erxälilte  mir  llirillnm 
eines  Tages,  als  ich  mit  seiner  lliiH'i;  iinli'ii  Mi.'>siiii|;imi  vnnialini 
lind  mir  Notizen  machte,  das.^;  i's  in  di'm  iillcii  'IVieli  nicht  reclil 
gehcui;r  sei.  Er  habe  ^i.il  fn'sk^rn  wiederlmlt  ri'gtbnäspiii  an 
seiner  Seite  (von  Osten  her]  klopfen  hören ;  endlich  habe  er  ge- 
rufen, und  der  Geist  habe  geantwortet.  Dieser  habe  ihn  auf- 
gefordert, vorwärts  zu  arbeiten,  bis  er  den  anderen  Stollen  am 
Nordrande  des  Teiches  erreicht  habe;  dort  werde  er  einen  Krug 
mit  Gold-  und  Silbermünzen  finden.  Er  glaubte  ihn  wieder 
klopfen  m  hören,  als  er  mir  diese  ivunderbare  Itcgcbenheit  mit 
leuchtenden  Augen  erzählte ;  er  rief  aucli,  aber  leidet  antwortete 
der  Geist  nicht ,  so  dass  ich  die  hickende  llotschaft  nicht  ver- 
nahm. Solche  Quälereien  wurden  ämlioh  auf  die  Dauer  uner- 
ti^lich ;  dennoch  freute  ich  mich,  solche  Arbeiter  zn  haben,  die 
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vennöge  ihrer  lebhaften  Fhantarie  ihre  Wünsche  to  geschickt 
in  eine  geAUige  Form  sn  kleiden  inisstm.  Für  die  En&hinng 
des  FeUacben  zeigte  ich  natürlich  nicht  das  geringste  Vers^d- 
niss,  sondern  bedrohte  ihn  und  seine  Genossen  bei  der  nächsten 
Ablehnung  mit  Entlassung  uns  mi^iiiem  Diennt,  falls  sie  hei  ihrer 
Faulheit  beharren  würden.  Da  erschienen  am  folgenden  Molden 
(Sonntagi  die  beiden  orstpn  Arlieiti.-r  imil  l>r;i,  lifc7i  mir  nwd  Hüh- 
ner und  einen  iiin-rn  Hiiliii  iiN  ( If-i-h.'ul;.  Dir  .■iiNiOiiE-dnisle 
Weigerung,  sir  hVivl.     l. .1-1. ,,    ilic  i  Viliiclicii  leg- 

ten die  Thierc  an  den  Füssen  znäaTnmengeko|)])elt  \<>r  mein  Zim- 
mer nieder  und  gingen  ihres  Weges.  Dieses  Mal  hatten  sie  in 
der  That  ihren  Zweck  enöolit;  denn  weil  ich  nichts  von  ihnen 
geschenkt  nehmen  wollte,  so  konnte  ich  nicht  umbin,  den  Werth 
der  Hühner  in  Form  eines  reichlich  berechneten  Dachschisch 
ihnen  ku  vergüten.  Doch  nicht  lange  nac:blier  achhig  die  lewiie 
Stunde  Ihriihim's,  der  den  besten  Lohn  bekam  mnl  trotiidein  von 
Tag  zu  Tilge  faulor  ivurdo.  Es  mochte  iini  wohl  die  verschilrftc 
.^ufsii'lil  verdiies^eii .   i    l  e         M    t,  1  n 

Ärj-er  setTfii  lli.irii  liUuerle  in  den  bekannten  Wendnn-en  der 
Araber  Luft.  Statt  jeder  Antwort  händigte  ich  ihm  den  fältigen 
Lahn  aus  und  hiess  ihn  geben.  So  weit^aber  hatte  er  es  nicht 
treiben  wollen,  der  arme  Schlucker  erschrak  nun  vor  den  Folgen 
BÜnes  eignen  Thuns.  Er  warf  mir  das  Geld  vor  die  Füsse  und 
wich  nicht  von  der  Stelle.  Ich  nahm  die  Umstehenden  zu  Zeu- 
gen, dass  ich  ihm  den  vollen  Lehn  gc/alilt  liatte,  inid  beauftragte 
dann  den  Sabtije.  den  lärracnden  (Jcsellcn  abzuführen.  Kr  that 
es,  so  milde  und  hcr/lich,  wie  vvotm  ein  l'iennd  den  andern  besänf- 
tigt; aber  --eine  .Vuturität  wat;tL  i  r  nii-lii  unt'-^  S[>ie!  /ii  sotxen. 
Ibrähim  bot  iiH.^lilier  alle  Miltel  auf  um  « icd.T  in  meinen  Dienst 
zu  kommen,  doch  ich  schlug  es  denen,  die  er  nii  mir  sandte,  rund-. 

ab.  Nach  diesem  Ereigniss  arbeiteten  aber  die  Fellachen 
neben  der  SüoahqueUe  viel  fleisnger. 

Noch  einmal  richtete  ich  mein  Augenmerk  auf  die  Nord- 
westecke des  Teiches,  Ich  Hess  den  rothen  Cement,  der  in  einer 
Dicke  von  <l,l(lm  aufgetragen  war,  von  der  westlichen  Wand 
eutfenieii  und  dabei  zeigte  »ich,  dass  dieselbe  nicht  aus  Felsen, 
sondern  ans  Mauerwerk  bestand.  Einige  Steine  wurden  auch 
heiau^ebioclien,  aber  gerade  dieser  Versuch  überüeugte  mich, 
dasB  dort  nie  ein  Wasserzulass  gewesen  war.   Das  Gemäuer  war 
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so  fest  lind  ziisammenhuji^ii(t.  dass  eine  spatere  V  eischliessung 
eines  /uflusRkatinb  an  dieser  btelle  unmöglich  Etattgefunden 
Imbon  konnte,  und  daaa  es  un Verhältnis smassig  viel  Muhe  geko- 
stet habi^n  »urdi: .  Inur  nach  IVeeten  durchzubrechen.  Aher 
konnte  nicht  in  diT  >ji)rihv;tnd  des  Teiches  eine  Ofiiiiiiii,'  fiir  das 
Wasser  l;^■l^e^ml  -ein  J  Ich  kannte  dieselbe  bisher  mii  in  ihrem 
unteren  Iheile.  vielleiclit  war  in  der  obeicii.  noch  durch  bcliutt 
T^rd eckten  Flache  der  Funkt,  wo  »ick  dae  Wasser  von  oben  her- 
obstünend  in  den  Tdck  ergo  säen  hatte.  Bis  Arbeiter  muBsten 
die  Hobsverachalung  des  StoUens  an  dieser  Seite  txan  Theil  fort- 
nehmen und  dann  von  gedeckter  Stellun^^  aus  einen  halben  Tag 
lang  den  Schutt  über  ihrem  Kopf  mit  eisernen  Stangen  auf- 
lookem,  so  dase  er  herunterfiel  utid  n-eggCKchafft  werden  konnte. 
Aber  es  kam  nichts  aiidevos  üu  Tufrc'.  als  eine  breite  behauehe 
Flache  des  natürlichen  UL■^■tein^  mit  einer  sie  horizontal  durch- 
Bchneidenden  Ver/icniu^^  uluii'  iij^eml  wi^k.bc  Öffnung,  die  dem 
WaBSerapiegel  im  l''elKentunuel  entsprochen  hätte. 

loh  wiuste  vorläufig  die  Aibeitei  im  Teiche  nitdit  weiter  jsa 
beBchäftigeii.  Sie  BSnder  desselben  waren  so  wdlt  blossgelegt, 
als  zur  Aufnahme  nothwendig  eisohien.  Damit  jedoch  die  leiste 
Unlersuchang,  die  ich  mir  noch  vorbehalten  hatte,  um  so  ge- 
nauer auegeführt  werden  könnte,  licss  ich  von  den  Holekästen, 
welche  den  Stollen  amWcstrandc  stützton  luid  dicHcn  Kum  gröss- 
ten  'l'heii  verdeckten,  den  je  zweiten  fortnehmen  luid  stieg  dann, 
iimvilli^^  über  iliese  lau^-,  das  erstrebte  /.iel  bisher  versil- 
f;ei](ie  .\rbuit.  zum  k't/len  Mal ,  wie  ich  glaubte,  in  die  Gänge 
den  alten  Teiches  hinab.  Ich  hatte  von  Anfang  an  die  Fellachen 
darauf  auünerksam  gemacht,  genau  zu  beachten,  ob  an  dem 
westlichen  liande  des  Tuches  ii^end  eine  Stelle  des  CemoBtbe- 
wuries  entbehre.  War  tuUnlich  der  Znflusskanal  verschüttet  wor- 
den,  oder  hatte  man  ihn  zu  irgend  einer  Zeit  vermauert,  um  das 
Wasser  der  Siloahquelle  nioht  mehr  in  dieeen  alten  Teich  fiieasen, 
sondern  an  einen  anderen  Ort  {ifclangen  zu  lassen ,  so  war  zu 
erwarten,  d.iss  dieCementbekleiihiiig  drs  'l'eicheN  dort  nicht  vor- 

Irol/.  »ifili  rbiiU..n  I t,.lV,ll;c^l^  clwi,^  irin  ciiiri  ilvi iirl.ij;i'ii  liec.li- 
achtung  gemeldet,  noch  halte  ich  seli)fit  etwas  dovoii  bemerkt. 
Dadurch,  dass  ein  'ilieil  der  UolzverBchatung  fortgenommen 
war,  lag  nun  eine  grössere  iStrecke  des  westlichen  Bandes  für 
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das  prüfende  Äu^e  frei,  und  gar  bald  liiitci?  icli  pinc  nicht  gormffn 
Lücki;  iu  der  ol         1 1    1      1     (  1         I  II 

war  bis  diüiiii  dl  11  i    k   ^  1 

die  Arbeiter  achtlos,  ohne  dieJleschaffeulieit  der  dnliüiter  hegen- 
den Wand  zu  untersuchen,  eingesetzt  hatten.  Sofort  beschlosa 
ich,  hier  den  Durchbiucli  zu  versuchen.  Ehe  ich  jedoch  von 
seinem  Erfolge  berichte,  will  ich  den  durch  die  bisherigen  Arbei- 
ten in  seiner  galligen  Ausdehnung  festgestellten  Teich  kur^  Ve- 
1  r  il  ,  , 

Diis  auf  Tafel  II  mit  den. IJiielistaben 'Gi//A'bezcichiietc 
1  1    1    I  ild  t  (.  eK  1        f,     ^     I.  1^  l 

liehe  l.üiige  [ii       i  Uli!  I     ^  \ 

der    I      niT     I      1     1      ^  1     1     f,  II       1  d  1 

hohe  Ureite  des  Teiches  auf  3.20m  berechnet.  Die  Nord-  und 
Ostwaod  bildet  der  gleichniagsig  behauene  und  mii  Cement  be- 
worfene  Felsen.  Die  TVestseite  ist  von  unten  auf  gemauert  und 
lehnt  eich  im  Ts.  an  den  anstehenden  Felsen,  dessen  behauene 
Fläche,  wie  ich  freilich  erst  später  bemerkte,  sieh  in  dpr  i^lfiicheu 
senkrechten  Ebene  nach  ^^  .  über  den  Hand  lie^  Tädte^  hinaus 
m  der  Illclltung  auf  den  jetzigen  Eingang  zur  Mloalitiiiellu  fort- 
setzt, nie  Süd  1  I  I  I  II  11  M 
werk,  Intel-  u  I  1  1  V  (1  I  III  II 
Gestein  stets  i  1  W  1  II  1  d  I  1  i  1 
von  S.  her  durch  Üeuiiiucr  gebildet  wird.  Man  hat  also  soviel  als 
möglich  den  Teich  in  den  lebenden  Felsen  eiugehauen  und  nur, 
MO  dessen  Höhe  nicht  ausreidite,  die^V^llIlde  aus  Stein  und  Mör- 
tel aufgeführt.  Der  ganze  zur  Aufnahme  des  Wassers  bestimmte 
Baum  ist  dann  mit  ausserordentlich  festem  Cement  von  rother 
Farbe  sehr  sorgfältig  verputit  worden.  UburuU,  mit  Ausnahpie 
einiger  Stellen  an  der  östlichen  und  nördlichen  W  and ,  haftet  er 
noch  an  Heiuem  alten  rhifü.  fast  so  hart  wie  die  Steina  geworden, 
die  er  bedeckt.  I'iir  die  ."^urgfiilt  der  Anlage  /cu^t  alier  besonders 
das  oben  p,  Iii  schon  flüchtig  erwähnte  Oniament,  mit  doni  der 
Felsen  am  Nord-  und  üstiande  des  'I'eiclies  geseiimückt  ist.  In 
einer  Höhe  von  etwa  l,&äm  über  dem  in  allmählicher  Kundung 
von  den  Seiten  snr  Mitte  hin  sich  verfiachenden  Uoden  (s.  denQuer- 
duroheclmitt  auf  Tafelll)  ist  räie  schön  gearbeitete  Hohlkehle  in 
den  Felsen  eingehauen.  Der  horizontale  Band,  aus  welchem  ue 
sich  erhebt,  ist  am  Nordrande  0,22,  am  Ostrande  0,23m  tief. 


Ihre  Höhe  belauft  sich  dort  auf  0,21m,  hier  anf  0,29  m.  Wie  ihr 
Dureiischnitt  auf  Tafel  II  zeigt,  weicht  auch  die  Form  aa  beiden 
Seiten  von  einander  ab :  die  des  Ostrandes  ist  kunstlicher.  Eine 
fdne,  ri|iiit'niirti[,'i;  Erhöhung  ^ieht  sich  in  scharfer  l^iiiie  auf  dem 
Cemcntbewiirf  H.Tlm  unter  dioM-r  Iluhlkelilc  hin.  Ich  setzte  die 
\Vasscrw;i(ii^  diirauf,  dii^  Liuii!  war  liidellus  wagerecht.  Kein 
Zweifel,  es  ist  der  alte  Wasserraiid!  Bis  hierher  hat  einst  das 
Wasser  den  Teich  gefüllt  und  dieses  Zeichen  seiner  n^elmässi- 
gen  Höhe  am  der  Wand  desselben  mräckgelaSBen.  Es  läuft  xings 
um  aUe  Seiteu  in  genau  wagerechter  Linie.  Von  diesem  Wasser- 
randc  fallen  die  Wände  des  Teiches  bis  kii  einer  Tiefe  von  f,i)7  m 
senkrecht  ab;  das  einenlHche  Niveau  des  Hudens  He^tt  jedoch 
noch  etwa  0,15m  unterhalb  des  durch  jene  Zahl  bezeicluu'feu 
l'unkle.-.  Dil'  Fliii-h,-  i\vi  Wüudc  utid  des  Grundlos  brriihren  sich 
cimlich  uiili^.  in  eluoru  rwhtcu  Winkel ,  ^,ondc^u  sind  ge),'Lueiu- 
iiuikTiiUjrruniil.'l.  »Ir  r-  iIl^i  aa(.Taur,'h^cliinll  uufTafelll  cikeu- 
uenlässt.  I'  reilich  tritt  dieser  allmähliche  Übergau j{  der  senkrech- 
ten Wände  des  Teiches  in  die  horizontale  Fläche  des  Bodens  im 
N.  und  0.  stärket  hervor  als  im  8.  and  W. ;  es  scheint,  als  ob 
man  sich  nicht  die  Mühe  gegeben  habe,  den  Felsgnmd  zu  einem 
rechten  Winkel  zu  behauen,  wahrend  man  die  gemauerten  Winde 
selbstverstütul lieh  senkrecht  auf  das  natürliche  Gestein  desBodens 
gesetzt  hat.  Damit  hängt  cn  zusammen,  dass  die  HöhenmaSBe  des 
Teiches  an  der  "'estliehen  und  östlichen  Lau gscite  etwa  um  0,  löm 
differireu.  Die  ITiilio  der  ^eIl kr fclucii  FclMv:„id  im  Osten  bis 
7,u  der  i)ben  be.'^ehtielieiu-ii  llul.lki'lilc  biii.igt  l.lillni,  dagegen 
erhebt  sich  der  gemauerte  Rand  des  Teiclies  dort,  wo  er  in  der 
Nordwestecke  die  untere  Linie  der  Hohlkehle  fortsetzt,  l,5lm 
über  dem  Uoden  des  Bassins.  Aber  auch  an  der  Westseite  selbst 
■Et  der  Grund  nicht  ganz  eben:  denn  unwnt  des  Auaflusskana- 
les  (Tafel  II.  AI  erreicht  der  Itand  nur  die  Höhe  Ton  1,40m. 
!'.s  ist  auhiiUond.  dass  sich  aeben  Merkmalen,  die  das  grosse 
Mas.s  von  l^ur^talt  und  Muhe  bezeugen,  das  man  auf  die  Anlage 
dieses  ;L-Hi;TlichiLliers  verwandt  hat.  solche  Unregelmässigkei- 
ten hndi'ii  .  (!;!■  iliii'r-i  ivs  wiimUtmiii  eme  gewisse  Flüchtigkeit  in 
IV]  1      \  1  I 

In  dem  Olauben.  dass  sich  der  Zuflusskaiial  des  Teiches, 
«eine  1  erbmdung  mit  der  SüoahquellQ.  wenigstens  von  dem  in- 
neren Räume  aus  nicht  finden  lasse,  hatte  ich  die  hier  hesohäf- 
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twten  Fellaclien  bemts  an  emem  anderen  Graben  angestellt,  als 
ich  die  letzte  Untersuclmng  des  Bassins,  deren  Resultate  ich  so- 
eben mitgetheilthabe,  yomahm.  Am  folgenden  Morgen  (18.  Mai) 
mussten  sie  jedoch  schon  an  ihren  gewohnten  Arbeitsort  itiirück- 
kehren  nnd  begannen  die  Stelle  der  Westmauer,  welche  nicht 
von  dem  rothen  Bewurf  bedeckt  war,  aufzureissen.  Die  Festig- 
k^t  derselben  liess  bald  erkennen,  dass  auch  hier  nicht  etwa  eine 
Schnttfüllung  wegznnnmen ,  sondern  eine  irirkliobe  Mauer  zu 
duzebbrechen  war.  Allerdings  war  dieselbe  nicht  aus  gleicbmas- 
nigen  und  kunstgerecht  behauenen  Steinen  aufgeführt,  sondern 
hestand  aus  dem  verschiedenartigsten  Material:  Auch  einen  Säu- 
Icnstumpf  aus  Kalkstein  hatte  man  eingefügt.  Ich  liess  ihn  zur 
rechten  Hand  dieses  Durchbruchs  nach  Westen  ungerührt  liegen. 
Von  Wichtigkeit  aber  war  mir,  bald  ein  Anzeichen  zu  finden, 
wonm  ich  das  Mauerwerk  deutlich  als  späteren  Einsatz  in  eine 
Lücke  der  älteren  Westwand  des  Teiches  erkennen  konnte.  Denn 
etwa  1,29m  übet  demBoden  des  alten  Felsenbassins  sdessen  die 
Arbeiter  auf  einen  Cementbewurf  von  gleicher  Beschaffenheit, 
wie  er  in  dem  Teiche  vorhanden  war.  Derselbe  zog  sioh  tn  der 
angegebenen  Höhe  ungefiUir  wagerecht  von  O.  nach  W.  und 
diente  nun  als  Boden  des  kurzen  Stollena,  der  hier  in  der  ge- 
wöhnlichen Breite  von  etwa  Im  angelegt  wurde.  Nur  O.Süm 
waren  die  Arbeiter  nach  Westen  TOi^drungcn,  als  der  Boden 
unter  ihnen  wieder  um  0,35m  senkrecht  abfiel.  Auch  hier  haf- 
tete derselbe  Cementbeinirf  an  dem  Gemäuer,  das  sich  nach  N. 
und  S.,  zur  rechten  und  zur  linken  Hand,  ausdehnte.  Es  war  die 
Rückseite  der  Wand,  welche  im  Westen  den  Teich  einfasste  und 
deren  ostnilrts  schauende  Fläche  mit  dem  alten  Wasserrande  ich 
bereite  lur  Genüge  kannte.  Aber  wie  sollte  ich  den  festen  Ce- 
ment  auf  der  jetzt  erreichten  Manerseite  deuten?  Grenzte  hier 
ein  zweiter  Teich  an  den  bereits  erforschten?  Oder  hatte  ich 
endlich  die  so  lange  gesuchte  Verbindung  mit  der  Siloahquelle 
entdeckt?  In  letzterem  Falle  konnte  die  gegenitherlief^ende  Fas- 
sung des  Kanalcs  nicht  weit  sein.  Sie  wurde  in  der  That  1  m  von 
der  eben  durchbrochenen  Mauer  entfernt,  in  paralleler  Sichtung 
mit  ihr  ziehend,  aufgefunden  und  bestand  aus  grossen,  1,16m 
hohen,  schön  geglätteten  Kalksteinen  von  der  Art,  welche  man 
in  der  Gegend  von  Jerusalem  mtm  nennt  Die  Breite  des  Ka- 
nales  gestattete  gerade  das  Einsetzen  der  Holzverschalungen. 


Unter  ihrem  Schutze  liess  ich  nun  zunächst  aiifnärts  nach  N. 
einen  Gang  durch  den  ihn  iullenden  t^chiilt  hahiien.  also  der 
Lanifseite  des  hei'eita  besc-hnt;l)t'ii('n  I'  fisciitt^iclies  parüllel  und  "ii- 
mittclhar  an  der  Aus^enseite  si'hiev  Westniaiicr  entlang,  wälivend 
■/.nt  linken  I  laiid  du-  [mc]>t\f:  poHrten  »i;;:(-lilüfke  l^\v^?chcn  den 
stutzenden  Jlretteni  tm  sollen  varen.  Die  Avlicit  lieivx'fe-te  sich 
direkt  auf  den  Ausgang  des  telsentunneis  zu.  so  daBs  ich  ivieder 
der  Ansicht  Raum  gab,  es  könne  ein  alter  Ausfiuss  der  Siloah- 
quelle  doch  dort  unter  jener  Teischuttet  oder  Teimauert 
sein,  wo  die  behauene  Felswand  sich  plötzlich  von  8.  nach  W. 
wendet  tvgl.  oben  p.  52i.  ])nld  sah  ich  sie  von  S.  her  vor  mir, 
si(!  trug  auch  liier  die  dichten  Meisclspuren  der  Steinhauer,  ivar 
aller  niemals  xu  empm  Durchfliiss  für  das  Wasser  der  Süoah- 
quelle  durchbrochen  worden.  Vielmehr  machte  der  Kanal,  den 
ich  jetzt  TOm  bchutt  der  Jahrhunderte  leerte,  gerade  vor  ihr  eine 
scharfe  Wendung  nach  W.,  so  dass  im  ^.  diese  Felswand  seine 
Wasser  einst  gefasst  hatte,  wahrend  im  S.  sich  jener  schöne  Band 
der  kunstvoll  bearbeiteten  Kalksteine  fortsetzte.  Das  Wasser 
drang  inzwischen  st«ts  stärker  von  der  Quelle  her  vor.  £s  konnte 
frei  auf  seinem  einstigen  breiten  Wege  ablaufen,  da  anch  die  un- 
tere Strecke  de?  Kanals,  die  sich  geradlinig  nach  S.  fortsetzte, 
bereits  jrureini);f  und  in  riiieii  fieien,  durch  liretterk asten  ge- 
stützten Gang  verwandelt  ivnrden  i\ar.  Hierbei  hatten  sich  auch 
unter  der  westlichen  Scitenwand  des  von  oben  gegrabenen 
Schachtes ,  von  dem  aus  zuerst  der  alte  Teich  erreicht  worden 
war,  dieselben  langen  fnu»-Steine  gefunden,  die  ich  echon  mehr- 
mals  als  Einfassung  dieses  breiten  Kanales  erwithnt  habe.  Hin- 
gegen war  di  e  Wand,  welche  ihn  von  dem  Felsenteiche  trennte, 
in  der  Nähe  des  Schachtes  fast  vollständig  versdiwunden.  Wahr-- 
scheinlich  hatten  meine  Arbeiter  bei  der  Anlegung  der  ersten 
beiden  Stollen,  des  auf  den  l'unkt  E  Tafel  II)  gerichteten  und 
des  in  den  Tcieh  ausmündenden,  ihre  letzten  Spuieii  vertilj^t. 
Man  kann  diiher  kaum  zweifeln,  iU=s  jene  grui-jen  ^^leii.e.  yun 
denen  ich  p.  57  f.  ({espriidien  habe,  einst  zu  der  Mauer  zwischen 
Kanal  und  Tnch  gehört  haben,  Wohl  aber  war  der  den  Grund 
dieses  Konales  bedeckende  C'einent  noch  auf  dem  Boden  des 
Schachtes  erhalten ,  ja  vermöge  seiner  !fflrte  war  thralweise  der 
Rand  von  der  aufwärts  steigenden  Fläche,  die  einst  jene  ver- 
schwundene Schüdewand  bekleidet  hatte,  an  dem  übrig  geblie- 
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benen  Rest  stehen  geblieben.  Hiermit  finden  nun  die  olicn  p.  5S 
em-ähnten  Mörtelspuren,  die  mir  zu  Anfang  ilieser  Arbeiten  rätli- 
selhaft  eiachieiieii  waren,  ihre  völlig  befriedi^eiKie  Erkliirung, 
Der  senkieclit  abgeteufte  Schacht  hatte  einen  Thcil  der  schon 
meist  zentSrten  AVestmauei  des  TeioheB  und  den  Boden  des  brei- 
ten  Kanalea  getroffen.  Um  die  nördliche  Fortsetzung  des  Abflus- 
ses ABCD  {Tafel  II)  zu  finden,  war  ich  rasch  in  nordöstlicher 
Kichtung  vorgedniugen  und  hatlc  die  Beate,  welche  ich  jetzt  als 
.Stucke  des  breiten  Kaiiales  evkannte,  vorläufig  bei  Seite  gelas- 
^eJl.  Das  hittte  einerseits  mieli  freilich  zur  Eutdi.'ckung  des  Tei- 
ches geführt.  niideriTseits  mir  aller  aiieh  die  (^ros^e  Jliilie  verur- 
sacht, von  dort  aus  nach  licm  Knual  durdi/ubreclicu.  nui"  dessen 
Boden  ich  imbewusst  scliun  unzälilige  Male  meinen  t'uss  gepetrt 
hatte,  so  oft  ich  zur  Hesicliligung  der  Arbeiten  in  den  Schacht 
hinabgestiegen  war. 

l^e  genaneie  Sesohteibnng  des  breiten  Kanales  wetde  ich 
besser  erat  dann  geben,  wenn  ich  von  meinen  Entdeckungen  auf 
der  Westseite  dos  licutißen  r)beren  Silcalitciches,  die  mich  sei- 
nen/ueiteii  Ann  aiiflnideii  lie-Mii,  i.riii-litet  habe.    Hier  füge 

bell  bis  zu  dem  l'unkte  M  (Tafel  lij  gereinigt  war.  Hier  durch- 
schnitt ilm  nämlich  eiue  ziemlich  feste,  aber  völlig  kunstlos  lier- 
gerichtete  Mauer,  die  östliche  Fassung  des  AusHuases,  durch 
welchen  gegenwärtig  die  Siloahqnelle  in  den  j  e tzigen  (obe- 
ren) Siloahteich  geleitet  wird.  Sie  hielt  jedoch  das  Wasser  nicht 
völlig  zusammen,  ununterbrochen  sickerte  es  nach  dem  breiten 
Kanal  hindurch  unil  drang  zwischen  seinen  Wänden  durch  das 
Sclmttlager  abwärts  lor.  \n{  diesem  \\'ege  war  es  auch  anfangs 
in  den  senkrechten  .Schaclit.  gelangt  und  dort,  der  Höhe  entspre- 
chend ,  bis  zu  ii  cicher  ilas  A\  asscr  der  Quelle  uuil  de?  Teiches 
stieg  oder  sank,  zu  Tage  getreten.  VoUstäudig  war  also  dieser 
alte  Abfluss  nicht  verstopft  worden;  das  Wasser  kam  jedoch 
nicht  von  dem  heutigen  Träch,  wie  die  Fellachen  behauptet  hat- 
ten (s.  p.  58),  sondern  immer  noch  von  der  Mündung  des  Fel- 
^entunneb  her.  Die  flache  Rinne,  welche  ich  ebenfalls  schon 
oben  ]).  5S  envähnt  habe ,  konnte  ich  jetzt  bis  zu  ihrem  Anfang 
verfolgen.  Sie  begann  nicht  weit  imterhalb  des  Dutchbnichs  von 
dem  Felsenteich  in  der  Mitte  des  breiten  Kanals.  Zuerst  fast 
unmerklich  in  den  Bewurf  getieft,  nahm  sie  an  Grösse  allmäh- 
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lieh  zu:  ihr  Ende  war  aber  jetzt  noch  unter  der  Südwand  des 
Schachtes  verbürgen. 

So  hatte  ich  einen  alten,  schon  lange  vermauerten  und  ver- 
Bchütteten  Abfiuss  der  SUoahquelle  nieder  geöffnet.  Es  bedurfte 
nur  noch  weniger  Vorbeieitiuigeii,  dann  konnte  das  Wasser  wie- 
der dmselben  Weg  durch  den  stattlichen  bieiten  Kanal  nehmen, 
den  es  vor  Zeiten  zu  laufen  pflegte-  Ehe  ich  jedoch  6ie  weiterCTi 
Erfolge  meiner  Arbeiten  am  Ausgang  des  Feleentunneb  dai^ 
stelle ,  möchte  ich  über  den  Verkehr  der  Silw&ner  an  der  Quelle 
und  über  die  Stellung,  die  sie  zu  meinen  dortigen  Auegrabungen 
einnahmen,  einiges  nüttheilen. 

Die  SUoahquelle  wurde  v^ihrend  des  ganzen  Tagee  von  Mün- 
nem  und  Frauen  häu%  au^^uoht.  Fast  aussohliessUch  waren 
es  Bewohner  des  unteren  Dorfes  Silw&n,  welche  zu  ihr  kamen, 
während  die  des  oberen  Dorfes  nach  der  Uaiienquelle  zu  wan- 
dern pflf^tm.  Die  Minner  badeten  sich  in  dem  fliessenden  Was- 
ser und  verrichteten  auch  wohl  auf  einem  etwas  erhöhten  Platz 
neben  dem  überwölbten  Eingang  ihr  Gehet.  Jedoch  kam  letzte- 
res nicht  so  häufig  vnr,  als  miiii  liütte  i'v«iir(rii  sdlien  Unter  den 
siebenzig  Arbeitern,  welche  iihcrliaiipt  in  jiK'iiicTii  Diiüist  gcBtan- 
den  haben  mögen,  waren  nur  zwei,  welche  die  Gebeiszeiten  des 
Iglam  gewissenhaft  inne  hielten.  Der  eine,  än  ^addscH  (Mekka- 
pilger],  Ter^umte  sogar  nie,  am  Frrätag  Uittag  auch  bei  der 
grösstenHitzc  nach  dem  Barum  hinauizueilen  und  dort  zu  beten. ' 
Ich  erinnere  mich  nicht,  dass  die  übrigen  Fellachen  wegen  des 
Gebotes  die  Arbeit  unterbrachen:  jedenfalls  haben  sie  es  nicht 
rBgelmiissij;  gethaii.  Diese  öffentliche ,  aber  doch  anspnichslose 
Verrichtung  der  Andacht  unter  freiem  Jümiiicl  und  mitten  in  der 
Arbeitszeit  ist  geeignet,  die  lebhafte,  oliifiiulit-vnlli'  Sym])alhip 
eines  jeden  religiös  gesinnten  Zuschauir!-  /ii  fiweLkoii.  Aber 
leider  steht  die  Mechanisirtuig  des  Gebeten  bei  den  ^Muslimen  in 
so  grellem  Widerspruch  mit  seiner  wahren  Idee,  dass  ein  christ- 
liches Gemüth  sieh  oft  axds  tiefste  verletzt  fühlen  wird.  Eines 
Abends  traf  es  sich,  dase  ich  gerade  während  der  Gebetsstunde 
den  Arbeitern  an  der  Siloahquelle  ihren  wöchentlichen  Lohn 
[H-dichum'i/e]  auszahlte.  WiLlirend  ich  mir  von  dem  Empfänger 
dcB  Geldes  die  einzelnen  Posten  vorrechnen  und  zusammenzahlen  . 
liess,  damit  er  die  Summe  nachher  richtig  vertheile ,  erfüllte  der 
andere  fleissige  Beter  unter  meinen  Leuten  dicht  daneben  die 
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Pflicht  lies  Abendgebetes.  Allein  er  nahete  sich  Allah  niiiir  mit 

war  ferni'  von  ihm.«  Deim  ah  der  lieeliiier  stockte  und  oiiieii 
Fehlet  gemucht  hatte,  hol  jener  ihm  von  seinem  Platze  in  die 
Bede  und  setzte  die  Beihe  der  ZaUen  nchbg  fort.  £r  mochte 
wohl  bei  Beinen  Gebetabaugungen  nicht  nur  die  Faiaha'  des  Ko- 
ran, sondern  auch  die  Hetröge  dea  Lohnes  zwischen  den  Zähnen 
gemurmelt  bähen. 

Bisneilen  kamen  auch  die  Männer  zurUuelle,  um  indem 
Teich  ihre  sämmtlichen  Kleidiin^sstüeke  zu  waschen,  die  sie 
dann  von  den  heiBscn  .Sonnenstrahlen  trocknen  liesBcn.  So  lange 
das  dauerte,  bliehen  sie  einfucli  ohne  Gewand.  Die  regelmässi- 
gen Besucher  des  Ortes  ivaren  aber  die  Frauen  und  Miidelien. 
welche  ihre  schwarzen  1^  legen  schlauche  und  ihre  grossen  Krüge 
dort  mit  Wateer  füllen  wollten.  Fast  alle  kamea  tmd  gingen 
schweigend,  liessen  sich  jedo«^  bmm  Schfip&n  eine  Hülfelei- 
stamg  von  Seiten  der  Kßnner  namentlich  vrährend  des  niedrigen 
Wasserstandes  gern  gefallen.  An  Neugier  fehlte  es  ihnen  freilich 
nicht,  aber  die  meisten  scheuten  sich  wohl  nach  dem  zu  fragen, 
was  nicht  uSache  der  Francn«  \schughl  nisteön)  war.  In  der  Hegel 
waren  ihre  Fragen  und  lütten  knrji  und  ÜTigstlleh,  fast  wie  mit 
kla^-endem  Ton  üi'^-l'rochen-  Nur  üii  vier  oder  fiinf  Frauen  des 
Dorfes  Sihviiu  habe  ich  in  dera\erkehr  ansserhi.lb  ihres  Hauses, 
auf  meinem  Arbeitsterrain ,  einen  regeren  Sinn  und  frischeren 
3inth  beobaohteL  Besonders  überraschte  mich  die  Munterkeit 
und  Schlagfertigkeit  der  jüngeren  Fnn  des  Schech's,  der  dem 
unteren  Dorf  im  Auftrag  der  türkischen  Begierung  vorstand'). 
Als  ich  mich  eines  Tages,  um  meine  Zeichnung  der  Inschrift  zu 
revidiren,  von  Morgens  früh  bis  Abends  spüt  mal  w  ieiler  in  dem 
^ilüahkanal  aiifbalten  musste  und  vor  dem  Fingang  zu  demsel- 
ben den  Wechsel  der  frischen  Luft  und  iler  \\'ärme  genoss,  kam 
in  gerader  Haltung  und  sichcrem  Gang,  den  natürlichen  Zier- 
den, deren  sich  die  jüngeren  Frauen  der  Landbevölkerung  fast 
ohne  Ausnahme  rühmen  können ,  eine  schlanke  Silwäneriu  zur 
Quelle  und  stützte  mit  anmuthig  emporgehobenem  Arme  den  ab- 
mirts  geneigten  Sand  des  leeren,  auf  ihrem  Kopf  ruhenden 

I)  Diese  von  der  tnrkiaehen  Behflids  anlDriurten  Penonen  Iisben  den 
Hamen  ä-niuMär,  tiet  ErwlbU«.« 
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WasserkruRes.  Sie  ging  mit  fröhlichem  Grtissc  an  mir  vorülier, 
legte  ilircn  Knig  gegen  das  seicht  fliessende  Wass^pr,  kolivtc  dar- 
auf in  den  überwölbten  Eingang  [zurück  und  sctxlc  sich  auf  der 
niedrigen  Steinbank  mir  SChiSg  gegenüber  nieder,  um  zu  warten, 
bis  der  Krug  sich  gefüllt  haben  wiiide.  Ein  so  freies  und  siche- 
res Benelimea  hatte  ich  bis  dahin  an  keiner  ntuslimiaohen  Fraa 
des  Orients  bemerkt;  ich.  hatte  meine  stille  Freude  daran,  so 
sehr  es  mir  auch  auffiel.  Wir  sahen  uns  eine  Weile  schweigend 
an  und  sassen  mit  wachsender  Spannung  einander  gej^enüber. 
Da  7,0g  sie  eine  Spange  {suwära)  von  ihrem  Arme  und 
bot  sie  mir  Kum  Kauf  an.  ..Wie  viel  willst  Du  haben?*  «Lira 
fransaiclje'!  i'20Frcs.'.  '■Kelir.  Jü  sitti,  ba  fil:i  ?iiis  lirau,  »Das  ist 
KU  viel,  o  Frau ;  ich  w'M  Dir  eine  halbe  Lire  geben !  n  Schon  war 
der  Schmuck  in  meiner  Hand,  ich  hielt  ihr  das  Goldstück  entge- 
gen, und  sie  griff  danach.  Freilich  wollte  sie  durchaus  nicht  xa- 
geben.  dasa  der  Handel  damit  abgeschloMen  sei;  ein  Bach- 
BchiEch.  so  meinte  sie,  müsse  sie  noch  dazu  haben  und  wenn 
nicht  heute,  so  doch  am  nächsten  Sonnabend,  wenn  ich  den 
Lohn  an  die  Arbeiter  auszahlen  wurde.  Aber  ich  hatte  die 
r>Iiange  bereits  über  meinen  Aim  geklemmt  und  begab  mieli  mit 
lieschwiclltigeiulen  Worten  an  meinen  .\rbpit>ipliü/  xiinick.  iii- 
dess  sie  ihren  gefüllten  Kniy  aufiniliiii  uiul  Jiiiv  iiarlinof:  ■>/,/- 
clmllal   j  nn     alibi  I   n    !  1   ti   i  I   1       1  omni 

ich  am  Sonnabend  ein  Geschenk»,  Lngeaclitet  dieses  Verlan- 
gens muss  der  in  Wahrheit  reichlich  bemessene  Freis  sowohl  für 
sie  wie  für  andere  be&iedigend  gewesen  sein.  Denn  als  ich  noch 
nicht  lange  wieder  an  meiner  Kopie  gearbeitet  hatte,  so  hörte 
ich,  wie  vom  Eingang  her  eine  andere  Frau  mich  rief  und  mir 
ebenfalls  Schmucksachen  zum  Kauf  anbot.  Es  war  die  altere 
Ftan  desselben  Schech's,  in  der  offenbar  durch  die  Erzählung 
ihrer  Hausgenossin  der  Wunsch  enveckt  worden  war,  ihre 
Kleinode  mit  ebenso  gutem  Erfolge  in  baare  Münze  umzusetzen. 
Doch  hatte  sie  kein  Glück  mit  ihrem  Angebot.  Ich  wollte  die 
Arbeit  nicht  unterbrechen  und  erfuhr  von  dem  jungenFellachen, 
den  ich  scu  ihr  hinausgeschickt  hatte,  dass  die  Sachen  nicht  von 
besonderem  Werthe  waren.  Trotzdem  nun  jene  erstgenannte 
Fellachin  das  begehrte  Geschenk  von  mir  nicht  erhiell^  bewies 
sie  mir  doch  nachher  ihre  freundschafUiche  Gesinnung.  Ich  traf 
sie  mehrmals,  wenn  sie  vom  Sü^  der  Stadt  zurückkam  und  Ein- 
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iänfe  in  ihrem  'groBsen  Koibe  heimtrug.  Bann  pflegt«  sie  woU 
mich  anzuhalten  und  mir,  ja  sc^ar  meinem  Eaeljungen,  wenn  ich 
nicht  alles  nehmen  n^ollte,  Apfel  und  Qurken  von  ihren  erhandel- 
ten Früchten  ?.n  schenken.  Der  freie  Verkehr  mit  mir  erregte 
durchaus  kein  Anflehen  hei  ilcn  Fellachen,  wie  man  naeh  Mnss- 
gabf  der  st;ldtl=clii]ii  Sin,.  hVaw  cnv.irten  sollyu.  Das  sichere  und 
fröhliche  Auftreten  dieser  Frau,  verglichen  mit  dem  ängstlichen 
und  verschlossenen  Wesen  der  meisten  übrigen  Fellachinnen, 
war  mit  ein  interessanter  Beleg  dafnr,  dass  es  bei  aller  Enge  der 
täuerlichen  Verhältnisse  und  hei  der  grossen  Arbeitslast,  die  sie 
gerade  den  I''r;uien  aufhiirdeii,  doch  möglich  ist,  dass  das  Weib 
dort  sich  selb-it  eine  Stelhini; schafft,  die  sie  iveit  über  die  ge- 
wöhnliche elende  Liign  ihrer  Genossin tien  erhebt.  Mich  erin- 
nerte diese  liekaiuiiscl.aft  oft  an  das  klu-e  Weili  au^  Thekoa, 
das  Joab  vnm  Lande  herheihiilte,  damit  e^^  vnr  dem  Küni(;e  David 
reden  sollte  (Sam.  II.  IJ  . 

Diesen  lebhaften  Verkehr  an  der  Quelle  benutzten  nament- 
lich in  den  beiden  ersten  Monaten  verschiedene  Silwaner  von  an- 
gesehener Stellung,  um  mich  atisxuforschen  oder  über  gewisse 
Eucksichten.  die  ich  bei  den  Ausgrabungen  dem  Dorfe  Silwan 
idiuldie  SOI.  XII  btdebren.  ho  erschien  emes  Tages  ein  stattlicher 
M  1         1  n    V  d      rdc    11  n  i.  1  et  n 

/  /         /  N  n       N  cl    ra  1  eie        le  te 

i     I  r  1        I      k     n  1  1  orHbe 

theilte  er  mir  mit.  dass        llmkii,  n  o  der  K;iniil  iui.-^münde.  ihm 
iLud  einigen  anderen  telhit-lii'n  L'climf.  /.um  lluil  aber  auch  (ge- 
meinsames Eigenthum  des  unicreu  Dcirles  worüber  der 
ijchech  chalil  ahteit  m  sagen  habe.   Ich  hatte  mich  bereits  auf 
dem  Sera]  bei  dem  Dragoman  des  Pascha .  Herrn  Kneget .  nach 
den  Eigenthumsverhaltnissen  des  Kanals  erkundigt,  jedoch  kerne 
ua        der     \n             II          m       I         1  II  1 
K       \                II                     11  III] 
Y  le             1      J    II    1   1           III  i 
weiteren  Lrlaubn ISS  bedurle  es  nidit:  mdessen  sei  es  mir  doch 
zweifelhaft,  ob  die  Rechte  derSüwanet  auf  den  Kanal  in  dem 
Cimndbncbe  eingetragen  seien.    Damit  war  der  Fall  vorläufig 
erledigt  Said  darauf  beehrte  mich  der  schon  oben  p.  48  ff.  er- 
wähnte Jusef  Sehmitn  mit  einem  längeren  Besuche  und  emer 
seht  bunten  Unterhaltuig,  deren  Zweck  darauf  hinausging,  eu 
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erfahren,  mit  ivelcliem  Reclit  ich  raeine  Arbeiten  betreihe,  ob  icli 
einen  l'i'nnan  von  K^^n^tallt^nn])pl  iiiifweiscn  könne  n.  iv. 
Gliioklieher  Weise  ivar  zu  der  Zeit,  wo  diese  Unterredungen 
etattfandeu,  meiuc  Legitimation,  die  ich  p.  10 ff.  besprach,  bei 
der  türkischen  Begiening  heieiU  «ngettoffen,  und  so  konnte  iah 
dem  Fniger  in  Büoksioht  auf  sma  FaBsungsrermÖgen  den  Be- 
scheid gehen,  dass  dei  Weür  des  Deutschen  KsImtb  wegen  meiner 
Ausgrabungen  nach  Konslantinopel  geschrieben,  und  der  Wesir 
des  Sultans  duich  den  Telegn^hendraht  dem  Paeclia  gemeldet 
habe,  dass  man  meine  Aiheiten  nicht  hindern  solle;  das  Schrei- 
ben liege  beim  Pascha,  wenn  er  es  sehen  ivoUe,  so  möge  er  es 
sich  dort  zeigen  lassen. ,  Die  Buhe  und  Gelassenheit,  mit  der  ich 
jliiri  geantwortet  hatte,  verblüfFte  ibn  offenbar.  Wahrscheinlich 
hatten  er  und  seine  Freunde  mein  anspruchsloses  Auftreten  und 
die  einlache  Einrichtung  der  Arbeiten  dahin  gedeutet,  dass  mir 
jede  höhere  Antorieation  mangele,  und  diesen  Umstand  m  ihrem 
Vortheil  ausbeuten  wollen.  Für  den  Augenblick  schienen  ihm 
jedenfalls  die  Trauben  zu  liocb  zu  hängen ;  er  brach  dieses 
Thema  ab .  erzählte  mir  dagegen  von  seinen  Ijcistungcn  bei  den 
Arbeiten  Wahrrn  s  am  Iliobsbninnen  uiid  meinte,  dass  die  Eng- 
länder l  icl  Geld  besiissen ,  die  Deutschen  aber  sehr  gescheit 

Die  hamüli  oder  Sippe  des  Dorfes,  zu  der  er  geliörte,  handelte 
aber  durchaus  nicht  so,  ivie  der  Fuchs  in  der  Fabel,  aufweiche 
ich  eben  anspielte.  Obwohl  mir  bereits  durch  die  gütige  Ver- 
mittlung des  Dragomans  und  Sekretärs  des  ^scha,  Herrn  Krie- 

ger-Bey,  ein  Sabtije  beig^ehen  war,  dessen  Anwesenheit  die 
Fellachen  doch  hätte  überzeugen  können ,  dass  meine  Arbeiten 
nicht  ohne  \\'issen  und  Willen  der  Kegiening  stattfanden,  so 
versuchten  sie  doch  hinter  meinem  Hücken  die  Behörde  zu  ver- 
ilnl!l^^l'll .  dii' Vorlsct/unif  derselben  zu  verbieten.   Sie  m achten 

gon  die  Silrtalii]\idlc  nifht  mehr  tlösM>,  iiiid  dass  ich  die  Inschrift 
aus  dem  Felsen  genommen  und  in  die  .Stadt  geschafft  hätte.  Man 
citirte  den  Sabüje  und  befragte  ihn  über  diese  Angabe.  £r  sagte 
der  Wahrheit  granüss  aus,  dass  das  Wasser  noch  nicht  abgenom- 
men habe,  und  dass  nicht  die  Insohrift,  wohl  aber  ein  Gypsab- 
ahguBs  [btUäfat  dtcAabtin)  derselben  angefertigt  und  ron  den  Ar- 
beitern Eur  Stadt  hinauf  in  meine  Wohnung  gebracht  worden 
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sei.  Die  Ueliörde  trar  daduicli  beruhigt  und  beendigte  die  Sache 
mit  dem  kurvten,  an  die  FeUaohon  gerichteten  Befehle i  rühü, 
»maclit  dass  ihr  foitkonuntlu  Ah  die  Abricht  dieser  Anzeige  ver- 
muthe  ich,  dass  die  Leute  mich  nöthigen  wollten,  die  Erlaubniss 
zur  Fortsetzung  der  Arbeiten  von  ihnen  zu  erkaufen,  und 
dats  sie  auf  diese  Weise  sich  eu  Herren  der  Lage  emporzu- 
schwingen gedachten.  Ich  war  der  Regierung  recht  dankbat, 
dass  sie  sellut  die  Lügner  eum  Schweigen  gebiAcht  hatte ,  ohne 
Büch  mit  der  Angd^eaheit  xa  behelligen. 

Übrigens  erfuhr  ich  diese  Begebenheit  nur  zufällig  und  erst 
einige  Tn^e  später,  aU  ne  ab^ethau  war.  Man  wollte  oben  iii<Olt, 
lUf-s  sie  mir  iiiitgethRÜl  \\t:r,\t: .  so  hiiiss  es.  Das  liiiidiTti'  nun 
allerdings  meinen  GeiväbrMnanii  diiruliaUM  nicht .  luitli  von  eleu 
näheren  Umständen  in  Kenntniss  zu  setzen.  Darnach  war  der 
schon  genannte  ScbSch,  ehaHla^ten,  der  WoTtführer  gewesen, 
herleitet,  wenn  ich  nicht  irre,  von  Muhammed  Bama4)>ii,  aus 
dessen  offenem  Gesicht  ich  solche  Tücke  nicht  herausgelesen 
hatte.  Bald  kam  auch  die  Gelegenheit,  die  persenliche  lickannt- 
«chaft  des  Schech  r.u  machen.  Ab  ich  die  lU  Abschnitt  VI  zu 
beschreibenden  Arbeiten  bejfinnen  wollte,  und  desslialb  ilerra 
Häncrlc  licaiiflragt  hatte,  ficli  nach  licm  liiisitziir  di's  (iruiid- 
stückig  /.II  i^rkundiyt'ii .  thoilte  mir  lhl^^t'r  mit.  di^^s  i'i-  Gcmeinde- 
eigentlium  tui,  und  da,-s  MiiliamniL-d  Itimiiithin  jitli  utlm(i;ii  h:il>«, 
die  \'ermittlung  zwischen  mir  und  dorn  bcliech  Chalil  Ahsen  zu 
iibeniehmeii.  Da  der  Sabtije,  der  bei  dieser  Sache  wohrscheiu- 
lich  mit  den  Fellachen  unter  einer  Decke  spielte,  mir  die  Com- 
pctenz  dieses  Mannes  bestätigte,  so  wurde  die  Zusammenkunft 
an  Ort  und  Stelle  auf  einen  ülurgen  verabredet.  Ich  wollte  doch 
den  \'ersnch  machen,  ob  sieb  niebt  durch  ein  üachpchiscb  ein 
freundliches  Verlidltiiiss  lierstcllcn  licsse.  Die  anj^eblicbe  Iliilioit 
des  Dorfes  Silwan  halte  ihre  beslen  Geivaiider  ün(;etlian  und 
darüber  eine«  weiten,  mit  l'ek  besetzen  Mantel  <hr!„ibl,i ,  pl. 
dschubab]  geworfen.  V.'^  war  ein  kleuier.  Ims-^lii'bei-  Mann  mit 
triefenden  Augen  und  so  recht  mit  dem  nicdertraclitigen  Aus- 
druck eines  bösen  Plagegeistes ,  seine  Bede  kam  uneben  und 
schwer  verständlich  ans  seinem  fast  zahnlosen  Munde;  doch 
stand  er  noch  in  den  besten  Jahren.  Als  er  ein  Goldstück  in 
semer  Bond  fühlte,  waren  alle  Schwierigkeiten  erledigt.  »Du 
kannst  nun  groben,  wo  du  willst  I «  Nachdem  ich  auch  die  Mak- 
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iliren  l'lciss  uiIliL  verlanf^te  wtcderlioU  mit  pultemuer  Ziiunug- 
hchkeit,  dass  ich  ihnen  Arbeit  ^eben  solle,  oemer  lannenden 
FordeTung'  wollte  ich  nicht  nachgeben  und  erat  als  er  sich  zur 
hoflichen  Bitte  bequemt  hatte,  eifüllte  ich.  sobald  es  moghch 
war.  seinen  ^Vunsch.  Nun  begann  er  zu  nemer  Uberraechunfr. 
ilit  ich  mich  fast  schon  dureiii  ergeben  hatte,  dii^seii  l'lagegeist 
nicht  uberwinden  zu  können,  seine  freundlichen  leiten  heraus- 
zukehren. Er  lud  mich  zwei,  drei  Mal  em.  in  seinein  Hause  mit 
mm  m  essen,  uaaam  juo^n  aes  is.  jum.  ats  uie  Atoeiten  auB 
einer  zufilUigen  Veranlassung  einen  Tag  lang  ruhen  mussten, 
sandte  ich  einen  tioten  zu  ihm  mit  der  Antrage,  ob  mein  Besuch 
ihm  gelegen  sei.  Ich  hatte  nicht  lange  auf  die  bejahende  Ant- 
wort zu  warten. 

Von  vielen  meiner  Arbeiter,  auch  von  dem  türkischen  Sah- 
tlje  begleitet,  zog  ich  auf  einem  muntern  Esel  in  (las  Dorf  Silwän 
ein.  Der  Scbcch  kam  mir  ein  y  tiick  We^jes  entj^egen.  empfing-  mich 
mit  den  freuudlicli steil  Uegriissungca  nnd  fiilirle  iiiich  zu  seinem 
Hause,  VordemEiiigaiigcbateruiicli,  einige  Augenblicke  zu  war- 
ten, und  verschwaniUilbstliinter  derTbür,  kam  aber  seht  bald  zu- 
rück und  forderte  midi  auf  einzutreten.  Das  ente,  was  ich  sah, 
war  die  Bereitung  meines  Lagers  mitten  in  demKanme.  Den  dunk- 
len Boden,  der  groKKtentheila  aus  dem  nackten  Felsen  bestand, 
bedeckte  eine  grosse,  aus  Schilf  geflochteneMatte.  Daranflegten 
die  beiden  Frauen  des  Schech's  zwei  gepolsterte  und  durchi^hte 
Decken  und  der  Thür  gegenüber  einige  Kisfcii.  Das  Lager  war 
fi>rii(r,  und  ich  erhielt  die  An f f ordern iij;  niioh  uicdLTxulaH^ou.  Mit 
Hl'  vii'i  Uescliiuk  und  Anstand,  als  ich  aul'liieteii  kuiuii.o,  lielitete 
ich  mir  den  weichen  Sitz  bequem  ein.  Der  fifcbccb  selbst  nahm 
seinen  Platz  mir  schräg  gegenüber  in  hockender  Stellung  und 
winkte  dann  mehreren  meiner  Begleiter,  die  bis  dahin  draussen 
gestanden  und  mein  Benehmen  mit  Anfinerksamkeit  verfolgt 
hatten,  doch  auch  sich  zu  uns  zu  gesellen.  So  bildete  sich  mir 
gegenüber  neben  der  Thüre  eine  ziemlich  zahlreiche,  malerische 
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Gnippe  von  Zuschauem,  ivelche  zum  Theil  stehen  blieben,  zum 
Theil  sich  niederliessen,  jedoch  von  der  Ehre  des  bequemeil  La- 
gers nichta  für  sich  in  Anspruch  nahmen,  da  diese  mit  allein  gel- 
ten sollte.  Am  nächsten  rückte  noch  der  Siiblije  und  schien 
BO  zwischen  mir  und  den  t'elliiflit'n  im  Riuigü  vermitteln  zu 

Das  Zimmer  odeillaus  —  beides  pflegt  auf  dem  Lande  iden- 
tisch zu  sein — war  ülemlichgeriLumig  und  hoch.  Eine  Treppe  von 
6  bis  10  Stufen  führte  von  der  Gasse  aus  zur  Thüre  empor.  An 

Kwei  Seiten  des  Gemaches  hatte  das  natürliche  Gestein  theilweise 
die  Wand  geliefert.  An  einer  derselben  halten  die  Steinraetzeu 
den  t'iiss  des  Felsens  /n  i-.UH-.r  niedrigen  liaiil;  behauen,  die  mit 
dem  gcwöbnlit  licn  llimsgerütli,  wie  irilcnelvriijre  und  Tü|)fe,  be- 
setzt ivar.  auf  dw  imoh  .üe  l'nniou  die  Decken  und  l'ul^^ter.  i  im  de- 
nen einiije  zu  meinem  l,ai;erdieiilen.  aiifziiscbirlneii  pfl.'fjtni.  Die 
gt'geiiülierliegende  gemauerte  AViiml  hatte  ein  kleinem,  mit  lii^cn- 
stäben  vergittertes  Fenster.  Hinter  mir  log  bunt  durcheinander- 
geworfen allerlei  trockenes  Holz,  abgehauene  Bäume,  Itretter 
und  Balken.  In  den  letzteten  vermuthete  ich  amaammengestob- 
lene  Waare;  denn  mein  Gastfieund  war  rän  berächdgtet  Dieb. 
Böse  Zungen  ers^lten  sich  sogar,  del  Dienst  snnes  schwarzen 
Sklaven  echliesse  auch  die  Aufgabe  ein,  für  seinen  Herrn  zu  steh- 
len und ,  wenn  nothwendig ,  für  seinen  Herrn  eich  einsperren 
zu  lassen. 

Eine  gedrehte  Cigaiftte  Ii'ilete  die  Unleilioltuiifj  und  ilie 
Genüsse  ein-  E^^tere  ging  au^  vom  Tiibak.  Der  JSeheeh  vertraute 
mir  an,  wie  viel  Tabak  er  täglich  l  erlirduche.  Es  ivar  nieht  we- 
nig, und  ich  bemerkte  ihm,  danach  zu  schliessen,  müsse  er  doch 
ein  Sehl  reicher  Mann  sein,  was  er  lächelnd  mit  einem  U-^amdu 
lilläh  —  sGott  sei  Dank«  —  nicht  in  Abrede  stellte.  Zugleich 
biit  ich  ihm  ans  einer  frischen  Schachtel  guten  türkischen  Tabak 
HU.  Fr  sträubte  sich  anfangs  sehr,  an  jenem  Tage  von  mir,  sei- 
nem Gaste,  etwas  anzunehmen;  allein  nach  einigem  höflichen 
Zureden  händigte  er  mir  doch  seine  Pfeipfe  zum  Stopfen  aus  und 
liess  sie  sich  dann  vortrefflich  schmecken.  Das  Frühstück  be- 
gann mit  einem  süssen  Konfekt,  das  den  Namen  fnf/i  führt.  Es 
wird  aus  Mandeln,  besonders  in  Damaskus,  bereitet  und 
schmeckt  ganz  vorzüglich.  Nach  einer  Tasse  Kaffee  wurde  mir 
dann  auf  einem  grossen .  aus  gedrehten  Strohseilen  verfertigten 
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runden  Teller,  einem  sogenannten  faioX:,  die  Mahlzeit  nufgetra- 
gen,  d,  h.  die  bedienende  Fiau  des  Schech  setzte  die  mit  den 
Gerichten  beladene  StrohschüsBcl  vor  mir  auf  die  Decke  nieder. 
Ich  äusserte  meine  Freude  über  die  reielie  Ik-wirtlninK ,  mein 
Gastfreund  aber  gab  mir  die  iiberrascbonil  iiffctu-  Ihklüriing,  (las 
sei  von  meinem  Gelde  —  min  c/z/araL  «von  \)nncm  Gut.«  Eif- 
rige Nöthignngen  zwangen  mich  zum  sofortigen  Zulangen.  Vier- 
erlei sah  ich  tot  mix.  Der  Band  des  Tellers  war  rings  mit  fri- 
schen, ungeaSnerten  Weizenbroden  (cAh&e  0jHiMi),nuiden Fladen 
von  hellbraunem  Aussehen,  belegt,  die  die  WUrme  des  Hack- 
nfens  noch  nicht  ganz  verloren  hatten.  In  der  Mitte  stand  eme 
Schale  aus  Thon  und  cm  'iellcr  'stihri}  von  Zinn.  Die  erstere 
enthielt  eine  Milcbspeiso .  susse  Milcli  mit  Zucker  und  Weizen- 
stärke  angerührt  und  mit  Ajus  bestreut.  .\.uf  dem  letzteren 
scbiviimmon  einige  Spip^'deifir  foV  mM'  in  hclkm  Olivenöl. 
Ausserdem  halten  noch  einige  frische  brachte,  hauptsiicblieh 
Äpfel,  zwischen  den  Hrodfladen  Platz  gefunden.  Schon  wollte 
ich  mit  Hülfe  der  Finger  und  des  Bredes  zn  essen  beginnen,  als 
eine  der  Frauen  mit  noch  einen  hölzernen  Lofiel  reichte,  der  mir 
doch  recht  willkommen  war.  Die  Speisen  waren  sämmüich  gut 
und  wohlschmeckend  bereitet.  Nach  mir  nahm  der  Hausherr  Ton 
der  Mahlzeit,  jedoch  nur  wenig,  um  der  Form  zu  genügen ;  denn 
es  war  noch  früh  amMorgen.  Dann  schob  er  den  (aia^  zwei  oder 
drei  anderen  Personen  zu,  die  mit  mir  gekommen  waren.  Diese 
allein  wurden  der  Auszeichnung  gewürdigt,  mit  mir  von  densel- 
ben Speisen  und  derselben  Schüssel  essen  zu  dürfen,  und  na- 
mentlich machte  der  Sabtlje  recht  langen  und  recht  gründlichen 
Gebrauch  davon.  Dann  wurde  rie  hinausgetragen.  Noch  ein- 
mal reiiihte  man  mir  das  Konfekt,  wohl  nur  wegen  meines  Ge- 
fallens an  demselben,  nnd  dann  Kaffee.  Dazu  wurde  wieder  ge- 
raucht. 

Dabei  fiel  mir  ein,  dass  es  Zeit  sei,  dem  Schech  von  meinem 
Tabak  aufs  neue  eine  Pfeife  zu  stopfen.  Allein  jener  hatte  die 
Schachtel,  die  ich  zwischen  mir  und  ihm  auf  die  Erde  gestellt 
hatte,  nie  aus  den  Augen  verloren  und  musste  sie ,  während  ich 
ass,  in  seinen  siehem  Jiesitz  gebracht  haben.  Denn  als  ich  mich 
nach  ihr  umsah ,  war  sie  spurlos  verschwunden  imd  kam  nicht 
wieder  zum  Vorschein.  Also  selbst  ^ihiend  des  Friedensmahles, 
der  sul^a,  hatte  Ghalll  A^sen  mich  hestohlen ! 
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Die  Untcrhaltnnf;  ging  leidlich.  Der  Schech  erzählte  mir, 
wie  viel  Häuser  des  Dorfes  ihm  gehörten ,  dass  er  dasjenige,  in 
welchem  wir  uns  aufhielten .  neben  und  zum  Theil  über  einem 
anderen  alten  gebaut  habe  u.  dgl.  Er  enviirtete  mm.  dass  ich 
von  mpliiRm  Gninabcsitii  erKähleii  sollte.  Da  ich  das  aus  eige- 
nem En  tschhiss  nicht  that.  so  fragte  Rr  mich  direkt,  wieviel 
Häuser  ich  denn  in  Preussen  besässe.  »Keines»  war  die  Ant- 
wort. Erstaunt  blickte  er  mich  an  und  fragte:  X«tcA(*'VVe8slialbi)? 
■Wir  wissen  doch ,  dass  Du  ein  mcher  Mann  biat  Ii  Ich  hatte 
alleii  Grund,  den  Glauben  an  memen  Beichthum  nicht  zu  zer- 
stören, und  suchte  ihm  begreiflich  zu  machen,  dass  es  für  mich 
vortheilhaner  sei.  kern  Haus  zn  besitzen.  Dann  bezeichnete  er 
mir  seine  Famihenglicdcr,  Bruder.  Kinder  und  Frauen,  und  hob 
mit  grossem  ^lacihdriicli  hervi)!,  dass  pr  cm  sfmigvs  Itegiment  m 
seinem  Hause  fulirc,  ja  selbst  sich  nicht  scliouc,  -ci;™  seinen  er- 
wachsenen ISrudcr,  (li-r  iiuljf;ii  ihm  tass ,  ilii' 1  iLHfolstrafe  anzu- 
wenden. Die  trauen,  mit  denen  ich  bis  dahin  wenig  geredet 
hatte,  schienen  jetzt  auch  etwas  von  mir  wissen  zu  wollen;  schon 
seit  einiger  Zsät  wenigstens  flüsterten  und  kicherten  sie  mir  zur 
Seite.  Endlich  fasste  die  eine  Muth  und  fragte  mich ,  indem  sie 
verschämt  ihren  Kopfschleicr  ein  wenig  vor  das  Gesicht  zog, 
nie  viel  Sühne  ich  denn  hätte!  Dass  ich  ihr  die  gewünschte 
Auskunft  nicht  geben  konnte,  schien  die  Hörer  für  einen  Augen- 
blick in  eine  solche  Stimmung  zu  versetzen,  dass  sie  nicht  recht 
wussten,  ob  sie  ihrem  Mitleid  mit  meiner  in  ihren  Augen  so  ruhm- 
losen Lage  Ausdruck  geben,  oder  ob  sie  ihrer  neugierigen  Fiage- 
lust  die  Zügel  schiessen  lassen  sollten.  Die  Neugier  siegte,  und 
die  Fragerin  forschte  mich  weiter  aus  mit  dem  so  oft  gehörten 
tlöKh*!  Ich  entgegnete  ihr,  dass  ich  gar  nicht  verheirathet  sei. 
Jetzt  ergriff  eine  allgemeine  Üewegung  des  Erstaunens  meine  Um- 
gebung. Anstufe  der  Verwundenmg  —  mäschalläk  —  und  rasche 
Fragen:  miifuch  maraf  "Dn  hast  keine  Frau  mischten  sich 
durcheinander.  Meine  Antwort  hatte  selbst  den  Schech  so  über- 
rascht, dass  er  das  Gespräch  nun  selbst  in  die  Hand  nahm  und 
dnich  ernsthafte  Fragen  die  anSallende  Anwoit  zu  ergründen 
sndite.  iDn  bist  doch  grossl  Du  hast  doch  einen  BartI  Wess- 
halb  hast  Du  noch  keine  Frau  genommen?'  loh  weiss  heute 
wirklich  nicht  mehr,  wie  ich  nüdi  damals  aus  dem  Kreuzfeuer 
von  Fragen  errettete,  das  hold  wieder  von  Terschiedenen  Seiten  auf 
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mich  gerichtet  wurde.  Alier  <i es  Eindrucks  eiitsiimc  ich  niicli  noch 
dentlicli.  ila-s  dor  SchOch  mfiiip  tiriinde  iiicl.t  rocht  /n  v,t-ii  Ii,>zi. 
geschweige  denn  /.ii  würdigen  schien,  nbgesehen  vielleicht  vim 
dem  einen,  dass  ich  als  verheiratheter  Mann  doch  nicht  so  leicht 
durch  die  Welt  reisen  könnte,  wie  das  jetzt  mii  möglich  sei. 

Spater  kam  auf  die  Heimath  der  E^ppe,  deren  Haupt  Chalil 
AIjsen  war,  die  Rede.  Er  erzählte  mir,  dasB  mm  zamän,  »vor 
langer  Zeit« ,  drei  Hriidcr  mit  ihren  Familien  aus  dibän  [Dibon) 
in  6(läd  esc/i-sr/mj^,  il.  i.  Moah  ausgewandert  und  in  die  Ge- 
gend VÜ11  Jerusalem  gekommen  seien.  Hier  hätten  sie  sich  ge- 
theilt.  die  einen  seien  nach  'üMr  sudlieli  von  ßamlc,  die  ande- 
ren nach  einem  Dorfe  in  der  Niihe  von  Betin  gezugen .  dessen 
Namen  icl,  leider  unter  meinen  Nuti/en  nicht  aurfinden  kann ; 
die  dritten  hatten  sicli  in  Kihvän  niedergelassen,  und  von  diesen 
Stamme  er  und  seine  Venrandtcn  ab. 

Diese  Angabe,  an  deren  Richtigkeit  ich  nickt  zweifle ,  inte- 
ressirte  mich.  Freilick  würde  es  vergebticlie  Mühe  sein,  über  die 
Zeit  der  ^^'anderung  etivas  auch  nur  anniLhcmd  Wichetcp  zu  er- 
fragen. In  diesem  l'unkt  war  selbst  Chalil  Ahsen  ehrlicli  genug 
zu  erklären:  mä  haTafsch.  »ich  weiss  es  niehtn.  Schon  darüber, 
ob  Mangel  an  Nahrung  cdcr  Streif  mit  den  Naflibaren  <len  Au;- 
KUg  vcTiinla'.st  liabe,  ginfr  ilie  KrK;ibliing  in  verschiedene  Wen- 
dungen aAiscinaiider.  Immerhin  lehrt  sie,  dass  iiuch  in  der  Ge- 
gend des  Todlcn  Meeres  ila^  Wanileni  vtu,  ()s(en  n;icli  Westen 
heule  mieh  niclit  :mfi;elinrl  liat ,  uiul  diis^^  sich  iiuf  ilen  Hergen 

1 ,  Su  ntniit  »lull  in  [liT  L'Tiij^F^end  vun  Jerutalem  dns  Land,  »eichet  hio- 
ler  dem  Oatuftr  des  Tüdten  Meere«  liegt.  Schrffi  heisst  ■Lippu,  Hand-.  Vial- 
leichl  iflt  die  Utztiichnuiig  vun  dem  sieilen  Itande  hergenomroen ,  in  welchem 
das  äallichc  {iehw^e  zum  'l'udten  Meere  hin  abttiUt. 

2.  Ich  achreibe  den  Kamen  dieses  Dorfes  sUdHcll  vun  Kiimle  so  ,  n-ia  ich 
ihn  au9  dum  Munde  der  Einnohner  -.im  mBu^m-o  Juli  IfiSI  deutlich  gehflrt 
hübe.  Gewahnlich  liest  man 'ätiV  ;2,  ii.  Koai-Nsii.N,  Palistina  III .  p.  S6S). 
Die  yellachen  «ogten  mir  eigendich'iii/ir,  indem  sia  k  genau  wie  unser  deut- 
■dies  g  auM]irachEn.  Dieses  lieispiel  leigt,  dass  der  Laut  unieiei  g  den  Fel- 
lachen zn-i'chan  der  Kilale  und  Jeruulem  nicht  fremd  itt.  Sie  verwenden  ihn 
aber  nur  als  eine  Idegeneri na)  Aussprache  des  hSrlereni.  Für  t  kann  dieielbe 
unmägiich  eintreten  ,  da  dieses  in  den  meialen  Wörtern  wie  der  Hauch  einei 
kaaaa  gesprochen  wird.  Auch  im  DOrdllcben  Syrien  tritt  nicht  aelten  du 
weichere  g  fOr  k  rin,  wis  mir  C.  LAHDBEaa.  ein  Toril^ligbn  ELenner  de* 
Ii«ndei  und  «einer  Bowohur,  mündliob  mitgglheflt  bot. 
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des  aiten  Jutlaa  stete  polche  Mi^chun^n  der  Bewolmer  wieder- 
hnleti.  wie  üilIi  iU<ti'ii  t.'ijie  z.  ]i.  durch  das  Vordnngen  der  Edo- 
miter  iiadi  dem  U  esi|iiidan  laude  vom  babylonischen  Exil  bis  zu 
den  ZL-iteu  der  MnkkEiiiii^T  voll/^)-^!!  hnt. 

n       I      I  1111  Ulf  ^    W  1 

Fnel        (  1  1  1   \1  1      n  r        II  I  ; 

(jegenbesuch  und  gab  sich  grosse  Muhe,  hebensnurdig  zu  sein 
und  HUT  bchmeicheleieii  zu  sagen.  Doch  hatte  ich  ihn  jetzt 
schon  genügend  kennen  gelernt  und  heea  mich  durch  seine 
Künste  nicht  zum  aiglosen  Freunde  machen. 

Ich  nehme  niux  wieder  den  Faden  der  Benchtetstattusg 
aber  meine  Arbeiten  auf.  Es  war  der  breite  Kanal  neben  dem 
■Jten  Felsenteich  bis  zu  dem  jetzigen,  m  schwache  Mauern  ge- 
fasstcn  Aiisfluss  de?  Wiloabtimiielü  vollständig  von  Schutt  geleert. 
E     st       „efc      i  1   \\      1  —      1  1     A\  r  I 

«kr  d  f  n  i\  W  ^  1  11  II  1^ 
Dabei  musste  sich  herausstellen,  ub  der  W  asserspiegel  im  lunnel 
wirkhcb  sich  um  so  viel  tieler  legea  iiess,  dass  die  Untersuchung 
der  Inschrift  räne  bequemere  wurde.  Bevor  ich  jedoch  die  Quelle 
in  den  allen .  breiten  Kanal  ableitete,  ordnete  ich  an,  dass  von 
d'^ni  iiiifjescliweinmten  linden  im  Ausnanj;  des  Felsentiiniiels  so 
viel,  als  nur  irgend  sidi  üi  Hewpguiii;  briiisoii  lies^ ,  durch  den 
jct^iueii,  III  ziemlich  i;i^riider  LmiH  Imilemieu  .\llftusslianal 
Umau-i;.-fbEitrt«  ur.lo.  Kiiil^-cArheilor  riihrteii  durt  ileii.SddHmm 
Hilf,  und  wav  d;iv  U  a^er  iiiHit.  mil  si.  h  furtfulirti-.  ivic  Sü-i,,,.. 
uiirde  III  Korben  ndrr  lileclicnien  Kimeni  >voi;j;etra)<eii.  .Viulere 
befreiten  das  Gefalle  nach  dem  jetzigen  Siloahteicli  und  durch 
diesen  hindurch  nach  dem  Ausfluss  in  der  S  W.-Ecke  von  jedem 
Hindemiss.  Letzteres  war  bald  geschehen.  Denn  seit  Schick 
im  Winter  18S0  auf  1S81  den  Schlamm  und  das  Geröll  von  dem 
Hoden  des  jetzigen  Siloahteicbcs  nnd  aus  dem  Kanal .  welcher 
ihn  mit  dein  FeUfuliiniiel  vorbindel.  hatte  furtsdiEiffen  lassen 
war  nur  er^t  eine  lose  Schicht  feiner  Erde  von  dein  ülierfliithen- 
den  Wasser  wieder  abgelagert  worden.  Nach  kurzer  Arbeit 
kamen  die  blauen  Marmorplatten,  mit  denen  der  Teich  gepfla- 
stert ist,  wieder  com  Vorschein  und  leuchteten  durch  das  Idare 
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Wasser  fromidlich  der  hellen  Sonne  entgegen.  In  dem  Tuimel 
seihst  konnte  jedoch  das  Geroll  und  der  Sehlamiu  iiielit  his  iuif 
den  Jr'elsbodcn  weggeräumt  werden.  j;i  es  Idieh  sogar  /\n-it't'lhaft, 
ub  eine  Kisenstange ,  die  ich  bis  zu  einer  Tiefe  von  mindestens 
Im  tmter  dem.  Wasserepiegel,  der  etwa  0,40m  über  dem,  Geröll 
stand,  in  dasselbe  eintreibea  liess,  an  dem  irirUichen  Felsen 
oder  nur  an  einem  grosseren  Steine  festen  Widerstand  fand.  Im- 
merhin aber  war  in  dem  Atisgang  des  Tunnels  der  Untergrund, 
der  durch  den  hestäudigen  Wasserdruck  zu  einem  sehr  dichten 
Lager  zu  sammenge])  resst  ivar,  um  so  viel  niedriger  geworden,  dass 
GS  sich  lohnte,  die  Ableitung  dcp  Stromes  nach  dem  tiefer  iiesen- 
deii  breiten  KaiiEil  und  in  den  alten  iM'l.enleieli  zu  *  er-ui-lieti. 
Ich  s()r!<te  dafür,  aas>  di.^  Was-er  aus  deniscihen  >(>f,>j-t  in  d.ii 
engen  Kanal,  an  dessen  Reinigung  ich  zuerst  gearbeitet  halte, 
und  durch,  diesen  in.  das  Kidronthal  zu  den  Gärten  der  Silwänei 
ablaufen  konnte.  Dann  liesa  ich  an  dem  Fonkte  3f  die  untersten 
Steine  ans  der  den  jetzigen  Ausfluas  eindämmenden  Itfauer  ans- 
heben,  und  sofort  strömte  das  Wasser  der  Siloab quelle  in  den 
breiten  Kanal,  bedeckte  dessen  geraiimigc  Bndcnflöche  und 
Btüiate  in  der  Nähe  des  Schachtee  in  den  alten  Teich  hinab ,  wo 
es  durch  einen  kleinen  Damra  der  Öffnung  A  zugeführt  wurde, 
um  in  dem  engen  Kanäle  tlialwarts  zu  eilen.  Der  heutige  Aua- 
fluss  lag  am  0,20m  höher  als  der  durch  meine  Ausgrabimgot 
wieder  geöfinete  Kanal;  das  war  binieichendes  Gefälle,  um  alles 
Wasser  von  dem  heutigen  Wege  ab-  und  auf  den  alten,  von  mir 
wieder  gebahnten  Weg  hinEuldten.  So  wurde  die  Strecke  JUN 
des  jetzigen  Ausflusses  des  Felsentunnels  nnd  der  bentige  (obere) 
Siloahteich  binnen  kurzem  vollständig  wasserleer,  und  Tom 
2^.  Juni  an  Hess  die  Siluahquelle  einige  Tage  lang  wieder  auf 
der  ISahn  dem  Kidronthale  zu,  die  wenigstens  zum  Theil  einst 
von  den  alten  Königen  Jerusalems  hergestellt  worden,  daimim 
Laufe  der  Jahrhunderte  allnüihlich  verfallen  und  nim  schon  lange 
voTBchüttet  und  vergessen  worden  war.  Ick  nahm  jetzt  die  Un- 
tersuchung des  heutigen  Ausfluaskanals  und  des  Felsentnnnels 
selbst  vor.  Ihre  E^bnisse  fasse  ich  in  folgendem  zusammen. 

Der  jetzige  Siloahteicli,  der  das  Wasser  der  Siloahquelle 
zunächst  au&immt,  hat  seit  187S  ein  besseres  Aussehen  bekom- 
men.  fiouiKSOif  [1838)  und  Toblsb  (1846)  berichten  von  seinem 
theilweise  verfallenen  Zustande,  und  W.  Wilson  (1865)  sagt. 
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doss  (Ihb  Gnnze  dem  Verfall  entgegengehe  und  die  SchuttanMu- 
fnag  ringsum  sehr  gross  sei'}.  Dam  die  Iciztcre  Bemerkung 
richtig  ist,  hüben  raeine  Ausgrabungen  nur  Genüge  hewiesen  j 
die  erste  aber  trifft  heule  nicht  mehr  zu.  ]»oiiii  in  dem  erwähn- 
ten Jahre  sind  die  Ringmauern  des  TeichcK  mit  Iteiiiitziin?  der 
alten  Grundlagen  auf  gemeiusame  Küsten  der  riilwiiniir  iii  ii  auf- 
geführt worden,  so  dass  derWasserbehaher  gam.  regelmässig  und 
ordentlich,  wenn  auch  nicht  gerade  schon  aussieht.  Mit  den  al- 
len Gnindlagen  meine  ich  die  untere,  manittelbur  auf  den  Mar- 
nioTplatten  des  Bodens  aufliegende  Fassung  des  Becliens.  welche 
aus  gl  eich  massigen  und  gut  beliauenen,  aher  nicht  sehr  grossen 
yteinen  liesti-ht.  Sit  erhebt  sicli  i  den 
Grund  des  Teiches,  und  die  uiiuou  .^citoiimiuieni  sind  im  \\  OKtcii, 
Süden  und  Osten  etwa  <J,50m  nach  aussen  geiuckt.  so  dass  an 
diesen  Seiten  das  ältere  Gemäuer  einen  nacn  innen  vorsieuenden 
Sand  Ton  der  angegebenen  ISieite  bildet.  In  die  Südselte  dessel- 
ben, nahe  an  der  SW.-Ecke,  ist  eine  geglättete  Steinplatte  ein- 
gefügt worden,  über  die  man  unmittelbar  über  dem  Hoden 
des  Teiches  eine  Ö^ung  gehauen  hat,  durch  welche  das 
Wasser  ganz  oder  theilweise,  je  nachdem  man  die  ülfiiung  mit 
Lumpen,  Laub,  Gras  und  Schlamm  verstopft,  in  den  Kanal 
Tafel  II  abgelassen  werden  kann.  Die  Säulenatümpfe ,  welche 
^tels  in  den  genaueren  Beschreibungen  erwähnt  zu  werden  pfli-- 
gen,  haben  auch  in  den  neuen  Seitenmauem  Wiederverwendung 
gefunden.  An  der  Ostaeite  sind  fünf  eingefugt,  in  der  Nord- 
maner  sohlte  ich  sieben,  eine  von  ihnen  in  li^ender  Stellung. 
An  dieser  Seite  sind  überhaupt  die  Steine  nicht  durch  Mörtel 
Terbnnden .  sondern  nur  aufeinandergelegt,  und  zwar  so,  dass 
Stets  der  obere  etwas  zurückstellt.  .\u  dieser  schrägen  Wand 
muas  jeder  hinabklettem ,  der  das  Wasser  dos  Teiches  be- 
nutzen will.  Jetzt  yiebl  es  keinen  anderen  Wej;.  der  biuuiiter- 
führt.  wahrend  ToKLKK  noeh  vi>u  einer 'I  reppe  in  der  ."<(). -Keke 
spricht,  die  W.  Wilson  wahrscheinlieh  rielitiiier  als  ;ui  der  SW.^ 
Ecke  befindlich  cnviihnt^).  Ein  Siiulcn stumpf  steht  aufrecht  in 
der  Mitte,  der  einzige  vielleicht,  der  noch  seine  alte  Stelle  behal- 

1)  lloBINsON,  Palästina  II,  p.  HB.  ToeleB,  Die  Siloahquellc  und  der 
ü«Mig  p.  24.  W.  Wii.soN,  Ordntince»urTe)-of  Jennalemp,  79. 
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tcn  hat ;  wenigatena  steckt  er  zietiilith  tief  im  Bodcii,  der  hier  in 
mehr  als  Moterhöhe  auf  dem  Felsen  lagert'i.  Die  Hohe  det 
neuen  Umfassungamatiem ,  wie  sie  sicii  auf  der  oben  onrähnten 
älteren  Fassunj;  des  BcckcDS  erheben,  beträgt  an  der  Ostseite 
4,30m,  an  der  Süd-  und  Nordaeite  3,30  his  3,50  m,  m  der  West- 
seite 4,50m.  Dieser  Teioh  wird  voa  den  Aiabem  schlechtweg 
tl-birke  genannt;  sie  lassen  eine  nähere  UeBtunmung  als  uber- 
fliisBn;  fort,  weil  derselbe  fiegenwarti(;  das  einziife  liassm  neben 
dem  Dorfe  .Silwan  ist.  das  fast  das  ganze  .fahr  limdurch  \\  asser 
fnthalt.  hs  ist  alsn  diitcliaiiH  falsch,  wenn  dev  \  erfasset  des  Ar- 
tikels .'5iloali  m  KitiiM  s  Handwörterbuch  des  Itiblischen  Aiter- 
tliums  schreibt :  jj  Am  >ilwaii  lieisst  ein  kunsthclies  ^\  asserbaa- 
siji.  t^eiiau  unterhalb  des  siidhehen  ^  ürs])ruiiges  des  lempelber- 
ges  (UphclJ,  das  von  starken  Mauern  gebildet  wird,  und  in  der 
Richtung  Ton  W.  noch  0. 16  m  lang,  von  N.  nach  S.  5,6  m  breit 
ist.!  Der  Veriassra  mränt  ohne  Ztvofel  den  Teioh,  dessen  jetzi- 
gen Zustand  ich  eben  besehrieben  habe,  wie  die  Ziffern  der 
ans  Hakdekkr's  Reisehandbuch  entnopimenen  Masse  beweisen, 
die  aber  von  ihm  verkehrt  angewandt  worden  sind,  da  die  Länge 
des  Teiches  sieb  von  N.  nach  S.,  seine  Breite  von  O.  nach  W. 
erstreckt.  Dass  nun  dieses  falsch  orietitirte  Kerken  auch  noch 
einen  uiiriclitiden  Namen  erhält,  verwirrt  die  D;ir-.ti'lhiu^  voll- 
kommen. Das  nkünstliche  WaBserbasshu  iiiMuufii  die  Araber  el- 
birke,  dagegen  'Aiu  Silwän  die  Mündung  des  Tunnels,  wo  das 
Wasser  an  die  Oberfläche  deefelsens  heraustritt  und  ge- 
schöpft werden  kann.  Niemals  aber  wiid  dieser  Name  anf 
den  Teich  ausgedehnt ! 

Zum  'ain  silmän  fuhren  zwei  Wege :  der  eine  vom  Boden 
des  soeben  besehriebenon  Teiches  aus  —  auf  diesem  fliesst  das 
Wasser  der  Quelle  iu  den  Teich  hinab;  der  andere  von  oben 
von  der  Ostseite  des  Teielies  her  —  auf  diesem  begelieu  sich  die 
Menschen  zur  Mündung  des  Tunnels  hinab.  Ich  beschreibe 
zunächst  den  ersten. 

Ungef^r  in  der  Mitte  der  Nordwand  des  Teiches  bilden  zwei 
Säulenstümpfe,  auf  die  ein  starker  Stein  gelegt  wotden  ist ,  ein 
schmales  und  niedriges  Thor,  durch,  welches  das  Wasser  einsu- 
strömen  pflegt.  Man  kann  hindnschlüpfen  und  übersieht  dann 

1)  8.  ScHiCK-B  Berieht  in  ZDFV.  V,  p.  3. 
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einen  schlecht  gemauerten  Kanal,  der  eich  in  f^erader,  3°  von  der 
Magnetnadel  nacli  O.  Blm  eichendei  Linie  unterirdisch  nuf  eine 
Lanjrt' von  j,,(,lin  fortsetzt.  Die  verscliiedenartigsten  nlten Steine, 
aiidi  Taillen  stucke  fassen  ihn  oni.  .^le  waren  urs))ruin;hc!i  durrh 
Mfirtd  niilei.ii.TidiT  vt-ibuiMleii  wor.ifii,  iilicr  df-rsrllic  "-ir  uirlil 
so  fc-l,  <lass  er  im  Wasser  sidi  i'rli.il[f:,i  liat  ■  i-i.  ijill^-k'mliüils 
hinwcpgcspult  norden.  JJiese  erste  h trecke  des  Kanals,  durch 
welclie  sich  cm  geschmeidiger  Koiper  nui  mit  Muhe  hinduroh- 
wmden  kann ,  endigt  an  einem  giOBBcn,  quei  vorlügenden  oder 
vielmehr  aufgerichtete»  Steine,  dessen  nähere  Unterauchimg  so- 
fort ergall .  dass  er  zu  dem  südlichen .  ausBeren  Rande  des  brei- 
ten Kanals  gehörte,  den  ich  ab  die  alte  A  erhindung  zmschen 
dem  Felsenteich  und  der  !?ii1ü  ah  quelle  aufgefunden  hatte.  Es 
war  d)issell)e  Matenal  inni  dieselbe  ISearbeitung.  die  ich  dort  he- 
nierkl  liatte :  cui  ^oistiiltif;  polirt.^r  niijji-HlocIl  [vgl.  ]).  Hb  .  Man 
hatte  in  ihn  eint'ii  von  olien  her  sich  verengenden  und  unlen  ali- 
gerundeten  Einschnitt  von  solcher  liefe  gehauen,  dass  das  Waa- 
ser der  Siloahquelle  sich  nicht  mehr  nach  den  Seiten  (O.  und 
W.)  veräieilte,  sondern  nach  S.,  nach  dem  heudgen  Siloabteich 
abfloss.  Durch  den  Einschnitt  konnte  ich  mich  nicht  mehr  hin- 
durrhuwäns-en,  die  obere  .''trecke  des  KanalB  war  m  niedriir  und 
schmal.  Jedoch  konnte  ich  dieselbe  volküindig  bis  zur  --Quelle«, 
>v.,  man  zu  schöpfen  pflegt.  Überblicken,  t.unittelbar  vor  mir 

.\.isflii!.fkiiiiLilos  Ljfbroclu'iic  nffiums;  o^-lwärts  nadi  dem  breiten 
Kanäle,  seinem  ahi;ii  WV'^'e,  biiiab.  DL,;  FasMiii-  d,-  1,1^1;^™ 
Ausflusses  erstreckte  sich  bis  zu  der  gegenüberliegenden,  l)e- 
bauenen  Felssinfe.  über  weiche  der  kleine  istrom  nicht  ganx 
0.20m  tief  hinabfiel:  die  Fassung  dnrohsoluutt  hier  den  Uteren 
Kanal,  der  einst  die  Verbindung  nut  dem  bsihch  gelegenen  Fel- 
senteicli  gebildet  batte,  unä  dessen  üreite  sieb  an  dieser  fitelle 
auf  1,40m  belief,  Die  Oberfläche  des  Felsens  lag  also  hier  um 
mehrere  Meter  tiefer  als  am  Nordrande  des  von  mir  aufgefunde- 
nen Teiches.  Sie  war  uneben  und  zeigte  keine  Spuren  des  Meis- 
^pls ;  dennoch  schien  es,  als  oh  die  breite  Bbme,  in  der  das 
^^'asser  über  sie  hinströmte,  durch  Kunst,  freilich  ohne  BOig^- 
tigen  FIcisG  hergestellt  -war.  Wohl  aber  hatte  man  die  beiden 
Seiten  eenkiecht  zugehauen,  so  dass  der  Felsen  zugleich  einen 
mediigen  Damm  bildete ,  der  bei  flachem  Wasserstande  keinen 
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Tropfen  aus  der  Quelle  nach  dem  Teiche  durchliess.  Die  obere 
Strecke  des  Echmalen  und  niedrigen  Kanals  verhef  in  ^jchrüger 
Richtung  (N.  30"  O.}  von  der  Quelle  her.  Hie  war  in  den  Felsen 
eingehanen  niid  mit  stEirJcen  Plattoii  godockt,  üher  welche  der 
Zugang  von  ulicii  lier  zur  UiK'liü  hiiiabfulirtü.  Aul"  ilircm  Buden 

Wer  nun  aus  der  Quelle  Wasser  holen  oder  die  Inschrift  an 
der  Wand  des  Felsentunnels  besiclidgeu  irill,  bliebt  sich  an 
die  NordBeite  des  heutigen  [oberen)  Siloahteichet.  Indem  man 
diesem  den  Rücken  zuwendet,  hat  man  nordwärts  unmittelbar  Tor 
sich  eine  ziemlich  hohe  Maner  aus  kleinen,  rauhen]  und  lose  ge- 
schichteten  »Steinen.  Trotz  ihres  lodderigen,  ja  hedrohlichen 
Aussehens  versieht  sie  wunderbarer  Weise  Jahr  aus,  Jahr  ein 
noch  immer  den  ausserordentlich  wichtijfen  Dieiisl,  das  hinter 
ihr  bcSiidlichL'  Terrain  auf  seinem  ahpchü=-if;en  Liij;i  i-  ff>t/uliid- 
ten.  Diisseltiu  besteht  oberhalb  der  Mitte  dic.-er  Wiuul  iius  lockc- 
rem Geröll,  aus  dem  allerlei  kräftiges  Unkraut,  lie^oiiders  mäch- 
tige Siesteln  in  jedem  Fiühjabt  Staude  neben  Staude  herror- 
BchieHBBii  tind  jede  Aniühenmg  auf  das  geßthiliche  Grebiet  mit 
einem  achmerzlichen  Stich  ihrer  spitzen  Nadeln  eurQckweiBen. 
Küme  dieses  Lager  von  kleinen  Steinen  einmal  in  Bewegung,  so 
würde  es  die  werthvolle  Schiipfstütte,  die  Quelle,  und  auch  den 
Teich  über  nnd  über  unter  seinem  Schutt  vergraben.  In  dieser 
Wand  öfiiiet  sich  nun  nach  N.  ein  gewölbter  Gang,  deaeen  Aus- 
sehen ebenfalls  nicht  mehr  viel  Vertrauen  erweckt.  Gebückt  tritt 
man  in  denselben  ein  und  schreitet  auf  sehr  ungleichen  und  un- 
bequemen Stufen';,  für  welche  die  un  den  Langseiten  des  Gan- 
ges angebrachten  Steinbänke  nur  wenig  Raum  in  der  Mitte  übrig 
lassen,  abwärts  einer  viereckigen  ThurÖfFnnng  entgegen,  die 
3.50m  von  dem  au  s  Bern  Eingang  entfernt  ist.  Inzwischen  sind 


bung  (..in'i,rid,L  d-r  j^i/ii^li.  ll^.di.ili.-iuiut  dv.  Lu-.mi^^-<  iiidii  indir  in  nllen 
P  nk  n  n  hg  h         nt         E""  Q 

verstand  lieh.  Zum  Iben  mögen  dio  tntersctuede  in  Verindeningea  der  Ört- 
hchkeii  ihren  Orand  haben. 
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wir  schon  so  tief  hinabgestiegen,  daas  vai  derselben  das  Spitz- 
Imgcngewölbe ,  unter  das  wir  von  aussen  nur  gebückt  eintreten 
kumiteii,  sich  etwa  2.70  m  über  demüoden,  auf  dem  unsere  Fiisse 
stehen,  erlicbl.  Die  viereckige  Thür  ist  der  Diirchla^is  durch  eine 
ans  gut  bLhaiK'iK'ii  (Jtmdoni  von  u^itrlrrrv  V-r(,>-v  vr\.-MÜi:  feste 
Mauer,  die  mcI.  von  U.  uaeli  \V.  quer  über  iiuspni  Weg  zieht. 
Die  Oberseliwelle  der  Thür  ist  ein  lunger,  doch  nicht  sehr  dicket 
Steinbalken.  Haben  wir  nun  diesen  inneren  Eing&ng  zur 
Quelle  duTohschiitten,  ao  wendea  wir  ans  in  ünem  techten 
Winkel,  der  Mauer  folgend,  nach  O.,  sehen  nach  zwei  Schritten 
in  nördlicher  Kichtuns  gerade  in  den  S]>»\t  du^  Tunnels  hinein 
und  bemerken  vnv  iin-ern  Fil-:.en  .  wiv  dii-  Wü^mt  <(er  .Sil(i»li- 
quelle  unter  den  I'UiIIi'ti,  auf  (b:iii;n  ivir  sieben,  siidwesilicli  ab- 
liieast,  um  durch  den  vorhin  beschricbonun  scbrnaleu  vuid  nied- 
rigen Kanal  au  das  Tageslicht  xu  gelangen  und  den  oberen  Teich 
zu  fillleii.  Iiier  ist  >-ain  silwäm.  eine  der  Paradicsesquellen,  nie 
Muhamed  gesagt  haben  soll,  hier  werden  die  Krüge  tind  Ziegen- 
schlänche  in  das  muimeLnde  Wasser  gelegt,  von  hier  geht  der, 
walclieF  l)aden  wiU.  euuge  Sohntte  m  das  TollstSndige  Dunkel 
des  Tunnels  hinauf.  "Von  hier  ans  wurde  auch  die  izerlegbare 
und  beweRlielie  Uriiekeii,  die  hciiicK  h;itte  anfertigen  lassen,  um 
auf  ihr  tvnckencii  Kusses  Ins  zur  Inschrift  f;idangcn  -m  können  ij, 
auf  dem  11       l     1  1 1   I  1       i  i  i.,  n      inon  bef  ti„t 

In  ilieaen  Kaum  uii mitte! bar  vur  der  Quelle  hinter  dem  tn- 
neten  Emgang  zu  derselben  hnden  höchstens  drei  Personen 
neben  einander  l'latK.  Meistens  umfangt  den  Lintretenden  m 
den  ersten  Augenbheken  volhge  Fmstemias.  nur  allmählich  lernt 
das  Auge  die  Umgebung  erkennen.  Aber  fiir  eine  genauere  Un- 
tersuchung wird  man  auch  bei  dem  günstigsten  Lielit/mlrang  \  on 
aussen  eine  Kerze  nicht  ganz  entbehren  können.  An  Schatte», 
dieser  im  Morei^nlnnde  so  ersehnten  Erquicknng,  ist  mithin  kein 
Mangel,  docli  wird  ihn  liier  nur  derjenige  aufsuchen,  der 
musf;  denn  diu  Luft  ist  sehr  feucht,  und  der  Tem [lera tu nint  er- 
schied zwischen  draussen  und  drinnen  stets  bedeutend.  ^Venn 
auch  das  leise  plätschernde  Wasser  er&isoht  und  erheitert,  so 
nberwi^en  doch  die  anderen,  die  nicht  angenehmen  Eindrücke; 


I]  S.  Schick,  Bericht  aber  malne  Arbeiten  am  Siloahkinsl  ZDPV.  V, 


sie  trüben  Iiier  den  Genuas  des  AufentliH.ltes  am  ^lebendigen 
Wassel',  den  man  während  des  Sommers  in  Palästina  so  selten 
haben  kann.  Uit  Becht  verspottet  daher  Tobleb')  die  übet- 
Bchwangliohen  Ausdrücke,  mit  denen  ein  Lamaetikb  und  Hack- 
ijiNDER  ihres  Besuches  der  Siloah^uelle  gedenken;  sie  ünssem 
GeläMe,  die  üe  an  Ort  und  Stelle  ücheilich  niobt  empfimden 
haben.  Pilger  und  Heisende,  die  nicht  gerade  ein  besonderes 
wissenschaftliches  Iiiterease  heibeifuhrt,  steigen  auch  meist  gtir 
nicht 'nur  Quölle  liiiiuiitCT.  smiel  idi  boobaohtct  h;dii:  M>ndiTii 
werten  nur  aus  fiiiiger  EiitliTdunt;  n'mi-n  mll^tt■l iideii  l!lit:k  auf 
den.  Teich  und  seine  Umgebung.  £3  ist  daher  wühl  möglich, 
dass  solohe  Beschreibnngen  nur  desshalb  so  beredt  den  Ort  zu 
T&hmen  wissen,  weil  das  TJrtheil  ihrer  Verfasser  «ücht  durch  ge- 
naue Sachkenntnis»  getrübte  worden  war  I  Besser  freilich  ist  der 
Aufenthalt  unter  dem  Boffeuffewölbe.  das  der  Mauer  des  inneren 
Eiiiganss  vorsebaiit  iht.  Die  Luft  ist  kühl  und  nicht  zu  feucht; 
mir  ist  der  lluuui  durch  die  llanke  an  den  Seiten  sehr  beengt, 
iiiiii  das  helle  I  ayesliclit  laast  erkpiiaen,  dass  auch  hier,  an  der 
Quelle,  der  f)ni;ntiih>i.:lie  .Schmutz,  nicht  fdllt,  und  dass  andere. 
Cri' schilpte  1 011  dem  teiichten  Dunkel  des  Ortes  sich  gerade  sehr 
angezogen  fühlen,  namhcb  Hatten! 

Während  das  Bogengewölbe  eine  Breite  von  ungefdhr  1 ,30  m 
und  »ne  lilnge  von  3,60m  bat,  dehnt  sich  der  innere  Kaum 
neben  dem  Wasser  von  W.  nach  O.  2,70m  und  von  S.  nach  N. 
Ewischen  1,05  und  l,.10m  aus.  Trotz  dieser  geringen  Grösse 
bietet  er  der  Beobachtung  mancherlei.  Von  diesem  Platze  aus 
können  mir  eine  grössere  Fliehe  der  Mauer,  durch  die  der  in- 
nere Eingang  führt,  übersehen.  Die  Steine  haben  freilich  iu 
Folge  der  stet?,  feuchten  Luft  eine  schrautziif  dunkle  Parbe  be- 
kommen, aber  sie  siud  nieht  kluiu,  mit  Fleiss  zugerichtet  und 
fest  aufeinander  gelegt.  Die  Mauer  ruht  nicht  nur  auf  dem 
Felsen,  sondern  besteht  zum  Theil  auch  aus  dem  lebendigen  Ge- 
stein ,  das  man  so  zugehauen  hat ,  dass  es  mit  der  Steinsohicht 
eine  senkrechte  F^che  bildet.  Diese  thdls  aas  Felsen,  theils 
ans  Uuadem  bestehende  Wand  stösst  im  rechten  Winkel  [Tafel 
0)  gegen  die  ebenfalls  beheuene  senkrechte  Fläche  des  Fel- 
sens ,  welche  in  gerader  Linie  von  dem  Ausgang  des  Tunnels 

1}  Die  Siloihqnelle  and  der  Ölbei^  p.  21  f.,  Anm.3. 
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mer  nie  vciriiiimii^ii  i;uu'Ufiuii  war.  u:n  iwsx  uns  iicr  .viiuiit  iiiiüii 
neuen,  dem  inneren  Emgange  einen  der  imteTeu  ateme  ^reg- 
nehmen,  und  das  sohaffie  volle  Klnrlien  ubei  die  SituMion.  die 
mir  lieilicli  m  den  letzten  Tagen  nicht  mehr  zweifemaft  geschie- 
nen halte.  Durch  uas  Loch  blickte  man  m  den  breiten  Kanal 
dicht  »eben  dem  Punkte  Af  (Tafel  II]  hinab,  also  schied  die  feste 
Mauer  zwischen  der  eigentlichen  ^Uuellei  und  dem  breiten,  einst 
offenen  ^Vasserlauf  draussen ,  der,  so  viel  ich  jetzt  nur  wnsste, 
das  Wasser  an  die  Ostsoitc  iler  tiefen  JlnUle  vor  dem  Felseiitun- 
iiel  geführt  hatte.  Ihre  Südsuite,  «eiiigslens  der  untere  Theil 
derselben,  war  mir  längst  bekannt:  sie  bildete  die  Nordwand  des 
breiten  Kanals  von  II  in  der  Richtung  auf  den  Funkt  M  (Tai- 
fel  H)  und  war,  abgesdien  von  wenigen  Steinen,  deren  einen  ich 
hatte  auahehen  lassen,  ganz  aus  dem  lebendigen  Felsen  gehauen. 
l)a  der  Boden  des  inneren  Kaumes  vor  der  Quelle  höher  lag  als 
der  breite  Kanal  draussen,  so  trat  der  Felsen  auf  der  Nordseitc 
der  Mauer  natürlich  nur  in  geringerer  Höhe  als  Unterlage  her- 
vor. In  der  Ecke  O  (Tafel  11}  erhob  er  sich  2m  über  den  Boden. 
Da  BS  man  nun  den  Felsen  von  der  öffiinng  des  Tunnels  bis  0 
eben&Us  zu  einer  senkrechten  Wand  bebauen  hatte,  war  wohl 
nur  durch  das  Streben  Teranlasst  worden,  dem  inneren  Saume 
mehr  BegelmSssigkeit  za  gehen  nnd  den  AnsoUnss  des  Mauer- 
werks besser  xa  vermitteln.  Denn  einige  Ecksteine  griffen  nach 
dieser  Seite  hinüber,  und  andere  Quadern  waren  oben  auf  den 
Felsen  gelegt,  um  die  eleichp  Höhe  der  Wände  für  die  Decke  zu 
erzielen.  Aus  dov  siidliclion  Mauer  ragten  unige  Tragstcine  her- 
vor, auf  diese  battt  iiuin  (^lilssere  Platten  gelegt,  die  den  Kaum 
oben  abschlusseii.  imlciii  ilie  i:'me  über  die  andere  horizontal  her- 
Tomgte.  Diese  Decke  befand  sii'h  (i.Uäm  über  dpr  niedrigster 
Stelle  des  Bodens  vor  derQuclle.  Weiter  einwärts  war  derllaum 
freilich  nicht  so  regelmässig  gedeckt.  Von  den  gegenüberliegen- 
den Seiten  QB  nnd  OP,  besonders  von  den  Felsrändem  bei 
Q  und  P  her  war  unregelmäseiges  Mauerwerk  schi^  gegenein- 
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turclic  ertveckie.  es  könne  im  nächsten  Augenblicke  die  ganze 
Masse  beiabstuizen  und  Alles  |uiitei  sieb  begiaben.  £m  kleiner 
Deokatein  veischloBB  die  Lücken  zwischen  den  Platten,  die  Ton 
dei  Seite  OR  her  vorragten .  und  diesem  Bchlecht  konstruirten 
Gewölbe,  das  wohl  siclierlicb  jüngeren  Lrsprungs  war.  wenn 
1       lllll       I         11/  bdrwhdn 


M      I        I    I    1  1  1 

Boden  des  Kanalesi  bis  zn  dem  besprochenen  (iewölbe  5.05m. 
dort  aber,  wo  aicb  die  Pelswande  zu  einer  naturbchen  Decke 
von  t.4Dm.BurcbineHser  scbliessen.  betagt  ihre  Hohe  3m.  Sie 
ist  immer  noch  beträchtlich  genug,  um  eine  tintersnchnng  des 
Tunnels  von  dieser  inneren  boiie  her  als  kern  sehr  mühsames 
Werk  ert^cllL■iucll  zu  lassL^i.  ist  aber  durch  Boblnson").  To»- 
LEK'J  und  W  AHiiuN  ■>!  III  dur  neueren  Zell  wohl  bekannt  gewor- 
den, dai^s  der  l^iiloalikaiial  iu  der  Mitte  so  niedrig  vnri.  dnss  man 
das  Gehen  aufgeben  und  zu  einem  sehr  beschwerlichen  Kriechen 
sich  kerbeilass,.n  muss.  Da  schon  mehrfache  Ke Schreibungen 
und  Messuugen  des  Kanals  vurlugeu.  so  hatte  ich  mich  schwer^ 
lieh  zu  der  unterirdischen  talirt  entschloaaen,  wenn  nicbt  die 
Entdeckung  der  Inschrift  am  unteren  Au^ange  des  Tunnels  den 
Gedanken  hervoi^erufen  Idtte,  dass  vicllmoht  am  oberen  Knde 
oder  an  einer  anderen  Stelle  desselben  sich  noch  eine  zweite  in- 
scliiili.  Ii<'lindi.'u  könnte,  deren  Keimtniss  nicht  nur  an  und  für 
siijli ,  suLidom  auch  gerade  neben  der  entdeckten  von  grosser 
Wichtigkeit  sein  würde. 

Ich  beabsichtigte  nicht,  den  Kanal  noch  einmal  za  messen 
oder  eine  genaue  Au&ahme  seines  Laufes  xa  machen.  Es  difie- 
riren  freilich  die  Masse  Bobiksos's  und  'Wabbex's  um  13m.'  Bo- 
BiKSON  gieht  IT&U  engl.  Fuss  oder  533,40m,  Warbxx  dagegen 
170S  engl.  Fuss  oder  520,60  m  an.  Aber  nach  Vergleiohung  der 


I]  Paliaüimll,  p.  150  ff.  2\  SltoahquelU  p. 

3)  Recovery  of  TeraMlem  p.  138  ff. 
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beiden  Berichte  hielt  ich  Warbes's  Zahl  für  'iiiiv erlas äger  und 
((laiibte  iiiith  dabei  beruhigen  zu  küiuieu.  Auch  Wauhk.n's  Auf- 
nahme (fruchtete  ich  für  genügend  und  suclite  dieselbe  nur  iitsu- 
fem  zu  kontroliren,  Jals  ich  nach  einem  Vordringen  von  je  5  Mi- 
nuten stets  auh  neue  die  Bichtunir  des  Kanals  nach  demKom- 
pass  verzeichnete.  IJesondcrs  gedachte  ich  meine  AufineiliBam- 
kett  auf  die  Wände  des  lunnels  zu  lenken. 

Damit  dei  Leser  diese  Ueeohnoikaiig  dei  UnteiBacliuiig 
sieht  als  Bequemlichkeit  oder  als  leichtfertige  UnteilasBun^ 
deute,  muss  ich  ihn  darao  erumem.  dass  ich  das  Interesse,  wel- 
ches durch  die  Inschrift  fiir  euie  ücuiiue  Kraiiitniss  des  iimnels 
erw-eckt  worden  ist.  diuiiiil-  ni.rh  nicln  iLl>,'.-M'h,'ii  konnte.  I'  rc^i- 
lich  war  die  Hemiguri;  der  lu.-L'lirilt  iiut  biik-iiiin',  wurubcr  ich 
in  der  Zeitschntt  des  Deutschen  l'alastinaverems  I\  .  p.  lali. 
berichtet  habe,  bereits  gelungen,  und  die  Gypsabgusse.  mit  Aus- 
nahme des  letzten,  uer  am  besten  von  allen  geneth,  waren  auch 
schon  angctertigt.  Aber  ich  fand  kerne  Zeit  sie  zu  studireni 
Herne  Zeichnung  war  noch  niohi  vollendet,  und  da  ich  bei  die- 
ser Arbeit  absichtlich  so  mechanisch  wie  moghch  verfahren 
wollte,  trachtete  ich  danach,  mir  die  Ausführung  dieses  Vor- 
sätze? durch  irgend  welche  Kombinationen  nicht  zu  triibcu-  «o 
kam  CS,  Lk.i;  ich  den  Ivaual  hauplsachlicli  in  der  Absi,:hl  durch- 


fiel und  wichtig  erschien,  brauche  ich  kaum  : 
dem  ich  dann  meine  Kopie  für  den  Druck  v 
juii].  musstu  icti  iiiLruiii  Duoaciit  sniii .  meine 


g„  n  n  n 
TollBtondig  zu  erklaren .  so  doc 
Wäre  ich  wahrend  memes  Aui 
diesem  Besuliate  gekommen,  i 
gescheut,  das  Material,  das  loh  i 
reits  gehefert  hatte,  auch  noch 


ht  d.-r  losciiril't  wenn  auch  nicht 
11  weiiiL'ttens  etwas  aufzuhellen. 
enttiiiLtes  in  Jerusalem  schon  zu 
CJ1  iiiLttu  gewiss  uie  Muhe  nichi 
lur  Entzifferung  der  Inschrift  he- 
durch  eme  zweite  Untersuchung 
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des  TnuDels  zu  vervollBtändigen.  Aber  weil  mir  damnls  dieMue&e 
zu  einer  ruhigen  allseitigen  Prüfling  der  Iiisdmfl  m:iiij;clle.  n-ar 
ich  yerbindert,  ihre  Beziehungen  zu  der  Itcscliatfeiilielt  lic»  Si- 
loahkuiales  in  voUem  Umfange  und  rechtzeitig  zu  ü1> erblicken. 
Im  NoT«mher  1881  ersuchte  ich  daher  Herrn  Bäuerle,  an  gewi^ 
Ben,  von  mir  bezaichneten  Punkten  den  Tunnel  nochmals  genau 
zu  unteiBuchen.  Er  hat  rieh  der  Arbeit  mit  der  grössten  Itereit- 
willigkeh  unterzogen,  und  ich  werde  B^Uer  sräte  Beobachtungen 
mitäteileB.  Zugleich-  erfuhr  ioh  durch  ihn ,  dass  Capitän  Cok- 
DEB,  der  damals  aus  demOstjordanlande  nach  Jerusalem  zurück- 
gekehrt war,  den  Siloahkanal  neu  gemessen  und  aufgenommen 
habe.  Derselbe  hat  unterdessen  seinen  llericht  im  Statement 
des  Palestine  Exploration  Fund  April  1882  p.  \i2S.  veröffent- 
licht, und  ich  freue  mich,  die  Beobachtimi^en  dieses  in  solclien 
Arlieitün  sn  prfidiTeiieii  und  criivolitcn  .Miiniii'^  mit  den  meinigen 

So  unternahm  ich  denn  am  2i.  Juni  die  nasse  Fahrt.  Geld 
und  Kleider  übergaben  wir  (Bäuerle  und  ich)  in  die  Hände  des 
Sablije,  der  sich  durch  das  Vertrauen,  das  wir  in  säae  Ehriich- 
keit  setzten,  ausserordentlich  geehrt  fühlte.  Die  Fellachen  ver- 
folgten neugierig  unsere  Vurbcreitnngen.  Ihr  besonderes  Inter- 
esse erregte  es  alier,  als  Itäiierle  uini  ich  von  Badehosen,  die  sich 
im  .Tohanniterhos])iz  iintteü  auftreiben  lassen,  Gebrauch  mach- 
ten ;  ein  solches  Kleidungsstück  musste  ihnen  wohl  neu  sein. 
Ein  Muslim  aus  der  Studt,  ein  Bücker  seines  Zeichens,  der  mit 
seiner  Familie  ein  Garteuhaus  nahe  der  Quelle  bewohnte  und  sieh 
oft  das  Vergnügen  des  Zusehens  gestattete,  lobte  jedoch  als  Ver- 
treter  einer  höheren  Bildung  unser  Thun  und  meinte,  so  sei  es 
keine  Sünde  [muah^l  iaräm),  durch  den  Kanal  zu  gehen.  Aus 
Vorsicht,  um  einer  möglichen  ErMltung  vorzubeugen,  legte  ich 
moin  wollene,-  ITemde  nicht  ab,  jedoch  war  ea  mir  nachher  einige 
Mall'  hiiidcrlii  b.  Zivei  Fellachen,  die  schon  früher  auf  eigene 
Kuisi  die  llekimnt>^cbitft  mit  dem  Tunnel  gemacht  hatten ,  nahm 
ich  mit  miy    Di  v  eine  ginn  voran  nnd  sidllc  .Icii  V,\-i:  von  Hitl- 
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demissen,  wie  Steinen  oder  Schlammanliäufuiigen,  befreien.  Icli 
rollte  ilim  und  trug  mein  Noti/lmcli,  dann  kam  üäuerle  mit  Uhr 
und  Kompuea.  zuletzt  der  zweite  Fellach  mit  einem  Korlie,  der 
meine  Alagneeiumlampe  mit  Zubehöi,  mein  Beisszeug  und  dgl. 
enthielt.  Dazu  hatte  jeder  Bein  Licht  zu  tragen;  ich  hatte  meine 
Itlendlateme  von  der  Art,  wie  die  Bergleute  sie  eu  führen  pfle- 
gen, an  einem  Riemen  um  den  Hals  gehängt,  die  übrigen  hiel- 
ten eine  Kerze  in  ihrer  Band.  Der  Sab^}e  -wurde  beauitoagt,  mit 
unseren  Sachen  aioh  noch  der  Marienqoelle  zu  begeben  und  uns 
dort  zu  erwarten.  Dann  begannen  wir  unsere  nnterirdische  Wan- 
derunjf. 

Anfangs  hatten  ivir  keinerlei  Uesduverde ,  die  Kühle  des 
Wassers  und  der  Luft  war  sogar  ganz  angenehm.  Die  Mühen 
begannen  aber  bald,  da  der  Tunnel  so  niedrig  wurde,  dass  wir 
zuerst  gebückt  gehen  musaten,  dann  aber  schon  der  Bequemlich- 
keit wegen  Toizogen  zu  kriechen.  Nach  einem  Vordiii^^  von 
23  Minuten  (130m  vom  Südende]  fiel  mir  auf,  dase  die  Seiten- 
iritnde  des  Kanals  durch  llauerweik  dicht  gemacht  worden 
waren.  Der  imietHSteiit  —  denn  ein  solches  Leger  durchschnitt 
hier  der  Tunnel  —  ist  sehr  paröa  und  hat  bei  aller  seiner  Härte 
ganz  nnd  gar  nicht  die  lückenlose  Dichtigkeit  des  müMi-Fel- 
sens,  Offeuimr  hatte  man  nun.  um  das  Wasser  /u.aunueii/uhalten,  ' 
die  Kit/eil  nmi  Öiialleii  mit  kleinen  Steinen  geliillt  und  mit  Mör- 
tel verstrichen.  Diese  Fütterung  der  Wände  habe  ich  nament- 
lich in  der  mittleren  Paitie  des  Kanals  wiederholt  bemerkt,  wäh- 
rend sie  mir  an  den  beiden  Enden  nicht  aufgefallen  ist.  Bei 
der  Siloahquelle  lüimlich  sind  die  Wände  mit  etwas  Schmuts  be- 
deckt, so  dass  der  Stein  selbst  nicht  dem  Auge  entgegentritt.  Der 
obere  Tbeil  des  Tunnels  aber  ist  durch  m«&if-FeIsen  gehauen, 
dessen  dichtes  Lager  von  Natur  schon  festere  Wände  um  den  Was- 
e  erlauf  bildete.  Nach27  Minuten  vom  Bildlichen  Eingang  erblick- 
ivir  an  i'infr  Ilicfjiiiig,  dt>rl  mo  iIit  'l'iiiniel  aus  i|pr  ostlichen 
Kiditiiug  ^ioh  wieder  wie  ijan/  zu  Aufaug  nach  NNO.  weudet, 
die  erste  nach  üben  fülireiide  Öffnung.  Ich  wühle  absichtlich 
nicht  den  Ausdruck  Schacht,  weil  an  den  freilich  fast  senkrech- 
ten, aber  rauhen  Wanden  sidi  wenigstens  nach  oben  bin  keine 
Spur  der  künstlichen  Bearbeitnng  wahrnehmen  liess.  Es  war 
ein  unregelmSssiges,  ziemlich  grosses  Loch,  das  oben  dnroh 
breite  Blöcke  oder  Platten  mit  natürlicher  Aussenfläche  ver- 
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schloS'PJi  «III.  Diese  soivolil  als  die  WilixUi  uns  nn  Heile  lie- 
sWiKicn  iiiis  (k-ni  linTIen,  ctwn?^  rülhliflicii  m/c-i-Cio-Unn.  Wir 
lidtiiitt'ii  dip  Decke  mit  einem  Stabe  von  iiiitcii  heiülireii.  aber 
eine  genauere  Untersuchung  derselben  war  nielit  mijf;lich.  Bei 
der  riasigen  ileschafEenheit  dieses  härtesten  niler  Gesteinsarten, 
die  in  der  Nähe  von  Jerusalem  vorkommen,  ist  es  nicht  undenk- 
bar, dasB  sich  hier  von  je  eine  abwärts  gehende  Felsspalte  be- 
fand. Sie  wurde  \ielk'icht  bei  der  Anlage  des  TuiiucN  al>  lÜi  ht- 
jiuiikt  henulzt,  /umal  da  an  dieser  Stelle,  wo  der  Kanal  dfin  im 
KidroDthul  aufwärts  fiihrendcn  Wege  sehr  natu-  kommt,  dii'  ur- 
sprüngliche Oberfläche  des  Felsens  nicht  weit  entfernt  sein  kann. 
Die  Spalte  ist  vielleicht  iiachtrii^lieh  lertieft  worden,  um  die 
Verbindung  mit  dem  Niveau  des  Kauales  lierxiistellen  ;  ja  als 
lien'eis  dafür  lässt  sich  geltend  machen,  dass  der  untere  Tlieil 
dieser  nach  oben  führenden  Öffnung  doch  so  regelmiisBige  Linien 
und  Formen  zeigt,  me  ne  ohne  die  ebnende  Aiheit  der  menscb- 
hchen  Hand  in  dem  harten  mtzzi-Gesttein  sicherhch  nieht  vor- 
kommen. Der  obere  llieil  derselben  verdankt  aber  seine  l'-nt- 
stehutig  nicht  den  Muhen  der  .Stemhauer  des  aiteii  .Tcrusaleins. 
von  deren  Meissehi  ohne  Zweifel  eine  ^>piir  iii  dem  festen  !■  eisen 
zurüeksebliebeti  wäre.  Audi  liäu.iile.  drr  als  Maurermeister  ein 
sicheres  Urtlieil  iil>er  die  r.esel,alfi-uli,.lr  des  U^-1eiiis  /ii  lallen 
verstand,  wie  ich  dumals  sfhoii  mrliviiieli  Gelegenheit  j^iAuM 
hatte  zu  erproben,  stimmte  aut  meine  trage  m  dieser  Hinsicht 
ganz  mit  mir  uberem;  er  vermochte  eben  so  wenig  wie  ich  bpu- 
ren  einer  künstlichen  Herstellung  m  dem  oberen  Theile  dieser 
sohachtartigen  Ößhung  zu  entdecken. 

Die  Decke  des  Tunnels  war  hier  bereits  so  iiieilriir  »ewor- 
den,  dass  nur  das  Kriechen  auf  allen  \  icren  sieh  als  bi'(]ueme 
Art  der  Fortbewegung  empfahl.  Auf  diese  ei>e  ein))land  loh 
noch  keine  u-rnsse  I teseh werde :  denn  die  Hohe  des  Kaiinle^  hin- 
trug immer  iiiirli  etwii  I  in.  Aller  sie  wurde  stets  geriniror,  und 
ich  bcsrü^si,.  diiln-r  nucli  weiteren  1.^  Minuten  fieiidij;  einen 
zweiten  . "Schacht,  der  mir  gestattete,  mich  wieder  autKunchten 
und  zu  recken.  Dieses  wohlthuende  Gefühl  brachte  mir  erst 
recht  zum  Bewnsstaem,  wie  sehr  ich  auf  der  letzten  Strecke  mei- 
nen Racken  schon  hatte  beugen  müssen,  und  unwillkürlich 
dachte  ich  an  die  Steinhauer,  die  einst  gewiss  oft  hier  gestanden 
und  nach  ihrer  ausserordentUoh  mühevollen  Arbeit  in  der  tief  ge- 
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bückten  Stelhing  sich  eine  Weile  aufgerichtet  und  erholt  hnhen 
Mnn  siili ilcutlich  dif  Mcissclstriclie  im  den  Wilinloii  des  Scliiicliti's 
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ten  melekt'fjestmBea  angelangt,  das  der  oben  erwähnten,  abwärts 
BtFeiohenden  miatt-Schicht  mit  nordÖBtlicber  Senkung  aufhg.  Das 
weitere  Vordringen  wurde  nun  sehr  mühsam.  Der  Kanal  wurde 
BtetB  engei  und  niedriger.  Ich  habe  weder  die  Höhe  noch  die 
Hreite  gemessen;  wie  gering  beide  waren,  fiihlte  ich  au  meinem 
Kücken,  mit  dem  ich  hänfig  an  die  rauhe  Decke  stiess,  und  hu 
meinen  Schultern,  die  die  Seitenwände  streiften.  Danach  muss 
jene  auf  etwa  0, 46m  gefallen  sein,  diese  bis  zu  ungefähr  0,S(lin 
abgenommen  haben.  Glücklicher  Weise  war  der  Wasserstand 
sehr  niedrig,  so  dass  ich  den  Korper  vorn  auf  die  Ellenbogen 
statt  auf  die  Hände  stutzen  und  TOrschieben  konnte,  ohne  daSB 
mein  Geeicht  eigentlich  nass  wurde.  Mit  den  !fflnden,  die  da- 
durch frei  wurden,  hielt  ich  meine  kleine  Laterne  über  Wasser, 
die  jetzt  an  dem  Uiemiin,  mit  dem  ich  sie  um  meinen  Unis  ge- 
iiiingt  hittte.  keinen  ]'h\l/,  mehr  fiinii,  i)^;r  eif;entliche  ]''elsbudon 
des  Tunnels  «ar  uirgciidp  zu  sehen.  Der  feine,  kiesartige 
Schlamm,  welcher  ihn  bedeckte,  war  so  fest,  dass  wir  vier  Pas- 
auiten  nur  wenig  von  seiner  Masse  in  Bewegung  setzten,  ^nige 
Spannen  hinter  uns  war  das  Waaser  wieder  ebenso  klar  als  vor  uns. 
In  dieser  Enge  des  Tunnels  ängstigte  mich  nur  der  Gedanke, 
was  zu  macheu  sei.  wenn  plötzlich  die  Fluth  von  der  Maricn- 
quelle  vordringen  und  den  Kanal  anfüllen  würde.  Hin  Zuriick- 
weiclieii,  und  wäre  es  mit  der  grössteii  Schnelligkeit  erfolgt,  hatte 
uns  vor  derselheii  nicht  errettet.  Gott  sei  Dank,  sie  kam  nicht! 
Natli  i.lwii  Iii  Jliiiuton  wurde  meine  Aufmerksamkeil  dort,  wo 
der  Kiuiiil  mm  der  (^ciian  nördUclien  Ilichtutig  mehr  nach  NO. 
umbiegt,  durch  eine  Unregelmässigkeit  in  der  linken  (westlichen] 
Wand  in  Arupnich  genommen.  Der  führende  Fellaoh  bog  plötz- 
lich nach  links  ab  und  Hess  vor  mir  den  Blick  anfwirts  in  die 
Fortsetzung  des  Tnnnels  offen.  War  das  ein  Nebenkanal,  der 
Tielleicht  von  der  Seite  her  Wasser  zuführte,  oder  tbeilte  sidi 
hier  der  Kanal  in  swd  Arme ,  die  weiter  oben  sich  wieder  Ter- 


einij^en !  Aber  binn[;ii  kiiricra  —  ii  )i  hatte  ihm  iiuch  nicht  folgen 
küimen  —  kvui  li  iler  Fclliidi  ■itlioi]  wieder  /iiriick  imil  mel- 
ilete,  (lass  es  ilint  iiielit  weiterseUe.  Es  Wiiy  f;iii  imvolleiidetpr, 
niii'  Huf  gerinj^i;  Liliige  eingetriebener  Stollen ,  <lcr  etwa  gerade 
fiii  eimen  Mann  in  giUeoder  Stellung  Baom  bot.  Übrigens  war 
die  Stelle  des  Tunnels,  an  der  wir  uns  jetzt  befiuiden,  etwas  we- 
niger eng,  besonders  nicht  bo  niedrig  als  kurz  vorber.  Sehr  bald 
hatten  wir  zur  Rechten  dieselbe  Unregelmässigkeit,  die  uns  kun 
zuvor  an  der  linken  (westHchci))  ^^'and  begegnet  war:  auch  hier 
war  ein  kurzer  Stollen  an  der  Seite  des  Tunnels  eingetrieben.  Die 
Fortsetzung  des  Kanals,  aus  der  das  Wasser  von  der  Marien- 
i|iielle  her  uns  xiistroiute,  bog  Kiemlich  scharf  nach  N,  all. 

Wir  kamen  bald  an  die  in  Ceres  san  teste  Steile  des  unterirdi- 
schen Ganges.  Die  Biegungen  häuften  sich  in  so  kurzen  Zwi- 
soheniäumen,  dass  unser  kleiner  Zug  mehr  als  einmal  den  Raum 
Ton  zwei  Wendungen  voUBtSndig  auBfällte.  Daztt  wiederholten 
sich  dicht  nacheinander  scharfwinkelige  Einschnitte  in  die  Seiten, 
nicht  etwa  vollsten  dige  kurze  Stollen  in  der  Art  der  oben  be- 
schriebenen, sondern  nur  wir  -Lhiiige;  durch  das  Ende  eines 
Stollens  gelegte  j)iirchM;lmiiie,  sii  diiss  man  nur  eine  Ecke  mit 
einem  kleinen  Stück  der  Uu  erwund  und  einem  längeren  Stück 
der  Seitenwand  vor  sich  hat.  Um  mich  deutlicher  auszu- 
drücken: man  denke  sich,  dass  die  Achse  eines  Stollens  von 
1  m  Breite  mit  der  Richtung  nach  N.  plSteUch  um  '/i™  nach  W, 
verlegt  wird,  nnd  dann  die  westliche  Wand  desselben  um  so 
viel  tiefer  in  denFdsen  gehanen  wird,  bis  eine  gerade  Linie  an 
dieser  Seite  hergestellt  ist  —  eo  wird  in  der  östlichen  Wand 
ein  scharfer  Winkel  entstehen,  iu  dem  dasjenige  Felsstück,  das 
die  anfaiiKliiibe  Ui.^litunjj  des  Tunnels  d  u  r  c  Ii  s  e  h  n  e  i  d  en  sollt,-, 
gerade  in  einer  solchen  Breite  stehen  geblieben  ist,  als  die  alte 
Richtung  nach  W.  zu  verlegt  ■\vurde.  Derartige  Winkel  treten 
dort  jetzt  als  scharf  abgeschnittene  Erweiterungen  des  Ka- 
naies  dem  Auge  entg^en.  loh  sah  sie  links  und  rechts ,  und 
zwar  sowohl  solche,  die  abwärts  nach  der  Siloahqnellc  zu,  als 
auch  solche,  die  aufwärts  nach  der  MarienqneUe  zu  sich  kelirten. 
Da  ich  von  Süden  nach  Norden  vordrang,  so  lagen  die  ersteren 
frei  vor  meineu  Augen,  die  letzteren  dagegen  konnte  ich  natür- 
lich nicht  eher  bemerken,  als  bis  meine  Augen  mit  ihnen  in  glei- 
chet Linie  oder  an  ihnen  vorüber  waren,  so  dass  ich  seitwärts 


Digilized  by  Google 


97 


«der  nickwärts  in  den  Winkel  liinemschaute.  Nur  ivenijfe  Jletfir 

nGni.  n       I  g 

ICH  bemerkic,  uass  tue  jlciEsoisnurcii  an  ucn  nicni  mehr 

stTomaiifn'aTts .  sonuem  atromabwäitB  strichen.  Die  oteinhauer. 
von  üeren  iv  erkx engen  sie  hemihiten.  mnssten  also  von  üer 
jAanenquenc  her  geaibcitei  haben .  wahrend  die  Meissel .  deren 
Spuren  mit  entgegengesetzter  Richtung  ich  noch  kaa  zuvor  ge- 
sehen hatte ,  einet  von  den  Händen  derer  gefuhrt  norden  waren, 
die  die  Itohmng  des  Tunneln  von  der  heutigen  siloahquelle  aus 
heRonlipn  hiittpii.    An  einem  dpr  Einschnitte,  die  mir  ho  aiiffa!- 

bfidi'u  Uruiipr.i  dir  JSldi.liiiiiiT  (ft^trofffii ,  iniil  dii^Mj  Annalimc 
erkannte  ICH  ais  eeti){iier.  niier  die  Enistcnung  uer  Emschmcte 
selbst  aufxnklaren.  bie /eigen  uns  heute  noch. wie  die  otemhauer 
gerade  im  leutcen  fheit  ihrer  Arbeit  aber  die  Bichtung .  die  sie 
einzuschlagen  haiien.  (feschwanki  haben,  sie  müssen  in  dieser 
Oeirenn  sich  ^psiicni  naiii-n,  sonst  wurupn  sie  irewies  niciii;  so 


.len  SteinhaULT  denlliehpr  und  beiirth eilten  danach  liii;  hishmge 
Riclitniig  ihres  Weges.  Daes  sie  aber  dieselbe  unsichei  waren 
und  bei  der  gegenseibgen  Annäherung  über  ihren  Irrthnm  be- 
lehrt wurden,  darüber  ilissi  die  leinge  Beschafienheit  der  WSnde 
cleü  iunnels  Keinen  /.n-eitel.  l,;enn  jene  biDSCtuntte,  von  denen 
ich  ohen  gesprochen  hahe,  sind  in  derThat  nictits  Anderes  als 
Rüste  vnrkssencr  Stolh'is.  von  deren  Ende  jedesmal  soriel  unver- 
sehrt stehen  blieb',  iils  di'i-  neu  miKcnommenen,  verhei-sHr- 
ten  liiclitnii!;  -/.uMsc  iiai'h  dri  i.'i-j-i  niiln.rlifi.'i'inli'ii  SviU-  liiiiaiis- 
rückte.  Die  Zahl  der  VAu-vhinnr  M,n,  d;,-^  man  iiiclir  iil-  .■in- 
mal  die  fehlerhafte  Richtung  eii  veibessern  sith  KfJnciiliitrt  sali, 
also  nicht  sofort  den  Weg  richtig  bestimmen  konnte.  Und  dar- 
über darf  man  sich  durchaus  nicht  wundem;  denn  auf  das 
Klopfen  von  Arbeitern  in  hören,  die  gegen  die  andere  Seite 
einer  1 — 2  m  dicken  Felswand  schlagen,  ist  eine  sehr  leicht  iire- 
führende  Sache.  Befindet  sich  nämlich  im  Gestein  zwischen  den 
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Kl<j|)foiiiIi?)i  und  Horchenden  eine  Lücke  —  es  biaueht  nur  ein 
kifinyr  Iccrcv  Haiini  mi  f-v'm  —  so  tont  dort  der  Schall  lui^chBt 
wicilcr,  so  dass  er  von  dort,  und  nicht  von  der  Stelle,  wo  das 
eiscnie  '\Vcrkzeug  an  den  Felsen  echlä^  en  den  Horclienden  ge- 
langt.  Zu  meiner  eigenen  Verwundenmg  habe  ich  dieses  zu  be- 
obachten Gelegenheit  gehabt,  als  die  Arbeiter  in  dt^m  breiten 
Kanal,  der  dem  alten  Teiche  an  der  Westseite  parallel  läuft,  bis 
zu  der  Felewand  vorgednmgen  waren,  welche  diesen  von  dem 
inneren  Räume  unmittolbar  nel)eii  der  Siloahquelle  trennt  (vgl. 
p,  US).  \\'enn  sie-  damals  gegen  den  Velsen  schlugen,  so  vernahm 
ich  den  Schall  von  oben  aus  einer  Höhe  von  itm  ühei  meinem 
Standpunkte.  Da  ich  aber  wuBstc.  Ams  dur  Punkt,  den  die 
Fellachen  mit  ihrem  Haioraer  trafen,  etwa  meinen  Füssen  oder 
Knieen  g^eniiher  sich  befand ,  so  konnte  mich  der  Sehall  nicht 
mehr  irre  leiten,  und  bald  entdeckte  ich  als  den  wahren  Gnind 
seines  auftallenden  Wondems  nach  oben,  dasa  Unter  der  oben 
p.  ä9f.  beschriebenen  Decke  oder  an  ihrem  Bande  nach  aussen 
eiti  hohler  Kaum  vorhanden  war,  in  dem  ein  starker  Wiederhall 
entstand.  Jene  Steinhauer  im  Tunnel  «erden  aber  gar  nicht  in 
der  Lage  gewesen  sein,  sich  noch  durch  andere  Mittel,  abgesehen 
von  dem  ihnen  entgegen  tönenden  Schall  der  Meissel  schlage,  eine 
Meinung  über  das  \"erliälti]iss  ihres  eij^eiieu  Arbeitsortes  zu  dem 
ihrer  Gegeiigtiippe  x\i  bilden,  nnd  haben  die  lÜclitung  des  Stol- 
lens stets  etwas  verlegt,  sobald  sie  zji  der  Überzeugung  kamen, 
da  BS  sie  den  Ausgangspunkt  des  Sohallee  noch  nicht  richtig  be- 
stimmt hatten.  So  erkläre  ich  mir,  dass  an  dieser  Stelle  des 
Tunnels  ein  Stollenanfang  neben  dem  andern  sich  befindet,  und 
dass  der  folgende  den  vorhergehenden  immer  theihveise  verwischt 
hat.  Ihit'  Häufung  ist  nur  daraus  zubegieifpu,  dass  sich  hier 
den  Arbeitern  jerle^  liiugst  ersehnte  Mittel  des  (^egeii  seit  igen  Ver- 
kehres hüt,  .iass  Iti.T  ileijeniife  l'unkt  i^t.  den  die  Inschilft  im 
Äuge  hat,  wenn  si,.  hoHc-litct :  I  ml  tiiirhili-in  die  Striiibiuicr  siui 
Tage  derDurchstci-lmiiy  uurMci-M-l  .einander  .■iirgc-i^n^p- 

Bchlagen  halten,  Hosten  die  ^^  asacr  lon  der  (luellc  bis  zum 
Teich  1200  £llen  weit». 

Nachdem  wir  diese  intereHsante  Stelle  des  Tuimels  verlassen 
hatten,  rückten  Wände  undüeoke  desselben  nochmalB  ebenso  eng 
zusammen,  als  räne  kurze  Strecke  vorher  [e.  p.  96] .  Darauf  kro- 
chen wir  11  Minuten  lang  in  stark  nordwestlicher  Richtung, 
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dann  kiir/t  'Zeit  nach  N.,  uimI  wandten  uns  endlich  nach  Osten, 
In  den  letzten  S  Miniilen  trafen  wir  nuf  die  Nebenarme  des  Si- 
loalikanals,  ivcklie  seit  Wauke.n's  Forsclmngen  im  Jahre  ISO"  ') 
hekuiiiit  H>'"nrd«ii  sind.  Am  nürdlichen  Eingang  wird  derselbe 
etiraii  liülier  mid  lireili'r,  sei  ilass  man  iviedi^r  aufrecht  (^fheil 
kann,  meistens  jedoch  sich  uoeh  .stark  läickcii  lauss. 

An  dem  kleinen  Bassin  der  Quölle  envartete  uns  der  getreue 
Sabäje  und  versiclierte,  Bich  schon  sehr  um  uns  gesorgt  zu  haben, 
da  Wittag  bexeita  voräber  sei.  Es  war  wirklich  13V]  Uhr,  als  vir 
aus  dem  WoBser  an  das  trockene  Land  stiegen;  wir  hatten  dem- 
nach zwei  Stunden  gehraucht,  um  ilen  Kanal  von  einem  bis  zum 
anderen  Ende  zu  pussircii.  Trust  eTTi])fiiinl  ich  sehr  wenig;  ivoUl 
aber  schmerzten  mir  auch  nucli  einige  Tage  nachher  Kniee  und 
Kllbügen,  die  beim  Kriechen  durcli  lias  wiedcrliolre  Auis^-lilEigeu 
auf  den  rauhen  und  harten  Felsen  wund  Kf-""!'*!''!'  i>aieti. 
Ausser  dem  Sabtije,  der  als  Wächter  unserer  ."^iLcheii  ciiiuu  lodlt 
bequemen  Morgen  verlebt  hatte,  warteten  auch  verschiedene  neu- 
gierige Fellachen  auf  unser  Erscheiaen  und  beobachteten  nun 
mit  lanüoser  Stille,  wie  wir  unsere  ifrönkische»  Elrädnng  an- 
l^ten. 

Von  einer  zweiten  Inschrift  hatte  sich  keine  Spur  gefunden. 
Der  mittlere  Lauf  des  Tunnels  ist  zu  eng  un<l  zu  niedrig,  als  dass 
dort  cinelnschrißhätteaugebracht werden  können.  Freilichnimmt 
heute  der  den  Boden  bedeckende  Schlamm  einen  Theil  der  senk- 
rechten Lichtwmte  in  Anspruch,  aber  dadurch  ist  doch  nur  sehr 
wenig  von  der  ursprünglichen  Höhe  verloren  gegangen.  Uie 
Sohlammlage  ist  in  der  Mitte  des  Tunnels  von  getinger  Uicke ; 
denn  man  sieht  noch  jetzt,  wie  die  senkrechten  Wände  sich  un- 
ten zu  der  hurizontalen  Ebene  des  Hodens  etwas  nach  innen  ab- 
runden. Am  nördlichen  Eingang  des  Tunnels  bieten  die  rauhen 
Wandtltichcn  ivohl  melir  liaum.  aber  nirgends  sind  sie  zu  einer 
Tafel  geglätlet  wurden.  Liuf  ^vck■hcv  lUiUi  A'w  Scln-ifl/.eiclicu  hLittf 
eingraben  können.  Davoi.,  aa>s  iIi.  .Sibhuiiu.  eine  zweite  hi- 
Bthrift  verdecke,  kann  bezüglich  des  Eingangs  von  der  Jlaxien- 
quelle  her  durchaus  nicht  die  B«de  sein,  und  dass  im  Ausgaug 
ror  der  Süoahquelle  noch  eine  Schwester  der  jetzt  bekannt  ge- 
wordenen unter  dem  festen  Schlamm  begraben  sei.  ist  eine  sehr 
unwahrscheinliche  Vennuthung. 

1]  llaDOTery  of  Jeruealsm  p.  21i  ff. 
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Obgleich  Ith  nicht  eine  LiitersiichuiiL;  des  Tuimels  im  all- 
^emeiiieii  bealiMfli[i|rL  li;itti',  hraiOiti'  u  li  <l(idi  i'iiiif(e  trgoh- 
iiissü  mit.  Uie  sowohl  lihcr  die  llpnchti^  Kohi.nson'.s  und  Touleh's, 
«Is  auch  über  den  mcmes  letaten  \  organgers.  so  viel  ich  weiBS, 
natulicli  des  Cpt.  Warben  hmausgelien.  Der  zweite,  etwa  2, 15m 
hohe  Schacht  echemt  von  Warrbh  nicht  bemerkt  worden  zu 
snu ,  wenigstens  erwähnt  ei  nur  den  ersten ,  welchen  ich,  wie 
schon  gesagt,  in  seinem  oberen  Theile  jedenfalls  für  eine  natür- 
liche Spalte  des  Gestems  halte.  Wakren  hat  auch  die  beiden 
falschen  Gänge  lofalse  cuttings^.  rechts  und  Imks  bemerkt,  lässl 
es  aller  uneiilHchieduu .  ob  sie  nielit  vielleicht  verstopfte  Seiton- 
yainje  ^i'iei!.  Ohne  /ivi'ifel  sind  sie  mir  iingetangcne  und  nach- 
her verlii^-heu,^  Stullen,  der  leste  Felsen  scliKeist  aic  ab.  Derje- 
nigen btiecke  dtis  lutraels.  wo  sich  die  Uiegungen  in  kurzen 
ZwiBcheuRMimeu  häufen,  hat  Warreh  kerne  besondere  Anünerk- 
samkeit  geschenkt.  Ei  wurde  schon  während  der  ersten  Hälfte 
seiner  Wanderung  von  der  Fluth  uberraacht  und  dadurch  na- 
mentbch  in  den  Gtiireti  und  nicdngeu  btellen  des  hunals  gewiss 
F-ehr  am  lleobachteu  gehindert.  L.r  notiit  nur  die  »zigzag  direc- 
tion  towards  thc  nnrth-wcstji,  ohne  t  ulgeruntjcn  ans  (icrselben  zu 
mehen.  n-ahrend  schon  lioucNSO^  die  schart  ab(feschnitteneii  Er- 
iveiteiniijjen  mit  Recht  als /eichen  des  Wechsels  erklarte,  den 
man  mit  lier  Uichtiili«  des  iuiinels  viirBchiedeni;  Male  vorffenüm- 
meti  habe.  2sur  verlegt  er  irrthumlich  alle  »die  falschen  Ein- 
schnitte u  an  die  westliche  Wand  des  TntmelB  und  schtiesst  dar- 
aus, dass  man  geneigt  gewesen  sei,  tEU  weit  westlich  unter  dem 
Berge  zu  gehena ') .  Sie  finden  sich  vielmehr  an  beiden  Seiten  nnd 
beweisen,  daas  man  Gefahr  lief,  sowohl  nach  rechts  als  nach 
linke  aich  zu  venrrcu,  Em  Oerausch  von  tropfendem  oder  rie- 
selndem T\  asser.  das-  yS  akkes  m  dem  oberen  llieil  des  luuuels 
unweit  von  der  5larieii<|uel!e  ivahriiiiliin.  erinnere  leli  mich  nieht 
gehört  zu  haben.  1  hn^jens  wiirdi'  es  iiii-hls  .\nlfallendes  sein, 
wenn  eine  bisweilen  \\  a.iser  führende  l'eNrit/c  gerade  von  dem 
Tunnel  durchschnitten  worden  wäre  und  letzt  in  derselben  aus- 
mündete. 

Eme  EOigfaltige  Erwägung  des  Berichtes  der  Inschrift  liess 
es  als  möglich  erscheinen,  dass  die  genaueste  Kennäiiss  degeni- 

n  FaUbtinB  II,  pp.  152  n.  153. 
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ijen  t»lTecke  des  rimnels .  wii  die  Arbeitpr  /usainineiigetroften 
-md.  über  die  dunklen  Sttllen  der  Inschrift  klares  Litlit  rerlirci- 
tcji  und  für  die  I.ucknn  derselben  eine  «crtlivolle  ErgEinzunu 
darbieten  «urde.  Leider  fand  ich  erst  nach  meiner  llulkkehr  die 
Zeit  zu  einem  emuehciiden  ^itudnim  des  alten  Denkmal--  und  ei- 
kiuiute  dahtr  m  spat,  ilass  mfiiie  EtKelinisj<t'  über  die  Aiilaf-e 
und  lleschaffenheit  des  lunncls  doch  nuch  keuie  vullkommeii 
befriedigende  Antwort  auf  die  ans  der  Deutung  der  Inaohnft  er- 
wadLBenen  Fragen  zu  liefern  Termocliten.  Es  schien  nur  eine  ge- 
naue Auskunft  namentlich  über  zwei  Punkte  werthTollrai  Ge- 
winn  7.U  versprechen,  niimlich  erstens:  Lasst  sich  vielleicht 
durch  Heobachtung  der  Mei^selstnche  an  den  telpwauden  des 
1  unuels  haarscharf  der  Punkt  feststellen.  ^^  o  i  die  Steinhauer  am 
lade  der  niirehstechunj;  Meissel  auf  Meissel  einander  eiitifegen 
pesclilai^en  haben"  f  und  zweitens:  I.assl  i^ieh  iii  dir  Nahe 
desselben,  etwa  mitltenutzuiiij  des  in  derlnselinit  nin;ei;eheiieii. 
aber  wegen  der  folgenden  Lücke  unverständlichen  Masses  von 
3  Ellen  lungefahr  1,50m),  ii^nd  eine  Lnregelmassigkeit  oder 
irgend  eine  anffiillende  Erscheinung  entdecken,  von  der  das  Mth- 
selhafte  Wort  fHI  verstanden  werden  kann?  Ich  bat  daher  Herni 
Baueric,  diejenige  Strecke  dcsKnnals.  welche  iviram-ZI.  Juni  1  SSI 
im  allgemeinen  als  Hegcf^iungBnrt  der  ^itombauer  erkannt  hüt- 
leii.  nochmals  ifenaiier  auf  diese  TriiKeii  Inn  mi  untersuchen.  I)er- 
.'^elbe  schrieb  nur  unter  dem  :10.  November  IbSl  folgendes:  >jJlit 
dem  Punkt,  ivi,  die  Steinli.iuer  aufeinander  gcslossen  7ai  sein 
seiieinen,  verbalt  es  Meli  anders,  als  wir  damals  nämlich  am 
24.  Juni)  glaubten.  Ich  habe  den  Kanal  von  dem  nördlichen 
Eingänge  an  auf  eine  Strecke  von  350m  genau  untersucht  und 
mehrere  aolohe  Stellen  —  ich  darf  sagen,  wenigstens  zehn  —  ge- 
sehen, wo  die  SchUge  der  Steinhauer  gegen  einander  laufen.  Ich 
glaube,  dass  dieses  leicht  daraus  zu  erklären  ist,  dass  nach  der 
Durchbrechung  oder  schon  während  der  Arbeit  manches  verbes- 
sert werden  musstc,  und  dass  sich  da^n  die  Steinhauer  hinstell- 
ten oder  hinsetzten,  wie  es  für  sie  am  bequemsten  war.  Daher 
konnte  ich  keine  speciellen  Messungen  machen.  .  .  .  Xan  einer 
Spalte,  durch  welche  einer  dem  andern  zugerufen  habe,  konnte 
ich  nichts  entdecken«.  Seine  Absicht,  die  Länge  des  ganzen  Ka- 
nales  zu  messen,  konnte  Bäuerle  leider  nicht  ausfuhren,  weil  ihm 
das  Messbond  im  Schlamme  zerriss ,  und  iür  einen  zweiten  Ver- 
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such,  den  er  niclit  bloss  in  Hegleitung-  von  Fellachen  unterneh- 
men wollte,  fand  pt  keinen  Gefährten. 

Diese  Nachnchtpn.  für  deren  bereiUviUige  Ermittelung  ich 
Herrn  Ttauerle  bestens  danke,  sind  m  einer  Beziehung  von  Wich- 
tigkeit, n&mhch  insofern  sie  daa  Merkiniil,  an  dem  ich  den  Treff- 
punkt der  beiden  Steinhauer^ippcn  zuor.st  erkannt  hatte,  seiner 
entscheidenden  Bedeutung  berauben,  da  er  dasselbe  an  mehr  als 
emet  Stelle  beobachtet  hat.  Doch  wird  es  sich  ohne  Zweifel  der 
Hauptsache  nach  so  verhalten,  dass  dieMeisselspuren  ober- 
halb  den  angenommenen  Trefipunktes  mit  dem  Strom  laufen,  da* 
gegen  unterhiilb  dosselben  gegen  den  Strom  streichen.  Denn 
wenn  auc;li  mriiic  liculmelitiing  vom  21.  .Tuni  durch  die  eben  im- 
gefiilirte  üericlillKuiig  uiif  einen  grösseren  Umfang  ausgedehnt 
worden  ist  und  dadurch  an  Kraft  für  die  oben  p.  9Tf.  ausgespro- 
chene Folgerung  verloren  hat,  so  ist  sie  mir  damals  doch  der 
Schlüssel  gewesen,  durch  den  sich  mir  die  richtige  Erkenntniss 
über  das  schon  von  Bobinson  a.  a.  O.  veimnthete  Tordringen 
und  Zusammentreffen  der  Arbeiter  von  beiden  Seiten  erö&ete, 
und  es  bleibt  nichts  desto  weniger  gewiss,  dass  die  mehrfiichen 
Einschnitte  die  Stelle  be;^ctcbiien.  wo  sich  die  Steinhauer  gegen- 
seitig gesucht  und  gefunden  haben. 

Inzwischen  bat  Capitän  Co.NoKu  seinen  TSericbt  über  eine 
ziveiraalige  Unters ucbung  <lcs  Tmniels,  liie  er  am  II),  und  21 .  Ncf- 
vember  IftSt  in  Gesellachaft  von  Lieutenaut  Mantell  und  Mr. 
Armstrong  unternahm,  veröffentlicht').  Es  veranlassten  ihn  dazu 
dieselben  Giründe ,  um  deren  willen  ich  Heim  Bäueile  an  einem 
nochmaligen  Besuch  bewogen  hatte.  Condgr  hat  den  Tunnel 
genau  gemessen  und  aufgenommen,  sowie  auf  alle  Umstände,  die 
seiner  Meinung  naeb  zn  einem  besseren  A'crstäudniss  der  In- 
schrift beitragen  könnten,  sorgfältig  geachtet.  Seine  .Angaben 
bi.iloJL  didier  eine  «illkiiinmeiie  Krijiüi/mig  fiir  meine  Üeubacb- 
tuiigen  lind  b,-tiltiL;en  iliesellirn,  »ie  ieli  bi  iiii  Lesen  des  Herich- 
tcs   mit  i^russer   [■'ii^iide    kiiii>l;it ircn    konnle,    biii?iclitlicb  des 

'IVeffjninktcs  durchaus.  Cokiihr  iiiass  von  einem  Ende  des  Tun- 
nels bis  zum  andern  17&7  engl.  Fuss  und  4  Zoll  oder  533, SOm. 
Das  Ergebniss  der  Messungen  Robinsoh's  ,  1750  engl.  Fuss  oder 

1)  FaleitiDe  Exploration  Fund.  Quailerif  StnteDient.  April  ISB!,  p.lt! 
—131. 


Digifeed  by  Google 


103 


5an.40m,  liomint  dem  also  nähet  nls  Wakkk^'s  Aiigalio.  Die 
prstc  fMfuimg  nach  oben  ist  (elienfalls  nacli  Cdmikh  170  Fuss 
oder  1 43  m,  der  zweite  niedrige  Schaelit  TOO  Fnss  oder  213m  von 
der  Siloahquelle  entfernt.  Jene  hält  Cokdeb  fiir  einen  in  der 
Absicht  angelegten  Schacht ,  um  die  Höhe  der  felsigen  Ober- 
fläche des  Berges  ühei  dem  Niveau  des  Kanal  es  zu  erfahren,  und 
eiebt  fiir  dieselbe  (las  Mass  von  14  Fuss  oder  4,30ni  an.  Nach 
ilem,  was  ich  oben  p.  93f.  mitgetheilt  habe,  kann  ich  nicht  umhin, 
dieser  Deutung  des  Schachtes  zu  n-idersprechen ;  denn  soviel  ich 
i;esphen .  ist  er  nur  in  seinem  unteren  Theile  künstlich  herge- 
stellt, in  seinem  cibereu  aber  eine  iiiitiirliche  Öpiilto  des  Gesleins. 

Über  d.-n  \A.ni  do-^Tiniii^d'^  eine  Uulle  ^e'^piiilt  h:it.  Zieht  man 
nämlich  von  dem  südlichen  Ausgang  des  Knniiles  —  über  diesen 
musste  ja  bei  der  Anlage  vor  allem  Anderen  eine  Entscheidung 
getroffen  werden  —  eine  Linie  nach  jenem  Schachte  und  errich- 
tet dann  von  dort  aus  ein  Loth  in  nödlicher  Kichtung,  so  streicht 
dasselbe  in  geringer  Entfernung  von  dem  westlichsten  Punkt  des 
oberen  Tunnellaufes  vorbei '] .  AVie  viel  aber  die  Distanz  ZHisehen 
X  ;Tafel  VIII,  und  der  Marien  quelle  in  einer  Rtinuien  Linie  v.)ii 
Westen  nacli  ü^teIl  betrage,  koiinti-  dureb  Veiliinfferimg  der 
(Inrch  3"  gezogenen  Linie  iind  Errichtung  eines  zueilen  Lo- 
thes, das  iiii;  Marienquülle  tnif.  testge?iellt  werden.  Hatten 
nun  die  Arbeiter  ^  on  der  Jlarienqiielle  aus  den  Tiuinel  auf  eine 
solche  lÄnge,  die  jener  Entfernung  entsprach,  nach  Westen  in 
den  Belg  getrieben,  so  irusBte  der  leitende  Techniker,  dass  jetzt 
in  einem  rechten  Winkel  nach  Süden  nmzubiegen  sei ,  um  sich 
der  Felsspalte  bei  .r  zu  nahem,  die  neben  dem  Eingang  luid  Aus- 
gang des  Tunnels-  der  dritte  teste  Punkt  «ar.  Diese  Nüttel  für 
den  Entwurf  eines  liohrunf:splanes  anwenden  zu  können,  bedarf 
es  nui  geringer  mathematischer  Kenntnisse,  wie  ivir  sie  bei  den 
Phöniciem  und  Kanaanitem,  die  ja  die  Lehrmeister  der  Israeliten 
in  jeder  Technik  waren,  gewiss  voraussetzen  dürfen.  Dassman 
80  bei  der  Anlage  veriahren  habe,  wird  dadurch  nicht  ausge- 
schlossen, daas  der  Kanal  die  Ptmkte  e  und  t/  nur  durch  Krüm- 
mungen erreicht.  Denn  einen  Tunnel  in  gerader  Linie  durch  das 

1'  Vgl.  bieisu  die  Zeichnung  dn  SÜDahkaDalsB  auf  Tatel  VIII  mit  den 
pnnktiiten  Llnleü. 
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iualiijiiclli!  uud  dem  I  «nkte  x  sehr  ivohl  diirch  Ivucksicht  auf  Ci- 
sternen  und  Grober ,  die  auf  der  südlichen  Spitze  des  Hügels 
oberhalb  des  San&leB,  irie  der  Augen Bcheis  heute  noch  lehrt,  in 
ziemlicher  Tiefe  ausgebanen  sind,  [reninlaEst  worden  eein.  Und 
dass  zwischen  ic  und  jf  beide  aibcltendun  Grup|)en  sich  mehr  Sst- 
lioh,  als  westlich  hielten,  ist  daraus  leicht  begreiflich,  doss  die 
Arbeiter  Sorge  tragen,  sich  im  Iniiorii  des  Herges  zu  Terlieren. 
Dieser  Plan  der  Anlage  wird  freilich  sehr  unvollkommen  erschei- 
nen ,  allein  darin  entspricht  er  der  inneren  Iteschaffenheit  des 
Tunnels  durchaus.  DasE  die  Steinhaucr  von  beiden  Seiten  sich 
gefunden  haben,  verdanken  sie  ohne  Zweifel  weniger  einer  siehe- 
ren  Berechnung,  als  vielmehr  eistet»  dem  Umstände,  dass  sie 
zwischen  x  und  y  ungeiUhr  ebensoweit  nach  rechts  gingen,  als 
sie  nach  links  gegangen  waren  oder  umgekehrt,  und  zweitens  — 
ilireni  guteii  Glück.  Denn  bei  solchen  wunderlichen  Biegungen. 
aI^  sie  \\  AKHi  n"s  und  ('(imii'.h's  Aufnahmen  festgestellt  haben, 
hört  doch,  meint:  ich,  iilli;  llcm'elinung  liuf.  LbtigouR  versteht  es 
sich  von  selbst,  dass  ich  dieser  Ansicht  über  den  Entwurf ?dcs 
Werkes  keinen  anderen  Werth  als  den  einer  Vcimuthung  bei- 
lege, die  viellrächtdas  Bichtige  trifft. 

CoNSBR  beschreibt  mit  grosser  Genauigkeit  die  Stelle, 
welche  er  ebenso  wie  ich  als  den  Trefipunkt  der  Steinhaiier  an- 
sieht, und  hat  seine  Ausführung  durch  eine  Zeichnung  erläutert, 
welclu'  auf  dein  Karlen  der  Tafel  ^T^II  reprodueirt  ist.  Die  Itucll- 
staben  a.  b,  r  bezeichnen  solche  Richtungen  <les  Stollens,  die  die 
von  oben  arbeitenden  Steitimetnen  begonnen  und  dann  vcnla^- 
sen  haben,  als  sie  das  Irrthiimlielie  derselben  bemerkten.  Die 
mit  rf,  e,  f,  g  bezeichneten  Einschnitte  imd  Ecken  rühren  dagegen 
von  den  von  unten  arbeitenden  Steinmetzen  her.  ilei  c  hat  also 
die  erste  Gnijipe  zum  letzten  Sfale  die  Achse  des  Tunnels  weiter 
nach  rechts  verlegt  und  arbeitete  nun  direkt  der  zweiten  Gruppe 
entgegen,  die  ihrerseits  auch  die  falsche  liithtuiiij  g  aiif(;ilb  und 
sicli  mehr  naeh  rechts  wandle.  llcrKiii^chnili  Ii  daiicgeti  ist  nach 
CoNnBK  nicht  viui  der  xivciten  (inippc  Kel'aui'ii,  nie  mall  im  Ge- 
gensatz zu  a,  h,  e  und  in  Parallele  mit  i^,  c,  f,  ^  schlieesen 
möchte,  sondern  kann  nur  ron  der  ersten  Gruppe  herrühren, 
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weil  er,  wie  die  S|iuren  der  Werkzeuge  heiveisen.  von  einem  her- 
gestellt iTurde.  der  von  oben  in  schräger  Kichluiig  nach  der 
Seite  hin  arbeitete,  mcht  aber  \  oii  unten  her  in  gerader  Rich- 
limfr  vor^väits.  I),T  Kiii(<i:IijilitA  eikliitt  sich  alsu  daraus,  dass  man 
um  der  Achseiivevaiideniiig  bei  r  l^ill^■Jl  sicli  f;eniitliif;t  sah.  den 
Kanal  nach  \\  .  i.w  enveiti?rii.  und  dies  in  der  kürüestoii  nnd  ein- 
fachsten n  eise  that.  iiunilich  vermitieUt  einer  Ecke  in  der  ^Vand, 
Katt  ihre  Flaofae  allmahlicli  mit  der  veräudertaii  Rifilituiig 
des  Tunitele  auamgleichen,  wie  es  a  nnd ^gegenüber  noch  ge- 
schehen ist.  CohUER  nimmt  nun  an ,  daes  sich  die  Arbeiter  bei 
dem  Einschnitt  i.  der  von  der  ersten  Gruppe  gehaueu  ist,  ge- 
troffen haben,  und  stiilzt  die^^e  .\nnalime  durch  eine  dort  sich  fin- 
dende eij-entb  um  hellt.'  l.nregidmassigkeit  des  Tunnels,  die  ich 
entweder  nicht  bemerkt  oder  «uhrsch  ein  lieh  nicht  beachtet  habe ; 
wenigstens  ist  mir  die  deutliche  Enniienmg  daran  entschwun- 
den, llei  1  senkt  sich  namlich  die  Decke  des  Tuiinels  rasch  von 
4  Fuss  S  Zoll  zu  3  Fuss  T  Zoll,  also  um  0,32  m,  so  dass  es  von  g 
aus  gesehen  den  Ansohein  hat,  als  munde  ein  niedrigerer  Kanal, 
die  südliche  HBlfte,  in  einen  höheren  Kanal,  die  nöidltohe 
Hälfte,  ein;  denn  oberhalb  t  hebt  sUsh  die  Decke  Frieder  etwas, 
so  dass  dieselbe,  im  I.ii  n  gendurohschnitt  gedacht,  heil 
einem  bL'nuiK'rliiuigciiiU'ii  s:iit^en  Zapfen  gleicht.  CoHDEb  hat 
nach  meiner  Müiuiini.r  Miükiiminen  Becht,  wenn  er  sagt,  dass 
schon  durch  dieses  Merkmal  der  Trefi^nnkt  genngend  bestmcbnet 
»ein  würde,  auch  wenn  das  Zeugnisi  der  Einschnitte  zu  beiden 
Seiten  aufwärts  und  abwärts  nicht  vorhanden  wäre.  Der  Punkt 
t  ist  von  der  Siloahquelle  944  Fuss  oder  2B7,7nm,  von  der  Ma- 
lienquelle  also  S13  Fuss  6  Zoll  oder  247, SOm  entfernt. 

Dosa  der  Kanal  ein  geringes  Get^iUe  hat,  war  schon  durch 
BoRIHSON'  bemerkt  worden ;  Conder  bestimmt  dasselbe  auf  1  Fuss 
oder  0.30m.  Der  dem  Boden  anfliegende  Schlamm  hindert  je- 
doch im  iillgemciui'ii  daran,  zu  CLkciiiicii.  ob  das  Gofillc  ein  re- 
gclmas!:igcs  ist  oder  uicbl.  ,U>er  bei  liat  foM>Kl:  .-iu  \,\iMv.- 
liches  Fallen  des  Hodens  um  -1  Zoll  oder  0,  lu  m  festgestellt,  un<l 
zugleich  bc^[innt  von  diesem  I*unkte  an  aufwärts  nach  t  die 
Decke  des  Kamles  sich  zu  heben,  so  dass  in  der  Hohenlicht- 
weite  rieh  auf  eine  I4nge  von  49  Fuss  oder  15m  (von  e  nach  t) 
ein  Unterschied  von  2  Fuss  6  Zoll  zu  4  Fuss  8  Zoll,  d.  i.  von 
0,75m  zu  l,40in,  heroueetellt.  C'oksbr erklärt  denselben  daraus. 
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(lass  dos  Niveau  der  südlicheta  Hälfte  des  Tunnels  UTsprünglicl) 
bei  1  um  etwa  O.GO  m  höher  gelten  habe  als  der  Hoden  der  nörd- 
lichen Hülfte,  und  (lass  diese  Differenz  nachträglich  dadurch  aus- 
geglichen sei,  dass  man  den  Itodcn  von  i  nach  e  um  so  viel  ver- 
tieft habe,  dass  das  Wasser  von  der  Marienquelle  her  ohne  Qin- 
demisB  nach  Süden  habe  abfliessen  können.  Einerseits  würde 
damit  eine  fernere  Bestätigung  des  Treffpunktes  i  gewonnen  sein, 
anderetseita  sich  aber  wtedemm  ergeben,  dass  eine  kunstvolle 
IteTeclmnng  bei  der  Anlage  des  Kanales  nur  in  geringem  Hasse 
vorhanden  gewesen  ist. 

Conder's  Unterem  dl  unff  ''^^  'J'uniiela  übertrifft  an  Genauig- 
keit olle  Torhergebfnilcn,  auch  die  nii'inij:<'  vnm  2 1 ,  .Juni,  imd 
ich  habe  aua  ihr  mt!iuf;m  lierielit  ilii^-jonigü  binnu^-eiVifit,  «  as  mir 
Eur  Ergänzung  desselben  werthvull  erschien.  Wir  »ind  aUu  im 
allgemeinen  hinsichtlich  der  Bestimmung  des  Treffpunktes 
duichauB  mit  einander  übeiein  gekommen,  ohne  dass  dereine 
vom  anderen  abhängig  gewesen  ist.  Freilich  glaube  ich  mich  zu 
erinnern ,  mit  Capitün  Comjeu  in  Jerusalem  eiuiffe  Worte  über 
das,  was  mir  im  Tniinc:!  auff^i^fiilleii  war,  gf^jiroehun  vm  haben, 
aber  jedenfalls  liat  er  mit  f-ciiieii  Gefährten  (liirch  eigene  Keob- 
nchtnngpn  dasselbe,  ja  nueli  mehr  bemerkt,  als  ich  gesehen  hatte, 
ivahtoiid  meine  uhen  an!JfiCi-)>r()eliene  .\iiMcbl  schon  forniulirt 
war,  elie  icli  das  betreffiTiile  lieft  der  Slateinenls  in  die  Hiinde 
bekam.  Inwiefern  damit  ein  besseres  ^'erstSndniss  der  Inschrift 
sich  ermöglichen  lässt,  werde  ich  an  einem  anderen  Orte  bespre- 
chen. JetKt  kehre  ich.  dazu  zurück,  den  Fmrtgang  meiner  Ar- 
beiten neben  der  Siluahtjuclle  zu  beschreiben ') . 


lu  l.^Um  hL'bt  und  eiiiH.ins  üllmählich  wieder  auf  U.itU  aiukt.  L'm  das  Jün- 
dringen  dus  Wasaers  in  denunrerliiien  Kanal  zu  veibindern,  Bei  derTnailBl 
von  dimer  Ssite  hsr  nraprflnglioh  viellaieht  mit  starker  Stugaog  ingelegt 
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Auf  p.  64  emühiite  ich  bereits,  dasB  an  der  Nordseite  des 
alten,  von  mir  gefundenen  Tciclies  der  Felsfn  auch  oberhalb  der 
[1.  6.')  lietichricbenen  Ilohlkühle  zu  einer  ebenen  Flache  behauen 
ist.  Ich  srlilo^s  daiai.s,  dass  man  l)ci  der  Anlagt;  des  ISassins 
darauf  lif-dcichl  ^eve'en  sei ,  auch  den  seitwärts  empurraKendeu 
Felswiiniien  eine  regelmässige  Form  zu  geben.  Vni  eine  genauere 
KenntDiss  davon  zu  erlangen,  begann  ich  am  30.  Mai  auf  dem 
Acker,  der  unmittelbar  östÜcli  neben  dem  Wege  sur  Quelle,  aber 
etna  3 — Im  hoher  als  derselbe  galten  war,  emen  zweiten 
Schacht,  der  gerade  auf  die  nördliche  Wand  des  Teiches  Stessen 
musste.  Anfangs  ging  es  ohne  Hindcmiss  durch  lockere  Erde 
und  feinen  Steinschutt  rasch  abn  ärla.  In  einer  Tiefe  von  unjje- 
fähr  3  m  fand  ich  eine  l'latle ,  «  eiche  fast  den  gituzeii  Kaum  des 
Schachtes  versperrte.  Doch  jjelHug  e':.  ivenn  auch  mit  sf^lnnalem 
Durchlass,  am  westlichen  llandf  vorheixnkommcn.  imnifr  neue 
Platten  kamen  zum  Vor^c)lehl.  deren  niitersle  aul' eiju  in  i),:!üni 
breiten  Vorsprung  ruhte.  Die  Lage  derselben  nar  nicht  mehr  sehr 
sicher,  dum  gaben  zwei  Wände  des  Schachtes  einige  Male  nach, 
so  dasB  seht  vorsichtig  gearbeitet  iverden  musste.  Etwas  Schutz 
gelehrten  wohl  die  Platten  und  die  inzwischen  gefundene  Fels- 
wand, welche  jenen  Vorsprung  trug,  aber  schliesslich  musste 
ich  doch  Uli  liretterstiitKi'ii  uielne  ZiiHuuht  nehmen.  Am  l.'i.  Juni 
wurde  der  nördliche  liand  des  Teiches  ll,üüm  neben  der  Nold- 
westccke  desselben  oneicht;  der  Erfolg  dieses  Versuchs  war  be- 
friedigend. ' 


irorden  —  daher  die  plötdicho  ilühodcr  Hecke  von  I,b0ro;  als  man  den  un- 
lenn  thsil  To11end<:t  h:ibc ,  sei  dann  der  als  Damm  dienende  Feiten  am  obo- 
im  Eingang  «eggehauen  und  cbnüt  dem  Wasser  der  Marienqucllc  dtr  Zutritt 
eröffnet  worden.  Diese  ncliatfsinnige  Vermmiiung  setzt  mit  llceht  voraus,  dua 

dringen  laisen.  Was  aber  den  Büdlichcn  Ausgang  betrifft,  so  ifit  dort  nicht 
nur  die  iWhe  der  Decke  über  dem  Waascrepicgcl,  sondern  aueh  die  Tiefe  dea 
Bodena  unter  demselben  m  beachten ,  die  sich  nach  meiner  Messung  (p,  8I| 
mindeslon»  auf  1  m  beläuft.  Man  hat  also  hier  auch  «citer  in  die  Tiefe  ge- 
lianen,  als  es  des  Gefälles  wegen  nöthig  gewesen  Häre.  Und  da  an  der  Siloah- 
qnelle  der  Tunnel  mgleich  lireitcr  ist ,  als  an  irgend  einer  anderen  Stelle  «ei- 
nes Laufs,  so  ist  die  MOndung  ivohl  eher  durch  ItücltBieht  auf  heijuemen  Zu- 
gang und  bequemes  Schöpfen  so  geräumig  ausgefallen.  Da«  richtigcKiveau 
de*  AuaSnaaea  konnte  man  ja  durch  Meaeungen  am  Abhangs  des  Felaans  be- 
pnnen,  tärna  dauman  nuthenutiechg  Berechnungeii  nSthig  gehabt  hitla. 
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Die  lielmuene  Fclswanct  ragte  an  der  Norilseite  des  alten 
WaSSerbockiiiis  und  olienso  an  lipr  Ostsoite  in  injnntcrliroclieiii'n 
FlKchen  von  2,büm  Höhe  über  den  \mtcTen  liiiischiiitt  der  Hohl- 
kehle empor.  DieBelTien  bildutoi]  alsu  die  senkrecht  ansteigende 
FoiUetzung  der  entsprechen  den  ^^  iinde  <les  'l'ciches.  In  der  an- 
gegebenen Höhe  war  an  der  Ni)r<lseite  cler  l'Vlsen  wogerecht  ab- 
geschnitten und  zu  einem  IJ,3om  breiten  Lager  für  ein  starkes 
Gesimse  behauen  worden,  das  fest  mit  Mörtel  gefügt  noch  seine 
alte  Stelle  einnahm.  Es  bestand  aus  einem  -Styinliallteii  von 
0,45m  Dicke  und  2,80 m  Länge,  dessen  oberer  liand  um  0,2(1  m 
vorsprang.  Soino  Zeichnung  ist  aus  dem  Durchschnitt  Oesimsp 
A  auf  Tafel  II  ersichtlich.  Auf  diesem  Gesimse,  als  oinum  Tritf;- 
stein,  Ihk  nun  die  unterste  dpr  oben  erwühntcn  l'lültcn,  der  ids 
zweiter  Stützpunkt  eine  Fuge  diente,  die  0,27—0, 30  m  tief  in  die 
östlich  etwa  in  einem  rechten  "Winkel  anstosaende  Felswand  ein- 
gehauen war.  Platte  über  Platte  schob  och  an  dem  nitedliohen 
Felsen  gegen  Westen  vor.  sie  iüllten  allmählich  seine  ganze 
Breite  von  2.80m  aus.  so  dass  ihr  änsserster  Rand  sich  iniaefalit 
über  der  westlichen  Ecke  des  rmastcin.':  befand,  llan  hatte  also 
aus  unbehauenen  flachen  Hnichstcincn  von  nicht  ireringera  Um- 
f      —  11111         1      1   ir  - 


Die  oberen  Schichten,  ivclchc  zum  The il  schon  auf  dem  natür- 
hchen  Gesenke  des  Felsens  auflagen,  waren  durch  weissen  Mör- 
tel verbunden^  der  aus  Kalk  und  verschlagenen  Steinen  bestand. 
Derselb»  bedeckt«  ebenfalls  die  nördliche  Felswand  und  er- 
streckte Bich  bis  nbei  die  oberste  Leiste  des  Trag^tems  hinab, 
/mschen  den  untersten  Schichten  der  Kruchsteinplacten.  und 
besonders  dort,  wo  sie  in  die  Fnge  der  östlichen  Felswand  einge- 
lassen waren,  fend  ich  schwarzen  Mörtel,  dem  dunkle  Erde  zxi- 
gcsetat  war.  Hier  und  da  hatte  man  ihn  auch  über  den  weissen 
Bewurf  an  der  nördlichen  Felswand  gestrichen. 

Von  dieser  gewölbeartägen  Decke  war  allerdings  nnr  ein  klei- 
nerTheil  zwischen  den  beiden  Felswänden  erhalten,  an  der  Nord- 
Seite  auf  etwa  3m,  an  der  Osteeite  auf  1,50m  Ausdehnnng.  Die 
Anlage  war  sehe  roh;  die  Platten  waren  nirgends  behauen,  und 
wenn  je  das  Gewölbe  einen  r^elrechten  Kreisschnitt  gebildet 
hat,  so  ist  er  durch  den  Bewurf,  nicht  aber  durch  [die  Aussen- 
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flüclie  der  Platten  hergestellt  woiden.  Fidlich  bleibt  noch  die 
Vcnnuthung  riffeii,  dnss  die  innere  Lage  des  Gewölbes  üherhaiijjt 
vursclnvundcn.  d.  h.  in  den  Teich  hinabgestiiizt  ist,  und  die  rohen 
Platten  nur  die  obere  Futteiung  desselben  dantellen.  Aber  dann 
hätte  ich  wohl  Gewölbesteiue  in  dem  Schutte  des  Teiches  gefun- 
den —  oder  dieselben  müsten  in  eme  so  versteckte  Lage  gekom- 
men sein,  dass  meine  Aiheiter  stets  um  sie  henimgcgrnhen  hät- 
ten !  Doüli  ivelclicn  Abschluss  diese  Decke  im  Westen  gefunden 
hat,  bleibt  vollends  ein  liätlisel.  Miin  denkt  vielleicht  zuniithst 
an  fiiililun,  iV(.I<:l.r  sieh  neben  dem  westliehun  H.inde  des  Teiches 
erhoben  und  dnreh  ein  pie  verbindendem  liebiLlk  die  Stiitxf;  der 
Decke  gebildet  hätten.  Aber  eher  tnüchtr  i<-li  ikjcIi  der  ;iiideren 
Annaiune  li^utii  ^elien ,  dass  dieselbe  ^ith  im  ^\  fsten  -ejjeri  ein 
festes  Ciebäude  lehnte,  das  einst  über  dem  heutigen  ISiloahteich 
errichtet  gewesen  sein  kann.  JedenfaUs  finden  sieh  gai  keine 
Sporen  davon,  dass  von  W.  her  je  eine  ebenso  conatniiite  Deoke 
sich  dieser  entgeg-engelagert  habe.  Noch  mll  ich  bemerken,  dass 
sich  in  der  nördlichen  Felswand  nnter  dem  Gesimse  nebn  kleine 
Löolicv,  mijistens  in  un rege Imitssi gor  ytellimg  r.ii  einander, 
befanden,  deren  Hestimniung  ieh  7iitht  Indie  erfirilnden  können. 
Ilattfn  sie  bei  der  Herslellniig  der  Di'cke  einen  Dienst  -fM  ver- 
richten; Uess  miiii  el»!.  liülkeTi  in  Me  ein.  die  /u  einen,  (ierilst 
geborten,  oder  ein  sok'lie-  tragen  .»Ilten  '  lliv  L  nilang  i.nd  na- 
mentlich ihre  Tiefe ,  die  lern  nicht  iibersclureitcn .  erscheint  zu 
gering  dazu.  Übrigens  hatte  ich  hier  auf  wenige  Meter  Entfer- 
nung drei  TerschiedeneAtten  von  Mörtel  gefunden,  mthen  nnten 
im  Teich,  weissen  (oder  grauen)  und  schwarzen  an  der  rerfalle- 
nen  Decke. 

Ich  lieSs  nun  den  Schacht  bis  über  die  Keste  des  Gewölbes 
zuwerfen  itnd  von  dem  neu  hergestellten  Hoden  aux  mit  Hülfe 
von  Holz  Verschalungen  einen  Gang  nach  W.  öfihen.  Nach  je- 
ner P>ichtung  hin  waren,  mir  nämlich  Anzeichen  entgegengetreten, 
aus  denen  ich  schloss ,  dass  dort  etwas  zu  finden  sei.  Etwa  in 
gleicher  Höhe  mit  der  obersten  Platte  des  Gewölbes,  mithin 
3, 15  m  oberhalb  des  Tmgstons,  hatte  ich  bemerkt,  dass  dort  eine 
Mauer  ans  schon  behauenem  Material  die  Fläche  der  Felswand 
noch  W.  fortsetzte.  Die  Felswand  entsprach  der  Nordwand 
des  alten  Teiches;  in  jener  Mauer  konnte  ich  daher  nichts 
Anderes  als  die  oberen  Lagen  detjenigen  Wand  erkennen,  durch 


110 


ivolclie  der  iniiLTü  Eiiiijaii);  zur  Siluiilujucllt.'  hiucmfülirt  vgl. 

Siloahquelle  hinsticiclienden  Kaiiales,  die  ihrerseits  ii\  gleicher 
Linie  mit  der  Nordwand  des  alten  Teiches  Uiuft.  Ich 
hoffl»  lÜBo,  dass  diese  Untersnohnng  mii  &ber  die  Anlagen  nnd 
Gebäude,  die  in  früheren  Zeiten  sich  über  und  vor  der  Mündung 
des  Tunnels  befunden  liabpn.  einiges  Lieht  versehnffen  würde. 

Aus  dem  Schutt  ragte  ein  Maucrraiid,  vie  die  Leisten  eines' 
Gesimses,  ungefähr  inti  Hicm  vor.  Anfangs  lief  der  Hoden  de» 
Ganges  nach  \V.  in  gleicher  Ilühe  mit  ihm.  l>a  sieh  aber  zur 
rechten  Hand  nach  innen  nur  Schutt  fand,  so  Hess  ich  den  Gang 
in  einigen  ytnfen  nm  U.  70  m  tiefer  legen ,  um  den  unteren  Lanf 
der  Mauei  gcuau  verfolgen  zu  können,  weil  es  ja  oberhalb  des 
Bandes  nichts  zu  beobachten  gab.  Der  vorspringende  fiand  war 
in  dei  That  nichts  Anderes  als  die  oberste  Leiste  eines  um  10  cm 
vorspringenden  Gesimses,  das ,  ähnlich  wie  das  vorhin  erwBhnte 
auf  den  Felsen,  so  auf  die  Mauer  als  Tragstein  anfgelegt  zu  sein 
Sellien.  Die  1-ormen  waren  zierlicher  und  gcfiilliger.  als  hei  dem 
schon  heschriebencn ,  wie  die  Vergleic^luuig  der  hciden  Quer- 
schnitte [Gesimse  und  Gesimse  auf  Tnfelllj  erkennen  lüsst. 
Die  Steine  hatten  freilich  nicht  die  lÄoge  des  ersten  GcBimses, 
doch  waren  sie  etwas  höher,  nSmlich  Q,SO  m.  Die  Fugen  durch-, 
schnitten  die  Zeichnung  parallel  von  oben  nach  nuten.  Danmter 
strich  die  schon  und  fest  gefugte  Mauer  in  gerader  unverletzter 
Fläche  senkreeht  abwärts  und  lief  von  O.  nach  W.  in  genau  der- 
selben Uiehtung  'O.  Ift"  N.),  die  ich  für  ihren  unteren  Theil  vor 
der  Siloahquelle  notirt  hatte. 

Vom  IS.  Juni  bis  /um  2,  Juli  wurde  stet'  an  der  Stirnseite 
dieser  Mauer  dem  Gesimse  entlang  gearbeitet ,  ohne  dass  sich 
die  geringste  Veiünderung  zeigte.  Endlieh  kam  am  .-ihend  des 
zuletzt  genannten  Tages  Btheriihis  ein  ISete  von  dort  zu  einem 
andern  Schachte,  wo  ich  bcschüfligt  ivar.  gelaufen  und  meldete 
mit  höchst  aufgeregter  Miene  ;  jä  rhtaniiUrlw ,  lakbna  let  keh'ir 
kstir!  nO  Herr,  ivir  hnhen  ein  sehr  grosses  Haus  gefunden« !  oEin 
Haus '.  Das  i>t  unmöglich  '.«  enviderte  ich  mit  ungläubiger  Miene, 
da  ich  das  arabische  bei  als  vHaiiso  in  unserem  Sinne  aufgefasst 
hatte,  und  fugte  hinzu:  (aißb,  btddi  asdiüfö  bakra'^,  gut,  ich  Nrill 
es  morgen  ansehenv.  Aber  der  lebhafte  Bursche  Hess  nicht  nach; 
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er  erklärte  mir,  ts  sei  ein«  Tida.  ein  Gemach,  mit  grossen  Platten 
und  einer  Süiili;  in  der  Mitte.  Yla"  inaelile  inieli  dueb  iuieii  ueu- 
({ierig,  und  icli  liepmn  die  Aufregung  des  jungen  Felliielieii  zu 
begreifen.  Icli  begab  mich  zur  Quelle  hinab,  stieg  in  den 
Schacht  tmd  kroch  durch  den  langen  Gang  zur  Seit«  des  be- 
schriebenen GeBÜnseB  big  an  sein  Ende.  Meine  Arbeiter  erblickte 
ich  nicht,  wohl  aber  hörte  ich  durch  eine  niedrige  ÖShung  am 
Böllen  ihre  Stimmen.  Ich  beugte  mich  nieder  und  bemerkte, 
dass  der  letzte  den  Stollen  stüt/.endo  llolzrahmen  etwa  in  seiner 
Mitte  von  einer  40  em  dieken  Steinplatlii  dHrcbsebnitten  wurde, 
die  vollkommen  fest  und  wagerecbt  auf  dem  Rande  des  Gesim- 
i-e.'.  tag,  das  ich  oben  beschrieben  habe.  Zwiscben  derl'latte  und 
dem  Hoden  des  Stollens  k(mntc  gerade  iiocb  ein  schlanker  Kör- 
per hindurcbscblüpfen ,  und  unter  der  Platte  selbst  hatte  der 
Schutt  sich  so  gehäuft,  dass  der  freigebliebene  Baum  wohl  nur 
noch  als  eine  geriiuinige  Wohnung  kleiner  Höhlenthiere  hätte 
dienen  können.  Drinnen  sah  ieh  brä  dem  matten  Schein  der 
flaehcn  Thonlampea  die  Fellachen  wie  tstaub&essende  Schlan- 
gen'' auf  dem  Boden  U^en  oder  lieh  umherscMeben,  auch 
lläuerle  entdeckte  ich  in  derselben  Stellung,  nnd  mir  blieb  eben- 
falls nichts  Anderes  übrig,  als  mich  ihnen  naohEuacMeben,  wenn 
ich  die  neue  Entdeckung  kennen  lernen  wollte.  Saum  war  ich 
nun  in  dem  niedrigsten  Gemach,  in  dem  ich  mich  je  aushal- 
ten habe,  angelangt,  so  stellte  sich  mir  der  Arbeiter,  der  esge- 
fiinden  hatte,  als  bauwäh  (>Fortier°)  dieser  Sehenswünligkeit  vor 
und  forderte  ein  BachachiBch  als  Entree !  Dieser  komische  Ein- 
fall kam  lUT  rechten  Zeit,  um  bei  mir  und  den  Übrigen  trotz  un- 
serer gedrückten  La^e  die  giite  I.Bune  mi  werken,  und  mit  fröli- 
üchera  Lachen  wurde  d^s  lau^e  verlassene  üeniiich  von  srinen 
neuen  Bcsucliern  eingeweiht.  l!>i>fort  nahm  ich  eine  flüchtige 
Untersuchung  vor,  um  festzustellen,  auf  welche  Weise  man  von 
oben  am  besten  zu  dem  verscdiiitteteii  Baume  gelangen  könne. 
Nach  N.  hatte  ich  zunächst  die  Fortsetsung  des  Gesimses  und 
der  Mauer  Tor  mir,  an  welcher  der  Stollen  entlang  gefuhrt  hatte. 
In  einem  rechten  Winkel  bog  sie  dann  aus  der  «estlichen  Rich- 
tung natb  S.  um;  auch  nuf  dieser  Seite  trug  ein  gleiches  Ge- 
simse die  Deekjdatte,  ivelcke  mit  drei  anderen  in  der  Jlitt«  von 
einer  Säule  gestützt  wurde,  deren  Kopf  noch  eben  ans  dem 
Schutt  hervorachaute.  Die  westliche  Kfauer  verfolgte  ich  auf  eine 
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LüiiRC  von  3,:tOTii.  Hier  heraerktc  ich  in  ihrer  NiLho  ein  ovales 
J.Dfli  in  ik-r  Dcdqilattc,  ilfs^^ii  Diiichmcsscr  in  dvr  Lange  (] .  S5  ra, 
in  ilcr  lireite  j  1  m  lielriif;.  E^  «  av  rei^elniäsisijf  und  ^elir  sürj;- 
faltig  billgehaueii.  Diese  Öffnung  war  mir  sehr  envüuscht.  Ich 
musst«  BK  von  oben  her  erreichen,  durch  sie  den  Schutt  hinauf- 
befördern,  und  konnte  dann  äher  die  Ausdehnung  und  vielleicht 
nuch  über  den  Zweck  dieses  verschiitteten  Gemaches  Gewissbeit 
erlangen.  Als  ich  auf  liemselben  ^^\■({e,  den  ich  gekommen,  zu- 
rückkehrte, maes  ich  die  Jiünge  der  nördlichen  Mauer;  sie  be- 
trug 22,r,5m. 

In/ivischun  hatW  mieh  mein  diuhiselicr  Gastfreuiid ,  der 
Schech  Chiilil  Ahsi-ii,  zum  '/AsViU-n  Muh-  niil  seinem  Besuche  lio- 
ehrt.  Es  «ithrte  lange,  ehi'  ich  di'n  /\vci:k  seiner  Anwesenheit 
erkannte.  Er  behauptete,  ein  grosser  Freund  der  Franken  und 
epeoielt  mir  sehr  ergehen  zu  sein,  und  äuBBerte  den  lebhaften 
Wunsch,  das  Land  der  iPnussaac,  d.  i.  Deutschland  zu  sehen. 
Et  fragte,  wie  viel  Tage  man  zu  Schiff  fahren  müsse  und  wie  viel 
Geld  die  Reise  bis  dahin  koste;  er  würde  'mit  niemandem  attf 
der  Weit  lieher  als  mit  mir  die  Fahrt  unternehmen.  AV eiche 
JJilder  traten  vor  meine  Seele,  wem.  ich  mir  die  liürkkehr  nai-h 
der  lieben  Ueimath  in  Gesellschaft  die.'ies  .S|iit/,bul>en  »nsmalte! 
Doch  ich  wnsBte  aehr  wohl,  dieser  Plan  hatte  lange  Weile,  mochte 
ich  ihm  zureden  oder  nicht,  mochte  ich  ihm  ein  liolief:  oder  nieil- 
riges  Fahrgeld  nennen.  Dana  erkundigte  er  sich,  ob  sein  Bruder 
und  sein  Sklav  g^t  bei  mir  arbeiteten,  und  freute  sich  sehr  über 
meine  bejahende  Antwort.  Nun  folgten  ematereFragen:  oWillat 
Du  Ibrnhim  nicht  wieder  in  Arbeit  nehmen  f  Et  iat  arm,  ein  ge- 
schickter Arbeiter,  und  die  Juden  quälen  ihnn.  Ich  schlug  es  ihm 
ah.  Seit  ich  diesen  l-'iiu Heuser  und  GeldaohluckeT  entlassen 
liiitte,  war  ilim  alier  plöti^licli  nuch  eine  Forderung  an  mich  ein- 
gefallen. Kei  der  Untersuchung  der  Höhle,  von  der  ich  oben 
p.  46ff.  gesprochen  habe,  waren  nämlich  auf  Anordnung  des 
üesitzers,  des  schon  genannten  Jüsef  Selimäa,  eine  Uenge  klei- 
ner Steine,  die  herausgeschafft  wurden,  in  den  Tcrlassenen,  öden 
Theil  eines  benachbarten  Steinbruchs  geschüttet  worden.  Wie 
ich  nachher  erst  erfuhr,  war  derselbe  das  Eiganthum  Ibrähim's 
und  gehörte  nicht,  wie  ich  annehmen  musste,  dem  Jüsef  Seli- 
män,  der  sich  eines  Tages  als  der  wohlhabende  Hruder  Ibrälüm's 
entpuppte.  Dieser  erkannte  mit  Recht  in  dem  Übergriff  auf  sein 
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lilij^nthum  einen  missgügstigen  Streich  Beines  Bruders  und 
■stellte  ihn  darüber  zur  Rede.  Allein  Jiiscf  Selimän  konnte  als 
der  Stärkere  mit  Faustschlägen  antworten.  Ibrähim  wich  der  Ge- 
is alt  und  suchte  sich  nun  an  mir  schadlos  j-ii  halten .  nachdem 
ich  ihm  den  Dienst  gekiiiidiirt  hatte.  Ich  hatte  ihn  bi?  dahin  iiu 
Gefühl  meiner  vollen  iSchuldlusigkeit  hartnäckig  an  den  limdcr 
zurückgeniesen.  Heute  übentalun  es  aber  der  Schech  Chalil 
Ahsen,  seine  Sache  bei  mir  zu  führen.  Er  belehrte  mtcli,  dasa 
sowohl  Jüsef  Selimän  als  auch  Ibrähün  Glieder  d«r  Sippe  ($0- 
mült]  snen,  die  ihn  ala  Hanpt  anerkannten  ■,  et  habe  ddier  ihre 
Händel  zu  schlichten  und  erbiete  sich,  zwischen  mir  und  den 
beiden  Fellachen  zu  vermitteln.  Allein  ich  dankte  für  seine 
Dienste,  da  mich  die  ganze  Sache  nichts  angehe;  er  möge  doch 
zmschcn  Ibiähim  und  Jüsef  -Selimän  vermittein  und  dafür  sor- 
(jeil,  dass  der  i  crmiigendc  den  armen  Hnider  aus  den  Klauen  des 
jüdischen  Wucherers  liefreii-.  Kr  sKliit'ii  uiciiii?  .\nsichl  von 
dem  Handel  theilen  xu  wollen  und  meinte  schliesslich,  er  habe 
nur  gefragt,  um  diese  zu  erfahren,  üfts  war  also  noch  nicht  der 
Zweck  meines  BesuchcE  1 

Weiler  leitete  der  Schech  aus  den  Pflichten  seiner  Stellung 
ab,  dafür  Sorge  tragen  zu  müssen,  dass  durch  meine  Arbeiten 
keine  Veränderung  der  Felder  und  des  Terrains  durch  Rutschen, 
Einstürzen  oder  Aufschütten  der  Erde  veranlasst  werde.  Er  be- 
iürchte  aber,  dass  durch  die  starke  Unterhölilung  der  Oberfläche 
neben  der  Siloahquelle  der  dariiberliegeiide  Acker  unversehens 
einsinken  könne  —  ein  für  mich  wie  für  ihn  sehr  übles  Ereigniss. 
Ich  entgegnete  ihm,  seine  Bedenken  seien  ohne  Grund ;  die  Holz- 
rahmen seien  stark  genug,  um  den  Druck  auszuhalten,  wie  er 
sich  morgen  durch  den  Augenschein  überzeugen  könne.  Docli 
es  schien  ihm  nichts  daran  gelegen  zu  sein,  in  die  unterirdischen 
Gänge  ku  krieohen;  denn  er  tragte  weiter :  »T^rst  Du  auch  den 
Schacht  zuwerfen  lassen?« 

«Gewiss,  ich  werde  nicht  eher  abreisen,  als  bis  der  Ort  wie- 
der so  aussieht,  wie  ich  ihn  gefunden  habe«. 

■Aber  das  kostet  Dir  ja  sehr  viel  Geld ,  Du  machst  Dir  un- 
nöthige  Ausgaben !  ■ 

■Wenn  ich  es  nicht  thäte,  so  würdet  Ihr  mich  veiklagen.o 

■Glaube  mir,  ich  würde  Dich  nie  verklagen ;  denn  ich  liehe 

»Khi.  d.  Fil-.Vu.  r.  g 
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Dicbl  Ja  wenn  Dii  mir  den  AuftruK  ^ebet,  den  Sc:hactit  lghurs\ 
zuzuwerfen,  so  wirst  Itu  es  viel  billiger  habem. 

Ahal  Endlich  scliaute  dor  Fuchs  zum  Loche  heraus!  Er 
wollte  gegen  das  Versprecheu.  die  ScbUessungp  des  Schachtes  zu 
besorgen,  mir  einige  GoldBtücke  entlockenl  Ich  konnta  micli 
natürlich  auf  den  Handel  nicht  einlassen ,  sondeia  erklärte  ihm, 
ich  würde  selbst,  nm  sicher  zu  gehen,  durch  meine  Arbeiter  den 
Ort  genau  wieder  iu  die  voi^cfimdcnc  Ordnung  brinKCu  Insten. 
Da  ich  iliii  iiuchmiilä  aufforderte,  sith  peisönlicb  zu  überzeugen. 
dasB  jetzt  wenigstens  keine  GefiJir  des  iiiiiKtuives  vorliauileii  sei, 
so  versprach  er,  sich  nm  fol((en<!en  Morgen  einzuBteilcii.  Er  er- 
sehieu  auch  wirklich  und  licGs  sich  mit  angstlicher  Miene  am 
Si;il  hinab,  uacJidem  ich  zuerst  hiniintergestiegen  wiir.  Miss- 
trauisch  ^ah  er  sich  die  Gänge  und  ihre  Bretters  tützeii  an ;  er 
wagte  nicht,  sich  lange  in  ihnen  anisuhalten,  sondern  kehrte  bald 
mit  einem  Bnf  der  Verwunderong  über  das,  was  er  gesehen 
hatte,  wieder  nm.  Seine  eigenen  Leute,  meine  Arbeiter,  hütteu 
sich  gat  zu  gern  einen  bösen  Scherz  mit  ihm  erlaubt,  als  i^ie  ihn 
am  Seil  hinaufzogen ,  uiul  er  hatte  es  nur  meinem  Kingreifen  zu 
danken,  diiss  er  un\'erlelat  oben  ankam.  Aber  die  Knice  schlot- 
terten ihm ,  als  er  die  Fiisse  auf  dun  Koden  setzte.  Der  kommt 
gcwisf;  z\[  einem  Kulcheu  Kesncbe  nicht  «iederl  dachte  ic-h  mit. 

Einige  Tage  spiiter  erhielt  ich  den  freilieh  übertliis.-igen  lie- 
weis,  dass  seine  angebliche  Liebe  zu  mir  eitel  Lüge  war.  ^'or 
einiger  Zeit  hatten  die  Gartenbesitzer  von  Silwän  lur  den  Hoch- 
sammer  unter  sich  die  Keihenfolge  ausgemacht,  in  der  einer 
nach  dem  andern  das  Wasser  der  SQoahquelle  für  seinen  Bedarf 
benutzen  solle.  In  Folge  dieser  Verabredung  hatte  einer  der  Fel- 
lachen ivieder  den  Abfluss  des  Teiches  verstopft,  so  dass  die  Ar- 
beit in  den  tief  liegenden  Gängen  um  einige  Stunden  aufgehalten 
worden  war.  Ich  hatte  darauf  mit  dem  Gärtner  {H-htcslüiii]  Kiick- 
sprache  genommen  und  ihn  durch  die  Zusage,  seinen  jiinjren 
Sohn  zu  beschäftigen  uiul  ihm  selbst  fttich  später  ein  Itach- 
schisch  zu  geben,  zu  der  Einsicht  gebracht,  dass  die  Aufstauung 
des  Wassers ,  so  lange  es  noch  so  reichlich  fliesse,  zur  Deriese- 
lung  der  Gärten  gar  nicht  nödiig  sei.  Eine  Zelt  lang  -rerlief 
alles  in  guter  Ordnung  und  das  Einvernehmen  mit  dem  Gärtner 
war  das  beste.  Aber  sehr  bald  nach  jenem  Besuch  des  Schioh 
( 'halil  Ahsen  waren  eines  Morgens  nlte  Gänge  wieder  unter  Was- 
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ser  gesetzt.  Auf  meine  Frage,  wer  es  gethan  habe ,  aiitwortptt'i» 
mir  die  Arbeiter:  nl-bustäim.  Wollte  er  mich  im  das  verspro- 
chene  Bachschiscli  mahnen  l  Oder  war  des  Sclieeh's  angebliche 
Liebe  zu  mir  rasch  in  die  alle  Feindschaft  iiui^t'>chbi^rTi.  nnd 
halte-er  den  Gärtner  «ngestifti't .'  .ledeiifall^  ivar  i>s  eim-  ab^fe- 
kartete  Sache;  denn  auf  dem  Abhang  dev  SW.-iliigciN  sassen. 
wie  ich  freilich  erst  spater  bemerkte,  imter  dem  spärlichen  Schat- 
ten üoes  Ölbaoma  der  Schech  und  seine  Freunde  und  sahen  aus 
■DgrateHener  Entfemimg,  was  da  werden  iTDUte.  loh  lieu  den 
Gärtner  dnroh  seinen  Sohn  rufen.  Er  war  gleich  zur  Stelle ;  denn 
auch  er  hatte  hinter  einem  Felsblock  darauf  gewartet ,  dass  die 
Bumbe  platzen  sollte.  Ich  stellte  ihn  zur  Rede  und  eiinnert«  ihn. 
an  unser  Übereinkommen,  dass  ich  ihm  nämlich  fiir  erwiesene 
^te  Dienste  ein  llachschisch  in  Aussicht  gestellt  hätte.  Da  öff- 
nete er  die  Schleussen  seiner  Lippen,  und  seine  erkünstelte  Lei'- 
dunschaft  fuhr  in  heftigen  Worten  gleich  einem  wilden  Strome 
g^en  mich  heraas.  Natürlich  nichts  Ton  irgend  einer  Antwort, 
sondern  die  bekannten  Vorwürfe:  »Ihi  verdii^Mt  die  Quelle,  Du 
zerstont  unsere  Gärten,  Du  Temiofatest  sneer  Dorf  U  An  Unter- 
handeln war  nun  nicht  mehr  zu  denken.  Der  SabBje,  der  auf 
meinen  Ruf  herbcicekommen  war,  wollte  gleich  dreinfahren  und 
den  tiiirtuer  artetiren :  ich  wehrte  es  ihm.  Da  ich  auch  Itäuerle 
hatte  holen  lassen,  an  waren  meine  beiden  zuverlässigen  Helfer, 
nuiachst  nur  als  beugen,  mir  zur  Seite.  Ich  befahl  nun  dem 
Gärtner,  das  Wasser  sofort  vollständig  abzulassen.  Da  spielte  er 
seinen  letzten  frumpt  ans. 

>Ich  gehe  zum  Pascha,  sogleich,  jetzti! 

■Gut,  geh!  Ich  werde  später  anoh  zu  ihm  gehen  und  ihm 
alle«  eraShlenu. 

Und  wirklich!  Kaum  hatte  ich  den  Rücken  gewandt  und 
einem  raeincT  .\rbeiter  den  längst  von  ihnen  envartelen  Hefrlil 
gcgcbi'u,  den  Aii~lhLs-  zu  ötfiicn,  trat  der  Giiriner.  aN  handle 
es  ^ith  um  eiiien  Tlieatcrcffckt,  Bchoii  hinter  einer  Kcke  wieder 
hervor,  mit  einem  feinen  kumbäz  angethan  und  gute  Schuhe  iiL 
der  Hand,  offenbar  als  wollte  er  in  diesem  Augenblicke  —  es 
war  morgens  eiehea  Uhr  —  in  die  Stadt  eilen  und  diesen  Zank 
Seinet  Excelleus  stur  Entscheidung  unterbreiten  1  Da  sah  er,  dass 
mein  Arbeiter  schon  die  Wand  des  Teiches  hinunterkletterte;  es 
war  also  der  letzte  Augenblick,  wo  der  GSitner  sün  Werk  retten 
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konnte.  Vielleicht  hatte  er  gehofft,  dass  derSchech  ihm  einp« 
seiner  Freunde  zur  Hülfe  schicken  odei  selbst  einKreifeu  solltp 
—  aber  niemand  kaml  Im  Stich  gelasMn,  verzweifelte  der  Gärt- 
ner an  seinem  Siege,  le^te  seine  Fräerkleider  bei  Seite  und  klet- 
terte meinem  Arbeiter  nacb,  um  seibat  das  Wasser  abKulataen. 
Das  wollte  nun  jener,  auob  emgt,  nicht  engeben,  und  es  fehlte 
it-enig,  so  t^re  es  zirischen  den  beiden,  die  unten  im  Teich  bis 
an  die  Kniee  im  '^Vaft!;er  standen,  zn  einer  heftigen  Rauferei  ge- 
komnteii.  L]s  hatte  gewiss  ein  heiteres  Schauspiel  gegeben,  aber 
ich  TtoUte  die  Kiiniödii!  doch  lieber  ohne  einen  tTagischeii 
Schluss,  und  es  gelanjf  mir.  meinen  Arbeiter  zur  Ruhe  zu  brin- 
gen. Der  üärtnei  räumte  die  i^teine  und  Lumpen  wieder  fort, 
mit  lieiien  er  Abends  zuver  das  Loch  verstopft  hatte,  und  über- 
gab dann  seiner  Frau  die  Kleidungsstücke,  die  sie  vergeblich  fiir 
ihn  hatte  beieit  halten  müssen.  Seinen  Sohn  enüiesa  ich  aus 
meinem  Dienst  und  schickte  ihn  dem  Vater  nach;  das  Bach- 
sctusch  hatte  er  mir  durch  seine  Ungeduld  und  Thorheit  er- 
spart. Und  da  nun  die  gierigen  Häupter  des  Dorfes  gegen- 
über unter  dem  Ölbaum  sahen,  das»  ich  das  Feld  behauptet 
Itatte,  so  erhoben  sie  sich  und  gingen  einer  nach  dem  andern 

Am  4.  Juli  begann  ich  den  dritten  Schacht  neben  der  Uuelle 
auf  der  Westseite  des  heutigen  Siloabteichs ,  in  der  Absicht, 
jenes  p.  112  en^hnte  Loch  in  der  Deckplatte  des  verschütteten 
Gemaches  von  oben  zu  finden  und  vermittebt  dieser  Ö&ung  den 
unten  lagernden  Schutt  wegzuiSumen.  Von  der  Wesimauer  des 
Teiches  sti^  das  Terrun ,  lauter  Geröll,  in  unregelndssigen  Li' 
nien  an.  Die  oberen  Lagen  waren  gewiss  erst  bei  der  letzten 
Aushessening  des  Teiches,  von  der  ich  p.  S2f.  gesprochen  habe, 
aufgeschüttet.  Die  Grenze  dieses  brach  liegenden  Stückes  gegen 
W.  bildet  eine  flache  lUnne,  welche  mit  der  unteren  Strecke  des 
eisten,  westlich  von  der  SUoahquelle  au^varts  führenden  Weges 
ziemlich  zusammenfällt.  In  der  regenlosen  Zeit  fliesst  in  ihr  der 
schwarze  8aA  der  Stadtkloake,  soweit  derselbe  nicht  zur  Dün- 
gung der  Felder  von  den  Fellachen  abgeleitet  wird,  träge  zur  bir~ 
ö-^omni  (dem  unteren  Siloahteioh)  hinab;  im  Winter  jedoch 
führt  rie  auch  namendich  das  Wasser  des  wesdiohoi  Oeföllee 
vom  SO.-Hügel  zum  Thale. '  Damit  dieses  nicht  nach  O.  über- 
etröme  und  die  Fassung  des  oberen  Siloahteiches  zerstöre ,  hat 
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mui  den  OBtHchen  Band  der  lUnne  nun  Tlieil  dnich  dne  Uauer 
gestützt,  die  der  weailiohen  Seite  des  Teiohee<in  einer  Entfer- 
nnng  von  12 — 14  tn  parallel  läuft.  An  dieeer  nur  auf  und  im 
Schutt  gebauten  Mauer  ging  der  Schacht  senkrecht  hinab  uiid 
traf  in  einer  Tiefe  von  3iii  [4,12in  unterhalb  des  Haiidcs  jener 
Mauer)  glüokhch  auf  das  Loch ,  das  den  einzigen  mir  bekannten 
Zugang  zu  dem  Gemach,  das  ich  erforsehen  wollte,  bildete.  Es 
war  eben  gross  genug,  dass  ilie  Erde  von  imtcii  in  den  kleinen 
Strohkorbeu  biiiaufgewiiudKn  ivtrden  konnte.  Bis  /um  3ü,  .Tuli 
war  ein  Itaum  von  3 — 4  m  länge  und  ! — 2  m  Breite  bis  auf  den 
Boden  hinab  vom  Schutt  be&eit.  Was  ich  dann  über  die  Be- 
Mhaffenheit  des  Gemaches  feststalleii  konnte,  war  folgendes. 

Die  westliche  Wand  lag  von  der  Deckplatte  bis  auf  den 
Hoden  des  Gemaches  frei  vor  meinen  Blicken.  Die  Entfernung 
zwischen  beiden  l'uiiktoii.  ülsii  die  Höhe  der  »Hallen,  wie  ich 
von  jetzt  ab  sagen  werde,  betrug  hier  7,18  m.  Die  Wand  bestand 
von  unten  an  aus  senkrecht  behauenem  must-Felsen,  der  in 
einer  Höhe  von  S,2Sm  scharf  wagerecht  ahgeaohnitten  war  und 
tut^hst  eine  Schicht  von  sohliobten,  0,3&in  dicken  Steinen 
trag,  auf  der  sodann  eine  Kweile  von  omamentirten  Steinen 
ruhte.  Die  letztere  war  0,58m  hoch  [oder  dick),  ihr  Ornament 
glich  genan  dem  p.  tlO  beecbnebenen  Gesimse,  das  die  nörd- 
liche Seitenmaner  der  Halle  krönte,  nur  dass  die  Höhe  um  ein 
Geringes  diffcrirte  'gegen  U,5(lm;.  Dieses  GcBimse  tnig  auch 
hier  die  0,HJm  iHeke  l'lutlu,  die  Eiiihuit  der  ganzen  Anlage  war 
also  nicht  au  vi-rkt;iiiieii.  Dieser  Westmincl  in  einem  Abstände 
von  1,42m  jiarallel  ragten  aua  dem  den  Hoden  bedeckenden 
Wasser  sorgfältig  geschlifTene  und  eng  aneinandeigefugts,  von 
N.  nach  S.  streichende  längliche  mtzei-Blöcke  hervor.  Ihre  Dicke 
masg  0,2B— 0,29m,  ihre  Hohe  1,24m  auf  der  dem  Funkte  T 
Tafel  II;  zugewandten  !^eite.  Auf  den  ersten  Blick  sah  ich,  dase 
ich  gute  Bekannte  vor  mir  hatte,  lülmlioh  diraeU>en  schön  ge- 
glätteten Kalksteine,  wokhe  mir  als  Fassung  des  breiten  Kanals 
neben  dem  alten  l''elsenteii;b  zuerst  entgegengetreten  waren  vgl. 
i>.  liTf-i,  und  die  ich  aiuli  iiiu;bhei  AiisHuss  der  Siloaluiucllo 
«icdcr  gefunden  hatte  [i.  Sj  .  Ihre  Entfernung  von  der  west- 
lichen Wand,  d.  i.  also  der  liaum  zwischen  (7  und  auf  Ta- 
fel II,  betragt  1,42m;  mithin  entspricht  dieselbe  fast  anf  das 
Haar  der  Breite,  die  der  qaex  vor  der  Möndnng  der  Siloahquelle 
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von  W.  naab  O.  hiimehrade  Kanal  hat  (s.  p.  85).  Auch  fehlte 
es  hier  nicht  an  Wasaer  in  diesem  Batune;  dasselbe  ati^  nnd 
sank  genau  in  dem  Masse,  als  der  Wasserstand  im  Teiche  zunahm 
oder  abualun.  Damit  war  nicht  nur  die  A'erbindunf^ .  sondern 
auch  die  Abhängigkeit  des  Wasservirrathes  von  der  Siloahquelle 
naciigeivieHen.  Zugleich  führte  die  Fortsetzung  des  Ornaments, 
das  ich  iin  der  Nordn  iiud  [SRH,  Tafel  II)  oberhalb  des  Ausflus- 
ses der  «uidk-  f;ff\iiidi;ii  hatte,  aii  der  Westwand  der  Halle  ST' 
auf  den  Uedankt'u.  dass  dem  ent-^jirechend  auch  auf  dem  Koden 
der  Halle  unterhalb  des  Oruaments  die  gleiche  Anlage,  nämlich 
der  breite  Kanal  sich  fortsetze,  und  die  Gleichartigkeit  der  Fas- 
sung desselben  ( U)  erhebt  diese  Vennuthung  über  alle  begrün- 
deten Zweifel.  Der  breite  Kanal  hatte  also  die  Beslümnnng,  das 
Wasser  des  Siloabttnmels  nach  O.  nnd  W.  auf  die  beiden  Seiten 
der  engen  Midde  cwischen  den  rechts  und  links  ansteigenden 
Felsen  zu  vertheilen  und  es  dann  in  zwei  Armen  südwärts  weiter 

Auf  dor  Ostseite  der  durch  die  mtisi- Blocke  gebildeten  Hf ihe 
befand  sich  ein  kleines  Bassin,  dessen  Koden  um  (J,54m  höher 
lag  als  der  benachbarte  Kanal.  Die  glatten  Kalksteine  ragten 
dort  ikämlich  nui  0,70m  aus  dem  festen  Grunde  hervor.  Dieser 
bestand  ans  den  gleichen  feibigen  Marmorplatten,  mit  denen  der 
obere  SOoahteich  noch  jetzt  grösstentheils  gepflastert  ist.  Die 
Breite  des  Bassins,  das  übrigens  auch  mit  etwas  Wasser  ange- 
fiillt  «  ar.  lietnig  von  U  nach  F  1,31  m.  Hier  durchschnitt  nie- 
der eine  von  N.  nach  S.  streichende,  0,72m  starke  Mauer  die 
Hallo,  aus  der  sich  in  gleicher  Breite  bis  an  die  Decke  der  Halle 
ein  l'feiler  .  J'  erhub.  desfL'u  andere,  nach  I'  siekchrle  Seite 
0.  S'l  m  uiii-s,  Der  nordwärts  niuOi  .\  vnu  iliiii  Husgehende 
Mauerlauf  ragte  um  l.3&m,  der  südwürt.s  sich  anschliessende  um 
2,04m  über  den  Boden  des  Bassins  hervor,  so  dass  der  im  gan- 
zen 6,&9m  hohe  Pfeiler  in  sdnem  oberen  Thrile  voUstSndig 
freilag.  auch  nach  N.  und  S.  und  nicht  bloss  nach  W.  Derselbe 
bestand  aus  7  regelmässigen ,  mil  Fleis^  zugerichteten  Blöcken 
in  dt'T  lie'chriebeneii  und  aus  drr  /icii-hming  ersir-htlichon  Form. 
Die  Ilülie  dieser  übereinander  liegenden  Blöcke  war  nicht 
ganz  dieselbe,  der  hüchsle  niass  1.2üni.  Die  südliche  Front  war 
in  ihiem  oberen  Theile  stark  zerstört.  Dag^en  war  an  den 
übrigen  Snten  der  Kopf  des  Pfnlers  besser,  zum  Theil  voUst&n- 
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dig  eiiialten.  Nach  Xzu  war  der  obereta,  etwas  voiBpringende 
Block,  der  eigentliche  Trngstein  der  Decke,  in  der  Weise  oma- 
mentirt ,  wie  es  der  betreffende  Onrchschnitt  auf  Tafel  II  seigt. 
Auf  der  Seite  nach  M'  endigte  der  Pfeiler  als  Widerlager  für 
einen  Bc^en  von  sehr  flacher  S]iannun|i.  deren  Weite  1.20m  be- 
trug. IV  bezeichnet  iilso  die  ristlicht;  Niüizt'  dieseg  Hogens, 
ebenfalle  ein  Pfeiler,  nie  e»>  schien  ;  doch  war  der  Schutt  in 
■einer  Umgebung  nicht  weit  aufgeräumt,  da»s  eine  allseitige 
Untersnclinng  möglich  gewesen  wäre.  Der  Punkt  des  Pfeilers  P", 
an  welchem  die  Wölbung  des  Hogens  nach  IKbegann,  lag  2,98m 
über  der  nach  X  laufenden  Mauer.  Ebenso  muss  von  V  nach 
T  zu  ehemals  ein  Bogen  sich  gespannt  haben,  um  die  Decke  tra- 
gen zu  helfen.  Wenigstens  lag  an  dieser  Seite  des  Pfeilers 
3,91  m  über  dem  Boden  des  Bassins  und  2,9äm  nnter  der  Decke 
ein  Stein,  dessen  Front  zu  einer  gebogenen  Fläche  behauen  war. 
Der  über  ihm  liegende  zeigte  in  der  vorderen  Hälfte  oben  die 
schräge  Neigung,  die  fiir  die  Eingliederung  desselben  in  die 
Reihe  der  Bcgensteine  erforderlich  war.  Von  einer  gegenüber- 
liegenden Stntse  dieses  Hogens  war  aber  keine  Spar  mehr  za  ent- 
decken. 

Man  eiebt  hieraus,  dass  die  Träger  der  Decke  nicht  mehr 
vollständig  erhalten  find.  Daher  ist  diese  auch  an  mehreren  Stel- 
len eingestürzt.  So  war  eine  grosse  l'lattc  von  0,40 — 0.45m 
Dicke  südlich  von  r  und  Fim  Schutt  begraben.  Ihre  Länge  be- 
trug 2,16m.  Daraus  geht  henor.  dass  sie  nueh  iuideiü  .Sliilzeu 
gehabt  haben  mu«s,  hIs  jet^t  vorhanden  sind;  dciin  dür  Raum 
zwischen  Tund  V,  dessen  südliche  Fortsetzung  sie  ohne  Zweifel 
einst  gedeckt  hat,  misst  2,73m,  also  über  einen  halben  Meter 
mehr,  als  die  Länge  der  herabgestürzten  Plfdts  ausmacht.  Dar- 
auf scheint  auch  der  zerstörte  Bogenansatx  an  der  Westsnte  des 
Pfeiler»  V.  wie  ich  so  eben  andeutete,  hinzuweisen.  Eine  zweit«" 
Deckplatte  stand  fast  senkrecht  auf  ihrer  Kante  nördlich  l  or  dem 
Bogen  VW.  Dagegen  befanden  sich  zivischen  V.  T.  S  uud  wei- 
terhin nach  R.  von  wo  aus  ich  die  Halle  ja  überhaupt  entdeckt 
hatte  [s.  p.  1 1 1  ,  dif.  J'latten  noch  fest  in  ihrer  alten  Lage.  V(m 
rnacli  S  und  ebenso  von  S'  nacli  H.  soweit  sie  nach  O.  reich- 
ten, ruhten  sie  auf  dem  Mauerraude.  der  xa  dem  beschriebenen 
Gesimse  gehörte.  Ihre  Stützen  im  Innern  der  Halle  waren  der 
Pfeiler  V  und  die  Säule  X;  ron  der  ich  jedoch  nur  den  Kopf  ge- 
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sehen  habe  (b.  p.  1 1 1),  da  der  Schutt  den  uhngen  Ilieil  verbal^. 
Auf  diesen  Stützen  ruhten  im  ganzen  noch  drei  Platten,  zwei 
auf  dem  Rande  ST,  dem  Pfeiler  V.  der  Säule  X  und  der  nörd- 
lichen Mauer,  die  dritte  auf  der  Saide  .\  und  dem  östlichen  Theil 
der  nördlicllpn  Mauer.  Ob  die  1,'Utf  noch  iMiieu  niidereu  Stiitz- 
(uuikt  hatte,  koinite  ich  nicht  aushndiij  machen.  Die  Lange 
der  Platte  zwischen  T  und  r  oesomme  icn  aacn  uen  ooen  ange- 
gebenen VeihältniHsea  auf  3,20 — 3,30m.  Dieses  Mass  gilt  eben- 
&ll9  für  die  Platten  zwischen  S  und  X.  SimmtUche  Platten 
ivaren  behauen. 

Ich  hätt«  hier  meine  Untersuchungen  gern  noch  fortgesetzt, 
aber  die  Zeit  gestattete  es  nicht.  Da  bereits  der  AugUBt  begon- 
nen hattu,  so  musste  ich  iiothivendig  an  die  Rückreise  denken. 
Hatte  ich  doch  die  Zusage  gemacht,  auf  der  zweiten  üe7ieraivor- 
sammlung  des  Palästina- Vereins,  die  während  des  internationa- 
len Oriontalifiten-KongresseE  in  Berlin  vom  12.  ticplütntiyr  ab 
stattfinden  sollte,  über  meine  Arbeiten  zu  bericliteu  !  Dessliaib 
beendigte  ich  die  Ausgrabungen  auch  aa  dieser  Stalle,  obgleich 
gerade  diese  Halle,  der  gtSeste  nnd  am  besten  erhaltene  Fund, 
den  ich  überhaupt  gemacht  habe,  zu  einer  Fortsetzung  der  Arbeit 
einlud.  Ihre  ganze  Anlage  zeugte  von  Sorgfalt  und  Kunstfertig- 
keit, Nicht  geringe  Mittel  müssen  auf  ihre  Herstellung  verwandt 
worden  sein.  Allein  der  Transport  der  grossen  und  schweren 
Platten  ist  eine  mühevolle  Arbeit  gewesen,  weim  sie  auch  viel- 
leicht nicht  weit  von  Jerusalem  gehauen  worden  sind.  Mir  ist 
freilich  in  der  Nähe  der  Stadt  kein  Ort  aufgefallen,  wo  das  feste 
Gestein  einen  plattenartigen  Bruch  gezeigt  hätte.  Dagegen  sab 
ich  zwisohen  dem  oAän  etsahl  und  dem  Kloster  mär  t56S  zu 
wiederholten  Malen,  dass  von  dem  verwitterten  Gestein  hreite 
Platten  von  bedeutender  Ausdehnung  übrig  geblieben  waren,  die 
entweder  noch  an  dem  Felsennblmiige  schwelit<!n  cider  bisweilen 
auch  durch  ihre  tSch^ero  t-chon  den  Ziisinnmenhanj,'-  mit  der 
Masse  des  Gehirfrctj  (^elüst  hiilten.  Aus  ihnuii  liusse  sich  das 
Material  siu  einer  solelien  Wleiiidec^ku.  wie  iidi  sie  in  der  oben  i>e- 
schiiebenen  Halle  gefunden  habe,  ohne  besondere  Mühe  herstel- 
len. Aber  die  hehauenen  Platten  nach  Jerusalem  zu  transpor- 
tiren,  wäre  Sir  das  KSnnen  der  gegenwärtigen  Dewohner  Syriens 
«ne  unlösbare  Au^be.  Schon  daraus  gebt  hravor,  dass  der 
Raa  jener  Halle  aus  einer  Zeit  herrührt,  in  der  nn  grösserer 
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Reichthnm  von  Mittelo  und  ein.  Löberer  Gmd  von  TechnilE  den 
Bewolmem  dieses  jetst  «>  herantetgekoiniueiien  Landes  ^g- 

Eb  hatte  den  Umvilleu  des  Scheth's  Clialil  AIipeii  und  seiner 
Sippe  erregt,  dass  ic;h  an  der  Wcstsoito  des  hoinigcn  oherciij  Si- 
loalueichea  auf  einem  lioden .  der  üI.-  ^«""-■'"^''"I'-'ö  Eigentimm 
dieber  bippe  oder  des  j^zen  Dorfes  galt,  einen  neuen  Schacht 
—  eben  den,  der  mich  in  die  U«Ue  hinabfiitiTte  —  hatte  graben 
lassen,  ohne  mii  die  Genehmigung  von  Semer  Gnaden  tn  holen. 
Er  hess  es  an  Vorhalt  darüber  nicht  fehlen :  la  er  hatte  Bich  aof 
mein  eigenes  \  erfahren  bei  meiner  ersien  ite^e^iiung  mii  ihm. 
aas  ]i,  1 3  zur  oprache  gekommcni  ibi.  nenmni  und  daraus  viel- 
leicht die  Folgerung  nbleitun  können ,  dussieh  doch  auch  ietzt 
aie  EtiRiibuiisä  ziiui  Grauen  am  Gemein uceigonihum  durch  ein 
iiatiitKuiBen  naue  von  nun  erkaufen  sollen.  Letzteres  unceniess 
er  auer  ivarirscjieiniicn  ciussnaiu,  weil  er  seit  einiger  Zeil  iie- 
merkt  haben  mochte,  uass  mir  die  Grenzen  eemer  AViirde  ais 
och£ch  langst  kein  Geheunniss  mehr  waren.  Er  nar  nämlich 
nur  das  Oberhaupt  seiner  aippe  lAaintt/t]  und  wurde  auch  von 
den  ubngen  Dewohnem  des  Dorfes,  vornehmen  sowohl  wie  ge- 
nügen, nur  BIS  Schech  seiner  Leute  beirncbiei.  l  her  ciieseliien 
hinaus  ersireckte  sich  seine  Macht  nicht,  namentlich  hatte  er  der 
liegieriiiii;  geirenuDer  gar  keine  Autontut.  Die«e  namiicii  er- 
k       e  n  M  \  I     f  a 

ren.  bcdr  mit  Namen,  die  \  erivaItunL'  ,lcs  unteren  Dorfes  Über- 
tragen. Beiuen  kam  uer  iitei  zu  il-muc/itar.  xler  Lrwahiie«. 
nämhch  Ton  der  Regierung  Erwählte .  wonach  sie  deutlich  von 
emem  Schech  un  alten  Sinne  des  Worts,  dessen  Macht  entwe- 
der eine  ererbte  oder  durch  eigene  Kraft  errungene  ist.  unter- 
■<ehieden  iveroen.  Nur  diese  beiiien  konnten  uaner  miL  vollem 
isf-thi  Ansiirucjic  lier  Gemeume  gegen  raicn  geltend  machen, 
n/  mheknml  ach 


seiosc  von  uiieueni  seiner  eigenen  öippe.  zu  veriieiiine 
alle  diese  Dmge  jetzt  wohl  bekannt  geworden  waiei 
spurte  ich  durchaus  keine  Neigung,  mich  von  ihm  v 
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beutdn  zn  lassen.  Was  er  durch  direkte  Anft^en  nicht  er- 
reichen konnte,  sachte  er  nnn  auf  t^mni^ea  zu  erlangen. 

Eines  Tages  liess  sich  nämlich  mein  unermüdlicher  Plage- 
geist wieder  hei  mir  melden.  Da  unspr  ^'orkehr  bis  dahin  noch 
immer  in  den  ÜKSserlichen  Formen  der  Hüf!iclil;cit  und  Freund- 
schaft aich  bewegt  hatte,  so  nalun  ich  seinen  [Seriell  und  er 
führte  sich  mit  den  angelegentlichsten  Erkundigungen  nach  mei- 
nem Befinden  u.  s.  w.  dn  und  wollte  'ror  allen  Dingen  gern 
wissen,  oh  meine  Ahreise  nun  hald  tot  sich  gehen  -würde  oder 
nicht.  Um  dieses  Gerede  raBch  zu  beendigen,  warf  ich  mit  Ab- 
sicht ■ —  freilich  sehr  gegen  arabische  Sitte  —  die  kurze  Frage 
ein:  oWas  giebt  es?  Was  willst  I)u.i?  Wenn  er  auch  thnt,  als 
merke  er  denStoss  nicht,  den  ich  damit  der  Unterhaltung  gegeben 
hatte,  so  brachte  ihn  derselbe  doch  um  eine  gute  Weile  früher 
zu  dem  Zwecke  seines  llesuches ,  als  er  ans  eigenem  Entschlnss 
bei  demselben  angelangt  sein  würde. 

"In  dem  neuen  SeliatOile  liat  sich  Wasser  angesammelt;  wo- 
ber kommt  imcli  l)cii»;r  Mi'iiiuiif,'  dasselbi.' .'ü  So  b^aun  er  dann 
sehr  bald  die  VcrliinidiuTi^oii. 

.Das  Wasser  kommt  von  der  Quelle». 

»So  meine  ich  auch.  Du  willst  also  die  Quelle  ableiten  und 
uns  das  Wasser  rauben,  ohne  welches  unser  Dorf  nicht  leben 
kann?  Das  darf  nicht  geschehen  Is 

Ich  suchte  ihm  nun  h^i«ifIioh  zu  maehes,  dass  das  Wasser 
nicht  etwa  durch  meine  Arbeiten  dorthin  geldtet  worden,  srai- 
dem  dass  es  schon  immer  dort  gestanden  und  nur  durch  die  Öff- 
nung der  Erde  jetzt  sichtbar  geworden  sei.  An  dem  bisherigen 
Wasserlanf  sei  nicht  das  Geringste  geändert  worden  und  werde 
auch  nichts  geändert  «erden.  Ich  würde  den  Scliacht  sthliesseu 
lassen,  und  dann  sei  alles  wieder  wie  früher.  Ich  trug  ihm  auf, 
dieses  den  übrigen  Vätern  seiner  Sippe  zu  sagen.  — ■  Allerdings 
wird  ihm  die  Sache  selbst,  das  Auftreten  des  Wassers  auf  dem 
Boden  der  Halle,  ebenso  unklar  gewesen  sein  wie  vorher. 

»Aber  wir  haben  noch  üne  Bitte  an  Diidi!  Wir  fürchten, 
daes  die  Stelle,  wo  Du  gegraben  hast,  im  Winter,  wenn  die  star- 
ken Wasser  kommen,  einsinken  und  dann  auoti  die  Mauer  ein- 
i  stürzen  wird,  die  wir  znm  Schutz  gegen  das  Wasser  erst  Tor  kur- 
zem gebaut  haben  [s.  p.  116  f.).  Danüt  nun  kon  Schaden  ent- 
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steht,  wäre  es  gat,  'wenn  Du  die  Mauer  lüuger  und  stärker 
machen  Ueuest.  Üub  ganze  Dorf  würde  Dich  segneool 

■Dort  kann  nichts  t'iilleii  und  einsinken;  denn  steinerne 
Platten,  die  auf  Felsen  ruhen,  tragen  unten  die  Erde.  Wenn  die 
Arbeit  im  Schacht  fertig  ist.  so  werde  ich  Dich  rufen  lassen,  und 
Du  sollst  hinunt^rsteigen  und  alles  Dir  selbst  ansehen.  Den 
Schaden ,  den  ich  durch  meine  Ausgrabungen  anrichte,  werde 
ich  allerdings  ersetaenf . 

lAber  es  mild  Dir  sehr  thener  kommen,  wetmDu  dieU^er 
bauen  musst.  Du  musst  erat  in  die  Erde  grabrai,  dann  Steine 
und  Kalk  kaufen,  dann  die  Atbdter  bemhlen.  Wenn  Da  mir 
Geld  giehst,  dass  ich  die  Mauer  bauen  lasse,  so  biaudutDu  viel 
weniger  auszugeben,  und  loh  will  dann  Dein  Vertreter  bei  den 
Süwänem  sein«. 

•Nein,  o  Schech!  Wenn  die  Mauer  notliwendig,  um  Scha- 
den za  rerhüten,  gebaut  werden  muss,  so  werde  ich  rie  selbst 
herstellen  Uasen«. 

Nach  kuraem  8chw«gen  bettelte  er  nochmals.  »Du  hast  bei 
dem  Schech  Ahsen  Zijädi  gegessen  und  hast  ihm  nachher  ein 
Geschenk  ans  Deutschland  Terspiochen.  Willst  Du  mir  nicht 
auch  ein  Geschenk  aus  Deiner  Heimath  schicken»? 

Jetzt  verlor  ich  die  Geduld  und  wandte  den  Spiess  gegen 
ihn.  sDu  bist  ein  gieriger  Hund  und  verstehst  nicht  mit  den 
Franken  umzugehen.  Aber  der  Schech  Ahsen  Zijädi  ist  ein  an- 
standiger Mann,  bettelt  nicht  und  weiss  die  Franken  zu  nehmen. 
Was  hast  Du  g^en  mich  gethan  ?  Du  bist  auf  das  Seräj  gegan- 
gen und  hast  mich  verklagt.  Du  hast  mich  schon  zwei  Male  und 
heute  xaxa  dritten  Haie  angebettelt  und  doch  gar  nichts  zu  mei- 
nem Besten  ausgerichtet.  Solch  ein  gier^er  Hund  kri^  von 
mir  kein  Geld !  iJBÄ,  ma'  atsalsmii  (»Fort,  leb  wohl«) . 

Der  kleine  Kerl  erschrak,  dass  ich  ihn  so  durchschaut  hatte. 
Er  legte  sieh  jetzt  aufs  Lügen.  o\\'cr  hat  Dir  gesagt,  dnss  ich 
aufs  Seräj  gegangen  sei.  Dich  zu  verklagen !  Dns  isteincLüge! 
Du  kannst  meinen  Kindern,  meinen  Frauen  und  mir  selbst  den 
Hals  abschneiden,  wenn  ich  Dich  wirklich  verklagt  habet  So 
wahr  Allah  lebt,  ich  habe  es  nicht  gethan !  Geh  nur  ins  Dorf 
und  frage  die  Süwäner,  ob  ich  nicht  Gutes  von  Dir  za  ihnen 
spreohe  1  Alle  wundem  sich,  wie  wir  ims  gegenseitig  lieben.  Sie 
sagen,  der  Chawädsche  («Hemj  und  Chalil  Ahsen  sind  wie  Brü- 
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iler,  und  (Phalli  Ahgea  wild  mit  dem  GhawädachQ  nach  Deutscb- 
laiid  reiben.  Und  wenn  ich  nicht  zu  Deinem  Besten  geredet 
hütte ,  SU  wäre  viel  mehr  Zank  zirischen  Dir  nnd  den  Silwänem 

eiitGtandeni  I 

■Daas  Du  auf  dem  Seräf  mich  vei  klüKt  hast,  weiss  ich  ganz 
bestimmt,  und  dass  Du  in  bilmm  nicht  zum  Frieden  geredet 
hast,  weiss  ich  auch,  Schweii;  stiU  und  luge  nicht  roelul  Ich 
sage  Dir  aller;  weiui  Du  vun  heute  bis  zu  meiner  Ablese  Fiie- 
iltvti  lialteu  tLiid  Dich  i^ut  liptrngen  wirst,  SO  Will  ich  Dir  von 
Dt'Utn^hlund  a\i^  nucli  em  (<oseheiik  zukommen  lassen.  Jetzt 
aber  rfi/i.  ruh.  mt,  at:-s„lö»m  ! 

Er  vurlii'"  inii  li  und  ^u\^.  oliiie  sidi  auf  dem  Markt  auf/u- 
halteu  und  diirl  vim  M'iiiciii  \  (irkdir  iiiit  di'in  prf'UHMstdifu  Ucrm 
itu  eraahlen.  nach  öilwaii  hinab.  Der  f>ablije  nbet  ahnte,  ivo  er 
gewesen  war,  fing  ihn  auf  und  wollte  ihn  aushorchen,  wie  das 
Gesd^fc  gegangen  sm.  Vor  der  Siloahijuelle  !^etzten  sie  sich 
neben  einander  nieder.  Lauernd  fragte  <ler  bnbtije  den  Schech: 
"Hist  Du  bei  dem  (  hawadschc  gewesenn!  »Jaii  1 

..HaBl  Du  Geld  erhaltene j.Ncin.1 

"\\'irst  Du  Gelil  \  iin  ihm  erlialteu«?  nich  denke  wohlt. 

"Was  hat  der  ('ha>vad>ehe  eesajjt"  '. 

iip'r  hat  Rivsagt,  ith  hiltle  ihn  auf  dorn  Ser^  Verklagt.  Und 
ich  bin  ducli  nicht  auf  dax  Scraj  co^can^en  und  habe  ihn  nicht 
verklagt!  Wer  mag  ihm  das  nur  hinterbracht  babeni! 

nJiS  rvjftaek  inte,  taä  rtt^tieh  inUn  (Du  wärst  nicht  hinge- 
gangen?) 

Der  Schech  schwieg  auf  diese  zudringliche  Frage,  theilte 
dann  aber  dem  Sabdje  noch  mehreres  aus  seiner  Unterhaltung 
mit  mir  mit  und  meinte  schlieüslich ,  er  werde  doch  wohl  noch 
etwas  Geld  herausschlagen.  Doch  der  Sahtije  rief  ihm  warnend 
zu:  vDir  hä!ak.  dir  huliik.  ja  sclwch",  d.  i.  nimm  Dich  in  Acht, 
o  Schccli ! 

Mo  lüit  mir  uiin'r  über  das  tiespriicli  liE'riclilet.  der  in  jener 
Stunde  zufallig  über  das  Feld  oberhalb  der  Uueile  ging,  die 
unter  ihm  Sitzenden  von  mir  reden  horte  und  sie  deshalb  be- 
lauschte. 

An  einem  der  folgenden  Ta^e  ItesB  ich  den  SohScb  auffor- 
dern, mit  mir  in  den  Schacht  za  fahren  und  sich  von  der  Festig- 
keit des  verschütteten  Baues  zu  überzeugen.  Et  kam  wirklich, 
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tnite  seinef  Mheren  eohleohteu  Erfehnmgen  (e.  p.  114),  ieh 
legte  das  um  und  Bcliob  ihn  duich  das  oben  beeckrie- 
bene  Loch  in  den  Baum  der  Halle  unter  die  Platte  binab.  Er 
gelangte  glücklich  unten  an,  ich  ihm  daBjenige  zeigte,  was  er 
gehen  sollte.  Als  er  aber  hinaufschaute  und  nur  durch  die  ovale 
Öfihiing  über  seinemi Haupte  ein  Stückchen  Tageglicht  und  Him- 
mel, rings  um  ihn  aber  das  steil  durchschnittene  Schuttlager  er- 
blickte, da  packte  ihn  wieder  der  nüi  und  den  Lesern  eohon 
liokannte  Schrecken.  Er  vergass  ganz,  dam  er  neben  einer  unbe- 
u  egliohen  Felswand  stand,  und  mochte  schon  die  hohen  Schutt* 
trtiiide  Kot  dch  herabetützen  sehen;  bleichen  Antlities  verlangte 
er  wieder  hinan%ezogen  zu  werden.  Diese  Auffahrt  wäre  ihm 
fast  schlecht  bekommen.  Denn  als  die  Fellachen  ihren  Schieb 
in  der  Luft  schweben  sahen,  und  dieser  aieh  recht  ungeschickt 
fapt  wagereclit  ausstreckte,  da  fasste  sie  der  lieimtückisclie  Ge- 
danke, ihn  quer  unter  dem  Loch  gegen  die  Deckplatte  xii  quet- 
schen. Glücklicher  Weise  gelang  ihnen  der  Anschln^  nicht 
ganz,  theila  weil  sie  das  Seil  an  kürz  gefasst  hatten,  thcils  weil 
ich  noch  techtzeitäg  den  Stoss  eu  lindem  suchte.  Der  Kcliecli 
aber  schrie ,  als  ob  er  der  Hinterlist  bereits  ganz  und  gar  zum 
Opfer  ge&llen  wäre.  Sobald  er  sich  wieder  frei  fühlte,  krab- 
belte er  mit  Händen  und  Füssen  durch  das  Loch  der  Platte  so 
eilig  zwo  Tageslichte  empor,  als  ob  der  leibhaftige  Tod  ihm  auf 
den  Fersen  wäre.  Mir  war  der  derlie  S]ibse  aber  nicht  ganz 
recht;  denn  wenn  der  Schcch  dtiii  ivahrcn  Anstifter  auch  leicht 
errathen  konnte,  eo  hat  et  siehetlii;h  dui^h  mir  aiifli  t'iiien  Thcil 
der  Schuld  beigemessen.  Freilich  hat  er  es  niemals  gewagt,  mit 
mir  darüber  zu  reden,  und  von  den  Forderungen,  die  er  bei  dem 
letzten  Besuch  erhoben  hstte,  lies«  er  an  jenem  Tage  anoh  nichts 
mehr  verlauten. 

Aber  der  Schech  hatte  durchaus  nicht  die  Hoflnung  aufge- 
geben, mir  noch  ein  ansehnliches  llachsclusch  ahzngewinnen. 
Als  ich  am  31.  Juh  von  einem  zehntägigen  .\iisHiig  in  die  Lm- 
gegend  Je msalems  zurückgekehrt  war.  theilte  mir  kurz,  daniuf 
der  Kanzler  des  deutschen  Konsulates.  Herr  iioness.  mit.  dass 
nach  einer  .\nzeige  des  bekrctars  der  turkisolien  Kei^niriiii>;,  des 
Herrn  J.  Krieger-Bey,  die  Gemeinde  6ilwau  eine  schnftliche 
Anklage  gegen  mich  eingeretcht  habe.  Auf  meine  Bitte  wurde 
mir  das  Schriftstück  vorlegt.  Dasselbe  enthielt  drei  Beschwer- 
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den:  1)  Ich  beabeichdge  die  Siloahquelle  almileiten  und  das  un- 
entbehrliche Wasser  den  äilwänem  zu  entziehen.  2)  Die  Ton  mir 
angelegten  unterirdischen  Gänge  würden  den  Einsturz  der  Ober- 
fläche und  eine  \'erwüstunf{  [cAaräb]  der  Ackerfelder  zur  Folge 
haben.  3)  Mit  dem  Zuwerfen  des  Schachtes  neben  der  Quelle 
sei  von  mir  ein  liüser  Hann  beauftragt  worden,  der  das  Unglück 
des  Dorfes  Silwän  wolle.  Unterzeichnet:  'amäm  tilwän,  »die  Ge- 
meiDde  Silwän«.  Die  ersten  beiden  Punkte  waren  eine  Wieder- 
holung der  schon  oft  Terhandelten  VorwCufe.  In  dem  letiten  er- 
kannte  ich  die  Rache  des  Schech's  füi  den  üblen  Scherz,  den  sich 
seine  eigenen  Leute  Tor  einigen  Wochen  mit  ihm  in  der  Halle 
erlaubt  hatten.  Nämlich  dem  ersten  der  dort  beschäftigten  Ar- 
beitet, Selimän  mit  Namen,  der  von  Anfang  an  in  meinem 
Dienste  gestanden  und  sich  meine  Zufriedenheit  erworben  hatte, 
war  von  mir  auf  seine  Ititte  das  Zuwerfen  des  letzten  Schachtes 
neben  der  Quelle  übertragen  worden.  Der  Schcch  hätte  das  Ge- 
schäft gern  in  seine  Hand  genommen;  da  Selimän  ihm  darin 
zuvorgekommen  war  und  anoh  ssa  dem  Versuch,  ihn  gegen  die 
Decke  der  Halle  m  quetschen ,  die  übtigen  angestiftet  hatte,  eo 
war  um  dieses  zweifachen  Grundes  willen  die  alte  Missstämmung 
des  Schech's  gegen  dieses  Glied  seiner  Sippe  in  offene  Feind- 
schaft ausgebrochen.  Er  gedachte,  durch  mioli  auch  ihn  in 
Nachtlieil  bringen  zu  kÖrmen. 

£s  war  nun  leichte  Mühe,  auf  dem  Seräj  festzustellen,  dsM 
lediglich  mein  alter  Feind  Ckalil  Ahsin  im  Namen  der  ganzen 
Gemeinde  SUwän  die  ISoheriicbe  Anklage  eingereicht  hatte.  Auch 
Ton  den  Silwänern  erfuhr  ich  dasselbe;  ja  die  beiden  rechtmässi- 
gen Vertreter  des  Dorfen,  die  ficheche  Ahsen  Zjjadi  und  Bedr, 
liegst  mir  durch  andere  Erriwülig  ihre  guten  Dienste  bei  der 
Regierung  anbieten,  um  diese  über  das  eigenmächtige  und  hab- 
sticbtige  Treiben  (Ilialil  Absen  s  aufzuklaren.  Herr  Krieger-Hey 
nav  vnllkiiuimf'ii  mit  mir  cinveri-laiidmi ,  diiss  (!S  ilem  Kliiucr 
nur  auf  eine  Uclilscliuciderei  ankomme,  und  rielb  mix,  ihn  duri-b 
ein  massiges  BHchscIüsch  zu  befriedigen.  Allein  dazu  konnte 
und  wollte  ich  mich  jetzt  nicht  mehr  herbeilassen,  ich  wollte 
in  diesem  Handel  nicht  nachgeben.  Ich  wies  den  Sekretär  des 
Pascha  darauf  hin,  daes  alle  Beschwerden  grundlos  seien,  dass 
Chalil  Ahsän  gar  kein  Becht  habe,  im  Namen  der  Gemeinde 
Silwän  zu  handeln,  da«s  die  offidellen  Vertreter  des  Dorfes 
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duTcbaus  nicht  mit  der  Anklage  einveietanden  wären,  und  bat, 
meinen  Gegner  citiren  und  ihn  kurzweg  abweisen  zu  wollen.  Ich 
freute  mich  sehr,  daes  Herr  Krieger-ltey  auf  seiner  Meinung 
nicht  bestand,  sondern  noch  in  meiner  Gegenwart  an  den  Poli- 
zei- und  Gensdarmerie-Obergt  den  Befehl  sandte,  er  solle  den 
Schech  Chalil  Ahsen  herauflioten  lassen,  ihm  die  Tollständige 
Grundlosigkeit  seiner  Anklage  klar  machen  und  ihn  mr  Ruhe 
v^nraisen.  Die  Auafnhnmg  des  Befehls  erfolgte  sofort;  denn  alt 
ioh  in  B^lmtung  meines  mir  jetat  treu  eigebenen  Sahäje,  der 
zuvor  noch  in  Gegenwart  des  Gensdarmerie-Obersten,  des  «Bim- 
baschi«,  eine  wahre  >hith  von  Anschuldigungen  über  das  Haupt 
lifB  abwtjsendcii  ischotb  s  iuiaj;c schüttet  hatte,  zur  SiluahqucUe 
liiiiuiiteiging ,  um  uic  /uütbuLLiLiig  des  Ict/tun  ljcha::bl:eä  auzu- 
oidneu,  da  rief  mit  eme  der  Frauen  Clialil  Ahsen's,  die  voll 
Sorge  um  das  Schicksal  ihres  Gatten  den  halben  bis  zur 
Stadt  hinauf  ihm  nachgefolgi  war  und  sich  unter  dnem  Fdgen- 
baum  niedergelassen  hatte,  mit  klagender  Stimme  nach:  lO 
Herr,  sie  werden  i.naiii  Aasen  ins  üefangniss  stecken!  Zwei 
Soldaten  haben  ihn  geholtui  Als  ich  zurückkehrte,  stürmte  er 
mit  verstörter  und  angstlicher  Miene  in  der  Stadt  an  mir  vorbei, 
ohne  mich  zu  erkennen.  Seine  Strafe  ivur  iil^u  milder  ausgefal- 
len und  rascher  volhogen  ivorden.  a\~  seine  treue  Gattin  ge- 
fürehtet  hatte.  Wie  ich  später  horte,  \viir  ur  in  tiegenwart  der 
Officiere  und  der  Waohe  thuenden  Mannschaften  von  dem  Bim- 
bäsohi  mit  einer  reioben  Auawahl  der  kräftigsten  Schimpfwörter, 
von  denen  die  arabische  Spntohe  einen  sehr  grossen  Schatz  be- 
sitzt, bedacht  worden.  Jedenfalls  war  die  Klage  auf  die  mög- 
lichst schroffe  Art  abgewiesen  n  orden,  und  der  Himbiisclü  wird 
woli!  nicht  verfeldt  haben,  auch  bei  dieser  Gelegenheit  seine  ge- 
fälirlichf  Peitsche  aus  Nilpferdliaut,  mit  der  er  gewöhnlich  auftrat, 
in  der  Hand  zu  schwingen.  Mehr  als  alles  andere  wird  aber  den 
Schech  das  vergeblich  ausgegebene  Geld  geärgert  haben;  denn 
ohne  ein  Bachstliiscli  hat  ihm  niemand  die  Klage  geschrieben, 
und  ohne  ein  ziveites,  vielleicht  auch  ein  drittes  Uachschisch  ist 
et  die  Klagescluift  auf  dem  Seräj  nicht  losgeworden. 

Dies  war  das  einzige  Mal,  dase  ich  die  Hülfia  der  Begierung 
gegen  die  widerspänsdgen  und  geldgierigen  Fellaohen  In  An- 
sprach nehmen  musste.  Ihrem  bereitwilligen  Entgegenkommen 
habe  ich  es  zu  verdanken,  dass  das  Hindemiss  meiner  Abreise, 
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eben  jene  Anklage,  in  <iein  Zeitratiin  einer  Munde  vollBtandig 
aus  dem  Wega  geschafft  war.  Kann  man  sich  ein  rascheres  \  er- 
fahren wüuschen?  jodoch  habe  ich  es  nicht  bereut,  lu  allen 
iibrigcn  Fällen  ohue  Einmischung  der  Polizei  meine  Handel  mit 
den  Fellachen  erledigt  sn  liaben. 

Ich  BohlieBU  diesen  Absohiutt  mit  einer  Bescbreibimg  des 
breiten  Kanales,  dessen  Lauf  ich  sowohl  im  W.  als  auch  im 
O.  des  heutigen  (oberen)  Siiloahleiches  und  quer  vor  der  Mün- 
dung der  SiloahijiieHe  unter  der  Krde  angetroffen  habe.  \on 
letzterem  Punkte  aus  habe  ich  ihn  an  der  östlichen  bcitc  der  letzt 
verschütteten  Mulde  vor  dem  .VuäganR  dc=  Tunnels  1  i.tiOm  lani; 
verfolgt,  nämlich  von  .1/  bi^  Z.    Uvr  Haii.l  ML/,  bestiiiid 

aus  den  schon  7iiehrliicli  t'nsalinteii  MirKtaUij;  fjegktteteii  mizzi- 
Hlöcken.  Ihre  Länge  war  verschieden:  die  erste  iuge  fand  ich 
bei  2,S2ra  ostwärts  Ton  M.  Da  sich  an  dem  Funkte  M  selbst 
keine  Fuge  Beigte,  so  mnss  darlUock  noch  ein  gntes  Stück,  etwa 
Im  w«t,  nach  W.  über  jlf  hinansgereioht  haben.  Ich  schStze 
seine  ganze  Länge  darnach  auf  ungefähr  4m.  Die  zweite  Fuge 
fand  ich  2,24  m  südwärts  voni,,  die  dritte  nach  l.SOm,  die  vierte 
nach  2,S(lm,  die  fiinfte  nach  2,S5m,  eine  sechste  habe  ich  über- 
haupt nicht  entdeckt.  Die  Höhe  derUlöcke  belief  sich  auf  1.18  m, 
ihre  Dicke  betrug  2S — 30  cm.  Ihre  obere  Kante  war  nach  dem 
Kanäle  zu  gleichnüUsig  abgerundet,  die  Bückseite  bildete  von 
oben  bis  unten  eine  gerade  Fläche.  Die  Blöcke  waren  unmittel- 
bar auf  den  Felsen  gesebit,  der  den  Boden  des  Kanales  bildete, 
nnd  mit  ihm  duioh  sehwaisen  Mörtel  verbunden  worden.  .Ihre 
Snckseite  lag  entweder  auch  iiei ,  wie  vor  M.  'oder  war  durch 
Mauerwerk  gestützt,  welches  bis  zu  0,30m  hinaufreichte.  So 
fand  ich  es  au  der  Stelle,  wo  die  Itlöcke  zwischen  L  und  Z  mit 
der  untersten  Wand  des  senkrechten  Schachtes  parallel  zogen. 
Der  andere  Band  MHZ  bestand  auf  der  Strecke  MH  aus  be- 
bauenem  Felsen,  auf  der  Strecke  HZ  aus  Mauerwerk,  das  aber 
in  der  Nähe  des  senkrechten  Schachtes  zerstört  war  (vgl.  p.  68). 
Die  Breite  des  Kanales  roass  bei  M  1,40m,  auf  der  Strecke  Yon 
S  abwärts  1  m.  Das  Gefälle  des  Ilodeiu  betrug  von  M  bis  zum 
senkrechten  Schachte,  d.  h.  auf  eine  Länge  von  13,50m,  9cm. 

Nahe  nnter  der  Südwand  des  eenkreiditen  Schaohtes ,  nSm- 
lich  9,40m  von  L  entfernt,  senkte  sich  der  Boden  des  Kanales 
plötzlich  zu  einem  kleinen  Bassin ,  das  seine  ganze  Breite  von 
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l  in  füllte.  Eb  war  ganz  in  FuIskii  ^fliaiieii ,  sfhnrf  viorecki)^, 
l.Süm  liiiiK  imd  >v(.'ni-(T  iil-  Im  Uvf.  \)u-  WÜiiilr  ,  di,-  .ilinig 
eegeii  einander  liefen,  ahn  naeh  unten  den  liauni  veienjiten, 
waren  mit  demselben  rothen  Heivurf  bekleidet,  den  ich  im  l-e\- 
Benteich  gefimdon  habe.  Zu  dem  ÜBssin  fiikrte  von  N.  hei  eine 
kleine  Rüme,  die  in  den  Boden  des  breiten  Kanals  getieft  war, 
offenbar  nm  das  Wasser  desselben  naoh  dem  kleinen  Behälter 
abfliessen  zu  machen.  Sic  hatte  eine  Lünge  von  4,30  m,  kurz  vor 
ihrer  Mündung  in  das  Bassin  eine  Breite  von  0,  IDm  ucd  eine 
Tiefe  von  0,15m.  Ab  Ausfluss  diente  ebenfalls  eine  Kinne, 
deren  Breite  0,56m,  deren  Tiefe  O.I2tn  betnig.  An  der  West- 
seite des  kleinen  Beckens  und  über  dasselbe  liinani-  setzte  sich 
der  schmucke  Raud  der  nii'z^t-Blöcke  als  Einfassung  des  Kanäle« 
fort.  An  der  Ostseite  dagegen  erhoben  sieh  nach  b.  zwischen 
ihm  und  dem  Aueflosekanal  AOD  einige  is  den  FeUen  gehauene 
Stufen,  deren  eiste  Spur  schon  am  2.  Apiil  sich  gezeigt  hatte; 
die  eiste  D,l5m  hoch  und  0,37m  breit,  die  zweite  0,20m  hoch 
und  (1, 35 m  breit,  die  dritte  0,19  m  hoch  und  0,01m  breit.  We- 
iiiustens  habe  ich  <lie  Breite  der  letzteren  m  der  angegebenen 
Ausdülinimg  so  weit  als  es  möglich  war  verfolgt:  denn  dann 
sliess  ich  auf  unregel  müssig  es,  quer  imeli  1?.  vorgelagertes  Mauer- 
iverk,  das  sieh  nicht  genauer  tuilersueben  liei-s.  ausser  wenn  ein 
neuer  Schacht  senkrecht  von  oben  auf  dasselbe  getrieben  ivorden 
wäre.  Dazu  fehlte  mir  aber  die  Zeit,  da  erst  am  7.  Juli  die  Stu- 
feu  bloesgelegt  worden.  Es  wai  also  ein  Stück  Felsen  swischen 
dem  breiten  Kanal  nud  dem  nüt  Stonplatten  gedeckten,  von 
oben  eingehanenen  Abflnsskanal  ACD  stehen  geblieben,  und 
dieses  schien  dazu  benutzt  worden  zu  sein,  um  eine  Treppe  her- 
zustellen, auf  der  man  zu  dem  kleinen  Bassin  hinabsteigen 
konnte.  Mit  der  Gestalt  des  natürlichen  Gesteins  hing  wahr- 
scheinlich die  ungleiche  Lange  der  ätufen  zusammen.  Denn 
vnthrend  die  zweite  eine  Lftnge  TOn  l,12mluitte,  erhob  sich  die 
dritte  auf  ihr,  wie  auf  einer  breitem  Unterlage,  in  einer  LSnge 
von  um  0,64m. 

Wie  weit  der  breite  Kanal  sich  Uber  ZhinauB  noch  nach  Süden 
fortsetzte,  kabe  ich  nicht  feststellen  können.  Schon  oben  p.  lllt 
habe  ich  aber  erwähnt,  dass  ich  dieselbe  Anlage  auch  auf  der 
Westseite  dieser  Mulde  toi  dei  Siloahquelle,  anf  dem  Boden  dei 
Balle,  neben  der  äusseren  Felsennand  deiselben  gefunden  habe. 

ZiKb.  L  FiL-V«.  V.  9 
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Den  oberen  Theil  ilic-ps  Armes  vmi  T  über  ,S  bis  1/  kann  ich 
freilich  nicht  niidnn'i>t!ii  —  }i,iilc  -inist  ibc  J  lalle  viiltständig 
vom  öchutt  belrciun  luu^icii.  /uiuichst  -iirecheii  über  die  auch 
hier  entdeckteu  charakteristischen  i/iiz^l (locke  dafür,  dose  der 
breite  Kanal  nach  der  Westseite  der  Mulde  das  Wasser  ehenso 
gefuhrt  hat,  wie  nach  der  Ostseite.  Sodann  lat  der  Zufiammen- 
hang  des  den  Boden  des  Kanals  und  des  kleinen  Uasmns  m  der 
Halle  bedeckenden  ^^  aege^9  mit  der  Siloahquelle  ausser  allem 
Zweifel,  da  die  Aiilstaiiunif  derselben  durch  ^  erstü|)fen  des 
1  eieWisfliisses  sich  solort  auch  dort  liemerklich  machte.  End- 
lich weist  die  jfenaii  gleichmassigo  l-ortsctzim^  der  Mauer  i/jl/ 
1111(1  des  SIC  kruiiciidcn  liesiinses  Ins  wir  hcke  Ä  doch  diirnul  hin, 
das«  ihr  Fuss,  wahrscheinlich  aus  Kelsen  bestehend,  auf  der 
istrecke  jl/A  ebenso  wie  auf  der  Strecke  HM  Ana  Nordrniid  des 
breiten  Kanalea  gebildet  hat.  Hat  eich  dieser  bis  S  ausgedehnt, 
so  Icnm  sein  wäterer  Lanf  bis  T  nicht  ssweifelhaft  sein.  Nach 
diesen  Anzeichen  schlicBse  ich,  dass  der  breite  Kanal,  in  den  die 
Siloahquelle  unter  dem  heutigen  in  nern  Eingang  {%.  \i.  61]  aus- 
floss,  das  Wasser  zuerst  östlich  und  westlich,  nach  M  untl  iS',  und 
dann  in  zwei  parallelen  .\nncn  iiachZimd  rsüdwärts  leitete.  Den 
Enden  dieser  beiden  .\rmc  habe  ich  leider  nicht  nachspüren  können, 
yie  Iici;i.'ii  iiDcli  inibi'kaimt  iintfr  der  Schulimassc  vergraben  oder 
sind  /<'tstürt.  lloi  7' setzte  sich  freilich  der  kunstvoll  geschliffene 
mtisi-lllock  noch  unter  dem  Schutt  fort,  aber  die  Felswand  der 
Halle  war  an  der  gegenüberliegenden  Seite  des  Kanäle«  senk- 
recht abgesclmitten ,  und  zwar  in  einer  scharfen ,  von  mensch- 
licher Hand  gehauenen  Kante.  Den  Orund  dieser  anfEalleuden 
Erscheinung  vermocht«  ich  nicht  festzustellen,  da  das  Wasser, 
das  den  Hoden  bedeckte,  nicht  abgelassen  werden  konnte.  Das 
andere  Ende  des  breiten  Kauales  über  Z  hinaus  ist  wahrschein- 
lich zerstört.  Ich  viTranlhf  es  desslmlb.  der  Jtand  des  Ab- 
fiusskanales  Aüll  II  an  ^ihnlLiI-  liii-r  und  <la  von  ein/rbi,.,i, 
roh  zwischen  klcinoic  Striiic  ein!;!  lüglen  llhickcii  gebildr! 
wird,  die  ihrer  Gestalt  nach  euist  zur  Einfassung  des  breiten  Ka- 
nales  gehört  haben.  Selbstverständlich  ist  es  dem  Araber  nicht 
eingefallen,  sie  mit  grosser  Mühe  aus  dem  Schutt  heranszugm- 
ben,  sondeni  et  wird  sie  als  loses,  seiner  eigentlichen  Keatim- 
mung  nicht  mehr  dienendes  Material  unter  den  Trümmern  ge- 
funden haben. 
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Dieser  breite  Kiiiia!  «ird  das  beste  Mittel  sein,  sich  dns 
friilieif  Anbellen  der  kleinen,  im  drei  Seiten  veii  Felsen  einge- 
i.tlilti>-eneii  und  iiiii  .Midiiiiils,  nin-li  dem Kidvonthale  zu  offenen, 
Mulde  zu  verlegen wiirtigen.  Wie  scheint  in  ilirer  ganzen  llreite 
durch  Kanäle,  Teiche  und  klcineie  Uassina  ausgefüllt  gewesen 
xa  sein.  Das  Vfasaer  dei  SUoahquelle  muBs  mtm  in  einet  ausBeiv 
ordentlich  sorg^tigen  Weise  damals  zu  vcnveitben  gesucht 
haben.  Sobald  es  aus  seinem  engen  uiiterirdisclien  Gange  an 
das  Tageslicht  trut,  wurde  es  mich  z«  ei  Seiten  hin  nuf  eine  mög- 
Hchst  grosse  Fltlehe  vcrtlieilt.  ebne  Zweifel,  damit  es  fiir  viele 
ZUgängHi:b  sei.    Dii'  ililm-.  Mcinii;i.  üfM'hiitl'cuheil  di>  Herüliiii- 

werden  aber  wohl  nooh  andere,  au«  der  Gescliiehte  des  Heiligen 
Landes  entsprungene  Motive  mitgewirkt  haben,  von  denen  im 
zweiten  Thöl  meiner  Daistellnng  zu  raden  sein  wild. 

Eine  Untersuchung  des  Ausflusskanales  ABCD  belehrt« 
mich,  dasfi  noch  mchTcro  Seitenarme  in  denselben  eingemündet 
haben  und  i  oii  i)im  ausgegangen  Bind.  Auf  der  Strecke  AB  «  ur 
iiiehta  liemerkeiisiverthes  zu  verzeichnen ;  man  hatte  einen  engeu 
Hang  lou  oben  in  den  l'Vlseii  gehauen  und  ihn  dann  mit  flachen 
Sieinen  zugedeckt.  Je  melir  ich  mich  dem  alten  Teiobe,  dem 
.\usgangspiinkt  meiner  Untersuchungen,  näherte,  desto  niedriger 
und  schmäler  wurde  der  Kanal.  Itei  B  fallt  Ton  Westen  her  das 
Wasser  des  heutigen  (oberen]  Siloahteiches  dimh  eine  ziemlich 
breite  Öffiinng  der  Febenwwad  in  diesen  Kanal  hinab;  von  biet 
ab  ist  sein  Boden  noch  heute,  wenigstens  so  lange  die  Siloah- 
quelle  nicht  versiegt,  stets  von  dem  thalwärts  fliessenden  Wasser 
bedeckt.  Etwus  oberlnilb  dieses  Einflusses  mündet,  ebenfalls 
von  W.  her,  eine  Wasserleitung  ein,  die  aus  kleinen  Xhuurühren 
besteht.  Ein  anderer  Seitenarm  verbindet  steh  4,37  m  abwärts 
von  B  mit  dem  Hauptkaaale.  Bann  folgt  6,T0in.  von  B  ein  nach 
oben  inhrenderSdiacht,  der  viereckig  aus  gut  behauen en  Steinen 
ausbaut  ist.  Durch  ihn  war  der  nasse  Schlamm  aus  der  obe- 
ren, etwa  17m  langen  Strecke  AB  in  Körben  hinaufgezogen 
worden,  als  Schick  im  Winter  1880,81  dieselbe  liatte  reinigen 
lassen.  Bei  C  wendet  sich  der  Kanal  in  einem  recliten  Winkel 
nach  O.  und  zieht  Ilm  lang  in  dieser  Richtung.   Er  nimmt  von 
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S.  und  N.  je  einen  Seitenann  in  sich  auf,  fast  rechteckig  in  den 
Felsen  eingehauene  und  oben  unreget massig  gedeckte  Gänge, 
die  nllcm  Anschein  nach  Wasser  zuführten,  üesoudcrs  lässt 
der  abschüssige  Ginlanf  des  zweiten  hierüber  gar  keinen  Zweifel. 
Ja  eitlem  Winkel  von  TO"  biegt  aioh  dann dei Kanal  wieder  mehr 
südwärts.  Dicht  neben  der  Ecke  erldlt  er  von  0.  her  einen  nem- 
lich  Terschütteten  Zuflnss,  in  dem  aber  am  2S.  Juni  1881  doch 
noch  etwas  Wasser  herabrieselte.  Acht  Meter  abwärts  hört  die 
Deckung  des  Kanales  auf,  er  läuft  jetzt  offen  neben  dem  Wege, 
der  von  dem  Dorfe  Silwän  ?,ur  Ouelle  Rilirt.  Westlich  sinkt  der 
Felben  mehr  und  mehr  zu  der  Tiefe  de':  [indens  unter  dem  Was- 
ser hiiinb,  auf  der  östlieheu  Soit.o  iiiisc^L'u  Iritt  der  hohe  Ausläu- 
fer de.s  SO. -Hügels  steil,  zum  Tlieil  überhängend  an  den  Kanal 
heran  und  nimmt  die  niedrige  Terrasse,  durch  welche  derselbe 
Ton  dem  Punkte  A  an  gehauen  war,  in  sich  auf.  Im  Westen  ist 
er  daher  durch  eine  Mauer  ans  sehr  verschiedenartigen  Steinen 
eingefasst,  unter  denen  rieh  auch  dnige  der  »w'asi-Blöcke  befin- 
den, die  ursprünglich  wohl  an  der  Seite  des  breiten  Kanals  ge- 
standen haben  mögen.  DieseMauer  wird  durch  eine  A"erbindung 
mit  dem  sogenannten  unteren  Siloahteiche  {biri'e/  il~}tanira]  un- 
terbrochen, die  auch  nur  gemauert,  nicht  in  den  Felsen  gehauen 
zu  sein  scheint.  Das  Nivf^m  dieses  Seitciikaiiales  liejft  etwas 
höher  als  das  des  }Iauj)tkaniileK.  doch  bin  ich  geneigt  anzuneh- 
men, dass  durch  ihn  überflüssiges  Wasser  abgeflossen  ist. 
Die  übrigen  Seitenarme  scheinen  mir  ohne  Ausnahme  Wasser 
zugeführt  zu  haben.  Ehe  der  HtLuptkanal  sich  in  das  Bett  des 
Kidion  Sffiiet,  muss  er  noch  die  letite  Felsbonk  des  80  .-Hügels 
durchschneiden.  Nach  einer  kurzen  Wendung  umschliesst  ihn 
der  Felsen  ganz  zu  einer  ähnlichen  Enge ,  wie  sie  sich  in  seinem 
oberen  Laufe  findet. 

Diese  Arbeiten  neben  der  SiloaLquelle  sind  die  schwierig- 
>ten.  mühevollsten  und  langwierigsten  gewesen,  die  ich  im  von-' 
gi;n  Sommer  aiiBgeführt  habe.  Glücklicher  Weise  hat  sie  kein 
emstlicher  Unfall  gestört.  Ich  war  herzlich  froh,  als  ich  Mitte 
Juli  den  am  28.  Idäre  begonnenen  Schacht  neben  der  Quelle 
achliessen  konnte.  Den  grossen  Stein,  den  die  Fellachen  unter 
meiner  Anleitung  hinau^ewimilen  hatten  (s.  p.  5Sf.),  auf  dem 
ich  so  oft  gesessen  hatte,  um  zu  schreiben,  zu  zeichnen,  zu  rech- 
nen und  zu  zahlen ,  liess  ich  als  eine  ntMaebä  über  seiner  Hitte 
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aufnchten,  me  einst  Jakob  mit  dem  Stein  in  Bethel  auf  seiner 
Wanderung  gethau  hatte. 


IV.  Die  Arbeiten  am  Fusse  des  Südwest-HügeU'j. 

Ich  führe  nun  den  Leser  auf  die  westUobe  und  südwestliche 
Seite  der  einst  zivischen  nackten  Felsen  sich  ausbreitenden,  jetzt 
aber  stark  verscliütteten  Jlulde,  welche  in  alten  Zeiten  die  Mun- 
dung des  Tjropöontliales  in  das  Kidrontliii!  Iiüdi^te.  In  ihrem 
oberen  eiigevfii  Theile  liL-findet  .'■iili  der  \wm\g(^  Siluahti'icli  nebst 
den  ihm  beiiaclibarteu  Wiisscruiiliigoii.  vun  denini  im  vui  i^i^ii  Ab- 
schnitt die  Kede  war.  Ilue  ganze  unlere llreite,  die  sich  mit  süd- 
östlicher Sichtnng  ursprünglich  nack  dem  Kidiontbale  öfinete, 
wird  jetzt  durch  eine  alte  Majiei  verapeirt,  über  die  der  Weg  aus 
dem  oberen  Bett  des  Kidron  in  das  Hinnomthal  hinführt.  Sie 
verbindet  also  die  niedrigsten  Terrassen  des  SO.-  nnd  SW.-Hü- 
gcis  miteinander.  Auf  Üirer  ^üilhchcu  lliilt'le  m^l  uiir^  einem 
ziemlich  regelmässig  geschicliteten  llnufon  von  alten  grussen 
Bausteinen  ein  breiter  Maulbeerbaum  hervur.  in  weliliem  der 
Sage  nach  der  Prophet  Jetaias  vor  dcu  Aiigeji  de-  K^iniij-  Mii- 
nasse  versagt  wurde.  Der  l'latü  steht  auch  bei  den  MiisHiiieii  in 
heiligem  Ansehen,  wie  ein  Weli.  Oft  vereinigen  sich  durt  die 
l^Lnner  des  Dorfes,  um  ihre  Angelegonbeiten  zu  besprechen  oder 
aochnui  denSchattendeBBsumes  zugenieasen.  Namentlich  wäh- 
rend des  Fastenmonats  Bamadän  sassen  und  lagerten  sie  in  gros- 
ser Anzahl  iintcr  seinen  Zweigen,  redlich  bemüht,  sieb  die 
schweren  Qualen  des  iluriK-ers  und  Di;rstes  vom  Morgen  bis  zum 
Soniiununterjjaiig  durch  trage  Itesehauliehkeit  KU  erleichtern. 
Jenseit  des  Weges,  der  vom  Mi-ttbcre.  dem  ll;di  i!-Mughäribe. 
am.lesaiasbaum  vorbei  insTbal  liinabt'nlnr.  et^v.i  (im  südlich  von 
dem  heiligen  Steinhaufen,  erhebt  ;ii  h  :( —  l  iii  IjmOi  eine  der  ge- 
wöhnüoben  Feldmauem,  die  das  Abrutsulien  ile^  Sehuttes  verhü- 
ten soll.  Hinter  derselben,  etiva  20  iichritte  oberhalb  des  Je- 
sBiaabaaines ,  hatte  scheu  Bantatli  Scuick  die  Spur  einer  Mauer 
ans  alten  sehönen  Stdnen  entdeckt^).  Bei  A  (Tafel  III)  fand  ich 

t;  menuTafeim.        3,  Scnicx's Berieht ia ZDFV. V,  p.i. 


Digilized  by  Google 


134 


die  Sänder  derselben  nocli  ebenso  ans  dem  Schntt  hervorragen, 
wie  sie  durch  Scuick's  Arbeiten  zn  Tage  gobraeiit  worden  «  areH. 

Obgleich  diese  Steinschicht  mir  nicht  das  /.ii  bieten  schien, 
was  ich  ?nclifc.  namhch  die  lüiiKniaiier  der  .Stallt,  "«i  eiitsrlilnss 
ich  mich  doch  sdinti  nm  2n.  April.  iDcli  cliu  k-h  drii  .■r=l(ii  liest 
der  alten  Mancr  um  .Vbllanji  des  SO.-IIÜKels  -(.■fiiiid.'.i  Um-  >. 
]).  l-lff.  .  von  dem  Punkte  A  aus  einen  Graben  in  der  liiehtung 
auf  fi  ;Tafel  III]  zu  ziehen,  um  die  Stirnseite  des  Mauerrestes 
vollkommen  frei  zu  legen.  Vielleicht  führte  mich  ihre  südöst- 
liche Fortsetzung  auf  die  Umn-allung,  welche  einst  die  Grenze 
der  Stadt  im  S.  bildete.  Zu  dem  Zivcckc  ordnete  ich  einen 
schmalen  Diirchsticb  ni<  von  der  Obel-Hache  des  .Ickers  bi«  auf 
den  (irnn<l,  ilcv  die  bloss  Knickende  Mauer  tniij.  Dieser  ivnrde  in 
einer  Tiefe  von  -1.92m — ü.älini  gofundeii.  In  der  Nähe  von  B 
bestand  er  aus  Felsen,  weiterhin  nach  A  rtilite  die  Mauer  auf 
einer  harten  Unterlage  aus  Kalk,  t'ement  und  kleinen  Steinen, 
mit  deren  Hülfe  man  eine  ebene  Flache  auf  dem  abwärts  geneig- 
ten Felsen  hergestellt  hatte.  Als  der  Durohstich  roUendet  wax, 
lag  die  Mauer  in  der  Aosdehnnng,  wie  sie  die  »VoTderansicht  der 
Mauer  AB'  auf  Tafel  III  zeigt,  vor  mir.  Die  IBngsten  Steine 
mausen  Im.  \.'>1,„,  1.l:im  und  l.fiOm.  Ihre  Höhe  iveihselte 
/ivischeii  M,;:,  ii,:,i,„i.  Di,,  iinter'^le  Schicht  wie-  bei  /(die 
höehni'i,  Sunie  iLiif.  l'.A  allen  war  der  Kiui.l  bthiineu,  wenn 
auch  in  verNcbiedenef  Hreite.  Die  Form  des  Buckels  war  sehr 
ungleich,  bei  einigen  stark  und  breit,  bei  anderen  flach  und 
klein.  Dennoch  machte  die  ganze  Mauer  in  ihrer  I^nge  von 
7,76m  und  ihrer  grSssten  H6he  von  2,20m  einen  stattUohen 
Eindruck,  Ihre  Dicke  belicf  sich ,  wie  ich  später  von  obeii  ans 
.feststellte,  auf  1,50— 2m. 

Die  Mauer  hörte  bei  B  auf.  In  gleicher  Linie  schloss  sich 
daran  eine  aufrcchlstehendc ,  mehrfach  geborstene  Platte  von  B 
na.h  C:  2,r,ilm  hin-,  1, r.n  ,„  hi.>eh.  Der  Bewurf,  mit  dem  sie  be- 
kleidet war.  bliilUTle  bei  der  lliTÜhnin«  ah.  Hei  C  stiess  sie  ^e- 
gen  eine  zweite  Mauer,  die  aus  sehr  ungleichen,  schlecht  beliaue- 
nen  Steinen  bestand.  Auch  diese  trug  einen  leichten,  sehr  dün- 
neu Hewnrf,  der  darum  wcdil  schwerlich  auf  die  Enslene  eines 
kleinen  Teiches  an  diesem  Orte,  eher  auf  ön  altes  Wohnhaus 
hinweist  Die  Mauer  war  unter  der  Erdoberfläche  in  einer  Hohe 
von  3,50m  und  in  einer  Linge  von  4,T5m  (von  C  nach  D]  er- 
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halten.  Quer  vor  ihren  letzten  bteiueo  war  die  Feldmauer  am 
yfego  nncli  Jerusalem  gebaut;  bei  D  hmüt-  sie  plätzlioh  ab. 

So  lange  als  ich  toi  diesen  Kesten  in  der  Tiefe  arbeitete, 
hatte  ich  nüt  den  EigenthQmem  des  Ackers  wenig  xa  thtin.  So- 
bald ich  aber  meine  Anegrabungen  weiter  über  das  Feld  aus- 
dehnte, fielen  sie  alle  wie  Baubvogel  übet  mich  her.  Der  Soden 
gehörte  nämlich  jener  Familie,  die  mir  gestattet  hatte,  in  einem 
ihrer  Hüiiaer  meine  ArbeitsgerÄthe  niedertulofteu  s.  p.  22i.  Der 
eint  tiiilm  war  schon  bald  nach  ilcra  Hegiiui  der  Arbeik'n  in 
meine  Diensic  getreten:  er  wiir  Hdssig  und  lioclieiden.  Jetzt 
meldete  sieh  auch  der  zweite  Sohn  als  Arbeiter,  die  alte  Mutter, 
eine  fä^ime  mit  runzligem  Gericht ,  wollte  ebenfalls  beschäftigt 
sein;  ja  sogar  der  Vater,  ein  stumpfer  und  kraftloser 

Greis,  machte  sieb  den  ganzen  Tag  an  den  Gliben  Zu  Schaffen 
und  verlangte  am  Sonnabend  ebensogut  wie  die  anderen  smne 
Ik'/eihluii),''.  Was  nullte  inli  machen?  Um  mir  die  ungestüite  Fort- 
~t'tzun^  der  .\rbeittn  auf  diesem  Felde  zu  sichern,  musste  ich  ihm 
wüchcntlieli  zwei  Wazari  sclienken. 

Nachdem  die  Mauer  AB  blossgclcgt  war,  lieSB  ich  den  Gro- 
ben in  der  liichtunjc  uuf  E  fortsetzen.  In  der  geringen  Tiefe  von 
1 — 2  m  fanden  die  Arbeiter  fast  auf  der  gausten  Strecke  grosse, 
meist  behauene  Steine,  die  bald  bo  fest  aneinander  lagen,  dau  es 
grosse  Mühe  machte,  sie  loazabreohen.  Wahrsoheinlich  gehörten 
sie  zu  einem  Genauer,  das  mit  i^nd  einem  nntet  dem  Schutt 
verborgenen  Hau  in  Verbindung  stand.  Um  dasselbe  nicht  un- 

zu  üerstüriin,  brach  icli  die  Arbeit  einstweilen  ab,  tumal  ich 
■■fit  Ende  .\pril  über  den  l'unkt,  der  ein  wichtiges  Ergebniss  auf 
diesem  Felde  liefern  konnte,  zur  GcM  insbfit  gekommen  war. 

Al>  ich  Jenes  kleine  Mi^ncixück  am  .-^(L-UiiKel  fand,  von 
dem  icli  |i.  -12  tf.  berielilet  liabe,  und  iiiiiK  nun  nach  anderen, 
ergänzenden  Kesten  der  alten  tiingmaiier  umsah,  schien  es  mir 
besonders  werthvoll  zu  sein,  wenn  igh  solche  nicht  nur  auf  dem 
SO.-Hügel,  sondern  auch  abf  dem  SW.-Hügel  entdecken  und 
dadurch  die  Fottaetstmg  über  das  TfropSonthal  hinüber  nachwei- 
sen könnte.  Die  alte  Mauer,  welche  jct/t,  wie  ieh  schon  oben 
gesagt  habe,  wie  ein  Damm  den  Aii^gani;  des  TyTO|>öonthalcs  ab- 
sperrt, erhielt  mm  in  meinen  Augen  eine  ^anz  andere  Wichtig- 
keit. Das  kleine  Mauerstiick  am  I:i0.-llügel  wies  auf  sie  als  auf 
seine  Forts.etzung  hin,  und  wenn  sie  das  wirklich  war,  so  muesten 
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allpr  \\  lilirsclip  Hill  eil  keit  nach  ihre  neiteren  Reste  noch  in  dem 
Srlniltlagcr  lifts  ISW. -Hügels,  in  dem  ich  hrju  ecf;r.iben  halU" 
vcrborfjoii  scm.  Ich  buschloss  daher,  iiiif  ri;iiem  (jniinlstucke 
möglichst  in  der  Nahe  der  Feldmauer  einen  bclincht  abteufen  zu 
l&Bsen. 

F  Wirde  sentieoht  durch  den  Schutt  gegraben  und  m 
einer  Tiefe  Ton  2 — 3  m  der  Band  emer  Mauer  gefunden,  die  au» 
holmn  und  breiten  geränderten  btemen  bestand.  Ihre  Zuncli- 
tiiiiK  und  hclnchlung  w  ar  ganz  dieselbe,  die  man  an  den  iibngeu 
Kesten  der  allen  Madtmauor  beobachten  kann.  Die  von  ihnen 
gebildete  Hache  lief  der  Mauer,  die  das  fTropcontbal  abschliesst 
und  den  siidüstliclien  Riind  der  birJ<L't  il-hamra  bildi't.  ^enm  |.a- 
rallel :  sie  ivar  ein  t>tuck  ihrer  Aussenwand,  derselben,  die  einst 
frei  über  das  Kidionthal  sich  erhoben  hat.  Erst  in  einer  liefe 
Tim  8,60m  Bbessen  die  Arbeiter  auf  festen  Crrnnd,  namboh  auf 
einen  Bchnanen  Cementboden  [£f3ra],  der  in  emer  Dicke  tou 
0,20  m  den  natürlichen  Felsen  bedeckte.  In  der  westhohen  Ecke 
des  Schachtes  trat  ebenfalls  der  Feben  baiichartig  m  einer  Huhe 
von  U,BOm  über  dem  Hoden  hervor.  Auch  seine  runde  Flüclie 
war  mit  demselben  licw  urf  bekleidet ,  der  ausserdem  die  gefun- 
dene Mauer  bis  zu  einer  ilühe  von  1  m  übei  dem  hori/untnlen 
Gniiide  des  Schachtes  und  in  einer  l)icki>  vnn  i|,?7u.  bpdeckli', 
\'om  Hoden  dieses  Schachtes  aus  habe  ich  einen  (.iang  nach  NO. 
und  einen  Gang  nach  SO.  anlegen  lassen.  Ich  berichte  zunächst 
über  den  enteren. 

An  der  linken,  der  nordwestUoliea  Seite,  irie  attoh  auf  dem 
Boden  des  Ganges  setste  sich  der  schwarze  Bewurf  fort.  Der 
Schutt,  welcher  durchschnitten  wurde,  bestand  aus  Geröll  und 
dunkler  Erde,  oft  aber  hinderten  grosse  und  scbivere  Wleinc  an 
raschem  Vordringen.  Sie  waren  sämmtlich  beliaiien  und  ohne 
Zweifel  aus  den  oberen  Schichten  der  Mauer,  die  der  hewurf 
unten  bedeckte,  einst  herabgefallen.  Einer  der  grössten,  den  ich 
masB,  war  1,06m  lang,  0,60m  breit  und  0,40m  hoch.  Der  Ho- 
den senkte  sich  in  der  Richtung  des  Ganges.  Auf  eine  Länge 
Ton  4,50m  (von  F  aus}  war  er  um  0,tOm  gefallen.  Etwa  2m 
weiter  fiel  er  in  einer  Bchifigen,  gemauerten  Stof^  hinab,  eo  dasa 
der  Boden  bm  einer  Entfemnn^  von  etwa  8  m  toh  F,  bei  dem 
Funkte  O ,  einen  vollen  Idetet  tiefer  lag  als  bei  f  selbst.  Der 
Felsen  senkte  sich  in  noch  slärkerer  Ndgung  nachNO.  Um  eine 
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weniger  abschüssiop  Kluine  t.u  erzielen,  liatle  man  eiiie  sehr  feste 
MiiuiT-i-hit  lit  auf  eleu  Vchcn  gelpgt ,  ilic  hm  U  einen  lialbeii 
Mtter  stark  w  ar.  Erst  ühcr  diese  war  der  scluvarze  cemcntartige 
Beim rf  gestrichen  worden,  dessen  Dicke  von  5  bis  zu  20  Ccnli- 
menter  wechselte.  Bei  G  war  wieder  eine  auffallende  Senkung 
desBodens-  Bei  näherer  UnteTSucbung  stiess  ich  25citi  unter  dem 
Bewurf  auf  einen  massig  grassen,  platten  Stein ;  unter  ihm  lag 
ein  zweiter,  der  wie  der  erste  2ü— 2üem  dick  war.  licide  ver- 
schlussen einen  Kanal,  dessen  Tiefu  sich  imgefalir  auf  I  in  lielief, 
lind  deEHen  Jloden  mit  loser,  feiner  l^rde  liedoekt  witv,  wie  sie  als 
Schlamm  vom  Wasser  abgesetzt  xu  werden  ptieg-t  und  von  den 
Fellachen  smUU  pen;\niit  «  ird.  Der  Kanal  zojf  von  N.  nach  S, 
null  wird  WiiSSLr  abwärts  in  das  Kidruiithal  geführt  liabeii.  su 
viel  sich  wenigstens  aus  der  allgemeinen  lleschalfeaheit  des  Ter- 
raioB  eiechliesBen  läset.  Ein  kalter  Luftetrom  drang  mir  aus  ihm 
entgegen,  ja  deraelbe  dnndizog  ihn  so  staric,  dasa  die  Stenrin- 
kerze  in  meiner  Hand  verlosch,  sobald  ich  sie  in  den  Itanm  des 
Kanales  seihst  hineinliielt.  Daraus  ergiebt  sich,  dass  derselbe 
heute  noch  sowohl  oberhalh  als  unterhalb  der  Stelle,  wo  ich  ihn 
fand,  offen  sein  und  mit  der  Luft  draussen  in  Verbindung  stehen 
muss.  Ich  habe  aher  weder  seinen  Anfang  noch  sein  Ende  fest- 
Btellen  können,  doch  halte  ich  es  für  wahrscheinUcb,  dass  er  in 
den  Gärten,  die  die  Sohle  des  Kidronthales  hedecken,  zu  Tage 
tritt.  Jedeniälls  lief  er  fest  verschlossen  unter  dem  Boden  des 
Ganges  FGB  hin  und  stand  mit  ihm  in  keiner  Verbindung.  £r 
war  üicherlidi  früher  angel^  worden  und  begann  obeijbblb 
desselben,  nämlich  jenseits  der  alten  Mauer,  an  derenSO.- 
Seite  jener  von  mir  geöffnete  Gang  verlief.  Ich  vermuthe,  dass 
er  einer  der  Abzugskanäle  ist ,  durch  deiL  das  Wasser  des  Tyro- 
pöonthales  abfliesst.  Man  wird  ihn  angelegt  haben,  als  man  des- 
sen Mündung  in  das  Kidronthali  durch  die  breite  Hauer  ver- 
sperrte, und  später  wurde  über  ihn  der  harte  Boden  aus  dichtem 
Ucmäuer  und  festem  Cement  he^eriehtet,  den  ioh,  wie  oben  ge- 
sagt, durchbrochen  hatte,  ehe  ich  an  seine  Decksteine  gelangte. 
Damit  würde  die  Aussage  der  Fellachen  übereinstimmen,  dass 
noch  heute  das  Wasser,  welches  im  Winter  in  der  birket  ä-^amra 
sich  sammelt,  unter  der  Mauer  weg,  durch  sein  Bauschen  fax  das 
Ohr  vernehmbar,  abfliesseund  eine  Strecke  weit  oberhalb  des 
Mr  eyiä  herro^omme;  doch  konnten  sie  mir  diese  8t«dle  nioht 
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angeben.  Übrigens  In^  dor  Tunkt  O  liefer  als  seine  ganze  Um- 
gcbnng,  die  im  SW.,  NO.  nnd  SO.  um  Ii — 1 0  pin  inistieg,  nie  die 
hier  iiacli  SO.  auf  1 — 2in  vorgenominene  Er«  t'iteinu)5  des  Gan- 
j^es  lehrte.  Aber  eine  Öffnung  nach  dem  Kanäle  unten  zeigte 
sieb  in  dem  Bewürfe  nicht,  derselbe  war  überall  dicht  und  fest 
TeTSchlossen. 

Ich  hatte  gehofft,  in  diesem  Gange  von  .Faus  ein  Thoi  in 
der  alten  Mauer  zu  entdecken ,  durch  das  man  einst,  etwa  unter 
liem  heutigen  Wege  zur  Stadt  hinauf,  in  das  alte  Jerusalem  ein- 
getreten sei.  Aller  diese  HoSriung  erfiillle  sich  nicht.  Die  Mauer 
bot  stets  dieselbe  dicht  geschlosaene  und  mit  schw  arzem  Bewurf 
iiberzugeiie  Flüche  dar.  1)li  auch  sonst  gar  nichts  Neues  bei  der 
Fortsetzung  liec  Arbeit  sich  ergab,  so  brach  ich  am  7.  Juni  den 
Gang  bei  //  ab.  Seine  Länge  von  J'nach  .y  betrug  13,05  m. 

Der  zweite  Gang  von  F  nach  /  brachte  mir  endlich  die  er- 
nünscht«  AnfkUrung  daiüber,  was  ich.  doich  diese  Arbeiten 
unter  der  OberMche  entdeckt  hatte.  An  der  rechten  Seite  Ton  F 
aus  zog  obenfalla  eine  Maner  durch  den  Schutt.  Sic  bildete  keine 
ganz  gerade  Linie ,  sondern  trat  in  einer  leichten  Krümmung 
nach  O.  \or.  Hie  erhiib  sieh  nicht  lothrecht  über  dem  Boden, 
vielmehr  waren  ihre  oberen  Schichten  um  ein  Geringes  nach 
SW.  eingerückt.  Die  hierdurch  entstandene  Unebenheit  der 
Maiierflächo  ivurde  aber  durch  den  Hewurf  verdeckt,  den  man 
auch  hier  aufgetragen  hatte.  Die  ganze  Lougc  des  unteriTdiEcheu 
Ganges  von  F  nach  J  belief  sich  etwa  gerade  auf  15ni.  Bas 
Ende  desselben  stieas  auf  üne  ziemlioh  im  reohteo.  Winkel  dch 
anschUeaseade,  von  J  in  noidöstlicher  Kichtung  ziehende  Mauer. 
Den  letzten  Raum  vor  J.  nümlich  eine  Dinge  von  2,33  m,  nahm 
eine  aufwSita  fiihrendi'  'lVi'|i|)i'  von  fünf  St\ifeii  ein.  Die  erj-te 
hob  rieh  0,25m  über  den  lioden  und  ivar  U,(iO  m  breit,  die  zivcite 
hatte  die  gleiche  Höhe  wie  die  erste,  die  beiden  folgenden  waren 
zerstört,  die  fünfte  war  0,52  m  hoch  und  0,40  m  breit.  Sielehote 
sich  unmittelbar  an  die  quer  vorgelegte  Mauer  und  war  noch  gut 
erhalten,  besser  als  die  unteren.  Alle  Stufen  waren  gemauert  luid 
mit  dickem  Bewurf  bekleidet,  der  aus  zwei  Schichten  bestand. 
Die  untere  war  schwarz  nnd  glich  dem  bei  Bcsciiroibuiig  des 
Ganges  FGIl  er^vahnten  Verputz,  die  obere  war  hellgrau,  enl- 
hielt  weniger  Erde,  aber  um  so  mehr  Kalk  und  kleine  Steine  und 
war  auBserordentUch  fest.  Dennoch  war  der  Bewurf  namentlich 
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an  den  oTieieii  Stufen  stark  verletzt  und  abgeschlagen.  Zwischen 
dem  Schutt  fanden  sich  Gewolbesteine  und  auch  die  ornameu- 
tirten  Stücke  vom  Kopf  eines  Pfeilers,  I>ie  Treppe  war  also  einst 
überbaut  gewesen,  wenigstens  hatte  ein  Portal  von  aussen  durch 
die  Mauer  zu  dem  von  mir  durchforschten  Haum  geführt.  Ich 
hegte  jetzt  keinen  Zweifel  mehr  über  seine  ursprüngliche  De.' 
Stimmung.  Die  tiefe  Lage  zwischen  den  an  drei  Seiten  aufge- 
fondenen  Mauem,  der  den  Boden  nnd  die  Wände  bekleidende 
Verputs,  Boirie  anoh  die  Stufen  in  der  SndoEteoke  wiesen  darauf 
hin.  dass  ich  in  dem  Schutt  eines  alten  Teiches  gegraben  hatte. 
Ich  war  ihirchnus  nicht  darauf  gefasst  gewesen,  vor  den  alten 
Mauern  niu\  au>--i^rlicilh  des  einstigen  MtadtbeKirkes  einen  so  nm- 
fangreichpii  W'a^serbcliältcr  zu  finden ;  diese  irrige  \'ünnissctzung 
hatte  mich  mehrere  Wochen  lang  gehindert,  den  wahren  Saeh- 
verhalt  so.  erkennen.  Der  Zugang  an  det  SO.-£cke,  dessen 
Breite  den  ansehnlichen  Kaum  Toa  3,&6ni  eingenommen  hatte, 
lehrt  ausBeidem,  dass  der  Teich  nicht  fiir  die  Stadtbewohner, 
sondern  iur  Nieder! aRsungen  oder  Anlagen  aueserhulh  der  alten 
Stadt,  an  den  Abhängen  oder  im  Grunde  deK  Kidruiitliales,  be- 
stimmt  gewesen  sein  muss. 

Auf  dem  Gniiido  und  in  i\or  Nälic  des  bei  i-'  gegrabenen 
Schachtes  waren  einiijo  iiileressaute  Gt'genslände  geflitidun  WOT- 
ili^n.  Ich  nenne  zuerst  eine  kleine,  vüllig  nnvei^elirte  Ulas- 
llasche.  die  aul  lafel  X  unter  L  abgebildet  ist.  Jhr  Inneres  ent- 
hielt feinen  btaub.  das  Glas  war  in  Polge  dea  langen  Liegeos  in 
der  feuchten  Erde  sehr  stark  angegiifCen,  so  daSS  fast  bei  jedet 
Henihrung  einige  der  glanzenden  Blättchen  sich  lösten  und  ab- 
fielen. Auf  dem  Grunde  des  Schachtes  fanden  die  Arbeiter  zwei 
fast  vollständige  Genppe.  bie  waren  gut  erhalten  und  in  der 
Tiefe  Bchneeweise  gebleicht.  Aneh  einige  Stücke  Einen  soivie 
versteinertes  Holz  wurden  in  dem  Hohutt  gefunden ;  ferner  ein 
kleiner  iniener  Krug  ITafel  X,  f  ,  zwei  mit  Zdclicn  versehene, 
unten  platte,  üben  geriiniletc  Meine  Tafel  X,  G' und  i/j,  /wci 
schlichte  Ihonlampen  (Tafel  X,  /  und  Kl  und  ein  dunkler 
schwerer  Stein,  der  einem  an  den  Ecken  abgerundeten  Quadrat 
von  3 — icm  Hohe  gleicht.  Ijber  alle  diese  Gegenstände  wenle 
ich  in  dem  zweiten  Theil  unter  >Btgebnisset  dasjenige  mittheilen, 
was  ich  über  ihre  Deutung  zu  sagen  weisB. 

Dieser  Schacht  war  die  Stätte,  wo  der  ransige  emstliche 
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Unglücksfall,  der  leicht  einen  selir  gefährlichen  Ausgang  hätte 
nelimen  können,  wührfiiid  der  ganzen  Dauer  meiner  Au-graliim- 
gen  sick  ereignete.  Eines  Tages  war  ich  aist  kurze  Zeit  vun  der 
Beeichtigung  der  Arbeiten  in  das  JohanniterhoBpiz  zurückge- 
kehrt und  hatte  eben  b^onnen,  an  Bnefm  und  Kortdcttuen  zu 
sofareiben,  die  am  Naobmittag  mit  der  Fest  abgehen  sollten,  als 
ich  einen  der  Besitier  des  OrundstückB,  von  dem  ich  in  diesem 
Abschnitt  rede ,  an  den  Fenstern  meines  Zimmers  umhersohlei- 
chen  und  neugierige  Blicke  durch  ihre  Scheiben  werfen  sah.  Als 
ich  hinausging,  um  zu  fragen,  was  er  wolle ,  meldete  er  mir,  dass 
sein  llruder.  jener  fleiswige  und  ordentliche  Arbeiter,  in  ileii 
Mehneht  himmtcrgc stürzt  sei;  kaum  habi^  er  da^  T^cW  um  M;i:n'u 
Köq)er  geschiiütt.  um  sich  au  dem.sulbeii  hmabzula-iseii .  su  sL'i 
der  eiserne  Ilaken,  an  dem  die  schwere  Holl e,  über  die  das  t^i'il 
lief,  aufgelüngt  -war,  gebrochen  und  J^anunüdi  —  ho  hiese  der 
Bruder  —  in  die  Hefe  gestürzt  und  die  Bolle  ihm  nach.  Ich  er- 
schrak nicht  wenig,  zumal  da  sich  meine  Vermuthung  hcstütigte. 
daas  ich  selbst  als  der  letzte  vor  ihm  an  derselben  Winde  in  den 
Schacht  hinunter-  und  ivieder  heraufge fahre u  ivur.  Mir  hatte  der 
Haken  also  seinen  letzten  Dienst  gethnn,  icli  ivat  dem  gefiilir- 
licheu  Sturz  noch  eben  entgangen,  aber  der  t'ellaeh  war  i)  m  tief 
auf  den  harten  IJoden  hinuntergefalien !  Jedoch  noch  mehr  wun- 
derte und  freute  ich  micii  zugleieh  zu  erfahren,  dasa  der  Arme 
keinen  emstlichen  Schaden  gelitten,  jedenfalls  wenigstens  kein 
Glied  gebroohen  h&tte.  Die  Lichtweite  dieses  Schachtes  war 
giSwet,  als  ich  ne  gewöhnlich  zu  bemessen  pflegte,  nnd  um  den 
losen  Schutt  zu  stützen,  hatte  der  obere  Theil  des  Schachtes  ganz 
mit  ISrettern  gefüttert  werden  müssen.  So  mochte  es  gekommen 
sein,  dass  der  Fallende  weder  Erde  noch  Steine  aus  den  Wänden 
gelockert  und  nach  sich  gerisseii  hatte.  Er  mussie  ziemlich  ge- 
rade auf  den  Ilückcu  gefallen  sein  .  tmd  der  dieke  Turban  hatte 
seinen  liopf  vor  jeiler  Verletzung  ftescliutxt.  Niir  dur  eiserne 
lianil  der  Rolle  liatte  ihm  die  Haut  an  den  1'  usseii  stark  gescltun- 
den.  Er  war  sogleich  wieder  heraufgezogen  worden  und  hatte 
durch  die  Probe  sieh  davon  überzeugt,  dass  er  noch  stehen  und 
gehen  kSnne.  Ich  gab  dem  Bruder  die  Wräsung,  mit  ^ammüdi 
EU  Herrn  Dr.  Sandreciky  su  gehen  und  ihn  dort  genau  untersu- 
chen zu  lassen.  Als  ich  aber  gegen  Abend  hinuntenitt,  um  mich 
persönlich  nach  dem  Verunglückten  umzusehen,  war  noch  gar 
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nichtf  geschehen!  Qammüdi  lag  in  seine  'abye  gewickelt 
/^11-i^ichen  den  Chräben  im  Schatten  eines  Granatenbaumes ,  und 
»eine  Frau  sass  neben  ihm.  Unbcgreitlich  crGchieii  mir  (lieee 
träfce  GIcidiiriillif'keit.  iiTiei^rriiniilich  war  sii>  hucIi  iillen  Fragen 
IJetreiirilu.,';  n-  luiltr  .  li.-i,  nirhr  grwolll !  Von  Alliiii  war  .ier 
Sturi!  ^'ekurami  ii .  AIIeiIi  -i.llto  imch  «nlil  Poiniüi  McitV'ii  Kücken 
wieder  geschmeidig  machen !  Ich  liices  ihn  weinen  Esel  besteigen 
und  gab  ihm  seinen  Bruder  als  Begleiter  mit;  die  Fnu  ging  aus 
eigenem  Antriebe  auf  Umwegen  ihm  naoh.  Br.  Sandieczky  rer- 
ordnete  ihm  eine  Unzahl  Schiöpfköpfe  nnd  Blategel,  die  sofort 
auf  dem  Sük  der  Stadt  in  einer  offenen  Rasiistabe  angesetzt  wur- 
den ,  und  dann  einige  Tage  Kuhe.  Aber  schon  am  folgonden 
Ta^e  fand  ich  ihn  wieder  bei  der  Arbeit  beschäftigt,  was  ich  ihm 
Jediich  streng  nntcrsngte.  Ein  kleines  Schmerzensgeld  machte 
ihn  scliuell  zum  gehorsamen  Patienten,  und  eine  Woche  Später 
waren  iillu  Leiden  i  iillkommen  überwunden  und  re^ssen,  we- 
sentlich gewiss  auch  desshalb ,  weil  ich  ihm  die  unfreiwilligen 
Ruhetage  als  Arbeitstage  angerechnet  und  den  früheren  Lohn 
nnrerküizt  wräteigezaUt  hatte.  Übrigens  'will  ich  damit  der  ab- 
gehirteten  Fellachennatur  durchaus  nicht  den  grossen  Antheil 
nhsprechen.  den  sie  zur  raschen  fjbertvindiing  der  starken  Kontu- 
siouen  licigetrngeu  haben  wird. 

Die  Untersuchuug  des  Teiches  durch  die  unterirdischen 
Gange  e^ömte  ich  insofern,  als  ich  oberhalb  /  die  Feldmauer 
abtragen  und  unterhöhlen  liess,  um  die  Höhe  und  Dicke  der  Sei- 
tenwand des  WaeaerbeldUteTa  Tön  F  nach  J  kennen  zu  lernen. 
Von  /bis  JT  wurde  sie  auf  4,75m  einwärts  blossgclegt.  ISei  K 
lagen  noch  fünf  Schichten  übereinander,  bei  /  nur  noch  zwei. 
Doch  waren  die  Steine,  wohl  dtuch  gewaltsame  Zerstöning,  aus 
ihrer  ursprünglichen  Fügung  stark  verrückt  worden.  Alle  hatten 
einen  sorgfältig  ausgeführten  Eandschlag,  über  den  die  innere 
rauhe  Fläche  nur  wenig  hervorragte.  Die  SO. -Mauer  des  alten 
Teiches,  welche  ich  bereits  von  unten  erreicht  hatte  [s.  [i,  13&  f.). 
fand  ich  hier  unmittelbar  unter  der  jetzigen  Feldmauer  am  Bande 
des  Wegas,  der  zum  Hiobsbiunnen  führt.  Der  Funkt  J  war  einst 
die  Ecke  der  den  Töofa  umschliaasenden  Fassung  gewesen;  eine 
Fortsetzung  nach  der  entgegengesetsten  Säte,  d.  h.  nach  dem 
Hinnmmthele  m,  fand  ich  nicht.  Daraus  eigab  sich,  dass  ich 
nicht  die  eigentliche  Stadtmauer  vor  mir  hatte;  diese  musste 
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weiter  eiawäits  m  süihv estlicher  Kichtuiif?  iiiiler  iluiii  St;hMtt  ver- 
boigen  sein.  Dort  liiilie  ich  sie  aiith  «  irkhtli  dffn'i'lt'n 

In  den  ersten  lagen  des  Juli  liesä  ich  auf  ilfi  iiiiicrciL  Il-i- 
laese  dieses  Feldee,  die  etwa  2 — 3  m  höher  lag  als  der  Weg  zum 
Hibbsbronnen,  einen  anderen  Schacht  graben,  in  ivelchem  ich 
schon  2,87m  unter  der  Ober^iche  auf  einen  festen  Mauemmd 
BtiesB.  Derselbe  strich  an  der  NO. -Seite  quer  durch  den  Schacht. 
Ich  liesB  den  Schutt  vor  ihm  wegräumen  und  fand  in  einer  Tiefe 
Ton  2,54m  den  Felsboden.  Unter  stützenden  Brettern  und  Bal- 
ken Hess  ich  die  Mauer  auf  eine  lilnge  von  l,7jni  frei  legeu.  Sie 
nilitt'  auf  einem  senkrecht  ausgehauenen  l''olsraiuii',  ilosseu  Höhe 
zivi-^cliin  (p,77m  und  1,27m  wechselte.  Diivdi  kleinfre.  rtih  \n:- 
liuiu'Uü  :?tuiiio  war  eine  ebene  Fläche  nnf  ihm  lioryi."- teilt,  die  die 
eigeuthche,  gleichnüissig  geschichtete  Müiier  aus  seliüntii  Stei- 
nen trug.  Diese  begann  daher  erst  in  einer  Höhe  von  l  ni 
über  dem  horizontalen  Felsliodcn  und  bestand  aus  fugcugcränder- 
ten  Quadern.  Ihre  Huckel  sprangen  sehr  uuregelmässig  vor,  von 
5  (lis  I  F-r.m  iilipr  dpii  eheiipn  RaiidHnhlaif .  Der  liiiiirstp  Stein  liartp 

uei  eiiiiT  iLiiiif  von  ii,.Tiim  eine  Ijiinge  von  i.Oam.  An  einem 
aiuLorfii  ucini'rkie  len  ein  sehr  sorgfältig  eingehaiienes  Zeiciicn. 
das  auf'J'Eifcl  III  wicdcrg,:goben  ivordni  ist.  Anfangs  glaubte  ich 
h^i  M  dlo  Ecke  (k'r  Su.dtiuauer  \  cv  mir  vm  l.iün'ii.  Alloiu  später 
/,.■!«(,■  sidi.  aas>  audi  n,R-li  iihn  J/ hillilu^  lit-li^uiene  ISIeine  auf 
oein  leisen  in  iiirer  urspruiigiiiiuen  i^ai/c  viimanaen  waren,  öie 
hatten  sich  nur  von  dem  FeisraiKi.  der  «le  Mauer  von  M  »ach 
trag,  hier  aber  senkrecht  ahgcscimitieu  ivar,  zu  emer  8 — lüoia 
breiten  opalte  gelost,  deren  Eanuer  leaoeii  noch  den  ernst  sie 
verbindenden  Mörtel  aufwiesen.  In  kmci  r-cinchien  setzte  sicii 
die  Maner  unter  dem  ochutt  nach  dem  Wege  zu  forc.  J'cr  liodcii 
vor  derscioen  bestand,  ine  ich  schon  gesagt  haue,  aus  Feisen.  Er 
'n  ar  msofem  bearbeitet,  al^  man  Steine  von  ?)""  gebrochen  hatte, 
ivit;  einige  Schroli'  lux'li  ili^utlioli  zu  erkennen  gaben.  Unmittel- 
bar auf  ilciii  Felsen  liig  antfalleiid  harter  Schutt,  fast  von  der 
Festigkeit  eines  gestampften  Hodens. 

Durch  einen  glücklichen  Zu&U  kam  ich  in  die  I^nge,  die 
Entfernung  zwischen  der  Mauer  L3f  und  der  Rncksdte  der 
Mauer  messen  zu  können.  Ich  hatte  aus  den  zwei  Schichten 
bei  J  einen  Steiu  wegnehmen  lassen,  um  die  Dicke  der  Mauer  zu 
erfahren.  Bei  dem  weiteren  Durchbrechen  stürzte  das  vorlie- 
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gciidc  Geröll  in  den  leeren  Kaum  vor  der  Mauer  LM  hinüber; 
dadurch  n-urde  der  Zwiscbeniaum  fim.  Die  Dicke  der  Mauer  JK 
betrug  2, 1  Tin,  und  der  Raum  zwischen  JK  und  LM  war  1,60 m 

Ich  hatte  mich  hier  jjehofft.  die  .Spuren  eini'^  iiltiii  Thiires 
in  den  Mancrresten  zu  finden.  Leider  vurgeblicli  !  \"ielleiclit 
fiihrt  der  schmale  Weg  ziviechen  den  Hüebeii  bescliriebeueii 
Uanero  xa  einem  solchen.  Dann  nürde  sich  ein  altes  Itior  un- 
gefähr unter  dem  Graben  CE  befinden,  und  das  feste  GremSuer, 
das  mich  zum  Abbrechen  der  Arbeit  dort  TeranlasBte  [e.  p.  135), 
n-iirde  mit  dem  Thorbau  in  Verbindung  stehen.  Die  geringe 
llrintc  des  Zugangs  zivischcn  I,M  und  ^A'  kann  nicht  dagegen 
sprechen ;  denn  auf  dieser  ticite  ist  niemals  ein  bedeutender  ^'er- 
kehisw^  in  die  alte  Stadt  eingelaufen.  Das  Kidronthal  führte 
in  die  sogenaimto  Wüst«  Juda  hinab,  in  eine  unfruchtbare,  Öde 
und  menschenleere  Gegend,  die  selten  angesucht  wurde,  aus  der 
ksäae  Volkamenge  nach  Jerusalem  wanderte.  Die  Wege  nach 
dem  Süden  des  Landes  führten  ohne  Zweifel  in  alter  Zeit  sohon 
ebenso  wie  henie  an  der  Wasserseheide  hin,  die  sich  westlich  von 
Jerusalem  erhebt.  Wer  sie  erreichen  wollte ,  stieg  nicht  erst  in 
das  tief  eingeschnittene  Kidruutlial  hinab,  sondern  verliees  die 
Stiidi  an  ihrer  A\'cstcckc,  die  ungefähr  dem  heutigen  Jafathore 
entspriclit,  dutt:li  das  ja  nuch  jetzt  aller  Verkehr  nach  dem  W. 
und  nach  dem  H.  sich  bewegt.  Zu  den  Jordanfuhrten  schlug 
man  den  Weg  Uber  den  Ölberg  ein(SBm.  .II,  15,  30  ,  rerliess  die 
Stadt  also  aach  nicht  imS.  Mithin  wird  das  Thor,  das  nir  ober- 
halb  des  Hiobsbrunnene  annehmen  müssen,  nur  eine  unterge- 
ordnete Bedeutung  gehabt  haben  ,  ähnlich  wie  das  heutige  Höh 
il-ilugliariiie-  oder  Mistthor.  Ks  wird  schmal  und  nicht  von  be- 
deutender Höhe  gewesen  sein.  Daher  können  irir  auch  keinen 
breiten  Zugan|j  zu  demselben  erwarten.  Ein  weiteres  Vordrin- 
gen initei  dem  St-hiiit ,  um  iiiier  diese  Vermiithung  Gewissheit 
zu  crlanf^en,  koinile  icli  jeducli  nicht  mehr  be^nnen,  daichzum 
Abschluss  der  Arbeiten  eilen  musste. 

In  südwestlicher  Bichomg  TOn  dem  Maueneit  iAf  hatte  ich 
an  Eiligen  Stellen  noch  in  die  Erde  graben  lassen,  um  sichere 
Anteichen  über  die  Fortsetzung  der  alten  Stadtmauer  am  SW.- 
H^el  zu  erhalten.  Gnwse  behauene  Steine  fand  ich  in  betrtlcht- 
licher  Anzahl  nahe  unter  der  Oberfläche  des  Hodens ,  aber  von 
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einer  reftelmils^iRe  n  der  Nahe 

zwisdioii  ],'<hv,n  l  as  die  Fel- 

Inchcii  sclliPt,  um  iiimi  i  wem«  i^"  •••  uiii/.ru  muit  um  es  ZU  ver- 
kaufen, auBgegraiM'ii  iiiuii'ii,  i-.i,wii>  udiht  uauirwrn  rageu  die 
übereinander  gefauenüii  ^leme  ivie  emi.'  iiiuncu .  mehrere  Meter 
bobe  steile  Wand  nan  at-m  ^c.\inn  tii-rvnr,  <ii'ii  enr.weocr  die  Pel- 
Iftchen  selbst  ahgeraumi  ouer  Jiegengusse  wc^espült  haben. 


n  kiinn  kaum  zwiiueiii,  unxn 
iIps  Iler^jes,  einst  dte  Mauer  gestanden  hai,  weiche  sich  vom  Ki- 
dronthiil  am  Ilaniii!  iii»  i  inmüTiii.nii.ieM  ruiiii.iiinoir.  Aber  ea 
scheint  an  dioscr  hu-.ni)  iii  i»:sfiniii;rK  nonum  virimi!  luies  überein- 
^mder  [;u\vorfon  zu  Mir  nein  iioaiin.  »i^iiii  ir.w  nicht  irre, 

üum  'i'heil  im  natlirLii'Liim  uiisiriii .  '/.olt  sii^ii  f  uw  si.iimale  KimiB 
hin,  die  mitl'latten  gedeckt  war  imu  früher  Wasser  geführt  haben 
wild.  Wie  sich  ihre  liUiie  2u  uem  ZiUge  uer  aiiea  Mauer  Terhal^ 
ten  bat,  ist  mir  nicht  khir  geworden. 

So  lange  die  Arbeit  dauerte,  war  das  Einvernehmen  mit  den 
Eigenthümem  dieses  Grundstückes  ganz  befriedigend.  Aber  als 
sie  sich  ihrem  Ende  näherte,  fiihrte  die  Geldgier  der  Leute  zu 
langtveiligcm  Streit.  Bald  sollte  ich  einem  Granatbaum  die  Exi- 
stenz uiimüglich  gemilcht  baben ;  er  blühte  aber  und  setzte  nach- 
her tretlliche  Früchte  an.  Haid  sollte  ich  das  Feld  so  verwüstet 
haben,  dass  es  gar  nicht  mehr  beackert  werden  könnte ;  in  Wahr- 
heit aber  hatten  sie  es  sich  bereits  bequemer  eingerichtet, 
als  es  vor  meinen  Arbeiten  beschafien-  war.  Daun  sollte  Herr 
Mnerie  der  leiHö»  («Satam)  ean,  der  Aon.  Frieden  ziriscben  uns 
gestört  hätte,  und  statt  seiner  dachte  sieh  der  Sohech  Challl  Ah- 
sen als  Vermittler  einznschiebeit,  wohl  mit  ehrlicher  Miene,  aber 
mit  noch  zwei  offenen  Händen  dazu  I  Und  dabei  war  der  stumpf- 
sinnige Alte,  obwohl  er  die  Geldstücke  gar  nicht  mehr  unter- 
scheiden konnte,  der  Hartnäckigste  von  allen.  Ale  ich  Fafme, 
eeine  Flau,  längst  durch  ein  gutes  Baohsohisoh  für.  die  l{e> 
nutzong  ihres  Hauses  zur  Niederlag«  meiner  OeHlthe  entschä- 
digt und  befriedigt  hatte,  da  fiel  ihm  ein ,  von  mir  noch  in  oller 
Form  die  Micthc  zu  fordern,  an  die  vorher  keiner  von  uns  bei- 
den gedacht  hatte.  Aber  die  Söhne  hatten  bereits,  als  ich  üinea 
zahlte,  auf  dem  Deutschen  Konsulat  zu  Protokoll  gegeben,  dass 
nun  keine  Foiderung  mehr  von  ihrer  Seite  an  mich  erhoben  wer- 
den könnte.  Der  Einfall  des  Alten  kam  daher  zu  ajriit. 
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V.  Die  Arbeiten  auf  dem  östlichen  Abhang  des 

Südost-IIiiselsi). 


Im  vonjfen  Absclmitt  liulie  ich  imtfjülliuilt.  mIc  es  fjfkiig, 
die  Fortsetzung  zu  dem  zuerst  entdeckten  Alauurstück  im  'J'yro- 
piiontlial  und  über  (Laaselbe  hinaus  am  Fnsse  des  SW.-Hügete  zu 
finden.  Hier  lasse  ich  die  Beechreibung  derienigen  Mauerreste 
folgen ,  welche  ich  oberhalb  des  KidronthalCB  und  der  Maiien- 
<|uelle.  als  nordhebe FortEetzung  nm\i  dem  Ilaram  zu,  unter  dem 
bclmtt  entdeckt  habe. 

Zwischen  den  l  unkton  A  und  B  auf  lafol  I\  maclitc  mich 
Baurath  KcJJRK.  als  «  irEndeilärz  ifemdnsara  das  Terrain  der 
beabsiclitigteii  .Viis^rahuiiL'oii  diiruhf L'hritteii ,  auf  Spuren  vuu 
festem  Mörtel  niul  klciiit'u  Mauersteinen  aufmerksam,  dii^  am 
liandc  des  Micges  zwisclicn  iiiediigcm  linkraut  hervorschauten. 
Naühdem  mit  jenem  ersten  Mauerstuck,  das  ich  p.  44ff.  bespro- 
chen habe,  der  feste  Fmikt  geftintten  worden  war,  von  dem  aus 
ich  nach  anderen  Itesten  der  alten  Stadtumnallung  forschen 
konnte,  begann  ich  Anfang  Mai  die  eben  bezeichnete  Stelle  zu 
untersuchen.  Der  Abhang  unterhalb  des  \V  cges  war  Eigenthum 
der  Ocmeindc  &ilwan.  und  ich  erkundigte  mich  desslialb  nach 
dem  Mchüch  des  Dorfe«,  um  mit  ihm  Rücksprache  zu  nohmeii. 
Hei  dieser  ÜeleKeiilieit  war  es  nun.  wo  sich  mir  Clialil  .\liscn  als 
Oberhuujit  dos  Dorfes  vorstellte  und  durch  em  Uoldstück  gar 
schnell  gefugig  wurde,  'nie  ich  schon  auf  p.  7af.  erzählt  habe - 
Die  offen  sichtbaren  Manerspuien  waren  bald  abgetragen ;  darun- 
ter kam  in  verschiedener  Tiefe  der  Felsen  zu  Tage,  dessen  Ab- 
hang aber  nicht  mehr  die  naturhche  Gestalt  hatte,  sondern  stel- 
lenweise sehr  stark  durch  Abspalten  von  Steinen  verkleinert  wor- 
den war-  Lntex  dem  hchutt  sttcsseii  die  Arbeiter  bei  A  auch  auf 
die  runde  Öffnung  einer  iii  den  leisen  gehauenen  Cisteme,  auf 
deren  linWrsuehuiig  ich  mich  icdocli  luclil  liinlle.is, 

Ell.  wifliligur  l-lrfolg  dat'eKf-L  ergab  sidi,  als  ich  i'.wi^.clicn 
71  und  V  die  Kide  abtragen  hcss  :  denn  ich  fand  hinter  ai-rscllicii 
zweischichtige B  Mauerwerk  von  a,y(lm  Lange  und  IJ,SUm  Höhe. 

1]  BiumTsMIViindV. 
ZtHbr.  1.  F>l-.Tar.  T.  10 


Digilized  by  Google 


146 


Die  Steine  waren  nur  roh,  jetlocli  m  fiiiinr  /lünilich  refTplra^tssi- 
f^cn  l'urm  btihbiuen.  Mörtel  faii<l  aidi  nicht  zM'ischen  ilmeii.  doch 
kleine  l>tcuic  und  Staub,  der  kauniKiilk  zu  enthalten  schien.  Ich 
liess  emigu  der  Russen  btcme  an  der  auf  der  Ausicht  dea  Maucr- 
Btuckes  DE  bezeichneten  l3t«lle  herausnehmen,  konnte  aber  die 
Dicke  der  Mauer  von  dieser  Seite  aus  nicht  feststelleu.  EineAuf- 
loctierung  des  Weges  erg-ab,  dass  auch  unter  Uun  die  geschichteten 
Steine  sich  fortsetzten.  Ich  beschloss  daher  auf  dem  Felde,  das 
im  Westen  des  Weges,  etwa  l,!>Um  hüher  als  derselbo,  gelegen 
nar.  einen  Schacht  gruben  ku  lassen ,  um  von  der  anderen  Seite 
her  iiie  Ausdclmung  der  Mauer  kennen  zu  lernen. 

Di«  Verhandlungen  mit  dein  Eigenthümer  waren  rasch  er- 
ledigt, und  am  1 1 .  Mai  wurde  der  Scliacht  P  (Tafel  IV ;  s.  auch 
den  Grundriss  des  Thurmes  auf  Tafel  V)  begonnen.  In  einer 
IWe  TOn  Im  unter  der  Oberfläche  des  F^des  fanden  die  Arbei- 
ter an  dem  Westende  eine  von  0.  nach  W.  streioliende  Mtiner, 
die  aus  zwei  Schichten  von  grossen,  schönen  Steinen  bestand. 
Dieselben  waren  nicht  gerändert,  vielmehr  ganz  glatt  gehauen 
und  sorgfältig  mit  dem  Zahnhammer  bearbeitet.  Die  obere,  et- 
was eingerückte  Schicht  war  0,4iim  dick  und  0,öOm  hoch,  die 
untere  ü,&2m  dick  und  0,10m  toeh.  Sic  ruhten  auf  kleinereu 
Steinen,  wie  der  Durchsei  mitt  All  auf  Tafel  V  zeigt,  und  diese 
wieder  auf  stärkerem  Jlaiierwerk  ,  diis  hicli  ilurcli  den  ganzen 
Schacht  hindurchzuziehen  schien  und  durchbrochen  werden 
muBSte,  umdieXiefedesFelaenszuetfahren.  Dasselbe  1^  1,80m 
— 2m  unter  der  Oberfläche;  seine  Schichtung  ist  auf  dem  Grund- 
riss des  Thurmes  innerhalb  des  Schachtes  F  noch  theilweise 
KU  erkennen.  Die  Steine  waren  wohl  nicht  durch  Mörtel  verbun- 
den gewesen ;  ihre  Lagerung  und  Iteschaffenheit  entsprach  den- 
jeiiigou ,  welche  ich  unter  dem  Wege  westlich  vun  der  alten 
Mauer  J)]£  i'I'cife!  IVj  jfefundeii  hatte,  l'ls  darf  daher  wühl  auge- 
m,mmeu  werden ,  ilass  das  Mauerwerk  in  dem  Schacht  F  die 
liiiilereii  Liigon  jener  Jlauer  gebildcl  hat.  Eine  nähere  Un- 
tersuchung ergab  aber,  dass  die  Stcinschichtcn  in  dem  Schacht 
von  dem  Mauerwerk,  das  die  letsste  Unterlage  jener-oben  er- 
wähnten schön  bebauenen  Quadern  bildete,  nicht  nur  Ter- 
schieden,  sondern  auch  durch  dne  ^cke  schwarze,  ausseror- 
dentlich harte  CementsoHcht  getrennt  war.  Dieser  Itewurf  eog 
von  N.  nach  S.  und  wandt«  sich  unter  den  grossen  Steinen  nach 
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W.  (s.  den  OmndrisB  auf  Tafel  Vj,  während  er  auf  0,84  m  Tiefe 
mit  alTmHhliger  Bondung  in  eine  horizontale  Fläche  iibeT^ing 
[b.  den  Doiclisoluiitt  AB  auf  Tafel  V).  Er  war  gegen  die  von 
dem  Schacht  F  durohgrabenen  Steinachichten  geworfen  und 
kehrte  seine  dicht  geglättet«  Fläche  nach  W.  An  dieser  Seite 
wird  er  also  ursprünglich  keine  Mauer  vor  sich  Kehabt  haben ; 
mithin  ist  das  jetzt  sich  dort  findende  ücblechte  iiiid  iinrcgcltnas- 
sige  Gemäuer  jünger,  als  der  Bewurf  seihst  und  d:t  fitemschich- 
ten,  an  denen  er  haftet.  Die  Dicke  der  ietztcrcii .  vi) raiisfjc setzt 
dass  sie  unter  dem  VV^e  hindurch  mit  der  Mauer  Z)£  ohne  Lücke 
zusammenhängen,  betrSgt  dort  bis  zu  dem  steinharten  Bewurf 
7,&0m.  Der  Felsen  wurde  in  dem  Schacht  jP3,56m  unter  der 
Erdoberfläche  angetroffen. 

Ich  forschte  nun  der  Doppelachicht  von  glatt  gehauenen 
Quadern  nach,  deren  Rand  von  W.  in  den  Schacht  hineinragte. 
Bei  6  (Tafel  IV)  wandte  sie  sich  in  scharfer  Ecke  nach  S.  und 
lief  in  dies^er  Richtung  7,nOm  bis  /T  (Tafel  IV).  Hier  liiig  sie 
\vii;der  nach  O,  um,  jpiiocli  lag  an  dieser  Seite  oben  nur  noch  ein 
Stein,  unleii  zivei  Steine  (Durch  schnitt  CD  und  £F  auf  Tafel  V). 
Ein  anderer  war  von  oben  heruntergefallen  und  lag  dicht  dane- 
ben (Tafel  V,  L  des  Ginndrissea  und  des  Dntchsclmittes  EF). 
Die  gröseeren  Quadern  waren  meist  auf  kleinere,  Sache  Steine  ge- 
legt, und  ^eee  ruhten  auf  einer  tieferen  Grundmauer.  Die  Aus- 
senflSchen  der  Quadern  waren ,  abgesehen  von  fünf  Ausnahmen, 
sSmmtlich  mit  dem  Zahnbammer  bearbeitet.  Sie  lagen  durch- 
schnittlich nur  I  m  unter  der  Oberfläche,  wäirend  ihre  Grund- 
mauer in  einer  Tiefe  von  2  m  sich  hinzog.  Die  Dicke  der  Qua- 
dern belicf  sidi  auf  i^t«  a  n ,  :ai  m .  Hin;  I.iinge  wecliselte  zwischen 
I.HOtii  und  U.,'iüra,  so  llu^^s  einif;i!  {.'eriulenu  die  Gestalt  von  qua- 
draliscben  Blöcken  hatten.  Von  dem  Mörtel,  der  sie  verhimden 
hatte ,  waren  noch  einige  Reste  erhalten.  Hinter  ihnen  befand 
sich  derselbe  Schutt,  der  sie  bedeckte.  8o  weit  ich  wemgstens  von 
N.  und  von  S.  her  in  den  durch  die  Quadern  «ngeschlossenen 
Raum  eindrang,  traf  ich  nichts  als  Schutt  an. 

Das  Fundament  untersuchte  ich  zuerst  an  der  Südecke.  Es 
sprang  nach  S.  etwa  20  cm  unter  den  Quadertscliiehten  vor,  ruhte 
in  einer  Dicke  von  1,42m  auf  dem  Felsen  OP  (Grundriss  nnd 
Duichschnitt  CD  auf  Tafel  V)  und  trug  noch  ein  Stück  dunklen 
Bewurfs,  der  sich  auch  an  dem  südwärts  streichenden  nnansehn- 
10» 
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liehen  Gemäuer  nach  A  zu  [s.  ehendort)  erhalten  hatte.  Der 
Felsen,  ohen  und  an  den  Seiten  behauen,  senkte  sich  in  einzel- 
nen Absitlzen  bis  zu  2.70ui  abnärt«,  ivo  eine  zweite  horizontale 
Stufe  (lessellien  begann,  die  vielleicht  kunstlicli  lierffestellt  ist. 
Denn  es  fallt  auf.  <lnss  sio  .sich  nicht  nach  dem  Thiil^  (ostwiivts : . 
soililcril  nach  Flesten.  bcrf;einivartü.  >^cnkt  [s.  Du  ich  schnitt  0J> 
auf  Tafel  \),  Der  telsrand  lagte  nach  dem  Kidrunthole  um 
2, 1 0  m  über  die  Grundfläche  empor.  Nach  der  W.-Seite  der  Üua- 
drataehicht  bildete  die  GnindmEuet  einen  breiteren  Band  als  im 
S.  und  N.,  nämlich  BOom  von  Ä"bis  Jf  (Tafel  V),  wie  auch  der 
Felsen  hier  eine  gcniuniigero  Unterlage  bot. 

Anders  ivar  das  Fundament  an  der  Nordecke  beschaffen. 
Ein  hier  geRrabener  Schacht  {J  auf  Tafel  atiesfi  anf  den  Fels- 
biideii  in  gleicher  Tiefe,  wie  er  unter  di^r  Siidcckc  lief;t.  nämlich 
bei  l,}:im,  oder  hei  H.ÖUm  unter  der  EivIcbpiiUclif .  Derselbe 
war  zu  einer  sOifenartigen  Öciikimg  von  O.  iiLxth  W.  behauen 
und  trug  jetzt  die  Grundmauer,  die  vom  Feisbcden  rampenartig 
in  einem  Winkel  Ton  40°  zu  der  Höhe  der  Quaderschicht  au&tieg) 
von  der  sie  sich  mit  Quem  unteren  Ende  etwa  um  2  m  entfernte. 
Die  Steine  waren  ungleich,  bald  behauen,  bald  nicht  belianen, 
und  nur  durch  Erde,  der  sehr  wenig  oder  gar  kein  Kalk  beige- 
mischt war,  Tcrbunden.  Unter  der  Nordecke  der  Quaderschicht 
fand  sich  der  ausserordentlich  harte,  schwarze  Bewurf  wieder, 
den  ich  bei  Beschreibung  des  Schachtes  F  (Tiifel  i\  erwähnt 
habe.  Seine  senkrechte  Fläche  lief  von  ().  luitli  "W..  seine  glatte 
Seite  war  nach  N.  gewandt. 

Der  Schacht  if  [Tafel  IV)  bezeichnet  die  dritte  Stelle,  an  der 
ich  das  Yotterrain  dieses  alten  Baues  untersuchte.  In  einer  Tiefe 
von  5,40  m  unter  der  Oberfläche  stiesaen  die  Arbeiter  auf  äne 
dunkle,  feste  Masse,  die  aus  kleinen  Steinen  bestand,  aber  Kalk 
nicht  zu  enthalten  schien.  Aschen-  und  Kohlenreste  waren 
um  so  deutlicher  in  derselben  zu  erkennen.  Eine  Eisenstange, 
die  in  den  schwarzen  Grund  eingetrieben  wurde,  eass  bei  O,S0m 
Tiefe  fest.  Nun  liees  ich  vom  Boden  dieses  Schachtes  aus  einen 
Gang  von  2  m  I^nge  in  gerader  Richtung  gegen  die  oben  aufge- 
deckte Uuaderschicht  offnen.  Am  Nordrande  desselben  fand  sich 
schwarzer  Bewurf,  der  noch  fest  und  gut  erhalten  war.  An  der 
Sudseite  dagegen  trat  B5  cm  vom  Eingang  eine  Felsecke  hervor, 
deren  eine  Wand  nach  O. ,  deren  andere  nach  S.  lief.  Üeide  waren 
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hellailcii  null  trugen  eine  doppelte  Schicht  von  <limkel);r;iiicni  lle- 
wurf.  Im  übrigen  dnrchpchnilt  der  (iiiiig  ein  M^iiunwerk  vnn 
sehr  unregelmäseiger  Schichtung,  dessen  Mörtel  keinen  Killkgc- 
haU  aufwies.  Es  glich  genau  dem  auf  dorn  Gnmde  des  Schach- 
tes J  gefusdeneiL  Gemäuer,  doch  hahe  ich  eiti  schräges  Angteigen 
desselben  hier  mobt  bemerkt.  Das  Ende  des  Ganges  lag  bereits 
unter  der  doppelten  QnadeiBcbichC;  die  sie  tragende  Grund- 
mauer batte  hier  slso  eine  Dicke  von  ungefähr  4,20ni. 

Ebe  ich  die  Reste  der  alten  Stadtmauer  nach  S.  verfolge, 
füge  icb  hier  dasjenige  an,  was  sich  in  dem  nürdhch  benachbar- 
ten Schachte  i  gefunden  hat,  da  sich  dadurch  die  Kcnntiiiss  des 
soeben  beschiiebeneii  alten  Haues  ver\'ollstitndigt.  An  der  Ost- 
scitc  des  Schachtes  zeigte  sich  2,50m  unter  der  OberHüche  ein 
Mauerrest  von  behauenen  und  regelmässig  gcse)iicht<:ti'n ,  durch 
Mörtel  verbundenen  Steinen.  ^  1far  noch  in  einer  ilÜhe  von 
l,70in  über  dran  Felsen  erbalten,  diraer  lag  hier  abn  4, '20  m  unter 
der  Oberfläcbe.  Nach  S.  setzte  sieb  die  Mauer  in  goräder  Linie 
1.83m  fort  und  wandte  sich  dann  in  einem  kleinen  Vorsprung 
einen  halben  Meter  lang  nach  W.  Hier  braehteu  die  Arbeiter 
wieder  Stücke  des  harten,  schwarzen  üewurfs  zu  Tage,  Huf 
den  icb  schon  in  dem  Schachte  f  und  unter  der  Nordecke  G  des 
alten  Baues  gestossen  war.  Eine  genauere  Untersuchung  der 
nocli  anhaftenden  Stücke  ergab,  dass  sich  der  llewurf  au  dieser 
Stelle  Im- — 1,20m  von  O.  nach  W.  fortsetzte  und  seine  glatte 
Seite  nach  S.  kehrte.  Nach  dieser  Biohtung  hin  hatte  er  also 
nrspTonglich  &ei  gelegen,  -während  jetzt  ein  solches  Mauerwerk, 
wie  das  in  /und  f  gefnndene,  vor  ihm  lagerte.  Man  muss  nun 
beachten ,  dass  die  glatten  Seiten  des  unter  Q  gefundenen  Ver- 
putzes und  des  »neben  erwähnten  einander  zugewandt  sind,  dass 
aber  die  glatte  Seite  der  in  dem  Schacht  f  erhaltenen  Hcate  nach 
W.  sich  kehren,  und  dass  sicli  dort  an  seine  senkrechte  Fläche 
unten  eine  horizunlale  anschliesst.  Dieser  cementirte  Hoden  imd 
die  drei  gl«  ichlie  schaffe  neu  Wiindf^  sind  die  Hoste  eines  kleinen 
Wasserbehälters,  der  sich  einst  hier  neben  dem  ältesten  Mauer- 
werk befunden  hat.  Er  ist  zerstört,  und  sein  Raum  ist  ausgefüllt 
worden,  als  man  die  Oiundmanem  filr  den  Bau  anlegte,  von  dem 
die  doppelte  Qnaderschicht  QH  noch  übrig  ist.  Damit  ist  der 
deutliche  Beweis  gegeben ,  dass  die  Iteste  bei  T  und  DE,  die, 
wie  oben  gesagt,  sehr  wahrscheinlich  susammengehSren ,  aus 
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einei  früliüruii  Zait  »-tninmen,  als  ihre  westlich  im^enzcnde  Um- 
gebimg. 

Ich  hnmühte  mich  nun,  zwischen  dieEcii  Funden  obeihalb 
der  Marienquelle  mid  jenem  zuerst  [Ende  April)  entdeckten 
Mauerstiick  die  Verhindung  nachzuweisen.  Die  ersten  Spulen 
fand  ich  wieder  unterhalb  des  Weges.  Vun^  [Tafel  IV]  anabiriirta 
liess  ich  die  Erde  voa  dem  felsigen  Abhang  entfernen,  und  nach 
kurzer  Arbeit  sah  ich  an  zwei  Stellen,  bei  und  bei  O,  die 
gewünschten  Zeichen  vor  meinen  Augen  liegen.  AchtSteine,  wie 
die  Ansicht  auf  Tafel  IV  zeigt,  lagen  noch  unvcrrückt  auf  dem 
behauenen  Felsrande  an  ihrer  alten  Stelle,  dicht  aneinander  ge- 
fügt und  mit  wenig  Mörtel  verbunden ;  riei  von  ilinen  mit  Band- 
schlag  und  Buckel,  wie  ich  solche  am  SW.-Hügel  gefunden 
und  im  vorigen  Abschnitt  beschiieben  habe.  Der  Stein  0  war 
ein  völlig  vereinsamter  Zeuge,  dass  hier  der  Felsen  einst  die 
Mauer  getragen  hatte.  Wäre  er  nicht  so  fest  in  eine  Lücke  des 
natiirlicUen  Gesteins  eingefügt  gewesen,  so  würde  er,  gleich  sei- 
nen freier  liegenden  Kameraden,  länget  weggeholt  worden  sein, 
lim  zu  einem  jüngeren  ISau  verwandt  zu  werden.  Gwise  hatte 
man  es  zu  mühsam  gefunden,  den  kleinen  Stein  aus  der  Klemme 
herauszubrechen.  So  war  er  sitzen  geblieben,  um  mich  über  die 
Sichtung  der  Mauer  am  Abhänge  des  Iterges  hinab  zu  belehren. 
DiesN  trat  BÜdlioh  nm  einige  Meter  nach  O.  vor;  es  war  frag- 
lich, ob  der  Mauerlauf  auch  dieser  Biegung  gefolgt  war,  oder  ob 
er  sich  in  gerader  Linie,  also  den  jetzigen  Weg  kreuzend,  fortge- 
setzt hatte.  Um  darüber  Gewisslieit  zij  erlangen,  untersuchte  ich 
zuerst,  als  die  leichtere  Arbeit,  den  Abhang  des  Felsens.  Von  P 
nach  Q  und  darüber  hinaus  lief  ein  kleiner  Kanal,  :iücm  breit 
und  90  cm  tief,  der  in  dita  natürliche  Gestein  gehauen  war.  Ober- 
halb der  Itiegiiiig  des  Weyes,  bei  It  auf  Tafel  hess  ich  daiiu 
einen  Graben  ziehen ,  um  die  Gestalt  und  die  Senkung  des  Fel- 
sens dort  kennen  zu  lernen.  Er  lagerte  3,3Dm  tiefer,  als  der 
neben  ihm  laufende  Weg,  imd  bildete  etwa  nnm  voTspring enden 
rechten  Winkel  mit  der  Spitze  nach  SO.;  seine  Oberfläche  senkte 
sich  nach  O.  Ei  fiel  nicht  nur  lothrecht  ab  ,  sondern  mit  ech^- 
ger  Neigung  nach  dem  Innern  des  Iterges,  fo  dass  also  sein  obe- 
rer Rsnd  den  unteren  Fuss  der  Terrasse  überragte.  Die  abschüs- 
sige Seite  1^:1«  ich  in  einer  Ausdehnung  von  2,40  m  abwärts  frei. 
In  dem  Schutt  fand  ich  eine  grosse  Menge  von  Scherben,  kleinB 
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iideue  Fläachchen,  Druchstücke  von  Lampen,  Asche  und  Koh- 
len. Eine  solche  Schuttmasee  lagert  übenül  am  oberen  Abh&ng 
deB  Berges  zwischen  der  Marienqnelle  nnd  der  80.-Ecke  des 
^BTam.  Die  Felladien  pflegen  die  Scheiben  heiauszngraben,  um 
ne  zu  zerstosBen,  und  aus  dem  TOthen  Mebl  durch  Verbindung 
mit  Kalk  und  Cement  den  CSsteraenTerpntz  heizuBteUen. 

An  der  Ostseite  des  W^ea  habe  ich  also  unterhalb  des 
Punktes  O  (Tafel  IV)  keine  Spuren  der  alten  Mauer  mehr  gefun- 
ilcn.  Der  Felsen  war  hier  auch  von  Natur  so  abschüssig,  ihiss  i-r 
keine  Mauer  tragen  konnte.  Lag  doch  seine  riüclic  bei  Q  sclioii 
fast  3  m  tiefer  als  in  dem  Wege  am  Rande  des  bcrges !  Auch  der 
Graben  brä  S  zeigte  ebenfitUs  eine  so  staik  genügte  Lagening 
des  natüriichen  Gesteina ,  daas  es  zur  Fnndimng  ü&er  Hauer 
nicht  geeignet  erschönt.  Ich  habe  daher  auf  den  Feldern,  die 
westlich  vom  Wege  liegen,  möglichst  nahe  am  Rande,  so  weit  es 
die  dort  stehenden  Ölbäume  gestatteten,  noch  an  sechs  Stellen 
in  die  Erde  graben  lassen,  um  die  innere  (westlithe)  Seite  der 
alten  Stadtmauer  aufiiifindeii.   Diese  Viirsuehe  liulicn  Fulgendes 

Der  Schacht  S  [Tafel  IV)  errrichte  mit  :i,li(lm  den  unbe- 
hauenen Fekbüden.  der  sich  gelinde  nach  O.  senkte.  Es  lag  auf 
ihm  eine  O.Go'm  hohe  Schicht  von  rauhen  Steinen,  die  auch 
durch  Mörtel  verlntiiden  varen.  An  der  westlichen  Seite  zeigten 
sich  einige  grössere  Blöcke.  Sie  iraren  aber  wohl  nur  an  diese 
Stelle  gefallen,  wenigstens  lagen  eie ganz  einxeln. 

In  dem  Schaclite  T  fand  sich  Bchon  1,80  m  unter  der  Ober- 
fläche eine  von  N.  nach  S.  streichende  iUauer,  jedoch  mit  meh- 
reren Lücken,  Zu  oborst  Ingen  grosse,  mit  Mörtel  verbundene 
Steine,  auch  zwei  Platten,  deren  grössere  0, 80m  breit  und  laug 
und  0,30m  hoch  war.  Die  untere  Schicht  bestand  aus  kleine- 
ren Steinen,  die  auf  dem  unbehauenen  Felsen  ruhten.  Der  ganze 
Rest  hatte  eine  Breite  von  1 , 40m  und  eineHShevon  1 ,80  m,  mithin 
be&nd  sich  der  Felsen  auch  hier  3,60m  unter  der  OberflSohe. 
Ein  anderer  grosaer  Baustein  ragte  aua  der  weadichen  Wand  des 
Schachtea  hervor.  Als  ich  von  hier  aus  einen  kurzen  Gang 
nach  O.  eintreiben  liess  ,  kamen  merkwürdiger  Weise  auf  seinem 
Boden  Spuren  eines  rohen  Gewölbes  zum  Vorschein  und  darun- 
ter ein  in  den  Felsen  gehauener  Raum,  desaen  Breite  vonO.  nach 
W.  t,10mbetnig.  Seine  Winde  waren  mit  einer  doppelten  Lage 
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von  Schwarzeln  llemirf  bedeckt,  der  an  der  Nurd«eite  nach  eine 
FKche  von  1,62  m  Höhe  bildete,  wählend  der  Ostnuid  eich  nicht 
über  l,ZSm  erhob.  Der  Raum  schien  mir  eine  kleine  Cisteme 
gewesen  zn  sein. 

Der  Schacht  U  erreichte  den  Felsen  mit  3,45m.  Derselbe 
trii){  ein  Gemäuer  nii?  iiiibehiuiencn  Hruchsteiiien,  das  einen  hal- 
ben Meter  buch  ivar.  <)stlich  \oi\  derselben  bildete  der  Felsen 
auf  eine  Breite  von  0,70  m  noch  eine  massig  ebene  Fläche, 
dann  fiel  er  ziemlich  steil  nach  dem  Tliale  ab.  Es  verdient  her- 
vorgehoben zu  werden ,  dass,  abgesehen  von  einigen  Aschenre- 
sten, die  unmittelbar  auf  dem  FcUcn  lagernde  Erdschicht  nicht 
eine  gtatte,  sondern  eine  röthliche  Farbe  hatte.  Hier  war  also 
unter  dem  Schutt  noch  eine  dünne  ILage  des  rothen  und  fetten 
Lehms  erhalten,  den  man  sonst  überall  in  Palästina  auf  dem 
Kalkstein  findet,  wo  nicht  Ruinen  und  andere  verwitterte  Uassen 
denselben  bedecken. 

Die  gleiche  riitbliclie  Krde  finid  ich  anf  dem  Felsen  im 
Schachte  V,  der  an  der  üstsoite  3,7i)m,  aber  an  der  Weelseile 
nur  3,35m  tief  war.  [n  derselben  Abschüssigkeit  fällt  der  Fel- 
sen bis  zu  dem  Funkte  Q  ansseihslb  des  Weges  ab.  Derselbe 
liegt  4,60m  tiefer  als  die  Oberfläche  des  Feldes,  auf  dem  der 
Schacht  V  verzeichnet  ist.  Der  HShenunterschied  zwischen  dem 
Boden  jenes  Schachtes  und  dem  Felsen  bei  (2  hetiügt  also  0,gOm. 
Da  nun  beide  Stellen  etvra  3m  von  einander  entfernt  sind,  so  be- 
tiiigt  die  .Senkung  dcsFelsciis  durchschnittlich  30cm  auf  je  einen 
Meter.  Eine  solche  schiefe  Ebene  wird  man  ivebl  niemals  als  Grund 
eiiice  Hiimverkus  iiusgcsiicht  hiil>eii.  Ein  unverkennbarer  Rest 
der  alten  Mauer  war  aber  an  der  Westseite  des  Schachtes  erhal- 
ten,  ans  dem  eine  regelmässige  Schicht  grosser  Hausteine  hervor- 
schaute. Ich  liesB  den  Schutt  zwischen  V  und  ir  fortschaffen, 
so  dass  ihre  ganze  Breite  von  2,60m  zu  Tage  kam.  Dann  wurde 
der  Schacht  W  gegraben,  so  dass  das  Mauerstück  von  beiden 
Seiten  sichtbar  wurde.  Auf  dem  horizontalen  Felsen  lag  Eunichst 
eine  Schicht  von  kldneren  Steinen,  welche  das  Fundament  für 
die  grösseren  bildeten.  Beide  Schichten  zusammen  hatten  eine 
Höhe  von  1,50m.  Das  Gefüge  derselben  war  auf  der  inneren 
SÜte  noch  fester  erhalten,  als  auf  der  gegen  üb  erliegenden ,  dio 
dem  Kidronthale  zugewandt  war.  Die  Bearbeitung  der  Steine 
war  jedoch  nicht  eorglUltig  ausgeführt.  Von  dem  Schachte  W 
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aus  wurde  ein  Stollun  2,90m  lang  nach  8.  getrieben,  steU  dem 
Maueirest  fulKecid,  Iiis  die  Arbeiter  auf  ein  Aauheri  (iiEtiulhi! 
sticssDii,  diis  ijiier  von  W.  nach  O.  den  Gang  durchscliiiitt.  Als 
durchbrochen  ivar,  sah  ich  in  einen  Wasserbehälter  hinab,  den 
man  etwa  2  m  tief  in  den  Feheu  gehauen  hatte.  Seine  Länge  be- 
irvig  l  m,  seine  Breite  nahm  von  1,50  bis  zu  2id  imO.  aUmählich 
zu.  Das  Gewölbe  war  fest  und  gut  gemauert. 

In  dem  Schachte  X  ßmd  ich  nur  den  nach  O.  abeohüsBlgen 
Felsen,  2,85  m  tief  outei  dem  Boden.  Der  Graben  ¥Z  führte 
mich  eben  so  wenig  zu  einer  Entdeckung  von  Mauerreaten.  Der 
Felsen  stand  bei  Y  2m  unter  dem  Boden  an  und  war  weiterhin, 
nach  Z,  zu  zwei  Stnfen  bearbeitet,  die  quer  durch  den  Graben 
Äügen.  Die  erste  fiel  um  0,40m  zur  zweiten  ab,  diese  war  0,49m 
breit  und  endigte  mit  einer  senkrecht  gehauenen  Felswand  von 
l,74mTiefe,  Sia  hatten  eine  Länge  von  2,50m.  Östlich  dane- 
ben ist  noch  die  halbe  Rundung  einer  Cisteme  sichtbar,  deren 
Hoden  aber  schon  einer  um  S — 6  m  üefemi  Temas«  angehört. 
An  diese  stSsst  im  SO.  ein  Steinbruch  (Tafel  IV),  zn  welchem  der 
FeUcn  in  einer  steilen  Wand  Ton  ungeffihi  12m  ahatüizt.  Die 
Beste  eines  Cistemenbewurfes,  der  noch  an  dem  Gestein  klebt, 
beweisen,  dass  dort  die  ursprüngliche OherMche  vollstöndig  vei- 
Hiiderl  und  ^terstürt  »urdeii  ist.  Nachgrabungen  waren  also  in 
dieser  Gegend  vollkommen  zwecklos;  ich  habe  Sie  daher  mcht 
weiter  nach  S.  ausgedehnt. 

Ich  will  nicht  unterlassen,  hier  hinstumfügen,  was  mir  der 
alte  Eigenthümer  des  Grundstücks,  auf  dem  sich  der  Schacht  X 
und  der  Graben  YZ  befinden,  über  die  frühere  Beschaffenheit 
dieser  Gegend  mitgetheilt  bat.  Er  hatte  cin^t  in  den  Kriegen 
IbcählmPascha's  als  Junger  Mann  sein  Leben  durch  einen  Sprung 
von  der  Mauer  Jerusalems  gerettet ,  kunnte  dumnaeh  aUu  eine 
pite  Spanne  Zeit  zurückdenken.  Früher  —  so  lautete  seine  An- 
gabe —  habe  ein  alter  Kanal  das  Feld  von  derNW.-Ecke  Iiis  /.nr 
SO.-Ecke  durchschnitten  und  zwei  Brunnen,  >juwio  einem  Tcichu, 
der  an  der  Stelle  des  jetzigen  Steinbruchs  gelegen  habe,  Wasser 
zugeführt.  Von  den  Cistemen  waren  die  Spuren  noch  deutlich 
zu  sehen,  ron  dem  Trache  dagegen  war  nichts  mehr  erhalten. 
Die  Ausdehnung  und  Hefe  des  Steinbruchs  ruhte  daher,  dass 
man  vor  zehn  Jahren  das  Material  zu  den  Umbauten  auf  dem 
Qaram  von  dort  genommen  habe. 
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Die  Arbeiten  am  Abhänge  des  SO. -Hügels,  die  ich  bis  jetzt 
in  iliusciii  AliKchiiitte  beschrieben  habe,  gingen  ohne  jede  StS~ 
rung  1111(1  in  ^anz  gutem  Einvernehmen  mit  den  ücsitzeni  von 
Statten.  Während  derselben  traf  ich  eines  Morgens  den  Schech 
des  oberen  Dorfen,  Ahsen  Zijädi,  zugleich  Muchtär  der  Regie- 
rung [s.  oben  p,  12I|,  der  mir  bei  den  Schachten  und  Giäbeu 
seinen  Itesuch  abstatten  wollte.  Et  war  ein  grosser  und  krilftiger 
Mann  mit  breiten  Schaltern;  aein  Gesicht  trug  die  semitischen 
Züge  etwas  zu  stark  an  sieh,  als  due  es  nach  muerem  Ge- 
Bohmaok  hStte  schön  gonannt  werden  können;  nnr  die  Paibe 
seines  Haares  verriedi,  dass  et  die  Höhe  des  Lebens  berräts  er- 
reicht hatte.  Sein  benehmen  war  ruhig,  freundlich  und  doch  ssa- 
riickhaltend;  er  sprach  sehi  gelassen,  nur  im  Unwillen  klangen 
seine  Worte  solArfer  nnd  feuriger.  Ich  hatte  mich  duichans 
nicht  danach  gesehnt,  seine  Bekanntschaft  zn  machen ;  denn  ich 
fürchtete  einem  Doppel^inger  des  Schech's  Challl  Ahsen  zn  be- 
gegnen. Aber  darin  hatte  ich  mich  gänzlich  geirrt.  Wie  ver- 
schieden waren  diese  bnden  Fellachen  yon  einander,  sowohl  in 
ihrem  Ansseren  als  auch  im  ihrem  Benehmen  gegsn  micbl  Ah- 
sSn  Zijadi  zeigte  nichts  von  der  eitlen  Anmassung  nnd  habgieri- 
gen Aufdringlichkeit,  mit  iler  mich  jener  ohne  Aufhören  plagte. 
Niemals  hnt  er  »uch  nur  ein  Wort  von  Geld,  von  liachschisch 
u.  dgl.  mir  fteßcnübcr  geäussert.  Er  hatte  ein  nicht  geringes  lie- 
wusstseiu  lim  das,  was  er  war;  aber  er  setzte  voraus,  dass  der 
Franke  das  wisse.  Ich  zeigte  ihm  die  alten  Hauetreste,  die  am 
Abhang  des  Hügels  blossgelegt  waren,  nnd  fügte  hinzn,  was 
meiner  Meinung  nach  davon  zu  halten  sei.  Er  hatte  ungleich 
mehr  Verständniss  dafür,  als  sein  Nebenbuhler  und  Gegner  im 
unteren  Dorfe,  Chalil  Ahsen,  über  den  er  sich  in  geringschätziger 
Weise  äueserte.  Am  Schluss  seines  kurzen  llesuches  lud  er  mich 
i'iiu  Uli  einem  iler  nüclisteii  Tii^e  kahl  üi-du/ir,  »vor  Mittago,  d.  h. 

All  lUi"  li'jubreiletoii  'J';\};e  schitkte  er  seinen  Schwager, 
miuhih  ilemfisi-h  mit  N:inien ,  um  mir  zn  melden,  das»  alles  be- 
reit sei.  Noch  heute  beobachten  also  in  solchen  Fällen  die  Pella- 
chcn  dieeclbe  Sitte  einer  zweimaligen  Auflerderang,  diesdionim 
Eviingelium  des  Lukas  Kay.  14,  I6f.  en^hnt  wird.  DsrBote 
führte  mich  nach  dem  Hause  des  Schech's,  das  in  ziemlicher 
Höhe  gerade  der  Marienquelle  gegenüber  lag.   Dasselbe  war 
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nicht  andere  gebaut,  als  die  übrigen  beaaoren  Wohnhäuser  des 
Dorfes;  o^  enthielt  nur  ein  viereckiges  Zimmer.  Doch  merkte 
man  au  der  inneren  Einrichtung,  iIhss  sein  Herr  zu  den  Iloiiora- 
tiiiren  des  Ortes  gehörte,  wenn  nicht  gar  der  vornehmste  von 
allen  Silwiinem  war.  Der  Hoden  bestand  aus  Gyps,  die  Wände 
iviireii  verputzt  und  gekalkt,  und  der  Thür  gegenüber  öffnete 
sich  nach  N.  ein  breites  und  hohes  Bogenfenster.  Das  durch 
dasselbe  einströmende  licht  mkclite  den  Saum  Tollkommen  hell 
and  zeigte,  tiass  doit  alles  «mbet  und  leinlich  gehalten  war. . 
Stühle  nnd  Tische  gab  es  freilioh  hier  ebensowenig,  wie  bei  mei- 
nem anderen  Gastfreunde,  dem  Schech  Challl  Ahsen ;  doch  hatte 
man  mir  und  Uerm  Hüuerle  mit  Hülfe  von  Teppicben  nnd  Kis- 
sen einen  bequemen  Sitz  in  der  breiten  Fensternische  hergerich- 
tet. An  der  einen  Langseite  des  Gemaches  lief  eine  niedrige,  ge- 
mauerte Bank,  auf  der  die  Schätze  des  Haui-i.^  iiu  Decken.  Pol- 
stern und  Festgewändem  zu  einem  hohen  l.iijjtr  in[ff^i'w:liii:hii;t 
waren.  An  die  andere  EiSngseite  lehnte  sich  eine  zusamnieuhäu- 
gende  Beihe  van  eigenthümlichen,  bauohförmigeu  Behältern,  die 
KDB  Lehm  gefimut  und  bis  su  einer  Höhe  TOn  nngeäQu  1,50m 
unmittelbar  an  die  Steinwand  des  Hauses  angesetzt  waren,  von 
der  sie  oben  etwa  50 — 70  cm  vortraten,  während  sie  nach  unten 
sohmäler  wurden.  Das  Ganze  sah  aus  wie  ein  verschlossener 
oder,  richtiger  gesagt,  unzugänglicher  Wandschrank.  Die  obere 
Fläche  war  durch  hohe  Häuder  in  mehrcTe  Abtbeilungen  geschie- 
den, denen  unten  über  dem  Boden  eine  gleiche  Anzahl  offener 
Fächer  in  kleinerem  Massstabe  entspraclien.  Es  waren  die  Vor- 
rathskammem  des  Hauses,  ü-chabij'e,  Flur,  chmoäbi  genannt,  die 
auch  F.  A.  Klbin  in  seinen  vortrefflichen  Mittheilungen  über 
Leben,  Sitt«n  und  GebrSnehe  Aar  Fellaohen  in  FalBstina^}  er- 
wähnt. In  der  einen  Abtheilnng  lag  Weizen ,  in  der  anderen 
Gerste,  in  einer  dritten  eine  Art  Mais  [dura],  in  einer  vierten 
l.in-iL'ii.  Xiich  der  Ernte  werden  die  auf  der  Tenne  gereinigten 
Iviirner  in  die  für  sie  bestimmte  Abtlieilung  lüncingeBchüttet.  In 
ihrem  unteren  Boden,  nämlich  in  der  Decke  jener  kleinen  offe- 
nen Fächer,  die  ich  eben  erwähnte,  befindet  sich  ein  Lucli,  das 
mit  Lumpen  verstopft  wird.  Will  die  Haiisfrim  nun  Weisen  oik-r 
Unsen  holen,  so  stellt  sie  eine  Schale  in  das  betreffende  Fach 

i)  VgL  ZDPV.  m,  p.  IW. 
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oder  breitet  ein  Tuch  awf  dem  Boden  desselben  aus ,  weht  die 
Lumpen  borans.  lässt  so  viel  hemtislaufen,  als  sie  für  den  Haus- 
halt nöthig  bat,  nnd  stopft  dann  das  Loch  wieder  lu.  Neben  der 
Thür  des  Zimmers  standen  einige  Wirthschaftegerilthe,  darunter 
ein  kleiner  Sarkophag  mit  netten  Verzierungen,  der  aU  Wasaer- 
beoken  diente. 

Der  Schech  setzte  eich  mir  schräg  gegenüber  auf  dem  Boden 
nieder.  Er  sass  anfangs  auf  dnem  sobneeweissen  SchaffeU,  das 
er  spSter  einem  dazu  kommenden  Freunde  übeiHees.  Seine  Frau, 
die  mit  kdver  Nebenbuhlerin  die  Sorge  für  das  Hauswesen  itu 
theilen  hatte,  nahm  ihren  Platz  in  einer  ehvas  grösseren  Entfer- 
nung und  leitete  von  dort  in  sehr  ruhiger,  gerauscblospr  Weise 
die  Bewirthnng.  ]>io  Speisen  ivurden  drausscn  in  dem  eigent- 
lichen Wohnräume  der  Familie  bereitet;  denn  das  Zimmer,  in 
dem  wir  uns  aufhielten,  war  die  sogenannte  'Blfy'i,  das  Obei^^e- 
mach ,  das  für  den  Empfang  hoher  OSate  beHtimmt  ist  und  wo 
Tertrante  Unterhaltungen  gepflogen  werden.  Die  Bedienung  be- 
sorgten zwei  Töchter  des  Scbccb's  im  Alter  von  zwBlf  bis  vier- 
Kebn  Jahren,  nette,  ja  schöne  Mädchen,  die  ihre  Aufgabe  mit  viel 
Geschick  und  Anstand  lösten.  Sie  kii3Bt«n  meine  Hand  zur  Be- 
grÜBSung  und  reichten  mir  dann  Kaffee  und  Oigarettcii.  Ich  er- 
bielt  zur  Auszeichnung  vor  Herrn  Bäueric  eine  grosse  Tas?e,  wie 
sie  bei  uns  im  Abendlande  gebrihichlicli  sind.  Falls  diu  Alüduhen 
etwas  sogleich  wieder  in  Empfang  nehmen  wullten,  Miellen  sie, 
indem  sie  die  linke  Hand  auf  die  Brust  legten,  vor  mir  stehen, 
bis  ich  ihnen  z.  B.  die  Kaffeetasse  zurückgab.  Die  Hauptgerichte 
wurden  auf  einer  grossen  kupfernen  Schale  {sanytl  au%ctragcn, 
und  diese  auf  einen  niedrigen  Schemel  vor  uns  liingesiellt.  In 
vorsorglicher  Ttilcksielit  auf  die  (ieivohnheit  der  I'ranken  hatte 
die  Ilaiisfraii  einen  l.Üffcl  [ntalnka]  neben  die  Speise»  gelegt. 
\m  Schhiss  des  Frühstücks  brachten  die  Tiicbtcr  Handtuch, 
Wapchbecken  mit  Seife  und  einen  Krug,  aus  dem  sie  Wascer 
über  unsere  Iläude  gohsen,  die  ivir  uns  ülier  dem  Hecken  waschen 
sollten.  Da  wir  nicht  mit  den  Fingeni,  sondern  mit  Hülfe  der 
Löffel  g^essen  hatten,  wäre  die  Beobachtung  dieser,  arabischen 
Sitte  allerdings  für  uns  entibehrlioh  gewesen. 

Wenn  die  Leser  diese  Schilderung  mit  dem  Bericht  über 
mein  Friedensmahl  bei  Chalil  Ahsen  vergleichen,  so  vretden  sie 
erkennen,  dass  der  Scheoh  Avisen  Zijädi  mich  als  seinen  Gast  viel 
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ehrenvoller  aufnahm  und  hehandelte.  Menachen  soivohl  nie 
Sachen  hatten  ein  sauberes  luid  remhchcs  Aussehen;  ce  machte 
älle»  in  diesem  Hause  einen  anf^enehmcn  Eindruck  der  ürduung 
und  Surgfiilt.  Audi  die  InterhuUuiig  hewegte  sich  um  hühere 
Uinge.  Der  >SthcL'li  eniiihlte  um  seinem  Verkelir  mit  Cii.  Wab- 
RBK,  berichtete  vuii  den  Arbeiten,  die  er  bei  Jericho  für  den  Ar- 
chimandriten  Antonia  auszuführen  habe,  zeigte  seine  Waffen 
und  liess  sich  zuletzt  ubei  die  poLtuchen  Veri^Ulnisse  des 
AbendlBndwbelehien.  Eine  besondere  Hochachtung  bezeugte  er 
vordem  DeutBohenKonsul,  Freiheim  von  Münchuaüsbn.  Dieser 
hatte  während  des  russisch- türkischen  Krieges  in  Verwaltung 
ilcr  TussiNeheii  Kuusulalsiaigelegeiiheiten  eine  regelmüsaigc  Zah- 
lung iui  ihn  7M  besurgeii  gehabt,  und  die  grosse  l'ilnktlichkeit, 
mit  der  allmonatlich  die  ihm  gebull  reu  de  ^  um  nie  in  seine  Hände 
gelangt  ivar,  hatte  ihn  von  der'l'retllK'likeit  dei  tiL'sthiiftsfulirung 
des  Deutschen  Konsulfttes  überzeugt.  Al^  t^t  tiiiije  Zeit  uuelilier 
mich  im  Johannitethospiz  besuchte,  bewies  er  mir  seine  Gewandt- 
heit, mit  EuTopäern  zu  verkehien,  aufs  neue  dadurch,  dass  er 
sehr  bald  sich  wieder  Terabschiedete,  da  er  mich  anderveitig  be- 
sohäftigt  sah.  Er  hat  mir  nie  irgend  eine  Schwierigkeit  in  den 
Weg  gelegt. 

Dennoch  brachten  die  Arbeiten ,  die  nürdlieh  von  dem 
Schachte  F  (Tafel  IV)  stattfanden,  wieder  stünnisclie  'l'ugc.  Der 
Eigenthümer  der  beiden  nächsten  Felder  hatte  freihch  sofort  seine 
Einwilligung  zu  den  dortigen  Ausgrabungen  gegeben  und  war 
selbst  in  meine  Dienste  getreten.  Aber  nun  erschien  sein  angebh- 
cher  Onkel,  das  Haupt  der  Familie,  nahm  für  sich  das  Kigeutliums- 
recht  in  Anspruch  und  verlangte  Bacluclüsch.  Hatte  ich  ihn  an 
einem  Tage  abgewiesen,  so  erschien  er  am  folgenden  wieder  und 
lärmte  mehrmals  eo  hartnäckig,  dass  ich  ihn  wiederholt  durch 
den  Sabtije  abfuhren  liess.  Die  Fellachen  hatten  natürlich  ihren 
Spass  an  diesem  immer  gleichen  imd  unfruchtbaren  Gezünk ;  Ja 
wenn  der  Alte  den  Kücken  wandte,  so  reckten  sie  sich  aus  den 
Gräben  in  die  Höhe  und  riefen  mir  zu,  dass  ich  doch  nicht  einen 
Para  diesem  Gierhals  geben  mochte.  Er  erhielt  auch  wirklich 
nichts,  trotzdem  er  an  Zudringlichlieit  selbst  Chalil  Ahsen  über- 
bot. Eines  Tages  trat  sein  Sohn  sogar  auf  mein  Zimmer  und  for- 
derte Üachschisch.  Meine  bestimmte  Weigerung  nnd  der  Befehl 
zu  gehen  bewogen  ihn  auch  bald,  mich  sni  rerlassen.  Kaum  war 
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er  die  Treppe  hinimteT,  ao  kam  der  Alte  sie  herauf  und  äuBserte 
dasselbe,  nur  nachdrücklicher 'voi^etragene  Verlangen.  Vater 
und  Sohn  liefeii  also  mit  vereinten  Kraften  Sturm  auf  ein  Baoh- 
schiBCh !  Ich  lieBs  den  Alten  an  der  Thür  stehen  und  kümmerte 
mich  nicht  um  ihn.  Ale  er  aber  Miene  machte  sioh  imau^efor- 
dert  zu  setzen,  rief  ich  ihm  sn;  »Geh,  ich  habe  k«ne  Zeit  mir- 
Dir  zu  sprechen !  i 

Litch  (iWeBshalbt)  1  >toh  habe  zu  Bo)ireiben>. 

M3'<äSmh!  l^fUch  lehugU  'ateft,  an»  ia'odiSn!  tDas  thut 
nichts  I  Ich  habe  nichts  zu  thun ,  ich  werde  mich  hier  nieder- 
setzen !■ 

Sogleich  liess  er  sicli  auf  den  üodcn  nieder,  kreuzte  die 
Beine  und  lehnte  sich  gegen  meinen  grossen  Koffer.  Da  sprang 
ich  auf  und  machte  ihm  l)ef;rei flieh,  dass  ich  sofort  einen  Kawas- 
feii  vom  aiigreiLKcndrn  Dcutsclien  KonsTilüt  holen  würde,  um  ihn 
hiiiHuaweifen  zu  lasson,  ivcnii  er  nicht  aus  freien  Stücken  sich 
entfernte.  Er  erhöh  sich  und  fragte ;  Lcich  ?  —~  O  dieses  tiescA^ 
kann  den  geduldigsten  Menschen  zur  Ventweiflnng  bringen  I  Ich 
schob  ihn  mit  mit  mr  Thür  hinaus,  sohloss  sie  zu  und  schickte 
mich  an,  nach  dem  Konsulat  zu  gehen.  Da  räumte  er  den  Platz 
und  kam  niemals  wieder  zu  mir,  weder  in  meine  Wohnung  noch 
an  die  Stätte  meiner  Arbeiten. 

Biddit  bjokul,  »er  will  eascnu ,  pflegen  die  Fellachen  von 
einem  solchen  Haclisohlsoli  hffji'lirenden  Miinne  zu  sa)jcn.  Sie 
haben  mir  oft  liiesc  Wot'i;  liiiit  /ngcriiffii,  «i^nii  jc^ncr  Alte , 
liäk  ü-ghül,  micli  aiibpttcllp.  Ich  woiüs  niclit,  oh  sie  ihn  mit  die- 
sem Namen  —  »Isaak  das  Uespensta  —  verspotten  wollten ,  ge- 
nug, sie  nannten  ihn  so  und  ich  habe  ihn  nie  anders  genannt. 
Es  ist  merkwürdig,  wie  offen  die  Fellachen  gegen  ihresgleichen, 
besonders  ärmere  gegen  wohlhabende,  jenen  Vorwurf  des  sBs- 
senso  erheben.  Einerseits  wird  es  seinen  Gmnd  darin  haben, 
dass  der  eine  dem  andern  nichts  gönnt ,  andererseits  mSohte  ich 
aber  daraus,  dass  der  Vonvurf,  wenigstens  so  viel  ich  heobaohtet 
hahe,  niemals  zurückgewiesen,  simdeni  stets  stumm  ertragen 
wurde,  den  Schhiss  /iidicu,  d.if^s  A\k  (icldt;ii^r  doch  noch  als  et- 
was Hasslichos,  Unrechtes  von  ihnen  hetrachtct  wird.  Als  hei 
einer  anderen  Gelegenheit  mehrere  Eigenthümer  sich  wieder  be- 
mühten, Geld  Ton  mir  zu  erpressen,  rief  mir  eine  Fellachin,  mit 
der  ich  kurz  vorher  über  den  Ankauf  eines  Schmuckes  (^ers]  ge- 
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handelt  hatte,  vor  allen  Leutsn  zu :  iadä  ^m03  bt  'Slü  minsehän 
hjök^,  idas  alles  sagen  de,  wöl  sie  essen  wollentl  Bei  diesen 
Worten  kam  mir  unwillküliTlich  Psalm  14,  V.  4  in  den  Sinn,  wo 
LiiTiiER  Übersetzt:  »Will  denn  der  Ubelthäter  keiner  das  mer- 
ken, die  mein  Volk  fressen,  daas  sie  sich  nähreiiii  f  Der  hebriii- 
sthe  Text  hat  dasselbe  \\  ort,  das  die  Fellachin  gebrauchte,  um 
die  Geldgier  der  bdwaner  zu  bezeichiien  (v({l-  Matth.  23,  11].  — 

Meine  Lntersiichungeii  nördlich  von  dem  bereits  erwähnten 
Schachte  L  !  Tafel  l\  \  hnbe  ich  aufwürts  bin  v.\\  dem  ersten  quer 
über  den  Rucken  des  liergcs  nach  dem  Mi.^tthore  führenden 
Wethes  niiKBi'd.;hiit.  In  dem  Kehachte  ■/  Tafi:!  W)  sti.^Ks  ich  in 
einer  Tiefe  von  2.20m  auf  eine  gewölbte  i\Iaiier,  Ali  ich  mo  off- 
nen liCEs,  wurde  ich  gewahr,  duss  sie  die  Decke  des  Kanalcs  bil- 
dete, der  bei  a  (Tafel  IV]  beginnt,  und  dessen  nnlenrdischer 
Lanf ,  so  weit  ich  ihn  erforscht  habe,  anf  Tafel  YIH  eingetragen 
ist.  Weder  ein  Klauerrest,'  noch  anch  der  Felsen  war  in  diesem 
Schac'ht  zu  finden.  Jener  Kanal  mass  hei  b.  wo  ich  snäter  eben- 
fall!^  bei  einer  kleinen  Ausgrabung  auf  semc  Seilcnwand  stiess, 
von  seinem  gepaastcrteu  Boden  bis  zur  HÖlie  des  Gewölbes 


sumvaiKi  iias  nauiriieiie  i.ieKiem  »ii'Uit iraii/.,  .>ai'ti<ie]ri  k'Ii  i :ii  tu 
Torgedrungen  war.  begann  dunkie  Erde  uen  uoden  zu  beuecken. 
Das  Oewoihe  offiiete  sidi  vm  weiter  zii  einem  viereckigen 
Schacht,  der  2— 3m  über  unserem  (Standpunkt  mit Felsnlatten 
gedecKi  war.  (ipaicr,  i,),i  m  von  «  enucint;,  ging  «le  noruwest- 
liche  Ilichtuns  iu  vine  fast  fj^^i.ao  westliche  Über,  und  diese' 


vuu  gieicuen  uuauem  runie ,  uio  eme  nunc  vuuu,ium  uaiieu. 
Sie  waren  sämmtlich  nicht  gerändert,  sondern  ihre  Aussenseite 
bildete  eine  ebene  Fläche.    Von  der  nnteien  Schicht  wurden 
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diei  Steine  durch  den  Sclacht  freigelegt,  deren  einer  i,10m  lang 
war.  Ihre  Unterlage  bildete  gewissennassen  ein  doppeltes  Fun- 
dament. Das  obere  sprang  um  0,36in  nach  aussen,  d.  i.  nach 
O.  vor,  war  1  m  tief  und  bestand  ans  mittelgroBsen  Steinen.  Der 
Rand  dos  unteren,  das  ans  uiirefieliniis^igen.  in  Jlilitrl  gebetteten 
Styilieii  gel)anl  ivar,  trat  um  0,  4 Um  weiter  vor.  Ks  erstreckte  sich 
1,20  m  hinab  und  ruhh;  nicht  auf  dem  Kelsen,  trie  ich  mit  lle- 
stimmtheit  erwartet  hatte,  sondern  —  auf  Schutt,  vie  man  ihn 
vor  den  Mauern  Jerusalems,  namentlieh  an  derOstseite,  gewShn- 
lich  findet.  Noch  2,60  m  tiefer  duichschnitt  der  Scbaoht  ein 
Lager  von  losem  Geröll,  zwischen  dem  sich  weder  Eide  noch 
Mörtel  heiand.  Diese  Erscheinung  war  mir  sehr  aufiällend  und 
vSllig  rilthselhaft:  oben  die  deutlichen,  unverkennbaren  Spuren 
der  alten  Stadtmauer  und  nnten  Schutt  und  Geiüll  I  Wo  blieb 
nur  der  Felsen,  den  ich  doch  bisher  stets  als  feste  Unterlage  der 
Mauerreste  angetrofl^  hatte?  Der  Scliaclit  war  diirohaiis  nicht 
auf  eine  bedeutende  Tiefe  berechnet ,  ich  hatte  ihn  mit  idemlich 
engen  Wänden  graben  lassen ,  da  ich  das  natürliche  Gestein 
Iiöchstens  4  m  unter  der  Oberfläche  glaubte  finden  zu  können. 
Die  lockeren  Schichten  in  der  Tiefe  hielten  nicht  Stand,  ohne 
llretterTeischalung  waren  die  Arbeiter  tot  den  beständig  herab- 
fallenden St^en  nicht  sicher.  Ich  Ueso  daher  das  geßHuliche 
Graben  hier  für  einige  Wochen  einstellen  und  versuchte  einst- 
weilen, dem  Schacht  gegenüber  ausserhalb  des  Weges  bei  c  in 
den  Koden  za  dringen.  Aber  auch  dort  zeigte  sich  keine  Spur 
des  Felsengrundes ,  nur  ein  wines  Durcheinander  vun  grossen 
beliauencn  Steineu,  wie  ich  solchen  schon  mehrfach  in  der  Nähe 
eines  alteuMauerrcsteH  begegnet  war  [s.  p.  42.  p.  143f.,.  Es  wäre 
eine  zeitraubende  und  ganz  unnütze  Mühe  gewesen,  einen  nach 
dem  andern  ans  seiner  eingeklemmten  ha^  zu  lösen,  zu  ver- 
schlagen oder  durch  Stricke  und  Winden  aus  dem  Wege  zu 
schaffen.  Man  konnte  nicht  zweifeln,  dass  Her  die  von  der 
Mauer  heral^stürzten  Steine  zu  Haufen  übereinandergcfallen 
waren  und  die  alte  Gestalt  des  Bodens  und  das,  was  er  einst  ge- 
tra^'eii  lialte,  in  undurohd  ringlich  er  Masse  verdeckten. 

Wollte  ich  also  das  Kiithsel  jenen  Schachtes  lösen,  so 
blieb  mir  nichts  anderes  übrig,  als  die  Arbeit  in  ihm  selbst 
fortzusetzen.  Es  gelang  auch,  die  unsichersten,  immer  wieder 
einfallenden  SteHen  seiner  ^^nde  durch  Bretterrahmen  zu  stützen. 
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■0  duB  di«  dtohoidste  Gefahr  ide  beseitigt  angesehen  werden 
konnte.  Jenes  L^er  von  losem  Geröll  hatte  im  Senkrechten  eine 
MBchtigkeit  von  1  m,  dann  folgte  ein  ausserordentlich  fester 
Grund,  geschichtet  aus  kleinen  und  grossen  Steinen,  die  durch 
guten  Mörtel  miteinnndt'r  vcTlvuiKieii  uiircn.  Von  den  ^Ia^ke^ 
Schlagen,  die  die  Arbeiter  führen  niiissten,  um  denselben  in 
durchbrechen,  erzitterten  die  lockeren  Wände  des  Hchmalen 
Schachtes,  und  fut  stets  fiel  etwas  von  ihrem  Sohntt  herab.  Die 
Pellaohen  klagten  mii  ihre  Furcht,  mit  der  sie  in  der  grossen 
Tiefe  nuten  die  Arbeit  Tenichteten.  Ich  erhöhte  ihren  Lohn  "nnd 
sachte  sie  von  meiner  eigenen  Fnrchtlosigkeit  dadurch  tax  übcr- 
tengen,  daes  ich  morgens  nnd  abends  in  den  Schacht  hinubfubr, 
uni  taglich  durch  Eintreiben  einer  Eisenslangc  die  Probe  zu 
machen,  ob  nicht  der  feste  Felsboden  nahe  sei.  Ich  muss  oft'en 
gestehen,  dass  mir  selbst  sowohl  beim  Auf-  und  Nied  erfahre  n  in 
den  Schacht,  als  auch  namentlich  bei  den  Untcrsnchuugcn  des 
Bodens  durchaus  nicht  ivohl  zu  Mnthe  war.  Täglich  stiess  ich 
die  Steine,  die,  eich  in  den  cbem  Tbeilen  der  Wände  bis  znm 
Hinmiterfidlen  gelodiert  hatten,  vor  mir  in  den  Schacht  hinab, 
damit  sie  nicht  etva  mir  oder  den  Fellachen  nBchstürzten,  imd 
die  Enchntteningeu ,  welche  das  Eintreiben  der  Eisenstange  in 
den  loseren  Schichten  verursachte ,  liessen  das  Arbeiten  unten, 
anf  dem  Itoden  doch  recht  bedenklich  erseheinen.  Oft  ivurde  ich 
von  einem  dichten  .Staubregen  überfchüttot,  und  mehr  als  ein- 
mal druckte  ich  mich  in  der  iiubehaglicbeii  Envarluujr  an  die 

fallen  würden.  Uazu  kam,  dass  der  Schacht ,  der  gar  nicht  für 
eine  solche  Tiefe  angelegt  war,  durch  Torsichtiges  nnd  doch  zu- 
glcöoh  knnsicihtigee  Verfahien  der  ArbeiteT  in  sdnem  unteren 
Ihöleeine  schiefe Bichtnng  erhalten  hatte.  Anch  war  der  Ranm 
unten  so  schmal,  dass  stets  nur  zwei  Menschen .  entweder  /nci 
Fellachen  oder  ich  mit  Uänerle,  sich  dort  ben~c(reii  konulen, 
IMese  Umstände  Teranlasateu  mich  am  h.  Juli,  die  L'ntersucliun- 
gen  an  dieser  Stelle  zu  scliliesaeu.  Die  Tiefe  des  Schachtes  be- 
trug 12,40m  unter  der  Überfläche  des  Acker«.  Die  Eisenstange 
drang  noch  auf  0,65m  durch  die  Mauerschicht,  dann  stand  sie 
unbeweglich  fest,  wie  es  schien,  anf  Eelsenboden. 

Diese  auffallende  Tiefe  des  Felsens  unter  der  jetzigen  Ober- 
fläche, verliehen  mit  snner  in  dem  Schacht  L  knfgefondenen 


m 


Höhenlage,  fesselte  meine  Auftnerkeamkelt  in  hohem  Grade.  Sie 
war  eine  vollständig  neue  BeoliaehtunK  über  die  iire prüllgliche 
Gestalt  des  .SO.-IIÜKfls  und  bisher  auf  keiner  Terrainkarte  vev- 
Keichnet.  Idi  M-rmofhle  sie  vorlaiifitr  nicht  /u  dentfn  imd  be- 
mühte mich  Anhc.t.  in  den  lot/.ini  vii  r  W  iH-lini  iiii'ini'S  Autent- 
haltes mir  iHith  nudi  IJuKÜdikoil  KlailiL-it  diirdbcr  ;u  vrrscliaf- 
fen.  In  den  beiden  ivenig  spater  als  der  t^chaeht  e  begunnenen 
örabungen^  und  h  wai  ebenfnlls  der  Felsen  nicht  erreicht  wor- 
den. Ich  liess  daher  in  den  ersten  Tagen  des  Juli  den  lan- 
gen' und  breiteren  Graben  Ulm  (Tafel  IV)  in  Angriff  nehmen,  um 
wenigstens  noch  an  einer  zweiten  Stelle  die  Lage  des  Felsens 
unter  dem  Hoden  bestimmen  zu  können.  Doch  r.unächst  einige 
kurz. berichtende  Worte  über  die  Schachte^  und  A  (Tafel  IVj. 

In  dem  Schachte  fg  stiessen  die  Arbeiter  schon  in  der  ge- 
ringen Tiefe  von  1,25m  unter  der  Ackerfläche  auf  die  feste 
Mauer,  von  der  abwärts  (nach  8.)  noch  drei  ScMohten,  aufwärts 
(nach  N.)  noch  zwei  Schichten  gut  behauener  Steine  erhalten 
waren.  Jede  Schicht  hatte  eine  Höhe  von  44  om ,  die  Lfinge  der 
Steine  -wechselte  swischen  75  und  90  cm.  Einige  waren  sorgfäl- 
tig mit  der  Spitzhacke,  andere  mitj einem  breiten  ungezahnten 
Eisen  bearbeitet.    Uie  Dicke  der  Maner  ivur  verschieden;  wüh- 

g  bin  mn  l,7(im  vur,  so  dat/dic  Mau,-r  bis  /u  einer  Höhe  vuu 
1,(j5  m  über  dem  Fundament  eine  Dicke  von  2,20m  hatte.  Der 
heUgiBue  Mörtel,  der  die  Steine  der  Vorderseite  verband,  war 
auch  hier  und  da  in  mzelne  Lfioken  an  ihienBändero  luneinge- 
strichen  worden.  Die  Füllung  und  die  Rückseite  der  Mauer  be- 
stand aux  rohen,  unbehauenen  Steinen.  Ich  liess  nach  N.  einen 
4. Tum  langen  Gang  nagcrccht  durch  den  Koden  öffnen,  fand 
aber  an  seiner  Seite  nichts  als  nur  die  Beste  des  Fundaments,  auf 
dem  der  Wand  J"  gegenüber  die  (Juaderschichten  ruhten,  .lednch 
war  damit  immerhin  der  Lauf  der  alten  Mauer  auf  eine  Länge 
von  6,20m  hier  festgestellt  worden.  In  der  Wand_/'  steckte  eine 
roh  behauene  Platte  von  1,15m  im  Quadrat  und  I S  cm  Dicke. 

Der  Schacht  h  lieferte  kein  positives  Ei^bniss  von  Belang. 
In  einer  Tiefe  von  3 — 1  m  lagen  eins  grosse  Anzahl  behauener 
Steine  kieuK  und  quer  übereinander,  ohne  irgend  eine  Spur  von 
einet  festen  Schichtung.  Sie  waren  sämmtlich  so  lose  in  dem 
Schutt  gelagert,  dass  sie  einer  nach  dem  andern  auf  den  Boden 
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(lesScliathtes iiiiiabfieleii.  Hier  in  ilie  Tiefe  kil  gralien,  wäre  also 
nur  mit  einet  vollsiaiuügiiii  Versrlmliiiij^  iler  Wiiiide  möglich  ge- 
nesen. Dieser  laugwierigen  Miilie  «  ieh  ich  aup  und  begann  deu 
Graben  iklm  in  einet  solchen  Breite,  dass  er  auf  eine  betiücht- 
liche  Tiefe  hinab  foitgesetzt  werden  konnte,  ohne  dasB  der  Ein- 
stuns des  durchBchnittenen  SchuttlHgere  lu  befÜrcl)ten  gewe- 

Von  den  Kreitseiten  «7  und  im  wurde  nach  der  Mitte  za  ge- 
graben. Schon  1,60  m  unter  der  Oberdäche  fand  sich  im  Westen 
eine  Lage  von  grossen  unbehauenen  Steinen,  die  nach  ihrer  Form 
genau  aneinander  gepasst  waren  und  nach  0.  einen  ziemlich  ge- 
radlinigen Band  bildeten.  Sie  waren  nicht  durch  MSrtoI  verbun- 
den, aber  mit  Floss  ku  gleichen  Lagen  Ubereiniuider  geschichtet 
und  fällten  die  ganze  Breite  des  Grabens.  Ein  fester  üewurf  zog 
sich  nordM'estlich  untec  demliodcnhin,  er  rührte  wohl  von  einem 
Wasserbehälter  oder  eher  noch  von  der  Wand  eines  zerstörten 
Hauses  her.  Atieh  an  der  Ostseite  km  stiessen  die  Arbeiter  l.tiOm 
unter  dem  Hoden  auf  oirio  Schicht  von  unbehH«en«n  Jlruchstni- 
Eün,  ziviseht'ii  denen  t-ich  noch  einige  Eei-te  von  Mörtel  erlmlten 
hatten.  Ilir  o.stiielier  Rand  u  iTiifel  IV  und  Durchschnitt  m  auf 
Tafel  IV]  war  von  der  Ilreitseite  km  5ü— &0m  entfernt.  Vor  ihm 
lagerte  ein  stark  mit  Thoascherbeu  untemüscIiteT  Schutt,  nie 
er  sich  an  dem  Abhänge  des  Berges  von  der  Maiienquelle  unten 
bis  zur  Haram-Mauer  oben  überhaupt  findet.  Dieser  liegt  mit 
Uestimmtlieit  ausserhalb  der  alten  Stadtmauer,  und  aus  der 
Gleichartigkeit  des  iSchuttes  ivird  zu  srhliessen  sein ,  dnss  das 
Gebiet  ostwärts  des  Jlaucrrandcs  ti  auck  nicht  mehr  zur  Stadt 
gehört  hut.  Auf  der  anderen,  «estliflieii  Seile  desselben  luibe  ich 
süklmnSclmtl  nicht  gefunden,  iiiu  li  nielit  in  dei  'J  iefe.  die  durch 
alle  Zeiten  vom  Tflug  und  von  der  Hacke  drr  l'Vlliielien  unbe- 
rührt geblieben  ist.  In  der  übrigen  Breite  des  Grabens  fand  ich 
nichts  Bemerkenswerthes  vor,  ausser  dasB  von  der  südlichen  Seit« 
her  der  Band  einer  alten ,  jetzt  mit  Schutt  angefüllten  Uisteme 
in  denselben  hineimmgl«.  Sie  war  von  umegelmSssiger  Gestalt 
und  in  das  Gemäuer,  das  bis  auf  den  Felsen,  wie  gleich  berichtet 
»erden  wird,  hinunterreichte,  später  eingefügt  worden.  Die 
ät einschichten  an  der  Westseite  des  Grabens,  stellenweise  viel- 
leicht nur  der  Schutt,  bildeten  ihren  Unteigrund  und  die  Stützen 
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ihrer  Wände.  Sie  hatte  eine  Höhe  von  nui  3m  und  von  W.  nach 
0.  einen  Duichmesser  von  2,80  m. 

Es  erwies  sich  nach  den  genannten  Punden  nicht  lohnend, 
die  anfängliche  Bieite  des  Grabens  von  4in  in  eine  grosseTe 
Tiefe  hinab  fortzusetzen.  Ich  beschränkte  dieselbe  daher  auf  2  m 
und  änderte  auch  die  Richtung  des  Grabens  dahin,  dass  die  Li- 
nie ürseine  nördliche  Grenze  bildete.  Es  zeigte  sich  namhch  au 
seinem  Nordrande,  etwa  2  in  tief  unter  der  Oberfläche,  ein  Mauer- 
rest ,  der  von  N,  her  in  den  ürabeii  vorsprang  und  sich  bald  in 
einer  nicht  sehr  scharfen  Ecke  nach  W.  n'Biidtc.  Um  diesen 
nicht  zu  zeiBtöien,  liess  ich  vor  seiner  nach  S.  scbauendeu  Seite 
in  die  l^efe  graben;  dieselbe  diente  mir  so  zugleich  als  feste 
Wand  des  Grabens.  Der  Durchschnitt  tm  auf  Tafel  IV  stellt  dar, 
was  denFelsen,  der  endlich  am  23.  Juli  in  ein  er  Tiefe  von  l2,S0m 
unter  der  Oberfläche  gefunden  wurde,  bedeckte.  Die  beiden 
Mauern  traten  vtin  W.  und  (>.  immer  weiter  in  die  Mitte  des 
Grabens  vor.  Jene,  die  westliche,  zeigte  bis  auf  den  Felsen  hinab 
die  gleiche  Beschaffenheit,  die  icli  oben  vom  Bande  il  bis  zum 
Eande  «  vorfand.  Ansehnliche  liriiehateine  von  der  miazi-Ait 
waren  fest  und  sorgfältig  aufeinandergelegt,  ohne  durch  Mörtel 
verbimden  zu  sein.  Vorspringende  Stufen  liesseu  sich  nicht  un- 
terscheiden ,  sondern  die  unteren  Steine  ragten  immer  um  ein 
Geringes  unter  den  oberen  hervor.  Übrigens  bemerke  ich,  dass 
der  Band  des  DurchschntttB  nopg  auf  Tafel  IV  nicht  genau  der 
ursprünglichen  Schichtung  entspricht,  da  diese  mehrere  Male  von 
den  Arbeitern  aus  Riichsichten  der  Bequemlichkeit  zerstört 
wurde;  er  giebt  daher  die  vorspringende  Linie  derselben  mir  im 
allgemeinen  wieder.  Diese  SchiiOif  vim  «j(;;;/-S feinen  setzte  sieh 
in  ihren  oberen  Lagen  auf  viiif  mir  nicht  hok;innt  gewordene 
Entfernung  unter  der  Erde  nach  N.  lurt;  iiiich  S.  erstreckte  sie 
sich  überall  in  den  Schutt  hinein,  so  weit  sie  nicht  durch  die  ein- 
gebaute Cisteme  zerstört  worden  war. 

Auch  die  am  Ostrande  des  Grabens  au^efundene  libuer 
trat  nach  der  Mitte  vor.  Sie  bestand  ebenfalls  aus  Bruchsteinen, 
die  jedoch  nicht  die  Grösse  und  Festigkeit  der  im  W,  aufgeschich- 
teten hotten.  Die  Vprliindung  zwischen  der  Stufe  u  und  ^ 
nicht  mehr  vollkommen  erhalten.  Itehauene  und  unbehauene 
Steine  lagen  im  Schutt  ohne  Ordimng  und  Zusammenhang.  Da- 
gegen bildete  die  Stufe  t  einen  noch  in  fester  Schichtung  erhal- 
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tenen  Absati  der  Mauer,  der  senkiecht  nach  imten  abfiel.  Bei 
dem  Punkte  i  haftete  noch  der  Mörtel  zwiaohen  den  St^en. 
Etwas  tiefer  rückte  die  Mauer  abermals  in  einer  l,TOin  breiten 
Stufe  vor.  jedoch  war  die>elbe  bis  auf  den  Felsen  bei  r  hinab 
nicht  mehr  eo  gut  erhalten  als  die  obere. 

Der  Durch  schnitt  in  zeigt  foruer  lüe  Nordwaiid  des  Grabens, 
80  weit  sie  zwischen  den  eben  erwähnten  Steinschichten  freige- 
legt werden  konnte.  Ich  beschreibe  ihre  Iteschaffenheit,  indem 
ich  von  dem  Felsbodeu  uwischcn  q  und  r  beginne.  Derselbe  war 
15  cm  hoch  mit  harter,  röthlicber  Erde  bedeckt,  auf  der  auch  die 
an  beiden  Seiten  aufsteigenden  Mauern  ruhten.  Hier  also  wie- 
derum der  rothe  und  fette,  lehmartige  Bodmi ,  den  ich  m  den 
Sehachten  U  und  V  [Tafel  IV]  ebenfalls  unmittelbar  auf  dem 
natürlichen  Gestein  gefunden  hatte  [v.  p.  l'>2) .  Wie  lange  schon 
mochte  er  vor  dem  Tageplicht  verborgen  gewesen  sein?  Der  Fel- 
sen gehörte  einem  jni::;i*-I,nger  an  unil  bot  eiiio  ziemlich  glatte. 
Hiebt  bifiirbcitetu  l-'!ii,ibc,  an  di^r  sk^li  ktiuc  lU'utU.-be  Si'nkuiig 

zunächst  eine  Mauer,  die  aus  massig  grossen,  luibohuuciien  Stei- 
nen ohne  MSrtelverbindung  aufgebaut  war.  Dieselbe  schien  üch 
hinter  die  von  W.  hei  Tortretende  Schicht  nopq  zu  etstiecken, 
trat  aber  in  ihrer  oberen  Hälile  ziemlich  bedeutend  hinter  die 
Fläche  des  Durchstichs  zurück,  so  dass  die  Erdmasse  sie  ver- 
deckte. Ob  sie  sii  h  auch  nach  O.  hinter  der  Mauer  rs(u  furtsetzte 
oder  ob  sie  sich  vielmehr  gegen  deren  Kand  lehnte,  war  schwer 
festzustellen,  da  beide  Stcinlagcn  sich  nicht  mehr  scharf  von  ein- 
ander abgrenzten.  Man  könnte  daher  für  das  Wahrsclieinlichate 
ansehen,  dass  sie  ein  nach  \V.  sich  erstreckender  Anbau  der 
Mauer  rvtu  gewesen  ist.  In  dem  Hoden,  den  der  allmählich  zu 
einem  Schacht  sich  verengende  Graben  durchschnitt,  lagen  Steine 
von  mlsaiger  GctösSe,  jedoch  je  tiefer,  um  so  weniger;  ferner 
einige  Thonscherben,  die  aber  stark  sandhaltig  und  daher  sehr 
schwer  waren.  In  dner  'Fiele  von  1 1  m  unter  der  Oberfläche  war 
die  Erde  auffalleiiil  ffueht  und  kliibrij; ;  dorb  war  es  nicht  eigent- 
licher Thon.  Dar.  Erdlagcr,  biiitor  «ulchem  diu  zuletzt  beschrie- 
bene Steinschicht  nach  einer  Höhe  von  Gm  über  dem  Felsen 
verschwand,  wie  ich  schon  oben  andeutete,  war  von  sehr  eigen- 
thümlicher  Axt.    Thonscherben  lagen  neben  rohem,  weichen 
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Thon,  an  andeien  Stellen  lockerte  die  Hacke  der  Fellachen  dim- 
kelgraue,  fast  schwane  Erde  anf,  die  sich  tot  dem  gewöhnlichen 
Schutt  durch  groeBere  Festigkeit  und  Feinheit  auszeichnete.  Sie 
ivar  von  siilclier  Hesclmffentieit.  hIs  ob  sie  em  Garlner  für  seine 
HlumeiilicEte  /.uri'clit  gfiiiiiclit  liattc.  Dazivischen  y.ngcn  sicli.  Tiie 
diinklc  liiindor.  Iirniiiic^  mul  fülnvar/p  Mri^ifi'n  von  lirandschiilt 
hindurch,  dio  der  ganzen,  i.  \«m  —i.'jom  änkvn  Sdiiclit  (.'in  selt- 
sam Imntcs  Aussi^lien  Kiibi-'ii.  Lber  ihr  lu-r;n-  t.i-  y.u'  Oberfläche 
dus  Ackers  eine  aii^  (irrull  u.ici  Krdr  lu■^t,■l,(■ILll,■  M;i-.i..  ivie  sie 
meist  den  leisen  aiil  der  otatte  des  alten  Jcru&iileiu  bedeckt. 

Der  Punkt,  an  welchem  ich  hier  daH  natmhche  Crestem 
blossgelegt  hatte ,  war  von  dem  Schacht  e  über  30  m  raitfemt. 
Vergleicht  man  die  an  beiden  Stellen  erreichte  liefe,  so  wird  es 
wahiBChemlich.  dass  ich  auch  in  dem  Schlicht  e  dem  Felsen  nahe 
gewesen  hm,  und  dase  die  tl^ellst;lT|l,'■e,  du'  ich  üuktzt  m  den 
Boden  desselben  eintrieb,  «irklich  t;ep':i  den  leisen  gestosseii 
ist.  Derselbe  wurde  dort  also  l;t,Oj)ni  unter  der  heutigen  Feld- 
fläche liegen.  Da  diese  sich  von  dem  Graben  tkim  nach  dem 
Schacht  0  hin  senkt,  so  wird  der  Fclsboden  dort  mindestens  um 
2  m  tiefet  sein  als  unter  dem  zuletzt  beschriebenen  Graben.  In 
dem  Schacht  L  (b.  p,  149]  dagegen  stand  das  natürliche  Gestein 
4,20m  unter  dem  Boden  an;  der  Schacht «  ist  nun  19m  nach  N. 
entfernt,  innerhalb  dieses  Masses  ist  also  ein  Höhcnimterscbied 
der  iir6priiii((lichi!ii  IlodenROstiilt  von  8,sr)  m  festjtestellt  ivorden. 

\Vp..tbcb  V.71  den  1!iiine]i  ih-^  iilt(-n  l!;iue-.  di.-  iHi  oben 
p.  1  17  — ir.i  bestdivicbeii  liabo,  \[t:s<  ich  nocli  ziv,..i  Cirilbmi  ziehen, 
deren  Befund  ich  am  passendsten  zum  Scbluss  dieses  Abschnit- 
tes erwähne.  In  dem  Durchstich  vw  (Tafel  IV)  trafen  die  Albei- 
ter auf  eine  festgebante,  aber  aus  ungleichen  Steinen  bestehende 
Mauer,  die  in  gerader  Linie  gut  3m  von  der  doppelten  Quader- 
sohicht  GH  entfernt  war  und  imgeföhr  G  m  tief  unter  der  Ober- 
fläche wie  ein  Wall  quer  den  vorgezeichneten  Lauf  des  Oudiens 
durchschnitt.  Ich  hegann  nun  dio  üiifersucbung  von  m  an»  und 
muBStc,  da  der  Felsliodcn  unter  den  Füssen  bald  sich  verlor, 
durch  einen  Schacht  denselben  zu  erreichen  suchen,  wenn  ich 
überhaupt  von  seiner  Lii«f  Keiiiitnirs  haben  wollte.  Ich  fand  ihn 
6,75  m  unter  der  Oberdäche,  und  zwar  mit  festem  Bewurf  über- 
zogen. Theils  durch  Erweiterung  der  Wände  des  Schachtes,  theils 
durch  Anlegung  einiger  kurzen,  seitwärts  eingetriebenen  Stollen 
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erkannte  ich  in  diesem  in  den  Felsen  eingetieften  Baume  einen 
kleinen  Wasserbehälter ,  wohi  eine  alte  Cisteriic,  deren  östliche 
Wan<l  2,[>2m,  deren  nördliche  Wand  '.im  lan^  war.  Die  letztere 
bestand  ganz  aus  FeUen,  der  bis  zu  4,*25m  Uber  den  Koden  em- 
porragte. An  der  O.-Wand  dagegen  hatte  das  natürliche  Gosleiu 
nur  die  Höhe  von  2,35m ;  auf  seinen  oberenHand  war  die  Mauer 
gesetzt  worden,  auf  die  ich  zuerst,  nämlich  von  O.  aus,  gestossen 
war;  sie  hatte  eine  Dioke  von  D,95m,  war  aber  nnr  in  den  unt»- 
ren  Schichten  rox  der  ZerstSning  bewahrt  geblieben.  Den  He- 
wurf  hatte  man  doppelt  aufgetragen;  unmittelbar  auf  dem  Fel- 
sen lag  ein  Gemisch  von  Asche  und  .Kalk,  die  obere  Schicht 
bestand  ans  Asche,  Kalk  und  verschlagenen  Steinen.  Das  Uenze 
war  noch  ausserordentlicli  fest  und  leistete  der  Hacke  hartnäcki- 
gen Widerstand.  In  dem  Schutt  fand  ich  Kohlen,  Asche  und  ge- 
brannte Kalksteine  von  der  weichen  Art  des  näri,  der  die  Eigen- 
schaft hat,  im  Feuer  nicht  zu  serspringen,  aber  durcli  dasselbe 
eine  schwarze  Farbe  erhält,  so  dass  man  ihn  auf  den  ersten  flüch- 
tigen Blick  fiii  eine  poröse  Kohle  halten  möchte.  Einige  Gewölb- 
steinc.  die  auch  in  der  Cistenie  gefunden  wurden,  weisen  darauf 
liin,  dass  sie  einst  durch  ein  festes  Gewölbe  bedeckt  war.  Unge- 
fiibv  iii  der  Mitte  der  Nordseite  iifliiete  sicli  ein  schmaler  Gang 
n,t.  Tnffl  IV  .  der  nach  eiiit;r  LIiiige  vnn  1 .  ">  m  in  einen  anderen 
liiiiim,  der  übullfall^  :ils  Cistcrne  fjedignt  /u  liEilion  schicti,  führte 
und  sich  von  seiner  unteren  Weite,  nämlicli  95cm,  auf  dem 
Boden  des  Wasaerbeckena  bis  zu  67  cm  am  oberen  Bande  dessel- 
ben verengte. 

In  dem  Graben  xy  zeigte  sich  1, 10m  unter  der  Oberfllche 
eine  gemauerte  Stufe,  der  noch  drei  andere  nach  S.  vorlagen.  Sie 
waren  niedrig,  auch  von  geringer  Breite,  und  haben  einst  zu  dem 
östlich  daneben  sichtbaren  Felsen  hinabgeführt,  über  den  die 
letzte  ätufe  sich  noch  um  40  cm  erhob.  Nur  mit  einem  schmalen 
Bande  schaute  das  nfttürlit^e  Gestein  unter  dem  Mauerwerk  her- 
vor; ,deim  es  war  nach  O.  senkrecht  abgeschnitten  und  zu  einem 
etwa  .1  m  tiefen  Wasserbehälter  ausgehauen  worden,  dessen  gan- 
zer Raum  von  IS.  nach  N.  Gm  in  der  lÄnge  mass  und  ungefähr 
in  der  Mitte  durch  eine  Wand  von  ausgespartem  Gestein  und 
Mauerwerk  in  zwei  Theüe  geschieden  wurde.  Dieselbe  wurde 
wiederum  in  ihrer  Mitte  von  einem  GO  cm  breiten  tmd  1  m  langen 
Kanal  duiobsclmitten ,  der  aehi  Borgfällig  durch  die  ausgesparte 
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Pelsbaiik  himiuroli  Reliaueii  und  oben  mit  schweren  Steinen  fest 
gedeckt  « lu  \\  ahi-chi^iiilicli  ist  (heselbo  Irulier  noch,  durch  eiae 
Maunr  «rlmlu  ijiMvi'Müi  und  luit  sich  bis  /.ur  gewölbten  Decke 
ausfredehut.  Denn  uacK  letzt  inig-  sie  festes  Mauenvetk  bis  zur 
Hohe  eines  halben  Meters,  und  über  die  cmgtige  BeGchafienheit 
der  Decke  des  \S  asserbeli alters  gab  sowohl  ein  aus  dem  Felsen 
gehauenes  Widerlager,  das  i,4Um  über  den  Decksteinen  des  Ka- 
näle ans  der  Weatwand  hervorragte,  als  auob  eine  giOBse  A&nM 
eorgjSItig  zogerichteter  GewölbBteine,  die  in.  winem  BnrßheinBn- 
der  den  Boden  des  RanmeB  bedeckten,  gmt  unineU'elhaften  Auf- 
schluas.  Der  Bewurf,  der  nch  fast  überall  noch  an  dem  Felsen 
erhalten  hatte,  gab  femer  volle  Getriesheit,  dass  ich  es  mit  einer 
zerstörten  und  verschütteten  Cisteme  zu  thun  hatte.  Er  war  in 
zwei  Schichten  au%etragm  worden ,  deren  untere  eine  etwas 
dunklere  Farbe  als  die  obere  hatte.  Die  Wände  des  nördlichen 
TheiU  der  Cisteme  zragten  manches  Auffallende.  In  die  west- 
liche war  eine  Nische  von  2,40m  Höhe  und  1,40m  Breite  einge- 
haiien  worden,  äetea.  innere  Fläche  gan><iinregehnäsBig  und  zun 
Theil  noch  mit  Bewnif  bedeckt  war.  Die  Noidwand  bildete  ei- 
nige Ecken  und  wandte  sich  in  einer  Bundung  nach  O.  Der 
Boden  war  unter  Sohntt  und  Steinen  verborgen,  eine  Eiscu- 
stange,  die  ich  eintreibe!!  liess,  stand  freilich  auf  I  m  Tiefe  fest, 
aber  anscheinend  nicht  auf  Felsen,  sondern  zwischen  grossen  und 
schweren  Steinen.  Von  den  Decks  tränen  des  oben  erwähnten  Ka- 
nals maas  ioh  bis  auf,  den  Felsengmnd  t,68m.  Die  Arbeit  in 
diesem  unterirdischen  Baume  war  sehr  mühsam  und  hnehwer- 
lich,  namentlich  kostete  das  Fortschaffen  und  Uinaufwinden  der 
Steine  sehr  viel  Zeit.  Zur  vollständigen  Erforschung  des  nörd- 
lichen Endes  der  l'isteme  hätte  auch  noch  ciii  zweiter  Schacht 
von  obeu  angelegt  werden  niüsscn;  alleiu  da  mir  andere,  iutei- 
essantere  l'nnkte  der  .■Vusgrabimgeii  noch  genug  Arbeit  bis  zu 
meiner  Abreise  darboten,  so  stellte  ich  hier  die  weiteren  Unter- 
suchungen mit  Ende  Juni  ein. 

Vom  anderen  Ende  des  Grabens,  von  ff  aus  (Tafel  IV)  hatte 
ich  den  Felsen  bei  er  gefunden ,  etwa  1  m  unter  der  Obetfläche. 
Li  zwei  unebenen,  natiirlichen  Stufen  stieg  er  naeh  N.  um  1,10m 
hinab,  und  hier  lehnte  sich  eine  Mauet  an  seinen  schlagen  Band. 
Ich  grub  westlioh  vor  dem  Felsen  und  der  Mauer  hinab  und  kam 
nach  1,70m  auf  festen,  mit  Bewurf  bekleideten  Boden.  Naah 
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S.  KU  war  balil  eine  in  westlicher  Richtung-  verlaufende  Felswand 
(tefuiiden .  um  so  litiiper  wurde  meine  Geduld  auf  die  Probe  (ge- 
stellt, bis  der  nach  N .  angelegte  Stollen  gegen  die  iiatallolu,  eben- 
falls westlich  gerichtete  Wand  stiess.  Der  östliche  Itand  des 
Teiches  —  denn  als  das  erkannte  ich  bald  den  Fund  —  bestand 
Ton  dd  an  auf  2,15m  Länge  aus  Felsen,  dann  auf  5ni  Länge  ans 
einer  Mauer,  dann  wieder  aus  Felsen  bis  ee.  Die  Gesammtaus- 
d«hnungdieBeaBandes  betrog  20,15m.  Der  nördliche  Band  von 
Mnaohj^mtr  3,12ni  lang.  Den  weatliclien  und  BÜdliolten  Sand 
des  TeioheB  Itabe  ich  nicht  untersucht.  Die  Biohtung  ihrer  An- 
finge bei  dd  und  ff  lief  jedoch  den  Seiten  eeff  und  ddee  genau 
parallel  und  danach  habe  ich  sie  auf  Tafel  I\'  konstniirt.  Der 
Grund  des  Teiches  wurde  übcrull  durch  den  Felsen  goliiklet.  Der 
Bewurf  war  ziemlich  stark  zerstört;  in  der  nordwestlichen  Ecke, 
bei  ff,  hatte  er  räch  am  besten  erhalten.  Dort  bestand  er  aus  swei 
Schichten;  die  untere  war  sohwans,  aus  Asche  und  Kalk  ge- 
mischt,  die  obere  war  grau  und  enthielt  sogenannte  aJßli,  ler- 
stampfte  oder  zerschlagene  Kalksteine.  Die  Uünder  des  Teiches 
waten  nach  unten  ausgeschweift,  sie  verengten  eich  also  nach 
oben  etwas. 

In  den  Schachten  und  Graben  von  der  L'mgebuag  des  alten 
llau's  GH  an  aufwärts  's.  Tafel  IV)  wurde  eine  grosse  Jleuge 
Scherben  gefunden.  Sie  untcrscliictlen  sich  von  allen  früher  zu 
Tage  geforderten  durch  ihre  dunkelbraune  Farbe,  ihre  geringe 
Dicke  und  aussaiordentliche  Leichtigkeit.  Trotzdem  ich  einige 
sehr  grosse  Stücke  in  die  Hände  beluim,  ist  es  aäx  doch  nicht 
gelungen,  noch  ein  Ganzes  aus  ihnen  herzustellen.  Mehrere 
gaben  sich  durch  ihren  schwarz  gebrannten  Hoden  als  Koclige- 
fiisse  zu  erkennen.  Das  auf  Tafel  XI  unter  A  abgebildete  Hnich- 
slück  besteht  aus  einer  steingutartigen  graue»  Ilasse  und  ist  mit 
einer  liellhronzegrünen  Glasur  überzogen .  Es  muss  einem  nuidcii. 
mit  J'uEs  und  Hala  versehenen  kleinen  Gcfapsc  angcliörl  haliou, 
dessen  Wände  eine  Dicke  von  U — la  Millimeter  halten.  Zwoi  Lam- 
pen ,  Tafel  XI  B  aus  bellziegelrothem  Thon  und  Tafel  XI  V 
aus  hellbraunem  Thon,  wurden  in  den  westlich  von  GII  (Ta- 
&t  IV)  gezogenen  Gräben  gefimdea,  die  Lampe  D  (Tafel  XI)  auf 
dem  höher  gelegenen  Felde  in  dem  Sdiachte^.  Aus  dem  gros- 
sen Graben  ikhn  kam  der  in  seiner  ganzen  lilnge  erhaltene,  nur 
vor  dem  kurzen  Qnerarm  abgebrochene  dicke  QvSt  eines  alten 
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'IhoHKefiiws  7.\i  Tage,  der  auf  Tafel  XI  mit  i'  bezeichnet  ist. 
li;h  liaCfe  schon  iihnlicln!  kümere  ytiicke  iii  ziemlicher  Anzahl  go- 
l'unilcn,  aber  immer , noch  «ar  mir  ihre  Herkunft  und  Bestim- 
mung räthseliiaft  geblieben,  da  ich  einzelne  Theile  von  irdenen 
Krügen  in  ihnen  w^en  ilirer  Dicke  und  Schwere  nickt  Tennu- 
thet  hatte.  Überhaupt  lagen  in  dem  Schutt  dieseB  Grabens  neben 
leichten  Scherben  yrieder  Thonstücke  von  bedeutenderem  Ge- 
wicht. Die  mit  einem  Stempel  vereehenen  Henkel  F,  G,  H  der 
Tafel  XI  habe  ich  ebenfalls  ans  dum  ISoiicn  dieser  oberen  Felder 
erhalten.  Ich  werde  ihre  Inschriften  in  dem  zweiten  Abschnitt 
meiner  Darstellung  erklären  und  mit  anderen  gleicher  Art,  die 
schon  bekannt  geworden  sind,  vergleichen. 


VI.  Die  Arbeiten  auf  dem  weetliohen  Abhang  des 
Südosthügels'). 

Ich  beginne  die  Ueachreibung  dieser  Arbeiten  auf  einem. 
Felde,  das  znisohen  der  dritten  und  vierten  Stufe  des  SO.-Hü— 
gels  gelten  ist  ivgl.  Tafel  VIII)  und  in  seiiifr  nnrdöstlicben 
Ecke  die  Zahl  4  auf  'VaM  VTIf  i^.lf^vei^t.  Hdii  ]{(-t  niiudicli 
der  Anfangspunkt  den  Grabeni,  di'r  ^iiif  Tnfol  >1  durch  A  be- 
zeichnet ist-  Das  Feld  ivar  im  N.  und  O.  durch  Mauern  umge- 
hen, am  Südrande  aber  trat  der  Felsen  nnter  dem  Erdboden  het<- 
vor  nnd  fiel  etwa  2~3  m  senkrecht  ab.  Die  auf 'Ufel  XII  reprodn- 
cirte  Zeichnung  des  Herrn  Tu.  Sandel  lässt  erkennen,  wie  der 
Felsen  imter  dem  SW. -Rande  dieses  Ackers  theilweise  senkrecht 
behauen,  theilweise  zur  Anlage  von  Höhlen  benutzt  worden  iaC. 
Westlich  von  diesem  Felde  zieht  in  geringer  En tfcniiing  ein  Weg 
vorbei,  di^r  in  »einer  unteren  Sfcecke  hauptsüchlicli  nur  den  Zu- 
gang zu  den  Feldern  an  beiden  Seiten  vermittelt,  und  Ton  dem 
\  erkchr  zwischen  dem  Dorfe  Siloah  und  der  Stadt  nicht  borühit 
wird.  Der  Eigenthümer  war  ein  haddachi,  ein  Mekkapilger,  von 
energieloser  Gemüthsart,  der  meinen  Anordnungen  sich  nicht  zu 
widersetzen  wagte.  Aber  einige  Wochen  später  zeigte  er  «ne 
so  grosse  Furohtsamkeit  nnd  zugleich  ein  so  zudringliches  Ver-- 

I)  Hisnu  Tafel  VI  und  VII. 
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langen,  we^en  seiner  Ängstlichkeit  lieMeT  IfeEshlt  zu  werden, 
diiss  ich  mich  gcnöthigt  Btih,  ihn  mit  der  EnÜaBSung  aus  meinem 
Dienst  zu  iiliurraschtn.  Er  war  der  fleissi^  Uetet,  von  dem  ich 
oben  ]),  70  frc>]irorh(;n  luibc. 

T)iT  llnilcn  ilvf.  l'vUv^  hat  filr  ila,  GrAwn  lun  -mnnc 
Schwierigkeiten;  vi  hiXiuid  aiin  iodii^ii^r  Kvilr  und  nur  «riii- 
gen  Stellen  lagerte  eine  stärkere  Si^hiclit  losen  Gerülles  auf  dem 
Felsen.  Diesen  traf  ich  Ton  bis  .S  (Tafel  VI)  in  einer  Tiefe 
von  0,80m — 1,60m  unter  der  Oberfläche  an;  er  senkte  üdIi  im 
allgemeinen  nach  W. ,  nach  dem  verschütteten  Lanf  de«  Tyro- 
pöonthales  zu  >ind  w  ar  gross tentheils  behauen,  entweder  zu  Slit- 
feii  oik^r  -/.n  t^inijoticf't^Mi  schmalen  Kanälen  oder  /u  ^^cliarfliaii  Il- 
gen Kiuscliiiilteu,  die  M'ülil  durch  die  frühere  licbaiiiiug  des  Ter- 
rains veranlasst  worden  sind.  Solche  Felsräudev  sind  durch 
Stärkere  lÄnien  auf  der  Tafel  VI  bezeiohnet.  Uei  C  fand  ich  einen 
kleinen  Waaserbehilter  von  3.80m  Uuge  und  l.GDm  «reite,  der 
auf  O.SOm  l'iefe  in  den  Felsen  gehauen  war.  Eine  einen  halben 
Meter  weite  Rinne  hatte  ihm  einst  von  NW-  das  Wasser  zuge- 
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Ursprung)  IC  he  OestaU  mich  zu  vergewissem,  aber  es  ergab  sich 
keme  legelmsssige  Form  und  kein  sicherer  Zusammenhang  mit 
anderen  benaohbaiten  Resten,  z.  B.  mit  dem  Mauentuok  bei  F. 
Im  Westen  zog  ein  schmaler,  in  den  Felsen  gehauener  Kanal  DE 
unter  uen  steinen  nm,  aer  naarscneinlicn  einer  Liia tarne,  aie 
später  unter  dem  Geröll  bei  L  gefunden  wurde,  Wasser  zuge- 
führt hat.  In  der  Glitte  des  sudlichen  Randes  des  Ackers  hob 
sich  der  Felsen  in  einzelnen  Stufen,  die  durch  eine  schmale,  mit 
F  bezeichnete  Binse  unterbrochen  waren,  bis  fast  zu'der  üher- 
Süche,  so  das«  die  Erde  ihn  nur  in  einer  Scliicht  von  0,2Dm~- 
0, 50  m  bedeckte.  In  der  vorspringenden,  nach  O.  mehr  abgerun- 
deten Ecke  trat  das  natürliche  Uestein  offen  zu  Tage,  aber  seine 
alte  Gestalt  war  gewaltsam  durch  Steinbrechen  zerstört  worden. 
Die  erhaltenen  Ränder  zeigten  nach  innen  noeh  eiemlioh  genau 
die  Form  eines  Vierecks ,  als  ob  an  dieser  Stelle  der  Felsen  zu 
riner  Art  Warte  oder  zu  einem  kleinen  Thurm  behauen  gewesen 
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vSr«.  Von  seiner  XO,-Ecke  [G]  begann  ein  in  den  Felsen  ge- 
liauensr  Kanal  von  öGcin  Tiefe  und  nicht  ganz  iH  cm  Breite,  der 
in  mehreren  Windungen  abwärts  nach  W.  verlief.  Seine  Wunde 
und  seinen  Hoden  bildete  das  nackte,  unbekleidete  Gestein; 
meist  lagen  noch  die  alten  Deoksteine  nbet  seinem  sorgfdltig  ge- 
arbeiteten Laufe ,  soweit  ioh  ihn  bloBsl^en  liess.  £e  kann  kein 
Zweifel  darüber  sein,  daas  erronGaus  Wassei.abgeführt  bat, 
aber  iob  vermochte  nioht  mehr  featEUstellen,  woher  ihm  dasselbe 
zugeflossen  ist. 

Von  J  bis  K  fiel  der  Felsen  wiederum  in  einer  Stufe  bis  zu 
l,äOm  unter  der  Oberfläche  des  Ackers.  Jenseits  eines  schmalen 
Kuiiules  :  stiesseii  die  Arbeiter  auf  ein  mäclitiges  Lager  von 
tjchutt  und  Gerüll,  das  sich  bald  als  die  Füllung  einer  zerstörten 
und  verscliütteten  Cisteme  zu  erkeimen  gab.  Der  Felsen,  der  in 
demCcrabenf^Jf  erreicht  wurde,  lag  O.BOm  höher  als  das  Mauer- 
werk um  B,  also  1,20m  unter  der  Oberfläche,  iioi  M  war  ein 
kleiner  Teich,  0,90m  tief,  in  den  FeUon  gehauen ;  einige  Stufen 
führten  in  seinen  l.GOm  breiten  Itaitm  hinab.  In  «einer  Nahe 
wurden  dicht  auf  dem  Felsen  zwischen  Steinschutt  die  Glieder 
einer  alten  Schmuckkette  gefunden,  die  auf  Tafel  XI  unter  /ab- 
gebildet iüt.  —  hl  dem  nordwestlichen  Arm  des  kreuzförmigen 
Grabens.  BO  he/eiclmet,  fanden  sioh  neben  dem  Gemäuer  P 
wieder  (.'iiiige  Stufen  und  Einschnitte  im  Felsen,  derenZweok  aber 
nicht  mehr  zu  bestimmen  war. 

Der  Graben  RQ  führte  auf  ein  lilngeies  susammenhängen- 
desMBuerstück&X,  das  l  m  breit  war  und  sich  um  Imüberdem 
Felsen  erhob,  der  l,&Om  tief  unter  dem  Erdboden  lagerte.  Die 
Steine  waren  nioht  behauen  imd  ohne  Sorgfalt,  aber  doch  ziem- 
lich fest  durch  Uörtel  miteinander  verbunden.  Ich  verfolgte  das- 
selbe nach  N,  bis  zu  der  2m  hohen  Feldmauer,  nach  S.  bis  zu 
dem  Punkte  X,  wo  ea  an  einige  kleine  Wnsserbehiillor  stioas. 
sich  aber  jenseits  derselben  nicht  mehr  forttüLil!'.  IJcn  M'rlure- 
nen  Steinen  bei  T  schenkte  ich  keine  weitere  Itiüu^lilunK,  ■.iiinlcm 
wandte  mich  nun  zur  Untersuchung  der  Bassins  zwischen  6' und 
V.  Das  erste  hatte  dne  lÄnge  von  1,90  m,  war  in  den  Felsen 
gehauen  und  mit  cUckem,  festem  Bewurf  übeizogen.  An  seiner 
nördliohan  Wand  mündete  mit  mner  Tiercckigen,  sehrig  Uzen- 
den Ö£bung,  die  0,40m  und  0,60m  mass,  räi  Kanal  ein,  der 
auf  2  m  La^e  gana  in  Feken  ansgehanen  und  mit  einer  gewSlb- 
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ten  Decke  versehen  "ar.  Sfine  innero  Hohe.  if.Trun,  nmchtf  ea 
mir  niüglicli  liiiieiu/ukrii'rlioii,  u\»-r  iüiur  dir  l.iLiitri'  von  2  in  hin- 

vollsländig  verschüttet  nonlen.  Es  fiel  mir  auf,  dnss  ich  in  der 
N&he  TOS  S  oder  0  ihn  nicht  angetroffen  hatte;  vielleioht  setsta 
er  mch  dort  wieder  unter  dem  Felsen  (ort.  Das  swüte  Batnn 
war  etwu  Innger  als  das  erste,  jedoch  BcbmÜler,  im  übrigen  in 
derselben  Weise  angelegt.  Ihr  Boden  befand  sich  etwa  2, &0m 
unter  der  Oberfläche  des  Feldes,  mit  mägsiKer  Neigung  nach  W. 
Die  in  den  Felsen  gehauene  \'ertiefung  setzt  sich  nämlich  bis 
zum  Kande  des  Ackers  (bei  F)  fort  und  war  in  der  mittleren 
Strecke  noch  mit  Platten  gedeckt.  Diese  kanal artige  VerUnga- 
rung  der  Bassins  liess  keinen  Zweifel  dariiber,  dass  die  letzteren 
erst  nachtriiglich  in  die  friihere  Anlage  eingebaut  waren  nnd 
iwor  dadurch,  dass  man  den  nisprünglichen,  nioht  mit  Cement 
bekleideten  Kanal  dnxch  eingeaetxte  Manem  von  0,30— 0,sam 
Dicke  in  einzelne  nnverbundene  Behaltet  verwandelt  und 
diese  zum  Theil  mit  Uewiirf  8or((fältig  wasserdicht  gemacht  hatte. 
.\nfiiiigs  hat  der  Kanal  t'F  nur  das  Walser  weitergeleitet,  was 
dureh  den  abschüssigen  Kanal  von  W  her  ziietrömte.  Als  man 
aber  das  l^assin  UX,  vielleicht  auch  das  imtere  anlegte,  muss 
man  den  Zulauf  bei  W  Tetstopft  haben ;  denn  es  scheint  nnmö^ 
Uch,  duB  das  obere  kleine  Bassin  ansgereicht  haben  sollte,  tun 
den  Wasservorrath  zu  fassen,  der,  nach  dem  Gefälle  und  der 
Weite  des  Kanäle«  zu  schliesseu,  mit  grosser  Gewalt  von  W  her 
Angefallen  sein  mws.  .\bo  auch  hiur  wieder  deutliche  ^iiuren 
einer  späteren  \'eranderung  der  ursiirüngliehen  Anlage  I 

Am  Ende  des  soeben  besprochenen  alten  KannU-s  bei  I'  war 
der  Hoden  stark  mit  Wasser  j<ctrankt,  t'iist  ^chliiinmüriiK.  In  dem-- 
selbeii  wurden  die  ThongeBubirre  gefunden ,  die  auf  l'al'el  XI 
unter  P,  Q,  H  abgebildet  sind.  Sie  fielen  mir  auf  durch  ihre 
grosse  Leichtigkeit  und  durch  ihre  graue  Farbe,  die  bei  P  etwas 
TOthen  Schmn  hatte,  bei  Q  ins  Grünlich«  und  bcd  AinsGelblicha 
hinäberspielte.  Auch  die  mit  S  und  T  beeeichneten  irdenen  Ge- 
fässe  anf  Tafel  XI  kamen  ans  dem  Schutt  dieses  Feldes  zu  Tage. 
\on  dem  Genith  ist  der  Kopf  abgebrochen ;  es  hat  dunkckie- 
gelrotbe  Farbe  und  ist  bedeutend  schwerer  ah  die  vorher  er- 
wKlinten.  Dagegen  ist  die  kleine  Schaale  T  von  feinerem,  leich- 
terem Thon  und  von  matt  siegelrother  Farbe. 
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Eine  t  ortsetzung  des  Kanales  VV  (Tafel  VI)  nach  W.  war 
iiiuliT  ^11  '>iirdi!(;ken.  \ on  dein  schmalen,  tiefer  liegenden  ÄckeT- 
stiitke  aus,  (las  ilas  soeben  beschriebene  Feld  von  dem  benach- 
barten ^V  cgc  trennte,  sah  man  die  Steine  der  Feldmauer  auf  dem 
nackten  Felsen  liegen,  der  dem  Funkte  P"  gegenüber  keine  Spur 
von  ehemaliger  Behauung  zeigte ;  und  er  hätte  müssen  durchbro- 
chen oder  wenigstens  Angeschnitten  sein,  wenn  jener  Kanal 
einst  naoh  W.  in  der  oben  beschriebenen  Wräe  neiteigefälirt 
worden  war.  Entweder  mag  das  Wasser  unbedeckt  übei-  denFel- 
senabhang  geisllen  oder  durch  eine  gemauerte,  jetzt  zerstörte 
Leitung  aufgenommen  worden  sein.  Hauptsächlich  um  das  ver- 
schüttete Terrain  kennen  zu  lernen,  liess  ich  von  einer  behaAK^iicn 
Stelle  des  Feleenabhanges  aus,  die  unterhalb  und  nahe  ikr  W.- 
Ecke des  untersuchten  Ackers  frei  lag,  einen  Graben  bis  an  deu 
Weg  ziehen,  der  vom  Silonhteiche  heraufßhit.  In  den  schngen 
Abhang  des  Felsens  wu  «ne  flache  Mische  {ab  auf  Tafel  VI)  mit 
senkrechter  Bückwand  eingehauen  worden.  Als  die  Erde  auf 
eine  Tiefe  von  I ,  äO  m  fartgeschafft  worden  ivar,  zeigte  sich  unter 
der  Nische  ein  horizontaler  Felsmnd,  der  in  gebügener  Linie 
«m  l(,80  —  l,2Um  von  der  senkrechten  Rückwand  vorsprang.  In 
ihm  befunden  sich  zwei  rimde ,  sorgfaltig  gearbeitete  Lofln.'r. 
dernn  'l'iefe  sieb  auf  ;i  l  cm  und  derun  Durcbmeaser  sicli  aiil' 
bebef,  sie  warim  genau  vor  der  Jlitte  der  Nische  iingdirucln. 
Der  südliche  Band  derselben  war  um  dieHätfte  (40cm)  schmäler 
als  der  nördliche,  so  dass  der  wagerecht  abgeschnittene  Felsen 
sich  rot  jenem  in  der  entsprechenden  Breite  noch  auf  eine  kune 
Strecke  fortsetzte.  In  die  Rückwand  der  Nische  waren  einige 
kleine  viereckige  Löcher  eingehauen,  die  vielleicht  ein  Gerüst 
'Von  dünnen  ISalken  haben  stützen  sollen;  um  einer  Thonlampe 
Platz  zu  geben,  erschienen  sie  mir  von  zu  geringerGrüsse.  West- 
lich vor  diesem  honzontnlen  Rande,  etwa  Iftcm  tiefer  als  der- 
selbe, zog  sich,  an  dnn  Felsen  gelehnt,  eine  ans  rohen  Steinen, 
ohne  Mörtel  aiififeschiclitete  Malier  hin.  Sie  ruhte  auf  dem  Fel- 
sen, der  nach  W.  in  zivei  natürlichen  Stufen  abfiel,  so  dass  ihnen 
entsprechend  die  Höhe  der  Mauer  von  1,10m  zu  1,90m  zunahm. 
Vor  ihr  war  der  Felsen  an  mehreren  Stellen  behauen;  so  nach 
S.  hin  m  einem  steilen  Abschnitt  von  1  m  Tiefe,  an  dem  auch 
noch  Beste  alten  Bewurfes  sich  erhalten  hatten,  nach  N.  und  W. 
in  Bchiiger  Fläche,  auf  welcher  ebenfalls  die  Spuren  etsemer 
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Werkzetige  zu  bemerken  waten.  In  der  iveBtHchen  Hälft«  des 
Grabens  fand  sich  eine  zweite,  n,90m  dicke  Mauer  Wauf  Ta- 
fel Vli,  deren  unrcf^elmüBsi^  ^staltete  Steine  mir  lose  durch 
schlechten  Mörtel  Verl) nndeii  gewesen  waren.  Der  Felsen,  über 
den  sie  sich  3,75m  hoch  erhob,  war  zu  ungleichen  Stufen  be- 
hauen, dereu  uördHchc  um  70cin  über  die  südliche  emporragte. 

In  der  Linie  Mieser  Mauer  Hess  ich  etwa  1 8  m  abwärts  einen 
aiemlidi  weiten  Schacht  anlegen  und  traf  wirklich]  l,50m 
unter  dem  Boden  auf  eine  Mauereoke,  die  Ton  N.  hmeiniagte. 
Die  Steine  waren  in  zwei  Schichten  erhalten.  Die  der  oberen 
waren  sorgialtig  behauen,  hatten  Randschlag  und  einen  Hachen 
rauhen  Buckel,  waren  durcb  grauen  Mörtel  yprhuintcn  und  hal- 
ten eine  Höhe  von  U,5üm;  die  ujitere  Schicht  bestand  aus 
schlecht  oder  gar  nicht  behauenen  Steinen,  sie  bildete  das  auf 
dem  FeUen  mhende  Fundament  des  Uuies,  dessen  gmue  Höhe 
sich  auf  2,50in  belief.  Vor  dem  nach  8.  gekehrten  Sande  der 
Manei  (Tafel  VI)  senkte  sich  eine  natürliche  Stufe  des  Kalk- 
steins von  3,80m  m  6,80m  unter  der  Oberfläche.  In  die  untere 
Terrasse  war  ein  70cm  breiter  Kanal  getieft,  dessen  östliche 
Wand  1  m  hoch  war,  irrend  der  westliche  Felsraud  sich  nur 
wenige  Centimeter  über  dem  Boden  eriiob,  aber  duich  eine  jetzt 
verfallene  Schiclit  von  unglmchen  Steinen  nrspriin^ch  erhöht 
gewesen  y.ii  sein  echten.  Das  Gestein  war  sta^  lenissene  und 
durchlöcherte  »lizzi. 

Ich  liess  nuu.  um  den  Lauf  der  Maser  naohO.zu  verfolgen, 
von  dem  östlichen  üaiide  des  Schachtes  aus  unter  BretterBtiitses 
einen  Gang  von / nach  g  inilegen.  Derselbe  fuhrt«  nach  l,40m 
auf  eine  quer  vorgelagerte  Felswand,  in  der  ich  nach  W'egrau- 
mung  des  Schuttes  eine  kleine  Höhle  entdeckte,  dereu  Höhe 
Im,  deren  Tiefe  1,S0ni  belnig.  Die  Mauer  erstreckte  sich  bis 
auf  bOcm  in  dieselbe  hiiicnii .  rliimi  vcrlnr  sii'.h  ihre  Spnr  völlig. 
Bemerkens  Werth  e  Oegen^tknde  wurden  nicht  in  der  Hülile  ni:- 
Ainden,  Das  Ucstein  «ar  ulieiifulls  stark  zerrissene 

Weiter  nach  O.  begann  ich  eleu  (jrdben  Ai,  der  mich  über  die 
Ausdehnung  der  Maoer  und  über  die  Cieataltung  des  Tenains 
anfkUren  sollte.  Schon  SOem  unter  dem  Boden  &nd  ich  eine 
scharfe  Felskante,  die  die  Linie  ng  der  gefimdepen  Mauer  genau 
fortsetxte  und  1,35m  tief  senkrecht  abfiel.  Die  Kante  war  auf 
eine  Linge  von  3,20m  etwas  naoh  O.  geneigt,  dann  hob  sich  der 
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Feken  in  der  Stufe  k  tim  GO  kth,  so  dass  seine  Obeifläohe  nur 
15— 20cm  unter  ilini  Hodfii  iles  Aoktrs  Nach  S,  endete 

der  ttiBB  der  Hcnkretliteii  Kante  lik  in  einer  liorizüntalen,  wenig 
bebauenen  Tcrrassci  auf  der  N. -Seite  fand  ich  hinter  ihr  einige 
Beste  von  Mosoikpfla^ter,  dessen  weisse  Steine  Vierecke  von. 
2 — 3  cm  bildeten. 

Der  Seitenatm  des  Grabens:  der  auf  Tafel  VI  mit  hl  beieich- 
net  ist,  TCnrde  angelegt,  um  die  Maner  ong  von  dsr  Bnckseite  sn 
untersuchen.  Daraus  ergab  sich,  dass  ihre  untere  Schiebt  20am, 
ihre  obere  Schicht  50  cm  breit  war.  Die  Oberfläche  des  Felsens 
verlief  1  m  lang  horizontal  und  senkte  sieb  dann  in  einer  natür- 
lichen Stufe  um  l.üüm.  Von  der  Kaute  nj  aus  ; Tafel  VI)  trat 
derlMsen  nach  SU,  zurück  und  vereinigte  Mub  mit  der  Wand  der 
oben  erwähnten  kleinen  Höhle.  —  Die  unter  L  auf  Tafel  XI  ab- 
gebildete Lampe  wurde  in  dem  Schaoht  «fgtSoBAea. 

Ein  Blick  auf  den  Sitnatitmaplan,  den  Tafel  VI  darbietet, 
lehrt,  dasB  ein  Zusammenhang  der  Maneireite  cd  und  ong  mög- 
lich ist.  Ich  nahm  aber  Abstand  davon ,  zwischen  beiden  nach- 
graben zu  lassen,  da  meine  Arbeiter  an  anderen  Steilen  reichlich 
beschäftigt  waren,  und  ich  bereits  die  Erfahrung  gemacht  hatte, 
dass  es  bei  den  einmal  getroffenen  Einriebtungen  nicht  wohl  art- 
ging, mehr  als  vierzig  Follachow  zw  glcichtr  Zuit  im  Dienste  zu 
haben,  wenn  eine  genaue  Aufsicht  staltäudun  und  eine  ordent- 
liche Zucht  unter  den  Leuten  aufrecht  erhalten  weiden  sollte. 
Ende  April,  als  ich  das  Graben  auf  d«n  Felde  des  ^addMoki  be- 
gann, war  dieZahldeiAzbeiter  demlichrasch  TOn  Snfnndcwtm- 
ztg  auf  aohtundvieizig  gestiegen.  Je  dichter  ntm  die  Beihen  der 
Fellachen  an  den  Graben  wurden,  desto  lebhafter  regte  nch  das 
Geschwätz  und  der  Zank.  Ite&ondcrg  wollte  sich  der  Übenuuth 
der  ou/öt^.  der  jungen  Burschen,  gar  nicht  bändigen  lassen;  sie 
bewiesen  es  auf  die  störendstc  Weise,  dass  auch  der  Fellach  seine 
Flegeljahre  hat.  Herr  Uäuerle  verlor  die  Geduld ,  beschenkte 
einen  jungen  Itnider  des  Schech's  Chalil  Ahsen  und  einen  Sohn 
dee  Jüsef  Selimln  mit  derben  Ohrfeigen  und  schickte  sie  fort. 
Einige  trockene  und  recht  heisse  Tage  zu  Anfang  Mai,  in  denen 
der  sonst  mit  grosser  BegehnüsBigkwt  g^;en  Mittag  rieh  erbe- 
bende und  angepehme  Kühlung  fächelnde  Westwind  ausblieb, 
machten  die  Mühe  des  Bc^ehens  und  Besiclitigens  der  GiSben 
auf  dem  unebenen  Terrain  recht  empfindlich.    Da  die  Hltee  in 
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den  folgenden  Monaten  im  allgememen  stets  siinahtn,  so  musBte 
ich  Echon  desshalb  darauf  bedacht  sein,  dieArbeit  Itäuerle's  eher 
m  vermindern  als  zu  vermehren..  Uaher  konnte  ich  die  Unter- 
suchungen auf  diesem  Felde  nicht  gut  weiter  ansdehnen ,  zumal 
da  ich  selbst  seit  den  ersten  Togen  des  Mai  durch  einen  mir  völ- 
lig neuen  Verkehr  stark  in  Anspruch  genommen  wurde,  nämlich 
durch  den  Handel  mit  Antiquitätenfälschem  Jenisalems ,  über 
die  ja  sckon  einiges  bei  Gelegenlieit  der  iMoabitioa«  bekannt  ge- 
woidcm  ist. 

Da  ich  meine  Auegnbungen  in  aller  Stille  begonnen  hatte, 
nhiie  besonderes  Anisehen  zu  err^en,  so  hatte  mir  in  der  ersten 
Zeit  niemand,  abgesehen  von  einigen  Fellachen  hiis  SIIm^iu. 
einen  beschriebenen  Stein  oder  andere  antifiät  (oAlterthiiiinr"j 
angeboten;  man  wusste  eben  nicht,  doss  ich  da  war.  Diese  an- 
genehme Stille  wuide  zuent  duich  einen  Juden,  Nnmens  Chaim 
(ChAjim),  nnterbroohen,  der  fiü&er  im  Dienste  des  Herrn  Karon 
von  TFs£in<nr  in  Jaia  gestanden  hatte  und  von  ihm  häufig  kui 
^Hülfeleistnng  bei  snnen  ard^oli^ischen  Fonchnngen  und  zur 
Beschaffung  von  Antiqmtiiten-  überhaupt  venva&dt  worden  wai. 
Vermöge  seiner  Klugheit  und  Geschicklichkeit  hat  er  von  sünem 
ehemaligen,  fiir  das  alte  und  neue  Palästina  so  lebhaft  interessir- 
len  Herrn  nietit  nur  einen  ziemlich  richtigen  Blick  fiix  wichtige 
und  M'erthvnlle  Keste  aus  dem  Alterthum  gelernt,  Bondem  es 
auch  in  der  Lesung  iiiui  Kopirung  von  hebräischen  bucbriften 
siemlidi  weit  gebracht;,  wie  ich  theils  selbst  zu  beobachten 
Gelegenheit  hatte,  theüs  aus  dem,  was  mii  während  des  Ver- 
kehrs mit  ihm  entgegengebracht  wurde,  schliessen  mnss.  Es 
war  sein  lebhafter  Wunsch ,  als  mein  Diener  angestellt  zu  wer- 
den; jedoch  lehnte  ich  sein  Anerbieten  schon  wegen  der  Unver- 
Echämtheit,  mit  der  er  es  vortrug,  rundweg  ah.  Er  hat  mit  dar- 
xuf  mehrere  Desitzer  von  solchen  atiBiäl  zugeführt,  die  unzwei- 
felhaft echt  und  gut  waren  und  durch  seine  Vermittlung  gunz 
pieiswürdig  von  mir  gekauft  worden.  Ich  darf  ihn  daher  nicht 
als  einen  durchaus  gewissenlosen,  habgierigen  Fälscher  bezeich- 
nen, vielmehr  hat  er  eine  gewisse  aufrichtige  Liebhaberei  und 
Leidenschaft  iur  die  Alterthümer  seines  Landes  und  betreibt 
deren  Aufspümng  als  einen  angenehmen  Sport,  sn  dem  ihm 
seine  jetnge  Beschäftigung  als  Führer  eines  Stellwagens  zwischen 
Jafo  and  Jerusalem  passende  Gel^nheit  bietet.  Hätte  ich  von 
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-lfn\.s:ik'iiL  :iiis.  ivif  (lIl  lUi-  iiiilaiij^s  büiib-iditiKti' ,  vürsthicileiic 
klmiii  n:Fui-.uliun--iviseii/..  Ii,  :i^ii.'liGuz;i,  llOl-n.-diihniiu.lerKai- 
fiimji!  uiili  riKihiiiüii  küiiiiiii,  t-u  wiirilr  sicli  kiiuiii  ein  (^fscliickle- 
rer  Diener  und  gon  atulterer  \"erniiltk'r  als  Chaim  haben  finden 
lassen.  Wer  vorsichtig  und  streng  gegen  iha  ist,  wird  ohne 
Zweifel  grouen  Nutzen  von  ihm  haben.  Aber  seine  Yerbiiidnn- 
gen  «nd  saine  Helfersbelfer  in  Jerusalem  waren  damals  höchst 
bedenklicher  Art.  So  brachte  er  mich  xn  einem  dortigen  Gold- 
echmied,  um  mir  eine  mit  Inschrift  vursehene  Granitsaule  »ans 
Heeban'  zu  zeigen,  die  selion  an  der  Arbeit  leicht  als  gefälscht  /ii 
erkennen  ivar,  !)iit;i'neii  ki>iiiiti>iL  die  anderen  Ciegen stünde,  nni 
Ik■IVnt^^ilU■^l  er  niioli  d.nthin  jroliiliit  liaHe.  die  ISiudislÜcke  einer 
Statue  ;iuö  Sebu^uje»  und  diw  kupiVrn^n  kk'inen  f^iiulc  mit  ara- 
bischen Sclirifl/ügcn  oans  Kcraku  eckt  sein,  hatten  aber  geringen 
Werth.  In  lebhafte  Erwartung  rersetete  ei  mich  ^es  Morgens 
duioh  die  Nachricht,  dasa  mir  Selim  il-Kari,  der  durah  setne  zwei- 
felhaften Verdienste  um  die  sogen.  oMoabitioas  den  Orientalisten 
des  Abendlandes  wohl  bekannt  geworden  ist,  räne  Inechnft  aus 
Sebastlje  und  eine  weibliche  Statue  aus  Silwärt,  deren  Brüste  (1} 
mitbischriften  bedeckt  seien,  verkaufen  und  sogar  vorher  erat  zei- 
gen wolle.  leb  freute  mich  aueserordentliot  auf  den  Augenblick, 
wo  ich  diesen  bösen  Dieb  und  Betrüger,  der  der  abendländischen 
Wissenschaft  so  viel  Aufwand  au  Zeit  und  Konten  verursacht 
hat,  persönlich  kennen  lernen  wfitde  und  vielleicht  sogar  einen 
Blick  in  seine  Weikatatt  werfen  könnte.  Aber  leider  erschien 
Cbaim  am  folgenden  Tage  zu  der  verabredeten  Stunde  niobt, 
sondern  meldete  mir  später,  dass  Selim  mich  nicht  in  sein  Haus 
hineinlassen  wolle,  dn  er  Jelz.t  erfahren  habe,  dass  ich  ein  Deut- 
scher und  nicht,  ivie  Cliaim  ihm  tre'-iigt  hüben  wollte,  eänAmeri- 
kaner  sei;  mit  einem  Jleiilschen  wulk'  er  sich  überhaupt  nicht 
einlassen.  Die  "Moabilicaa  seheinen  also  dem  Selim  von  den 
Deutlichen  mehr  trübe  Erfahrungen  gebracht,  als  Voräieile  ver- 
schafft zu  haben  I  Wessbalb  sollte  er  sonst  wenigstens  die  Be- 
rührung mit  einem  Deutschen  im  melden  suchen?  Wie  gesagt, 
ich  hatte  gern  die  Bekanntschaft  dieser  viel  besprochenen  Per- 
sönlichkdt  gemacht  und  bedauere,  dass  ich  um  meiner  Nationa- 
litBt  willen  dieses  Vergnügens  beraubt  worden  bin. 

Die  Jemsalemer,  welche  Chaim  mir  wiridtch  znfmute, 
waren  fast  sttmmtltch  Araber  griechischer  Konfession,  die  alle 
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in  piter  Fiüuiidschaft  mit  yiuaiidfi  siHiuleii.  hh-  sidi  frfilit:li  lu-i 

sicli  iiocli  nichts  Auffallendes  ist  —  meist  kleine  Haniliverker. 
die  nicht  viel  za  leben  hatten  und  darum  naoti  Geld  verlang- 
ten. Obgleich  ich  von  Anfang  an  den  OrundaaU  befolgte ,  nut 
nach  geleistetem  Dienet  ihnen  einen  DachaolüsOh  zu  geben,  nnd 
dieses  sie  offenbar  veidroBs ,  so  blieb  der  Verkehr  dennoch  nne 
Zeit  lang  ungestört  und  fiussertich  angesehen  auch  friedlich-  In 
Wahrheit  aber  standen  sie  und  ich  sehr  bald  auf  dem  Kriegsfuss, 
insofern  wir  oiiiandet  beständig  ^.hetzten  tind  jagten,  (,'haim 
und  sie  suchten  mich  zu  jeder  Taj^eszeit  im  Juhaiiniterhosiii/ 
auf,  mit  Vurliebc  entwuiUr  »m  frühen  Morgan,  ehe  ich  zur 
siebtigung  der  Arbeiten  die  fitadc  verliess,  oder  am  sjiüleu 
Abendj  nachdem  mein  Tagewerk  gethon  war.  Wenn  die  Gassen 
noch  still  waren  oder  das  Dunkel  der  Nacht  die  einsamen  Wan- 
derer nicht  mehr  erkennen  liess,  dann  hatte  die  rechte  Stunde 
für  ihr  geheimniasvolles  Treiben  geschlagen.  Dasselbe  wurde 
stuts  mit  der  rurclit  vor  der  türkischen  Bcgiefiuig  begründet.  ;die 
auf  jeden  alterthiimlicheii  Fund  sofort  Beschlag  lege  und  daher 
keinen  AVind  viiii  dem  Aufl)e«  iihru[it;surt  der  Schatze  bekommen 
dürfe.  Die.se  laffen  denn  auch  stets  in  dem  aussevsten  Winkel 
des  letzten  Gemiichs  einer  Wolnump,  unter  allerlei  Gerumpel 
vergraben,  und  wurden  mir  bei  dem  ersten  llesuch  regelmüssig 
nur  bei  Lampenlicht  geteigt.  D^egnete  uns  auf  dem  Hin-  und 
itückwege  eine  Person,  die  viellücht  Ai;g4roIm  sohSpfen  konnte, 
t'O  ]iAegtc  der  eine  wohl  in  recht  lauten  Worten  mit  dem  Tischler 
über  die  Anfertigung  einer. Thür  zu  reden,"  oder  der J  andere  bei 
dem  Schuster  ein  Paar  Schuhe  zu  bestellen,  während  icli  ersiicbt 
iviirde,  mich  in  unverdächtiger  Entfenning  von  der  Gruppe  zu 
hallen.  Aber  nicht  selten  übernahm  aiich  ich  die  Holle  (ics  l'rci- 
her?;  ich  suchte  die  Leute  in  ihrer  Geheimnissihuerei  zu  idier- 
rasehen ,  indem  ich  sofort  auf  die  erste  Xaoliricht  von  iigend 
einer  Enttleckung,  gleichviel  ob  die  Zeit  mir  passte  oder  nicht, 
den  angepriesenen  G^enstand  zu  sehen  wünsclUe  und  sie  auf- 
forderte, mich  augenblicklich  zu  ihm  zu  führen.  jHSufig  kam 
dann  schon  ku  Tage,  dasa  die  Sache  einen  Haken  hatte,  oder 
wenn  sie  mein  Verlangen  ohne  Zögern  erfüllten ,  so  fand  ich 
allerdings  dasjenige,  wovon  man  mir  gesagt  hatte,  x.  It.  eine  In- 
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sclirift.  aber  sie  wnr  cntivedcr  ncrthlos  oder  uiik'sbar.  In  letzte- 
rer Hcziüliuii!;  kennt  man  freilich  in  Jerusalem  die  ycliwiyrifrkoi- 
teii  nicht,  die  ein  f;t'lenitcr  Philologe  KU  empllnilen  pfle|i;t.  So 
wiisste  Chaim  eine  zweizeilige  Inschrift,  deren  Buchstaben  in 
hebräischer  Quadratschiift  auf  das  kluae  Braohstüok  einer  dün- 
nen Slule  ttat  nnmerkliah  öngegraben  Traien,  flieeseod  vorzu- 
lesen ;  es  sollte  der  Meilenseiger  an  dem  Wege  zu  einer  der  im 
A.  'I.  erwähnten  Freistädte  sein ,  wo  der  unvorsfitiliche  Todt- 
schlägei  eine  sichere  Zuflucht  vor  dem  Kluträcher  tindcn  konnte 
[Deutr.  l'J,  1 — 13.  Jos.  20].  Ich  erkannte  damals  und  erkenne 
auch  jetzt  auf  meinem  Abklatsche  nur  einige  Buchstaben,  Clmim 
aber  l'ntid  zu  seinem  langen  Sati  mindeatens  die  doppelte  Zahl 
von  /eichen  auf  der  Säule,  als  die  EweiZrälen  irirklich  enthalten 
können. 

Eine  erstaunliohe  Geschiokliehfceit  le^ite  diese  Gesellschaft 
im  Anfertigen  von«  Kopien  und  Abklatscken.  IMeLente  gaben 
dieselben  aber  nicht  gern  heraus,  da  sie  fiirchteten,  es  irerde 
ihnen  dann  die  Aussicht  auf  den  Verkauf  des  Steines  verloren 
Itehen.  Doch  habe  ich  mehrere  interessante  »specimina  eruditio- 
nisii  im  Original  von  ihnen  erlangt;  eines  derselben  enthält  sie- 
ben theils  (!)  hirajaritische .  theils  1)  äthiopische  Schriftzeicken, 
ein  anderes  Sechsundsechzig  althchräischc  Kuchslaben,  die  frei- 
lich meist  felilethaft,  aber  von  geübter  Hand  geschrielien  worden 
sind.  Ijeide  sollten  Kopieen  von  Inschriften  sein,  die  in  der 
Nahe  des  Klosters  Mär  Säbä  entdeckt  worden  wüten ;  die  längere 
hebräische  habe  der  die  dortige  Efiobe  verwaltende  Bruder  an- 
der Felswand  einer  Höhle  gefimden  und  an  Ort  und  Stelle  abge- 
zeichnet. Da  dieser  Mönch  gewöhnlich  am  Sonnabend  in  die 
Stadt  zu  kommen  pflegt,  um  Lebensmittel  zu  holen,  so  verlangte 
ich  ihn  zu  sehen;  aber  nun  vermochte  niemaiul  meiner  habhaft 
/u  werden  I  Als  ich  etwa  vier  Wochen  später,  am  23.  Juli,  wäh- 
rend meines  Aufenthaltes  in  MärSäbä  mit  Hülfe  aweier  deutscher 
Mönche  des  Klosters ,  die  vor  langen  Jahren  aus  Siebenbvigen 
ausgezogen  und  vor  der  Welt  in  die  Einsamkeit  der  iWüste  Judai 
geflohen  waren,  den  mir  bezeichneten  Hruder  ausfindig  machte 
und  über  jene  Angelegenheit  belragte,  gerieth  derselbe  in  keine 
geringe  Aufregung  und  geherdete  sich ,  ab  ob  man  ihn  wegen 
einer  Verletzung  der  strengen  Klosterregel  anklagen  wollte. 
Wenn  ich  mich  recht  erinnere,  so  hatte  er  daa  Schreiben  wieder 
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verlernt  oder  überhaupt  nie  Kclernt:  jedpnfallK  ivar  iif.m  alten 
Mann  sehr  schwer  beitreiflich  z\i  machen,  um  es  miIi  eisent- 
hch  hnnilelte.  uiul  wahrscheinhch  haüe  miirZ/n  il  i/^/iu/riu  — ■  so 
bjess  der  Oncche.  der  mir  zuerst  von  der  Inseliritt  er/ulilte  — 
nur  desshalb  gerade  diesen  harmlosen  jloncli  in  Aiv  Geschichte 
der  Lischrift  verwohen.  weil  er  allein  von  den  Hiudeni  das  Klo- 
ster verlassen  durfte,  um  die  aufgezehrten  ^  urrathe  alhvochcnt- 
lich  neu  au  ergäoaeii.  Seit  dieser  Luge  ging  nur  imtshiü  ü-ha- 
leb*  geflissentUoh  aus  dem  Wege.  Da  icli  emige  andere  seiner 
Genossen  schon  ftuher  abgeschüttelt  hatte  und  auch  Cbaim  sei- 
tener  kiim,  sii  Idicli  von  dieser  Gesellschaft  mir  noch  ein  Sclnih- 
II  I  I       11  \    1   1         hl  lerkliigiti  \(ii  il  nL  i  ilki     1  i 

^volll■■  Min  i-iiKv  In-clii-jtl  ivifscii.  die  an  einem  alten  t cl>i;iigrubc 
in  bindNehil.  uiigetuhr  sieben  bluuden  nördlich  von  Jerusalem, 
«mgehauen  sei,  und  brachte  niif  nach  mehreren  Tagen  eme  Kopie 
'imdBpBtereinenAbklatBÖhdBiselbeii.  Da  ^  Entfernung  zu  güOBs 
TCar,  als  daäs  ich  durch  einen  xasohen  Bitt  mich  au  Ort  und  Stelle 
von  dem  Befunde  Mtte  überzeugen  können,  so  gab  ich  ihm  auf, 
den  Stein  nach  Jerusalem  zu  schaffen  und  mir  vorzulegen.  Die 
Schwierigkeiten  schilderte  er  an&ngs  als  unüberwindlich;  doch 
da  er  meine  Unterstützung,  «m  sie  zu  bewältigen,  nicht  zu  ge- 
winnen vennoulite,  wurdeii  sie  vun  selbst  allmillilith  geringer, 
und  eines  Tages  i'rscliien  tr  mit  leuehlendeii  Angun  in  meiner 
Wohnung  und  verkündigte  mir,  dass  das  kühne  \\'agniss  glück- 
lich gelungen  sei  und  det  Stein,  freilich  beim  Aushaueu  etwas 
verletzt,  jetat  in  Seinem  Hause  liege.  Ich  nyhm  ihn  dort  in  Au- 
genschein und  fand  eine  ausserordentlich  sauber  und  sorgfältig 
■in  harten  mitziStem  eingehauene  Insclirift  von  vier  Zeilen  mit 
«chtundzwnnzigKuchstaben,  die  mit  dem  samaritanischcn  Alpha- 
bet die  meiste  Ähnlichkeit  hatten.  Die  Form  der  Zeielien  und 
namentlich  einige  wunderliche  Ligaturen  erregten  allerdings  so- 
fort den  ^"erdacht  der  Fälschung,  während  das  übrige  Aussehen 
des  Steins  durchaus  zu  Gunsten  der  Echtheit  sprach.  Ich  zahlte 
dem  Schuster  eine  Art  Wartegeld,  um  mir  das  Vorkaufsrecht  auf 
den  Stein  zu  aioheni,  und  da  ich  später,  nach  meiner  Rückkehr, 
«nf  den  Erwerb  verzichtete,  so  habe  ich  diese  Summe  in  seinen 
Händen  lassen  müssen.  Also  doch  ein  Lehrgeld ! 

Noch  dnmal  versuottte  man  mich  mit  einem  Kmisterzeugniss 
Moab'sl  Ein  Schreiber  auf  dem  SerSj  schickte  mir  ein  ziemlich 


hohes,  nicht  sehr  nmfeiigrciches  irdenes  Gefasn,  hnlb  Krug, 
hnlb  Vase,  das  ans  Moab  herübergebracht  worden  sei.  Die  Ar- 
beit ivar  viel  geschickter,  feiner  und  geschmnckvuller  als  an  iillen 
moabitiseben  Topfenvanreii,  die  ich  in  Jerusalem  und  )(erliii  ge- 
^.■liPii  habe,  Wiir  diL'ser  Krug  nun  ein  eeliles  Moabitituiii ; 
Oder  "  iir  er  der  Vorbote  eines  neuen  Knnetstils.  dei  unter  dieser 
Firma  nitsgeboten  uerden  eolH  Denn  mit  den  Proben  des  alten 
hofft  niemand  mehr  in  Jerusalem  eiu  Geschäft  zu  machen ,  sie 
smd  eämmtlioh  iLodenhüteia  geworden  und  Verden  irohl  such 
diesen  bescheidenen  Platz  verlieren ,  irenn  es  wirklich  gelingen 
sollte,  den  Schleier  von  jeuer  uocli  immer  nicht  ganz  au^klKr- 
ten  Angel^enhcit  i  ollHtiindig  -m  lüften.  Da  mir  der  Fundort  des 
emühnten  Gefas»es  nicht  angegeben  werden  konnte  und  es 
diiTohans  keine  Merkmale  der  Echtheit  an  sich  trug,  so  bot  ich 
inigel'iibr  nur  den  \\  erth,  den  es  iils  Töpferwaare  haben  mochte; 
aber  das  entsprach  den  Ii oeb gespannten  l'Tivartu Ilgen  seines  Ue- 
sjtzers  nichl,  und  ao  zerschlug  sich  der  Handel. 

Diese  Abenteuer  im  Antiquitätenhandet  habe  ich  haupt^h- 
lich  desshalb  hier  Angeschoben,  um  za  zeigen,  mit  wie  wenig 
Müsse  ich  mich  'nährend  der  Monate  Mai  bis  Mitte  Juli  der  For- 
derung meiner  dgentlicheii  Aufgabe  widmen  konnte.  nihe- 
lose  Umhereilen  Ton  einer  Stätte  zur  andern  drolite  meine  ICiiirie 
zu  erschöpfen ,  und  einige  Wochen  lang  quälte  miib  dii>  irnvt- 
liche  Sorge,  ob  das  böse  syrische  Fieber ,  dessen  Anfange  sich 
bemerklich  machten,  mich  doch  nicht  endlich  damiederweifen 
wfirde.  Dass  ich  trotzdem  glücklich  darüber  hinwegkam,  habe 
ich  gewiss  vornehmlich  dem  beständigen  Temperaturweohsel  zu 
danken,  da  ich  mehr  als  einmal  täglich  den  fühlbar  schlechten 
]>uQBt  in  den  Gassen  und  Häusern  der  Stadt  mit  der  vortreff- 
lichen reinen  Luft  in  ihrer  weiteten  Umgebung  zu  vertauschen 
Anlass  hatte. 

Ich  wünschte  lebhnft,  «uf  dem  tirunil^liiok  ,  das  nihdiich 
HU  dits  Feld  des  hadJschi  \s,  p.  170 — 173  grenzte  und  sich  etua 
um  2  m  über  dasselbe  erhob,  meine  Nachgrabungen  fortsetzen  zu 
können,  weil  ich  erwartete,  dort  noch  deutlichere  Spuren  von 
alten  Hauten  f.y\  finden.  Ale  ich  mit  dem  Eigenthümer  —  ehtJit 
abu  dijüb  war  sein  Name  —  darüber  Sficksprache  nahm,  machte 
derselbe  grosse  Sohwierigkeiten ,  weil  er  die  untere,  westliche 
Hälfte  des  Ackers  mit  jungen  Kohlpflanzen  bestellt  hatte. 
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bot  ihm  eine  Entscl^igiing  an  für  nlics.  was  meine  Aibeiter  ver- 
derben würden,  wandte  alle  Kimsio  der  Überredung  auf,  des- 
gleicben  Herr  Bäuerle  tiiul  <lt!r  l^iibtijü,  dessen  Auftreten  sieb  an 
jenem  Moi^^n  zu  ungewülinlit'hor  I.i'liliafligkeit  imd  fast  tlieatra- 
lischeii  Effekten  Fleigcrle.  Alu;r  alle-  >rliicii  vrigcMic  li,  >\U'  \'(T- 
baiidlungcn  stockten.  Dil  brach  ich  das  rill^jt meine  i-Eithlosc 
Scbweigen  durch  den  VorEciilag :  7iiuisehrab  sehwaye,  »wir  ivollen 
ein  wenig  rauchen',  und  bot  einem  jeden  von  meinem  Tabak  und 
meinen  Cigaretten  an.  Die  blauen  Rauchwolken  und  eine  kurze 
XJnterbaltung  über  gleichgültige  Dinge  beruhigte  die  aufgeregten 
Gemüther.  beim  iiäclisten  Angriff  «  ar  der  Widerstand  des  Fella- 
chen gelirdcben,  niid  ich  erklLirte  mitli  bereit,  die  von  dem  Saii- 
tije  vorgeseblitKr-nc  Knlpchiidigiingf!.i:mme  zu  zahlen.  Sofort 
hicsp  ich  diesen  und  den  Ki^c7itbümcr  mit  mir  in  die  Sladt  auf 
das  deutsclie  Kon-ubu  fieliei..  m  der  Drairuman  de-selbeu.  Herr 
Fadlalliili  Maniiu.  in  lieln'nMviirdiy^ler  W  eise  da-  kleine  Ge- 
schäft erledigte,  unser  tibereinkommen  zu  Protokoll  zu  nelimeii 
und  dasselbe  dadurch  fest  zu  machen. 

Diesen  Dienst  habe  ich  der  Freundlichkeit  des  Herrn  FsiJ- 
laltäb  mehr  als  einmal  zu  verdanken  gehabt;  die  Unzuverlässig- 
keit  der  Fellachen  hinsichtlich  getroffener  Verabredungen  Hess  es 
liiiufig  noth"rn<h(r  ersehcincn.  .ic  dmch  eine  solche  Form  an  das 
citliiiiil  Ki'ßfhene  Wort  vm  liinden.  Eine  üble  Erlahnmg.  die  ich 
an  meinem  /«eifelhaflen  Freunde  .lüscf  Sohman  (s.  olieu  |).  .I&ff. 
p.  73f)  machte,  veranlasste  mich  dazu,  nach  einem  derartigen 
Mittel  zu  suchen.  Ich  hatte  nämlich  Ende  April  auf  einem  ihm 
gehörenden  Felde,  das  an  die  nordöstliche  Ecke  des  Ackers  des 
^addschi  stiess,  mit  seiner  Einwilligung  zu  graben  begonnen.  Da 
ich  aber  füt  mehrere  AntiquittUen  die  von  ihm  gewünschten 
Preise  nicht  zahlte,  ja  sie  überhaupt  nicht  kaufte,  da  ferner  Herr 
B&uerle  seinen  nngezogenen  Sohn  mit  Ohrfcifreii  ue/iichtijrt  "nd 
aus  meinem  Dienst  cntlas-sen  hiiiii',  ■■n  uii((  ;-,:^'ir  i  r  in  nieiner 
.\bwe9enbeit  die  Fortsetzung  der  Ailn-iiiii  ;hlI'  -.einem  tliimd- 
Stiick.  ])ei  seiner  mir  wohlbekannten  feindseligen  Oesinniing 
gegen  mich  wHre  es  vergebliche  Mühe  gewesen,  ihn  durch  andere 
Mittel  als  durch  Gold  umzustimmen,  und  darauf  wollte  ich  mich 
nicht  einlassen,  um  nicht  die  übrigen  Fellachen  auf  diesen  Weg 
der  Gelderpressnng  aufmerksam  zu  matten.  Obgleich  die  Aus- 
grabungen dort  guten  Erfolg  versprachen,  so  blieb  mir  doch  vor 
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dür  liaud  niclits  anderes  übrig,  atä  sie  eiiizuetelleii,  uud  leider 
erfüllt«  sicli  die  llofhiicig  nicht,  dass  icli  sie  nach  euiigeii  ^^'ocllen 
würde  wieder  aufneluneii  können.  Herr  Krieger,  Dragoman  und 
Sekretär  Sr.  Exelleuz  Be'üf  Pascha's,  den  ich  damals  umEath 
fragte,  auf  welche  Weise  solchen  Störungen  in  Zukunft  am  besten 
Yoizubeugen  sä,  erklärte  sich  nun  beundlicluit  beieit,  über  jedes 
zwischen  mir  und  den  Fellachen  getroffene  Übereinkommen  auf 
dem  äcräj  cint-n  kurzen  A'crtrag  aufzusetzen,  durch  den  sich  die 
Fella(;lii;ii  i;i'b[iiidi;n  iTaelituii  wurden.  Da  aber  Herr  Faijlalläli 
Märüui  /.u  dtim  ^k'idieii  Zwecke  seine  Dienste  anbot,  so  zog  ich 
natürlich  die  Itchörde  des  Deutschen  Reiches  einer  fremden  vor. 
Eine  ganze  Reihe  solcher  ^'ertrüge  sind  im  Sommer  1.881  auf  der 
Kanzlei  des  Konsulates  geschrieben  worden;  da  die  Verhand- 
lungen vorher  stets  erledigt  waren,  so  war  das  Geschäft  selbst 
gar  bald  beendigt,  und  eigenthümlich  war  nur  der  Sohlussakt, 
wenn  die  Kamen  der  Kontrabenteu  unter  das  Sohriflstück  ge- 
setzt werden  sollten.  Auf  die  Frage  des  Dragomans :  «Kannst 
Du  schreiben?«  erfolgte  regelmässig  die  wohl  von  ehiem  ver- 
scliilmtcii  LiLchclii  begleitete  Antivort:  »Neinlu  Dann  nahm  Herr 
Faillallah  eine  Hand  des  Fellachen,  ivisehtc  etwas  Tinte  auf  den 
Bullen  ihres  kleinen  Fiugers  und  drückte  denselben  zur  Bekräf- 
tigung unter  den  von  ihm  geschriebenen -Hainen  meines  Kontra- 
henten, ljubald  der  Fellaoh  den  fiohwarzeu  Klex  dem  Vertrage 
hinzugotügt  hatte,  fühlte  er  sich  durch  diese  Bfmbolisohe  Hand- 
lung an  den  Inhalt  des  FrotokoUs  gebunden,  wie  nnserüser  durch 
seine  Unterschrift. 

Von  Chalil  Abu  Dijäb  hatte  ich  jedoch  nicht  mehr  erlangt 
als  die  Erlaubniss,  nur  einen  Graben  [yr,  Tafe!  VI  durch  sein 
Feld  ziehen  zu  dürfen.  luh  Hess  diesen  hiiuptsAelihcb  aus  dem 
Grunde  unweit  des  nördlidien  Kandel  aulogoii,  um  zugleich 
Verbindungen  aufzußnden,  au  die  ich  eventuell  von  der  anderen 
SeitCj  von  oben  her,  anknüpfen  kennte.  An  dem  östlichen  An- 
fang stieeaen  die  Arbeiter  zturiidist  auf  eine  in  den  Felsen  ge- 
hauene Cisteme,  deren  Uundloch  sorgfältig  durch  einen  Stein 
verschlossen  war.  Ihr  Inneres  hatte  sich  fast  gausc  mit  Geröll 
und  Erde  angefüllt,  in  deren  oberen  Schichten  sich  eine  Anzahl 
bunter  und  glasirter  Scherben  fanden.  Zeichnung  und  Auafüh- 
rung der  Malerei  ^ich  genau  den  Mustern,  die  in  neuerer  Zeit 
durch  die  cyprischen  ^onwaaten  in  grösserer  Menge  bekann 


Digilized  By  Google 


geworden  sind;  doch  waren  die  Stücke  kleiu.  Die  Mauerreste 
bei  .V  und  /  waren  unanaelinlich,  derjeiiine  liei  «  bestand  zum 
Tbcii  aus  grosseren  \md  gut  beliauencn,  aber  uugeriinderten  Stei- 
nen. Doch  war  an  letzterer  Stelle  und  noch  mehr  bei  l  und  e  das 
ursprüngliche  feste  Lager  stark  zerstört;  es  schien  ancb,  als  oli 
verschiedene  Schichten  neben  einandet  auf  dem  Felsen  ruhten. 
Dieser  war  zwischen  «  und  r  zu  mebreren  in  der  Hobe  nnd  Breite 
ganK  ungleichen  Stufen  behauen,  deren  Tiefe  unter  der  Ober-- 
^che  des  Ackers  im  Surchschiütt  zwischen  Im  und  3m  wech- 
selte. Die  einzigen  Best«,  deren  Spuren  weiter  zu  verfolgen  sich 
gelohnt  liätte,  waren  die  bei  t  gefundenen  Mauertbeile.  Es  lagen 
diirl  iiiehiRVp  .'Schichten  iiehpueiuaiidoi,  die  weder  nus  demscUieu 
Maturiiil  liergostcllt  worden  ivaicu.  noeli  aueh  zn  derselben  Zeit 
entstandeu  sein  konnten.  Am  festesten  und  schönsten  war  die 
westliche  Schicht;  öe  hatte  gut  behauene  und  ziemlich  grosse, 
sorgfältig  gefugte  Steine,  von  denen  aber  jxoz  wenige  in  der  alten 
Lage  sidi  erhalten  hatten.  Ich  Mtte  den  äusseren  Band  dieses 
Mauerwerks  gern  nach  N.  oder  S.  verfolgt,  wenn  nur  nicht  ge- 
rade an  beiden  Seiten  die  jimgen  Koblpflanzen  sich  befunden 
Idtten.  loh  verapiiite  keine  Neigung,  einen  neuen  Entschadi- 
gungsvertrag  zu  schliessen,  der  mir  oline  Zweifel  viel  theurer  ge- 
kommen wäre  als  der  erste.  Daher  stand  it^li  ^  ori  iveileren  Unter- 
suchungen auf  diesem  Felde  ab. 

An  der  Südseite  des  Grabens,  etwa  in  der  Mitte  desselben, 
war  eine  feste  Wölbung  blossgelegt  worden.  Ich  Hess  sie  duioh- 
bieoben  nnd  &nd  darunter  eine  viereckige,  in.  den  Felsen  ge- 
hauene Cisteme,  deren  senkrechte  Wände  unterhalb  des  Ge- 
mäuers der  Wölbung  l,Ö5m  hoch  waren,  deren  Länge  sich  auf 
2,90m  bemasE.  deren  Breite  hingegen  2  m  betrug.  Das  GewÖllie 
war  ziemlich  hoch  und  leicht  gespit^it ;  es  buh  sich  ins  zu  2.4öm 
iiiier  den  Itoiten  des  kleinen  Itehalters  empur.  Das  Scbupfluch 
in  der  siid westlichen  Ecke  war  tiiichtig  mit  rohen  Steinen  ver- 
schlossen worden,  sonst  aber  gvit  erlialten.  Es  war  dieses  die 
zweite  künstlich  überwölbte  Cisteme,  die  ich  vollständig  unver- 
letzt angefunden  hatte.  Sie  stimmte  in  ihrer  Anlage  genau  mit 
der  auf  p.  168  eiwiihnt«n,  neben  dem  Graben  VW,  Tafel  IV, 
entdeckten  iibetein ;  die  Sl«ine  des  Gewölbes  waren  hier  wie  dort 
fest  gefiigt,  aber  nur  wenig  behauen. 

Es  erübngen  noch  zwei  Felder,  über  die  ich  auf  dem  west- 
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liehen  Abhang  des  SO.-HSgels  nach  S.  zu  meine  Ausgrabungen 
aiiKgedeliut  habe.  Tafel  VII [ceigt  ihre  Situation;  sie  stossen  süd- 
lich und  EiidÖstlichandafijeDigeTetnän,Tondemobonauf  p.  IT'lf. 
die  Bede  war.  Das  westUobe  dieser  beiden  Felder  grenzt  an  den 
schmalen  Weg,  der  von  dem  Siloabteich  am  Bande  des  SO.-Hü- 
gels  tut  Stadt  hinaußnlfrt,  dessen'  obere  Fortsetssung  den  Lesern 
schon  \ob  Tafel  VI  und  deren  Erläuterung  her  bdcannt  ist  (s. 
p.  170).  An  der  SW. -Spitze  des  Dreiecks,  das  das  genannte  Feld 
bildet,  sickert  das  trübe,  trtige  B&ohlein  der  Stadtkloake  über 
den  Weg,  deren  Inhalt  von  den  Fellachen  im  Frühjahr  und  Som- 
mer meistens  zur  Düngung  ihrer  Acker  venvnndt  nird.  Falls  die 
dunkle  Flüssigkeit  nicht  auf  die  Felder  irclcitcl  «iril,  so  ^trüiiit 
sie  über  Fels-  nnd  Schuttstufeii  bis  zur  itV^c/  il-hunmi  hinab 
und  tränkt  den  Erdboden,  der  sich  ini  Laufe  der  Zeit  vor  der  das 
alte  Tyropöonthal  versperrenden  Stadtmauer  abgelagert  bat.  Ob- 
wohl die  Fellachen  den  üblen  Ucrucb  verabi^clieuen  und  sicher- 
lich aus  diesem  Grunde  den  Wc)^  nu] wenig  benutzen,  so  denkt 
doch  niemand  daran .  den  Abflugs  der  Kloake  zu  regeln.  Der 
Fellach  geht  daran  vorüber,  rümpft  wohl  die  Nase,  denkt  aber, 
diese  Ver[ifs(ung  der  Lnft  sei  mm  einmal  nitht  zu  ändern,  tmd 
fügt  Meli  a\mi-  Murren  in  dns  l'uvermi'idhche.  ■\'or  dem  that- 
pachlich  VurliaiHli'iieii.  niufr  eiit--l:iiul['n  ^ein  ivio  es  will,  beugt 
sicll  der  Muslim  wie  vor  eii.rr  Kutlliela'ii  im  Kleinen  wie 

im  Grossen;  seine  Eigenliebe  hat  erst  »tarke  Stiissc  not h ig/- ehe 
er  sich  zu  der  Mühe  eines  aotiven  Widerstandes  anstrengt. 

Die  Oberfläche  des  zwdten,  Sstltohet  gelegenen  Feldes  er- 
hebt sich  3 — 4  m  über  das  Niveau  'des  westlichen.  Die  betref- 
fende Grenze  ist  theilweise  eine  hohe ,  auf  dem  l'clsen  ruhende 
Mauer,  theilwei^e  eine  scnkreeht  abgeliaiienc  Felswand,  deren 
obere  Kante  bis  zur  Ebene  des  iistlicheien  Feldes  hinauA'eicht. 
Die  Fläche  desselben  ist  nur  wenig  von  NO.  nach  S\V.  geneigt; 
nirgends  ausser  an  den  Bändern  tritt  der  nackte  Felsen  aus  dem 
Boden  hervor.  Wiederum  an  der  Ostseite  ragt  da«  natüiBche 
Gestein  kli])penartig  hervor  nnd  fällt  nach  S.  in  einem  steilen 
Absturz  ab.  \n  seiner  dem  hier  besprochenen  Felde  zugewandten 
Meile  war  der  nntiirlichc  Abhang  dos  Felsens  senkrecht  be- 
hauen, und  aus  seiner  Mitte  sprang  ein  ausgesparter,  wie  zu 
einem  Widerlager  geformter  Itlock  nach  W.  vor.  Ich  vermu- 
thete ,  dass  er  mit  irgend  einem  Bauwerk  in  Verbindung  gestan- 
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den  habe,  und  liesB  deBshalb  in  «lerBichtung  auf  ihn  den  Graben 
AB  [Tafel  VI!)  anlegen.  Die  Fellachen  fanden  nichiB  als  Schutt, 
nirgends  festen  Boden;  ich  venvandelte  daher  den  Graben  all- 
mählich in  einen  engeren  senkrechten  Schacht  \C.  Tafel  VII). 
lim  in?nii;-i(eii>^  zu  erfahren,  wie  tief  der  Felsbiiilm  iiiitorliiiil)  der 
sichtharün  KlipiK.'  lieije.  Nach  vielen  ychiviorijjkciten  wurde 
derselbe  endlich  am  27.  Mai  in  einer  Tiefe  von  &,ri.)m  unter  der 
Oberohe  des  Ackers  erreicht.  In  dem  unteren  Sohuttlagei  fan- 
den nch  Tiele  Kohlen  und  andere  Brandsparen  vor ;  an  der  senk- 
recbten  "Felswand  aber  haftete  noch  eine  doppelle  Schicht  von 
lieivurf .  ein  sicheres  Zeichen ,  dass  menschliche  Hinde  doch 
ein.it  in  liii'fer  Tiefe  mehrfach  tbätig  gewesen  waren. 

Die  Trägheit  der  Fellnchen  verzögerte  die  Gewissheit  über 
das,  was  die  Alten  lüer  in  den  Felsen  gehauen  hatten,  lange 
Zeit.  In  den  unterinUscheii  Gängen  ,  deren  erster  von  0.  nach 
W.,  deren  zweiter  und  dritter  an  der  westlichen  Felswand  DE 
entlang  nach  N.  nnd  nach  S.  angelegt  wurde ,  fühlten  sie  sich 
vor  jeder  AuAicht  geborgen  und  faullenEten  nach  Beheben.  Ich 
entliess  die  ersten  nnd  aetzte  andere  an  ihre  Stelle ;  allein  damit 
war  wenig  geholfen,  die  zweiten  machten  es  ebenso  wie  die  er- 
sten. Ich  musste  noch  mehrere  Male  mit  den  Arbeitern  weeh' 
sein,  ehe  ich  wiiklieb  lauter  Hei-^^i|:i'  l.euif  lUii  t  /uHainmen  halte. 
Dieser  der  lieobaehlunjj  entzogene  l'lHt/  bi-nchtc  sie  fast  allo  in  die 
Versuchung  zu  faullcnzen.  Neu  war  mir,  daas  ich  oder  vielmehr 
Herr  Bäuerle  die  Fellachen  hier  als  öltnnker  ertappte.  Die  un- 
terirdischen Stollen  wurden  ntimlich  durch  aie  gewöhnlichen, 
oben  offenen  Thonlampen  erleuchtet.  betUufig  bemerkt,  em  sehr 
billiges  iinu  zugleich  sehr  praktisches  Bciouchtungsmittcit  die 
kleinen  Lampen  wuruen  auf  den  Rand  des  bcimcies  ouer  auf 
einen  *  orsrining  ues  Gesteins  gesetzt,  imii  «le  Oese  nick  iiciikeii. 
mit  der  die  Fellachen  «ch  ihrer  bedienten,  machte  ierie  andere 
umstt 

liehe  Menge  von  mi  vcrL>raucjiien,  un<i  im  ei  gcnugeiiiien  vininii 
hatte  ZU  vermuthen,  dass  sie  aus  der  Kanne  tränken,  so  liese 
er  das  gute  Olivenöl  mit  Petroleum  [ite^  rennischen,  um  es  nn- 
^eniessbar  zn  machen.  Ohne  Zweifel  hatten  die  FeUachen  den 
Ölkrug  arglos  aufs  neue  an  den  Mund  gesetzt;  denn  als  ich  am 
andern  Tage  die  Fortsohiitte  ihrer  Arbeit  besichtigen  wollte,  be- 
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schwerten  sie  Bich  darütier,  dass  der  »ChftWHdscheKutluba — näm- 
iicli  SU,  njer  aucli  nKulhimu,  pflegten  sie  Herrn  »Gottlolw  Itäiierle 
zu  nennen  —  das  Ol  durch  einen  Zusatz  von  kaz  verdorben 
habe ;  es  -n-olle  nuu  nicht  mehr  brennen.  Da  aber  die  Beleuch- 
tung auch  nicht  tun  einen  Schatten  Bchleehter  war  als  früher  und 
das  Öl  in  dem  gelinden  HRlbdnnkel  such  nicht  anders  auBsah, 
Bo  iragtc  ich,  woran  denn  die  ICsohnng  mit  Petroleum  zu  er- 
kennen sei.  bO  Herr,  Du  mnsst  es  trinlcen,  es  sduneokt  eo 
schlechtio  antworteten  die  einfältigen  Fellachen  wie  aus  »nem 
Mnnde.  Von  da  ab  wurde  in  diesem  Schachte  nicht  mehr  ftl 
verbraucht  als  in  den  übrigen. 

In  der  /iveitcn  Hälfte  des  Juni  ivaren  die  uiiterirdisclien 
Gilnge  vollendet,  dnreli  die  der  Westrand  des  verstdiiitteleii  llaxi- 
mea  und  die  Ecken  E  und  ü  erforscht  wurden.  Die  Länge  der 
Seite  ED  betragt  15,a5m;  in  ihrer  nördliohea  Hllfte  bildete  sie 
nicht  eine  ganz  gerade  Linie,  sondern  der  Felsen  regte  an  eini- 
gen Stellen  sackförmig  in  den  Behälter  hinein.  Auch  der  Boden 
war  nicht  ganz  eben:  im  allgemeinen  senkte  er  sich  von  E  und 
D  nach  der  Mitte  zu.  bei  D  sogar  in  zivei  schrägen  btufen.  die 
aber  nicht  kimstlich  getiaiieii  waren,  sondern  von  der  naturlicben 
hoIni'litTing  des  (icsleins  herzurühren  schienen.  Der  lle\viir(  war 
iiin  lR-.Icn  in  der  NW.-Kukc  i-Ll,altwi :  er  bE-i;ümd  aus  /.«e 

^idiiditeii.  deren  luileru  M^lnvary.  ivar  iiT.d  hisrimll  'i  von  den  Tel- 
lacbeu  genannt  wurde,  wahrend  die  obere  eine  hellere  tarbe 
hatte  und  aus  zenoblagenen  Steinen  (n$iUt)  und  aus  Kalk  [tchid] 
zuBammengegetzt  war.  Diese  Bekleidung  der  Wftnde,  ich 
überall,  so  weit  ich  sie  erreicht  habe,  an  ihnen  vorfand,  wenn 
auch  durchgeheods  mehr  beschädigt,  lässt  es  nicht  zweifelhaft, 
dass  dieser  llaum  einst  ein  in  den  Felsen  gehauener  Teich  gewe- 
sen ist.  Seine  Breite  betnig  in  der  Mitte  von  C  aus  gemessen 
4,90m.  Die  Höhe  des  Felseniandes  über  dem  Boden  habeich 
an  keinem'Punkte  erreictU;  dooh  kann  nun  aus  der  Höhe,  in  der 
die  Felswand  bei  0  mit  Bewurf  bekleidet  gewesen  war,  einen 

1)  Idi  B>b*  diesM  Wort  nur  naDh  dam  OebOr  «iader;  es  iit  M  den  ge- 
bildslersn  Kawohiuni  Januilems  lo  gut  vis  onbakuiDi]  und  ich  konnta  da- 
her nicht  mit  Sicherhut  featatellen,  dasnlba  geicluleben  wird.  H«n  ttt- 
ileht  dsnmtei  eine  Mischung  aus  Anthe  und  Eslk  oder  nach  der  Erkllning, 
die  Baurath  ScmcK  ia  ZI>FV.  I,  p.  33S  gegeben  bat .  nur  die  Asche,  die  den 
«nea  Bettandtbeil  der  nntnelen  CemeDtt^icbt  bOdet. 
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Schluss  Hilf  ilicsellie  m:iclieii.  Sie  tnifj  iiümlicli  Iiis  kii  1,58111 
iihev  cieni  llodm  clr-  Jcii-hcs  no,;k  clit- Spnroii  ilrr  Ccm.inlsdiicht, 
die  siü  früher  vullstiiiidi)^  licdückt  hatle.  Es  ist  duch  sehr  ivahr- 
schcinlich,  dass  der  obere  Band  des  Bewurfs  an  dieser  Seit«  des 
WasMibeckens  dei  Höhe  des  den  Teich  umgebenden  Felslagets 
ungeiSlu  entsprochen  hat.  WoherdasWaBBereinBtzugeflaEBenist, 
lutbe  ich  nichtmitSioherheit  feststellen  können.  Doch  bemerkte  ich 
unterhalb  des  ivie  ein  Widerlager  TorragendenFelsstiickes  (e.  oben 
p.  186],  in  gleicher  Ebene  mit  der  Oberfläche  dea  Ackers,  eiiinin' 
des,  offenbar  künstlich  gebohrtes  Loch  in  dem  natürlichen  Ge- 
stein, das  20cm  breit  und  lUcm  hoch  ivar^  die  Würze!  eines 
liiliimef  ivar  von  oben  hiiiduu  !ii;i'«  ii(-li>.>ii.  und  nii  diocr  Irtnifle 
noch  zu  Anfang  Mai  iuiiiK^i  iums  Wii.-scv  in  ilon  Schm-ht  liin- 
unter.  Die  Ö&ung  erstreckte  sich  tief  in  den  Felsen  hinein  und 
führte  nach  eben.  Aber  auf  dem  Bücken  der  Klippe,  deren  un- 
terste Stufe  sich  um  l,2am  über  dieObeifliohe  deaAeken  erhob, 
war  das  andere  Ende  derselben  nicht  zu  finden.  Doch  liegt  ober- 
halb der  NO. 'Ecke  des  beschriebenen  Teiches  eine  geräumige, 
auch  heute  Wasser  haltende ,  in  den  Felsen  gehauene  Cisteme, 
und  südlich  daneben  ragen  die  scharfen  Kanten  eines  viereckigen 
ßehälteis,  der  in  das  natürliche  Gestein  getieft  ist,  noch  über 
die  Eide,  die  ihn  fast  ganz  angefiillt  hat,  hervor.  Ich  vermuthe 
in  demselben  ein  TerschüttetesWasserbaasiu.  Viellrächt  gdit  von 
seinem  Boden  der  schmale,  durch  den  Felsen  gebohrte  Kanal 
ans,  dessen  Mündung  ich  unterhalb  des  mehrfach  genannten 
Widerlagers  bemerkt  habe ;  ei  kann  aber  auch  sehr  wohl  mit  der 
soeben  erwähnten  (Jisteme  in  Verbindung  stehen.  Hat  der  Ka- 
nsl  wirklich  dem  verschütteten  Teiche  Wasser  zugeführt,  so 
niiii-B  dieses  die  nicht  geringe  Tief«  von  8  m  hiiiiintcrgefallcn 
i^ein,  ehe  es  den  Hoden  desselben  erreicht  hat.  —  Den  nördlichen 
und  südlichen  Saud  des  Teiches,  von  D  und  £  (Tafel  ^11)  nach 
Osten,  habe  ich  nur  in  den  Ecken  E  und  D  untersucht}  die 
VeibindungBÜrüen  nach  der  östlichen  Febnand  sind  also  fast 
ganz  Construktion. 

Der  zweite  Graben,  den  ich  auf  diesem  Felde  zog,  w'ar  in 
der  Linie  FGH  (Tafel  VII]  von  N.  nach  S,  vorgezeichuet,  die 
hauptsächlichen  Arbeiten  erstreckten  sich  aber  später  in  der 
Sichtung  von  W.  nach  O.  Kei  F  erreichte  ich  den  Felsen  etw« 
2  m  unter  dem  Boden ;  einige  Schichten  von  rohen  Steinen  be- 
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deckten  ihn.  Uie  jedoch  KU  wfiti'rt'ii  Nach  forsch  nngen  mclit  re'vi- 
tt'n.  Haid  aber  stie.^^sün  die  Arlieitcr  auf  einü  feste,  den  Graben 
quer  rinrchsclmeidende  Mancr.  Tin  dicsellio  gaiiK  frei  xu  legen, 
wurde  der  Durchstich  nach  ().  uad  W.  cnveitert  und  in  der  au» 
Tafel  VII  ersichtlichen  Dreite  nach  S.  foxtgeBetzt.  Dadurch 
kamen  die  vier  SteinwBnde  eines  alten  Gemaches  in  ihren  Be- 
sten mm  Vorschein.  In  der  nördlichen  Mauer  war  noch  deut- 
lich die  Öffnung  wahrzunehmen,  durch  die  einst  der  Zugang  in 
das  Zimmer  Ljufiilirl  liiitte.  r^iu  w[u-  (I.TOni  breit,  links  im  O. 
erhob  sieh  die  doiipidtu  Schidit  von  jjul  liohaueneu  Steinen  noch 
l),7i  m  iiher  die  Si  bwelle,  reclits  ii.fi"  m.  Die  yteine  waren  durch 
harten  Mörtel  verbunden  und  die  Fugen  ebenfalls  mit  demselben 
verstrichen.  Das  /immer  bildete  im  Grundriss  ein  uiircgelmässi- 
ges  Viereck,  dessen  Nordseite  ab  3,93n),  dessen  Ostseite  bd 
4,18iniua8S,  wahrend  die  Südseite  ccf  3, 97ni  und  die  Westseite 
ao  3,56m1ang-ivaT.  Die  Wände  varen  in  einer  Höhe  von  0,80 — 
1,40m  erhalten.  In  der  Mitte  der  Südwand  »2 befand  aicK  Ein- 
sehen zwei  grösseren  Steinen  eine  längliche  Nische,  die  jetzt  mit 
kleinen  Steinen  angefüllt  war.  Keinerlei  Sparen  gaben  darüber 
Aufechluss,  wie  einst  die  Decke  des  Gemaches  beschaffen  gewe- 
sen sein  mochte.  Dagegen  war  an  der  SW.-Ecke  ein  alter  Feuer- 
heerd  gant  tmversehrt  erhalten.  In  dem  Boden  des  ZimmerG, 
der  durch  eine  feste  Erdschicht  gebildet  wurde,  befand  sich  ein 
rundes  Ziooh  von  1,28m  im  Durchmesser.  Die  '^^^de  und  der 
Boden,  dessen  Unien  der  ■Uorohsdinitt  des  Peuerheerdes*  anf 
Tafel  Vn  zeigt,  waren  mit  Thon  gefuttert,  der  in  einer  Dicke 
von  3 — 5cm  aufgetragen  war  und,  an  Ort  und  Stelle  gebrannt, 
eine  hochrothe  Farbe  erhalten  hatte.  Die  flache  Ittmdung  des 
Heerdes  wnr  in  den  Felsen  eiiigeh;uie:i ;  dieser  laj;  Iiier  ?,12ui 
linier  der  übertliiclie ,  wiilirciul  der  Hoden  des  Gemiitbe,>  um 
li,G2m  höber  war.  Eine  ziemliche  Menge  von  Asclie  fand  sich 
in  der  Tiefe  des  Heerdes,  wo  natürlich  auch  der  den  Felsen  be- 
kleidende Thon  dnrch  die  Einwiikmtg  des  Feuers  völlig  schwarz 
gehrannt  war.  Die  Dicke  der  Mauern,  die  dieses  Gemach  ein- 
fassten,  war  verschieden;  die  Nordwand  hatte  an  einer  Stelle 
nur  noch  einen  Durchmesser  von  Jillcm,  an  den  übrigen  Seiten 
wechselte  derselbe  zwischen  7Li  und  8()cm.  Die  Südwand  des 
Zimmers  [cd  auf  Tafel  VII)  lehnte  sich  gegen  eine  behauene 
Felsbank,  die  in  einer  Tiefe  von  t,lSm  unter  der  OberflKche  des 
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Ackers  sich  hinzo)^  und  unwohl  nuf  ihrem  Kücken  hier  und  da 
Mauenvcrk  tni^,  uls  auch  vor  ilirer  senkrechten  Südseite  dnrch 
solches  verdeckt  ivar.  wie  die  Zoiclinuny  auf  Tafel  VII  lehrt. 

In  dem  westlichen  Arme  des  Grabens  FÖH,  der  mit  /  he- 
leichnet  ist,  fänden  sich  einifte  unbedeutende  Mauerresl«  von  sehr 
loser  Schichtung.  Die  gegenüber  bei  b  vorspringende  Ecke  be- 
stand nur  noch  aus  emem  einzigen  auf  dem  Felsen  lagernden 
Stein,  der  weitere  Lauf  der  Mauer  war  nerstort.  Dagegen  traf 
ich  auf  dem  Gnuide  des  Durchslichs.  weicher  der  licke  a  gegen- 
über begiunt  und  in  die  Enden  K.  L  und  .1/  .THfel  \  II  ausläuft. 
"  ieilenim  mehrt.       i  r  \\  I  \  le 

Weslseite  der  sorgfitltig  und  au-  «"tecu  Malerial  lierk:este]it,.u 
Mauer  war  der  1    1  M      k  t,  |  fi     e  1 

unter  dem  Boden  lag.  Daran  schlosseu  sich  einige  grossere 
Steinplatten  (Tafel  \  II «] ,  die  auf  dem  Felsen  ruhten,,  dei  m  einer 
Tiefe  von  2,05  m  angetroffen  wurde.  Von  S.  ngte  der  Best  einer 
ftus  kleinen,  durch  Mörtel  verbundenenSteinen  anfgebauten  Mauer 
in  den  Graben  hinein,  die  freilich  noch  in  einer  Höhe  von  I.SOm 
auf  dem  Felsen  erhallen  war.  aber  erst  in  siiSterer  Zeit  in  den 
ursprünKltcheu  Knu  hiiieiiigeset/t  sein  iniis» ;  denn  sie  stand  zum 
■Iheil  auf  dem  Mosaikliod.'ii ,  diu-  sich  Kwi-clieu  K  i.ud  /,  aus- 
dehnte iiTid  von  1,'leicher  lio-fh.itTdihcii  wur  vli^  di.T  vorher  er- 
wäliute.  I>iii;et;cii  uiag  di^s  MaiuTMiick  lid  ].  iiiil  di-ni  oben  be- 
schiiebenen  Gemache  abcd  in  Zusammenhang  gestanden  haben; 
wenigstens  Uuft  es  genau  in  derselben  Linie  wie  die  Mauer  ab. 
Doch  ist  derselbe  jetst  nicht  mehr  nachzuweisen,  da  in  dem  letz- 
ten Seitenarm  des  Grabens  nach  Mm  kein  ihm  entsprechender 
Stein  auf  dem  Felsen  zu  finden  war.  Das  Gemäuer  bei  M,  nur 
aus  Kwei  bis  drei  niedrigen  Schichten  bestehend,  lehnte  sich  an 
eine  etwas  emporragende  Fclsstufe.  w*ar  aber  nichts  anderes,  als 
ein  zerstörter  liest,  dessen  übrige  Stücke  verschwunden  zw  sein 
schienen.  Ein  Versuch,  vuu  /  aus  das  Zugehörige  iiufzufindeii, 
blieb  erfolglos. 

Auch  den  Maueiruud,  der  südlich  von  dem  Gemach  abcd  den 
Graben  FÖH  durchschnitt,  untersuchte  ich  in  westlicher  fiich- 
tnng  \äa  N.  Steine  waren  unmittelbar  auf  den  Felsen  ge- 
l^t,  ihr  Gefüge  aher_  stark  zerfallen,  und  schon  bei  A'  hörte 
die  regelndssige  Schichtung  gani  auf.  —  In  der  südlichen  Fort- 
setzung des  Grabens  FGH  fand  ich  nur  noch  an  einer  Stelle,  bei 


 m 

O,  vmc  Ixf-o  uiiimsiOinüdn;  Miiiier,  dtr  ich  iiiclil  weiter  nach- 
spiivif.  In  <k'r  Mihi'  diT  Ki'kc  (/'  Iiub  i-icli  der  Felsen  in  zwei 
iiii'ilrLgon  .StiitVn  von  ^.fiU  iii  iiiit'  ■2,25  m  unter  der  Erdoberfläche, 
verlief  dann  eine  Strecke  lang  ziemlich  ehen,  bis  er  sich  dann 
am  End«  des  Giabene  bei  H  in  sohturfkantig  gehauenen  Stufen 
um  SDom  und  mehr  abwäiiB  senkte.  An  dieser  Ecke  iraranch 
die  Obei^che  des  Ackeis  riemlich  steil  nach  SW.  geneigt.  Die 
südlich  angrenzenden  Felder  lagen  nm  2 — 3m  tiefer,  nnd  2m 
betrug  hier  auch  der  Höhenunterachied  zwischen  der  oberen  und 
unteren  l<'ekeiiterrasse,  deren  Gestalt  ich  jedoch  nicht  genau  un- 
tersucht habe. 

Die  reichste  und  interessanteste  Ausbeute  lieferte  die  Öst- 
liche Erweiterung  des  Grabens  zwischen  den  mit  P  und  Q  auf 
Tafel  VII  hezeichneten  Punkten.  Um  die  Klarheit  der  Daiatel- 
lung  zu  erleichtern,  scheide  ich  daEgenige,  was  in  Folge  meiner 
Ausgrabungen  frei  zu  Tage  lag,  von  dem,  was  untra  diesen  Bau- 
resten entdeckt  wurde.  Von  B  nach  S  zog  sich  in  gerader  Linie 
und  iu  der  gleichen  Ureite  von  pit  70cm  eine  theits  aus  dem 
l'^scn .  theüs  aus  regehnilssig  bchauenen  Steinen  hergerichtete 
Wand,  die  bei  .S'  ziemlich  in  geradem  Winkel  nach  N.  umbog. 
Westlich  von  S  lief  der  Bücken  der  Felswand  durchschnittlich 
70cm  unter  dem  Boden,  bei  T  wai  et  um  das  ZweUäche  geson- 
ken,  und  ebenso  tief,  also  1,40m,  lag  der  Funkte  unter  der 
OberflSche  des  Feldes.  Diese  Höhenunterschiede  waren  nicht 
durch  künstliche  Hearheitung  des  Fetsens  erzielt  worden,  son- 
dern durch  die  natürtiche  I^agerung  des  Gesteins  bedingt.  Was 
dieses  an  der  gewünschten  Höhe  vermissen  liess,  das  hatte  man 
durch  aufgelegtes  Mauerwerk  zu  ersetzen  gesucht.  Letzteres  War 
jedoch  nur  in  geringen  Resten  erhalten,  wie  der  Uurchscfanitt 
I'Q  erkennen  lässt. 

Nördlich  von  der  Wand  HS  habe  ich  die  Trümmer  zweier 
Gemacher  gefunden.  Das  mit  den  Buchstaben  ghi  bezeichnete 
war  an  allen  übrigen  Seiten,  abgesehen  Ton  der  südlichen,  durch 
Steinmanem  eingefasst,  deren  Gefuge  aber,  wie  der  Plan  andeu- 
tet, zum  Theil  sich  schon  stark  gelöst  hatte.  Doch  ist  vielleicht 
noch  wahrscheinlicher,  dass  zwischen  k  und  i  ursprungticli  eine 
Nische  die  westliche  Wand  des  Zimmers  unterbrochen  hat, 
und  dass  deren  Kaum  jetzt  durch  den  Schutt  der  eingestürzten 
Mauern  angefüllt  ist.   Der  Boden  war  auf&llend  nahe  unter  der 
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Oberohe,  uämlich  1,70m,  odei  im' niedriger  als  der  Bücken 
der  Felswand  bei  ä^.  Er  bettand  aus  festem  und  vollstSndig  er- 
haltenem Ifosaik,  dessen  Gnindfarbe  weiss  war,  die  man  aber 
durch  Bänder  und  Ecken  von  schwarzen  und  weissen  Würfeln 
in  eiiifnelifU  Mn^ivm  /.u  bolubcn  K'esueht  hatte.  Eine  l'rolic  des- 
sellien  habe  ich  in  iltr  kleinini  SHmmUilig  des  "neiitsdien  l'alä- 
stina-Museumsi'  in  Jerusalem  niedergelegt.  Die  Hreite  des  Ge- 
maches belief  sich  auf  2,80,  sme  lÜDge  auf  4  m. 

Von  dem  zwräten  Oemach  habe  ich  nur  den  südöstlichen 
Winkel  blossgelegt.  Der  Boden  lag  2,S0m  unter  der  Oberfläche, 
bestand  ausi  Felsen ,  war  aber  mit  einer  dicht  (gefallenen  Masse 
von  Hausteinen  bedeckt,  so  dass  ich  mir  die  sehr  raiilisame  Ar- 
beit, das  tiemaeh  ganz  aiisKiir.uiraen,  sparte.  An  der  östlichen 
Seite  lief  eine  SOem  hreite  und  :tOcm  hohe  telshaiik  hm.  ge- 
nau von  derselben  ^Vrt ,  wie  mnii  =ie  heute  noch  in  smschen 
Häusern,  die  unmittelbar  an  und  auf  dem  Felsen  erbaut  snul. 
findet,  und  wie  ich  sie  auch  bei  der  bchilderung  der  ^^  ohuungen 
Chabl  Ahsen's  und  Ahsen  Zijadi's  m  Silwas  erwihnt  habe  (^1. 
p.  77.  p.  16&}.  Die  fi^engelegten  Sdtenmauem  varen  natürlich 
hier  ebensowenig,  als  in  dem  voilun  besohiiehenen  Baume  ffAi, 
in  ihrer  ursprünglichen  Höhe  .erhalten ;  e«  )S»et  rioh  daher  auch 
über  die  einstige  Höhe  der  Zimmer  nichts  ausmaohen.  Die  ge- 
mauerten Wände  ragten  jetzt  nicht  über  den  Bücken  der  Fels- 
wand bei  S'  empor. 

Ehe  ich  den  Leser  nun  \inter  die  eben  iH'scIiricljenen  Ge- 
mächer fiihre.  muss  ich  über  die  südliche  Front  dcrFelf-wund  HS 
einiges  bemerken  [vgl.  dazu  den  Dnrchschnitt  PQ  auf  Tafel  VIT). 
An  ihrem  westlichen  Anümge  war  ihr  Fuss  durch  Mauerwerk  ver- 
dedtt,  das  in  mehreren  Schichten  über  und  nebeneinander  lag, 
dessen  ForteetEungen  und  Abschluss  nach  S.  ich  nicht  unter- 
sucht habe.  Die  Wand  selbst  war  in  ihrer  Ranzen  Ausdehnung 
bis  zur  Ecke  A'  zu  einer  senkrechten  Fläche  bi'hiiiien,  iivif  der  sich 
noch  an  einer  Stelle,  nämlich  bei  p  s.  l>uriliM!hiiit[  l'Q]  ein 
(jtück  Bewurf  erhalten  hatte,  üei  m  war  eine  viereckige,  (lache 
Vertiefung  eingehauen,  die  auf  mich  den  Eindruck  des  Unferti- 
gen maohte,  ale  hHtt«  dort  eine  lichtSSiiung  ai^braoht  werden 
■oQen.  Voltstibidig  durchbrochen  war  die  Felswand  an  drei 
Pnnkt«n  bei  »,  bei  9  und  hei  q.  Die  Öffaung  n  hatte  offenbar  nur 
dem  Zwecke  dienen  sollen,  Licht  in  den  inneren  Raum  eindringen 
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zu  lassen.  Sie  war  ilureU  eitiPii  kleinen,  hnlhkreisftinnigeii  \'or- 
liaii  goscIiiitKt,  ilcr  aus  iinlnihiiueiien  Steinen  ohne  Mörtel  aufftc- 
schichtüt.  aber  nocli  gaiiü  unverieUt  erhalten  ivar.  Die  innere 
äeite  der  Steine,  aleo  die  Uühlung  dieses  Vurbaues,  halt«  man 
mit  Kalk  bestnohea,  damit  der  Wiederscbeiii  des  lichten  um  so 
greller  in  das  untenrdiBohe  Oemach  T  Mlen  BoUte.  Kein  Stück 
der  halbrunden  Schicht  war  gelockert  oder  verrückt;  denn  die 
weisse  Tünche  bildeie  noch  eine  lückenlos  zusammenhilngeude 
Fläche,  Dieser  A  uibaii  ist  auf  dem  l'lalie  der  Ausgrabungen,  so- 
wie Hul'  dem  Grundriss  des  uulerirdischen Gemaches  2'  im  hori- 
zontalen Durchschnitt,  auf  dum  Durchschnitt  I'Cl  im  ver- 
lik  aleu  Durehschnilt  vcraeiclmet.  —  Die  Ülfiiung  o  bildete  den 
Zugang  in  ein  altes  Gemach,  dessen  llodeu  das  natürliche  Ge- 
stein, welches  zum  grossten  Tbeil  in  gleichem  Niveau  mit  der 
Schwelle  der  IhiiroiFnung  nach  innen  sich  wedebnt,  gebildet 
haben  wild,  dessen  Kaum  aber  jetKt  fiut  gons  dunsh  apHer  flinr 
gesetztes  Mauenverk  nnsgefüllt  ist.  Die  Hiür  war  treilich  ver- 
schwunden, aber  an  den  Wänden  des  Durchbruchs  waren  noch 
eine  Anzahl  grosser  und  kleiner  Löcher  erhalten,  in  die  ehemals 
Schlass  und  Riegel  derselben  hineiugefasst  haben  vgl,  die  An- 
sicht der  östlichen  Seite  der  Thiiröähuug  auf  dem  Durcb- 
sclmitt  VI',  Tafel  \'L1, .  An  der  westlichen  Seite  des  Durchbni- 
ches  waren  oben  und  uitten  die  Nuten,  in  denen  der  Zapfen  der 
Thür,  wahrscheinlich  einer  steinernen,  sich  bewegt  hatte,  zu 
sehen,  und  die  Absohrilgung  der  vorderen  Kaute  an  derselben 
Seite  (s.  GnmdiisH  des  unterirdischen  Gemaches  Ty  lehrt,  dasa 
man  die  Thür  einst  nach  aussen  ;nachS,j  aufgemacht  hat.  Die 
Höhe  des  Felaenthores  betrug  nicht  ganz  2  m,  die  ^^'eite  reich- 
lich l,3am.  Der  letzte  Durchbruch  der  Felswand  bei  q  sollte 
auch  wohl  nur  fav  Luft  und  Licht  Zutritt  suhaffeu;  er  ist  aber 
gegenwärtig  durch  den  Kinbau  im  Inneren  des  Gemaches  fast 
ganz  verschlossen. 

Das  FclsenthoT  o  war  jotzt,  wie  schon  oben  gesagt,  verhaut, 
und  zwar  dadurch,  das«  in  einer  Höhe  von  l,7Um  über  dem 
Boden  desjenigen  Gramaches,  zu  dem  das  Felsenthoc  ur- 
sprünglich hatte  Einläse  gewihren  soQen,  der  Moanikboden 
des  oben  schon  behandelten  Zimmers  jrAt  hergestellt  worden  war. 
Mau  haue  eines  stUUenden  Unterbaues  Eüz  denselben  bedurft; 
dieser  war  vom  Felsboden  an  1,30m  hoch  aufwärts  aus  gutem 
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Material  aufgeführt,  und  darühcT  irar  der  pigeiitliche  lioden  des 
Gemaches ^Äi  iii  horizuntBler ,  U.-IUm  dicker  Schichtung  gelegt 
worden.  Man  hatte  also  liier  dicitelbe.  für  llauzwecke  zugerich- 
tete Fehwand  Kivei  Mate,  zu  zwei  Tsiscliiedeuen  Zaitea,  benutzt, 
um  einen  Wohnraum  hinter  und  über  ihr  üuulegen;  der  Boden 
dee  älteren  lag  i<,40  m,  det  des  Späteren  t,70ni  luiiei  der  jetzigen 
UberÜäche  des  Ackers. 

Durah  eine  sohnuJe  lüoke  swisehen  dem  stottunden  Uuter- 
b»i  des  MMBikbodens  und  der  ^stlioken  Wand  dm  Ffllwntbo- 
res  sah  man  in  das  unterirdische  Gemach  hinab,  das  seinLioht 
sonst  nur  durch  die  Tioreckige,  oben  schon  beschriebene  üff- 
auug  Ji  erhielt.  Als  ich  es  entdeckte,  war  es  zum  'llieil  durch 
lockere  Erde  augefütU.  Eine  ziemhcli  grosse  Schlange  hatte  e-^ 
sich  zu  ihrer  geräumigen  Wohnung  auserkoren:  aufgeschreckt 
durch  das  Geräusch  der  Arbeit  und  durch  die  hellen  Somicu- 
strahlcn,  die  plötzlich  zu  ihr  drangen,  versuchte  sie  in  eiliger 
Flucht  der  Zudringlichkeit  der  Menschen  au  entkommen,  alter 
die  Fellasbeu  grämten  ihr  dos  Leben  niohL  Naekdem  alle  Erde 
lÜBMugefMdiKSt  mit  mägte  u  töcb,  Juan  imgininJifl,  wihiiig  tind 
gerade  abgehauene  Stufen  an  den  'Winden  des  Baumes  bis  auf 
den  Grund  hinabführten.  Dieser  lag  3,70m  unter  der  Schwelle 
des  Felsenthores,  oder  6,10m  unter  der  jetzigen  Erdoberfläche. 
Die.Wände  waren  mit  feinem  Bewurf  iibeizogen,  dessen  bandartige 
Uemalung  die  ursprünglichenFarben  noch  deutlich  erkennen  Ueas, 
neun  auch  die  alte  Frische  und  der  alte  Glanz  unter  der  feuch- 
ten Knie  etwas  gelitten  hatte.  Die  Decke  des  Gemaohes  bildete 
ein  von  W.  gegen  O.  gemauertes  halbes  Gewölbe,  dessen  Spitze 
■ich  nun  Theil  gegen  das  uatürliehe  Geeteia,  nun  Theil  gegen 
dm  Boden  des  Gemaohas  gAi  lehnte,  während  die  Lütgen  in  der 
nördlichen  Felswand  durch  senkrecht  geschichtete  Steine  ausge- 
füllt waren.  Die  Stützung  der  Decke  gegen  die  Untermauerung 
des  bezeichneten  Gemache»  lehrt  aufs  dentliehste,  dass  sie  ebenso 
nie  jenes  eine  spätere  Anlage  ist .  dass  also  auch  die  uiaprün^' 
liehe  Verbindung  beider  liäumu ,  des  oberen  und  des  unKren, 
eine  andere,  ivnhrscheinlich  eine  offene,  gewesen  ist. 

Die  Beschaffenheit  des  am  Fuase  der  Felswand  JtS  au%e- 
deckten  Grundes  war  verschieden.  An  zwei  Stellen  wurde  der 
Felsen  erreicht,  sonst  deckte  ihn  Gemäuer  oder  grössere  Stein- 
platten. G^nüber  dem  oben  beachiiebeiien  Gemaehe  t  fand 


sich  wieder  em Stuck Mosaikboden,  das  sich  noch  südwüils  unter 
der  Erde  forteuseteeii  schien.  Weiter  nach  0.  waren  die  SoMoh^ 
ten  des  ManerwerkR  Htärker  verfallen. 

DeiEigentliümer  dieses Grundstucksmaclite  ein  voisügliches 
Gesell  dntcli  meine  Ausgntbungen.  Niobt  nur  mil  ich  ihn  als 
Arbeiter  angestellt  hatte  und  er  nachher  eine  Vergntong  fSr  die 
gegebene  Erlaubniss  erhielt,  sondern  ich  liess  ihn  einen  uner- 
warteten SohatB  in  seinem  Acker  finden,  nämlich  die  handlichen 
und  BOTg&ldg  mgerichtetes  Steine  der  alten  Gebäude.  Kaum 
war  ihre  Lag«  vermessen  und  za  Papier  gebmcht,  als  er  sich  von 
mir  die  Erlaiihni-is  anshat,  die  giilen  und  noch  hraiichbaren 
Steine  losbrechen  und  aus  den  Gräben  anf  die  Oberfläclie  des 
Ackers  >chaffen  /ii  dürfen,  leb  koiinte  es  ihm  uiiliirlich  nicht 
verwehren ,  und  spüt  Abends  oder  früh  Morgens ,  ausser  der 
Arbeitszeit,  wurden  die  soeben  aufgedecklen  Hätiserresle  des 
alten  Jerusalem  vellraids  zerstSit.  Das  schlechte  Material  blieb 
duTcheinandei^worfen  in  dem  Schutte  liegen,  das  gute  dagegen 
wurde  zu  Haufen  neben  den  Gräben  anff^eschichtet.  Dann  kamen 
Bauunternehmer  oder  Maurer  aus  der  Stadt,  die  Steine  wurden  bald 
zu  einem  vortheilhaften  Preise  verkauft  und  darauf  durch  Esel 
an  ihren  neuen  Ikstimmungsort  gebracht,  nachdem  die  Hammer 
einiger  Steinmetzen  ihnen  ein  frisches  Aussehen  gegeben  hatten. 
Ue«  Feld  war  im  ^iommer  ISSl  weder  mit  Getreide,  noch  mit 
Gemüse  bestellt,  dennoch  hat  es  seinem  Eigenthümer  wohl  mehr 
Nutzen  eingetragen  als  je  luror. 

Diesem  finanziellen  Interesse-  opfern  die  Bewohner  Syrims, 
regierende  wie  regierte,  sSmmtliche  Ruinen  alter  Gebtude ,  so- 
bald sie  nur  bequem  zu  Tage  liegen  und  die  Steine  nicht  zu 
sflnver  sind.  So  haben  es  schon  die  Hyzantiner  gemacht,  ihnen 
sind  diirin  die  Araber  und  die  KreuKfalirer  gefolgt,  und  die  Tür- 
ken verfahren  nncli  bpiiti'  ('licn>:ii.  Man  darf  sich  daher  nicht 
>vundern.  oft  tiiir  sclilcrlitc.  lo.st-  Steino  dort  ku  finden,  wo  man 
auf  feste,  stuttlk^ht  Müiiern  tiknlitt;  Müssen  zu  müssen.  Nur  das- 
jenige, das  die  Fellaclien  oder  Stadter  mit  ihren  schwachen  Werk- 
zeugen nicht  losbrechen  krämen,  lassen  sie  an  seinem  alten 
Platze.  Ja,  kSnaten  die  sohSnen  Steine  der  ansehnlidieien  Ge- 
bäude des  heutigen  Jerusalem  ihre  «gene  Geeohichte  eräEhlen, 
wie  viel  mühsame  Arbeiten,  wie  viel  fiberflnssige  Vennuthnngen 
wSren  damit  der  Wissenschaft  eispart  I  Wir  wüssten  dann  die 
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Sutten,  auf  denen  die  Praclitbikuten  der  alten  Stadt  sich  erhoben 
haben,  nüt  voller  Gewissheit  I 

Das  lan^streckte,  wie  ein  spitzwinkhgeB  Dreieck  geformte 
Feld,  das  zwischen  dem  soeben  besiirocheneii  Onmdstuck  imil 
dem  schon  oben  p.  IS6  berührten  Wcf^e  viim  .Sibiiililvirlir  zur 
Stadt  Jcnisfilcm  sich  ausdehnt,  war  das  aiimullugstc  Stuck  Lan- 
des, auf  das  mich  mcmc  Arbeiten  geführt  haben.  Auf  allen  Sei- 
(.■11  ihiicli  IkJic  und  breite  Mauern  oder  durch  steile  Felswanile 
uiuf-cblii^'icii ,  flu  tf ktp  es  das  Oefiihl  volllcommener  Abgeschie- 
denheit und  ^  crborgcuheit.  Dasselbe  war  aber  durchaus  trau- 
licher und  erquickender  Art;  denn  der  ganze  Platz,  besonders 
die  obere  HSlfte,  war  mit  kriftig  gewachsenen  ölldumen  und 
mächtigen  Gran atbu sehen  besetzt,  die  den  raschen  Uberbhck 
über  das  teld  selbst  von  oben  her  er'^ch«ertcn.  Gerade  wahrend 
ich  dort  arbeiten  hesa.  enttaltcfcn  OIliiiuiiio  und  Oranatcii  die 
eigen thurohch en  ReiKe  ihrer  Jllutiieieil.  leiiL*  durch  i'men  leitli- 
ten,  angenehmen  Duft,  diese  durch  das  prachtvolle,  unvergleich- 
liche Koth  ihrer  Hlütben  die  Sinne  erfreuend.  Wie  oft  habe  ich 
unter  Mittag  den  Schatten  des  breitestm  und  dichtesten  Granat- 
buBohes  zu  einem  kurzen  Schlaf  auftaucht  t  Wie  schön  war  es, 
wenn  bdm  Erwachen  der  erste  Blick  des  geöfiiieten  Auges  durch 
die  herrlichen  Blüthen  gefesselt  wurde  I  Solche  Farben  hat  nur 
der  Süden  und  der  Osten  I  Ich  Tennoohte  dann  das  Auge  nicht 
wieder  zum  Schlafe  zu  schliessen  oder  abzuwenden ;  ich  konnte 
mich  nicht  satt  sehen  an  dem  stolzen  Schmuck,  den  der  breite 
Granaten  Strauch  in  seiner  BlUthezeit  angelegt  hatte. 

Was  ich  dort  unter  der  Erde  &nd,  hat  mich  weniger  be- 
Aiedigt.  Itei  der  Anlage  da:  Grilhen  ging  ich  Ton  der  senkrecht 
behauenen  Felswand  aus,  die  schon  oben  p,  IBB  als  Abhang  des 
liiilier  gelegenen,  östlichen  Feldes  besprochen  ivurde.  Wie  der 
l'iaii  auf  Tafel  \ll  zeigt,  bildi;t  >-iv  In  dri  l,lliii;c  keiiut  ganz  ge- 
rade Fläche;  eine  solclie  ist  viclmelir  nur  zwis<;he7i  den  Punkten 
W  und  X,  sowie  tlieiliveise  zwischen  di'ii  l'unktcu  Y  und  Z  vor- 
handen. Auf  diesen  beiden  Strecken  wuren  auch  kleine  Kischen 
oder  Löcher  in  die  l'elsivaiid  f;ehaueii .  von  denen  einige  die 
Grösse  hatten,  dass  eine  Larape  hineingestellt  werden  konnte. 
Daraus  sdilose  ich,  dass  dort  vielleicht  einst  ein  Wohnraum  ge- 
gen die  von  der  Natur  dargebotene  Mauer  gelehnt  worden  wiie, 
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und  Hess  die  Gräben  von  den  drei  /apfoHiiitlg-  voiraKenden  Fel- 
seneckeii  W,  X  und  Y  beginnen. 

In  der'rhat  echluss  sich  bei  IFcint  IfiilUch  (.'rliiiitoiio  Mauer 
an  den  kleinen  FeleenvoiiBprung,  dessen  |uüiilli<^e  Seite  in  gera- 
der Linie  fotUetxend.  Ihr  Oruud  ruhte  ebenfalls  auf  dem  Fel- 
sen, der  m  der  geiingeiL  ^efe  tdh  etwa  80  cm  unier  dem  Boden 
Staad.  Südlich  von  dem  Mauerrande  lag  ein  unbehauener  Stein 
);egen  den  andern,  mehr  geworfen  oder  gefallen  alt;  mitjFleise 
geschichtet;  die  ganze  unordeiitUclie  Masse  uar  dazu  von  den 
Wurzehi  der  nahestehenden  JSäurae  durchwachsen.  So  Hess  sich 
bis  Kum  Endpunkt  r  de«  Grabens  kein  llinivcis  auf  einen  Kand 
oder  auf  eine  bestimmte  Richtung  des  Gemäuer»  auffinden.  In 
der  oberen  Hälfte  aber  war  dieser  Untergrund  durch  einen  ein- 
fachen, aus  weissen  Wüifehi  bestehenden  Mosaikboden  verdeckt, 
der  die  Vemmthung,  dass  der  Banm  einst  zu  einer  menschlichen 
Wohnung  heigenohtet  gewesen  ut ,  nur  bestBlagen  kann.  Das 
Pflaster  lag  so  nah  unter  der  OherHache.  dass  der  leichte,  die 
Lrde  eigenthcb  nur  aufreisscnde  I  flun  der  tellachen  soeben  über 
dussclbe  hingegangen  sein  niush,  hm  Kcst  der  gleichen  Mosaik 
fand  sich  auch  nurdiich  vun  dtin  mit  A  bc/eiclmelen  Vorsproiige. 
also  innerhalb  des  iur  das  \LTmiithelc  »Itc  <.i(.'uuidi  ni  Anspruch 
zu  nehmenden  Kavinies. 

Nicht  andere  »ai  d<,i  \U:(um[  hn  Nabe  unter  der  Uber- 
flache  begann  das  dichte  Lagor  der  ruhen  kleine,  das  den  Arbei- 
tern icicmhcb  starken  \\  iderstand  leistete,  obwohl  kein  Moitel  es 
zusammenhielt.  Aber  eine  Fortset/.ung  des  bei  W  gefundenen 
Mauerrandes  zeigte  sich  nicht,  ebensowenig  wie  der  Graben  von 
W  nach  r  eme  Tegelmässigc  Schichtung  aufwies ,  die  man  mit 
den  festen,  aber  freilich  auch  nur  niedrigen  Kesten  um  X  hätte 
in  Verbindung  bringen  können.  Uort  dehnte  mch  unter  dem 
Felsenvorsprung  nach  W.  und  O,  eine  kleine  Hohle  von  geringer 
Höhe  aus,  die  durch  das  vorgesetzte  Gemäuer  nicht  auxgefüllt 
wurden  war.  Der  südliche  Hand  desselben  trug  noch  festen  Ver- 
putz, und  in  einer  Ecke  war  ein  Kest  von  Mosaihpflaster  in  der 
Reichen,  solioa  oben  betchriBbenen  Att  rahalten.  Eine  andere 
ebenfalls  mit  Bewurf  bekleidete  Wandeoke  fand  eich  bei  e,  aber 
Ten  dem  writem  lauf  derHanent  war  alles  letstStt.  Stibkernnd 
fester  war  die  bei  w  quer  datoh  den  Oraben  streidmide  Schioht. 
Vor  ihr  lag  «ne  aoselmliche,  schwere  Platte,  die  unmittelbar  den 
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Felsen  bwieoktc.  der  f-ic)i  liier  vtWA  1.30  m  iinler  dem  Hoden  des 
Feldes  hinzog.  Auf  der  Strecke  von  ic  bis  x  ragte  wieder  die 
schürfe  Ecke  eines  Holohen  flachen  Steines  in  den  Graben,  axich 
bei  dem  Funkte  x  selbst  wurde  ein  Paar  von  fihnlicher  UeBohaf- 
fenheit  au%edeckt.  Aber  ftlle  diese  Reste  blieben  für  mich  ziem- 
lich werthlof ,  da  rieh  gar  kein  Znsunmenhang  eirisdien  ihn  es 
ergeben  wollte.  Die  Richtungen  der  Hanerkanten  atimmten  nie- 
mals überein;  je  mehr  bloßgelegt  mndeo,  desto  vmiei  wurde 
das  Bild,  das  ich  mii  nach  den  ersten  Funden  von  der  einstigen 
Bebauung  dieses  Platzes  entworfen  hatte.  Was  konnte  es  nützen, 
das  Gemäuer  bei  y  ostwärts  m  verfolgen,  da  zwischen  o  und  te 
alles  wüst  dntchdnander  lag?  Die  breiten  Steine  bei  z  hatten 
eine  Dicke  von  40  cm,  aber  sie  waren  übereinander  gestürzt,  nicht 
geschichtet;  von  wo  waren  sie  herabgefallen?  Dieselbe  Unklar- 
heit erwuchs  mir,  als  ich  von  y  aus  den  Boden  nach  W,  hin  un- 
tersuchte. Zunächst  fflne  r^hnUdge  Maoer,  die  an  den  Fel- 
senvorspnmg  sich  lehnte.  Bald  hörten  ihre  Schichten  auf,  und 
von  N.  ragte  eine  kleine  cementitte  und  mit  Stufen  versehene 
tinibe  in  die  Hichtiing  ihres  Laufes  hinein.  Dann  xüj^en  /,wei 
parallele  Mauern  in  geringer  Entfernung  neljeneinaniier  von  S. 
nach  N.  bb  und  cc  auf  Tafel  VII).  Die  weitere  Strecke  des  Gira- 
ben^  von  rc  nach  Jd  tagte  dasselbe  Gewirr  von  Steinot,  das  ich 
s<:hon  zur  Genfige  besofarieben  habe.  Von  Interesse  war  nur  das 
Ki^ebniss ,  dass  der  ia  die  Tiefte  gegrabene  Schacht  über  die 
Lagerung  des  Felsens  lieferte.  Brat  7, 50m  unter  der  Oberfläche 
wnrde  das  natürliche  Gestein  erreicht,  eine  Schicht  der  grauen 
misti,  während  die  zu  Tage  stehende  Felswand  If  X  YZ,  sowie 
auch  der  Felsen  auf  dem  höheren,  östlich  angrenzenden  Felde 
einem  meleki-Lager  angehörte.  Der  von  dem  Schachte  <ld  durch- 
schnittene Hoden  bestand  aus  mehreren  Schutt-  und  Geröll- 
scbtchten  von  wechselnder  Festigkeit.  Nachdem  ich  den  tiefen 
FaJl  des -Cslffigen  Untergrundes  an  dieser  Stelle  kennen  gelernt 
hatte,  Betete  ich  den  Graben  ee,  in  dem  äa  soUeohtes  Uaneiy 
stuck  gefunden  worden  war,  nicht  weiter  fort. 

Das  Einzige .  was  auf  diesem  Felde  einen  sicheren  Znsam- 
menhang darbot,  ivar  ein  alter,  auf  beiden  Seiten  gemauerter  und 
ursprünglich  durch  Decksteine  verschlossener  Kanal,  der  auf 
Tafel  VII  die  Buchstaben  tu  trägt.  Seine  Brette  schwankte  zwi- 
schen 44  und  SDcm,  sein  GUiftUe  auf  der  ganzen  Strecke  von  t 
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bis  u,  d.  h.  auf  3hm  Läiige,  betrug  4,5Üm ;  die  Tiefe  der  Sohle 
des  Kan&b  unter  der  OberflSche  boiMss  sich  je  aftcb  der  Ge«tal- 
timg  dei  l^zterea  vetBchieden,  am  oberen  Ende  pnf  2in,  am  un- 
teren Ende  etwa  auf  l  m.  Woher  er  kommt,  habe  ich  nicht  feat- 
gestellt ;  bei  u  war  er  zerstört,  seine  gemauerte  Sinfasaung  wai  ab- 
gebrochen, offenbar  um  für  die  Wunde  des  Gemaches _^Plalz 
zu  sc^hnffeu,  dessen  Anlage  also  für  jünger  zu  halten  ist,  als  die  des 
erwähnten  Kanals.  Jenes  Gemach  ß'  hatte  voll  O.  her  seinen 
Kingong  gehabt,  den  grössten  Thoil  seines  Bodens  aber  nahm  die 
Öffnung  einer  Cisteme  ein .  die  'sich  aiicli  nocli  imti'rhalli  der 
westlichen  Mauer  fortsetzte.  Eine  Kinne  in  der  SU. -Ecke  (iV  auf 
Tafel  VUj  hat  wahisohmlich  einst  das  Wasser  in  den  Behälter 
geführt,  doch  war  sie  jetstvon O.  her Terbaut.  UmdieDecke 
der  Cisteme  herzustellen,  hatte  man  dieselbe  durch  zwei  Bogen 
überH|)annt.  von  denen  der  eine  noch  vollständig  erhalten  war 
imd  a>if  Tafel  VII  mit  h/i  bezeichnet  isl.  \on  dem  anderen  waren 
nur  die  beiden  M'iderlager  au  der  westlichen  und  üstHchen  Wand 
der  Cisteme  übrig  treblieben.  Der  Duicbsclmi«  AaBb  auf  Tafel 
VII  zeigt  las  I      II  II  1      k        1,  dass  die 

drei  länglichen  »Wninnjin .  ivelchc  KwiEseheii  den  beiden  Kogeu 
und  den  Kanderu  des  Behälters  frei  gebheben  waren,  einst  mit 
Platten  zugeaeont  gewesen  sma.  uiose  lagen  jetzt  entweder  in 
dem  Schutt,  der  die  Cisteme  aniuUte,  oder  waten  fer^eschleppt 
worden ;  nur  zwischen  hh  und  dem  Nordrande  befanden  sie  eich 
noch  fest  in  der  allen  Lage.  Die  Westmauer  des  Gemaches  ß' 
war  auf  die  Weise  über  die  Cisieme  hinübergefiihrt  worden,  dass 
man  \uu  aus  bis  hh  den  Kaum  ilurcb  einen  Bogen  überspannt 
hatte,  dessen  I^teiuc  der  Durclisclinitt  AaBb  ebenfalls  aufweist. 
Daraus  CTgiebt  sieh  zugleich,  dass  das  Gemach ß  später  gebaut 
worden  sein  muss,  als  die  Cisteme  angelegt  wurde.  Denn  dieser 
eben  erwähnte  Bogen  wäre  wohl  überflüssig  gewesen,  wenn  der 
südliche  der  beiden  zur  Deckung  der  Cisteme  au^eführten  Bo- 
gen noch  tragfShig  oder  unrersehit  gewesen  wäre.  Die  Tiefe  der 
Cisteme  betrug  4,80m;  der  Boden  des  Feldes  lag  aber  noch 
1,40  m  über  ihrem  Sande.  Da  die  Sohle  des  Kanals  tu  in  der 
Nähe  nur  l ,  1 U  m  unter  der  Oberfläche  verlief  so  ist  es  sehr  wohl 
möglich,  dass  derselbe  ursprünglich  sein  Wasser  an  die  Cisteme 
abgegeben  hat. 

An  das  Gemach     sohloss  sich  nun  nach  SO.  eine  Iteihe  von 
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Mauern  au ,  deren  Lauf  sich  in  geringer  Tiefe  unter  der  Ober- 
fläche noch  ziemlich  genau  feststellen  hess.  An  der  mit  kk  be- 
zeichneten Stätte  hat  sicherlich  eiu  Thor  sich  erhoben :  aber  die 
übrigen  Keste  gaben  doch  kein  klares  Bild  van  der  ursprüng- 
lichen Anlage  dieses  alten  Honaes,  und  da  das  Uauerwerk  niti- 
ansehnlich  ivar .  so  beschlosB  iDh,  mii  dis  Mühe  vöter«!  Naoh- 
forschimgen  zu  sparen.  Zwisohen  diesen  Wänden  wurde  die  mit 
Schriftzeichen  versehene  Lampe  getuiiden,  die  auf  Tafel  XI  iinter 
M  abgebildet  ist.  !Noch  drei  andere  Itruchstücke  einer  Lampe 
mit  ganz  älmlichcn  Buchstaben  kamen  dort  zu  Tage. 

Der  Grund  destiraben»  von  kl:  bis  //  bestund  auf  der  grösse- 
ren Strecke  aus  iinregelniassigeni  llauenverk  von  (ierselben  Art. 
»■ie  ich  es  schon  in  den  oberen  Gräben  dieses  Veldes  gefunden 
hatte.  Weiterhin  wurde  der  Felsen  blossgelegt,  der  in  einigen 
achrügen  Stufen  uaoh  O.  abfiel  und  mit  einet  etwat  höheren,  vor- 
springenden Wand  des  natödichen  Geateins  «ne  kleine  Höhle 
unter  der  Feldmauet  bildete.  Seine  Oberfläche  war  unbehauen, 
a<icb  anscheineDd  nie  bebaut  gewesen. 

Die  hohe  Felswand,  die  dieses  Feld  im  O.  b^renzte,  wendet 
sich  bei  Z  in  einer  scharfen,  gut  behauenen  Ecke  einwärts.  Ver- 
längert man  diese  ihre  Hiclitiuig  nach  O,,  so  trifft  man  gerade 
auf  die  von  W,  nach  O.  >tyoii:hcnde  Felswand  ItS  Tafel  \'ll;i. 
Von  Z  bis  S  scheint  also  da--  uutürliche  Gestein  in  einer  gera- 
den Linien  behauen  worden  z\i  sein;  nur  wird  mau  sich  den 
Bücken  dieser  Feldwand  auch  auf  der  ganzen  Sbrecke  mit  einer 
ähnlichen  etufenaitigeit  Senkung  nach  W.  zu  denken  haben,  wie 
üe  dar  Xhirchschnitt  PQ  fni  den  oberen  Theil  derselben  zeigt. 

Neben  dem  VoTBpmnge  Z  echaute  ein  harter  Mörtelrand  aus 
dem  Hoden  hervor;  eine  kurze  Untersuchung  ei^ab,  dass  er  von 
dem  röthlichen,  seht  harten  Uewurf  eines  kleinen  länglichen  Bas- 
rins  herrührte,  das  im  O.  von  der  auegehöhlten  Felswand,  im  W. 
von  MauMwerk  eingefasBt  vruide.  Seine  liefe  betrug  3,50m. 

Hiennit  habe  iah  über  alle  AzbeUcsi  Bericht  eistattot,  die  toh 
vom  28.  März  bis  zum  12.  August  1881  im  Süden  von  Jenualem 
habe  ausfuhren  lassen.  Einige  klönere  Nachgrabungen  habe  ich 
auch  im  Norden  der  Stadt  unternommen,  wie  ich  schon  im 
iRechensohaftebericht  über  das  Vereinsjahr  ISSl*  kurz  en^hnt 
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liHbe'J-  Doch  ila  dieselben  weder  mit  dem  eben  Herichteteu, 
noch  auch  unter  eioh  zusunmenhangen,  so  ziehe  ioh  es  tot,  sie 
hier  überhaupt  bei  Seite  zu  lassen  und  von  ihnen  in  Verbindung 
mitmehraren  anderen  Gegenständen  zu  reden,  die  ioh  als  wötere 
Ausbente  meiner  Reise  im  sechsten  Bande  der  Pxlästina-Zeit- 
«dtrift  mitdieilen  weide. 

Mein  Bericht  ist  umfangreicher  geworden,  als  ich  es  seihet 
zuerst  in  Aussicht  jfeiiummen  hatte.  Zu  dieser  AuBfiihrüchkeit 
habe  iuh  mich  durcli  zwei  tiriimlc  verunla-M  jfefimdeii.  Da  ich 
ausser  tiemi  Büucrlt  uml  den  i 'tillacheii  der  einzige  bin,  der  alle 
Funde,  offene  wie  verdeckte,  gesehen,  sowie  mit  Sorgfalt  unter- 
sncht  hat,  und  dann  «lle  GiSben  inedei  engewoifen  werden  sind, 
so  mnsB  m^n  tieiieht  mit  den.  be^^ebenen  Fllnra  such  dem 
Besucher  der  Arbeitsstiitten  adbst  die  jetzt  nicht  mehr  snigitng- 
liche  Ansehauni^  dei.au%efundeneD  Beste  TollstHadig  ersetKen, 
Da  femer  die  Fellachen  an  vielen  Stellen  die  au^iedecktm 
Mauern  sofort  abtrugen  und  nach  .meiner  Abreise  gewiss  noch 
mehr  abgetragen  lialien ,  ehe  sie  den  Boden  ilurer  Felder  wieder 
ebneten,  so  habe  ich  mich  bemüht,  meine  llegchreihung  ao  gcimu 
einzurichten,  duss  i,je  uii  die  SccUe  dessen  zu  treten  vermag,  was 
von  den  tiberreaten  der  alten  Stadt  Jerusalem  durch  meine  Aus- 
grabungen aufs  neue  der  Zeretörang  nbediefiBtt  wurde. 

Wenn  ich  heute  auf  die  Aibntmi  des  Sommers  1S81  zurück- 
blicke, so  überwiegt  das  Qefübl  der  Freude  nnd  des  Oenusses, 
die  ich  durch  sie  selbst  und  durch  alles ,  was  mit  ihnen  in  Ver- 
bindung stand,  gehabt  habe.  Während  der  neunzehn  bis  iwsn- 
zig  Wochen,  die  zwischen  dem  ersten  und  letzten  nSpatenslädu 
vergingen,  habe  ich  freilich,  offen  gesagt,  mehr  die  Anstrengung 
und  Last  der  Arbeit  empfunden;  ioh  wünschte  die  Zeit  nach 
Möglichkeit  auszunutzen ,  und  wenn  ich  lusammenrechne,  dass 
im  ganzen  neunzehn  Sohachte  geteuft  und  zweiundswanzig  Ori- 
ben  gesogen  worden  sind,  so  glaube  ich  sagen  m  kVnnbn,  dass 
ich  mit  den  langsamen  Fellaohen  doch  schnell  vorwirts  gekom- 
men Inn.  Ohne  Frage  hat  dazu  die  energische  und  unermüdliche 
Aufsicht  BKmiIb'b  riet  betgetrogen.  Dadurch,  danidianOrt  und 
Stellennr  beobachtete,  aufzeichnete  und  sammelte, 
alles  Oninen  und  Veraibeiten  aber  erst  nach  sunujkgelegterBeise 

i;  ZDPV.  V.  p.  IV. 
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Tomahm,  habe  ich  auch  selhBt  meine  Kraft  uiigetheilt  auf  die 
rnsclie  FÖrdeniiig  der  Ausgrabungen  verwenden  können. 

Uer  maiinichfachen  Unten tützung,  der  ich  mich  von  Seiten 
unserer  Landsleute  zu  erfreuen  hatte,  habe  ich  schon  in  dem 
ersten  Abechuitte  meines  Berichtes  ftedadU;.  £e  machte  mir  stets 
Freude,  wenn  sie  aus  der  Stadt  herabkanea,  mn  die  Fortadiritte 
meiner  Ausgrabungen  in  Augenschein  zu  nehmen.  Anch  andere 
Eiiiivohiier  Jerusalems,  liesouders  solche,  die  dem  ^Deutschen 
V,-reiiic  nur  Krfürscluing  l'aliLstina  s.  als  MitRlieilpr  aiigeliöreu, 
balit'n  mich  inederlioll  bi'i  ineuicti  .Arbeiten  aiifgtsucht.  ftelbst 
^emc  EsccUüiiy.  lle  u1  Eascha  envics  mir  eines  lages  die  Ehre 
seines  llesiiches,  \  um  Kucken  bl^^  i'.um  Fufsc  dcf  Ihmeh  zeiifte 
ich  ihm  alle  witlitigen  Graben  und  fUlirte  ihn.  seinem  \\  mische 
gemäss,  mehr  als  einmal  m  die  engen  Gange  hinein.  Mit  leb- 
haftem Interesse  hess  ei  eich  von  nur  die  Lage  der  alten  Davids- 
burg,  der  l^at  en-n«^  däüd,  auseinandersetzen  und  war  ver- 
wundert zu  sehen ,  wie  weit  die  Stadt  .sich  einst  nach  Süden 
hin  auegedehnt  habe.  Inzwischen  hatte  mein  früherer  Arbeiter 
Ibrahim,  der  noch  immer  wegen  der  \'crBchiittung  seines  Stein- 
briiciis  entschädigt  zu  werden  buffte  (vgl,  p,  63.  p.  I12f,),  sich 
liem  (Jefolgu  ilos  l'ascha  angeschlossen  und  bat  den  mir  beigege- 
beiien  Subtlje,  seine  .Sache  doch  dem  Gou  vom  mir  vomitragen. 
wenn  dieser  an  der  betreffenden  Stelle  vorübergehen  würde. 
oWas  soll  der  Pascha  mit  Deinem  Steinhaufen  machen  in  beschied 
ihn  darSabtäje  und  hiess  ihn  gehen.  Traurig  und  zögernd  schlich 
Ibiähim  dem  Zuge  bis  sui  SUoahqnelle  nttoh,  Ton  wo  8e.  Excel- 
lenz nach  der  Stadt  zurückkehrte.  Gewiss  wollte  Re'üf  Pascha 
durch  diesen  Besuch  hauptsächlich  seiner  amtlichen  Pflicht  ge- 
nügen ;  er  that  es  aber  in  einer  so  liebenswürdigen  Wein.',  dass 
ich  darin  einen  neuen  Heweis  seiner  gcradon  und  freiiiuilichen 
Gesinnung  erkennen  musstc,  die  er  während  der  Daner  meiner 
Arbeiten  niemals  gegen  mith  iTrleiigiiet  liat.  und  ich  darf 
diesen  Theil  meines  Beiielites  iibdit  ,chlies^en,  ohne  dass  iHi  den 
Ausdruck  des  lebhaftesten  Dankes  hinzufüge  für  die  wohlwol- 
lende Auslc^ng  jenes  Tel^rammes  der  hohen  Pforte,  das  seit 
dem  12.  Apifl  iÜe  einiige  L^timatiOn  für  meine  Ausgrabnngen 
war  und  bis  zum  Schluss  derselben  geblieben  ist.  Denn  als  von 
Konstantinopel  im  Juli  die  Anfrage  bei  dem  Gouvemeur  eintraf, 
ob  die  Eigenthümer  der  anf  meiner  naoht^lich  eingesandten 
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Tenaiiiskizzc  bi^zeichnoteii  GruiitUtueke  ffef^eii  <lie  Ausführung 
der  lieab sichtigten  Arbeiten  nichts  einzuwenden  hätten,  war  ich 
bereite  damuf  bedach^,  meine  Ausgrabungen  zii  schUessen.  und 
konnte  an  die  Deutsche  Botschaft  in  Konstantinopel  die  Bitte 
richten ,  die  Verhandlungen  über  Erwirkung  eines  Fermans  für 
dieses  Hai  ruhen  tu  lassen. 

(Da  Sdiluu  des  BericliteB,  eine  kune  Dsrstenung  der  ErgebnEue.  folgt 
im  nSchsten  Heft.) 


Berichtigungen: 
Auf  p.  IS  oben  itt  fitt  statt  chil,  auf  p.  114  oben  ffkun  Btatt  ^Aur«  m  Uten 


Na^trilglitdieB  znr  BiloftMnfiGlurift. 

Von  Ptof.  E.  KantiSdl  in  Tübingen. 


IHe  'muichezlei  Fiagezdohenj  mit  denen  ich  (Ue  Deutung 
dei  SiloahinBcIilift  in  ZDPV.  I3d.  IV,  260  ff.  ku  begleiten  hatte, 
haben  zn  meiner  Freude  zahlreiche  Vorschläge  behiiff  weiterer 
ErklErung  der  Inschrift  hervorgerufen.  Einij^e  dtrselben  schei- 
tern zwar  an  dem  Bestreben,  andere  Lesungen  zu  cuiijiuiren,  und 
zwar  auch  in  solchen  Fällen,  wo  wir  die  ISuchstabeu  legen  de 
auf  dem  Gipsabguss  als  (absolut  eichen  bezeichuen  konnten : 
andere  aber  gehen  von  so  ifohlerwogenen  und  beachten sweriben 
Erwägungen  aus,  dosB  wir  sie  der  weiteren  Discossion  nicht  vor- 
enthalten mögen.  In  erster  I^nie  denken  wii  hierbei  an  die  Hei' 
tifige  der  Herren  Gildbubibtbr  und  Nolubkb.  die  nns  schon  vor 
der  Generalversammlung  des  DF\ .  m  Iterlm  lU.  aept.  1881} 
vorlagen  und  m  oen  dort  über  die  Instlinft  (femacbten  Mitthei- 
K       1  e  1  e  e  b  rtl  l  Hierzu 

kam  n  q    er  Hc      «    l     II  \      II  Hb  ler  zu 

\es/,prem  in  Lngarn  iHnef  au  Lic,  Guthk  vom  Ii.  Oct.  I8S1), 
Dr.  W.  Fbildiibnfeld.  liabbuter  in  J'osen  [Brief  vom  2.  Dec. 
1681).  A.  ßüOK.  Pfarrer  zu  Lohn  im  Kt.  (jchaffhausen  (Urief  an 
Prof.  SociN  vom  31.  Dec.  18811.  Lic.  K.  Makii.  Pfarrer  zu  Buus 
im  Kt.  Baaelland  (Brief  vom  2.  Marz  18S2;.  l'rof.  Franz  Db- 
urzsiiu  am  IT. Mai  IbSii.  Allen  den  Genannten  auch  hierdurch 
unseren  besten  Dank. 

\  on  unseren  jjesungeu  isa.  i  > ,  -ii>  i,  isi  nur  eine  mit  gutem 
Grunde  beanstandet  worden.    .\iif  Zeile  3  ist  nach  Ha  nicht 

I,  Vergl.  hierzu  den  piatokollarischen  Bericht  äbei  die  OentTalvetMinm- 
IniiB  tuBerlin  und  diefiemeikunEea  Prof.  Hallt's.  lur  Inschrift  ZDPV.  V. 

p.  vm. 


Digilized  by  Google 


20B 


3.D''i:,  sondern  IWia  i.  p^o  oder,  wenn  iiocli  ein  Genitiv 
folgte.  yc-'-C;  diis  Fiio^imile  Kd.  IV.  Taf.  S  war  somit  im  Keclit, 
iveim  es  nacli  'C  keinen  l'ieHiiungspunkt  scUlc.  Obige  Correctur 
ivurde  mir  glciclizeitig  von  den  Herren  Uii.dbmeister,  Nüldkkk, 
Prof.  BuDOE  in  Bonn  [mündlich  bei  Heeiohtigung  des  Giprabgiis- 
wb]  ,  epSter  auch  von  den  Heiren  FeilcubkfbI'D,  Mabti  und  Ite- 
LiTzscH  mitgetheilt.  Ihre  Richtigkeit  kann  kaum  einem  Zweifel 
unterliegen;  fiir  die  UeutunK  der  verzweifelten  l^eile  3  erwächst 
damit  freilich  nur  eine  neue  ^chmenftkcit. 

Ausserdem  ist  nur  Hie  Legende  um  ht-hluas  der  a.  Zeile  an- 
gezweifelt wurden,  :ius  t-niiiden,  die  ich  als  sclir  triftige  aiier- 
lienncii  nmss ,  oh       1    1    1    M    I   1  k  1        I  ^ 

abzugehen.  Herr  1  r  1    \  l  11k 

habe  ich  gegen  n .  D^a^  am  Ende  der  3.  Zeile,  und  zivar  ans  rem 
orthographischem  Grunde.  Die  Inschnil  schreibt  namlich  die 
aus  Diphthongen  entstandenen  i  plene  [vielleicht,  weil  man  da- 
mals noch  RH  sprach',  wie  dies  in  auch  im  maeoreth.  Text  weitaus 
am  Üblichsten  ist  (und  nur  durch  NachlEissigkeit  an  maucbeu 
Stellen  unterblieben) ;  so  TU  [vergl.  syr.  nj,  welches  auch  mit 
Sicherheit  uuf  urspr.  au  hinweist:  ftlso  nicht  ganz  wie  üthiop. 
'äd{i ;  ttSIU  (entsprechende  Fälle  von  e  aus  at  fehlen  in  der  In- 
schtift] .  Defectiv  werden  aber  alle  ä  geschrieben ,  welche  aus  ä 
entstanden  (wo  unser  masorethischer  Text  bald  defectiv,  bald  — 
und  überwiegend  —  ^  schreibt]  ;  ifffo,  rAsK,  (syr.,  ar.,  aeth. 
qäl,  nicht  qaul..  D3Xri.  Denkbar  wäre  allerdiugs,  dass  zu  der 
Zeit,  wo  die  Inschrift  gemacht  wurde,  urspr.  au  schon  ganz  wie 
sonstiges  ö  gesprochen  wurde,  so  dass  die  Sleinhauer  auch 
jenes  defectiv  schreiben  künntiMi  ■ —  wie  die  Phönizier  und 
Mesit  ^,  aber  walirscheinlich  iM  dil^  .lidit...  Ge«iKS  iillm  unau- 
i'echtbar;  was  aber  soll  man  ^or  n3p:n  i'tc,  in  D'ai  ander,- fin- 
den, als  eben  die  Zeitbestimmung '.  Soll  man  an  nwcstlicbn  ^B^3  = 
S^??)  denken  im  Gegensatz  zu  dem  vorangehenden  yem  isfid- 
lichi  {  Kurz,  ich  sehe  bis  jebtt  keine  llöglichknt,  von  t3'<34  abzu- 
gehen. 

Zu  der  Lesung  rnffl?  Z.  ^  (so  punktirte  ich  a.  a.  O.  S.  2ti9) 
bemerkt  Prof.  NÖluekk  :  oDa  rWljjb  nicht  wolil  eiue  urspr. 
sprache  sein  kann,  und  DtC^  (Z.Ii,  zeigt,  dass  —  wie  ich  immer 
vorausgesetzt  habe  —  die  etj'mologischc  .  .  .  Schreibung  des  K 
auch  echt  und  bei  den  alten  Juden  gebräuchlich  war,  so  möchte 
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ich  in  unserer  Umschrift  TTijfi  lesen;  mp  ist  ja  ebenso  gut  "ba- 
gegiieuj  ivie  Sip.« 

äcliliesälick  ii^l  noch  uaeiizii tragen,  duBs  das  iu  meiner  Um- 
schrift (l.  c.  S.  ■2U4i  aia  zweifelhaft  besaichnel«  n  an  der  Spit»; 
der  2 .  Zeile  nioht  nur  auf  dem  in  Bnlin  TOigel^ten  Gipaabgnsa, 
sondern  auch  —  und  sirai  als  rSUig  dsnlltoh  —  «uf  ebwm  nn- 
dern  AbguBB,  d«r  aioh  im  Beaiue  von  läo.  CKitkb  befindet,  oou- 
Biatirt  worden  iat;  dieses  n  ist  somit  iu  dem  Facsimile  auf  Ta- 
fel S  (Ich  i,  Bandes  zu  eigüuen. 

Uber  den  Eingang  der  Inschrift,  tesp.  iibor  die  Ergünmiiig 
eijies  Wortes  vor  nspjn  äuseerl  siuh  Herr  I'rui'.  Gilukmbisteu 
folKi:i»l.-rmiif st-ii :  .Di-r  Wf.tli.  ilen  hisdirift  ituf  ili-n  It^l/teii 
Iturcl.Mich  le^t.  hUle  wolil  am  iiaiarlidi.stoineniiilu.>,seii  mii^- 
seu,  die  Inschrift,  besonders  wenn  sie  mit  einem  napsn  rWT  an- 
fing, an  dio  IStetle  deaselben  einzugraben.  Das  kann  natürlich 
nicht  die  gegenwärtige  geweKn  ama;  wabiacheinlioh  wäre  dies 
ta  schwierig  gewesen.  Aber  etwas  auffälliges  hat  die  Form  der- 
selben doch.  )lag  man  e^änzcn  was  man  will,  beispielsweise 
ein  ncr.,  so  ist  das  folgende  n  immer  etwas  au/fallig  mach  rw 
nocli  mehr)  und  man  hat  das  Uefiihl,  dass  dies  nicht  ullein  ge- 
sagt Bierden  koniitc.  und  dass  oben  eine  Inschrift  suchen  ist, 
deren  l'!i$;un»:uiiK  (!ii;se  bildet,  worin  aber  das  andeK,  wichtigere 
gesagt  mir... 

An  eifrigem  buchen  nach  einer  oorrespondirenden  Inschrift 
am  oberen  Vingyig  des  Tunnela  bat  es  nkht  gefehlt  [t.  n.} ;  lei- 
der blieb  dasselbe  olme  £ifolg.  Übuigens  dfitikt  mich  du  ni|n 
(vollendet  ist  der  Duichstiehi)  eine  sdir  eoUpKakmde  Conjector 
(man  wird  an  das  ^BOn  Cibm  DTi  in  jüdiBdiien  Handschriften  er- 
innert) ;  auch  die  syntaktiBohe  Fügung  des  rm  ete.  enehsint  mir 
im  Hinblick  auf  Beut.  Ii,  2.  tO,  14.  1  Kte.  9,  lö  unver- 
fänglich. 

Die  Möglichkeit,  dass  die  Instduift  eben  an  dem  Orte  des 
Durchstichs  angebracht  wurde ,  wird  auch  von  lic.  Uarüi  biöp- 
tert.  Derselbe  eohreibt:  «In  der  ersten  Zrile  möchte  iah  die  drei 
noob  möghchen  Huchstabeu  Dpu  lesen ;  mit  dies«  Annahme 
wurde  manches  außallende  w^geränmt.  So  toi  aUem  i)  die 
Wahl  des  so  schwer  erreichbaren  und  verboi^eneii  Orte«  der  In- 
scbtift;  dum  auch  2)  die  doppelte  ErkliUimg  von  napWl  und 
8)  das  Auffallende  des  1  vor  m,  da  bei  'Sn  oder  'Vi  ntT  das  1 
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Ktörend  ist.  Ist  ilaini  aber  der  Fiiinloi  t  der  lusdirift  der  Ort,  wo 
die  Miiieiirs  zusammentrafeii,  so  ist  wiedenim  soviel  siciier.  dHSS 
nicht  von  Anfang  an  auf  beiden  Seiten  der  Durchsticli  iietriebcn 
murde,  sondern  erst  gegön  Ende  der  Arbeit,  was  doch  auch  weit 
wahiscbunlioher  ist.  Nimmt  man  an,  daas  man  von  beiden  Sei- 
ten dum  mit  doppelter  Sohnenigkeit  fortgeBobritten  sei,  so  war 
beim  beidseitigen  Angriff  das  Doppelte  der  Entfenmn^  der  In- 
schrift vom  Eingang,  also  2X8  Meter,  d.  h.  30 — tO  hebr.  Ellen, 
nciuli  zu  durcbgraben.  Es  könnte  darum  am  Ende  der  ersten 
Zeite  geheissen  haben:  i^b  noch  30  Ellen  waren,  richteten  sie 
den  MetSBel  einer  gegen  den  Rudem.« 

Die  Möglichkeit  dieser  scharfsinnigen  Erklärung  TrUrde  an- 
erkannt werden  müssen,  wenn  sie  nicht  unterdess  dnrch  den  Be- 
richt CoKBBs's  Uber  seine  Untersnchnng  des  Siloahtunnels  (Quar- 
terly  StsAemests  des  engl.Pal.Ei^l.  Fund,  April  1882,  p.  122ff.) 
hinfta%  geworden  wBte.  Da  dieser  Artikel  zugleich  fiberTersohie- 
dene'andäe  Fragen  neues  licht  verbreitet,  so  mag  das  Wichtigste 
aus  dem  Inhalt  desselben  schon  hier  Reine  Stelle  finden.  Cokiirr 
durchkroch  den  Tminel  mit  zwei  lte[(!ei(em  am  lo.  Nov.  1881 
und  verwendete  damals  fünf  IStiindcn  auf  die  Ausmessung  'mit- 
telst Measkette  und  Compass).  Dabei  ergab  sich,  dass  an  einer 
Stelle  das  Innere  der  Tunnelhühe  auf  einer  I^nge  von  20  Yards 
nur  ly  Zoll  (hei  2  Fuss  Breite]  beträgt;  als  Gesammtlänge  des 
Tunnels  ergaben  sich  1706,  8'  (excl.  &0,  8'  vom  Notdeingang  bis 
zur  Marienquelle).  Am  22.  Nov.  verwendete  Comdbr  abermals 
vier  Stunden  auf  die  Erforschung  des  Tunnels  und  oonstatirte 
dabei,  dase  sich  auf  der  Nordseite  bis  zum  Durchschlagspunkte 
keine  Inschrift  findet.  Als  den  Durchschlag^punkt  aber  n  eist 
CoNDBK  mit  höchster  Wahrscheinlichkeit  eine  Sti^Wo  mich  .  die 
813,6'  von  der  Marieiic|iii.'lle  und  944'  von  der  siidliclien  Tunnel- 
miindung  entfernt  liegt.  Das  beigefiigte  Kartchen  zeigt;  höchst 
anschaulich,  wie  die  Arbeiter  auf  beiden  l^eiten  in  Uefahr  waren, 
parallel  an  ihrem  Gegenjtart  verüb entupassiren ,  indem  bride  in 
weit  nach  links  gegangen  waren ;  eine  dreimalige  Kechtswen- 
(Inng  der  nördlichen  l'artie ,  welcher  zugleich  die  Rechtswen- 
dmifi  der  südlichen  Arbeiterj)artie  entgegenkommt,  stellt  rasch 
die  V  erbindung  znisclien  beiden  her.  Nnii  betraf  nach  Condbk 
die  Differenz  zwischen  dem  Punkt  in  der  westlichen  Wand  der 
Nordseite,  b«  welchem  die  Sichtung  geindert  wurde,  und  dem 
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\ ereinigmiRspunkt  j  lallen  izii  Ih  engl.  Zoll) ;  nntiirlich  hegt  es 
nahe ,  dieses  Mass  mit  den  3  blleit  ui  ^eile  2  der  Iiisclinft  in 
\  crlnndiDig  zu  hrin^ii'eii.  /ii  voller  Klarheit  gi'laiigt  man  damit 
allerdinifs  iiirht.  Denn  der  rnnkt,  i)ei  ivclchem  an  iler  Ostivand 
def-  NordtheiN  (h<:  t.inlnetiujif;  heumnr.  i'^t  viel  weiter  von  ilr^m 
\"erctuij;uiins|miikt  entttvi.t.  Nur  m,  vh;1  scheint  muIkt,  dus.^  da.s 
ixurliuchteiK  aiil  Zeile  a  der  luBchnft  irgendwie  mit  der  drulien- 
den  Umgehnng  und  der  deshalb  ToigenommenenKeohtawenduiig 
zaeaniiiiöiihäiigt.  Dafür,  dassCoMnsR den Vraeinignaapinikt  rich- 
tig besdmmt  hat .  spricht  anoh  die  Differenz  von  1 3  Zoll  in  der 
Höhe  der  heiden  Tunnelthede.  —  470  von  der  südlichen  Mun- 
diintf  fand  sich  ein  Stollen  aulivarts.  der  ehedem  ivohl  offen  ne- 
Wesen  sei  und  als  limnnen  gedient  haben  möge.  Anflalhg  ist  die 
Angabe,  dass  fiidi  an  dief-cr  Stelle  die  i  nnnelsnhle  nur  mich  I  1 
liindcnviirts  sogar  nur  noch  unter  der  Utieriliiehe  lies  uoer 
dem  Tunnel  lagernden  Felsens  befindiü ,  wahrend  sicli  «eiter 
nördlich  die  i'eledeckc  bis  zu  Hu  über  dem  liinneldach  erhebt. 
Beiüglioh  der  in  dar  Inaobrift  angegebenen  Xiinndfimge  bemeriit 
CcamxR,  dasB  die  1700'  (engl.)  lOOO  hetw.  £Uen  von  ai  engl. 
Zoll,  oder  =  1300  hebr.  EUen  von  IT  Zoll  sein  wurden.  1;ber 
<las  Werk  im  Allgemeinen  urtheilt  Cokdbr.  dass  es  eine  noch 
sehr  rudimentäre  Ingenieurknnht  vettathe;  hei  der  Wahl  der 
Kichtung  wunle  rhe  Beschaffenheit  des  Felsens  henick sichtigt. 
d.  h.  natürlich  dae  be()ueineTe  Gestein  voi^fezunen.  Keziighch 
des  Falles  der '1  iinnclsohle  nach  Süden  hugnuijti!  man  ■iicli  aiit 
die  ganze  Lange  des  Tunnels  mit  einem  Puss  ein  von  in'ii  inshe- 
rigen  Annahmen  volhg  abweichendes  krgebniss  der  Lntersu.- 
ohnng) ;  Übrigens  aber  habe  man  für  mne  Art  Cementimng  der 
Tnnnelirtnde,  iriesienoohjetstbetCwtemenangewendetwerde, 
Sorge  getragen. 

Im  weiteren  hat.  wie  hegreifiich ,  beson<iers  die  Deutung 
der  drei  Ellen  in  Zeile  2  x\i  mniicherlei  Erwägungen  Anlass  ge- 
geben. Herr  Prof,  (((lubmbjstek  schreibt  darüber;  »Sie  finden 
einen  AnKlo>is ,  wie  die  drei  Ellen  hätten  bestimmt  werden  kön- 
nen. Ahnr  niic:li  iliiTikt.  cUiHti  ist  keine  Srhwieri[;keil.  da  dies 
ja  hintcrluT  leicht  aiis/umaehen  wur.  Der  Sinn  nmss  sein ,  dass 
sie  sich  erkannten,  als  eie  noch  3  Ellen  zu  durchhauen  hatten ; 
diee  wai  ein  h>  wichtiger  Moment,  dass  seiner  nachher  Erwäh- 
nung ZVL  thon  nahe  lag.  Sie  erkennen  die  NIhe  der  andern,  w«l 
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eine  niT  ist  und  Zuriif  gestattet  «  egeti  de*  »Ip  lässt  sich  nicht 
«Ulli  iils  Laut.  Toi..  .SL-hall  —  .h-i  Weikzeiigu  —  i.el.mt-.i  .  Aliur 
«■as  hiil  Jamil  t\u-  WasstT,  die  Wasseradev  zu  ihim  f  ^idiweriich 
drang  auch  die  menscliliche  Stimme  durch  eiucn  FeUeu  von 
3  Ellen  =  l'/j  Metet  IHoke;  da  kann  man  nur  klopfen,  wie  die 
Ge&ngenen  durch  Mauern.  (Folgt  die  Gorreotiit  vona.QiQ  in 
yara].  Ist  nun  das  mit  der  Stimme  richtig,  so  wurde  sie  hSrbar 
gewesen  sein,  fallt*  ein  Spalt  im  Felsen  war,  und  so  fragt  sich, 
ob  das  niT  Hei,  obschon  ich  keine  etymologische  Möglichkeit 
sehe.  Ein  solcher  konnte  von  der  Rechten  etwa  zur  Linken 
gehen.  Oder  Hegt  darin,  dass  da>  Zusammen  treffen  um  drei  El- 
len etwa  seitwärts  VP"*?  verfehlt  f;t'«csini  m-i  ;  ilas>  sich  in 
der  Tliat  so  verhielt,  s.o.  ji.  2(i^f  \  erfelilteii  sie  sich  seit- 
wärts, so  würde  das  yo^is  mit  einem  Genitiv  cbcnfaÜG  passen; 
jede  Partei  musste  gleichn^sig  die  andere  entweder  zurSeoliteD 
oder  zur  Linken  haben.  Li  Bobuibok's  und  Toblür's  Beschrei- 
bnngen  ist  nichts  angaben,  was  einen  Fingeneng  ^be.  Dbsb 
diese  Leute  nicht  genau  aufeinander  getroffen  sind ,  lasst  sich 
wohl  sicher  annehmen,  da  räe  unsere  Hülfamittel  nicht  hatten; 
Alles  dies  soll  natürlich  blos  getastet  und  gerathen  sein.  ,  .  .  Ich 
hatte  Gelegenheit,  einen  Iterginjjeiiiciir  über  die  technischen 
Verhältnisse  zu  befragen.  Die  menscliliobe  Stimme  könne  niiiii 
nicht  durch  festen  Stein,  der  auch  nur  eine  Waiiddicke  habe, 
hören;  wohl  aber  das  Klopfen,  je  nach  der  Beschaffenheit  des 
Steins  mehr  oder  weniger,  immer  aber  ziemlich  weit.  Die  ehe- 
maligen Belgleute  hätten  sich  nach  dem  SebaHl  [bflaonden  mit 
Anlegung  des  Ohrs)  entgegengearbeitet  —  je  nach  dem  Orte,  wo 
der  Michail  am  stärksten  gewesen.  Sie  hätten  verstanden,  sich  das 
gunstigste  Oesteui  auszusuchen,  weshalb  sie  auch  vielfach  muht 
in  gerader  Linie  gearbeitet. e 

Letzteres  wird  bemiifbch  des  ^iloabtunneU  ^ihdii  von  Ito- 
itlN.sü.N  ,1L  Iii  f.  und  nuiimuhi'  aui  b  C.iMii;),  auMirucklich 
bestätigt.  R(iiii.NMj-N  bciiclitci  libi'r  --run:  I liuv!ikiiei;liiing  des 
Tunnels:  uLs  giebt  hier  viele  Biegungen  und  Zickzacken.  Au 
verschiedeneu  btellen  hatt«n  die  Arbeiter  eine  bdecke  hin  ge- 
radezu weiter  gehauen,  dann  hatten  sie  damit  au^ehSrt  und 
wieder  weiter  intüok  u  einer  andern  Biohtung  begonnen;  so 
daas  man  zuerst  einen  sich  abzweigenden  Kanal  vor  sich  zu  sehen 
glaubt.  ^Vir  untersuchten  alle  diese  fälschen  f^schnitte  bis  ins 
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eiiizclstc.  in  der  Hoffnung,  einen  solchen  tteitengan^  zu  tindcn. 
durch  weltheu  Wasser  aus  einer  andeni  Gegend  hineinkommen 

möchte.  Wir  fanden  jedudi  nichts  der  Arl   Hei  der  An- 

l^uug  dieies  Wasaeiganges  fingen  die  Arbeiter  ohne  Zweifel  an 
beiden  Enden  an  und  trafen  irgendwo  in  der  Mitte  zneommen. 
An  dem  obera  Snde  wurde  das  Werk  auf  gleichem  Boden  mit 
dem  oberen  Becken  ausgeführt  und  man  war  geneigt,  zu  weit 
westlich  unter  dem  Berge  zu  gehen ;  denn  alle  die  ohen  erwähn- 
ten falschen  Kinschniltc  liegen  zur  Rechten.» 

Letztere  Angube  ivird  nun  allerdings  durch  den  Situations- 
pinn ,  welchen  ('onükr  vun  dem  Tunnel  giebt,  nicht  bestätigt. 
Nach  diesem  zeigt  sich  eher  eine  wiederholte  Neigung,  zu  weit 
nach  links  zu  gehen,  und  demzufolge  die  Nöthigung,  eine  Cor- 
rectur  nach  recht«  vorzunehmen.  Wenn  man  daher  geneigt  sein 
könnte,  auf  Grund  Ton  Bodinson's  Sohildenmg  in  rm  eine  Ab- 
weichung, einen  «Exoeaai  luch  rechts  zu  vermuthen,  hd  wird 
man  darauf  (abgesehen  von  dem  dann  müasigen  ^Z3)  jetzt  Ter- 
ziehten  müssen.  Wie  sollte  man  sich  auch  denken,  dass  durch 
diese  Erläuterung  das  Jlörharwerden  des  Zurufs  begründet  wird .' 
Wir  kommen  mit  alledem  nicht  von  der  Stelle.  Dass  die  drei 
Ellen  den  Umfang  deB  noch  anstehenden  Gesteins  angeben  sol- 
len [s.  o.),  erscheint  mir  jetzt  auch  als  das  Plausibelste,  ^'on 
dieser  Voraussetzung  geht  auch  Herr  Idc.  Marti  aus,  wenn  er 
nach  nSM  ergänzen  will  32|rib  und  wüter  nooh  WBS  (lala  noch 
drei  Ellen  zu  durchstechen  waren,  wurde  gehört  die  Stämme  des 
önen  rufend  üum  andern«  eto.}.  Herr  HAitn  bemerkt  dazu: 
■Es  ist  mir  nomlich  unwahrscheinlich,  dasa  überhaupt  gesagt 
sein  sollte,  ivas  die  Mineur.'  einander  zuriefen,  and  wenn,  auch 
dies,  wie  dies  er-1  iiadi  dem  Satze  mit  ^  stehen  sollte?  Diese 
richtige  lIcmi^rkMiitr  i;rli'ciif;t  sich  durch  die  auch  TOn  Makti  vor- 
geschlagene Corrcetur  vo»  3 .  B-'B  in  yom. 

Die  Hauiitaufgabe  bleibt  noch  immer  rino  befriedigende 
sprachliche  Erklärung  des  nn.  Dass  es  hier  an  wunderbaren 
Deutungen  nicht  gefehlt  hat.  versteht  sich  von  selbst;  mit  sol- 
chen wollen  wir  indess  inisere  Leser  verschonen.  1  oii  den  com- 
petenten  Iteurtheilem  äussert  sich  Herr  Prüf.  Giliibmkisiük  da- 
hin: Ein  \' ersuch  wäre,  eine  Wurzel  "V  =  arab.  leaxada  mit 
Senkung  des  ;  anzunehmen,  und  man  käme  damit  |cf.  tenjUli 
m  der  Bedeutung  »Sobwelle',  welche  passend  wSre,  wenn  man 
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an  ein  vertikales  Verfehleu  denken  dürfte  uder  überhaupt  üu  der 
Ifedeutimg  oVerachliiss»  für  lüe  entstandene  /i  wischen  wand." 
[I.etilere  Detituhg  würde  sachlicli  zu  obiger  Darlegung  ('u\- 
DER^B  aufe  beste  stimmen] .  Herr  Prof.  Nöldbkii  schreibt ;  iDa 
das  Uebi&iBoha  von  allen  semitiaoheii  Sprachen,  bo  viel  ich  sehe, 
am  wenigiten  goieigt  ist,  die  Badicale  ünander  m  aasbniliren 
(wie  z.  B.  das  Aram.  pnt  für  hebr.  hat  mit  Assimilation  von 
X  an  1,  dae  AethiopiBche  am  neben  hebr.  aon  mit  AsBimil.  des 
0  an  a ;  auch  syr.  «nt  gehört  hierher  neben  hebr.  nl^s],  so  darf 
man  schwerlich  an  andere  Wurzehi  appelhren  als  solche,  die  nr- 
sprünglich  mit  T  anlauten-  Der  Sinn  mnss  aSpalta  oder  >LoGha 
Bein.  Sie  hören  die  Stimme  deutlich,  weil  zur  Rechten  ein  Bibs 
oder  Louh  im  Felsen  ist.  Eine  Wurzel  tJ\  wovon  rriT  heiläme, 
■wie  ^y^  von  TT',  existirt  in  keiner  semit.  Sprache*. 

HeiT  Abr.  HoGHiraiH  macht  darauf  an&ierkeam,  dass  nrir 
e-ine  Stelle  in  Ps.  124,  5  haben,  wo  die  WunelTiTvom  Wasser 
priidicirt  triid.  Das  duelbst  vorkommende  'in  'an  niid  von  allm 
Vberxetfem  im  Sinne  von  "aufbrauHendc,  schwellende  Gewüssei* 
erklärt.  ,  .  .  Der  Hegriff  des  AufhrauKcns  hegt  ja  auch  der  Be- 
deutung "koclieni  (1  ^vn.  2b.  2'J)  zu  Grunde,  der  dniui  bildlich, 
auf  stolzes,  auffahieiidcB  Wesen  übertragen  ist.  Die  Stelle  kann 
daher  nicht«  MideteB  bedeuten,  als;  bEs  war  ein  .Aufbrausen  im 
Felsen  von  Waaier.a  Von  derselben  Voraussetzung  geht  Heir 
Pf.  Bbck  ans .  wenn  er  lesen  vnll:  ^TSi^  o^s  nss  !TTT  »Einer  rief 
dem  andern  zu :  es  ist  eine  Aufwallung  im  Kelsen,  es  «erbebt  sich 
Wasser  iWasscr  steigt  auf),  "'S  wird  ja  oft  hinzugesetzt,  um  in 
Er^hlungen  die  direkte  Rede  einzufiilnen.  Bei  dieser  Cbcr- 
selzung  aber  dachte  ich  an  die  Erscheinung  vun  Ebbe  >nnl  Fhith 
in  der  Siluab<[uellc ;  freilich  ist  diese  nicht  ,-,i>  pcrioilisch  wie  am 
Meer,  auch  nicht  so  bedeutend,  doch  Itse  ich  in  Ki  i  l<i  Cjklo- 
paedia,  dass  der  Unterschied  einen  Fuss  betrage.  —  Für  dies 
Aufwallen,  das  man  ja  auch  an  andern  Quellen  und  selbst  am 
Cienfer  See  boneikt,  wire  rnr  ein  gaut  vortreffliches  Wort.* 
Letzteres  ist  nicht  su  beEweifeln ;  dagegen  war  die  gance  Enchei~ 
nniig(Teigl.  die  Erklärung  derselben  bei  Socin-Bädbker^,  S.  Iii] 
doch  erst  möglich,  als  der  Tunnel  vollständig  dniehgetiieben 
war.  Lisst  noh  dies  mit  dem  «als  noch  drei  Ellen  waren»  ver- 
einigen .' 

Den  Zusammenhang  von  mt  mit  dem  Stamm  HT,  1'>T  macht 
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auch  Herr  Prof.  Fkak^  Dklit/sch  {geltend,  allerdini^  mit  einer 
anderen  Begriindung.  Ueiselbe  sclirciht.  imnlidem  er  (;1t'LL-lifKlli' 
vorg«sGblagen,  t&r  5_.  D'lS  vielmehr  pia-^  zu  lesen ; 

«Du  NäehBÜiegende  bleibt  doch,  daes  niT  einen  Spalt  be- 
deutet, dnroh  welchen  der  Schalt  der  drei  Ellen  weit  Entfernten 
sich  iattpßxaxmi  konnte.  Die  uns  vorliegende  semitisohe  Litera- 
tur bietet  aber  für  diese  Bedeutung  keinen  Ueleg;  es  sohdnt  ein 
technische«  Wort  des  Gnihenbauee  gewesen  y.ii  sein. 

Ich  vermiilhe .  dass  die  HedeutTuug  »sieden"  in  sbetsten, 
platzen»  iihergcgangen  ist.  wie  auch  Ciaiv  von  düirem,  geborste- 
nem Boden  gesagt  wird.  Nach  einet  andern  Seite  wird  nj3,  wel- 
ches auch  >>:infvallcu.  brodelni'  bedeutet,  bei  Je»aja  30,  13  meta- 
l>huiH--('.li  i^ebiuutlii.  Ich  meine:  m  bedentet  iGeborstenes*, 
dann  nltiss.  Spning." 

Eine  ganE  eigcnthundiohe  Ansicht  über  die  Entstehung  des 
Tiuinels  hat  Herr  Feilchbhpbld  aufgestellt.  Er  conjicirt  auf 
Z.  3:  ysm  '»  mr  trm  -O.  dass  der  (eingetriebene'  Meisel  auf 
der  rechten  Seite  in  das  (iestein  abgewichen  sein  "von  welcher 
Con]ectur  allerdin|{s  bei  der  abfointon  Zweifellotiig-keit  der  Le- 
gende ml .  TTl  i{ali/lich  aliKUseheii  ist  und  fahrt  dünn  fori :  "Es 
Holl  hier  nach  der  bisheritren  Au^-Ip^uhk'  cm  'l'nnuel  iingele^'t  und 
nachher  über  die  näheren  L  rastau  ilc  diciT  Anhige  Mittheilung 
hniterksseu  «otden  seui.  Aber  "i-khcs  IntiTusBc  liat  ea,  zu  er- 
fahren, dasa  m  einer  Lntfeniung  von  drei  Ellen  bereitf  die  ein- 
ander entgegenarbeitenden  Isteinhauei  einer  des  andern  Stimme 
Temehmen konnten?  Die  ehemalige  Beichafitoheit  des  durch- 
bohrten Oestems  müsste  der  Naihwett  gleichgültig  sein.  War  es 
niOKlich.  durch  eine  drei  Ellen  dicke,  wie  auch  immer  beschaf- 
teiie,  fitcmwand  huidiireli  ihc  J^timincn  eines  HufendoD /Ii  ver- 
nehmen r  Endlich  luitte  es  statt  Kip  TTS  3p  vielmehr  JMTO:  'S  'p 
lieiKHCii  müssen  {vergl.  u.  die  Erganziuig  Mauti')^  !),  da  uielit  das 
Kufen,  sondern  nur  das  Gehortiverdeu  der  Stimme  Iiervorzuhe- 
hcn  war.  Ebenso  univahrscheinlich  ist  es,  dass  die  Arbeiter  bei 
der  Durchbohrung  des  (resteina  genau  auf  einander  getrof- 
fen Btäen,  abgesehen  davon,  dass  dieser  einuge  interessante  Um- 
stand nni  gttDX  nebensächlich  eiwShnt  'wäre.  Wir  sind  nach  der 
pomphaften  Ankündigung:  «Solche  Bewandbuw  hatte  es  mit 
der  Duichbofarungt  Tohl  berechtigt,  entweder  über  den  Anlass 
zu  der  AnUge  des  sogen.  Tunnels  oder  über  die  Ausführung  des 
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W  erkes  (genauere  .-iiiirahtii  xn  vm  artva.  als  wir  in  iIiCBer  Insthnft 
hndeii.  \iellti(;H(  ;iijer  ist  iii:r  liiiniel  gar  uicht  ftUf{elej;C. 
t      g      oll  It  1     e  tsta   leii         l  n 

solcher  Zufall  wäre  Mllenlin^s  merkwürdig  und  der  Aufeeich- 
muig  für  die  Nachwelt  \vcTth.<'  Uen  F.  b^nmdet  diese  Anaioht 
weiter  damit,  dass  »teinhauer.  mit  dem  LoespTengen  grosser 
Felsbldcke  beschitftigt.  von  entgegengesetiten  Enden  derselben 
Felswand  ihre  Lisen  gegeneinander  eintrieben,  als  einer  be- 
merkte. das8  sem  liisen  «nenvartet  m  eine  Vertiefung  des  &e- 
etems  eindringe:  &le  dann  die  Arbeiter  mit  ihren  Eisen  zusam- 
mentrafen und  da«  Fclsstück  losKesprengl  war,  da  trat  die  Uuelle 
lajf  I     I    t  Ti      I     I    k  e 

8.).  .kss  die  StdnI.HUr.-  ..alisiditslo.s  d.-^i,  Iiis  jetzt  verschütteten 
Kanal  angebohrt  haDcim .  «  ahrend  dns  M  asser  vorlior  durch  aeii 
jungst  von  Baurath  öchick  wieder  erschlossenen  Kanal  abgeflos- 

Auf  meine  Oegenbemerkungen.  die  gegen  obige  Auffassung 
tkn  Wortlaut  der  Inschrift  :nap:i  und  die  ganze  Kescheffenheit 
ues  lunnels  gclieno  machten,  schnei)  mir  Herr  i.  unter  dem 
10,  Dec.  1  SS  I .  dass  ihm  der  Ausdruck  nap;  eben  mehr  fiir  eine 
An-,  als  f'ine  Du  rchliohnmit  y.ii  siirL-clieii  seliei.ie!  .iass  die 
Iv      tarh  t  n    1  g  I  Ife    ha  e    k  II       I        a  cU 

liebe  Durchbnich  Btatigcliiiiden.  uiui  dass  der  leiKine  \\HSSerlftuf 
allerdings  kunsthch  angelegt  sein  müsse,  aber  eben  grossten- 
theils  zu  einem  tllteren,  mehr  nach  rechts  ^^ira)  gelegenen 
Kanal  gehön.  Dalier  verde  auch  nicht  mitgetheilt,  dass  1200  El- 
len dnrchbuhrt  worden  seien  von  der  Quelle  bis  zum  Aus- 
flusse,  sondern  dass  sich  das  Wasser  in  solcher  Ausdehnung  er- 

l)ie  Annahme,  dass  man  den  obeni  Theil  des  Tunnels  als 
Steinbruch,  noch  iIh/m  v.nm  LoKsjireiiKcn  «ro^ser  ItlÜfke,  benutzt 
habe,  nird  nun  allerdings  durch  die  Heschatfeiiheit  des  Tunnels 
definitiv  aiisgeschlüsscn.  J)ei>clbe  ist  mich  dem  I  rlhcU  Kouis- 
son's  II,  152,  vergl.  dazu  die  obigen  Angaben  C'umieu's;  so  eng, 
dass  »jedenfalls  immer  nur  eine  einzelne  Person  auf  einmal  darin 
hat  arbeiten  können.*  Dagegen  verdiente  die  Darlegung  des 
Herrn  F.  schon  deshalb  Enröbnung,  weil  sie  eine  eingehende 
Erörterung  der  Frage  anregt,  me  sich  der  von  Herrn  Schick  auf- 
geschlossene Seitenkanal  beiüglich  seines  Alters  und  Zweckes 
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zum  jetzigen  Haiiptkaiiiil  verhält  —  eine  Krage,  über  n'eluhe 
hoffentlich  die  toj)0(^aphisehi.'ii  Liilersiieliiuigeii  des  Herrn  Lie. 
Guthe  weiteres  Lieht  verbreiten  worden. 

Zu  den  letzten  Worten  der  luachiift  bemerkt  Herr  Piut'. 
GiLPBMEiflTBit  'j ;  ■Auffallend  sind  die  100  Ellen  Hölie.  Nach 
ZmMEaitANs'e  Hölienonrvoniarte  iTOt  der  Besiedelnng*  wäre  die 
Differenz  2150 — 20S7  =63  engl.  Fuss,  also  wohl  nur  gute 
40  Tees.  Um  60  kann  sich  das  Terrain  doch  nicht  geändert 
liaben.u  Ich  Termag  mir  diese  Frage  nur  so  zn  beantworten,  dass 
Hiit  den  1 0(1  Ellen  nicht  die  Differenz  dee  Ttinnelau^angB  von  der 
Marieuquelle  [welche  übrigens  schon  erheblich  tiefer  liegt,  als 
der  sie  umgebende  Abhang  des  Ophel  gemeint  ist,  suildeni  der 
Abstand  des  'l'nnnelnivean's  vuu  der  mittleren  Kammhühc  dee 
üphel  (2300  engl.  '  —  2150  =  löü'  =  ca.  lyo  hebr.  Ellen, . 

Alle  diese  Fragen  wuidea  von  selbst  wegfallen,  wenn  man 
mit  DEBEMBOimG  (Revue  des  Stüdes  juives  laSi.  H.  u  . —  uas 
hetr.  Heft  ist  mir  noch  nioht  zu  Gesicht  gekommen!  für  ntHä 
vielmehr  riTa  inse  —  das  jlaaas  einer  Elle  war  u.  s.  w..  mit  an- 
deren »vorteil;  der  Tuimei  war  so  hoch,  dass  über  dem  Haupte 
der  Ariieiier  nucti  eine  Eue  unum  uiicu.  Aoer  so  ansprechend 


mesa  ouer  uergi.  erwarten  suiiie.  wm  icn  uahiogesieiiL  Hein  iu»seu. 
Aber  mag  man  diese  Eue  noch  so  sehr  als  uurcEisciiniiilicues 
Mass  uuehen.  wie  vertragt  sich  uamit  der  hencht  i..onders 
über  seine  Durchknechung  des  Inaneis  :s.  o.  i>.  ^u6  i.i :  Nun  ist 
allerdings  ncntig ,  dass  die  gegenwärtige  ^  erengeruiig  vieitacn 
von  der  starken  Verschlemmung  der  Tunnelsohle  herrührt;  im- 
mer aber  bleibt  doch  die  ITiatsache ,  dass  dieliöhe  in  den  ver- 
scliiedcnen  Theilen  des  Tunnels  su  stnrk  ditfcrirt ,  daas  die  An- 
gabe einer  durchschnittlichen  Höhi^  vun  I  Klh'  über  Haupte 


I  ■  Natli  dem  Erscheinen  von  Comikh's  Artikel  machte  mich  Herr  Prüf. 
GiLUKilLlsTi:»  selbüt  d&raaf  surmeiksani,  dass  die  Richdgkeil  der  ohen  ange- 
gebeaun  HüliendilTeTenien  suninehr  beiechtigteni  Zveifel  imUrliegsn.  In  der 
That ,  wenn  die  Hohe  der  PeUendecke  über  dem  Tunnel  nach  den  o.  p. 
uigefahrlsn  Mesaongen  Cdndeh's  zviBchen  ITU  und  lU'  diffsrirt,  to  muu  ich 
nunnielir  atieh  msrnsmita  den  oben  eingcichlageDen  AnBwts  lur  Erkllning 
als  nnen  ziemlich  precären  beieichncn. 
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der  stcbenJcii  t]  Arliciter  von  vom  herein  kaum  zu  erwarteu  ist. 
Dazu  koTiimt,  duss  —  wie  mir  Herr  Liu.  Glthk  uiittr  dem  6.  Juli 
liriel'licli  liomi-Tkl  - —  ein  St  rechl  gut  aus  lieu  Kissen  lierauazuU'- 
sen  sei.  wenn  auch  nicht  mit  Uestiniintlieit;  ein  1  aber  sei  nicht 
verlorea  gegangen. 

Die  csa.  23  Meter  betragende  Diltenns  ^nriseties  dee  heuti- 
gen  lünge  des  Wasserlaufs  imd  den  in  der  Inschrift  angesetzten 
1200  Ellen  (ZÜPV.  IV.  267;  sucht  Herr  :Ral}b.  Fbilcbiekfeld 
durch  die  Annahme  zn  ctklilren.  d&es  in  der  Inschrift  die  noch 
in  der  Mischna  erwähnte  kleinere  Elle  gemeint  sei.  Autj  den  tu- 
pograpfaischen  Itesultaten  Abb  Herrn  Lic.  Gdthe  wird  sich  in- 
des» wohl  eine  andere  Erklärimg  eigeban,  dass  sich  nämlich  ider 
Teich*  nicht  auf  das  heutige,  sondern  auf  ein  weiter  nach  Süden 
liegendes  Bassin  bezieht . 

Gegen  die  Datinu^  der  Inschrift  aus  der  Zeit  Uiakias  ist 
etwas  Erhebliches  nicht  eingewendet  worden.  Mnss  iah  aucdt 
Herrn  Prof.  GiLitXMBiSTBK^)  darin  bnstinunen,  dass  man  2  Kön. 
20,  20  besser  nicht  mit  dem  Tunnel  in  Verbindung  bringe,  in- 
dem das  dort  Gesagte  (namentlich  nT'jn  —  tta^l)  doch  ganz  an- 
derer Art  sei  und  Ausgangs-  und  Endpimkt  des  Canals  doch  in- 
nerhalb der  Mauer  gelegen  haben  werde,  so  bleibt  immerhin 
noch  Sir.  48,  IT  als  ein  beachtenswertbec  Anhalt  für  ^e  Dati- 
mng  unter  Hiskia.  Cbrigeus  habeu  wir  dieselbe  1. 1.  S.  271  auch 
nur  als  »das  plausibelste  bezeiclmet.  Von  Seite  der  Faltogi^hie 
kann  keines&Us  ein  Einwand  dagegen  eriioben  werden;  in  die- 
ser  Beziehung  würde  ich  jetst  st^ar  eine  etwas  ältere  Uatining 
ganz  wohl  iur  möglich  halten.  Obschon  ich  auch  jetet  noch  das 

1)  Es  «Ire  Obrig«iH  toSglkli,  daas  u  inAabstcaGht  dor  MMiunBen  CoM' 
Ueb's  maar  wutraen  Eriübnng  nicht  bedOifte,  blb  insn  nur  du  Hun  dar 
bebr.  EUb  richtig  bcitiiDiiit.  Nuh  den  BarBohnungen  Beswick'b  lim  JuU- 
heft  docQauurlf  St«,  p.  nsff.J,  die  vta  wohlbegrandet  ni  sdn  acheuiBn, 
entiprlchcn  1000  hebr.Blkn  l47T.eiigl.  Fiua,  lomit  1200 Bllan  >=•  1773,  4' 
(An  deiLeaang  •liKHl£Utn>  halten  wir  gegenober  den  1 000 Ellen,  diaCoMDKB 
^GruDd  dar  froher  von  mu  luiQenDga  ch>nkt«ridrtenLe«ang  ran  Saicb 
umimmt,  unbedingt  ttüj.  Da  nun  die  Geismnitlinga  daa  'Waaifirlnufa  nach 
CoHnsit  0.  p.  lOS]  l'!>7,  0'  Ijatrigt,  »o  ei^bt  deh  eine lO  Biiidme Difl«- 
reni ,  dau  ue  vohl  auf  Hachnung  der  'runden  Summ«  gaaetat  veiden  kann. 

2}  In  einer  apiteien  Hitthiülung  spricht  Herr  Prof.  Q.  aaina  hlnnung 
alb«r  dahin  bdb,  2  EOn.  lo  i^de  nicht  tob  dieiam  Kanal,  ober  die  Clmnik 
;U  32,  'M'i  deute  die>  auf  ihn  and  von  der  Chronik  hinge  Sirai^  ab. 
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Urlheil  aufrecht  erhalte,  dass  der  SctuaAcharakter  im  Ki>>'^ei> 
jüii(rer  int  als  lier  des  Mosaateines,  so  düifte  doch  andereiseits 
l'rof.  äocut'  Beeilt  behalten  mit  der  BeineTkuiig,  äasa  es  unstatt' 
haft  sei,  kurzer  Hand  die  MesBtypoi  als  Ausgangspunkt  der  pa- 
iSograpbiMhen  Beuithailung  BnEnuhoD.  Wühzend  das  Siloati- 
Aiepb  tdlenSnge  tat  aas  Mes»-Alsph  «trtwfcnnden.  Mäoi  kann,  in 
anderen  Fällen  das  Venneideii  der  Rundan^  alB  sekun^iF 
trachtet  weiden  muss  (vei^l.  Bd.  IV.  STU),  bleibt  doch  fraglich, 
ob  nicht  Chet  und  Lamed  (nach  Succn  auch  Ualeth  und  Qophj 
einen  alteren  Typus  repräsentiren  als  der  McBastein.  Ganz  be- 
sonders aber  giebt  das  Sade  zu  denken.  Wenn  die  -•iiuiahme 
Prof.  Suhlojtmasn's  [in  Rikum's  HWü.  S.  112S;  vwgl.  lil.ri- 
gens  schon  Lew.  Phöniz.  Studien  I,  p.  ISff.]  ritilili)^  i.--t,  dass 
die  verschiedeneu  Abstufungen  eines  Lauts  in  der  Mchrift  ur- 
sprünglich durch  kleine  Modifikationen  der  Grundform  ausge- 
rückt wurden,  so  litten  wir  in  dem  Siloah-^ade  in  der  That 
einen  ganz  reinlichen  Uel^  für  eine  solche  Modifikation;  es  ist 
ein  i^ajin,  dem  rechts  und  links  üben  ein  Iläckchcn  beigefügt 
ist.  Sollte  sich  dazu  das  Mesu-Sadc,  welches  links  den  stereo- 
tvjien  II aupt.-^ trieb  beifiijtt,  niclit  als  das  sekundäre  verhalteujf 
Nun  ist  hier  iilleidiu^s  noi^h  .-inr^  Müslichkoit  in  lli^tracht  nu 
ziehttn,  -lorMi-aU-m  iviit  doch  jclcnfalls  in  Ein.kTera  Sinn  eine 
Schriftstadt .  iil;-  i>ibuii  uiui  iU>eiliaui)t  dio  ytiiJte  Uu^bs.  loh 
denke  mir,  dass  man  dort  überhaupt  zufrieden  war,  schreiben 
zn  können,  und  kurs  und  gut,  zu  dem  gangbaren  Typus  griff, 
wenn  man  etwas  zu  schreiben  oder  eimtnnriseln  hatte.  Dage- 
gen halte  ich  für  möglich ,  dass  man  in  Jerusalem  für  Laptdar- 
inschriften  noch  einige  archais tischt'  Typen  festhielt,  die  in  der 
\"ulj;iirschrift  ISi:»  E-in  .)es.  ^.  1  .'  Iifreit^  jüiiiji'reii  ronucn  ge- 
nitlien  Haren.  Auf  diesem  W  ege  bürden  sieh  die  Differenzen 
der  Siloall-  und  Mei-a-Iiiselirift  Kiendich  einlach  erklüreu.  Bas 
sicherste  Mittel,  alle  Zneifel  zu  lösen,  wäre  freilich  die  Auf- 
findung einer  genau  datirten  Königsiuschrift.  Hoffen  wir,  dass 
uns  eine  solche  Überraschung  noch  einmal  zu  Theil  wird  —  nur 
nicht  etwa  eine  von  gefälligen  Leuten  ad  hoc  fertig  gestellte,  wie 
Gabnbad  seiner  Zeit  in  Jerusalem  um  Spedmina  der  Inechrü^n 
gebeten  wurde,  die  er  zu  finden  hoffe  I 
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am  27.  Juli  I&82 /tigcgaiigeii ,  ivurdc  aber  i:nmc];gp6tellt,  weil 
bereite  die  erslen  B(j),'(.>ii  mi^iiies  ](trii;htes  über  die  Au5»(riibiin- 
(fen  für  den  Anfaiijj  dieses  llimiU's  di-r  Zeitsuhtift  j^edrutkt  waren 
und  ich  den  ersten  Theil  desselben  nicht  gern  unterbrechen 
'wollte.  Ich  bedauere,  dass  dmoh.  die  epäte  Vollendung  meines 
Berichtea  die  uaai^eiiebme  VetzSgenuig  dJuerNaohtriige  zu  dra 
Entriffemng  der  Siloohinschiift  TennltMt  worden  i«t. 
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Bericht  aber  neue  Erselieiniuigeit  auf  dem  Gebiete  der 
FalitotmaUteratar  1881. 

Von  Prof.  A.  Socln  in  Tübingen. 

Bei  keinem  unserer  Uenchte  haben  ^ir  es  so  sehr  nie  dies- 
mal emp&nden.  daes  die  jabilich  anBclinelleude  Literatur  über 
das  heilige  Land  im  Grunde  wenig  neue  Gedanken,  ivenijf  siich- 
hnltige  torschunffen  aiifwei.st.  ganz  al  ige  sehen  diiVDii,  ilii^s  die 
cncveloiiadischc  liehandhingsn  cisc  der  ^\  i'-'-oii^i'li.ill .  niu'li  wel- 
cher auf  allen  üuhieton  gostvclit  wird,  vuu  vunilicrifm  darauf 
vernichtet.  Neues  zu  pruduiMreii.  Der  von  allen  heilen  ge^tellten 
Forderung,  daas  es  dem  Einzelnen  leirht  gemaeht  irerden  soll, 
auch  andere  Gebiete,  als  diejenigen,  mit  ivelcheii  er  sich  gerade 
beschäftigt,  aus  der  \ ogclper^pectivc  /u  betrachten,  kummen 
nnn  auch  die  bihhugraplii sehen  Jahresberichte  entgegen.  Ls  ist. 
zusammengehalten  mit  den  einleitenden  llemerkuugeii  /,iim  vori- 
gen Jahresbenchte.  eine  bezeichnende  ihat.sache.  dnss  diesem 
Hediirfnisse.  eme Ubersieht  über  die  saiv/.i;  Literatur  eule^  l'at'lu's 
bei  allen  Nationen  üii  gewiiiiirn  .  dif  KiLL;liiinlfi-  am  n  i 
([euugen.  Dagegen  hegt  von  lraii/ii-.i«i-li(>r  ^t■lll■  ein  hiii  li--i  .m- 
erkennens  Werth  er  \  ersuch  einer  BibIiogia])h!e welche  sieh 
auf  die  Jahre  ISTS  bis  tSSO  erstreckt,  vor;  auch  die  Fortsetzung, 
sowie  die  genauere  Ausführung  dieses  Lntemehmens  ist  in  Äus- 
eicht  gestellt.  Ich  gestehe  unumwunden,  dass  meine  Lbeisicbteii. 
was  die  Vollständigkeit  der  angeführten  Weike  betrtfit,  durch 
jene  Arbeit  des  Grafen  Ria^  weit  überflügelt  worden  sind. 
Nicht  nni  hat  derselbe  in  Frankreich,  Italien  und  Rnssland  sich 

Ij  BUut,  Bibliographie  de  l'Uneat  litin  I.  1B7S,  1S7U,  18S0.  Paria 
(LerouK)  I8S1 :  Archiiea  de  l'Orient  ktin,  75  pp.  (». 


221) 


Hilfsarbeiter  v.n  verschaffen  gCHusst,  sondcni  es  ist  ihm  aucli 
vuii  Moses  !>chivub.  einem  Anj^ stellten  der  Hibliothequc  natio- 
nale in  Paris,  ein  grosser  riieil  der  nothigeii  Auszuge  Remaclit 
worden,  ^iia  gel^entlich  dag^en  erfteue  ich  mich  einiger  No- 
tiEen  von  Güdemeister,  Fxym,  Wolff  [welchen  ich  wiederum 
bestens  danke)  und  bin  leider  auf  relatiT  kleine  Bibliotheken  an- 
gewiesen; manche  Bucher  kenne  ich  bloBs  ans  den  bibUogra- 
[ilii^clien  Verzeichnissen  in  der  theologischen  Literatnr/eitung. 
Auch  die  neue  von  hTADE  f^egriindete  Zeitschrift  ^  enthalt  übri- 
gens Bitte  hibliographtsclie  Lb  ersieh  ten. 

RuNT  S  llibhoKraplue  fuhrt  zuiiiiclist  <S1  den  laleinischeu 
Oriifiit  liftrcffeiide  Arbuityn  iiatli  den  alphalietistli  ijeurdnetfii 
Nnraen  ibrer  \'i'rfasscr  auf-  Südaiin  folgt  'p.48— 71  die  hilia]l>- 
uhersicht  iiber  acht  fepecialzeitschnften ,  welche  Palästina  be- 
treffen. Von  diesen  stehen  mir  drei  iianzasische  nicht  zu  Ge- 
bote: 1]  die  Annales  de  la  Mission  de  Notre  Dame 
de  Sioni),  3)  die  Oeuvres  des^coles  d'Orient^),  welche, 
wie  schon  ihr  Name  besagt,  Herichte  über  die  katholischen 
Schulen  des  Orients  enthalten,  3^  die  Terre  sainte*)  das 
grösste  dieser  Blätter;  dasselbe  oiithiilt  bisweilen  auch  Hei  trage 
von  Gelehrten;  der  -labrgang  I  SSI  bat  mir  vorgelegen.  Iin  Gan- 
zen machen  jedoch  alle  drei  Hliltter  nicht  den  Kindrurk ,  liüss 
speciell  für  Geographie  und  Topographie  ivesentliclic  iiciic  For- 
schungen darin  enthalten  seien.  Auch  ein  deutsches  illatf^), 
welches  manche  Naclitichten  aus  Palästina  enthalt,  ist  in  jener 
Bibliographie  (durch  Yermitdung  von  Bohrioht]  lienutzt  worden, 
ist  uns  jedoch,  mit  Ausnahme  des  letzten  Jahrganges,  leider 
nicht  zur  Hand.  —  Hinter  den  Zeitschriften  folgt  eine  Aufzäh- 

3j  Zebnlirift  fül  die  ilUeituneatUche  Wiaaenachaft.  UBruiagegebeD 
TOD  St.  Benwrd  SUde,  ord.  ^mtauot  dar  Theologie  lu  Oieasen.  Mit  Umer- 
sttUaung  der  Deutschen  morsenUndiioheii  Oeaellsdiaft.  1831.  Erster  Jahr- 
gang. Oieuen  (Blcker]  1881.  384  pp.  4.  10  H. 

3)  Anaales  de  U  nüMion  de  N.  D.  da  Sian  ea  Tena-Sunte,  Mararälle,  S*. 
TrimeenieL 

4)  OeiinM  de«  ieo\t»  d'Orieat.  Faiii  ((SudlusBl)  S°.  Ka-measoeL 

5)  V^.  ZDFV.  II,  p.  85.  Nr.  7.  LaTene  Minte,  Journal  dealdeux-Saintt. 
Jeniaalem,  Borne  etc.  ilLuitrf,  foblii  fous  1a  direction  de  l'abbf  A.  Alliou;. 
Faria,  übt.  dei  LL.  SS.  V.  Bnueniuel, 

S)  Wochenblatt  der  Johanniter-Ordeni-Billey  Bnmdenbuif,  Berl&i 
U.  Heymenn)  4*.       fahrgang  1881]. 
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lunjr  von  Karten  )).  72 — 73]  und  ein  kurzer  Satliiiide.v  xu  der 
IHhliiip-apliiü.  Die  ({an/c  Arlieit  ist  eine  höchst  ilankensncrthc. 
und  ivii  erlauhen  uns,  ihr  bei  uusenu  diesjüh riefen  HurichCe  v.M- 
reiche  Nachträge  ;mit  Bihl.  O.  L,  Nr.  x  bezeichnet}  zu  entneh- 
men; dies  nm  SO  eher,  dadieBibliognphie  BiiahiiiaiioheNotiseii 
ma  oDKren,  Boiiditeii  geBohSpfi  h&t  Jedoch  können  wir  nktüp- 
lich  keinerlei  Verantwortung  für  die  Genauigkeit  der  entlehnten 
Itüchcrtitel  üheniehmen'  .  Auch  haben  wir  diese  iind  jene  Titel 
Nr.  1)2  z.  H.  ist  meines  Wissens  nie  über  die  Ankündigung 
liinimsgekommen ;  Nr.  ISO  gehört  nicht  zur  l'ttlästinaliteratur! 
mit  Stillschweigen  übergangen,  so  wie  aus  den  mehr  erbaulichen 
Zeilscluiften  eine  mehr  beschränkte  Auswahl  ({etroffeu.  Leider 
fiinlen  sich  in  jener  llibliograpiiie  manche  Druckl'eliler.  —  Eine 
andere  wichtige  Itcreicherung  der  Bibliographie  Palästinas,  näm- 
lich Beitiiige  zuKüiiKiciiT  und  Mbissbbr's  Arbüt,  verdanken  wir 

Zu  den  Nachträgen .  welche  wir  diesmal  bringen  wollen, 
kommen  wie  gewöhnlich  auch  eine  Anzahl  anderer  Yerbesse- 
longen  unseiet  letEtjShrigen  Berichtes  Auch  erlauhen  wir 
uns  «n  dieser  St«dle  das  freundliche  Entgegeukummen  zu  erwäh- 
nen, welches  unserer  Zeitschrift  im  vergangenen  Jahre  x\\  'I'heil 
geworden  ist"  "  .;  auf  die  Kecensionen  vrm  t-i.KRMOKi  - Gan- 
BBAC      und  OonT  "i  werden  wir  weiter  unlen  näher  eingehen. 

Weitaue  das  wichtigste  Werk  über  die  früheren  Zustände  i)»<:biDku. 
des  heiligen  Landes  ist  Stass's'*)  Vetntch,  die  Geschichte  Is- 

*!  Bei  TDuiMihsn  'Hteln,  welch«  in  Biantfi  Bibliographie  ine  FnntSii- 
MhB  Qbenetzt  dnd,  folgen  -tit,  ebenso  «Ib  In  der  Umichreibnng  ruaiiachec 
Namen,  unsier  seeund&ren  fmatOrisolun  Vodsge. 

')  Beiträge  m  Kbliognphie  der  Palittineliteratur  im  Anichluusn  eine 
Beiprecknng,  vDnProf.T>r.W.A.NennunainWIen:  ZDFV.IT,  p.lS4— 244. 

8'  ZDPV.  IV,  p.  127— 15B. 

9'  Der  deuteehe  Vordn  lur  Brfbndinng  Pilliäns^t:  Wochenblatt  dei 
Jobumitai-Oideiis-BiUeyBtudenbaTB  1881,  p.  SI. 

la;  Allgemeine  AogebmgerZeitanglS&t,  Nr.  S;  Kr.  M6Bm].;  Nr.lSU 

BeiL 

II)  Deotwher  Verein  snr  Brfbnehaiw  KlSatlnw.  Beddlt  von  PGuier 
Korten:  Du  beil.  Und,  18B1.  p.  30-31;  101— 107. 

13!  ZDPV.  ni,  4;  IV,  1. 1  mo.  von  Osbimsb  In  Herne  arbhialogique 
JuU  I8S1,  p.  60. 

13)  ZDPV.  ISBI  lec.  von  Oort  in  Theologisch  Tljdiohrift  Jan.  1881. 

14)  Qeedüchte  des  Volke*  luwel.  Von  Dr.  Bernhard  Stade,  ProIcMor  an 
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racl  s  iiacn  den  hrKeliiiisBeii  der  neuesten  kritischen  Arbeiteii 
uns  vorzuführen.  A  un  den  historischen  Hesultalen,  y.n  welchen 
der  \  erfasBcr  gelange,  sehen  wit  hier  gaiiz  ah;  dagegen  hchen 
M  ir  ausdrucklich  hervor,  'uaas  n  ir.  was  die  Darstellung  der  etliuO' 
giaphiBchen  Verhaltmase  anlangt,  staue  in  sehr  vielen  Punkten 
lUcht  geben,  und  dass  er  beeouders  auch,  was  die  geagraphi- 
Bchen  Fragen .  die  hier  emschlagen .  betnift ,  duiohauG  die  neue- 
sten iviBBenschaftl leben  l'oreclmiigen  Derucksichtigt  hat.  Chri- 
gens  reicilt  die  DaTStelliing  bis  jefj^t  bloss  bis  zur  Davidischen 
Zeit.  Die  beiden  vorhogenden  Helte  eiithaiteii  auch  eine  Anzahl 
Inlder  1111(1  voi-  allem  zwei  ellinugraiihisclie  Karton.  Für  die 
(leogtiipme  ist  iiiciii  uiii'ini'nluüL .  luiss  nie  neueste  kritische 
Lutersnciimi;;  iier  iiuiiiscneii  j>t>riciue  uoer  die  Eroberung  Pa- 
lästina s  durch  aie  Israeliten  /.ii  erweisen  sucht,  dass  wir  jedeii- 
fallB  sehr  wenige  verwerthbare  hiBtonsohe  Ennnerungen  aus 
jenei  Zeit  beaitien.  Nicht  imennUint  darf  hier  die  Zeichnung 
bleiben,  welche  der  greise  Altmeister  der  histonschen  Forschung 
von  dem  Antheil  der  Israeliten  an  der  Weltgeschich le ent- 
worfen hat;  eine  interessante  Darstellung,  die  aber  freilich  ilen 
Siiecialförschor  kaum  befriedigen  kann.  Ausserdem  bleibt  mir 
lioeli  ein  russisches  lliieli  von  SK<i,M, iiatdizutrageii.  Hiiscaivkn's 
Erwägungen")  über  das  Verhältnis  s  der  Assyrer  /,u  l'alästina  sind 
ebenfalls  historischer  Natur.  Zu  S.h  i.cy's  Geschichte  der  Mae- 
cabaeri'j  möchte  ich  bemerken,  dass  dieses  Buch  /war  vielfach 
auf  geographische  Details  eingeht,  jedoch  nicht  immer  die  neue- 


der  Univergität  Oitssen.  Mit  lUastrationea  und  Karten.  Berlin  (Qrol«!  1-11. 
'Mi  lip.  S'i.  Allpi:nii;ini^  fii^ncliiclite  in  Einjeldsrjtellungen  herausgg.  vnii 
OnckfEi.   Hi-tt- !liiiii>Ml)tli,  ilu]ig,  Sechster  Theil,. 

I,"),  Ktiiik  üi^r  lifrithif  über  die  Eroberung  Palästinas.  Von  ür.  VA. 
Mtj-er;  SDhiIij's  i;citsi:ht.  l.  d.  alllest,  Wissenschnft.  IS^I.  I.  p.  117— Ibu, 
Hec.  von  Gieaebrecht  in  lllLZ.  18SJ,  Sp.  ^«. 

Iti)  Weltgeichichte.  Von  leopolil  vun  llanke.  Krster  Theil.  Krste  Ali- 
ihellung.  J*i[)iig  Dancker  u.  Humbloti  IS^-l,  p.  3U  fg. 

L'l  B.  I/.  Segal,  Hiituire  du  ]>eu])lv  h^breu  pendant  la  p^riade  liiblique, 
aiiivie  d  une  geuKrB|i)ii<:  et  d  une  catle  de  la  Faleatina.  3>id.  Wusilian,  1ST9, 
-I".  'Ilibl.  O.  l..  Nr.  ßHj.; 

14  ChadBoscanen,  The  Asayiiau;'  in  eBit«niPal«tUne  andSTiU  dwcrta: 
Quart.  SCaUm.  ISSl.  p.  224— Slflt. 

19j  Vgl.ZUPV.  IV,  p.  1»,  Nr.  16.  De  Saaloy,  Hütoue  dM  UbbIu- 
btea  an  princei  de  la  dynutie  Mmcnienne.  Pub  IB80.  3t9pp.8«. 
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steil  Forscituiigeii  berücksichtigt.  Schliessli::li  mtiss  hier  atich 
noch  auf  einen  Aufsatz  UEBBMioi.Ho'n über  Har  Kozeba  hin- 
gewiesen werden.  Das  grosse  Werit  von  Viüuuuui;x"J,  welches 
wir  bereite  in  einem  früheren  Berichte  angeführt  haben,  hat 
imterdOTS  «ine  dritte  Auflage  erlebt. 

Der  präclitige  Bluid  der  ArcMres  de  l'Orient  latin^,  wel- 
cher nnn  vorliegt ,  überhebt  uns ,  hier  in  da»  Detail  der  Krenz- 
zugsgeschichte  einzugehen,  da  Dank  den  Bestrebungen  des 
unermüdlichen  Grafen  llcAS'r  ein  su  vorzügliches  Centralorgau 
für  (licsea  I.iteratutgcbiet  auch  für  die  Zukunft  fest  gegründet 
ist.  Wir  möchte»  daher  künftig  wenigstens  die  Kritik  der  mit- 
telalterlichen Quellen  -')  hier  übergehen  und  nur  /u  der  im  letz- 
ten Berichte  genannten  Arbeit  Delahoruk's  ^'j  einige  Nachträge 
beifügen.  Dagegen  mmu  die  zweite,  wenigstens  in  einigen  Punk- 
ten berücksichtigte  Auflage  von  Stbbl's  berühnüer  Dantelliing 
der  Geschichte  des  onten  Rieuzmges  '"j  hier  namhaft  gemacht 
werden.  Über  die  Schriften  von  Dblapobte")  und  Delavillb") 
können  wir  andrerseits  woM  kurz  hinwe^ehen.  Rötiihcht'^' 


20;  J.  Derenbuurg,  NdIc»  Mir  la  guerte  de  Baikuiiba  ,.t  scs  siütea  :  Me- 
Inngea  iiubliia  \Kr  l'KciiU  des  hauten  eludes  ]b'H,  p.  ]■>'■ — ITIl,  llLlil,  O.  1.. 
Nr.  n:i.; 

2!)  Vgl.  ZDPV.  III,  p.  fiU,  Nr.  12.  F.Vigourous,  Lei  Iliblc  et  lea  d^cou- 
vertes  mudernea  en  Palesline,  en  Egyptc  et  en  AHsyri«.  'Md.  Paris  ISÜl. 
T,  1:  IX,  45H  ])p.  11  pl.;  t.      S5H  pp.  22  pl.;  t.  3:  jB3  pp.;  t.  i:  biß  pp. 
{Stade  Z,  nti.  'iU  ,  nicht  ge«.; 

22)  Archive«  de  l'Orient  latin  publiees  suua  le  patronage  de  la  societe  de 
rOrierl  ialin,  Tome  1,  Paria  UrüLi,  l-iSl  707  pp, -ti.  -  Vgl.  Mulinier  in 
KevuB  cril.  21  Xug.  [■■Si,  p  U*>, 

23)  Vgl.  ZDPV.  IV,  p.  Mll.  Nr.  Illiuu.  .Viliiir  l-=i  LT>di;u;itii  in 
Archive  de  l'Orient  latin  I,  p.  1-  TU. 

2-1'  Vgl,  ZDPV.  IV,  p.  la:^,  Xr.  2j.  Uilah,,!.!,^,  Cliaiii^.-.  lK.-.  H(^c.  in  Re- 
vue crilique  ISVJ.  p.  100— lüS;  Yun  Löwenfeld  in  Sybd  s  Hial.  ZdUclir. 
lt.Bl  41V,  p.  50(1. 

2S  Von  Syiie],  Oi^schiehtedi;!  ersten  KreuizugB.  Zivoito  Au  flaue-  I.eip- 
ag  iFleischer;  1861.  VIII,  m  pp.  b".  Ree.  von  »ellirflck  in  Sybel's  Hi«t. 
ZntKhr.  1862  [3.  Heft),  p,  m. 

36)  A.  Delaporte,  Lei  croisades  et  le  piys  laiin  de  Jermalero,  Liraogetet 
Pari«  (Ardant).  IS'ä.  141  pp.  S". 

2T]  Dslavill«,  Le  prsmier  roi  de  Jinuakm.  Limogea  (Barhou)  188U.  12". 
(BibL  O.  L.  Ni.  13S). 

3B)  R.  lUhricht ,  ^udsi  lur  les  damisn  tenpi  d«  toji.ume  de  Jim- 
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hiit  btsuiKltTs  iUl-  Kreuzlkhrt  iIoa  rrinzcn  E<hiaril  von  liiigland 
1270^127!)  behiiTiik'll.  su«ii.'  ch.e  Dürfte  11  uns  'Iw  lümpfp  der 
MunjfoleiL  und  Eiiy)ili'r  ;  12b  I  und  1 liefe  it.  Stiin  MiitKiiKii 
hat  einen  Nachtrag  zu  seiner  Numismatik  des  lal«inischen  Orien- 
tes erscheinen  l&sBen^*).  lietondere  aber  haben  wii  nus  änes 
nichtigen  BätiagM  zur  mitteUtoiliDhen  Oeogiaphie  Pattstina'e 
von  Phutz  3°)  zu  erfreuen,  an  den  hier  auch  noch  ein  anderer  toh 
Uby     anrmchliessen  ist. 

Von  den  Meraoivs  des  I'a!esttne  Exploration 
Kuiid  i'i  ist  an  dic-ser  btelle  iiKrcits  em  Band  zu  erwähnen,  weil 
dii?  (■iiizi'liK'n  lit^sUmdtiieilf  desKclbeii  in  un-erem  lieriullte  an 
viTscIncdL'ncii  Mflleii  nnKiifuliren  sinii.  I.culcv  miisficii  \nr  a\)er 
bIl'lüIi  vnn  .iiifanj;  an  gestehen,  das;?  ivn-  von  ditstii  Mcmoirs 
alkngrosee  Erwartungen  gehegt  habeu.  Auch  steht  der  Preis 
derselben  ;20  Gnmeen,  die  Karte  inbegn&nj  entschieden  nicht 
in  Veili&ltiuaB  tu  dem  InhaU;  dieser  Bände.  Da  Thal,  nm  wel- 
chen es  nch  ennaohst  handelt,  enthslt  ausserdem  bloss  eme 
Sammlung  von  AufBatzeu,  weldie  bereits  in  den  Quarterly  State- 
ment'; erschienen  sind:  /.lim  ITieil  smü  dieselben  von  denVer- 
faspdm  einer  Revision  unterzogen  worden  die  aber  nach  unserer 
Hcobnclitimg  recht  unhedeutead  ausgefallen  isti.  Die  Heraiis- 
jcehcT  der  Memoirs  verfolgen  augenscheinlich  das  Ziel,  alle  No- 
tizen, welche  m  den  Statements  zerstreut  smd,  dem  grossen  zn- 
sammon fassenden  Werke  einzuverleiben ;  so  lohenswertU  im  All- 

<aleni.  .\rchivi.»  dt  1  Orielil  Intiu  1,  [>.  I117-H.n2.  Ree.  in  l.CB.  26,  Nov. 
[i-si,  Up.  1GM. 

29}  Vgl.  ZDPV.  II,  i>  M,  Nr.  5.  Numisnistique  de  TOrienl  latin  par 
G,  Schlumhergcr.  .Su]ipl^meni  ei  indei  »IphaMtique  IB81  [1).  Ifi.  Avec  2 
planches  et  uni.' cane  des  atilivrt  mon^taire«.  tSfroi.  (niöhtgM.) 

;ili:>  Hbdr  Fniti ,  Diu  Besitzungen  dt«  JahsnniteranlcDt  In  Palliäna  und 
Sj-rien  .mit  Tafel    ZDPV.  IV,  p.  IST— 10:t. 

E.  G,  Rev,  Sole  sur  le-  tcrritoire,^  i^-iiidi-i  par  ¥raim  a  lent  du 
IscdeiiUriflde.  delamtrmortaeldu  Jüunlnii..     i'l'-       i-iit  Kirtt  Mr- 

32  'l'hc  «urvey  iif  Wf>lLTii  P«leslim-,    Kiwciul  [>..|i(i>i  .m  [..(ragriphy. 

fharlüB  K.  T  >1  G        II.,  Ii  ¥...  -0>li-nd  Wamm.  C.  M.  Ci., 

R.  E.i  I.ieui.  Cuiidt^r,  R.K  ,  I.iiiU.  Kitthener.  H.  K..  Pmf  K,  H.  I'almer; 
Mr.  Oeorgfl  Smith;  Rev.  üreville  t'lieiwr;  M.  Clermunt-Ganneau,  etc.  Für 
tha  committee  of  the  FoJeatine  Hiploration  Fund,  1,  Adam  Strut,  Adelphi, 
London.  W.  C.  ISHl.  VIH,  Ml  pp.  40.  PisU  Mpuat:  I  Ooineai. 
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KPmeinen  liiese  Absicht  ist.  so  hätten  doch  nach  unEeror  Ansicht 
manche  TiigeFinrtikel  in  einem  Itnche,  das  die  wissen »chaftltche 
Forschung  Weier  Jahre  abschliesst.  aiisgelasaen  oder  ganz  ntnge- 
arbeitet  ivFrdeii  müssen.  Den  einzelneu  Verfassern  der  au%e- 
ncimmenen  Arbeiten  verbleibt  natürlich  die  Verantworllichkeit 
für  ihre  tiehauptiingen ;  leider  aber  erfahren  ivir  aus  dem  vor- 
liegenden Bande  nicht  immer,  wer  der  Verfuser  ist.  Dies  iet 
ebensoireiiig  glddigiltig,  als  der  Umstand ,  tm&  welchem.  Jahre 
jeder  eäiuselne  Aubate  stammt,  tind  e«  ist  entscliieden  zu  rügen, 
da«  der  Heratisgeber  die  geringe  Mühe  gescheut  hat,  die  Ver- 
weise auf  die  Statementa  beizusetzen. 

Von  den  sieben  Händen,  ans  ivelchen  die  Memoire  bestehen  MuDT>ii. 
sollen,  ■wird  der  letzte  eine  Beschreibung  der  Flora  und  Fauna  fki«. ' 
Palästina's  youTkistram  enthalten.  Von  demselben  Verfasser  ist 
bereits  ein  Werk  nllgemeineren  Inhalts  über  die  physisiOit'  lie- 
schafFeiiheit  Palästinas  erschienen  '^j .  Was  Mini'raiii|jie  und 
Geologie  betrifll,  so  liegt  von  dem  im  letzten  iierichte  envahnten 
CuLTRRRA**)  ein  Werk  über  bibliHclie  Uineialogie  vor;  beson- 
ders sind  hier  aber  ausser  einem  kurzen.  Aufsatz  in  lussieeber* 
Sprache'^  iie  hübschen  Skünen  des  bekannten  Bonner  Geo- 
logen VOM  Rath  zu  nennen,  welcher  auf  seiner  Beise  dnich 
Palästina  ewar  nirgends  von  den  gewöhnlichen  Pfaden  at^e- 
wichen  ist,  jedoch  eine  gute  plastische  Schilderung  des  Landes 
und  seiner  geologischen  VerhältnisBe  giebt,  und  auch  mit  ge- 
ltem Auge  die  Bodetueultnr  beobachtet  hat.  Auf  dem  Felde 
der  Botanik  besitzen  vir  nun,  Dank  dem  Fleisse  LSw's*']  ein 

33)  TilMnni,  FilHtln«  in  iu  pbyiieal  HpeiU.  London  (Harwood)  1B80. 

80.  iBIbLO.L.  Nr.  679.) 

34)  P.  Cultrera,  Mneialogu  blblim,  ovrero  sini^ulDin  dgi  oorpi  inoiga- 
niel  meniionati  nelb  Säen  Scrittum.  Palermo  mi.  IMpp.  S».  T..  4  (nicht 
gel.].  Vgl.  ZDPV.  IV,  p.  133,  Nr.  32. 

35)  N.  ättoTigki,  Lag^logiede  isTerreSBinte^  I.ectuic  aalutaire  1 8;s. 
Nr.  10.  (Bibl.  O.  L.  Nr.  171,) 

36)  Pilblin«  und  Libsnon.  Oeologuche  Relaeskiiie  von  G.  lom  Rath. 
(Separat- Abdruck  aui  dem  Carreapondenibtatt  Nr.  i  der  Verhandlangsn  dea  . 
natnrh,  Vereini  de»  preuse,  Rheinl.  u.  We«tf«lBni  1881),  Bonn  (Oeo^)  1881. 
48  pp,  6«. 

37)  Aramiinhe  Pflamennanien  von  Imnunuel  LOw.  Mit  UntentUiung 
der  k.  Akademie  der  mHOUcbaften  in  Wen.  Laiprig  (Engafanann)  IS81. 
400  pp.  tfi.  Bao.  TOD  NSldeke  in  LCB.  IBSt,  8p.  768. 

»■kr.  <L  F^Ta.  T.  IS 
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Werk,  welches  uns  über  die  talmudische  Pflanzenkunde  treff- 
Ucben  Äufüchluss  fjtielit;  :iiicli  eine  Men^e  syrischer,  arabisuher. 
peraischer  und  j{riecliisclier  I'flaiizcnniinien  sind,  wie  die  um- 
fangreichen  Re^pster  /eigen,  dabei  berücksichtigt  luid  zahlreiche 
BeibSge  des  Botunikci.'-  AsoihiusoN  dem  Küche  einverleibt.  Wir 
begriissen  daher  in  diesfiii  \\'erke  ein  Xachsohlugebucb  ersten 
Sanges.  Der  gensnnte  Asckühson  hat  in  eiuer  Miscelle 
naohgewiesen,  daas  die  Jericliotoee  der  mitMlalteiliohen  Pilger 
nicht  die  Auastatioa,  sondern  die  Saultna  Hisniehinitioa  sei. 
Eine  ruBsisclie  Notäs  über  die  Jendiorose**)  dSifiewoU  ^ent- 
lieh nbei^angen  werden.  In  der  Aßtäxmy  ist  duanf  aufmerk- 
sam gemaoht  worden,  dass  die  sogenanateii  Jordanmandeln 
nicht  ans  den  Jctdanthale  stanunsn**).  Die ■  neue  eängekende 
wissenschaftliche  Untenuchung  ilber  das  Wnateiunaima*^  ist  uns 
nicht  SU  Cresicht  gekommen.  Ein  nisBÜcher  Artikel  über  V^e- 
tationSTerhUtnisse  Paliatina'a")  fülut  uns  anf  das  Gebiet  der 
Landwiithschaft .  fiir  welches  wir  diesmal  den  nicht  uninteres- 
santen. Bericht  eines  Fachmanns,  von  PRofiKimuTi'. "  zu  ver- 
zeichnen haben. 

Cünuer's  Aufsatz  über  die  Fruchtliarkcit  des- alten  Palä- 
stina ist  in  dem  <ihcn  erwiihiiteii  Sainmiilband  wieder  abjjf- 
,iiu<:kt  wor.lfn.  Ki:./,-bn>  Nuli/en  über  den  Stand  der  liuidwirth- 
M'baidiuhon  l'ruduete  des  letzlen  .FDliie^.  erhalten  wir  von  den 
doutacheii  Colonislen.  Nach  einem  milden  Wmter'-  blieb  der 
Spätregen  leider  aus.  Uen  Trauben  schadete  die  ausserordentUchi; 

:i%  SiWUTigsbfrieht*  des  IjotaQischEn  \'ereina  der  Provini  Brandenburg. 
XXIIl,  Sitzung  vum  H.  .\pril  ]i.  311. 

J.  Ole'iiiitchki,  I.n  rui-e  deJerichu  :  l.eclure du Uim««ehel88g,  Nt.  16. 
(liil.l.  O.  L.  Nr.  414., 

4U   Nglea  and  Neu>:  Aciilerny  'i-  Juli  ItSl,  p,  X 

41.  E.  Rcnaud  et  E.  I.ocour,  D«  U  mtme  dn  d^urt  ou  rainDe  des 
M^brcux.  C'ritique  hiitorique,  hut«ire  naturelle,  snalyse  chimiquc.  Alger 
Fontan«  et  Cie.l  ISSI.  20  pp.  8».  frco.  I,2&. 

12  N.^lionaki,  LaieK^tation  delaTerreSainU  :  Leoture  ulutmira  IHTt), 
Xr.  2,  ISMl»,  Nr.  9.  (Bibl.  0.  L.  Nr.  17:i,, 

StreifHige  einet  Landwirthi.  Von  Dr.  M.  Ritter  von  Proikowets. 
Wien  m\.  Vgl.  BeiUge  lur  A.  Augib.  Z.  U.  Not.  ISat,  p.  4601. 

4«)  Claude  B.  Condei ,  Tbe  fertilitf  af  ancieat  Psieuiue:  SpwUl  papsn 
o.  Nr.  31)  p.  ISS— 201     SiatsmeBU  181»,  p.  110~)Si. 
4S)  Die  Warte  das  Tsmpd*.  IS8I.  lir.  16.  30.  39. 
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HiCze.  welche  Ende  August  eintrat.  'Eine  t'hersicht  über  die 
Zahl  der  Ito({entage  fi'i  im  üauzeii  und  t^iiic  knrzi'  Angabc  über 
die  TempeiiLturverhältnisso  des  JnlirtB  IbäU  bat  tili  (.'ulunist  aus 
Saiona  geliefert.  Zwei  russische  Artikel  über  klimatische  \er- 
hüItniMe  und  hin  nachEiitrageii Auf  dem  Gebiet  dei Hy- 
giene ist  die  intereseaate  Beobaditong  gemacht  worden,  dass 
auch  im  Orient  in  Folge  des  Gennsne  von  Wildsohweinen  ge- 
legentlich eine  Trichinenepidemie*^  anftrat  Neben  einem  äll- 
gemeiiiereii  kurzen  Artikel  über  die  Aus^tmgen^)  liegt  anch 
<liegmal  niedei  derBeriobt  Uber  das  deutaohe  AuE^bdgenhoBjHtal 
in  Jerusalem"  vur. 

Hei  der  1  herzieht  über  die  archüolojfischen  Forste  Im  ngen  inkioioii- 
erlaiüie  ich  mir  bert'its  »u  dieser  Stelle  manches  vorwegzuneh- 
men, wBB  vielleicht  eher  bei  anderer  Gelegenheit,  bei  Hespre- 
ohnng  einselner  Loealitilten,  la  nennen  wäre.  Einige  actum 
früher  veröffentlichte  Ahhandhmgen  über  dia  Onbstätt«a  FalK-  . 
etuiB's  nnd  in  dem  Sammelbande  der  Uemoin  wieder  abge- 
druckt worden  .  Von  SciruLi^'^)  hat  luisere  Zeitschrift  einen 
Aufeatz  über  altcb ristliche  Grabinschriften  und  Kalksteinsarco- 
pbage,  deren  Bestimmung  unklar  ist,  gebracht;  die  Kleinheit 
der  le^teren  wird  von  Fkansbl^')  damuB  erklärt,  dass  man  bloas 
Knoehen  oder  Leichenstaub  in  »lohen'  Behältern  niederl^te 
tmd  dasB,  worauf  übrigmu  schon  Soholtzb  hindeutete,  auch  von 

46;  WbpIg  1881.  Nr.  T. 

4T;  W.  Fomenko,  L«  venC  du  sud  en  PiUatine:  Leelura  du  Dimanche 
1890.  Nr.  40.  (Bibl.  O.  L.  Nr.  107.! 

4S;  X.  itUoDikl,  Le  cümM  delaTtm  SoinU:  Leetort  uluuire  IS'S. 
Nr.  5;G;H.  (Eibl.  O.  I- Nr.  171.) 

VJ,  Ur.  John  Woitibet,  Eine  Tiiolünsn-Epidemie  tm  Jordan:  Vinhoir'i 
Archiv  für  pitbalc^inhe  AnBtomie  und  Fk^tiolc^.  Berlin  ISSt  (83.  Bd.), 
[i.  .-.ii-öäa. 

StI)  Abbe  Payel ,  T.ea  lepreui  äi^  Jerusslem :  Annnlcs  de  la  misnion  d« 
N.  I).  de  Siün  (Nr.  ^ill)  167!l;  PJr.  II,  p.  If-l— 3S.  [Bilil.  O.  I,.  Ni-,  720. 

Iii}  Reinicke,  Bericht  nber  dm  Aus>£tiigen-Asyl  lu  JüruaaUm:  Wuchea- 
blalt  des  Johanmler-Ordens  MD.  p.  195—197  |Bibl,  Or.  L.  nr.  ll:il). 

S^)  C.  W.  Wilum.  Claude'  K.  Cond«,  Tltu»Tobler,  ITi,  Chaplin.  Ths 
lambt  uf  Western  l'akilinu^  Spcckl  papei*  (».  0.  Nr.  30)  p.  180—393. 

b3:  Lic.  Victor  Schulizc,  Sarku]ihige  und  Onbintohriften  an*  leruwleni!: 
ZDPV.  IV,  p.  8~-n  ..mit'iWtil,. 

34)  Z.  Frankel,  Die  jüdUcben  StcinaariuiphageinPallitinB:  Uonalltahr. 
f.  OeKh.  u.  Wiu.  dn  Jndentlinnu,  30.  Jahrg.  ISSl,  p.  M»— S39. 
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HUMvürts  solche  Sari-opha;;e  mit  Leichen  nach  Palästina  gebracht 
wurUt'ii.  Kiiiigc!  Miitli7iia^Miiigt;ti  über  die  in  JcniPalem  ftefun- 
ilcnt'n  alltii  Thon  sei  lerlicu  hat  Haker  Grekne  geäussert. 
Durch  KiiHAs'  Arbeiten  werden  Beüenile  darauf  hingewiesen, 
Auf  die  Steiinnetateinhen  **)  und  Beate  &ltei'.rhün>ie  ")  ihrAngen- 
meik  zu  richten.  Dwa  dei  Doden  Syiien's  sehr  reidi  an  noch 
uuentdeckten  Alterthnmem  ist,  lehrt  nutei  Andemn  (tie  Be- 
Bchteibiui^  der  berühmten  Sammlung  FittBriis  in  Beirat*^}; 
mch  einige  kleineie  Notisen  von  Rawnslby'^)  und  Ci;Kit- 
MONT  -  Gannbau  sind  hüer  anzuführen.  Wie  sehr  anti- 
quarische Funde  die  Orientalen  bisweilen  in  tolle  Aufregung 
briiiffeii.  beweist  das  neulich  vcrhreitcle  dunkle  Goriiclit.  die 
Hunileslade  sei  bei  einum  muslimischen,  mit  Inschrift  versehenen 
Gralie  auKgegraben  worden").  Doch  gehen  wir  von  diesen 
Bpifniu-  Uylhen  auf  du  Gebiet  der  Ejögiaphik  über  uiid  begrüsseu  %a- 
niüdiat  diu  erste  Hdt  des  groaten  Sammelwerkes  *') ,  in  weldiem 
anf  Veranlunuig  der  Aoadämie  des  Inscripäons  (einei  Abdid.- 
Inng  des  fawtitat  de  Fiance)  die  Bemitischen  Instäriften  nadi 
Abklatsofaen  und  Photogniphkn  vetöffentlicht  weiden  sollen. 
Im  ernten  Hefte  finden  dch  bardts  einige  buohriften,  welehe 

Uj  J.BakarGnBM,  SomeNmaA*  an the  intwpntatioBbf  thebopm- 
iiDiiioii  Ih«  vm«  tnndlsifinmdat  thsfoot  of  the  temide  mll:  OuntStatsB. 

1881,  p.  304—311. 

W>]  FraniKühB,  Ifistructian  fOr  die  Sammlung  von  8l«nmetHaishen : 
mitTiifBl  ZDI'V.  IV,  p,9:(— 95. 

b-i  j  FraniKiiha,  Instrucüon  fOr  dai  StodiuB  dar  Bwgfriede  (mitTaMi: 
ZUPV.  IV,  p.  9«— 101. 

&B)  Cliudo  R.  Oondac,  Tlw  eoUeotion  of  H.  PtttÜti  Qun.  Stalen. 
1861,  p.  114— IIS. 

m  V.  D.  Rawniley,  Note:  Qnut.  Staom.  ISSl,  p.  IM— lU. 

SOI  Clermont-OanneKu,  Pommeau  de  dague  retu^i  ANaplouie:  Bid- 
lnÜTi  de  1b  lociM  des  Antiq.  de  Francs.  1ST8,  p.  194.  [BIU.  O.L.  Kr.  97.J 

tll]  NoiIe.  Fund  bei  Jeiiualem:  (Jtahmor'B}  lodluliee  Literatuiblatt 
in.  Jul[  18SI,  p.  110. 

Bl)  Cclput  inKriptimum  samlicanua  ab  AcademU  tnoiriptioDiun  et  lit- 
terarum  humaniorum  conditum  atque  digeatum.  Pari  prima  Loscriptiones 
phoanidcm  uontinaiu.  Tomni  I.  Tabulaa.  Fiicicului  primus  |Tab.  I— XIV). 
Parilila  (e  rdpublioaB  typographso)  ISSl.  I  vol.  fol.  Dan  ein  Baad  ErUi- 
rnng,  ebd.  XVI  (von  Sanan),  116  pp.  40. 
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anf  dem  Itodeti  STriens  (fefiiiKien  worden  sind.  ii.  A.  die  Inschrift 
ilcfi  pidoniachcn  Königs  K^cliniuniii'.iir.  Alis  ilcin  l'rospect  des 
Unternehmens  ist  leider  iiielit  ersifhtlitli .  ob  in  den  folgenden 
Heften  auch  <lic  Inschrift  des  Königs  Mesa  von  Moab  veröffeni^ 
lieltt  werden  soll.  Schon  Ungst  wird  die  abscbUewende  Aibeit, 
welche  OA>'SKAii  über  dieseii  Gegenstand  reraptochen  hat,  mit 
Ungeduld  erwartet;  statt  dasa  alte  Artikel  über  die  Anffindung 
und  die  allerdings  tragischen  Schicksale  dieses  Denkmals  wieder 
anbiegt  werden  ^^i,  wünschen  wir  lieber  eine  bessere  Copie  da- 
von zu  erhalten.  Es  wäre  dies  namentlich  auch  wünschenswerth, 
um  das  Verhältnis B  der  Huchstabenformen  jener  Inschrift  lu  der 
wohl  2U0  Jahre  jüngercnlnschriftdesSiloahkanals  genauer  bestim- 
men zu  können.  Die  eminente  Wichtigkeit  dieser  letzteren  liegt 
ja  nicht  in  dem  Inhalt,  sondern  wesentlich  in  den  Knchstaben- 
füimen  derselben;  den.  Bemübnngen  Schick's  und  Ctuths's"*; 
verdanken  wir  wesentlick,  doss  sohlietBlich  die  Entzifierung  in 
den  Hauptpunkten  als  eine  definitive  beKeichnet  werden  kann. 
Leider  hat  sich  nicht  bloss  in  Hcziig  auf  die  Priorität  der  Ent* 
decknng  ein  Streit,  den  wir  von  unserer  Seite  lieber  vermieden 
hätten ,  an  diesen  kostbaren  Fnnd  geknüjifl .  sondern  es  haben 
sich  ueben  berufenen  Krkläreni  auch  unberufene  um  die  Knt- 
ziffeniug  jenes  Denkmals  bemüht.  Es  steht  au.iser  allem  Zweifel, 
dasa  die  (ünindlage  der  Entzifferung  voll  KAin/st»  '\  gelugt 
worden,  und  dass  später  bloss  in  Nebeniragen  noch  etwas  Neues 
mm  Verständniss  des  Draikmals  beigebracht  worden  ist.  Da 
Sa vnsCH  auch  in  diesen  Jahqange  unserer  Zeitschrift  wiederum 
die  verschiedensten  Versuche,  nfdohe  in  Betreff  der  Entöfferuiig 
gemacht  worden  sind,  an^^e^hlt  hat,  so  genügt  es,  kier  eine 
biblit^praphische  liste  der  Entriffisrer  an  geben ;  es  sind  haupt- 

03]  CliBrlei  Warren  (1S70).  Tlie  Mogbite  lUtnei  SpedU  p«pcn  (>.  o. 
Nr.  ^i",  1).  12*2—125. 

R4>  H.  Oulhe.  Über  die  Riloalunichrift  (mit  Tafel  Nr.  t,  ZeicbDung  von 
Giithe    ZDPV.  IV,  p.  TM—iVI. 

SS;  £.  Kautzsch,  Die  Siloatiinichrift  (mit  einer  mehrfacli  ravidirton  Copie 
der  Inwhrifl  von  B»ur»lh  C.  Schick  in  Jerusalem,  Tafel  4;;  ZDPV.  \\.  p.  102 
—IM.  —  Die  SilDBhiDichn'ft  (mit  Tafel  von  Socin,  Iii.  7.,  ebd.  p.  2t>i|— 2T1. 
Vgl.  auch  Kautuch,  Die  hrbriliche  Inschrift  im  Siloah-C'Rnal :  Allg.  Augib. 
Ztg.  1881,  B«l.  Kl.  119. 
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sächlich  S.wcii'«),  Tayi^b''],  Nbubaubr'^),  Gasneau'"'  ,  S<;ha- 
riHA.'''}.  Com>er"),  übkkmbourg''^'-,  Sullky"''.  Keswjck'i  /u 
nennen;  nuch  eine  populäre  Notiz  mag  hier  erwiihnt  seiii"^).  t'ber 
laBchriften  die  in  Jafla  gefunden  wurden,  hat  GA>NEAr"'j  ge- 
scbiiebea.  merkwürdiger  Fitud  wurde  in  'Amwas gemacht: 
eine  grieohiBche  InBohlift  lautend  tU  und  daneben  in  sama- 
ritaniachen  Lettern  itK  !pv.  Auch  die  Cuiioaität  einer 
georgischen  Inschrift:'^  in  Jerusalem  muBs  hier  en^hnt  werden. 
Viel  reicher  am  Inscbrifieu  als  Palästina,  sdieint  das  übrige  8;iien 
zusein.  Ohas  Bobcawen'b"]  Lesungen  der  Intcbriften  am 
Hiindflues  tmd  die  sich  daran  knüpfenden  Sehlüsse  scheinen 
theilwösB  gevragt.  Grosses  Anisehen  hat  der  Fund  eines  neuen 
keiHnechiäftiichen  Denkmals  am  Nah»  d-Kelb  übet  wel- 


6G|  A  H.  Sayce,  The  inaciipt^on  ut  the  puul  uf  Sitoam  :  Quart.  StstemenU 
1881,  p,  8»— TS;  141^154;  aSS-iS.S,  Alhcnäum  1-ttl.  19.  Juni;  13.  Aug, 
Soeitty  of  Blblio^  Archeoli^  19X1.  Vgl.  dazu  Cheine  in  Academy  16.  Juli 
IBSl,  p.  GS-M. 

61)  Insc  Tajlar,  Ttte  daie  of  the  Siloam  ImcriptiDii :  Quart.  Suceni. 
1881,  p,  169— ISTi  Tgl.  auch  !9I— 193.  Athenieum  24.  Sept.  1S81,  p.  iOO. 

68)  A.  Keubsner:  Alheiueum  IS.  Mtn  IS8I,  p.  396;  H.  Aug.  p.  ITU  ; 
2U.  Aug.  p.  !30.  ReruadmftndMjuinl  1B81,  April-Juni,  p.  333— 33S. 

tiSi  Clemont  Oanneui  in  Berae  arghiologiqna  Ost.  ISSI,  p.  251. 

iu:  M.  W.  Sbspin,  Tb«  Süoim  inteription.  Alheiwaum  18S1.  16.  Juli 
p.  SO  g  30.  Juli  p.  144. 

11)  Condar,  Siloun  imcriptiDo :  Quait.  Statem.  1681,  p.  !8S— 292.  (Mit 
dntr  TtM  nach  einsm  Abklatsch  ran  Conder  und  Mantell.) 

71)  J.  DBrenbourg:  Hevue  dei  *lnde«  juixes  JuU— SepL  1  SS I ,  p.  H7— 
HS.  Out.— 1881,  p.  161  ff.;  vgl.  auch  Haltv>^  Journsl  uiatiqaeApiü 
-JunilSBl,  f.  tSU. 

73)  H.  JBnUejr:  Quut.  Statam.  198),  p.  290—297. 

74)  B.  B«sirick,  The  SiloMn  inicriptiaii ;  Quart.  Sutern.  1881,  p.  393 
—296. 

75)  C.  Uofltaumn  In  Frauendorf,  Von  neu  entdeckten  Altarthflmem  in 
Jertualem :  Meoeate  Nachr.  a.  d.  Morgcnlande  LS%1,  p.  80 — ST. 

76}  Clermimt  Oanneau,  Une  Epitaphe  Jud^o-grecqusde  Jaffa;  La  Terra 
■ainte  ISSO,  Nr.  32,  15.  April.  |Bib1.  O.  L.  Nr.  1039.] 

77!  W.  Besant,  The  Amw»  inuriptiDn:  Athenaaum  IBTI,  lO.Deo.  p-78e ; 
S)4;  ebd.  Seuhaucr,  Vgl,  L«  Terte  laint«  (tS.  JuB)  18B1,  p.  7aS;  7B2. 

TB>  ProfcMor  Zagarelli,  Oeoi^iKhe  Inadirlft  aui  Jeragalem :  ZDPV.  IV, 
p.  122— 223  (mit  Tafel  Nr.  <l). 

79)  W.  Bt.  Chad  Boacawen,  The  nononenU  and  inaetiption«  on  the  roeka 
an  the  Nabr  el-B^,  Sfri« ;  Frocrcdin^  of  the  biblical  archeolo^aal  iocieCf 
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(?heii  besonders  Haktiiann  berichtet  hat,  erregt.  Eine  Knt- 
zifferung  der  oHttti tischen«  Inschriften  *')  iler  sojjetiannten  Hama- 
ijteine  ist  immer  noch  nicht  als  (^glückt  zu  betrachten;  mit  den 
ungeheuerlichen  Lesnngeu  von  Dunbas  Heai-h^;  dürften  die 
Iveser  der  Statements  künftig  zu  venchonen  «ein^.  Über  eine 
biUngae  »hiaiti«keiInBchiift,  die  neh  auf  öner  Ungst  bekannten 
Silböplatle  befindet,  bat  Satob^*}  gehandelt;  denelbe  Gelehrte 
hat  sich  auch  weitläufig  über  die  nicht  semitiMhe  Abkunft  und 
die  Verbreitnng  der  Hittiter  auegesprochen.  —  Ein  intereBBUites 
Kunstwerk  aus  Palmyra  hatWKicHT*')  besprochen.  Saouao  bat 
als  Frucht  seiner  Reise  eine  Beihe  interessanter  Inschriften  ans 
Palmyra'*),  eowierane  Belumerkwnrdigedreiepradhige(griecbiBch- 
syiiaeh-arahiscbe)  Insohrift  aus  Zebed**),  siidfiBllicÄi  von  Aleppo, . 
mitgebracht  und  dieselbe  mit  grossem  Scbaifiönn  entxiffert;. 

An  die  Lnchriftenknnde  schüeMt  sieb  die  Numismatik  an. 
In  dem  zweiten  Bande  der  Nnmismata  OiientaliB  finden  wir  von 


IS7»— I6S0,  p.  17—36.  — TnulUBliaDs  of  the  Soc  of  bibl,  ttcheotegj  VII. 
18Sr.  p.  331-3B1. 

80;  H.  B.  TiiMrun,  A  DiKovsry  itBejrout:  AthenMun  IS.Oet  IS8I, 

81)  Sbj-cb,  The  newly  (ounä  intcriplion  at  Ihe  Dog  river:  Athenuum 
12,0ot.  I8S1,  p.  528. 

Sil  Die  KoilinBchriften  auf  dem  nürdlichen  L'fer  de»  Handifltnae«.  Von 
M.  HartraBnn  :  Beiloge  lur  All^m.  Augib.  Zeitung.  22.  Oct.  1881. 

83)  W..Wrig1u  Diimucua^,  The  dtacoTery  of  tlie Hamatli  InKriptloDl : 
Special  pupers  [s.  o.  Nr.  ;i2J,  p.  13«— 130.  Sutement«  iW3,  p.  74—79. 

S4)  Dunhar  J.  lleath,  The  ordm  formuiical  serricc*  atHunUh.  Qnsrt. 
Stalem.  18SI.  p.  II'^III;  vgl.  223—214. 

"-.i;  \V.  Sl,  C  Iioacav.cn,  Hitlite  inacriptiona :    Quarf.  Stnlem, 
p.  221-22;i 

bli  The  munumenti  uf  Ihc  Hittitcs,  llvA.H.  Shvcc'  TroimaclioTH  oI' 
Ihe  Süc.  of  Hibl.  .\rchaeologj-  ISSl  VII,  2!,  j>.  ■>18-2!t:l!  -  IJers  ,  The  bilin- 
gual hiltile  and  cuneiform  inacriptinn  nf  ■IValiond^mo!;  ehd.  ]>.  29-1— 3Uh. 
Vgl,  Sayce,  The  Hitlite  title  of  DamsueuB;  I*tfer  .^cademy  INSI.  27.  .\ug., 
p.  )«1;  3.  Sept.,  1J.779. 

871  W.  Wrighl,  Noie  on  a  aepulchral  monument  iVom  l'almyra;  Trana- 
aotiona  of  the  Soc.  of  Bibl.  Arch.  Mai  IShO.  p.  \—b. 

BS)  PabnynnUohe  Inechriften.  Miti^thcilt  nnd  t-rklHrt  \uii  I^d.  .Sachau: 
Zritiehr.  der  D.  Morgen!,  Ges.  1881  laS),  p.  73^— Tjii. 

B9)  Ed.  Saoban,  ^e  dreiiprachige  iDachritt  aut  Zebeil :  Monataberichta 
der  k^.  Aeid.  der  Wiu,  lu  Berlin,  10.  Febr.  IB8I.  Vgl.  PiaetoiiDi:  ZDMQ, 
ISBt,  p.  SU. 
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licnifencr  Hand  eine  ivt'itlaufif{e  Darstellunff"")  der  jüdischen 
Müiizeu  ans  vei^cliifilcnen  K|j(h1il'ii  .  il.  b.  bt'BOiiders  der  Zeit 
des  Simon  MuccHbiiu-,  Aufs  l;in des  gtgeii  die  Körner  und  des 
Krieges  von  Kar  Kochba.  Aus  dei'  Zeit  der  Uiadoclieii  beaibcen 
vir  Münzen  von  Asdod  "j  mit  dem  Bilde  der  Ateigfitia,  wie  Hoff- 
lusKnachgswieseiiliat.  I>BRBiiB0iJBa'8*^Auftat2Überetnhe1>iii- 
iBcbes  Siegel  haben  mr  nicht  zu  Gesicht  bekommen.  Auch  eine 
Notiz  über  Münzen  von  Kaalbbk  bleibt  anzufüliren. 
Spnike.  Es  mag  uns  (gestattet  sein,  diesmal  auoh  einiges  'Sprachliche 

erwähnen.  Meine  Liste  arabischer  OrtBappellativa  *•)  wild, 
wie  GA>'Mi*u  richtig  bemerkt,  m  verbessern  tind  zu  veigrösseru 
sein;  doch  kann  ich  Oannkai;'p  Ausstellungen  daran  nicht  als 
durchweg  berechtigt  anerkennen.  Ein  hübsches  und  nützliches 
Kuch  hat  Haktuasn ''^j  für  jU«iseude  in  Syrien  und  Egypten  ge- 
liefert; besonders  sei  auch  auf  den  Anhang  desselben  aufiuerk- 
sam  getnaobt,  da  dieser  eine  brauchbare  Vbenicht  über  Masse 
und  Gewillte,  Geldw&hmng,  Post-  undTelegrapheneiniichtung, 
sowie  die  Verwaltung  Syriens  enthält.  Im  Übrigen  \'erweise  ich 
auf  meine  Aniceige  dieses  DucheN. 

Was  die  Metrologie  betrifft,  so  holen  wir  hier  nacli,  diis? 
DB  IiAGARDB°')  die  gegen  den  Schhiss  des  i,  .Tahrli.u.  Z.  verfasste 
Schrift  desEp^hanins  vepl  [lixpiDV  xai  stihU^iüv.  über  die  bibli- 


90)  Hie  inlenutional  numianutta  urienulis,  Vul.  11.  Coina  oftheJei». 
By  Frederic  \V.  M>dden.  With  -IUI  vaoclcuta  snd  ■  plate  ol  alphabeta.  Lon- 
don !TrQbner  ISM.  X,  :m  pp.  4".  Ket.  in  Satardsy  Keview  2U.  Not.  18S1, 

t)l  Oeor^  !iolfni»nn.  Zin'i  Manzen  vun  Auhdod :  Sali«'!  NumiiDUtüotie 
ZciUchrift  löSl,  ]i.Mli-y7. 

■■'2,  J.  Dfrrcnbuur;:;.  Sur  un  cBclist  hibniqna  trou*£  an  PiIntiiiB:  Aca- 
dcmit  di:a  lnJ<i;r!plions  et  It.  L.,  Comptes-randiU,  IS'S,  p.148;  168—171  tto.; 
1S7H.  p.  im.  illibl  t).  L.  N(.  112.: 

\v^.  J.  V.  Six,  Munnüei  d'HiiiapolU  oa  Sjrria:  Mnmiimitio  ahroiiicle, 
im,  Nr.  b.  XVlll,  p.  103-131.  (KbL  O.  L.  Kr.  SM.) 

94}  A.  Socia,  Litte  smbUebei  OrtoppallUin:  ZDPV.  IV,  p.  1—8. 
Vgl.  üben  Nr.  12. 

U5:  Arabischer  SpnichrahTST  fOi  Keilends  von  Dr.  M.  Hartmaon,  Kamler- 
Uraganmn  bei  dem  Ksiaerl.  Usutachen  Coniulat  lu  Beirat.  Leipiig  (BibL 
Inslitulj  D.D.  Auch  u.  d.  Titel:  Mefera  SprochfUhier.  Arabüsh.  0  Hark. 
lUe.  Ton  Sodn  in  LCB.  18.  Uai  18B1,  Sp.  'itib;  Bul.  nir  A.A  Z.  ISSl, 
Nr.  Iu9i  Warte  tS81,  Kr.  28. 

06)  Fanl  da  Lsgside,  Do«  Eidphsniusbach  aber  H«*m  und  Oeiriohte  nun 
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sehen  Masse  und  Uewicht«  Itcrausgcgcbcn  hat ;  besonder»  ist 
dabei bequeme tibeisichtstafel  (p.  tS<t  und  lä5)  hervorzuhe- 
ben. Auch,  ist  su  bemerken,  dass  sich  in  demselben  Buche  einige 
inteieBBaDte  Notisen  zur  Topographie  Palästina'»  finden  Iji.  203 
—207). 

"  Schon  längst  ist  ausgesprochen  worden,  dass  es  noch  gelte,  ^ji^J^"^ 
für  Palästina  und  Syrien  ein  Werk  herzustellen  wie  Lanb's  Sitten 
und  üebriluche  der  heutigen  Egypter.  Manche  sehr  wL'rtlivolie 
ISeitriige  xii  einer  solchen  Arbeit  liefert  das  Hucli  des  bekniniten 
Missionäre  Tnollso^  ,  wekhes  in  neuer  Auflage  vorliegt. 
Wiederum  theilt  TuuMäO>'  wie  in  dem  früheren  Werk,  seine  Be- 
merkungen über  I^nd  und  Leute  in  Form  von  GeipriLchen  mit, 
welche  et  auf  dner  Brase  durch  FalSstüia  von  Noid  uaoh  Süd 
mit  seinen  BeiMgeßUuten  halt;  in  der  neuen  Auflage  jedoch 
beschiänkt  er  sich  aitf  Sudpalttstma.  Die  meisten  Exeurse  über 
Sitten  und  Gebriuche,  in  welchen  ja  eben  der  ^^  erth  des  Huches 
liegt,  sind  in  die  neue  Ausgabe,  theilweise  sogar  m  erweiterter 
Form  herübei^nommou  worden,  und  vor  Allem  zeichnet  sich 
diese  Bearbeitung^  dnvdi  t:h«-  l-'lUIe  vortreff lii^liw  iiMuer  Dlustra- 
tioncn  aus.  —  .\i.i--ii;r  eiiiei  kiiizeii  llesfbrt'ibuiiji  der  mujhmi- 
schen  B^räbnissteierlichkeiten  ^"i  unil  einem  wohl  stark  popu- 
lären ruBsiBclien  Aufsatz*')  sch^gt  in  das  Gebiet  der  Sitten- 
sohildemng  eine  Abhandlung  von  Amsubb  über  dieEigen- 
thumszeichen  der  NatiurrSlker  [wegen  der  arabischen  vmm,  der 
Zdchen,  weUhe  den  Herdenthieren  eingebrannt  weiden);  die 
verbreitete  Sitte  des  Stmnweifens '<■']  kommt  wegen  der  vielen 

entan  Mala  ToUstindig:  STwniata.  II.  Gattingen  (DiBterich'sche  Bait.-B.| 
ISW^  p.  14»— »6. 

91]  Tb»  Lud  ud  the  Book;  er.  biblici!  illuitnitioni  drawit  fron  ih» 
■BsnutH  and emtonu,  tha  KaDM  ind  «ceuer]' of  Holy  Land.  Southern 
FtleMine  uul  Jemitlem.  By  'Willi*»  H.  Thaimon,  D.  O.,  forty-ave  yean  > 
«Uli— ifin«iy  1q  Syiia  and  fklaatiika.  HO  Qfaatntiotx*  and  map*.  London  (Nal- 
aon  and  mm)  JSSl.  XX,  SM  pp.  S».  TgL  Athenaaum  6.  Not.  1881 ,  p.  S9S. 

SB)  FmiitaiOee  oboi  Im  Blluubaani:  La  Terts  Saint«  ISSl  (1.  Oet], 
p.  791—198. 

99)  W.  FooenkD,  LaTamBainteBtlgapsnbolatdal'EntigaefLwitaM 
dnIHmsiKhelBB«,Hi.  lT;19;30.  (BlU.  0. L. Nr.  SOS.) 

100)  lUGhaid  Andiae,  Dia  BigBnthiiiniinallni  dar  KiturrOlkar:  (Habni 
18SI  (XL)  Nr.  10,  p.  810 

101)  K.  Babnland,  Die  Sitte  dal  BttiDwarfan*  und  dsi  Bildung  von 
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rwhrkiim.  iliT  Steinhaufen,  auch  für  Palästina  in  lietracht.  Cos- 
DKR  fiihrt  eine  Reihe  von  Plätzen  H»f ,  M'elche  er  für  heidnische 
Upfeistätteii  «*^!  ansehen  möchte;  auch  sein  Aufsatz  über  die 
»Ortei ,  wo  Heilige  veiehit  werden ,  ist  wieder  abgedruckt  wor- 
den'")- TrRWHirr  Dhakb's  knraen  Bameikuiigen  über  Tro^o- 
dytenwobi)ntigeii'i>*)  und  nber  Ktten  der  Baaem'**)  trt  dieselbe 
Ehre  widetfahien.  Auch  den  knizen  hier  einschtegigen  Bemer- 
kungen, die  BUS  einem  erst  nächstes  Jahr  zu  besprechenden 
Buche  ihren  Weg  in  die  Statements"**)  gefiinden  haben,  ist 
wenig  Neues  zu  entnehmen,  wührend  die  Details,  welche  Frau 
FiKN  auB  dem  Lebtn  der  Bauern  erzählt""!-  recht  belehrend 
•■inii.  Dil'  Kroiio  i;rliilhrt  in  dieser  Hinsiclit  den  Aufsätzen 
KT.KiN  t-,  vi>n  (ItTifii  wir  dif^Mnal  eine  Fortsetzung  verzeichnen 
dürfen"");  mit  Recht  ist  diese  Arbeit  in  den  Statements  über- 
setzt ersohieDen'"*).  Dagegen  will  uns  GAKNBAtr's  Theorie >■<■), 
dass  die  Felleohen  FaUtotina's  Bette  einer  uralten  BeT&Dcerung 
snen-,  noch  inmm  nicht  einleuchten;  jedoch  nnd  wir  mit  ihm 
darin  dnventanden,  duseegilt,  noch  beiguterZrit  die  imLonde 
cursirmden  alten  Üherliefemngen  cn  Bammeln.  In  Besug  auf 
solche  Traditionen,  namentlich  was  Ortslagen  betrifit,  sei  auch 

Mleinhsufen;  ZeiUchr,  für  Völkerpsychologie  und  Sprachwi»»en»cha(t  XII.  3, 
p.  2B9  fg. 

JOS]  C.K.Condcr,  Suaworahip  inSyrii:  Quart.  SCalem.lSBI,  p. 60— S4. 

103]  C.ILCondM,  Tbe  motloni  mukams:  Special  papera  (s.  d.  Nr.27) 
p.  2t8— IT3  —  Bttiementi  1S7T,  p.  S9— 103. 

10«)  C.  F.  TyrvUet  Dnke,  Syrian  Troglod^ics :  Special  papen  [%.  o. 
Ni.  27)  p.  313—314. 

106]  C.  F.  Tyrwhitt  Diake,  The  Fallaheen :  Special  paperg  ia.  o.  Nr.  27) 
p.  3DS~31S. 

106)  ThanatiTn  ofPüeMiiu:  Qnait.  Statem.  1881,  p.  m— 317.  lAoB 
Neil]. 

lOTj  Vgl.ZDFV.m,  p.TI,Hr.G3.  BUfabeth  Fbm ,  Tha  FdUlwen  of 

Paleatioe :  Special  pkpar«  |i.  o.  Nr.  37)  p.  33t— 36!  —  StatnntnU  1879,  p.  38 

-46;  72-S;. 

10S>  F.  A.  Klein,  Mittheilungen  Ober  J^htn,  Sitten  und  OsbrtuehB  der 
FellachoQin  PaliatinE:  ZDFV.  IV.  p.  Ö7-64. 

1U9'  F.  A.  Xlein,  Life,  liabit«  and  cuBlcmi  of  the  Fellahin  of  FdartilM  : 
QtuuI.  Sutern.  1B61.  p.  110— IIB ;  297— 3U4. 

110)  C.  Cleiinont.Ouuie>u,  The  Arab)  ittPalcatiM;  Bpecial  p^e»  (i.  o. 
Nl.  27)  p.  315  -330  -  StMMMDtl  1B7S,  p.  109-311. 
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auf  den  Wiederabdruck  eines  t'oNDKHs'schen  Artikels  ver- 
«■icsen.  Die  Bücher  von  Houcikton über  das  Leben  der 
Frauen  des  Orients  und  von  Frau  Hi;nt  über  das  I,eben  der 
Kinder  sind  ims  ihrem  Inhalt«  nach  nicht  bekannt,  ebensor- 
wenig  das  \on  Samuel"')  über  die  wiUkÜTliohe  Vevtheilung  det 
Chaloka  durch  die  orthodoxen  Aacbkenuhn  in  Jenumtem  und 
ihre  Abneigung-  gegen  weltliohes  Wissen.  Anch  die  in  nnseier 
Zeilschiift  besprochene  Schrift  Schaare  Jenischalajim  "*i  ent- 
hält elhnogtaphifiches  Material  wir  lleurtheihmg  der  palästi- 
nensischen Juden.  Was  die  Christen  betrifft,  so  verdanken  wir 
Riant's  Bibliographie,  dass  wir  etwas  über  nissiscbe  Publica- 
tioncn  in  Betreff  der  kirchliehen  \"eriiältniBsc  Palästina's  er- 
falireu  .    In  Betreff  katholischer  Schulen  in  Jerusalem, 

llethlehem,  Damascua,  in  tialilaea,  Beirut,  Aleppo,  im  Libanon 
xk.  e,  w.  müssen  wir  auf  die  obengenannten  Oeuvres  des  icolee 
d'Orient  [Nr.  4)  im  allgemnnen  rerweisen,  sowie  auf  Atbdten 

1 12;  C.  K.  Condei,  Christian  and  jewtsh  tniilitioiu  :  Special  pnpvrs  0. 
Nr.  31)  p.  231—239  =  Statammta  1877,  p,  30—37. 

113)  C.  Uonghton,  Women  of  the  Orient:  an  account  o!  the  religioiu, 
inlcUectuiI  aai  social  condition  of  womcn  in  ■  ■  .  K^ypti  Svria  and  Tiirkej'. 
Cincinnati  'Hilchcock  !ind  Waiden!  IHm.  12».    {Bibl.  O.  L.'Xr.  289.' 

I  II  Mrs.  Hulman  Hunt,  Chiliiren  Bt  Jeruaslera .  »  Sketch  of  modern  life 
in  Sj-ria.  London  Ward  l.ock|-lSBI ,   l'.Hl  pp.  8". 

115)  Sjdnc)- Montagu  Samuel,  Jawish  life  in  theEaal.  London  !C.  Kegan 
Paul)  1881.  m  pp.  120,  ;i  b.  B  d.  Vgl  Acadenij9.  April  IS81,  p.  258. 

IlGI  Über  dta  Schrift  Schnarc  JcruschaUjim ,  mitgelheilt  von  M.  Stein- 
•ehneider!  ZDPV.  IV,  p.  207-211), 

1171  i;  ttsl  des  affaires  du  palriarcat  pec  de  Jirnsalem:  Kevue  ecclea, 
(ruMisch,,  1H79,  Nr.  7.  ;Bihl.  O.  L.  Nr.  182.) 

1  IS)  1/  hlal  BCtuel  des  «ffeires  h  Jirusalem  et  la  presse  grecque :  Revue 
eccl^s.  russisch  ,  187^  Nr.  3.  (Bibl.  0.  L.  Nr.  181.) 

119'  J.  Fiatnitaichki ,  La  serviBe  dirin  dana  rtgtlse  primitive  de  lim- 
salem  :  Lecture  sUntaire  IraBnnh),  ISBO,  Nr.  6;  10;  11.  (Bibl.  O.  L.  Nr.ilS)- 

120)  W.  Famenko,  Lwparticabriti* dn  imtIm  äMa  greo  fcJinualen: 
Lecture  du  Dbnanche  frasuuih],  1B79,  Nr.  fil,  p.  S13— SI6.  (Bibl.  O.  L. 
Nr.  203.) 

121  W.  Fomenko,  1^  Service  dirin  grec  au  S.  Sipulcrc:  I.ectu tc  du  Di- 
mnnche  (russisch),  1S79,  Nr.  4ti,  p.  46r>-J(iy.    Bibl,  O,  L,  Nr.  201.. 

122)  W.  Fomenko,  Le  Service  dmn  russe  au  S.  SSpnlcre-  I.eclure  du  DI- 
manohe  (nuwsch!,  IBJÜ,  Nr.  44,  p.  447—450.  {Bibl.  O.  L.  Nr.  lüO.j 

113)  W.  Fomenko,  L'  i^lH  at  l'fcols  nme  Ii  Bejronth:  Leetiire  du  Di- 
matiaie  (nudnh),  1ST9,  Kr.  ED,  p.  50T— S09.  (Bibl.  O.  L.  Nr.  302.) 
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vou  M.\/,üVBU  I"  .  Eatisiio.vnk '2'',  u.a.  Dem  Berichtig  de-^ 
lüt^itii^clieii  Piilriiirdiali  s m  .leru&alem  t;iitiit;hiin'ii  wir  lüc 
Notii,  diis^  besoiiili't^  auch  im  tX^itjordaiilaiKie.  i..  H.  in  Madeba. 
wohin  die  Chiistcn  von  Kerak  ausgewandert  sind,  katholische 
Gwmeinden  exiBtiien.  In  Jftfa  ist  ein  katholisches  Hospital  er- 
öffiiet worden"^).  Von piotestantiMdier Sdte liegen Naohnohten 
von  Fastor  Rbinickb'^)^  ans  JeraialeiD  tot;  bIb  besonders  ge- 
haltreich möchten  wir  den  Brief  von  Pastor  Baarts  '*■)  in  Beinit 
hervorheben,  da  in  demselben  viele  interessante  Buueihstten 
über  die  Thätigkeit  Midhat  FaEcha'E  als  Wali  von.  Syrien,  den 
Fortschritt  deg  Handels  und  der  nicht  durchaus  segensreich  wir- 
kenden Industrie,  sowie  schliesslich  auch  die  neueste  Statistik 
der  amerikanischen  Mission  zu  finden  sind, 
w^wton-  In  Bexng  auf  die  Colonisationsfrage  scheint  im  vergangenen 
•Hiit.  Jahre  ein  Stillstand  eingetreten  in  sein;  wenigstens  haben  wir 
nichts  davon  gehört,  dass  Schritte  anr  AusRihnutg  von  Ol.l- 
fhakt's  kühnem  Frojecte  gethan  worden  seien.  Mit  It«cht  weist 
Schick       am  Schlüsse  seines  interessanten  Überblicks  über  die 

1£4]  K.  P.  Manöver.  Eicursion.^  dHIiü  leB  miumiis  dea  Jesuiten  Syrie 
el  an  Egypten  Le«  missiont  catholiquea  !S8I.  li'etenn.  Mitüi.  18St,  p. 

12i>  P,  Marie  RBliabonne,  Hiitoiw  de  U  miMion  do  N.  D.  de  Sion: 
Annalea  de  la  miiuion  de  N.  D,  ds  Sien  :  chsp.  1,  Nr.  6,  p.  13 — 35;  obi^i.  II 
-IX,  Nr.  1.  p.  4-1Ö;  1879,  Nr.  8,  p.  li-29;  Nr.  fl,  p.  3—16;  Nr.  10.  p.  3 
—10^  Nr.  11.  p.  aü;  65;  11>Sü,  Nr.  12,  p.  3—16;  Xi.  13,  p.  BS— 68;  Nr.  14. 
p.  12— 2b  ;  Nr.  15,  p.  3—21.  jBibl.  O.  L.  Nr.  716.) 

126]  Ilericht  des  Hocliwardigsteti  Pitnuchsn  von  JeroMlsm:  Dh  hei- 
tige  Land  1SSI,  p,  '4— TD.  Nebst  Übaiüiiht  der  IffiMon d««  UtemlKben  Fa- 
triarchsLs  in  Jurusaleni  p.  79.  Vgl.  sush  L»  Terra  Minla  IS.  Sept.  ISfil, 
p.  1;2;  <ia.  April}  p.  es2. 

III)  Th.  Alleaa,  Le  pstriaicst  de  Jerusalem,  non  ori^ne  etc.  Ordre  du 
Sunt-Sipularai  Honaco  1S80.  S".  VgLAnnalea  de  la  .Mission  de  N.  1).  de  Sion 
1B80,  Ufr.  14,  p.  49—54. 

IIS)  Hospital  estholique  Cranfua  de  Jaffa:  La  'l'erre  äiintc  lä.  Mai 
188t,  p.  67S— 830. 

129)  Lic.  Dr.  JMniok«  iaJenualcoi,  Jahresbericht:  KeuesU  Nachr.  a. 
d.  Margenlande  IS81,  p.  33— tS. 

130)  Lic.  Dr.  Reinicke,  Der  vetgangene  Winter  in  Jeiaialem ;  Neueste 
Nachr.  ■.  d.  Morgenluide  1B81,  p.  T3— 79. 

13t J  Brief  dea  Faator  Baart«  ia  Beirats  Neaeste Naohr.  a. d.  Morgenlande 
1881,  p.  61-72. 

132)  Studiea  über  Colaaiaation  des  Haüigea  Lande«.  Van  Bauradl  Schick 
io  JeruHlem:  Örterr.  HonatMohrift  f.  d.  Orient  1891,  p.3I— 39;  66—61;  8U 
—81 1  98—11». 
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Coloiiisalionsversuphi;  vgl.  iiber  diesen  GeRenslami  auch  eitlen 
frühereil  Artikt'l  loii  .'5Krr '■"■)  darauf  hm.  dass  zum  Gehilfen 
derselben  nel  Geld  und  eine  widere.  Kcgierung  erfurderhch 
seien.  Das  llild.  welches  wir  am  den  Berichten  der  Warte  über 
die  VerbaltniBHe  der  'lempelcobmen,  ihr  Wachstlnun  >^),  den 
Feldbau'"],  bei  welchem  das  Anlegen  von  WtiiAtagea  eine 
Hauptrolle  spielt,  die  Gewerbe  '^),  schUesslibh  ihre  Schulen 
gewinnen,  ist  eher  erfreulicher,  als  im  Vorjahre.  Auch  ist  ein 
gewisser  Einflusa,  den  die  lleissigen  Colonisten  auf  die  arabische 
llevölkerung  ausüben,  nicht  zu  verkennen.  Hesonders  hat  sich 
Haifa  gehoben  vom  I.Juli  IbSO  bis  30.  Juni  1861  betrug  sein 
Export  Lri22.St)7.  sein  Import  203, 4S7  Mark,  worin  es  freilich 
von  .\.kku  noeli  bedeutend  überflügelt  wird.  Neuerdings  hat  nun 
auch  eine  deutsche  HandelBgesellschaft  ihren  Blick  auf  den 
Orient  geiiohteti^').  Eine  grosse  höchst  dankenswerthe  Über- 
daht  über  die  mithsohaftUohen  TeiliSltiiisse  Syiiau'*^  findet 
sich  im  Preuseischen  Handelsaiohiv.  Der  Ter^hsser  derselben 
beginnt  mit  einer  Darstellung  der  Eintbeilung  Syriens,  der  Geld- 
nnd  Massverhältnisse,  der  Verkehraanstalten  u.  s.  w, ,  geht  dann 
über  auf  die  Froducte  und  die  Ansfuhr,  die  Aufzählung  der  Nah- 
nings-  und  MedicinalptlenKeu,  die  Industrie.  Im  dritten  Artikel' 
ist  eine  allerdings  schön  ältere  Au sfiilirtabelle  (1869)  abgedruckt: 
hieraufgeht  der  Verfanier  auf  die  deutschen  Interessen  in  bvnen 
ein,  sowohl  was  den  Handel,  als  was  W  ohlthatigkeitsanstalten 
betrifft.    Die  Hauptplätze  I^vnens  Heirut.   Damascus  u.  s.  w, 

Ijjj  Dr.  hepp.  <iai  Gelobtt  l.uud  em  W  uri  uuur  Luianisalioiuvenache 
m  Palärtma;  Owtenlaubc.  läTJ,  Nr.         Uibl,  U.  L.  Nr,  SU.: 

Ui)  The  Colome  in  Jerusslem  hat  vremg  lugenommen :  Wsrta  188t. 
Nl.  U:  IT;  laHlUMr:  Jaffa  Warle  Nr.  V2ü  »celon  in  !S  Familien :  Swons 
Warte  Nr.  7;  m  Sseleo:  vgl.  Nr.  7:  M. 

Iii]  Carmpondeni  Bu>  Haifa :  ^Varlt  IbHI.  Nr.  4». 

l;i6|  CorrMpandeni  aus  Haifa .  WaiU  IhSI.  Üi.  iS. 

IST)  TOcbtsriutitiit  in  Hiifa :  ^Varte  ^r.  Ii:  Lyceuin  in leruuden 

«bd.  Nr.  37:  45:  41. 

liib.i  Corretpondent  aus  Haifa:  ^Varte  ISHl,  Nr.  3U. 

139)  Vgl.  Correapondeui;  Warte  IHHI,  Nr.  5U. 

HU)  Wirthschaftlii!heVerhÜlniue8yiieiuund»einerKBuptpUlie:Preu«- 
liiche»  HandeluichiT ,  Wocheniclirift  fflr  Handel,  Gewerbe  und  Verkehn- 
anitalten ,  nach  amilielieii  Qaellen ,  heraugegeben  lon  GOring  und  StUve, 
Jahrgang  IBTS.  ZwuleHlUla.  Berlin  1878.40,  p.4S»-49tt;  900— BIO;  640 
—US ;  950_Sei ;  S74— ESO. 
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werden  sodHiiii  einzeln  voi^eführt:  den  Schluas  bildet  eine  Zu- 
sammenstellung über  das  L'nterrichtswesen  und  die  TagespieBse. 
Neben  diesem  allgcmeiueren  Artikel  findet  eich  in  denelbeo 
Zeitschrift  Ruch  eine  Reihe  von  Detailnaohnohten,  trie  t.  B.  über 
denHandel  voaTripoli  ■*■/  und  besondeis  anoh  TonJemulem  tu; . 

wie  unter  anderem,  daas  im  Jahre  I816 
für  6000  engl.  Pfniid  Olirenwaaien,  für  1000  engl.  Pfund  Perl- 
miitterarbeiten  und  Kosenkränze,  sowie  im  Uafen  von  Jafa  allein 
20  .Millionen  Okkeii  Olivenöl  ausgeführt  worden  sind,  —  An  der 
Vetbessenmg  der  Fahrstrasse  Jafa- Jerusalem  wird  fortwährend 
gearbeitet'");  auch  scheint  der  Wagenverkehr  stetig  zuzuneh- 
men. Man  hat  sogar  begonnen,  einen  Fahrweg  von  Jeruaalem 
nach  Hebron'*')  anzulegen.  Projeote  über  den  Hau  einer  Eben- 
babn  von  Jafa  nach  Jerusalem  tauchen  immer  wieder  auf"^>. 
Eine  Lebensfrage  besonderer  Art,  auch  für  die  euroiriUsAen  An- 
siedler, besteht  natüriich  in  dem  jBhriiohrai  mehr  oder  minder 
stvken  Pilgeraug  . 
iiim  Hl-  Wir  wenden  uns  nun  Kur  Übersicht  über  die  zahlreichen  Ar- 
beiten, welche  altere  Pilgerschriften,  aowie  die  Beschreibungen 
Palästina's  durch  orientalische  Autoren  betreffen.  Als  Nachtrag 
sind  hier  zunächst  noch  einige  Kritiken  der  von  BÖhbiciit  uud 
Mbissneb'*')  herausgegebenen  Deutschen  Pilgerreisen  zu  er- 
wähnen. EinniBsischeci*^)  und  ein  griechischer""!  Aufsatz  über 

Hl)  Haadel«-  und  wiiienschiltliche  ZutUnds  in  Tripolia  |&yrien)  in 
1S79  :  Deutsche«  HandeliarcluT  ISSO,  Nr.  1B,  p.  71. 

143]  Handeltbeiicbt  in«  Jennlsm:  Freuss.  HandebatcUT  ISTT.  Ente 
mm«,  p.  I8T8.  Ente  Hllirte,  p.  e&3— Mi. 

143;  CorMSpondani :  Wart«'18S1,  Nr.  35;  36. 

144]  Corropondenr:  Warte  IS91,  Kr.  SS,  311. 

145]  M.  Rubin,  Port  de  Jaffa  et  vaicn  renivi  dani  1a  contree,  projet. 
Paris  188H,  fol.  Vgl.  M.  Hobin,  C»rte  de  ia  Paleatine  pour  l'intirtt  national 
de  la  crfation  du  port  de  Jaffa  et  de  vu!ei  ferr^ea  dans  U  conlT^e.  Parin  ISSu, 
fol,   (Bibl.  O.  L,  Nt.  1194;  1195,. 

Ue,  Cortcipondenz  aua  Jarasalem :  Warte  1S81 ,  Nr.  1H ;  22 ;  21 ;  45. 

147)  Vgl,  ZUPV.  IV,  p,  HO,  Nr.  II,  Ilec.  Ton  Rieder  in  Sybel'a 
Hiator,  Ztschrtt.  1SS1  3  H,:, )),  ifll ;  von  Herquet  in  Wochenblatt  d.  J.  O.  B. 
ilt,  (vul,  otoi  Xr,  IS'-I,  p.  1—3;  '^10;  15—17:  t!>— 22:  von  Schegg  in 
l,;t.  Kundiqhau  f-SI,  Nr.  III, 

HS:  Lc  Voyoge  de  .S,  m\tne  en  Terre  Saint«:  Journal  du  diuctee  da 
Jaroalar,  l8iB,  Ni,  29-32  [ruaaiacti,' ,  (Bibl.  O.  L.  Nr.  SS9,! 

I49>  K.  Paparigopouloa,  'H  paiAiam  'EKtfrr,  it  'IfpousiEhTiii:  itJrriiw  Tf,c 
'Eorlac,  II.  Hü  IST8,  p.  3Mfg.  (Bibl  0.  L.  Nr.  468.) 
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liie  Kaiserin  Helena  s-incl  wohl  ganz  populär  gehalten .  wie  auch 
(iicNgtiz  iibtit  Kurls  des  ürotsen  Verhälbiiss  zum  heil.  Lande '^"i 
keine  wissenschaftliche  Itedeutung  liat.  Dagegen  ist  Gildk- 
UEIetgb's'")  Übersetzung  von  dem  die  administrative  Eintbeiliuig 
Paläetiiia'B  betreifen  den  Absobnitt  Jakubi's  (scbrieb  i.  J,  661/2} 
Ton  Warth;  ebenso  die  Beetdueibung  der  H^iligthümer  Jenuai- 
lem's  von  Ibn  Akd  kabbih  (■{■  939/40) .  Ein  vomigliohea  Buch  ist 
dfts  persische  Sefer  Nameh  [Reisebuch),  welches  Scubfür"^) 
herausgegeben,  ins  Französische  übersetzt  und  mit  vortrefTlichen. 
Anmerkungen  versehen  hat.  Über  den  Autor  dieses  Werkes. 
Nasiki  CnosHK" ,  ist  «  enig  bekannt :  derstlhe  war  jedenfalls  ein 
hüchbegabtPi  yUim.  S,:liiH,i;i-i>t ,  l.c-^oiulers  auch  Dichter:  J.is 
vorliegende  liiich  iiut  ci  vnr  di-m  .lidu'c  loii  I ,  also  vor  den  Kreviz- 
zügen  verfasst.  Seine  Beschreibung  Palästina's  ist  zwar  schon 
fiiihei  «inmal  übeisetzt  worden;  doch  haben  wir  hier  nun  ebie 
viel  suveiltiaBgeie  Beaibntung  vor  uns.  Über  Slenliidsch  und 
Httleb  itMte  Nftsiri  Chosrew  nach  Hama  und  Tripoli,  dann  über 
Beirut,  Sidon,  Tyrus,  Akko,  Caesarea,  Bamle  nach  Jerusalem. 
£r  beobachtete  vortrefflich ;  speciell  wichtig  sind  seine  Beschrei- 
bungen der  Ilarame  von  Jerusalem  (mit  Plan)  und  Hebron.  Aus 
den  Anmerkungen  möchten  wir  beispielsweise  hervorheben,  dass 
ScHRFEK  das  Wort  »Onrtasv  (Artas)  sowie  Fureidis  (kleines  Para- 
äies]  auf  das  lateinische  hortus  zurückfuhren  möchte.  —  In  einem 
kurzen  Artikel  sucht  Neuuakn  nachzuweisen,  daas  die  Beschrei- 
bung des -heiligen  Tfl"**"!  von  BblaAjki  s'Ascoli^'^  der  Zeit 
vonlllS — 1120  angehfire.  Di«  hebtiüsi^  Beriobte  über  Palä- 
stina, den  von  Elpad  (?)  Davis  (Tobubbj  Kbl.  p.  306),  von  Bbk- 
JAMIN  von  TvDRi.A  [ToBLBKp.  17)  ufld  Pbtachja  von  Hssens- 

150.  Karl  der  QrussB  und  uin  Wirken  f(ti  du  höligi  Luid:  Das  hsil. 
Land,  ISSl,  i>.  7— IS. 

151:  J.  GildcDitiatcr,  Ueitiigt:  lur  FallftiDakunda  am  Slabiaclien  Quellen 
I  und  II    ZDPV.  IV,  p.  'ij— 92. 

Is2i  äeiei  Namch.  llGlntion  ilu  vaj-Bgs  da  Kudri  Khoiraa  an  Hyrie,  en 
Pttlestine,  en  Enyplt,  tu  AriihiL!  i:t  an  Verie.  pend»nt  In  uu)£e>  de  i*  hegire 
437—141  |1Ü3Ä— 1U4*J>  public,  iradiiii  i^t  fiiinntü  \mr  CWlei  Sohefei,  membre 
de  l'Iii!lilut  etc.  Paria  i.J.uroiiil  l'^'^l.  l'u]ilii;alions  da  l'fcola  dei  Unguu 
orienialüa  Vivantes  II'  amu,  Vul.  1  .  I.MIL,  iU";  und  97  pp,  paniscberTaXt 
—  Ree.  vaa  Nsldeke  in  LCB.  2i>.  Felir.  188'J,  2SI. 

1S3)  yV.  A.  NeuDUnD,  La  >d«icnptio  tarne  iBDOtaai  de  Selaido  d'Alcoli.; 
Aichive«  da  l'Oiiant  Uün  I,  p.  32&— II». 
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BURt;  [ToHLKR  ]).  IH)  sin<l  in  Kiisslami  ffedmckt  ivonlpn'"'. 
(■egi'ii  dH^  Kiicle  lies  XII.  Jahrhunderts  reiste  Hkhkwi aua 
desGcn  Reisebesciireibuug  \nv  ebenfalls  durch  SrnEFi-;):  Aus- 
züge in  französischer  Uebersetzung  nebst  trefflichen  Erläuterun- 
gen erhalten  haben.  Hshbwi  suchte  beBonden  die  Oiäba  b»- 
röhmter  miulnnisohei  MünneT  nnd  Heiliger  auf  und  war  Imtiebt 
über  die  Widersprüche ,  welche  in  Beinig  auf  diese  Statten  vor- 
handen waren,  durch  persönlichen  Bemich  dieser  Orte  in's  Klare 
lu  kommen.  Auf  seiner  Reise  von  ('airo  nach  Jerusalem  «nirde 
die  Karawane,  unter  welcher  er  sich  befand,  von  Itichard  Lowen- 
herz  überfallen  tind  ausgeraubt.  —  In  dem  Werke  des  jüdischen 
Gelehrten  und  Dichters  Cii.\ni/i  1 2 1  7i  steckt  nur  wenig  geo- 
graphisches Material.  Yai  llMrciiirdiis  di'  monte  Mion  (circa 
1283)  liegt  eine  Arbeit  von  Neum.^nn  i-^'j  vor.  Eine  Abhand- 
lung 1»^  und  eine  Ausgabe  der  Reischeschreibnng  des  Niocolo 
DA  PoooiBONSi  (1345  nach  Tohlkk  p.  4  Ii  sind  in  Italien  ereehio' 
nen.  Nbumans'*'')  hat  uns  vorgeführt,  wie  Albrecht  IV  im  Jahre 
1391,  Emst  der  Eiseme  im  Jahre  1414.  und  Friedrich  von  Steier- 
mark im  Jahre  I43(i  in  ärmlichen  Verhältnissen  ihre  Palästjna- 

Ibi)  Drü  bebrRiKhe  It^aende  des  XL  o.  XII.  Jahrb.:  Eldad  DaTid,  dn 
BabUnu  BeiOamiii  TDddtk]r  tmd  Petaeh  Begenboigi^.  Hehrtitoha  tttt ' 
mit  mnüchw  Obanstimig.  Mit  Anmerknngeii  und  dner  nm  F.  W.  Uu- 
golin  luuunmeiigsatellten  Karls.  St  Petersburg  1881.  318  pp.  B°.  (Aus 
ThLZ.) 

IGS)  Aboul  Haiean  Aly  el  Herewy.  Deacription  des  Hein  Eiints  de  ta 
GaliUe  st  de  la  Paleatine  st  extnüts  de  gon  livre  indicatisiu  ay&Qt  pour  sbjet 
la  coniuÜMBnce  de>  lieui  de  pelerinige  tTsdiiite  par  Chailes  Scfaefer,  menihrB 
dellmütut.  Oinea  [Irnpr.  des  sourdn  mueu)  IS^l,  i-i  pp,  S°.  Kxtrait  aus  den 
Archive«  de  l'Qrient  Utin  I,  p.  587— «09. 

1&6)  Moiae  Schwab,  At-I,larili  et  sei  piiigrloaÜODB  en  terre  lainte :  Ar- 
chivea  de  l'Orisnt  latin  I,  p.  231— J44. 

157|  Bureardaa  de  Monte  Sion  Liber  de  descripdone  Terrae  Sanetaa 
iTeituB  conferendna.  ed.  W.A.  XGumann.   Genevae  iFiolc],  i.  a.  1880, 
(Uibl,  O.L.  Nr.  Sli.l 

läfj)  Fm  Niccolo  iH  Poggiboasi.  IJamaiico  e  le  aue  adjaceiliB  del  acoslo 
XIV.  Imola.  187B.  IB».  iliihl.  O.  I..  Nr  481.> 

I59j  Fra  Niccolo  da  Foggibonii,  Libro  d'Oltraninre,  pnbblicato  da  A. 
BaechidelULegaf?).  2to1.  II  vol.  XVln,  326  pp  Bologna  1881 .  II».  SU  frei. 
I  Nicht  gcs.] 

160)  Die  JeruaalemfahrteD  der  iltsren  Uababurgisehen  Pünten.  Voa 
Prof.  Dr.W.A.Nsnmann.  Vortrag,  gehalten imAltrathaiiu-VsrsiDeiaWiea 
■m  16.  Min  1881.  13  pp.  4. 
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fahrt  snirückle^ten.  in  ungefähr  dieselbe  Zeit  wie  Fabki's 
Wallfahrt fällt  die  Reise  des  Hischof  8  ruiLiPP  von  Luxem- 
MURü"*].  Ekmak  hat  in  schlagender  Weise  nat'hgoiviescii.  dass 
in  den  Berichten  von  Jost  Aktus  iHSS'  und  Hans  liAiM.vuKR 
Fälsch  11  ngeu  vorliegen  .  Kavann  neigt,  welflies  (  'iiitiii- 
gent  vornehme  Nürnberger  rninilien  im  lü.  Jalirh.  ai  den  l'il' 
gern  lieferten,  und  wie  sich  iu  dieser  Beziehung  die  Ketzel'sche 
Familie  auszeiolmete.  In  zweiter  Linie  Bchildert  er  uns,  mit  be- 
eonderer  Heriickdcbt^itnig  von  Niimberger  Bräenden,  wleÜDe 
solche  Pilgerfahrt  damals  von  Statten  ging;  diese  Arbeit,  wie 
auch  die  Hemusgahe  von  Jöro  Pfikkisg's  Pilgerreise  nach  Jeru- 
»ilem  (im  Jahre  1436}  ist  nun  allerdings  dadurch,  dussRüMKiCHT 
lind  Mkisskku  dieselbe  Handschrift  wie  Kamann  benutzt  hahen 
Dcutsclio  l'ilf,'piTciscii  ]>.  ii'ifg.  .  bereits  überholt,  Iiitevessimt  du- 
Ke-icii  i-t  bei  K.VMA.VN  dov  N^ichweis,  da?-  I'fin/.im;  i^cincn  Auf- 
^vk-hnun^cn  vnu;,  IhA]  dv-  l>iIg,.Tberi<:htf-  von  Dr.  IIans  Lucil- 
NKK  nahezu  "örtlich  einverleiht  hat.  ohne  den  eigentlichen 
Autor  EU  neimen. 

AuB  dem  Ende  deB  15.  Jahrhunderts  stammt  die  Beise  des 
Bereogs  IkictBLAV,  aus  welcher  Hoffmann  einen  Auszug 
giebt"*).  Uber  die  Pilgerschrift  des  Herkaki)  von  Hiksck- 
FBLd"",  ,  welche  uns  neulich  wieder  vorgeführt  worden  ist.  hat 

tei)  Commendatio  teiree  iwiotse  von  Felii  Fsbri :  Du  heil.  Land  1891 
(Heft  4,,  p.  lt:l-liU. 

Iti2j  1).  I'aul  PioUn,  Le  pilerinage  de  SWL  de  Lnxenibourg,  Mqae  du 
>Ud>,  en  Terre  Samte,  en  1480:  Revue  da  Haine,  IST»,  VI,  p.  337—310, 
IBibl.  0,  L.  Nr.  419). 

103)  Di.  Wübelm  Ennan,  Zwei  sngebliclie  deuuche  Pil^rreiten  dei 
lä.  Jabrhnnderts ;  ZDPV.  IV,  p.  2UU~!«B. 

161)  Die  Filgertahrten  Kürnberger  Bürger  nach  JsnieileiD  im  lö,  Jahr- 
hundert, namenilich  die  HeiaeberühCe  dea  Ur.  med.  Hans  Lochnei  und  dea 
Jorg  PSniing.  Vdd  J.  Kamann:  Mitthailungen  des  VersinJ  für  Oeichicht« 
der  Stadt  Hamberg.  Zneitei  Heft.  Kümberg  [im  Selbstverläge  dea  Vereina) 
1880,  p.  TS— ISS. 

16S'  1,'ic.  H.  HnfFmann,  MittheiLungan  ans  der  Reise  des  Henojcn  Uogis- 
lav  von  Pommern  ins  heilige  Land  im  Jahre  14%:  Neueste  Nachr.  a.  d. 
Morgfnlande  19SJ,  p.  129— ÜT, 

166;  Kitter  Bernhard  von  Uirschfold  und  seine  ^Vallfshrt  nach  dem  Hei- 
ligen Qnbc  (lülT):  Woobeubl.  d,  Joh.-Ord.  1879,  p.  213—220;  22<— 131 ; 
333— 337;  aas— MS;  ISa— i&B;  2S8— leOi  363— IBS;  269—371;  ITT— 3711. 
lBn>LO.L.Ni.niB). 
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bereits  TouLKR  [ßilil.  p,  U7i  geiiTtheilt.  sio  sei  unl>e deutend.  Im 
^osKeu  und  ganzen  IcAiin.  soweit  die  heiligen  I^tatten  m  l(e^ 
irftcht  kommen,  letzteres  Lrtlieil  aueli  von  der  hchnft  des 
Hi'syiii'"'  iT.Hii.i-:«  i>.  7!l  gelten:  duch  sol.eineii  die  Erleii- 
s     I        1         I  Dei  eile  rle 

iiimilicli  im -lall re  i-i-i'^  vun  den  I  urküU  k um  Gefangenen  ge- 
mBcht  und  später  xura  Mihtairdi eilst  ah  Irumpeter  gezwungeu. 
Nach  seiner  EutloMung  pJgeite  er  im  Jabre  1540  nach  dem  äi- 
naifp.lOl — 103},  dum  nach  Jerusalem  (p.-l04 — HO)  und  kehita 
dann  Uber  Damascue  und  TripoH  in  seine  Heimath  zniüdc.  Die 
lateinisch  geschriebene  Deacriptio  Peregrinatianis  Georgii  Husz- 
111 11  ist  p.  7^ —  1 10  aus  eiliem  Vaticanischen  Codex  abgedruckt. 
1'.  1  —  72  enthalten  die  chorvatisch  geschriebene  Einleitung 
und  Erläuterungen  des  Herausgebers.  —  £iue  Notix  liegt 
»lieh  über  die  Jerueolemfahrt  von  Halouruet '*^)  (Tobleb 
p.  %\>]  vor.  In  der  itweiten  Hälfte  de»  Jahres  1591  reiste 
der  Pfarrer  Jacob  BukdiI'BJ  (ajritter  Abt  von  Dissentis]  über 
Venedig  und  Cypem  nach  JaA,  besuchte  Jerusalem  und 
Betfalebem  und  luhite  dann  von  IMpoli,  wohin  er  durch  mnen 
Sturm  verschlagen  wurde,  auf  demselben  Vfege  nieder  in  seine 
Ileimath  zurück,  Seine  Reisebeschreibung  ist  in  mindestens 
2rj  HaiidsdirifU'u  viiib^imk'.i:  luieh  d.T  iiltesien .  aus  dem  Ende 
des  17.  .iiibrb,  slamnii-iiafi^  i.st  ,mn  der  Text  abgednickt  «Or- 
den, in  Italien  ii^t  neuerdings  auch  die  so  wichtige  Klucidiitio 
des  QiiAKKSHiLs .TiiHi.KR  p.  ilii)  wieder  aufgelegt  (vorden. 


16-'  (ijuro  Uuaa,  Hrial  ii  llaainjfi,  gUsowil  palmk  XVI  vieka,  iiapino 
Dr.  F.MatkoVLi^.  Agram  ISSI ,  1  lUpp.  B°.  (Oea^  HuH,  Chrovat  aus  BuinjB, 
boiabmler  Keimender  des  XVI.  Jahihunileng,  ton  P.MatkovM;.  Abdruek  aus 
dem  5S.  Bande  der  -lUda-  Memoiren,  oder  dem  [3.  Bande  dsi  "Starinsi,  alten 
Texte  der  südalaTisohen  Academie.  —  V(tl.  Petermann,  MitÜi.  1882,  p.  64. 

Comle  de  Marnv,  1*  vojago  a  Jtruealem  de  I:oya  Balourdet,  eati 
de  Mareuil  .;I588(:  lleme  de  Champagne,  IBIS,  IV,  p.  ti~-14.  iBibl.  O.  L 
Nr,  -m  . 

ItiH]  Jacob  Hundi,  Cudieb  dilg  viidi  da  JumsaUm,  p.  Iäl~ig<>:  Ar- 
thLvio  gloltologico  Italiano  diratto  da  G.  J.  Aacoü.  Vol.  VII,  punt  I.  Quattio 
icsli  aoprasilvnni ,  editi  da  C.  Decurtins.  Uoma  l^acKer)  I6t)l.  hH.  .Naoh 
GildemeiaWT'a  Hitth.) 

170)  HiitoTtk  tbeologiea  et  monlii  tarne  lanetae  Dlocidstio  in  qui  pjg- 
rtque  ad  veterem  et  prssseatcm  ejiudsm  teme  MatuiD  ipratantiaaccuiA  ex- 
pUuntur  rarii  ertoTM  refellunlar  vsritatis  Sdeliter  «aetniue  disnitJUu  et 
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CiAMpi  hat  sich  mit  l'iKTRo  DKi.i.A  Valle's  Raisen besohäf- 
tijjt.  In  der  Mitte  des  17.  Jalirli.  hat  Munconvs  {ToBLERp,  109} 
eine  Kei»ebesclireilii]TiK  heran E^i^tgebuu,  deren  KupferBÜcheneuer- 
liiiijTS  ivieder  Ii  er  vorsieh  iibeii  ivijrdeii  sind. 

Was  die  Karlographie  lietrifft.  so  hält,  nie  schon  üben  be-  kuuii 
mi'rkt,  die  (fTO'ise  Snn"ey-Karte  nicht  lUa,  wbb  sie  verspro- 
chen hnt,  EiKwithiimlicht;  Diff Rrenien ,  auch  in  hemg  auf  die 
VollKtaiidii^keit,  ergeben  sich,  wenn  man  sie  mit  GuKKIN*sEar' 
teni'ij  verKleieht,  Dir  Karlen  rim  Simon Löwv'"),  Hbrk- 
sTKijr'"],  LBBnBR '"■'),  Isslbih'")  und  ein  anonym eischiene- 
nei  Atlas  wollen  wohl  alle  praktischen  Zweckmi  dienen.  Dage- 
gen frenen  wir  uns,  dasB  der  Bibelatlas  des  Domlcapitnlars  Kiesb, 
«in es  Pachmaims  atif  dem  Gebiete  der  FaUUtinafotsclinng,  in 

comprobatOT  ■bdIoi«  Fr.  FnmräieD  QmnHmiD  Ltndami  oidinii  minorum 
tlienlogo  Düm  teiTH  unctw  pnesule  «c  eomlawrio  BponoUw  enm  triplü!  io- 
diM  et  eloDoho  concionum  tabulia  et  ehar^s  geographicii  illuitratam  a  F.  Cj- 
pryano  de  Tirririo  ejnidem  ordinEi  reci^iiam  «t  idnotitatum.  VenetUi  (t]'- 
idcÄntonclliaiiia)  L  Tol.  18B0.  161  pp.  II.  vol.  693  pp.  gton  4».  60  ftu.  f. 
Subieription:  for  andere  70  hci. 

III]  Cismpi.  IHslro  delUVidls  il  pelte^no:  R.  Aoidemia  delLincei, 
Seieniomoraie,  15,  Dec.  1818;  NuovaAntolt^U  IS19,  2«  a,  XVU,  p,  221—341 
44S— 401;  XVIU.  p.  91—120;  463—491.  (Bibl.  O,  L.  Nr.  88.( 

172)  Bslthntuir  de  Monconyx,  Annlirae  de  lea  voykgea  au  point  de  vue  ir- 
tislique:  Bulletin  dt' U  Suc.  dea  beBui-mU  de  Cien,  IBSI,  VI,  p.  241— 302. 
(BibL  O.  I..  Nr.  3SÄ;. 

IVi]  Vgl,  Zin-V.  IV,  p.l42,  Nr. 7».  llco.  inTheol.  I.il8T»lurbl, ,  Leiptig 

1».  Aug.  mi. 

174)  V.  Gavna,  Cartt  de  la  PsJestinc  anojenne  et  modeme.  Paria  'Soe. 
tnU..  ISSI.  fr.  1,00;  auf  I.wd.  10,511.  IVetelm.  Mitth,  18B1,  p.  436,. 

175)  8.  äimoti,  Karte  des  altleatamentarisobca  Pallstiaa  mit  gcogniphi- 
•eben  NutiieD.  Berlin  (SUudel  187».  4»  [litb.  u,  cid.).  |BibI,  O.  L,  Nr,  UM.) 

176)  M,  LCwy,  Wandkarte  von  Palisüna  Muh  der  Verthsilung  unter  dia 
laStimme.  Hebr.  u,  deutwitier  Text.  l.Aoigtbe.  PrM«btWK(8ldtinq'l8T9, 
Toi,  :iO  Tfln.  lith.  u.  col.;  [Bihl.  O.  L,  Nr.  1 18».) 

171)  A.  K.  Benuteiu,  Carte  de  Ja  Paleatine  «vm  tut«  en  «Mlan  hibren. 
l'etenbunr,  1880,  'Eibl.  0,  1..  Nr  1171.) 

17B:  E.Leedei,WandkBneTonPaliiiÜDa,3.Auig.,fa1.  Ewan (BCddui), 
Ihlb,  4  'mtl.  chromolith.  ii,  eol,  (HiW.  O.  L.  Nr.  1187.) 

17S)  W.  laaleib.  Carte  murale  de  la  gtegrapUe  dai  Suntsa  fiaritiusa. 
Parii  1879.  6Tt.  (Eibl,  O.  L,  Nr.  1183.) 

ISO)  AlUiturblbliHhenOtognpbie.  4.JM11  0(a(lMld>u.IUatKhel} 
1881.  1>.  0,«IH.  (NIehtgea.) 

16* 


Digilizedby  Google 


244 


fmiziisisdier'*'!  und  englisDheii**)  Ausgabe  et«cMenen  ist; 
wKiiw  »null  die  Karten  diaies  Buches  nun  etwsa  veraltet  sind, 
SU  bildet  doch  der  üe  breitende  Textbuiid  ein  gntes  Nach- 

sthlngclnich. 

Zu  SrirAi  i-'s'"-'  /Ms;.ramriifasM>iiduiii  Wcikf  i-t  iiodi  üiue 
Eüccnsion  imdizntiugmi.  —  /nv  Ki  iautcnmt^  der  grnsäcu  eng- 
lischen KatCe  soll  zunächst  eine  He  Schreibung  der  'l'hälcr,  Hü- 
gelketten und  Ebenen  dienen,  welche  von  Saukdeks  i^)  ver&sst 
iat;  dieselbe  triigt  in  der  That  wesentlich  zur  Gewiniiiwg  eines 
anschaolichen  Bildes  von  diesen  allgemeinen  topographischen 
Tethältiiissen  bei  und  kann  bestens  empfohlen  werden.  Am 
meiBten  waren  wir  natürlich  auf  die  längst  envarleteii  Memoi  rs 
gespannt.  Im  Itcrichtiijaltre  sind  von  (iciiselbeii  ausser  dem  ohen 
genannten  llande  noch  zwei  andere  erächicn_en  i  wir  köimcn 
nicht  umhin,  dieselben,  weil  sie  die  wichtigste  Sorität  des  Jah- 
res bilden,  einer  genaueren  Prüfung  zu  unterziehen.  Der  Itand, 
welcher  die  Aufzählung  der  ungefähr  9000  a«f  der  Karte  ver- 
zeiobneten  geogr^hischen  Eigennamen  entliiUt'^^),  ist  von  Prof. 
P&LiiEK  in  Cambridge  ledigirt.  IKe  Eigennamen  jede«  ein* 
zclncn  Blattes  der  Karte  werden  in  lexicalischer  Beihenfelge, 

ISL,  Dr.  11.  llieo,  .\tlM  hiaturiiiue  ei  |j;^ogriphi(iae  ds  UBible,  dertint 
a  fiicilitct  I'intelligencL'  de  l'Rciituio  Saint«  et  de  rhiatain  bHillqua  etc.  Paris, 
1379,  fol.  ;  plnnches.  Üiilil.  O.  I..  Nr,  1192.) 

132  K.  Riesii,  The  InniLi  of  Hol)- ScriiUurc.  A  gcoBi.  and  hial.  Atl»9  of 
the  Bible.  1  Kfirten.  Freiburg  1.  Br.  iHerdor,  18SU,  fol.  M.  2,4Ü.  (Petenn. 
Mitth. 

183)  Vgl.  ZDPV.  IV,  11.  13B.  Kr,  UT.  Ree.  von  Outhe  in  ThLZ.  IsM, 
19.  Not.,  Bp.  m. 

IM)  An  iatrodueüon  to  theBurreyof  WennaPaleitine^  Its  Watemays, 
Plaiai,  uid  HighUndi.  By  Tnlainiey  Saunderi,  Oeographet.  Accoiding  to 
[he  turrey  condudted  by  lieuteiumts  Conder  «nd  Kitshener,  B.  E.  Fat  the 
PaleBÜne  Exploration  Fond.  London  IBicfaard  Beotlay  and  San;  1881.  XtV, 
26i  pp. 

Itiä;  The  aurvey  of  Waatem  PaleMlne.  Arabio  «nd  engUih  nuae  listi 
collccted  during  the  survey  by  Lisutenanti  Conder  and  KitoheDel,  R.  E. 
Tranaliteiated  and  cxiimine'd  by  E.  U.  Rtlour,  M.  A.,  I«nl  Almoae^l  Pro- 
Saaor  uf  Arabic  in  the  liniTenKj  o(  Oambridgs.  FoT  the  oommittse  of  tba 
Faleatiae  Kiploration  l'und,  1,  Ada»  Sinet,  AddpU,  London,  W.  C.  IBBl. 
V,  139  pp.  40.  3  Ouines'a. 

IHBj  ClaodBlL  Onndar:  The  nomeiMUtnN  of  Üiesorr^.  Spedal  papan 
[a.  o.  Nr.  Sa)  p.  !M_357  —  StateonnU  187T,  p.  144— HS. 
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nach  (lern  Ifttci  Iii  sehen  Alphahet  geordnet,  vorgeführt.  h\  ISeiiig 
auf  die  Genauigkeit  der  Traiiseription  ist  zu  lieiiierkeii,  diiss  lütz- 
lere  durch  die  Karte  leider  schuii  testgestelit  war,  ehe  der  Her- 
ausgeber der  Liste,  ein  Arabist  von  Fach,  welcher  bereits  durch 
saue  Theilnalime  am  Sinai-Sniref  fiii  solche  Arbeiten  vorberei- 
tet  wu,  an  seine  Aufgabe  giny.  Dan  tranacribirten  Namen  sind, 
nach  der  schon  früher  dai^legten  Methode,  die  Mamen  in  ara- 
bischer Schrift  beigeßigt;  bereits  bei  dieser  dntob  arabische 
Scbicibor  oder  durch  Drucke  besorgten  Umfiohlift  Boheinen  zaM- 
rriche  JlissvcrständnisEe  voi^ckommen  7u  sein.  Doch  erkennen 
irir  datikbar  an,  dass  wir  über  manche  Namensformen  erst  durch 
die  arabische  Schrift  ins  Klare  gekommen  sind,  .\ndererseits 
ipt  Palheb  darin  unseres  Erachtens  viel  zu  weit  gegangen .  dass 
er  die  meisten  Namen  etymologisch  zu  erklären  versucht  hat. 
Da  das  Bach  in  die  Hände  vieler  Leute  kommt,  welche  kein  Ara- 
bisch Terstelwä ,  h&tte  hier  nolhvendig  «ne  Besohifinknng  auf 
die  etymologisch  streng  gesicherten  Deutungen  eintreten  sollen. 
Selbst  bei  vielen  Namen,  welche  Palmeh  als  Eigennamen  p.  n.) 
bezeichnet,  ist  dies  unsicher;  noch  mehr  ist  dies  der  Kall  bei 
einer  grossen  Menge  derer,  welche  er  als  Appcllativa  bezeichnet 
und  mit  Hilfe  der  arabisohen,  hebräischen  und  anderer  Lexica 
ans  verschiedenen  Spraohen  ableiten  will.  Auch  wilde  Vennu- 
thungen, wie  die  Identification  von  Käsim  ^m  Namen  des  Flus- 
ses Eäsimiyeh)  mit  Kadmus  treten  hier  wieder  als  ernsthaft  ge- 
meinte Et^Tnologieen  auf.  Andrerseits  freilich  erhalten  wir  auch 
eine  Anzahl  aus  dem  Volksmund  geschöpfter  Deutungen  von 
Appellativen,  welche  wir  dankbar  anerkennen.  Immerhin  bleibt 
bei  dieser  Namcniiste.  abgesehen  von  den  Etymoli^en ,  sehr 
vieles  unsicher  und  an  (>rC  und  Stelle  erst  noch  zu  verificiren. 

Iii  zweiter  Linie  begrüsscn  vdr  einen  die  Heschreibung 
von  Galilaea  umfassenden  liand'^').  Dieses  erste  Drittel  der  to- 
pi^^rapisohen  BeschimbnngPa^tiaa's  enthält  xni^hst  eine  Ein- 

187)  Tbe  Rum>T ofWsstem FtlMtine.  MBmoirs  of  ^hc  i.i|)o);raphy.  oro- 
gR^^,  bjrdrognpliy  sod  srduMology.  By  lient.  C.  K.  ('»lultr .  U.  K. .  and 
Lieot.  H.H.  Kllcbeiur,  R.  B.  Volume  I.  Sheets  (Müvv.  Välteä 

wilh  sddi&n«  bjr  E.  H.  Fsbur,  M.  A.  and  Wilter  Beaant,  M.  A.,  loi  the 
comndttee  of  the  Faleltine  eX]dorBtioD  fund,  I,  Adam  Street,  Adelphi,  Lan- 
dOD,  W.  C  186t.  X,  430pp.  4».  3  Gvinetfi. 
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kitiiiig  über  dir  GescliicliCe  Aea  Palesline  Exploration  Fund  iiud 
ilcr  Survej,  der  l^aniksvermcsBiiudt.  Von  \>.  i:<  -.m  «i-n!fii  die 
eiuKcliien  Karleii  der  It«ilie  nach  dutcligenuimutiii ;  «tet-^  ivird 
die  Urographie  (wubei  auch  Hohenangaben  notirt  sindj  uiid  To- 
pogiapMe  TonuigeBtelU,  dann  die  ehüaben  auf  der  betaeffmideu 
Kute  veneichnetem  Ortschaften  in  alphalMtisiduar  Bmhenfolge 
Bulgezählt.  Von  jeder  dereelbeu  wird  eine  kurze  HeBohteibiii^, 
welche  die  Zahl  und  die  Religion  der  Einwohner,  die  Art  des 
Häiisorbaiit-,  die  Kddenciiltiir  und  ^^'a^aerversurgung  betriflft,  ge- 
geben ;  hierbei  ist  mich  benutzt,  vitb  undere  Ueisende  über  jeden 
Ort  bemerkt  haben,  leider  oliue  genaue  (Htate.  Zur  topt^rapfai- 
echm  Schilderung  gehört  dann  noch  die  Angabc  der  alten  Orts- 
lagen des  betreffenden  Itlattes,  sowie  der  grösBtentheils  von  Ook- 
OER  hernibrenden  Identificationen,  letztere  zum  Glück  wmiig- 
eteuB  in  kleiner  ächiift.  ScUiesglioli  folgt  die  Hydiographie,  die 
Angabe  der  Quellen,  Cistemen  und  WuserveMrvfniB,  Hierauf 
betont  die  iwcite  Abthrilnng :  in  dieser  werden  die  aiddlolo- 
gisch  wichtigen  Baste  vorgeführt;  manche  Detülbeschreibon- 
gcji,  welche  Bich  in  den  Quarterly  Statements  finden ,  werden 
wieder  abgedruckt,  sowie  in  Petitsatz  Besdireibungen  anderer, 
auch  älterer  Keimenden.  Besonders  eitul  viele  Stellen  ans  Guit- 
iuk's  Werk,  und.  son  eit  das  phöniciaelie  Gebiet  reioht,  mveh  mu 
Bbnan's  Misaiun  en  l'hcnicie,  ineEn^isdie  übersetit,  angenom- 
men worden;  in  grosser  Ausiuhrlichkeit  t.  B.  bei  der  Besclirei- 
bung  von  'X'yrus.  Diese  Auszüge  hätten  u.  £.  wegfallen  oder  ein- 
geschränkt werden  dürfen;  sie  ersetzen  die  Originalwerke  kei- 
neswegs und  tragen  somit  nur  zur  ^'e^thene^ung  des  englischen 
Werkes  hei.  Sehr  willkommen  dagegen  sind  die  zahireiclien 
Bilder  und  Plane,  welche  in  diesen  Absei  mitten  raitgetheilt  wer- 
den ,  z.  B.  p.  62  die  Ansicht  vom  Grabe  Hiram's,  p.  ISfi  Kal'ut 
Dschiddin,  p.  226 ff.,  Kades  und  viele  andere;  von  besonderem 
Interesse  ist  z.B.  iSheikh  Abreilu  p.  344  mit  den  beiden  grossen 
Höhlen.  Zu  der  Karte  Nr.  5  finden  uch  auch  einige  ethaogra- 
plüeche  Bemerkungen  (p.  355 — 357). —  Um  unser Urtheil  zu- 
sammenzufassen, so  ist  uns,  bei  aller  Anerkennung  des  vielen 
Gebotenen,  derTon  der  ganzen  Arbeit  nicht  streng  wissenschaft- 
lich geuDg  gehalten.  Wir  hätten  lieber  gesehen,  wenn  uns  die 
EngUndcr  bloss  die  Facta  g^ebeu,  uns  dargestellt  hätten ,  was 
sie  Neues  gesehen  haben.  Leider  finden  sich  zahlreiche  Druck- 
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fehler  in  dem  Werk.'  Griit/,  stntt  Prutz ;  ((ewülmlich  Hviiaii  statt 
ItKimii  - 

Im  Aiistlilii-^  »II  ilio  iiL'iifsIeii  l'ubliLiitioiien  der  Eiigländcr 
ist  in  den  Statements  ein  Artikel  m  lesen,  der  niuhU  wesentlich 
Neues  bringt,  sondern  sich  bloss  mit  den  bekannten  Identifica- 
tionen  befas^t  i**^  . 

Zur  älteren  Geognipliie  Paläsdna'a  gehören  die  wieder  ab- 
gedruckten Aufsätze  Condeh's  über  die  Namenlbte  des  Mo- 
iiAK  ''"j  und  die  Inschrift  vom  Tempel  zu  Kamak  .  In  dieses 
Gebiet  schlägtauch  eine  Arbeit  von  Libblein  ""].  Den  verant- 
wortlichen Verfasser  eines  unbedeutenden  Artikels  über  assyri- 
sehc  Berichte,  welche  von  Palästina  handeln'''^),  habe  ich.  da 
mir  <lie  älteren  Jalii^nge  der  StatementE  nicht  zu  Gebote  stehen, 
nicht  zu  identificiren  vermocht.  Von  grossem  Interesse  ist  der 
Excure  über  die  Geographie  Syriens  nach  den  Keilschriften, 
welchen  Fkixukich  Delitzsch  '*>]  tms  vorgel^that.  Unter  ande- 
rem wird  hier  die  Ansicht  verfochten,  das«  KarkemiBch  (Dschirbäs) 
die  Hauptstadt  des  eigentlichen  Landes  Chattii**]  gewesen,  und 
letztere  Benennung  von  jenem  kleinen  Bezirke  aus  weiter  ausge- 
dehnt worden  sei.  Die  Art,  wie  der  gelehrte  Verfasser,  von  Nor- 

IB8.  Ün  ionie  ot  Ihe  geins  lo  liiblical  archasolagj-  due  lo  Ihe  nsw  iutvey ; 
Quarterl.  Sutsni.  1881,  p.  3-1—49. 

IS9{  C.  B.  Conder,  The  Anttrareller  inPaleitioe:  Spsdil  p*pm  II.  O. 
Nr,  Sl)  p.  163—178  —  Sutamenta  1878,  p.  74— B7. 

180}  (Ohne  Angabe  de)  Verfsssera^i  Falealins  bofore  Jaihua,  &om  the 
recatda  of  Bgjrptiaa  oDDqaeat :  Speoial  papers  (i.  o.  Nr.  32)  p.  ITT — 194  — 
Quart.  Stetem.  (Coader)  1976,  p,  8'— Ol;  140—148. 

191}  LisblelD,  SurlsvilU  deTirid'aprti  leapapyrasAaMrtaii.  I,VoragB 
ifigyptien  elo. :  Alti  dal  IV  eongnaso  intmuilaaeb  degU  oiiantaltnl, 
tanuioinPinoienel  IBTS.  nrenie  lL«Bann!ar),  1880,  I,  p.  15— 36.  [BiU, 
Q.  L.  Nr.  3U.) 

19J)  NoHbM  of  FaleMine  in  Che  condform  inicripdana:  Special  papen 
(1.  o.  Hl.  31)  p.  340-24B. 

183)  m.  Znr  Oeographie  Kanaana  p.  26^—30'  in  dem  Buche :  Vi'ti  lag 
dasFanffieiF  E^ne  bibtlaoh-aMyriologiiche  Studie,  Mit  cahlreichen  aaajnia- 
logiadiea  Bsitrfgeii  »ur  bibligehea  I^der-  uad  Vfllkeikunde  und  eiaei  Karte 
Babylanieni  von  Dr.  Fnedrich  Delitiach,  FrofiMar  der  AH]rric4oBie  ander 
UniTSititU  Leipiig.  Ldpalg  tBinrieha)  tSSl.  X,  340  pp,  tfi.  Ree.  tod  NM- 
dekainZDHO.  188i  (»j,  p.  173. 

IM!  VgLaochLeroyaiunedeaHittitM:  L'Esplotatloa  1S80,  X.Nt.  ISS, 
p.  201—304.  (Stab  Fatann.  Mitth.) 
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Ueu  nach  Süden  gehend,  die  wichtigsten  der  in  den  asEj-nedien 
Texten  geuannten  Ortschaften  Syriens  dnzchgeht  und  identifi- 
cirt,  eiweokt  eher  gtSsseres  Zutiauen,  «k  mau  bü  jetst  den  Le- 
gungen der  Aseyriologen  nach  unserer  Ansicht  entgegenbringen 
durfte.  Unseren  friiliereii  Itemerkungen  über  Cosdeh's  samari' 
taniBcbe  Topnt^raphii; fügen  wir  bei.  daea  manche  seiner  Ite- 
hauptnngcn  d1lvchuu^^  verfelilt  und  bes.  manclie  Identificatlonen 
äusserst  fraglich  sind ;  dasselbe  gilt  von  Beinen  Studien  über 
alte  Geographie  des  fünften  Jahrhunderts,  das  Onomosticon  und 
mittelalterliche  Berichte '?'},  wie  die  über  Kimig  lUchaids  Expe- 
dition. —  Ein  schwedisches  Weric über  PalSsdnaEuJesuZettK^) 
kennen  wir  nur  ans  Ruxt'b  Bibliographie. 

An  die  Spitze  der  zusammenfassenden  Schilderungen  PalS- 
stina's  stellen  wir  billiger  Weise  das  EsitRs-GiiTiiB'sche  Pracht- 
iverk'"").  Eine  eingehendere  Würdigung  desselben  müssen  ivir 
jedüdi  auf  die  Zeit  verbparen,  wo  wenigsten^  iiiii  Hand  iib^e- 
sfhlossen  vorliegen  «ird.  Der  von  Ehkhs  viiid  Ui  iiik  büaibfiti;io 
Text  ist  vortrefflich;  dagegen  Bchcinen  uns  die  Abbildungen, 
welche  die  späteren  Hefte  bringen,  nicht  immer  auf  der  Höhe 
der  in  den  ersten  enthaltenen  zu  stehen ;  daran  ist  wohl  ^  eng- 
lische Vorlage  ^'>)  Schuld.    Ein  englisches  Unternehmen  ähn- 

195)  Vgl.  ZDPV.  I,  p.  41.  Clands  R.  Conder,  SuwiltMi  top^phjr-. 
SpMial  papen  I*.  o.  Sc.  31)  p.  3111—131  —  SUttmanU  I87B,  p.  1S£— m. 

196)  Cl«ndeR.Conder,EniyahiiitIutopogTqihf  ig  PdMtÜMi  Spaoül 
papera  {■■  o.  Nr.  31)  f.  147—253  —  Btetonunla  IBIG,  p.  11—17. 

197)  OtBudeB.Conder,Media«nltopoei«plqrotP«Ie^Be':8pMiiliMf)«r« 
(I.  0.  Nr.  3!),  p.  274—179  -  8lat«n«nU  ISTe,  p.BS— S4. 

19S)  L.  AUbn«,  Betkrifoing  öfmr  FalMtIttui  tid  Xatu  Üd,  jemie  en 
btinniUi^ng  «m  EuterfBtbnndet  bbmd  audltka  fiUat  (Hanuikiipt  EBr  fri- 
muraia)  S  id.  8taokbolni(L<N>atiOni)  1887  'cott.  18781],  (/>.  (BOSL  O.  L. 
Nr.  4.1 

199i  Ftlbtina  in  Bild  and  Wort-  XebM  dar  SinaUulInnaA  und  dam 
Lande  Goien.  Henuagqteben  van  Oeorg  Ebeta  und  H.  Oulha.  Stuttgart 
und  Triptis  [Ed.  HalUeiger;  ipitei  Deutsche  Verligganatalt).  Nach  dem 
Froapect  toll  du  Werk  lui  circa  K  Liefarungea  {k  l,tOM.)  bestchan.  —  Bec 
von  Bchater  inThLZ.  24.  Ijept.  18SI,  Sp.  4U8;  Theot.  Lit.  B).  161,  Nr.  44; 
Lit.  Bundschau  1881,  Nr.  a:t. 

2I1D  Vgl.  ZDPV.  IV,  p.  143,  Nr.  hli.  Piclureique  Palesüne.  Sinii  »nd 
Eßypi.  Kdited  by  Colonel  Wilson,  tuntted  by  the  moit  eminent  Faleitine 
■cKalai«  and  explorar».  Wilh  vi  introduotion  by  ihe  ver^  rer.  Dran  Stanley 
elo.  Saparbly  iUnitmtad  nith  entiraly  Original  EngraTing«  od  Steal  and 
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licher  Art  besteht  in  einer  neuen  Auflage  des  grossen  KoiiKUia  - 
i^chen  Bildetwerkes '"'1 ,  über  ivelcUes  TouLEn's  BibliuRrniiliie 
p.  22a  EU  vergleichen  ist.  Auch  dasBueJi  vcinGuBaN  ^"'j  ist  hier  lu 
nennen.  In  der  Zeitschrift  Tour  du  monde  ist  die  sehr  willkom- 
men« FoTtsetemgi"!)  dei  Ton  besonders  hübschen  lUustiationen 
bc^löteten  Baise  LoKTEfs^)  erschienen;  vir  weiden  darin  Ton 
Sidon  bis  nach  Nabulus  weiter  geführt.  Eine  deutsche  Bearbei- 
tung dieser  Reisebeschreibung  hat  die  Zeitschrift  Globus  ge- 
bracht^"' .  Louis  de  Vle}ivh'""[  hat  eine  Anzahl  photographi- 
scher Bilder  hergestellt,  welche  er  in  Form  eines  Albnms  herans- 
zugeben  gedenkt.  —  Das  neue  Prachtiverk  von  Tkis'I'kam'"'  , 
welches  in  Lieferungen  erscheint,  konnte  ich  ebenso  wenig  zu 
Gesicht  bekommen,  als  einen  Aufsatz  (fj  GriKitiN-'s^"*). 

Eine  Übersicht  über  die  Identificationen  Conubr's  findet  sich 
in  den  Stiitenients  ^'''')  ;  auch  eine  Anzahl  neuer  wird  uns  vorge- 

Wood,  fmm  Skciehea  nmde  on  the  Spot  by  Ihe  eminent  erliW»  Harr)-  Fenn 
and  J,  1).  WoodB'ard.  London  ,'Virtus  &  Co.  l%BI.,Lfrg.  1—20.  OUiclueitig 
erschien  eine  unverAndcrle  anieriksnUohe  Aiug»be,  New-York  (D.  Applo- 
ton  &Co.] 

1011  D.  BoberM,  The  Holy  Lsnd,  aller  iithographa  by  L.  Haghe,  frora 
aiiginal  drawingi  by  D.  Roberts.  With  hiitDrioal  descriptioM  by  O,  Craty. 
Diviuan  1 :  Jsruulem  and  Oslilee.  London,  Camel  :PetIer,  Galpin  &  Co.) 
IS8I.  fol.  18  ih.  (Nicht  gea,] 

102]  S.  0.  Green,  Kotures  from  Bible  Lands,  drawn  »iih  pen  and  pencil. 
London  [Rel.  tracti  bdc:  ir.B.  S«.    ;Bibl.  O.  L.  Nr.24U;  nülitget.) 

■103}  VgL  ZUPV.  IV,  p.  153,  Nr.  Iti4. 

2(1-1)  L»  Svrie  d  aujourd'  hui  par  M.Lortct,  doyen  de  facnM  de  inMiciii« 
de  Lyon,  chargi  dune  miiaion  acientifique  par  M.  le  miniilie  da  l'iiutniB- 
üon  publique.  Tour  du  moade  1831,  p.  1—80. 

209)  Dh  beuÜgB  Syrien.  iNsch  dem  FnuuddKheti  dei  M.  Lortet) :  Glo- 
bus ISBl  (Ed.  40)  p.  113— II81  136— t3Si  IlS-lSl;  161—107;  ITT— 184; 
193—199. 

206)  Lonii  de  Ueroq.  Inientaire  d'una  oollection  de  photographlai  txi- 
cuteeB  dam  le  coura  d'un  voyage  en  Orient;  ArohiTM  de  l'Orient  latin  1, 
p,  J66— J7I. 

207i  U.  B.  TrUtnm.  Palbwayt  of  Paleiüne:  A  daioriptiTe  tour  through 
iht  Holy  Lend.  llluJitraied  vith  44  pemMoent  pbotegnqihi.  1,  London 
;»amp»on  Lon)  IbBL  4".  DI  s.  6  ü.  Itec.  in  Saturd^  Beriew  It.  April  1S82, 
l>.  4li4.  'Mclit  gCT. 

2iiS;  V.  Guiiin,  Syrie  et  Paleatine:  LTsplmdon  IBSO.  X,  Nt.  183, 
p.  22S— 131.    (Petenn.  Mitlh.  p.  19«.) 

SDO]  Index  of  Lieut  Condei'e  IdentifiMdwu:  Quart.  Statem.  ISBI, 
p.  49— B«. 


legt''").  Uasüuch  von  Stirliko^"j  enthält,  ao  tiel  auB  dem  'l^tel 
zu  erschiiesf^eu  ist,  eine  fSr  Touristen  bereebnete  Znsunmmi- 
stclhiug  der  durch  bibüsclie  Erinnenmgen  auBgeaeiahneten  Orte 
Palästina's. 

Im  Folgenden  erlauben  wir  uns  eine  Anzahl  von  Werken 
und  Auf^tzen  über  Pa^tina  zusammeiizuEtelten ,  deren  Inhalt 
wir  grossentheils  nicht  näher  kennen.  Lieuten.  KrrciiBNKR, 
eine  Zeit  lang  Chef  der  englischen  Expeditionen ,  hat  an  zwei 
verschiedenen  Orten  über  dieselben  berichtet*'^  i'SJ ;  is  Itetreff 
der  Küste  Syriens  sind  Kwei  Aufsätze  erschienen"*)  *'*),  Die 
Erforschung  Palästina  s  im  Allgemeinen  wurde  von  Abh^  Da- 
siB!,'"';  und  l'n:i<iirn '  be^^prochon.  Das  Huch  von  Wylie^'^- 
scheint  in  England  ^cllr  liokannt  zu  sein  ;  was  pBL.iOAiiii's 
Artikel  und  Söiiki.in's ""^  llriefe  über  das  heiligeLand  enthalten, 
ist  ims  unbekannt  geblieben.  Ebensowenig  können  wir  natür- 
lich die  mssiechen  Publioationeii  tou  Pewtchow*"},  Sma- 


210)  C.  R.  Cünder,  Ne»  IdenlilicaMoaa  :  Qasrt.  SUIem.  J881,  p.  B». 
III]  Th.  Stirling,  Bibl«  incideuM.  airmged  fiir  TntnUMS  in  (fc»  Holy 

Land,   Grsenirich  ISbl.  S".  ; Nicht 

212:  Lieui.  K.  £.  Kitchener,  l'opogfBphjr  of  FaiHtiui  BnUethi  of  tbe 

amorican  gcogt.  Soc,  Iblb.  Kr.  !.    [Eibl.  0.  L.  Ml.  811). 

213:  l.ieut  K.  K.  Kitchenet,  On  tbe  surrev  of  Qalllea :  Geagr.  naguine. 

Oct.  1S"S,  p.  271.    Iltiül.  Ü.  I.  Xr.  :i22.i  . 

214  Ueiisdgncmenta  aur  les  titPB  de  Svrie  el  de  l'nlestine:  liull.  de  la 
Soc.  de  gcogr.  J.^  Marseille,  187S,  p.  Ml  fg.    ilLbl.  O.  1..  Nf,  510, 

21J:  De  (^oüttivroii,  Ensstn  urleritul  de  in  raer  Mdiliterrani-e.  Freniier<: 
parlie:  Khudea,  Chypre,  CBrainBiiie  el  Svriu  dea  iles  Siria  et  Scarpsnto  ä 
El-Ariab  .  Trad.  du  MedileiT»nean  l'iliU.  Taris  [Chsllamel,  IShU,  8».  {Bibl. 
O.  L.  Nr.  121.) 

216)  Abbe  M.  Dsnie!,  Eiploration  Kecjgraphiquü  do  laPalestine:  Univm 
26  juiUet  18SU.  Terre-Sainto  1.  eepl,  IS»U.    lUibl.  O.  ],.  Ni.  136,. 

217)  D.  £icole  Pieroiti,  Confereaia  sui  nsggi  e  acDpsrle  wdieoUigiBbe 
lulla  Paleaüna:  UoUelinD  della  Soc.  geogr.  Dfic  1S16.  (Kbl.O.L.  Nl. 417.) 

2iS]  I.  V.  Wylie,  Uiiiaa  o!  Bible  Laad.  14*  id.  London  (BUdnroodj 
IBSa,  n«.  (Bibl.  O.  L  Nr.  705.) 

21 9J  FJUgiud,  Une  Miidon  Ktsntiflqu*  aa  Sjtle :  L>  NoaveUa  Kerue 
IS.  Od.  1E81.  (NichtgM.I 

210]  Abb«  J.  B.  SodiDlin,  Lsttni  luc  la  Tam-Salnla.  U.M.  IJmog«a 
(Aldant)  1S78,.B«.  (BIbL  O.  L.  Hr.  637.) 

211)  f  evtuhow,  La  Teite  Eahit«  (nMunh).  Pstartbug,  1676— Ifli.  I30. 
(Bibi  0.  L.  Nr.  474.; 
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ÄAOI'A '■'-j,  l'dMi.MAKEW'J'JJ  ,  El.KON.sKI bcui'llll'ileil  i   lilis  jjri«- 

chische  lfm:h  \üii  Ji.anmuj-^'^^  ■  t-iitliüh  wohl  ein  Verzuiohiiiss 
«1er  AubeliuiKs-UUfii. 

Unt«r  den  düutticheii  l{ebulireibuii|jt!ii  Tun  l'ügerfalixteii  nuch 
PaUUtinn  nitniut  das  Buch  vou  KOckxri^*)  wohl  di«  enta  Stelle 
ein;  öhm  den  Anspnieh  snunsohen,  wiisengduftlloh  Neues  an 
geben,  bietet  dasselbe  mne  angenehine  lücbteie  Lectöre  beson- 
ders für  Katholiken.  Die  kecken  Streiflichter,  welche  Duscii 
auf  das  Leben  und  'rreibeu  in  .loruhultm  geworfüii  hat,  sind  in 
dritter  Auggabe  cr^chienL'u ;  gü^euübur  der  anderen  Literatur,  die 
häufig  vun  zu  idealistischem  t>tand]>ii!ikt  aiisj^elit,  ist  der  etwa» 
leichtfertige  Ton.  welchen  der  \'erfaaser  anschlägt ,  ja.  eiuiger- 
massen  bep'eiflich,  obwohl  zu  fragen  wäre,  oh  nicht  dabei  man- 
chen Persönlichkeiten,  die  es  ernst  und  gut  meiuen,  Unrecht  ge- 
achiehl.  Die  Bdsesldzze  von  Eknst  Witte  tat  uns  bluBs  dem 
Titel  nach  bekannt;  auch  von  der  Orientfiüirt  du  Seterrräohi- 
■ohen  Knmpriiuen>**^  'soll  eine  kune  Besohrabnng  ersohienen 
sein.  In  fnoudsischn  Spnuihe  rind  anzofdlireu  die  Beise  von 
Gabkibl  Chabkes'^,  dessen  leicht,  aber  flüchtig  geschiiebeoe 
Besohreibung  übrigens  nichts  Neues  enthält,  das  Buch  von  Dhe- 

121  ämangda,  Kiplüation  dw Liettx-8ainto  deliruialeai  d  defalcr 

siiae.  Kalotign,  ja7S,:i30(nud«ih}.  (BibL  O. L. Ni. 

■m:  E.  FoDomarew,  En  Tem  Sunte  (nudMh).  FManbtng  ISIl»,  Ii». 

iBibl.  0.  1..  Nr,  4Se.) 

'2^4  N.  Eleunski,  Ln  Terri:  tjumtii :  Lectare  ulutdie  (nutfjdli  1BT8, 
Kr.  ;i— 1.   iBibl.  0.  L.  Kr.  ITUi. 

■llö  Benjnniiii  Joannicics,  llr.!imjvr,rii(fiiH  T^j 'Att«  Tfl*  I.  Jsrnsdem 
ist;.  4".  iPlancheJi.    . Uihl.  ü.  1..  Nr.  3I>7.| 

llü,  Utinv  durch  Palästina  und  aber  (Un  Libanon.  QeschiMelt  Ton  Dt. 
K.  'Ib.  ItQckert,  Ptufesior.  Mit  vier  Kulm  imd  tmä  FUnen.  Haiiu  (Fl. 
Rupferbei^i  ISSI.  VIII,  S21  pp.  8".  Rec  »on  Sodn  In  LCB.  T.Jim.  188a, 
Sp.  41;  Jer  Katholik  JJ«. 

12- ■  Eine  Wallfahrt  nach  Jeni-Hlem.  Bilder  ubiie  Heiligenscheine  tod 
Moritz  BiMch,  Dritte  verbeiBcrtt.^uflflgt.  l.eipiig,W.  (itmioiv;  ISHl,  4;i5]ip. 

Hb  EmslWittu,  KineOiterreirtenachJeruKaLem,  Sehweiiii.iii,  IHSü,  S", 
{Bibl.  U.  I..  Nr.  7U1., 

Die  UrienlreiM  des  Ktunprin^  Wim    n<jmU  In 

Lfgn.  iL  JO  kr.     Peterm.  Mitth,  [).  47B. 

l'M}  Oshiiel  Chumies,  Voynge  en  Syiie,  Impressiuiiü  et  soaveiiir« :  Kevae 
deidenxmondei  IBSl,  U.  Mu,  p.  3U3— 327;  la.Juoi,  p.  753— 7S1 ;  I3,JuU, 
p.  290— 311  i  16.  Aug.,  p.  836—850. 


KALjiK^";  unil  die  Hroschüre  von  Lehoux  '"''] ;  ans  früheren  Jah- 
ren sind  die  PUgecfithrten  von  Arsbnb  üb  ChjCtel^,  Abb6 
Vut6b1*<),  GabmibkI**),  HOwieeiiieTUngenanntea^),  femer  das 
Bu^  von  Lauoth  ^'')  und  eine  Uber  die  Greneen  Syriens  hinaus- 
imohende  Arbeit  von  »e  Mursikh '^^l  naohziitriigen ;  den  Titel 
von  Tbakcii.ist'p^*"i  Itciacheschreibung  kann  icli  nun  genauer 
anfuhren  als  in  meinem  letzten  Berichte.  Die  tjoiiveniTs  littärai- 
res  von  Maxime  du  Camp  Btreifen  Syrien  nur  wenig"").  Aua 
der  engÜBohen  Liteiatur  sind  anzuführen  die  Bücher  von  Dvl- 
LB8*"),  Garvby"^,  Kbnth"'),  die  Artikel  von  Mtb,  Bkas- 

i31)  L.  DhSndde.  Voyago  en  OrLem:  Jerusalem  el  In  Paleatln«.  P«m 
ml.  151  pp.  so.  {Nichtgei.) 

.  232)  A.  Leroux,  Trais  mois  en  Oiicnt;  1e  Liban  et  la  Mgt,  Beynnith, 
BaUwk,  Diuniu.  NBnttwlSai.lD3pp.So.    (Nicht  ges.) 

233J  Fi.  Antue  de  Chitel,  Soutenirn  d'un  pilerin^  en  Tain  Bainte : 
AniuJeaFnnciKaiaeB  1878,  p.l9— 25;  411—57-,  TS-BD;  114—120;  136—141; 
173— 179;  20!)— 212.  [Bibl.  O.  L.  i^Ir.  61.} 

231}  AbbiTiUor,  Hon  pderinage  de  167S;  LaT«TK»inie  18TS  |>uic« 
"Sl.  68,  69,  TO,  TI,  72,  7»,  79,  78,  SO}.   (Bibl.  0. 1,.  Ki.  U47.) 

33S|  £.  Oamier,  leraMlem  at  U  Judto.  DwaripUon  de  Ii  Fslesüne  au 
Tene  Sainte,  ]ir£<ied£e  da  oonüdtratioiu  lur  llüibrire  da  ce  psy*  depuiB  les 
piemian  teinpi  juaqn'  k  qo*  jbun.  loun  (Manu)  iS7S.  S°.  (Bibl.  0.  L. 
Nr.  MO). 

336)  JinwJeml  6i  jamaü  je  ^aubUer  Pilariuge  [lan^aii  ca  Tene- 
&ünte.  Septbr.  1879.  Souvenir  d'une  p^lerine  bretonne.  Sarlot  [HicheletJ 
1880.  12a.    (BibL  0.  L.  Nr.  300.) 

237}  A  de  Lamothe,  A  iravecs  rorient.  De  UindUe  LHnuilBDi.  Paria 
(Blttiot)  1879.  80.    (Bibl.  O.  I..  Nr.  'J-M.i 

238]  F.  da  Moraier,  »yrie  vt  Misopotamie :  La  Giobe,  1878,  XVII,  p.  3 
—30;  149—170,   {Bibl.O.L.  Nr.  411.) 

339)  Vgl.  ZDFV.  IV,  p.  14»,  Nr.  97.  A  C.  Tianelumt,  BnonioQ  an 
FMlaatiiie:  BuU.de  laSo«.  da  gW- de  l'Ert,  1879,  Nr.  3,>  187  fg.;  18B0, 
Nr.  3,  p.  44t  Ig.  (Bibl.  O.  I..  Nr.  669.) 

240)  SouTemn  Ihtiialret  VII.  An  üaite  k  travem  1'OiieDi  par  M.  Ma- 
ximeduOMtp:  Bavnedeadaumoadaal.  Deo.  1881,  p.  Hi— 599. 

241)  J.  W.  Dollet,  Tb«  mde  tkrangb  FaleiUne  in  1S79 ,  nude  by  Geren 
FreibyteiCMiCleigjinaQ  onHondnA.  HiiUdelpMa  lPre«l>yteri«n  board  of 
pubUaatian)  tSBl.  MB  pp.  Ii«.  IDoU.  (inohtgea.) 

349}  J.W.  DIo.  Oarray,  Luda  of  BiIiIb:  Ageogmpbtetdandtopo- 
grapbioil  daKnpticm  of  Falaaüne.  FbiladalpUa  IBSl.  (Stade  Z.  II,  3»; 
nioht  gn.) 

243)  S.  H.  Xentli ,  Oalb  to  du  OBdara.  Tnmla  in  tbe  Bo^  TAnd  and 
Falmyta.  N.  ü.   Lotidon  (WanieJ  18T8.  8°.   (BfliL  O.  L.  Nr.  317.} 
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SBy"'!  und  der  neunte  Essay  von  Cu8T"*i,  ^  on  Newtok  ist 
eine  bchnft  in  zn'eiter  Auflage'*'';,  sowie  eine  neue  crschie- 
nen'''j.  Die  Heisebeschreiliunif  von  \\bld'**f  wird  als  an- 
spnichslos  geniliint:  die  ilcr  l'taii  Summkh^'"  dagegen  ivare 
ebenso  gut  iingednickt.  Ki:lilu'i>!.'ii.  ]>vkv,s'-'".  scheint,  was  eiiie 
Seltenheit  ist,  seino  loiir  in>  iiiK-h  Nordsmen  ausgedehnt  zu 
haben.  Eine  dänische  Iteisebeschicihung^',  ist  nach  Auian 
Stolz  gearbeitet}  in  schnedisotier  Spiache  hat  Bebkow^  aeme 
Erinnerungen  aus  dem  bril.  Laude  votgetabxt.  Die  AuiüthluDg 
der  TtiBsiBDhen  Reisebeechreibungen  von  OLXSinTecHKi»>/,  So- 
jtoBBiMiKovS").  CiiiTBowoiw).  vonSoi.«'),  SAOOKODKiiiBM'jimd 

144'  Ml).  Uroiscy,  My  jouinal  in  tlic  hol)'  Land:  Pnser'a  migailne 

»ept.,  oci.,  dec.  187S. "  [Ilibl.  0.  i..  Kr.  .■jO  . 

Wo;  K.  Küodlmm-Cusi,  A  tour  i»  PalestinL-,  I.inguistii:  and  OrienUl 
.-.«nys.    I.ondoii  1%-.U.  {Ul        y.    Nr,  IX,  p  202— 2^^.  Niohtgoä,, 

246  Vfil.  ZIH'V,  IV,  p.  1 IJ,  Ni-,  '.12.  lioberl  NcKton.  Rnnililcs  !n  Bible 
Lands,   I^ndon,  (Weslcvan  off.,,i  2'  ed,  ISSO,    (Bibl.  ().  L,  Nr,  431.) 

24T1  Robert  Nenton,  In  Bible  Lands,  London,  1850.  b".  (BÜ  Krav.i 
Bibl.  0.  L,  >■[.  432.) 

24S)  A,  G.  Wsld,  öacred  Palm  Innds,  I^nrtoii  .I^ngnians,  Green  ü  Co,: 
l'sl.  316  pp.  80.  Ree.  in  .Saturdsy  Reviow  19,  Fubr,  HSl,  ji,  246;  \gl. 
Acndemy  9.  April  ISSl.  p.  25S,  .Nicht  ges.j 

249)  Mrs.  George  Summet,  Our  Hulidiij-  in  the  Easl.  lidit  by  0.  H. 
Summer.  London  (Horst  and  Blackctt  ISM.  3'6  |)p.  $i>.  Ree.  in  Acadeniy 
14.  Moy  1881,  p.34Si  Sfllurday  lleview  IS  Febr.  Ihsj,  j,.  2lli.  .Nicht  ges.) 

250  J.  Üsnald  Ujke».  From  Jeruislsm  to  Anlioch,  'i'  ei.  London 
Hodder:  im-  S".  iBibl.  O.  L.  Nr.  IfiS.j 

251)  Reine  i  del  hellige  land,  Aegypten  og  i:n  lleel  nl  det  aydlige  Ku- 
ropa (F.tterA.  Stull .  Saertr.  af  Nord.  Kirketidende.  Kjöbenhavn  272iip,  f". 
iSuda  Z.  II.  p,  321.) 

2321  (i.  F.,  Beakon,  Keftminnen  Trän  Egypten,  Kinoi  uch  Faleatinu  tt.^H 
—61).  B  ill,  uppl,  H.  2—5.   Stockhulni  1881,  8",    (Stode  Z.  II,  p.  319,, 

253]  J.  Olesnitcbki,  LaTerre  Sainte,  Rapport  d  une  nuHion  en  Faleatine 
et  dans  les  pays  «djacent»  iruaaiach  ,  Kieir  TB,  2  vol.  120.  (BibLO.L. 

Nr,  440. 

2^14  'l'rifon  Korobeinikov,  \'uyoge  B  Jerusalem  et  au  !>loDt-8in*I  iru»- 
aiach).    Moskau,  IST^.  12£>.    Jiibl.  O.  L.  Nr.  32«.| 

2i'j]  B.  de  Khiiruuo,  llne  semoina  en  Torre-älinl«  (muiKh).  2>  ii.  Pe- 
tersburg ISTM.  160.     Bibl.  O.  L.  Nr.  319.' 

2bti  Sol,  En  routc  pour  ia  Teire -Salute :  La  oiWyen  inuüich),  18TS, 
Nr.  23-25.  (Bibl.  0.  L.  Nt.  U28.( 

0.  Sigoiodkina,  Les  imprei^aiu  nMiallM  d'un  vieux  pilsrin:  I>e  . 
cltoren  (riuÖKh)  ISTB,  Nt.  3E— 3T.  lUbL  0.  L.  661,. 
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eini){er  Anonymen^*)'*")  haben  wir,  so  wie  auch  den  Titel  ciiiea 
polnischen  Buches  vonDoR/.BwsKi der  Bibliographie  Riakt'b 
zu  verdanken. 

Der  schön  ausgeführte  Plan  des  heutigen  Jerusalem^*'), 
weichet  die  EigKntung  m  den  Sahiok-ZimmennannBOben  Ter- 
rainkarten bildet,  ist  allgemein  anerkannt  worden;  mein  «g«ner 
Anihdl  BR  dieser  Arbeit  besch^kt  sich  auf  eine  mehrfache  Cor- 
reotne  der  Legende.  Die  Verdienste  der  klaren  und  bündigen 
Arbeit,  welche  Spiess^)  über  das  Jerusalem  des  Josephna  ge- 
liefert hat,  brauche  ich  hier  nicht  hervorzuheben,  da  sie  in  unse- 
rer Zeitschrift  von  Seite  eines  Fachmanns  wie  Klaibek  gewür- 
digt worden  sind,  der  uns  ebenfalls  mit  einer  gediegenen  .Ab- 
handlung über  die  topographische  Streitfrage  der  heiligen  Stadt 
beschenkt  hat  ^3).  Bobbrtsoh  Smith  hat  in  seinem  Aufsatz  über 
das  alte  Jerusalem  einem  Anhang  zu  der  von  Condbx  gelie- 
ferten Besuhr^ung,  vieles  Neue  und  Bemerkenswerthe  gebracht, 
besonders  in  Betreff  der  alten  Thore ;  wir  &enen  uns  überhaupt, 
dass  hia  mnmal  der  richtige  wissenscfaafUiclie  lim  angMchlagen 
ist,  was  namentlich  bei  der  Zion-  nnd  AkraJrage  xa  Tage  tritt. 

2bb]  Souvenir  dw  [mprosioni  d'ua  pMerinnge  nux  l.ieax  Sninla  dB 
l'Orieni  'ruMischi.  Moakui  1870,  S».  (Kbl.  O.  I..  N'r.  ÜM. 

2»9(  I.es  lieu»  SoinU.  B«thli*m,  "HWriade  ,  Gclhutinsni ,  la  Voio  Dou- 
lüun'UU,  le  ODlgBlhu  et  la  Vallie  de  Joiaphnl:  Le  champ  'russiaehl  IS79, 
JJr.  U.   (Bibl.  O.  h.  Nr.  3iG,| 

2fin)  CaiimirDurienflki,  Zapitki  i  wi-azenia  i  podrozy  do-Zteml  Ehriat^ 
i  Egiptu.  GnBson,  1878,  60.  Noticei  et  impressions  d'un  voyag«  t*tt  m  Ter» 
Sainte  et  en  Egypte  en  1S72.    [Bibl.  O,  I..  Nr.  158. j 

26]  ':  Han  des  heutigen  Jerusalem  mit  Umgebung  nach  Injicnioiir- Major 
W.  Wilson'«  Aufnahme  von  1BU4— 85  und  Itaumlh  ('.  .Schick  a  ErBflnmingen 
bis  IhTH,  bL-ml)eiIet  von  Dr.  Karl  Zimmermann  iniler  Milmrkimg  von  Vrof. 
.\.Socin,  rec.  ven  Furrtr  in  ZDPV.  IV,  p.  ir>-l  ><:.  Deutsche  Lh.  Z.  ;i.Jiini 
lh&2,  Sp.  7S(I;  Augsb  AUt;  Z  IRS1,  Bdi,  Nr. 

lig:en  Stadt.  Vun  K.  Spless.  >[it  lUi  lithggr.iphirlen  Tafein'  Lerlin  SW,  1S81 
(t'arl  Habel ,  IV.  in  pp.  Rec.  von  Klaiher  in  ZDPV.  IV,  p.  37^;  Ton 
Furrer  in  Üeutache  l.ii.  Z.  :IU.  Juli  l-iBI,  Kp.  1217;  von  Oort  fn  Theol.Tijd- 
sehtift  Jan.  ISSJ, 

*2b:i  Dekan  KUiber.  Zluii,  Davidhatsdt  und  die  Akm  tnnsrUb  des  sltaD 
Jerutolem  üirelter  Artikel!:  ZUFV.  IV,  p.  18— 

2)M|  JeruMOgiD.  EncfclopwdUBrlManloa.SM.  13.  Vol.  Editibuiih  1881. 
Condir  p.  63«— S98 ;  «3— 6U.  KobntMm  Smith  p.  638— Ma. 
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Weffen  '1er  Stellung  zu  letzterer  ist  Rikss  von  traiHtlonell-katho- 
lisdiem  StHii  dp  linkte  aus  auge);riffen  wordi^u !)ie  Artikel  der 
Q.  IStatemenla  über  die  Davidsfitaüt und  diu  Lage  des  Grabes 
Davids aind  uhno  Werth;  dagegen  hat  iius  der  letztjährige 
_  knne  Bericht  Gdthb'b^"}  über  seine  Au^rebungen  ani  Stloah- 
tmeb  beginig  gemacht,  Atufiihrlicfaea  zu  erfahren.  Der  fortge- 
selxte  Streit  twiscben  Fbkoosson  nnd  Warbbn"")  über  den 
Tempel  berührt  uns  wenig.  Auch  Gukris  beschäftigt  sich  mit  dem, 
Tempel^"  .  Eine  bündige  ZnsammeuEtelluug  dessen,  was  man  über 
den  späteren  Tempel  iveiss.  hat  äi'lkss geliefert ;  seine  anre- 
gende Arbeit  basirt  durchweg  auf  den  neuesten  ForBchungen. 
Ii-LiiAM«' hat  aufs  Nene  daran!  tnngewiesen.  dass  Titus  den 
Jüdischen  Tempel  iv^en  der  .Schatze  wenigstens  für  kürzere  «^eit 
zu  erhalten  bestrebt  war.  Auf  dem  lempelplatz  smd  immer  noch 
Restanfimngearbeitai  im  Gange,  ine  wir  uu  der  Warte  ^^*]  et- 
fahien ;  eine  Menge  topographischer  nnd  arcMolugieoher  Fragen 

3HS)  0.  Omi,  Der  BergSon:  Dm  bxöL,  Land  lS8t  (1.  Heft),  p.  136— 
1»;;  (6.Haft)p.  IW^tefl;  d« ;  Zinn  und  Akn.  Btn  Britr^  mr  Aufhel- 
lung der  Topngnpbie  larutalem«  [B.  Heft),  p.  193— Ml. 

166)  H.  B.  S.  W.,  Cit7  of  DsTid :  Quart.  Sutern.  1861,  p.  SIT— 326. 

161)  W.  V.  Birch ,  Tbe  <nty  uid  lonb  of  IJavid .  Quart.  Statem.  1S6I, 
p.  94—97.  —  It  I«  reqneited  to  find  tbe  entianee  lo  the  l«mb  of  Dand,  eb. 
p.  a:— 100. 

-iUS;  H.  Outhe,  Auignbungeti  in  Jeniulem :  ZDPV.  IV,  p.  115— 1 19.  Vgl. 
i.uch  llildeaheimer:  Die  jodiwihe  Prease  1S8I,  p.  447;  467. 

2U'.>1  Ferguuan,  The  tsmple  at  Jenualem i  Athaoaaam  1881,  .15.  Jan.; 
l-l.  Febr.,  11.  Min;  Aeademr  11,  Min  p.  19«. 

270)  V^  ZnPV.  IV,  p.  147,  Ni.  114|  dam  Satuj^y  Bariw  11.  Min 
1881,  p.  346.  —  Warten,  the  rite  of  the  ted^la  of  d«  Je<n:  Tesmutiaiu  of 
die  loe.  of  ffibL  Arohaeologr.  London  lt%i  (VII,  1),  p.  309—330. 

3*1]  Viet  Quirin,  I.e  temple  de  Jtrunlem:  Comptea  rendue  de  rAcad. 
du  inior.  et  b.  1.  1.  «trie,  t.  S.  I8SI.  Juli-Sept. 

ITl)  Der  Tempel  zu  Jerusalem  wahrend  den  letzten  Jahrhunderts  adnes 
Bestandes  necb  Josephue.  Von  F.  Spisai.  Mit  einer  lithagraphiichen  Tafel. 
Berlin  iHabelj  ISbl.  36  pp.  8".  [Seinnilung  gemeiuterat.  iristeuach.  Vortrage. 
XV.  Serie,  Heft  358|.  Ilec.  ma  SchOrer  in  TbLZ.  21.  Mai  1881 ,  8p.  IM; 
in  LCB.  I8B3,  Nr.  II. 

173)  Zur  remiwhen  Oeachiohte.  14.  Titui  und  der  jOdiiche  Tempel.  Von 
mhatdti  Phiblogua  1681  [40.  1),  p.  169-196. 

214)  Correapondent:  Warte  iSSl,  Nr.  3»;  39. 
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milden  erfl  ausgemacht  werden  können"'),  wenn  Eurojraer  auf 
jenem  Termin  cinniid  nach  Murxciislust  graben  dürften.  Was 
den  Nameu  lie*  ilem  'l'emiiel  benachbarten  Tyropoeotitbales  bc- 
tnSt.  so  ist  ]  Ialkvy's  s'i'j  Ableitung,  nach  welcher  rblD  (für  riBIT» 
mitNchem.  3,  13  in  der  Bedeutung  iKäsen  gefanst  worden  sei,  ent- 
schieden geistreich.  Schick^')  hat  verbucht,  die  Zahlangabeii 
des  Josephus  über  die  Bevölkerungsmenge  des  alten  Jerusalem 
za  rechtfertigen ;  Oort  eihebt  emige  betecAtigte  Einwendungen 
dagegen.  Wtm  die  Gmbeakiidie"*)  "*)  1>etriCft,  ao  ist  längst 
bekannt,  iuea  der  Unftig  mit  dem  heiligen  Pener  *^')  ein  alter 
ist.  Ein  Artikel  über  die  Wasserversorgung  JentHalems  liegt  aus 
DB  SAiiLCY'sä**)  Feder  vor.  lOinc  Menge  kleinerer  NcHizen  iil)ei- 
Jerusalem  finden  sich  in  ru!-Mschcii  Zeitschriften^'-'  .  wie  z.  II. 
auch  eine  Notiz  über  die  alte  Säule  bei  den  Kikssengebäu- 
den***) ;  andere  in  franüösischi'ii  Missionaliläticni'**!  ''*").  -Naoh 

2T&)  Conder,  Sappascd  clilT  in  the  Haram:  Qnarlril.  Slatem.  li'sl, 
p.  86— 60. 

!T6)  Halfry,  CommUDicatioD :  Journal  uialique  Aug.~Sci|it.  18S1  .Sept. 
»ine,  tome  XMII,.,  p.  2tS. 

2H;  BiiurBlh  C.  Schick,  Studien  über  die  Einwohnennhl  des  alitn  Jcru- 
wlem:  ZIJI'V.  IV,  p.  211  -:'21.  Vgl,  Ourt  oben  Nr, 

2TS  Alfred  Munbrun,  Jerusalem  H  Ic  S.  Sfpulgre.  T.illf  i^l  l!rjg.'- 
iHeicUe,,  lliS».  h".    Itibl,  Ü,  I,.  Ni-,  m. 

2:«;  AjT)--mnk,  U  temple  du  S,  Si-?a]cn  ii  Jeruünlem.  Illu«tuti..n 
umTBraelle  russiioli'  IS"?,  N'r.  IS,     Itibl.  (>.  I..  Nr  15.' 

2Sll  lettre  du  detc  NictlB»  B  Cunstaiitin  V!l.  I'ürplijHgcniti.' «ur  le  feu 
mit  (Avril,  917):  Arehiie»  de  l'Orierl  intin  I,  p.  ;i;f>— 382. 

2SI  L.  Oronitchki,  Lo  fe»  sscr^  Ä  JtigsBlem:  Locture  du  dimnntlitf 
ruBsischl  IS73.  Nr.  14,  p.  153— läj.    (Bibl.  O.  I..  Nr.  -112. 

262  F.  de  äBulcy.  Les  eaui  do  J^rutnlem  .  La  Terte  nsinlt;  1^78,  Nr.  ill>, 
l.i.  Mai,  Nr.  TU,  1.  Juni.  (Uibl.  U.  I,.  Nr.  Oal, 

■ib3    Dl' Jiruialem :  J.'Orient  I^TII,  Nr.  2,7,  T-i;  lUvue  inMjUsisatiijiK- 
l-TH,  Nr.  III,  2!>,  ;t.'i,  50— ii;  1S5U  Nr.  2";  I.'Oricnt  ISTII,  Nr.  !2,  lUvue 
religieme  d'millli  puUliqni'  I^SU  Kr.  Ii.    lÜbl.  O.  L.  Ni.  175,  301,  302, 
311,  J12,  452,  558,  ß71,) 

2S4,  V,'.  Fumcnko.  La  culunnc  monolithe  antique  du  purvia  de  l'^glite 
rusac  B  Jeruaalem.  Joumul  de  lAcad.  rdig.  de  Kiew  (ruuiioh;,  IB80,  Nr.  9, 
l:n-113,    Uibl,  Ü,  I.  Nr,  20!,, 

2b5  J^ruaalem.  noticc  dcscriptive  iVue.-;  Misnons  osthoUqaei,  i.  Apiü 
lS7a,  p,  181— 182;  311,    lllibl.  O.  I..  Nr,  305,1 

28G.  Le  Sinctauie  de  8te.  Anne  k  JfmulEiii,  eMi  ■in  nüirioiuires 
d'Algsr:  Miidoni  rathoUquM,  I87S,  X,  p.  5B6~seT.  (BIU.  O.  L.  Nr.  SBS.) 
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Jeiuealem  uud  seinen  Umgelnmgeu  fiihrt  uns  Flam!^'''''')  .  Den 
Platz ,  wo  die  Juden  die  Verbrecher  steinigten ,  michte  11a- 
NAXBR'"'*!  nacli  allem  ^'or)faTlgt-  l)ci  der  Jeremiasgrotte;  in  deren 
Nähe  iBt  netierdingä  ein  altes  Grab  entdeckt  woi'deii  .  Auch 
am  SW, -Abhang  des  OelbergcB  Bind  alte  CJräbcr  blossgclegi  «  or- 
den'^'*j.  DESAULCV'sf)  und  FAHRNoltuBKR's''")  Aiifüützu  sind 
uns  frühei  entgangen.  Bbswick'b  Artikel  über  das  Hinnom- 
thal ^)  ist  von  keinem  Belang.  Die  neue  Kiiohe  am  Oelberg 
hat  FoM>Miia3**)  goBcInldert  t)va  Namen  Betltpliage  hat  Dk- 
BENBOini&»>)  zn  etymologiairen  veraucht. 

Die  zalilreichen  Streitfragen  in  Bezug  auf  die  Toiiographie  jil^'i^]'^ 
der  Umgebung  JeruHalemB  sind  bis  auf  Weiteres  meistens 
gerade  so  unlösbar,  als  die  Probleme  in  Uetreff  der  heiligen  Stadt 
selbst.  Wir  können  uns  zum  Beispiel  nicht  gross  für  die  Streit- 
frage über  die  Lage  des  Iterge^i,  wohin  der  Sündenbock  geschickt 
wiurde,  enünnen,  da  wir  in  Cdjjueru^"')  sowohl  als  Nku- 
bawbk's"')  [Karantal)  und  Gannbau's      (j>Haroud«n«)  Ansioh- 

T.  Flaminio,  Un  iDBiea  Oeruulenmie  a  od  laoi  tinloniL  H3aii(i 

IBarbini!  1878,  8".   (Bibl.  0.  L.  Nr.  19B.) 

JS8)  J.  £.  Haiuner,  Thspluie  of  ttenliigi  Qutrt.  Btalam.  IS81,  p.  317 
—31».  Athra«Minl881,3.B^p.30S;  T.  Bapt.  p.369. 

289)  PalnänsExplontloD:  Athenieum  I.  Tali  I8SI,  p.  II.  Condec'fl 
ReportI,  JeruBalem:  Quart.  Stat«m.  tS81,  p,  10 1—909. 

290,  P,  Zeph.  JiievBf,  Dfcouvfrtes  üir  Ic  munt  dua  Olivler»:  Terre 
sninlc  ISfil   Ib.  Sqil.  ,  p.  TT4— TTä. 

2S*I  F.  dt  Suuky,  Tombeni.  d,^  k  \ul\iv  dt  Hiiuium:  Gazetie  uchfo- 
lüpc[ue  ISSO,  Suv.  p.  IJ.',)  ly,    Stade  Z.  II,  J2i,  niehl  gi'B.; 

2<!2j  J,  11.  FBhrengruber,  Tomhi^uux  des  KuU:  .-Vnnalts  de  iB  miflsiun  de 
N.  1)  d«  Sion  lS-9,  Nr.  10.  p,  3o— 35.    |BiW.  O.  L.  Xr.  ii9.; 

293)  Bsawick,  VaUej- of  Hinngm :  Quart.  Slatem.  1981,  p.  H)2— Iü4. 

lUt  W.  Fomenko,  Lea  jgliui  du  Patar  Köster  et  du  Oradu  au  M.  des 
OtiTlen:  LMtnradnlHDuaebelranlaBb),  1880,  Nr.44.  |Blbl.O.L.  Ni.Me). 

29S.'  I.  Darenbonrg,  EzplintioD  cur  le  lieu  de  Belhplwgi:  Acad.  det 
InKriptioni  stB.  C,  Comptet'reiidtK,  1818,  p.  41.  (Bihl.  O.  T..  Nr.  141. | 

1«8)  CUnde  B.  Conder,  The  mountnhi  uf  Ih,.  iriipt(.(,sl  Ailieiioeum 
28.  Mai  1881,  p.  719  (gegen  Xeubaiicr  .  Thv  M.ii.iit.uc:  .,1  di-  Sr^ipt-  Goal; 
Ouart.  StBtem.  1881,  p.  20^206. 

2117)  A.  Neubauer,  The  mountam  uf  ihc  Scape^uic  :  AibennL'um  2b.  Min 

iesi,  p.  129. 

,  2US)  ffiehe  Nr.  12  digaes  Berülitei. 
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ten  blosse  ConjectUTen  etbUcken.  Auch  den  Stielt  über  die  Lage 
Vfm  Ernmaus^'J")  ^""i  halten  wir  für  müssig;  die  von  Modin'^', 
dagegen  ist  nun  wohl  endgiltiK  festgestellt.  I)ikci[  bringt  keine 
neuen  Gründe  für  die  Identification  von  Nebi  Samwil  mit 
Mizpa^"^;  und  die  von  Etara  mit  Ain  Atun*") ;  im  Übrigen  ver- 
liert er  sich  leicht  in  Tageaconjeoturen  ^in).  Condkh'"*)  will 
unl£r  Anderem  nördlich  *oa  Jerusalem  bei  iTeUllita  Spuren 
eines  ifimischen  Logen  entdeckt  haboi ;  sdiie  Identifimtion  Ton 
Clnthet  'Emut  mit  Kiijath  Jeaiiin  hat  nisht  -nal  Wahrschefailidi- 
liokeit.  AuchinSoHiOK's  AbhandlnngübeTSuü'BBeisea*^  blei- 
ben, noch  bedeutende  Frageceoohen,  Der  bekannte  treffliche  Auf- 
Mti  GAMNKAtj's  über  Jesbanah'"')  ist  (wohl  abgekü^!t^l  auch  in 
der  Zdtschrift  La  Tene  Sainte  erschienen.  Condbr's  Ansichten 
über  Teieobiedene  Localitälen,  die  in  Darids  Leben  eine  Bolle 
spielen  ^^),  und  une  noch  einmal  vorgelegt  worden.  Von  Gatt 
sind  einige  populäre  Notiaen  zu  verzeichnen"")  ä^"}.  Wie  weil 
dei  Aiohimandiit  Antonin  Sbtf's  Behauptung,  einen  Baaltön- 
pel  bu  Jerusalem  gefunden  zu  haben,  beipflichtet,  weiss  ich 


209)  Emmuu:  QmiL  StatMt.  IBM,  p.  33T— 13S. 

300)  IMMertadonliütDitquBetisiMtifiquenlaüve&l'empWmwBtd'BDi- 
i)wai:FlonBEi  [Typogr.eMp.)  1680.  Bd.  (Bibl.  O.  L.  Nr.  153.) 

301]  O.  Gatt,  Uodin,  patiie  et  ■ipultnie  dei  Mschsb^ :  AquiIm  de  1> 
ml«^  da  If.  D.  de  Sion  1878,  Ki.  7,  |i.  31— 3T.  {Bibl.  0.  L.  Nr.  '18.1 

302)  W.  F.  Biich,  Miipeh  :  Quart.  Slalem.  18S1,  p.  91—93. 

303}  W.F.B.,  Hiding  placei  in Canaan :  Quart.  Stetem.  IBSI ,  p.  923— 

304)  W,  F.  Birch,  Eben-Eier:  Quart.  Stetem.  1881,  p.  IM. 

305)  Lieutenant  Conder'a  Keporta.  V.  The  Land  of  Benjamin :  Quart. 

State».  1B8I,  p.  H7. 

30«)  Baurath  C.  Schick,  Saul'«  Iträwl.  S»m.  Cap.  M.  ZDPV.  IV,  p.  24T 
—34». 

307]  Vgl  ZDPV.  I,  p.  41,  1.  Clennont-Oanneau ,  De  J^tiualem  k  Bir 
el-Haii):  La  Tene  aainle  18T&,  Nr.  62,  03,  07;  I.  et  IS.  Febr^  15.  April 
(Bibl.  C  LNr.  836.) 

308)  C.  R.  Conder,  The  scenerf  of  David'a  ouCUve  life:  Spedal  papar* 

(S.  o.  Nr.  321  P-  2ÜB— 115  —  Quart.  Statem.  IS75,  p.  41—18. 

309)  V^.  ZDPV.  II,  p,  97,  X(.  8.  G.  Gatt,  Maison  ot  sepulcw  da  Ta- 
bilha:  Annale)  de  la  missioa  ic  K.  D.  de  Sien  187'),  Nr.  i,  p.  39—40.  (BibU 
0.  L.  Nr.  713.) 

3I0j  O.  Gatt,  RiuDBi  de  V^gliie  d'Antata  (Plui) :  Annalet  de  U  mii^oo 
de  N.  D.  da  Sinn  1SI8,  Nr.  i,  p.  3S— 10.  (Kbl.  O.  L,  Hr.  TIS;  «oll  wohl 
Anata  heUaen.) 
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nicht*").  Aus  Bethlehem *'>)  *")  erfithnn  wir  ^emg  Nenea, 
selbst  die  Bösen  deeHiseionat  Mftller^*)  *"}  enthalten  bönahe 
bloss  Schüdeimigtn  seiner  MIssionsthBtigkeit.  TscHBSimaHBw's 
Schrift»«)  über  die  Lsnra  des  Thedosins  (^1.  ZDPV.  III,  34) 
kenne  ich  nicht,  ebensovenig  öoen  AuÜMti  von  Abbi  Boim- 
nAis^i').  Ans  drei  in  mtsrer  ZeitBohiift  erschienenen  Arbeiten 
hat  die  Terte  Seinte  Ausiüge  gebracht»")'")**');  ein  eben 
daselbst  abgedruckter  Artikel  über  den  Frankenberg  ist  ohne 
BedeiituDg-. 

An  den  Jordan  hinunter  führen  uns  einige  lussiBche  Reise- 
bcsclireibitiigcn'"-*').  Das  Buch  Ton  Akams"*)  über  das  Jor- 

1111]  Vgl.  ZDPV.  I,  p.  41,  5.  —  (Aichimandrite)  Antonin,  Comment  U 
Dr.  Sepp  B  decouTert  un  ancien  temple  ds  Baal  entre  J^iuulem  et  BethUem : 
Journal  (rusie:  de  TAcadjini«  religieuse  d<  Kiew  IB7B.  (Blbl.  0.  L.  Nr.  10. j 

312)  Jahro!bericht*a> Bethlehem TonMüiionu'Hllllerduelblt:  Xeuests 
Nachr.  aus  d.  Morgen!.  ISBl  %  Heft],  p.  33—38. 

3I3J  Fietia  Beta,  aroiveacoTO  di  Cartagiiie,  II  pretepio  äi  Bellemme: 
La  scuola  cattolica,  Dei.  1B79,  SIT,  p.  S03— S16.  (Kbl.  0.  L.  Nr.  SSO.) 

3I4j  MiiiioiuiS.  UmierlnBatblehem,  Stdnnsehn  Tage  bei  dan  Badni- 
aea  m  der  WDrtsJndla:  Nmests  Vaäa.  S.  d.  MoqitnL  IB81  [4.H^, 
p.  69— IIS. 

3U)  Eine  Knie  im  PhilUtetUnd  von  MiatiaMT  HflUer:  N.  Kashi.  a.  d. 

Morgenl.  1881,  p.  3B— SS. 

31S;  A,  F.  Taehemiiche«,  La  bore  dC  8.  Thtodose  le  graod  (nutbcli). 
Peteraburg.  ISHO,  IfP.   (BM.  O.  L.  Nr.  671.) 

317;  Abbe  liourdsia,  Le  Pandil  temitre  et  le  Jardin  fenu^  (Hebran). 
UniTcrs.  11.  et  li.Sept.  1879;  Tale  Satnte  l.Ian.  IBSD.  (Bibl.  O.  L.  Nr.  49). 

318.  A.  .\ndemmit,  Lea  amdlaBet  et Us  wnTanle  dana  le  di»en  de  Juda 
BDI  pTemiera  tempa  du  chriitiM^gM:  L*  Tsna  Bainte  1S81  (15.  Märi),  p.S« 
—618;  (1.  April)  p.  SW-eSS. 

319)  La  Montagne  des  Ftana  Ott  le  HiioUam:  La  Taue  ndnte  1861 
(15.  Febr.),  p.  »7— *68.. 

SM)  Albert  A&dtnnstt,  Las  Ruhws  (TAsralim:  La  Tarn  «alnto  ISSl 

(I.  Juni),  p.  697— 898. 

'  W)  GfUotdaXhitaidtiie,  UneBseuttion  liHiiodiiim:  Le  Tarn  Saint« 
1S81  (1.  Jnli),  p.  736—118;  (15.  Juli),  p.  138—737. 

8»)  Db  JfirioliDklfaiualeni  (nualaoh).  Hoikaa,  1B80.  9>.  ('Blbl  O.L. 
Nr.  300.] 

ast]  OtplieUit,  UnaexenialoBaiilaiiidun:  HeasageidaNäaUeir,  1879. 
Nr.  16, 19,  30.  (BibL  0.  L.  Nr.  450.) 

334)  J.  OlaanlteUd,  L'äplpbside  an  boitl  du  JoMdaiii:  LsMorsdadi- 
manidie  (rtudsoh),  1S70,  Nr.  3,  p.  1T~I9.  (KbL  O.  L.  1».  Ml.) 

3SS)  W.H.  Adam«,  TbeJotdan  and  {tanllif  and  tlwIlaadSaa.  H.  «d. 
London  (Ndionj  188«.  80.  (Blbl.  O.  L.  Nr.  3.) 

17» 
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duibeckeii  haben  wir  leider  nicht  Reschen;  dag^eii  köimen  wir 
faervoiheben,  das«  Fai.ci:(  (;i"s  '■'■^•■f  Zusammen stellunR  aller  Nach- 
riditenüber  das  todte  Jleer  eine  sulir  fleiesige  ist;  leider  freilich 
greift  der  Verlu(-f.i;r  «ieder  auf  dio  Theorie  luriiek,  dass  vulcani- 
sche  Kräfte  uiiil  Krithdieii  bei  dem  Untergang  der  I'eiitapolis 
eine  Rolle  girspielt  hüllen,  lius  Jordauthal  in  die  üasu  von  Ka- 
räwa  verlegt  Gilkemeiktbk^'^'i  das  Kopeoi  des  Joeepbus,  das  be- 
nachbute  Alexondrium  «uf  d«n  Kam  Sutabe.  Bevot  wir  die 
mittleren  und  nSrdlichen  Gegenden  von  Pa^tina  b^brien,  iit 
lu  ecwähoen,  dnss  CoKnas"*)  EadeBcb  Bsineii  wieder  auf  dem 
Wege  Ewiwhen  Pebnt  and  Hebron  sucht,  und  daas  Truiiboll 
einige  niofat  unintereBBante  Facta  übei  Ain  Kadis  und  »Ain  Qa- 
deiiät*  mitgetheilt  hat. 

In  dem  (einngen)  Hefte  des  RtEHx'eehenUandwörterbuGhes, 
welches  während  des  Berichtsjahre«  erschioien  ist,  hat  Mümlah 
eine  Übeisicht  über  Samarien-*'*]  geliefert,  welcher  Schräder 
ein^  Notizen  Uber  dieses  Land  nach  assjiischen  Iterichten  bei- 
gefügt hat;  Kautzsch  hat  ebendaselbst  vom  ethnographischen 
Gesiobtspnnkte  über  die  Samuitaner  gehandelt.  Neben  diesen 
wissenschaftlichen  Arbeiten  dürfen  einige  populäre  deutsche, 
englische  und  russische  Artikel  kaum  genannt  werden  w'-w]. 
Einige  knize  Hemerkungen  über  Nsbulus  hat  Cokueb.  ge~ 


3£fl)  11  mar  morta  e  1b  Penta^Ii  del  Giordano.  Studio  dl  Euganio  Al- 
«uocL  LivoToo  (Raff.  Oiiuti;  Ikbi.  52li  pp.  s«.  K«.  von äooin  in  LCB.  2e.Aiig. 
1882,  Up,  1177. 

32';  Profeuor  1.  Oildamcister ,  K«p£si,  Kat&wi,  AkiMndtium :  ZDPV. 
IV,  p.  246—246. 

■■i2f^:  C.  R.  C,  Note  ou  Ksdeah  Barnes;  Quut,  Statsm.  ISSI,  p.eO— Sl. 

329)  ClayTnuabuU,  AviiUlo'AinQadii:  Üwsuppocediite  of  Kideih- 
Barniia.  Quart.  Statam.  ISÜI,  p.  20B— 212. 

330;  Ssnwis:  RIdun,  HudwOrtaibiKh  du  Ubltsaheti  Altoitfanini. 
Biekfsldn.  LMpog,  18SI.  p.  I34B— 13S4. 

331)  Im  Lands  der  Ssmaritei:  Aualaad,  1879,  Ni.  37.  (Bibl.  0.  L. 
Nr.  ■■Iii.) 

J3ij  Us  TMlea  dBH  Samariwins.  Beriw  GCoUi.  (nunKh)  188«,  Sl.  Ii. 
KM.  0.  L.  Nr.  .-.IS.)  .  .  -. 

333  Stronft,  Modem  Samajitaiu:  MacUntaBh and  8l»ng'*  Cj^pts^ 
ofBibl.  Litot.JX.  (Bibl.  O.  L.  Nr.  (HU.) 

334)  Appel,  Cb«t  ^  SunaritBiwr:  JOd.  Ut«T.-BlattlB7B,  VII,  p.  14 
—18.  (Bibl.  O.  L.Nr.  12.)" 
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macht'^].  Die  behauptete  Identität  deii  alten  Ophra  mit  Ferata 
bei  Sichern igt  kaum  zulässig,  eine  Notiz  über  das  Aussehen 
der  Mündung  des  Jakobsliniiinens  nicht  von  Helang-*").  Selbst 
mit  Hilfe  der  grossen  englischen  Karte  bietet  die  Aufenchung 
dcrimBuchJo^iun  genannten  Stammesgi&nsen  noch  immer  grosse 
Schwierigkeiten,  wie  der  Artikel  Condkb's  über  die  Grenze  von 
Ephraim  und  Manasse  zeigt.  Über  die  mittelalterliche  Topo- 
graphie von  Akko  haben  wir  zwei  Artikel,  einen  von  Bey*>^) 
und  nnen  von  Dblatiu;b  vb  Boulx^*]  m  yeneiehnen.  Mein 
andenvdtig  abg^benes  Vrtheil  in  D«treff  Mbhrill's  mehr  po- 
pulär gehaltenen  liuches  über  das  alte  Galilaea'")  kann  ich  hier 
kurz  dahin  zusammenfassen,  dass  diisselbe  anregend  gesehriehen 
ist,  dass  aber  der  Verfasser  in  der  Vertheidigung  der  Zahlenan- 
gaben des  Josephus  entschieden  zu  weit  geht.  Ein  aus  dem  Eng- 
lischen übersetztes  Werk  nbeiGalilaeaU*)  kennen  wir  bloss  dem 
Titel  nach.  In  dem  arohSologiBchen  Theile  des  Samtnelbandes 
der  Memoirs  sind  die  interessanten  Artikel  von  Wilson  und 
KiTCHBNEB  über  dieBninen  derSynagogen  in  NeidgalilBeB^')  wie- 
der abgedruckt  worden.  hBeznganfdielidgeTonMt^do*")***) 

335]  Conder's  Beports :  .Quart,  fitatem.  1931,  p.  199. 

33S|  W.  T.  Birob,  HldingplacMiiiOsiiun:  QsstL  Sutern.  ISBl.p.  13S 
— aST. 

33T)  ChulM  WrightBui^f,  Jscofa'iWeÜ!  (laBrt.8tBtam.lS81.  p.tlS 
—114. 

338)  C.  B.  Condar,  The  boandary  ofEphnim  amdSfaniMHeli:  Quart. 
Stateiii.  ISBl,  p.  UO-Sl. 

339]  B.  0.  Ray,  ätude  atii  la  topi^raphin  da  U  rill«  d'Acre  an  XIU« 
aitelat  BUmoina de b Soe.  dHAntiq.  de Fniice,  1878,  XXXDC,  p.115— 145. 
(Kbl,  0.  L.  Hr.  SU.) 

310}  DalavOIe  Li  Roulx,  LIiApIfal  dst  BraKma  l  B.Jean  d'Aoie  an  Xn^* 
riteU.  Naatas,  18S0.  IBpp.  8°.  (Publl«  parU  Sooi§ti  dea  blUiophilM  bre- 
toDi.)  (BIbl.  O.  L.  Kr.  140.! 

341}  Tin.  SelihMenül,  D.D.,  OaUIee  in  the  tüoeoTOhriil.  Vfilb  an 
intcodaetiDn  by  Ber.  A.  P.  Baabody,  D.  D.  Boatim  (OongregBtioiud  pabliahing 
■odqty)  (1S8I)  Xm,  1S9  pp.  B».  Bee.  na  Sodn  In  ThLZ.  !S.  Tebr.  IBS}, 
8p.  73. 

343]  J.t^Oi^joI,  Veertiaadagen  op  de  aaevanOattlBa,  naaf^Engelaeh 
doorO.S.  Adama  ranSdidtema.  AWiteidam  (Hoankni,  ISIS.  8<>.  (Bibl. 
O.  L.  Nr.  3110 

343}  0.  IT.  WiUon,  H.  H.  Kitckaner:  Synagagoaa  et  OtlOee ;  Spetnal 
p&peiB  (s.  0.  Nr.  31},  p.  IM— 806. 

341)  W.  F.  Biicb,  Hepddo :  Qoart.  Stalem.  IBSl,  p.  332—135. 
34fi]  SiteofMegiddo.  Qnart.  Sittom.  18B1,  p.  319-3». 
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giebt  CoMDKB^*)  besseren  Gründen,  welche  tlen  Ort  auf  der 
Ebene  von  Jezreel  »uchcii ,  noch  immer  nicht  nach.  Was  Chan 
miige  betrifil,  «o  hoffen  nii,  dass,  nachdem  von  Giluxueisteh^"] 
der  aohlagende  NacbiveiB,  dsBs  tnüffe  Landgut  bedeute ,  erbracht 
worden  iat,  Ntemaiid  mein  auf  die  alten  sohleohlen  Btymolo^sn 
Burüokgieifea  irarda.  FAnjUiiiz's**^)  Notison  überNaxarsthnnd 
Bethulia  tragen  wir  hier  nach;  anoh  Toa  Guerin  erfahren  wir 
erst  iiauhtrtiglich ,  dass  er  etwas  Specielles  über  den  Berg  Tha- 
bor"")  (über  welchen  auch  ein  nissischer  Artikel^'";  vorliegt^ 
iceechri^bcn  hat.  Ans  einer  kritischen  Anzeige  einer  in  Jerusa- 
lem crschienoiien  Schrift ^^')  ist  ersichtlich,  dass  unter  den  die 
Stadt  -Safed  bcivuhnciiden  Ahclikeiiiizim.  deren  Zahl  1060  Seelen 
(gegen  5011  .luilcu  vuii  auderem  Kilus)  beträgt,  viele  Verwilderung 
und  besonders  wie  zu  Jerusalem  Uneinigkeit  in  Itetrcff  der  Yci- 
theilusg  der  Chaluks  hensoht.  —  Eine  Höhle  bei  Safed  soll  der 
Plate  sein,  wo  im  Jahn  1266  mne  gröisere  Antahl  von  Christen 
umgehiacht  wurde  "^^ .  Es  bleibt  hier  zu  erwähnen ,  dass  Cos- 
deb'b  Theorie  in  Betreff  der  Orlslage  von  Bethanien  "'^)  uns  noch 
eben  so  thüricht  scheint  wie  damals,  als  wir  sie  zum  ersten  male 
anzuiiihren  hatten.  Aus  Lokti^t's  wissenschaftlichen  Untersu- 
chungen über  die  merkwürdige  Fauna  des  'i'iberiassee's  hat  die 
Terte  Sainte  einen  ansprechenden  Auszug  gebracht  . 

346;  C.  B.  Conder,  Notn  on  disputed  points:  Quart.  Statem.  188t, 
p,  SB— 89. 

.  3«)  Profea-or  J.  Gildemeisler,  DerNamechän  minje:  ZDPV.IV,  p.  ISi 
—189. 

3i6i  P.  X.  Failloui,  Terre  Sainte  1.  S.-uareth  et  rAnnoncinÜoa;  Z.  D*- 
psrt  pour  la  Vi»itntian:  D^thulie;  camp  d'Holophcroe:  Etudes  Tcligieuus. 
WatoriquBict  litlitaircu,         ii.!lu--112;  2iS~2lj2.  'ISibl.  Ü.L.  Nr.  453.) 

■sm  V.Guirin,  Niitoäurla.MontThabor.  llulletin  de  In  Soc,  de«  Antiq. 
de  FrancK,  1S7U,  p,  llu— I2U.     iiibl.  O.  1..  Nr.  'Hb.- 

3SUi  N.Mol.-.w,  LoMonlThahorest-illemomdelaTmaifigurationt: 
Le  Päeria  1679.  Xr.  3,  p.  4Ü7_48.1,  ,Bibl,  O.  I,.  Nr.  407.j 

351;  Die  Budt  Safot  und  ihre  Bewohner  aulikenasiachen  lUtiu  von 
I)r.  Eleasac  Kokcach,  JerunalGm,  Hcc.  in  Hahmer,  Daa  jadiache  LitaiKtai^ 
blatt  Jahig.  X,  Nc.  Iii.  Magdcbui^,  2U.  Juni  ISBl,  p,  1U3. 

352)  A^diuB  Ooiuler,  Das  JlärtiTürgrab  in  Maffed;  Daa  heiUgs  Land 
1881,  p.  Iii— 137, 

363)  Vgl.  ZDPV.  I,  p.  40,  Xr.  8.  C-  H.  Conder,  Bethany  bejond  Jordan : 
epecEal  papen(>,  a.Nr.3!),  p.  131— ISfi^Quart.  Sta(«m.  1877,  p.  184— 1S7. 

3MI  Ftla^d,  ätudsB  aur  le  lao  da  nbiriada  .st  u  fanae.  Lea  poiooni 
de TtbiiUde ■  T.A  Tarn BalDta  18S1  (l.Ileo.),p.  833—838. 
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Viel  melu  antiquarische  Suhätze,  als  dns  Limil  dieEBeitB  des  Oigardu. 
Jordan,  weist  bekanntlicli,  wenigstens  tths  die  Uber  dem  Boden 
erhaltenen  Alteithümer  bebrifit,  das  Us^ordanland  auf.  Ein- 
gehendeie  Beddite  über  die  ThStigkeh  der  Amerikaner  auf  die- 
sem letsteieti  Gebiete  li^en  tns  jetzt  Imder  nicht  vor;  das  MM»- 
ücheBvoh  von  Ssuu  HBaBiU.U'}^  w^ehor  als  AroMolog  die 
vier  Expeditionen  mümaohte,  eiithillt  mehr  eine  für  das  grÖNere 
Publikum  berechnete  Schilderung  persönlicher  Erlebnisse,  des 
Lagericbens  und  der  Jn^ditbenteuer;  do^  rafiltren  wir  auch 
inan[;he  höchst  intcrcs^iinte  Details  äbet  die  politischen  nnd  so- 
cialen Zustände  jener  üegenden.  Die  geographische  und  archäo- 
lo^sche  Aiisbente,  welche  gemacht  worden  ist.  mncht  die  Leser 
nur  um  so  begieriger,  ein  Jlehreres  über  jene  Landschaft  zu  er-' 
fahren.  Da  es  den  Amerikanern  nicht  gelungen  ist,  eine  Karte 
des  Os^otdanlandes  henustellen,  so  hat  bekanntlich  jetzt  die 
^igUsehe  FaiastinB-OesdlBcliaft  die  Venn  es  rang  irad  Erfor- 
schung jenes  GeHetes  in  Angriff  g^enommen  ;  bereite  hat 
Conubs  önenBeridit  über  seine  erste  Expedition  eingeschiekf^^. 
Im  Hinblick  auf  das  bc^annene  Unternehmen  ist  eine  kurze 
skizse  einer  Beise  von  Gerasa  nach  iDera*  in  den  Statements  er- 
schienen "'i .  Grahams  Bemerkungen  über  die  Vulkanrojfion 
11  nieht.'^  Vnl.i-kanntes, 

(iiiKiiis  Ulli  sniie  .■Muiiii'ti  über 'i'vriis  fortgRsctzt''  "  . 
Tiiii  nfMw  iiiiiiu  .miiii^iiH.'u  iiiirrdie  To[KigrH.ji]iio  dieser  .Stailt  vcr- 


-JB"  l)v  Selah  Mor- 
:ietv.  With  illustra- 
oawcU  1).  Hitchcock 
k.  New  York  (Chnr- 


^bu  :  (Juart.  Statem.  1S81,  p.  STä-lSl. 
■iM    I  tu:  Hill  i;]iv  III  minuiii  iiitb)  and  the  Koiiuui  Uoad  from  Oerasa  to 
CoUege,  Belfut:  Qnut.  Statem.  im, 

p.  n-.:,. 

aä'Jj  Cjril  Urahaui,  Iii  Uiirrah :  Qawt.  Statem.  1  BSl ,  p.  73—76. 
360)  V.  Ouä4D,  Lea  djguei  maritiniM  da  l^uoiennB  Tyr  i  AniulM  äe  phi- 
iMophie  BhiMenne,  jnia  IBBO,  p.  319—137.  (BIhl.  0.  L.  Nr.  SSO.) 
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theidi({t ■"''j .  Eliii^fL'  nicht  uninteressante  Beobachlimjpin  hat 
MllWI.jrijn.  ('unj)]:k  im  \urlicL)^fhi;ii  f;emuclit -"^^i .  Cui.i),VN-A-('Ki;t;A[.iH  ^"")  hat 
in  Hitrliii,  liiium  kleiiifii  Dorfe  <»u  dem  siidhchunTheilt'  der  Itucht 
von  Dschuni.  die  Iteste  von  Palaebyblos  und  die  gioasen  Buinen 
einea  Seiapeums  entdeckt.  Dü  meikvüidigen  SteinmauerTeste 
M  Bmias  (swia^en  Toitou  und  Ladikije]  möchte  Favus*"), 
welohei  sie  utit«»ucht  bat,  aiolit.deii  PhihüoieTB,  «mdemden 
Felasgem  p)  nuchmbes.  Die  Altarthnmet  bei  Anuit  und  die 
S«Bte  von  Aiadnfl  sind  von  Cubstbr"*)  bereits  früher  in  den 
Statements  beschrieben  worden. 

Der  kurze  Artikel  Libuion,  welclieft  Ahnold  fiir  Henogs 
Besl-Eiicjclapädie**')  veifitsst  hatte,  ist  von  Köetschi  te^'idirt 
worden.  BeiseskizKen  über  denlibanon  liegen  tohDkslbb)*'} 
und  Sfoll  "*)  vor,  während  Baabts  sich  auf  die  libanondöi- 
fer  in  der  Nähe  von  Beirut  beschntokt.  Ein  aus  den  Statements 
neueidings  allgedruckter  Artikel  enthält  Bemerkungen  über  alte 
Buincnatätten  im  Antilibanus .   Die  Maroiiiten  werden  nna 


üGlj  Da  BerMu,  Li  toliogTaiihie  de  Tyr:  Cümjitei  rendiu  des  liuic«!  de 
l'Acsd.  de>  inicriptiona  et  b.  1.,  Oct.-Doc.  1^30.  p.  3S0— 

362;  Conder«  Kqiorts,  Tyru«:  Qusrt.  Statem.  ISSl,  p.  ITB— 191. 

303;  Georges  Üolonna-Ceccaldi ,  Iie  manument  de  Subs  et  le  nte  dB 
Palaebyblos ;  Reiue  orefaiolDglqus  ISIS.  XXXV,  p.  I— II. 

364]  C.  FsTis,  BuÜM  (Bdsnie)  at  idd  eaeüate  cyBlapienne  (pUnohral 
BeTQB  siehSoL,  Aptfl  1S79,  Nr.  S,  XXXVII,  p.  »3-331.  (KbL  0,  L. 
Np.  189.) 

3eS)  Hote»  an  Busd  [Andusj  uid  adjicent  plnces  in  noTthBm  Syät..  By 
Oievüla  J.  Ohealcr,  B.  A.  i  Special  papera  ia.  □.  Nr.  32),  p.  75~S4  t.  State- 
ments i8Tä,  p.  IIS—»;. 

3Sfi)  KtWUehi,  Libaaan;  Keal';EDDyklopidu  für  pioteituituobe  Theo- 
logi«  und  Kinbe.  Zweilo  Aufl.  Lcipdg  1881  (8.  Bd.),  p.  638— MI. 

387)  Dealte,  Uoe  e»unfon  dsni  1b  Ilbsn:  Fricli  falitoriqnes (belfes), 
Aug.  1B7S.  (KU.  0. 1.  Ni.  ISIJ 

368]  A.  E.  SpoU,  Risordi  d'un  -rUgglo  al  Ubsno :  Qlro  del  tnondo  I  S~8, 
9.',  16.,  22.  Md.  (Bibl.  O.  L,  Nr.  S33.) 

369]  P.  Bauls,  SonunerMschen  im  Libanoa :  Wochanbl.  der  7ah.  -Ord. 
BiU.  Br.  1881,  p.  163—167. 

370)  Notes  on  plnes  in  ths  Anü-Ldnoon :  Special  pspen  (a.  o.  Nr.  31 , 
p.  IIS— IIS. 
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von  Jaqubt"'!  und  Andern  "^j  gescliildert.  Albouy'")  giebt 
auch  statistisches  Material  über  dieselben.  Was  die  Drusen^'*] 
betiiffit,  so  kennen  \tir  leider  |das  Buch  Ton  Goretti ^'^],  sonie 
die  Au&ätee  von  Houchet^b]  über  da«  Verhältniss  der  IMiiken 
zu  den  Eimrotmem  dei  libanon  nicht.  D»  Ftaakraioh  am  mei- 
sten Inteiane  >"}  an  jraer  Oegend  bentst,  ao  weiden  aneh-Ton 
Franwwen*")  die  Ereignisse  von  1860  wiedei^olt  vorge- 
führt. Das  vergangene  Jahr  hat  bewiesen,  dass  es  unter  den  Dru- 
sen noch  immer  gälirt  ■'''t'; .  Einige  merkwürdige  Notizen  erhalten 
ivir  über  Sitten  nini  (jcbriiuche  der  Miitawäli's^s'j  im  Bezirk 
Metn.  Eine  erfreuliche  Nachricht  lautet  dahin,  dass  Rüstern 
Fagcha,  der  Statthalter  des  Libanon,  für  die  Erhaltung  de»  be-' 
rühmten  Cedcmhaines  zu  sorgen  bestrebt  ist  . 

Das  übrige  S]:rien  scheint  neuerdings  nur  spärlich  bereist 
woidenzusran.  In  Betr^  von  Damaseus^'^)  wird  berichtet,  dais 
diese  Stadt  commennell  iimner  mehr  ränke  und  auf  die  Seite  ge- 


371)  0.  Jsquet,  Die  MiroDiten:  Ao*  aUen  Welttheilen  XII.  Nr.  6, 
|i.  171—175.  [Petem.  MItth.  1881,  p.  les.) 

:i;2|  Syrio.  The  MaroiütM:  Blsokwood'*  magsrino,  Nov.  1879.  (Kbl. 

O.  i.  Nr.  Ü51.) 

'i'\S)  ALbony,  ätndai  lur  Is  libsn  «t  mr  1h  Hanmitea  i  Ia  Tens  uinte 

1S81  l.JuU],p.7I8— IJO. 

374]  Syriii  unong  the  Dmns:  Blaokwood'iuugaDae,  Sept.  1B7S.  IBibL 

O.  I..  Nr.  650.1 

;t75j  I..  OorelCi,  Druii  e  Munulnuni,  I  etil,  f  eä.  Moden»  ,Tauhi) 
187^.  S".    (Eibl.  O.  L.  Nt.  23J,) 

;iTe]  L.  Buuchet,  I*  I.iban  Et  radmini stration  Turque:  I.s  Terre  »aintB 
18SU,  Nr.  31,  I.  Hui;  Nr.  M.  1.  Juni;  Nr.  :t6,  15.  Juiii;  Nr.  .1»,  15.  JuIL; 
Nr.  3!l,  1.  Aug.;  Nr.  W,  lö.  Aug.    iltibl.  O.  L.  Nr.  IIIJU... 

377  1..  tiaudicourt,  1ji  Franco  au  Liban.  Paris  Uhallnmel,  187«,  IS». 
.(Eibl.  U.  !,.  Nr.  -U. 

37S  HiiberdesH,  Svrl,.  lia  niüssacroü  ik  1-IW  .  IluU.  de  l'uniuli 
gOuKt.  itu  Nurd  de  la  France,  l-htl,  II,  [i.  I31~i;i2,     llilil,  <)  I.,  Nr.  291.) 

:i7!l   Abbe  Jobin,  La  Hvrie  Mi  I81IU  tt  li-ÜI.  Lfttrf^  l-1  ducumenla  for- 

diüon  fran9ai9c.  LUU  et  Pom  il.cfort  l-^hiP.  4",    ,  liibl.  t>.  L.  Nr.  308.) 

3SU'  Der  Aufsland  der  Utuson     .\.  A-agsh.  /..  I^-Sl ,  Nr.  85. 

3S1|  Metusli  fiirmersi  Saturday  Ilcvieiv  1U.  Kept.  IJfSl,  p.  31B-säB. 

362!  DieCedcra  des  Ijbanon:  A.  Augsb.  Z.  1^81,  Nr.  25SBeiL  — La 
c^retdu  Uban:  La  Terre  Saint«  IBSI  iL  Dec],  p.  S33. 

383)  Byria.  Boimd  iboot  DaouNui :  Blukvaod'B  mi^rina,  Oct  IB7S. 
(Bibl.  O.  L.  Nr.  651.; 
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Behoben  werde'**).  Der  leider  nun  verstorbene  deutsche  Am 
in  Aleppo,  Dr.  lti:<ciiOFF,  hat  dem  Globu£  eine  Beschreibung 
seiner  Tour  von  Palmyra  nath  Alcppo^"*)  zugeschickt;  beeonders 
wiolitig  ist,  was  er  über  Chunesua  bemerkt.  Von  Ürajce  haben 
wii  einige NnofanehMn über ^ODif  uiul9(U]ia***]eibaIten,  wdche 
er  fui&eichaete,  alB  er  naoh  der  £iitdeclnnig  der  QamB-Iiudnif- 
ten  dorthin  imste.  Nenlich  hat  Comdek  eine  Expeditim  aadi 
Mittelsyiien  gemacht :  über  Haalbek  und  Kamuat  el-Hirmel  rei- 
send, hat  er  den  eigen tbümlichen  See  von  QomB  (wie  bereits 
früher  Porter''^*) '.  besucht,  und  will  heweieen,  dBM  mr  in  dem 
allerdings  seht  merkwürdigen  Teil  Nebi  Wende  die  Reste  des 
alten  Kades,  einer  Hauptstadt  der  lÜttiter,  zu  erblicken  haben  ; 
auch  Wayck  hat  über  diesen  Gegenstand  seine  Meinung  abgege- 
ben ^''"j.  Halevy's  ConjectoT,  dass  in  iChodscht«  von  II.  i^am. 
24,  S  Kades  zu  erkemaen  fo,  üt  nach  tuwrar  Überseugong  halt- 
Im  und  hMtte  nicht  in  einem  populiKOi  Blatte  reproducirt  -werden 
sollen;  die  andere  Stadt,  um  welche  es  sich  in  dem  angezogenen 
Aufsatz  handelt,  ist  Karchemisch  [Dschcrablus) ''Jf) .  —  Von 
('fiMiF.it'n  eben  erwähntem  Ausflug  ist  noch  zu  erwühnen,  daas 
.er  bei. seiner  Rückreise  uttch  Beirut  Home  und  Kal'at  el-Husn  be- 
buchl  und  unter  Anderem  bei  Marina  südlieh  von  Tripoli  eine 
merkwürdige  alte  Kapelle  mit  Krpskon  entdeckt  hat. 

In  der  syrischen  Wüste  hat  VrioN^"'.  einen  Streifzug  ge- 
macht und  ein  besonderes  Interesse  an  Heduinen  und  arabischen 
l'ferden  an  den  Tag  gelegt ;  doch  liefert  er  unter  Anderem  auch 

■.iSi,  Th«  ilBRiascu&of  tu-dny:  Satunlay  Kev.  24.  Sept.  1881, p.3Bl-~383. 
Heise  iturc:)!  aie  Wüste  von  Palmyia  nach  Aleppo.  VoaDr.  Theodor 
Biwhoff:  Globus  l-iSI.  XI,  l)d.,  Nr.  SS,  p.  HGM— :iö6. 

m'  C.F.  Tyn%hiu  Dnike,  Horns  and  Hsmah;  äpecid  papsn  |t.  o. 

Nr.  ai ,  p.  na— iia. 

IlSiT  Lieutenant  Condcr's  Itoparts:  Uuart,  Stotam.  1881,  1,  p.  168—178; 
id.  in  Special  puiien  s,  o.  Nr.  ;i2  ,  p.  i:fl— !ä3.  Vgl.  Conder,  Kadeah  of  th« 
Hitlite«.  Ij.'ttcri  Athenatum  21.  Mai  Ihhi,  p. 

aSS)  1.  L.  Porter,  'ITif  llitliles.  I.  Thcir  aacred  capital :  Qturt  StMem. 
18!>1,  p.  SIS— 220, 

38«}  A.  H.  Sayce,  The  nie  uf  Kaile^li :  AthBnaeum  M.  Mai  18S1,  p.  718. 

■iVu)  Etudes  b{bli()ues  et  orienUlea.  Deux  citea.biblfqUM  rttlOUTtei-.  La 
Terro  winte  1881  (15.  Oct.),  p.  799— 8ü3 ;  61U  ig. 

SOI]  UploD,  Olunii^&omthedweTt  ot  AnbU  1861.  BM.inBMaidaj 
Keview  1881,  13.  Aug.,  p.  308.  (aichtgM.) 
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eine  Bescfaieibimg  voii  Aleppo.  Auch  Scott-Stuveneov  hat 
NoitUyiien  gesbröfl"^].  Der  Maler  Em.is'"')  hat  seine  Ileise 
iibei  Alexandiette,  Aleppo,  lliredscliik  bis  Itagdad  und  weiter 
ausgedehnt  und  ist  über  Palmyra,  DamasctiB,  I3aalbek  und  }lei- 
lut  nach  Hause  zuTÜckf^ekehit;  besonders  werden  seiae  Beschrei- 
bungen der  Landschaften  als  drastisch  gerühmt. 

Was  den  Sinai  betrifft,  so  ist  das  in  neuer  Auflage  erschie-  ^'l^j^"* 
nene  bekannte  Buch  von  Ebers'**),  was  wissenschaftlichen  Ge- 
halt betrifft ,  ohne  Widerspruch  allen  andern  TOraniustellen.  In 
dieser  zweiten  Bearbeitung  sind  anerkennenswerthe  Veibesae- 
rungen  und  Zu^tze  angebracht;  in  Bemg  auf  den  Marsch  der 
braeltten  tritt  er  Brngsch  entschieden  entg^en.  Die  Beisebe- 
schTeibnng  Baktlbtt'sI*'),  welcher  besonders  den  Weg  der  Is-  . 
raeliten  verfolgt,  hat  mir  nicht  vorgelegen.  Das  im  vorigen  Bericht 
erwähnte  Buch  des  Erzherzog  Sai.vator-""')  ist  in  enghscher 
Vbersetzuiig  erschienen.  Auch  in  Hussland  sind  zwei  Bücher 
über  den  Sinai,  von  Smislaieis'  ^"1)  und  Pewtchow ^'J*)  herausge- 

W]  Scott  Sc«veiuon,  Our  ride  thiougli  An*  MinoT.  Vgl.  Globus  1SB2 
(Nt.  14),  p.  122.    :Nicht  g««.| 

393)  Tz.  3.  EUii,  On  B  nft  tbnnigit  the  dnort;  tbft  nuntiTe  of  m 
dsl^s  jotunsy  thioggh  Nortlum  Syfla  and  ZnrdistMi  Me.  London  (Fisldl 
18B1.  Wtlltiutr.  Siol.  4>i.  S2ih.ed.  Bw.  in  Satntd»;  Bericv  10.  Sept 
lS81,p.  33T.  (Tfiehtgea.} 

394)  DmoliQaHnnimffiDÜ.  AiudomWindeibnBbi sidderKbBediek. 
Von  Oioig  £bm.  Zwdte  vwbMteite  Anflage.  Mit  riner  Anddit  de*  Snbal 
und  dw  8t,  KadtufaiankloMen  vom  Sln^ ,  drei  Xirten  nnd  ndiTBren  Eoli- 
«chmtten.  L«p^  iW.Engelmanii)  ISSl.  XTI,  616  pp.  8«.  10  M.  H«c.  von 
Fr.  DelitMOh  in  LCB,  1,  April  1882,  Sp,  165. 

:i9M  S.  C.  Bortlett,  From  Egypl  to  Paleltine,  through  SinaV,  the  wildar- 
nesB  und.  the  south  cuntiv;  iibsorvatiung  of  a  joumey  made  with  apecial  refo- 
ronc^  li>  thf  histury  uf  ihe  Isrndltea.  New  York  (Harper)  1879.  S».  MttKsrMn 

i'.i'J,  V^l.  y.lH'y.  IV,  p.  lö.i,  Nr.  |-4.  —  The  Caravan  Route  botween 
Egypt  sni]  iinia.,  Iiy  thv  Arcbduke  Ludwig  Salvator  of  Auatrla,  tranilated  bj 
the  Chevalier  lon  Hesse -Wartegg.  TUugte.  London  (Chatts  and  Windol) 
lesi.  S".  Tiih.nd.  Vgl.  Aoad«my4.  MSnlBBl.p.  I34.  (KiehtgM.) 

3U7|  D.  Smislniew,  En  Toute  pouT  le  Sinai  (rusaiaoh).  Fem,  ISTS,  120. 
(BibL  O.  L.  Nr.  626.) 

3W)  Fewtohow,  L'^^l«  et  1«  Sinai  [nn^tob),  FatanbnrB,  1BT9.  12°. 
(Eibl.  0.  L.  Sr.  475.} 
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geben  wordeil ;  feroer  ein  Artikel  über  den  Berg  Hör '").  Pal- 
mbk's  grosse  Arbeit  über  die  Wüste  Tili  '""j  wird  in  den  Memoirs 
deutschen  Leaern  nun  kaum  zugänglicher  Hein  B\f  früher  in  den 
Statements,  Über  den  Durchgangspunkt  der  Israeliten  haben 
VicouRoux'*'  ,  DoNBAH  Heath"«),  Vaughaj.  ^"';  und  An- 
dere"") Meinungen  geäussert;  es  lösst  sich  hierüber  eben  nichts 
BeBtimmtes  aiumachen.  Chbstzk's  Arbeiten  über  die  Ortslageu 
von  Gosen  sind  in  die  Memoirs  anfgenonunen'  worden  *<*} ;  der 
Verfasser  hat  amm  Ansicliten  neuerdings  gegen  Cokdeb's  Eiu^ 
Wendungen  vertheidigt^'^j .  Ein  Artikel  von  Lewis  über  eine 
alte  Ortslage  in  L'nteregyjiten  schlägt  in  das  Fach  der  Egypl«- 

ir»iiit>.  Werfen  wir  nach  gewobjiCer  Weise  zum  Schluag  einen  Blick 
auf  Arabien-"'^  .  Von  grossem  Interesse  ist  die  kühne  Heise 
Douohty's"'"  in Nordwestarabien  und  imNedschd;  seine  leben- 

»9B1  J.Olesnitchki,  Le  tomlieaud'AaruDau  montUor:  Journal  de  l'Acad. 
relig.  de  Kie«,  1ST9  ^nusiich),  iBibl.  0.  L.  Nr.  443., 

400)  Pslmer.  Thodesert  uriheTihandlhe  country  ofMoBh:  BpecialPa- 
pera  (s.  o.  Nr.  3S),  p.  1—74. 

40[j  F.  Vigouroux,  L*  Bibls  et  l'^j^lologie.  Le  piWBge' d«  la  mer 
rouga  par  leg  Hibisnx:  Kevn«  des  qnegtioni  hlitoriqoM,  Jan.  lBSl,  p.5— 6t. 
(Nicht  ges.;  Vgl.  Zdtadu.  f.  kathol.  Thaol.  ISBl  [V),  1,  p.  373—374. 

402;  Dunbsr  1.  Heath,  Egfptian  Tie«  of  tbe  Exodus:  Quut.  Stetem. 
IBSI,  p.  ■m—Vi2. 

403]  Stüoke  Vaughaii,  lltmarks  on  tbe  411111  Suph« :    Quart.  Statem. 

1881,  p.  ■m—.m. 

404)  l.'ütmite  deUromplon.  Nouvellesetudee  sur  le  lieu  du  pauaga  de  la 
mer  Touge  por  les  Isiafliles:  La  Terre  lainl«  1S9I  [1.  Jan.),  V-  S83— öSi; 
(15.  Jan.,  3l)4— iBG,  Tgl.  auch  p.  717.   (Nach  Cheater,;  . 

405:  A  jaucne)'  (o  tbe  bibtical  aitea  in  lawcr  ICgfpt  elc.  By  Oreville 
J.  ehester:  Special  papen  (i.  u.  Nr.  32|.  p.  Sä — [  1 1  ;mit  K&richea}.  Dazu; 
Additionel  nolea  ün  the  tapography  of  the  Exüdui  ebd.  p.  1S4 — 159.  ;Vgl. 
StaUments  ISSO,  p.  na— 19b. 

400]  GrevilU  J.  Chealer,  Nutoa  un  the  tupugraphy  of  iho  Eiudua:  Quart 
StBlem.  18S1,  p.  104—110. 

407)  Hayler Lewis,  Tel  el-Yahoudeh  Ithe  mounä  of  Ibc  Jcw;:  Transactioni 
of  theaociety  ofbiblical  archeolugy  HSl.  VII,  'i,  p.  177. 

408l  U.  Wieheni,  Keucre  Ittifleti  in  Araliien:  l'ctcnn.  Milih.  I'-Sl, 
P.  313  fg. 

400]  Büaen  in  Arabien.  Von  Charles  M.  Doiighty  (mit  drei  Karlen  snf 
dnar Tafel))  Olobiu  (Bd.  39,  Nr.  I.  3)  18B1,  p.  7—10;  33—30.  Ebd.  Nr.  3, 
p.  38—41  Kbaibai  in  Amblsn. 
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dig  K'^^'^^i^ Svenen  Mitcheihingen  enthalten  sehr  viele  neue  Itei- 
traRe  zur  Kunde  vun  Land  nnd  Leuten.  l)tii;iON  hat  weitere 
Mitthedungen  über  Midian  gemacht""):  ein  Onentalc  öadik 
Bf,i  hat  über  Medina'i'i  geschnelien.  Nach  den  Auszügen  im 
Globus  zu  schhessen.  ist  die  Heschreibuiig  der  Keise  von  Lady 
l!Lu\r"^j  eine  höchst  interessante  und  enthalt  viule  Hildcr  von 
Gegenden,  von  welchen  wir  bisher  keine  Anschauung  hatten.  Im 
Ganzen  aber  bleibt  Arabien  fretlicli  immer  noch  eine  terra  in- 
cognita. 

-lIUi  R,F,  UuTton ,  Tbe  sthnalog]'  of  modsrn  Mldüni  T^nwcHoii)  of 
Kovul  t!cic.  of  Litcrsturc.  XII,  put.  U  (nicht  get.) 

-III  Mob.  buldik-Uey,  Htdina  Ü  y  &  vingt uu :  BuUaUn  de  U  Soditi 
khediviBle  de  gtop.  Mai  1880,  p.  lS-3!.  AlU  FetMin.  Mitth. 

411)  A  Pilgrima^  to  Ncjd,  the  cradle  of  Ifae  Anb  Haee.  Bf  Lady  Anne 
Blunt.  2  vol.  London  (Mumy)  1831.  Vgl.Olobui  IS82  (42),  :fr.  6,  p.  B2— BS. 

Tübingen,  30.  September  1862. 
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Ausgrabtu^en  bei  Jerusalem 


a  Anfinge  des  deutschen  Palästina-Vereins 
und  besohrieben 

von  Lic.  H.  6iithe  in  Ijeiguig. 
(Schliua.) 


I.  Die  südliolxe  Mauer  des  alten  Jerusalem. 

Für  die  Uestinunimg  des  Laufes  der  Mauer,  die  nach  Süden 
die  Grenze  des  alten  jemsalem  gebildet  hat.  bieten  sich  zwei 
Mittet .  die  freilich  xiileizi  mit  emaniler  vtirbunden  werden  mus- 


\         I  I  t,  lg 

Mt      k       f  1 e  k  M 

sirecke  iaMt  uliiit^  irgend  eine Schrmike  iingcwnnai  werden,  aa  im 
buden  der  heutigen  Stadt  ausser uer  Gcbaiidegruppe  um  'Stth\ 
Da  ud  sicli  im  ganzen  nirht  mehr  als  sieben  Hauser  erheben,  von 
denen  aber  nur  zwei  so  weit  an  den  Abhang  des  Herges  binans-- 
gerückt  sind,  dass  sie  'diesen  Untersuchungen  als  ein  Hindemiss 
entgegenRteben.  Ausserdem  sieht  sich  deg'enige,  welcher  durt 
Aiisgnibuiigi.>ii  veraiistititcn  will ,  bisweilen  veranlasst,  iliis  Aiif- 
ritissfii  cU'i-  siOmialfu  W,-fi>-  uiler  das  lintenvühleii  und  Hiwc-Iiii- 
digi-TL  der  Ititiime  xii  vmiii'iiti'it .  um  nicht  in  StOlende  Strcili^- 
heiten  mit  den  llehorden  oder  mit  den  Eigenthümem  des  Bodens 
verwickelt  xu  werden.  Diese  teteteren  Schranken  hindern  jedoch 
die  Erforschung  nicht  gerade  in  empfindlicher  Weise.  Das  an 
zweiter  Stelle  erwihnte  Mittel  hat  man  in  früherer  Zeit  aus- 
schliesslich angewandt,  uhne  von  der  ursprünglichen  Ge- 
staltung des  Uute^rundes  eine  Kenntniss  xu  haben,  und  daraus 
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erklären  sich  die  mancherlei  Abweichungen,  (He  hinfichtlicli  des 
Laufes  der  südliclien  Slailtraaucr  auf  den  Plänen  des  alten  .Icru- 
xalem  hervortreten. 

Die  lieschaffenheit  des  Terrains  im  Süden  der  heutige» 
Stndt^ren/u  orlcichtcrt  nun  die  Bescimmuug  lies  allen  Mauerlaufs 
uacli  einer  Seite  hin  in  selir  willkommener  Weise.  Wir  wissen, 
ilass  im  Ü.  das  Kidronthal,  im  (W.  und)  S.  das  Uinnomthal  die 
tiefen  Schluchten  waiea,  über  welche  sich,  wie  über  natürliche, 
fteilioh  trookene  Fesiungagiftben,  die  Mauern  JemBalems  erho- 
ben haben.  Unmittelbar  Büdlich  von  der  SO.-Ecke  des  heutigen 
ITaram  escli-Scherif  wird  iler  Alilmng  des  l!er)(es  nach  dem  Ki- 
drimchal  viel  steiler,  als  im  O.  dus  idtRii  '!'ctLi]ii4plat/cs.  Dieser 
Unterschied  ist  selbst  bei  der  gegenwärtigen  \  crscbüttung  des 
Terrains  Tür  den  Augenschein,  uhne  alle  Messungen,  deutlich 
wahiTiebmbar,  er  mnss  aber  vor  dereeiben  KU  einer  Zeit,  wo  die 
Solilc  des  Kidronbettes  noch  frei  von  Schutt  war  und  desshalb, 
wie  die  Forschungen  Wabbbn's  ergeben  haben'],  eine  etwas 
westlicher  gel^ene  Linie  beschiieb ,  viel  stärker  in  die  Augen 
gefallen  sein.  Dieaei  jähe  Abhang  ist  der  ganzen  Langseite  des 
SO.-Hügela,  soweit  sie  dem  Dorfe  Silwän  gegenüberliegt,  eigen- 
thümlich.  Da  auf  seine  schriige,  ja  bisweilen  senkrechte  Fläche 
keine  Mauer  gebaut  iverdeu  kunnto,  m  hUst  sich  die  , Linie, 
über  welche  hinaus  der  alte  MauerUuf  nicht  iinj;e- 
setzt  werden  darf,  au  dem  W.-liande  de.s  Kidronthaleii 
ziemlich  sicher  bestimmen,  sobald  man  mehrere  Stellen  unter 
dem  Schutt  ge&ndeu  hat,  wo  die  horizontale  Kückenflüche  de« 
Herges  und  die  vertikale  Seitenfläche  desselben  zusamjnenstos- 
sen.  Am  südlichen  Kande  des  SW.-Hügeb  kommt  man  mit 
dieser  Beobachtung  &eilich  nicht  gern,  so  weit,  da  der  Abhang 
desselben  weniger  steil  zum  Hinnomthale  sich  neigt,  als  der  SO.- 
Hügel  eum  Kidronthal  abfälit.  .\bev  es  giebt  auch  dort  senk- 
rechte Abstürze  des  l'clsi'iis.  ihi'  ncich  ]etzt  als  niitiirliehe 
Dastionen  ausscbliesshch  ijocigru^t  (■rsclit^ineii ,  kimsHirlii' 
Festungswerke  zu  Irrigen,  nicht  aber  durch  gemauerte  Boll- 
werke eingcscblü^Kcii  und  geschützt  zu  werden.  Daher  ver- 
mag auch  uberliall)  des  Ihnnonitliales  schon  die  genaue \eige- 
geriwürtigung  der  iirsinunghclien  tiestalt  des  Terraras  wetthvoUe 

li  Uccovery  uf  JeiuMÜem  (Londun  1871;,  p.  liMj. 
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Winkcdaruher  /"  (fchirii.  welche  i'nnktc  bi'i  (Icm  AnsntK  «ie» 
alten  M.mttkufes  ans  zu  sc  Uli  essen  sind. 

\ie\  scIiwL.Tiijür  ist  fs  diiKOKfiii .  ilio  l'mikte  /u  bmtiiuiHOD, 
ilü;  il.^r  Muuerliuif  .-iTi»  iirt-.  nach  .l.'jn  Krick.'ii  iU;Nlt,.r- 
ffi'N  KU,  nirlit  iihi.r-^chriltc'ii  lii.lini  «ivd.  In  dir^rv  llc/.ii'hiini; 
iniiss  mau  aii( dir  \Vuss,  rl>,-hallri  ad.toi,  die  an  allen  inuuMdi- 
lickm  Nll^li^rlui» linken  Palästinas  in  dum  Hoden  angelet{t  zu 
weiden  pflegen,  namentlich  auf  die  Cistenieu.  Es  Bchon  in 
lierNatuT  <ier  Saelie,  dass  die  Hewohner  einer  befestigten  Stadt 
ihre  CiatenHTi  innerhalb  der  Mauern  anlcf^n.  neben  ihren ^\  ohn- 
hiHiseni.  uii  i'ineni  Orte ,  limi  sie  leicht  ern Muh eii  können,  mclit 
rliva  ausserhalb  der  Madl.inauer.  s,i  dass  sn-  stot<  den  Uinweg 
diircb  diis  'Ibor  niaelieii  luÜ.sten,  s<i  i.ft  .ie  Wasser  schöpfen 
ivollleii.  Schon  dessbaU)  wird  niau  die  ke^^te  der  alten  Mauer 
^lels  aussevbalb  des  ^i■:l,.■rzleiluM■;bi^'le^  suidien.  Dieses 
Merkmal  erb.Ut  .iber  (Vir  .Irnisaieii.  noeii  seini'  beMiiiilere  Itedeii- 
tung  durch  verscbiedenr  gesc^biciitliulic  /eujjnlsse.  Die  kurze, 
aber  beBtimiuteAxiga.be  des  KuverlasBigen  ^tbabo  [XVI.  2,  40) 
meldet,  dass  JeiuBalem  eine  felsige,  wohlvemahrte  Festung  ge- 
wesen »ei  und  innerhalb  seiner  Mauern  einen  grossen  Reichthum 
an  ^V  asser  {jelinlit  hübe,  iviilireiid  ausserhalb  derselben  altes  dürr 
und  trocken  ui-iveseii  sei.  .\hnlich  lautet  die  Mittheilung.  die 
huKKüiTis  ni  der  l  rae]iaratii>  cvangehca  ^'J.  ,lo]  nach  1  lshicuakks 
jfiebl.  näuihch,  ikiss  m  derMtadt  ({euuif  Wiissev  Hlease.  um  selbst 
I  Hirtel!  damit  /it  hetrucliteii.  Mährend  nu|;suiii  auf  eine  hntfer- 
iiunir  vnn  |i)  Madien  kein  Wasser  ku  hndeii  sei,  Damit  stimmt 
auch  ubercin .  dass  bei  den  Belagerungen  Jerusalems  stets  nur 
der  Uunger,  aber  nicht  Wassermangel ,  als  die  Plage  der  Ein- 
wohner hervorgeholwii  wird.  Was  die  Emschliessung  durch  Ne- 
bukadnezar  anlangt,  so  lesen  wir  in  K5n.  II.  2&,  3,  dass  der 
Hunger  in  der  Stadt  überhand  genommen  und  das  Landvolk  kein 
Itrod  mehr  gehabt  habe.  Als  Aiitiochus  Nidetes,  der  Bruder  De- 
metrius II,,  IUI  J:ihre  1,1-1  gegen  .lenisulem  zog,  sali  er  sich  an- 
fitii«s  durch  Wassermangel  iii  .leinen Unternehmungen  gehindert, 
bis  ein  starker  Itegen  zur  Zeit  des  untergehenden  SiebengestimB 
ihn  und  das  Heer  aus  der  Noth  befreite;  aber  die  in  der  Stadt 
Lingesclilosiienen  hatten  spater  mit  Hungersnoth  zu  ktunpfeu 
(JusBPHUs,  Antiq.  XIII.  8.  2.  Interessant  ist  ferner  eine  Stelle 
aus  der  grossen  Rede,  durch  welche  Josüpiiiis  seine  ^  olks-  und 
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GlaubensgenoBsen  zur  Übergabe  der  Stadt  an  die  Bämer  beweKen 
will  [Helium  jud,  V.  !),  4 1.  Oass  die  Belagerer  drausscii  Wusser 
haben,  dass  ihnen  die  vorliet  versiefften  Quellen  —  t-a  ivar  Mittf 
Sommer  —  in  reich lielicni  Mü.sm;  MicsM'ii.  lie/cichiiel  er  als  ein 
Wniidei-,  <iits  sich  -sclioii  i.in.iii,!  ii.iTiilu-b  h.-\  ,h;  Kir.-chliosMiiig 
der  Sladi  diireli  Nehnkudiii'/ui  .  /.iii;uir,i^'i  ]i  liuhu  und  jeWt  die 
Juden  darüber  belclireu  künne.  daa»  die  Guttbeit  aus  dem  liei- 
ligthum  geflohen  und  auf  die  Seite  der  Feinde  getieten  sei.  Dar- 
aus ist  SU  schliessen,  dass  nach  dem  gewöhnlichen  Laufe  der 
Dinge  um  diese  Zeit  ausserhalb  der  Mauern  kein  Wasser  lu  fin- 
den war.  Es  müssen  also  nur  innerhalb  derselben  ausgicbii;« 
Ansliiltt'ii  für  Wjisserversuryunn  VDihimdeli  f(^^\\v>:l^n  rein,  ili'- 
simders  ;;enau  .sthildert  Wii.iiki.m  von  Tvkus  diu  Zustünilc,  die 
bei  der  lii  liigi-rinii;  .lenit-idi'ms  diiri'li  dio  Kren/liihrer  im  .hdire 
ll»lli>  in[~~,'vluillj  m,<\  umerhiilb  der  JLanurn  {;elic;rrseht  hiibeii. 
Da  sich  ;iu-.  M.iul■l■|)i,I^lclhllll,■/uf^kil:her^ieb^  d;l^,  diese,- zweit.' 
Merkmal  fiir  die  A>iifin<bing  der  alten  Stadtmauern  nur  be- 
schränkte Ueltuiig  beanspruchen  kann ,  so  wiid  es  von  NuUsen 
sein,  die  einschlagenden  ti&tze  mitsutheilen'). 

'  (VIU,  4)  »Der  Ort,  an  dem  die  Stadt  liegt ,  ist  dürr  und 
wasserarm  ,  hat  auch  gar  keine  Jiäebe.  CJuelloii  uder  f  lÜBt«,  s" 
dnsM  dii^  Kiuw'olmcr  mir  Hefjemvasser  jjehritnchen  ....  Ausser- 
dem hallen  die  Sliidter,  da  die  .Ankunft  der  rnsrigcni  viirher  be- 
kannt f;eivnrden  war.  die  <  iffnvmfjen  iler  (iuelieii  und  Cislenicii, 
die  sich  in  der  L'nigehunj;  der  Stadl  befanden,  liip  aiit'  iünf  iidiir 
sei^hp.  .Meilen  Knlfemuiig  \  erstri]!)'!.  damit  rlas  Volk  vor  Durrt  er- 
Hebhiffeii  und  die  Heiagerung  der  Stadt  aul'geheii  müsste  .... 
Die  aber  innerhalb  der  Mauern  wohnten,  sammelten  ausser  dem 
voihahdenen  ÜberBuss  an  Regenwasser  das  QueHwasser,  das  von 
entfernteren  Gegenden  hergeleitet  und  durch  Aquädukte  in  dir 
Stadl  i^oCiilirt  worden  war.  in  zwei  dem  Tem]iel  heniiobbarte 
'IVii:Ue  sehr  ■^vn^^e^  .^usdehnuiigg  .  .  .  (N'lil,  7,  oln/wisi-heii 
Murdi'  das  lIi'iT  durch  den  heftigsten  Dursl  gequält.  Denn  die 
der  Stallt  benaeliharle  Gegend  int,  «-ie  schon  'dirn  bemerk!,  iiiirr 
und  wasserarm  und  be-il/t  iveder  lüielu-  noc'b  Unellen,  n.ii'li 
liriinneii  lelieiidigen  W  asser,-.  auss,-r  in  H.-iTei  l-enie.  .Aber  auch 
alle  die^e  hatte  man,  siibuhl  niaii  von  un^emn  AnmaTi>eb  gehört 

I '  Nacli  UkiniM'ii.  Ki'iitKil  di-»  liUt.  dru  rriNurlc«  1.  VrI.  auch  Raiimbs. 
PiillUlinu',  |i.  xa«. 
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uiiu  OHJDmGlbcckcii  für  iliiM  Itoguim üimt  ni  rMorE.  mi  oass  sio  ilax 
Wasser  nicht  halten  kunnteu.  oacv  bot-liuiiur  M  m^v  verdeckt,  da- 
mit nicht  an  ihnen  dieMatif^l  I.l-iiIi^ikIi'h  timl  das  durstende 
Volk  eine  Abhülfe  fanden.  Doch  gcii)  i:f  viele  Itiirger  ans  Heth- 
lehem  imd  glaubige  Leute .  die  bei  ucr  l'rophctenetadt  iliekoa 
nohnten.  in  dem  Heere:  unter  deren  Fuhrung  begab  sich  das 
Volk  zu  den  Quellen,  ihe  vier  «der  fünf  Meilen  vim  der  Iklage- 
niiiK  .-titferut  w.ireii  .  .  Al.or  atidi  .ii.-  Silimli'iii.'llc  in  -l.'r  Nalin 
l  r  S    l(        k  I     l     \  k 

n  r-    8      1  U  ri  I  / 

ims<;hm)uikhariRE  Wus&tit  HüfcrUr  ....  ItoL  iliescr  ItL'k^eruuK 
schien  die  Beschwerde  den  utkcix  DurstvN  das  Volk  nicht  weniger 
III  ermüden,  als  es  vor  Anttoohia  durch  Mangel  im  Lchciismittelii 
aufgerieben  worden  wara  .  .  .  (VIIl.  24]  Nachdem  die  liiiengeii 
die  btadt  erobert  hatten .  ifand  mau  in  ihr  grosse  Vorratho  an 
Wasser,  dessen  Mangel  den  Helagemdeii  so  emphndlich  gewe- 

i)  s  S  I  Her       1     I    1    I     W  1     I  1 

Kr        1      1     r        r    f.     1         I  I  I 

1     S    1      I  It    I       ü  I         I  I      I    \  I 

/ir  Wa-iHer    rso  gui  k  1  Ir     1      1  l  I   II  I 

Maliern  nicht  in  gleichem  Mas.sc  vorhaudeu  waren,  sagt  ahor  kii- 
gleich  ausdrücklich,  dans  es  Cisteruen  und  Sammelbecken  für 
Kcgenwaseer  auch  dort  gcgelicii  hahc;  düiin  man  hatte  sie  la  vor 
.km  Ai.miirsdi  dos  cbrisllidioii  II,>,;rc«  üi-rstiirh  oder  verdeckt. 
Diirum  üdieiiit  fS  sehr  iiusioher  üu  sein,  nach  ili'm  Vorkommen 
(  !  in  !p  c    U  cl   It       I    \     1  1     njr  ler 


11  1  \lf.  Kl 
iinKiiverlaBsig.  Dort  hiidcn  sie 
gen  in  nicht  genngei  Menge  v 
welcher  üich  überhaupt  die  ntadt  ausgedehnt  haben  kann.  An- 
dera  aber  auf  der  Sudseite,  leiche,  Cisternen  und  dgl.  sind  hier 
nur  auf  den  einzelnen  Terrassen  der  beiden  Höhen  möglich,  die 
AbUbige  dagegen  bieten  gar  keinen  Platr.  für  solche  Anlagen. 
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i)H  iiuii  ilii'  Mnuem'sti!  steh  iiiitncr  tniniiUt'iliiir  i'ihi'r  il.'m  AIiIihii^' 
tiiiili'iL,  Tiiiii  ila,  wie  ich  w"pitcr_iiiitpii  urwiihneii  werde,  dieuutiir- 
liclie  ixior  behniiwiio  l''olsivainl  ol't  die  gebmite  Mmier  erBctut  htil, 
so  bezeicbucn  auf  det  Südseite  der  Absturz  des  Kei^ickens  und 
der  alte  Mauerlauf  sonohl  die  Grenze  der  Wasseranlogen ,  als 
auch  der  stHdtiBchen  ^user. 

Diese  bräden  Uerkmale,  die  Ausdelmuiig  des  <7i8temen)^ 
bietes  und  der  Band  des  Jletgritckena  über  den  Wai«Ker1iell«ii  im 
O.  und  S.,  sind  an  Ort  und  Stelle  meine  Führer  gi^ut^seu .  iiikI 
durch  .sie  habe  ich  mich  anoh  in  der  Ergänzung  der  noch  iiiclii 
nachgenieseneii  Strsolcen  des  Mauerlaufe  leiten  lausen ,  die  ich 
auf  Tafel  VIII  duroh  punktirte  LinieB  angedeutet  habe.  Uber 
die  Uestimnmng  der  Reste  und  zu  den  von  nnr  gesogenen  Ver- 
bindungslinien bemerke  leh  folgendes : 

Den  sichersten  Punkt  des  ahen  Mnucrlatifti  obcrhalli  des 
Kidrontbales  Bl«llen  ohne  Zweifel  die  beiden  auf  1  afel  Vlli  mit 
6  bezeichneten  Itest«  dar.    Sie  entsjireehen  der  »SteiiiKchirbt 

M/     II     M  >    n  I  ii\  1    I  I    d  g 

I  1    !    l    M         II  t,  K 


einen  Kest  der  alten  btadtmauer-  Ihr  tundament  ist  eine  geeb- 
nete telestufe.  die  nach  beiden  leiten,  nach  N.  und  nach  S.. 

wieder  Hnsieigt .  su  dass  diese  C^tcnie  noch  mit  dazu  gedient 


k        U    I  I      )       i  I  i         I     I  I  1 

I  II       1    I        1     I  I         III  11 

sind.  Trutidcm  gleicht  der  Abhang  imth  heute  einer  «teiien  na- 
türlichen Böschung,  deren  Fuss  etwa  4a  m  unter  den  erwahoien 
Mauerresten  liegt.  Uber  dieselben  hinaus  kann  mau  tlaher  den 
Uauerlauf  nicht  ansetzen,  ebensuweiiig  aber  auch  weiter  emwttrts 
nach  W.  zu:  denn  gerade  hinter  dem  Mauerstein  O  habe  ich 
einen  an  die  Mauer  oder  in  diit  Mauer  hniuni  gphaiitcn  Wasser- 
behälter nachgewiesen  (s.  p.  lui  t.j.  dessen  üstrand  von  O  genau 
2,60m  entfernt  ist.  Uiesesifllass  entspricht  der  Dicke  der  Mauer, 
die  ich  zwischen  den  beiden  Schachten  V  und  W  gefimden  habe 
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(vgl.  Tafei  IX;.  Eiidlidi  y.uigl  i\k  kuiislKt^i.H'hle  liclmiimiK  der 
Steine,  die  die  Ansichten  auf  Infel  r\  dnr'tülleu .  d«ss  diese 
Reste  die  Linie  der  Mauerfron  t  mich  ().  Iiczcichncn. 

Suchen  \rir  xuiUlchst  abwärts,  ni  südlicher  Richtiiug,  die 
üienie  dea  alten  Jernaolem  weiter  zu  stehen  t  Schon  oben  auf 
p.  ISOff.  habe  ich  aus  der  Beschaffenheit  des  Terrüns  gefolgert, 
dass  sich  die  Maner  südUch  von  O  (Tafel  IV)  ausserhalb  des 
(fe(jcnwiittij[en  Wcgee  nicht  for^esctzt  haben  kann,  und  dazu 
slimnit .  dasB  itli  die  näcliMteii  Itest«  dcrselbtu  im  Westun  des 
Wegi;^.  in  dcMi  Wchiichten  6' und  FIF,  tfcfunden  habe.  Llnter- 
lud))  G  (Tafel  VIII),  oder  genauer  unterhalb  des  Mauersteins  O 
iTafel  iV]  muHs  alsu  die  Mauer  tme  kleine  Biegung  oder  eine 
Gcke  nach  W.  bescliiieben  haben,  um  in  die  Linie  der  Reste  bei 
H  (Tafel  VIU)  überzugehen.  Ob  diese  uns  ehenfiüls  die  nnverr 
letzte  Manerfront  erhalten  haben,  erscheint  unüchei;  doch 
spricht  dafür ,  dass  in  den  Schachten  U  und  V  (Tafel  IV)  die. 
rothe  Naturerde  den  Felsen  vor  den  Steinachicbten,  d.h. 
im  O.  derselben.  Iiüdpuktr.  die  uch  wcdd  ninlit  gefunden  halit-n 
würde,  wenn  aul  diese  ^^IcUe  j>;^ll^tl'lln'  !;i'li'|^t  iiiLiI  später  wiinler 
wqfjfebroclieu  wurden  Wiiri'ii  'V(;l.  ]i.  I.>2f.i. 

Auf  einer  ziemlich  Ihukpu  filreeke  südlich  von  II  liabo  ich 
leider  keine  Spuren  der  alten  Stadtmauer  nachweisen  können. 
Die  mehrfach  gebrochene  Linie  von  H  bis  ÄTfafel  VIII)  ist  da- 
her ledighch  vermuthet.  auf  drund  folgender  Lmatonde.  In  dem 
Sehacht  A  (Tafel  IV]  liaba  ich  kenierlei  Haureste  gefunden. 
Halte  sich  die  Mauer  vun  H  [Tafel  VIII)  in  gerader  Linie  tort- 
gesetKt,  ao  liättc  ich  durt  nothivcndig  auf  ihre  Hestc  st^ssun  müs- 
sen. IJa  ntiii  der  l'el&lioden  im  Schachte  X  schon  stark  mich  (). 
sicli  iieigL  und  seiin;  «.■nkiiiig  bis  It  (Tafel  IV)  ,  d.  h.  auf  eine 
Kiilfeviiiiui,'  M>ii  Ith.  3.  1  Ti  lu  lieträgt ,  also  O.Glmauf  je  einen 
Meter,  ao  ist  anzunehmen,  dasfl  eine  so  achtäge  Neigung  de» 
Felsens  schon  ausserhalb  der  Stadtmauer  lag.  Daher  habe  ich  auch 
bienr  viedrar  den  Iiftiif  derselben  nm  einige  Bieter  nach  W.  einge- 
rückt und  ihre  Linie  innerhalb  des  W^es  durch  das  mit  dem 
Buchstaben  y  (Tafel  VIU)  versehene  Feld  gezogen.  Ist  die  auf 
p.  milgethoiito  Atiwsufje   des   alten  higi^TitliiiincrB  dieses 

Grundstücks  —  er  hiess  Clialil  Alm  Dijab  —  richtig,  diiss  einst 
ein  Kanal  das  Feld  von  NW.  nach  SO.  durchschnitten  habe,  so 
darf  der  Maueiluuf  nicht  zu  weit  nach  W.  gelegt  werden.  Auch 
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wird  er  nich  bald,  wie  ich  ms  deti  neben  und  in  dem  heutigen 
Steinbruch  (vgl.  Tafel  IV  und  p.  153)  vorhäiidcncn  UiMlcmenrC' 
sten  schliesse,  wieder  nach  SO.  gewandt  halieii,  iiivit  ilcn  heutigen 
StciiibrTii;h  der  l.angn  mich  iliirehKchneiileiid,  Nieiii  mir  iilteic 
ISi'ivuhiier  il.'s  Uorfo  Silwi.ii  wiissten  vc.ii  MiiiictreKl.'M,  di,'  friihL-r 
ii»s  ,l,.iii  süilliiOini  AhtiEiiii:  .lii'si's  l'i'hU's  h^rMiifir-i-hiuH  hiUfrzu 
sütidiTli  liui-h  diT  Hi:sil/,c;i-  Sl-^iiibrin-lis .  ilrr  niuhrl'.u'h  rr- 
iviihnte  Ibtabim  [p.  HS,  ji.  1  12  f.,  j).  ^U.'i),  woHte  gtussi?  bi^haiiciiu 
HauBteiiie  an  dieser  Ütelle  gefunden  haben,  ehe  der  Feltieii  auK- 
gebroohen  worden  sei.  Femei  hcntätigte  mir  <lLBRMoiiT-(i an- 
nbau ,  damals  N'icekonsul  iler  fianzösiechen  Republik  in  Js&, 
während  seinoH  .^iifynlhtiltfs  in  .[i-niMiIi'in.  diiss  er  sich  Rrinncre, 
dort  früher  liestP  der  iilleii  filadtuiiiiifr  nalii:;,>iiijmiiifi!  v.is  liidieli. 
SelbslvcrMtiindliidi  kcjnui'ii  ja  allr  dii:!-i^  AiigHliuii  den  Naeliiveis 
ciii  Ort  inid  Stüllü  nicht  ersetzen ;  al>er  sir  hüben  fiir  uns  jctsst 
ijiiu'ti  ec^M  iüsnn  ^^'e^th  erlangt,  weil,  soweit  der  Steinbruch  reicht, 
lilii.'r)iiiit|)l  gej^L'iiwürtig  nichts  mehr  von  alten  Mauerrosteu  nach- 

Man  küunte  daran  denken,  die  Felsetuieri  hei  /,  von  denen 
ich  p.  153  gesprochen  habe,  in  den  Mauerlauf  hineinaniziehen, 
indem  man  sie  als  ein  aus  dem  natürliclien  (jestein  gewonnenes 
Wehr  aufTasst  oder  als  ein  aus  dem  Felsen  gehHiii-uc!  riDidiiiDent 
für  die  Steinsehichten.  Denn  dass  die  l'irliiiuLT  der  HiTiginiinem 
des  alten  Jernsulem  die  Stufen  und  Ahliiliige  des  l'VIsonn  itt  die 
Hufestigiingsliiiic,  soviel  rs  anging,  aulijriicminii'ii  liidicu,  macht 
iMlie  geniiiiv  Itcirai'bliiiii:  ilri  lii>iiti;;i'ii  IIii(li'iit;i'-lLill  durchaus 

Fclslehueii  uiitei'  mul  iiidiru  den  jiMzigtn  IJt'liiiudf^ri  der  früheren 
Gobat'suhen  Schule  in  der  Nübc  von  Nebi  Da'ud  können  kaum 
anders  verstanden  werden,  als  dasg  sie  das  Fundament  und  den 
unteren  Theil  der  vertikulen  Mauerfläehe  gebildet  oder  vielleicht 
Alleinigen  Slelleu  dii"  Mmier  giTadwii  ersrlut  haben.  Denn  vor 
ihnen  —  mich  auüsen  hin  —  fiilll  der  IIiTK  "-n  ■•Irl]  eiIi,  da.=^  dutl 
für  ein  Hiiiiwerk  sieh  selilef/literdiiiij^  kein  i'lal/.  liielel.  Mnd  wi'- 

aoniiiEii'li  i-i^.inni  kilt'iifii,  da,-s  an  firciKm'tfii  Stullen  eine 

bi  lianrn.'  .„irr  M.n  Naiiir  M^ikrechle  l'Vls«aii.l  die  Linie  der  ge- 
bnuten Sliidlmauer  autiiiuiiut  und  fürlsctul.  so  wird  doch  der 
Mauerluuf  iiatlich  von  dem  Felsen  bei  J  zu  sieben  sein,  weui 
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iik;ht  iiii'iirw  1,'i'Oi^M' ( 'isiiTiici: ,  iIohti  Hixc  äiL'li  in  ilci  Niihp 
vorHiidcii  liiftl  \  III  uiKlTiifd  l\  ,  aii^si-rhiLM)  ilfsMilbeii 
zu  liefen  k'itiiriLüii  >t>1li'ii. 

Nür<lli(:li  iiikI  uberliHlli  den  auf  |..  urivÜhiiUMi  ini.l  Hilf  <kii 
Tnfelu  l  uud  Vlll  tuigcmarkten  HaiiseH  einer  si>anischen  Jnden- 
fjunilie  tritt  unter  dem  Schutt  der  Rand  einer  FeUterrasse  hervor, 
der  auf  Tafel  Vlll  mitM  XIX,  d.  i.  Mcssstelle  XIX,  und  der 
Külieri ansähe  ()r>7,8lm  bmtciuhiiet  ist.  Sie  IihI  y.um  KfÜH^ten 
TKi-il  iliru  imtiiriiche  (iestitlt  verlüien,  du  »iis  Dir  dii;  Sttitu^  /.um 
Kiui  iIl's  lifiiauliliartüii  ilauso«  gebrochen  niirili'u.  Hui  dieser 
tifl.-Keiih,!il  ivt.  iuiuh  f^iu  iilu;r  Wüs-i-rbeliiilltT  ■VM  \IU.  ..C 
a.  i.  ..Cistoriii'  /,,■r^l.Ü^l■.  MTuU-blft  onli-ii.  Ulf  .■iballymäit 
HäiKl.'r  WhiüLi  uiiL  ilicki'Ui  >v.n~M:ii  Vn:\-.m(  lu'k]>:idi'l ,  di'r  muh 
Kalk  und  Sand  zuHanmien^t'etzt  und  in  drei  >Si;liiehten  aufge- 
trageu  wurdeu  war.  Die  einzige  nwüx  erhaltene  iSeite  nÜMt  6  m; 
vielleicht  weist  diese  Ansdehnuiig,  sowie  die  viereckige  Form  der 
AnInge  eher  aufeinen  Teich  als  auf  eine  Cistenie  bin.  I)anunmue 
kurze  Strecke  nach  O.  von  diesem  xerstorten  WssserbehSIter  aus 
der  Felsen  sich  sehr  steil  zumKidionthale  senkt,  so  ^ehe  iah  die 
Linie  der  Mauer  zwischen  diesem  alten  Bassin  und  dem  Al>- 
hantfe. 

Di,.  iia<:liM(.  uuiiwdftdbafle  .S|mr  ili-r  Slsdturtn™  isL  j«.ips 
kk-iuf  Mauer>td,:k,  dns  u-]i  |i.  I2ff,  au-^irihilicli  bi-s],rodu-ii  liabe 
(Tafel  Vlll,  fi;  Tafel  1,4),  Wie  schon  oben  gesiijjt,  verdanken 
wir  seine  Erhaltung  wohl  uur  dem  Umstände,  daea  es  z^vischeu 
ewet  Felsstufen  von  geringer  Höhe  eingeklemmt  ist.  Weim  auch 
die  Mauerfrunt  wahneheinlich  vemehwuinlen  int,  su  vermögen 
wir  doch  die  Kichtung,  in  dm-  dim-llx!  /d^;,  luir.li  nu/wmlfellnifl 
aus  dem  übrijf  gubliulienen  ISestü  /,u  bi'.sliunni'ii.  Vcrliiiiftcrn  wir 
dieselbe  nacb  N,.  erjjiübl  nie  mit  di:r  mu  ().  kür  nacb  dem 
Obigen  jic/oKL-iien  Miiil.  dit-  auflaf.d  \  III  /ivi~rhi-u  den  l'iiiik- 
len  ,/  und  /l'  iuiffeuumineni:  Ei^kr.  /,u  bfidi;n  Seiti'u  d.-s 
Muumtiir.keft  /f  sprin«!.  der  K(-l;-i;ii  narb  l),  vnr,  inul  />var  in 
verscihiedenor  IlühL'.  Nach  S.  Irin  ist  dieselbe  nielit  bedeutend, 
dagegeu  erhebt  sich  der  nördliuhe  Vorspruug  wie  eine  starke  na- 
türliche Bastion  etwa  H  Het«r  über  den  mit  K  bezmchneten 
Maueirest,  so  dase  sich  die  Yermuthuiig  aufdrihigt,  derselbe  sei 
als  natürliches  Fundament  eines  Thumtos  für  die  Hefestigung»- 
linie  verweitliet  worden. 


Wie  «idi  .lie  M.iurr  vmi  h' w.wh  1.  fi.rlRcsetM  hm.  .Uirübcr 
füliL'U  alle  Auileutinn,"'!!-  Strcrkp  isl  vMm  Tlioil  als  Itmii.latii 

für   die  AViTkstattc    riiic^   (iiTlii  i-^   ))(!iiut/t   ivuriloii  (v^l. 

p.  '14) .  Durch  meine  Naclkgrahuiigeii  «a  dem  üstlichcii  Abhang 
des  äW.-Hügele  [s.  p.  133 — 144]  hat  sich  aber  etgebeu,  daas  der 
Damm,  welclier  gegenwärdg  die  hirkel  U-^aarä  (den  unteren 
Siloahteich)  gegen  das  Kidronthal  absperrt,  nichts  anderes  ist 
als  ciu  Stuck  der  alten  Stadtmauer.  Die  i/cscr  wullcn  eich  bei 
HetracUtiing  der  Tafel  VIII  nur  vergegenwärtigen,  das«  das  bü<1- 
westlichü  linde  der  Strecke  liM'm  dem  an  sfTP"  inenden  fehle  ver- 
boi^i  liegt,  während  der  ^(riiSBere  1'heil  derEelbeii  auf  <ier  einen 
Seite  etwa  'im.  hoch  frei  aus  dem  Boden  des Siloaiiteiclics  empor- 
ragt, auf  der  anderen  Seite  dagegen  vüllig  verschüttet  ist  und  den 
festen  Grund  des  W^es  bildet,  der  am  Hände  des  Kidrunthalcs 
hinführt.  Denkt  mau  sich  nim  die  ÖBtliche  Front  der  Mauer  LM 
genäsB  der  in  der  Nahe  des  l'unktea  M  geftmdenen  Dicke  von 
etwa  4,25ro  nach  N.  resp.  NO.  m  fortgesetet,  so  trifil  diese  Li- 
nie nicht  das  Mauerstück  K,  sondern  läuft  ostlich  vor  demselben 
vorbei.  Vielleicht  hat  <ier  FclHvurspning,  der  jet/.t  [las  kleiiie 
I-Ians  des  Uerliers  aus  der  Stadt  trägt,  früher  ebenfalls  einen  nach 
dem  Thale  zu  ausladenden  Thurm  getragen,  oder  es  hat  die 
Mauer,  im  AnschlnBS  an  seine  Form,  dort  wenigstens  einen  Win- 
kel gebildet  *). 

Bei  jlf  bog  die  Haner  eiemlich  in  rechtem  Winke!  noch  SO. 
um  und  endete  bei  N.  Sie  bcgrenste  und  überragte  den  Teioli, 
auf  dessen  Füllung  nun  dar  sog.  Jeraiasbaum  gewachsen  ist. 
Diese  Ecke  hatte  keine  unmittelbare  Verbindung 

mit  den  den  SW. -Hügel  krönenden  Manerlhei len. 
Viclmphr  dient  das  kleine,  dein  l'iiiikti;  ;V  srni«ealli<h  gogun- 
iilierliegende  Manerstüek  /um  Urwcis.  dass  die  um  den  SW.- 
Hügel  ziehende  Mauer  der  Streeke  MN  gegenüber  inid  parallel 
lief.  Den  schmalen  Weg  zwi^rchcn  den  beiden  uacbgewieseuen 
Kesten  fasse  ich  als  Zugang  211  einem  einwärts  gelegenen  alten 
Thore  auf,  wie  ich  bereits  oben  p,  1  i'A  ansj^ei^ prochen  habe.  Die 

1  Linter  ilitner  Südfi|iiui;  Jes  W().-Ilii|;i'lfl  ^ii'hl  diT  durch  den  Felsen  ge- 
hauene Gang  Oller  ..Kanals  von  d,-m  Meine  K  in  s.'inem  Berichte  ZUPV.  V, 
]).  S  redet.  Er  beginnt  ntiben  dem  Wege ,  der  xur  SiluahqueUe  fahrt,  unnelt 
lies  Punktes  L  ITafel  VIII),  Uuft  von  W.  Dsch  U.  und  affnet  sich  unter  dem 
Uaunt  des  Oerbers. 
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SUin^chirhteii  hei  O  seUcii  sich  his  unter  den  Weg  fctrt  rp.  N2). 
IMb  östliche  Ecke  iler  Mmier  /«isiiheii  U  iiml  P  THfel  VIII;  ist 
der  KreiiiiiiTiKHpiiiikt  iler  liciilen  in  der  lUchtiiiig  der  Itestc  O 
lind  1' gezogenen  Linien.  Mit  /'sind  Tiümlich  die  üliereinaiider^c- 
ivorfeuc»  Steinschichten  heneichnet,  die  ich  auf  i»,  1 14  boeprocheii 
und  aus  dem  Einsturz  der  alten  Maner  zu  erklären  versucht  habe. 
Die  Verlängerung  der  diirch  sie  angedeuteten  Linie  nach  SW. 
trifft  anf  einige  Felsstufen  (Q,  Tafel  VIII),  die  in  rechtem 
Winkel  gegen  einander  gekehrt  nnd  und  mit  dem  Wege  offen  m 
Tage  liegen.  Vielleicht  erhöh  sit^h  über  ihnen  iviederiim  eine 
Manerecke. 

AnfTafcl  VIII  halir  n-h  i,„rli  .l^'i,  »viliTni  ]..uü- d.-r  Sf.ull- 
grenM  am  ßandc  dea  SW.-l  [üjjcls  durch  ciur  piiiiktivle  Linie 
anxndeuten  genagt.  Diesellio  mucht  »lier  durcliaiis  ]if'uiK  An- 
sprüche anf  zuverlässige  Kielitigkeit,  souduni  stellt  nur  meine 
Vermuthung  Uber  die  .\hgreni'.ung  de»  ijUidtbc/irkeH  uHch  dieser 
Seite  bin  dar  und  mag  aU  ein  t'iugcrKeig  Air  künftige  Nachgra- 
bongen  au^efaset  werden.  Sie  hat  doh  mir  ans  einer  genauen 
Ueobtohtiuig  der  gegenwärtigen  Oberfläche  dea  BergiandeB  erge- 
ben nnd  ist  nach  denselben  Merkmalen  gebogen ,  die  ich  olwn 
schon  Inr  den  Lauf  der  Mauer  nm  S(}.-Hji);el  angewandt  habe, 
d.  h.  vor  dem  OiHterneiijtebicl  und  am  Hände  Job  steilen  Abfal- 
les zum  Hinnomthale. 

Von  Q  ans  beschreiht  die  Linie  xunüclist  einige  Ecken,  ehe 
sie  den  steilen  Abhsng  Ji  (Tafel  VIII)  erreicht.  Ich  habe  sie  so 
gexogen,  weil  ich  es  für  wahtsdieinlioh  halte,  dass  die  briden  auf 
Tafel  VIII  zffinchen  Q  und  A  Terseiobueten  Höhlen  innerhalb 
der  Mancr  gelegen  haben.  Die  östliche  derselben  ist  noch  roU- 
stimdig  erhalten ;  vor  dem  oßcnen  Eingang  wölbt  sich  ein  weiter 
(jemauerter  Bogen,  der  sich  an  die  Fclsivand  lehnt.  Die  zweite 
ist  in  ihrem  wcstli.dien  ■i'bcile  versebiittel.:  vor  ihr  haften  lux-b 
miigr.  üesü-  y<,u  Mr,rlrl  und  (iniiiuiri  Eiiif  doTii  \-A~vi,.  dir  fini' 
nordwe^^tliehe  iüciitiiii^'  dr^  i'hunhdi^^rn  l!aiiw,-rks  aiid.'iil.'u.  \h:i 
mit  A  hesteichnete  Abhang  ist  auffallend  steil  und  sehr  schwer  zu 
erklhumen.  Namentlich  wenn  man  die  gesammte  Lagerung  der 
GeiiteinBBohichien  von  der  endlich  gegenüberliegenden  Höhe 
oberhalb  des  Hnmomäules  überblickt,  so  ist  der  Eindruck  sehr 
dentlioh,  dass  dieser  Abhang  vorniglich  dazu  geeignet  war,  nm 
eine  feste  und  nniu^ngliche  Mauer  darauf  anEEuführen.  Weder 
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utiUiriiHiii  niii:ii  oiiuniiiiii  (K^xKriiini  iiii<i.o[,        itiiir  iiniiüri!  ni 

des  GeBcnkr^s,  .lip  iu  gleicher  Weise  steil  u>ul  au,, 
n  ng 

werki^s  venii.'lir.'i.  kiliiiilL-.    Di.^  KopftUldie  der  Kli]>|.i-ii  ist 


ejiisL  MiiiierniMk  gi^triiKUH  hat.  !»H5  (^istciiitiiKehiet,  simeil  ts 
sich  01)110  Nachgrauuiigeii  uosummeii  laest.  üugiiiiit  ireiiich 
eise  eine  mo]u  ganz  gpiuige  Strecke  hmter  aer  aiigraommenen 
LiTiie.  Whh  Kwisclieii  /{  hiiJ  ü  lieiit.  ist  vullstän<lifr  vonchüttetes 

T.!rraiii,  i,Ms  ,l,.jn  iiiifu-n.l«  <kT  Ffls,.,,  licrvorscliiiiLt.  Die  mit  5 

III  Iv-k,;  ,1«^  .,,11  .■iK'Ti.iil.  (.io],al-sdicii  Schule  n.;hörcmlen 
(iartens,  ikr  einzige  l'iLukt  an  welehem  lia^  i.alürlicjhe  Gesl.eiii 
wieder  /.i.Tage  tritt.  Wem.  aueli,  «ie  iv.h  olfen  gL-!^tehe,  durLanf 

iBt.  Bu  imgü  ICH  uouh  kein  neiictiKen  aiii'.uuuiinimi.  uiiss  uic  senk- 
rechwu  FeiBwiiiide  iinier  uen  gegenwartigen  isohulgeDauaen  tue 
bW.'Bckc  der  einaugen  t>tadtgre»xe  danielleu.  und  lasse  aaher 
die  von  mir  vermiithotc  Linio  iler  Siidmaucr  des  israelitischeii 


stell  uadutch.  wus  fcnun  ucTAUgcuüiMicin  luiirt.  iioroiich  iiuas 
vordere  Lage  dieser  oohiehieii  unn  luuhc  mohr  erhalten  ist.  l^ei 
zeigt  ein  Blick  auf  den  ciiUnrccheiideii  Punkt  der  Tafel  IV.  t 
BOgar  «as  naiurnene  ueisiem  m  den  riiiitzeiL  ,-i  und  J3  auer 
verlängerte  Linie  uer  .MancniLiiue  ,iy  ;\  nna  u  \  i  »ii-i  1 1  ■  uaciL 
hinanstritt.  Diese  !iyUy.,;,  Wvf^^;,  um,  Ik.Ikt  al-  .i,-m-  Mauerfi.n 
Bie  können  daher  uidit  aU  l-'undamenle  der  Mauer  in  lletni 


auHiiiueiiuur  v  urBiininu:  uer  iviiiifniaiier  iiaeii  u.  iiiii  i 
[  weiuon  zu  muascu.    uberhaiD  £  uugegcn  mua 


ich  bei  n  iiiid  B  !T.ifül  Villi.  Liinksfiic  ih.r  Mhuit  iiuff 
I    k  I  I      l  1     I   K  I  I  II  1 

("Iben  Richtung.  Hei  IS  hübe  ii^li  iibcr  ;uu  li  \  i.rdi^rsciüi  . 
I  ugl     1   d    1)  k    i      II  II      I      I  1 

eiten  bei  B  und  D  sich  entEjiTccheii .  so  durf  mun  iiiiii^iebtli 
lex  Voidereeiten  dss  Gleiche  annehmen.  Danach  habe  ich  d 
daiierlauf  zwischen  £  und  £  entworfen .  zugleich  nutBenu 
ichtigung  des  bei  C  (Tafel  VIII:  Tgl.  Tafel  IV.  e)  gefiinder 
itiickcB,  das  ebenfalls  die  Front  der  .ilten  Mauer  darstellt. 

Die  nördlichste  Spur  der  Sbidt^renze.  ilie  ich  erreicht  hal 
st  der  i)str>iiid  der  stiifcuiirtiK  niicli  W.  sich  verbreiternd 
it,!inschicbt  A  iTalel  V[||;  vfjl.  Tafel  [V.  Graben  i/dm  u 


wie  uie  juaHse,  weicne  uie  niemals  m  uas  ueuiet  uer  aiaui  eilige' 
schlössen  gewesenen  AbMnge  des  Kidronthales  bedeokt  (vgl. 
p.  163).  Dieses  Merkmal  ist  ein  Hichcrer  Beweis  dafür,  dasa  wir 
in  A  einen  Rest  der  alten  Ringmauer  erkennen  dürfen. 

IMeser  Funkt  ist  von  den  liiirc^h  dif  NiiclifjriibunHen  Wak- 
KKn's  ISöT  entdeckten  Stücken  der  elii'mnli^'en  Ntiidtiniiner,  die 
von  der  SO. -Ecke  des  Harani  eseb-Sebctif  nusffeben  (s.  Tafel 
V'Illj,  iiiudi  et«;i  HOiii  entfenii.  Wie  diese  Lücke  zu  ergän/eii  ist, 
datiilier  zweifle  ich  zu  sehr  ,  als  dass  ich  etwa  eine  gerade  Linie 
zwischen  den  beiden  Endpunkten  ziehen  möchte.  Meine  Aus- 
grabungen  haben  gelehrt,  dass  der  Schutt  in  einer  Mächtigkeit 
von  12 — 13m  den  Felsen  brä  bedeckt.  Wie  det  Untergrund 
nördlich  von  A  beschaffen  ist,  ob  er  sich  und  wo  er  sich  wieder 
hi'lit,  ist  i.odb  pmv.  un^.'«  iss,  iiiid  d»  drv  von  A  bis  /'  dt;ni  Ki- 
dvonlbulr  rnllimi.'  -.uv^i'^rWU-  Mjnn-vluiit  in  \irleii  Suh'^rn  i  „1- 
lif;  ■{.■sirlieiL,  i]i  .Ich  \\\M\v.i»  ^Uu-Un  -.iWv  siOir  « a  Ii  r - 
scheinlitli  isl,  so  «ill  ich  das  Sicliere  uder  d,.cli  Walivsci.eill- 
liche  nicht  mit  einer  willkürlichen,  auf  keine  Unters uchiing  ge- 
griindelen  Zugabe  verbinden.  Die  von  P  bis  T  am  Rondo  des 
SW.-HügcIs  voTi  mir  gezogene  Linie  ist  freilich  auch  lediglich 
Vermuthiing,  über  dneli  eine  solehc,  die  sich  auf  gewisse  Merk- 
male des  Terrainti  stütxt  und  von  mir  nicht  ohne  eine  vorher- 
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gfiliemlp  riilcrRi[tliiiTi(;  iliisspllipn  c'ntwovfiMi  worclm  ist.  Sie  will 

liisaig  gi'iiiUL  ^liiii  «in  diu  Ijinif-  viiii  A  Iiis  }'. 

Die  von  mir  gefundenen  Mauerrestc  /eigen  niclit  die  gleiche 
tteschadfenheit.  Sowohl  die  Steine ,  die  man  zu  ihnen  verwandt 
hat,  als  auch,  die  Art,  wie  man  dieseUmi  anf  einander  geschich- 
tet  hat,  also  ihr  Material  und  ihre  Bauart  sind  ungleich.  Die 
IhiterMcliieile  sind  folgende : 

I.  Die  Steine  sind  7.u  ziemlich  rcgelmitssigeii  Blöcken,  je- 
diwli  ohne  kuiistviilli!  Hiiiirbciliing  irgtfnd  einer  t'Iüclie,  liehuuüii 
und  nicht  durch  Mörtel  verl.nuden  norden  ['r.ifel  IV, 
Mauerstück  DE). 

7.  Die  Steine  haben  einen  xienilicli  breilen,  gleiuhmlUsig 
ausgeführten  Randxchlag  und  einen  wenig  gewölbten,  nach  allen 
vier  Seiten  scharf  abgegrenzten,  die  Form  der  Quader  in  vegüng- 
tem  Massstabe  daMtellenden  Hnokel  ('^I.  die  SteijiBchioht  NM 
und  den  UimeTStein  0  aufTafetlV).  Sie  sind  wahrscheinlich 
durch  Hertel  verbunden  gewesen. 

3.  Die  Steine  haben  ebenfalls  Uand^ciilag;  jedoi  li  i,i  ,h;- 
selhe  von  ungleicher  Jireite.  Die  llnckel  sind  mn  jjhuk  verschie- 
dener Höbe  und  Form,  so  dass  man  faiit  auf  eine  beahsichtigtv 
llnrejrelinüKKigkeil  schliessen  könnte  (vgl.  Vorderansicht  der 
Mauer  AB  auf  Tafel  III).  Die  Steine  sind  vrahrscheinlich 
durch  Mörtel  verbunden  gewesen. 

4.  Der  Bandsohlag  ist  soig&ltäg  und  gleichmSang  ausge- 
führt; die  durch  ihn  mngeralunt«  fläche  des  St«tia  bildet  km- 
nen  Hnckel,  sondern  ist  mit  gröberen  und  kräftigeren  Schagen 
roh  geebnet  und  erhebt  sieb  nur  wenig,  aber  in  sobarfen  Ecken 
über  die  Tiefe  ilcR  Itiirnlscliiiiges.  Die  Steine  scheinen  durch 
Mörtel  verbunden  gewesen  zu  sein. 

5.  I>ie  Steine  sind  niclit  an  <len  Fugen  gerändert,  sondern 
SU  einer  glatten  Fläche  sorg^tig  behauen  und  durch  eine, 
ziemlich  dioke  Lage  von  festem  Mörtel  verbunden.  Das  Vorhan- 
densein des  Mörtels  ist  in  diesem  Fall  ausserordentlich  leicht 
festzustellen,  er  fällt  dem  Iteschauer  als  eine  kräftige  weissliche 
Linie  zwischen  den  grauen  Steinen  in  die  Augen.  Anders  liegt 
die  Sache  bei  dem  unter  2,  'A  und  4  bezeichneten  Gemäuer. 
Zweifellos  sicher  habe  ich  an  diesen  Stücken  nur  an  wenigen 
Stellen  die  EnisteuK  von  Mörtel  feststellen  können  (s.  z.  K.  oben 
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p.  14!) .  Das  mochte  damit  zusammenhängen,  daso  ilie  Bedingun- 
gen zur  I<3[hnltung  desselben  diirchmii;  ungünstig  waren;  denn 
die  (>tei]i schichten  liegen  vollstündig  von  der  Erde  verdeckt  imd 
sind  daher  in  hohem  Grade  der  Feuchtigkeit  ausgesetzt  oder, 
wenn  sie  wcmigei;  tief  von  der  Oberfläche  entfernt  sind,  von  Wur- 
seln  durchwachsen.  Was  sich  zwischen  den  Steinen  noch  fand, 
Sellien  mir  nach  aorgfaltigei  Untersuchung,  auch  nach  dem 
UrtliMle  saohkundigei  Personen,  nicht  einfache  Sohntttheile, 
sondern  UÜTtelreBte  srn  sein.  JedenfttUs  war  aber  das  Bindemit^ 
tel  mir  in  einer  sehr  dünnen  Schicht  aufgetragen  und  das  Ver- 
fahren also  ein  anderes  f;i;ivi'seii ,  ah  in  dem  zuletzt  erwähnte» 
Falle. 

Ü.  Die  Steine  »iuil  ruli  mul  fiiii^hli^  bchuuf^ii,  Ülinlioli  tU-ii 
unter  1.  angeführten,  von  denen  sie  abi;r  durchweg  au  Umfang 
überttoffen  werden,  und  sind  durch  Mörtel  verbunden. 

7.  Unbehaoene  Brucbstdne  bilden  die  Stirnseite  der  Mauer- 
scbioht ;  ffle  sind  duioh  Mörtel  verbimden. 

Dies«  Unterschied  in  der  Hauart  der  Mauern  JenisalemB 
witd  attch  in  räner  Nachricht  erwähnt,  die  unsEuauBius  in  seiner 
Schrift  Praeparatio  evang.  9,  aufbewahrt  hat :  '0  8b  t^;  Su- 
pia(  oj^otvO|jjiTpr,3iv  ■fp'''!"'-  xf,  -piuT^f,  <f,ii  ■AsTaÜai 'lsp03Ö).u[ia 
ir.'i  fiSTEoipQu  te  xai  'fiyso;  -ur.t,\i.  iöxDS',|ii;ji)5i  Zi  Tua  [liv  [lipi;  Toü 
TEijfoui  airö  J-iDou  Ee^toü,  to  6;  -Äöiovo  ottÖ  /"cii.ixo?.  »Der  \"er- 
fasser  der  Aufnahme  Syriens  sagt  im  I.  liuche,  dass  Jerusalem  auf 
einem  hohen  und  felsigen  Orte  li^e,  dasi  einige  Theile  seiner 
Mauer  ans  behauenen  (geglätteteo)  Steinen,  die  meisten  Theile 
aber  aus  Feldsteinen  [Bruchsteinen)  gebaut  worden  süeii*.  Diese 
Mitthrälung  ist  besonders  desshalb  wichtig,  weil  sie  uns  belehrt, 
dass  durchaus  nicht  die  ganze  Front  der  Stadtmauer  aus  bebaue* 
nen,  etwa  an  den  Fngen  geränderten  Steinen  hei^festellt  norden 
si'i.  Vielmehr  hat  sie  gross tentheils  ans  entweder  gar  nicht  oder 
doch  nur  roh  liclinucucn  Steinen  —  <Uis  W  ort  ya'-'.S  beneiclinet 
liier  sicherlieli  beides-  —  bestaiuUn.  Also  ein  Mauerwerk,  wie  das 
bei  A  und  //(Tatel  Vlllj  gefundene,  kann  sehr  wohl  die  Aussen- 
Seite  der  lüngmauer  gebildet  haben  {^1.  die  genaueren  Angaben 
über  diese  Beste  p.  163,  p.  1S2). 

Ein  weiterer  Unterschied  lässt  sich  an  der  untersten  Schiebt 
der  Hauecresto  beobachten.  Im  allgemeinen  ruht  dieselbe  ent- 
weder auf  dem  natürlichen  Gestein,  oder  auf  einem  im  Schutt 


Digilized  by  CoOgle 


286 


aufgefiihrten  !■  iindameiit.  Ppr  let/torp  Fall  ist  mir  liei  Aem 
Muck  (,  ilatel  vh'I.  lafel  I\  .  r  fiutnegongctrctfiii .  imii 

iius  mtiiiem  Bonclile  \>.  Itiu  ijeht  hervor,  lix^is  das  (ioppellu  Yxm- 
dament  dort  eine  Hohe  von  2,20  m  erreicht.  Aher  auch  wenn  iler 
Felaen  ab  feste  Grundlage  nch  darbot,  so  ist  m  Kweifach  ver- 
äcbiedener  Art  die  Mauer  darauf  erbaut  worden.  Entweder  hat 
man  die  der  eijtentlichen  Mauer  angdiorendeu  Steine,  sei  eb  nun. 
dasa  man  mit  (](h?r  cilmc  Mörtel  baute,  iimnittetbar  auf  die  vou 
Natur  odüf  iiuri^li  kuust  ^(!i-hneti;  helsstufe  gelebt,  oder  mau 
stellte  erat  aus  kiumorfm  .Materu.l  mnc.  iii  Mortd  (fehcttete  |:u- 
terlafii'  lii-r .  üiit  dpr  daiiu  dnr  oi^'i!ul!idu>  Mauiirliau  iiulfTütuhit 
ivuril.'.  Iii  .leii  lunslL-i,  FiilU'.i  «iiil  mau  i;rnnlliii;!  Kewesen  sein, 
dimOi  iliehüs  Mittc^l  .'iu,-  fhnw  l-'l.ich.'  dvm  natürhchen  Ue- 
Htem  KU  bereiten,  die  den  uchweren  Maucrlian  trafen  könnt«. 

Endlich  mache  icli  auf  die  Terschiedene  Art  und  Weise  auf- 
merk«ani,  me  die  Füllung  und  die  Bfickseite  der  Mauer  herge- 
siellt  worden  ist.  Ich  muche  drei  I^lle  namhaft; 

a.  Diu  inneren  Schichten  der  Mauer  me  auch  ihre  Rück- 
seitig liesleheu  aus  ruli  behauenen,  aber  rejfelraitssig  gestalteten 
Steiimu  von  /ii-nilir,b  ^leidicr  GrÖKse,  die  nidit  durch  Mörtfil  ver- 
biiiicU.u  sind.    Dies,;  liaiuirt  ■rcAu.tt  /M  Nr,  1  auf  p.  2S4. 

Ii,  l)iiMnu,;r,>ti.Sr,lii,:litoiiai;r  Mau.T  «ie  iiudi  ihrr  Rücks.'ilf 
brsttnieii  :ius  riili  hrliauc^iu-ii .  :ii).  r  ir[.,4m;is_-,iK  Kuslallcl.'u  Sizi- 
lien loii  VL-rscIiiedeliem  Uinfung,  die  duroll  Miirtid  verbunden 
sind,  'l'rifft  dieser  fall  mit  dem  unter  Mr.  Ii,  p.  'lüi  erwähnten 
zusammen,  so  sind  Vorderaeite  und  ttückseite  von  gleicher  Ue- 
schaffenheit. 

c.  Die  innen'ii  Si-liiclitcu  und  dii!  RilckBeite  der  Mauer  be- 
st*?lii!ii  aus  imbeliiuii-iii-u  Steinen  von  iingleidiin  IJiiissii,  .lie 
durch  .Miirtel  verbiMidni  siiul.  Dii's.-  Art  wird  rirlbstvi'rstiiiuHicb 
Slots  in  doui  uutor  Nr.  7.  ]i,  ib.".  rir«aliulrii  i  alU-  au-rlictrcii. 

bell  »eriien  iiibssni.  Oü'eubar  .sondert  sioll  die  itiitcr  1  erwUhnle 
Kauart  (vgl.  oben  a)  als  die  iUteato  von  allen  übrigen  ub.  Hauten 
nuK  roh  behauenen  Blöcken  ohne  Mörtel  wösen  überall  an  den 
Gestaden  des  östlichen  Mittebneeres  in  ein  hohes  Alterthum  zu- 
nick. Auch  Dr.  S<iiiLiKHAN\  hat  an  der  Küste  Kleinasiens  und 
in  Griechenland  die  Beobachtung  gemacht,  dass  die  ältesten  noch 
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TOihandenen  BandenkmHlev  der  von  ihm  untetsuehten  G^enden 
State  ans  roh  behauten  Steinen  olme  Auxrendttng  von  Hörtel 
hergestellt  ivotden  sind  Solchen  Besten  stellen  «iohalle  fibri- 
gc-a .  hei  denen  man  Mörtel  gehrancht  hat,  als  die  jüng«Ten  ge- 
uübei .  Diese  nafii  der  Zeit  ihrer  Entstehung  unter  einander 
zu  cmiiien,  ist  benreifliclier  Weise  viel  Bchwieriger,  znmTheÜ 
unmöglich.  Es  ist  allerdings  mühsamer  nnd  kostspieliger,  die 
ganz«  FUiohe  des  Steina  glatt  m  hauen  rvgl.  oben  Nr.  5),  als  nur 
die  Bänder  Bo^pOllt^^  ananuneiaBeln  und  den  ülirigen  Theil  der 
Anssenseite  mit  irenigen  Hammerschlä^^en  fertig  m  stellen.  Aber 
muss  das  eine  nothwendig  früher  und  das  andere  nothwendig 
später  Pein  f  Und  Mauern  nach  der  unter  6  und  7  [p.  285)  be- 
schriebenen Art  wird  man  v.xi  allen  Zeiten,  sobald  man  überhaupt 
angefangen  Irntte,  mit  Mörtel  /n  bauen,  aufgeiuhrt  haben.  Galt 
«!■  •■ine  rai-ühf  V  ollendung  des  Werkes  oder  standen  geringe  Mit- 
tel zur  ViirfügTing,  ?o  wählt«  man  eine  jener  einfacheren  Itaiiar- 
ten.  zu  denen  nur  flüchtig  behauene  Steine  oder  rohe  ßruch steine 
venrandt  wm^en.  In  diesen  Fällen  bietet  die  Technik  der  Ar- 
beit kein  Mittel  der  Datinmg. 

Eher  wird  man  dieDnterschiede  der  unter  3,  3  und  4  (p.  2S4) 
beschriebenen  onianientalen  Bearbritung  fSr  eine  zeitliche  Ord- 
nung verwerthen  können.  T^ilioh  -wiederum  nicht  an  und  für 
sich  —  denn  an  welchen  Merinnolen  soll  man  erkennen,  ob  man 
etwa  zuerst  viereckige,  der  Form  desStehvi  entsprechende  Bnckel 
Nr.  2]  7.uricbiete,  ob  dann  Bolohe  von  gana  unregelnriisBigeT  Ge- 
staSt  ;Nr.  :t]  üblich  wurden  nnd  ob  man  £ul«tzt  die  Bossimng  des 
Steine  in  der  Gestalt  einer  «chlichten,  nur  wenig  erhabenen 
Flache  {Nr.  4]  Hebte?  —  sondern  durch  Vergleiehung  mit  aol- 
chen  Bauten,  die  unsweifelhaft  rein  und  echt  phSnidsch  sind. 
Denn  es  ist  ja  eine  bekannte  und  ausgemachte  Sache,  dass  sich 
die  Israeliten  von  phönicischen  Werkmeistern  in  der  Kunst, 
Steine  zu  behauen  und  zu  grösseren  Itauten  znaammenzuftigen, 
haben  unterweisen  lassen.  E.  Kbsan  hat  nunin  seinem  prachtvollen 
Werke  Mission  de  Phdnicie  eeht  phönicische  Baudenkmäler,  die 
noch  nicht  von  griechischeu  Einflüsse  berührt  worden  rind,  na- 
mentlich anf  der  Insel  Bnid  nnd  am  Naht  el-'Amtlt,  auf  der 

1)  MOadliehB  HitthsQnDg  des  Uarm  Dr.  Sohiibnaitii  im  September 
IS8I.       3]  Vgl.  jedoch  nntenp.SOGf. 

KUoki.  i.  M.-T«.  T.  19 
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Stäne  des  (ü.t«n  Marathus,  nachgewieaen  <' .  Die  tüte  Mauer  am 
Süd-  und  Westrande  der  Insel  Kuäd  besteht  aus  viereokigm 
Blöcken  von  3m  Höhe  und  4  oder  hm  lünge.  Sie  sind  bald  ohne 
alle  Kunat,  ja  mit  auflällendei  Naohläasigkeit ,  bald  dagegen 
mit  auBaeroidentlicher  Soigfalt  übeTcinaudergelegt.  Die  Schich- 
ten aind  bisweilen  regelmässig,  »u  dass  kleinere  Steine  die 
Lücken  aohliessen  uud  eine  vollkommene  Verbindung  herstol- 
len, bianeilen  sind  die  Blöcke  ohne  strenge  Ordnung  übeveioan- 
dargelegt,  wenn  auoh  die  Unteil^ian  alels  eine  hoiuontale  linie 
bilden.  Mörtel  findet  sich  zwischen  den  Steinen  nichL  Di« 
Schichten,  von  denen  an  einigen  Stellen  noch  fünf  oder  sechs 
iibereinanderliegen,  ruhen  auf  dem  behauenen  Felsen.  Die  Ab- 
bildung dieser  alten  UanerreBte  (Fl.  H}  lehrt,  daas  weder  ein 
Buckel  noch  «ne  über  den  vertieften  Band  aich  erhebende  geeb- 
nete Fläche  die  Steine  nert.  Ohne  doSB  ihre  Seiten  BorgfKltig 
geglittet  wiren,  hat  man  ihnen  dieFoim,  wie  aie  ane  demStein- 
biöoh  kamen,  gelassen  und  danach  die  Schichtung  eüizuncht«n 
gesucht.  Anders  ist  die  Behandlung  des  Materials,  die  uns  an 
dem  alten  Mausoleum  burdsck  ü-beztäl^  im  Süden  des  Trümmer- 
feldes neben  dem  Nafar  el-  Amiit  entgegentritt.  In  den  unteren 
Lagen  erblicken  wir  .Steine  mit  Rands  ehiag  und  unrege  Im  ässiger 
Bossiriiug,  deren  L'mrisüe  aber  nie  vun  lier  Ge^lidl  du^ 
Öleiiies  abiveichen.  nährend  die  oberen  Schiclilcii  um 
ebene,  gut  bchauene  Steine,  ohne  Kandschlag  und  viereckigen 
Buckel,  enthalten.  Mag  nun  diaae  Verschiedenheit  dabei  rub- 
ren, dass  das  Bauwerk  nur  halb  vollendet  ist,  oder  mag  sie  dar- 
auf beruhen,  dass  die  unteren,  geränderten  Steine  ans  einem' 
noch  älteren  Gebäude  herübe^cnnmmen  wurden,  jedenfalls  be- 
weist me.  doEs  die  PhönicieT  schon  in  der  Zeit,  wo  ihre  Kuuat 
Husser  der  ersten  Anregung  von  Ägypten  aus  uoch  keinen  frem.- 
den  EinHuss  erfahren  hatte,  zweierlei  Weisen  kannten  und  iibteii, 
<lic  Baustcioe  zu  beoibeiten,  nämlich  die  GlSttung  ihrer  ganien 
Ausscnfluche  und  die  Bossirung.  Mörtel  ist  auch  hier  nicht  ver- 
wandt worden. 

Die  Bosairung  ist  nun  so  vollingen,  daas  die  Yorsp ringende 
Fläche  die  Fonn  dee  Steines  in  kleinerem  Massstabe  wiedergiebt,' 

1)  HUsion  de  FUaioi«  (Puii  1864),  p.  ag,  p,  SOfl.,  p.  99K  Data  Plan- 
ohM  rPsiii  18T4)  U.  XIV.  XV.  XVI. 
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da»  sie  iiioht  eine  bnckelaitige  Wölbung,  sondern  oine  mir  wemg 
oder  gar  nicht  nach  der  Hitte  zu  anet«gende  Erhebung  bildet, 
bei  kleineren  Steinen  den  Eindruck  |einer  Rnndnng  aber  den- 
noch dadurch  herromift,  dasa  sie  nicht  Boharfe,  sondern  stumpfe 
Ränder  hat.  Dio  vorspringend«  Fläche  hat  die  Eigenthiimlich- 
keic.  dass  auf  ihre  Giattung  keine  Sorgfalt  verwandt  worden  ist; 
sie  ist  rauh,  aher  ohne  dass  scliarfe  Spitzen  oder  dicke  Knollen 
ans  ihr  hervortreten. 

SoloheSteine  sind  nun  in  den  Besten  enthalten,  die  ich  oben 
unter  Nr.  2  ins  Auge  gefasst  hatte,  Neben  den  gehinderten  nnd 
mKssig'  bossirCen  Steinen,  wie  ich  sie  eben  beschrieben  habe, 
liegen  in  dem  Manerstück  NM  (Tafel  IV}  auch  solche,  die  glatt 
behanen  sind.  Auffallend  ist  nur,  dasB  diese  Steine,  die  sonat 
ganz  und  gar  den  Charakter  altphönicischer  Arbeit  an  sich  tra- 
gen, durch  Mörtel  verbunden  genesen  zu  sein  scheinen.  Wie- 
derholte Untersuchungen  [vgl.  p.  2S4)  haben  mich  nicht  zu  über- 
seugen  Termocht,  dass  derselbe  hier  je  gauE  gefehlt  hat,  nenn 
auch  Mine  Spuren  gaganwiitig  nur  noch  sehr  gering  sind. 

Ganz  anders  ist  nun  die  Bossining  der  unter  3  (p.  284}  m- 
sammengefassten  Steine.  Die  Unregelmässigkeit  ist  für  sie  cha- 
rakteristisch, besonders  die  starke  Unebenheit  des  bald  mehr, 
bald  weniger  stark  gerundeten  vorspringendeu  Ituckels,  Hier 
endet  er  in  einigen  scharfen  S])itjieii ,  dort  in  einem  breiten 
Knollen;  bald  nähert  er  sich  der  Form  des  Steines,  bald  weicht 
er  von  deraelhen  ab.  Die  auf  Tafel  III  wiedergegelienc  Zeich- 
nung des  Maiierstückes  Ali  wird  der  Phantasie  der  Leser  Hülfe 
lebten.  Wer  diese  Steine  betrachtet,  bemerkt  die  glatten  Rän- 
der der  Fügen  sehr  wenig;  das  Auge  wird  gans  durch  die  Man- 
lüchfeltigkeit  der  Bnckel  in  angenehmer  Wüee  gefesaelt.  —  Die 
Mauer  LM  [Tafel  III;  Tafel  VIII,  O)  zeigte  im  allgemeinen  die 
gleiche  IJehandliing  des  Materials,  doch  M'aren  die  runilen 
Hufikel  trotx  ihrer  vcrscliiedciiou  Höhe  von  gleich raü.«sigoren 
Formen.  Solche  lJuckelquader  sind  mit  aus  altphöuioiächeu 
Bauten  nicht  bekannt;  dahfi  iflauhe  ich  sie  einer  liesoudKm  und 

Wieder  anikT.-  ^ind  dir  unli'i  i  p.  -IS  1  liiitKbi.v(n(;hnetcn Steine 
behauen.  Der  Randschlug  I:^t  aiicli  hier  vorhanden,  aher  die  ge- 
wölbte oder  mehr  nur  scheinbar  runde  Bossiiung  ist  geschwun- 
den. Die  erhabene  Flsohe  giebt  genau  die  Form  des  ganaen 
19* 
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Steines  iried«!  and  ist  TÖllig  eben,  wenn  auch  nicht  sehr  glatt 
bebauen.  Sie  ist  selbst  viedei  von  einem  Bchnmlcn  Uande  ein- 
gefasBt.  60  doBM  die  Einrahmung  der  erhabenen  riuelie 
des  Steines  eine  doppelte  ist,  eine  äussere  durch  den 
Knndsthliifj ,  ivi'leht'r  du:  Fiif^cii  beyri.'iLKt  und  au^Icith  uh  Hai;- 
raen  des  gniinc'n.Sitin>  auffjt'fnssl  iverden  kiniu.  daneben  eine  in- 
nere durch  einen  sur^f^ltig  gearbeiteten,  das  erhobene  und  raulier 
gelassene  Viereck  umschreibenden  Streifen,  der  in  gleicher 
Ebene  nüt'deiBrhabeiienEtiehe  Hegt,  alsa  inr  dieH  den  ei^ien 
Babmen  bildet.  Der  innere  Kahm oi  tritt  etwa  diu  Sem  gegen 
den  äusseren  hervor,  beide  heben  sich  in  scharfen  Edten  ond 
scharfen  liündcrii  i^e^eii  c?iiiiindvr  »b.  In  dieser  Alt  bdlBUMle 
Steine  habe  ich  nur  irenigc  j^el'undcn',  und  zwar  in  den  oberen, 
schon  etwas  gelockerten  Schichten  der  Eingmauer,  die  indem 
Schacht  F  [Tafel  III)  zu  Tage  kam.  bie  gleichen  am  meisten 
einer  Anzahl  von  Steinen  in  dein  südlichen  Theil  der  Umfas- 
snngsmauer  dee  ^aram  in  Jerusalem,  sowie  denen  am  Qaiam  iu 
Hebron,  nnr  dasB  £e«e  Migfältiger  zogericl^  worden  and. 
Das  Uiutor  der  Atbeit  ist  jedooh  dauelbe. 

Aiif  die  besondere  Eigenthümliohkeit  dieser  Steine  hnt  Bebon 
der  Graf  My:LCHioR  db  \"ooüe  in  dem  Prachtwetke  »Le  temple 
de  JcrusaleniiL  Paris  1  bGi]  hingewiesen  ']  und  sie  aus  der  Zeit  dei 

1)  S.  p.  i  ff.  Wie  mir  acheint,  hebt  ei  mit  vollem  Becbt  den  Untecichied 
iwiuhen  dieaen  Suineu  und  den  gewÖhDÜcheii  Buokelqusdern  herTor.  Er 
■priohC  iicb  in  folgeaden  Worlea  darüber  biu  :  -La  gmnd  appanil  du  Temple 
est  donc  h  retends  ,Raiid>chlog)  et  citelutee  ijener  inntrc,  sorgfaltig  gcmeis- 
geftoHahmtn  dtr  ürhalR-nun  FIiolic\  f^t  nun  ii  hos!a},'c  cummt  ".i  l^a  gönirale- 

prement  [>nrliT.  \:n  in<nvn  r.iiiidi.'  ['t  i'cononiiquii  d'appareiUür  im  mur,  enlaii- 
esnt  tuul  le  rlianip  de  In  [liem;  n  en  ne  Injaiit  i|ue  Iu»  Imrdö.  Ce  prucädK  a 
it&  employc  de  tuut  trnipa  par  Ica  Ori'cfl,  Ita  KuiHBins,  ItH  golhiquHä,  leg  Ara- 
bea,  lea  Flureniina,  —  jamais  par  Ua  ^g^ptiena,  II  a  BucLout  ele  appliquj 
aus,  construcliuns  qui  devaienl  aioir  un  aspect  aevtre  et  otfrir  Ii  l'eaprii  uns 

numrnl  choragique  dt  !.; «ii r.ilu  ,  k-:  v.nis  <\-:  \..<  üKt  <ii'  Mteatne.  Le 
besaage  est  deveiiu  jjIih  t;ird  un  ui ufiiit-ut ,  iiiiiii  sjcis  imdri-  aun  caractire 
principal  qui  est  une  forle  saillie:  le  refend  n'a  janiais  liie  qu'un  omement, 
Bon  cinuMre  principal  e>t  lon  peu  de  prorondent'.  Die  innere  BlnderUDg  btt 
dne  kflnatbriMbe  VtiMhaMrang  Am  lltaran  and  dnfacheran  Baoittin«,  den 
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Herodes  datirt.  Doch  darf  mnii.  glaube  ich,  die  Steine  vom  ßa- 
rani  in  Ilebroii  und  dii.>  v(Hi  dem  BÜdlichen  1'heil  der  Uiufas- 
KUHKSinaiier  des  IlHiam  in  Jenisalem  nicht  ohne  jeden  Vorbehalt 
zusammenstellen.  Es  befinden  steh  einige  Steine  ÖBtlioh  neben 
dem  fweifacUeii  'ilinr.  die  denen  vom  Harem  in  Hebron  anfTal- 
ieud  gleichen.  Aber  von  der  grossen  Menge  derer,  die  am  Qanun 
in  Jemaalem  die  unteren  sichtbaren  Schichten  namentlich  dfxSW,- 
'ünd  der  SO.-Eoke  bilden,  unterscheiden  »e  eioh  dadvob,  drae 
derBaadachlagniohlBabTQitnndiiitnientlMi  nicht  so  tief  «usge- 
ffihrt  ist,  die  erhabene  Fläche  also  nicht  so  «tarfc  hervortritt.  Die 
Mauern  des  Haram  in  Hebron  sind  noch  niobt  sieher  dutirt.  Die 
hier  Hotraidil  |;i;nDTnmi'iii'ii  Sii>iiic  vom  Ihuiiin  in  -ienisalem 
gchörL'ii  nun  den  olieroii  Luyfn  d!'vjiiiiL;cii  i-iflitliLitfii  hellichten 

den  daher  in  eine  iiorb  jiin^iTC  Zeil  '/.u  \  vi\-^ä'-"  ^''i"- 

Es  erübrigL'ii  die  iiiilor  Nr.  '  p.  2S  1  i'.  yi'iiiiiinlcn  Steine. 
Ihre  glatte  Ittiianung  ist  so  sorgRiltig  dureligefiihrt,  dass  sie  sich 
von  der  schon  bei  denPhöniciern  üblichen  [p.23Sf.)  wohl  onter- 
scheidet.  Dennoch  wage  ich  nicht,  aus  der  Art  der  Bearbeitung 
einen  Schluss  auf  ihr  Alter  xn  ziehen,  mache  jedoch  schon  hier 
dnraiif  atifmerksam ,  dass  das  Mauerstück  (B  und  C  Tafel  VIII) , 
in  dem  ■■io  vorkiiriuiien,  auf  Schutt  ruht,  ea  aich  daher  nicht 
um  einen  ^ehr  alten  Dau  handeln  liann.  Die  Herkunft  des 
Materials  ist  freilich  damit  noch  nicht  entschieden,  wenn  es  auch 
gelingen  sollte,  den  Iteu  annähernd  zu  datiren. 

In  den  aufgedeckten  Mauerresten  —  dahin  fasse  ich  das  Er- 
gebniss  der  obigen  Erörterungen  zusammen  —  liegt  uns  also 
Material  vor,  das  vier  oder  vielleicbt  auch  iunf  verschiedenen 
Zeiten  angehSrt.  Das  beweist  deutlich,  dass  oft  an  den  Mauern 
gebaut  oder  geflickt  worden  iirt:  Ebenso  lehrt  die  Füllung  imd 
die  BescbafEenheit  der  Bückeeite  derselben  (s.  p.  2S6;.  dass  die 
von  mir  gefundenen  Seste  verschiedenen  liaupi'riodi'n  :iii^e]i<>- 
ren.  Nur  an  einer  Stelle,  nfimlich  bei£  Tafel  VI)  i,  bestellt  das 
Mauerwerk  durchweg  ans  den  gleichen  roh  behauenen,  aber 
ziemlich  regelmässigen,  viereckigen  Kltkiken  ohne  Hfirtel.  Uei- 
slens  sind  die  inneren  tagen  aus  ihnlichen  oder  besser  zugericli-- 

ioh  oben  p.  184  nnttr  Nr.  2  beschrieben  habe.  Dabsl  tSni  die  ndii  abgarun- 
dstan  Ecken  und  Bänder  in  sclisrfa  vemnddt  miden. 
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teten  Steiaen  hergestellt  und  mit  Mörtel  geschichtet,  so  bei  Z),  II, 
K,  LM,  N  (Tafel  VlII) ;  ja  bei  O  fanden  sicli  breit«  uad  gut  be- 
hauene  Blöcke  hintat  den  geränderten  Steinen  der  AuMenseite, 
Hingegen  war  die  Füllung  und  Bückseite  der  Maueratücke  A 
und  B  {Tafel  VUI)  aus  unbehauenem,  schlechtem  Material  untei 
leieUicher  Anwendung  mttea  losen  Uöitdi  gebaut.  Du  sind 
AnMiehen,  die  sudi  nadh  Rbnan's  Beobachtaagen  uns  nicht  in 
die  Zeit  phönicisoIieT  Bauten  fainaufwÜHD  i).  Hingegen  wird 
aus  der  Art  und  Weise,  wie  die  Idauei  auf  den  Felsen  aufgesetzt 
worden  ist,  nichts  für  einen  jüngeren  Umpning  gefolgert  werden 
käonen.  Schon  die  Phöniräec  soheiaen  je  nach  Bedür&ies  bald 
unmittelbar  auf  dem  Felsen  gebant,  bald  ent  ein  Fundament  kub 
kleineren  Steinen  und  Hörtel  hergestellt  zu  hsiben^. 

Das  soeben  Ausgeßihite  betrifft  nur  das  Material,  die  ein- 
zelnen Steine,  LtUst  sieh  nun  etwas  Bestimmtes  über  die  Zeit 
sagen,  in  welcher  die  aufgefundenen  Mauerreete  gebaut  wor- 
den sind? 

Ich  erinnere  hier  nur  kuns  daran  und  werde  im  folgenden 
Abschnitt  die  genaueren  Naobweise  geben,  das«  auf  dem 
Hügel  und  zwar  innerhalb  des  Crebiets  meiner  Ausgrabungen  ilic 
Zionsburg  de^  Jebuiiter  und  die  Davidstadt  gestanden  haben. 
Da  die  Bestimmung  der  UauerstÜcke  A,  B  imd  C  aufs  engste 
mit  der  FVage  über  Zion  znsammenlüingt,  so  werde  ich  dieselbe 
ebenso  wie  die  Beste  bei  E  hier  ausscheiden,  und  behandle  zu- 
nächst die  Funde  von  G  an  abwärts. 

Für  diesen  Maucrlauf  kommen  folgende  Nachrichten  des 
A.  T.  in  Betracht. 

Sam.  II.  h,  '):  »David  vohute  in  der  Burg  nnd  nannte  sie 
DavidEladt ;  vuid  David  baute  sie  LXXj  riiips  um  den  Millo 
und  einwürtsii.  Statt  ociiiwürtsu  nn^3  liubon  LXX  ;eil.  rom.)  »sein 
Hausi  nn'<3  gelesen.  Letzteres  ist  entschieden  verstiindlichei; 
dDoh  da  wir  es  lüernut  mit  denBingmauem  zu  thun  haben,  so 
können  wir  über,  diese  Differenz  hinwegsehen, 

Kön.I.  9,  15:  aUnd  dieses  sind  die  Frohnen,  die  der  König 
Salome  auflegte  zu  bauen  das  Hans  Jabve's  nnd  sein  Haus  und 
den  ISSXo  [um  die  Umwallung  der  Davidstadt  heixustellen  LXX] 
und  die  Mauer  Jerusalemsi.  Dieser  Zusatz  der  LXX  wird  bestä- 

1)  Ifbdoa  da  Phtailoi«,  p.  4Tff.,  p.  ie4ff. 

i)  Bbnar,  Uüöon  d«  Phinioie,  PI.  IL  LXVJU. 
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tigt  durch  den  maaoretischeii  Text  in  Kou.  I.  11,  27:  i>Uas  ist 
der  Grund,  ivesfiliall)  JeiubtiBTn  seine  Hand  gingen  den  Künig  Sa- 
lümu  erliub :  Als  Saliimu  den  Millu  baute  imd  die  Lücke  der 
UaTidetadt  verschloss,  da  macht«  er  Jerobeam  zum  Auf- 
aehen  etc.  Atueeidem  meldet  die  gdeclÜBOIie  ÜberaeteiiBg  in 
Kön.  III  (I).  3  (su  An&n^;  «Salnmo. .  .  nbanto  die  Akni>) 
nnd  ihre  Schutzwehien^. 

Chron.  II.  32 ,  5  :  •  Hiskia  baut«  die  ganze  Terfallene 
Hauer  und  die  Tliürme  LXX]  und  drau^een  die  andere  Mauer 
und  befestigte  den  Millü  au  der  Davidsladtu. 

Obron.  II.  'i'J,  Ii:  >1^[arlasae  baute  eine  äuisere  Mauer  an 
der  Davidstadt,  westlich  vom  Cühon,  im  Thal  und  in  der  Sich- 
tung des  W^ee  sum  FiBchtbore  und  führte  eie  herum  bis  zum 
Opbel  und  maohte  sie  sehr  hochu. 

Endlich  die  atHführliche  Beschreibung  des  Ibnotbaiu  bei 
NsBBM.  C.  8,  IS — 37,  Tom  QoellÜiooce  an  bü  zur  Ophdnauer. 

AlsoBavid  hat  schon  Befestigungen  anf  dieser  Höhe  an- 
gelegt. Salomo  bat  sie  vollendet  —  »er  versohloss  die  Lücke 
der  Davidstadt'  —  und  baute  die  Mauer  Jenisalems ,  d,  h.  der 
eigentlichen  Stadt,  die  wir  nur  auf  der  westlichen  Höhe  suchen 
können,  gegenüber  der  Davidstadt  auf  der  Östlichen  Höhe.  Fer- 
ner hat  Hi skia  die  Davidsladt  befestigt.  Leider  ist  nim  die 
Angabe  über  den  Mauerbau  des  Uanasse  schwer  TerständHch, 
trotzdem  sie  genaue  Beseichuungen  der  LokalitH  enthält.  Der 
Endpunkt  leiiier  Uauer  ist  der  Ophel,  der  Anfimgapnakt  moss 
Büdlich  gelten  sein,  da  es  sich  um  eme  Sttwmra,  also  dodt  der 
ütadt  Jeniialsm  ahgemmdle  B^atiguag  des  tiiea  Königsdlus 
bai^delt.  Die  Worte  »westli^^  rom  Gihon  im  Thak  enthalten  ge- 
wiss swei  Beatimmnngen,  von  denen  die  lelBtsre  nm  Thab  sich 
nur  anf  das  venohüttete  Tjncpöondial  bezishea  kann,  da  im  Kt- 
dronthale  r'*™"^^°  Mauern,  gebaut  worden  und.  Sie  als  nähere 
Bestämmiuig  za  Oihcnan&ofiwsaa,  erscheint  einnloa,  da  ein  Oibon 
in  entg^ngesetat«  Lage,  etwa  MUif  der  BöhB«,  moht  angenom- 
men werden  kann  und  »Gihont  ja  viel  au  bekannt  in  Jerusalem 
war,  als  daas  man  sunen  Ort  hätte  angehen  müsstsi.  Der  Znaats 
»wetdioh  Ton  GÜhom  ist  besonders  sehwer  in  deuten.  Die  Ono- 

1)  NaA  dam  SpischgdNMich  der  LXX  fn  den  SOchnn  SunuelU  und 
KBnigs  üt  Akts  identlash  mit  ICUo. 
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täk  bereulitigt  durch  ihren  Ausdruck  in  11.  32,  30  :  »Oberer  Aus- 
fioss  (oder  Qaelle)  des  Oihom  als  G«g«iiBatz  önen  «imteien  Aub- 
fliuB  des  Gihon«  uuiuielunen ;  jener  -würde  der  hentigen  Marien- 
qnelle  im  KidrontluJ,  dieser  der  Mündung  des  durch  den  Felsen 
gehonenen  sog.  Siloahkanals,  der  heutigen  Siloaliqiielle ,  ent- 
sptedien'].  Die  (rftglicUe  Angabe  auf  die  Marienquollc  zu  be- 
liehen, empfiehlt  sich  niclit ;  man  würde  dann  eher  ein  »oberhalb 
des  Gihonii  ernailen,  und  vollend?  auffallend  wäre  der  Zusatz 
lim  TlinU.  (Iii  wie  Mauer  .iveMüch  vom  Giliom  übernl!  i>ur  auf 
der  Hiihe  stehen  kann,  wenigelcnp  im  Ve^halrnis[^  zu  jener 
Quelle.  Es  bleibt  aieo  die  Beziehung  auf  den  unMren  Ausfluas 
des  Giboa  übrig,  der  jetit  Siloahquelle  genannt  ivird.  Aber  auch 
Ton  £eBam  Funkt  aue  ist  eine  säussere  Mauer  an  der  Davidetadt«, 
die  »westlich  vom  Gibon«  gelegen  habe,  streng  genommen  nicht 
unterzubringen.  Westlich  von  der  Siloahquelle  ist  ivohl  ein  Tlial 
vorhanden  gewesen  .  aber  dort  lasst  sich  nicht  der  Anfang  einer 
oäusseren  Jlaucr  an  der  UoTidstadtu  aneetKen.  Man  kann  fol- 
gende Auskunft  vorschlagen  ;  Wenn  am  Ophel  der  End|)unkt 
der -Mauer  ist,  so  sollen  die  Worte  mvestlieh  vom  Gihon,  im 
Tliali  wahrscheinlich  den  Anfangspunkt  derselben  bezeichnen. 
£ine  eäussere  Mauer  an  der  Davidstadti  kann  aber  ein  Thal  nur 
dort  bexuhmi,  wo  das  TTiopöonthal  in  das  Bett  des  Kidion  än- 
mündet.  Folglitdi  mnsa  der  Bau  des  ManasM  in  ier  Oegend  des 
Mauerrestcs  L3f  frafel  VIII)  begonnen  und  am  Westrand  des 
Eidronthales  hinauf  bis  zum  Ophel  sich  erstredtt  haben.  Die 
Angabe  »westlich  vom  Gihonu  (d.  i.  der  Siloahquelle]  irill  aber 
auch  hier  nicht  )>asse]i,  da  jener  Anfang  der  Mauer  tim  Tbnlt 
vielmehr  siidlich  von  diesem  Punkt  gelegen  int^L 

Mithin  ist  die  Deutung  gerade  derjenigen  Nat-hriclit.  die  to- 
pographische Angaben  enthält,  zweifelhaft.  Alle  übrigen,  die 
von  dem  Mauerbau  der  Davidstadt  durch  die  alten  Könige  Jeiu- 
salem's  handeln,  erwihnea  ennreder  ntu  den  Milto,  dessen  Ott 
nieht  gsnan  bekannt  ist,  oder  rnddim,  dass  die  Vi&wi^ung  der 
Davidstadt  Tollendet  worden  sei,  ohne  hinEUEuf9g«n,  velefae 
Punkte  .diese  Hauer  bevfihtt,  wie  weit  sie  sieh  avq[edehnt  habe. 
ViaUeidht  hat  sidi  der  bbrnerbau  des  Manasse  sa  den  -ftnheien 

1)  nuiiisD  AalMb  absr  dl*  SgotUnwihrilt  In  -ZDHO.  XXXVI 
(1S81),  p.  746f.        !)  Eilte  Mdsie  DeutuDg  s.  In  Abcdmhl  n,  p.  ZU. 


Digilized  by  Google 


295 


Kefestiifiiiifrpn  in  folgender  Weise  verhalten.  Die  Davidstudt  wsr 
der  erste,  von  Miiuoni  rin^-  iimgcliene  Ort  neheii  der  Stadt 
der  Jcliusiter.  Dann  sdduss  .'SiiliiiiH)  auch  diese  durch  Festunj^- 
nerke  ein.  Ui)t«r  dessen  Nachfolgern  scheint  noch  ünmer  die 
DaTidstadt  ein  besonderes  Bollwerk  gebildet  m  haben,  bis  all- 
mShlioh,  dnroh  Autdehnniig  und  VeratSrkni^  namentUoh  der 
StadtnntwaDiing  nnd  snletat  duah  die  AnffKhmng  der  lusseren 
Uwer  Uanaaie's  an  der  Daridstadt ,  eine  Vnbindung  eviscben 
beiden  festen  Plitxen  he^estellt  wmrde. 

Der  Nenban  der  Mauern,  den  Nehemia  im  fünften  Jahrhundert 
vornahm  und  seihst  beschrieben  hat  [Neii.3,  Iff.i-gl  2,  13— 15),läss( 
deutlich  erkennen,  dass  die  nachev i lisc hc  Stadt  nur  eine 
Festung  g-childel  hat.  Nehemia  hat  aber  die  »zerbrochene 
Mauern  Jerusalem'»  wieder  aufgeführt  (2, 13;,  Was  in  dieser  Be- 
ziehung die  Pietät  verlangte,  bot  zugleich  Voitheile  für  eine  ra- 
schere Vollendung;  des  Baus.  Also  dürfen  wir  den  Mauerlauf 
des  Nebenua  auch  für  die  Zeit  der  letzten  Kdnige  joda  s  vor 
dem  Exil  annehmen. 

Für  die  uns  bescl^ftigende  Strecke  der  alten  Stadtgienze 
kommt  nun  der  Ahschnitt  Neu.  3,  ls> — 24  in  Betracht.  Ich  be- 
ginne mit  dem  Sicheren,  ^wei  Piuikte.  nach  denen  m  X.  15 
Ende;  und\.  16  der  Mauerlauf  beieiclmet  ihl,  gehören  zu  der 
Uttvidstadt  und  «eisen  uns  also  auf  denSO.-Hin;e!.  namlicli  "die 
Stnfcn  .  liw  von  der  Bandstadt  hcrahfulircno  und  i  die  Gräber 
David  ;..'  .   Kenicv-leht  [est.  der  in  A  .  27  genannte  Opliel 

ein  >iiil(j-tlifli  VDin  i  L'uipel  gelegener  fetadttlied  oder  Ilugid  war 
(JosEi-iius.  Bell.  lud.  V.  4,  21.  Folglich  geht  INehbsha 
iD  seinem  Bericht  von  S.  nach  N.  am  Ostrande  des 
SO.-Hugela  hinauf.  Er  redet  von  einer  Mauer,  die  dort 
m  Trümmern  gelegen  hat  und  von  ihm  wieder  hergestellt  worden 
ist,  wo  die  von  mir  geleiteten  Ansgraliungcn  mehrere  Mauerreste 
nachgewiesen  haben.  Demnach  wird  der  auf  Tafel  VIII  einge- 
tragene Maneilaiif.  soweit  er  ii iizwei f el haft  dum  felsigen 
Rande  des  Hügels,  d.  h.  ,1er  v..n  der  Natiiv  ^elbs(  für  die  Anlage 
von  Befestiguiigi'u  g^■^^■H■>i„,■a  I.iiiii^  M-ji.  iifimlich  mui  /l' bis  K. 

Ij  ^'gl.  itie  musterhafte  Auscinmideractiüng  Kl.^ibeiis  in  aoinem  Auf- 
MtaZion,  Dsvidiladt  und  di«  Akn  innerhBlb  <1m  slten  Jenitalam  ZDFV. 
m,  p.  104ff. 
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mit  dei  von  Nehemia  wiederliergeBtellteu  Stedtumwallung  zu- 
Bummenfallen. 

Da*  Qnellthoi  (Nbu.  3,  15}  iat  gemäss  dw  Beibenfolg^  die 

der  Bericht  NEHfiUiA'e  inuehalt,  an  der  Südspitze  des  SO.-^- 
gels  zu  suchen ,  da  es  in  die  unmittelbare  Nähe  der  Stufen,  die 
von  der  DaviUstailt  iu  das  Thal  hinabluhien ,  verlegt  und  zwar 
vor  ihnen  genannt  wird.  Klaihbr  hat,  wie  mir  scheint  mit 
viiUem  Recht,  darauf  liingewicsoii.  dass  die  Worte  des  NEiiBMiA : 
"Ich  ging  hinüber  zum  Quelltliiiro  i2,  N..  mit  denen  er  die  Furt- 
setzung seines  W^es  von  W.hm  licM^liicibt,  mm Uhoi^ang über 
das  TyropÖonthal  verstanden  werden  müssen,  und  daraus  gefol- 
gert, dasa  das  Quellthor,  tm  der  Ostseite  deslhales,  am  S W.- 
Bande des  Hügels  der  Davidstadt  gestanden  habe'}.  Es  wird 
also  neben  dem  Punkte  X  (Tafel  VIII)  aofusetien  sän.  Nbhb- 
MiA  berichtet  nun  {j,  15,  dass  Sallum,  der  Sohn  Kol-Hose,  der 
Herr  des  Bezirkes  vou  Mizpa,  das  Qneihhor  und  die  Mauer  des 
Teiches  der  Leitung  [nbi^  riQTl)  und  (die  Strecke)  bis  zu 
den  von  der  Davidstadt  herabfuhrendeo  Stufen  gebaut  habe.  Die 
letisteie  muss  sich  nothweudig  in  nördlicher  Biohtimg  an  das 
Quellthor  bei  Xi  angeleimt  und  mag  den  Uauerrest  K  {Tafel 
VIII}  noch  mit  eingeschlossen  haben.  Für  die  »Mauer  des  Tü- 
ches  der  Leitangu  ist  noch  dieser  Seite  hin  kein  Baum,  vielmehr 
verlangt  der  Wortlaut  dieser  Benennuag,  »Mauei  des  Teiches 
der  Leitung^,  genau  eine  solche  Situation,  wie  sie  uns  das  Stück 
LM  {Tafel  VIII)  darbietet,  mag  man  nun  in  der  heutigen  birkel 
il-humrii  oder  in  dem  verschütteten  Teiclie  unter  dem  Jeeaias- 
baum  jenen  von  Nkiie.mia  gemeinten  Wasserbehälter  erkennen 
(vgl.  Abschnitt  IV,  die  Umgebung  der  Siloahquelle] .  E1.AIBBR 
will  freilich  die  in  Nbh.  3,  15  ang^iebene  Reihenfolge  der  drei 
Theile  des  neugebauten  Uauerlaufe  auch  für  die  topographisohe 
Fiximng  beobachtet  ivissen  und  demnach  die  «Mauer  des  Teichs 
der  Leitung»  zwischen  das  Quellthor  und  das  den  Stufen  der  Da- 
vidstadt benachbarte  Mauerstück  ansetzen-).  Das  lasst  sich  Je- 
doch mit  der  Heschaffenlieit  des  Terrains  nicht  iu  Einklang  brin- 
gen ,  da  neben  dem  Quellthore ,  vorausgesetzt,  dass  dasselbe 
richtig  besümmt  ist,  keine  anderen  Teiche  exisären  oder  ezisdrt 
haben,  als  die  beiden  oben  vorläufig  angenommenen.  DieStxecke 

I)  A.  a.  O.  p.  lOSf.         2)  A.  «.  O.  p.  S04ff. 
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LM  ist  anch  der  einzige  Best  einer  Mauer,  der  mir  in  dem  Aus- 
gang desTyropoonthales  entgegengetreten  ist.  Soweit  ich  die  dor- 
tige Schutlablegeruug  untersucht  habe,  hahe  ich  ee  nicht  für 
wahrscheinlich,  dass  unter  ihr  noch  andere  Mauerstücke  nöid- 
Uch  von  LM,  etwa  ganz  in  der  NShe  der  heutigen  Siloahqnelle 
VM^oitgen emd.  Nxhbhu  nennt,  indem  erden  AnfangTon  V.  15 
ia  ganz  gleicher  Weise  wie  die  beiden  vorhergehenden  Verse  ge- 
staltet,  zuerst  das  neu^fehHutcThoi  und  trägt  dann  die  anstossen- 
den  M.1U  erstreck  tu  nach. 

Ich  fiigb  hier  eine  \'ermiitliung  über  die  Lage  <teG  Mistthores 
hinzu.  Hat  der  schmale  Wog  awischen  N  und  0  (Tafel  VIII) 
wirklich  zu  einem  Stadteingang  geführt  (vgl.  p.  143),  so  kann 
dort  nach  Nsit.  2,  Iii.  3,  Uf.  kein  anderes  Tbor  verschüttet 
liegen  als  das  alte  Uigtthoi.  Man  hat  dasselbe  bisher  bedeutend 
n-eiler  am  SW,-Hügel  hinaufgeaetzt  und  sich  auch  wohl  darauf 
berufen,  dass  es  nach  Neu.  8,  13  nur  1000  Ellen  vom  Thalthore 
entfernt  gewesen  sei.  Aber  dieses  Ma£s  bezeichnet  dort  durchaus 
nicht  den  Abstand  zwischen  beiden  genannten  'ITioren,  sondern 
giebt  nur  au,  welche  uud  eine  wie  lauge  Strecke  des  zwischen 
beideu  Tunkten  gelegenen  Mauerlaufs  von  Hauun  und  den  Ue- 
wohnem  Sonoah's  gebaut  worden  sei.  Mistthor  uud  Uuellthor 
rücken  dann  freilich  sehr  nahe  aneinander,  aber  mit  gutem 
Grund.  Denn,  du  QneUthor  war  der  DuecUub,  der  ans  des 
D&vidatadt  sich  nach  dem  Kidnmthale  öfiiiete,  nachdem  man 
die  ahwärta  rührenden  Stufen  hinabgesti^en  war,  während  das 
Mistthor  den  Ausgang  der  f^O.-Ecke  der  eigentlichen 
Stadt  Jerusalem  in  ihrer  ültesten Umgrenzung  bildete.  Heide 
Thotc  siml  :iuch  in  der  sjiiitetcn  Zeit  erhalten  wurden  ,  ila  das 
T_vr(i|)öciullial  sie  Ui'iiiite  inul  ihtf  \"i'reiniKiint;  ni  iicru  llüiipt- 
uubgangc  njiniöglich  machte.  Nucli  liciitL'  endigen  die  beiden 
vorwiegend  benutzten,  aus  der  Stadt  südwärts  ins  Kidronthal 
fübienden  W^a  am  Oalzand  dss  SO. -Hügels  und  am  Ostrand 
de>  SW.-Hügele  genau  oder  angefiihr  an  den  Stelle  dieser  alten 
Stadäune.  Der  abandlindiBche  Name  aMistthort  hat  die  alte 
Benennung  bairahrt,  sie  auch  für  denselben  Weg  festgehalten, 
nur  dase  sie  mit  der  Stadtgrenze  um  ein  Bedeutendet  den  Be^ 
hinaufgerückt  worden  ist.  Der  Name  Quellthor  hingegen  ist 
verloren  gegangen. 

Die  innerhalb  der  Stsdtm&ner  gelegenen,  Neh.  3,  15 
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lind  10  genanuten  Punkte  des  SO. -Hügels  sollen  im  Ahschnitt 
III  besprochen  werden.  Ntir  die  nordliche  Strecke  dos  von  mir 
niichge«'iesenen  Mauetlaufs  zwischen  A  und  V  [Tafel  Vltr  miiss 
hier  noch  mit  dem  Bericht  des  Nehemia  Te^lichen  werden.  In 
V.  19  bis  V.  25  desselben  tritt  als  eine  besonden  wichtige,  ro 
topo^phiflcher  Fisirnng  gMognete  Stelle  >der  Winkel«  (fÜ^Bn 
V.  19.  30.  24f.)  beivoT.  Da  in  V.  24  das  Wort  »Ecket  daneben 
gebraucht  wird  und  eine  Doublette  im  Text  nicht  vorhanden  m 
sein  scheint,, so  wird  man  zu  der  schon  von  OssENrus  vorge- 
schlagenen Unterscheidung  greifen,  dase  der  erste  Ausdruck  eine 
nach  innen  zuriickttetende,  der  /weite  eine  nach  aussen  vorsprin- 
gende lÜegtinK  der  Mauer  liezciclinet '  .  Denkt  man  sich  nun 
die  von  Cn.  W.iiinBS  1867— IStilt  naclige  wiese  neu  Mauern  am 
Abhang  des  OpheP)  mit  dem  Punkte  [Tafel  Vlllj  durch  eine 
gerade  Linie  verbunden,  so  ergeben  sich  nicht  so  stark  snrüek- 
tretende  oder  vorspringende  K^ungen,  dass  sie  rat  allen  «äde- 
ren Ecken  and  Winkeln  der  Mauer  zu  topographischen  Meitoma- 
len  geeignet  erscheinen.  Femer  bedeckt  dort  ein  12 — tSm 
mächtiges  Scliuttlager  den  Felsen.  Das  wild  schwerlich  schon 
zur  Zeit  des  Nehemia  so  gewesen  sein.  Vielmehr  ist  zu  vermu- 
then ,  dass  die  Ringmauer  ebenso  ivie  weiter  abwärts  sich  am 
Rande  der  horizontalen  Rückenfläche  des  Berges!  hingezt^en, 
nicht  aber  diese  Senkung  des  Terrain?  durchschnitten  habe.  Nun 
findet  sich  westlich  von  B  [Tnfet  ^'IIl)  das  natürliche  Gestein  in 
einer  Tiefe  von  nur  50  cm  unter  der  jetzigen  OberflSche  oder 
e94ni  3bet  demileere,  also  In  einer  SShe,  die  das  Niveau  des 
Felsens  unter  D  und  £noch  um  8m  etwa  überragt.  Nach  jener 
Richtung  hin  wird  man  sich  daher  die  Randlinie  des  kleinen 
Plateaus  und  auch  die  Fortsetzung  des  alten  Maiierlaiifs  an 
der  Davidstadt  zu  denken  haben.  Damit  wäre  eine  stark  in  die 
Augen  fallende  Biegung  der  Mauer  gegeben,  die  zu  einem  topo- 
graphischen Anhaltspunkt  der  Üeschrcibung  sich  eignete.  Wie 
die  TTmWBlIung  dann  die  Höhe  des  Ophcl  erreicht  hat;  tunes 
ebenso  wie  die  dargelegte  Vermuthung  durch  künftige  Forschun- 
gen entschieden  werden.  Ich  halte  es  daher  jetzt  noch  fQr  ver- 
gehüche  Hühe,  auf  die  einzelnen,  in  Nbb.  3,  19 — 34  genannten 

I)  Thennnu  unter  np  nnd  npa. 

S)  KocovaiTof  InaHlBDi  (London  iST4),  p.  WB. 
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Pnnkte  Vthat  einsagten  und  betnei-ke  nur,  dasE  der  Leser  Uber 
die  ursprüngUohe  Geitaltung  des  Teimins  Ueiianeres  in  dem 
folgenden  Abschnitte  finden  wird. 

Die  Anffaben  des  Nkhbmia  über  den  Jlauerlauf  an  der  Ua- 
viiistatlt  und  ivfitcr  südlich  lassen  sich  also  im  ganzen  \on  der 
iluTck  die  iii.'ii^ef'iiiideiien  Reste  dargebotenen  Linie  verstehen. 
Dieselbe  miiss  nun  weiter  an  den  Aussagen  des  Josephus  (Bell, 
jud.  V.  4,  1  ff.)  erprobt  werden.  »Von  den  drei  Mauern  war  die 
alte  wegen  der  Schluchten  und  des  dieselben  übenagenden  Hü- 
gels, auf  dem  sie  hergestellt  worden  war,  schwer  einzunehmen. 
Ausser  der  günsligen  örtlichen  Lage  war  sie  doch  auch  stark  ge- 
baut worden,  da  sowohl  Daiid  als  auch  Saloniü,  ausserdem  alier 
die  späteren  Könif;e  eifrig  au  dem  Werke  arbeiten  Hessen.  Sie 
begiiun  aiif'dt.-rN()rdseite  von  dem llipiiikiisUiurTO,  erstreckte  sich 
bis  y.uin  XvXiLS,  Loiiilirlc  dann  das  Ralhliaus  und  endigte  an  der 
«estlii:bE;uTeuii)ünu,lle.  Auf  lif^r  andfren,  der  Westseite,  hingegen 
begann  sie  von  demselben  Tliurm,  erstreckte  sich  über  den  Plati 
Bethso  bis  zum  Essenerthor,  kehrte  dann  ihre  Front  bb  über  die 
Süoaluiuelle  hinaus  nach  Süden,  wandte  von  dort  ihre  F^ont 
nach  Osten  bis  zum  Teiche  Salome' s,  zog  an  der  Stätte  des  Ophel 
vorüber  und  lehnte  sich  an  die  ostliche  Tempelhalleti.  DieFunde 
bestätigen  vollkommen  die  Nachricht  des  .Tiiiki'ih  s,  das^  die 
Südseite  der  Mauer  sich  (nach  Osten)  über  die  yiloahquelle  hin- 
aus erstreckt  habe ;  denn  die  südliche  Ecke  der  Mauer  unterhalb 
Ü  (Tafel  VlIL  li.'f;t  i'twüs  ü^llicher  als  der  Aus^auK  des  Felsen- 
lininels.  Neu  i-t  in  die^-i^m  /usainmcnhang  die  liestimmung  des 
Mauerlaufs  nach  dem  Teiche  Salomo's.  Während  der  Bericht 
des  NsuEUU.  sich  wenigstens  nicht  direkt  darüber  ausspricht,  ob 
die  Siloahquelle  innerhalb  oder  aussedialb  der  alten  Stadtgrenze 
gelegen  habe,  entscheidet  eine  andere  Stelle  des  JosEf  uns  diese 
Frage  zweifellos  im  erstercn  Sinne.  Indem  et  nämlich  in  der 
Geschichte  der  HelaRLTUDg  Jerusalem's  die  Besetzung  der  Stadt 
durch  die  l'arteifühj  er  der  Juden  beschreibt,  nennt  er  dieSUoah- 
quelle  als  einen  Ort,  der  in  den  Händen  des  Simon  gewesen  sei 
(Bell.  jud.  V.  6,  IJ ;  folglich  war  dieselbe  von  der  Mauer  einge- 
schlossen. Dieser  Angabe  entspricht  das  Manerstück  JjM  (Ta- 
fel VtQ) ;  zngleich  ist  die  Richtung  desselben  so  beschaffen, 
dass  es  schon  mit  zu  dem  Theile  der  Dmwallung  gerechnet  wer- 
den mnss ,  der  noch  Josbphus  seine  Front  nach  O.  kehrte.  Die 
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Wendung  der  iSmei  zwischen  O  und  M  (TKfel  VIII)  Bümmt 
also  ebenfalls  mit  dei  Beschreibung  des  JoBBtavs  überrin. 

Wie  lange  hat  nnn  dieser  Theil  der  Mauern  Jerusalem'g 

gestanden,  und  wer  hat  zuletzt  an  ihm  banen  lassen  t 

Hie  IZerKtörung  diircli  die  Römer  unter  Titus  hat  uhne  Zwei- 
fel audi  unser  Mauers! ück  getroffen.  Joskfiil-s  schildert  sie  in 
folgenden  Worten  :  »diisar  befahl,  ilic  fcnny.v  Stndt  unil  den  Tem- 
pel niederzTilegeii  7.a-i-iA'l:::i:  /  .  alii  r  die  Thürme  l'hasacl,  Hip- 
pikus  und  Mariamnc,  diu  die  iiiidi'ii^n  iLbfrra(^ten ,  ^ol^'i^.■  diu  auf 
der  Westseite  die  Stadt  umgehende  Mauer  stehen  tu  lassen  .  .  . 
Die  geeanunte  übrige  Umwaliung  der  Stadt  machten  die  Zerstö- 
rer derartig  dem  Boden  gleich,  dass  die  Besucher  es  nicht  einmal 
für  glaublich  halten  konnten,  dass  der  Ort  je  hewohnt  (1)  gewe- 
sen war^^  Hell,  jud,  VII.  t,  1^.  Die  starke  t.ihertreihung,  der  der 
tJc'^ohicht^'clireilier  sich  scliuldig  macht,  liegt  auf  der  Hand. 
Aber  dcrjei:ij;c  Sladtheil,  der  erhalten  blieb  um!  auch  bewohnt 
wurd.'i'.  hiK  »i-it  Vüti  der  s;id<}>tli,'liriililuj;mauiT  entfernt;  diese 

wir  «i"Lii  ui.lU,  bis  KU  «.■Idiciii  (^nidr.  W.  lcli,' Slri-cketi  hei 
dem  geplanten  Nun  bau  Jcnisalums,  der  das  Signal  zum  jüdischen 
Aufstand  gegen  Hadrian  gewesen  zu  sein  scheint ,  zuerst  in  An- 
griff genommen  iv-nrden ,  ist  ehenfolls  völlig  unbekannt.  Di^ 
Stadt  gerTeth  vorübergehend  in  die  Hände  Bar  Kochba's,  scheint 
aber  keine  hervorragende  Rolle  in  den  Kriegs aiiternehmungeu 
gespielt  KU  haben.  Naeh  dem  Ende  dieses  scjirecklichen  Ver- 
niclitiiugskampfes  gegen  die  Juden  inl'aliistina  ward  sie  auf  kai- 
serlichen Itcfehl  als  eine  römische  Kolonie  mit  dem  Namen  Aelia 
Capiloliria  ucal  [gebaut  und  mit  Ringmoueni  umgeben.  Diese 
.Stallt  in  dum  durch  diese  Mauern  begrenzten  L'mfange  haben  die 
ersten  christlichen  Pilger  und  gleichzeitigen  Kirchenväter  bis 
zum  fünften  Jahrhundert  in  ihren  Schriften  vor  Augen  gehabt. 
Leidet  aber  ünd  ihre  Angaben  nipht  so  genau,  dass  wir  danadi 
den  Lauf  der  südlichen  Mauer  der  Aelia  CapitoUna  festzustellen 
vermöchten. 

Aus  der  Versicherung  des  Euseiiius,  er  habe  mit  seinen  ei- 

1}  Vgl,  die  Ueutang  der  Stelle  Sacharja  14,  2,  d»i  nur  die  Hilft«  der 
Einwohner  von  Jemnlem  in  du  Exil  gefahrt  ireiden  lolUe,  auf  die  ZenUi- 
ning  Im  Ishre  70  bm  EnsZBiDs,  Denomtr.  er.  B,  IS  (ed.  OAnrORti  p.STSf.}. 
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gcnen  Angen  genhen,  dus  d«r  Beug  Sitfa,  einst  die  Stätte  so 
gioBser  OStobaniDgan,  Tom  Fftng  der  Oehien  beröhrt  und  aU 
Saatfeld  benutzt  wetde'),  könnte  man  geneigt  sein  zn  folgern, 
dass  der  atidliohe  oder  wenigstens  südöstliche  Theil  des  alten 
Stadtgebietes  zu  seiner  Zeit  nicht  innerhalb  der  Hingmaueni  ge- 
legen habe.  Doch  ist  es  lecht  gut  denkbai,  daSB  damak  auch 
Ackerflächen  von  den  Mauern  mit  nmtässt  wurden,  ja  die  Worte 
des  gleichzeitigen  Filoxm  ton  BoRDBAm  über  den  Sion  erwäh- 
nen solche,  wie  es  dem  Ztisammenhange  naeh  scheint,  innerhalb 
der  Stadtgtenze.  Indem  er  nHmlich  toh  der  G^nd  der  Siloah- 
teiche  ans  den  Sion  (SW.-Hügelj  hinansteigt,  triffli  er  eine  »Hauer 
Sion's>,  d.  i,  denjenigen  Theil  der  Stadtmauer,  die  den  Sion  ein- 
Bchloss,  und  nennt  innerhalb  derselben  den  Ort  des  Davidi- 
schen  Falnsles,  fuw-ie  die  Ackerfelder,  an  der  Stätte  der  friiheron 
Syiia^riyiii,  [}u  er  ausserhalb  dieser  Mftuer  den  lier({  Sion 
hiimjjgi.'stii'f^fii  KU  ^vin  scheint,  so  schliesst  mau,  dass  dieselbe 
nicht  am  äusseren  Abhänge  desselben,  den  die  leichte  Linie  auf 
Tafel  VIII  verfolgt,  soaden)  auf  seinem  Rücken  gestanden  hat  ^) . 
Damit  ÜMt  sich  nicht  gut  veieinigen ,  dass  er  im  Vorhn^hen- 
den  eine  Mauer  im  Thale  neben  dem  Siloahteich  erwähnt  und 
von  einem  znelten  Wasserbehälter  redet,  der  »draussem  liege, 

1]  DemoDKlaliu  evBiig.  b,  3  bei  Benpiechunj;  der  Weiatagungen  in  Micha 
3,  9  e,  und  Matth.  27,  2ä.  Ei  acheint  den  Nbidsii  Sion  noch  yoa  dem  Oitlichen 
Uebann^  SU  Teatehro,  d»  er  mit  ihn  eine  Anipieliing  uif  den  Tetapel  ver- 
bindet. Ahnlieh  OiBiu.  tod  Alanndrian,  td.  Pusir  I,  p.  6te  in  KGoh»  3,  13 
und  Ctbill  loa  JeTuulsm,  Katsah.  10,  ». 

3)  lAtam  tumti  UlnnuIoB,  nt  uoendie  San,  in  puts  riniitn  et  deor- 
inm  in  valla,  jnxUmanini,  Mtpisdan,  que  dioiterSlÖB  et  habet  quadiipoi- 

tiettni ,  st  aUa  ^sdna  gmndia  fona   Bs  eadam  aicendltDr  Sion  et 

pint,  abi  Mt  donniiCBipha  sHswdotis,  et  colmona  adhoc  ibicat,  inquaChri- 
(tom fiagdUs eeddeiunt.  Intus  aatem,  intra  mumm  3ion,  parat lo- 
eaa,  obi  ptlatlam  habnit  Darid.  Ex  «eptera  ayTugo^B ,  que  ilUc  (ueiant,  uns 
tu  tum  lemaniit;  rallqua  autem  araatiu  et  ■emlnantur,  licut  laiu  propbsta 
dinti.  Itinet*  bieroaoljvdlana  et  deuriplionea  terrae  sanotae  bellt  üerii  an- 
tador»  ed.  liruB  Tobleb  et  Atrousnts  Molinies  I  (Genevaa  iS^9)  p  ITf. 
Audi  äae  Anfang  dieser  Stelle  •Ittm  eieunti  Hleruaalem  ut  aecendas  Sion- 
■cbrint  ngen  n  vollen,  daa*  der  Pilger  non  den  Borirk  der  Stadlmauem  ver- 
lIsM;  igL  datu  den  Ihnlich  lautenden  Eingang  de>  liald  folgenden  Abschnit- 
taa:  iJtBm  Uiecnaalsm  aunti  ad  portan,  qns  cM  ccntta  oriralem,  tit  asoenda- 
tnr  in  montan  OUreti.  yallif,  qne  dldtnr  Jotapbati,'  der  denLeurohnaZureS- 
fel  ana  der  Stadt  Ina  Freie  fobrt 
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so  dass  man  sich  die  Maaer  zwischen  den  beiden  Teicheu  zu 
denken  veTsucht.  Hat  sich  nämlich  die  Mauer  quer  über  den 
Rücken  des  Sion  gezogen,  so  ist  sie  sobweilioh  bis  in  den  Aus- 
gang des  Thaies  zu  dem  SiloahteiDh  hinabgestiegen.  Gerade  die 
ältesten  Zeugen  über  den  Umfang  des  neuen,  des  römiechan  Je- 
rasalem,  geben  uns  also  ungenög«iideii  Auftdduas.  Ich  werde 
jedoch  weiter  unten  ron  anderen  Naohriditen  aus  diese  Angaben 
nochmals  zu  beleuchten  suchen  (s.  p.  305). 

Die  dem  Ecciubjus,  Bischof  ven  Lyon  (f  440),  beigdegte 
Schrift  meldet,  derlierg  Sion  werde  jetzt  von  der  Mauer  einge- 
fichlost^en,  wahrend  er  einst  nur  ihr  benachbart  gewesen  sei,  nnd 
M  ei*s  iiucti  VIJ11  der  Siiüahquelle  zu  berichten,  dass  sie  am  Bst- 
lii-huii  atciltii  Abhang  des  Sion  ;des  SW.-Hügels)  innethalb  der 
Mauern  und  am  Fusse  des  Hügels  sidi  befinde').  Die  Angaben 
dieser  Schrift,  die  sich  nicht  anf  eigne  Anstdmanng,  sondaiiii  nur 
äuf  Erzählungen  und  Leicttire  gründet,  und  deren  Echtiuit  be- 
zweifelt wird,  stimmen  überein  mit  den  Berichten  des  Theodo- 
sius  ;s-2U— .'ilidi  und  des  A.vTONiNUs  von  Placentia  (a.  570),  die 
vvahrücheinÜKli  hei  de  an  t)rt  und  Stelle  gewesen  sind.  Auch  sie 
huferu  die  Naclitidit ,  duos  die  Siloahquelle  innerhalb  der 
Mauern  liege  .  Aber  der  letztere  bezeichnet  diese  Situation  als 
etwas  Neues,  da  er  sagt,  die  Quelle  sei  jetzt  (modo)  in  die  Stadt 
eingflsohlosaen,  weil  die  Kaiserin  Endokia  (seit  421  Gemahlin  des 

1)  Die  beiden  StelleD  lauten  tmoh  der  achon  cilirten  Aosgabe  TonToBLER 
und  MOMNIEB :  nßin»  ipae  urbii  psne  in  orbem  circumictua,  non  psrvo  mu- 
torum  tunbitii,  quo  etiam  montem  Sion,  qaondun  Ticinum,  Jim  int»  le  rsdpil, 
qui,  ■  meiidiB  poiitua,  pro  aroe  uibi  aupetemioebr.  -Ab  ea  tiants  monlis  Bion, 
quB  pierupla  rupa  arientalsin  pbgun  speittt,  infra  mumi  atqns  radidbu  ool- 
lii  foDB  Siloa  pranimjuu.  Dia  HSS.  lesen  lintra  muiofi  nnd  daiuwh  haba 
ich  oben  die  Worte  «iedergegeben.  Wuihslb  'infra  muroanin  dsnTeitge- 
■eliC  worden  ist,  vermag  ich  nioht  einzunehen. 

2j  TnEOUOSiDS  de  situ  terrae  sanctue  im  ächten  Teit  etc.  heran i gegeben 


vürhurgehijnden  C.  XXI  \' .  -i'^iinde  venimua  ad  arcum,  ubi  ontiqua  ponu  fuit 
eivilatis.  In  ipsu  loco  sunt  aquo  putride ,  in  quas  miuua  est  Jeremias  pro- 
pheto.  Ab  arcu  illo  deaceoduatei  ad  fontem  Siloamper  gradni  multoa,  ridi- 
moa  baailicam  volnbtlem,  aubtu«  d«  qua  aurgit  Silo«. 


von  Dr.  J.  Gl 


105,  t.  XXV-  .Fons 
ipenitris  ipsa,  aildidit 
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Kaisers  llieodosius  II  in  Jernsalem  neue  Maueni  jfebailt  hübe. 
Auel.  TiiiiDDOsii-,-  i-t  iiai-li  il<.>n  llauleii  der  KuiUjkia  in  der  hei- 
ligen ^Imit  trewusen,  ivic  luis  ij  Ib  der  Ausgrabe  von  (jildbmbi- 
EiTH  hervorgeht '),  und  wahrscheinlich  ist  auch,  dase  die  gleich- 
lautenden topogiaphiBchen  Angaben  bei  Edchbrius  ebeafalla 
schon  anf  die  dnrch  Endokia  vemilasstea  Neuerungen  Bexug 
nehmen'). 

Die  spateren  Nachrichten  in  dem  Itineninnra  des  Mönches 
Hkhkakdus.  in  der  anonymen  bchnft  »Uualiter  Sita  estCivitas  Je- 
rusalem! und .  um  noch  einen  GewahrBmunn  aus  der  Zeit  der 
Kreuzlahrer  selbst  hluzu'/iifufcen .  bei  W  ilhklm  vos  1  ybus 
setzen  samratlioli  de:.  .Siluiililtich  ei  ii  .sse  rlial  b  der  Stiidln.auem 
an.  l).rv  Münch  Hioi.naki.  iTiviLlml  di.iisclbi'ii  ifelcKiMitlich  des 
Ausflugs  auf  den  Ulberg  und  nach  Bethanien  als  im  Ihal  Josa-^ 
phat  liegend,  das  niemals  in  den  Pilgersohnften  mm  Stadtgebiet 
gerechnet  wird').  In  der  kurzen  Besehreibujig  der  belügen  Stadt 
■Qualiter  sita  est  Civitas  JeruBalemn  heisst  es  ausdrücklich : 
(Ausserhalb  des  Theres  von  Jerusalem  liegt  gegen  Süden  in  der 
NShe  der  Belg-  Sion ,  wo  die  heilige  Maria  aus  der  Weh  wan- 
derte .  .  .  Von  dort  ebenfalls  nach  Süden  liegt  iiielil  weit  der 
Schwimmteich  Siloeu*).  Dasselbe  ei^ebt  die  oben  p.  274  f.  mit- 
getheilte  Schilderung  der  Belagerung  JeruBalem's  durah  die 
KreuEfahrer  aus  dem  Geschichtswerke  des  Welhelh  vo»  Trans. 
BBRNARnus  schrieb  etwa  um  870,  der  Anonymus  vor  dem  Jahre 
1096,  Wilhelm  von  Tyrus  redet  um  1 18ä  von  der  Aiudebnung 
der  Stadt,  die  die  Kreuzfahrer  bei  ihrer  Ankunft  voT&nden. 

Diese  Durchmusterung  der  vorhandenen  Beschreibungen 
Jemsalem's  vom  vierten  bis  zum  12.  Jahrhundert  naoh  Chi.  hat 
uns  niit  voller  Bestimmtheit  übet  eine  Eiweitening  des  Stadtge- 
bietes belehrt,  die  im  fünften  Jahrhundert  durch  dieKaiserin  £u- 

1)  (Saectui  Stepbuiiu  fora*  partum  OllUwae  lapidalw  Bat,  Ibl  et  eecle- 
üa  aiiu  Mt,  quam  fabrieivlt  domioa  Eudocis,  uxor  Tlüodo^  iiiip«atoril>. 

Ii  Die  Hittbtilniigen  desEvAeBIiiB,  U«.  eecUt.  J,  32,  unddeiNnce- 
TSOBdS  KAliUarns,  hiil.  mcI.  14,  60,  aber  die  Baulea  ätz  Eudokia  liiid  to- 
pogrqibiwh  nicht  lu  Terwerthtn. 

3]  Itinera  bleroMljmitaDs  etc.  ed.  T.  Tobleb  it  Ado.  Molihibb  p.  317. 

4)  Ebend.  p.  34B  f. :  »Extn  ponam  Jsnmlsn  contra  meridiem  prepe  est 
motu  Sjou,  abi  uncle  Maria  de  mundo  migravit.  lade  non  longe  est  Athd- 
drmme,  hoc  eat  ager  lutgnlnia.  Inde  Btlam  ad  meridiem  non  lange  eat  nata- 
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«lokia  bewirkt  worden  ist.  Es  bozieheu  sitAi  die  Augabcii  freilich 
stets  nur  auf  einen  Punkt,  der  iii  den  vun  tms  besproclieuen 
Mauerlauf  fallt,  niimlicli  auf  den  Siluahluich.  Von  einer  Mauer 
am  üstrande  des  alten  Zion  ist  uiigends  die  Kede.  Wir  sind 
daher  mchx  berechügt,  die  vorliegenden  Angaben  so  zu  deuten, 
ola  ob  BelbstverBtandlicb  auch  der  80.-Uüg«l  wieder  in  den 
ätadtbeiirk  hineingezogen  vorden  aei.  Via  InteresBe  der  Chri- 
sten haftete  wegen  ihrer  Heili^hümer  vonvi^nd  oder  auB- 
schlieaalich  am  tjW.-Ilüf^ul,  und  dass  Befeatigangeii,  die  diesen 
sohütien  sollten,  mit  ileiiutziing  alter  Mauerreste  bis  an  den  Si- 
loahteich  ausgedehnt  wurden,  um  das  Tyropöonthal  abzusperren 
und  die  Wasseranlagen  bei  Siloah  der  Stadt  zu  sichern,  lässt  der 
ziemlich  gestreckte  Ab&ll  des  SW. -Hügels  nach  0.  als  ganz  he- 
greiflich erscheinen.  Diese  Umstände  legen  es  nahe,  dass  wir 
uns  den  Maucrbuu  der  Eudokia  al«  von  W.  über  S.  nach  O.  vor- 
rückend denken,  nicht  aber  von  ü.  über  S.  nach  W..  d.  h.  nicht 
vun  der  Stütte  des  einstigen  Tempels  am  Ostr<indu  des  alten 
Zion  entlang,  licstimmtcs  über  die  Ausdeliiiung  desselben  ist 
jedouh  (vegen  der  Dürtugkuii  <ler  i,'iiiM;Ul:ifii,'inifij  Angilben  nicht 
auszuBtigeii. 

Die  \  erschiedenheit  der  llerichte  einerseits  des  Et)ciiEKit;s, 
Xusonoeius  und  AKTOüisns,  andererseits  desBEBKAjtDus,  des 
Anonjnmis  und  Wilhxlu'b  von  Txbus  wird  rieh  hauptsächlich 
durch  die  Verheerungen,  die  die  Ferser  unter  Chosroes  im  J.|S14 

in  Jerusalem  anrichteten,  erklären  lassen.  Damals  muss  dieMauer 
der  Eudokia  zerstört  worden  und  nach  der  Verdrängung  der  Perser 
<iine  neue  .Abgrenzung  der  Stadt  vorgenommen  wurden  sein,  durch 
die  der  Teich  Siluali  ausserhalb  der  Thure  zu  liegen  kam.  Denn  die 
Übergabe  Jerusalems  auUmar  im  J.  636  geschah  nach  kurzer  Bela- 
genmg  durch  ^'ertrag ;  damals  werden  die  Grenzen  der  Stadt  nicht 
vei^dert  worden  sein.  Wahrend  sich  demnach  die  fraglichen 
Berichte  und  die  geschichtliohen  Ereignisse  seit  dem  fünften 
Jahrhundert  wohl  zosammenordnen  lassen,  gelangen  wir,  was 
die  vorhergehende  Zdt  betrifft,  nicht  zu  voller  Klarheit.  Am- 
TosiNLS  erwiihnt  !s.  Note  2  auf  p.  302i  ein  altes  Stadtthor  ober- 
halb des  Siluahteiches.  mithin  auch  oborhidb  -1er  neuen,  von 
Eudukia  aufgeführten  Mauer.  Er  scbeini  alHo  noch  Reste  einer 
engeren,  die  siloahquelle  ausschhe »senden  Umwallung  vorge- 
funden XU  haben,  iitau  kommt,  dass  seme  Worte  im  25.  C»p. 
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mit  liestimmtlieit  einen  KeriiiK«ren  Umfang  der  Stadt  i;erade 
nach  S.hiii  vor  iKt  Hmitliiili^'keit  derEndokia  vr.ranssetnen.  Wie 
reimt  sich  diis  zu  <leii  Aiigahcu  des  Pilgkrs  von  Hoiidkaux.  der 
die  Mauer  in  der  Nähe  des  Siloahteiches  und .  wie  es  scheint, 
KwiBoheD  diesem  und  einem  weiter  draussen  hefindlichen 
Wtuseil)t8si&  Biufltst?  Meint  ei  in  jenem  Zusammenhang  viel- 
leicht mir  einen  Ton  der  früheren  Vmwallung  stehen  gebliehenen 
Rest,  etwa  jenes  das  Thal  absperrende  Muneratuck,  das  auoli 
heute  noch  vorhanden  ist  (Lil/'I'afel  VIII  .  und  gelangt  er  m 
seiner  Itesclireibuiig  wirklich  erst  mit  den  Worten  nintus  autem, 
inira  mumm  SIohk  .vgl.  Note  2  auf  p.  301 1  an  die  damalige 
Stadtinnuer  üvirüi'k  ^  Da  nir  von  ciiieui  Maiierhau  m  Jerusalem 
zwischen  Hunstiuitiii  und  ilf;r  Kudukia  iiicht-s  «isseii,  so  müssen 
n-ir  annehmen,  dass  der  Piloek  von  Hordbauk  eben  den  gerin- 
geren Umfang  der  Stadt  vorgefunden  hat,  den  Antonih us  für  die 
Ztät  vor  derEudokta  ToiaiiBsetat.  Dabarinein«  ich  die  letztere 
Fnge  bejahen  m  sollen  und  verstehe  seinen  Bericht  dahin,  dass 
damals  (333  nach  Clir.)  die  Stadtmauer  den  südlichen  Theil  des 
SW.-Hügels,  ulsu  auch  den  Siloahteicli  und  den  SO  .'Hügel 
ausgeschlossen  bat. 

Fassen  wir  das  Ergebniss  zusammen  1  Seit  Jerusalem  eine 
römische  Kolonie  wurde,  ist  noch  zwei  Male  eine  Veränderung 
der  südlichen  Stadtgrenze  vorgenommen  worden.  Die  Hingmauer 
der  Aelia  Capitolina  des  Hadrian  log  quer  über  den  Rücken  des 
SW .-Hügels,  nicht  am  Bande  seines  Plateaus  oberhalb  des  Hin- 
nomthalea,  wKbrend  die  Kaiserin  Eodokia  bemüht  war,  die  alten 
Uauem  Jerusalems  im  S.  wieder  heiznstelleii,  und  diese  Absicht 
auch  in  einem  nicht  genau  zu  bestimmenden  Umfange  aiisgeitihrt 
hat.  Nach  der  Zcrstonin^  der  Stadt  durch  die  Perser  wird  man 
im  siebenten  Jahrhundert  sich  begnügt  liaben,  die  kürzere 
Mauerstreoke  des  Hadrian,  deren  lieste  wahra che! u lieh  A>'tonik 
um  670  no<^  gesehen  hat,  wiederhennistellen.  Seit  der  Zeit  hat 
niemals  wieder  nne  Mauer  die  südlichen  HShen  des  alten  Jeru- 
salem umschlossen. 

Es  hat  sich  uns  demnach  ein  sehr,  sehr  langer  Zeitraum  er- 
geben, iniicrhalh  dessen  überhaupt  an  der  um  beschäftigenden 
UauereCrecke  gebaut  worden  ist  —  von  David  und  Satomo,  den 
ersten  judäischen  Volkskönigen,  bis  auf  die  schwärmerische  Kai- 
serin des  oströmischen  Reiches,  eine  weite  Spanne  von  fkst  an- 
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(lerthalli  .lahrlauspndcii  —  und  mir  un<(em  maclio  ich  mich  an 
dieAiifgahc,  die  oben  p. 281  ff. aufgezahlten  Untcrs:;liiedf  in  dein 
Maforial  und  der  Haiitirt  der  aiififcfundeiien  Hcsle  beslirainlen 
Zeiten  zuzuweisen.  So  lange  über  die  Herkunft  so  ivichtigcr 
Praohtbautfln,  wie  x.  B.  des  Hamm  in  Hebnm  —  um  von  ande- 
ren belumnten  Streitfiragen  gane  zu  aobweigen  —  noch  kein  Ein- 
verständniBE  erzielt  ist,  rauss  die  Bestünmnng  viel  einßuiherer 
Anlagen,  wie  der  Stadtmauern  Jcrusalem's,  erst  recht  gewagt  er- 
scheinen, ItesonderK  aber  wird  ein  sicheres  Vorgeben  in  dieser 
Beziehung  bier,  wie  iibcratl  in  f^yrieu,  dadurch  erschwert,  dass 
man  st«ts  das  alte  Material  zn  jüngeren  Bauten  neu  verwen- 
det hat. 

Zunächst  betone  ich,  dnsH  die  Mauern  Jerusolem's  Profan- 
bauten sind.  Sie  sind  nicht  mit  jener  Sorgfalt  und  jener  Gleich- 
mässigkeit  hergestellt,  die  an  den  alten  Schichten  des  Saiain 
eBchrSoheiif  bewandert  wird.  Das  hat  schon  Ch.  Wahres  1868 
und  IS69  an  der  sogenannten Ophelmauer beobachtet').  Erfand 
dort  rolle  Steine,  gut  behaneue  ISnichsteine,  geiänderle  und  ein- 
fache Quadern  neben  über  einander.  Es  würde  voreilig  sein, 
allein  um  deewillen  einen  lanfjon  Absland  zwischen  den  Bauzei- 
ten z.  B.  der  SO. -Ecke  des  Haram  und  der  Ophelmauer  anneh- 
men EU  wollen,  weil  dort  geränderte  Quadern,  hier  nicht  einiutl 
überall  viereckig«  Steine  verwandt  worden  und.  Die  Heiligtbü- 
mer  der  GStter  hat  man  im  Alterthum  stets  mit  grösserer  Mühe 
und  Kunst  hergestellt  als  profane  Bauten,  zumal  wenn  sich  mit 
diesen  letzteren  nicht  das  perponliche  Interesse  eines  Herrschers 
verband,  was  offenbar  hei  <Icu  Mauern  Jcrusalem's  nicht  anzuneh- 
men ist,  während  man  es  z.  B.  bei  dem  l'alastbau  des  Saliimo  in 
Ueohnung  bringen  raus«. 

Die  mörtellos  geschichteten  Klöcke  bei  E  ,Tafel  VJII)  stelle 
ich  hier  cinstvreilen  für  den  folgenden  Absehnitt  zurück  uud 
wende  mich  sofort  zu  den  p.  284  unter  Nr.  2 — i  aufgezähltea 
Bauarten.  Wie  tcti  dort  gesagt  habe,  nrass  ich  es  nach  mnneii 
Üntersuchnngen  für  nalüecheinlich  halten,  dass  man  ni  ihrer 
Aufführung  MStlel,  wenn  auch  nur  in  gane  dSnnen  Lagen,  ver- 
wandt hat.  Diese  Eigenthümlichkeit  taue  loh  nicht  an  und  für 
sich  als  ein  Zeichen  später  Herkunft  auf.  Schon  die  alten  FhS- 

t)  Seoovery  oT  Jemutlem  (Londoo  IBIl),  p.  391ff. 
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nicier  kannte»  die  Kereituiift  des  Mörtels,  haben  sich  seiner  aber 
iiifht  regelmässig  hei  ihren  Hauten  bedient.  Starke,  aus  beson- 
ders grossen  Steinen  hergestellte  Mauern  und  gana  massive  Bau- 
werke scheint  nian  ohne  Mörtel  auigeführt  zu  haben.  Beispiele 
in  Jemsolem  bieten  dafür  die  Mauern  des  Hatam  und  der  soge- 
imnnte  Davidsthnmi  am  Jafathor,  der  alte  Fhasael  des  Hero- 
des  ■) .  Soll  man  desshalb  alle  Mortelbanten  in  Jeruaalem  etwa 
für  jünger  halten  als  die  Zeit  Herodes  des  Grossen?  Niemand, 
meine  ich,  wird  diesen  kühnen  ächhiss  sich  aneignen  wollen. 
Das  richtige  Urtli eil  ivird  sein,  dass  man  schon  früh,  um  die 
Festigkeit  des  Werkes  zu  erhöhen,  zu  solchen  Munom,  die  ans 
weniger  grossen  Steinen  getilgt  mirden,  die  sich  senkretdit  erbcj- 
beii^  Jind  nicht  in  besonderer  Dicke  ant'gefüiirt  wurden,  den 
Mörtelverband  benutzte.  Diese  Umstände  treffen  siuumtlich  an 
den  Stellen  m,  wo  ich  die  unter  Nr.  2 — i  auf  p.  284  aufzähl- 
ten Bauarten  gefunden  habe.  Eine  aolohe  Bparsame  Verwen- 
dung des  Mörtels  betrachte  ich  daher  nicht  als  einen  neuen  Beweis, 
dass  die  Hauer  in  relativ  jüngerer  Zeit  gebaut  worden  ist,  Tor- 
ansgeaetzt,  dass  nicht  andere  Anzeichen  dafür  sprechen. 

Die  unter  Nr.  2,  p.  284  bezeichneten  Steine  (G  Tafel  VIII) 
gleichen,  wie  ich  sclwn  auf  \>.  287  bcivorgeboben  habe,  dem 
Material,  das  uns  in  alten,  rcht  pbönicisclien  Denkmäleni  beg^- 
net.  Es  fällt  freilich  auf,  dass  in  der  Steinsebicht  M/ (Tafel  IV) 
neben  den  geränderten  Steinen  vier  rauh  geebnete  liegen. 
Ihre  Bearbeitnng  ist  jedoch  völlig  verschieden  von  den  sorgi&l- 
täg  gt^lltteten  Stnnen,  die  ich  p.  2S4  unter  Nr.  5  beschrieben 
habe;  wir  finden  dieselbe  Behandlung  des  Materials  auch  schon 
an  den  ältesten  Denkmälern  Phöniciens.  Die  Zurichtung  der 
einzelnen  Steine  weist  uns  also  weit  zurück.  Der  Mauerlauf 
wird  hier,  wie  die  Beschaffenheit  des  felsigenUntergrundes  lehrt, 
nie  verlegt,  etwa  ein-  oder  ausgerückt  worden  sein.  Da  wir  nun 
so  alte  St«ne  in  der  untersten  Schicht  finden,  so  wird  man  die- 
sen Kest  auf  die  erste  Anlage  der  Befestigung  des  SO.-Hügela, 

1)  Für  letEtem  Bsüpiel  vgl.  Schick,  der  Davidsihurni  in  Jacumlem 

ZDPV.  I,  p.mtt. 

3)  IHe  Iiigen  an  der  SO.-Eeke  dei  Haram  tindbfiichungaartig  von  unten 
aticli  oben  elngieraskt ,  VaRRBN  in  KscoTerj  of  Jeniralem  p.  291  und  daiu 
■aiDe  Zmohnung  Kr.  T. 
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also  auf  die  Werkk'Ute  Da\id's  und  Salomo'a  zurückführen  dür- 
fen. Glaubt  man  aliyr,  vou  Jitser  Zeit  die  auKSoli  Hess  liehe  Ver- 
wendung völlig  glcichraiistfii;en  Miiterial;*  erwarten  zu  müssen,  so 
werden  jene  rauh  geebneten  ISteine  als  lleweis  gelten,  daSB  in  zwei 
versoliiedenen  Perioden  an  dieser  Sohicht  gebaut  worden  ist,  etwa 
bei  der  ersten  Anlage  und  bei  derWedeäterstdlnng^duichNdie- 
mia.  Doch  halte  ich  es  nioht  für  wahrsolieinlich,  doss  die  Zer- 
stSiung  durah  Nebukadnezar  sich  bU  anf  die  untersten  Lagen 
ausgedehnt  hat,  8o  daes  auch  diese  e^fiiut  weiden  nrasstes.  Man 
kann  die  Veischicdenheit  des  Mateiiales  auch  aus  der  geringeren 
Sorgfalt  dea  Mauerbauea  erklären. 

Zu  dieser  Mauerfront  gehört  die  unter  b  p.  28S  beachiie- 
bene  Füllung  und  Kückseite.  Letztere  habe  ich  von  dem  Schachte 
r  '/l'afel  IV)  aus  erreicht,  also  hinter  dem  soeben  mitbesproohe- 
nen  Mauerstein  0.  Die  gleiche  l-teschaffenheit  zeigte  die  Bück- 
seile der  Mauer,  die  ich  von  L  (Tafel  IV)  aus  untersucht  habe 
i>  Tafel  MII) ,  und  das  Mauerstück  K  {Tafel  VID  =  Ä  Ta- 
fel Ii,  dessen  vordere  Schichten  wahrscheinlich  zerstört  worden 
sind.  Bei  H  .'I'afel  Villi  habe  icli  die  Stimaeite  der  Mauer  nicht 
nachgewiesen,  mich  jedueh  davon  überzeugt,  daüS  die  mittleren 
l'arlieen  derselbeo  ebenfalls  aus  roh  behaueneu,  aber  regelmässig 
gestalteten,  durch  UÖrtel  verbundeneu  Steinen  bestanden.  Seiner 
Lage  nach  mnss  nun  dieses  MaueistQck  auch  unzweifelhaft  zu 
den  etsten  Befestigungen  des  SO.-Hügels  gehören,  da  es  an  den 
wiohtägstenPunktder  ganaen  Höhestösst  [s. unten  p.  KiSf.j.  Von 
dem  BeatjBCläset  sich  wenigstens  so  viel  mit  Uesliramcheit  Eagen, 
dass  eine  den  SO.-Hügel  einschliesseude  Mauer  weder  weiter 
nach  aussen,  noch  weiter  nacli  innen  gestanden,  ^unilerii  gerade 
seinen  Ort  berührt  hiiheii  nmss.  \h\  nun  dii.'  Kningi'  vuii  Jerusa- 
lem bereits,  vijr  dem  Exil  die  L"mivrtllung-de.s  ^ü.-ilügels  vollen- 
det haben ,  so  kann  auch  dieser  Best  auf  ihre  UauChätigkeit  zu- 
tuckgefuhit  werden.  Jedenfalls  stellt  das  kleine  Mauerstuck  bei 
K  [Tafel  VUI)  die  iQteae  Gnmdlage  des  Stadtwaltea  dar,  an  der, 
wie  sie  zwischen  zwei  Felsstufen  eingeklemmt  ist,  keine  Zerstö- 
rung gerüttelt  haben  wird.  Man  könnte  vielleicht  Bedenken  tra- 
gen, die  Öchiehlen  liei  D  (Tafel  Villi  in  ein  so  hohes  Alterthum 
liin aufzurücken,  da  sie  sich  noch  1,70m  hoch  über  dem  Felsen  er- 
halten haben,  und  desshalb  sie  lieber  der  Restauration  unter  Ne- 
hemia  im  fünften  Jahrbnodeit  zuaohieiben.  Jedenfalls  stAmmt 
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das  BaiiweTk  ans  einer  Zeit,  <md  ich  f^laulie  nicht,  duas  Nebu- 
kadnezar's  Krieger  gerade  gegen  diese  'l'licile  cler  Mauer  beson- 
ders ^ewüthet haben.  Das  Zerstorangswerk  liat  wohl  stets  haupt- 
sächlich liic  ijürdlichi;  L  nnvalKiiiK  [imd  die  leicht  zuKängHchen 
üitt  der  anderen  Seitmi ,  wie  z.  11.  den  Ausgang  des  Tvro)ifion- 
thalcs  bi'lriiffV'n.  um  fine  offene  Stadt  aus  der  Festung  mi  machen. 
An  den  übrigen  ^Stellen  haben  die  Maliern  Jcmsalem's  gewiss 
ebenso  sehr,  wenn  nicht  mehr,  durch  nlimähliches  Abtragen  und 
Fortschleppen  des  BaamaterialB  gelitten,  als  unter  der  Gewalt 
der  negreiDhea  Eroberer. . 

Material  naoh  der  unter  3  und. 4  p.  284  beschriebenen  Art 
findet  sich  im  S.,  am  Ausgang  des  TeischiittetenTyropöonthale». 
Das  ist  nun  die  Stelle,  wo,  wie  wir  aus  den  oben  p.  302  f.  ange- 
liibrten  geschichtlioben  Zeugniesen  mit  Itestimmtheit  wissen,  bis 
in  das  fnnfte  Jalirhundert  nach  Chr.  au  der  Mauer  des  alten 
Jenuakm'a  gebessert  worden  ist.  Die  unteren  Schichten  des 
Stttokes  LM  (Tafel  Vm)  gehören ,  da  wir  dnrch  Veigleichung 
der  Angaben  des  Josefkue  mit  denen  des  Nesemu  die  Existenz 
einer  Mauer  an  dieser  Stelle  bis  in  die  Zeiten  der  jii<liachen  Kö- 
nige üuriickverfolgpn  können  (vgl.  p.  2fl5i,  ohne  Zweifel  der  er- 
sten Anlage  des  südlichen  Stadtwalles  an.  Wenn  nicht  schon 
Saloino  die  Festungswerke  Jerusalera's  mit  denen  der  Davidstadt 
verbunden  hat,  so  gewiss  seine  Nachfolger  lii^  uuf  .Miiiiiis-c  herab 
,vgl.  p.  -l-J-i  ff.) .  Denn  fest  geschlossen  ist  schon  zur  Zeit  der  Kö- 
nige die  Ringmauer  an  dieser  Stelle  gewesen.  Hier  war  es  ja,  wo 
Kehemia  bei  seinem  nächtlichen  Ritt  um  Jerusalem  von  seinem 
Thier  steigen  nnd  an  Fuss  weiter  gehen  musste,  weil  die  Trüm- 
mer der  Mauer  den  Weg  vollkommen  versperrten  [Nbh.2,  13f.). 
Hier  ist  auch  der  Punkt,  wo  wir  mit  Sicherheit  der  Beschreibung 
des  Mauerhaus  bei  Neu.  3,  13—15  kw  folgen  vermögen,  numal 
wenn  ich  oben  p.  2tlT  die  Lage  des  Mistthores  richtig  bestimmt 
habe.  Dieses  selbst  ist  damals  von  Malchia,  dem  Sohne  Rechab's, 
dem  Oberstendes  Bezirks  von  Beth-Hakkerem,  eine  nach  W. 
unstussunde  iStrecke  von  100  Ellen  durch  Hanun  und  die  Bewoh- 
ner Ton  Sonoah  wiederhergestellt  worden  (V.  13 f.].  Die  nörd- 
liche Portsetzung  bis  zu  den  iStufen,  die  von  der  Stadt  .Davids 
herabgehemi,  sammt  dem  Quelltliore,  also  etwa  von  M  bis  K 
(Tafel VIII],  banteKol-Hose,  derOberste  desBerirks  vonHizpa. 
Wir  können  daher  erwarten,  noch  Sparen  gerade  von  diesen  Ar- 
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beiteii  vozufiaden.  Die  Steine,  die  am  Wege,  z.  B.  unter  den 
Zweigen  des  sog.  JesaUsbaumes,  liegen  und  unter  dei  Erde  ge- 
funden wniden,  gehoien  zum  TheU  der  Foim  Nr.  2  (p.  284),  we- 
nige der  Form  ^t.  4  an,  und  die  bei  N  und  0  (Tafel  VIII)  auf- 
gedeckten nähern  sich  der  Form  Nr.  3,  d,  h.  sie  haben  gerundete 
Huckel  von  ungleicher  Höhe,  aher  duch  von  regclmänsi gerer 
Gestalt  als  die  zu  dem  Mauerstück  AB  auf  Tafel  III  gcliÖreuden 
(vgl.  p.  289),  Die  innere,  der  iiVAt>(  il-hamrä  zugekehrte  Seite 
der  Strecke  iitf  besteht  aus  kleinen,  stark  verwitterten  Steinen, 
deren  Fugen  mit  Mörtel  verstrichen  sind  und  die  noch  Spuren 
Ton  Handschlag  und  Buckel  in  der  Art  zeigen,  wie  sie  bei  N  und 
Osichfindet.  Dagegen  war  die  Strecke  von  C  bis  i>  (Tafel  m), 
die  ebenialls  die  Rückseite  der  Mauer  Zjlf  bildet,  aus  ni^lei- 
chen,  nUissig  glatt  beb^uenen  Steinen  het^estellt.  Die  naoh  dem 
Eidronthal  gewandte  Front  habe  ich  in  der  Tiefe  nicht  genügend 
unteL'suchoii  könneu .  weil  die  ^^'and  sich  nicht  l  ollstäudig  von 
dem  dick  aufgetragenen  uiiil  selir  hart  gewordenen  Mörtel  be- 
freien liesG.  Endlich  liegt  bei  P  (Tafel  VIII)  noch  ein  wirrer 
BanfenübereinandeTgesturzter Steine,  die  siob  von  dem  übrigen 
behauenen  Matmial  dnrcE  ihre  geringere  Glesse  und  durch 
die  Beschaffenheit  ihrer  ungeränderten  Seitenflächen  unteisohei- 
den,  insofern  dieselben  sich  vor  den  altphonicischen  Steinen  die- 
ser Gattung  (s.  p.  28S  f.)  durch  eine  grössere  Glätte  auszeichnen, 
ohne  die  der  Art  Nr.  S  (p.  zu  erreichen  V .  Diese  halte  ich 
für  das  jüngste  Material,  dem  ich  an  den  Mauerruinen  Jenisa- 
lem's  begegnet  bin.  Sie  lassen  sich  sammt  dem  etwas  schlechte- 
ren Material  der  Strecke  von  C  bis  U  [Tafel  III)  mit  den  Steinen 
vergleichen,  die  über  die  grossen  Quadern  neben  dem  Hüb  il- 
Uugbäribi  am  ^ram  esab-Saherif  gelegt  sind^),  und  mögea 
vom  Bau  der  Eudokia  herrühren.  Dagegen  bin  ich  ge- 
neigt, die  in  ungldcberHöhe  gemndeten  Buckelquadem  (,^uiid 
0  Tafel  VIII)  als  eine  Eigentbümliokeit  der  Kestauration  des 
Nbileiiia  anzusehen.  Doch  kann  dagegen  geltend  gemacht  wer- 
den, dasB  sie  sich  schon  in  den  untersten  Lagen  der  Mauer  Ovor- 
finden,  die  doch  wohl,  wenn  Nbhbuia  die  alte  Mauerlinie 

1|  loh  hibe  sIb  auf  p.  2B4  niclit  mit  aufgezählt,  weil  sie  eigentlich  auani^ 
halb  dss  Bereiaha  meiner  geiwueren  UDterHuobuDgen  fallen. 

1)  VgL  UB  VooCA,  La  Temple  de  Jerusalem,  Fl.  III  and  p.  B  f.  - 
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wiederhergestellt  hat,  über  seine  Zeit  hinaufreichen.  Übri- 
gens ruhen  die  grossen  Steine  bei  0  nicht  unmittelbar  auf  dem 
FeUen.  sondern  auf  einem  aus  Mörtel  und  kleinen  Steinen  berei- 
teten Fundament,  wie  es  uns  auch  bei  H  (Tafel  YIII]  begegnet. 
Leider  ISsBt  sich  das  Beltaam  geataltete  Stebunetneichen,  du  Kuf 
Tafel  UI  wiedngegeben  üt,  nicht  eiii:  Bestimmung  des  BesteB  0 
(Tafel  vnr  =  iJWTafel  HI)  verwerlhen.  Die  wenig  sablreiohen 
Steine  det  Art  Nr.  4 .  die  kune  auf  p.  284  und  ausführlich  auf 
p.  2BSff.  beschrieben  worden  sind,  habe  ich  in  den  obersten,  znm 
Theil  verrückten  Schichten  der  durch  den  Schacht  F  [Tafel  III' 
aufgedeckten  Mauer  gefunden.  Man  darf  sie  nicht  etwa  desshalb. 
weil  sie  oben  liegen,  auf  den  byzantinischen  Itan  der  Kaiserin 
Eudokio  zurückführen,  Ihre  ISearbeitung  erinnert  an  einzelne 
Steine  der  Südmauer  des  9aram,  wenn  sie  auch  einfacher  aus- 
geführt ist^  und  da  die  dort  befindlichen  noch  jünger  als  die 
Z«t  Herades  des  Orossen  ru  Bdn  scheinen  (p.  291],  so  mfisste 
das  gleiche  Alter  für  die  ähnlichen,  in  der  Stadbnaner  liegenden 
in  Anschlag  gebracht  werden,  obgleich  uns  für  damals  eine  Aus- 
besserung dieser  Stelle  der  Stadtmauer  nicht  ausdrücklich  bo 
/eugt  ist.  pie  Füllung  und  die  Kückscite  aller  dieser  Kl-sIo  vun 

bis  O  sind  in  der  unter  b  p.  3SS  bezeichneten  Weise  herge- 
stellt, und  swar  lagen  namentlich  hinter  der  Front  von  N  nnd  0 
£cht  gefügt  sehr  achdne  und  brräte  Steine. 

Bäthselhaft  erscheint  mir  das  Mauerstuok  TBfeini(=  U 
Tafel  VIII),  nicht  sowohl  hinsichtlich  seines  Zweckes,  ala  viel- 
mehr wegen  seiner  Uaiiart.  Da,  wie  ich  schon  oben  hervotjgeho- 
ben  habe  (p.  2951,  Jerusalem  und  die  Davidstadt  ursprünglich 
zwei  nach  einander  entstandene,  selbstilrdige  Festungen  gewesen 
sind,  so  kann  uns  der  liest  i:iner  Mauer,  die  den  .SW, -Hügel 
auch  nach  O.  abschliesst .  nithi  i.uff;dlen.  Audi  IiliLl-  ich  die 
Vermuthung  ausgesprochen,  dass  sich  die  Hemühimgen  der  Eu- 
dokia,  die  «Ite  Umwaltnng  der  St&dt  wiederhetzoetellen,  .vor- 
sugswNae  auf  den  SW.-Hügel  hesobrinkt  haben  mögen,  da  die- 
ser durch  seine  Heiligthnmer  eine  besondere  Wichtigkdt  fSr  die 
Christen  erlangt  hatte.  Es  ist  nun  das  Mauerstück  U  'Tafel  VIII  i 
in  der  Tliat  nicht  der  einzige  Rest,  der  von  einem  am  Ostrande 
des  SW. -Hügels  ziehenden  Walle  herzurühren  scheint.  Auf 
Tafel  VIII  habe  ich  zwischen  dem  burdtch  ü-übril  an  der  heuti- 
gen Südmauer  der  Stadt  und  dem  Baureste  U  xwei  solche  Über- 
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bleibsel  verzeicHnet.  Das  erete  geht  ia  südöstlicher  Kichtnng  von 
dea  CrTOndlagen  des  gananntes  ThuimeB  me  und  besteht  ans  gut 
bdiaoenen,  geritnderten  Steinen  mU  ziemlich  flachem  Buckel, 
deren  Front  nach  W.  gekehrt  ist.  Das  zweite  liegt  stark  ver- 
schüttet m(  einer  tieferen  Terrasse  und  zieht  sich  von  O.  nach 
W.  DasB  sie  oder  eins  derselben  mit  dem  Mniierstiick  (7  zusam- 
mengehangen hiilieii ,  ist  nicht  anzunehmen,  da  die  Itaiiart  des 
oberen  wie  des  unteren ,  freilich  Htätker  verfallenen  Jteates  eine 
ganz  verschiedene  und  auch  die  Frontwendnng  —  bei  U  gegen 
O.  —  gerade  entgegengesetzt  ist.  Das  Material  des  Stiickos  V  — 
so  viel  läsBt  die  allerdings  nur  ekizzenartige  Darstellung  auf  Tefel 
III  erkennen  —  ist  zienilich  bnnt  Busammengesetzt.  Es  über- 
viegt  die  unter  3  aii%esälblt«  Art,  rie  v«rieiht  dem  Oonzcn  scdn 
originelleB  AusBehon.  Daneben  finden  sich  andere,  der  Qnader- 
form  mehr  entsprechende  Hiickel  und  glatte  Steine  der  Art,  die 
ich  als  jdas  jüngste  Material  der  Maucrtrüromer  Jemsalem's  be- 
zeichnet habe  fp.  310!.  J>ie  Füllung  bestand  aus  ziemlich  gros- 
sen, aber  lockerer  als  bei  N  und  U  aneinandergefügten  Itlücken 
■  vgl.  b  p.  2S6;.  Das  Fundament  wird  dort,  wo  der  Felsen  ab- 
fällt, aus  einer  sehr  festen  Ccmentmasse  gebildet,  die  sich  aber 
von  der  bei  0  gefundenen,  aus  kleinen  Steinen  und  Mörtel  be- 
stehenden Tresentlicb  unterscheidet.  Alle  diese  Uerkmaie  nöthi- 
g»n,  das  Bauweck  in  öne  spBte  Zeit  zu  setzen.  In  welche,  ver- 
mag ich  aber  nicht  zu  entscheiden. 

Das  UauerBtück  H  (Tafel  VIII]  unterscheidet  sich  von  den 
bisher  zur  Sprache  gekommenen  dadurch ,  dass  die  crlialtene 
Vocdersdte  auch  aus  roh  behauenen  Steinen  besteht.  Es  vereini- 
gen sich  alao  bei  ihm  die  p.  28E>  Nr.  G  und  p.  286  unter  b  aufge- 
führten Merkmale.  Schon  oben  p.  287  ist  bemerkt  wotden,  dus 
diese  BcBcbaffenheit  ones  Mauerwerics  an  sich  kein  Mittel  zur 
Datirung  darbiete.  Hier  aber  mache  ich  darauf  aufinerksam, 
dass  derjenige  Herrscher  Jerusalems,  der  die  Front  des  Walles 
itus  ijfriiiKlt-rtcii  odpr  wenigstens  zu  einer  raiihen  Fläche  regel- 
mässig licliciiicnen  Steinen  hat  aufführen  lassen,  schwerlich  12  m 
davon  cntfeml  nur  roh  zu richtete  klciwere  Blöcke  verwenden 

auch  wenig  Mittel  besitss.  Zwei  siildiur  filllt;  Ihsspii  sich  aus 
dem  A.  T.  anführen.  Der  l'rophet  Jksaia  sagt  in  der  wahr- 
scheinlich zur  Zeit  der  Invasion  Satgon's  [711  v.  Chr.)  gehaltenen 
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Kcdp'i  Kap.  22  (II,  in  :  Ahr  sähet,  dass  die  Hisse  der  David- 
aladt  liel  warüii.  und  sammeltet  die  Wiu^öer  deri  unteren  Teichs 
und  zahltet  dk'  Häuser  Jeruf,alem's  ab  und  briichcl  sie  nieder,  um 
die  Mauer  zu  befestigen».  Es  ist  doch  ein  Zeichen  giossei  Eile, 
wenn  Hiakia  Hänsei  in  der  Stadt  abIzageD  läset,  um  daduTch 
Baumatenal  fSi  Aiubeaaening  der  Mauem  zu  gewinneii.  Und 
etwa  dreihundert  Jahre  später  wird  auch  Nehemia  die  Heratel- 
Inng  der  alten  Stadtmauer  möglichst  beschleunigt  haben,  zumal 
da  ex  mit  manchen  Schwierigkeiten ,  wie  Mittellosigkeit  der  Ke- 
-wohner  und  Anfeindungen  von  aussen,  zu  kämpfen  hatte.  Ge- 
wiss ist  noch  öfter,  als  wir  wissen,  iu  solchen  Nothzeiten  an  den 
Mauern  Jerusalems  gebaut  worden,  und  die  angerührten  Beispiele 
lassen  sich  nicht  uuf  einen  bestimmten  Punkt  beziehen.  Der 
fragliche  liest  H  [Tafel  -VIII)  kann  aus  einer  jener  Zeiten  her- 
rühren, kann  aber  auch  viel  später  sein,  bis  in  die  Zeit  des  letz- 
ten Bfauerbaus  tot  der  Zentämng  der  Stadt  durch  die  Bömer 
hinab.  Er  ruht  ebenso  ^ie  die  Steine  bei  0  auf  einer  gemauer- 
ten l,'nterla)ic. 

Iliü  iiutcr  .-.  nud  7  |i.  ?S  I  f.,  cnviihntf  l!iiii«rt  tritt  uns  in 
den  ilostii,  ,1.  ß  und  U  iTiifd  \m  enlgcgen.  Ihre  Anlage 
l^gt  aber  aais  engste  mit  der  ursprünglichen  Terraiugestaltung 
zusammen,  die  im  folgenden  Abschnitt  znr  Sprache  kommen 
musB,  und  wird  daher  heuer  in  dem  dortigen  Zusammenhange 
beurtheilt. 


'  II.    Zion  und  die  Davidstadt.  - 

Ziun  hiEss  der  feslo  Platz  dor  Jclm>ilcr.  durcli  dessen  Er- 
uberung  David  die  Herrschaft  iilu^r  dii  suu  kanaauitischen  Stamm 
und  sein  Land  gewann.  Er  baute  und  befestigte  ihn  aufs  neue 
und  gab  ihm  den  Namen  iDaTidsburgi,  oder,  wie  wir  nach 
JjaVHSa  zu  sagen  pflegen,  Davidsladt.  Mit  dieser  Bezeichnung 
haben  die  Israeliten  die  Seeidenz  und  die  Festung  ihres  grossen 
VoIkskönigB  henannt  oder  wenigstens  noch  gekannt,  so  lange 
Jerusalem  ünc  jüdische  Stadt  war.  Auch  der  Name  Zion  blieb 
ihnen  geläufig,  aber  in  anderem  Sinne.  Sie  verstanden  darunter 

1)  Vgl.  T.  K.  Cheine,  Ttae  prophede*  af  ItsUh  (Londaa  ISSO),  p.  IIS. 
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entweder  den  Berg,  auf  dem  der  Tempel,  die  Wohnung  Jahve'a, 
ttaiid  1'n.  7 1,  2.  1 32.  1  :i  .  oder  im  reli^ÖBea Sprachgebrauch  na- 
mentlie)]  <k>r  l'rop]ieli>ii  ^alt  Ziun  ala  gleichbedeutend  mit  Jeiu- 
siüem  (Jus.  1,  ü.  27.  3,  16.  17  etc.). 

Die  Davidstadt,  Salomo's  Palast  und  der  Tempel  waren  nun 
(10  zu  «nuider  gelten,'  da»  man  von  dem  ersten  Ort  zum  zwei- 
ten und  von  dem  zweiten  zum  dritten  hinaufging.  Dieaa  Situa- 
tion bieten  nur  die  Terrassen,  die  von  der  Statte  des  alten  Tem- 
pels, dem  feststehenden  Punkte,  nach  S.  abfallen.  WirmÜBsea 
also  den  Palast  Salomo's  und  die  Davidetadt  ebenso  wie  den 
Tempel  im  O.  der  alten  Stadt  suchen.  Genauer  Orientiren  uns 
die  ,\iigiilion  des  NKiiv.MrA  über  den  Mauerbüu  :K.  :t,  \:i—2i\] 
und  über  den  feierlinlicn  Vmxiig  des  erst««  Daiikchore?  zur  Ein- 
weihung der  Mauern  [K.  1 2,  31 — 37).  In  beiden  Beschreibungen 
begegnen  uns  die  Stationen  Misttbot,  Quellthor,  Stufen  der  Da- 
videtadt und  WawerthoT.  Da«  WaMerthor  lag  an  der  SO.-Seite 
dee  alten  Tempelbezixks,  hier  endete  der  Umzug  des  oreten  Dank- 
chors, und  da  der  zweite  Dankchor,  der  am  Wachtrhore  beim 
Tempel  stehen  blieb  (12,  39f.),  das Epbraimthor  (12.  31)j  berührte 
und  dieses  durch  die  nördliche  Mauer  ins  l''reie  fiihrle.  so  er- 
sehen wir  klar,  dass  der  zweite  Donkchor  (12,  H&f.)  von  Westen 
über  Norde»  dem  Tempelplatze  im  O.  sich  näherte,  hingegen 
der  erste  (12,  31  f.  37;  von  Westen  über  Süden  den  Tempel- 
platz im  O.  betreten  hat.  Damit  ist  zugleich  die  Richtung,  in 
welcher  Nbhbuia.  den  Maura'bau  beschreibt,  zweifellos  festge- 
stellt nnd  ein  neuer  Itewräs  für  die  Lage  dee  iTeichB  der  Leitung« 
(n^l^  Xltys.)  im  S.  der  Stadt  gewonnen.  Wichtig  ist  nun  für  un- 
seren Zweck  die  Erwähnung  »der  Stufen,  die  von  der  Dai-idstndt 
herabgohenn  [K.  3,  lli'i,  Sip  lehrt  uns  ganz  deutlich,  dass  man 
vom  Uuellthor  im  S.  (/-  Titfel  \1U:  ».  p-  2fiG,  den  Hügel  in 
nördlicher  Rieh  tiing  auf  den  Temjielplatz  zu  liinan  steigen  musste, 
um  zur  Davidstadt  zu  gelangen,  dem  südlichsten  imd  nicdrigaten 
der  oben  genannten  drei  Punkte.  Die  Davids  ladt  hat  also,  niedri- 
ger als  der  Tempel  und  niedriger  ab  Salomo's  Palast,  auf  dem 
Crebiet  der  uns  beschäfdgenden  Ausgrabungen  gestanden  <}. 

1)  Vgl.  die  »utfUhilishe  EiOrtemng  disHr  topoRiaphischen  Frage  durch 
Klaubr  :  Zlon,  Dividiladt  nnd  dl«  Akra  inDerhalb  de«  allen  Jeraialein.  El- 
itär Artikel.  ZDFV.'UI,  p.  tS9ff.  ZweiUr  Artikel  IV,  p.lSff. 
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oDie  Stufen,  die  von  der  Davidstadt  lieraliKeheno,  ivaren  in 
doli  lebenden  Felsen  gehanen  —  daraus  biflnnd  und  lu^lclitja 
heute  noch  der  üodon,  über  den  man  hinalisteigen  raiissii;.  Sie 
haben  nach  Neh.  12,  37  nahe  an  der  östlich  den  Berg  umfassen- 
den Mauer  gelegen ;  denn  der  Ausdruck.  >Stufen  der  SavidBtadln 
mrd  dort  durch  den  anderen  «Aufetäeg  der  Mauen  eiklirt.  Wo 
nun  die  damalige  OberflSohe  des  Fehens  unweit  der  Mauer  üob 
bis  auf  heute  erhalten  hat,  dort  wird  man  auch  noch  Spuren  der 
eingehauenen  Stufen  erwarten  können.  Der  geübte  Scharfblick 
des  Banrath  ScniK  hat  sie  auerst,  so  viel  mir  bekannt  ist,  be- 
merkt und  bereits         in  seinen  Plan  von  Jeriisalem aufge- 

iioiumeu.  Niiu.lidi  :,n  ik-r  .uil  M  XXI  (=  Messstelle  XXI)  be- 
zeid.iu'li>:iiijidzu  (;  lS,:nui  Höhe  iingegcbcnen  Stelle  a>if  Taf.  VIII 
finden  sich,  quer  über  den  ^^'eg  laufend,  3  bis  4  in  dea  FeUbo- 
den  gehauene,  stark  ausgetretene  und  fast  ganz  schon  zu  einer 
schritgen  Fbuiie  geebnete  Stufen.  Ihre  Lege  und  ihn  Riobtung 
entspricht  Tollkommen  dem ,  was  wir  ans  dem  A.  T.  über  .die 
«Stufen  der  Davidstadto  erfahren.  Es  ist  mir  gelungen,  auch 
noch  an  zwei  anderen  Stellen  Treppenspuren  aufzufinden.  So 
unmittelbar  östlich  neben  M  XVI  drei  Stufen  über  der  Erde, 
zwei  bie  drei  Stufen  unter  der  Erde ,  die  letzteren  freilich  un- 
gleich hoch  und  gar  nicht  ausgetreten  [vgl.  p.  33  f.) ,  ferner  süd- 
lich Ton  M I  [686,  20m]  xwA  offenbar  seit  alter  Zeit  hergerich- 
tete Stufen.  Danach  hätte  sich  der  alte  Treppenweg  vom  Fnase 
des  Hügels  aus  (bei  L  Tnfel  Villi,  bis  auf  den  Kamm  desselben 
binaufgc wunden  und  sich  auf  dieser  Höhe  in  nördlicher  Rich- 
tung, stets  der  Mauer  parallel  und  nahe,  fortgesetzt.  Da  die 
natürliche  Oberfläche  des  ielsens  nur  an  sehr  wenigen  Punkten 
-nicht  verletzt  ist,  so  ist  das  fast  völlige  Verschwinden  dieses 
Treppenweges  nicht  nu  verwundern. 

Wie  hoch  darf  man  nun  die  »Davidsburg«  auf  diesem  Hügel 
fainaufrücken?  Betreffs  der  Lage  ihrer  Voi;^ngetin,  nSmlich 
der  jeburätäsdien  Zionsbin^,  wiuen  wir  aus  Sam.  II,  5,  6,  dass 
sie  von  grosser  natürlicher  Festigkeit  gewesen  sein  mnss.  Die 
Jebusiter  verlassen  sieh  auf  ihre  ünEug^glichkrät  und  spotten 

1)  Karten  nnd  PUne  *ut  TopagntpUe  de«  ■Iten  feruMlem.  Bearbeitet 
md  beiuugegebea  von  Dr.  Carl  Zimmbricanh  {Bual  ISTB) ,  Tafel  IV, 
Nr.  XVI. 
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über  den  Angriffs  versuch  Davide  :  »Du  wirst  liier  nicht  herein- 
kommen! Lahme  und  Bhnde  werden  Dich  zurück trcibenu.  Von 
0.  lind  von  B.  her  fallt  die  Liiziigänglichkeit  des  SO.-Ilügets 
trotz  der  Verechüttung  soiner  Abhänge  noch  heute  jedem  Besu- 
ehei  in  die  Augen.  Ebenso  wird  es  im  Vf.  gewesen  sein,  wo 
jetzt  fieilioh  der  Knichnitt  des  TyropöonthaleB  fast  voUstSadtg 
durch  Sohntt  angefüllt  ist.  Die  zwei  St«llen,  an  denen  ich  die 
Tiefe  des  ursprünglichen  Felsbodens  nach  dieser  Seite  hin  fesU. 
gestellt  habe,  zeigen  eine  starke  plützliche  Senkung.  \ou  M  XII 
(67U,  28m]  bis  zu  dem  Felsen  ffetade  unter  M  XIII'}  fallt  der 
Hügel  in  ewci  steilen  Terrassen  um  1 1,30  m.  VonM  VI  682,17  m 
[entspricht  dem  Punkte  6  anf  Tafel  VI)  bis  zu  dem  Felsen  unter 
darUauern^  (Tafel  VI)  besagt  der  Höhenunterschied  11,05m. 
Uasu  kommen  weiter  aufVArts  die  Messungen  W.  Wilsok's;  der 
auf  Tafel  VIII  mit.  iFelsen  694  mi  beseichnete  Punkt  ist  um 
7  m  höher  als  die  näohste,  von  W.  Wilson  untersuchte  Stelle  ün 
TyropSonthal  aufwärts.  Wo  aber  ist  im  N.  die  Schlucht,  die  den 
Feinden  den  Zugang  zur  Zionsburg  venvehrle '!  Iiier  steigt  das  Ter- 
rain allmählich  und  in  niedrigen  Terrasi^en  nn,  nirgends  tritt  ein 
scharfer  Hand  des  natürlichen  Gesteins  zu  'I'age.  Die  Zionsburg 
muBS,  so  scheint  es,  wenn  sie  auf  dieser  Höhe  gestanden  hat, 
naoh  m.  au  frei  und  offen  dagelegen  haben.  Aber  dieser  Scheiii 
triigtl  Hoher  Sohutt  verbirgt  jetzt  dem  Auge  die  abfallenden 
imd  wieder  ansteigenden  Felsstufen,  umfangreiche  Steinschichten 
füllen  gegenwärtig  wohl  schon  seit  lange  eine  nicht  unbeträcht- 
liche Senkung  des  Terrains.  Wie  ich  auf  ]>.  ISfi  mitgetheilt  habe, 
ist  zwischen  den  I*unkt«n  A  und  D  (Tafel  V  lfl]  eine  mindestens 
;iOm.  ivahrsclieiiilich  abur  clwii  :>()m  liroito  Muldt  eingeschnit- 
ten, deren  IScilile  in  niiler  ili'iii  bei  J>  tliv  alle  Mauer  tragen- 
den Felsen  liegt  iidei  tli  1  m  über  ilcm  Siiieniil  llL■^  niittellän- 
dischcn  Meeres.  Das  crgiebt  also  gegen  den  mit  iiFelsen  Ö94mii 
bezeichneten  Punkt  auf  Tafel  VIII,  der  höchsten  Erhebung  des 
Felsens,  die  sich  westlich  von  A,  it  und  (?  feststellen  lässt,  einen 
Unterschied  von  12,37m.  Vergleichen  wir  nun  die  Meexesh&he 
des  entdeokteu  Einsohnittes,  681, 63m,  eineneits  mit  dem  Ni- 

Bti  M  Xni  nod  H  XVm  Ist  dia  Ecdoberflldw,  sn  alleo  «ndnen  mit 
H  braeichnetsn  Funkten  slsti  dei  Felaea  gemauea  irordsn.  Dsnelbs  li^ 
unterM  Xm  T.GOtn.  untar  M  XVIII  3.5Dm, 
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veau  des  verschütteten  Tjropöoiitliiiles  unter  der  SW.-Ecke  des 
Haram,  229Ü  engl.  Fuss  oder  IlÜS  m,  riiidori'ivcitti  mit  dem  Bett 
der  Mari enqu eile,  20&7  eiigl.  l'mn-  iidi;r  üHü,  I !  m.  sii  erlialteii  wir 
eine  von  NW.  uacli.SU.  abfallende  Hkala  vun  e^Siu  ;<u  (jSI,e3m 
und  EU  636, Ilm,  oder  wenn  wir  das  eistgenaimt«  Maas  um  als 
6,00m  denken,  voilO,OOidzu  —  16,3Tinnnd — 61,89m.  Oax- 
auB  ergebt  eich  die  Möglichkeit,  ja  wenn  man  die  von  Warben 
auf  seinem  Plan  19  gezeiclmeten  Felskonturen  hetracUtet,  darf 
man  sagen,  die  Wahrschein  lieb  kuit,  das»  ursprünglich  eine 
das  Tyropöonthal  mit  dem  Kidron thal  verbindende 
Schlucht  den  jetzt  als  eine  cum|iakte  Masse  er- 
scheinenden !jü. -Hügel  durchschnitten  bat.  Dann 
haben  wir  eine  nach  allen  Seiten  hin  völlig  von  der  Umgebung 
abgetrennte  Höhe  anzvinehmen ,  Tortrefflich  zur  Anlage  eines 
Bollwerks  geschaffen,  wie  es  jenes  spottende  Wort  der  Jebuaiter 
verlangt,  und  über  diese  vecmuüiete  Sohludit  nach  N.  hinAus 
.darf  die  Davidstadt  nicht  angesetzt  werden. 

Der  aufmerksame  Leser  wird  in  dem  eben  Gesagten  leicht 
unterscheiden,  was  durch  Untersuchungen  festgestellt  und  was  nur 
venniithet  ist.  Da  hier  alles  auf  die  Masse  ankommt,  so  will  ich 
über  die  Art  und  \^'eise,  wie  ich  dieselben  erlangt  habe,  Rechen- 
sohafl  geben.  Alle  mit  M  etc.  auf  Tafel  VIII  bezeichneten 
Funkte  habe  ich  mit  Hülfe  des  .A^rcbitekten  Tu.  Sandel  in  Jem- 
salem  selbst  sorgfältig  gemessen.  Da  die  nächstgelegenen,  durch 
W.  WiLBOH  eiugemeisseltcn  Höhenmarken  verschüttet  oder  über- 
haupt verschwunden  waren,  so  gingen  wir  von  dem  auf  W.  WiL- 
SOn's  grossen  Plan  der  Stadt  und  ihrer  nächsten  Umgebung  {Ord- 
nance  Mnrvey  of  Jerusalem]  mit  22l>b  bezeichneten  I'unkt  in  dem 
vom  Siloahteich  am  ivcstliclicn  Rande  des  .SO. -Hügels  aiifwäil;? 
führenden  Wege  aus  unil  liabcn  vun  dort  bis  zum  Liusscrsteii 
Hände  des  Hügels  stets,  mit  den  zwei  auf  p.  3111,  Note  1  ange- 
merkten Ansnahnien,  die  Oberfläche  des  anstehenden  Felsens 
gemessen.  IMe  übrigen  auf  Tafel  VIII  eingetragenen  Höhenan- 
gaben sind  nach  W.  Wii,bon'b  Messungen  in  Meter  umgerechnet 
worden,  und  meine  Messungen  von  der  Oberfläche  des  Hodens 
sus  habe  ich  wiederum  mit  W"ii.sos  s  Angaben  der  Meereshöhe 
kombinirt. 

Werden  weitere  Untersuchungen  den  angenommenen,  Ty- 
ropöon-  und  Kidronthal  verbindenden  Einschnitt  bestädgen,  so 


ist  die  südlich  dfivon  gülogene  Höhe  die  einiige  in  dem  ÜmkreiB 
lifö  ahrii  Jtmsiilcin,  die  auf  allen  Soittii  von  Seliluchten  umge- 
ben war  uiul  nach  keiner  Seite  hin  mit  den  benachbarten  Hüben 
Kusammenhing  —  eine  natürliche  Bergfeste,  wie  sie  kaum  besser 
gefunden  werden  kann.  Diese  vollständige  leolitung  wu  aber 
niobt  der  ranzige  Voizng,  der  sie  zu  einer  Zwingburg  des  umlie- 
genden Gebietes  empfahl.  Die  Quelle  an  ihrem  Östlichen  Fusse 
im  Kidrontbal  vermag  nllein  in  der  nächsten  Umgebung  von  5 
bis  7  Kilometer  das  ganze  Jalir  hindurch  lebendiges  Wasser  den 
liewobnem  zu  spenden ;  für  eine  Ansiedelung  auf  den  benach- 
barten Höhen  haftet  also  an  ihr  die  Bedingung  einer  sicheren  und 
angenehmen  Existenz.  Ciing  ihre  freie  BenutEung  den  Anwoli- 
nem  verloren,  so  war  das  Beete,  der  uTsprüngliche  Sme,  ihrer 
Niederlassung  genommen.  Der  Machthaber,  der  die  Quelle 
beherrschte,  war  auf  die  Dauer  der  einzig  gesicherte  Herr  dee 
Gebiets.  Nun  liegt  auf  der  Hand,  dass  ausschliesslich  von  der 
eben  besprochenen  Höhe  aus  der  Zugang  zur  Quelle  bewacht  und 
verwehrt  werden  kann.  Ein  griff  auf  dieselbe  konnte  von  den 
ursprünglichen  Felsterrasseii  leicht  zurückf^esclilaijen,  die  zum 
Schöpfen  Herankommenden  durch  liiiiiibgc"  iil/tc  Steine  leicht 
zurückgetrieben  werden.  Es  entspricht  also  vollkommen  den 
TeminveihältiiisBen ,  ja  es  scheint  durch  dieselben  gefordert  zu 
werden,  dass  die  ersten,  uns  aus  der  Gesclüobte  bekannten  Her- 
ren der  Landschaft,  die  Jebusiter,  auf  der  H8he  oberhalb  der 
Maricntjuelle  ihren  festen  Sitz  einrichteten,  sowie  fem  er  dass 
David  nn  diesem  Ort«  seinen  entscheidenden  Sieg  erfocht, 
durch  den  er  .«ich  die  kanaanirische  £nklave  zwischen  dem  süd- 
lichen Jiidäa  und  den  nördlichen,  \im  Ephraim  geschaartcn  Stiim- 

N'orh  die  jfifuigcii  7,ll^(iilnlc  l'ulüstina's  liicteii  uns  l'Hrallelcn 
dazu,  dass  die  militärische  Besetzung  von  Quellen  als  die  Ge- 
währ für  die  Unterwürfigkeit  eines  Ijmdstriohes  angesehen  wird. 
So  haten  tnridsobe  Soldaten  die  Quellen  bei  PolmTni  mit- 
ten in  dem  Gebiet  der  '«Mu^Bedninen,  um  der  tfirldsohen  Re- 
gierung ein  gewisses  Mass  von  Antaritit  über  diese  iHerren  der 
Wüetei  zu  sichern ') .  Wie  in  alter  Zeit  neue  Eindringlinge  in 
das  Gebiet  des  gatuän  stets  die  wasserreioben  Orte  zu  erobern 

1)  Vgl.  BsBBS-QtiinB,  PallMina  ia  Bad  imd  Wort  I,  p.  454. 
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und  durch  IluTgeii  in  ihrem  Itesitz')  zu  erhalten  »uchten,  so  ut 
auah  in  ■  den  letzten  Jahrzehnten  das  Verikbren  der  Türken, 
durch  des  sie  ib»  Macht  üher  die  üaahäiaren  Strecken  des  {lau- 
rän  mit  Erfolg  amzudelmeii  geaucht  haben,  kein  anderes  gewe- 
sen, als  iass  sie  sich  der  von  der  Natur  mit  Wasser  ausgestatte- 
ten Pimkle  bemilchtinteii.  Sowohl  für  die  t  ellaehen  als  auv.h  für 
die  liecluinen  sind  Hie  liie  üedin^ungeii  des  Daseins,  fiir  letztere 
/uglcicli  die  von  Alters  her  vertrauten  Liiffor-  imd  \  ersanim- 
Imaes-stiltteii. 

Hiermit  habe  ich  ilic  üeileutuiiK  'U-^  llüfjid-  uliL^rhiilli  der 
Maiienquelle ,  wie  sie  den  ältesten  liewuhnern  der  liegend  sich 
aufdrängte,  ins  LiohC  gestellt.  Eb  ergiebt  eich  daraus,  data  kein 
Punkt  desselben  so  niohHg  war,  als  die  auf  Tafel  VIQ  mit  be- 
zeichnete Stelle,  weil  sie  den  Zugang  zur  Quelle  bebermobt.  Es 
ist  daher  zu  vennutben,  daas  sie  die  ersten  Befestigungen  getra- 
gea  hat.  und  damit  ist  ein  besonderes  Interesse  für  die  dort  ent^ 
deckten -Buurcste  gerechtfertigt.  Vergegenwilrtigen  wir  uns  kurz 
den  üefundl 

Das  aus  viereckigen,  roh  behau i.' neu  lllöcken  hergestellte 
Maneratück  DE  (Tafel  IV  =  Ji  Tafel  \  III  ist  vuu  0.  nach  W. 
in  einer  Breite  von  7,äOm  erhalten  geblieben.  Hier  bezeichnet 
eine  dicke  achwaise  Cemoitschicht,  die  sich  auch  horizontal  auf 
dem  Felsboden  fortsetzt,  das  ursprüngliobe  Ende  dieses  Mauer- 
wedca.  Dieselbe  Cementbekleidtmg  habe  ich  auch  nnter  G  [Ta- 
fel IV(  und  an  der  Südwand  der  Mauer  des  Schachtes  L  .Ta- 
fel I\  j  gefunden.  Da  die  glatten  Seiten  dieser  drei  t'enieiitreste 
nach  einem  gemeinsamen  Mittelpunkt  einander  zii^ekelnt  r-iud, 
so  kann  man  in  ihnen  nur  die  Übetbleibacl  der  Wände  uiuea 
kleinen  WaBserhehältcrs  erkennen  ivgl.p.  146 f.  146. 149f.J.  ISeine 
Lange  ist  nicht  mehr  festzustellen,  seine  breite  von  N.  nach  S. 
bat  etwa  2m  betragen.  Vergleicht  nun  nun  die  oben  p.  282  ver- 
suchte Kekonstruktion  der  Front  des  Mauellaufs  von  6  bis  i> 
CrafelVlIl),so  ergiebt  sich  dasMa8BVonS,S0nialBdiezu  rermu- 
tbende  ursprüngliche  Dicke  des  mörtelloaen  Mauerwerks,  Das- 
selbe überschreitet  aber  die  sonst  von  mir  beobachtete  Stärke  der 
Umwallung,  die  Schwankungen  zwischen  2.17m  !p.  llSj,  2,26m 

]J  S.  1.  O.  WEizaiBiN.  Beit«beri«lit  ab«r  Hauran  und  die. Trschonen 
<BerliD  ISSO)  p.  Sas.  p.  Il4ff. 

ZtHkr.  i.  Hl.-Vtr.  V.  21 
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[p.  162),  2,60in[p.2T6;und  4,25m  (p.  280)  zeigt,  um  ein  Heden- 
tendes.  Ich  erkenne  daher  In  diesem  Hanerstiick  den  Rest  eines 
alten  Thiirmes,  dessen  I.iage  man  sich  in  folgeniler  Weise  zu 
denken  hat.  Nach  O.  nnd  N.  erhohen  sich  die  Stein  schichten 
frei  auf  dem  natürlichen  Gc?tcin.  Nach  .S.  dagegen  lehnten  sie 
sich  an  eine  ansteigende  yi^lKIerrasse  B  Tafel  IV  nnd  dazu 
p.  282),  deren  uTSpiüngliche  Gestalt  anf  der  Ost-  und  Südseite 
nicht  mehr  erhalten  ist.  Wohl  aber  kann  die  stufenartige  Bear- 
beitung des  Felsens,  die  ich  neben  JETlTafeHV)  angetn^en  habe 
und  auf  Tafel  V  (nGnindrias  des  Thurmest  und  BDnrchsohmtt 
Olk]  näher  dargeet«1lt  ist  (vgl.  p.  147f.),  sowie  die  hehanene 
Felsecke,  die  ich  von  dem  Schachte  K  (Tafel  IV)  aus  erreicht 
habe,  damit  zusammenhängen,  daes  man  eine  natürliche  Ei- 
bSbung  des  Gesteine  für  das  beabsichtigte  Bollwerk  verwerthete 
nnd  ihre  Seiten  senkrecht  ftbschnitt.  Dann  würden  also  die  er- 
wähnten Felsnnder  als  dis  sädwestlialien  Orenilinien  der  alten 
Befestigung  in  Betracht  koiunen.  Nebm  der  NW.-Edce  lag- 
jener  kleine,  gc^envArtig  &st  ganz  lerstörte  Wasserbehilter, 
dazu  bestimmt,  ^e  von  dem  Thurme  herab  impfenden  mit 
s«nera  Inhalte  ku  erfinschen.  Über  die  einsäe  Hübe  des  DoU- 
werks  fehlt  jede  Andentimg. 

Die  Haiiart  diese«  ältesten  Ifestandtlieiles  der  hier  geftm- 
dt'iien  Vborreste  weisl  uns  iiacli  den  oben  [i.  28  1  ff.  besprochenen 
Merkmalen  in  entlegene  äieiten  zurück.  Die  mörtellose  Schich- 
tung der  Qnadem  in  der  Um&aeungsmBuer  des  tiaiam  und  im 
Dandethiumi)  trägt  dnen  TöUig  anderen  Charakter.  An  beiden 
Orten  sind  die  Steine  bedeutend  grösser  und  auch  besser  be- 
hauen, wie  es  sich  für  Prachtlianten  geziemt.  Hier  aber  handelt 
es  sich  iini  eine  Anlage,  die  lediglich  mitKücksicht  auf  das  prak- 
tische Bedürfnis^  ausgeführt  ist.  Dans  man  für  dieselbe  keinen 
Mörtel  ^'er\>aiidt  hat.  darum  völlig  anders  xu  heurtheilen,  als 
in  jenen  beiden  l'iaieii  v^I.  p.  a06f.).  Daher  erachte  ich  es  für 
sehr  iviilirfcliejnlii:li.  ilass  uns  in  diesen  ältesten  Itestandthei- 
len  noch  Beste  der  frühesten  Befestigungen  des  Hügels  Tor- 
liegen .  Ob  sie  nun  wirklich  anf  die  Zimisburg  der  Jebonter  la- 
tüctigehen,  oder  ob  sie  von  den  Bauten  des  Königs  David  an 

1)  Vgl.ScmOK,  DsrDitTidlthDnnin  Jenu>l«minZDPV.I,p.l3t,  nnd 
duu  Tafsl  UI,  % 
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dieser  Stelle  henähien,  ist  ebensowenig  mit  Grün  den  zu  ent- 
scheiden wie  die  andere  Frage,  welche  Stelluni^  '^ie  im  tiaiizen 
der  Zionsbor^  und  der  Davidstatlt  eingenommen  linhcn. 

Uber  die  Anedehnnng  der  Zionsbuig  fehlen  uns  alle  Nach- 
richten. Hinsichtlich  der  Bavidstadt  steht  so  viel  fest,  dase  sie 
eine  Emeiterung  der  Zionsburg  war.  Selbst  die  s[^1ichen  Nach- 
richten, die  das  A.  T.  über  sie  giebt,  lassen  doch  erkennen,  doss 
oft  nnd  lange  an  ihr  gebaut  worden  ist.  Darid's  Arbeiten 
schnnt  Salonio  insofern  beendigt  m  haben,  als  er  die  TJm Wal- 
lung derselben  vollendete  (Kön.  I.  11 ,  27  und  9,  15  LXX;  s. 
p.  292f.;.  Ferner  werden  Hauten  des  Hiskia  und  Maiiasse 
an  der  Daviiist^.th  orwiLlint  Vhrim.  II,  :r> ,  -Ii-s.  21,  11  —  11. 
Chron.  II.        I  1  .  /AU  JliltL'  des  n-veiten  .l;ihrlm.ulerts  v. 

Chr.  eriahreii  wir  über  diese  Stätte  des  alten  Jenii^alem  nichts. 
Man  sollte  denken,  du  selbständige  kleine  Itollwerk  habe  mit 
der  Zmt  aeine  Bedeutung  gane  verloren.  Durch  den  sogenannten 
Slloahkanal  war  das  Wasser  des  Gibon  fderMarienquelle.  laiiRSt 
an  den  westlichen  J'iiSR  des  Benfes  und  in  das  von  den  Mauern 
iimEchlossene  Ätndtgeliiet  hin  finge  leitet  worden.  Man  konnte 
jetzt  den  An^ant;  zur  Marienqiirdlr  vcin  aiissnii  eiiifaeli  vorram- 
tneln.  sie  für  btdaKurnde  l'ciiidi.'  vulliu  unsithtliar  Tuaclicn  nmi  in 
Sicherheit  am  »iintern  .\.ii>^tin"  de-  (iih.m  di-imncli  ihr  \\  as- 
ser  schöpfen  'vgl.  ]).  2111  .  .l,Tusal[>m  »iir  M'lli^t  in  tnne  starke 
Festung  verwandelt  und  die  Davidstndt  in  den  Itezirk  dersellien 
eingeschlossen  worden .  dieses  allmählich  ausgebaute  Ganze  lei- 
stete jetst  denselben  Dienst,  um  dessentwOlen  das  enteHollwerk 
des  Ortes,  die  Zionsburg  und  die  nachherige  Davidstadt,  errich- 
tet vrorden  war.  Es  sind  auch  ganz  eigen (hümliche  Verhätt- 
nisse  in  Jerusalem,  die  die  Davidstadt  noch  uinmal  in  das  Licht 
der  Geschichte  rücken.  Nämhch  nach  der  sietTreiclien  Nieder- 
werfung des  Königs  von  Ägyptf-n,  l'tidemEieus  l'liilomelor.  lie- 
müchtiyt  sich  AiitiochiiF  Epiphimcs  im  .lalire  ItiT  der  Stadt  Jmi- 
äalem.  lasst  ihic  Maiicni  iiii!ilerreissi-ii.  da>^riji,'ii  die  I>uvidr.tadt 
mit  einer  grossen  und  starken  Mauer,  mit  festen  Thünneu«  aut- 
bauen, lund  sie  wurde  ihnen  (den  Syrern)  zur  Akran,  d.  i.  zur 
Bmg  >) .  Von  hier  aus  behaupi«n  nun  die  Feldherren  des  Antio- 

t;  Makkab.  I.  1,  33  Aet  giiwhiichen  Textea.  JosEPHts  gebwudU  In 
Mi  Dem  Bericht  Obsr  die  Eirignine  nur  (lie  AnidrOcke  Akra  tmd  Akiopalla 
II» 
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cIiHtj  ihre  ZwiDghenBcliaft  über  die  Stadt  Jenualem,  bb  eodlich 
der  ]^kkabäer  Simon  im  Jahre  141  nach  langer  Belagerung  die 
vcrhassten  Fremden  aus  der  «Davidstadt« ,  der  >Akia«  vertrieb 
{Makkab.  1.  13.  49—52.  H,  3fif.).  Nn"  waren  die  Juden  «-ieder 
ilitr  iilleiiii(ien  Herren  in  der  ^tadt,  sie  liiittcii  jetzt  dieselbe  nur 
gegen  vuu  aussen  kummendc  Feiiiile  zu  verllitidigeii.  Diu  ^^  ich- 
tigkeit,  die  die  Davidstadt  für  die  i:$yior  gehabt  hatte ,  kumiten 
ihr  die  Uakkatäer  nicht  beUegen ;  sie  hatten  auf  die  Wehrhafljg- 
keit  dei  Bingmattem  JeniBalem'B  übetbanpt  )sn  achten. 

Die  Berichte  stimmen  nun  dariiber,  was  nachdem  Jahre  141 
vor  Chi.  aus  der  Davidstadt  oder  Akra  geworden  ist,  nicht  nber- 
ein.  Das  erste  Makkabäerbuoh  meldet  in  Kap.  14,  36f.,  dase 
Simon  jüdische  Männer  dort  habe  wohnen  und  die  Akra  zur 
Sicherheit  des  Landes  und  der  Stadt  habe  befestigen  lassen.  Dem 
steht  entjfeBcn.  was  Joskpuus  Antiijiiit.  XIII.  II,  Ü  erKäblt.  Nach 
der  Lro>)eruiig  der  Akra  machte  sie  Simon  dem  Boden  gleich, 
damit  sie  kunitig  den  Femden,  die  sie  einnehmen  würden,  nicht 
mehr  ein  Stutzpunkt  sem  könnte.  Dann  aber  schien  es  ihm  das 
Sichtigste  zu  sem,  auch  die  Höhe,  die  sie  getiagen  hatte,  za  eer- 
storen,  damit  das  lleiligthum  hoher  wäre.  Er  berief  die  Volka- 
versammlung, erinnerte  die  Menge  an  das ,  was  sie  von  der  Be- 
satzung und  den  indischen  tberlüufeni  gelitten  hätten  und  was 
sie  leiden  wurden .  ivenli  iiocli  eininal  oin  Fremder  durch  eine 
dortiiostirtellesat/iiin;  die  Herrschaft  nn  sidi  reisseii  würde,  und 
gewann  sie  tur  Kfiiiicu  I  hm.  Dann  machten  sich  alle  an  das 
\\  eik  und  arbeiteten  drei  .Jahre  laiii:Tafr  "ud  Nacht  ohne  Unter- 
brechung, bis  die  Hohe  verschwunden  und  in  eine  mit  der  Üm- 
gebving  ebene  Fläche  rerwandelt  worden  war.  Nach  der  Schlei- 
fni%  der  AStm  tmd  nach  der  Abtregtuig  ihm  Höhe  ragte  ntin  das 
Heiligthum  frä  über  die  benachbarten  Punkte  hervor.  Hiemach 
hat  Simon  die  Akra  und  ihre  hoch  liegende  Stätte  völlig  vernich- 
ten lassen,  um  für  die  Zukunft  eine  Wiederholung  solcher  Be- 
di^ngniss,  wie  sie  die  Stadt  und  das  Heiligthum  von  den  Syrern 
erfahren  hatt«,  ganz  unmöglich  zu  machen.  Der  Tempelbezirk 
sollte  nun  die  ganze  Umgebung  wie  ein  festes  und  hohes  Boll- 
werk beherrschen.    Diese  Nachricht,  die  Ton  JosEFHtis  im  Bei- 

(Antiqml.  XU.  S,  4.  6,  3}.  VgL  auch  Euibbb  in  ZDPV.  IV,  p.  18E  ond 
Sfiesb,  Du  Jeruulcm  de»  Joieiihua  (Berlin  16B1]  p.  32  ff. 
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lum  j«d.  I.  2,  2  und  V.  4,  1  kurz  wiederholt  wird,  tritt  so  be- 
■tinunt  bei  ihm  auf,  dnss  rie  tua  der  ratgegenstehendcn  Angabe 
des  ersten  Makkaläerbnobes  willen  eine  Verwerfang  mir  nioht 
zn  verdienen  eohetnt.  Vielleicht  haben  bäde  Hitäieilnngen  ihr 
Recbt  und  zwar  so ,  Aase  Simon  zuerst  dieses  Bollwerk  in  der 
Stadt  zu  erhalten  dacht«,  dann  es  aber  für  besser  hielt,  es  ganz 
zu  vemichlen.  weil  e«  ihm  und  den  Juden  doch  nichts  nützen 
konnte,  ja  dem  zur  Zeit  der  Makkabüer  un^sre führten  i'ian.  den 
Tempelbezirk  zu  einer  selbständificn  if^'-uuij;  /ii  iiiiichi^n  iMak- 
kah.  I.  4,  (iU  f.).  nur  hinderUch  war. 

Wenn  wir  also  der  Nachricht  des  JosKriirs  Glauben  schen- 
ken, so  ist  die  Daridstadt  um  das  Jahr  140  v.  Chi. ,  wenigstens 
so  wät  de  TOn  den  Syient  znz  lAktat  ansgehaut  war,  T911ig 
durch  die  Jnden  zerstört  worden ,  nnd  auch  der  Felsboden ,  der 
sie  trug,  hat  damals  eine  bedeutende  Veranderung  erfahren. 
JosEPHUS  giebt  weiter  in  seiner  kurzen  Beschreibung  Jerusalem'» 
Bell.jud.  V.4.  1  darüber  Auskunft,  wozu  die  abgetragene  Stein- 
tnasse  verwandt  worden  sei.  Dem  zweiten  Hügel,  Akra  genannt, 
der  die  untere  Stadt  trug,  gegenüber  ulag  ein  dritter  Hügel,  tob 
Natur  niedriger  als  die  Akra  und  früher  durch  eine  andere  bi^e 
Schlucht  getrennt ;  später  jedoch  füllten  die  HasmonEer  mr  Zeit 
ihrer  Begierung  das  Thal  ans ,  da  sie  die  Stadt  mit  dem  Tenqtel 
verbinden  wollten,  und  machten  die  HShe  der  Akra  künetUoh 
niedriger,  damit  das  Heiligthnm  (der  Tempelbezirk]  auch  diese 
überrageo.  Diese  Nachricht  passt  vortrefflich  zu  der  verschütte' 
ten  Mulde,  die  ich  in  ihrem  Ausgange  nach  dem  Tyrapöonthal 
zu  nacligewiesen  habe,  die  wahrscheinlich  aber  einst  den  ganzen, 
jetzt  zu  einer  Höhe  verbundenen  SO.-Hügel  dnrchschnitten 
hat.  Hier  ist  demnach  das  »Hasmonäeräiala,  vrie  einige  Forscher 
sich  ausgedrückt  haben,  siu  suehen*). 

Die  Richtung  dieses  verschütteten  Thaies  beneichnet  wuhrr 
schdolich  der  unterirdisohe  Kanal,  der  auf  Tafel  VIII  eingetra- 
gen ist,  in  der  Nahe  von  B  beginnt  nnd  in  westlicher  Bich- 
tang  sich  dem  bardtch  ü^kätnt  an  .der  heutigen  Stadtmauer 
zuwendet.  £■  ist  derselbe  Kanal,  den  Toblbk  in  seiner  Topogra- 
pUe  Ton  Jenualem  I,  p.  93 — 95  besohriebra  hat.  Ertienntihn 
p.  soff,  von  der  Stadtkloake,  die  nch  g^nwSxtig  in  geringer 

1}  Vgl.  den  iweit«D  Artikel  mn  Klatbek  in  ZDPV.  IV,  p.  ISf.,  vo  die 
Angaben  das  Josephde  susnihdieberbBipTocheD  rind. 


Entferminif  siidlidi  *  oiii  Mistchote  öffnet,  iiiimittelliar  neben  dem 
auni  .lüfaiasiiLium  tühromieii  Wüfrc,  Aber  mit  Liirtcht;  deim  ys 
leidet  gar  keinen  Zivüiful .  dum  ilor  jolzigu  AusÜuss  der  Sladt- 
kloake  gewaltsam  geöffnet  wurden  ist.  Man  hat  den  Kanal  aik 
dieaer  Stelle  abgetuuen,  und  in  Folge  denen  ut  seine  Fort- 
setzung nachO.  hin  über  denBödun  des  60.-Hfige)s  troclun 
gelegt  und  theilweise  stark  verfallen.  DieStreoke,  die  ioh  nnter- 
aucht  oder  durchkrochen  und  danach  in  die  Karte  eingetragen 
habe,  misst  IQäm.  Der  kurzen  iteschreibunff.  die  ich  schon  ji.  11)9 
gegeben  habe,  füge  ioh  zum  VerständniBs  der  Zeichniing  hinzu, 
dat.«  vun  dem  I'iiiikle  a  an  der  Kanal  durch  den  t'elsen  gehauen 
ist,  ^u  dass  nur  die  Decke  durch  Mauerwerk  gebildet  wird,  dass 
bei  i  der  leisen  einige  Mal«  an  der  siidweatlicheii  6eita  ver- 
schwindet und  wieder  hervortritt,  bis  Ton  c  an  der  Kanal  wieder 
wie  zu  Aniitng  völlig  gemauert  ist.  Aaf  der  letzten  Streoke  ist 
der  Eoden  immer  h^ei  von  dicht  gelagerter  Erde  bedeckt,  und 
der  lichte  Raum  des  Kanals  fast  ganz  verschüttet.  Es  würde  in- 
teressant sein  festzustellen,  nach  welcher  Seite  hin  die  Fetster- 
laSBe,  durch  die  der  Kanal  zwischen  a  und  r  gelegt  ist,  ansieht, 
ob  nach  NO.  oder  nachSAV.  Damit  würde  zugleich  die  i  rage  über 
die  Fortsetzung  deü  Einschnitte  nach  W.  etit^>chieden  sein.  Da 
der  Kanal  stellenwei»  mitten  im  ISchuttlager  aufgebaut  ist .  au 
wird  er  nach  der  Ausfüllung  des  Thaies,  vielleicht  auch  gleicii- 
Hitig  mit  derselben,  um  diesen  von  der  Natur  dai^botenen  Ab- 
leitungBweg  offen  im  halten,  angelegt  worden  sein.  Wahtschein- 
lioh  wenigstens  hat  ttibti  i^nTimlH  noch  "Tn  ^e  lockoe  Bcechsfibi^ 
heit  des  Untergrundes  Hescheid  gewusst. 

lyncht  man  sich  nun.  gestützt  einerseitE  auf  die  mit  iFelssn 
u»'lin<i  bezeichuete  l'irhonunK.  aiiuererseiis  aui  aie  nach  dem 
Laut  des  euen  tieijjirücnenen  Kanals  zu  ers  et  in  essende  Fort- 
setzung der  nornncn  von  J/  .  iaioi  \  iiu  ('ingcschnicienen  Muliie, 
aie  Gestalt  des  aiteu  Ziuiihiii/eis  vorzuöieiien ,  m>  erscnemt  aer 
AuBttruck.  mit  uem  .iosi^i'iu  s  iiiesoiüo  keniizeicimet.  vülisianaig 
berechtigt  und  zutreäena.  br  nennt  uamlich  heii.  luu.  \  .  -i,  1 
uen  zweiten  Hngel,  der  die  untere  Stadt  trug,  fitupni:.  >an 
beiden  Seiten  al^enmdebi  oder,  von  det  Gestalt  des  Mtmdes  im 
ersten  und  letzten  Viertel  verstanden,  ihalbmondfoimigi.  Der 
Bücken  des  Hügels  kehrt  sich  nach  Osten,  die  beiden  gekrümm- 
ten Enden  im  N.  und  S.  würden  gegen  W.  auslaufen. 
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Es  ist  am  dem  übigen  unschwer  zu  xRhliei-.'L'n ,  welche 
Strecke  besoodeis  untersucht  werilen  mnfti ,  vira  die  vielbesj)ro- 
chece  Stioitfrage  übei  die  Akra  zu  entscheiden.  Die  nougebaute 
Zwinglinig  der  Syrer  kehrte  eicli  iiuturlioh  niciit  nach  aussen, 
UBcli  dem  KidlODtbale  od«  besonders  nach  der  Mnrien quelle  zu 
—  anf  diese  Funkte  war  die  Absicht  der  tjyxcr  nicht  in  erster  Li- 
nie gerichtet  —  eortdem  sie  kehrte  sich  gegen  die  Stadt  und  ge~ 
gen  den  Tempelbeig.  Auf  dem  letzteren  Orte  hatten  sich  die 
■liideii  festguKel/.t  und  verschanzt  (Makkab.  I.  4,  CO);  die  Be- 
satzung der  Akra  aber  konnte  bestttiidig  die  Arbeiten  der  Juden 
auf  dem  heiligen  l'latze  sturen  Makkab.  I.  4,  4l|.  besonders  aber 
iiberKfh'n  iiinl  lodteiou  die  Syrer  vuii  ihrer  Hurjf  aus  diejenigen, 
welche  :.ul-  dui  J  criipeiliktz  hiiiavirxelien  wullten,  um  dort  zu 
opfern  ,Jüst:PiiUK.  .\.nti<|uit.  Xli.  ü,  .i}.  Die  Akra  muss  also  be- 
sonders einen  zum  Heiligthum  hinauiTiUirenden  Weg  beherrscht 
haben,  und  fllr  diesen  bietet  schon  allein  die  nachgewiesene 
Knsenkung  des  Terrains  den  geeigneten  Ort.  Die  üefestigungen 
der  Akra  werden  also  hanptaächiich  nach  N.  niid  NW,,  vielleicht 
auch  nach  W.  sich  gewandt  haben,  folglich  muss  ihre  Stätte  auf 
der  nördlichen  oder  nordwestltchen  Sjiitze  des  alten  Zionhügcls 
gesucht  werden.  Sclion  danim  ist  nicht  daran  zu  denken  ,  dass 
die  bei  i'  vorgcfuudoiien  Itcste  m  dem  von  den  Hyrem  aufgeführ- 
ten  IJolhverk  gehurt  haben.  Yoa  diesem  Platze  kann  auch  das- 
jenige nicht  verstanden  werden,  was  JosKPaus  über  die  Abtra- 
gung  des  die  Akra  tragenden  Felsens  berichtet;  denn  sowohl 
nnter  den  Bestem  £  [Tafel  Villi,  als  auch  in  ihm  Thngebnng, 
namentlich  zwischen  x  und  y  anf  Tafel  IV,  habe  ich  den  Fel- 
sen mit  setner  natürlichen  unverletzten,  nicht  bearbeiteten  Ober- 
fläche vorgefunden.  Diese  l^mstände  weisen  darauf  hin,  dass  in 
der  G^cnd  von  £,  oberhall)  der  Maricn<]uelle,  die  Syrer  wahr- 
scheinlioh  überhaupt  keine  ünutini  aivffjetiihrt  haben. 

Hier  lässt  sich  die  olieu  /.uiiickije stellte  Besprechung  der 
Mauerstücke  A,  B  und  V  l^il^SL'lld  in  di>n  Zusammenhang  ein- 
fügen. l)a  die  Fundamente  der  lieste  B  und  C  in  einem  Schutt- 
lager aufgeführt  worden  sind,  so  drängt  sich  von  vornherein 
die  Vennutbtuig  auf,  dass  sie  nicht  der  ältesten  Bingmauer,  sä 
es  der  Davidstadt  oder  der  Stadt  Jerusalem,  angehSren.  Diese 
wild  schwerlich  in  die  dort  so  breite  Mulde  hinahgesdegen  sein 
rmd  sie  in  gmder,  nachN.  gerichteter  Linie  bis  zu  der  gegenüber- 
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liegenden  Anschwellung  des  Felsens  durchschnitten  haben.  Die 
Gestalt  dieser  letzteren  ist  durch  CiE.  W  aukfn's  (.ntersuchun- 
gen')  bekannt  geworden.  Dir  Riind  erstrockt  sich  iiiclit  in  süd- 
hcher  llichtiiiur  dem  Lauf  di^s  Kidrouthflles  entlang,  sondern 
scheint  sic  h  viHbiielir  UEtch  ^,  und  U  .  iibKunuiden.  Von  E  aus 
setzt  sich  der  liobe  Rand  def^  alten  /lonhiisels  nicht .  ivie  raan 
auR  den  eiitdeekten  Mancrrcsten  zunächst  schliesBen  sollte,  nach 
N.  fort,  sundem  biegt  nach  NW.  um.  BaiüUB  eigiebt  sich,  dass 
die  Nordmauer  des  alten  Zionhugels  und  dieSüdmauer  des  alten 
Ophelhu({els  ^) ,  wenn  sie  ursprünglich  dem  Felsrsnde  der  Höhen 
folgten,  beide  eine  EmhiegunK  nach  W.  gebildet  und  sogar  ihre 
Front  auf  eine  kurze  Strecke,  freilich  in  schräger  Linie,  einander 
zugekehrt  haben  müssen.  Diese  Annahme  entspricht  nitn  den 
Merknmlen  ,  die  sich  iiii^  der  unsere  Strecke  betreffenden  He- 
schreibuiijj  des  Miuierbiins  bei  Nkuhmja  X  19— ■>'.(  orgcbrn,  IJorl 
findet  siuli  i  iue  -oklic  .Viiziilil  von  Namen  und  danath  abfrclIi.'Ü- 
ter  BaiiBtretken,  dass  man  sie  auf  die  Ausdehnung  einer  ziemlich 
geraden  Linie  etwa  von  D  (Tafel  VIII)  an  bis  zur  SO.-Ecke  des 
heutigen  TempelbeziritB  kaum  unterbringe  kann.  Ifen  ver- 
gleiche doch  nur  die  viel  geringere  Zahl  der  (ur  die  Strecke  Ton 
A/bia  D  Tafel  VIII  genannten  Namen  in  Nbh.  3.  15 — 18.  Eine 
längere  Linie  des  Mauerlaiifa  lässt  sich  aber  nur  iladiirch  gewin- 
nen, dass  man  verecbiedene  Krürnrnnrigen  annimmC.  Diese  wer^ 
den  durch  den  wiederholt  vorkommenden  Ausdruck  nWinkel" 
l^ian  {V.  19  f.  V.  2J  f.  ;  vgl.  p.  ■l'i^]  ausdriickUe)!  ^.-efordert. 
Auch  die  Worte  in  \',  IS  "gegenüber  dem  .^uf^auge  zur  Küst- 
kammer am  Winkel" ,  wie  in  V.  25  »gegenüber  dem  Winkel« 
scheinen  mir  nur  dann  verstandlioh  zu  werden,  wenn  man  den 
Lauf  der  lUauer  rieh  dergestalt  gebogen  denkt,  dass  ihre  Front- 
sdten,  wenn  auch  nur  auf  eine  knnte  Streche  und  in  schr^er 
Sichtung ,  einander  zugekehrt  waren.  Solche  Biegungen  des 
Mauerlaufs  würden  sicli  aber  ergeben ,  wenn  derselbe  von  D  ab 
(Tafel  VIII) .  dem  Unnde  des  Bergrückens  folgend,  einwärts  nach 
W.  sich  /i>ff.  au  i'iiiiT  (fi'rigiietcii ,  vielleicht  engeren  .Stelle  des 
Einschiiill-  iiuf  dm  \hov\  -ic-  ii.irdHrlirnni  Hügels  hinüberge- 

1)  VkI.  Kftuvery  ulJ^tufaleni  |i.  TiiS.  und  daju  WMiiitN-»  Plan  19. 
3)  Ich  verstehe  imtei  Opfel  uui  diejenige  Erhähung  des  FeUeaa,  Ober 
deren  BOoksr  die  benlige  Sadgrenis  dai  Haram  eich<8cliarlf  geiogan  In. 
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fuhrt  war  und  dann  längs  desselben  sich  in  nördlicher  Kichtung 
hilf  in  die  Na)ie  des  Tempels  fortsetzte.  Ist  nun  etwa  von  diesem 
vermuthetcn  Uuf  der  älteren  Stftdtgrenze  die  in  Chron.  II.  33, 
14  mitgeth eilte  Nachricht  über  den  Maneilinii  di^s  Mnnnsse  zu 
vorstehen,  deren  auf  p.  2!)3f.  versuchte  Deutung  mich  ^iK  iiTi!;r'- 
nügend  empfunden  «nirde?  Ist  der  nGihüii  rUidi  dii»  Murii^ii- 
qiietle,  und  ist  der  Ausdruck  «westlich  vom  Giliun,  im  I  hul"  von 
der  Schlucht  zu  reistehen,  die  vielleicht  vom  Tyropöonthal  aus 
m  der  Uariemquelle  am  Eidronthale  hinabfShite?  loh  begnüge 
mich  damit,  diese  Frage  hier  aufsnmerfen.  Zu  ihrei  Beantwor- 
tung sind  noch  weitere  Untersuchungen  des  Bodens  noth- 
wendig. 

Aber  darin  wird  jeder  Leser  mir  zustimmen,  daS8  die  Mauer- 
reste B  und  C  unmöglich  von  der  ältesten  Umwallung  herrühren 
können,  du  sie  auf  dem  Schutt  gebaut  worden  sind  und  unter  C 
in  der  Tiefe  sich  noch  anderes,  offenbu  viel  älteres  Mauerwerk 
gefunden  hat  [vgl.  p.  161).  Sie  setzen  die  Versidiiittung  der 
Mulde  herrits  voraus.  Wie  schon  oben  gesagt,  glaube  iah  diese 
TeiBiidenuig  deaTamätia  nach  Josephus,  Antiq.XIII.  6,  6,  dem 
Hakkabäer  Simon  znechreiben  zu  müssen.  Da  er  auch  die 
Mauern  Jenmik'm's  aiisj;ebt'ssert  hat,  wie  Makkab.  I.  11,  37  aus- 
drückliuli  t^l!^^ill;' >^ird ,  so  iii  die  Annahme  unvermeidlich,  dass 
er  die  von  ibiTi  iiu^trn füllte  .Mulde  durch  Aufführung  einer  neuen 
Mauer  in  den  umwallten  Stadtbezirk  hineingezogen  hat,  es  würde 
jft  sonst  eine  Lücke  in  der  Bingmaner  der  Sta^  dort  angenom- 
men werden -müssen.  Daher  erkenne  ich  in  den  Resten  B  und  C 
Überbl^sel  des  von  dem  Uakkabäer  Simon  angeordneten  Mauer- 
baus.  IMe  eigenthümliche  Behandlung  des  Materials,  die  nur  bei 
B  und  C,  hier  aber  in  gleicher  Weise  sich  findet  (vgl,  Nr.  5, 
p.  284),  wird  dieser  Zeit  angehören,  ebenso  die  starke  Venven- 
dung  des  Mörtels ,  dessen  sorgfältig  gestrichene  Linien  sich  fast 
wie  ein  Ornament  zwischen  den  glatten  Steinfliichen  ausnehmen. 
Die  stärkere  Fundamcntiniiig  war  durch  den  losen  Haugrund 
geboten.  Die  grossen  glatten  Steine  haben  der  Mauerfront  ge- 
wiss ein  stattliches  Aussehen  gegeben,  aber  Füllung  und  Rück- 
seite stehen  an  Festigkrit  und  Schönheit  sehr  hinter  den  bisher 
besprochenen  Mauerreeten  mirück  (vgl,  p.  163).  Sie  sind  mehr 
zu  c  als  8U  b  p.  286  zu  ordnen.  Dos  Mauerstuck  A  endlich  hat 
wohl  das  vor  sränen  Naohbaren  Torans,  dasa  es  unmittelbar  von 
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dem  Felsen  sich  erhebt,  aber  Mateiiul  imd  üchichtusg  ESigt  eine 
nsche,  flüchtige  Arbeitsweise.  Soweit  iah  die  ösdiobe  Erout  des 
tienüUiers  untexsucht  habe ,  fehlte  ihm  auch  das  stattliche  Kleid 
der  kunstgerecht  behauenen  Quadern ;  doch  ist  es  möglich,  daas 

in  der  Tiefe  unter  dem  jetzigen  Wege  noch  einige  crhulten  Kind. 
£s  verdankt  seine  Eutslchuii^  «  iihrsülieiiilicli  di;rselbeu  Zeil  wie 
dieEetitei^  und  C.  Dafür  spridit  die  Almlidikelt  in  Piillung 
undBückseite  mit  Jenen,  die  tiefe  \'erEchüttung,  in  der  es  aufge- 
baut worden  ist,  namentlich  aber  der  Umstand,  dass  es  seiner 
Lege  nach  die  Fortsetnung  der  Linie  sein  nnisa,  die  duioh  die 
Keste  B  und  C  zweifellos  für  den  sjäteren  Lauf  der  Bingmauex 
an  dieser  Seile  gegeben  wird  vgl.  p.  2&3j,  —  Woher  das  in 
der  Tiefe  unter  C  gefundene  Mauerwerk  stammt,  vermag  ich 
nicht  zu  sagen.  Jedenfalls  gehört  es  nicht  zu  einer  alten  Stadt- 
mauer, die  etwa  die  verscliütttte  \'oi^ängerin  von  BC  gewesen 
iviüre.  Denn  sowdIiI  iliin  Material  als  auch  die  Bauart  entapie- 
clien  durchaus  nicht  dem,  ivat^  sonst  an  den  ältesten  Mauerresten 
von  mir  beobachtet  worden  ist. 

Mit  diesen  Bauten  der  Alakkabaer  an  der  Itingmauer  Jeru- 
salem's  scheint  mir  nun  auch  die  doppelte  Uuaderschicht  F  (Ta- 
fel VUI  =  HG  Tafel  IV;  vgl.  da/uTafel  \')  zusammenzuhängeu. 
Aus  meinem  Bericht  p.  1<I7  S.  geht  hen  ur,  da«s  durch  die  Herstel- 
lung ihres  aus  Erde  und  Steinen  gcbaulen  Fundamentes  die  ur- 
sprüngliche Gestalt  eines  a.\ti:ii  Thumies,  wie  ich  sie  auf  p.  320 
zu  rekonstniircn  iernucht  habe,  verdeckt  worden  ist.  Der  neue 
IJau  . —  darüber  lassen  die  gefundenen  Reste  keinen  Zweifel  zu  — 
ibt  wieilerum  ein  'iliuiin  gewesen,  von  dem  auBsur  den  Fuji- 
daraeuteu  die  Westseite  iu  ihrer  ganzen  Länge  (7,  M  m] ,  von  den 
Sud-  und  Nordseiten  nur  die  westlichen  Eckeu  erhalten  sind, 
sowohl  jene  als  auch  diese  nur  in  Ewei  Steinlagen,  Im  W.  steigt 
das  Fundament  vom  Felsen  in  schräger  Böschung  auf,  im  S.und 
N.  ist  sehr  einfaches  Mauerwerk  auf  den  Felsen  gelegt  und  so 
eine  gleiche  Ebene  für  die  eigentlichen  Wände  des  Thurmes  her- 
gestellt Würden.  Er  scheint  nicht  massiv  gewesen  zu  sein,  man 
müsste  sonst  die  Fülluiifj  von  aussen,  vom  Wege  her,  «u  weit 
wf.^.H,4,ruchüii  hi,li«ii.  (Ui^s  Ker^idi'  nur  die  m>ii  mir  ^ffundeuen 
w,^s.Llitlicn  Sd,ifht,n  iilirig  K<  '>li<:lH>ii  «ärcn,  lui  ü,  luit  vielleicht 
ein  Theil  des  alten  I  hurmes  als  Ergüuziuig,  oder,  wenn  er  zer- 
stört wBT;  haben  seine  Reste  als  Grundlage  des  neuen  Baues  ge- 
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dient.  Da  er  Ach  iiHch  ü.  wnhrecheinlich  ebensoiveit  ermreckt 
hat  als  soiii  VurfiiiiiKcr,  so  würden  wir  als  seiiip  Diukt  etwa  dan 
Mass  vun  12m  aiiKimehineu  hubyii.  Die  Art  des  Unter-  und 
Überbaues  sclilieMt  in  gleicher  Weise  den  Uedaukeu  aus,  dasB 
dieier  Eweite  Thunn  aus  sehr  alter  Zeit  henülut.  Alle  sonst  ge- 
fimdenen  Fundanosente,  die  man  mit  Sicherheit  odarWahnoheia- 
lichkeit  in  die  Zeit  der  jüdischen  Konige  hinanfrüoken  kann, 
zeigen  eine  viel  grössere  Sorgfalt  in  der  Herstellung.  Schon 
daniiu  ist  die  \'enuuthung  zurückzuweisen,  dass  die  Uuader- 
schichten  von  der  Erweitening  herrühren  könnten ,  die  König 
David  mit  der  Ziousburg  der  Jebusiter  vorgenommen  hat.  ■Sie 
ist  aber  aiich  ilesslwlb  uiiiiil;itisi«{.  "eil  die  zu  F  (Tafel  VIH;  ver- 
wandten Steine  zu  der  Art  2sr.  [i.  |i.  Ibi  gehören,  die  ich  in  kei- 
nem dei  ältesten  ilauwerke,  sondern  nur  iu  den  Resten  B  unii  V 
TOigefonden  habe.  Die  Zeichnungen  aaf  Xa&l  V  lassea  ferner 
eikennen,  dass  In  dec  unteren  Loge  Steine  von  tinglüohei  Grosse 
nud  Art  memlich  bunt  duroheinandei  verwandt  worden  sind,  um 
fni  die  tväte  Lage  eine  horizontale  Fläche  za  erhalten.  Nimmt 
man  hinsu,  dass  die  Quadern  auch  durah  Mörtel  von  nicht 
sehr  fester  llescliaffeuhett  verbunden  gewesen  sind,  so  schei- 
nen mir  eine  ganze  Heilie  von  Umständen  vorhanden  zu  sein,  die 
für  eine  jüngert:  Kiiisti'liiLii|j;  illeM^s  llanwerks  sprechen.  Es  darf 
eher  eine  spüteri'.  ^ilii'j' kuiiioul'iillb  eine  früheie  Zeit,  als  die  der 
Makkaläer,  las  Auge  gefasst  werden. 

Von  den  übageu  Gebaaden  und  Aulegen,  die  zur  Davidstadt 
im  A.  T.  gerechnet  weiden,  habe  ich  nichts  mit  Sicheiheit  nach- 
zuweisen vermooht.  Als  solche  kommen  ausser  den  »Stufen,  die 
vun  der  Davidstadt  herabgehen»,  überhaupt  in  Uetiacht:  der 
Millü,  das  llaus  David's ,  die  Gräber  David  s  und  seiner  Nach- 
kommen, der  »Kunstleichu  (n^sirrn  ns'^an. ,  das  Haus  derHel- 
ileit.  Selbst  die  Abgrenzung  des  Uebictes,  auf  dem  man  sie  an- 
setzen soll,  erscheint  zweifelhaft.  Einerseits  halt  man  für  das 
-Natürliche,  den  gau/en  Sü.-Hügel  bis  zu  der  oben  p.  31äff.  be- 
sprochenen Nordgrenxe  als  das  Terrain  der  Davidstadt  zix  be- 
trachten. Andemseits  läset  aioh  aus  dem  Ausdruck  »Stufen,  die 
von  der  Itevidetadt  henbgehen«  folgern,  dasa  diese  nnr  den  olw- 
Ten,  mehr  in  einer  Ebene  li^enden  Rücken  des  Hügels  bedeckt 
hat.  Diese  letztere  Aufßissung  hat  eine  gewisse  Stütze  in  der 
Bodengestalt.  Die  vierte  Terrasse  nSmlich  (s.  Tafel  VIII)  tritt 
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als  ein  besonders  holier  und  steilnr  Alifall  in  dem  Gesenke  des 
Hügels  hervor.  Wülircn.!  dii'  mit  M  \  II  lifv.i'ii  liiiclt!  Kidsplfitte- 
dcrcn  klippcn artiges  Her^orrngeii  solioii  'dien  p.  I'ii;  erwähnt 
■wurde,  gegen  die  nächsten  höher  liegenden  Punkte  M  IV,  M  V 
und  M  VI)  nui  um  4  bis  Gm  sinkt,  überragt  sie  den  mit  M  XVI 
bezeichneten  Felsen  um  16,8&m.  Beide  Stellen ,  sowohllf  VIT 
als  auch  M XVI,  eeigendMiutiiTliobeGeeteinTinTertetzt,  wir 
haben  also  in  ihnen  noch  die  ursprünglioben  HöhenTer- 
hliltiiisse  vor  uns.  Nach  S.  fMlt  die  mit  M  VII  bezeichnete 
ErliebiinR  jäh  und  tief  ah;  wie  eine  steil  aufgerichtete  Warte  be- 
herrscht sie  dip  nieilri^eren  Seiten  und  imtoreu  Terrassen  des 
Hügels  II.  Diese  Terras-L»  kiwin  dühcr  vielleicht  die  Siidgreuze 
des  bewohnten  Beziiket-  der  DitvidMinit  s^bildtt  haben.  ]>ie  Vm- 
wallung  derselben,  die  Salome  vollendete,  hat  aber  gewiss  alle 
Terrassen  des  SO. -Hügels  eingeschlossen.  Die  Gräber  Da- 
Tid's  sind  woU  tiefer  uumsetaen  als  die  vierte  Temwse,  wenig- 
stens lebrt  die  aus  Nrh.  3,  1 5 — 1 7  ersicbtlicbe  Beibenfolge.  das» 
sie  in  die  Felswände  der  unleren  Bergstufen  eiiigeliaiien  gewesen 
sind.  .Spuren  einer  solchen  Beaiheitung  des  natürlichen  tiesteins. 
vnc  sie  mit  der  Anlage  von  Grabkammorn  verbunden  zu  suin 
pflegt,  bemerkt  man  |edüch  auch  auf  der  vierten  lerrasse  seihat. 
Vber  die  Statte  des  Mülo  »iisc  ich  midi  nicht  eher  /«  äussern, 
als  bis  die  Lntersucbiiiig  des  d-m/eii  ^O.-Ifugols  vollendet  ist. 
Dann  lasst  sich  auch  vielleicht  entscheiden,  ob  die  griechische 
UbersetEung  dieses  Wortes  durch  Akra  m  gewissen  Huchem  des 
A.  T.  (8.  p.  293,  Note  1]  topograpbisoben  Werth  bat.  Über 
Haas  David's  besitzen  -wir  eine  werthrolle  Notu  m  Neh.  12, 
37 .  Dort  wird  der  Zug  des  ersten  Dankchorcs.  <ler  auf  den  be- 
kaimten  »Stufen"  der  Dnvidstadt.  oder  dem  Aiifstiet;  der  MlLiier, 
seinen  Weg  über  den  SD.-IIiidpl  nahm  .  nocli  durch  den  Znsatz 
näher  hesdramt.  dn^f  er  »nberbalb  des  Hause.«  Dnvid's"  g^an- 
gen  sei.  Die-^c  kur/i-  Aimal)!'.  vcTKlichen  mit  der  Beschaffenheit 
des  Terriiiiis,  k•bv(,n^l^.  :uif  welcher  .Seite  des  alten  Zion  David 
sein  Wohnhaus  gebaut  hat.  Abgesehen  von  der  fraglichen  Erhe- 
bung der  NW.-€pitze,  die  nach  JosBFavs  (s.  p.  322f.}  selbst  den 
Tempelbezirk  beherrscbt  hat,  ist  der  Bfioken  des  Hügels  in  der 

Ii  Dirae  Hohe  tritt  aucli  auf  guten  Photographien  des  SO.'Hl^els  deut- 
lirJi  harror. 
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oberen  Gegend  etwas  von  O.  nach  W.  geneigt.  So  bezeichnet 
z.  B.  der  Felsen  unter  E  iTafel  VIII,  die  Hübe  des  kleinen  Pia- 
leau's,  die  demnach  hier  nahe  am  Ostrande  liegt.  Nun  hat  sich 
dort,  wo  heute  der  Weg  nl)erliHll)  de;.  Kiilrimtlmles  liiiifülirl,  in 
all«n  Zeiten  dit  Miiuer  ov1l..1]i.,i  .  iv(.|iii;stLii>  von  1)  ,/  (laM 
Vlllj  ;  dort  kann  also  vi-tr  l)iinkdu>r  de.  Nkiuimia  iiidii 
gezt^en  sein,  sei»  Weg  uius^  iveütlicher  gelegen  haben.  Die  eben 
angezogene  Stelle  des  Nkubuia  lehrt  uns  aber  auch,  dass  odei 
Anbtieg  dei  Manen  [vielleiolit  ndtögev  bbui  Moiuen)  sieb  in  der 
Hohe  hielt.  Wir  duifea  ihn  dabei  ebenaöweiug  für  den  nnteien 
Theil  des  Hügels  etwa  über  die  hier  breiter  nerdenden  TenaaBen 
ilf-  iivihdK'ii  Gi'si'iikiTs  ziehen,  sondern  müssen  annehmen,  daas 
t'[  \  ou  AI  XXI  iiiis  eine  nordwestliche  Richtung  eingeschlagen 
Hiiii  dann  etwa  in  der  Mitte  der  beiden  heutigen  Wege  Sich  fort- 
i;esetzt  hat.  Der  Baum  zwischen  diesttr  Linie  und  der  alten 
Mauer  wird  nun  [iBch  O.  hin  bald  «ehr  scbniat  und  hat  auch 
nicht  bedeutend  oder  gar  nicht  tiefer  gelegen  als  der  angenom- 
mene Lauf  des  Weges.  Es  laset  sich  also  an  der  Ostseite  das 
Haue  Dand'a  nach  den  Ton  Nehkuu  angegebenen  Uerkmalen 
nicht  gut  unterbringen.  Diese  passen  aber  vorzughch  für  die 
IVest.-eilü.  liier  dehnen  sieh  hn-Uen:  Terrnft.^.'ii  in  Kc^Tuigiiiiler 
Tiefe  unliT  diT  .nittlercu  I  li>}ir>  .U■^■  l'iuti.iu  - ^iu-  au-.-  v„ii  a,  i,i 
il(irt  iibi'ii  aui;eloi;toiL  U  cge  HO-,n;t  «tTil^u  k..iiiiL,'.  L^r  l;iut",;  .,ib,.v- 
halbn  diT  \vestln:li  beiia<'h))ancn  Ilauser.  /.ur\  eriinsdiHiilidiuug 
des  Ciet-nj^ttn  wird  das  liild  der  lafel  IX  willkommene  Dienste 
thnn.  Die  iii  der  Mute  befindliche,  durch  emen  Steinhaufen  ge- 
krönte t  elöpklte  enlspncht  dem  Punkte  M  VI  auf  Tafel  VIH 
[~  G  Tafel  VI  ;  sie  ist  die  höchste  Erhebung  dieser  Terrasse, 
miiss  aber  früher  noch  hüher  gewesen  aeioj  nie  aus  der  Beschaf- 
fenheit ihrer  Oberfliiehe ,  die  ich  auf  p.  1 7 1  f.  kurz  beschrieben 
\nhe,  hervo)>reht.  Einige  ili-ter  siidwui-ilidi  von  derselben, 
il.  Ii.  auf  dem  mittleren  \  oriiergriiiiib'  .Im  Zrirliiinni,'.  i^^  der 
Felsen  nur  etwa  iUcm  hoch  mit  Krdu  bfilcrki  >.  Tafel  VI.  h' 
und  p.  176  f.j.  Der  Höhenunterschied  zwischen  beiden  Stellen 
betlägt  jetzt  etwa  i  m  und  kann  friiher  nicht  geringer,  sondern 
nur  grosser  gewesen  sein.  Da  haben  wir  zwei  aneinandentos- 
sende  Felsstufen,  deren  untere  ihrer  Lage  nach  recht  gut  das 
Haus  David's  getragen  haben  könnte.  Solche  Verhältnisse  wie- 
derholen sich  auf  der  westlichen  Abdachung  des  Hügela  mehr- 


Digilizedliy  Google 


332 


fach,  so  unterhalb  der  Stellen  M  Vn  und  M  XII.  nur  dass  uns 
der  letztere  Punkt  fiir  das  Huus  David's  zu  tief  hinabiveist. 
Ich  helfe  daher  keinerlei  Zweifel,  dass  das  Haus  David's 
auf  einer  der  westlichen  Stufen  des  alten  Zionhü- 
gels  geBtandes  hat.  Als  Neheuu  eohrieb  (440  vor  Chr.), 
nnisB  es  ncNjh  vorhanden  gewesen  sein;  ea  ist  daher  sehr  gut 
möglich ,  dass  von  seinen  Grundmauern  noch  Beste  unter  dem 
Schutte  verborgen  sind.  Der  »Kunstteicho  und  ndas  Hnus 
der  Helden^  müssmi  nach  Ni:n.  -S.  16  an  solchen  Stellen  sich 
befunden  haben,  die  dem  alten  Mauerlauf  von  Khis  &  nahe  oder 
doch  tregenuber  laifen.  Nach  di'r  a.  a.  (>,  gegebenen  Aufzahlung 
kommen  wir  mit  dem  "lliius  df!r  llcblcii  ungefähr  in  die  Ge- 
gend der  Maiierreste  H  und  (/,  diT  "KimsUeicht  aber  konnte  lon 
dem  verachütteten  Teiche  westlich  von  M  \Il  (Tafel  VIII .  T  f 
verstanden  werden,  wenn  nicht  an  einen  osthcher  gelegenen  Be- 
hllter  zn  denlcen  ist,  von  dem  dann  fireih^  noch  keine  sichere 
Spnr nachgewiesen  wäre  (doch  vgl.  p.  a34f.). 

Erst  dann  wird  es  an  der  Zeit  seni.  einen  voll  ständigen!  er- 
such zur  Rekoiislniktioii  der  Davidf^tndt  zu  machen  .  wenn  ihr 
ganze;^  ehemaliges  Gebiet,  namcnthch  auch  der  Abhang  natli 
dem  Tvropöontliale.  gleichmässit;  durchfor.-eht  ir-t.  Die  vei- 
schicdonen  Vundt-,  die  ich  noch  ^nif  dem  allen  Zionhiigel  go- 
raacht  habe,  sofort  darauf  hm  zu  pinfini.  ()l>  ms  mit  der  <jy- 
schichte  der  Daviilstadt  zusammenhangen ,  konnte  den  Schein 
erwecken,  als  wollte  ich  diese  Brklarung  derselben  als  die 
i^ohithegende  bezetchnen.  Da  ich  aber  selbst  durchaus  nicht 
dieser  Ansicht  bin,  so  ziehe  ich  es  vor.  unter  dem  allgemeinen 
Titel  des  folgenden  Abschnittes  alles  Ubnge  Kusammenznstellen, 
was,  abgesehen  von  den  Arbeiten  am  Ausfluss  des  Siloahkanals, 
dnrch  meine  UnterBUchungen  auf  dem  SO.-Hügel  an  das  Licht 
gekommen  ist. 
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HL  Anlagen  und  Bauten  auf  dem  Südoathügel. 

Durch  die  Ausgrabuiiseii  des  .Sommüin  ist  der  iinuiii- 

slössliche  Heweis  geliefert,  dass  der  SO, -Hügel  bis  an  seinen 
FuBB  neben  den  Siloahteichen  bebaut  gen-esen  ist.  Da  er,  wie 
oben  auBgefuhit  traide  (p.  304),  seit  dem  7.  Jahrhundert  nie- 
mals wieder  durch  eine  Mauer  in  den  Stadäiedrk  aufgenommen 
norden  ist,  so  'werden  die  Spuren  einer  ehemaligen  Bewohnun^ 
'„'röflstentheih  aus  einer  früheren  Zeit  herrühren.  Endgühig  ist 
durch  die  nacbgcwieseneii  CherbleibGcI  von  Anlugen  und  Bauten 
auf  diesen  Terrassün  die  .Vnsioht  derjenigen  widerlegt,  die  die 
südliche  Mauer  des  alten  .leruaalem  so  be^timmli'ii .  dass  ein 
grosser  Tbeil  des*  SO.-lIiigi^ls  überbaupt  ausserhalb  derselben  zu 
liegen  kam.  Der  ganze  Lnifaiig  des  Hügels  hat  zum  uraprüi>g- 
lichen  Stadtgebiet  gehört,  wie  es  iii  den  vorhergehenden  Ab- 
schnitten schon  aus  anderen  Qiiinden  naclq^ewiesen  worden  ist. 

loh  stelle  zunSchat  dicgeiüg«!!  anf  demBüeken  des  Hügels 
befindlichen  Anlagen  zusammen,  die  zur  Sammlung  oder  Lei- 
tung von  Wasser  dienen  sollten,  und  handle  zuerst  von  den  ge- 
fundenen Teichen.  Die  beiden  kleinen  Behälter,  die  ich  auf 
dem  Felde  des  ^paniBchell  Juden  gefunden  habe  Ivgl.  Tafel  1'. 
kommen  für  die  Topographie  Jerusalem"''  nicht  in  Betracht.  Sie 
sind  zn  klein,  inc  je  für  den  üffEutlichen  Gebrauch  bestimmt  ge- 

und  als  Badebassin»  gedient.  Wir  wissen  ja  aus  dem  Talmud, 
Traktat  Mkvraoth,  daas  tnr  Erfüllung  der  gesetEliohen  Voischiif- 
ten  äber  Künigungen  in  jüdischen  HHusem  Badevonichtnngen 
Toihanden  waren.  Wie  schon  ohenaufp.  SSff.  hervorgehoben 
nurde,  sind  die  Behälter  in  einem  Schuttlager  angelegt  worden, 
das  zahlreiche  Brandspuren  enthält;  sie  gehen  also  nicht  auf  die 
älteste  Bauzeit  zurück,  wo  der  nackte  Felsen  der  vun  der  Natur  ge- 
gebene Baugrund  war.  Auch  bin  ich  geneigt,  den  rotheii  Cement, 
der  ihre  inneren  Wünde  bekleidete,  der  Oewolinheit  einer  jün- 
geren Zeit  zuzuschreiben,  wie  ich  hier  nur  vorläufig  bemerke 
und  im  folgenden  Abschnitt  weiter  ausfuhren  werde.  Die  ge- 
waltsame^ Zerstörung  des  westlichen  Behllters  durch  eine  ihn 
quer  duichsohneidende  Mauer  zedgt  jedoch,  daas  noch  nach  ihrer 
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Anlage  und  Bentitzung  an  diesem  Orte  gebaut  worden  ist.  Auch 
die  mit  einem  Stempel  versehene  Scherbe,  die  in  der  Nähe  imter 
zerbrochenem  Hausgerälli  (p.  4U}  gefunden  wurde  und  auf  Tafel  X 
unter  A  abgebildet  ist'],  verräth  durch  ihre  ufieubar  lateinischen 
Bucliatabeii  ihre  lelativ  jonge  Ueikniift;  denn  lateinische  Stem- 
pel können  wir  Mhestau  im  eieten  Jahrhundert  voi  Chr.  Ge- 
bort IS  Jerusalem  erwarten.  Der  Thon  lat  blasaroth.  die  2i/]Cm 
dicke  Platt*  hat  ein  ziejnlich  bedeutendes  Gewicht.  Die  Zeichen, 
m  denen  ich  lAtlth  erkenne,  venaag  ich  nicht  zu  deuten,  \iel- 
leicht  jtelunjt  eiiifm  mit  solchen  jUterthumern  vertrauteren 
Auge,  die  Inschritt  des  Stempels  zu  lesen'  .  Aus  dem  Schutt 
des  III  liedc  stuhtjilden  I  tldes  Jasen  meine  _.\rbeiter  auch  die 
auf  iafel  X  unter  abgebildete  Scherbe  auf.  Sic  besteht  aus 
sehr  fernem,  leichten,  hochrotheu  Ihon;  die  Linien,  die  den 
Kopf  emeB  Vogels  dustellen ,  amd  aber  nur  roh  und  ohne  alle 
Kunst  eingekrattt. 

Die  beiden  gröBaseren  leiche,  die  ich  auf  dem  Rucken  des 
Hügels  entdeckt  habe,  sind  von  solchem  Lmfange,  daes  sie  ohne 
Zweifel  für  den  öffentlichen  Gehrauch  bestimmt  waren.  Der 
obere,  westlich  vou  L  lafel  ^  III  emgetiagene,  hat  eine  Lange 
von  2U.I5m.  eine  ifrcitc  vor,  :i,12Tii  vgl.  p,  lliSf.  ,  während  der 
untere,  zur  Seite  vuii  .\1  \  II  T.dV'l  \"lll  v.'neii;hiiPt,'.  l.-).ii.->in 
lang  und  -l.'JOiu  Iulii  i^l  v,il.  p.  Ibb  .  lirLivli^-  ■.li.t:r  Iii.-.-;!  sich 
wohl  die  Frage  aufwerten ,  ob  sie  etwa  im  A.  J. .  oder  von  Josb- 
fuDS  einHhnt  werdea.  Ich  habe  schon  oben  p.  .132  die  Vermu- 
thimg  auagespiDohen,  dass  der  letztere  dem  nKonstteich«  bei 
Neu.  3,  16  entsprechen  kann.  Dieser  darf  nach  der  dort  ange- 
führten Rcihenfolfre  — ■  Stufen  der  Davidstadt,  Gräber  David's, 
KunslU'ieb.  Haus  diT  Helden  —  nicht  höher  auf  dem  SO. - 

J ;  Ich  bumciki: ,  das^  lUi:  uuf  Tafel  X  und  XI  dargestellten  Oegenstfinde 
aum  Thcil  von  dem  Uurrn  Architekten  TuEOUUH  Saniiei.  in  JermBlem  selbst, 
zum 'Hieil  von  einem  SchUler  der  hieBigenEunalBkadcmic  nach  den  Originulcn 
gezeichnet  wurden  sind. 

2|  Ich  erinatre  mich ,  ein  ganz  ähnliche»  BruchstOol,  da»  ebentttlls  itx 
FalAatias  geCanden  nurile .  niiler  den  .\bhtldungen  tönet  iiea  Land  behaa- 
deladsD  Buchn  geuhiMi  /.u  )i:ilieii,  uIht  leider  ist  es  mir  troti  Uageren  Hu- 
chem nioht  gelungen,  diesee  Cjegi^iL^lücliS  tu  dem  tou  mir  gefnadeneQ  Stem- 
pel wieder  aauchcig  lu  werden.  Eine  Übersicht  der  eioaclila^gen  Literatur 
I.  bei  M.  CK.  Desceubt,  Inacriptions  doUiires  lalinea  p.  XXilT.  inBibUo- 
tii^DB  de«  ioolei  fran; .  d'Athtan  et  de  Koma  XV.  Paris  18B0. 
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Hügel  angesetzt  werden.  Es  kann  nur  in  Frage  kommen,  ob  der 
auf  p.  279  besprochene,  jetzt  lerstörte  Wasserbehälter,  falls  er 
eiust  «irklitb  ein  Te lull  gewesen  ist,  nicht  näheren  Anspruch 
auf  jenen  Naraeu  liar.  Er  ivürde  der  StarltjiiHiitr  naher  jft'legen 
haben  und  von  ihr  aus  sichtbar  gcwcM^ii  ^oiil,  ivilliipnd  der  iinler- 
halh  M  \  [|  Tufel  VKI  hetindlifihc  d^ircli  >\k-  \u,hr  Felswand 
uach  O.  hin  gänzlich  verdeckt  ist  und  sich  deshalb  zur  AbChei- 
long  der  MauerstieAke  'weniger  gut  eignet,  als  jenes  jeUt  zer- 
fltörte  BaBiin  bei  U  XIX.  Die  Waweibeh&lter  baben  auBsetdein 
vetechiedenen  Deivmf,  der  östliche  weiBsen,  derneBtlicbe  «obwsi- 
zen.  und  rühren  desshalb  wahrscheinlich  nicht  aus  derselben  Zeit 
her.  i)a  diese  I''rage  am  passendsten  im  letzten  Abschnitt  erörtert 
ivird,  so  bemerke  ich  hier  nur,  dass  der  Name  »künstlicher  Teich», 
~^'issn  ni'Un,  darauf  hindeutet,  dase  man  in  ihm  die  älteste 
.\ulage  dieser  Art  auf  dem  Boden  der  Daridstadt  und  in  Jeru- 
salem überhaupt  zu  erkennen  hat.  Das  Wort  rcns  bedeutet 
ebensowenig  wie  das  arabische  bir&e  einen  künstlich  angelegten 
Teich,  sondern  jede  Anaammlupg  von  atefaendem  Wasser,  also 
mehr  Ffnhl ;  selbst  wae  kleine  Pfütze  «iid  noch  heute  ran  den 
Arabern  so  genannt.  Der  Zusatz  n^^n^,  der  igemachten,  zeigt 
aber  deutlich,  dass  wir  es  in  diesem  Fall  nicht  mit  einem  natür- 
lichen Bassin  zu  thun  haben.  Da  es  spater  in  JeruBolem  eine 
l^anze  Anzahl  künstlicher  Teiche  gab,  so  hat  der  Name  •gemach- 
ler  Teicha  nur  dann  einen  Sinn,  wenn  man  den.  ersten  seiner  Aft 
so  nannte.  lüsst  sich  nun  einer  von  den  soeben  besprochenen 
beiden  Wasserbehältern  als  der  ältere  erweisen,  so  wird  dieser  am 
ehesten  für  den  nKunstteich«  zu  halten  sein. 

Der  zweite,  westlich  von  E  gelegene  BelüUter  ist  vielleicht 
der  Salomoteich  des  Jos&Fhds,  den  wir  ans  snner  Ueschreibung 
der  alten  Itlauer  kennen  gelernt  haben  {p.  299).  Der  Teich  Sa- 
lomo's  (Bell.  jud.  V.  4,  2}  ist  dort  der  letzte  zur  licstimmunp;  des 
Mauerlanfs gezahlte AnhaUspuiikt.  ehe  die  -Stätte  des  Ü))hi'l 
erwähnt  wild.  Also  muas  er  siidUch  von  derselben,  aiitli  süd- 
lich von  der  p.  3 16ff.  besprochenen  .Mulde  gelegen  haben  und  wird 
ohne  Zweifel  innerhalb  der  Stadtmauer  anzusetzen  sein. 
Allen  diesen  Forderungen  entspricht  jener  Teich  durchaus.  An 
sNuen  Wänden  fand  ich  zwei  Schichten  von  Bewnrf,  eine  untere 
schwarze  raid  eine  obere  graue  [p.  169). 

Von  den  übrigen  im  A.  T.  vorkommenden  Uenennungen  fiir 

ItKkt.  A.  F*l.-Vu.  T.  Vt 
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Teiche  läast  eich  keine  andere  hierherziehen.  Über  die  rQTS 
nbisn  uud  die  ifysn  rj"i3  ivcrde  ich  n-eiter  imten  zu  epiecheu 
haben,  l'üi  den  uheren  uud  unteren  Teich  [Jas.  T,  3.  36,  2. 
Kön.  II.  18,  17.  —  Jes.  22,  9)  fehlen  una  direkte  und  indirekte 
topogiapfaisohe  Angaben.  Die  in  Jes.  22,  11  besproohena 
Ändening  «eist  uns  jedeniallB  nioht  auf  den  Rückeit  des  SO.- 
Hügdi  binauf.  IMe  twi  Jossrans  noch  genuinten  WaMerbehSl- 
ter,  der  Stnithionteich,  der  AmygdalDnteiCli  und  Schlongenteioli 
haben  in  der  nördlichen  Stadtg^end  geleg&a  und  konunen  daher 
hier  auch  nicht  in  Betracht  >] . 

CiBternfin  waren  in  Menge  auf  dem  SO. -Hügel  angelegt, 
ein  neiier  Hciveis,  dass  dori^elbe  sturk  bewohnt  gewesen  ist.  Alle, 
die  ich  während  meiner  Arlicitou  'lort  bemerkt  habe,  sind  auf  den 
Tafeln,  besonders  auf  der  Übersielitskarte  einKetragen  worden. 
Ich  unterscheide  fcigeiidc  .\rleii  ^)  : 

i;  Solche.  diL- f;;uiz  im  Felsei!  iiusgfh:mon  sind.  Ihre  Form 
lässt  sich  nur  dann  leicht  erkennen,  wenn  sie  zerstört  sind,  z.  U. 
änxok  Steinbreohen.  Ich  habe  nur  runde  Cistemea  dieser  Art 
gesehen  [vgl.  Tafel  I.  IV).  Der  Mfirtel,  den  man  auf  die  Felsen- 
irtnde  gestlichen,  hat,  ist  von  auBgezeiohneter  Dauerhaftigkeit. 
Seibat  wenn  das  naturliche  Gestein  an  der  einen  Seite  schon 
^Inzlich  abgebrochen  war,  so  'War  doch  bisweilen  fast  die  ganze 
Cementbckicidung  iu  ihrer  ursprüngUchen  Form  stehen  gcbhe- 
ben  und  hielt  die  Schuttablagerung  im  Innern  der  Cisterne  noch 
fest  zusammen.  Unverletzte  C'isternen  dieser  Art  liefern  auch 
jetzt  noch  Wasser ;  doch  ist  das^^elbe  schmutzig  und  ungeniesshar 
und  wird  daher  nur  zum  Begiessen  der  Pflanzen  gebraucht. 

2)  Solche,  deren  unterer  Theil  in  denFelsen  gehauen,  deren 
oberer  Theil  aber  durch  Uanerweilc  vollendet  worden  i.^t.  .Soviel 
ich  beobachtet  habe ,  hatten  alle  zu  dieser  Gattung  gehörigen 
eine  eckige,  meist  eine  viereckige  Gniudform.  Die  Wände 
waren  in  der  Regel  senkrecht,  nur  die  auf  Tafeil  verzeichnete 
(^l.p.34f.)  macht  eine  Ausnahrae.  Den  Verschluss  dieser  Cister' 
nen  hatte  stets  ein  Gewölbe  gebildet,  das  auf  rerschiedene 

1)  Vgl.  F.  Sfiess,  Du  Jenudem  des  JoMptiiu  (Bariin  1881),  pp.  S9. 
104.  lOH. 

3]  Vgl.  Anstniulielierei  darObei  bei  Schick,  K«  WuMrrenarguDg  der 
Stadt  lertualem  in  ZDPT.  I,  p.  1 S5  ff. 
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Weise  hergestellt  war.  Sorgfältig  liehaueneGenölhesteinp  fand  ich 
in  den  Cistemen  zwischen  b  und  ?c  bei  x  (Tafel  sowie  in  der 
•nnterirdi sehen  Cistemen  der  Tafel  I,  Dagegen  nur  roh  zugerich- 
tet waren  die  Steine,  die  zur  Üherwöibiing  der  licdiälter  neben  T 
und  fV  iTafcl  i\\  ?owie  neiion  .1er  Mauer  f,  :Tafel  \])  rervvandt 
waren.  Allein  die  beiden  letzteren  zeigton  ein  höher  goscliwun- 
genes  Gewölbe ,  ja  hei  der  auf  Tafel  VI  eiDgetragenen  war  eine 
leichte  Spitzung  des  Gewölbes  nicht  lu  Terkennen  (vgl.  p.  ISü] . 
Danus  eigiebt  doh,  dass  diese  Mei  anter  eiüer  Bnbrik  siisani- 
mengefaBsten  Cistemen  sehr  Terachiedenen  Zeiten  angehören, 
wenigsten»  was  ihre  ÜberwÖlbung  anlangt,  wahrend  ihre  erste 
Anlage  fiel  älter  als  diese  sein  kann.  Da  die  Kunst  zu  wölben 
nach  der  gewöhnlichen  Aiinalime  durch  die  Börner  in  Palästina 
eingeführt  worden  ist ,  der  Spitzbogen  aber  erst  Ton  den  Saraze- 
nen und  Kreuzfahrern  gebaut  wurde,  so  muss  des  Gewölbe  der 
Cisteme  neben  (  (Tafel  Vr  bis  in  den  Anfang  des  Mittelalters 
hinabgerückt  werden ;  und  wahrscheinlich  ebenso  das  über  die 
Cisteine  bei  Ff  (Tafel  IVj  gespannte,  da  sie  in  ibier  Anlage  ge- 
nau mit  der  enteren  überränitimmt,  nur  daas  der  Spitzhagen 
nicht  so  scharf  heiTortritt, 

3)  Solche,  die  im  Schutt  aufgemauert  sind.  Dahin  gehört 
die  halb  zerstörte  Cisteme  zur  Seite  des  Grabens  tiltn  [Tafel  IV ; 
vgl.  p.  163  .  ein  schlechtes  Machwerk,  sowie  die  in  dem  Durch- 
schnitt Aa  Bb  auf  Tafel  VII  dargestellte,  auch  das  kleine  neben  Z 
Tafel  VII  eingetragene  Bauin  (^1.  p.  2D0f.].  Die  festen  Wände 
der  auf  p.  SOO  näher  beschriebenen  Cisteme,  ihr  durah  flache 
Traghägen  und  Platten  hergesteUter  Verschluss,  sowie  endlich 
der  Umstand,  dass  sie  selum  vor  dem  Bau  des  Gemaches  ff  ver- 
letzt  gewesen  sein  muss,  sind  Zeichen  eines  gewissen  Alters. 
Vielleicht  liefert  uns  die  spätere  Besprechung  der  angrenzenden 
Mauerreste  zugleich  ein  indirektes  Datum  für  die  Anlage  der 
CiBternc,  Die  Hafh  s;e-i|>aniiteii  Bnjjfii  sichern  ihr  ohne  /"-eifel 
ein  höhfres  Altei  ids  Af.iv  m,i  Kiule  vun  Nr.  2  erwähnten. 

Einige  Male  finden  irir  die  Cistemen  in  unmittelbarer  Nähe 
des  Mauerlaufs,  so  auf  Tafel  IV  bei  Tund  fT  [Tgl.  Tafel  VIII). 
Das  kann  nicht  anfallen,  sondem  erscheint  hei  näherer  iJberle- 
gung  ganz  begreiflich.  Sowohl  bei  Festungswerken  des  Alter- 
Üiums  als  auch  des  Mittelalters  heg^nen  wir  fast  ausnahmalos 
WasserbehiUtem  neben  der  Mauer.  Als  Beispiele  nenne  ich  die 
32« 
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mächtigen  CistemeD  neben  nnd  unter  den  vier  Bin^auem  Ton 
Kal'at  el-Karn.  dem  Montfort  der  Deutschherren  nördlich  von 
Akko';,  sowie  die  Cisteme  innerhalb  des  alten  PhaaaelthurmeB 
in  Jerusalem  ^; .  Der  alte  Wasserbehälter,  dessen  EcBte  ich  un- 
tprliiilb  dcE  Wejfes  üwisclien  den  Müuerstücken  E  und  G  Tafel 
neben  dem  Punkte  A  Tafel  IV  [vjfl.  p.  U5),  gefunden 
habe"),  hat  genau  dieselbe  Lage;  unter  der  Stadtmauer,  viel- 
leicht auch  einst  unter  oder  neben  dem  Thunoe ,  der  sich  hier 
erhoben  hnt.  Man  kämpfte  ja  ia  alten  Zeiten  Ton  der  Hauer 
hsiab ,  daher  mUBBte  man  vor  allen  Dingen  das  unentbehrliche 
Wasser  in  der  Nähe  haben.  —  Eigenthümlich  ist  die  Gestalt  der 
Cisteme  bei  x  auf  Tafel  IV  i'vgl.  p.  lB7f,j.  Ich  halte  os  fiir 
nrahncheinüch,  dass  sie  mal  zu  anderen  Zwecken  gedient  hat. 
Doch  da  ich  ihren  nördlichen  Theil  nicht  v611ständig  untersucht 
habe,  so  kann  ich  nichts  Genaueres  darüber  angeben. 

ZuBammenbängende  Leitungen,  sowohl  Zuführungs- als 
auch  Abfühiungskudle,  habe  ich  nicht  geinnden.  Sie  einadnen 
Stücke,  die  auf  Tafel  1  (v^pWlf.),  Tafel  IV  (p.  150),  Ta- 
fel VI  DS,  GH,  UV,  W  (pp.  171.  172.  133f.}  «nU  Tafel  VH 
«Alter  Kanali  (p.  199f.)  eingetragen  sind ,  zeigen  ein  dreifaches 
GrefaUe,  nach  8.,  nach  W.  und  nach  O.  Der  durch  den  Felsen 
gehauene  Kanal  (Tafel  ^'li  lässt  aueserdem  darüber  keinen 
Zweifel,  dess  auf  der  Höhe  des  Hügels  jfrüi-sere  Wasbervurräthe 
TOihanden  gewesen  sind,  die  von  dort  nach  der  tieferen  Terrasse 
Bbgelaeaenwerdenkonnten.  Vermuthlich  sind  die  beiden  grossen 
Tmche  nicht  nur  dmoh  Begenwassor  gespeist,  sondern  ihr  In- 
halt ist  von  höher  gelegenen  Theilen  der  Stadt  ihnen  zugefübit 
worden,  etwa  von  der  Stätte  des  Tempels  aus,  wo  ja  seit  Salome 
eine  Menge  Wasser  für  den  Kultus  zur  Verfügung  gestanden 
haben  muss.  Die  Entdeckung  sülcbor  Leitungen  ivird  sieh  durch 
fortgesetirtt  Ain.^.tiibunKen  stbon  von  selbst  ergeben;  uatli  ihnen 
zu  sucbfii  i'-l  iiiiLli>-Liiii  und  langweilig.  —  Über  den  auf  p.  ;!2ilf- 

I    Vt!l.  Ki!i:ii<  ühJ  i;i  ruK,  Mästma  in  Büd  und  Wurt  II,  p,  t.fif. 
■1.  VkI.  ScilllK.  Her  l)avia^^hu^ln  in  Jerusalem  in  ZllPV.  l.  ji,  TM.  juü 
Tafel  I  und  II. 

J;  Aut  W.  ■WiL.KJS  a  Pinn  vun  Jerusalem  ürilnauce  Surv.-;  IMil/liji  iäl 
an  dieser  Stolle  ein  Grab  >tumbij  elagotragcn.  Ich  habe  keine  S]iur  deasel' 
bBD  entdecken  kflnaan.  Wahrscheinlich  ist  die  aaf  p.  Hb  von  mir  enrfifante 
CUteme  Bomeint 
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besjirochriieii  Alillii-^skniiH!  traffe  ich  hier  nach,  das»  ein  andeves 
Stück  desselben  um  »i^lHilii^ii  Abhang  des  Kidrimthales  sicli 
erhalten  hat.  Es  y.'mht  in  .-.ciirager  Richtung  steil  abwärts  und 
muss  eine  gute  Strecke  unterhalb  der  Marienqtielle  Beinen  Aus- 
fltus  gehabt  habsn)  jedoch  iat  das  Ende  sentort  und  dei  erhal- 
tene Saum  Bein  staric  Tetschüttet,  so  dass  mu  nur  eben  noch 
famdurchkriecben  kann. 

Weiter  lenke  ich  die  Aufmerkaamkeit  der  Leser  auf  die  U  e- 
arbeitunfr  des  natürlichen  Uesteins,  insofern  sie 
mit  der  Kebauung  des  Terrains  zusammenhängt. 
Sie  tritt  anaserordentlicli  häufig  auf  und  ist  der  beBtc  lleweis  für 
die  Hedentung  diesesllügels gerade  in  der  ältesten  Zeit.  Von 
den  Stufen,  die  sich  auf  dem  Kücken  des  Hügah  an  einzebien 
Stellen  erhalten  haben,  habe  ich  schon  oben  p,  315  geredet. 
AnsMidem  finden  sich  Mnkteohtabgeechnitten«  Wände,  diejetst 
som  Theil  vetBolifittet  sind,  odei  rechtwinkelige,  öne  eii^etiefte 
Fläche  nmachliessende  Kanten,  die  man  mit  einem  in  das  Ge- 
stein eingehanenen  Rahmen  vergleichen  könnte.  Sie  sind  Reste 
■von  Gemächern,  entweder  Wohnungen,  Magazinen  oder  Grab- 
kanunem,  deren  Felscnwände  nach  und  nach  bis  auf  den  letzten 
noch  heute  sichtbaren  Rand  füi  llausleine  abgcbriichen  «ordeu 
sind.  .Man  bemerkt  sie  hauptsüchlii^b  auf  ilcr  llÜlie  der  vierten 
und  fünften Tenasse (Tafel VIU,.  Öderes  sind  die  von  Natur  un- 
ebenen Terrassen  in  scharfkantige  Stufen  veinandelt  worden, 
Ewiaehon  denen  man  eins  sohmälere  oder  breitere  Bank  iea  na- 
tnrHdteaGssteiiia  hat  stehmlasseo.  Diese  diente,  faUsBie  mit  der 
Vertheidigungslinie  znsammenfiel,  vielleicht  als  eine  natürliche 
Eiganxung  der  Mauer  (vgl.  p.  2TS  zu  ■/'Tafel  VIII),  oder  wurde 
in  die  Anlage  von  Gebäuden,  als  Fundament,  als  Mauerstück, 
ab  Treppenstufe,  hineingezogen.  Endlich  sind  auch  noch  Fel- 
sengemächer mit  Thürcn  und  Lichtöffiiungen  in  ziemlich  unver- 
sehrtem Zustande  vorhanden. 

Zu  diesen  letzteren  riH-hiie  icli  den  halb  zerstörten  Raum, 
dessen  Untersuchung  ich  auf  p.  4Q — -Ib  mitgetheilt  habe'],  na- 
mentlich aber  die  beiden  Gemächer  unter  M  VI  (Tafel  VIII}, 
deren  Fnmten  in  der  Mitte  des  Bildes  auf  Taf^IX  nchtbar  sind. 
Sie  stOBsen  ziemlich  in  rechtem  Winkel  aneinander.  Ke  erstere. 


I)  UntcdlMlb  von  M  lU  auf  Tafel  VUI  dutDh  >HBhl«  b«iMcl»et. 


mit  getrtdliiiig-eii  Ölt'iiiniKeii .  schtiut  tiacli  uiid  hat  zivei  TUore 
von  ((leiulier  IIühL\  iiamlioli  [.'.!>)  iii.  ulier  von  verscliiedeiier  Itreitc. 
Das  eine  Tili;.?.!  ii.^^m.  iliis  iiii(kri>  l,(illm.  Zivoi  Stufen  führen 
um  7(1  cm  und  10  cm  zur  vollen  Tiefe  der  ilühle  hinab.  An  ihren 
Wänden  ist  aussei  kleinen  viereckigen  Uchem ,  in  denen  viel- 
leioht  die  ThonlAmpen  ihren  FlatE  fimden  >) ,  nichts  eu  bemeriten. 
Das  breitere  Thor  ist  übrigens  jetzt  zugemauert.  Die  andere 
Höhle  öfihet  sich  nach  W.  und  hatte  eben&Ua  zwei  Eingänge,  die 
UTspiünglich  durch  einen  ausgesparten  Pfeiler  getrennt  waren, 
der  jetzt  aber  ebenso  nie  ein  Stück  der  SW.-Wand  weggehaueit 
Ut.  Die  Thore  sind  1,70m  hoch  und  jedes  war  0,&2m  breit; 
drei  Stufen  führen  auf  den  Itoden  des  Fclsengemaches  hinab. 
Eine  dritte,  siidhch  angrenzende  Höhle  ist  gegenwärtig  letstört. 
Sie  hat  sich  ebenfalls  nach  VV.  hin  geöffnet,  ihr  Boden  ist  tiefer, 
ihre  Decke  niedriger  als  die  des  soeben  beechriebenen  Genta^ 
ohee.  Ein  Stdnwall  sohliesst  den  offenen  Banm  jetzt  bis  zu  einer 
gewissen  H3he  ab.  Viellmcht  zerfiel  derselbe  nrspriinglioh  in 
rwei  ubeieinandet  liegende  Höhlen,  wie  einige  erhaltene  Kanten 
an  der  Rückwand  anzudeuteit  scheinen.  Die  llearheitung  des 
Felsens  ist  jedoch  hier  schlechter  und  roher  ausgefülitt  worden 
als  an  den  ersten  beiden  Käumen.  Wie  das  Uild  zeigt,  ist  der 
ganze  Abhang  der  Terrasse  nach  S.  senkrecht  behauen,  der  obere 
Sand  aber  zerstört.  Ich  halte  es  für  wahrscheinlich,  dass  er  einst 
^e  Rückwand  noch  anderer  Felsgemächer  gebildet  hat. 

Das  kleine  überwölbte  Crebäude  mehr  im  Vordergründe  des 
Kldes')  liefert  uns  dn  Böspiel  dun,  wie  man  dnloh  aine&  Voi^ 
bau  einen  Felsenraum  in  ein  bewohnbaree  Gemach  verwandelt 
hat.  Wenn  man  durch  die  Thür  unter  das  g^en  den  Felsen  ge- 
lehnte, etwa  2  m  breite  Gewölbe  getreten  ist,  so  verwundert  man 
sich  über  die  Grösse  des  inneren  Baumes;  derselbe  erstreckt  sich 
nämlich  noch  2, 80  m  def  nordwärts  in  den  Felsen  hinein  und  ist 
künstlich  ansgehauen.  Der  Vorbau  stammt  aus  jOngererZeit,  die 
Grotte  aber  ist  alt.  Für  eine  solche  Benutzung  natürlicher  oder 
künstlicher  Grotten  beim  Bau  von  Wohnhänsem  findet  man  fiiat 
in  jedem  Hause  des  Dorfe*  Silw&n  «n  Seitenstück.  Wiohtig 
aber  ist,  dass  ich  an  zwä  Stellen  des  SO.-Hngele  unter  dem 

I)  Vf0.  Ebebs  und  QniBB,  FalSstliu  in  Bild  und  Wort  n,  p.  143. 
i)  Bs  entipricbt  der  iFsbenksiiimei  mit  Voibsv  auf  Tafol  VI. 
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Schutt  solche  Beste  gefunden  habe,  die  diese  Verbindung  von 
Feiewänden  oder  PelaenrSumen  mit  Mauerwerk  auch  für  die  alte 
Zeit  beweisen,  nSnilicli  auf  dem  Tafel  VII  gezeichneten  Ausgra- 

hiingsgebiet. 

Wie  man  iius  ilfin  DiirchpchniH  ]'Q  Tafel  \\\  und  aus  mr;i- 
nem  lifridit]).  orsidit.  liabun  wir  eint  aus  dem  lebenden 

f eisen  gewonnene  Felswand  [SS)  vor  uns,  die  mit  Thür  und 
Fenster  ganz  wie  die  Front  einei  Hanses  versehen  in.  Ihr  ÖRt- 
liohes  Ende  bei  S  steht  fest,  ihr  wesäiches  b«  Z  ist  V«mDtliung. 
Selbstverständlich  hat  das  Felsenthor  anoh  in  ein  Gemach  ge- 
führt .  dessen  Ostwand  wiederum  durch  den  Winkel  bei 'S  fest- 
steht, dessen  westlicher  Itaum  aber  durch  spätere  Einbauten  bis 
zur  Unkenntlichkeit  entstellt  ist.  Zu  ihm  hat  ohne  Zweifel  der 
Baum  T  als  Souterrain  gehört.  Die  sorgfaltige  Bemalnng  seines 
feinen  Bewurfs  lätist  schliessen.  dase  die  ganze  Anlage  eine  ge- 
wisse Bedeutung  gehabt  hat  und  nicht  das  Eigenthum  eines  ar- 
men Mannes  gewesen  ist.  Welchem  Zweck  der  Raum  T  bat  die- 
nen sollen,  muBs  dahingestellt  bleiben.  Er  woU  ea  tief,  als 
das«  man  ihn  Gx  ein  Badenmmer  halten  könnte;  anch  wfiide 
man  erwarten,  irgend  nne  Einrichtung  für  den  Zuflnss  und  Ab- 
fluss  des  Wassers  in  ihm  vorzufinden.  Dass  wir  aber  in  der  Be- 
hauung des  Felsens  eine  alte  -libeit  vor  uns  haben,  folgt  mit 
Nüthweudigkeit  aus  dem  Umstände,  dass  der  spätere  £inban  die 
]*V1>>wnnd  nur  zur  Hälfte  benutzt  hat-  Der  neue  Hoden  ist  nm 
i.Tum  höher  )^ulegcn  ul^  der  alte,  auf  den  das  Febenthor  fährte, 
uiid  i'crspcrrt  den  ursprünglichen  Eingang,  Da«  MoSBlk  des  jün- 
geren Gemaches  mag  aus  der  grieoinschen  oder  römlBohen  Zeit 
ttaounen,  vom  dritten  yorchristlicfaen  bis  tum  tweiten  nach- 
christlichen Jahrhundert.  Später  wird  man  kaum  noch  Wohn- 
häuser auf  dieser  Terrasse  gebaut  haben,  es  müeste  sonst  ange- 
nommen werden,  dass  die  um  die  Siloabquelle  gruppirten  Hei- 
ligthümer  mit  ihn'ii  Aiini>xeii  "leb  bis  tu  dieser  Höhe  ausgedehnt 
hätten.  Die  ur>ipmngiiche  .Zulage,  um  derentwillen  der  Felsen 
bearbeitet  wurde,  weist  uns  aber  gewiss  in  die  Zeiten  der  ersten 
Bebamu^  des  SO.-Hügels  sninok;  denn  es  ist  nidit  wahischeiii- 
Hdi,  dast  eine  Toigsrnckteie  Baukunst  sich  immer  noch  mit  der 
Heniolitung  höhlenartiger  Wohn^me  besdüUtigt  haben  sollte. 
IHe  spiteren  Gemächer  wurden  höher  gelegt,  entweder  weil  man 
luftiger  und  6eier  wohnen  wollte,  oder  weil  schon  die  Veieohfit- 
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tung  des  iiatiirlichen  Untetgnindfis  90  genommen  liatte,  dato 
der  Hoden  der  Zimmer  höher  gelegt  «  erden  inusste .  eine  Ände- 
rung, die  noch  heute  in  den  entlegeneren  l'hcilen  der  Stadt  Jeru- 
salem gar  nicht  selten  aus  demselheu  Grunde  voi^enommen 
werden  muiB. 

In  Umlichei  Wate  ist  die  Bebaunng  des  dieieckig  gestalte- 
ten Feldes  auf  Tafel  VII  zu  denken.  Den  Abhang  der  oberen, 
östlich  angiesssenden  Termge  bat  man  zu  der  senkrechten,  frei- 
lich nicht  überall  völlig  ebenen  riäclie  WXYZ  behauen,  um 
damit  die  Rückwand  —  nicht,  nie  oben,  die  Front  —  für 
Wohnräume  zu  gewinnen,  "il'enigstene  die  Flächen  sowohl 
zwischen  (("'und  X,  als  auch  zwischen  3" und  2  sind  auf  keine 
andere  Weise  zu  deuten.  Die  zajifenartigen  und  geradlinig  ab- 
geschnittenen VoTsprünge  der  Felswand  bezeichnen  die  Punkte, 
wo  die  weatwStts  über  die  Breite  der  Terra ase  sieh  erstreckenden 
Hauern  gegen  das  natürliche  Gestein  grenzten.  Knige  Reste 
derselben  habe  ich  bei  W,  X  und  Y  auch  nachgewiesen.  Ihr 
Alter  wird  nicht  weit  zurückreichen;  denn  weder  das  Material 
noch  die  Arbeit  zeugt  von  Sorgfalt,  und  das  Mosaikpflaster,  das 
sieb  in  der  Nilbe  von  Jf  und  X  gefunden  hat,  liegt  so  dicht 
»mter  der  Oberfläche,  iUps  es  notli\veiidiK  von  den  jüngsten  An- 
lagen in  dieser  Geg<'iid  hemihieii  miiss.  Die  Itearbeitung  des 
Felsens  wird  hingegen  viel  iiltur  sein,  und  die  Trümmer  der  Ge- 
bäude, die  einst  an  die  unzerstörbare  Wand  sich  lehnten,  bedecken 
jetzt  die  ToriiegendeXeRasse;  sie  bilden  bente  das  wüste  Durch- 
einander von  Strinen  imd  cergehendem  Mörtel,  das  idi  in  mei- 
nem Bericht  p.  198f.  erwähnt  habe. 

Aus  den  soeben  entworfenen  Zügen  kann  man  sicli  nun  ein 
Uild  der  ältesten  Hebauimg  des  SO. -Hügels —  ich  meine  zur 
Zeit  David's  und  seiner  Nachfolger  —  zusammensetzen.  Das 
Gewöhnliche  war.  dass  eine  oder  mehrere  Wände  des  Hauses 
dem  Köllen,  auf  dein  man  j^ing  und  stand,  dem  Felsen,  aligew  on- 
nen  ivurden.  l'N  erhob  sieh  also  nicht  frei  auf  seinem  Grunde, 
sondern  lehnte  sieh  entweder  gegen  den  Abhang  der  höheren 
Terrasse  oder  war  selbst,  in  verBohiedenem  Mosee,  ein  Stück  des 
Bodens ,  der  es  trog.  Das  Aussehen  des  behauten  Hügels  mnss 
also  an  höchst  eigenthümliohes,  jeden&Us  kein  fireimdliches, 
gewesen  sein.  Von  solchen  Anlagen  ist  auch  der  alttestament- 
licbe  Ausdruck  rfl^  »Hmoh,  aber  sicherHoh  nicht  n}S  *l»ueni  zu 
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verstehen.  Mit  dem  letzteren  ist  stets  ein  Aufschicliten  und  Ver- 
binden von  Steinen  gemeint,  und  die  Hautliiiti(?keit .  die  dem 
König  David  und  seinen  Nuchkommen  rühmend  beigelegt  vivA. 
Dux  darauf  zu  bezieben.  Aber  gerade  desshalb  tritt  «ie  une  aU 
etms  UngenShnliches  und  Neue«  neben  der  aonat  lismchendeu 
Axt  imd  Webe,  sich  ein  Haas  (rv^l  rämuichten,  entg^en,  imd 
viil>QpK)fen  mm  die  voUe  Bedeutung  solohei  Naohriditen,  die 
uns  von  dem  Bau  x.  \i.  einer  Stadt  durch  einen  König  Israel'B 
oder  Jnda's  melden.  Freistehende,  überwiegend  oder  aiu- 
schHesslich  aus  behauenen  Steinen  liergestellte  ^Vohnhauser 
irerden  demnach  die  gröaste  Bewunderung  der  alten  Isroehten 
erregt  haben,  und  die  bis  dahin  ihnen  seilet  iiielil  \ t-rlr,uit(.' 
Kunst  der  phünicischen  Bauleute  irird  aufs  l^üülisti:  lun  ihneix 
angestauut  n'orden  sein,  üass  diese  von  Unvid  und  balomo  zur 
&richtung  nicht  bloss  des  Tempels,  sondern  auch  ihrer  Wohn- 
häuser herbeigerufen  werden,  igt  doch  nur  unter  der  Voraus- 
setzung verständlich,  dasa  dia  Israehten  die  Kunst,  grossere  Ge- 
binde auf zufüliren .  bis  dnhm  nicht  geübt  hatten.  Ihre  Fertig- 
keil, sich  Wohnungen  emzuncbtcn.  sn\vie  auch  ihre  .Ansprüche 
an  eine  Bolche  \vetden  sieh  lucht  über  das  bei  den  kanannitischen 
Kergbewohiiern  gewuhiilicbe  Mass  erhoben  haben.  Diese  sind 
ihre  er^ten  I.flinni?ist<ir  in  der  iiefriedigimg  der  Bedürfnisse  des 
seeshaftcn  Lebuns.  vor  ullcm  in  der  ilorstellung  einer  gegen 
Wind  und  Wetter  schützenden  Wohnung,  gewesen.  Als  Vor- 
bild derselben  erscheint  die  natürUche  Höhle,  das  Hans,  das  die 
Natni  selbst  den  Bewohnern  dieses  Gebirges  in  freigebigem 
Masse  darbot.  Nahm  eine  Familie  von  einer  solchen  Besitz,  ao 
sachte  man  wohl  zunächst  ihren  Kaum  zu  em'citcm  imd  dem- 
selben eine  regelmässige  Gestalt  zu  geben.  Dann  unternahm 
man  es  auch,  sich  in  der  ma-ssiveu  Fel^^ivand  ihircli  eigene  Arbeit 
ein  solches  Gemnch  zu  schaffen.  Damit  rrsl  w.ir  df:t  AnlasB  ge- 
geben, gewisse  Hegeln  für  die  Korm  der  /.iigauge  und  Offnungen 
aufizubildon.  ijlieiisu  früh  kami  man  aber  aiicli  M;bon  den  ande- 
ren Weg  betreten  haben,  nämlich  eine  natürliche  oder  künsthche 
AnshöÜung  des  Felsens  durch  einen  Vorbau,  der  gewiss  anfange 
in  der  einfacäuten  Wdse  aus  Stmnen  geschülitet  wurde,  abzn- 
sohUessen  und  üoh  dadurch  einö  geschützte  Wohnraig  henustel- 
kn.  Diemten  «dion  mehr  der  ugentUohenBauktmst  sich  i^era- 
dsn  Versuche  nü^en  mit  der  Anfiuhrung  ron  fiefestigiingswer- 
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ken  verbunden  gewesen  sein ,  die  den  Jebusilem  ja  iiichc  mehr 
fremd  war.  Abel  eine  «genüiche  Bankmut  im  Btiengeieii  Sinne 
dea  Wortes  wd  yot  der  Thati^dt  der  phräidechen  Ueiater  in 
Jerusalem  nicht  anage^  worden  sein.  loh  gründe  diese  Ansicht 
einerseits  auf  die  Tlütsache,  dess  David  ujid  Salome  jene  Frem- 
den zur  Ausführung  ihrer  Pläne  nöthig  hatten,  andaretseita  auf 
die  soeben  dargestellte  ausgedehnte  und  mannichfaltige  Bearhei- 
tnnff  des  Felsens. 

Solchen,  die  GdeK'l'uheit  haben,  an  Ort  und  Stelle  sich  das 
Hild  vuu  ilet  ultcn  liebaunng  des  SO.-Hüg^  zu  vergegenvrärti- 
gen,  empfehle  ich,  zur  weiteren  VervoUstSndigung  desselben 
einen  Gang  dnrch  das  Dorf  Silwto  m  ontemebmes.  Dort  sieht 
man  alle  im  Obigen  von  mir  erwähnten  FsUe  Tor  dch.  Auf  dar 
einen  Seite  treibt  eine  Familie  in  einer  natürlichen,  viellnoht  in 
alten  Zeiten  mal  erweiterten  Höhle  ihr  Wesen.  Das  auf  der  an- 
deren Seite  gelegene  Haus  macht  in  seiner  freistehenden  Front 
einen  ganz  leidlichen  Eindruck,  hei  genauerer  Beobachtung  aber 
entdecken  wir,  dsss  seine  übrigen  Wände  zum  grössten  Theil 
einer  im  Gestein  ausgehauenen  Grotte  angehören.  Nur  wenige 
Gebäude  stehen  völlig  ftei  auf  dem  Felsengrunde ;  sie  werden 
von  den  angesehenen  Familien,  besonders  denSchech's,  bewohnt 
und  sind  erst  in  neuester  Zeit  gebaut.  Die  Breite  der  stets  sieh 
irindenden  Ghtsaen  verändert  sich  oft,  nicht  selten  führen  sie  über 
recht  ungleiche  Felsenstnfen  auf-  und  abirilrts.  Ich  meine  nicht, 
dasE  das  Aussehen  des  Dorfes  SUwän  sich  mit  dem  Bilde  der 
aheii  HGbäuiiiijt  des  SO.-Hiigeb  deckt,  es  soll  nur  als  eine  lehr- 
reiche Anleitung  dazu  betrachtet  werden.  Die  andere  Gestaltung 
des  SO.-Hügels,  namentlich  aber  die  grössere  Bedeutung  eines 
KönigsütKes  legt  die  Unterschiede  nahe. 

Haben  nun  die  Kanaaniter  des  Gebirges  und  nach  ihnon  die 
Israeliten  sich  auf  diese  Weise  ihre  ältesten  Wohnungen  herge* 
stellt,  seiet  damit  ausgeschlossen,  dass  dem  Steisbau  etwa  eine 
Periode  dea  Holzhaus  vorhergegangen  ist.  Dieser  Satz  giltnioht  nur 
für  die  nächste  Umgehung  Jerusalem's,  die  wohl  niemals  eigent- 
lich bewaldet  gewesen  ist.  Rundem  scheint  vielmehr  für  ein  ziem- 
lich weites  (ifhiel  sich  als  riditiR  iTWfi-i^ii.  .1.  G.  "Wkt/.iti-jk 
fand  auf  di^r  Üfttlichun  und  südliuheii  Abdachung  des  Haurnn 
zahlreiche  verödete  Ortschaften,  deren  eine  Art  nur  Troglodyten- 
Wohnnngen  umfasste.    (Diese  Ortschaften  können  aus  dem 
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grauesleu  Allerthum  stammen".  Die  dortigen  Anlagen  mÜHsen 
judoch  im  Diirclischnitt  geräumiger  sein  nie  die  bei  Jerusalem  er- 
haltenen ,  denn  Wetzstein  unters i;heid et  \'orbau ,  Haupthöhle 
und  drei  innere  Hohlen  bei  jeder  Wohnung').  Auf  das  gleiche 
VerhiUtniis  weist  das  Uitheil  hin,  das  £.  Sbiuii  übei  die  phöni- 
daohe  BankimBt  gefallt  hat :  Ajb  principe  de  Vatobiteotate  ph^- 
<nenne  «stleroo  fülU,  nonla  oolnnne,  oomme  chea leg  Gieca. 
Le  mar  lonplace  esauite  le  roc  tuüä,  Bans  en  peidie  totalem ent 
le  caiR0t6re  ...  La  piene  ponr  enx  (les  Ph^niciena}  eat  toujonia 
plus  an  moins  le  toc,  la  matiere  indetermin^  . 

Welchem  Zweck  die  in  die  Felswand  gehauene  Nische  ab 
iTüfel  VI  I.Eit  <Hfia-ii  sollen,  ist  mir  unklar  geliUeben  (vgl.  p, 
1  T-lj.  Hangt  ihre  Anlage  mit  den  vur  ihr  gefundenen  Mauerre- 
eteu  zusammen.'  Wozu  hat  man  jene  zwei  Löcher  so  eoigfältig 
anagehanen  {  Sollten  eie  etwa  Plätie  für  Wasseikifige  mit  einem 
Bpit«  gerundeten  Fasse  gewesen  sein  ?  Da  ich  auf  dem  Boden  der 
anf  Tafel  I  Teraeiohneten  unterirdisohen  Cisteme  eine  ähnliche 
Vertiefnng  gefunden  habe  und  diese  wohl  zu  einem  festen  Stand- 
ort für  solche  Krüge  bestimmt  gewesen  ist,  so  bietet  sich  für  die 
letztere  Frage  wenigstens  eine  gewisse  Parallele.  Dann  miisste 
man  aber  zugleich  daran  denken,  dass  die  Nische  zur  Rückwand 
eines  Hauses  gehört  hat.  Darüber  gehen  jedoch  die  vorgefunde- 
nen Mauerreste  keinen  klaren  Aufftchlusü. 

Die  in  dem  Graben  */  [Tafel  VI;  vgl.  Tafel  VHIj  und  Um- 
gebung gefundenen  SteinschichtM  hatten  kein  unansehnliches 
Äussere,  und  es  kann  als  ein  Zeichen  des  Alters  angesehen  wer- 
den, dass  sie  die  Richtung  der  Felswand  U  fortzusetzen  scheinen. 
Ihre  geringe  Dicke  (20 — fiOcm,  p.  176)  sohliesst  die  Mö^chkeit 
ans,  dass  de  Beste  der  Singmauer  sind,  die  Darid  und  Salome 
um  die  Davidstudt  bauten.  Nach  den  Nachrichten  des  A.  T. 
(p.  3211  ist  ja  der  Sitz  David's  ringsum  durch  eine  Mauer  iim- 
schiosscii  gewesen :  mr  künncii  also  Itpste  derselben  auch  im  W. 
erwarten  ,  und  die  Stoiiilagcr  bei  u  Tafel  VI  (vgl.  Tafel 
lassen  sich  schon  eher  in  diesem  Sinne  verstehen.  Da  ich  aber 
meine  Lntersuchnngen  an  jener  Stelle  nicht  ausdehnen  konnte 

1]  Vgl.  J.  G.  AVetzstein,  Svüebericht  aber  llaursn  und  die  Trachanen 
(Bnlin  lS60j  p.  4!ff. 

3]  E.  KanaN,  SÜidon  da  Ph&ilcia,  pp.  S13. 
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(vgl.  |).  ISü),  so  muBs  die  Deutung  jenes  Mauerrestes  einstweilen 
luiterbkibcn.  Auch  halte  ich  es  doch  für  irahrscheinlioh,  dass 
die  UmwalluDg  der  Davidstadt  im  W.  auf  einer  tiefeien  Tenaase 
des  Hügeb  sidi  eihoben  hat.  Die  Mauer  ong  Ta£el  VT  (vgl.  Ta- 
fel VIII)  wird  wohl  einem  thrälwmBe  gegen,  äieiiweise  auf  dem 
Feken  gebauten  WohnhauM  ongehSrt  haben,  desMn  After,  wenn 
man  es  nach  der  unter  L  auf  Tafel  XI  abgebildeten  Lamp«  be- 
stimmen darf,  nicht  hoch  hinanfreicht ;  denn  diese  gehört  nach 
ihiei  Form  offenbar  7m  den  Eizeu^isseii  der  griechischen  Zeit. 
Doch  beweist  dieses  Hausgeruth,  falls  es  nicht  durch  Zufall  Itier- 
hsr  gekommen  ist,  nur  für  die  letzte  Benutzung  der  Bäume,  nicht 
für  die  Zeit  ihrer  Eibauung.  Es  bleibt  daher  die  Mtlglicbkat 
einsB  höheren  Altera  ofisn. 

Die  auf  dem  Felde  des  ^addtehi  Tafel  VI  gefundenen  Mauern 
sind  so  sehr  zerstört,  daes  sicli  kein  Zusammenhang  hineinbrin- 
gen lässt.  Auch  die  apateren  Ginbauten  in  den  Kanal  UV  (Ta- 
fel VI)  lassen  sich  keiner  bestimmten  Zeit  zuweisen.  Die  unter 
/  auf  Tafel  Xt  abftebiHeteii  (ilicder  einer  Sclimuckkette  habe  ich 
auf  p.  172  leditrlicli  ilcs^halb  sli  grnaiiiit,  ivi^il  sie  nivisfhüu  Ge- 
riill  uuinittdbar  auf  ck-m  fclsou  iiefuiidoii  wurdo.  und  >veü  sie 
den  gegenwärtig  bei  den  Fellacliiuiien  üblichen  äcbmuckketten 
nicht  ähnlich  ist.  Ihr  Metall  ist  nrertblos;  es  enthalt  nach  der 
Analyse ,  die  ich  der  Güte  des  Herrn  Professor  Dr.  Weudios 
Terdanke,  in  100  Theilen  78,38  Kupfer,  20,03  Zink,  1,48  Blei 
und  ausserdem  eine  geringe  Menge  von  Zinn.  Die  siark  ver- 
schmutzten Glieder  erhielten  nach  der  Ileiuigiiiig  einen  hellgel- 
ben Glan/. 

Die  jüngeren  an  die  Felswand  HS  (Tafel  \"JI  uiigülehulen 
hauten  rubren,  nach  dem  erlia!tc'iii;n  Musaikpiliister  zu  urtlieileu, 
aus  der  griechisclieii  oder  lönuM-lieii  l't'riuilii  lier  Gfschiciile  l'a- 
ISstina's  her  ',vgl.  pp.  lül.  X'i'i].  Die  Mauern  des  Gemaches  abcd 
erinnern  durch  die  Behandlimg  des  Materials  und  durch  die  MÖr- 
telverwoidung  lebhaft  an  die  Seate  B  und  C  der  Stadtmauer 
[p.  327),  wenn  auch  die  Steine  einen  Tiel  geringeren  Umfang 
haben.  Diese  Merkmale  wurden  also  nach  dem  oben  Gesagten 
auf  die  Makkabäerzeit  hinweisen.  Feuerheerde  gleich  dem  dort 
gefundenen  und  auf  Tafel  VII  im  Durchschnitt  dargestellten 
finden  sich  noch  heute  nicht  nur  In  arabischen,  sondern  auch  von 
Europäern  gebauten  HSusem,  z.  B.  in  einem  Nebengebände  der 
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en^isclieiiMSdchBiisohiileinN&zateth,  die  die  ■FemBleEduoBtion 
Society*  durch  einen  deateohen  Aic^itekten  aus  hat  anf- 
fShren  lasseiL    Sie  werden  also  fltn  alter  Gebranoh  des  Lon- 

Da  sich  unter  den  UitTurrestea  dat  dreieckigen  Feldes  (Ta- 
fel VII)  auch  Müsaikboden  gefnnden  hat,  so  kommt  für  ihre  Da- 
ünmg  ebenfalls  die  griechisohe  oder  römisohe  Zeit  in  Betracht. 
Ausserdem  wurde  die  auf  Tafel  XI  unter  M  ahgehildete  Lampe 
dort  m  Tage  gafSidart  (vgl.  p.  201).  Uue  Foim  ist  griechisch; 
daher  erwartet  man  auch  zunächst,  gcieahische  Schriftseichen  ta 
finden.  Abvr  der  ^'ersuch,  vermittelst  dieses  Schlüssels  die  In- 
eclirift  ^11  l(!:iün,  sthtitcTt  oameuclich  an  dem.  dritten  Zeichen, 
das  in  der  /n  citrii  ]  lülfte  der  Inschrift  nochmals  wiederkehrt,  so- 
wie an  ileni  fiiiifU']i.  das  vielldcht  als  eine  Verbindung  zweier 
Buch.-taben  aufV.ufasaen  ist.  Das  dritte  Zeichen  kann  man  für  ein 
umgekehrtes  Lü.  für  ein  veKcliubenesC  udcr  auch  fdrein umgekehr- 
tes Vhalten,  das  in  alteren  (griechischen  Alphabeten  für  oder  för;^ 
gehiaucht  wird  ■) ,  nur  mit  der ,  soviel  mb  bekannt  ist,  dort  nicht 
belegharen  Abweichung,  dass  der  Buchstahe  auf  der  Lampe  wne 
rundere  Fonn  hat.  Derselbe  hat  noch  mehr  Ähnlichkeit  mit  dem 
für  das  hebräische  n  gebrauchte  Zeichen,  das  sich  auf  den  von 
J,  G.  WBTZSTEfs,  IVaddisgtün  uiid  DE  \  oeijB  im  Lande  Ituhbe 
imd  in  der  Parra  entdeckten  und  von  J.  JlAi.Kvy  entzifferton  se- 
mitischen Inschriften  findet -j.  Abi'r  diesem  Scbriflsj'stem  wollen 
sich  nieder  andere  Zeichen  der  Lampe  nichl  fiitjen.  Dem  \  ur- 
dacht  dor  der  Mi-!,  de^.■.llalb  aumräiiKt,  widerspricht 

jedoch  die  Art  ihrer  Findung  (vgl.  p.  2(H),  und,  was  mehr  oder 
ausschliesslich  ine  Gewicht  fällt,  ihr  Aussehen  durohaiis.  Die 
drei  anderen  Bruchstückej  die  an  derselben  Stelle  zu  Tage  ka- 
men, rühren  von  drei  verschiedenen  Lampen  her  und  sind  eben- 
falls mit  Buchstaben  versehen,  deren  Charakter  ein  Ihnlicher  ist, 
von  denen  jedoch  nur  einer  sich  auf  der  abgebildeten  Lampe  wie- 
derfindet, nämlich  an  der  vierten  und  tax  der  leisten  Stelle.  Die 

1  Vgl.  A.  KiRClllIoFP,  Studien  zur  Geschichte  des  eriechischen  AJpha- 
lietiä  'Berlin  . 

2}  Vgl.  J.  G.  WsT^arsiN,  Keiiehericbt  etc.,  laichrirteabeilBge.  DB  Vo- 
aOt,  SyiiB  centialn  Ingcriplious  limiliquei  11  ISTI.  JOSEFH  Hal^VT,  Le 
didüffraneiit  das  inaenpliDlu  da  Sifii  in  ZDHO.  XXXII  (187 B),  p.  Wtt. 
Bdtiwei  TafalB. 
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letzten  Huchstaben  dei  Lampe  können  HAIA  geleEen  werden. 
Eine  mir  auf  Grund  dessen  vorgeschlagene  Legende  tou  kiiw 
'tikia  ist  allerdings  nur  gerathen  nnd  mit  dem  soeben  bespreche' 
nen,  zweimal  vorkommenden  Zeichen  nicht  in  Einklang  zu  brin- 
gen, loh  gestehe  daher  offen,  dass  ich  mit  der  Lampe  nichts  an- 
zufangen weiH  und  üe  deaahalb  auch  nicht  fiir  die  UeBtammung 
der  Uauesxeste,  zmsohen  denen  sie  gefunden  wurde,  verwais 
theo  kann  (vgL  oben  p.  837). 

Uber' das  Mauentfick,  Ton.dessen  Auffindung  ich  p.  39  ge- 
redet habe  (b.  Tafel  I,  Haner  O],  lässt  sich  nur  soviel  sagen,  dass 
es  wahrscheinlich  einer  frühen  Bebauungsperiode  des  Hügels  an- 
gehört; es  ruht  auf  ilemFehen  und  ist  offenbar  älter  als  die  klei- 
nen in  seiner  Nähe  befindlichen  Hassins  (vgl.  p,  40].  Auch  die 
westlich  von  dem  Mauerstück  A  iTafel  VIII)  aufgedeckte  Stein- 
sChioht  (vgl.  Tafel  IV]  ist  offenbar  eine  absichtliche  Anlage. 
WabrscheinUch  hängt  sie  mit  der  .liisfullung  der  dort  von  mir 
aufgefundenen  Einsenkung  zusammen.  Ob  sie  noch  zu  audem 
Zwecken,  ausser  zur  Ebnung  des  Terrains,  hat  dienen  sollen, 
etwa  zur  Fundiunentimng  von  Oebiuden ,  kann  nnt  durch  neue 
Untersuchungen  entschieden  werden.  Auch  die  oben  p.  I65f. 
beschriebene  eigenthümtiche  Art  des  Ilodens  ist  wohl  aus  der 
künstlichen  Aufschüttung  desselben  zu  erklären. 

Theils  in  dem  Graben  Ulm,  theils  in  den  Schachten  ^  und 
A  (Tafel  I\"  wurden  mehrere  Henkel  von  'niongetUsscn  gefun- 
den, nämlich  die  auf  Tafe!  XI  unter  E,  F,  G  und  //  abj^ebilile- 
ten.  Der  erste  (Mas>^stab  1  :  5j  kann  eine  \  orstclhitLg  geben  vun 
der  bedeutendeu  Grosse  und  Stärke,  in  der  man  sich  die  zerbro- 
chenen irdenen  Geschirre  zu  denken  hat.  Die  übrigen  zeichnen 
sich  durch  einen  griechischen  Stempel  aus  und  sind,  soviel  ich 
weiss,  nach  ihrem  Fundorte  eine  neue  Erscheinung  unter  den 
Ileukelinschriflen  auf  griechischeu  Thongefiissen ,  von  denen 
(iurch  die  einschlagenden  Arbeiten  von  jirrrnAM.  Tikbhscii, 
Fhaxz,  Hbckbii  und  Dumont  gegenwärtig  schon  eine  grosi-e  An- 
zahl bekannt  gewordfii  tind'),    leb  stelle  hierzu  i^of^leich  die 

1)  Benutit  habe-  idi ,  1'.  lli.i  Kiji  iher  die  im  südlichen  Kuisland  ge- 
fuDdensD  Heakeltnachrinen  auf  gricchiaclien  ThoogeUaaen  in  Milanssa 
Gr£cx>-£oii]siu  tiris  du  buUetia  hittorico-philalagiquB  de  l'AindimiB  Impe- 
riale dra  uieocea  de  St.  Pltersbouigl  (18S4),  p.  416—521.  Über  eine  Sunm- 
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unter  N  und  O  auf  Tafel  XI  wiede^gebenen  Henkel,  die  an- 
gelilicli  TOn  meinen  Arbeitern  am  «-östlichen  Abhänge  der  fünften 
Terrasse  des  SO. -Hügels  gefunden  worden  sind.  Ilei  vier  Exem- 
plaren ist  die  Lesung  leiclit  und  sicher,  nämlich  bei  G:  T-A  'Ap- 
/UnfSa  'ApTajAttlou,  bei  N:  'Eiti  !Ap/!/,ai£9  ilav5|i'j'j.  boi  T.t:; 
'Api3To5o[i6u ,  und  bei  O:  BpD(n'ou.  üei  //  scliciut  der  .Stempel 
drei  Zeileu  enthalten  zu  habeo.  Von  der  ersten  sind  deutlich 
nur  die  Hnohstaben 'Eni  2,  von  der  zweiten  nur  a  u,  von  der 
dritten 'Tmi^t;  kteteies  eigSost  sich  letoht  zu  dem  Monatana- 
men'Taxt*8(oo. 

\'ier  von  diesen  Inschriften  lieginnen  mit  der  Prä|)09ition 
an  die  'ich  ein  Personenname  schliesst.  Es  herrscht  jetzt 
kein  Zweifel  mehr  darüber,  dass  damit  der  Name  des  Mai-istfats 
bezeichnet  werden  soll .  nutet  dessen  Kontrole  und  Amisdauer 
das  betreffende  Gefass  angefertigt  wurde.  Die  Stempel  doku- 
mentireii  in  erster  Linie  die  staatliche  Aufsicht,  die  übet  die 
Fabrikation  der  für  den  Handel  bestimmten  Thongefäsae  geübt 
wurde,  filan  kannte  abo  an  denselben  erkennen,  aus  welcher 
Heimadi  die  irdene  Waare,  die  man  kaufen  wollte,  stammte. 
Wir  haben  es  nämlich  nicht  mit  Gefässen  zu  thuu,  die  in  Jeru- 
lem,  an  ihrem  Fundorte,  beigestellt  waren,  sondern  mit  Thon- 
waaren,  die  seit  dem  vierten  oder  fünften  Jahrhundert  vor  (!hristi 
Geburt  an  den  Küsten  des  Mittelmeeres  ein  bekannter  Handels- 
artikel H  aren.  Die  Zahl  der  jetEt  gesammelten  und  verötfentiich- 
ten  HenkcliiisrlLrifteii  ist  schon  sehr  gross  —  allein  aus  Rhodos 
Etammendf  mehr  als  1200  —  und  ihre  verschiedenen  Fundorte. 
Alexandrif^u,  Sieilien,  Siidrussland,  Athen,  Jerusalem,  beweisen 
die  weite  \  erbteilimg  dieser  Amphoren.   Wahrend  man  anfangs 

luoK  uncdirtcr  Hcnkclinschriftcn  au<<  dem  aQdtichen  KiusUad  inJuhrbachiiro 
für  klMiflclii'  l'biWntii-.'.  .Supplemi^iuband  IV,  p.  453ff.  Über  eino  mvite 
Sritnmliinf  unodiriür  Ilenkdin-dirifl^n  ftc,  eljuiidatt  V,  y.  44Tff,  [sepsT^t 
l,fi]i;i(5  \'~'''.>  .  Ülitr  tint  drillt  fiiinimlung  tilt.  I.eipiig  1978  {tat  Sopplc' 
menlband  V  diT  Jahrb.  f.  U.  Philul  ■.  —  I..  SitPHANl,  Parerg«  arehaeolo- 
gica  in  Mflunges  Greco-Iiüiiiaina  oU-,  II  tSM  Nr,  XX,  p.  7ff.  Nr.  XXI II, 
p,  lUlitr,  —  TILLS!  inC'oriiusInMr.  KraL'c.  III.  —  A.  IJVMO.ST,  Inscription»  e6tm- 
mtquea  deCirccc  in  Archit  es  lica  mb-ious  aelFniitiquca  ot  litte rairea.  Denxiftnie 
Ktie,  T.  VI.  Paris  iS'I.  p.  1  ff.  Dort  Undel  man  aucb  Abbildungen  volbtin- 
diger  Amphoren  und  einsr  grauen  Ansihl  Stempel  aowie  p.  34  ff,  eine  umlis- 
unde  BIbliogntpbEe  aber  dieMn  O^enitud. 
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schwankte,  ob  das  UrEpningszeagniss  der  Stempel  den  Ampho- 
len  oder  den  darin  versandten  Waaien  gelte  und  ob  die  Namen 
von  den  Handebhenen ,  die  jene  Waaren  versandten,  oder  von 
den  TÖpferelbesitzem  zu  verstehen  nüren,  haben  s^ter  einige 
mit  volül^digerenAngabea  versehene  Henkel  oder  Henkelpaare 
gezeigt,  dass  die  Stampel  den  Ursprung  der  Krüge  selbst  legi- 
tjmiren  sollen ,  und  dass  sie  im  Falle  der  gtössten  Ausführlich- 
keit den  Nunen  des  die  Kontrole  ausübenden  Magistrats ,  den 
Monat  seiner  Amtsfnbmng,  das  Staatswappen  und  den  Namen 
des  Fabrikanten,  bisweilen  auch  mit  dem  persönlichen  Zdohen 
des  Magistrats  oder  des  Fabrikantcu.  enthollen';.  Die  vollstän- 
digste dLT  iiuf  Taftl  Xr  mitgctli eilten  Insclinften  ist  die  unter  JV 
dargestellte;  sie  bittt't  den  Namen  ili's  Magistrats ,  den  Namen 
des  Monats,  nävajiD^,  wILliriiml  dessen  er  die  Aufsicht  über  die 
Humwsaienfabrikation  führte,  und  als  ]!,mblem  den  lielm.  Xictz- 
teiei  wird  von  F.  Beckeu  nach  einigen  Beispielen  als  Medjnal 
der  in  Thasos  angefertigten  Thongefässe  aufgeführt,  zwar  nicht 
als  Staatswappen,  sondern  ain  pcrsüutiches  Zeichen  der  Magi- 
strate oder  Fabrikanten.  EaLcmplare,  deren  Iiiscimften  nach  4ni 
den  Namen  des  Magistrate»  nennen,  sind,  suvicl  ich  seile,  bisher 
noch  nicht  in  grösserer  Z all  1  für  Tliaaos  naehgcniesen  worden. 
Der  am  Scliluss  ftL'Iu'iHk'Mnjicitsiuiiiie  liävaiAo;  ist  auf  rhudiselieii 
Henkeln  sehr  häutig  -  .  aiissurilLiu  auch  für  Aetülien,  Naiipactus, 
Gela,  Agrigent  und  llcraclua  bekannt.  Ob  ans  diesem  Grunde 
die  thasische  Abstammung  des  Stempels  zu  bezweifeln  und  der- 
selbe Rhodus  zuzuweisen  ist,  überlasse  Uäi  Saohkimdigen  zur 
Entscheidung.  Der  Name  'Ap;(datSa(  hat  sich  auch  sonst  auf 
Uenkelinschrülen  gefunden^].  Die  Deklina&io  des  Wortes  ist 
dorisch.  .\uf  der  unteren  Flüche  des  Henkels  b^edtt  man 
noch  eine  Fabrikmarke,  bestehend  in  einem  aus  einem  vier- 
eckigen Stempel  hervortreten  den  B. 

Die  liix-hrillcu  ili  v  UvnU-l  U  und  1/  ivcrdm  in  der  Form 
genau  iibcruingebtiuimt  luiben ,  jeJudi  vermag  iuli  doli  Eigen- 
namen des  Magistrats,  der  auf  II  der  l^nipositiuii  i~i  IVilyt,  nielit 

I)  SiepBaKI  io HflangeB  Orico-BoDuiiiii II,  p. 207 f.  1'.  U^oi.hKii,  L'^lt 
eine  neite  Saninluiig  etc.  p.        Cber  eine  dritte  SamDilung  litc.  p.  (Iti. 
3,  Bbckeb,  tlbeceinedTittaSsnunliiiigeto.  p.  39;  1)27  mal. 
3)  8.  Cöip.  Iiuoi.  Gr.  Index. 
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hetzustellen.  Auf  der  «raten  he^ego»t  uns  derselba  Eigenname 
wie  suf  Henkel  JV,  dagegen  mn  anderer  Monatsname,  rdmlicli 

'Apraiiitfou.  Dieser  ist  für  Bbodus  schon  !93  mal  nHchgewiesen, 
ausBerdemfiir  Corcyracn  undCrela'  .  Der  Monatsname 'Tnnfv- 
»loi  ist  fiir  Rbodus  lüu  mal  nachgewieswi,  auch  /.  fi.  lür  Tlicra. 
Dur  Heilkol  i-'giebt  nur  die  i'räijasition  mit  dem  Niimeu  des  Ma- 
j^strata:  inl  'Aj>i3ToSa[iQu,  der  «liuiifalls  üchou  aus  lihodus  be- 
kannt ist^),  vor  demselben  ein  mir  undcuttiches  Emblem.  Am 
ktlrzesten  ist  die  Inachrift  auf  dem  Henkel  O:  neben  dem 
Namen  Bpa|i(au,  der  aU  Besitz  anzeigender  Genitlvus  aufiiu&asen 
and  von  dem  Fabrikanten  zu  verstehen  ist,  finden  sich  nur  zwei 
F^lmenzweige.  Auch  dieser  Stempel  ist  bereits  aus  Ithodus  be- 
kannt J],  Nehmen  wir  hinzu,  dass  nach  Dumokt's  Untersuchun- 
gen die  rhodischen  Krüge  aus  hellrutlicm,  ins  Gelbliche  hinüber- 
äpieleuden  Thun  gemacht  zu  werden  |itlc)iteii 'j.  ^ii  darf  es.  da 
sämmtliche  besprochenen  Henkel  ans  einem  solclii'ii  Material  be- 
stehen, ala  ziemlich  sicher  bezeichnet,  tvcrden  ,  rlass  sie  alle  von 
thodiBchen  TSpfetwaaren  herstammen.  Das  Abzeichen  des  Hel- 
mes auf  dem  Henkel  N  darf  schwevlieh  aie  GcgcninataiiE,  für 
Thtsos,  angefühlt  werden;  dieCongmenz  eines  rein  pers5nHohen 
Abseüihens  schdmt  mir  mn  schwacher  Grund  für  die  Bestim- 
mung der  Herkmift  einer  Amphore  ax  sdn. 

Ana  der  Form  der  'Buchstaben  IBsat  sich  anidhemd  das 
Alter  der  Krüge,  zu  denen  die  Henkel  gehört  haben,  beatimmen. 
Das  sichelförmige  Sigma  [C)  findet  sich  ebensowenig  vrie  das 
eckige  (C) ,  auch  nicht  das  runde  €  statt  E.  E&mal  (Fig.  (?) 
liege^'uet  uns  diis  iiltere  Fi  .  T  ,  sonst  jedoch  die  neuere  Form  D. 

1  S,  Hi-XKl,l:  n.  a.  (),  <un\  (\.qi.  in^cr,  Krouc.  Auch  iM.:  ^l-kU^'  Wrbiii- 
dung  vi.n  Kife-tnnHinen  mi.l  Mamtmnmm  in  l'"r|i.  liiacr.  gta^,.-.  IH,  p.  V111 
IfQcRhodu-i),  nr.  ti-'-i.  'Mi:..  öi;59, 

S]  Coq).  iDBcr.  graec.  Iii,  p.  VII,  nr.  116  ff.  Die  Form  dea  Namena  ist 
ebenfallt  dorisch. 

3:  Beckeu  in  Mci.  gri>co-roni.  I,  p.  424,  nr.  4i,  ClÜr.  IV,  nt.  85181, 
nr.  .VI.  IV,  nr. -iS.  Ein  dfnsclben  Xamen  und  diissolbe  Kmblem  in  grtMeren 
und  ri;gelniftssi(,'cri-n  rormtn  tnlliuUtnder  Henkfl  liegt  unter  anderen  g»- 
Btempelten  Henkeln  (13]  und  Ziegeln  [3]  suf  dem  hiesigen  Museum  fQrVSlker- 
kuDde.  Sie  sind  vom  Ufer  des  Don  nach  Leipzig  gekommen. 

4)  Sdhdht  ■.  ■.  O.  p.  8  nnd  Tafbl  II.  BiCiBB  irill  dleui  Merkmal  ein- 
aohrliikan  *.  s.  O.  p.  41. 

ZtHki.  i.  M.-T«.  T.  la 
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Darnach  wird  man  sie  fiir  das  vierte  bis  zweite  Jahrhundert  v.  Chr. 
onBetzen  dürfen.  Sie  bezeugen  also  für  diese  Zeit  einen  Han- 
delsverkehr mit  Thonwaaren  wahrscheinlich  zwischen  Rhodus 
und  .lerusulein  und  liefern  für  den  Schutt,  in  dem  sie  gefunden 
ivnrdeii  sind,  im  f^ustigsteti  l'alle  das  Datum,  dass  er  wählend 
der  griechischen  Zeit  sich  aufgehäuft  hat,  wie  ich  aus  anderen 
Griindeu  schon  p.  323  dargethan  habe. 

Das  Buf  Tafel  XI  unter  A  abgebildete  Bnichatöck  dnea 
runden  GefSssea  ist;  swiaohen  den  Thonwttaien  eine  fremdartige 
Ersabeiiinng.  XÜe  Uaeae,  gluirtes  Steingut  (p.  169),  deutet 
nicht  auf  griechischen  Ursprung,  wohl  aber  haben  Ägypter  und 
Assyrer  in  derselben  gearbeitet').  Zur  Zeichnung  des  Muetera 
habe  ich  keine  genaue  Fatallele  gefunden.  Am  ersten  liesse  sich 
die  kleine,  anscheinend  sns  einer  ähnlichen  Ma^^e  bestehende, 
aber  anders  gefärbte  Vase  vergleichen,  dii;  in  der  Recovery  of 
,Ji!nisalt;m  )),  480'darge8teUt  ist.  Ein  vollstiindiges  E\u!]i|)liir  er- 
hielt Cpt.  Wakubk  von  dem  ftanaosischeu  Konsul  {Uurighollo) 
in  Saida,  Bruchstücke  derselben  Art  wurden  bei  Warben's  Aus- 
grabungen und  bei  den  Arbeiten  im  Muristan  gefunden.  Aber 
weder  in  der  Form  noch  im  Muster  ist  volle  Cbereinstinunung. 
Auch  ein  von  I^EBA^'s  Ex|)cdition  bei  Um  el- Awämid  gefiinde- 
nes  Stück  ^)  zeigt  auf  den  ersten  Blick  eine  gewisse  Verwandt- 
schaft. Doch  bilden  dort  ebenso  \vic  bei  dem  soeben  erwähnten 
lleispiel  übereinanderliegende  ISlätter,  nicht  von  einander  ge- 
trennte Ellipsen  das  Ornament.  Nach  Gkkville  J.  Ciibsi'kk 
diente  die  oben  beschriebene  Vase  zur  Aufbewahrung  voiitl»icck- 
silber^).  Beman  hat  keine  Erklärung  für  den  Fund  bei  Um  el- 
'Awämid  gegeben^),  und  ich.  mnss  sie  für  dieses  Stuck  auch 
schuldig  hleiben. 

Die  Lampen  B,  O  und  D  (vgl.  p.  169)  gehören  trotz  ihrer 
Unterschiede  in  der  Form  doch  ohne  Ausnahme  dem  griechischen 
Style  an.  Die  alte  kanaanitisohe,  phoeuiciBohe  und  auch  israe- 
litische Form  der  Lampen  {sirädscA)  war  oben  offen ,  glich  also 

i]  Vgl.  S.  Btncn,  History  of  omieal  pottary  (Ijondun  >S7:t;,  p,  ,17. 
64.  B9t. 

2]  Beman,  Miuioa  ds  Fhinids,  PlanchM  (Paria  1874},  FL  LI,  F 

3}  RecoTery  of  Jerusalem,  p.  US  ff. 

4}  Hbnan,  Hisalon  de  PbenicEs  (Paria  1864),  p.  707. 
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anfiieh  mnem  nmden  Boden  mit  aufreoht  gebogenem  Bande,  an 
dem  öne  od«  mehrere  Uppen  füi  den  Dodht  anigeschweift 
waren.  Bruchstücke  solcher  Lampen  habe,  ich  in  dem  Schott 
oberhalb  des  Kidronthales  in  groseer  Menge  gefunden.  leider 
keine  einzige,  die  unverletzt  war.  Ein  grosses,  schweres  Exem- 
plar dieser  Art  ist  als  Geschenk  des  Gräften  ('iihoga  de  ('etva, 
weil,  fistorreichisch-ungnriachcn Konsuls  in  .lenisalem,  in  meinen 
Itesitz  ühorfTcgrinfrcn ;  war  von  ihm  am  Berge  Tantur  in  der 
Nähe  des  llahclgralics  aiisgcgrabuii  Morileii,  Kiiie  ähnlich  ge- 
staltete Lampe  fand  De.  C.  Landkürg  in  einem  völlig  unverletz- 
ten phihtioisoheu  Giabe  bei  ^aidä').  Darnach  ist  also  aniunah- 
men,  ^iss  sicSi  bei  den  Fellaohen  und  Arbeitern  die  ahe  rinbei- 
imscfae  Form  der  Lampen  bis  auf  den  henligen  Tag  erhalten  hat 
—  ein  neues  Deispiel  fiir  die  schon  oft  gemachte  Wahrnehmung, 
dass  gerade  das  Leben  der  Fellachen  mit  seiner  gesainmten  Aus- 
atattung  für  eme  richtige  Anschauung  von  den  alt«n  Zusttinden 
des  Landes  überaus  lehrreich  ist. 

figur  A'lTiifdXIl  ist  wiederum  ein  ThuiKlempel  mit  BiLuh- 
.stalii^iL.  ()l)wi)l.l  dif  lUiuler  tlmiKveisii  iJig,'>li,s>eii  b-iiul.  .m,  si:liei- 
nen  doch  nicht  mehr  Zeichen  auf  der  tlachc  gestanden  zu  ha- 
ben. Ine  l>^arDe  des  inonea  ist  ein  fiieoues,  volles  itotu;  die 
Masse  ist  grob  und  kömig'.  Ich  gestehe,  daas  iah  die  Buchstaben 
nicht  KU  lesen  vennag.  Das  Stück  worde  auf  dem  Felde  des  Jü- 
sef  Seliraän  gefunden,  auf  dem  ich ,  ivie  oben  p.  1  S:i  f.  gesagt, 
nur  wenige  Tage  graben  konnte.  Ehendasclbsl  kam  auch  eine 
grosse,  bis  auf  den  fehlenden  Boden  gut  crlialteiic  rii'hiilo  aus 
iihnlicll  rotllem  'l'hmi  /m  Taue,  mit  einem  Durchmesser  yim  fast 
40cm  und  vier  starken  Henkeln  an:  H^iimU^  lel,  hal>e  ■^ie  in  der 
Sammlung  des  ..l)eiit.-=i:heii  raU-liiia-Musi^ums.  /uviiekgela>-sen. 
Es  licss  sich  keine  Spur  eines  Stempeln  oder  einer  Marke  an  ihr 
entdecken. 

Die  Bmchstücke  von  Thongefässen,  die  unter  P,  Q  und  21 
(Tafel  XI}  abgebildet  worden  sind,  sdchnen  eich  toi  allen  übri- 
gen gefundenen  duich  ihr  geringes  Gewicht  und  durch  ihre 
trotz  kleiner  Unterschiede  doch  im  allgemeinen  graue  Farbe  aus 
(vgl.  p.  173).  Nach  diesen  letzteren  Merkmalen  möchte  ich  sie 

1)  Tgl.  Bbbbs  und  QuTHB,  palAstliu  in  Bild  und  Wart  II,  p.  62.  Nach 
flnrn  aehriftUohen  Mitthoilnng  des  Herrn  Dr.  lAKOBuac. 

33" 
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nicht  fui  änheimische  Waore  halUu ;  aucli  ilie  Form  der  Reste 
hat  nichts  Besonderes,  in  dem  num  eine  phoniciNche  oder  kanaa- 
nitische  EigenthümHchkcit  erkennen  konnte.  Die  rothe  Farbe 
der  unter  S  nnd  7'  il;ti[;csiellten  Stücke  ist  lebhafter,  als  man  sie 
bfii  doiii  jcUt  Ubliclii.'ii  oiiilieimiachenThon  fijidel ;  vielleiclil  simi 
sie  rüinistlien  l^rspiuiigs.  Figur  Tiat  eine  uiiverleUti^,  ,niedlidit' 
kleine  ächaalc.  ]>ie  Gegenstände  befinden  sich  sammtlich  im 
•Deuteohen  Palästina-Huseumt  in  Jenualem.  Freilich  ist  meine 
Bekannteohaft  mit  alten  Thonwaaten  so  gering,  dass  ieh  mir  käa 
sidieres  Uitheit  vib&t  die  Funde  dieser  Ajt  zutrauen  kann.  Doch 
Bcheint  mir  soviel  geiräs,  daas  das  bis  jetit  ia  Jerusalem  su  Tage 
geforderte  Uateml  an  Zahl  und  lumentUoh  an.  Besoha&nheit 
für  eine  feste  Ordnung  und  Bestimmung  noch  völlig  ungeeig- 
net ist. 

Dil-  Müiiicü  pnillub.  di(;  in  il.'ii.  St'huft  di-s  .-^O.-l lilgols. 
namentlicli  /«isdieii  der  /iveitfii  und  drittüii  Tcniisse,  f;''*'-'!"''^" 
wurden,  sind  entweder  arabische  oder  spätjüdische.  Die  meisten 
sind  allerdings  so  vettoatet  and  verschmutzt,  dass  ihre  liestiiu- 
nrang  gana  unmöglicli  isL  IMe  aiabisohen  Stucke  können  i\ns 
nichts  Wissemwerthes  über  die  alte  Bebaunng  des  Hügels  leh- 
ren. Von  den  spütjüdischen  lüsat  sich  eines  mit  voller  Gewiss- 
heit  als  Münze  Agrippa's  I.  erkennen.  Ob  sie.  wie  die  übrigen 
bdtannt  gewordenen  'j.  auch  au»  dem  sechsten  Jahre  dieses  Für- 
sten stammt,  bleibt  unsicber.  da  das  betreffende  Zeichen  ver- 
«ischt  ist. 

Voll  den  gefundenen  Gegenständen  ist  demnach  nur  wenig 
deutbar.  Das  klar  \'erständiiehe  stammt  entweder  ans  der  Pe- 
riode des  giiechischen  Einflusses  auf  Faliedna  oder  schon  aus 
der  Zeit,  vro  die  Schicksale  des  Landes  von  Born  aus  entsolüe' 
dea  wurde».  Die  Hoffiaung,  wirklich  israditisofae  Älterthümer 
ausser  den  Bausteinen  —  aus  dem  Boden  zu  heben,  hat  ndt  noch 

I)  F.  DE  Sahlct,  Reehenhei  nr  Unuminnatlque  judilqna  IFuis 
lest)  p.  141  ff.,  H.  IX,  8.  Pu  iBÜht  fostnutdlendg  KeAaiü  dieMr  MAn- 
isD  und  die  inl  Aiata  dar  BaDkuils. 
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tV.    Die  Umgebung  der  Siloaliquelle. 


Als  eine  zusammenhängende,  nacheincm  aiisj^eHilirte 
.Anlage  giebt  sich  sofort  alles  dasjenige  zu  erkoTini'ii.  «  olches  iii- 
nerbalb  der  den  abreiten  Kanal«  [Tafel  II  und  [),  i  2b— ]  31 .  ein- 
schliessendeu  Mauern  gelegen  ist.  Da  die  an  der  ^^'ests^i1e  <)iu- 
ses  Baumes  nacbge wiese ne  Halle  durch  eine  Verliindinig  von 
Pfeiler-  und  Säulenbau  überdeckt  ist  (ji,  1  !S  ff.],  so  leidet  es  gar 
kehlen  Zweifel,  dasa  die  Anlage  im  giieohisclien  oder  griechisch- 
TÖmischen  Styl  heigestellt  worden  ist.  Da  ferner  der  Siloabtejoh 
nftchweidich  zu  den  heiligen  Stätten  gehört  hat,  weil  dort  die 
Heilung  des  Blindgeborenen  durch  Jesus  sich  vollzog  (Joh.  9, 
iff.),  so  di^ingt  üoh  die  Vermuthung  auf,  dass  die  Erinnerung 
HU  dicpcs  Wunder  Jeeu  Überhaupt  erst  die  weitläufige  und  kost- 
spielige Anlage  reianlaeBt  habe,  dass  sie  also  ein  christlichei 
Hau  aus  der  naohkonstantiniseben  Zeit  sei.  Ehe  ich  jedoch  die- 
sen Gedanken  mit  den  geschichtlichen  Nachrichten  ve^Ieiche, 
wiUich  noch  anfdmige  Dmaßinde  aniinerkBBm  machen,  aus  de- 
nen das  höhere  Alter  des  östlich  angrenzenden  Teiches  unzwei- 
fieUutft  bervoqteht. 

Sie  westliche  Wand  des  Teiahes  OZf/fiTbesteht'aus  Mauer- 
werk, und  KWfu*  aus  solchem,  zu  dem  bereits  Kruchstücke  von  Säu- 
len verwandt  worden  sind  (vgl.  p.  in).  Sic  ist  also  lu  einer  Zeit  her- 
gestellt worden,  wo  scliiin  'l'riiiu  ui  it  g  v  i  i'I'  Iii  seh  e  r  IIa  u  te  u 
vorhanden  waren.  Ihre  Ilorstelluiig  fidll  aber  mit  der  An- 
lage des  breiten  Kanals  zusammen ;  denn  sie  faast  den  {istlichen 
Arm  desselben  ein.  Damals  muss  es  aber  echon  langst  einen 
Teich  an  dieser  Stelle,  idmlich  vor  dem  AuBfluss  des  Felsentnn- 
nels,  gegeben  haben ,  da  die  in  althebiäischen  Buchstaben,  also 
bestimmt  vor  demBegtnn  der  griechischen  Zeit,  wahrscheinlich  be- 
reits um  700  v.Chr.'}  eingehaueneSiloalunsohiift  meldet,  dase  die 
Wasser  aus  dem  Tunnel  in  »den  Teicha  geströmt  wären.  Mithin 
ist  —  so  bemerke  ich  gleich  hier  - —  bei  ndem  1'eichs  derluselirift 
durchaus  nicht  an  die  von  der  Anlage  des  breiten  Kaniiles  ali- 

1)  Vgl.  darüber  die  AufiSUie  von  XAurascii  in  ZDPV.  IV,  p.  I02lf. 
p.  IBI  B.,  die  die  Siloshinichritt  LetreOim,  sowie  meinen  Artikel  in  ZDMO. 
XXSW,  p.  725  ff. 
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h^iiigigcii  Wasserbehälter  zu  denken.  Weitet  mache  ich  dar- 
auf iiiifmerksam,  ilass  ich  den  AukAhbs  des  Teiches  GIIJK  (Ta- 
fül  II,  Ä]  fest  yenuHuert  fand  {]..  r.9f.),  sowie  diish  die  Stelle  der 
südlich  von  Ifsich  hinziehenden  Mauer  dort,  wo  ich  Ton  dem 
zuerst  gefundenen  Teich  noch  W.  duichbiecben  liess  (vgl.  Ta- 
fel IQ ,  nisprünglich  auch  dnichbroclien  gewesen  sein  muss,  und 
zwar  lim  einen  etwa  überschüssigen  Wasseivoirath  aus  dem  brei- 
ten Kanäle  nach  dem  anj^renzenden  Bellälter  GIIJK  ahflieBSen 
zu  lausen.  Wenn  der  horizontale,  auf  dem  Hoden  des  Durch- 
bruchs vorgefundene  C'emeiitbemirf  (vgl.  p.  knini  doch  mir 
als  Zubehör  einer  alten  M'asscrstrasse  verstanden  ivi'rden.  Ver- 
stopfte man  diese,  so  war  die  Vermauenm^^  ilcs  Ausflusses 
überflüssig.  Es  ist  daher  sehr  «-iihrscheinlicli,  dasn  m;in  zuerst 
deu  Ausfluss  A  vermauerte,  um  das  Wasser  mehr  üusammeiizu- 
halten,  später  aber  auch  den  Durcblass  vom  breiten  Kanäle  her 
verscblosB  und  so  den  Tetcb  OHJK  TollBtändig  trocken  legte. 
Daraus  crgiebt  sich,  dass  der  letztere  die  ältere  Anlage  oder  rich- 
tiger ein  Rest  der  älteren  Anlage  ist. 

Dass  der  Itcbälter  <?///Ä"  nicht  zu  der  Anlage  TSHZ  passt, 
«  ird  auch  durch  die  Walimelimung  bestätigt,  dass  die  Hiebtung 
der  Seite  ///  nicht  mit  der  Mauerflucht  Sil  übcrriuPlinuut,  und 
dass  die  Mauer  südlich  von  H  gegen  die  Ostwand  JK  iliv  orgirt. 
Die  neuere  Ton  dem  breiten  Kanal  umgebene  Anlage  niuss  also 
in  abwdchender  Orientirung  einen  beträchtlichen  Tliei)  des  ur- 
sprünglicb  vor  dem  Ausflnss  des  Felseutunnels 
hergestellten  Teiohea  bedecken;  denn  der  in  deribiscbrift  er- 
wBluite  Behälter  hat  das  durch  den  Kanal  herbeigeführte  Wasser 
nach  dem  Wortlaut  derselben  unmittelbar  in  seinen  Raimi  auf- 
genommen. Da  die  Mündung  des  Kanälen  offenbar  nicht  veiÄn-' 
dert  worden  ist,  so  muss  der  ältere  Teich  sieb  notbivernlig  weiter 
nach  W.  ausgedehnt  haben  als  das  jetzifje  liassin  ÜIIJK.  Ferner 
ist  auKunebmen ,  dass  die  Nordwand  eine  ebene  Fläclic  s;ebil— 
det  hat  und  der  schwache  Knick  dersflben  bei  H  erst,  dorcli  die 
spätereAnlage  veranlasst  worden  ist.  Dann  muss  aellistverstüiul- 
lich  die  Felswand  westlich  von  H  mehr  nach  S.  vorgetreten 
sein ,  die  spiteie  Anlage  TSSG  bis  nach  Z  hat  durch  ihren  ge- 
nau rechtwinkeligen  Gnindriss  eine  anders  gerichtete  fiehaunng 
(les  natiirlichen  Gesteins  veranlasst.  Wie  hieraus  hervorgeht, 
halte  ich  es  also  für  wahrscheinlich,  dass  der  östliche  BebÜlter 
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GHJK  eiu  Rest  desjenigen  alten  Teieheg  ist,  den  die  Süoahin- 
schrift  Tor  dem  Anafluss  des  JelBentunnels  eiwähnt.  Wie  weit 
derselbe  eich  noeh  W.entreokthiit,  können  wir  heute  nioht  mehr 

Die  sintere  Anlage  iSlIt  gHazIieh  anssethdb  des  Bsreichs 
der  topographischen  Angaben  des  A.  T.,  da  räe  deutlich  das  Ge- 
pritge  giieohisohen  Einflneses  an  sich  trägt.  Wohl  aber  muss  ge- 
fragt werden,  ob  sich  im  A.  T.  eine  Erwähnung  des  älteren  Tei- 
ches findet.  leh  ^itteifle  nicht  ihinm,  diiss  die  ^JIBtl  ns^a,  "der 
Köni{,'steichu  {Nkh.  2 ,  14),  von  dem  iilteren  üushiii  an  dieser 
Stätte  zu  verstelle»  ist.  Er  rauss  wtcli  nuch  dem  Wortlaut :  nlcli 
ging  hinüber  (nämlich  vom  Mistthor  Y.  zum  Uiiellthar 
and  zum  Königs tcichu ,  an  der  gegenüberliegenden,  d.  i.  an  der 
östlichen  Seite  des  TyropuontbaleB  befunden  haben.  Der  Name 
kann  daher  von  dem  Torschütteteu  Teich  neben  dem  Mauerstück 
LM,  deasen  Oft  heute  der  sogenannte  Jesaiabaum  heoeiahnet, 
nicht  verstanden  werden,  da  diesesBasua  an  der  westlichen  Seite 
des  Tyropöonthales  gelegen  ist,  man  also  vom  Mistthorc  aus  zu 
demselben  nicht  ihinüberzugeheni  brauchte.  Dtigegen  jmssi  die 
Lage  des  KÖnigsteiches  vor  dem  Ausfluse  des  Silnalikanal.i  voll- 
ständig zu  den  topographischen  Angaben  in  Neti.  2,  13?. :  un- 
weit des  Quellthores  (8',p.2B6),  mit  dem  zusammen  Nkiibhia  ihn 
nennt,  und  doch  an- einer  Stelle,  die  nicht  scu  dem  Kidronthale 
gehören  kaim,  daNsHsuu  erst  mit  V.  15  sich  in  dasselbe  be- 
giebt.  SMlich  vom  Quellthoie  darf  der  Teich  nicht  gesucht 
werden,  denn  dort  ist  das  Kidronthal;  auch  nicht  östlich  toh 
demselben,  etwa  auf  der  Höhe  des  Berges,  denn  diese  hat  Nbhe- 
niA  auf  seinem  Ritt  gar  nicht  berührt.  Da  die  westliche  Seite 
des  QuellthureE  nach  dem  Obigen  ebenfalls  ausgoschliiSBen  ist, 
so  bleibt  nur  die  nördliche  übrig,  und  in  deren  Riuhtuiig  befindet 
sich  von  dort  aus  die  Mündung  des  Felsentunnels,  vor  der  »der 
Teiohk  der  Siloahinschrift  gelegen  hat. 

Bei  der  Untersuchung  dieser  Gegend  iand  nun  Hbhbhu 
solche  IVQmmermassen,  dass  sdn  TMei  dort  nicht  durchkommen 
konnte.  Das  wird  gans  b^ieiflich,  wenn  wir  uns  daran  erin- 
nern, das«  nach  JbB8H.  39,  4  dort  die  ibräden  Manema  angbsetKt 
werden  mÖBsen.  Zedekia  flieht  Tcr  den  tou  N.  her  in  die  Stadt 
eindringenden  Babyloniem  und  Toilftsst  ^röhrend  der  Nacht  Je- 
insalem  iduroh  das  Thor  zwischen  den  hdden  Uauem  auf  dem 


We|^ ,  der  zum  königlichen  Uarteu  fiihrtu.  Uas  /iel  Keiner 
Flucht  ist  Jericho.  Die  gevöhnliclie  Strasse  dorthin  ging  fireilich 
nicht  von  der  Södsäte,  8ond«nt  von  der  Ostsette  der  Stadt  ans 
(vgl.  p.  143),  aber  die  drohende  Nähe  der  Babylonier  wird  da- 
mals keinen  anderen  Ausweg  offen  gelassen  haben,  und  es  gicbt 
noch  heute  mehr  als  einen  l'fitd,  der  südlich  vom  Olherge  über 
ilns  Gebirge  mich  Jericho  führt.  Der  «königlicbc  Gnrteui'  ist  nir- 
gends anders  hIn  imS.  der  alten  Sl^idt  suchen,  und  es  ist  dess- 
balb  durchaus  wülirschL'iiilicli,  diiss  'die  beiden  Manorn"  in  der 
Nähe  des  KönigKtci  eil' j^i' stand  hu  liiibun.  Ks  liegt  die  Vermu- 
thang nahe,  dass  sie  der  ursprünglich  gesonderten  Umwallung 
der  Davidstodt  (p.  294  f.}  und  der  Stadt  Jemealem  ihre  Exiatens 
TBrdanken. 

Jbbau  erwähnt  nun  in  Kap.  22,  11,  dass  die  Bewohner  Je- 

nisalems,  wahrscheinlich  um  das  Jahr  7 1 1  [vgl.p.  'i\2f.),  Kzwischen 
den  beiden  Mauern  ein  Sammelbecken  für  die  Wasser  des  alten 
Teichs  gemachtu  hätten.  Damit  ist  wohl  gemeint,  dnss  man  izwi- 
schen  den  beiden  Mauemu  einen  neuen  Hebiiltcr  anU'fj-te,  der 
daxn  dienen  sollte,  die  Walser  des  alten  Teir  lif-j .  die  Int-  dnhh\ 
nnbenutzt  abgelaufen  waren,  nochraül  iiuCiundiiatii  und  für  den 
Gebrauoh  zu  sammeln.  Der  alte  Teich  selbst  ist  dann  jedenfalls 
nicht  an  denselben  Stelle  wie  das  neue  Sammelbecken  eu  suchen, 
sondern  weiter  oben,  wohl  auf  dner  höheren  Stufe  des  lyn^tion- 
thales.  Dagegen  ist  es  nicht  zulässig,  das  Sammelbecken,  die 
njplJi  mit  dem  Teich  vor  der  Mündung  des  Felsentinmels  in  Ver- 
bindung zw  bringen,  da  dieser  um  eines  anderen  Zweckes  willen 
heimstellt  war. 

Als  Zubehör  de  al  en  K     g  e  cl  e  1      /      f  i 

der  Ableitungskanal     Btl  len    1>  \  1  t 

CS  ja  veranlasst,  dass  man  seinen  .\iifini|f  Kumau^iie  unii  im-  iici 
B  einmündende  Verbindung  herstellte.  Ich  erachte  es  ferner  für 
ein  Zeichen  seines  Alters,  dass  man  seme  Rushtung  offenbar  so 
bestimmt  hat,  dass  der  Kanal  m  die  unterste  Stufe  des  anstehen- 
den Felsens  eingehauen  werden  konnte,  aeine  Biegungen  bei  C 
und  D  erklären  sich  daraus,  dass  man  niemals  den  Rand  der  an- 
steigenden Felswand  hat  verlassen  wollen.  Wir  sehen  also  auch 
hier  die  ebenso  auf  das  Einfachste  nie  auf  das  Dauerhafte  ge- 
richtete Neigung,  durch  Bearbeitung  des  Felsens  das  Mauerwerk 
zu  ersetzen,-  wie  dieselbe  schon  im  vorigen  Abschnitt  p.  339 ff. 
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Vlir  uutfr  der  Stadt miiiior  iliireli  in  das  Kidr.mthal  hiiialifrü- 
fiilirt.  theils  um  den  k;iiiLt;lii.-hi'ii  Uiirtni  -iw  Iji'ivaHsei-ii,  Uieils 
mich  HH)hl  um  den  aiisscrlidli  der  Stitdtmaner  liegenden  Teich 
(Tafel  III)  Z11  füllen.  Heule  ilicest  sein  Wai^^r  sämmtlich  in  die 
Gärten  der  .Süwnner  all. 

Die  topographisch  verwerthlinreii  Angaben  lies  A,  T.  bieten 
also  den  Namen  Siloah  für  den  alten  Teich  nicht,  ein  Unutwid, 
der  um  bo  nufTallender  ist,  ale  man  seit  langer,  langet  Zeit  ge- 
wohnt ist,  von  einer  Siloaliqnolle  tmd  von  einem  Siloahteich  zw 
reden.  Nur  in  .Tks.  S,  fi,  einer  Stelle,  die  kurz  vor  "34  v.  Chr. 
geBprochen  sein  nnis«; ,  finden  wir  die  »sanftfliesscnden  Wasser 
Siloah' s>,  aller  uhne  die  geringste  top ogiaplii sehe  Bestimmung '] . 
Sie  von  dem  alten  Teich  vor  dem  Auafiuss  des  Felsentuunels  zu 
veratehen,  daran  Mndert  mick  det  Name  1|^BI3  ^01^  »Königs- 
teioha,  den  iclt  ihm  naoh  p.  357  glaube  mveigeii  zu  mäuen.  Sie 
auf  den  Felsenttmnel  selbst  oder  dessen  Mündung  zu  beziehen, 
scheint  mir  durch  Chron,  II.  32,  30  ausgeschlossen ;  denn  diese 
Stelle  kennt  filr  die  Marienquellc  dielli'^^eicliniinn  ^Oberer  Aus- 
fluss  des  Uihnnn,  als  deren  Ergänzung  ein  "Unferer  AubHuss  des 
Gihone  sich  nothwendig  aufdrängt.  Der  iilinrr  AusHiiss  des  Gi- 
hon  kann  angesichts  der  Terrain  Verhältnis  so  iiiu'  die  hi'iitiüc  Ma- 
rienquelle bezeichnen.  Dann  ist  der  unten'  .\ustluss  des  tiilion 
die  Mündung  des  Felsentunnels ;  man  hat  also  zur  Zeit  des  Chro- 
nisten die  jetst  zum  Theil  nnr  im  AbendUmde  übiiohen  Ausdrücke 
igilaahkanal,  ^oahquelle«  noch  tüeht  gebrancht^.  Erst  Jose- 
fhub verwendet  zweifellos  den  Namen  £iXaij[i  für  die  Quelle. 
Knbuckfk  hat  nun  mit  Hecht  daratif  aufmerksam  gemacht,  dass 
.losKPHTis  iiXiuä(i.  sowohl  mit  dem  männlichen  als  auch  mit  dem 
weiblichen  Artiliel  setzt :  d  ^lAuiäft  und  \  ^iXtua)i  ■>] .  Jeder  Aus- 
druck mnsB  verschieden  e^änzt  werden,  der  erste  wahrschein- 
lich durch  x<"p<K  (nSüoahgegendn) ,  der  sweite  durch  itrjT^  [aSileah- 
qnellei).  Der  letztere  Zusatz  findet  sich  mehnnals  neben  dem 

1]  Über  die         ru'^si  Hm.  3,  1&  wird  «eitor  unten  Ha  Rede  sein. 

3)  Vgl  mdnenAuilutslMeStloaMiuchrlftlnZDMO.  XXXVI,  p.T4eff. 
Die  Insohritt  selbst  nennt  bekanntliob  den  Kanal  nap3- 

3]  J.  J.  Khbdcxei,  Silnah.  Qnell,  Teiah  and  Thal  in  Jwusdem  tEMdal- 
berg  18T3)  p.  9ff.  p.  ITff. 
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Namen  (Bell,  jutl.  V.  1,  2.  9,  4),  ja  Bell.  jud.  V.  4,  1  wird  aus- 
drucklicb  gesagt ,  dass  man  so  die  süsse  und  reichli(^h  llieesende 
Quelle  nenne.  Daians  folgt,  dass  Josethub  i,  ^i),<uatj.  uSiloah- 
quelle«  als  die  ursprüngliche,  Ö  iSiloaltgcgciidi  [Bell, 

jud.  II.  16,  2.  VI.  7,  2)  b)b  die  übertragene  Beziehung  des  Na- 
mens aiiffaj^st.  Hier  finden  »ir  aho  für  die  Quelle  den  Namen, 
mit  dem  sie  iiocli  heute  im  Orient  und  ()<:cident  genannt  wird: 
die  ältere  Itczcichnung  Güion  miiss  ausser  Gebrau:;h  gekommen 
sein,  wie  ja  auch  das  Targum  zu  kon.  1.  1.  :!:t  Ciiliou  durch  Si- 
loali  ersetzt.  Der  alte  Name  ftduiüi  u:  M;lieiiit  demnadi 

erst  iniLaufe  derZeit  seine  jetzige  lledeutiiug  erhalten  zu  haben, 
während  er  ursprünglich  weder  für  die  Quelle  noch  für  den  leioh 
bezeugt  ist.  Natfitlioh  maae  er  ^nen  Punkt  in  der  NHbs  dieser 
Lokalitäten  bezeichnet  haben,  wahrscheinlich  die  durch  Kanäle 
und  Teiche  bewässerte  Gegend  der  Mündung  des  Tyroiiöontlia- 
les.  Im  A.  '1.  ist  nämlich  .Siloah  nicht  Eigenname,  sondern  Ap- 
pellativwort,  da  es  den  Artikel  vor  aicli  hat,  und  die  Frage  nach 
seiner  Uedeutung  wird  mit  Itüeksicht  darauf  beantworlet  werden 
müssen,  dass  der  (iteigerungs stamm  von  rÖTB  nach  Ezkoii.  31,  -1 
undPs.  104,  10  von  der  Ableitung  und  Vcrtheilung  des  Wassers 
gebraucht  wurde').  Nach  seiner  Form  kommt  dem  Worte  in- 
transitive oder  passive  Bedeutung  zu,  also  etwa  tBewKsserungj 
Bevüssertesi.  Dass  man  im  unteren  lyropSonthal  auch  schon  vor 
der  Herstellung  des  Felsentunnels  Wasser  zur  VerTiigong  gehabt 
hat,  ist  nicht  nur  möglich,  sondern  auch  sehr  wahrscheinlich. 
Im  Tempel  und  in  den  höheren  Stadttheilen  waren  Voträthc  da- 
von vorhanden,  daher  konnte  man  es  leicht  nach  den  tiefer  lie- 
genden Gegenden  leiten,  und  wir  haben  gesehen,  diiss  diT  «ille 
Teichn  {Jbs.  22,  11)  wahrscheinlich  in  dem  unteren  T\i  ii]nlimtli:il 
gelegen  haben  wird.  Meine  Meniung  ist  also,  dass  imui  ilir  ixid\- 
denartige  Breite  seines  Ausgangs  zur  Anlage  von  gut  bewüi^serten 
Gälten  benutzt  und  darum  diese  G^end  TfsjifJ  genannt  hat;  die 
Mündung  des  wahrschetnUch  unter  Hiskia  gehauenen  Fdsen- 
tnnnels  hiess  unprünglich  »unterer  Ausfluss  des  Gihon«  oder 

1)  Auch  der  dnfMlie  Stamm  soheint  diese  licduuiung  gehabt  su  halwD, 
wie  aui  dem  Auidruek  der  Misohnii  yrA^n  r-z  (Mgod  1 ,  I  ed.  Screnhub 

II  p.  403)  henotgehL  Vgl.  BTtXTOEF  s.  v.  :  »Locus  iu  quem  aqua  de  fosm  ad 
ini^dnm  immlttitai  ant  per  qnan  ndttitur,;  jintn  illud  a-ra  nbtsn 

n-am  Job  B,  lo«. 
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iiiinteie  Gihon(|ue]|pii,  aber  zur  7.c\\,  des  Jüski'iii;h  ist  auf  sie  der 
Name  (!ea  Urles  übergegangen,  dem  sie  das  Wasser  des  Gihou 
ziifülirte,  uud  zwar  scheint  dieser  Sprachgebraiicli  damals  schon 
selir  fest  gestanden  ;fu  hahun,  du  JosKi'iiuä  ihn  als  den  eigentli- 
chen 1)i'/eichn«t. 

])i;r  Siloakteich  «ird  /.um  ersten  Mal  in  den  1-Aangelicii  er- 
wäliut,  nämlich  Jou.  9,  ?:  KoXu[i[ir,Upa  toÜ  ^tJ,iua{L.  AiiBser- 
dem  witdLm.  13,  4  noch  »der 'lliunn  inSiloah«  geiiumt:  ö  inip- 
■fO{  ht  T^  SiXoM)!.  Hier  wie  dort  finden  wir  den  mlnnliclien  Arti- 
kel TOI  dem  Wort ;  die  Verbindiing  kann  daher  nioht  von  dem 
iveildichen  T^^x'i  verstanden  weiden,  sondern  lässt  sich  wie  bei 
,JosK,i':iirs  diLii  h  l  iii  /u  e^anzendes  ](äipD;  eiklSien.  Es  liegt  dann 
ein  Orisuimie  vnr .  von  gleicher  Art  wie  der  Ausdruck  ö  'O^Xä; 
bei  JusEPuus ,  entspi'echeiid  dem  hebi^ohen  Nbh.  3,  27, 
oder  wie  das  hebriusche  1!Q3)Sn  inZsPH.  1,  II.  Hier  erscheint 
akodiejemgeBenehnngdesNamens  als  die  ursprüngliche,  welche 
oben  für  Jbb.  8i  6  vermathet  worden  ist,  wählend  JosEpaua  ihn 
mgentliah  fürdieOuelle  gelten  lassen  will.  Ei  wird  schwerlich  darin 
Techt  haben,  sondern  die  genügend  bestimmte  Angabe  der  Evan- 
gelien kommt  mit  den  aus  dem  A.  T.  gewonnenen  AufschlüsBen 
darin  iiberein,  dass  Siluah  ursprünglich  als  Name  der  Gegend  eu 
verstehen  ist,  wo  das  Iwopoonthal  m  das  Kidronthal  auslief. 

Welcher  leich  ist  nun  im  Kvangelmm  des  Johannes  ge- 
meint, die  Iriihero  oder  die  Hpatcre  AuIukc  v  Diese  Frage  liisst 
sich  leider  nielit  iii  geiiii(;ondcr  \\  ci^e  beantworten  ,  da  die  uns 
überljefiTtun  Naehrichleii  uliet  die  iiiugüre  Anlage  an  Gciiiiuig- 
keit  viel  zu  wünschen  ubng  lassen.  Her  1'ilger  von  Uoriieau.X 
meldet,  dass  der  Siloahteich  vier  Hallen  gehabt  habe  ■  j .  Die  Kir^ 
ohcngeschiohte  des  NtRaraoBTia  EMJjm  (8,  30]  enthiUt  die  An- 
gabe, dass  die  Eüserin  Helens  neben  der  SUoahquelle  einen 
schönen  Bau  aufgeführt  habe.  Er  hat  ohne  Zwmfd  dabei  die  Ge- 
bäude im  Auge,  die  Ahtokikus  vonPlackktu  nähet  besdirdn^t^. 

I)  VrI.  den  WüTllaut  der  SitÜL' oben  ]i.  :tul ,  Anm.  !.  Zu  den  geachioht- 
licheii  Nnchrithitu  übcrlmupt  T.  UiiiLi.n,  Uw  Siluiili(|UL'llt  und  d(ir  üllwrg. 
St.  Ciallen  lb.V2, 

%  Nach  Itin«™  liierosolymilimn  etc.  cdid.  TlTln  TönLEli  et  Auousrua 
HoUNiEBl  (OBneTBo  1879)  p.  JUS:  »Ab  aiou  illo  (vgl.  uiuois  UanioUung 
p,  3D2E)  desoendentM  sd  fontcm  Süaain  per  giadui  maltw,  vidinms  buili- 
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Nach  ihm  eigiebt  sich  folgendi^s  Itilil  <ler  .Aii)h);vii  am  AanÜu^s 
des  Siloahkuiids :  Über  der  Quelle  erhebt  sich  eine  BasiUka.  Zu 
ihr  gehBrrai  cwei  durch  Sehianlcen  getrennte,  in  Marmoi  gefuste 
DSder,  das  eine  benutzen  die  Männer,  das  tmdere  <Üe  Weiber, 
um  der  heilsamen  Kräfte  des  Wasaeis  tbetUiaflig  Eiiirarden.  Vor 
der  gedeokten  Halle  (atrium)  ist  ein  grosser  in  Manerweik  ge- 
fasBter  Teich,  in  dem  das  Volk  sich  beständig  zu  baden  pfi^. 
Dieser  sammelt  nilmlich  die  WaRserraeiigeii.  die  ans  der  Quelle 

liisst  si(^h  mit  dein  mit"  'l'at'el  [1  dargeslellti^ii  llei'uiid  in  folgenilei 
Weise  vereinigen.  Ab  der  l'unkt,  wo  das  Wasser  ans  Tageslicht 
trat  (nfons  surgiti),  ist  dieFalsbank  snvisoben  .fi  und  O  xa  be- 
trachten, über  die  es  nooh  bente  in  den  breiten  Euul  hinabfiUlt 
(Tgl.  p.  8h).  Über  derselben  aJso  stand  die  Basililu,  d.  h,  die 
Mauel  von  .ff  bis  i$  bildete  ihre  Sndwand ,  und  das  Gelände 
selbst  nnisB  sich  auf  dem  nSnlÜoh  angrensetkden  Terrain  erhoben 
haben  Die  Badeplätze,  die  von  Anton  iinis  ab  Zubehör  der  Bs- 
ailika  bezeichnet  werden,  können  nur  vor  dem  AiisfliiKs  des  Tun- 
nels und  Tor  der  Wtind  IltS  tivmcMt  werden,  denn  sie  wurden 
ja  durch  das  Waaser  der  Qutlle  f{es])piKt.  Die  Hcste  der  Halle, 
sovreit  sie  eifoischt  worden  sind  (vgl.  p.  Il6ff.],  ibr  Mannor- 
boden, die  ihren  Baum  durchschneidenden  Mauern,  sind  von 
dem  Doppelbade  des  Aktohikus  zn  verstehen,  das  wahrschein- 
lich, den  ganzen  vor  der  Wand  HS  gelegenen  Baum  zwischen 
de»  Armen  des  breiten  Kanals  eingenommen  hat.  Auf  dasselbe 
wird  auch  das  tatriumu  zu  beziehen  sein,  Antommis  scheint  es 
als  die  Vorhalle  der  Basilika  betrachtet  zu  haben.  Der  grosse, 
als  Volksbad  benutzte  Teich,  der  vor  dieser  Halle  lag,  ist  wahr- 
scheinliol)  ganz  oder  t^reilweise  mit  dem  heutigen  Siloatitcicb 
identisch.  Derselbe  ist  an  dru  Seiten  von  einet  alten  I^nfassung 

Dsm  Tolubilem,  HibtnsdeqnsEiii^tSilDe:  que  hibot  wlia  duo  ex  inumine 
manu  homiDii  fiiola;  later  Mliam  et  solitrat  olaumtn  eBnoenoiam:  intmo 
pro  benediatlone  Uvantur  vtii  et  in  alio  nmliem.  In  quibna  aquis  midte 
fbtatM  ottandnntiiT,  imo  st  leprod  mundaotttr.  Ante  atriinn  est  pisoina  gran- 
diimana  hominis  monita,  in  qua  popnloalaTatuianidaei  nam  soUs  oerds 
hoiii  fons  ifK  imgal  aqoB«  mnltu ,  qm  dMoandant  pei  ndlam  Osthaemans, 
qne  et  Jofaplut  Toostoi,  usqna  ad  JmdanenM  et«. 

1)  Welabe  Eigansiihaft  desnlben  durch  das  Beiwort  Tolnbilia  beaäehnet 
Verden  loll,  bleibt  unklai. 
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umgeben  (p.SS),  an  dei  vierten,  der  nSrdlichen  Seite  ist  die  Ab- 
grenEni^  des  Teiche«  erst  in  neueter  Z«t  vellzt^en  worden ;  vie 
weit  abo  dei  Belgier  sieb  in  dieser  Ricbtung  nreprünglicb  aus- 
gsdehnt  hat,  bleibt  uubeetimmt.  Von  dem  Rest  dcfl  alC«n  TeicheB 
[QEJK  Tnfel  II)  findet  sieb  m  dem  l!erii;bt  des  A.sto.msus 
keine  Spur. 

Die  Nochricht  des  Nlkkphobüs  Kalmstl  über  das  Alter  die- 
ser Gebäude  muas  gewiss  mit  ^'iirsiciit  ani'gi;nommoii  unrden. 
Sie  ist  für  unsere  Erkeniitiiiss  tim  taii^ieiid  .luhto  jünger  als  der 
Vorgang,  von  dem  sie  Meldung  thut!  Die  Kaiseriu  Helena  ist 
nun  mhischeinüch  zwiscben  den  Jahren  323  und  328  in  Palä- 
stina geweeen  ■).  Der  PiLOBB  VON  Bordeaux,  der  333  in  Jeru- 
salem var,  miissto  demnach  ilire  Bauten  am  Ausfiuss  des  Felsens 
schon  gesehen  haben.  Er  sagt  aber  nichts  über  das  Alter  der  von 
ihm  erwähnten  Halle,  walircnil  er  doch  die  \  erdieiistc  Konstan- 
tin'» um  die  Ilasihku  neben  dem  Grabe  (dinsti  nicht  verschweigt. 
Seine  Angabe  über  den  Hau  an  der  riilüalu|H(;lle  icjuadniiorticus] 
ist  zu  allgemein  und  kuii,  als  das?  man  dun  llewfis  im  seinelden- 

tiehmen  kuuntc.  Davon,  dass  der  leich  vLerllallen  gehabt  hat. 
sagt  der  letütere  gar  mckts.  und  wenn  man  den  Wortlaut  der 
Pilgerschnften  betonen  wiH,  so  wird  man  eher  sra  dem  Emdmck 
(gelangen,  dass  jeder  Verfasser  von  eiuer  anderen  Anlage  redet. 
Wer  hat  dann  ibe  von  Antosiku.''  geschilderte  hergestellt  ?  AVir 
kommen  eben  nicht  zur  Klarheit.  Dennoch  wird  bis  auf  weiteres 
immer  die  \emnitlnmg  ihre  Anhänger  hndcn,  dass  die  Heilung 
des  lÜindiielionien  durch  Jesus  Jon.  -i.  tif.)  den  Glauben  veran- 
lasst hat.  da>s  d.-m  Wasser  eine  li.'sdjidüri!  Heilkraft  iiiiie«  ohiit  -i  . 
und  llas^  die  juiit;eiu  Anlage  tlieils  /.um  Andenken  an  jenes 
Wunder,  theils  zur  ausgedehnteren  IScnutzung  des  !iegens reichen 
Wassers  gebaut  worden  ist.  Eine  solche  Einrichtung  iet  vor  den 
Zdten  Konstanlin's  kaum  denkbar;  es  fehlen  alle  Parallelen 
dazu.  Die  vier  Hallen  des  Pilokis  vom  Bobdsaux  möchte  ich 
daher  eher  noch  der  alten  Anlage  mwösen,  ab  einen  ohristUohen 

I)  VgL  UBUoa-Futl ,  BfateacyklopIdU  *  V,  p.  731 ,  Aitiksl  Hdena. 

S)  Vgl  ANTOtoiniB,  De  lud!  lanctii  a.  a.  O.  p.  lOS,  snchobeo  p.  SSE, 
Anm.  I.  Dia  jOdiMhe  SohUiniig  des  Kloahwagteci  in  gani  anderer  Art. 
1.  Kblahd,  Pübtina  p.  S6U. 
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Bau  darin  erkennen ,  wältrend  die  jüngere  Anlage  im  fünften 
oder  sechsten  Jahrhundert  ati  die  Steile  der  bis  dahin  vorhande- 
nen getreten  sein  mag.  Die  Zurichtung  des  MateriaU  scheint 
mir  dem  zu  entsprechen,  was  man  sonst  an  byzantinischen  Hau- 
ten beobachtet  hat ;  namentlich  gleichen  die  Steine  an  Grösse 
und  Bearbeitung  denjenigen ,  die  ich  auf  p.  310  besprochen  und 
mit  der  Bauthätigkeit  der  Eudokia  in  Verbindung  gebracht  habe. 

Die  spilteren  Filgenohnften  klilren  uns  ebensowenig  über 
die  besprochene  Frage  auf.  Die  Reisenden  bis  zum  elften  Jahr- 
hundert bieten  nur  den  nackten  Namen ').  AiiBbrt  von  Aachikn 
(1095 — 1121 1  erwähnt  ein  quadratisches,  klosterartiges  Gebäude, 
in  dessen  Mitte  sieh  n  ährend  der  Nacht  das  \\asscr  des  Backes 
sammcltc'j .  DiiKsellii!  mussle  noch  südlicher  gestanden  haben 
als  die  von  mir  frelundeneu  Reste,  die  nicht  zum  ohiien.  son- 
dern nur  /\im  üadeii  gedient  hallen  können.  Mnii  scheint  dem- 
nach durch  Anbiiuteu  auch  die  Anlage,  die  uns  Antoninus  schil- 
dert, erweitert  zu  haben.  Das  bestätigt  namentlich  Fklix  Fahhi 
(1483),  itiuem  er  emauit-'j.  iiass  frommi!  nlaimer  ringsum  Woh- 

Ij  Vf[l.  lUnera  hieroaol.  etc.  ciüd.  Toulkk  et  Molinieh.  DeacrlplLonea 
terrae  aoneluc  oi  aneeulo  Vlll.  IX.  .XII,  et  XV,  hemiiEiKcK.vönTDELKK  [I.uip- 

l8^^). 

■i)  Uei  TOBLEE,  ])io  Siloahqnelle  und  der  Öllorn  p,  2(1,  Anm.  (i. 

:t]  F.  FeL.  FabKI  KvnKntOTiu™  e'i-  H-  Hassi.ki;  (ISW)  I,  p.  410: 
"Devoti  bomiiita  haliiluculci  per  circuitum  aodiiicavaruntet  quaai  uioimBlerium 
Bupcr  Contem  aodilicavcnint,  licut  liodic  patct,  Nam  ante  fontem  cnt  atag- 
nom,  quasi  bulncuni,  üI  ust  muri»  et  leHtiidinibus  ciccumdntum,  sicut  claustri 
ambitui,  et  tulciuntur  arciiB  luslwiiiimin  marmorcia  cülumiiis.  Haue  tamen  pro 
parte  rueruat.  pro  parle  niiiiaiiiminimtur.  Facilc  eaaet,  niinas  relevare  aacri  fon- 
tis,  ud  nemo  tai^it  tiec  iiiBnum  ajipiinit.  et  ita  Iücub  de  ^e  in  diem  mit,  siont 
aediticia  aliorum  locariini  suiii:turam>.  )l»Bl<cduuL-ni,  iIrbFabri  in  den  letitcn 
Worten  über  den  Verfall  der  VVa.isernn lagen  auflapricht,  hat  aioh  mir  H&hiend 
meiner  Arliciten  häufig  aulKcdrängt,  Hier  ki,nntü  uhne  Rroase  ScllwieriBkeiton 
ein  adiöner,  freitr'lVidi  mit  flies« ende ni  Wno.-er  für  die  Hewolinet  Jeruia- 
leni'a  hergerichlel  und  luglcieli  die  SiliiiiliqiiEdl«  in  einen  freundliciieren  und 
leinlicheien  Zustand  );cbrae)]t  "erden.  Ilie  I[^Ln])tiirlieit  wQrde  darin  betle- 
iien  ,  den  Schutt  f.irtiuscliufftri.  I'ür  diü  Ktodt  Je ni Milium  und  ihre  Büdliohe 
Nachbaraeliafi  wäre  es  eine  groune  Wohlthai,  nenn  daa  Waaaer  des  Felssn- 
lunnols  nou  gcfaaat  und  sein  AbBuBB  Kerc|ieU  ivurde.  Mit  einer  SbnUohen 
Summe,  wie  sie  ISBi  die  opferwillige  Lady  Bürdete  Cutis  für  eine  beaseta 
'WewerreTBorgiuig  Jnuulem's  spendete,  kfinote  an  dieser  Stelle  lebon  riel 
gemaoht  werden. 
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nHngen  gebaut  tmd  gleiduam  ein  Klinter  über  derQoelle  errich- 
tet b&tten,  wie  ei  damali  in  die  Angen  fiel.  »Denn  vor  der  Qudle 
ist  ein  Teicb ,  gleichaam  ein  Bad ;  derselbe  ist  von  Uanero  imd 
Gewölben  umgeben,  wie  der  Umgang  eines  Klosters,  und  die 
GewSlbebogen  werden  von  marmornen  Säulen  gestützt.  Diese 
Anlagen  sind  zum  Theit  eingestürzt,  zum  Theil  sind  sie  dem 
EinSturze  nahe.  Es  wäre  ein  leiclites.  die  Knincn  an  der  heili- 
gen Quelle  wieder  aufznrieliten ,  alier  nieraanii  berührt  sie  oder 
legt  die  Hand  an ,  und  so  verfüllt  die  Stätte  von  Tage  zu  Tage 
mehr,  wie  die  Gebäude  anderer  heiliger  Stättend.  Die  beiden 
letaten  Geirähraniänner  haben  ohne  Zweifel  noch  mehr  gesehen, 
als  dnioh  meine  AoBgrobnngen  wieder  an  den  Tag  gekommen 
ist;  denn  sie  ervrilhnen  neben  den  Badeeinriahtnngen  anch 
Wolmi^iime,  auf  deren  Reste  ich  nicht  gestossen  bin.  Seit  dem 
Ende  des  lö.  JaliThnnderts  hat  die  Verschüttung  der  örÜichkeit 
stets  Fortschritte  gemacht').  Der  jetzige  Eingang  zur  Sehöpf- 
stellf  setzt  dieselbe  bereits  voraus. 

Ehe  wir  die  Siloaliquelle  verlassen,  niuss  niicli  die  Frille  er- 
örtert werden,  wie  sieb  die  Hesle  des  Ulierbaiis  über  dem  itlten 
Teich  GHJK  {Tafel  II)  nu  der  Halle  der  späteren  Anlage  ver- 
halten. Wie  das  östliohe  Ende  der  letzteren  den  über  dem  alten 
Teidi  gefundenen  Beeten  gegenüberli^,  habe  ich  auf  dem 
Durchschnitt  AaBb  der  Tafel  II  dargestellt.  Ein  flüchtiger  Itlick 
auf  [lic  Zeichnung  genügt,  um  zu  erkennen,  dass  die  beiden 
Überbauten  der  Teiche  aiifoinuuder  nicht  berechnet  sind,  also 
nicht  zusaminengeböreu.  M'ns  fiir  den  alten  Kebältcr  liinsicht- 
licb  seiner  Entstehung  oben  ermittelt  «iirdc,  liiN^t  vunnutlien, 
dass  auch  die  über  ihm  bpfiiidlichen  Kpsir  »u-^  eiiur  frülicn^n 
Zeit  stummen,  al^  die  mit  dem  ..(.ifsimse  /(»  .Tafri  II  vi-i!>iniile- 
neu  Einrichtungen.  Zu  Gunsten  dieser  Meinung  spricht  weiter 
die  verschiedene  Art  der  zum  Tragen  bestimmten  Unterlagen. 
Hier  än  Steinbalken,  dort  ein  Gefüge  von  glrich  bebanenen  Sta- 
uen i  hier  ausschliesBluih  konvexe  Formen  im  Durchschnitt,  dort 
konvexe  und  konkave  Linien  neben  einander,  ganz  in  t)bermn- 
stimmung  mit  dem  Tiagatein  des  Pfeilers  V  (Tafel  II),  der  mit 
dem  Gesimse  B  zu  derselben  Anlage  gehört.  Die  auf  dem  Ge- 
ll Vgl  die  spUeraD  Nadiriehteii  bei  Tobleb,  Dia  Silaahquella  etc., 
p.  2Tf. 
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simse  A  ruhenden  Steine  eiai  überkragend  geschichtet,  als  boH- 
tea  sie  ein  rohes  Gewölbe  bilden ,  in  der  zu  dem  Gusimse  B 
hSrenden Halle  dagegen  bat  sich  ein  gefugtes  Gewülbe  mit  iveiter 
Spannung  in  völlig  unverletztem  Zustande  gefunden  (s.  jt.  WH). 
Alles  was  zu  Gesimse  A  gehört,  trü^'t  Spuren  höheren  Alters.  So 
kann  es  2.  B.  keinem  Zweifel  iiiiterliefjeu .  dass  der  flach  ge- 
spannte Uogen  zwischen  V  und  W  iTufel  II)  der  römischen  oder 
byiantmisohen  Periode  angehört,  wiEhread  die  za  einem  Krag- 
steingewölbe  geschiehteten  Platten  über  dem  Gesimse  A  ein 
hohes  Alter  haben  können').  Die  gewöhnliche  Aimalune,  dass 
der  Rundbogen  durch  römische  Itaumeistur  in  Palästina  einge- 
führt ivonien ,  der  .Spit/bü^i'ii .  sii  iift  er  sh:h  iu  diei*em  Lande 
finde,  auf  die  Araber  inicv  auf  die  Kreuüfalirer  nuriickzuführon 
sei  [vgl.  auch  p.  3^7',  verdient  durchauH  nicht  dun  Glauben,  mit 
dem  sie  ausgesprochen  und  zugelasseu  wird.  Die  Kunst  des 
Wölbeus  ist  ücliüu  den  Architekten  der  alten  Ägypter  bekannt 
gewesen,  wie  Proben  zum  Thcil  aus  dem  frühesten  Alteithmn 
beweisen.  Man  baute  dort  nicht  nur  Wölbungen  aus  vorkiagen- 
denSteinen,  also  soheinbate  oder  unechte  Gewfilbe,  sondern  auch 
gefugte  Gewölbe  aus  keilförmigen  Verbandtheilen.  Die  letzteren 
und  meist  kieismnd,  seltener  gebrochen,  d.  h.  Spitebogen.  Bei 
sehr  alten  Bauten  der  Pabylonier  finden  sich  ehenfaUs  Spitibo- 
gen,  freiUch  aus  vorkragenden  Kackalciuen  hergestelltij.  Nach 
unserer  heutigen  Kenutnixs  der  Geschichte  dieser  alten  Enltur- 
länder  iiiitertiegt  es  keinem  Zweifel ,  dos»  sie  auf  das  Zwischen- 
land  Syrien  einen  be<leutenden  EinfluBS  ausgeübt  haben.  Die 
dortige  Kultur  ist  viel  jünger  und  ist  wesentlich  erst  aus  Anre- 
regungen  erwachsen,  die  von  einem  der  Staaten  am  Nil  oder  am 
Enphrat  ausgegangen  sind.  Darnach  li^t  die  Möglichkeit  jeden- 
faÜB  vor,  dass  es  auch  in  Palästina  schon  Gewölbe  noch  Art  der 
ägyptischen  oder  bahylonisclien  gegeben  hat.  und  da  die  oben 
hervorgehobenen  Eigenthümlichkeitcn  der  uns  beschäftigenden 

1]  DU  ZeiclmuiigdiogBr  Flutten  auf  Tafdll  ist  lum  Theil  Kekonatruk- 
tion.  Uie  Idbo  Lage  dor  Stamo  geetsttete  eine  gensaero  liatersuchung  nicht, 
durch  die  Ihre  Znhl,  Dioke  und  lircite  hätte  feilgeBtellC  werden  können. 

2)  Far  Ägypten  ist  lu  rerglBichen  ^  Q.  Vmaot  und  Cu.  CuiPlEZ,  Gb- 
ishichte  der  £.QD<t  im  Altenhum.  Autorislrte  dsutwthe  Auagabe  (Leipiig 
ISBIJ  p.  Il2ff.  FOt  Babylonian:  O.  UAWLmson,  The  ftve  gn«  monu- 
ohietoftheuuieateutaniwatldi  (London  ISTljl,  p.32Tff.,  p.  86. 
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Anlage  dafür  spreolien,  dau  sie  zn  dem  cnmten  Teich  vor  dem 
AnsfloBB  des  FelnentunnelB  gehört,  so  tra^  ich  hnn  Kedenlten. 
diese  Wölbung  durch  ühcrkmgende  Steine  jüdidchcn  Haumei- 
stem  zitxiiscIiTi.'ibpn. 

IHoses  i  Hbril  erliiilt.  .-iTieii  neiifii  Gniiiil  durch  ilip  Ve^lei- 
chimgdprversfhipilnipnMiirtf^IiirtPii.  <lic  siph  in  der  östlichen 

Epkc  .iiT  \V;i>'nl);t  n  fiuih-ii.  Zu  ririrr  rirliti(fcii  Ordli.mir  'l(-r- 

sellirii  i-l  n.i(lnv,.,i,lii..,  Iiior  .Iii-  ülj,rliaii|i'  '■■•n  :iiiv  luimorklMi 
l'iitfr-rln,.«!..  III  l;rM-lKiff,Milici(  a.-  .\!iMi,-r-  uiirl  ^i'UciiLe- 

wiirff.  ^iiiSHmiiienniiiiU-llt^n-  /.iiHsdip»  den  Maii^rileinpn  habe  ich 
in  der  Regel  grauen  Mörtel  gefunden;  mir  die  inü«i-Klöcke  an 
dem  breiten  Kanal  siwiBohen  L  und  Z  (Tafel  II]  waren  in 
KchwarKpn  Mörtel  gebettet  (\>.  1S>,  nm\  die  Kragsteine  über 
dem  Üesim«f  A  (Tafel  II'  lintt..  mm  ,in(..-r  si<-Ii  un.l  mit  <lem 
Felsim  durch  weissen  MörtH .  clor  ans  klHiic^u  St,-iuE>u  und 
Kalk  lii-stanil .  vcrinindcn  ;  <\Wi  iHvm'II  «  iir  iili.T  iiEin»-nllicli  an 
den  unttT^n,  k'V"  ''i"-  "^ll"  !"'  l'Vls.vaiul  nvh-nU-u  Svlurdt™ 
schwar*..-r  Morr^l  irf-^lrirbrii  »..rilfii  |,.  hisf  \Vas,..rl"-lilil- 
ter  waren  .•nHv,-aff  (■infnrh  nclrr  i1<i|i|i,4t  .■cnu-ufirt.  lu  rrstc^rnn 
Falle  habe  ich  weissen,  ans  Kalk  und  Sand  /n»;ammcngcsetK- 
Kjx  caon^ei  geiunuen  m  uem  Eeraturten  nasain  neuen  m  aja. 
fTafel  VIII;  Tgl.  p.  279),  schwarxen  Bewurf  an  dem  alten 
Manerwerk ,  das  in  den  Schachten  F,  G  und  L  (Tafel  IV  ;  Tgl. 
p,  1-16 — 1  Ifl)  zu  Tage  kam,  ferner  in  dem  verschüttytcn  Teich 
neben  der  Mauer 3/iV  ;TafBl  VIII:  v«l.  III  und  |i,  i:t(ij.  in 

der  ('iwlerne  neben  dem  Schachte  7'  i'luli'l  l\  ;  V)(l.  p.  Ifilf.) 
nnd  in  der  Cisteme  unter  dem  Graben  mr  'l'ufel  IV ;  vgl.)i.  Ili7). 
endlich  rothen  Bewurf  in  dem  Teich  GHJK  nnd  dem  breiten 
Kanal  CRifel  II;  vgl.  p.  BSff.  p.  t29l,  ebenso  in  den  kimnen  auf 
Tafel  I  veraeichnelen  WaBserbehältem  nnd  einigen  anderen  Ci" 
Sternen.  Im  zweiten  Fall  war  stets  grauer  Mörtel  Über 
schwarsen  gestrichen  worden,  so  in  der  Südweateeke  des  ver- 
schütteten Teiches  neben  JV  (Tafel  VIII:  vgl.  Tafel  III  und 
p.  i:(S  .  hl  dem  veTSchütleleu  Teiche  /«isebfU  n-  und  ;/  Tafel 
I\  ;  v^l.  M;s|-.  ,  iu  a.-r  CiMenie  neben  .,-  :'l';,lel  \'\  ■  v-l, 
p.  ItiTf.  \md  in  detii  \ er^^^)lüt^etell  Teii-l]  iiiil'  lab  )  \  II  vkI. 
t>.  I  ■>•)  .  Kill  siiilelivT  duj)|)elli'r  Hettutf  in  Wasserliehülteru  deu- 
tet nielit  auf  i eri^cbietlene  Zeiten  der  Herstellung,  sonder»  soll 
ilie  wusserdiehte  Figenschaft  der  Wände  erhühea.  Er  ist  daher 
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als  ein  besonikrer  Gebrauch  aufziifiussen  ueliPn  der  Oewuliiiheit, 
(He  Seiten  eines 'i'eiclls  nur  mir  einer  Art  vnn  ('ement  m  he- 
kleiden. 

Wenn  .Iii-  wL-^Z-ltlÜi^kt-  des  breiten  TüiiniU  in  oehwarzen 
Mörtel  eiiiKe^clzt  .-iiid.  der  Eiudi'ii  des  Kiiiial!-  selbst  aber  mit  ro- 
tbeni  (.Viiient  bi^kleid.l  Im.  m>  .-r^^nM  sicli  kU.i,  dtisis  man  beide 
Arten  in  derselben  Zeit  bereitet  nnd  verwandt  hat,  die  eine  zu 
Uauetwerk,  die  andere  dagcj^en  /iitn  \'eqiiit/  von  Wasserbehäl- 
tern, gewiss  weil  diu  letztere  fester  und  dichter  war.  Dass  au 
den  Schichten  der  Kragsleiiiwölbuiig  der  schwarze  Mörtel  über 
den  weissen ,  der  sieh  sonst  dort  durchwe)^  tindet ,  gestrichen 
worden  ist,  kann  dage^^vn  nur  von  xwct  KauKeiten  verstanden 
werden,  nämlicli  von  der  ersten  Anlu«;e  und  einer  späteriMi  Aus- 
bessernng;  bei  jeni;r  hat  man  Hi'is^eii.  bei  dieser  xliwarzen 
Mörtel  für  Maiienverk  v.Twuudt.  \  on  den  MurleL.rli'n  der  \V:,s- 
scrbuhülter  ist  der  ri)the  Hewurf  jedenfalls  jiinjrei  als  der  «eisse 
und  schwar/e.  Die  schwarte  Hekleidiing  an  dun  Muuerresteii 
in  der  Nähe  das  Puaktea  £  (Tafel  VHI)  hat  nach  den  EKirterun- 
gen  auf  p.  ülSff.  sehr  heachtenswerthe  Ansprüche  auf  ein  hoheH 
Alter;  ich  glaube  nicht,  dass  ein  anderer  der  von  mir  gefunde- 
nen Reste  in  so  entlegene  Zeiten  zuriickweist.  DeHühalb  musu 
die  Gewohnheit,  ^Vasserbellalter  mit  »chwarnem  Hewurf  zu 
verjiutüen,  «Is  die  älteste  m  Jerusalem  gelten.  Oh  die  \erwen- 
dnng  weissen  Morleis  itv  demselbi'ii  /wei^k  j^letcli/eiti^  oder  spa- 
ter stattifefundcn  hat.  halte  leh  bis  |et/r  lur  nii  lies  timmbar,  da 
leb  iinr  in  einem  enizigen  .  iieeh  da/ii  y.ersturten  lleliulter  Rest« 
derselben  gefunden  habe.  Was  den  riithen  llewiirt  junger  als 
beide  eisoheinea  laast,  ist  weniger  der  Umstand,  dass  man  ihn 
noch  g^eawlrtig  bei  der  Anlage  von  Cisterueu  gebraucht,  als 
vieltnehr  die  Art  seiner  Zusamtnensebtung.  ijorgfdltig  zermalmte 
Tb un Scherbe n .  die  ans  {leu  richiittlagem  herausgesucht  werden, 
gehen  ihm  seine  eigen thii ml i che  Farbe,  wahreud  dem  schwarzen 
Mörtel  Asche,  dem  weissen  Mand  oder  /erschlagene  Kalksteine 
helgeunstht  sind,  :^u!id  und  Kalkstein  liefert  die  Natur.  Asche 
hefert  jede  .^■l,■^lerlll^^ulu;  der  .\i.iiseb,.zi  >  ,1111  .Tsle.i  'läge  an  stets 
mehr  und  nii'br.  '1  honselierbeii  dagegen  .-lud  er.~t  d^tnii  in  scddier 
Menge  vorhmulen,  ilass  sie  bei  Kauten  ven%'undt  werden  können, 
wenn  bereits  Generationen  auf  Genoraticnen  an  demselben  Orte 
ihr  Wesen  betrieben  haben.  Auch  dass  man  zweierlei  Arten  von 
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Bewiirf  übereinander  strich,  gmimii  iibor  firhivarzeTi,  scheint  erst 
später  iililich  KCworUeii  sdn.  Heidcs  iiänilich.  einfache  nnd 
doppelte  Bekleidnni;  der  Witndi' ,  findet  sii')i  in  dein  verschütte- 
ten Teich  vor  <ier  Matter  MN  Tafel  nebi^i.  einaitder.  Die 
einfache  s.Oiwarae  f^rhiclil  gleicht  sehr  dem  dtmlipirii  He«iirf 
lies  kleinen  zerstörten  üehähers  neben  T>  und  E  'lafel  \  Hl  ,  ist 
ilaher  als  alt  aumtsehen.  Die  doppelte  Schicht,  gron  auf  scliwara. 
l&sBt  sich  (In^egcn  mir  als  jünger  aiiETassen. 

Nach  diesem  Massstabe  kau»  nun  die  auf  p.  336  noch  unbe- 
Btinnnt  gelassene  Frage,  wo  der  "Kunstteich»  ansiisetzeit  Bei,  wie- 
der angenommen  werden.  Der  verschüttete  Teich  itnterhalb  M 
VlI  (Tafel  Villi  hat  K«  eifaeheti  Hewnrf.  gian  atif  sehivarz  '  ,  der 
zerstörte  Behälter  neben  M  XIX  ist  nur  mit  einer  Mörtelart  (von 
weisser  Karbci  verstrichen  wurden.  Ibi  aiis^;erdem  der  tieliraiich 
des  weissen  Mörtels  diirth  ileii  liefnnd  an  den  anf  (iesimse  A 
i'Tufel  Iii  ridteiiilen  Kniest  einen  fiir  eine  iilterc  Zeil  überhaupt 
nachgewiesen  ist,  wenn  auch  gerade  nicht  lur  Wasserbehälter, 
90  scheint  das  lerBtorte  Kasein  neben  M  XIX  ein  höheres  Alter 
Iwanapnicheii  m  können,  als  der  verMihütteteTeioh  neben  MYII. 
Das  würde  daKr  spreeTieii,  den  nKunstteich«  von  den  Besten 
neben  M  XIX  zu  verstehen. 

Kehren  wir  jetzt  zu  nnserem  .AtisgiiiiKSpniikt,  der  Nordwand 
des  Bassiüs  (///./ A'  .Tafel  II  ,  zurück  !  Wir  finden  den  gleichen 
Mörtel,  ditrch  den  die  Kinfüs.sims  des  breiten  Kanals  mit  dem 
Felsbuden  verbunden  werden  ist,  an  den  SteiTien  über  dem  Ge- 
sitn-e  A.  aber  als  Jüngeren  Auftrag.  Kolgbeb  ist  ,1er  L  berbau 
des  alten  Teiches  früher  als  der  breite  Kanal  und  die  ganne  mit 
ihm  zusammenhängende  zweite  Anlage  Tor  dem  Ausfluse  des  Fei- 
sentunnels  hergestellt  worden.  Der  rothe  Bewurf,  der  sich  so- 
wohl im  breiten  Kanal  als  auch  in  dem  Seitenbassin  GHJKfin- 
ilet,  ist  hei  der  Knveitening  der  Wasserbauten,  dnreh  die  der 
Teieh  deriSilnahinsehrift.  der  "Königs leich".  zerstört  «nrde  [s.p. 
357),  aufgetragen  worden;  daher  erklärt  sich,  dass  er  in  ganz 
gleicher  Weise  in  dem  Rest  der  alten ,  wie  in  der  neuen  Anlage 
sich  findet.  Die  ursprüngliche  Cement^rung  des  «KÖnigsteichest 
ist  spurlos  verschwunden  und  durch  eine  neue  ersetzt  worden. 

1)  lUgnueh  und  nach  p.  ISS  iit  die  ungenaue  Angabe  auf  p.  335  (aohwar- 
■er  Bewnlft  «n  bariöhügen. 

34" 
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\    11    h  1      U     1    1      1    i    k         i  1    1  l 

m  J       1         H        I  I  1  1 

I     11      I  j      1         I      III     fi  n\  \ 

Dem  Huschauer  des  IJuniUscln.itls  auf  'J'afci  II  «inl  üulliil- 
IsD.  daes  sonolil  dubemuBe  J.  ula  Auch  die  duimucr  buhitdliche 
HohlkDhle  uicht  über  die  spater  oingebaute  Waud  II  uitub 
W.  hiiiauHreiclit.  Mau  künnte  diesen  UiDsbmd  guk"!'  Kcge» 

b((ii     Ni  11      \i     iiib  1 

d  m    1        1         II  «         Ii  l  iK 

I  IS         ff  I  11     Vll       I        1  Ii 
1       11              I)      1     \    1  1  1    II  1  Ik  hl 

II  1     1     b    1  I    11  I  I  Ik  I 

K  I         II  K       i      1»   1     I  11  II 

vennuthe  tiuil.  da^H  sidi  bei  dem  ersten  'X'eich  von  der  Weslseit« 
her  euie  ähnliche,  auf  einem  Siembalkeii  ruhendü  vorkragende 
Wölbung  erhoben  und  über  der  Hxtte  des  BuEins  out  der  von 
O.  her  sich  vorsohiebeiideu  Ualfi«  verbunden  hat.  su  dass  der 
Wasserbehälter  von  einer  Halle  liberdeekt  war.  Dase  sich  davoii 
im  W.  keine  Spiireu  erhultcu  haben,  ist  völlig  crklärlieh.  da  die 
N  1  1  1  er  k  laK  //J  1  H  1  K  1 
N     1       1  I       1       11  I   1        [//J  II  Iii 

U      I     C       U  I        1  fc  1   1  11 

W  1  h    V     1  I       K  I      Ib  g  1   I    h       1  ]  I  I 

mehr  berechnen.  Aueh  wird  sich  nicht  mehr  urkcuKen  h^son. 
ob  es  mit  dem  QuadnportiQUH  des  l-u/>iuis  von  KoKUitAux 
aammenhiug  oder  nicht.  bneohiEcher  EiiifluES  scheini  mir  lu 
den  Kesten  nicht  voixulief^en.  Damit  ist  aber  noch  keineswegs 
entschieden,  dass  derLberlmri  elicnBu  alt  ist,  als  der  von  ihm  ge- 
deckte Teich. 

Die  während  der  Arbeiü^ii  ^.>L■  .Iviii  Au^llll>^  de»  Siluülika- 
lull        <-S  I  llllil    /  \L 

llfl\        d  III  11         1  1 

/  III  II  )  g  1 

findet  sich  besonder»  hüiifiK  an  jÜdiseiien  Itüuten  ans  der  he- 
rodiamschon  Zeit :  diese  btuoke  sind  daher  vrahrschciulichjudi- 
echen  LrepiungB.  äie  wurden  in  dem  Uest  iler  alten  Anlage 
CrHJK  gefwiAvn  nud  beweisen  iur  diese,  dass  sie  zu  Begmu  un- 
serer Zeitrechnung  noch  Kiigaughch  war. 

Der  verschüttete  leich.  den  ich  unter  dem  sogenannten 
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thalen  mitut  der  Riiij? miiu er  ilurtli  iu  Am  Ki.irüiilhiil 
fuhrt  (vgl.  gben  p.  1.17).  UieHer  Kaual  wird-  ebeuBu  ult  seui  als 
die  lüngmauet.  Da  er  so  def  liegt,  dnsB  das  natürliche  tiestein 
seinen  Hoden  bilden  muas,  läast  nich  nicht  danin  denken,  ilaes 
er  der  AbflusB  eines  auf  der  iiördlitlieii  ISeitc  der  IVluiier  butiiid- 
licheu  TeiohaB  ist.  l^r  knuii  nur  da>:u  liestimml  j^ewii'seii  sein, 
riir  die  Wassi'rmRnKeii,  die  im  tintercii  'i'yru|iüunthiil  /nsiiinmeii- 
lidcii,  ciiu'ii  Wi'j;  ins  litfV'iit;  Kidruiilluil  frm  7,u  li(ilti;ii,  UHdidem 
man  duri-li  die  Krlimmui;  der  MiiiiiTii  .Iriu-Eili  iti  s  die  Mulde  zwi- 
sfhL'Ti  ilczi  linilrii  MKlliclicii  lliiKfliL  M^i>.l,l-)-sci,  liaUf-  Liiimit- 
Celbar  an  der  Norilseiti;  dcrliitigmaucr  ibt  überiiaiipt  keiu  kiiust- 
licber  Teioh  vorhanden  gewesen.  Ee  zeigt  sich  im  südlichen 
Ilieile  des  nfttüilichen  Bassins,  dass  die  Araboi  jetzt  Ürket 
ü-^amrä  nennen,  nicht  die  geringste  Spur  pincs  alten  ItcbäheTB. 
Dagegen  habe  it-}i  auf  diT  iiör<llifb  an  die  liir/ift  il-liiimrii  aiigren- 
leiiden,  hiilii;r  brfjc'iulcn  IVriiissr  \ti'>U'  \<iii  riillilii liriu  lli'wnrf 
bemerkt,  die  lielleiihl  die  NO.- l'.ikc  cinc^  alliiri  Teil:b^■^  diir- 
stelleni;  k-li  iTiuiu-r,-  fonii-r  daran,  da--;  di'i  niHcn.  I.aiil' des 
Kaiialfs  J/ICJI  iTnlVl  II    mil  de.  iKilinm  i  ni-rl.uni;  J.'i  / 

Anch  dieser  Linsliind  mncht  es  nahn.ch<;iiLlicli .  dass  uinsc  ein 
Teich  uborhalb  des  Maucretücks  iij/  i Tafel  V III)  e^Lisdrt  bal. 
Nur  süesB  derselbe  nicht  unmittfilbai  an  die  Kingmauer,  sein 
Umfang  und  seine  Lage  decktun  sich  durchaus  nicht  mit  dem 
heutigen  natürliithori  liassin,  die  letztere  «ar  mindestens  um  2  m 
höher  als  ilas  untere  Niveau  der  /»VXiV  il  liiiiiim. 

liei  dieser  HL'Si-li^ifleidieit  di>s  liie  Mai.or  LM  iiuf  der  Nurd- 
seile  iimnebendeiL  'IVrtiiius  ist  die  Tjbrn        nbiri  PDla  Nkm.  ;i, 

I.  i;nli.'Clmlbdtiiinitti;i;,  .'llj  bvzpithntlvn  l'unku-i  iiuf  Tnfd  Vlll 
Ij  Nseh  der  gewChnlicbsn  Annahme  aoll  nbc  nur  eineaDdueAusapncbe 
n>D       lein,  aber  dieielbe  Urtliehkait  wie  dieaes  beieichnen  (rul.  i.  B.  Ob- 
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den  Könids-,  nur  auf  ilen  vcrsttiütteteii  Hehälter,  iler  vor  der 
Mauer  MN  iTafcl  Mit  mucI  iiiiU;r  licm  lioiitigeii  .Ipsaiabaum 
liegt,  zu  beziehen.  S«  i'Titsc.liei<lp  ich  ilic  oben  ]i,  "2!Hi  in)cb  uffen 
gelasseno  Krage.  Die  ganze  Wortverbinilnnp:  nblEn  PS"ia  nljin 
■F^ian  p^,  ..iUe  Maiiiir  lics  'iVielis  lier  Ijcitung  am  üarWn  des  Kö- 
nigs«, fordert  einmal,  (iass  die  Mauer  wirklich  Fassung  des  Tei- 
ches gewesen  int,  und  südanii.  iXasf  der  Teich  an  den  königlichen 
Garten  grenzte.  Dieser  lag  nach  Jbreh.  39,  4  suceerhalb  der 
Stadt,  und  nach  NW.  titösat  kein  Wasserbehälter  nmnittelbar  an 
die  Kingmauer ;  folglich  kann  der  in  Frage  stehende  Teich  nur 
an  der  .i^O. -Seite  der  die  alte  Eilailtgren7.e  bildenden  Mauer  ge- 
sucht "enleii.  Sei»  Nomc  puII  wahrscheinlich  bedeuten,  dass 
der  üehältcr  durch  einen  Kanal  gespeist  wurde.  Danach  NW. 
lind  SW.  eine  feste  Mauer  ihn  umgiebt ,  nach  SO.  aber  der  Bo- 
den thalwärts  sich  neigt,  so  bleibt  nur  die  Möglichkeit,  dass  eine 
Leitung  von  NO.  her  ihm  Wasser  zuführte.  Dann  muss  es  ein 
vom  unteren  Lauf  des  Kanaica  ABCD  (Tafel  II)  ausgehender 
Seitenarm  gewesen  sein.  Solche  KaMle,  wie  der  vom  alten  Kö- 
nigateich  zum  ßldronthale  hinahführaude,  nftnnt«  man  eheu 
Vrfvt.  Leider  konnte  ich  den  Teich  an  der  nordöstlichen  Seite 
nicht  untersuchen. 

Aus  Nkh.  ,1 ,  ITi  iTgifbt  ^ii-b,  ilas^  der  Teich  vurcxilisch  ist, 
also  ans  der  Zeit  der  jüdiscbpu  Kiiuige  .-.taininl.  Uazu  |iasst  alifs 
beste  sein  sehwiirzcr  Hr!«  nrf.  für  di'U  ich  oben  p.  :tR7f.  ein  hohes 
.Viter  nachgewiesen  habe.  Die  Stufen  an  seiner  SW.-Kcke  dage- 
gen ibei  .V  Tafel  VIll  :  igi,  Tafel  III  sind  späteren  Dalum.^. 
Das  beweist  nicht  nur  der  do|i|)elt,  grau  auf  sfihwarz,  aufgetra- 
^ne  Bewurf,  solidem  vor  allem  die  Beschaffenheit  der  Reste  des 
Überbaus,  der  einst  die  Stufen  überdeckte.  Die  Ornamente  an 

sesius,  ThesBUtusp.  1416  >.  t.  rVr).  Ich  hnlle  das  nicht  für  nusgeiiiEichi. 
Die  Punktatoran  des  alttculamentlicliEn  Tejt«a  wprden  aber  die  Ausspruche 
von  Oftsnamen  in  Jerusalem  wohl  unterrichlct  ([en-enen  sein  und  habon  ge- 
wiiis  nicht  ohne  Grund  rtlsn  rv:-]3  gesellt.  heisKt  "W«<8erUitunß.  Ka- 

nsl",  n'Ä  halte  ich,  tie  oben  KB'NT*'  ur"pTün|[lich  für  tlen  Numen  der  Xiede- 
rung  des  unteren  Tjrupaonthalo«.  Die  griochischc  l  liiraotiuiif;  von  NeH. 
IS  sagt  Mlaii^ij Dpa  tSh  hbSIoiv  -t^  iwjpä  toü  {fioiXfm;,  ■■Teich  der  Schnfwliur 
des  Kenigw,  wahrscheinlich  weil  sie  nte  vun  dem  llinvinivcrfcn  der  Schafe 
behufs  du  Waschens  vor  der  Schur  verstanden  (ScHLRUsnut  s.  t.  %iAan,. 
Auch  ihr  Verfasser  ahnte  in  dem  Worte  ni  Ata  von  Slloah. 
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dem  Kopfttück  des  Ffeilen,  den  ich  unter  herahges türmten  Gc- 
irSlbsteinen  fiind  (s.  oibtm  p.  139]  zeigen  deutlicli  ^riechi.schen 
Geschmack,  nie  er  etwa  zur  herodianischpii  XAi  in  Jerusnlem 
verbreitet  jjeiveaen  sein  maj;.  Sie  eriiiiiem  an  ilii'  Skiil|)tiin^ii  ii«r 
stij^eiianiitcii  Kiiiii<;sgräln!r,  dif  sidi  bei  iiK  Saiü-cv,  \  ii\ 
terrf;  auinle  I  ;ibtir,;  p.         ah(.eliil,l,;t  tiiulen.    Es  i^^  ein  \ic:v,As 

für  die  ausserordtintliche  i'ostigkeit  des  allen  Bewurfs,  Jass  man 
ilm  bei  diesem.  Umbau  an  der  SW.-£cke  nicht  Uberall  zu  er- 
neuem für  nSthig  befunden  bat.  Aach  die  verschiedenen  Ero- 
berungen Jerusalem'« ,  die  doch  die  Mauer  LSI  nicht  ganz  ver- 
schont haben  (s.  oben  )>.  SüSff.l,  scheinen  bpiirlo«^  an  ihm'vorülieT- 
f,'.;KiillKen  üii  sein. 

Wie  die  Zeit  der  Anlage  iliese»  Teiiili«  sii^h  nidit  genau 
he^tiniiii™  liisst,  -I.  Idfilil.  iiiidi  Kucifellmfl.  ,v;mn  >i>inc  Ver- 
«:liüttMTig  ^Uitl).Tfiiinliij  hiil.  IJi,'  in  dini  SiUiiü  ilu^M^lbou  go- 
fuiiilci,.],  (.i.Hi^iiM,UL,l,.  -^An-n  ui.i  ^,-hi  MiihfMiiini.tt-  AuHknnfC. 
Das  kleine  Ula,-.Kf:lÜss,  lUs  aiit  Tafel  X  im tti r  £  diirges teilt  ist,  hat 
völlig  gleiche  Form  mit  einem  >ThrÜnenfläschchen<,  dae  Kbkan 
in  Tortosa  gefunden  hat'j.  und  ist  auch  einigen  Gtaageläasen 
ahnlich,  die  von  SK  Saui.oy  aus  den  KÖnigsgt^bem  hei  Jerusa- 
lein  hervorgebnitlit  «orden  sind'].  Allf  diesi;  glüscniüii  Flüsch- 
chen  «erden  der  gripcliisclieii  Zeit  /uKii.sdirciiK'n  sein.  —  Dur 
aufTüfi'l  X  unter  F  aligebildi^ti^  Knig  triUrt  kvinc  Merkiiiiile 
seiner  ll«rknnft  an  sich  :  sulclLr  Tlimigt-fiLsse' hat  man  wühl  stets 
angefertigt.  Sii  »nrdf  walireinl  niciues  Aiil'^utli altes  in  Jernsa- 
lein  in  dnn  Sdiutt  dt-v  unteren  lUaine  einc^  städtischen  llanses 
ein  vullkomuieii  gleiches  Exemplar  uiitor  arabischen  Lampen 
gefunden.  Will  man  desshalb  in  jenem  Krug  eine  Probe  atabi- 
sohecTöpferei  erkennen,  bo  mSsste  die  Vmchuttung  des  Teiches 
bis  zum  siebenten  oder  achten  Jahrhundert  nur  erst  geringe  Fort- 
schritle  gemacht  haben;  denn  der  Krng  lag  ziemlich  tief  und 
nahe  de.m  linden.  —  Die  untov  G  und  II  dargestellten  sorgfiiltig 
abgerundeten  Steine  müehte  ich  für  Gewichtstücke  halten,  Ej' 
nige  der  auf  ihnen  befindlichen  Zeichen  erinnern  an  römische 
Ziffern,  das  erste  dag^en  an  die  mittelalterliche  Gestalt  der 
Ziffer  4.  Der  kleinere  Stein  hat  ein  Gevrioht  von  34,5  Gramm, 

Ij  VgL  Rbham,  MU^oD  de  PUaicie  FL  XXm  und  dMQ  Text  p.  Mf. 
I)  De  SaCLCY,  Voyage  sn  terra  aalnta  1  |l8ea|,  p.  359f. 
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iler  grosnere  wiegt  ii\  Gramm.  Sie  enllfin  in  <ioii  oberen  Scliiitt- 
lagpii  fffifunduu  worden  sein  nnd  keraincii  ilalier  l'iir  die  hii'tanf- 
jrewotfeiK!  Fnifre  kaum  in;  ürlrüclu.  -    Uiv  niiUrr  /  und  J{  ('i'ii- 


dus  liüchst  niibet'rieiliKend(>  Datum,  dass  dor  i'ttiuh  '/,u  der '/.n'it, 
wo  solche  Lampen  in  Jeruealem  gebraucht  wurden,  noch  nicht 
gm»  vereoliiittet  war.  Ihre  Form  lässt  »ich  aber  noch  später  dort 
nachweisen,  als  die  Eroberung  des  Islain  stattfand. 

Die  übrigen  in  dem  Schutt  des  'Icichef  gpfnndpneii  (ie^jen- 
stiiiidt'  Imbrii  kein  historisches,  sondern  nnr  rin  natiirwisisen- 
si-liafrlidies  Interesse,  Herl-  Geh.  Kergrath  Professor  ZrFiKKi.  hat 
die  l''ieiiiidlii  hki'i(  gehabt,  dieselben  /n  untersuchen,  und  mir  gii- 
tigst  diis  lM  j;ebni—  iiiiti;<'tiiei!l  E,s  betrifft  zunächst  die  Stüoke, 
die  iah  oben  (i,  I  al«  versteinerles  IIoIk  beECichnet  habe.  Übef 
sie  urtheilt  l'rof,  Zihkui.  ivih  loigt: 

iEb  sind  bis  LOcm  langte,  roh  cylindrische  Gestalten  von 
schmulüig  Wnngelber  Farbe,  im  Inneren  hohl,  vorwiegend  aus 
Brauneisenstein  lEisenoxydhydint'  bestehend,  welcher  aber  in 
hohem  (irade  kiilkartig  ist.  ^vie  das  lebhafte  Itraiipen  mil  Chlor- 
waseerstotFsaure  /eigl,  ,\nf  der  äusseren  bücken ^jen  OberHüebc  des 
B^auneisl■l.^lt■ins  W.iWn  sich  kleine  weisse  Wan^ei:  um  si.|bsl- 
slSndigem  k.ddensanren  Kalk  abgese1/(,  Oie.e  ZEi|.ren  ■■\iu\  nr- 
spninglieb  ah  IneniM:ition  nni  I  IhI/.tmT-  I  heile  ireliddet:  indem 
diese  znm  gtüssfen  'Hieil  dureli\  envi.Mint,'  e.itferni  ivurdeii.  ent- 
stand die  cylindrisehe  {l:i\ität.  Darauf  verweist  schon  die  eigen- 
thümliche  langfaserige  Beschaffenheit  der  Innenwand  der  Höh- 
lung. Brifckelt  man  ein  Stückqhen  dicRoi  Wandung  los,  so  hin- 
terliLsst  dasselbe  nach  dem  Kochen  in  (.lilorwasserstoflsäiire  einen 
unlöslichen  zelligeu  Riickstniid,  an  welebeni  dendieh  die  Hol/.- 
structitr  7n  erkennen  ist». 

Ausserdem  Helen  mir  aus  dem  empoigeschufftcn  (ieliutt  rund- 
liche Kugeln  von  glatter  Oberfläche,  bis  zu  2cm  im  Durchmesser 
gross,  in  die  Hände,  die  nach  Prof.  Zibkbl  »aus  dichtem  Braun- 

■  1  I.ehrräch  iit  in  dieiier  Beilehung  die  Zuaammenitellung  von  Lampen, 
die  ne  Saclct  ■.  a,  O.  p.  ÜBT  gegeben  hat.  enlatammen  ebenfill»  den 
Kenigagrtbern. 


lel  \ : 


endlich  /eig.'n  wieder  grierbisehe 

|..  :ir.-.'f.  erwähnte,  --eil  den  liltesten 
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eicenstfin  bt-sttlitii  .md  ihre  Vorm  als  Gcrölk-  i-ihahf:u  zu  lialien 

lietragen  mir  nun  xma  ochlusB  üie  Pilgursciiniien  imor  iure 
Kunde  von  dem  allen  »leiche  der  Leiiungc  i  Der  l  it-uKK  vuK 
Baiu)BA.ux  h&t  in  der  lliat  noch  eine  ^ucina«  ftusseihalb 
uer  Mauer  gekannt:  denn  er  neiim  neben  der  xpiscina  qtie 

p.  ]);„s  er         leUti^ri;  durfli    da-   I        .  .11     ;;v,.-  .lu>- 


iieiiii  die!>u[  [itit  einen  viel  iicucuienaereu  Lniiiiu^  geiiaiii.  ais  uer 
leich  vor  der  biloohtLuelle.  XroUdem  dase  leh  ihn  nicht  voll- 
Ständig  uotemuclit  habe,  ist  dicBcr  GrÖBBGnunteTBCbied  iiber  allen 
Ziveilel  eihaben.  Die  späteren  Uewalirsniänner  sprechen  stets 
nur  von  einem  Teicli.  und  Kwar  nur  von  der  uniBcina  tüloai: 
denn  auch  die  opiacina  grandis«  des  antokihus  meint  keinen  an- 
deren lSeha.iier,  wie  üben  p.  narifeiuau  isi.  i^er  M.oncii 
UEKNMti)  (STu  11.  Chr.,  nennt  zuoisl  die  ..iidUitoriii  Silue.. ;  die 
sic^h  iiei  dun  .Sput.T.jii  r,;-.  li,iii-M-  ^,  n'd.'i liiul.-t   ii.nl  diu  .pisiniia 


aiioahteich  erwähne.  L)ie  uiisDezeicniiiiiig  lur  dasselbe  -1  bezieht 
Hieb  ohne  Iirage  aui  atii  .iiiiung  ii^r  üunzen  Auslage,  tihi.  ist 
aiso  durch  iconira  vaiieni  uoiiuuiiatii  zu  ueuteu.  IIa  nun  uie 
beuten  otuLten.  oiioahteicii  inatarona  enuei  unuGrab  ueSJesaia. 
neben  einander  genanni  weruen  una  der  Ort  des  let^ren  in 
uerl-olgezen  niunt  metir  gewechselt  zu  haDen  scneint.  so  Gcnwiu- 


1)  Itinera  bieiouilyniitana  eXc.  ed.  Tuulkb  et  MoLlMlEH  p.  Jl'.  t'Qi  die 
Späteren  vgl.  ToBUU,  DeaBriiitiuiUB  terrae  BanctsE  ex  saeculo  Vlll.  IX. 
XII.  et  XV  (Lüpli|{  1B74)     lOi.  p.  ISO.  p.  Hü. 

2)  ■CoDtra  Ttllem  (JoNtphst]  eat  HBlatoiia  Sfloe  et  M  eat  upultut  luiaa 
prophetu. 

3t  Fflr  dieie  vgL  auonr  den  uigerilhrlen  Stellen  bei  TOBLEB  namanllich 
Felix  Fabm  (ed.  IUshleb)  I,  p.  420  f. 
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ie  Busfuhrliche  Deschieibnng  des  Felix  Fabri  ')  zuRathe  zieht, 
0  ist,  imTerkpnnhnr.  dass  FAimr  iinlor  rlcr  i-mtatonn-i  die  heutige 
irket  %1-hanirä  vfirstcht.  dif  SKhon  v.n  seiner  Äeit  iM83)  trocken 


\Vi;iiTi  wir 
■II  "imtato- 

na  oiioeB  seu  dem  neunten  ■»ahrhiutdert  auch  iminer  dieselhe 
ÖrtlicUceii;  bezeichnet  worden  ist.  so  ist  die  natatoria  des  Ber- 
HABDtre  mii  der  pisoina  suoe  des  Pilobrs  ton  BoRnsAnx  nicht 
luentisch,  Boiidem  cb  triit  unrar  diesem  Namen  aaraalB  zuerst  die 
litmet  tl-hitnirii  der  Araliei  auf.  die  letzt  bei  den  AUendläiideni 
(tenimniiuii  iicii;r  umc;ri;  niKjahtcich«  Jienannc  wiru. 

iiliers<:hiit- 

iis^  dauials 
r  Stelle  ge- 

teliil  UnUeu.  >v  iint«cn«iuiicu  uai  ohihk  v  erscnuiiuiig  zu  der  Zeit 
begonnen,  wo  die  andlicben  Höhen  dea  alten  Jerusalem  definitiv 
von  der  Stadtmauer  ausgeschlossen  wurden,  nämlich  nach  den 
Verheerungen,  die  die  Perser  zu  Anfang  des  siebenten  Jahrhun- 
derts in  der  heiligen  Stadt  anrichteten,  wie  ich  oben  p.  305  Ter- 
muthet  hiific.  Ist  man  aber  geneigt,  anf  da«  !jchweigen  des  Am- 
T0N1NUS  über  dir-pii  Teit-h  t/ewicht  v.u  legen,  so  innps  man  seine 
VersclnitMiiiL;  si-Iioii  friitii  r  lief;liiiieiL  lav-eii,  .'ine  .Viuialime,  die 
gleie.lifallw,MKela--i-n  M  ,;v,leii  ki.iiii.  Im  i  ifili.ii  .liihrliiiiidert  i.st 
der  nTeich  der  Leitung"  dagegen  nucli  wahrnehmbar  gewesen, 
wie  uns  der  Pilger  von  Boxdeacx  bezeugt,  wenn  er  auch  keinen 
Namen  für  denselben  anzugeben  weiss. 


IJasi-  ich  in  dem  zweiten  Theil  meiner  Darstellung  nicht  nur 
»Ergebnisse!  habe  bieten  können,  sondern  auch  Yermuthungen 
habe  aussprechen  müssen,  war  einerseits  bei  der  eigentbiim- 


1)  Die  entsren      Toblbb  b.  a.  0.,  d«T  letit«re  a.  ■.  O,  p.  417—410. 
3)  JoBAKHBS  TOH  WÜRiBUBa  bei  ToBLBR  a.  B.  O.  p.  167.  Felis  Fabbi 
p.  4»  f. 
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lichea  Ileschaffenheit  der  Keate,  die  gerade  aus  dea  ältesten  Zei- 
len der  israelitiscben  Konigsstodt  uns  erhalten  srnd.  sovrie  in 
Folge  des  knappen  geschichtlichen  Uatenals .  das  uns  für  ihre 
Deutung  zu  Gebote  stehi .  nitht  zu  vermeiden  .  «Hr  aber  ande- 
rerseits (iHdnrdi  hcdiin;t ,  diiss  ic-h  mciiii'  Aii^irrdbiingen  muht 
über  den  gaiiücn  L  mtnnf;  des  SO  -Hugi^ls  linhe  iiiisdelincn  kön- 
ne dem  \  I-  h  l  I  1  d  \\  h  Fr 
Rebnisses  beanspruchen  kann,  sieht  seiner  KruriiluiiiL''  »der  He- 
nchugiing  diireh  eine  «nienu:  Aiifmilime  der  liiiiHrsurdinngen 
entgegen.  Zugleich  aber  habe  ich  gezeigt,  nach  welclicn  Seiten 
neue  Au^nibungen  iintemominen  werden  müssen,  und  dos  ist 
auch  ein  «ErgebnisB«  meiner  Arbeiten,  das  nicht  übersehen  net- 
den  darf. 
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NarlitTRg  zu  )i.  »»4. 

Al^  icli  mtiiii'  ll,'iiu'rkiii,n,Ti  ülu  v  l'i^iiv  A  Mif  ■V:iM  X  uii- 
ilerstliri^;!),  ist  mir  dii'  Tiiili<'lio;;i'iiil(;  KiiniliiiuiT.iaii  i'Tit<riiii^t'!i.  (Iii; 
Buclistabeu  LXf  RE  auf  diu  '■Legio  Daäiaa  Freluusiüx  zu  ijuuteii, 
die  TiUui  auf  Hefehl  des  Ve8paiiie.u  aus  Alexandrien  uacU  l'tole- 
mais  fährte  und  nach  der  Brobsiung  Jerusalem's  als  Besatzung 
dort  ziirückliess  (Josbi-h.,  Bell.  jud.  III.  1  ,  S.  4.  2.  7,  2).  Wir 
i>'iir(l(!n  es  demnach  mit  dem  liest  ciues  'lliungeiicliiTres  zu  tliiiu 
hiihi'ii ,  iliis  /ur  AiisrÜKluiiK  jener  Lei{iüii  K'^liürl  liut,  Es  siud 
^i'hun  iiiL-lin-re  Spuren  von  dem  Aufenthalt  der  /elniten  l^giun 
in  Jcnisidem  mi  Ort  und  Stc)h^  (^td'imden  werden-  Kevin- 
urdleül(if^(|ue  noiiv.  sme  XX.  |i.  25ltf,  [ni-  S.uu.rv,  Snr  une 

TniiK  inauriptions  de  la  X''  legiunl''rel«n!iis,  Iruuvees  a  Jeriiiialetn. 
S.  auch  desselben  Verfassers  La  Palestine  incounue  i>.  1 1.  Kk- 
NAN,  Mission  de  Fh^nioie  p.  33f.  und  FL  XXU,  nr.  lU.  bringt 
eine  auf  die  zehnte  Legion  beüügliche  Inschrif^[  aus  Aradus, 
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üieses  Be^stei,  zu  dessen  Ab&ssung  ich  mich  gern  ver- 
standen habe,  wefl  ich  dadurch  Uanchem  einen  vissenscQuiA- 
licli€ai  Dianst  zu  leieteii  hoffen  durfte,  zerlSllt  in  ein  Verfaseer- 
nnd  ein  Sachregister. 

In  dem  erstgenannten  finden  sich  dieNamen  all«  derjenigen, 
welche  iiD  Verlauf  der  letzten  fünf  Jahre  oder  auch  ftiiher  irgend 
ein  ItterariBcheB  Froduct,  das  sich  auf  Palästina  und  die  angren- 
zenden Länder  bezieht,  geliefert  haben.  Die  Zahl  derselben  belauft 
sich  auf  nicht  weniger  als  395.  Ihre  Producte  sind  zum  kleinem 
Theil  in  llüuhern,  zum  grossem  in  >ieitschrifleu  und  Sammel- 
-werken  niedergelegt.  Die  Zahl  der  beiden  letztem  beträgt  115. 
Davon  kommen  auf  Deutschland  -U,  auf  Frankreich  37,  auf  Eng- 
land 22 ,  auf  Italien  4 ,  auf  Hussland  6 ,  auf  andere  Länder 
(Schweden,  Holland,  die  Türkei,  Ägypten)  5.  Bei  den  Büchern 
und  Karten  ist  die  Jahreszahl  beigesetzt. 

In  dem  zweitgenannten  ist  der  Inhalt  der  in  der  Zeitschrift 
des  Vereins  al^edrucklen  Artikel  nach  seine»  einzelnen  Tbeilen 
alphabetisch  vorgefübrl,  libensii  sind  darin  die  Xnmen  vcin  (ie- 
genständen.  Orten.  .Stätten.  Tbalom.  (JciviLasoni.  I.anileslieivoh- 
nem,  biblisdion  Pcr^unen  n.  s^.  f..  «flclio  eine  l!e>i>recbiintr  udor 
Erivabriuiis;  i;cfiiiidi..i  b:ibi.n,  iuiKeKelu-n. 

Iliur/u  isl  vM  liemerken,  dass  in  .lern  einen  «ic  in  dem  an- 
dern itegiäter  die  Titel  der  in  der  ^Zeitschrift  selltst  ciithaUeueu 
Artikel  mit  cnrsiven  Lettern  gedruckt  sind,  damit  in  die  Augen 
springe  möge,  waa  die  Zeitschrift  geliefert  habe. 
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Dem  Verfasser-  und  Sach-Regiater  sind  beig^eben: 
a)  ein  Hibehtellen-Begistei ,  ans  welcliein  rasehen  werden 
kann,  wie  viel  Stoff  für  BibeleikUmng  in  der  Zeitschrift  verboi- 

gen  sei; 

Ii)  ein  \  erzeichni8S  der  in  der  Zeitachrift  niedergelegten  Ta^ 
febi  nnil  Karten,  und 

c)  L'ine  Zusammenstellung  der  VereinsBngelegenheiten. 

Wenn  der  \'erein  durch  dieses  allerlei  Überblicke  bietende 
lie^ister  Förderung  erhalten  und  die  Zahl  seiner  Mitglieder  er- 
freulich erhöht  würde,  hätte  der  Verfasser  desselben  seinen 
Zweck  ganz  erreicht. 

Tübingen,  den  IS.  JnnilSSS. 


Dr.  Ph.  Wolir, 

Btad^IUnr  l  D. 
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I.  VerfoBser-Regifiter. 
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Aberle,  Über  du  lUodwerk  In 

PMaÜm  il,  BS  Hr.  1. 
Adftms,  Uonnt  Sinat,  Petta  and 

the  Deaert  1819  m,  Si  Nr.  151 

n.  IV,  1S5  Nr.  171. 
 ,  "nie  Jordu  nnd  its  valley  lod 

tfaeDMdSea  1S8D  V,  !S9  »t.32S. 
Xlilbers,  Ober  PaUatins  in  Jean 

Ztit  laohmdieehl  T.  ilB  Hr.  ISB. 
Albonj,  ätndu  bot  le  Llban  et 
'  <  snr  le«  UaranEtei  V,  lea  Ni.  373. 
A 1 1  e  s  u ,  Le  pattiana  t  de  JfinuileiQ, 

son  origine  ete.  V,  S3S  Nr.  131. 
AI faro,  Jenualem I  Dewripdon 

eiaota  j  datallsda  de  loa  eantoa 

Ingaraa  187S  IT,  HS  Nr.  tot. 
Alten,  Ton,  du  AnUaüa  md  ihn 

ümgOmgtn  I,  61 — 101. 

  Zimt  II,  18—47, 

 '  Die  der  Stadl  tugeaandte  Um- 
gebung Ja  TempMergi  II,  189 

bis  200. 

  Die  Bai-iilttaill.  der  Salqmo- 

leich  uml  Ji'f  Gräber  der  A'SilIff« 
in  JenaaUm  II.  |lti  — 1,6.  , 

AndenunCt,  Las  ermitnges  et  les  i 
cuuvenu  danB  lo  dfecrl  de  Judu 

'     V,  259  Nr.  318.  I 

 LBBruinBBd'Aacalonib.Nr.3I0. 

Antoafn  (Arehlmandrite),  Com- 
ment  \e  Dr.  Sepp  tt  d^couvart  \ 


m  aneUa  tainpla  de  Bul  entre 
JiT.  et  Bethliem  (niMiseh)  T.  !BB 
Nr.  311. 

Ändree,  Dlfl  ElgeDtbninwelchan 
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F. 

Fahrugrubor,  Nach  Jeruialem. 
Ein  Führer  fllr  PUgerfklmeD 
u,  s,  w.  IHSulV,  143  Nr.  U. 

  Toiubcnui  des  rois  V,  2S7  Kr. 

•i-J2. 

Fiilcutci,  il  mar  raorto  1691  V, 
i       2G0  Nr.  326. 

'  Farloy,  Egypt,  CjpruB  iiml  Asia- 

tic  Turkey  1S78  «der  tts'iV  II,  Ml 

Nr.  7.  in,  l<i  Nr.  (iü. 
I  Favre,  Banias  V,  1Ö4  Sr.  3ä4. 
Fohr,  falüslina  p&  Kriati  tid  lS7ii 

i,  ■>-  Nr,  2, 
Feli?i  Fabri ,  Commendatio  Temw 

Sanctiie  V,  ill  Nr.  Hil, 
Fentoii,  Hebte«'  lilolV,  1.'17  Nr.äS. 
FertruBSüu,  Tb«  dorne  of  [lio  muk 

1.  as  Nr,  7, 
- —  The  tamplai  of  the  Jews  and 

tho  utbor  buildingB  in  tlie  Haram 
<    ArealS7SII,  BSNr.S. 
  The  tomple  at  Jw.  V,  2«»  Hr. 

sca. 

Pinn  Mra.,  A  third  year  la  Jer. 

IS77  I,  36  Nr.  «. 
 Jaujes,  The  row  of  Skicmi  H, 

83  Nr.  7. 

 JatDM,  Stirring  Harn  or  re- 

corda  from  Jer.  II,  84  Hr.  1. 
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Finn  Hn,  Tb«  Fvllkheen  of  Pale- 
adum,  Tl  Nr.  M;  V,  m  St. 
107- 

Flaeber  Theobtld,  Ktteteiiwsiidc- 

ranKettlmUitUIiDNTlI.S!  Nr.4. 
Flib,  Bibia  Luid«  lUiutnted  ISTS 

I,  »  Nr.  I. 
Fltmlnio,  Dameae aGeritMlemme 

ISIS  V,  S&T  Nr.  2ST. 
Fomenko,  Im  Teotdusadenh- 

leatipB  V,  337  Kr.  47. 
 Lea  puticuUriUa  du  aervic« 

dtfin  gna  i  Jii.  (mnlacb)  T,  :3S 

Kr.  120. 

 La  urrloe  Otvln  greo  an  S.  S6- 

pnlere  (mas.)  V,  233  Nr.  121. 
 Le  iwWm  dtrin  tnMS  au  .S. 

SipniBie  (nua.)  Ib.  Nr.  121. 
 L'^Hse  et  1'ieale  rOMO  i  Bsy- 

niDth  (nua-J  Ib.  Kr.  123. 
 L«  oolonne  moDoIlthe  anttqUG 

dn  pirvla  de  r^glU^ruue  ä  J6i. 

(nies.)  V,  ISO  Nr.  284. 
 Lea  ^Haea  da  Pater Noateret  du 

Credo  an  H.  dea  Oliviers  (roaa.) 

V,  267  Nr.  204. 
FraNicolo  di  PoeKlbonai,  Da- 

maaeo  e  le  ane  ai^BceDie  tSTS 

V,  240  Nr.  158. 
  Libru  cl  Oliraniiire  IbSl  Ib.  Sr. 

15U. 

Frnas ,  Der  Sc/iicefii  im  Jerdanihal 
II, 

  Drei  Monate  am  LibanOD  I,  4ä 

Nr. . 

 Qcologiache  Beobscbtiiogeii  am 

Libanon  U.      Nr.  1. 

FrBDkel,  Die  jUtllBOben  Steinsar- 
hopbageinPalllBtlniiV.^K  Nr.ä4. 

Friedrieb  Wllbolm  (deutacbor 
Kronpiini],  Heine  Belee  uacb  dem 
Uorgenland  im  Jabre  1SS9 1,  33 
Nr.  1  Ibloee  in  40  Exemplaren  go- 
dmekt,  150  Sdten  in  Qiurt  niO' 

Frltiiebe,  Har  Sab»  In  der 
WttatelT,  149  Ni.  130. 


Farrer,  Emmmmg  an  Dr.  2VKm 

Toblcr  I,  40-60. 
  Die  OrlteAifflm  an  Sst  Cfn»- 

zarta  II.  Gl— 74. 
  Xaehlrag  m  Saurath  Schielet 

•dia  alten  Zauria  unä  KlUtitr  in 

der  WütU  Jada-  m,  134—236. 
 Ameige  eon :    PalSiliaa  und 

^friea.  Sandbuch  ßlr  Selindt 

liermMgagAtn  Dan  K.  BSdtktrJB, 

244—140. 
 Anunfteain  I9sn  dtt heutigen 

Jtr.  mtd  TMgAaug,  itarheittt  eon 

Zimmtmaim  tmttr  MUwirkiiag 

vm  Stein  IT,  12»  f. 
  Bericht  Aber  die  PaltEeUna- 

knnde  vom  Jahre  187B  u.  7T.  II, 

81  Kr.  1. 

O. 

Gannean,  Gomorrho,  Sigor et lee 

Giles  de  Loc  I,  3ä  Hr.  1. 
  Jadaeo-Groek  epitapb  fitem 

Jaffa  1,  36  Nr.  4  rfraniDalBob  II, 

97  Nr.  7). 
 Honamenta  in&llla  dea  CrrisÄB 

I,  39  Nr.  2. 
 The  holy  aepulohre  (auch  fian- 

zUsiicb)  ib.  Kr.  3. 
  De  J£t.  *  Bir  el-lU'tn  T,  41 

Nr.  1  of.  V,  »8  Nr.  3UI. 
 The  atone  of  Bethphage  II,  87 

Mr.  1. 

  Inecribcd  inaaaic  found  i^Kin 

tbe  muunt  or  Olivee  ib.  Nr.  3. 
 The  veil  of  ihe  temple  of  Jer. 

il.ya  Sr,  4. 

  Oaauuiie  juif  de  Joaepb  II,  B7 

Sr.  7. 

 Uno  epitaphu  judio-grecque  de 

Jaffa  U,  U7  Nr.  7.  V,  130  Nr.  76. 

 Pommeen  de  dagne  minmlli  k 

Napluuae  V.  218  Nr.  60. 

  Die  SiloRbiuBohrift  T,  130 

Mt.  69. 

 Tbe  AraU  in  PaleeUae  V,  234 

(      St.  110. 
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Qardner,  Tbe  Selenola .Ictoga  of 

Sjtla  n,  S9  Hr.  S. 
Qarnier,  Jii.  etU  Jndia  1879IV. 

HS  Nr.  96.  V,  252  Nt.  235. 
Gatrej-,  Lindl  of  thc  Btble  ibsi 

V,  2SS  Nr.  !42. 
Gatt,  BeBchnribuDg  Uber  Jer.  imii 
Boine  Umgebung  l«7  I,  37  Nr.  1. 
—  Haus  undBagTübiuBssCUtte  iiit 
Tabilhft  II,  97  Nr.  8. 

 MiipaimStaininoBenjamin  Ul. 

1)7  Sr.  131. 


Ooldiiher,  La  calte  dei  Sünts 
ehei  Im  mnulmuiR  IT^  13S  Nr.  56. 

Garetti.  Dnui  e  Mnauinunl  T, 

265  Nr.  375: 


 Die  marwiitiöclie  liierardii,.  I  V . 

13li  Kr,  54. 
—  Der  Berg  Zioii  V,  255  Xr. 

  Zioii  und  Akra  ib. 

•         Modia  V,  25S  Sr.  301. 

 -UaiBOQ  ot  Büpulore  do  Tabithu 

V,  2äS  Nr.  3ÜU  ;cf,  II,  97  Nr.  81. 
 Ituinea  de  ligliae  d'Antata 

(JeiBBler,   Das  ilärlyrcrfrab  iii 

SafBd  V,  202  Nr,  352. 
aildemeUter,  Anzeige  t««  .■  ( 

gtnt,  arübmht  Quellenirilriiiinll 
.  24S-2SG. 

 Anzögt  von :  Stpp,  EaiKrliur- 

banma'*  Tod  und  Grab  II,  257  f. 

  Ghauanidengrabtrtmjir.'ai. 

.    177  f. 

 .  Mnt  Enlgegnung  (an  Sepp]  Iii. 

.    Beilage  S.  !— 4. 

  BalrSgi  z:ir  Pülaiiinahi 

aia  oroSwcAcn  Quillen  IV,  SIi— 

ii>IV,  191 


:        Altxandriam  IV,  215  f. 

OirardiD.-Sni  ts  pourpre  Jp  ' 
.    n,  83  Nr.  5. 

Go  1  d  z  ib  e  r,  afi<AaRi>i>»/Bn>.cAc  3 
däioam  iiiw  den  Orabaort  dn 
Jaiua  II,  13—17. 


y,    A«zetgr  eon.-  «chaj. 
oh  JlibU  la«-h,  II.  in7f 
.,  h.Bisenü  Heleoa'a  Pilger- 
nach dem  heil.  Land  IV, 


Gndrig,  SnrlatopogniplilederaD-  t 
den  Tyi'  IV,  163  Hr.  IM. 

 ChIb     1k  FaleBtine  aiieiiiDDe 

et  moderne  V,  213  Mr.  174. 

 8yrie  et  PiJesÜi«  V,  2ii  Hi. 

SOS. 

 Le  temple  de  Jii.  V,  MS  Nr. 

171. 

 Nota  «DT  le  mont  Thibor  T, 

26SHr.34S;. 
Guthe,  jMtiga  dm:  Stpp,  JTmt- 

fOrt  naA  I^w  II,.10B— 113. 
 Dm  £«üi«n  ^mifm'«  U,  164— 

171. 

  AridItllterdMiSbdww»  Gau 

U,  ISS—ISB. 
 Auigrabiagmt  n  Jtr.17,  tlB— 

iie. 

In»  US. 

 «lBVraB«fytn  in  Ar.  V,  7—204 

a.  171—378. 
GufBrd,  Da  frsnd  oultre  de«  A>- 

uabu  an  temps  de  Sftladin  II.  91 

Hr.  1. 

H. 

Hagentniiyer,  Pewr  dcrErumite 
1S79  Hl,  «4  Nt.  25  (»,  ancb  Ekke- 
haid.i. 

Eulävy,  Essai  aur  les  inacriptioiiB 

du  Sufa  1,  -lt>  Ni.  3. 

  Cominunicatitin  V,       Nr.  2T6, 

 Etudes  bibiiques  et  orieDtalcs 

V,  26«  Nr. 
Hananer,  The  place  uf  eloning  V, 

»7  Hr.  !8S. 
Hartmftnii,  DieKeilinsclirifteuauf 

dem  ndrdl.  Ufer  des  Uuudeflueaea 

V,  S3l  Nr.  82. 
  Arabischer  Sprachführer  fUr 

BeiBcnde         V,  232  Nr.  U5. 
IIbss  f.  S.  de,  R«ceiit  trsveis  and 

eiploratioDH  inBible  landa  1680 

IV,  145  Nr.  94. 
Heim,  T.  Totaler  der  PaliUtliubli- 

rar  lB7e  m,  60  Kr.  10. 


Helfer,  Travel«  In  Syila  isrg  H, 
91  Nr.  6. 

HenderaoQ,  Oa  ths  lito  of  Eir-. 

Jatli-Jearim  n.  07  Nr.  10. 
 On  tfae  idte  ofEmmaiain.  79, 

Nr.  IIB. 

Herqnet,  Chronologie  der  Qioift- 
meiater  dea  Haqdtalordeas  wlb- 
rend  darErBuuOge  IT,  III  Nr.  24. 

HerKfeld,  BandebgeHhtdlite  der. 
JadeadeaAItertlinmtlSJB  111,62 
Nr.  Sl. 

Heyd,  QeaehlebtedwLeTantebai»- 
dela  Im  Hittelalter  1S79  m,  ö» 
.  Nr.22. 

Hlldeahelmer,  Die Beaobrelbniig 
des  BerudlaniBohen  Tempels  I, 
3B  Nr.  2. 

Hoffmann  Oarl,  Nenere  Vntena- 
obungen  Aber  den  Boden  und  du 
Elinm  des  beiligen  Landes  II,  63. 
Nr.  .1. 

 Das  VortoniioeD  derCeder  »nf 

dein  Libanon  ib.  Nr.  4. 
—  Von  neu  entdeckten  AltertbU- 

mom  in  Jor.  V,  130  Hr.  76. 
— -  Mittioilnngen  aus  derSeieedea 

ilorzogs  Bu^glBv  liu  hell.  Land 

V,  Ui  Kr.  11)5, 
  Georg,  ZwoillUnzonvonA«oh- 

dod  V,  232  Nr.  91. 
OolUnd,  Brief  rcport  ob  bis  re- 

cent  journey  to  Sinai  II ,  IUI» 

Nr.  1. 

 A  journey  on  fiiot  througii  Arn- 

biaPclntea  III,  84  Nr.  150. 
IIoltzmaan.Bethsatdall.SO  Nr.9. 
Koughton,  Woinon  of  tfae Orieot' 

liiTS  V,  235  Nr.  113. 
Huart,  NaticeBsurleatrilmsarabes' 

etc.  III,  "1  Nr,  SB. 
 Notes  priäpsfiemiantuntoyage 

enSyrie  III,  7H  Nr.  Vi. 
Huberdenu,  LaSyrie  et  lua  raao— 

sacre«  de  18CU  V,  2U5  Nr.  37S. 
Hnnt  Htb.,  Children  al  Jer.  ISBr 

V,  235  Nr.  114. 
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Jtqnet,  Die  HMonlten  T,  Ki 
Hr.  371. 

JelliDKliana,  Angflng  Ton  Jer- 
DBoh  dem  Todten  Heer  I,  40 
Hr.a. 

lUhaidt,  mtm  und  der  JQdiiche 

Tempel  T,  265  Hi.  213. 
Jobin  AbM,  La  Syrie  en  ISSO  et 

ISat,  I8S0T,  26SMr.  370. 
Isambert,  Itindniiro  deiorlptiTe 

ete.  1S78  m,  84  Hr.  IM. 
Igslelb,  0»rte  mnnle  de  1b  g^o- 

grapbie  des  Mintes  dorltures  V, 

M3Nr.  179. 


Ealtbruniier,  Manuel  ilu  voyH- 
geur  167» III,  59  Nr.  J. 

KamHitn.  Die  P%Grfahrti^n  Nltm- 

betgor  mirger  niicli  Jcr.  im  lä. 

Jshrli.  V,  'J41  Nr.  IM, 
KbuIzscIi,  rt-™nril,  1—0. 
  DU  Siloahiiachriß  IV,  102  bis 

114  und  2ÜU— 271. 
  NathtrUgliehel   :ur  Siloaliin- 

idiri/tV,  lUi— 21b. 

  Dio  Samaricaner  V,  2üu. 

Kool,  Eine  FilRerfahrt  zur  Wiego 

des  CliiiätuntiiuiiiB    ISTII   I,  .'14 

Kfliitli,  GuthtotlioCedaralfeTSV, 

252  Nr.  243. 
Kerr,  Attoinpt  tü  ttaco  the  boun- 

äBiy  oC  Ephrnim  ,  Manasaa  and 

IsSHCliar  1,  41  Kr.  7. 
£ere  te  B  ,  Umtcanda-uni/  lUt  Tadtta 

Meeria  II,  JUl— 244. 

par  KalUmim^r  m.  ISTt/  ^ 
KliilruiTu,  Udo  semaiae  eu  Terre 

aniiite  ISTlt  ruas.jV.S&S  Nr.  255. 
King,  Tbc  stono  uf  Bethphage  II, 

S7  Nr.  1. 

 Jaoob's  well  lU,  82  Kr.  1S7. 

IV,  149  Nr.  133. 


King,  FMMdoe  m  It  Is  IT,  144 

Hr.  90. 

Klngemill,  JtiDenrleeafonrLord 

n,  94Hr.I. 
Eltohener'B  Boports  (fiberHalfk, 

Tiberluete.}!,  42  Hr.  7.  U,  07 

■Hr.  3. 

  Jonmal  of  the  Svmy  II,  SB 

Hr.  9. 

 Survey  of  OalUee  ib.  Hr.  8. 

 List  of  photogiaptai  taken  In 

Qalilee  ib.  Hr.  S. 
 SjuBgognes  gf  GaUlee  II,  09 

Kr.  1. 

 Capemamn  III,  SS  Nr.  140, 

— -  TopugtapliyofPalestinoV.ISO 

ib.  Nr.  212. 

  Ün  tbe  aurvcy  of  Galilee  V, 

Nr.  213. 

Kluibcr,  Zio„.  Dacidstadt  und  die 
j  Alra  i,imrMb  de«  alle«  Jer.  III, 
!       ISü— 2!a.  IV,  IS— 56, 

  Anzei^eTon:  Spie/^i,  das  Jei-u- 

iiaiem  de>  .Tosi-phiK.  IV,  2T:if. 

Klein,  Xi>liM,  illlT  ei»e  Rein,  mich 
iloabll.  124— i;f4. 

  Milthrilungfii  ilUr  Lrbeii,  Sit- 
ten wid  OebrSudii  der  Fellache,, 
i«  Palästina  m,  lUU— 115,  IV, 
57— S4  (englisch  in  den  Slale- 

KlinggTÜff,  I'alü9liiia  und  leiue 
VegBtaliou  IV,  i:iS  Nr,  31, 

KlUdeu,  Das  todte  Meer  IV,  151 
Nr,  153. 

Korten,  Denlseher  Verein  zur  £r- 
'      forauiiuug  PalUstina'B   V,  121 
Kr.  11. 

'  Korobeinikov,    Voj»ge  »  Jör. 
!       l57S  V,  2511  Sr.  354. 
Kroliii,  V.hvT  die  I,age  Golgitha'a 
und  det  lieil,  lirnbm  II,  Hfl  Hr.l. 
Kugltr,  ton:  SUhriM, 

Beitrage  zur  iitstliichtedtr&rms- 
iäge  Ui,  186  f. 

 Aoilekten  lur  Geuhlehte  des 

Kveiten  Krewzugei  H,  90  Mr.  4. 
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KvgUr,  G«MUalit«  dwEnoHage 
18B0  IT,  130  Nr.  IB. 


L»B>rde,    Du  EpipfaiailHbiid 

Uber  Huaie  lud  Q«irIe)iH  isao 

T,  rnKh  se. 
LagÄniiBliie  Lonii  CberaUer, 

mstobe  de  l'er&ibe  de  BethUem 

IV,  IM  K».  M. 
Lkinftitiiie,  TojRge  ea  Orieirt 

(nene  AnsEsbe)  187S  II,  93  Nf.3. 
L«mathtt  de,  A  tnren  rOrie&t 

187BT,  353Xr.  131. 
LftUiDne,  'nas^inndMänen, 

91  Hr.  S. 

Latrie  da  Kaa,  De  qaelgnea fd- 
giMuilaa  de  Terra  aatate  II,  90 

Nr.  5. 

 1*  Um  ao-deUt  dn  Jonrdrin 

ete.  m,  BS  St.  se. 

Lanient  de  8&int  Atgaan, 

Temple  iaJit.,  aa  neooiiBtmetloD 
.    an.  1,37  Mr.  1. 
 Die  8t  AnnaUrehe  !b  Jer.  IT. 

148  Hr.  IM. 
Lawie,  Bible  tlliuDatloiM  tnm 

BIblebndiin,7eHr.  M. 
LiTOix,  HonnaieailegendeB  ara- 

bai  1B77  I,  37  Mr.  6. 
Lebreoht,  Batbei  die  fragHehe 

Stadt  im  HadriaDlaeh-jitdIiohen 

Elles  1,41  Hr-<- 
Ledraln,  lanwIdaiitledfMitni, 

U  tb.  Iii.  . 
Leeder,  Waiidk>rte toq FaliiUDa 

1B7S  T,  243  Hr.  118. 
Leroas,  TrolsmidB  enOiient  1881 

T. »!  Hr.  ass. 
Levii,  Tel  el -Yatondeb  T,  26S 

Hr.  W1. 

L£tardAbb«,Tableaiix  «nucEsll- 
qoea  et  topognphlqaea  dea  Uens 
Uintt  1817  1,  32  Hr.  6. 

Lieblela,  nu  la  vUle  deTjrrV, 
347  Hl.  161. 

Llävln,    Quide   indicateur   du  , 


Sanetiiüree  etc.  (iwelte  Auflage) 
1BT6I,  33  Hr.  3. 
Loeb,  Lea  portea  dana  renoeliite 
dn  teniple  d'H^rode  IT,  147 
Nr.  118. 

Lortet,  Dr^jagea twoibiida  exfeo- 

tit  dana  le  lae  de  Tlbirlade  IT, 

lSlNr.155. 
 Sar  UM  nonrelle  atatton  de 

llge  de  la  pieire  iEaaaoueli  pr6a 

dB  Tyr  IV,  1S8  Nr.  IM. 
 La  Sytie  d'anjatnd'hnl  IT.  153 

Nr.  164.  T,  24B  Nr.  204  (In  deut- 

•okacBearbdtnnglb.  Hi.  2oa). 
LDw,  AtamUKhe  Pflanaennamea 

1881 T,  »&  Hl.  37. 
LOwy,  Wandkarte  von  Pallatina 

1878  T,  243  Hr.  178. 
Loytved,  Plan  deBejKmth  1810 

1. 4t  Hr.  8. 
Ludwig  Balvator  Idatandehi- 

aeber  Etaheraog),  die  Earawa- 

nenEtraaae  Ton  Bigyptea  naeb  87- 

Heii  1880  IT,  155  Hr.  114 ;  «wliaeh 

T,2ai  Hr.  3B6  (nur  in  weidgen 

EsemplareD  gedmokt) . 
Lüdtke,  ffiUtaghe  undpallatiiieii- 

alaslw  Oeogrqriila  1819  m,  SO 

Nr.  8. 

Lnnea,  Zlon  ond  Jenwsleni  (aaeh 
mit  hebt.  IHtel]  1816 1,  37  Hr.  3. 

LnehingtOD,  Tiia  Tietorlea  of 
Setilrecordedlu  thegreat  teniple 
BtEan>BkIII,01Nr.  15. 

Lnynee  dne  de,  Toyaged'eiplDia- 
eaa  A  la  mar  norte  etc.  (herana- 
gegeban  von  TogtU.  Ohne  Jah- 
reuaU.] 

M. 

Ha«  Qrlgor,  Veertien  dagen  op 
de  zee  van  GaDlaa  1ST8T,361 
Nr.  14L 

Uadden,  Cdnaofthe  JewaT,232 
Hr.  90. 

Halmignatii  Sue  gln  perUBfria 
1818  n,  S3  Nr.  e. 
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[anniDK,  The  holy  fields  II.  92 
Jir.  5. 

[army,  Souvenir  du  k  Turqulo 

d'Aaiu  IV,  IM  Nr.  iL 
latey  comte  de,  Le  vofa)^  ilJ< 

da L07BBa1i>iirdet  V,  212  Nr.ll 

Scbiok. 


,  Demlires  pulilicatiotis 
IV. 


reliitivcB  aai  CTuisudeB  t 
13(1  Nr.  Ih. 

[aspiroi  CommeiiC  TtiDQti  prit  Ij 
ville  de  Joppo  II,  Hl  Nr.  (L 

[atkovie,  Uoorg,  Hua  Cfaroval 
aus  lUti  njA(bcrUhiiilerRelBeDdsr 
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3.  ChiibdCSabbi,  eine  alte  Orts- 

lagol.  13. 

4.  FelBengomach',  ein  hühlensTti' 

ge»  V,  48. 

5.  Fslseiigritbar,  interemanttn^ilr 

BUmt  I.  13. 
—  2fcu  entdteUe  am  Birg  dai 
hBtm  Sat/u  I,  11  —  13  (von 
'  Sahiok}. 

6.  OhattantdengrObtr    mr  Ja. 

(oder  vlelmehi  vor  Dsmas- 
ona)IJI,  177  f.(vonQllde- 
meiataij. 

7.  JcB^banm  T,  133. 

9.  Hartenbnumen,  der  I,  140, 


9.  Uaner  vom    bOahaten  Alter 

V,  40. 

ein  Kost  der  alten  Stadt- 
mauer (■ufgeßmden  von 
Outhe)  V,  45. 

10.  Uaneneate,  oberhalb  dea  Ki- 

drontbala  und  der  Itaijen- 
queUe  V,  146. 

11.  HoMikbttdBu,  anfeedeekte,  T, 

116, 191, 198. 

12.  JITm«  fVmdt  tin  Jrenbn  von  I*r. 

jitta>aiän3u)\i,  101— IDSfvoa 
Seblok}. 
18.  Opbelin,  310. 

14.  AnJUIft  JenunlHR,  QtUcki^- 

(m  du,  II,  135— 1B3  u.  245  f. 
.  (vonSocin). 

15.  Sarla^iige  aad  arabtchriftea 

üua  Jtr.  IV,    B  — !7  (von 

SebnltieJ. 

16.  Slloah: 

s)  SUoabtebih  (vou  den  Ara- 
bern aoUecbtneg  birko  ge- 
nannt) I,  140. 

b)  nen  beialirieben  von  Qnthe 
V,83ff; 

«  ein  Teieh  neben  der  Sll<nfa- 
quelle  (ein  Fnnd  Guthe'a) 
V,  69. 

dj  ebi  alter,  vermauerter  Ab- 
dnaa  derSiloahqnelle,  wie- 
der geOBtiet  [von  Quthe) 
V.TO. 

e|  dar  SUoahkanal  neu  unlet- 

Buoht  V,  90  C 
f]  BeBcbtdbong  dea  breiten 

Kanal»  V,  13S  ff. 
gl  Arbriltn  am  Süaahkaaal  V, 

1—6  (von  Sebiok). 
h)  UnteranebangaD  neben  der 

8iIoBliqueUeV,107E 
1)  Arbeiten  am  AnafloH  dea 

Kaoala  T,  1  ff.  53. 
(Die  Windung  des  Tunnela, 

wo  dsa  Waasw  an  die  Ober- 

BSelie  dea  Felaeni  liaraua- 
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tritt  QDd  KWohOpft  -wiiü, 
nennen  die  Araber  'Ain 
SUrä.) 
k]  Vericelir  derSÜinuieT  mder 
Quelle,  FrUfaftÜok  In  dem 
HuMaolaherV,  T0f.,76f. 

Vf.  lOJ— lU,  J50— !&9, 

aao— 271 V.  loi— ai8  (von 

KsntMoh  n,  Gnthe). 
.  13.  TepipMtrg,       dtr  BUuU  sage- 
aenätt*  Ünigtbung  diaa 
Btrges  ah  dit  Unterilailt 

II,  1&U~2M  cf.  III,  m 
[von  AltcD|. 
.  tS.  H^autnmorfung,  die  der  Stadl 
I,  131—176  nnd  a»L  (von 
Seblok). 
m]  WiBseriedtangB  -  Kanäle  I, 
138  ff., 

bl  iwoi  neu  auftedeckte  ffas- 
BcrieUimEcn  N!  ii,  143, 

Cl  Die  WuBSericiluDK  von  den 
änlomoiiHtcicbonHJ — [45. 

d)  Die   WneserleituiiKen  von 

den  balomons [eichen  zur 
Stadt  Jer,  u.deniFrsDken- 
becg  16ü— 160, 

e)  Die  Wssserführnng  ans  fer- 

ner gelegenen  Qaellen,  dem 
Wndi  BijM  u.  dem  Wadi 
'ArnibliS— leo.  * 
fj  nTBprUngllohB  Anlage  und 
.ÜterderWaBaerworko  lui 
Süden  von  Jer.  168—175. 

Ohor,  die  vom  Jordnn  dutchflOHinnr: 
TImlebene  geachildert  II,  2  ii, 

Johanüilerordm  .  lS.'ttlzu«gni  tl 
bm  in  Paiäslimi  und  Syrien  IV, 
1B7— 193  (vonPrutz), 

,  Jordan  I,  300. 

 lein  Name  bei  den  Beduinen. 

Fabre  o.  Fnct  darüber,  schone 
WUdnias  des  JordantbiU  (Ghor) 
II,  m  ff. 


JMmiU;,  da-  SAtetfil  Jarin  U. 
US  (TOD  Fraai)  i.  aueh 

Oa^otdanland- 
Jbma,  Xakammidamitit  Tradiiicntn 

UffMAim  -G^vAatorin.  13—17 

(Ton  Qoldiihar). 
£ara»a,  Alaauukitim  JV.ltbt.  (von 

aildemeiateri. 
Ettpernaum     I,     !16  — Iii  'vm 

Schaff). 
Ufr  6]jit,  Eliaakloeter  m,  ii. 

 säbs  III  33  f. 

JUoab,  Kotisrn  über  eine  Seile  nach 

31.  II,  [24-134  Von  Klein]. 
a\  iioiscconlract  125. 

b)  ein  bra  na  ender  Bach  Und  ein 

langMUi  llieaaeiider  131, 
e|  Kerek,  ^^tndt  und  Castoll 
133. 

d)  OrUchaften,  Wadi  und  Rui- 

neuBtitton  12Gff, 

e)  SaUchal  m. 

f)  Spuren  von  wilden  Sohivci- 

nen  laf, 

g)  Überfall  vou  Beduinen  129. 
Moah,  Bericht  Uber  eint  Btii»  nach 

Ar,  U,  1—12  (von  Sc'blok),  b. 
uucli  Oetjordanloud. 

a)  Akailen-Ebene  i. 
.  bl  Am^r,  alte  Stadt  in  Uoab  9. 

c)  liibiin,  das  alte  Dihon,  die 

Künigsstudt  des  Uesa  8. 
dl  Kubebe,PlateaavonK,,elne 
der  ansehnlichaten  TrUm- 
ueistiitten  in  Moab  T. 
V  Ma'iti,  Kulnenatätte,  dasalte 

HnBl-Jleon  5. 
r  Nobbedic  Kupne,  derKtlio 
diin  A,  'l',  1, 

U'  ülltlllV   l'hlll  VLUI  it,  2 
Xulmm  ,  «lu  fteiurti^  rt  1,  222—225 


tjüi-danland  s,  auch  Monb|,  Hüh- 
IcD  im  Usliordanland  in  CiBter- 
nen  und  lu  Wohnangen  beoutit 
II.  II. 
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SteinmonnmeDle  im  JordanUnde 
in  grosser  Menge  II,  1!. 

Fütättma,  BätrUge  mr  FaUialma- 
hmde  au*  utuemjüdüchen  Quel- 
len in,  2!0_233  (von  Stein- 
schneider). 

 au*  araiitchm  QatllunlV, 

es—d!  iTonGildemeiBter}. 

PsiaBtioBliteratur,  b.  unter  SocLn. 

  BiHfäge  zur  liibli"grajihiii  ihr 

J^todnoWo-ulur  IV.  224-24-1 
(TOD  NeumaBD). 

Kant  Übtriicht  der  MSaigachichlt 
PataiUna'*  U,  J5— 60  [VonEr- 

Rlgerschriften, 

FOgV/ahrt  dts   Htrzafj,  Fried- 

ientpti  Domini  cou  I'hiUppus 
da  Aturta,  heraaigeg-Ain  ron 
Uaisner  und  BOhriclit  I, 
101—131;  177— JOSn,  210— 
IIS. 

 ZiBtiangthltdiedMltchen,  300 

bis lae'lTOD  ErmaDj. 
QusianUnia ,  Berg  der  Vorenchune 

(iMuantal)  m,  13. 
SaUtlisl,  s.  unter  Uoab. 
Sauli  R*i>t  1.  San).,  Cap.  0 IV,  SIT 

—249  (von  Scliick). 
Sehaart  Jtnttehalnjim  (eine  bebrU- 

Bche  Beschreibung  des  beil.  L*n- 

deai  IV,  207—211)  (von  3tBin- 

Bchneider). 
Scherben,  Tbongeschtrre,  Lampen 

u.  dgl,  V,  167,  172,  Uli,  185,  2Ö1. 

SammlKn^  von  Stelnmetzzeichen 
IV,  93— S5(v<niB£ihB). 

Sltadmtodb  £t  meleh»  Gtgend  der 
■m^ieurd*trg,fakrtt  UI,2H 
— !19{TOii3ol]lck). 


n.<  KoatenberecbnUDg  240. 

b;  Aia  es-aiira  macht  einen 

Wiaaurfall  221. 
ei  Arabist-be  PSanEennamen 

244. 

d)  Bedninen,  gntmuthlge  und 

gefihrliohfl. 

e)  Engodl. 

f)  HoehelMDe,  BchOneshlShen- 

des  Land  227. 

g)  Jerichorosen  32!f. 

b)  CtsLandannge,  trostlos  Ilde 

nie  230. 
1)  Landschaft,  die  bamsrelehe 

TOD  Ueara'a  213  f. 


1)  Masada  216,  23S. 

m)  Oleander,  riesige  mitFrlich- 
ten  321,  blühende  22S. 

D)  Pabnanhain  219. 

Pabnen  dlclit  am  Ufer  220. 

0]  Quellen,  die  beiescn  imZer- 
kathal  vonCalirrhoe  2üBf., 
eine  Aephalt  oder  Potro' 
lenm  hallende  Qnelle  223. 

p)  Buinenfbld,  das  dei  mkaur, 
das  alte  Haohims  210. 

q)  Sabberg,  der  (dscbebel 
usdnm)  214,  233. 

T)  Volkanisehe  Ersehe  inungOD, 
ein  Einsturzkc99ol  211. 

■I  W»diÄmon(niödBcliib)222t. 

t]   ea-sara  mit  Schwefel- 

wasuntoflKennh  221. 

u!  Zerka-Hündung,  die,  31B. 
Wiütt  Juda,  dU  aUm  Lattren  und 
lOBiler  in  denaOm  TU,  1—13  U. 
134— 236  (ToaSehIak). 
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Beigaben. 


8)  Büwlstellen-Begifiter. 


10.  10.  21  f.  UI,  25. 

Namori. 
a,  n  u.  31  III,  Hü. 
31,  SO  IV,  267. 
31,  38  U.  3. 
33,  S  I,  IBS. 
33,  40  n,  3,  313. 

DeutflroDomlan. 
2,  3B  m,  133. 
6,  II  I,  133. 
15,  2  V,  207. 


H. 


III,  2U<J. 
7    Iii,  11. 
19  II,  211. 
13,  27  II,  3. 
IS,  B  III,  1  u 
15,  7  m,  26. 
15,  61  u.  63  III,  1. 
IS,  17  Hl,  11,  26. 
!S,  III  III,  14. 
I  IS,  22f.  III,  I  u,  1 
!  19,  34  III,  Sl. 
19,  35  II,  54  u.  55. 

2ü  V,  m. 

30  II,  13. 


[.  SamaelU. 


[1  III,: 


y  u.  lü  IV,  2iT-M9  (of.  n,  846), 

16,  1  u.  10  III,  41. 

17,  7  m,  41. 
17,  II  m,  41. 
!0,  37  U,  41. 
It,  44  m,  9. 
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II.  Samnclfs. 
2,  13  III,  116. 

lf>  III,  y. 
5,  Uff.  III,  11«  II.  llt),  V,  315. 
a-,  7  II,  34.  III,  m. 
5,  8f.  III,  121  f.  u.  121, 
5,  9  I!,  192.    III,  150,  V,  292, 
5,  n  — 25  III,  125f, 
U,  Iff.  III,  134. 
12,  2  ff.  III,  135. 
12,  28  II,  36. 
14  V,  73. 
15,  2  ff.  I,  89, 
15,  23  I,  G2. 
1b,  SSff,  in,  163. 
15,  30  III,  S.  V,  143, 

15,  32  II,  29.  III,  S. 

16,  5  III,  Sf, 
Jfi,  14  III,  11. 

17,  nff.  III,  lU. 

18,  n  I,  8B. 
18,  18  I,  SZ. 
24,  6  V,  266. 

24,  leff.  III.  125. 

24,  ISir.  III,  133.  m,  188. 

1,  KUuige.- 

1,  .1  I,  sy. 

1,  41  u,  45  m,  133. 
!,  5U  lU,  135. 

2,  8  III,  8. 

3,  1  III,  198.  IV,  50. 
3,  15  III,  135. 
6,36  nl,  201. 

Cup.  7  n.  9.  in,  161. 

7,  -2  III,  aoa. 

7,7  III,  201, 
T,  II  III,  200. 

7,  2«  m,  146. 

8,  1  m,  129  a,  135.  I94f. 

9,  15  V,  207,  292,  321. 

9,  20    III,  12S. 

S,  34  m,  141,  m.  109. 

10,  a  in.  138  n.  169.  - 
10,11111.21  m,  202. 

11,  27  n,  193.  m,  III  n.  144,  194. 
.  IV,  So,  V,  283  n.  321. 


14,  IB  in,  202. 

15,  17  III,  11, 

16,  2U,  III,  195. 

II.  £Oiiige. 
11,16  lU,  163.102. 

11,  19  m,  107. 

12,  »  m,  ISO.  3«. 
U,  10  in,  193. 

15, 1—7  m,  lei. 

18,  IT  I,  140.  nl.  159.  V,  3je. 
20,10  I,  UO.  m,  119  n.  147.  IV, 
.»1. 

21,  iB  m,  les. 

13,  11  IV,  33. 

25,  3  I,  134.  T,  W>. 
25,  1  m,  163. 

L  Ghionicft. 

1,  6  U,  S3.  - 

2,  9  n.7  m,  194. 
4,  3  lilBl. 

4,  33  I,  93. 
4,  33  I,  Itl 
7,  SO  m,  9. 
9,  7  UI,  m. 

9  m,g. 

11,8  m,  ISO.    ,  , 

12,  4  ff.  m,  118. 

13,  B  n,  34. 

13, 6f.  m,  114  D.  13S. 
13,  8  m,  115. 

13,  IS  n,  102. 

14, '  3  m,  134. 
16,  Iff.  m,  134. 
21,  IBff.  m,  133. 
2G,  16  I,  66. 

28,  16  IV,  3&. 

n.  Ohronlo«. 
3,1  in,  134.  196. 
3, 18  m,  IDl. 

4,  S  m,  143. 

5,  3  ni,  110. 13S. 

B,  II  in,  141  f. 
s.  13  m,  101. 

0,  4  m,  136. 
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11,  f.  I,  Ii*  11.  153. 

15.  III,  2", 
ia,  1j  III,  2(12. 
iÄ,       III,  ly5. 

Jli,  la  III,  lti2  u.  20li. 

16,  T  III,  201. 

10,  2ff.  III,  120. 

12,  31.  I,  MD.  III,  14T. 

11,  :■  II,  l'J;t.  III,  147  u.  150  u.  191. 

V,  2!i3.  ■■m. 
ri.  -M)  III,  uy,  V,  i'M. 

U  III,  l(i-, 

13,  H  III  IstitF.  V,  2'J3.  321.  327. 

lö.  -n  III,  m;. 


11,  9  II,  3i. 

12,  28  ir,  .14. 

12,  31— V,  3U, 
12,  31  ff.  III,  207. 
12,  37  III,  131.  14 


.  8  III,  201. 
I,  4  III,  201. 
1,  4  V,  159. 
^  7  III,  201. 


EBia. 


l  III,  : 


9,  1  III,  120. 
2,  S  III,  IIS. 

2,  13ff,  III,  203  u.  207.  V,  2B5.  2 


:i09. 

!,  14  III,  154.  l5Bf.  V,  298.  I 
1,  15  III,  122. 

I,  1  I,  (.0.  m,  no.  V,  M6. 


.  H:1.  1115.  19i.  204.  V,  S,  47, 

.  290.  auf. 


i,  2nff  II,  42. 
1,  2-1  JJl,  200, 
),  25.  III,  41,  2C 

I,  20  u.  Ml.  I,  ( 
i,  28  III,  202. 
i,  31  1,  hf., 

;,  2  III,  IS. 

4  IV,  213. 
!,  28  in,  9. 
ä,  Ifl  III,  153. 

II,  1  m,  0. 


i,  13  UI,  193. 
i,  Ifi  III,  201, 
\  2f.  II,  32. 
),  2  II,  33. 
1,  2  II,  33. 
1,  2  II,  33.39.  1 
i,  3  U,  33. 
)i,  10  V,  360. 
■4,6  V,  212. 
16,5  11,33. 
12,  13  T,  314. 


Prediger  Salomo. 
2,  5  f.  I,  169,  cf.  m.  162. 
2,  G  I,  175. 

Hohe«  Lfod. 
4,  4  U,  36.  ni,  106. 

4, 12 1,  iGo,  16B.  176,  ocm,  tes. 


1,  27  V,  314. 

2,  3  II,  33. 

3,  lü.  17  etc.  V,  314. 
7,  3  III,  159.  V,  836, 

7,  U  m,  ItiO. 

8,  l  V,  217. 

B,  6  m,  120.  147.  IV,  48.  V,  SSft. 
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8.  18  n,  33.  m,  103. 
IQ.  12  D,  3S.  U.  33. 
I0,18-3a  111,9. 
10,  30  Tf.  348. 
Ifl,  1  lU,  63. 
18,7  11,33. 

21,  Off.  m,  14T.  IBO.  leS.  V,  313. 
321.  336. 

22.  11  V,  3&8.  3BD. 
21,33  11,33. 

3»,  10  II,  33. 
31,9  11,33. 
33,  20  U,  33. 

34.6  m,  8G. 

S6,  2  UI.  ISB.  V.  336. 
40,0  n,  33, 

41,  2T  U,  33. 

42,  11  in,  Bb  St.  l&l. 
61,  1  U,  33. 

JeremiM. 

2,  13  1,  137. 

B.  1  I,  Sl.  III.  92. 

13,4—7  III,  il. 

n,6  in.  m. 

20,  S  1,  00. 
22,  1  III,  197. 
U,  1  III,  301. 
26,  10  III,  197. 
3t,39£  1,90.  ni,  202. 
32.  2  III,  201. 

36,  1  III.  IIS. 

30.  10—13  III,  191. 

31,  12  1,  92. 

37,  IS  I,  93. 

38,  6  1U,  174. 

38.7  1,94. 
38,14  1,94. 
30,  2  III,  ISO. 

39,  3  III,  164. 

30,  4  f.  m,  m  V,  3S7.  372. 
63,  7  £  lU,  193. 

Etsglleder  Jeremiä. 

1,  II  I.  134. 

2,  12  I,  134. 
4,  Of.  I,  134. 


EiMhlel. 
11,  23  II.  29. 

30,  30  m,  162. 

31,  4  V,  300. 
38,30  III,  14T. 
40,41  tMMlia.m.20l. 
43,  Iff.  11.29. 

43.  7—9  n,3l.  ni,  107.  160. 
DHdel. 

4,  36  UI,  201. 

Joel. 
!  3, 1  u.  15  II,  33. 

3,  Su.  31  11,33. 

3,  7  n.  17  I,  84. 

1. 1  III.  147.  161. 

4,  3  m,  300. 

17  n.  33. 

Hichi. 

3,  Off.  V,  301. 

4,  2  n,  33. 

4,B  ni,  m. 
1, 10  n,  m. 

3,0  III.  125. 

8>cbatja. 
,  I,  U  u.  17  II.  37. 
2.     II,  130. 
8,  3  II,.33  u.  38. 

0.  1  III,  126. 
14,  2  V.  3üU. 

!  14.  .'i  III,  itia, 

\i.  III  I,  HU. 
14,  14  UI,  UI. 

1.  MakkHbüer. 

1,  29  IV,  18. 
1,  33  V,  331. 
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b,  t  n,  3s. 

B,  48  0.63  I,  83.  H,  3S. 

6,  51  IT.  Ii. 

0,  ei  rv,  ai. 

7,  33  n,  38, 

10, 11  n,  SB. 

12,  36ff.  [,  Sl.  SS. 

13,  49_5S  V,  321. 

13,  G3  IV,  30. 

14,  7  IV,  46. 
14,  27  II,  38. 
14,3Hr.  V,  322.  337. 

2.  HakkftbSec 

&,  14  IV,  213. 

Simdh. 
48,  17  m.  1«. 
48,  18  lU,  120. 
48,  19  I,  140. 


I,  ar.  m,  4i. 

4,  13  I,  217. 

5,  2S  II,  7!. 
9, 1  I,  217. 

9,  Sff.  I,  217. 

II.  20  —29  I,  217  a.m. 
II,  21  II,  07. 

14,  34  I,  21B.   n,  5S. 
21,  9  II,  39. 
23,  14  V,  1S9. 
27,  26  V,  361. 
27,  66  II,  S6. 

G,  31  U ,  G». 

ö,  33  Q.  34  1,  218.   II,  BS. 

6,  46  I,  22t.  11,  68. 
fi,  53  I,  IIS.    II,  55. 


6,  ED  I,  218. 

7,  32  U  ,  BS. 

8,  10  n,  68. 
8,  22  I,  221. 


3,  32  m,  41. 

4,  38  I,  117. 

7,  1  —  10  I,  217. 

9,  10  I,  311.  U,  GS. 

10,  13  U.  07. 
10,  30  in,  27. 

13,  4  V.  361. 

14,  16  ff.  V,  154. 
24,  50  III,  21T. 

Jobanne«. 

I,  44  I,  121. 
6,  59  1 ,  21S. 
B,  Iff.  V,  355. 

9,7  Ul,  147.  V,  361.  363. 

II,  20  u.30ff.  III,  30. 

15,  21  I,  221.  n.  67. 


Apw. 


1,  1!  III,  217. 

2,  11  III.  172. 
13, 12  III,  41. 
11,'3S  n.  40  I,  Tl. 


U.  Brief  AD  die  Cotinther. 
6, 15  m,  41. 

Brief  ao  die  HetnSer. 

12,  22  II,  39. 

OffenbaniDK  JohaimiB. 
14,  1  n,  39. 
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b)  Terzeiehnl88  der  Tafeln  und  Hart«n. 


t  — &  i^ituationsplui  lu  duB  GriÜMni,   welchu  ueti  iiufgcdtckt 
wuiden.  UU  4  Blittura  von  0.  Seblek.  (Lilhograpblrt.) 

6  Die  AutCNÜA  uad  ihio  Dugebluw  TOKBanm  vaa  Alten, 

iLithogr.) 

7  l'\aa  dvr  Hntikon  W.iaeerloitaDgon  bei  JeroMlem,  Entworfen 

vuuC.  Hchiuk,  ,Lith(4,-c.l 
s  l'liiii  dm  D;^viüstliiii'ui»  la  Joiusalom  mit  niabeter  Umgebung 

vun  C  äcliick.  iLitbogr.) 
U  Dnrabuhnitt  (rnd  Au&Eu  4m  Savidatlianns  su  JeraMlem  von 

C.  Sehiok.  [Uthogi.) 
10  AotHasderWoBtNlledesIhividittmrnK  von C  Schick,  und 
OrandriM  einer SieinUge  de«  Davidsthunns  von  C.  Seblok. 
ILithogr.) 

In  Band  H: 

1  Beieeroute  Im  IJandeHoBb.  Anfgenommen  von  C.  Sclilck. 

(Lilliögr.) 
3  uanitafel.  (Llebtdrnek.} 

3  Neue  Funde  im  Norden  von  JeruBsIem ,  gemeiBen  und  sufge- 

zelehnet  von  C.  Schick.  (Lltbogr.) 

4  KnrCe  in  dorn  slpbabettBChen  Veneiobniu  von  Orl«cbaften  des 

PsBohslik  JeroMlem.  (Lltbogr.) 

5  Flu  von  AsMlon  von  0.  Sobick.  (Llthogr.) 
G  Statue  von  Qn*.  (Llcbtdmak.) 

In  Band  III: 

I  Du  Land  zirisoben  Jenualem  and  dem  Todten  Xeer  unter- 
euobt  und  aafgeuommen  vonü.  Seliiok.  [Lithogr,] 
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2  Plan  der  Bninen 'ubedije  undPisn  vonHort,  »nfKCtioninien  uod 

^»iibnet  von  C.  Sch  ick.  (Lithogr.) 

3  Karte  der  Umfobung  von  Jafs  und  Pinn  von  Jsfa ,  aufgenom- 

men nnd gecsioboet von Th.  Sand el.  (Litbugr.) 
i  GnindriBa  deaFnmkenberga,  ftafgenommea  nnd  geieichnet  von 

0.  Sohlch.  (Lttbogr.) 
5  Zwei  DurehBohnttte  und  Profile  desFntukenbergB,  entworfen 

von  C.  Sohlok.  (LlUtogr-) 


1  Altobriltliober  Mosaik b<i<< ein  vom  (ilticre  und  Mosaikfragment 

bei  derneaen  rusninnlii'ii  Kin.U-  iiiifdiim  ÖlbergB,  mit  Situa- 

lloniplaD  von  C.  Scii  it  k.  iLitlmgr.' 
3  IWel  Sur  Inatructinn  IVr  ilic  äamiulung  vod  Stelninetixeichoii 

venBilka.  (Llihogi.) 
3  'Tafel  aar  Inatnt etion  Uber  daa  Studium  der  Bergfriede  von 

Siiha.  (Llüiogr.) 
i  Die  SiloabiDscbrift  nach  der  mebrfaab  revidfrten  Copie  von 

C.tjcliick,  aufdieHülftereducirt.  (Utbogr.) 
ö  Cbcreichtskarti!  der  BcBitzungen  dei  Jeanitenordeua  in  PaU- 

Btina.  J.ithogr.) 
t>  Georgiiche  Inaolulft  aua  JeruMiem.  (Litiogr.j  • 
T  Die SIloahlDachrlft,  geEdohnet  von  Gnthe  (auf  die  HiÜfte  re- 

ducirt).  (Lithogr.) 
8  Die  SiloablnKbrift,  nach  dam  dypaabguas  geEeiehnet  von 

Socin  (Lithogr.) 


1  AuBgrabungen  b«i  JiTuaalcm .  hliillich^r  Ablmng  dvs  SlidosC- 

hilgola,  ger,  von  H.  (!uiho.  I.ithogr.; 
1  AuiBnaa  des  Siloahkanala,  evi.  von  II.  Gutbo.  iLitbiigr.: 
3  Örtlicher  Abbang  dea.SUdweatbflgela,  »u^enommen  und  gen. 

von  Th.  Sandel,  mit  Er^iznngen  von  6.  Guthe. 

(Uthogr.) 

4'OBtlleher  Abhang  dea  SfldeithUgela,  aurgenammen  und  get 
von  Th.  Sandel,  mit  ErginEnngen  von  B.Guthe.  (Li- 
tbogrqihie.l 

i  Orundrlaa  und  Dnrobiehuitt  dea  alten  Thormea  auf  Tafel  IV, 

gez.  von  Th.  Sandel, 
e  Weallicher  Abhang  dea  SlldiisthUgela I,  gel.  von  U.  Qnthe. 

(Litbogr.) 
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7  Wi;Btlicher  Abtinng'  dos  SUdosthllgola  II ,  aufgeiiomiDen  und 
gez.  von  Th.  .Siiiiili'l ,  mit  Krgutumigen  von  II.  Giitlie. 
ILithogr.) 

S  ÜbeTBichtskuU  der  AuBgrabuQgoD .  nsch  Wilson's  Auf- 
uabme,  mit  Bfiriebtlgungen  aod  NMhtrKgen  vdd  Th.  San- 
del und  H.  Quthe.  (Lltfabgr.) 

9  Temune  am  wutllchsn  Abhang  des  SSdoBthflgela,  gci.  von 

Tb.  8»nd«l.  (Rnldednick.] 

10  Gefundene  GegenatSode.  (Kreidedruck.) 

11  Gefnndena  Oegeuatliiide.  [Kreidedtuflk.) 


o)  Ziisanimenstclluiig  iw  Voireimai^esenhelteD. 


HHnzan  II,  106. 
AusMig  aui  aer  BeohnuDg  llbor  Ein- 
nahme und  Anigabo. 

It.  vn. 
m,  vin. 

IV,  vm-ix. 

V,  X  u,  XI. 
Beltriigc,  dem  Vvruiii  zuguK'iilfi^iie 

1,  lllff-,  IXff.,  Xn.  XXI. 
IV.  XI. 

ElnladtuiK  uu  DntentHUmig  doB 
Verelui  II  an  der  Spibse  dog 

Pergonaliuwlirialiten  und  geicfaKft- 


n,  XI 

III,  IX  u.  XXV  u.  f. 

IV,  Xn.  XI. 

V,  XV— XVII. 
PiotokolUrtBchei  Beriafat  Uber  dlo 

Genenlvenwmnilung  In  Trier  II, 
XXf.,  In  Berlin  V,  VII— IX. 
BeobenHbRfEalMrieht  Uber  du  Veiy 
oinsjBhr 


18T8  U.  m— VI. 

18T8  III.  III— vn. 

18B0  IV,  m— VII. 

1881    V,  lU— VI. 
Statuten,  die,  des  V«einB  I  u.  11 

M  dar  SpIUe. 
Verselohmu  der  Kit^oder 

I,  m-viii.  IX  f.  xmr. 
n.  vii-xiv.  xif.  xiu— XX 
xxmr. 

III,  IX  u.  Xlf.  XXL  sxv. 

IV,  XU-XKI. 

V.  x£  xvm-xxvm. 

  dar  Mitglieder  de«  weileien 

Comlt^'s  I,  IV. 
U,  VI. 

  dos  goschärtnihreodeD  Aio- 

BchitBacH   I,  IV. 

II,  VI. 

  der  fiir  .H«  l'iiliiBtinsblbliothek 

cinKOfiaiiK.'!"!"  Hlltlier  u,  s.  w. 

II,  VIII-X.  XXVf. 

III,  xxn-xxiv. 

V,  XII— XIV. 
Die  Zl«l«  du  Vereins  I,  Anlage  A. 


Dnuk  TH  BitHlHirr  4  Hulal  In  Ulf  dt. 


Lali 


Zeitschrift 

des 

Deutschen  Palaestina-Verelns. 

•HersnBgegeben 

von  dem  geschäfteführenden  Ausschuss 

onUr  der  Tcrutvortlicbcn  KedMÜm 

Lic.  Hermann  Guthe. 
Band  VI. 

Mit  Binar  TafeL 


Leipzig  1883 

in  CommiBBion  bei  E.  Bsdeker. 
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Neue»  lur  Geachichle  des  Julian nilcrordetis  in  den  »AicMres  da 

l'Orient  Latin  1".    Von  Ä.  H.T'p<'f   IW 

Barbey'a  Herborisations  au  Levant  und  Dr.  O.  Ketgten's  botaniiche 

Sammlungen  aus  FalKatinn.    Vod  P,  Aiehtrion   SIB 

Xbub  Funds  in  Nabului.   Von       Oalhe   231 

Büchcrsnieij^en :  Zmir:,  Jeninalem.  Jahibuch  lurBeFOiderungetc. 

Jiilir|ra»K  I   läO 


Dem  VI.  Bande  dar  Zeitsollrift  dea  Deulscheu  Paläslin»- Veraini  ist  bei- 
gegeben: Rogiiter  lu  Band  1 — V,  angefertigt  von  Dr.  PAilipp  fVoiff. 


Ttfel:   PLiu  ilcr  Stnin-ti.'ii  iiiiil  VU\ix  de«  JetEigen  JeTulalem  von 

Uf.  C.  Sa,idy,-i-.l!i  LiihoEt.j. 
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aller 

Angelegenheiten  des  Deutschen  Vereins 
Erforschung  Falästim's. 
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ReebeiiBcliaftsberleht  Ober  das  Tereln^ahr  1882. 


Ds  der  Zcitraom  des  fOntten  Voieiiu{jahies  fast  vollständig  äniok 
die  Verttffentüohung  dar  im  vierten  Veiein^ahr  nnteroonuneDen  Aub- 
gTBbuDKen  in  Anapruch  ftenommen  wurde,  so  ist  dasselbe  nach  aussen 
hin  sehr  rnhig  vtrlaiifen.  Der  Krwalinnn[;  ivprlli  erenlieinen  freilicli 
die  Vfiriiimillunni-n,  liic  iihür  lion  AiiktiiiC  df^  "Dpiilsciion  l'alfialiim- 
Mustiimao  in  JiTiifl[iloin  f-tfillirt  "ordcn  sin<l,  7,\\m.-i\  da  die  Mitelitdcr 
Biicti  in  dfim  ..ÄiiBnuK  au«  dur  ltci:lmunL,'  iIUt  Kiiin;.liini.  imii  Auss.ilju 
der  Kasse  d™  D.  P.  V.  im  .Lihre  rinr  /.nn  ll,-^l,-n  die-^^r  Si.ini,.- 

aoch  einer  cndgCllligen  Kllrung  beiiOrfeii,  so  uLl^Iip  ich  vor,  erat  spEler 
Oenaueres  ttber  ^bb  Angel^nhcit  mitzutheilen,  und  bemerke  hier 
nur  vorl&ufig,  dass  die  Verhandiungen  Ober  den  Ankauf  vollkommen 
gesebeitert  sind. 

Im  Juni  de»  vcrganifenen  Jahren  verlor  der  Vorein  durth  den  Tod 
dm  Herrn  Dr.  OörFEnT.  Geli.  überrririerungsratlifs  in  tii-AUi.  einen 
aufriclitigon  Gilnner  und  warmen  K II rs| melier  SfiriiT  lle«lr<-liiinKi-ii. 
Darob  seine  bereitwill Vecmitteliing  bat  der  Verein  die  anselmlicbp 
Heihfllfe  zur  Vermehrung  seines  E\]ieditionst'ondg  von  der  königlich 
preussiscben  Regierung  erhalten,  er  beehrte  die  zweite  Generalver- 
sammlung unseres  Vereins  in  Berlin  am  14.  September  I8SI  mit 
seiner  Gegenwart  nnd  gab  noch  wenige  Wachen  vor  seinem  Tode  dem 
Mitglieds  des  gesahSflsnihTenden  AusBchnsseB  in  Bedin,  Herrn  Dr. 
O.  Ebusten,  einen  neuen  Beweis  Boinea  Inteieasea  fflr  die  Angelegen- 
heilen  und  Wunsche  des  Vereins. 

Als  ein  um  so  willkommeneres  Zeichen  dre  lin-a.mi  uid.  n  \V,>hl- 
woUens,  desaen  sich  unser  Verein  von  Seiten  der  k<i[il^Ui'li  |iii'iis»isdion 
Regierung  au  erfreuen  hat,  mnsale  daher  der  Auasehuea  das  iteskriiit 
begrOBsen,  durah  welches  der  königUche  preusaisohe  Minister  der 
geiBtlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal-Angelegenheiten,  Herr  Dr. 


VON  OossLEB,  Excelleni,  demselhen  eröffnete,  da«  er  den  JShiUcheit 
Beitrag  der  künigUch  preussUchen  Regierung  Ton  100  Jl  auf  300  Jl 
crbCht  habe.  ]!)er  geschaftsfohrende  AuBaohuM  hst  uioht  Ten&mnt, 
Sr,  ExcbHodz  dem  Herrn  Minister  den  lebhaften  Dank  des  Vereins 
«ojjleioli  scliriftiich  aiiBniispreelien,  und  fteutsieh,  denaelban  au  (ätn/et 
Stelle  im  Namen  des  Vereina  ebensn  wann  wiederholen  zu  kOnnen. 

Durch  die  Verselaung  des  kaiBerlicli  dentBchen  EonsulB  Herrn 
Freiherm  To»  MOnobkavsen  von  .Tcrusalem  nach  Kiaw  war  der 
Vorutz  in  dem  Jenualemer  Lokalcumitä  unseres  Vereins  erlecügt 
worden.  Zu  unserer  Freude  hat  der  jetzige  kaiBerlicli  deutabhe  Konsul 
in  Jeriisalem,  Herr  Dr.  Reitz,  sich  gQligat  bereit  etUSrt,  neu  ge- 
wonnenes Mitglied  unaereB  Vereins  den  VorMta  in  dem  geuBOUten 
Comitä  zu  abemehmen.  Im  Namen  des  Vereins  spreche  ich  Herrn 
Dr.  Reitk  an  dieser  Stelle  den  aufrichtigsten  Dank  ftlr  die  entgegen- 
kommende Krfnllung  der  an  ihn  gericlileten  Bitte  aus. 

f?bor  den  Zuwachs  zur  I'alAatinabibliothok  ist  auf  [),  X  dieser 
Nachrichten  beriohtet  norden.  Den  geehrten  Gebern,  die  zur  Ver- 
mehiung  der  Bibliothek  beigetragen  haben,  Bei  der  wärmste  Dank  aus- 
gesproohea.  DieHsrrenPiof.Dr.  J.OiLiraiiBiaTER  und  Dt.K.Furrxb 
haben  auFs  neue  den  Verein  zu  lebhaftem  Dank  verpflichtet,  da  sie 
auch  in  diesem  Jahre  die  Bechnung  Aber  Kinnahme  und  Ausgabe 
soi^nltigst  geprüft  haben. 

Nachdem  jotnl  die  ErKehnisse  der  ersten  Au»|^nibiin^'eu  unaeieH 
Vereins  vctnffentliel.i  ..or.lcn  sind,  reKlnich  um  si.  lehl.aflcr.U^rWmisch. 
maglichsl  lii.lii  (lii^  l-'.nl-i  t7.iini;  dcrsulljtn  un  Ort  und  Sldlr  iR^Äinncii 
zu  können.  Sdiun  ini  uiiij:(.-n  KeclienHuhailsbcridit  iZDl'W  V,  |i.  IV' 
sprach  icli  es  aus,  iIhmh  mindestens  eine  Arbeit  von  gleichem  Umfange, 
nie  die  im  Sommer  18S1  auegefohrte,  nothnendig  sei,  um  eine  voU- 
BtfindigB  Kenntnis!  aber  denauBterhtlb  der  Stadt  lieguiden  veiwihOttetea 
Theil  des  SO. -Hagels  zu  erlangen  und  dadurch  einen  vorläufigen  Ab- 
Bchluss  der  unlemomraenen  Ausgrabungen  Ii erbeiiuf Ohren.  Der  Aus- 
aeliusH  ist  flberzt'Mgt.  das»  alle  Mitglieder  des  Vereins  dicHCn  ^Vunscli 
auf  diU'i  lebhflfleHle  thcÜen.  und  üiebl.  sich  der  Hoffnung  hin,  das-s  sie, 
sei  CS  durch  Gcwinimng  neuer  Mitglieder  oder  durch  Zahlung  beson- 
derer  IS ['itrri[;D,  nacjh  Krallen  duxu  hutl'eu  worden,  dass  die  Uitlel  unseres 
ExpeditlonsfiiinlH  mfiKlii^l'si  halil  uufdie  erforderliche HOhe  Kttwuhten. 

Leipzig,  14.  August  1883. 

FDr  den  Ausschnss 
H.  Gdtbx. 
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PerflonAlunchriclitmi  uiiil  geschäftliche  Hltthelliingeii. 


Als  Miljjliedei-  siDd  dem  Vproinc  fernfv  litiffctrctpii : 
Bibliotbcken : 

Königliche  Bibliothek  in  Berlin. 

Königl,  Lj-ceum  Hosianiim  in  Rraiiiisbern  [üst[Jteu8sen) . 

Evangel.  Seminar  in  Tnbin^GD, 
BrOnneui,  Rudolf  E.,  cand.  phil.  in  Vuvey, 
V.  Otorgii,  Dr.,  PrOlat  in  Tabingen. 

Otgitr,  N.,  Hilfaptedigsr  an  dar  nfonn.  Oemeinde  in  Elberfeld. 

Latidb»rg,  Di.  Carle,  in  Beiiot. 

PnM,  H.,  Pastor  in  MOgeltondem. 

Reih,  Dr.,  küseil.  dealacher  CodbdI  in  Jenualem. 

Sehaek,  Lehn^^raf  zu  Schackenburg  bei  MOgeltondern. 

Sehnidernuam,  Lie.  Dr.  Georg,  in  Leipüg. 

Schulh,  Dr.,  rrofceeor  in  Breslau. 

Verüne: 

NeusUtiltT  Krfis{ircciik- fr  verein,  Diitcanue  A.  SehtniiJi»  in  Auma 

TflbinRei  DiOcesan- Verein,  Oberlielfer  'S'aniffcr^n' in  Tabingen. 
Uurch  den  Tod  verlor  der  Verein  die  Mitglieder: 
Seine   KüniKli'^he    llolieit  den   (iuoNSiihKXm.    viin  Mkcklenbubu- 

AVn/m.  Dr..  Üenrral-Supcrinlcndcnl  in  ('(ibleli/,, 

Wifseler.  Dr.,  ( ■(insigtorialrotli  und  Professor  in  Greifawald, 

Ee  traten  aus : 
ffibliotbeken : 

der  iBiaelitischen  UultuBgemeinde  in  Wien. 

DiOcewuibibliotbek  Homberg  (Bsden). 

Oeffentliehe  Bibliothek  in  Oxford. 
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c.  Bredow,  Graf  zu  Ooerne  bei  Friesack. 

Burckhardt,  Dr.  C.  F..  Alt-B ÜrKeimeiatar  in  Basel. 

Dittmer,  Dr.  i>liil.,  Astronom  und  Ingenlear  in  CharlottenbuTg. 

DobiL  Dr.  Fnedr.,  Archivar  in  AugsUurg. 

Floerhier.  Dr.  tlicol..  Üborlohrcc  in  lieiitlien. 

Ilemaim,  l'tiirrcr  im  I'rosplytünhuua  in  HaSül. 

Jenntt,  II'.,  ITarrer  in  Bornum  bui  ISeosen,  ISruantwliweiff. 

JCallenbiacA,  Dr.  F.,  Piufeaaor  in  OiesBen. 

Mayer,  Dr.  phil.  .i^.,  Professor  in  Leipzig. 

Moody,  A.,  et^liacher  Prediger  in  Budapest. 

Rtvl,  Heitir.,  Stadtvikar  in  Scliwetzingen. 

du  Roi,  Ad..  Obersmtsricliter  in  Wolfeubüttel. 

Schmält,  K. ,  Lic .  thcul. ,  Pimtur  in  Sternbct^. 

Sttumann,  H. ,  OymDoaial-Director  in  Felliu. 

Simtr»,  G.,  Pastor  in  Woistenthin  bei  Ooliow. 

Predigerverein  von  Broistedt,  Braunseliweig. 
Vereini^ng,  Oesammtstädtisafas  freie  kitsblicbe,  in  Meise- 
bnig. 

Vueitr-Sanum,  Allel/,  Kau&nann  in  Basel. 
Zarl,  Dr.,  in  Jena. 

V.  Zm/len  van  ffyretll,  Oraf,  kdnigl.  niederland.  Gesandter  in  Wien. 


Von  dem  in  Hanil  V  dieacr  ZeitBohril't  enthaltenen  Bericht  nber 
die  wahrend  dos  Sommers  I  SS  I  aiiaKofflhrlen  Auegriibungen  ist  auch 
eine  Separat  ausgabt  crsohifntri  uiiler  dum  Titel  r 

Ausgrabungen  bei  Jorusalcm  im  Auftrage  des  Deutsohen  Vereins 
xiir  Erforschung  Palfistina'a  ausgeführt  und  beschrieben  Ton  Ue. 
H11KMAN.S-  Gi'TiiE.    Mit  elf  Tafeln.    Leipzig  1B83,  Karl  Baedeker. 

'.iüh  S, 

Ditacabe  iat  au  dem  Preise  von  S  durch  jodfi  HuehUandlunK 
/u  beüielien.  Ihr«  Verbreitung  kann  bewirken,  dem  Voreine  neue 
freunde  und  MitgLieder  zu  gewinnen ;  diesem  Zwecke  wQrden  die 
geehrten  Mitglieder  des  Vereins  dienen,  wenn  sie  bei  passender  Ge- 
legenheit darauf  aufmerksam  machen  wollten. 
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Durch  die  Güte  des  Herrn  Stadtpfarrer  a.  D.  Dr.  Philipp 
Wor.iK  ist  iler  Aussehuas  in  der  Lage,  das  erste  ReKi*'6r  "ber  den 
JnhAl  dtr  Zeitschrift  den  Deutschen  Pallatina- Vereins,  und  zwar  Qbet 
Hand  I— V.  ÄUfilfich  mit  liem  uweilen  und  drillen  Hefte  itls  Theil  der- 
Ewlben  hcraiisiii(;t'ti™.  Die  l:<'srr  der  ZeilschrÜ't  werden  sich  leicht 
(ibcrzcugen.  ku:  iimfati)>i(ii;h  und  sorgfältig  die  Arbeit  des  Herrn 
Dr.  Woi^F  ausgefallen  ixt.  Es  gebührt  ihm  der  lebhaftesle  Dank  des 
Veiema  dafür,  daaa  durch  wina  Mohwaltnng  der  Beschliua  dar  ersten 
OeoetalTemunmlnii^  in  Trier,  betreffend  ein  Be^ster  ra  der  Zeit- 
aohiift  [ffsl.  ZDPV.  II,  p.  XXI),  in  »o  nm&annder  Weiw  uir  Aus- 
flUming  gekommen  ist. 


AuNzug  auK  <ler  ItecbnuDg  Uber  Elnnabnie  nnd 

i:iuiiiilim(!D. 
Jl    36«.  16^  CaS90n-Ui-stona  i.-iil  h.\m-  1SS1. 

JC  laO.    5^  lliitl,,Hl^iiL.lis;,- LiiiriKlmiträKC  v.>ii  1878— 1B8I. 

-  3688,  SS  -  Lauffiul,:  J^ilin-^ljiilri.i:,.-  ]ir.,  l'-«2. 

-  144.  —  -  für  1  Mir|,MiiK  I,  11,  :i  Jiilirf;cin[;  III.  IV  ond 

1  JcihrK;i.ii;  IV  llttt  :i,  A. 

-  673.  filr-^JnhrKnnKl— IViiTiilliiJnliritHngVflim* 

-  4604.  30  -  Huclihnmlc;!  :ihi:.wtit. 

Jl  "\.  —  ^"vuTi  l'iulur  \\s  \\Vser  in  Iktliii  anunjTO  Iflt 
{kii  T\^]ii.'ililuinMFi}nil8  eint^Bundt. 
:i.  8»  --  Xi'ttu-ErlüH  ftic  nbgoaotiU  9  PhatagcapUen 

der  Kilüuh-Insehrift. 
S.  31  -  Desgl.  für  nlieesclzte  T  Oypa-AbgQssa  der 

IS.  17  -    Siluah-Insclirift. 

jl  45","-^^  für  gutruimlo  <,\ju|n.ii>mMi  .'.  Sl,n-1>  .V,'  S,.d,- 
gische  ll«nlE'  ii  :!uii  ,11.  \.  Di-iiiln  r  l"^!  — 
Ootober 

'M,  —  -  desgleichen  von  I  Ktück  SW  Sächsiselie  Itonle 
7.^.   i  iniM  Jl.  pro  1882. 

ii.  (liitKciirift  0.»  Zinsen  tOc  toi  dsm  ZaUung^Teimin  genUli 

Jl  '2!>.^  Sununs  der  Einnahmen, 

-  4396.    1  -       -  deiAiugsben. 
Jl    7ST.  34  9  äertand  bwr. 

An  Vennflgen  bmtit  dei  Vamn  femer: 

la  Benle  l  1000  ^  luni 


AuBKidem  dnd  noch  o«.  Jl.  150.  —  an  Jalmtbdti^tn 
laakAindlg. 


Die  Jaluareahnung  de«  nJiatba-Venin«  für  1881  iat  nach 
Bonn,  14.  Augiut  1SR3. 
Zfirlah,  21.  Anguat  1883. 
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Ausgabe  der  Kasse  des  D.  P.  T.  im  Jahre  1883. 


Anitgabeu. 

M  256T.  82  3jt  füi  Druck,  Lilhogrnphie  elc.  der  ZuiUchrift  Band  V  und 
TOD  Acddentirä. 
80.  80  -    -  BuehUndei-Aibeiteii. 


Honorsr.  ab: 


.*  Ä«U.  —  ^  für  Kodaclioii  der  ZelWohiiftTon  1882. 


-  277. 

-  21. 


-  1015. 


-  IfiO. 

-  245. 

25, 


20 


50 


-  51ö._S(l  -    -   Beiträge  Kur  ZBiUehriB. 
für  CnssnführuiiK  an  den  Iluchhultcr. 

-  l'orli,  Aluchrribokoateii  olc. 

-  Packiiapier  etc.  zur  Versendung  der  Zi^ilschrift. 

-  NouomrichtunK  des  MuseiiD»  in  Jeruaalvm. 
'  Nachuatcrauchung  im  SilonhkBiiHl. 


Ji  4398. 


"Sunmu  der  Au^beiL 


Kabl  Basdbebb,  d.  Z.  Satsiter. 


befundeo  worden. 

J.  OuOEUKinUB. 


Terieiehnise  der  vom  23.  April  1683  bis  zum  39.  iaai  18S8 
für  die  FalIlstiiiii>Bibliotbek  elng^uigeHeii  Bflidier, 
ZeitmbrUleii  n.  8.  v. 


Jju  dem  JfacUau  dei  Ztlavn  an,  XotmUaU  in  Frohnau  btt  jinnabay: 

146.  Gtiindris»uiiduiiilie([eiideOeganddei3tadtJeTautem,iriedieflelbevan 
lobanne  Baptuta  VflUliHuidD  enmeiteo.  (In  Fuben  vugeKbxte  Zaioh- 
uung.  ohne  Ort  und  Jtia.\ 

»  Planes  von  Jenmlem.  FedeiieiöhnunK.  Otme  Ort  und 


Jahr. 


r  Jnhtosbericht  dca 


.  Neueste  NachncbCcn  aua  dem  Morgenlanue.  Neue  Folge.  Uenuugeg. 
Ton  läe.  C.  Soffinmm.  26.  JOagsag.  Heft  2— B.  BerUn  1B83.  S.  — 
37.  JahTgaDg.  Heft  1  n.  2.  Beilin  16B3.  B. 


läli.  Wüaünachaltl.  Jahresbericht  übüv  die  MorK.nländiachon  Siudioi.  im 
Jahre  issu.  unter  .wiwirkung  mehrerer  Fachgelehrten  herauagegehen 
von  £nut  Sain  und  Augatt  MlUltr.  Lsipiig  1SB3.  F.  A.  Brockfiana.  6. 

ibi,  Woeh«nbiattaatJoliaDnil«ivOtdsn»-6[ilIe; Brandenburg.  3d,Iahtgani. 
Nt.  17— SJ.  Berlin  IS82.  4. 

l&B.  ZaiUcfarift  dar  Beutanhen  MonenUndbchen  Geiellschaft.  Badig.  von 
TioL  Ur.  E.Wi»diich.  Band  38,  Heti.  2— 4.  Ldpiig  IS6I.  —  Buid37, 
Haftl.  LeipDglSB3.  F.  A.  Brockhtua.  S. 


Fun  dir  Otogn^hüiAm  Ottdbehaß  in  Brmim  t 

lu«  der  f^^ml,'  fif  Oingraphi,-  iu  P„rix: 


m.  Jnhr«b«ri<iht  der  ÜDogr,.y,h. 
Hcrausgcg.>QnBp.Fr,  Aal: 


luen  doT  Gooeiaiihischi-n  OesellHchuft  (farThacinzen)  lu  Jen«. 
yon  O.  A-S       Bnnd  I,  1.  2.  Jem.  1682.  -  ^od  D,  1.  3. 
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Terzelehnl»  Bftmmtlicher  Mitglieder  des  Deatschen  Terelns 
znr  ErfDrschmig  Pfttistina'a. 


S<-ine  MujDstlll  der  Dn  TSCHB  KaiBeS  UKD  KDMia  toh  PreuSBek. 

Si'lm'  Mi.ji>>(jil  [icr  Ki'iSlEi  VON  WtKXTBMBBBO. 

Suiao  Kiiisurlichc  iinil  Königliche  Hoheit  derExonTBiMi  mssDKvreoHZH 

Reichs  ukb  ton  1'bedbsbk. 
Seine  KOnigliclie  mtheitdei  FOsSTTOirHoKEtrEouBBii-SraiiAamQXN. 

Abbat,  Eira,  ProFeasor  m  Cambndge.  Noidamenka. 
Aberle,  H.  O.,  SckrctSr  d.  Gesellschaft  d.  deutaehenTempelB  inStutt- 
gart. 

Alttcin..Fr..  Lclirer  in  Lüneburg. 

Jnloniu.  Archijnandtil  in  Jetusalpm. 

.Irm/t.  Dr.  7V...  Sumimirübcrlclircr  in  Dresden - 

.-isri-rxmi.  l'rofessor  Dr.  /'..  in  Bprlin. 

Auerbach,  Dr.  L..  lUlibiDcr  in  Halberatadt. 

Aanmg,  Pastor  in  SeeBwegen,  Liviand. 

Baarl»,  Faator  in  KflBSlitc  bei  WeisaenfeU. 

Baedtker.  K.,  in  Leipiog. 

Ball.  Dr.,  Ober-Consiatorialrath  in  Colilenn. 

Barrrkt.        l'aKt.ir  in  .SiiJ(ne.  Nelicliätel. 

Dr.  J..  I'rofoasot  in  liprlin. 
»nsifrawn».  Dr.  fl..  ProfüB-iur  in  H,.idLlb,.i 
ßuelActe.  l'fiirrerin.Seli»iit-.li.iUMn    1\, .1  linu'.ü  . 
Ii/Uli;/.  Mlil..  Vikiir  in  Krii^iih.  r.„i       I,,i/..  r.i. 

t.  0(iH(/i»ni.  Oraf.  Dr.  W,.  i'ri)i(.-sB<ir  in  Marbiirp;  in  Uessen-NsMau. 
Baar,  J.,  Planer  in  Dietorshofen  bei  Xlosterwald. 
Baur,  Dl.  O.,  Coiuistaiialrath  n.  Profeaaor  in  Leipllg. 
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Bthm  ,  nr.  iiliil,  Hfinr.  M.  Tl..  .  Üymnasiiil lehret  in  Doberan  [Hecb- 

lenliurj;. 

IleAnnaiin,  Huu|>t[)a9lor  an  üt.  MLcliuelia  in  HaiiiburK- 
Berber,  Dr.  A.,  Docent  am  ßabbinememinar  in  Berlin. 
Berthatu,  Dr.  E.,  Geh.  Rc«.-Rath  n.  PrafMSOi  in  QOttingeii. 
Btrlhnm,  Carl,  Putor  an  St.  MiahaBÜs  in  Hamburg. 

BibSolieken: 

der  Akademie  ton  NeucbAtel  (Schtreü^  ProteBioT  H.  Ad.  KavHU. 
de  l'£cole  des  langues  orientales  Tivantea  in  Paris  (Ch.  Sciefer). 
der  Hochschute  fflr  die  Wissenacliaft  des  Judenthuma  in  BetUn, 

Prof.  Dr.  iaiin«. 
der  SynaROnenKemeinde  in  Brealau,  Dr.  M,  Braun. 
dea  Babbiner-SenUDsrH  in  Berlin,  Dr.  A.  Birlmer. 
OymnasialbibUothek  in  Khingen. 

in  Kottweil. 
KOniglicbe  Bibliothek  in  Berlin. 
E&nigliebs  Sffentliohe  ^tliothek  in  StuttgaTt. 
dei  KOniglieken  Lyoeiun  Hoüamim  in  Bianusberg  (OfltpteusMn) . 
Landeebibliothek  in  'Wiesbaden. 

Uinisteriallübliothek  in  Schaffhausen,  C.  A.  BarAlM,  Pfarrer. 
OSentÜBbe  Bibliothek  in  Basel,  Dr.  L.  Shier. 

-  in  Leyden,  Holland, 
deg  evangelischen  Seminars  in  Tübingen, 
Stadtbibliülhek  in  IViinkfurl  a;Main,  Dr.  Haueitm. 

in  HambiitB.  Dt.  hier. 
in  MoinK,  Dr.  Velke. 
UniverütStsbibliothek  in  Anulerdam. 

inDotpat. 
'in  Gieflwn. 
in  Halle. 

-  in  Leiptig. 

-  in  Marburg. 

-  io  E'tiig. 

-  in  Strassburg  i.  E. 
inTabingen. 

in  Vbeoht. 
BiehU,  Dr.  0.,  Professor  m  lonsbruck. 
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BlumenOial,  Dr.  M..  in  Berlin. 

H.M.  Dr.        I'nifessur  in  Wien. 

IlMhrmjn-.  /m'wiii'l,  in  H5nnLj(lipim,  Wnntemberjt. 

V.  Hahm-isk,  Dr.  0.,  kilifl.  russ,  Sli.atsnilh  in  . Jena. 

Bo»,ack,  }'..  lMi.inT  in  Mancl.Mli  \.<.:\  Umeaau. 

Bmieeltck.  Maj;.  ,V. ,  Duti  nl  (k  r  TlitDiiiKiL'  in  Durpat, 

BmrgeoU,  Dr.  G.,  PusUir  in  Le  Cteiiiot,  Krankreich. 

Anun,  Dt.       Landes-Advocat  in  Prag. 

BrüÜ,  Dr.  Adoff,  in  Frankfurt  a/M. 

BrArmou',  Ibidaif  E.,  cand.  phil.  in  Vavey. 

Biidili-,  I.ie.  C,  ProfeBsor  in  Bunn. 

/luni/„inl/-7.tiA„.  F.d..  Kaiifraiinn  in  lia«l 

Cnhmr!i.  Dr.  HiuiiilpaHli>r  iin  Kl.  .lauolii  In  HunbüTg. 

l)r,  Ih.  /'..  l'n.lVss,.r  nn.l  l'i.Btor  In  Berlin. 
Chaphi..  Dl-,  niud.  yV,"Fi..,  in  Jörn  Sa  lern. 
r/,„p,,i>..  Ilr,  /' ,  rr.)IV~s.jr  in  Liiusanne. 
CArfs/manu,  Viut-dirL-tlur  in  Heirul. 

Ckteabon,  Dr.  Dan.,  witkl.  Staatsnth  nnd  pTofeMor  in  St.  Petent>ni)t. 
Claium,  Connatorid-IUth  m  BrQgg«  bei  Bordeiholm  (UolsMin). 
Dalhn,  ConBUtodBl-Rath  In  St.  Pstenbnri;. 

Dtliizich,  Dr.  Frans,  Professor  in  Leipäg. 
Diii-kviiitm.  II.,  Paator  in  B<^tgerow  bei  Denunin. 
Dillmami,  Dr.  A..  Professor  in  Berlin. 

Dr<rr.  IV. .  in  liunn. 

mJs.  Dr.  t;..  I'ri.i.'s..,,  h,  \.i-\yY.[n- 

Enkaräl,  Karl,  DiiitiinnH  in  Kirclilicrg  in  Sacliaen. 

EAmffer'Geigy  in  Basel. 

Böitskr,  Dr.  med.  A. ,  Stadlant  in  Jernsatem. 
Bätnlohr,  Dr.  Aiigial,  Professor  in  Heidelberg. 
r^jujFl,  J.  r/ir.  IIa.,  l'aHlor  in  Jurdkirth,  SchleBwi)?. 
Ktilirnj.  l'rof.  [)r.  J..  ( )berbil))iiilliekur  in  SfriiHnbiirg  i-  F.. 
Faher.  W..  SiiiiL-rintiTiilunr  in  Mansfcld. 

Fahmgruber,  Johann.  .\u«UiUsjirii  HliT  jn  uercrsaorf,  Nieder-ÖBterreich. 

/■iiy,  /■■.  R.,  I'fiirrf-r  in  CroIVhi. 

Ffhr.  Dr.  Frtdrik.  I'ri.diui  r  in  Sn,i:kl»ilm. 

FcU,  Dr,  Win..  Üymnasiallehror  in  Cöln. 

FUiicAer,  Dr.  H,  L,,  geh.  Hofrath  n.  Profeasor  in  Leipug. 

Flirtirmann,  Dr.,  OberbibliotkekBr  in  Leipsig. 
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Fraai,  Dr.  0..  Professor  in  Stuttgarl. 

Frank.  Dr.,  RabbiDer  in  C'Oln. 

Freniel,  Dr.  E.,  Gymn.-OliBrlphrcr  in  Dresden. 

Frimime,  l'aslor  in  Wcraal)«  (l'ost  Sandstedt  bei  Bremen). 

Frnliyer  J"  Co:np..  J..  in  Jerusalem. 

Furrir.  Dr.  K.,  l'fiirrer  in  ZflricL. 

Galt,  G.,  kathol.  Missionar  in  Obzb. 

Gaulirr,  Ol.  iMcim,  PiofeflBor  in  Lausaiiiie. 

r.  Georgii,  Dr.,  Pislat  in  Tsbingeu. 

Geyier,  N.,  Hilfapredigei  an  der  tetonnirten  Gemeinde  in  Elberfeld. 

OildtmtUttr,  Dt.  J.,  Profeuot  in  Bonn. 

Oimhwg,  Di.,  inCbertw;  (England). 

Güuimy,  Bev'  Dr.,  in  London. 

Oladrom,  Zahnarzt  in  Beirut. 

Oalfl.  Dr.  F..  Prüfessoi-  in  Neiiclu\lfl. 

de  Offjf.  Dr.  M.,  l'roicssor  in  Leyiieii. 

OoldaAer,  Dr.       Docent  nn  der  Univeraiiat  in  Budapest. 

OolAnam,  Samu$l,  Cantor  in  Or.  Kaniisa,  Ungatn. 

OeieJii,  Dr.  JE.,  Piofeasoi  in  Halle. 

Qratb,  Dt.  H.,  Piofeuor  in  BiesUu. 

Or^ar,  A.  B.  Jf.,  in  Glasgow. 

Orosmamt,  Lio.  Di.,  Snperintandent  in  Grimma. 

QrBnbaam,  Di.  M.,  inMOnohen. 

OrSnerl,  Dr.  Max,  Docent  in  PraK. 

Gründl.  Dr.  F.  J..  Oberlehrer  in  DrMcien. 

OuAe,  Lic.  H.,  Douent.iD  l^ipzig. 

Hagemn^er,  ev.  Pfanei  in  Gioss-Eichholzheim,  Baden. 

Hagm^,  S.,  Bnchhindler  in  Kopenhagen. 

SalbtTtiamm,  S.      inKelitx,  Oestraich. 

Halivi/,  J.,  ProfeBBOT  in  Pam 

Barimis,  Prof.  Dr.  Aä>.,  Bibliothekar  an  der  k.  Sffentl.  Bibliothek  in 

St.  Feterabu^. 
Hamack,  De.  Ad.,  Profeaaor  in  Giessen. 

HarCnumn,  Dr..  Kanzler  lie»  kiii».  ileiitschen  Consulata  in  Beirut. 

Ilt//^r,  Rever.  llr.  .!  ,  in  [■■ri.nkmrt 

Himri-:'..  Dr.,  I'r[>lesa.>r  in  Marburg. 

HetU,  Dr.  Fr.  W..  in  ÜBse^!  bei  Teplilz. 

HtrqutI,  Dr.,  Staataaichivar  in  Anrieb. 

Heucke,  Faatoi  in  Schwerin. 
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Heiuikr,  O.,  Pfarrer  in  Baael. 
HildetAeima;  Dr.  J.,  ScminardirccUir  in  BeiUn. 
HÜMifhier,  Dr.  H..  in  Berlin. 
Hilätsheimer,  A.,  in  HBlberstadt. 
Ilililaieimcr,  Leri,  in  üdeBsa. 
Ilimpil,  Dr.         TrofosBor  in  Tübingen. 
V.  Hilroai.  B..  kaia.  rus«.  wirkl.  SUatarath  in  Poteraburg. 
Hajinam,  lÄa.  C,  SuperinteiulBDt  in  fVuiendorf  bei  ZDllehow.  R.- 
Bez.  Stettin. 

Haßntam,  Ck.,  Vontehei  d»  Tempels  in  JenitalMH. 

Iloßmami,  Dr.  G.,  l*rofeBSor  in  Kiel. 

IloUtnbirg.  J..  Gymnaeial-Oberlohrer  in  Moers. 

Hontmrl.  Dr.  Frik.  Bibliutbcltar  in  München. 

H<^rut'.  Dr.  .4.  F.  RmMj:  OlX^.  l'rincl|.al  Madragah  Ctloatta. 

Illh.  Sirßm.  aM(  li,.isen, 

VI»  Imini/mm.  ürar.  in  Heirut. 

Jaffi,  Samtid,  Col^merEieam^b  in  l'oBcn. 

/djur,  Ladt,  Bacbhladlet  in  Buel. 

Jbnof,  Dr.  Juri«,  AdTocit  in  Fnnkluit  a/H. 

Kafltm,  Dr.  iT.,  Pcofestorin  Berlia. 

JTaön,  Dr.  phil.,  in  Beirut. 

KallttBoda,  OOnlitr,  Abt  des  Benediktineralifto  Raigein  bei  Brüzm. 

Kabnut,  JuSut,  in  Berlin. 

A'umip/.  Dr.  Ä,        Professor  in  l'rag. 

Kampham^».  Dr.         i'roicssor  in  lii.nii. 

Kap/irs.  Kaufmann  in  Beirut, 

Kauffmami,  J.,  Buchhändler  in  Frankfurt  a/M. 

Kaulueh,  Dr.  S.,  Pmfeuar  in  Tübingen. 

KtTMlen,  Dr.  phil.  O.,  in  BetUn. 

Kieptrt,  Dr.  B.,  ProferaDr  in  Berlin. 

Küpirl,  Dt.  phil.       in  Sellin. 

Kmd,  Di.  A.,  Diakonua  in  Jena. 

Kinzler,  Adolph,  Pfarrer  im  Missionshaua  in  Bawl. 

Klaibir,  Dekan  in  Oaiipin^cn.  ^V^lrftomberg. 

Kkin.  Kev.  /■'.  A.,  in  L\.li-o. 

h'netieker,  Dr.      J.,  Pfarrer  in  Ziegelbauien  bei  Heidelberg. 
KiAer^obal,  P.  J.  F.,  in  Buel. 
ICmiA,  Ä.  W.,  Hofprediger  in  Sofia, 
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Kogtl,  Dr.,  Ho^mdiger  in  BerUn. 
Kahler,  Di.  A.,  Pnifflwwi  in  Brlaiigen. 
Kai,  E.,  Bnnkieriii  Utrecht. 
Keny,  Dr.  J.,  ProfcsBor  in  l'rcibuiK  L  Br. 

Koniff,  Lic.  Ih.  E..  Uberlehrer  u.  Ducent  B.  d.UniTeniUI  in  Leipiig. 

Korlen,  Pfarrer  In  Rölsdorf  \>n  Düren. 

Krafft,  Dr.,  Professor  in  Bonn. 

SrOhi,  Di,  phil.  Ed.,  StadtsohDliuspektoi  in  Berlin. 

üfiMM,  A&r.,  Futor  an  St.  Oatbarina  in  UambuTg. 

Srthl,  Di.  L,,  .ProfaraDT  nnd  ObaiUbliothekar  in  Leipzig. 

Srtitid,  Dr.  3fax,  in  Diesdcn. 

KuffUr,  Di.,  Professor  in  Tübingen. 

K^er,  Dr.,  ConÜBtaiialrMli  in  Stettin. 

fle  Lagarde.  Dr.  F.,  Professor  in  C3ttttingen. 

Landberg,  Dr.  Carle,  in  Büiut.  ' 

Umdgraff,  Dr.  Th.,  in  Heidelbeig. 

Langti  BegieTung«-  nnd  Banratli  liei  dei  deutechen  Oesandtachaft  in 
Washington. 

Lttuh,  B.,  Bitteigntabesilsei  in  Lohausen  b/Euaeisweith. 
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Beitrage  zur  PalftBtinakiuide  ans  arabisdieii  QaeUen*]. 

Von  Profeuor  Dr.  I.  Gildemelster  in  Bonn. 


;!.   Istachri  und  Ilm  HankaP). 

(I  p.  55.  H  p.  los.)  Syrien  hiit  «estiidi  das  MittL-lmccr. 
ÜStlidl  iH.'  U  iisl,.  V[„i  mhi  y.Lllll  KlipllViil.  iliin.i  den  HlrLi-h  mitti 
Euphrat  bis  ^iir  hv/i,iiriiiiM;hrii  (iTcn/c.  unnlHc  l.  liv/aiilini- 
scho  Culnct  iiiul  südlkOi  dif  Ürtiizo  von  Asvptcu  und  dio 
Wüste  der  Isniehten.  Der  aiisseiste  Grcnzpuukt  nach  .igvpten  5 
zu  ist  raiuh.  nach  dem  hv/aii tinischen  Ueich  /u  die  Oreiiittestun- 

[fiuher  die  meBopotamischen  genannt  Uj,  namhch  mala(ja. 
el-hadal,  mar'aack,  el^harmtyja,  el-!tantsa,  am  garba,  e^nwfftfa, 

1)  Tgl.  ZDFV.  IV.  p.  85  ff.  AnnerlHing  dar  Sedution. 

l;  Ein  Eoetat  309  (911/2  Chr.]  TerftustcB  und  bw  }«tn  verlaraniiB  Wsilc 
[iei  SoieAI  —  ta  «teht  nunmehi  die  Utenibiiioiiieha  Frtge  nidi  BH  OOB- 
je's  UntennchuDgen  —  eise  Lindkartsnuinmlmig  mit  geographlichen  Noti' 
i«n,  ward  um  34 D  (051/2)  muEl-iftacirl  and  deiKnÄibait  3B7  (e7T/S)T0iinn 
Haakaler^iat  and  verbeaaert  neu  horuiKgegeben.  Ea  vurde  viel  gebraucht, 
mehrmala  in  Anssug  gebracht,  u(t  mit  kleinen  sachlichen  Änderungen  und 
VerbeHflrungen  Bbgeacbrieben,  und  ist  mit  Benutzung  aller  erieichbarenHUra- 
ndttel  In  den  iwei  Tonnen  dus  iatncliri  und  des  Ihn  E.IbuVbI,  Leiden  ISTO  und 
1S73,  von  DB  QoE3Z  TortreSUch  edirt  worden.  Hie  beiden  Text«  liesxen  aich 
ohne  Schwierigkeit  zusBinraenarbeiten,  ds  das  Meiste  nenigatons  in  der  Uber- 
aetiungidentiuh  ist.  Was  dor  Eine  eder  der  Andere  mehr  hat,  ist  in  eckige 
£l£mmem  mit  den  Abkürzungen  I  und  U  geaetzt,  die  Abweichungen  aind 
ander  Stelle,  wo  daa  Abweichende  hoginnl,  durch  ein  Sternchen  keanlHch  ge- 
mncht  und  such  diejenigen  Varianten  der  iiHndschriflen,  die  eine  sachliche 
Verschiedenheit  enthalten,  <lürl'len  nicht  übergangen  werden,  namentlich  die  •' 
ftue  einem  hier  milP  bezeichneten,  um  äSU  (ns4/ä)  aus  Ihn  t.laukal  verfertig- 
ten Anaiuge,  desten  Angeben  elio  iOi  dieae  Zeit  gelten.  Bekannüich  ist  Is- 
Uchrl  I&46  Ton  MouniuHH  flberietit,  aber  nach  ünam  aniureiohenden  Ori- 
and  «llndiiiga  mit  vielen  MiBSTeiaUndniaaei]. 
Zt>cbi.a.Pil.-T«.Ti.  1 
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iBCitch  angrenzenden  Stadt» 
,ufg.füllrt. 


sopoiamiEchcu.  n  eu  die  Mesopotamier  nanu  canionuirtea  und  von 
daisbifluzuge machten,  nichL  neii  sie  [wiTkhch)  zu  Mesopotamien 
gehaxt  Iduen.  Die  Diatnote  vun  synm  sina  der  Militärbezirk 
n  von  Pal&stma.  il  obi  uraunn.  inms.  atmaaciiK.  lannaaria.  die 


H  il  -t- 

lichste  von  allen;  ün  zu  durchreiten  brauclii  ra;iii  vim  ™- 
fah  bis  zum  Grenzpimkt  el-laddschim  und  von  lafu  lii^  .Iciithu 
je  zwei  Tage.  Zughar  und  das  Land  der  Leute  Lut'ä,  el-dschihul 
und  uch-sckaräh,  smd  damit  verbunden  und  geboren  bis  aiia  in. 

26  Benehuig  auf  die  [6teu«-]  Verwaltung  dam.  Das  Land  der 
Leute  Lot'e,  das  todte  Meer  und  sughar  bis  nach  ioüän  und  Ti- 
beriaa  hin  heissen  das  ghaw  (die  Einsenkung] ,  weil  sie  zwischen 
zwei  Bergen  liegen'  und  das  übrige  Syrien  hoher  ist  [und  alle  Ge- 
wässer Syriens  dahin  abfliesscn  II].  In  Beziehung  auf  die  ^~e^- 

30  waltHiig  aber  gehört  dor  eine  Thnil  von  ilim  Kuni  urchmn,  der  aii- 

Das  OLgiMitlidiü  l'iilästiuii  hat  den  goiiauntfu  Liutaiig;  es 
wird  vom  Regen  [und  Xbau  Hj  beivässert,  seine  Häume  und 
Saaten  sind  ohne  Queltleitungen,  bis  auf  na£u/tM,  wo  fliessendes 
3»  Wasser  ist  [und  zwar  siebenzehn  Quellen  P],  Palästina  ist  eines 
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der  fimchtbaraten  Länder  Syriens.   Seine  grfisate  Stadt  ist  er- 
ramlo,  und  JeniBalem  kommt  ihr  an  GiSbm  nahe. 

Jeraaalem  i»t  eine  hoch  auf  dem  Gebirge  (gelegene  Stadt,  zu 
der  man  von  allen  Seiten  emporstei^.  Die  dortige  Moschee  wird 
von  lieiuLT  im  Islum  an  Grosse  ühertroffeii.  Das  Gebäude  der-  5 
selben  liegt  in  der  ^süd-  H  westlichen  Ecke  und  erstreckt 
aich  über  [etiva  1]  die  halbe  (I  57  U  113)  Hreite  der  Moschee, 
deren  übrige  Theilc  nüt  Ausnahme  des  Platzes  des  Felsens  unbe- 
baut sind;  auf  diesem  aber  ist  eine  gleich  einer  Plattform  erhöhte 
[grosse  und  un regelmässige  U]  Steinfläche  und  [in  Mitte  der 
Steinfläche  I]  über  demPels  eine  sehr  hohe  Kuppel  [deren  Ober- 
tlieil  rund ,  <Ue  mit  dicken  llleiplatten  gedeckt  und  die  (so  eu 
lesen)  gegen  läO  Zimmennanii seilen  hoch  ist;  der  Fels  darunter 
heisst  der  Ffls  Mosis  Pl.  Der  Fels  erhebt  sich  vom  Boden  in 
Hriisiliiihi'.  «fiiie  l,iiiigL'  und  Hreite  ist  ungefähr  gleich,  einige 
und  zehn  Kilian  im  Uiiadiai  an  llim  ist  eine  mit  Platten  beklei- 
dete Mauerumzüinmng,  eine  halbe  Mannslänge  hoch,  tnid  der 
Stein  hat  10  Ellen  Oberfläche  Fj .  Man  steigt  anf  Stufen  mittels  . 
«iner  Thür  gleich  der  [Fall-}Thür  eines  Kühlungsgewölbes  [sar- 
'Jäb)  in  das  Innere  zu  einem  Raum  hinab,'  der  ungefähr  eine  !0 
Klafter^J'im  Quadrat  hält  [der  ungefähr  5  Ellen  breit  und  lü 
lang  ist,  nicht  viereckig  nnd  nicht  rund,  und  dessen  Hohe  mehr 
als  eine  Mannslänge  ist  H] .  , 

In  .lerusalem  ist  kein  iiiessendes  Wasser  ausser  Quelleu,  die 
nicht  zur  Bewässening  der  Felder  dienen  können  [und  an  denen  15 
Gebüsche  wären  P',  indem  es  eins  der  produktenteiohsten^) 
Landstriche  Polästina's  ist. 

'Darin  [in  der  Moschee  H  inneriialb  der  Stadtmauern  F] 
ist  der  miJü-äb  [hier:  das  den  mS^räli  enthaltende  Scklou)  Da- 
vids, «n  hohes  Hanveik,  dessen  Höhe,  so  weit  der  Stein  reicht,  3U 
SO  Ellen  zn  sein  scheint,  nnd  dessen  Breite  auf  30  Ellen  lu 

4)  tatfa  kann  etriBDlD^sDh  dooh  nur  den  Baun)  der  bsid«ii  aiugebrsite- 
un  Arms  betdohiiMi.  Denhalb  tat  die  hd  Lim  gagebaoe  ErkliniDB  von 
fäna  raSufB  >!■  •Uaniuilinge  phii  äSner  Armllngea  iehwerlish  rishtig. 
Dar  tüAuohs  Ifbnüi  fM*t'M  hloM  als  äae  Volle  MuuuUnge.  Bnich  die 
ZuMnuuDStallniiB  nrriar  gldohtr  Maua  wird ,  wis  in  den  verwandlon  Ee- 
deiuacua  kämat"  bÖM^at"'  u.  ■.  w.,  die  Vollitindi^uit  au^edr&okt. 

6)  Dias  Bchaint  bo  ntmg  lu  pausn ,  dan  man  TersiuAt  ist ,  a^fot  «den 
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schätzen  ist.  Uie  Spitze  bildet  ein  Gebäude,  nie  ein  Pavillon, 
das  der  eigentliche  [im  Koran  erwähnte  Hi  mihrüb  ist.  Weua 
man  von  Rumla  kommt,  ist  dies  das  erste  Gübiiudo,  auf  das  man 
stüsst.  In  der  Mustliee  von  .lerufiiilem  haben  die  meisten  be- 
5  kannten  l'r(j|)bf't(;n  joder  üiiioii  bestimmten  mihrüb. 

Secl»?  Heilen  siiaht:b  von  .lorusulem  ist  uiu  Dorf  baiüahm, 
der  Geburtsort  Jesu  [naeh  einigen  Berichten  H].  Man  sagt, 
daas  in  einer  Kirche  dort  ein  Stück  der  Pakne  sei,  von  der  Ma- 
ria ass*);  es  wird  bei  ibixen  verehrt  und  bewahrt.  Von  Bethle- 

in  hem  weiter  nach  Süden  liegt  eine  [kleine  1]  Stadt  [an  Grosse 
einem  Dorfe  gleich  I],  welche  (H  113)  die  Moschee  Abraham'» 
heisst,  hl  der  Moschee,  in  der  die  Freitagsvureammlung  gehal- 
ten wird,  befinden  Bich  die  Gräber  Abrahara's,  Isaak's  und  .la- 
kob's  in  einer  lieihe  und  die  Gräber  ihrer  Frauen  liegen  ihnen 

1&  ebenso  in  dei'  Keihe  {■egeuiiber.  Die  Stadt  liegt  in  einer  ISodon- 
seiikung  znisebeu  ivielen  Ii  dickt  (I  mit  Itäumen  besetzten 
Bergen.  Die  Bäume  dieser  Keige  und  der  übrigen  Üeige  Falä- 
stina's  [und  seiner  Ebene  Ij  sind  Ölbaum,  Feigenbaum,  Syco-. 
more  [Wönstock  I,  Johannisbrotbanm  Taz.  bei  H].    Die  übii- 

10  gen  Früchte  sind  eeltenei. 

Sübulits  ist  die  lätadt  der  f^amariter;*  sie  behaupten,  dass 
id«!.  wirkliche)  bait  cl'7niikudd(is  .Heiligthum  =  Jerusalem]  »5- 
hulus  ist  u[id  dass  die  Samariter  keinen  Ort  auf  der  Erde  haben,, 
als  hier  [so  1.  Die  Üewohner  vou  Jernsalem  glauben ,  dase  an 

2S  keinem  Ott  der  Erde  "ein  Samariter  ali^  hier  ist  II,  ehi  Samari- 
ter SM,  der  nicht  von  hier  wäre  FJ ') . 

Die  letzte  Stadt  Paläslina's  nach  dem  agyptieeben  dschifür 
hin  ist  ghoiza.  Hier  ist  das  Grab  des  Häachim  ihn  'Abd  Manäf 
und  der  Geburtsort  Schäfi 'i'a  [der  in  Pnstät  begiaben  ist  HJ  imd 

ao  hier  ward  Omar  in  der  Zeit  des  Heidentbums  reich,  weil  es  ein 
Jlarkt  für  die  Hidschiizeuser  war. 

Auge,  die  auch  Talnbi  urSis  S,  41H  uHch  BethlehLm  «eilt;  war  die  HeUqu^e 
wirkbth  do,  ao  liithen  sie  die  C'htiiten  für  die  in  Ägypten,  von  der  das  Evan- 
Ksliuni  Paeudo-Matthaei  c.  1»  in  TisCHESDOttF'.  livv- apocr- ^  p.  S7  Nptidit. 
In  dieser,  wie  e«  Bclieint,  nur  in  ihm  vork  um  munde  n  ErzüJiIung  (die  verwandle 
liei  Sozumcnüi  ist  verschieden;  liegt  die  Quelle  der  niuiliinisclieti  Verüion. 

7;  Die  I.eurt  F  entapricbc  au  sehr  der  Sache ,  nugegen  den  beiden  Ver- 
fauern  dai  damalige  VoThaadeDamn  der  Samariter  an  vielen  aodeiD  Orten 
Kohwerlieh  unbekannt  sein  konnte,  deu  lia  nellräubt  die  uraprflDgliehe  üt. 
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Fa^ina  hat  etwa  zwaozig  Städte  mit  Kathedralen  trotse 
«einea  kleinen  tlmfanges  und  gehört  zu  den  productenieiohsten 
TiUidem  Syriens;  [es  ist  gemeint  in  den  Koranworten  (IT.  Ii  : 
•Preis  dem,  welcher  Nachts  seinen  Knecht  von  dem  lieiligen 
Hau?e  7M  der  änsserston  Mosehvc  gchnicht  hat,  :\rii-n  l'iii-<-bu,iK  5 
wir  gesegnet  habeun.  H  Die  Steuer  Palä.stin:r>-  belniL;  zur  Zeil 
des  Verfassers  im  vierten  Jahrhundert  500000  Dhiiire,  ebenso- 
riel  die  Steuer  von  Damosk  und  seiner  Provinx  P]. 

El-dichibäl  und  eseh-icharäh  ünd  zwei  veiet^iiedene  Land- 
schaften, dieHauptstadt  dei  letzteren  ist  adrui,  die  von  el-Dschi-  10 
bäl  mwät  [Varianten :  rtHcäf,  nueäd,]  ^] .  Heide  sind  überaus  pro- 
ductenreich  und  wohlhabend ;  über  die  meisten  ihrer  Bewohner 
haben  die  Araber  die  Oberhand. 

Militnirbezirk  urdunn.    Die  KrÖsstc  Stadt  do^wlbeu 
ist  (ulnmiiü.       eiueiii  t>ii"w;,^sinsei-  v<,u  12  liiuüe  und  l-'. 

1  Iiis  :i  l'anisiinijcn  lin^ilf.  Hier  sii.il  tiii^sM'ndi.  bf^is-t;  Quellen, 
die  ungefähr  zwei  Parnsangen  von  der  Stadt  entspringen.  M'enn 
das  Wasser  Stadt  eireioht,  so  werden ,  tcotsdem  es  (H  ILl) 
durch  die  Lfinge  des  Lauf!»  lauer  geworden  ist,  hinringevorfene 
Felle  durch  seine  Hitze  enthaart ,  es  kann  nur  mit  Mischung  ge-  30 
braucht  werden  und  füllt  sämmtliche  KSdcr  und  Waachbassins. 

Das  ^/löMr  fangt  bei  diesem  See  an  und  erstreckt  sich  an  bai- 
säii  hin  bi?  ziighar  und  .lericho  bis  zum  tollten  Meer.  (I  59)  Das 
Wert  bcwleliiiet  ilie  starke  \'ertiefuns  /.«ischen  nwci  liergeu. 
liier  findeii  MCb  Quellen,  l'lilsse .  l'abneu  l'uttcrkriiuteT  II  r- 
Krüclite,  Bnuiiuen  P  und  der  ^ielinee  'bleibt  "fälh  H;  uieht 
darin.  Der  'l'heil  bis  über  baisäii  hinaus  gehört  zum  urdunn .  der 
andere  zur  Provinz  Palästina.  Die  Einsenkung  fuhrt  den  sie  ver- 
folgenden Wanderer  bis  aila. 

Die  Stadt  für  gehört  zu  den  stärksten  Festungen  am  Meeres-  3i> 
ufer,  sie  ist  wohl  bewohnt  und  productenreich ;  mau  sagt,  dnss 
sie  die  älteste  Stadt  am  Meeresufer  »ei,  und  da»s  der  grü^-ste  Theil 
der  griechischen  Philosophen  aus  ihr  stammte. 

Im  urdunn  war  der  Aufenthaltsort  des  Propheten  .Jnkob. 
Der  Urunncn  Josephs  ist  12  Meileu  icii  'i'iberiiis  niicli  n;.tu;(sk  :tj 
zu.   Das  (Trink-jWapser  erhiLlt  Tibe.i^i-  vom  Sei-. 

Mili tairbezirk  Damnek.  Ilaupts-tadt  ist  (Vf'm«s(^/iÄ.  die 

S)  Anderiwo  ist  d«r  rielleicht  entatellte  Käme  nicht  naobinvmaan. 
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iin sehnlichste  Stadt  Syriens  in  einem  [iveiten  I  cliuneii  l'i  Terrain 
xivischeii  Bergen ,  umgehen  von  vielen  Gewiiseern ,  Bäumen  und 
nusammenhängeuJen  Saatfeldem.  Dieser  Landstrich  heisst  die 
i//mla  und  ist  zwei  Tagereisen  lang  und  piuo  breit."  Selbst  in  den 
Weslländem  [Var.:  in  Syrien,  ist  ki.'{iL  iinmnilii!<erci-  Ort.  Si^in« 
Gewässer  kommen  unter  einer  Kirche  Niinions  el-f  idtcJia  hen  or, 
'anfangs  eine  Elle  tief  und  eine  Klafter  breit  [mit  dem  wl.ä  aus 
der  Quelle  des  baradä  vom.  Gebüg  somr  dazu  kommt  Hj ; 
*daiiB  flüssou  flie  in  Klüften,  in  denen  Quellen  irim"TH  [dann  rinnen 
'0  zur  Srätfl  viele  Quellen  H] .  Darauf  nimmt  von  ihnen  ein  groeser 
FluBB  Beinen  Aufauff,  den  Jazid  der  Sohn  Muäwija's  von  ihnen 
ableitete,"  der  sehr  breit  ist  Var.:  in  der  If teilt-  des  'l'igris ;  über 
Manneshöhe  tief  Hj.  Sndanii  winl  da\oii  der  l''hiss  von  el-mäsa 
und  der  der"  (miiatcät  [kanäl  Hj  abgeleitet.  Bei  ihrem  Auatritt 
1&  au£  den  Klüften  treten  Bie  bei  einem  Orte  e»-nairab  zu  Tage,  und 
man  sagt,  doss  dies  der  Ort  ist,  auf  den  der  Koran  [23,  52)  zielt: 
»und  wir  wiesen  ihnen  (Jesus  und  Maria]  einen  eiliabenen  Platz 
an,  roll  Buhe  und  quellenieich.«  Dann  bleibt  von  diesen  Ge- 
vüssera  (H  115)  der  Hanptstram,  der  baradä,  über  den  eine 
20  Brücke  innerhalb  der  Stadt  fuhrt,*  den  wegen  »einer  Wasser- 
Tnenge  ein  Kciter  nicht  passieren  kann  [breit  und  wasserreich  H] 
un<!  der  7.n  den  Dörfern  der  Ghüta  fliesst.  (I  ÖO)  Sein  Wasser 
erKicssD  sieh  in  idlc  Iliiuser,  Strassen  und  Büder  der  Stadt. 

liier  ist  eine  Muschee,  welche  von  keiner  im  laläm  an  Schön- 
as heit  überbroffen  wird;  auf  keine  sind  soviel  Kosten  verwendet. 
Die  Manem  und  die  Kuppel  über  der  Nieche  {miifäi)  bei  dem 
abgesperrten  Raum  maisüra]  sind  von  den  gäbiem  oIb  Gebets- 
plalz  gebaut.  Dann  kam  sie  in  diellände  derGriechen,  die  darin 
feierlichen  Gottesdienst  hielten ;  hierauf  gehörte  sie  den  Juden 
und  Königen  der  Götzendiener  und  in  dieser  Zeit  wurde  Johannes, 
der  Sohn  des  Zacharias,  getödtet  und  sein  Haupt  an  dem  Thore 
der  Moschee,  das  bäb  dichairüu  heisst,  autgesteckt.  Sodann  be- 
mächtigten sich  ihrer  die  Christen  und  machten  sie  zur  Kirche, 
in  der  sie  feierlichen  Gottesdienst  hielten,  bis  der  Isläm  kam,  sie 
'<^>  den  Muslimen  anheimfiel  und  als  Moschee  gehraucht  wurde.  An 
dem  Thor  ibcfiairän,  an  dem  das  Haupt  des  Juhannes  aufgesteckt 
war,  geschah  dasselbe  mit  dem  Haupt  llusain's,  des  Sohnes 
Ali's.  Der  ChalifBI-Walid  baute  sie  aus,  pflasterte  den  Boden  mit 
Marmor,  bekleidete  die  Wände  mit  geädertem  Marmor,  machte 
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die  Siinleii  aiiH  )i;ee]>reiikeltein  Marmur ,  vei^oldete  die  Schluss- 
steine  der  ('apilaler  der  SiLulyii.  überzog  den  Miliräb  [ganz  Hj 
mit  Gold  mit  uingelasEencii  Edelsteinen  und  den  ganzen  Band 
der  Decke,  wie  er  die  vier  Seiten  der  Mauer  umgab,  mit  In- 
schriften auf  Goldgrund,  worauf  allein  er  die  ganze  Cixundsteuer  5 
Syriens  [von  zwei  Jahren  H,  Ton  fünf  Jahren  Var.]  verwandt 
haben  soll.  Das  Dach  lat  Blei  {das  Oehälk  vergoldetes  Holz  I]. 
i^Wenn  man  die  Moschee  spülen  will,  wird  das  Wasser  zu  ihr 
duiohgeUitet  H]  und  drculirt  auf  dem  FussbodeD  der  ganiten 
Moschee,  bis  es,  wenn  ihm  voller  Lauf  gegeben  wird,  über  sie  lu 
und  alle  ihre  Ecken  (I  61)  gleichmässig  sich  ausbreitet.  IDie 
Grundsteuer  Syriens  betrug  zur  Zeit  (H  116)  der  Umajjadcn 
1200000  (Var.  ISOOOOO)  Dinare  Hj. 

Zum  Gebiet  von  Damask  gehört  haUAahk,  eine  Stadt  auf 
einem'  Uerg  [De^bhang  H],  ganz  von  Steinen  errichtet  mit  15 
Steinemen  auf  hohen  Säulen  erbauten  Caatellen;  kein  Steinbau 
in  Syrien  ist  grÖBser  als  dieser,  und  von  wunderbarerer  Con- 
Btruotion. 

*  Air^Avhw  ist  eine  wohlhevölkerte  Stadt  am  Meer,  die 
Palmen,  Zuckerrohr  und  reichliche  Bodenprodncte  hat.  —  (I6ß:)  20 

Bairüt  ist  eine  produotenreiche  [Var,:  befestigte]  Stadt  nm  Meeres- 
ufer, zum  Uerirk  von  Damask  gehörig,  der  Wohnort  des  iRechts- 
i^cleiirten)  el-ausai.  —  [TorSMuf  ist  eine  an  Hülfemitteln,  Peld- 
iiud  fichönen  Baumfruchten  reiche,  durch  Wohlhabenheit  und 
\Vohlfeilheit  ausgezeichnete  Stadt  nahe  der  Stadt  Boimt,  welche  25 
am  Ufer  des  Meeres  liegt.  Sie  ist  ihr  Hafen  und  Soeplstz*]  und 
in  ihr  liegen  die  Leute  von  Damask  und  seinem  Müitairberirk 
aufKri^fuBS  und  brechen  dorthin  anf,  wenn  sie  zum  Krieg  auf- 
geboten werden.  Ihre  Bewohner  sind  nioht,  wie  die  von  Damask, 
gTobenCharaoteistmdroherNatur;  unter  ihnen  finden  sich  solche,  30 
die,  wenn  sie  zum  Guten  aufgefordert  worden,  willfährig  sind 
und,  wenn  der  Auffordernde  sie  mahnt,  sich  iiigen.  Damask 

äl  Weiler  kann  Tripolis  Hafen  von  Bairut  noch  dies ,  welch»  nach  dem 
■pMeren  -dieses  Bairut»  hier  Subject  lu  teia  scheint,  Hafen  von  Tripolii  ge- 
nsnoc  werden;  der  die  Worte  schrieb,  kann  nur  Damask  im  Aogo  gehabt 
haben.  Die  Stelle  ist  also  in  Unordnung;  da  sie  auch  von  der  Uantcllunga- 
■weae  dei  Ibn  Uau^l  abweicht  uod  oachher  iu  denielben  AuidiDcken  vod 
Bsirut  die  Bede  in,  nie  bei  If  lachii  von  Tiipolii,  to  acheint  ein  iptterer  Zu- 
lUi  mit  dnn  nnprOngllchEn  Text  auf  anglDckliehe  Weise  vermiiclit  >n  sein. 
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selbst  h^t  miii'  iüiji'nthiimliolikcit  durch  seinen  Stern ,  der  es  zur 
OppuhiiioM  iri'ilit  Irli  hmtf  lii'ii  Aliilallah  ifanMuliammad  sagen : 
idas  ZoihiikiilUilil  <[<■■.  L:.'.\v,-i\  ist  widorhaarig  xmA  taugt  nicht  trotz 
seiner  Rühe  und  seines  Glanzes ;  selten  ist  es  der  Stem  einer 
i  Stadt,  deren  Gehorsam  aufrichtig  und  beständig  wäre» ;  er  nannte 
Samarkand,  Ardebil,  Hekka,  Damask  und  Paleimo  und  sagte : 
•sie  fügen  sich  ihren  Henschem  nicht  und  ihre  Henscher' blä- 
hen nicht  in  ihnen.  In  den  Hers»n  der  Uewohnär  der  meisten 
dieser  Städte  bt  die  Tücke  eingewuizelt  und  das  Böse  al^emein«. 

10  In  diesem  Bairüt  war  der  Wohnort  des  Aukri,  es  hat  Palmen. 
Zuckerrohr  und  reichliche  Feldfrüchic,  die  Waareii  des  Meeres 
circulieren  au  ihm  und  seiuc  l^audivci^i!  gtS7iiusseii  Sicherheit,  es 
ist  befesti(ft,  ivülilhabeud ,  luit  starken  Maueni  yer^^cheu ,  wohl- 
feil: "Uli  <lfB  Volk  ist  gut,  trotzdem  sie  vor  ihren  Feinden  ije- 

IS  schützt  siud,  und  die  rauihti'ji  ihri'i  Aiiiji'leKi'nheiti'u  Ljeiteilien  1!  . 
(H  IIT  161)  Die  Haii]itstadl  des  M i I iluirbciii rkes 
Hirns  ist  die  gleichnamige  iu  eiuer  Kbeue  liegende,  ]iroducteii- 
teiche  Stadt  mit  [gesunder  Luft  und  UJ  dem  bestell  Boden*  in 
STiien  [im  IsUm  Hj.    Die  Einwohner  sind  ausserordentlich'' 

20  schön  [lasterhaft  H'^]  [und  reich  P] .  Es  gieht  da  weder  Schlan- 
gen noch  Scoqiionen  [und  wenn  solche  hingehracht  werden, 
sterben  sie  II'.  Sie  hat  viel  Wasser,  Häume  und  Saatfelder;  die 
meisten  der  Saatfelder  ihrer  Umgebung  werden  bloss  vom  Regen 
bewässert,  -iie  hat  eine  Kirche .  deren  eine  Hälfte  die  Haupt' 

21  moEcliee  ist,  die  andere  den  <  'bristen  gehört  [und  ihre  Kathedrale 
und  Altar  bildet  Hi  ;  diese  gehört  im  den  grossesten  Syriens. 
Die  meisten  Strassen  und  üazare  sind  mit  Steinen  und  Platten 
gepflastert.  [In  unserer  Zeit  sind  die  Byzantiner  dort  einge- 
drangen  und  haben  ihre  Flur  verwüstet.  Nach-  diesem  Einfall 

30  nahm  die  Verödung  noch  zu ;  darauf  siedelten  sich  die  Entkom- 
menen ziimlTieil  wieder  an,  aber  die  Beduinen  kamen,  verzehrten 
ihre  Saaten  und  plünderten  sie  ein  über  das  andere  Mal  H]. 

Antart'i'is  ist  eine  Festur^  am  Meer,  ein  Gren/5»osteu  für  die 
Bewohner  von  him^;  hier  ist  der  Koran  des  Chalifen  'L'tinäu. 

311  [Es  hat  eine  steinerne  Mauer,  die  die  Einwohner  vor  plötzlichem 
Überfall  sichert  und  in  der  Tbnt  blieben  sie  in  unserer  Zeit  von 

10)  IKe  I.e»rt  I;tachil'a  int  Torgen^m,  ili  bestitigt  durch  Hu'üdl  III, 
124,  Mukaddari  »4,  to,  Abalfedi  IS!,  n.  33  und  du  DuhMn-nnmä  S91,  H. 
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den  Byzantinern  frei,  als  Nikephoios  (355  oder  3ST  ™>  Che. 
6BB/8)  das  üferiand  SyiienB  hsimsuchte.  H;  —  [Salamf'a .  ein» 
praductenieiche  Stadt,  deren  Bewohner  vorherrscliend  Hlscfai- 
iniden  sind,  am  Band  der  Wüste.  I'  —  Schafzar  und  hantäh, 
zwei  kleine  angenehme  Städte,  reich  an  Wasser.  Hänmen.  Saaten  5 
[und  Früchten  H'  ."; 

(I  «4)  Italnm  ist  eiin-  kleine  Stadt  in  der  Nilhe  der  haJkü. 
deren  Häuser  und  Miaieni  ailc  in  Fels  gchancu  sind,  als  ob  es 
eine  ciimise  Steiiiinii^M^  iviirc.  V  (H  123)  Das  lodte  Meer  ge- 
hört Kum  ghaur  und  lieg)  nahe  hei  xughar,  s<i  genannt,  (U  121) 
weil'  darin  gar  keine  Thiere ,  weder  Fische  noch  andere  sind ,  nur 
diiss  ein  Stoff  ansgevoifen  wird,  der  Asphalt  heisst.  Man  be- 
frachtet damit  die  Wünstöcke  PalSstina's,  wie  die  Palmen  mit 
den  Büscheln  der  männlichen  Bänme  befruchtet  iverdeii  [und 
wie  die  Bewohner  der  Westländer  die  Feigenbäume  mit  denmänn-  15 
liehen  hefmohten  H] ") .  [Zughar  ist  eine  hoisse  tropische  Stadt, 
an  die  Wüsle  sich  schliossend ,  mit  rortrefflichen  Fcldfrüchten  ; 
dort  ist  der  viele  Indigo,  der  jedoch  den  Farbstoff  Je  s  käbulischeii 
nicht  erreicht ;  miiii  treibt  mit  ihm  ausgedehnten  Handel  und  es 
ist  viel  Nachfrage  danach  II).  In  zughar  giebt  es  Datteln,  2" 
die  wlfää*^  heissen;  weder  in  Irak  noch  sonstwo  sah  ich  süssere 
und  aohfiner  aussehende;  ihre  Farbe  ist  genau  die  des  Safrans  und 
vier  von  ihnen  machen*  eine  Spanne  ieinPfundHj  aus.  Das  Land 
der  Leute  Lots  ist  das,  welches  auch  das  aumgekehrte«  hdsst, 

11|  Ei  folgsD  die  hier  BU9g«Ia»BiiBn  Distriiite  tod  KiniiMrIn  und  den 

12)  Man  itiich  um  dtsAugsneinsa  Kreis  von  AeiihultBalbe,  tun  die  Wür- 
mer abniludtea  (Ibn  Baitir  bd  DE  Sact  Abdollutif  p.  -Iii  oder  bei  Sontebi-' 
NEKlI,  31)9);  heutcutage  vird  der  Asphell  an  den  Stamm  geiuichen.  Ro- 
BIHSOM,  Nene  Fonehungen  S.  497.  Neeb  Käsir  Chuaraa  p.  ST  grub  man  ibn 
am  Stamm  un.  In  Ubanan  gebraucht  man  ungsreinigtei  Petroleum.  Fhaa» 
Dirä  Monate  am  Libanon.  1876.  S.  18.  Die  Ve^lrächung,  die  uns  snhr  uniu- 
trcffend  enobainen  muas,  srkUrt  ^ch  darau«,  dait  die  Araber,  denen  der  phy- 
■iologiiche  Hergang  nicht  bekannt  war.  auch  andere  Mittel,  be^ncre  FrQeble 
m  eriielen.  ia^kir,  Beuunnuiig.  nannten,  Ibn  Awäm  cd.  BanquerI  1,  5SZ, 
artic.  III.  Deutlicher  Abulf,  p.       oder  p.  1!  Koehler, 

13)  Die  bei  den  Alten  Nn4).aai  genannten.  Vgl.  z.  B.  Movebb,  Fboen. 
ni,  1,  234,  dessen  schon  Mher  Ton  Le  Moine,  Var.  Sacra  II,  8G  vaigetra- 
gene Etymologie  von  dem  arabischen  nwAI,  Palme,  verfehlt  i>t  tfcmoo- 
ants  De  litu  terrae  lanetae  }  SS  kennt  sie  bei  Un«). 
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worin  weder  Saat,  noch  Milchvieh,  noch  Gras  [noch  KraatHl  ist. 
Es  ist  eine  schwarze  Ebene,  überetreut  mit  fjteinen  von  fast 
gleicher  (I  65)  (irösGe ;  diese  sollen  die  »bezeichneten  Steine^ 
Koran  1 1,  M]  sein,  mit  denen  die  Leute  I.ols  );eworfeu  wurden ; 
5  auf  den  meisten  derselben  ist  etwas,  wie  oiii  Sieirel  und  sie  sind 
iiu  Gestalt  und  Natur  ganz  wie  dieKäsefüniiuii  H  . 

Mu'än  (so  vocalisirt)  eine  kleine  Stadt,  deren  Itewohner  die 
Umf^jaden  sind"  und  ihre  Clienten,  eine.Festung  in  der  acharäh 
ibei  denen  die  Keiaenden  Erqtücknng  finden  H], 
ii>        Haurän  und  cl-batamj/a-siaA  zwei  grosse  zum  Militairbeaiik 
von  DiiiiiEtsk  Land-^tridie,  a<>ri'ii  bVld.'r  bloss  vomR^en 

i-,.w,is.,  rr  -indMi.-  Hr.u  iM  o«..,„  und  liri  .[■■,  /„Mr,  '„mmän,  dflr 
voll  in  dcrTv.iditiiin  iu  i  L^iwüIihuul;  de-  TdtliPB,  vorkommt, 

dass  dieser  zwischen  'iiaimäii  und  buxrä  liege.  [Ilirer  beider  Ge- 
is biet  stosst  an  das  Temtorinm  vom  nimn»  (U  12&) ,  das  bei  dei 
balkä  und  'ammän  liegt  (und)  von  welchem  es  at  der  l^radition 
heisst,  daes  nimrä  der  reinste  Theil  des  ^ou^  nnd  dass  dieser  Ort 
zu  finden  ist  zwischen  busrä  und  'amntün  ").  Hj 

14)  Die  auch  im  Salibau  ungefüge  Scalle  scheint  begchidigt  uod  man 
wird  über  Bie  nicht  klar  (eben,  bevor  nicht  dio  bis  jetzt  unbokanote  Tradition 
ermittelt  int.  Gegen  die  Keiicbung  auf  da;  heutige  niiiirln  im  Jordautbal,  daa 
iNijirin  oder  nijiiivi  des  A.  T.,  spricht,  dnis  Uurü,  'unim'in  und  das  heutige 
nimrin  viel  mehr  als  auf  einer  Linie  von  XO.  nach  SW.  liegend  encheinen, 
all  da«s  Hiiiirin  zwischen  die  beiden  andern  gesetzt  Verden  kSante;  Namen 
von  dieser  "Wurzel  kummen  mehrfach  im  Ostjordanland  vor.  übec  ist,  wia 
billiK,  die  Auftassuntr  Herau.sgebers  pfiiühen,  dar  sich,  nach  brieflicher 
Mittheilunp .  dtn  ZussninicnhanK  iü  .;nrabiiiirt ;  Ihn  Haukel  habe  in  seinem 
Kxemplur.  die  irach  in  den  iliind^ciiriftin  C  und  ].  vorkommende  Lesart: 

■II  diT  Tr^idili'in  u.  iv..-  (;elmhl,  habe  ferner  eine  un»  nicht  nachweisbare 
■  iriiditiiiii  j'rji^;  <;i"iMm  ii,i„  ' /-liwn/  Und  das  Jerioho  gegenQher  gelegene 
,n„i,^,i  ^,;kunnt  und  dies  mit  „imr^i  idenciBcirt.  Da  nach  Istachri  der  /iat«l 
:i»  iei:hcn  /vur:!  und  '  ,m,mä.,  nach  der  andern  'i'mdilion  dieser  huiid 

i^iiiir'i  »iijiri'j  i^t,  sü  musstt.  da  ihm  der  auf  die  C'ombination  iweier 
lYndiiioncn  gestüiitc  Schluss  sicher  schien,  auch  nimriii  zwischen  bufrä  und 
.M.„r,„  h„jKn.  Er  sei  wohl  nicht  an  Ort  und  Stelle  gewesen  und  habe  die 
]'\.rni  ,:im,-ri  vielleicht  vnn  einem  Juden  gelernt.  ~  Ob  man  *ourf  als  Ort  oder 
.il-  .i]i;jellriil^  nehmen  hat,  bleibt  unsicher;  ein  bei  'ammäi,  erwähnter  Ort 
/((((Ii/  oil.r  (■('((((/(/  it-ldlab  gebort  vielmehr  nach  'ojjiün.  -Andererseits  ist  ea 
:iiill'jillig ,  ikh«  die  t>klärting  con  namir,  wie  sie  i,  H.  im  Küoiüg  lautet: 
:'~iAi  »'III  tl-inh,  ilaa  Keine  vom  Waaser,  «a  nahe  an  den  Wortlaut  jener  offen- 
bar im  AuBEUg  citiitan  Tradition  anklingt. 

15!  Zum  Sehlau  geben  die  beiden  Verftwei  die  EnttemaDgea  dar  ijni- 


n 


(I  öS  H  108)  Von  dem  See  von  tmnis  bis  lui  Greue  von 
Syrien  11^  ein  Landstrich,  der  gaa  ans  ununterbrochenem 
schÖnfarbigem  Sande  besteht  tmd  eli-dichifär  hnsat.  Darin  sind 

Palmen,  Halt- und  Wasserplätee ,  doch  zerstreut  und  nicht  zu- 
Eammcnhänf^nd.  (H  104)  Kne  Grenze  deseelben  stoBEt  an  & 
Aas  Mittclmeer,  eine  an  das  Üh,  eine  an  die  palästinensischen  Land- 
striche, eine  (I  53)  an  den  See  von  tmnU  und  die  sich  daran 
schlies»ende  Strecke  vom  rj/'biB  KoUnm.  —  (I  55  H  101)  Dort 
sind  spannenlange  ^^ichlangen,  die  vom  Sand  ans  auf  dieKameel- 
säoften  springen  und  die  darin  Sitcenden  bmswu.  Die  Ägypter  lO 
behaupten  in  ihren  Geschichten,  da«B  das  dtchifar  mr  Zeit  Fha- 
rao's  mit  Städten  und  Waaseiplätien  besetzt  war,  und  dass  der 
Koränspruch '")  «nnd  wir  zerstörten ,  was  Pharao  und  sein  Volk 
ivirkten  und  was  sie  errichteten"  sich  auf  Aas  Är-A^r bezieht  und 
ilass  el-ari«-/,  desshalb  'ariic/.  [errit-htf tes,  ItinnifAl  liois-t.  —  15 
(I  53  H  lOi)  Man  sagt,  dass  das  til,  der  Kinder  l>ri.,-l  .-ine  Lanjie 
von  vierzig  Paragangen  und  fast  dieselbe  itreite  habe.  Es  ist  theils 
Stein- ,  theÜB  Sandboden  und  hat  wenige  serstieute  Fahnen  und 
QueHen.  Eine  Grenze  stÖBSt  an  das  dtchifar,  eine  an  den  Sinai 
nnd  Bone  Umgebung,  eine  an  die  Landstriche  "}  von  Jerusalem  ta 
und  das  dazu  gehörige  Palästina  und  eine  erstreckt  sich  bis  zu 
nner  Wüste  hinter  dem  ^oufbiB  nach  Kolzum  hin. 

(H  95)  (Strasse  nach  Ägypten) .  Er-ramla,  ubnä  </]  Stat., 
jiudTid,  ghazza,  rafah,  blühendeStadt  mit  schöner  HauptmoBchee, 
el-iirinr/i ,  Stadt  mit  nwfi  liaiiiitmosclietm  mid  zerstreuten  üe- 2S 
bänden,  vorherrschend  Kand,  mit  vielen  und  fcliöJien  t^niebt- 
biiiiiiicn  und  Früchten.  Ibn  'Abdalliakam  ^tig^.  <\a^f  diis  yan/e 
•Miifär  MIT  Zeit  Mnsab's  ibn  cl-Waliil  nml  rl-\V;ili<r.  mit 

sehen  OrlE,  liie  hier  auiiulasaea  varen,  da  sie  nur  ini  Zusflmmenhang  der 
Itinsnire  ihre  SleUs  hiheo  können. 
IG)  8u.  7,  133. 

1 7)  arä^  achönt  die  mtprOn^ielie  Le«at  gewMsn  tu  uin. 

18)  Maa'^  ibn  al-Valid  all  Namen  deaPharui'iHoati  kennt  aadi  Bai* 
däwl  BU  8*u.  2, 46;  alle  anderen,  b.  B.  Abdalhakaa  ed.  Karle  p.  II,  la,  Ta- 
ban  1, 444, 445.  IbnaUUr  1, 119.  TtStJm  1, 391,  libknil  Khitit  1 , 141, 9.  Inf.. 
Snyati^nanl,  31,  19,  WObtikfbu>,  Orient  nnd  Öodd.  I,  33«,  nennen  ihn 
el-Walid  ibn  Hnf'ab.  Da*  folgends  al-walid  iat  wohl  aui  äner  Cenectnr  ent- 
atandea.  Doek  hat  der  cod.  P  dca  Ibn  Ilau^l,  wiederum  gegen  alle  anderen, 
S.  SS,  not.  b  el-Wahd  i]a  Pharao  Josepk'a. 
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Dörfern  und  Ge^ritesern  besetzt  wai  und  dKsa  der  Koranspnicli  >■ 
•wii  zerstörten  u.  b.  w.«  auf  diese  örter  geht:  dass  die  Cultnr 
sicli  uniinterbrocben  bis  Jemen  erstreckte,  und  el- arisch  daher 

den  Namen  hatte.  H-irar™'/«.  ITnltplali- ähnlicher  Art.  eJ-baHürn. 
Dorf    //■  o      Salt      I    K  1  1 

uit    1  Ic  htem  ■«TO  I     K    f  M  II 

her  beBucht,  dsehurdscinr.  IStadt.  fäkUs.  blühende  ^tadt.  bilbais. 
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Die  evangelische  Miseion  in  Palästina'). 

\fn\  Lic.  Dr.  ReiDirke  in  .Ictiisalem. 


OiTiiume  Zt'it,  iiaclideni  bei  mlcIctu  Völkern  iiachhalligc 
Erfolge  enungen  ivaieu ,  ist  die  evangelUclie  Miesion  in  Palä- 
stina begonnen  worden,  und  zwar  duich  Sendboten  der  presby- 
terianischen  Kircbe  Nordaraerika's.  Sie  wirkten  in  JeTusalem  von 

1S21  Iiis  Ib24  und  nochmals  von  ISS!  bis  IS13,  beide  Jlale  mit 
vielfr  Treue,  aber  oliiie  Liiut^erlicli  sichtbarLii  ^ejieii,  «fslialb  Me 
.cl.lir.,^licli  vuii  Palästina  f^hvAk-li  znn\i.-ky...'^i'u  uiul  ilir,- 
Arbeit  Syrien  mit  der  Ufiiiplstati.iii  tlclri.t.   wu-elbsl  ?i<)  ^icli 

«■eldie  iiiii  i;rn-.-rr  Um-ielil  gi'tndieii  Avlid  u.id  au  >tei(;eiider 
liedeiiliiDg  geuiiiiiC.  wie  denn  die  gebildetsten  Araber  aus  dem 

Ij  Der  obige  Auteti  «oll  eine  B^e  von  Arlikeki  «röAiea,  di«  Qfan  den 
Peraonal-  und  Besltutond  dtt  verschiedenen  ohriatlichsu  Konfeuionen  and 
wenn  möglich  aock  der  jadiichen  Oetn«inden  im  heiligen  Lnnde  AusLiintt 
geben.  Auch  von  anderer  Srite  dnd  mir  bereit«  Zungen  IQr  diesen  Zweck 
gemacht  worden.  Daiinteiene,  du  dieie  Zeitaohrift  daran  nimmt,  iat  le- 
diglich eb  hiatoriash-atatittiiohea,  und  es  Uegt  mir  laUigfinn,  den 
interkonfteiiaaellea  Chaiakter  derMlban  dorcb  leleba  Artikel  authaben  an 
vollen.  Indem  ich  gewiw  ronuiuelEea  darf,  dau  B^rigs  dieser  Art  als  will- 
kommene Belehrungen  üher  wichl^^  Verhsltaiua  des  g^enwArtigen  Pali- 
stina entgegmgenammen  werden ,  ersuche  ich  in  Anbetracht  der  Schvierig- 
keiien ,  die  !n  konfeMionellen  Dingen  Ja  iteti  von  der  rinen  Seite  mehr  ab 
van  der  andero  gefohlt  werden,  die  Mitglied  er  unseres  Tweiiit,  ihrersmta  dieaa 
Artikel  ebenfalls  nur  vom  hiatoriaeh-slatiatlaehen  Qeatslitspnnkt 
aus  aufaufaesen  und  ^e  VeiAfientliehung  aolober  Beitrige  lui  EenntniH  dea 
heutigen  Pal&elina  nicht  erichweren  tn  wotUo. 

Die  Hedaklion. 

H.  OCTHE. 
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amerikanischen  oCoWegea  in  lieinit  hervorgef^ngcn  und  die  durch 
amerikanieohe  Geistliche  gclcilcteti  Ocmeindc?n  die  :<ahlreioh- 
sten  innerhalb  des  evaugelischcii  MissionE^jeliietos  sind.  Wie- 
der aufgenommen  wurde  die  von  den  Amerikaiieni  liej-onnene 
Missiitiisarbeit  in  l'aliijitimi  diircli  !SH  fji-stit'teU!  evange- 
lische lliftlmm  KU  iSt.  .liikub  in  .Icnisulcm.  Wind  mich  dureh  das- 
selbe FrieUricli  Wiihelm's  IV.  erhabene  imd  weitgehende  Pläne 
einer  engem  Verbindung  deB  deuUcKen  mit  dem  englischen  Pro- 
testuktianias  nicht  reaUtdrt  irorden,  so  hat  dauelbe  doch  einen 
nicht  zu  unterschätzenden  EinfluBB  auf  die  Entwicklung  der  evan- 
gelischen Mission  in  Palästina  ansgeübt.  Zwar  dem  ersten  evan- 
gelixelien  Discliuf,  Micliael  Salomen  Alesander,  war  eine  zu  kunee 
Wirksamkeit  beschieden,  die  nur  vom  21.  Januar  1842  bis  zum 
23. November  1845  dauerte,  als  dass  er  andere,  als  vorbereitende 
Schritte  hütte  thun  können;  aber  unter  seinem  Nachfolger,  dem 
als  Missionar,  besonders  durch  zweimaligen  Aufenthalt  in 
Abessynien ,  bewahrten  Bbchof  Samuel  Gobat,  hat  die  e^'snge- 
lische  Miesion  in  Palästina  festen  Fuss  gefasst  und  ist  ein  von  an- 
-deiea  wohl  zu  beachtender  Factor  gencHtden.  Was  wir  an  evan- 
gelischen Anstalten  und  Gemeinden  haben,  ist  zum  giössten 
Theil  unter  Gobat,  der  vom  30.  December  1846  bb  an  seinen 
Tod  11.  Mai  1879  in  Jerusalem  wirkte,  entstanden  und  wurde 
von  dem  Bischof  Joseph  Barclay  (seit  3.  Februar  18S0  in  Jeru- 
salem] in  veiständnisBVollem  und  gerechtem  Sinne  zu  heben  ge- 
sucht. 8wK  Lauterkeit  der  Gesinnung,  sein  strenges  I'flichtge- 
fühl  und  seine  Energie  des  Hanilclns  sichern  ihm,  der  »chon  am 
22.0ctobet  1881,  nachdem  er  wenig  mehr  als  1'/^  Jahre  in  Jeru- 
salem als  evangelischer  Bischof  thatig  gewesen  war,  starb,  in  den 
Heneu  derer,  die  ihm  i^er  traten  und  ihn  hoch  schätzen  lern- 
ten, ein  bleibendes  Andenken. 

Unter  den  Uekcnncni  des  Islam  ist  Mission  bei  der  derzei- 
tigen Siichhiyc  eine  l'uetiselic  Unmöglichkeit.  Geistige  Itidolen/ 
der  Ungebildeten  und  iiliaviwüische  Selbstgerechligkeit  der  Ge- 
bildeten, Terrorismus  von  Seiten  der  Herrschenden  und  Kncchts- 
ainn  anf  Seiten  der  Behensohten,  sind  die  Hindernisse,  welohe 
-der  Knwitkung  des  Evangeliums  hemmend  entgegentreten. 
Wohl  ist  nach  der  türkischen  Verfassnng  der  Übertritt  von  einer 
Keligionsgemeinsohaft  zur  andern  unbedingt  gestattet,  aber  in 
^r  Praxis  wird  es,  wie  fräher,  gehalten,  nämlich  dass  ein  Christ 
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wohl  Muslim,  abei  ein  Muelim  nicht  Ohrist  werden  darf.  Ge- 
sehüht  leUtecea  dennoch,  bo  verstöbvt  udcr  tüdtet  der  muslimi- 
scheldbnn  das  christlidi  gewordene  Weib:  "iler  hiuidelt  es  üich 
um  eine  männliche  Person,  su  trendet  die  Obrigkeit  ^'e^^l}l^echun- 
gea  und  Drohungen,  nothigenfalla  auch  Gewalt  an,  den  Conver- 
titen  zu  dem  von  ihm  verlaseenen  Islam  zurückzntuhieu.  So  iät 
es  völlig  erklärlich,  dass  die  Zahl  bekehrter  Muslimen  eine 
verschwindend  geringe  ist,  die  sich  auch  in  nächster  Zeit  kaum 
veigrSsBom  dürfte  ^  xunehmendet  Fanadsmus  Kinder  muelimi- 
Bcher  Eltern  grundsätzlich  von  unseren  evangelischen  Anstalten 
fem  hält. 

Aul' .VureKiiuf;  riiicliM  lirii  CfistHdieii  Louia  Wliv  und 
des  ihn  naüh  i'alüstimi  liosleiwiideii  Klm  .  W.  B.  Uwis  be.-.chlo3s 
die  Londoner  Judeiimissionageaellschaft,  Syrien  und  l'uliUtina  in 
den  Kreis  ihrer  weitverzweigten  Thfitigkeit  hineinzuziehen.  Bbeii 
genannter  Rev.  Vf.  It.  Lewis  wnide  ihr  enter  Misrionat  nnd 
wiiikte  nicht  blosa  in  Jerusalem,  sondern  auch  in  Beirut  und  Um- 
gegend. In  s^  Arbeitsfeld,  das  er  1827,  nach  tjmyma  versetzt, 
verliess,  tratderDineNicolayson,  der  Anfang  1S2C  nach  Jerusa- 
lem gekommen  war;  doch  schon  1S2S  musste  er,  der  ungeord- 
neten unsicheren  Ve rhiii tu bse  wegen,  die  in  Folge  do3  (griechischen 
Freiheitskrieges  Palästina  uilIi!  orspart  biit'beii ,  \<in  Ji'riisalein 
scheiden  und  seine  Tbiliigkeit  ebiBtivfileii  iniigL-bfu.  sieh 
dann  die  allgemeine  Lage  unter  ägypti.-icliL'r  Herrschaft  n  ieder 
gebessert  hatte,  kehrte  Nieolayson  imUerbst  Ibi'i  nach  Jerusalem 
zurück.  Unter  seiner  Leitung  wurde  die  Jlissiou  unter  den  Juden 
von  neuem  aufgenomuieu .  fest  gt^rundet  und  umfeisseud  ausge- 
dehnt. Ks  entstanden  in  den  vierziger  Jaliren  die  in  giithischem 
Stil  gcschmatkyoll  und  geräumig  erbaute  Chris luskirclie  auf  Zion, 
die  am  21.  Januar  l  S  19  eingeweiht  wunic ;  das  mit  einer  gut  eiii- 
gerielilelen  Apotheke  verbundene,  au^^l;lllies^li^:ll  fib-  jüdische 
Kranke  bestimmle  H.ir-pital.  welche-  unter  dm- Dircction  des  ver- 
dienten Dr.  Miicgowan  lb-i;i  eröffnet  wurde;  das  Induotriebaus. 
gegründet  llt  lb  und  bestimmt,  jungen Proselyten  zumZweck  der 
Erlern UBg  eines  Handwerks  einea  mel^jähtigen  Aufenthalt  zu 
gawäbien.  Ausserdem  unterhält  die  Londoner  Judenmission  zwei 
Missionsschulen,  eine  für  Knaben  und  eine  inr  Sachen,  von 
denen  erstere  von  55  Kindern  besncht  wird  und  1857  gestiftet 
wurde,  während  letztere ,  in  der  sich  00  Kinder  befinden,  1856 
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in's  Leben  trat.  Auch  hat  sie  einen  den  spezieUen  Zwecken  üet 
Minsion  dienenden  Duchladen,  sowie  einen  Arbeiteraum,  in  ve\~ 
chem  arme  jüdische  Frauen  Besol^ftiguiig  finden.  —  Fr^en  wir 
nach  den  Resultaten  dieser  umfaBsenden  MisBionainstitutionen 
und  der  treuen  und  nmrichldgea  Arbeit  der  Miarionare  und  der 
Arzte ,  so  ach«nen  dieselben  nur  gering  gegenüber  der  au%»- 
wandten  Mühe,  eine  Wahrnehmung,  welche  auf  dem  Gebiete  der 
Judenmission  die  gewohnliche  ist,  wo  es  bisher  immer  nur  ge- 
lungen ist,  einzelne  Seelen  dem  Christenthnm  nuiuführen.  In 
Jerusalem  wird  die  Christianiairung  Israels  noch  besonders  er- 
schwrrt  durch  den  KintliiBs.  «eichtri  die GesammCbeit  derJuden, 
bciniihc  diu  imiXc  der  Bcvolki-ning  bilik^ji  und  drron  ZiM 
man  auf  1  mil>  ^vAi^i.  ^diub.t .  ;iiif  ikii  uin/.fhioii  uuMlbt ;  durch 
die  Mann  ich  t'a  Iii  ^keit  und  ^'erJ'ciiiedenheit  der  Formen,  in  denun 
gerade  inJemsalem  dnsUhristenthumdereinielnenKonfessionea 
in  merkbarer  Abstufung  den  Juden  entgegentritt ;  den  Gedanken 
an  die  von  Gott  gesegnete  Vergangenheit  Palästina'»  und  die  Er- 
innerung au  diif  Leben  der  gläubigen  Väter,  besonders  eines 
Abraliiim,  :m  ilercn  lli'kenntniss  sii;  halten  undiii  deren  Fusstajifeu 
■-ie  Ircten  «ollen.  \'or  nllem  aber  ist  es  der  Talmud,  «eieher  bis 
in's  klciii'to  hiiivin  Blrictu  licubachlet  wird  und  die  stärkste  Mauer 
'jvfivii  iliis  Kiiidrinifen  christlicher  KiiiHiis-c  bildi't.  Zvi  erwilhneu 
ist  ncicli ,  das«  die  europäischen  .luden  ihren  jiBläslinensii'chen 
."itamra-  und  lleligionsgenoesen  jährlich  reichliche  Gaben  zu- 
kommen lassen,  sowie  dass  einige  besonders  begüterte  und  wohl- 
thätige,  wie  Montefiöre  und  Bodischild,  in  Jerusalem  Hospitäler 
und  Wohnungen  für  Anne  gebaut  haben.  BxolusiT  und  feind- 
selig steht  das  Juden  thum  dem  Christenthum  gegenüber,  und  An- 
knüpfung spimktc  bchnfs  Unterweisung  in  unserer  Ueligion  sind 
faf^t  mir  iniiijlidi,  wenn  christliche  Barmherzigkeit  an  bedriicklen 
und  nothleidt'iideii  .luilen  geübt  ivordeii  ift.  Freilieli  isl  jetxt  die 
Zeit  voriibcv,  wu.  «ie  im  Anfnii;,»-  der  eviiuiicli^-rhcn  Mission, 
.luden  raliGe";ilt  einen  ihrer  liabbim^r,  derHirist  «  erden  «olltc, 
den  Missionaren  entrissen  und  danach  spurlos  verschwinden 
liessen,  oder  wo  sie,  wie  nach  lieginn  der  ürödung  des  Hospit&ls, 
alle ,  die  sich  darin  au&ehmen  dessen ,  mit  dem  Bann  belegten, 
obwohl  sie  von  jüdischen  Wärtern  gepfl^  und  auf  jüdische 
Weise  beköstigt  mirden.  Thaten,  wie  die  erstgenannte,  würden 
momentan  kaum  roebr  m^lich  sein,  und  Excommunicationen 
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gegea  die  letetgenaimte  AnsUlt  unteibleiben  im  InteiesM  der 
kianken  Jaden. 

Die  eingeboienen  Bekenner  deB  Chnstenthuma  gehören  mit 
Ausnahme  einiger  rausenil  Anhänger  Roms  und  geringer  auf 
Armenier,  Kopten.  Aliessynier  und  >.«ston:iiier  entfallenden 
Procentsutzc  der  gnechisch-ortlioiioxcii  Kirche  an.  hie  ist  im 
Hesitz  der  besten  1  lieile  m  den  Haiijithcihgthumern .  wie  m  der 
jernsalemer  (jTabeskirche  und  der  Iktlilelicmer  (jeburtskirche. 
lind  vieler  Landereieii  m  verschiedenen  Mrithen  Palästina  s.  An 
allen  bedeutenderen  Orten  hat  sie  viele  Oemeindeglieder  und 
theilweise  sehr  geräumige  Kloster ,  welche  mehr  als  em  Täaü  m 
unmbigen  Zeiten  hunderten  von  gneohisohen  Christen  als  Zu- 
fluchtsstätten gedient  haben.  In  neuerer  Zeit  hat  es  nicht  an 
\ ersuchen  gefehlt,  der  griechischen  Kirche  neue  Pflege  ange- 
deilien  zu  lassen,  und  auch  nicht  an  anderen,  ihr  ein  völliges 
fcndc  zu  bereiten.  Erstcres  geschieht,  besonders  seit  den  letzten 
Jahrzehnten,  von  russischer  ."^eite:  mn«  hat  trrosse  Hospuo  und 
l>rnnkvoll  ansgeflattete  Gattcsliiliiser  errichlel,  auchMassennlier- 
tntle  von  Anhängern  der  rojuisidi-k:itliolis(;lieii  hirclie  bewirkt. 
IjCtzteres  wird  von  römisch-katholischer  beite  angestrebt,  und 
haben  die  Lateiner  eeit  1S47 ,  d.  b.  der  Wiederherstellung  ihres 
Patriarchate  in  JeruBalem,  viel  an  Terram  gewonnen.  Vor  dem 
genannten  Jahre  lebten  nur  wenige  romisch-katholiflche  Chnslea 
hl  Palästina ,  und  jetzt  giebt  es  starke  Gemeinden .  vor  allem  in 
.Icnisalpm.  und  waren  damals  kirchliche  Ciebaude  mitAiisnahme 
der  Klosterkap  eilen  übeihaupt  nicht  im  Besitze  Koms,  so  erheben 
sich  jetzt  an  allen  Haiiptorten  lateiuiscbc  Kapellen  oder  gar 
Kirchen,  ivie  die  grosse  Patriarch atskirche  und  die  nach  dem 
Krimkriege j  in  fraiiiiosi sehen  licsitK  gelangte  Annenkircbe  zu  Je- 
rusalem. Damals  leg  die  ^'eltretu^g  der  römisch -katholischen 
Interessen  an  Bachlies  slich  in  der  Hand  der  Franziskaner,  die 
unter  vielen Bediängnissen  im  Mittelalter  aus  dem  heiligenLande 
nicht  gewichen  waren,  und  jetzt  arbeiten  (neben  ihnen  und  auch 
auf  njidcren  neu  errichteten  Stationen  [Viele  im  Jenisaleraer  Se- 
minar gebildete  Kleriker;  und  wahrend  damals  Roms  Einfliiss 
ein  i-ebr  geringer  war.  ist  derselbe  jetzt  viel  bedeutender,  als  der 
der  grierhiM'heu  Kirche.  Wenn  nun  Rom,  dessen  Werkzeuge 
viele  lind  iiii  hiiKr  -iiid,  doch  nicht  die  den  angewandten  Mitteln 
entspreflu'inleii  lorlVil^e  hat  und  das  erstrebte  Ziel,  die  Katholi- 
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Bitiing  Palästina's .  wohl  kaum  erreichen  nird,  so  scheint  der 
ÜTund  darin  zu  liegen,  dass  sein  Wesen,  nenn  es  auch  liiiisiolit- 
lich  des  ^lauzvollen  CeremoniellB  den  Anschauungen  der  äiiorgen- 
länder  homof^en  ist,  doch  in  manchen  Punkten  auf  keine  Sym- 
pathie zu  rechnen  hat.  Dahin  gehört  vor  allem  der  strengere 
ethische  Sinn  der  römischen  Kirche  und  auch  eine  zu  exclusive 
Stellung  der  Geistlichkeit,  während  dieselbe  bei  den  Ciriechen 
das  Volk,  aus  dem  eie  unmittelbar  vor  der  Ordination,  und  swar 
fast  immer  ans  dem  Stande  der  Gewerbetteibaiden,  genommen 
wird,  als  Brüder  behandelt. 

Die  evangelische  Kirche  unter  den  Angeborenen  Paläslina's 
begründet  zu  haben,  ist  das  Verdienst  Gobat's.  Wie  er  inAbessj- 
uien  als  Missionar  die  Heizen  aller  gewonnen  und  durch  seine 
geisEerfüllten  Worte,  die  doch  zugleich  wunderbar  einfach  waren, 
eine  gewaltige  Beviegung  in  der  an  Erstarrung  damiederliegen- 
den  ätliiapisolien  Kirche  hervorgerufen  hatte,  so  war  sein  Wirken 
in.  Jeiuaalem  von  nicht  minder  nachhaltigem  £rfolge  begleitet. 
Seine  milde  und  doch  thatkräfidge  Peisöuliohkeit  zog  die  arabi- 
sche BeTSlkerong  Palistina's  an ,  und  sme  genaue  Kenntniss 
der  Sprache ,  sowie  seine  Vertrautheit  mit  den  einheimischen 
Sitten  \mA  \'erhältniBBen  verschafften  ihm  überall  Eingang.  So 
kam  es  ileim.  dass  Fnde  der  viCTzi(;i;r  Jiihii^  xiho  nicht  lange 
nachdem  Gohat  Hisi:ln)f  vun  Jlirll^ale[u  ge«  urdeu  ivar,  an  vielen 
Orten  Palästina's  eine  nicht  geringe  Dimensionen  annehmende 
evangelische  Bew^ung  erwachte,  von  der  hier  noch  ein  beden- 
tendei  Theil  unserer  aiabisch-erangelisohen  Gemeinden,  und 
zwar  die  angesehensten  Familien  in  denselben,  stammt.  Leider 
konnte  Gobat  aus  Mangel  an  Geldmitteln  und  Arbeitskräften 
nicht  so  wirksam  an  den  einzelnen  Stätten  eingreifen ,  als  er  ge- 
wünscht hätte  und  es  nöthig  gewesen  wäre.  Die  Folge  davon 
war.  dass  die  HeffcisteriLiig,  ivelclu'  nicht  tief  und  gehaltvoll  ge- 
nug wiir,  bei  vif'len  Hiedei-  uiidiliess,  und  die  Zahl  der  dem 
Kvaiigiihuni  Zuneigf'iideu ,  die  anfänglich  eine  grosse  war,  all- 
mählich abnahm.  Die  Zeit  der  Möglichkeit  der  Gewi  imung  grosser 
Schaarcn  war  bald  vorüber,  und  bei  der  Evangelisation  des  Landes 
musstc  von  nun  an ,  da  der  Einfluss  auf  die  Erwachsenen  durch 
thätiges  Eingreifen  der  plötzlich  mit  Geschick  operirenden  grie- 
chischen Kirche  fast  gänzlich  abgeschnitten  war,  das  Hauptau- 
genmerk auf  eine  im  evangelischen  Sinne  und  Geist  geschehende 
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Unterweisung  und  Eiziehung  der  Jiigend  gerichtet  werden.  Was 
in  diesei  Beziehung  und  was  überhaupt  seit  1S51,  d.h.  dem  Zeit- 
punct,  von  welchem  an  eine  geregelte  evajigelische  Missioiistbä- 
tigkeit  in  Palästina  sich  findet,  für  die  Ausbreitung  des  Evange- 
liums unter  den  Eiingeborenen  von  englischer  und  deutscher  Seite 
getban  ist,  versuchen  wir  nun  darzustellen. 

In  Jerusalem  begann  die  Arbeit  der  grossen  engliach-kirch- 
ücfaen  lüsnonsgeiellsohaft  1851,  und  besteht  die  Gemeinde, 
welche  von  drei  Gmstüolien,  zwei  Eun>inem  und  einem  Ja&her, 
geleUet  wird,  momentan  ans  ürca  100  Seelen.  Für  die  nildute 
Zukunft  ist  keine  Aussicht,  dass  diese  Zahl  sich  veigrösseie,  da 
die  eingeborenen,  der  griechischen,  rÖmbehen  und  armenischen 
Kirche  angehörenden  Christen,  selbst  wenn  sie  von  der  Wahr- 
heit des  Protestandsmua  überzeugt  sind,  den  Übertritt  zum  evan- 
gelischen Glauben  scheuen .  da  mit  demselben  die  von  ihren 
Klüstem  reichlich  ausgetheilten  Almosen  wegfallen,  DieJentsale- 
tner  arabisch-evangelische  Gemeinde  besitzt  eine  eigene  Kirche, 
die  Bnde  1873  vollendet  wurde,  und  eine  iUUdchenschule,  an  der 
ewei  Ldirerinnen  unterrichten.  Dieselbe  besnchen  etwa  60  Kin- 
der, von  denen  nur  wenige  evangelischer  Canfeuöon  sind,  wäh- 
rend die  meisten  dem  Islam,  dessen  Anhänger  in  Jerusalem  man 
Hilf  &000scbiUzt,  nndeinThdl  denalten  christlichen  Kirchen,  die 
ungefähr  10000  Seelen  lätblen  mögen,  angehören.  Auch  ist  mit 
der  Station  Jerusalem  mne  kleine  Druckerei  verbandet,  in  wel- 
cbei  alljilirlich  einige  Sobrißchen  erbaulichen  Inhalts  und  Erör- 
teiungea  über  confesrionelle  Controversmt  erscheinen,  sowie  ein 
imcbhaltig  versehener  Buchleden,  aus  welchem  besonders  in  der 
Filgerzeit  Exemplare  der  heiligen  Schrift  verkauft  werden. 
Gleichfalls  ein  Annex  der  Station  Jerusalem  ist  die  ehemalig 
bischöfliche  Knabenschule  auf  Zion.  ^'on  Gobat  wurde  sie  in 
ihren  Anfängen  Ende  der  \-ierziger  Jahre  in's  Leben  gerufen,  für 
sie  ein  eigenes  ]ll(u^  iiiissfrliitlb  der  Stadt  nebeu  dem  evange- 
lischeu t'riedhot'  iS.'>:(  cvljiiut  und  mit  besonderer  Liebe  Iiis  An- 
fang 1877  gepflegt,  zu  welcher  Zeit  sie  der  greise  Bischof  der 
englisch-kirchlichen  Misuon  übergab.  An  derselben,  die  von 
nngeffihi  60  in  ihr  wohnenden  und  verpflegten  Schiilem  besucht 
wird,  unterrichten  drei  li^hrer  nnd  sind  ausserdem  zwei  Iland- 
weiksmeiater  angestellt.  Während  die  Leistungen  der  Knaben- 
schule auf  Zion  etwa  gleichen  Schritt  mit  den  deutschen  Ele- 


mentai^chulen  halten,  empfaiif^en  die  in  einer  OberclaBse  unter- 
richteten Schulet,  ungefähr  1 U  an  ivr  Zahl,  von  cinpm  eigens  für 
eie  bestimmten  Lehrer  eine  höhere  Bildung,  die  sie  bcfähi)|;t.  der 
Sache  des  Evuigeliums  später  als  Lehrer  oder  Evangelisten  zu 
dienen.  —  Zu  Jerusalem  nitd  ale  Aassenatation  nach  Süden  hin 
das  nicht  weit  von  dem  Bethldiem  hentushbaiten  Hiitenielde  ge- 
legene Dorf  Bct-Sähür,  in  dem  ein  Lehrer  15  bis  20  Knaben 
unterrichtet,  nach  Norden  das  drei  Stunden  entfernte  Bämal- 
läh,  zu  dem  einige  Filialen  gehören  und  in  dem  ein  eurO}wischer 
Evangelist  wohnt,  gerechnet.  Die  evangelische  Gemeinde  in  dem 
fast  ausschliesslich  von  (Christen  man  friolit  ihre  Zahl  auf  3000 
an)  bewohnten  üämalläh  betragt  gegen  1  hti  Seekn  und  hat  seit 
1878  ein  eigenes  Gotteshaus.  An  dci'  Kuiibensthiilo,  die  von  40 
bis  50  Kindern  besucht  wird,  wirken  zwei  Lehrer,  und  au  der 
Mädchenschule ,  die  etwa  30  Schülerinnen  zahlt,  eine  Lehrerin. 
Die  m  BämHllldi  gehörenden  Ulialen  sind:  Bii-Zfit  nüt  40  Ins 
50  Evangelischen  und  einer  BöiabenBchule ,  an  der  zwei  Lehrer 
20  bis  30  Kinder  unterrichten;  e(-Taijihe  mit  60  bis  70  Gemein- 
degliedem  und  einer  Knabenschule,  welche  dieselbe  Anzahl 
Lehrer  und  Kinder,  als  die  in  Bir-Zct  hat ;  Dschiliia  mit  gegen 
2  5  Protestanten  und  einer  von  etwa  15  Knaben  bcButhteii  Sclnile, 
an  der  ein  Lehrer  tliiltig  ist. 

Eine  Tagereise  von  Jernsjileni  in  nördlicher  Riehtimg  ent- 
fernt hegt  die  zweite  Station  der  englisch- kirchlicbeu  Missions- 
gesellschaft,  Nabulus,  das  alte  Sichern.  Die  Verkündigung  des 
Evangeliums  bcf^ann  daselbst  1850,  und  wurden  die  Ansgaben 
bis  Ende  1876  vom  Bischof  Gobat bestritten.  Anfang  1S7T  wurde 
es  von  der  genannten  Missionsgesellschaft  übernommen  und  bald 
darauf  mit  dem  Bau  einer  vor  kurzem  vollendeten  Kajiolle, 
welche  zugleich  für  die  Schule  nöthigeu  Banin  bietet,  begonnen. 
Nitlmlus  zlihlt  etiva  20000  Einwohner .  von  denen  neun  Zehntel 
.Anhänger  des  Islam  sind,  und  nnti'V  denen  sich  unjtelahr  .'lOO 
Christen  heündeii.  Evangelischen  Ghiuhiin^  sind  ^5  Seelen.  Die 
beiden  Schulen,  eine  für  Knabeu  und  eine  für  Mädchen,  werden 
gut  besucht.  In  ersterer  sind  regeln^lssig  Jcirca  40  Kinder,  in 
letzterer  über  50,  wovon  die  Hälfte  dem  Islam  angehört.  Zn 
NäbuluB  werden  drei  Filialgemeinden:  BSfldtja,  Nnss  Idschbin 
und  Zäbabdi  gerechnet  mit  insgeeammt  80  bis  SO  Seelen  und  drei 
von  in  Summa  TO  Knaben  besuchten  Schulen.  Die  Station  Nä- 
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bulua  mit  ihren  drei  Fmaien  steht  unter  eiiiem  ordmirien  Mis- 
Hcmar.  der  von  einem  Lvaiigeiisten  uintTstuizt  n-itu.  Lejirer  sin« 
fiinf  und  Leu  renn  neu  z«ei  lliatii?.  ausseraein  em  Lolljurteur.  ilel 


Sprache  Rc«:hricl.e..o  Tmctate  verkai- 

N  find 

Station  der  ent^lit-c^h-kirt^hlicheu  Mis, 

iiunsgeseilschoft.  Naz 

aieth. 

-woselbst  sie  seit  16a  i  arbeitet.  In  Nazareth.  einem  feeunubchen 

und  blühenden  st&dtchen  mit  nngef 

iäa  800D  £mwohnen 

1.  die 

mit  AuBnabme  Ton  öOO  Muslimen 

sammthoh  Chnslen 

lat  die.  groaste  evangelische  Oemeindc  aus  uen  Eingeborne 

auch  die  aiiesie  und  gescnmacki  oii 

ste ,  für  Araber  best 

Kirche,  welche  vou  1S68  bis  1S72  i 

erbaut  wurde.  Es  ex 

zweiochulen.  eine  Knabenschule,  i 

veictie  iiurctiscjinittiii' 

ih  von 

15U  bis  ISO  Kindern  besucht  ivird.  ii 

ud  eine  Kleinkinders. 

chule. 

in  der  7(*  bis  SO  Kuaben  und  Mädcbe 

n  sind.    Geleitet  ni: 

rd  die 

atation  von  einem  oruiiurten  Mission 

ar.  dem  ein  onimirtt 

;r  üe- 

mite  beigegeben  ist,  ima  smil.  innen  teoos  Fluaie'.  in.u- 
dBchSdil,  lü&Keima,  et-Beni,  Sohefi  'Amr,  'Alütä,  nntergeord- 
net,  in  deren  jedem  eine  Schule  sich  befindet.  Die  Zahl  der  Ge- 
meindeglieder  in  Nazareth  und  Filialen  beträgt  450,  die  Zahl  der 
Lehrer  9,  wozu  noch  eine  Lehrerin  kommt.  —  In  Nazareth  be- 
steht ausserdem  eine  grosse,  von  1S72  bis  1S75  errichtete  Mäd- 
chenschule der  "FemalcEducalionSucietjn,  in  welcher  5ü  Kinder 
erzogen  werden .  ivahrend  die  mit  der  .\nstalt  verbundene  Tag- 
Hchiile  von  gegen  70  besucht  wird.  Es  unterrichten  zwei  eng- 
lische und  drei  arabische  Lehrerinnen.  Auch  arbeitet  in  Naza- 
leth  ein  im  Dienst  der  Edinbiugei  »Sledical  Mission'  stehender 
Aat,  der  ein  kleines  Hospital  mit  15  Betten  hat,  das  er  bald 
durch  einen  grossen  Neubau  ersetzen  will,  und  tägUch  Polikünilc 
hält,  mit  der  iedes  Mal  eine  kurze  evangelische  Andacht  verbun- 
den ist.  —  Zu  Nazareth  wurden  bisher  7,  der  englisoh-kuoh- 
lichen  Mission  rni  Hauraii  gehonge  isehulen  gereobnet,  an  denen 
7  Lehrer  arbeiten  und  die  von  2  U.Kindeni  besucht  werden.  Erst 
ganz  viir  kui/eiu  ist  di*r  su'  bisuulMoliligende  englische  Missio- 
nar vou  NaiiiLi-etli  iiiicli  IJamascus  ver-^elzt  worden, 

Jenscit  des  Jordans,  an  der  fttelle  des  alten  Kamoth-Gilead, 
liegt  die  vierte  Station  der  engluch'kircblichen  Missionsgesell- 
schaft  es-Salt  mit  etwa  SOOO  betriebsamen,  nicht  unb^terteii 


Einwohnern  und  einer  in  letzter  Zeit  zahlreich  geivordeneu  evau- 
lieli^cheii  Gemeinde .  die  jetzt  üher  20U  Glieder,  mehr  als  die 
Hiilfte  aller  in  es-Öalt  lebenden  Christen,  zahlt.  1&57  ivurde  die 
Arbeit  von  Bischof  üobat  begonnen  und  lS7;t  von  der  engliscli- 
kiiohlidien  Miseionsgeaellachaft  äbemonmien.  In  ea-SalflBt  ein 
eineeborener  GeistUohei  stationiit  imd  ein  erangelisoheB  Gottes- 
haus erbant.  In  der  domgen  Knabenschule  werden  60  bis  TO 
Kinder  von  zwei  Lehrern  unterrichtet,  Anch  wohnL  in  es-aalt 
em  Evangelist,  der  die  Aufg-nbe  hat.  die  benachbarten  Ueduinen 
zu  besuchen,  von  denen  er  gern  geseiicn  und  oft;  aufgefurciert 
rl  a     1  n    1  1    «  e  Ii 

er  vielfaclio  Uolegonhoit.  erhiilt.  da-  Hei]  in  Clirlsto  ,leMi  zu  ver- 
kÜlldig.iu 

Als  fünfte  Station  der  englisch-kirchlichen  Missvonsgesell- 
Bohaft  nennen  wir  Jafa,  dos  alte  Joppe,  wo  1S51  die  Arbeit  be- 
gönnen,  1866  aufgegeben  und  1876  von  neuem  angefimgen 
wurde.  In  dem  immer  mehr  eich  entwickelnden  und  von  unge- 
fähr tOOOU  Personen,  unter  denen  3001)  Christen  sein  mögen,  be- 
ivohnten  Orte  existirt  eine  eigentlielie  Gemeinde  nicht,  wohl  aber 
werden  die  sonntäglichen  Gottesdienste  von  4U  bis  60  Personen 
besucht  und  an  den  wÖchenllichen  Kihelstiiiiden  fUr  Frauen  neh- 
men deren  70  bis  100  Theil.  In  der  Knabenschule  sind  50  bis 
100  Kinder,  die  von  zwei  Lehrern  unterrichtet  werden.  Ein 
Schulhaus,  verbunden  mit  einem  Uetsaal,  ist  im  Bau  begriffen. 
—  Zu  Jäfa  gehören  als  Filiale  Bamle  und  Lydda,  an  welchen 
Orten  ein  vom  Bisohof  Gobat  unterhaltener  Misaionai  bis  IB76 
wirkte,  bis  im  letztgenannten  Jahre  Bamle  nnd  Lydda  in  die 
Pflege  der  englisch-kirchlielic^ii  Missionsgesellschaft  äbei^ngen. 
In  Ramie  nnd  Lydda  .■.iiid  je  -211  bis  30  Gemetnd^liedeT ,  und 
werden  die  GottcfidienötL'  \  im  einem  in  Ramie  stationirten  Evan- 
gelisten gehalten,  üaiule  hat  zwei  Schulen,  eine  für  Knaben  mit 
30  und  eine  fii>  Mädchen  mit  50  Kindern,  an  welchen  ranLehrer 
und  eine  Lehrerin  thStig  und;  Lydda  gleichfalls  zwei  Schulen, 
je  eine  für  Knaben  und  Madchen  mit  je  80  Kindern,  sowie  zwei 
Lehrer  und  :iwei  Lehrerinnen.  —  In  'Abüd,  anemgroBseu,  sechs 
Stiindi'ii  iistlicli  von  Jäfä  gelegenen  Dorfe,  dem  angeblichen  Ge- 
burtsdrU;  der  Jungfrau  Maria,  hat  die  englisch-k^hliche  Uis- 
sionsgesellschaft  die  Arbeit  187B  angenommen  nnd  eine  20  Glie- 
der zählende  Gemeinde 'gesammelt.  In  der  Knabmechnle  weiden 
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50  und  in  der  Mädchenschule  2l)  Kinder  von  einem  Lehret  und 
einer  l^hrerin  untettichtet.  —  In  Tl^iifii,  wo  vor  einer  Reihe  von 
Jahren  der  jetzt  in  Consiautinopel  tiir  die  fSiielii;  lies  Evange- 
liums thätige  Dr.  Kölle  wirkte,  ruhte  nach  dessen  Abgang  die 
Uieäon  lange  Zeit,  bis  sie  1380  erneuert  wurde.  Um  den  da- 
selbet  BtationiiteB  aiabisdien  GeistUolien  sammeln  sich  sonntäg- 
lich etwa  20  Personen,  und  ertheilt  derselbe  auch  in  der  Schule 
Unterricht  an  ungefähr  l  S  Knaben,  —  Der  Station  Jäft  mit  ihren 
Filialen  steht  ein  otdinirter  englischer  Geistlicher  vor,  der  in  der 
Stadt  .lafa  von  einem  eingeborenen  Evangelisten  unterstützt  wird, 
hl  letzlerer  sind  noch  zwei ,  nicht  der  englisch-kirchlichen  Mis- 
siousge^^cllschitft  gehörige  Schulen,  eine  fiir  Knaben  und  eine 
fiir  Mädchen.  Erstere  wird  von  einer  Amerikanerin  seit  1B69 
unterhalten,  von  SO  Knaben  besucht  und  von  2  Lehrern  geleitet. 
Letztere,  die  in  einem-  grossen  eigenen  Hause  ausserhalb  der 
Stadt  unterbracht  ist,  wurde  toi  circa  20  Jahren  tou  der  schot- 
tischen Freikirche  begonnen.  An  ihr  sind  drei  englische,  resp. 
schottische  luid  vier  eingeborene  Lehrerinnen  beschäftigt,  unter 
deren  Pflege  im  Hause  gegen  60  Mädchen  stehen,  während  die 
Tagschiile  von  ctwii  lÜO  besucht  wird. 

Die  letzte  und  jüngste  Station  der  englisch- kirchlichen  Mis- 
sionsgesellschaft in  Palästina  ist  Gaza  mit  20000,  durch  ihren 
Fanatismus  berüchtigten  muslimischen  Einivuhneni,  neben  denen 
sich  nur  70  christliche,  und  zwar  der  griechischen  Kirche  ange- 
hörende Familien  finden.  Der  Anfang  der  eTangelischen  Mission 
wurde  Ende  ISIS  geniacht,  und  die  Folge  daTon  war,  dass  der 
griechische  Klerus  auch  aeioerseits  eine  Schule  errichtete,  die  bis- 
her freilich  wenig  besucht  wurde.  Awch  stellten  sich  in  Gaza 
römisch-katholische  Sendünge  ein.  die  eine  Gegenraission  in  iler 
bisher  von  ihnen  vernachlässigten  Stadt  mit  bis  jetzt  kaum  nennens- 
werthem  Erfolg  in's  Leben  riefen.  —  Die  Station  leitet  ein  ordi- 
niiter  Uissionax,  der  sonntäglich  Gottesdienst  lüUt  und  ausser 
dnidi.  einen  neuerdings  gesandten  englischen  Ant,  eme  viel  in 
Anspruch  genommene  Apotheke  und  ein  sehr  besuchtes  Lese- 
zimmer, durch  Schulen  zu  wirken  sucht.  An  letzteren  giebt  es 
vier,  je  zwei  für  musiimische  und  griechische  Kinder.  In  der 
muslimischen  Knabenschule  \veTden  gegen  -III  und  in  der  Mäd- 
chenschule 50  bis  TO  Kinder  von  je  einem  Lehrer  und  einer  Leh- 
rerin untetrichtet.  AndergriechischenKiiabenschule,dieetwa4D, 
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und  an  derÜdädcfaenscliule,  dieungefalir  50  Tej^lmässig  kommende 
Kindel  zählt,  artieitet  gleichfalls  ein  Lehrer  und  eine  Lehrerin. 

Noch  envUhnen  ivir,  ehe  wir  zur  Schilderung  des  deutscheu 
Mi^siouswerkcs  übergehen,  dass  in  Palästina  auch  englische  Sec- 
ten  thätif(  sind,  so  in  Ramie  bei  Jäfü  die  Darbisten,]  in  Bärnal" 
lüh  nörillich  von  Jerasalem  die  Quäker,  und  in  Näbnlns  die  Bap- 
tisten, ahcT  mit  geringem  Erfolg  Bowohi  in  d«r  Predigt,  als  aneh 
in  den  Schulen. 

Den  eisten  Anlas«  snur  Belheiliying  deutscher  Kräfto  an  der 
Evangelisation  Falistina's  gab,  wie  schon  ohen  enviihni.  <i^s 
duioh  Friedrich  Wilhelm'a  IV.  hochherzige  Bemühungen  gestif- 
tete evangelische  Bisthum  zu  St.  Jakob  in  Jerusalem.  Weitere 
Kreise  in  der  Heimath  wurden  iur  Palästina  interessirt  durch  die 
Mitte  der  vierziger  Jahre  unternommene  Heise  zweier  deutscher 
Gelehrter,  des  jetzigen  Potsdamer  Hofpredigers  Di.  Strauss  und 
des  liomier  l'rulessors  Dl,  Krafft.  Ilnen  vereinten,  besonders  des 
cretercu,  crfulgreichcn  Bemühungen  ist  es  zu  danken,  dasa  die 
Pilgermission  auf  St.  Chrischona  hei  Basel  und  das  rheinisch- 
westphaiische  Diaconissenhaus  zu  Kaiserswerth  in  Jeniaatem 
Stationen  errichteten ,  welche,  senfkomaitig  noh entwickeliid, 
im  Laufe  der  Jahre  mächtig  gewachsen  sind  nnd  wie  ftüher  in 
kleinem,  so  jetzt  in  grossem  Umfang  arbrätend,  die  eigentliehen 
Stützpunkte  bilden  tiii  unser  deutsches  evangelisches  HtssÜHW- 
werk  nicht  nur ,  Bondem  in  gewissem  Sinne  auch  für  dos  eng- 
lisch-kirchliche. 

Die  PilKenuLssion  ordnete  ihn'  ersten  zwei  Seudlinge  im 
Herbst  ISIG  nach  Jt-rusaleni  -.ih  mit  dci  Wcisun^^,  daselbst  zu 
missioniren  und  sich  den  Lebensunterhalt  durch  ihrer  Hände 
Arbeit  an  erwerben.  In  den  nächsten  Jahren  folgten  mehrere 
andere  Filgenuissionaie  nach,  welche  mit  den  zneiBt  gesandten 
gemeinsam  in  einem  Btuderhause  wohnten.  Dasselbe  löste  sich 
aber  IS'il  auf,  da  die  einzebien  Brüder  nach  und  nach  in  ea^- 
lische  Dienste  getreten  waren,  wo  sie  für  die  anglikanische 
Mission  eine  solide  .Basis  geworden  sind.  ISSl  kam,  gleichfalls 
vüii  dem  ISaseler  Spittler  geschickt,  der  Hatisvater  Schneller  von 
Chrisi'lioru.    iiiicli   -lenlsalem    mit  «iner  von  ürüdetn. 

Hclchi'  in  .liTUPalem  als  /.«ische.ist.ition  tiir  den  Missionsdieil^t 
üi  Abcssynieu  tveiter  ausgebildet  werden  sollten.  Einige  Jahre 
spLter  wurde  von  Basel  aus  das  erste  deutsche  Handlungshaus 
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in  Jerusalem  ^egriludet,  das  als  Missionsanstalt  zwar  1 ST2  aufge- 
geben ist,  aber  seit  dieser  Zeit  im  Missionssinii  weiter  ^ft'arbeitet 
hat.  Auch  das  neue  Briiderbaus  unter  Schneller  e  Leitung  ging 
in  seiner  epcziell  der  abessynischen  Mission  zugewandten  Thütig- 
keit  nach  einigen  Jahren  allerdings  ein .  jedoch  entwickelte  sich 
aus  demselben  die  grösste  unserer  Jerusalemer  evangelischen 
Missionsanatalten,  das  syrische  >^'Biseahaus.  Dasselbe  wurde  von 
Herrn  Schneller  im  November  1860  mit  10  Zöglingen  eiöfinet, 
welche  er,  da  sie  ikter  Eltern  dnroh  die  kurz  zuvor  im  labanoa 
stattgehabten  ChristenmassBcres  beraubt  waren,  aufnahm.  Aus 
dieser  anfanglich  geringen  Zahl  sind  jetzt  1 30  Knaben  geworden, 
welche  von  '>  Lehreni  und  E  Ilandwerksmeistem  unterriclitet 
iverdeu.  Princip  der  auf  positiv  evangelischem  Grunde  stehenden 
Anstalt  ist  nämlich,  die  Knaben  bei  ihrem  Austritt  aus  deni 
Waisenhause  ao  Imunistellen,  dass  dieselben  neben  dem  nöthigen 
Wissen  fähig  sind ,  sich  durch  Betreiben  eines  Handwerkes  m 
enähzen.  SegabtereKioder  werden  zn  Lehrern  oder  Evangelisten 
ausbildet  und  die  ans  der  Anstalt  entlassenen  Zöglinge,  die  im 
ganzen  Lande  sentrent  sind,  aUjibrUch  zwei  Usl  vom  Waisen- 
,VBter  Schneller  oder  von  einem  seiner  Lehrer  anfgesucht. 

Der  Diaconiasenvater  Fliedner  brachte  vier  S-chwestem 

nach  Jerusalem,  welche  thcils  für  Armen-  und  Kraiikoii|)fle^'c. 
theils  für  das  Lehrfach  bestimmt  ivareii.  Haid  L-nfstiiiid  iuuetlialb 
der  Stadt  nicht  weit  von  der  englischen  Cliristusktrche  auf  Zion 
einllospitai  und  daneben  eine  Mädchenschule,  welche,  da  wegen 
der  sehr  gesteigerten  Anforderungen  die  Ränmliobkeiten  nicht 
mehr  ausreichten,  Ende  der  sechziger  Jahre  von  einander  getrennt 
werden  mnssten.  —  In  dem  Diaconissenhospital,  welches  44 
Betten  hat,  und  4  Schwestem  thätig,  die  jährlich  nber  600 
Kranke,  welche  mit  geringen  Ausnahmen  ambisoher  Nationalität 
sniil  und  zur  grösseren  Hälfte  dem  muslimischen  Glaüben  ange- 
hurcn.  )ifk'Keii.  AiiBsonk'm  >vird  wöchentlich  drei  Mal  Poliklinik 
ijt'liiilleii  .  ivelohi-  jälirlicli  von  etwa  5000  Personen  in  Anspruch 
genommen  wird.  —  Für  die  Mädchenschule,  welche  den  treffenden 
Namen  Talitha-Kumi  trägt,  ist  seit  186S  ein  zweckenlsprecheudeff 
lind  dem  Besucher  einen  angenehmen  Eindruck  hinterlassendes 
grosses  Hans  ausserhalb  der  Stadt  erbaut.  In  demselben  werden 
110  Kinder  erzogen  und  von  ODiaconiisen  unter  der  Leitung  der 
nun  schon  26  Jahre  in  Jerusalem  thätigen  Sobweater  Charlotte 
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Pilz  uiitcrrichtot.  In  Talitha  haben  die  Mädchen,  welche  im 
Orient  BO  niedrig  stehen ,  eine  Hciraath ,  die  sie  in  dem  meist 
herzlosen  Ehcmhause  nicht  besitzen ,  und  werden  in  nützlichen 
Kenntnissen  und  nötliigen  Fertigkeiten  unterwiesen ,  welche  sie, 
naohdem  sie  erwachBen  sind,  beiahigen,  ein  Segen  für  ihre  Um- 
gebmig  EU  weiden.  Nicht  wenige  der  entlaseenen  Kinder  sind 
das  in  mehr  als  gewöhnlichem  Sinne  geworden ,  besondere  die, 
welche  jetzt  als  DiaconisBeii  oder  als  Lehrerinnen  thätig  siad. 
Und  die  liedeiititng  des  DiBCo]ii$seiiho5])itala  ist  gleichfalls  keine 
geringe,  da  in  demselben  niclit  bloss  die  Leiden  vieler  durch 
treue  Pflege  gelindert,  sondern  auch  manche  em])fäiigliehe  Herzen 
durch  den  Dienst  einer  werkthütigen  Liebe  zum  Heiland  gefuhrt 
werden. 

Die  evangelische  Konfession  hat  ein  Werk  der  Liebe  vor 
allen  anderen  voraus ,  nämlich  das  Asyl  für  AoBSätiige.  Es  ge- 
hSrt  fnrwahr  eine  lieh  Belbet  verleugnende  und  überwindendfl 
Liebe  dazu ,  wenn  man  den  von  der  unbßlbaren  Krankhüt  Ent- 
stellten und  durch  dieselbe  schwach-  oder  gar  stumpfsinnig  ge- 
wordenen in  der  rechten  Weise  Pflege  augedeihen  lassen  will. 
Eine  deutsche  evangelische  Christin,  Baronin  von  Keflenbriiick, 
gründete  das  Aussätzigenliaus  Idli' ,  und  Herr  Tappe .  früher  im 
Missioiisdieust  der  liriidergemeinde,  steht  demselben  seit  der  Kr- 
ijffiiung  vor.  im  gunzeu  haben  mehr  als  80  Kranke  seit  dem 
Bestehen  des  Asyls  in  demselben  Aufnahme  gefunden ,  die  theils 
mit  der  Blephantiasia  tubercqlosa,  theils  mit  der  Lepra  anaettlie* 
tica,  den  beiden,  wie  in  FalSsdna,  so  im  gesannnten  Orient  noch 
immer  heimischenArten  desAuBsatKeB,  behaftet  waren.  Momen- 
tan sind  etwa  20  Kranke  in  der  Anstalt ,  deren  Leiden  mensch- 
liches Vermögen  nicht  beseitigen,  sondern  durch  sorgsame  I'd^^ 
nur  lindem  kann,  und  deren  Geist  wir,  soweit  es  die  durch  die 
Krankheit  ausserordüiitlicli  j;(^s'C;liis  äclite  Fassungskraft  der  Aus- 
sätzigen gestattet,  iliis  l!il<l  <ii'<  Heilandes  und  einer  Ewigkeit 
ohne  Leiden  einprü^'oii  üiüulituii. 

Für  Kinder  ist  von  >;r.  Königlichen  Hoheit  dem  Grosaheizog 
von  Mecklenbui^-Schwerin  und  seiner  Gemahlin  lS72ein  U  ein  ex 
Hospital  gegründet  worden,  in  welchem  jährlich  zwischen  60 
und  70  Patienten  mit  zumXheil  lange  versclileppten  Krankheiten 
verpflt^  weiden.  Nicht  wenige  wurden  im  Lauf  der  neun  Jahn 
des  Bestehens  der  Anstalt  durch  den  als  geschickten  Chinitgen 
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bekannten  Director  Dr.  Sa.nilreczky  glücklich  opemt,  2.  B,  von 
<\cui  im  Morgciilanil  1>ei  Kindern  nicht  seltenen  BlaBenstein. 

Auch  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  ein  Hospital  des  Johanniter- 
ordens  seit  Anfang  der  fünfziger  Jahre  und  eine  deutsche  evan- 
gelische Schnle  in  Anlehnung  an  die  deutsche  evangelische 
Gemeinde,  welche  seit  1S71  ein  eigenes  Gotteshaus  auf  dem 
unsenn  Kaiser  gehöligen  ehemaligen  Johtumiterteirain  besitzt, 
eeit  1S73  exislärt.  Allerdings  stehen  bräde  nicht  in  directei  Be- 
ziehung eui  Misnon,  ftbet  das  entere  ennSglicht  doch  vielen 
Keisenden  durch  mässige  Preise  eineu  längeren  und  unbemittelt 
ten  Evangelischen  durch  Tieraehntägige  kostenfreie  Verpflegung 
tiberhaupt  einen  Atifenthah  in  Jerusalem.  Und  letztere  gewährt 
nicht  nur  den  Kindern  deutscher  Eltern  eine  den  Anforderungen 
an  eine  gehobene  Volksanstalt  entsprechende  Bildung ,  sondern 
steht  auch  als  Musterschnle  unter  den  SchulenPalastina's  sowohl 
hinsichtlich  der  pädagogischen  Methode,  als  der  fiuitieohea 
Leistangen  da. 

In  Bethlehem,  einem  gewerbreich^  Ort  mit  gegen  6000 
Einwohnern ,  nnterhSlt  der  Berliner  Jemealema- Verein  eine  vom 
Bischof  Gobat  1860  übernommene  Missionsstadon.  Ende  1864 
war  das  Mispionslmns ,  in  dem  J^ich  der  Itetsaftl  der  kleinen  ara- 
bischen Gemeinde  befindet,  vollendet.  Ilic  evang'oliKche  Ge- 
meinde in  dem  mit  Ausnahme  von  «yiiifrt  n  luiiidert  Muslimen 
nur  von  Christen  beivolinten  Jlethlehem  xiiblt  et««  III)  Seelen, 
die  unter  der  Pfl^e  des  Missionars  Müllei-  stellen.  An  Schulen 
haben  wir  zwei ,  eine  Tag-  und  eine  Waisensclmle.  Ers-tere  wird 
von  ungefähr  60  bis  80  Knaben  und  20  bis  3i)  Mädchen  besucht 
und  in  letzterer  werden  gegen  20  Kinder,  zur  HälfteKnaben  und 
zur  Hälfte  Mdchen,  entogen.  Den  Vnterrioht  ertheilen  2  Lehier 
[ein  deutscher  und  ein  arabischer),  sowie  eine  arabische  Lehrerin. 
Ausserdem  stieben  wir  durch  einen  täglich  geöffneten  Ilucblnden 
auf  die  Hcvölkertin)^  Hethlehems  und  dtueh  öftere  MissioiLsreit-en 
Huf  die  Beduinen  in  der  Wüste  Jvida.  die  >ok-  Ta'ämiri,  einzu- 
wirken. —  In  llethleheni  besteht  seit  drei  Jabieu  eine  Wehn le  der 
Female  Ediicatioii  Snciety .  die,  wie  eniabnt,  :iiicb  in  Nazareth 
thätig  ist.  An  derselben  wirken  -I  Lelirerinnen  zwei  englische 
und  zwei  arabische) ,  und  werden  in  ihr  C  Kinder  erzogen ,  wah- 
rend ungefähr  30  nur  an  den  Unterrichtsstunden  theilnehmen. 
Neuerdings  hat  die  genaimte  Gesellschaft  ein  Terrain  in  der 
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Nähe  der  Gebiirtskitclie  erworben,  auf  <iem  sie  ein  eigeoes  Haus 
errichten  will. 

Von  Betlilehem  aus  wurde  Iböi  eine  Filiale  in  Het-dBchäla, 
einem  circa  20  Minuten  entfemtea,  mit  gegen  30U0  Seelen  be- 
völkerten Dorfe  gegründet.  Doch  güig  um  die  Gemeinde  im 
Laufe  der  Jahie  an  die  griechiache  imd  iSmücheBjKbefkstgsius 
Terlores,  ao  daas  vm  ansser  ein»  fast  versciHrindendenZahl  t<hi 
Anhängern  nichts  Trater,  als  die  Schale  blieb,  welche  von  2(i 
bis  30  Kindern  regelmissig  besucht  wurde.  Aber  sät  1ST9  haben 
wir  eine  grosse  eTangelische  Gemeinde  in  Bet-dschälä  nüt  mehr, 
ah  100  Gliedern,  an  der  ein  Evangelist  wirkt.  Auch  der  Besuch 
der  Schule,  an  welcher  nusser  dem  Evangcliaten  ein  Lehrer 
unterrichtet,  hat  sich  sehr  gehoben,  so  dass  wir  in  dersollieii  die 
doppelte  Anzahl  Knaben ,  wie  früher,  haben  und  daran  denken 
müssen,  bald  eine  Klasse  für  Kochen  zu  errichten.  Femer  be- 
absichtigt der  Berliner  Jerusalems- Verein,  denUMchat  in  Bet- 
dsohälä  ein  Missionshsus  zu  erbauen,  wodurch  einem  dringenden 
BedtlrfhisB  abgeholfen  und  unsere  Posilion  nodi  coneolkltrter 
werden  wurde  gegenüber  draiGriechenundLateineTn,  ran  denen 
erstere  eine  sehr  grosse  Kirche  und  eine  in  rusaischen  binden 
mch  befindende  MSdchenschule,  letztere  aber  neben  einem  sehr 
geräumigen  Gotteshause  die  bedeutenden,  aUerdings  jetzt  nicht 
mehr  viel  benutzten  Räumlichkeiten  des  früheren  Priestersemi- 
nars  für  die  Diöoese  Jerusalem  besitzen. 

Die  englisch-kirchliche  Missionsgesellschaft  hat  in  Palästina 
6  Hanptstationen  mit  circa  1200  Gemündegliedem  und  der  Ber- 
liner Jeruaalems-Verein  2  Stationen  mit  etwa  200  Seelen.  Mithin 
bekennen  sich  ungefähr  UOO  Personen  von  der  auf  500,000  ge- 
solätzten  Bevölkerung  PalSstinaa  zum  evangelischen  Glauben, 
wie  nicht  bedeutende,  aber  immerbin  ins  Gewicht  fiiUende  Zahl . 
Die  einheimischen  Protestanten  würden  trotz  ihrer  numerischen 
Geringfögigkeit  gegenüher  den  Griechisch-Orthodoxen.  die  in 
ihrer  Gesammtlieit  etwa  TriOOD  betmgi>it ,  und  den  Uöuüsch-KH- 
tholischen,  deren  Zahl  man  auf  15000  angiebt,  von  nicht  zu 
unterschätzender  Bedeutung  sein ,  wenn  die  Gemeinden  der  Er- 
wachsenen in  dem  lautem  Wort  Gottes  fest  g^ründet  innren 
und  den  Herrn  durch  ein  wahrhaft  christliches  Leben  priesen. 
Beide  Voraussetzungen  treffen  aber  nur  bei  einem  ganz  ver- 
schwindenden Bruchtheil  zu ,  während  die  grosse  Mehnahl  die 
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erangelische  Lehre  mit  allerlei  nnevangelischen  Vorstellungen 
zu  verbinden  Eucht  und,  wenn  auch  äusscrlicli  \on  christlichen 
Formen  nicht  abweicht,  so  doch  im  Orunde  persöiilichc  llcils- 
crfahrungeu  nicht  kennt.  Wer  die  geistigen  ZuEiände  der  Be- 
wohner Pnlä.BtinH*s  kennt,  wird  sich  dariiher  nicht  wundem. 
Duz»  kommt,  dass  unsere  Getier  eifrige  Anstrengungen  und 
nicht  selten  auch  erfolgreiche  machen,  ihre  einstigen  Cremeinde- 
glieder, die  vielleicht  nur  auE  irdischen  Beweggründen  zum 
FrotestautiBmnB  übertntteni  denuelbw  wieder  zu  entdehen. 
Auch  BLod  Streitigkeiten  und  Parteiungen  wegen  geringer  Ur- 
sachen und  unbedeutender  irdischer  Vortheile  innerhalb  der 
protestantischen  Gemeinden  ziemlich  häufig,  die  oft  momentane 
Entf^mdung  vom  Missionar,  oft  aber  auch  plötzliche  Glaubens- 
ändening-  zur  Folge  liaben.  Unter  solchen  Verhältnissen  mues  an 
jeden,  der  mit  der  evangelischen  Mission  in  Palästina  zu  thun 
hat.  die  l''reiKc  h erHii treten :  Soll  man  länger  Gemeinden  von  Et- 
wachscncn  pflegen,  da  dieselben  ja,  wie  die  Erfahrung  immer 
auTs  neue  zeigt,  durchaus  unzuTerUssig  sind?  Wir  würden  un- 
bedingt mit  Nrän  antworten,  wenn  nicht  die  Liebe  Christi  uns 
di^nge,  niemanden  und  nichts,  was  er  uns  gegeben,  aufzugeben, 
und  wir  würden ,  wenn  wir  der  eben  aufgeworfenen  Frage  eine 
pure  Negation  entgegen  setzten,  uns  selbst  die  Möglichkeit  einer 
Einwirkung  auf  das  heranwachsende  Geschlecht,  welchem  wir 
unsere  Hauptarbeit  widmen,  entziehen.  Kinder  für  unsere  Schu- 
len würden  wir  nömlicli  nicht  haben,  wenn  uns  die  Eltern  als 
Gemeindeglieder  fehlten.  Missionsschulen  sind  die  llahnbrecher 
der  Evangelisation  Palästina'»,  und  in  ihnen  befinden  sich  jetst 
schon  gegen  2500  Kinder.  Fieüich  schreiben  wir  bahnbrechende 
Hedentung  mcht  sowohl  Aen  fast  aller  Orten  bestehenden  evan- 
gelischen Tagschuleii  zu.  da  ihr  erziehlicher  Etnfluss  in  den 
meisten  Fällen  durch  enlEegengeseizle  Einilrilcke.  welche  die 
K    d      m  LI      1  11         1      !  1         1  d 
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den,  sondern  uuseru  grossen  evangelischen  Lr/iehuiigsansmlien. 
An  dieselben  sind  die  Kinder  contractlich  eine  längere  Anzahl 
von  Jahreii  gebunden,  und  so  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  nicht 
bloss  vorbereitend,  wie  in  den  iagschulen,  zu  verfahren,  sondern 
ein  neues,  das  Leben  beherrschendes  und  zum  Himmel  empor- 
ziehendes  positives  Gut  durch  Unterweisung  im  £v«ngelium  mit- 
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zatheilen.  Die  Kinderherzen  mit  ilirer  Empfänglichkeit  für  die 
Waluheit  fühlen  sich  denn  auch  in  unsem  Anstalten  ^iiz  glück- 
lioh,  und  es  ist  uns  in  jedem  Jahre  schwer,  einen  Theil,  dessen 
Erziehung  beendigt  ist ,  scheiden  zu  sehen,  zunud  die  Erfahrung 
lehrt,  ditss  rän  sehr  bedeutender  Procentaotz ,  der  in's  elterliche 
Haus  oder  in  eine  ähnliche  Umgebung  zurückkehrt,  bald  auch 
das  Mräate  und  vielleicht  gar  dos  Beste  von  dem,  was  er  in  den 
Anstalten  empämgen  hat,  ablegt.  Wie  dem  abnihelfeii  s«  und 
me  ^  dtirch  Jahie  lange  mühsame  Erziehung  gewonnenen  Re- 
sultate bewahrt  und  erwdtert  werden  können ,  ist  eine  äusserst 
schwierige  Frage,  deren  Losimj^  wohl  aiigelmhnt  werden  kann 
duroh  hin  und  wieder  stattfindende  liesutlie  ilur  ausgütretoneii 
Zöglinge,  sowie  durch  öfteres  IJeifammenseiu  derst'lben  iu  Jüng- 
lings- und  Mägde  vereinen,  aber  erst  als  geschehen  /u  lictrachtiiii 
ist,  wenn  wir  die  Knaben  und  Sitedohen,  welche  bei  ihrer  Ent- 
lassung aus  ussem  Anstalten  noch  sehr  jung  und  in  Folge  davon 
ainselbständigen.  und  schwaches  Characters  sind,  noch  längere 
Zeit  in  ausschliesslich  evangelischer  Umgebung  halten  können, 
etwa  in  evangelischen  Familien  oder  in  besonders  angelegten 
Niederlassungen.  So  lange  wir  nicht  im  Stande  sind,  die  Kinder 
niieli  beendigtem  Anstaltscursns  für  eiiii;  Keihc  von  Jahren  unter 
evimgelisdieni  Einttus?  xn  bewahren,  «erden  wir  bei  aller  Treue 
in  der  Arbeit  wulil  Erstlinge  aus  der  ariibistlien  lievülkenmg,  die 
für  das  Evangelium  gewonnen  sind,  haben,  aber  nicht  zahlreiche 
Gemränden,  und  wenn  auch  solche,  so  doch  niclit  derartige, 
-welche  anidhemd  etwaa  von  einer  communio  sanctorum  zeigten. 
Damit  ist  aber  durchaus  nicht  gesagt ,  dass  das  Evangelium  xeit 
dem  Beginn  der  Judenmission,  resp.  dem  ^Vnfang  der  Arbeit 
Gobot's,  mitbin  seit  Uli,  bedehuiiKS" eise  :fO  Jahren  vergeblich 
von  uns  verkündigt  worden  sei.  Wir  hüben,  das  dürfen  «ir  ge- 
trost beliaiiiiteii ,  ein  solide^i  l-'iindameut  gelegt ,  das  Meiii-eheii 

Kirche  auf  weit<;re  Kreide  iIit  eingebcireiien  llevulkeruiig  Einfluss 
geninne,  muss  vor  allem  die  Zahl  derer  in  der  Heimath,  die  nicht 
bloss  historisches  Interesse,  sondern  auch  thätigen  Missionssinn 
fui  Palästina  haben,  grösser  werden. 
Jerusalem,  Q.  Oeoember  1691. 


Digilized  by  Google 


Die  Tempelcolonien  in  Palfistina. 


Von  Christoph  Panlns,  Miivori-ieher  der  Tempelgemeiuden 

in  Palästina. 


Man  wird  wohl  kaum  ein  Land  auf  der  Erde  finden,  welches 

für  ColonisHtionsuntemehnHingen  unffünsti(rere  \>Tliitltnisse  dar- 
böte alp  der  Orient  im  allgemeinen  und  I'nl;i--ünii  iii>.lH--iiiiderc. 
Der  hesseie  JSoden  ist  ihitcli  etilen  tauseniljiihiiyi'n  KüiiMi^iu,  iler 
nichts  giebt  und  nur  nimmt,  anssernrdentlioli  iiii^gcaogcn .  der 
geringece,  msist  unbebaute,  ist  abscheulich  vemildert.  Die  Nie- 
denutgen,  besosdeie  die  Flusathüler,  sind  in  Folge  mangelndei 
Segulimng  der  Gewässer  voll  von  Sümpfen,  die  nicht  nur  die 
nnmittelbnrc  Umgehung,  sondern  auch  weiferliin  ilie  AtmosphUre 
mit  Fiebcrliift  erfüllen  und  einen  grossen  'llieil  des  Landes  unge- 
sund machen.  Nuch  >,'rösisere  Hindemisse  aber  werden  dtircb  die 
türkische  Missregienmg  bereilet.  Die  Bodenerzeiignisse  werden 
sehr  hoch  >ind  nicht  nach  gesetulioli  feslKestelltcli  Normen  be- 
steuert, so  dass  der  I*Toducent  den  üewalttbatigkeiten  des 
Stenereintreibere  preisg^eben  ist.  Hiegegen  sind  zwar  die  euro- 
{riÜschen  Colonisten  durch  die  Consulate  ränigermasBen  ge- 
Bcbätxt,  allein,  weil  sie  in  allen  Landangelegenheiten  unter  dem 
türkischen  Gesetz  stehen,  so  befinden  sie  sich  doch  in  einet  üblen 
Lage,  welche  dadurch  noeh  verschlimmert  wird,  dnss  die  agrari- 
sclien  liesitKi'erliiiltuisse  sehr  ungeordnel  und  vemirrt  sind,  so 
dass  die  Locallieamteii  Hieb  sehr  leicht  einmiseben  können,  und 
dann  die  Ausländer  Iwi  dein  Widerwillen  der  Regierung  gegen 
europäische  Unternehmungen  ihr  Recht  nicht  finden.  Kurz,  die 
ackerbauenden  Colonisten  begegnen  überitU  Widers taiidmi  und 
finden  nirgends  eine  Hülfe,  und  küiinten  sich  nicht  halten,  wenn 
sie  sich  nicht  entschliesaen  wollten,  zu  dem  alles  entscheidenden 
Hachschisoh  ihre  Zuflucht  zu  nehmen.   In  einer  mcht  minder 
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imgiinstiffpii  Lage  befinden  sich  die  mdiiMnellen  Unternehmer. 
vvL'il  eiuev.-eits  dieA  erbiiiduiiK  mit  dem  inneren  Lande  durch  den 
Maiijfel  »n  \  erk ehr b Strassen  auf  eilt  lifiniinuni  rcdiicirt.  und  an- 
dererseits die  inlandische  Iiidnstrio  nicht  durch  &ch«tzzolle  ge- 
Bchutzt  ist.  Denn  die  im  türkischen  Gebiet  fabnzirlen  Waaren. 
n  eiehe  auf  den  \Vasserverkehr  angewiesen  sind,  müssen  ebenso 
hoch  ;SOrg)  verzollt  iverden.  als  die  vom  Ausland  imporbrten 
Waaren.  Etwas  besser  ist  die  Loge  der  Handwerket ,  doch  ntur 
an  solchen  Orten,  wo  viele  Eniopäer  wolinen;  denn  bei  der  ein- 
heimieohenBevölkerung haben  sie  fast  nichts  zu  thun,  nicht  nni, 
weil  dieselbe  bei  ihrer  äusserst  einfachen  Lebensweise  ganz  wenig 
Bedürfnisse  hat,  sondern  auch,  weil  der  arabische  Handwerker, 
wenn  gleich  schlechter,  doch  viel  wohlfeiler  arbeitet  als  der  euro- 
päisohe,  der  an  ein  besseres  Leben  und  an  solide  Aibeit  gewöhnt 
ist.  Man  kann  daher  woht  sagen,  dose  Palästina  in  jeder  Be- 
riehung  für  irgend  welche  Colonisatiansnnternehmungen  wenig 
geeignet  ist. 

Unter  diesen  Umstünden  konnten  die  natürlichen  Vethilt- 
nisse  Palästina'»  für  arbeitsame  Ausländer  keine  Anriehnngskraft 
haben,  und  nur  ein  höheres,  namentlich  religiöses  Interesse  war 
im  Stande,  sich  über  diese  Hindernisse  hinwegzusetzen.  Inder 
Tliat  hatten  auch  alle  in  diesem  Jahrhundert  ^emaclitcii  Coloni- 
satioiiB versuche  eine  religiöse  GruiidlaKe \vi>bei  so«  ulil  die  be- 
deutungsvolle Vergangenheit  Palästina'^,  aU  auch  die  biblische 
Weissagung  über  dessen  Zukunft  ins  Gewicht  fiel,  llesonders 
waren  es  die  "Würtlemberger,  welche,  durch  J.  A.  Hengbl'b  apo- 
kalyptische Forschung  aufgeweckt ,  ihr  .4.iige  aiif  Palästina 
richteten.  So  wurde  z.  H.  die  .Spitilet'pche  Pilgerinission  im  ge- 
lobten Lande  mit  dem  liintergeditnkfii  einer  Uülonisation  unter- 
nommen,  der  freilich  nicht  zur  Ausführung-  kam,  aber  doch  zur 
Erricklung  eines,  liedeuteiuiei:  Handelshauses  »md  des  syrischen 
Wiiipeiikaiihes  ilcs  Herrn  ^-ebneller  geführt  hat,  von  welchen  das 
lelKterc  iiucli  bchtolit,  luid  das  eistere  sich  in  ein  Handelsgeschäft 
[Duisberg  &  Co.]  und  ein  Bankgeschäft  (Fmtiger  &  Co.)  getheilt 
hat.  Amerikaner,  welche  noch  vor  den  Wüittembergem  nch  an 
die  Colonisation  in  Palästina  wagten,  etrdchten  ihr  Ziel  nicht. 
Der  giossartigste  von  dieser  Seite  gemachte  Colonisatioruversnch 
war  der  einer  nordamerikanischen  religiösen  Gesellschaft,  die  sich 
Messiaskirche  nannte.  Im  Herbst  1666  landeten  sie  unter  der 
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Führung  ihres  FreiÜgers  Adams ,  1 70  an  der  Zahl,  in  Jäfa,  ver- 
seilen mit  gezimmerten  Holzhäusern.  AVerkzeugen  etc..  und  be- 
zogen einen  günstig  und  gesund  gelegenen  Hügel  m  der  Mitte 
der  Gurten  yon  Jäfa.  Als  jedoch  schon  in  den  ersten  M  (ichen 
Krankheiten  ansbrachen  und  auch  sonst  ihri!  iihi^rtneheiien  Er- 
wartungen sich  nicht  ei-fullten,  so  wuchs  die  tutmuthiguug  und 
Unzufriedenheit  mit  ihrem  Führer  in  solchem  Masse ,  dass  die 
Gesellschaft  sich  auflöste.  Kaum  war  ein  Jahi  Terflossen,  so 
kehrten  die  meisten  von  ihnen  auf  einem  von  der  amerikanischen 
Regierung  erbetenen  Schiff  nieder  in  ihre  Heimath  zurück. 

Ein  Jahr  noch  diesem  roissglückten  Versuch  der  Amerikaner 
war  in  Württeniherg  ein  schon  länger  vorbereiteter  Plan  zur 
Colonisatiun  in  Palästina  zur  Reife  gelangt.  Derselbe  war  die 
Frucht  der  von  .1.  A.  liKN<iK],  .ingeregten,  von  W,  Hoffmans, 
dem  Griindfv  der  religiiisiin  Gemeinde  Korntliul,  und  von  dessen 
yohn.  CiiKisrorii  Hoikvann,  weiter  entwickeilen  religiögen  lle- 
wegung.  unterschied  sich  ahcr  von  dem  amerikanischen  Versuch 
durch  eine  den  Verhältnissen  Rechnung  tragende  Umsicht  und 
VoTsioht.  Schon  im  Jahr  1858  -wurde  dne  Commissioii,  be- 
stehend aus  Chr.  Hoffmakk,  G.  D.  Hard&oo  und  einem  Wein- 
gärtner J.  HuBECK  nach  Palastina  abgesendet,  um  das  Land  für 
die  gepianie  Emwanuorung  /.u  hesiclitigen.  Eme  Verstärkung 
dieser  (Kommission  durch  ein  von  der  Krone  Preusseiis  zu  emen- 
nenües  .Nlit^rlioa,  welche  der  aamaiiffc  König  Fnednch  ^\  li- 
tt b  F  g 
t  k  i-  I  w 
einer  oßentiicheii  \  ersammiung  in  Cannstadi  uargel(gi  und  lau- 
tete dahin .  dass  dem  Unternehmen  sehr  grosse  HindemisBe  im 
Wege  ständen,  vrelohe  nur  von  emer  organisuten  und  geistig 
fest  gegrondeten  Gesellschaft  überwunden  -werden  konnten. 

Als  soilann  in  uen  folgenden  lO  jähren  mc  i  eniDeiL'Of^mi- 
schnit  orL'anisirt  und  iiiircn  den  Ausinit  au-^  lu-r  nuncu'-Kirt  iK' 
seiDstaiiiiig  geworden  war.  sowie  aiioli  ttiircu  urn  acn[-.L-iicii  jiut- 
gerkneg  isoii  die  \  iierzeugung  gewonnen  haue,  aass  aie  /eu  au 
ernstlichen  ^clintten  nenieigekommen  sei.  wurde  auf  einer  Alte- 
stenversammlung am  2b.  Mörz  i86S  der  Beschlnss  gefiisst,  di- 
rekte achntce  zur  C.'oloniaation  zu  dinn.  und  zwar  sollten  die 
Vorsteher  üer  Gesellschaft.  Hoffmahn  und  Hakdboo,  selbst 
nach  Palästina  gehen,  am  die  Colonisation  zu  leiten.  Zu  diesem 
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in  den  bestand  der  Gesellschaft  tief  eingreifenden  KeschlusB  sah 
rann  sich  veranlaBst,  w  eil  ein  von  einigen  Jütgliedem  auf  eigene 
Fallet  unternommener  ColuiiisatiouE versuch  am  Rande  der  Jes- 
reelebeue  bei  semUnyi  kläglich  gescheitert  war,  obgleich  die 
Unternehmung  von  den  landeskundigen  Missionaren  Zelleb  und 
HuBEK  kräftig  unterstützt  wurde. 

Am  G.  August  18(iS  reisten  Hoppma»n  und  Haedeog  mit 
ihren  Familien  naäh  Konstantinopel  ab ,  um  sich  an  die  tiirki- 
sohe  lUgierang  mit  der  Bitte  um  Binräumung  eines  Landstriolt«» 
zur  Anlegung  einer  Colonie  zu  wenden.  Ungeachtet  der  wohl- 
wollenden Beihilfe  des  sachkundigen  IJragonians  Dr.  Moritz 
Uust  H,  des  jetzigen  Unterstaats Sekretärs  im  auswärtigen  Amt  in. 
Berlin,  bekamen  die  Bitmellcr  von  der  türkischen  R^iemng  den 
Deecheid,  dass  man  sich  auf  nichts  einlassen  könne,  ehe  nicht  die 
Ansiedler  erklärt  hätten ,  dase  sie  türkische  Unterthanen  werden 
wollten.  Dennoch  reisten  die  Tempelvorsteher  mit  ihren  Fami- 
lien, nachdem  sie  von  der  preussischen  Gesandtschaft  in  da» 
Sohutzverhaltnisa  aufgenommen  worden  waren,  nach  Falüstina 
ab,  um  die  Colonisatian  auf  Grund  des  pienigi sehen  Schutzes  zu 
versuchen.  Am  30.  Oktober  1868  landeten  sie  in  QaÜä,  woselbst 
eine  'Empfangsstation  gegründet  werden  sollte.  Ein  Kilometer 
westlich  von  der  Stadt  trarde  sodann  ein  sechs  Hektaren  grosses 
Grundstück  erwürben,  und  am  23.  Sept.  1869  der  Grundstein  des 
ersten  Wohnhauses  gelegt. 

Fast  gleichzeitig,  nämlich  im  März  desselben  Jahres,  wurden 
vom  Missionar  Metsler  in  Jäfa'  rän  Haus  mit  mner  DampfmüMe 
in  der  Stadt  und  einige  in  seinen  Besitz  übergegangene  Wohn- 
häuser der  oben  erwähnten  amerikanischen  Colonie  angekauft, 
um  auf  diesem  Platz  eine  zweite  Colonie  anzulegen ,  deren  Lei- 
tung IIoFKMANK  übernahm,  während  Hardego  die  Leitung  in 
Haifii  lii^liicli. 

Die-  i-t  <\i:i  kleine  Anfang  der  Tempelcolonisation  in  Palä- 
stiu;i .  der  durch  Zuzug  von  neuen  Einwanderern,  besonders  in 
den  ersten  Jahren,  allmählich  grössere  Dimensionen  annahm.  Im 
Jahr  1868,  das  als  das  erste  der  Einwandening  zu  betrachten  ist, 
belief  sich  die  Gesammtzahl  der  Eingewanderten  auf  100  Seelen, 
davon  50  auf  QaÜa,  die  Übrigen  auf  Jäfa,  einige  auf  Beirut  und 
Jerusalem  zu  rechnen  sind.  Obgleich  hierauf  die  Einwanderung 
von  Seiten  der  Vorsteher  in  Palfistina  und  des  Ausschusses  in 
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Stattgart  einer  strengen  Controle  unterstellt  worden  ivar,  und 
nnr  Eolche  Leute  zugelassen  wurden ,  deren  \  omiögenBverliält- 
nifse  und  geistige  Fähigkeiten  der  Ansiedelung  gewacliBen  zn 
sein  schienen ,  so  vennehrte  sich  die  Zahl  der  Ansiedler  in  den 
fulgenden  drei  Jahren  doch  in  solcher  Weise,  daee  die  zwei  ersten 
Cülonien  zu  kleinen  Dörfchen  anwuchsen  und  das  Bedürfnies  zur 
Anlegung  neuer  Colonien  unabweisbar  wurde.  Namentlich 
wünschten  die  ackerbauenden  Mitglieder,  dasa  man  eine  ^aua- 
BcblieBaliDhe  Ackerbancolonte  anlegen  m6ohte.  Diesem  Wunsche 
wurde  durch  Ankauf  eines  dem  griechbchen  Kloster  gehörenden 
Landstrichs  entsprochen,  der  vier  Kilometer  nordwestlich  von 
Jäfa,  zwei  Kilometer  vom  Meeres  Strand,  iiu<l  unoi  KLIomi'tcr  vom 
Sahr  il-'Audschi  auf  einer  flauhen  Anhöhe  sicli  aiislireilol.  Die 
hier  im  Jahr  1S72  gerundete  Colouie  erhielt  den  Namen  .^a- 
tona.  Ein  Jahr  später  wurde  auch  bei  Jemsalero,  wo  sich  viele 
Handwe^erniedeigdaeBen  hatten,  in  dersog.Bephaimebene.  ein 
Kilometer  von  der  Stadt  entfernt,  die  vierte  Colonic  angelegt. 
Endlich  wurde  im  Jalu;  1ST6  in  Beirut,  wo  sich  eine  Anzahl  von 
IVofessionisten  niedergelassen  hatte,  durch  Zusendung  eines  Äl- 
testen eine  Tempel  gemeinde  eingerichtet.  Andere  Mit^tlieder,  die 
sich  iu  Xaaarcth,  Ramie  und  Bethlehem  angesiedelt  hatten, 
ivtirdeu  den  iiii('listlio(jeniien  Tempelgemeindcn  xuf^etlieilt. 

Das  iinlUiiKÜclie  Wadisthum  der  Colonien  nahm  mit  der 
Zeit  ab  und  hörte  gegen  das  Jahr  1  b7t>  fast  ganz  auf,  weil  die 
Gesellschaft  aUe  ihre  geistigen  und  materiellen  KrSfte,  soweit  sie 
zur  Verwendung  kommen  konnten,  berräts  eingesetzt  hatte  und 
von  anderer  Seite  nicht  unterstützt  wurde.  Da  schien  dasTempel- 
werk  dxirch  Glaubensgenossen  von  Schweden  gefürderl  werden 
gu  sollen.  Herr  \^'inrüth  von  Pitca  im  liüchstcii  Norden  traf  in 
Jäfa  ein,  hielt  sicli  gegen  ein  Jahr  in  Sarona  auf,  bcreisitc  Syrien 
und  envarli  im  Jahre  1Si75  ein  Landgut  xwv'i  Stunden  nördlich 
von  Tyms  an  der  Mündung  de?  Leontps.  Allein  das  Unternehmen 
scheiterte,  noch  ehe  der  envartctc  Zuzug  von  schwedischen  b'u- 
miiien  eintraf,  in  Folge  der  isoUrten  und  ungesunden  Lage  des 
Ortes;  der  Unternehmer  selbst  und  seine  Freu  erlagen  dem 
Fieber. 

Die  ThEtigkeit  der  vier  Tempel-Colonien ,  die  bis  heute  auf 
etwa  taueend  Seelen  angewachsen  sind,  besteht  in  der  Sicherung 
EsisteuK  durch  den  Betrieb  äusserer  GescI^ifte  sowie  in  der 


geistigen  l'll(;gü  ik'r  .1  Hilgen  und  Alten.  Zu  diesem  Zwecke  wurde 
von  Anfang  an  in  jeder  (Kolonie  für  die  äussere  Ordnung  ein  Ge- 
rne indoratli  und  für  die  geistige  Pflege  ein  Ältestencollegium 
eingeaetüt,  während  die  Oberleitimg  unter  HoPPHAHH  und  Hab- 
DEGC  getheilt  ivar.  Im  Jahre  1874  wurde  jedoch  auf  Ansuchen 
dea  Gemeinderatbes  von  l}tätn  und  nach  Besohlosa  eines  hietm 
berufenen  Tempelrathes,  in  welchem  jede  Cremeinde  vertreten 
war,  die  Gesammtleitung  Hui  vmann  allein  ül> ertrügen .  was  den 
Auatritt  HakdeWs  ;iiif.  ilyr  Tenipel^fHu-Ilseliiifi  \u>d  f'nie.  Spal- 
tung der  Gemeinde  Ilaifn  in  zwei  Tlieile .  yuii  df;iien  der  eine  zw 
BoFFMANN,  der  andere  zu  Habdeöc  hielt,  zur  folge  hatte.  Um 
den  Gefahren  vorzubeugen,  welche  durch  Spaltungen  leligiBser  Alt 
theiU  schon  bestanden,  theils  entstehen  konnten,  editt  die  Vei> 
faSBung  der  Tempelgemeinden  im  Jahre  IST!)  noch  eine  Veriin- 
deruttg,  die  wesentlich  in  einer  Trennung  der  religiösen  und 
weltlichen  Angelegenheiten  besteht.  ])ic  am  gleitheu  Ort  woh' 
nendcn  Colonisteii  sollten  auf  (jrund  eines  Stiitnts  sieh  zu  einer 
bürgerlichen  Gemeinde  vereinigen,  üliiie  in  ihren  religiösen 
Überzeugungen  irgendwie  gebunden  zu  sein,  wahrend  zugleich 
der  religiöse  Tempelverband  auf  Urmid  eines  von  IIdffjiasn 
entworfeneu  Programms  nach  freier  Entschlieesung  neu  gegründet 
werden  sollte.  In  A'erbindung  hiermit  richteten  die  bürgerlichen 
Gemeinden  an  die  deutsche  Ueichsregiorung  die  Bitte  um  atwt- 
liohe  Anerkennung  ihrer  Ordnungen.  Aber  weil  mit  staaUicher 
Macht  bekleidete  deutsclie  (.-oiiimiiiieii  im  türkischen  Reich  nicht 
zulassif;  Heien,  erhielten  die  Culomsten  eine  iibsehlagige  Antwort 
mit  der  llemürkiiiig.  dass  sie  ihren  Zweck  auch  durch  einen 
Privat kontrakt  crrciclicn  kuuiiteii.  Alü  hieraut  jene  Ordnung  der 
bürgerlichen  und  rehi;iu(.en\  erbiliule  Jiircbgelubrt  wurde,  stellte 

sammtliche  Ansiedler  auf  Grund  wesentlich  gleichlautender  Sta- 
tuten  m  den  bu^eilichen  \  erbend  eintraten ,  und  daes  in  Jeru- 
salem und  Sarona  alle  Colonisten  mit  nur  je  einer  Ausnahme ,  in 
Haifa  und  Jäfa  der  überwiegende  Theil  sich  auch  dem  religiösen 
Verband  anschlössen. 

Die  Schulen,  -  oii  jclicv  in  ihrer  Wichtigkeit  von  allen  aner- 
kannt, gehören  den  bürgerlichen  Gemeinden  an.  Nicht  nur  bat 
jede  Colonie  eine  nach  deutschem  Muster  eingerichtete  Volks- 
schule, Bondem  es  besteht  ausserdem  in  der  Tempelgemeinde  zu 
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Jeniealem  ein  Lycenm,  m  welchem  nach  Art  der  höheren 
dentsohen  Untemchtsanstalten  klaBBiacher  und  realietischer  Un- 
terricht ertheQt  wird,  welcher  Ton  sämmtlichen  Colonien  nnch 
Kräften  benutzt  wird.  Es  war  daher  ein  (in  den  licstanil  der 
t'olonicn  n'ichdgesETeigniss,  als  iliiien  vor  ihi'i  .liihrcn  ilmi  h  die 
Huld  Sr.  Majestät  des  Kaisers  Willielm  diio  lit-ihilfo  wii  :(7;>0 
)brk  aus  Eeichsmitteln  gewährt  wurde,  die  sie  Iiis  jetzt  jedes 
Jahr  erhalten  haben. 

Nach  diesen  getichichtlichen  Notizen  über  die  Entstehung 
und  Entwicklung  der  Tempel  gemeinden  lasse  ich  noch  eine 
Schilderung  über  den  gegenwärtigen  Bestand  derselben  folgen. 

Die  älteste  und  grösste  Tempelcolonie  mit  5S  Wohnhäusern, 
46  Nebengebäuden  und  350  Einwohnern  liegt  am  Meerbusen  von 
Akko,  ein  Kilometer  westlich  von  der  Stadt  Haifa,  auf  der 
Küsteiiehcne,  die  vom  Meeresstraiid  allmäliÜch  geffen  den  Fuss 
des  Karmels  ansteigt.  Hinsichtlich  der  Üerufsarten  ist  die  Colonie 
gemischt,  sie  zählt  17  ItBucni,  2(i  rrofessioiiisten,  12  eigentliche 
Weingtlrtnet  und  21  Persoutu .  dif  nebenher  Ackerbau  treiben. 
Das  im  Westen  an  die  Culonif  aiistos^^ende .  den  Colonisten  ge- 
hörige Ackerland  beträgt  nur  74,:;  Hektaren,  wi'shiilb  die  acker- 
bautreibenden Colonisten  sich  theils  durch  Pachlland  helten.  das 
in  der  im  Osten  an  die  Stadt  angrenzenden  Ebciic  von  .ikko 
leicht  z\i  bekommen  ist,  theils  durch  Fracht-  iiuii  i'ert^onen- 
fnlireii,  die  sich  ji>  mehr  uud  melir  ausdehnen.  \or  der  di^iitschen 
AnsiedbniK  v.-ui.~iv  tiiaii  nii-lit- vom  (ii'l.iiuifh  der  Wasfn .  "n.l 
beförderte  allen  Traii;|jort  mit  Kameden  und  Eseln.  Bdil  aber 
wurde  von  ileu  L'olonisleu  zwischen  Haifa  und  Akko  omerseits 
und  zmschen  I^aifa  und  Nazaieth  andrerseits  ein  Wagenverkebr 
emgefiiliTt,  und  eu  dem  Zweck  aus  eigenen  Mitteln  ein  nothdnrf- 
tiger  Weg  zwischen  den  zwei  letzteren  Orten  hergeetellt.  Dieser 
^'o^gang  fand  bald  Nachahmung  bei  den  Eingeborenen,  so  dass 
lier  Wagenverkebr  jetzt  ziemlich  allgemein  eingefiihrt  ist  und 
namentlich  das  in  der  .lesreetehenc  gehaute  Getreide  meist  auf 
Wagen  nach  lliiifii  gcfütirt  und  dort  (.'\]inrlirt  viru,  .Mcni  ivi^- 
niger  tliatig  iviircu  dir  Weini;iirtiier.    [m  Laufe  \'>ii      bis  lu 

Breite  der  Colonie  vom  Fiisse  des  Herges  an  bis  liinauf  auf  den 
Kamm  desselben,  der  800  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  liegt,  in 
eine  Reihe  von  terrassirten  WeingKrten,  die  durch  treppenförmige 
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Wejfe  zugänglich  gemacht  worden  sind,  nnA  deren  Areal  etwa 
21  Hektare»  raisst.  Diese  Leistung  des  deutschen  Flciss es.  sowie 
die  Ordnung  und  Eeinlichkeit  der  Colonie  verfelilt  nicht  den 
günstigsten  Eindruck  auf  die  Fremden  zu  machen.  Ah  Midhat 
Pascha,  damals  noch  (iciuvenieur  von  Syrien,  vor  einix«.  Jahren 
die  ('oloiiic  hfsuchte,  war  er  entzückt  über  die  Leistungen  der 
Colonisten,  empfahl  dieselben  den  Lokalbeamten  und  forderte 
ZOT  Nachahmung  auf.  Diese  hat  auch  in  der  That  etattgefund«n, 
insofern  die  Araber  bald  anfingen,  im  Osten  der  deutschen  Wein- 
berge den  Karmel-Abhang  mit  Weinreben  zu  bepflanzen.  Allein 
der  Erfolg  dieser  Weinkultiir  hat  bis  jetzt  den  Hofiiiungen  der 
Wein^rtner  nicht  entsprochen  .  indem  sieh  halii  eine  Trauben- 
krankheit  einstellte,  die  den  l^itraii  liedi^uti'iid  veningerte.  Etwas 
besser  gestaltelc  sich  dii;  lia^o  dfr  Crofo^sirinisten.  namcnthch 
machen  die  mit  dein  "\Vji;.'(;iib;ni  In  ^chiifliLjtcn  Handwerker.  Wag- 
ner, Schmiede  luid  Galilei",  iriik'  (.ic-tluifte ,  Aber  auch  die 
Schneider,  Schuster,  Schlosser  und  'i'isehler  haben  ihr  Fortkom- 
men. Von  induatriellen  Unternehmungen  sind  eine  nach  hollfin- 
disoher  Ait  eingeriohtete  Windmülile  und  eine  Seifenfabrik  zu 
enrilhnen.  Die  letztere  hatte  zwar  w^en  der  ungOnetigen  tör- 
kischen  ZoUeiurichtung  mit  grossen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen 
und  gewann  erst  eine  sichere  Existenz,  nachdem  es  ihr  gelang, 
ihrer  Waare  in  Nordamerika  und  in  Deutschland  einen  Absatz 
zu  verschaffen.  Die  Colonie  hat  drei.  Handelsgeschäfte,  worunter 
ein  Engros-Geschäft,  ferner  ein  Hotel  und  eine  Schonkwirtli- 
schaft,  eine  von  bb  Kindern  besuchte  Schnic  und  ein  Tüchler- 
iustitut,  Anstalten,  in  welchen  nicht  nur  Unterricht  in  den 
gewöhnlichen  SchuUaohem,  sondern  auch  in  der  französischen 
und  englisohen  Sprache  sowie  im  Zeichnen  und  Klaviersinel 
ertheilt  vrird.  wissenschaftlich  gebildeter  Arzt  und  drei  ans 
der  Mitte  der  Ansiedler  ge^hlte  Viceconsuln  (ein  deutscher,  ein 
englischer  und  ein  nordamerikamschcr)  erhöhen  das  Ansehen  der 
Colonie. 

Die  inmitten  der  Orangengärten  Jäfa's  liegende  Tcmpel- 
colonie,  die  fast  gleichzeitig  mit  derjenigen  bei  Haifa  gegründet 
wurde,  älhlt  mit  den  in  Kamle  Angesiedelten  ,205  Seelen 
und  besteht  meistens  aus  Ptofessionisten  [2  Sclineider,  4  Müller, 
S  Tischler,  2  Hücker,  3  Schuhmacher,  1  Sattler,  1  Metzger, 
1  Uhrenmaoher ,'  1  Mechaniker,  1  Mauter).    Doch  sind  dieser 
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Coloilie  auch  zwei  Gärtner,  die  einen  itiiifrlialb  der  Orangen- 
^Irten  gelegenen  Gemüse-  und  OiiiiiH-eiii;;irl(.'ii  lu'ivirihsi^liafteii. 
sowie  zwei  Ackerbauer  zugetheili,  ileti;ii  l'olil  an^-erhall)  <let 
Gärten  Jäfa's  liegt.  Auch  in  der  Stade  und  ihreii  Aussenhäuaom 
wohnen  einige  Tempelcolonisten.  Die  zwei  bedeutendsten  Han- 
delBgescliäfte  Jäßi's,  Finna  Breisch  nod  Finna  Friedel,  sowie 
auch  drei  Mühlen ,  eine  Dampf-  und  zwei  Tretmühlen ,  werden 
von  Tempelmitgliedem  betrieben.  Femer  zählt  die  Colonie  einen 
ivissenBchaftlich  gebildeten  Apotheker,  sowie  einen  nkademisch 
aiisgebildeten  Arzt.  Die  Tempclschule  wird  von  einem  in  wiirt- 
tembergischen  Seminarien  gesclnilten  Lehrer  bedient,  auch  fehlt 
es  nicht  an  einer  Kleinkinderschule,  Ein  den  Colonisten  und 
Einheimischen  zugängliches  Hospital  hat  sich  von  .\ufang  an  als 
ein  unentbehilicbes  Institut  bewährt  und  steht  gegenwärtig  unter 
der  Verwaltung  des  Tempelstifts.  Zum  Sohloss  sind  noch  das 
rahmlioh  bekannte  Jerasslems-Hotel  und  eine  Schenkwirthsohaft 
2U  erwähnen. 

Die  Ackerbau- Colonie  Sarona  ist  besonderer  Beachtung 
Werth,  weil  in  der  Türkei  gerade  der  Ackerbau  mit  den  grössten 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hat,  wie  denn  auch  die  Gründung 
dieser  Colonie  die  grössten  Opfer  kostete.  DieHitze  der  syrischen 
Sonne,  der  sich  die  Colonisten  aussetzten,  als  ob  sie  noch  in 
Wüittemhrarg  v^en,  die  veränderte  Lebensweise,  an  die  sie  sich 
nur  allmählich  gewöhnten,  der  Mangel  an  frischem  Quellwasser, 
besonders  aber  die  Sumpfluft,  welche  aus  dem  im  Norden  an- 
grenzenden Wädi  Misrära,  und  aus  den  Niederungen  des  benach- 
barten 'Audschithales  sich  entwickelt,  alles  dieses  wirkte  in  den 
ersten  Jahren  so  nuchtlieilig  auf  ilie  Gcsiindlieit  der  Colonisten 
ein,  dnss  eine  an sacrord entliehe  Sterblichkeit  unter  ihnen  einriss. 
Alte  und  Jiuigc,  \"äter  und  Mütter  wurden  vom  fcUmafieber  be- 
fallen und  massenhaft  hinweggerafil,  so  dass  in  den  ersten  Jahren 
gegen  30  Procent  starben,  nud  der  Bestand  der  Colonie  in  Frage 
gestellt  schien.  Nur  die  ÜbeizeUf^ing  der  Colonisten,  einem 
göttlichen  Zwecke  zu  dienen,  hielt  den  Muth  aufrecht,  und  trieb 
sie  zugleich  an,  alles  zu  thun ,  was  zur  Gesundmachung  der  Ge- 
gend beitmgen  konnte.  Es  wurde  <iie  Anhöhe,  auf  der  sie  wohn- 
ten, weithin  mit  Weinreben  bepflanzt,  an  der  Strasse  znischen 
den  Häusern  und  ausserhalb  des  Ortes  in  regelrechten  Seihen 
Blume  gesetzt.  Um  den  Ort  reichlich  mit  gutem  Wasser  zu  ver- 
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eeheii ,  imrde  ein  W'iiiJinotor  im((esi;hafft.  der  in  einem  7ü  Fuss 
liefen  iiiiiiiui^n  Taj,-  und  Niiclit  arbt-itfit.  Diese  Massregelii  und 
die  AiiKewoliimng  der  Crilunisten  an  iliis  lieissi;  KHtub  luitteu 
bald  die  Wirkung,  dass  die  Fieberkrankheiten  mehr  und  mehr 
abnahmen,  und  jetzt  iat  Saiona  der  Fiebeikiankheit  kaum  mehi 
ausgesetzt  als  tün  anderer  Ort.  Zu  gleicher  Zeit  wurde  das  Areal 
der  Colonie  durch  neiie  Ankäufe  vpn  Jahr  zu  Jahr  mehr  ausge- 
dehnt, Bo  dasB  dasselbe  jetzt  236  Hektar  Ackerland,  47  Hektar 
Weingarten  und  l2HektarGemiiBegartonumfasst.  Die  Gemeinde 
zählt  gegenivärtig  194  Seelen.  An  der  Schule,  welche  22  Kinder 
besuchen ,  arbeitet  ein  examinirter  Lehrer  mit  einem  Gehilfen. 
Ausser  den  Ackerbauern  zählt  die  Colonie  2  Weinhändler,  wor- 
unter ein  Gastnirth,  1  Klemer.  1  Metzger,  1  Zimmcrmaim, 
2  Tischler,  2  Maurer,  1  Schmied,  1  Schuhmacher.  Die  Leistung 
der  ColoniBten  für  die  äussere  Hebung  des  Landes  besteht  einer- 
seits in  dem  Beispiel  eines  rationellen  Betriebs  der  Landwirth- 
schaft  und  in  der  Oultivirung  eines  vorher  verSdeten  Landstrichs, 
der  unter  ihren  Händen  in  eine  fruchtbareAue  verwandelt  wurde, 
itnilcrerseits  in  der  Einführung  eines  bis  dahin  unbekannten 
Wagcnverkehrs  zwischen  Jäfa  und  Jemealem.  'Zu  diesem  Zweck 
gründeten  sie  eine  Fahtgesellschaft,  die  bei  den  Arabern  und 
Juden  bald  N  aeh  all  raun  fand,  80  dass  jetzt  über  30  Wagen  auf 
dieser  Str,is>e  yiibtii ,  wci  vorher  nur  Pferde  und  Esel  den  Per- 
sonen transpurt  besorgten.  Der  hiermit  verbundene  Aufschwung 
des  Verkehrs  hatte  zur  Folge,  dass  die  äusserst  verfallene  Straase 
irieder  in  einen  fahibaien  Zustand  gebracht  wurde,  da  der  Stadt- 
rath von  Jerusalem,  dem  die  Strasse  gehört  und  dessen  Einnahmen 
an  Wetfgeldem  in  l-'olge  der  (^össeren  Freijuenz  in  den  letzten. 
Iii  -liihrcn  von  .")(iiJ  mif  iiim  tiivk,  Lire  gestiegen  war.  sich  zur 
Ani-bcs^L'ruiig  derselben  Maryland  und  z\i  diesem  Zweck  sachver- 
standige 'l'empelmitgHt'der  in  seine  nicnste  nahm. 

Die  im  Jahre  167a  ein  Kilometer  siidn  estUch  von  Jenisalem 
in  der  Repbaimebene  angelegte  Tciii|ielcolonie  ist  im  Frümahr 
I87S  durch  die, 'Übersiedlung  der  Tempel  Vorsteher  und  durch  die 
gleichzeitige  Verlegung  de»  Lyeeums  vuu  Jäfu  nach  Jerusalem 
der  Mitteljiuiikt  der  Tempelkolonien  ge  wurden.  Durch  den  dmnit 
verbundenen  Zuwachs  stieg  die  Seelenzahl  dieser  Colonie  und 
zählt  gegenirärtig  257  Seelen.  Die  meisten  Familienväter  sind 
Gewerbetreibende,  darunter  i  Mnurer,  3  Schreiner,  I  Uolz- 
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hüudler,  2  Schlösset,  2  Müller  [Dampfmühle  uiid  Tretmühle), 
I  Hücker  und  t'onditor,  2  Meizgcr,  3  Schuhmacher  ;wovon  eiuer 
in  Hethlehem; ,  1  Schneider,  1  Saltler,  I  Flaschner,  1  Messer- 
schmied, l  Itildhawer,  [  Apotheker,  I  Architekt,  I  Gaslwirth 
und  1  Schenkwirth,  I  Gärtner.  Diesen  nach  deutscher  Art  mis- 
jfebildeten  Handwerkern  verdankt  die  heilige  Stadt  ihren  iiidu- 
Etiiellen  Aufschwung.  An  Hospitülem,  Ärzten  und  Apothekern 
fehlt  es  in  Jemaaleiti  nicht;  an  diesen  meiuohenfreundliohen 
Anstalten  ist  die  TempelgesellHohaft  durch  zwei  Äxste  veitreten, 
von  welchen  der  eine  im  Johanniter-Hospital,  der  andere  in 
einem  Judenhospital  anffestellt  ist.  Was  aber  die  Jerusalenier 
Temjiclgcmeinde  hauptsächlich  auszeichnet,  ist  das  oben  er- 
wähnte Lyeeum.  An  demselben  sind  fünf  verheirathete  Haupt- 
lehrer tmd  fünf  Hilfslehrer  thätig,  welche  letztere  theilweise 
selbst  noch  die  Unterrichtsstunden  besuchen.  Der  Schulplan  des 
Lyceums  umfasst  alle  LehrgegenstSnde  einer  Elementarschule, 
einer  Mittelschule  und  eines  Gymnasiums  oder  Realschule :  klas- 
sische Sprachen  (Lateinisch,  Griechisch,  Hebriiisch),  neuere 
Sprachen  [Deutsch,  EngUeoh,  Französisch  und  Arabisch),  Hu- 
maniora [Geschichte,  Get^iaphie  und  Literatur),  ^tlatbematik 
(Arithmetik,  Algebra,  Geometrie.  Stercomctrip  iiiid  Trigonome- 
trie) und  Naturgeschichte,  Gesaiij^.  Zricimi  n  iniil  Kl;iyierspiel. 
Das  Lyeeum  bereitet  seine  Schüler  ■.umilil  für  das  tle"  crlislebcii, 
als  auch  für  den  Gelehrtenberuf  vor,  hat  aiieh  >,ehon  Schüler  für 
den  Besuch  einer  Universität  und  eines  Polytechnikums  ausge- 
bildet. Die  Schüleraahl  hel&ufl  sich  auf  nnge&hr  50 ,  worunter 
20  Zöglinge  des  mit  dem  Lyeeum  verbundenen  Alumnats.  Seine 
Schüler  sind  aus  Deutschland,  Russland,  Amerika  und  aus  dem 
Orient  gekommen ,  die  Mehrzahl  derselben  wird  jedoch  von  den 
Tempel colonien  geliefert.  Seit  Herbst  1  SS  [  ist  es  mit  einer  theo- 
logischen Schule  verbiimlen.  Diese  hühcreti  Schulen  entsprechen 

ihrer  Aufgabe  geniiiss  lioerde  der  (Jukiir  uiu!  do  i^i  i-li;;™  l'ort- 
schritt«  innerhalb  dos  orientalischen  Ländergchiets  sein  sollen. 
Diesem  Zweck  dient  auch  das  RUdhanergeschaft,  welches  in  der 
Colonie  vor  zwei  Jahren  gegründet  wurde.  Leider  vermögen  nur 
die  Orientalen  weder  die  Knust  noch  die  Wissenschafl  zu  Avürdi- 
gen,  obwohl  sie  ^  beide  ein  nicht  geringes  Mass  natürlicher 
Begabung  haben,  wie  die  Bethlehemer  Industrie  zeigen  kann. 
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]>ie?e  kürzt!  Beschreibung  der  Tempel  coioiiieii  in  Palästina 
ma;;  liiureitlioii.  um  zu  zeigen,  liiiss  diwellii^ii  für  ilcn  Orient  ein 
selir  !ioUi«eiiili(;cs,  ubtir  aiiuh  .selirfrtindaviiffei- Kiemen t  sind.  Au^ 
diesem  Gegehsalz  entspringen  für  die  Uetheiligteu  sehr  grosse 
Schwierigkeiten,  die  nur  ganz  allmählich  weichen  können.  Um 
«twas  sind  dieselben  im  Laufe  der  zwölf  Jahre  des  Bestandes  der 
Tempelcolonien  allerdings  geschwunden,  aber  noch  lange  nicht 
iibemiinden.  Nicht  alicr  dieser,  wenn  auch  kleine  Erfolg  ihrer 
Thätigkeit  kann  die  Colonisten  in  ihrer  schwieligen  Loge  auf- 
recht erhalten,  sondern  die  hierzu  nothwendige  Kraft  ziehen  sie 
aus  der  im  Kingang  erwähnten  religiSsen  Veberzeugung,  daas 
nämlich  die  Arbeit  an  der  Herstellung  eines  wahrhaft  chriBtlichen 
Gesell  schaftslcbens  für  die  Menschheit  nutzlich- nnd  Gott  wohl- 
gefällig ist. 

Jerusalem,  1 1.  Januar  1882. 
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Die  Namen  der  Plätze,  Strassen,  Gassen  n.  s.  w.  des 
jetzigen  Jerusalem. 


Von  Di.  S.  Sandreezki  in  Fassau. 


Einleitung. 

Das  vun  Capt.  (jetzt  Oberatlieutcnant  Cn.  W.  ^V■^.süK  ver- 
fasste  Frachtwerk (OrdnanceSun-ey  iif.riTu^iiU'nii'tu.,  iSoiitliamp- 
ton  1866)  enthSlt  in  dem  Bande  dei-  Ikmerkxmgen  iNotes]  einen 
in  sehr  aafbUend»  Form  —  als  Kladde  —  abgedruckten  Bei- 
trag I  lAccomit  of  a  mmj  of  the  Ci^  of  Jenuslwi  mtde  in  Or- 
der to  asoertain  the  names  of  streets  etc.« 

Als  Verfasser  dieses  Beitrages,  der  nun  hier  umgearbeitet  in 
unserer  Sprach«  erscl leinen  Holl,  darf  ich  nicht  unterlassen,  üliei 
das  Wie  der  Entstehung  dieses  lierichtes  den  Leseni  der  Zeit- 
schrift des  Deutschen  FaliLstiua-\'ereins  eine  Erklürang  zu 
geben, 

(',a\it.  \V[i.M)N-  hatte  im  Anfange  cles  Jahres  1  b(i5  seine  Auf- 
gabe, »Survey  of  Jerusalem»,  mit  grossem  Erfolge  beendet  und 
stand  im  Begriffe  nach  England  KUiückzukehren,  um  dort  alles 
Oesammelte  nnd  Vorbereitete  zu  dem  noch  im  selben  Jahie  unter 
dem'Titel  »Oidnance  Survey  of  Jemsalemi  erschienenen,  allge- 
mein bewunderten  Werke  zusammenzustellen. 

)Wenn  ich  nur  die  Namen  der  Strassen  und 
Gassen  Jerusalem's  meinem  Plane  beifügen  könnte«, 
sagte  er  einmal  zu  mir. 

Ich  begriff  das  Wünschenswerthe  einer  solchen  Zugabe  und 
versprach  ihm,  mich  an  die  Erfüllung  seines  Wunsches  zu 
machen.  Es  galt,  dem  Freunde  einen  kleinen  Dienst  zu  erwm- 
Ben,  und  ich  selbst  hoffte,  von  dem  Unternehmen  eine  Bereiche- 
mng  meiner  Kenntmss  von  Jerusalem  zu  erlangen. 
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ncnea  imaKanabemerkuDgeD 
II  1  iesiBhE  kamen,  eifli'-hiak  <« 


veifasBer 
i  musBie. 


aßt  Entstennng  onDeitaiiiic  oiieo. 

Dt-  TrvBi.nit  dem  >cli  hft  seinem  leuten  inwiii^np  .lAniEniBm  n 
tue  währena  meines  uanges  auiclueiuealem  b  liauvnntn  gesam- 
melten Kotizen  zeigte,  totderte  miott  dennDCb  aul,  dieselbea 
dentech  zu  veröffentliL-lien ;  allein  Arbeiten  anderer  Ait,  Reisen 
und  endlich  die  Rückkehr  nach  Europa  brachten  mir  die  Sache 
ganz  aus  ilem  (jedäehtuisse. 

Di,;  von  mir  ersehnte  Gründung  drs  JJeut-fheil  l'aiä- 
stina-Vfreins  und  die  bisher  ursi^liicncnen  lloftc  der  wcrth- 
volleu  i^eitsehrift  desselben,  erinnerten  miclt  zwar  wieder  an 
meine  Arbeit,  aber  ich  glaubte,  den  deutschen  Forscheru,  deren 
Meisten  wohl  auch  das  englische  Werk  bekannt  ist,  keinen  be- 
Bonderen  Dientt  mit  der  Umatbütung  in's  Deutsche  leisten  zu 
können.  Als  ich  jedoch  darauf  hingewiesen  wurde,  dass  viel- 
leicht fUr  viele  Theilnehmer  an  dem  Vereine,  denen  Capt.  Wil- 
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son's  Werk  nicht  so  leicht  lugSnglicli ,  oder  die  des  Englischen 
niclit  müclitig.  eini?  solche  TJmaihaitDiig  ein  nicht  unanf^enehmer 
Beittoi;  zur  Kenntni^s  dea  heutigen  JeruBalem's  närc ,  entschloss 
Ith  miüh,  das  hmg  ^  erschobcne  und  fast  Aiifgegehene  ctidlicli 
ausxumliri^L,. 

Ich  noanc .  ivas  ich  iimi  ikni  vi.>vchvteji  Vereinsmitghodcni 
darzubieten  mich  unterfange,  jiicht  Lehersetzung,  sondern  Um- 
aibeitting,  weil  ich  mir  kleine  Venmderuiigen  sowohl  im  Texte, 
als  in  den  Randbemeikimgen  eilanbea.  letztere  auch  wohl  gröss- 
tentheüs  in  den  Text  anfaehmen  werde.  Als  dem  Verfasser  des 
enghschen  Onginals  wird  mir  auch  geslattet  sein,  von  dem  die- 
sem lieigefiigleii  Stadtplane  ■'Index  of  the  Orthography  of  Jeru- 
salem, snpplied  bv  Dr.  ti.n  —  diese  l  licrselirift  stammt  nicht  von 
nur  her.  denn  ich  reichte  den  ['lün  ohne  l  lierfchrift  ein  — :  i'ine 
Copie  beizuk-ni,  da  uluie  dieselbe  dio  ganze  Arbeit  iihcrhaupt 
unterbleiben  niiisvle. 

Es  versteht  sich  vou  selbst ,  dass  ich  mich  in  keine  archäo- 
logischen oder  topographischen  Streitfragen  einlassen  kann,  wo 
es  sich  dämm  handelt,  den  Bestand  des  Vorhandenen  einfiich 
darzulegen. 


I,  Die  Stadt  Jerusalem. 

Einem  ^'ersprechen  gemäss,  das  ich  dem  um  Jerusalem  und 
ganz  Palästina  so  viel  verdienten  Capt.  Ch.  W.  Wilson  gegehen- 
hfttte,  trat  ich  am  IS.  April  iSGh  meine  Reise  durch  die  Strassen 
und  Gassen  von  Jerusalem  zur  Auffindung  der  Namen  derselben 
an.  Der  damals  das  königlich  preus^ische  (ionsulat  vern-esende 
Kanzler  desselben,  Herr  Oiii.i  ,  der  auch -Icriisalem  gründlich 
kennen  lernen  wollte,  scliloss  sieh  mir  als  sehr  iviUkommener 
Begleiter  an,  und  als  Helfer  nahm  ich  einen  mit  der  Stadt  wohl- 
belrannten  Eingeborenen,  Jal^üb  es-Sä'ati,  mit. 

Uancher  mag  meinen,  duse  man  ja  nur  an  den  Ecken  der 
Strassen  u.  s.  w.  die  Xaman  derselben,  abzulesen  und  in's  Notiz- 
bnoh  einzutragen  brauchte ;  einem  solchen  gebe  ich  aber  zu  be- 
denken, dass  man  in  den  Städten  des  Orients  der  Wiasbegierde 
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mit  solcher  Vorkehr  nicht  entgegenltoromt ,  dass  wir  Tins  vSel- 
melir       ila^  Uuteniehmen  als  Entdecker  einlassen  muGaleu. 

Herr  Oiii.v  schlug  vor,  die  Haiisnummem  als  Leitfaden  für 
uiiFerLHbyrinthiiugehrauchen.  Es  zeigte  eich  aber  sogleich,  dasB 
dieselben  nichts  weniger  als  eine  Reihenfolge  aofweiBoi  und  die 
Sache  zu  einer  höchst  vernickelten  und  zeitraubenden  machen 
würden;  doch  gingen  wir  von  der  Nummer  1  aus,  die  wir  über 
dem  Tlioie  des  Castells  oder  der  Citadelle  von  Jetnealem  ent- 
deckten. 

Ehe  wir  aber  weiter  schreiten ,  glaube  ich  in  Kürze  räüges 

über  die  Namen  der  Stadt  selbst  anführen  x\i  müssen. 

Der  älteste  Nnrae  derselben  ist  bekanntlich  Jebus,  wa^, 
und  ein  Uewolluct  hicbs  jebüsi,  "'C^^'}-  Dann  folgte  der  Name  Je- 
rusalem, sbon'i'),  welcher  in  dem  A.  T.  entweder  yniücAd^ 
oder  yerüscAäZ^H»  gelesen  wird,  nach  Gsssiius :  Wohnung  des 
Fliedens,  des  WohlBeins,  des  Heüs,  irie  Baglidad  medtaet  «t-ta- 
läm  genannt  wird.  Jeruschalaim  wird  es  jetzt  noch  von  den  Juden 
genannt,  während  es  die  christlichen  und  muslimischen  Einge- 
bornen  el-kudi,  die  Heiligkeit  oder  das  Heiligthum,  nennen.  In 
arabischen  Schriftsteilem  kommt  auch  die  Vraschreibung  betiil- 
maidU  oAer  hetü l-mukaiMae  vor,  nHaus  des  Heiligen  oder  Ge- 
heiliglen'i  [nicht  persönlich  ku  i'erstehenj.  Ein  Hewohner  Jeni&a- 
lems  nennt  sich  kuihl,  n'ofür  aucli  makdesi,  mukaddest  gesagt 
werden  kann.  In  der  Sprache  der  Propheten  heisst  es  auch  Zion, 
'\i*'S,  arab,  salijün,  dürrer,  trockener  Platz  oder  Hügel. 

T.iciTus '  nennt  es  Hierosolyma  und  gehraucht  diesenNamen 
einmal  als  Singular  fem,  gen.,  ein  anderes  Mal  als  Plural  nentr. 
gen.  (Hierosolymatn.Hierosolymis.prfleterllierosolj-raa).  So  auch 
das  griecb.'Jepo3oXu[ia.  .ils  es  intin.  Chr.  von .-ielius HadrianuB nen 
gegründet  ward,  erhielt  es  den  Namen  AeliaCoIouia  mit  dem  Bm- 
satze  C'apitiilina  zu  Kliren  .lupitcr's.  in  der  EriOieNchreibuug  von 
ihn  el-!i\ii'di  .  gen.  chtiridTi  c/-  iidsc/iii'i/i ,  •il'rrh;  der  Wunderw, 
zeigt  sich ,  dnss  auch  den  .Vrabcni  dieser  Ninne  noch  bekannt 
war.  denn  ev  •=:>-;V.  Mful-m'd-ithh^  wird  i///(V  irenaiint. 

Ei-lev  'Iii;;.  Lud  nun  /.uiii.k 'iHgi-ui-rke.  Wir  be- 
gannen üIm.  iint  Nr  1  ilbir  <U-m  lliure  der  1-estnng  oder 
der  Citadelle,  d-kal'a  der  .-Vraber,  der  Feste  David's  seit  derFran- 

Tudt.  Hietor.  V,  1.  2.  10.  11. 
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kenzeii.  für  die  auch  der  Name  l'issjium  oder  Pioanorum  eastel- 
lum  oder  caswum  im]  lO,  .Inlirli.  Kufkam,  weil  die  I'isaiier  in 
fnilierer  Zcn  sie  wieder  gebaut  oder  hergestellt  haben  sollen. 
Der  Haupcihurm  derselben,  David'e  Thunn,  ivird  von  vielen, 
wenn  iii:;iii  ueii  luemien  r'orschem,  für  den  II  ippi  kus  gehalten'] . 

Der  freie  I'latz  zwischen  der  Citadelle  und  der  englischen 
Kirche,  Christ  Church,  und  den  anetossenden  Gebäuden  (PI.  1) 
lieisst  af-tno«^  oder  midän  et-mauiäf,  g«wähnlieh  maukaf  aus- 
gesprochon,  d.  h.  der  Standort  oder  Platz  des  Standorten  Er 
dient  den  Landleuten  bIb  ItfarktplatK;  sie  bleiben  da  stehen. 

Die  nach  Westen  umwendende  Fortsetzung  dieses  Platzes, 
der  amJafathore  endet,  lieisst  m^tlati  bäb  el-ckalil  y\.  3),  d.  h. 
der  freie  l'lalz  des  Tliores  dies  Freundes,  immlich  Abra- 
haiii'is ,  des  Kreuintes  Gottps,  ivie  ihn  hibliscli  auch  die  Muslimen 
nennen-'.  Die  Niimen  .lEifathor,  Bothlehcmthor,  [lorla  David 
stammen  auh  neuerer  und  älterer  FrankcJi/eit  her.  Uei  Eduisi, 
dessenErdbeschreibungim  J.  54S  der Ilidschra  oder  L 153  n.  Chr. 
erschien,  kommt  es  auch  untef  dem  Namen  ioi  et-nü^r^  vor, 
d.  b.  das  Thor  des  rmJ^rSb,  des  Standplatzes  des  Imam's  beim 
Gebete  *j .  Die  Ihorwache  hat  allerdings  da  ihr  mihräh  oder  die 
Mekka  zugewendete  Seite,  und  das  Thor  führt  ja  auch  nach  Sü- 
den oder  der  Itihli.  Dieses  'Ihor  ist  jetzt  Jerusalem's  Ilauptthor, 
da  es  auf  den  eg  naeli  Jäfa,  nach  dem;llafen  Jcrusalem's  führt. 
Der  V\aU  vor  demselben  erinnert  an  das  hebräische  nyc  .Thor) 
mit  dem  n-n^  ,1'lalz' .  wo  der  Ver^KnlmluI.|^Sl)rt  /um  Rfelit^-pre- 
chen.  Henilhen;  u.  s.  w.  war.  Ob  es  dem  .Vltthiiie  ~\t-~  -^C) 
oder  dem  Thalthore  [R"'5n  te)  entspreche,  überlutee  ich  hier  ande- 
ren zu  entscheiden. 

Die  Strasse ,  welche  von  der  Verbindung  des  mm^f  und 
des  Jäfathorplatzes  östlich  bis  zum  ersten  Hogendurcbgange  sich 
ziemlich  rasch  absenkt  (PI.  4',  heisst  mnce1;ai  'allün,  der  kleine 
Markt  'al/Uiis  ^] .  Uei  den  Franken  aber  ist  dieses  der  Anfang 

1]  Vgl,  zu  dieser  Frage  ZDPV.  I,  p.2ä6ff.  Dia  Redaction. 

2)  tl-aiaak\f  bedeulet  besonders  auch  äca  Ort  der  gotleadienitlieheii  Gb- 
brlucho  zu  Mekka. 

3)  Vgl.  jedoch  unlen  die  Snchsciirift  der  Itedaction.  Di«  KeA 
ij  Ich  abergehe  die  anderen  Bedeutungen  des  Wortes  miliräb  (».  Kimü«), 

weil  Iteine  für  den  ThoTnamen  mehiAufkUiang  giebt,  es  vlre  denn  der  erat«. 
tehadid  d-harb  •TapfersT  im  Kriege«.         5]  'allün  ist  dn  Familieaiisme. 
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der  DavidstrasEe.  In  derselben  befand  sich  einst  die  ('asenie  der 
Jaiiitfchare»,  jvnttscheri  kkchlan,!. 

Wir  kehrten  nun  znr  Südseite  des  maukaf,  mit  der  \'order- 
seite  der  Citadellenkaaeme  zur  Rechten,  zurück,  und  betraten  da 
die  Strasse  (Fl.  2'j,  welche  läng»  der  Caseme  den  Namen  häret 
ei-liaia,  CitadellenBtrasse  oder  -quartier,  fuhrt. 

Höre  [in  Verbindung  mit  einem  folgenden  Wort  Ißref]  be- 
deutet alleidinga  Quartier,  Abtheilung  nahe  beisammenatehender 
Wohnpl&t«,  wie  Vicns.  Daaber  die  Innerhalb  oder  aa  den  Gsea- 
zen  einer  solchen  Abtheilung  lie^nden  Wege  Mn%  keine  be- 
sonderen Namen  haben,  so  erlaube  ich  mir,  diese  Wege  aln 
Gasten  unter  dem  Namen  des  Quartiers  zu  bezeichnen ,  wie  ja 
attch  Vicus  iÜr  Gasse  oder  Strasse  genommen  wird.  Die  eigent- 
lichen Benennungen  für  Gasse  oder  Strasse  werden  wir  im  Ver- 
laufe kennän  lernen. 

Innerhalb  des  Hauses  49  ist  ein  Grabmal,  mssör  [eigentlich 
ein  Platz  des  Hesuehena  von  Seite  der  Verehrer) ,  das  des 
Scheeh's  ed-disl. 

Am  Ende  dieser  Citadellenstrasse ,  wo  ein  Kogengewölbe 
den  Eingang  zu  dem  freien  Platze  vor  dem  armenischen  Kloster 
bihii't ,  hei  i\i:r  ersten  mich  Osten  ablenkenden  Seitenstrasse 
iPI.  2  .  bejjinnt  das  amienisetiL'  Quartier.  Über  dem  Haupttliote 
d,'s  Kl-)i,tfrs  faiiilf^n  wir  die  Hausumnmer  4  {PI.  Nr.  4  u.  2) .  Von 
dem  eben  erwähnten  Kogengewolbe  betraten  wir  die  östlich  ein- 
biegende Gasse  [Fl.  Nr.  5  u.  3),  iindkamen,  indem  wir  uns  an  der 
SstUchsten  Ecke  südwärts  wendeten  [PI.  Nr.  6  U.  7}  sm  einer  klei- 
nen Erweiterung  der  Gasse  [PI,  2'}.  Dar  Name  aller  dieser  Gas- 
senwindungen ist  häret  einernten.  Quartier  der  Armenier.  Man 
sagte  uns.  dass  dieses  Quartier  oder  die  gante  dasselbe  umgren- 
zende Strasse,  früher  Jör«(  escischeref.  das  Quartier  der  HShe 
(oder  Ehre',  genannt  wurde. 

der  Hrweiteniiiir  dt-y  {i-.,.^..  VI.  ■>■  weiter  südwärts 
,1'!.  S.  ;i,  m.  II  11.  :.  kamen  wir  in  cAni;  Sackf-asse,  ciic  an  einer 
Strassenthüre  endete.  Sie  heisst  /lärel  dir  ez-zetuut^  das  Quar- 
tier des  {armenischen}  Klosters  des  Ölbaumes,  und  diesen  Namen 
führt  auch  die  andere  Sackgasse,  die  von  der  ersteren  zuerst  öst- 
lich und  südlich  und  daim  westlich  laufend  abzweigt  und  am 
Haupteingange  desselben  Klosters  endet  (PI.  6.  12.  13.  14  u. 
19.  20..: 
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Zur  Erweiterung  Kuriickk ehrend  bis  an  eine  andere  VVen- 
(Uing  nuch  Osten,  gingen  wir  wieder  in  eine  Sackgasse  ;P1.  8), 
die  im  dem  Eingänge  zum  griechischen  Kloeter  der  mär  dsr/iirijäs 
/ir-tTjm  ß  kärct  el-ermeii,  d.  h.  Kloster  Set.  Georgs  den  Griechen 
IgehörigJ  im  armenischen  Quartier,  abhricht. 

Aus  dieseT  Sackgasse  /u  der  Haiiplgsssc  nurückkelirend, 
verfolgten  wir  letztere  in  ihrem  nördhchen  und  dsnn  östlichen 
Verlaufe,  wci  sie  mit  einer  zit  ihr  von  der  armenischen  Gasae  her- 
ab komm  enden  kurzen  Seitengasse  das  Quartier  des Baschitersf?), 
häret  el-bascAlli'i,  bildet  (PI.  Nr.  104  u.  G.  S). 

Van  da  gingen  wit  zu  der  Stelle  zuiuck.  wo  die  BtmeniBcbe 
Gasse  [PI.  2'.  2')  weiter  nach  Norden  verläuft,  bei  der  Ecke 
Nr.  90,  no  sich  eine  Pferdemuhle  und  emDackofen  befinden.  Sie 
behält  ihren  Namen  noch  bei .  bis  sie  sich  nach  Osten  wendet 
PI.  S2i,  von  wo  aus  abwarte  sie  lu  das  Quartier  des  svrtschen 
Klosters,  itäref  dfir  es-surian.  eintntt.  In  alten  Lrkunden  heiBSt 
dieses  StrassciKMide  cr-risr/.i'^) .   rl.  öl  u.  !t.  \gl.  p.  ,V1;. 

/«.■i(,  i-  Tag.  Wir  nahmi-n  unseren  Wfg  wieder  vom 
Quartiere  des  syrischen  Klosters  aus  auf.  indem  nir  die  iiurdlicli 
längs  einer  kleinen  Moachee  oiler  dem  meatUcitid  ei-  omari  und 
dem  englischen  Kiankenhtniee  (beide  zur  Linken)  bis  zu  einem 
Bogengänge  sich  erstreckende  Gasse  hetrateu.  Man  nannte  uns 
dieselbe,  sowie  eine  \im  ihr  an  der  Noniecke  des  Krankenhauses 
nach  West  zu  Süd  aiisliiufcndc  Sackgasse,  /Miet  ,-/-<hr/m>'n, 
oder  d-ds<liiiii:ainc  (PL;  :Name  einer  Familie],  den  Bogengang 
aber  I;aii(anU  mär  töniä.  d.  b,  Krücke  oder  Hochbügen  des  heil. 
Thomas  (PI.  11. 

Zu  dem  mcsdscliid  zurückkehrend,  wendeten  wir  uns  östlich 
in  eine  ebenfalls  mit  einem  Bogengang  shschlieBsenile  Gasse 
(PI.  10'),  die  nodi  üum  Quartiere  el-daehmxmwe  gehört.  Auch 
eine  vor  dem  Bogen  nnoh  Süd  uud  West  verlaufende  Sao&gnsse 
tiggt  denselben  Namen  (PI,  10').  Von  dem  Bogen  aus  kamen 

1)  Vielleicht  mit  ftiMcAt  oder  tm^/lsiManiinanhiiigead:  TgL  die  Ondiite 
in  ZDFV.  II,  p.  144.  Die  lUd. 

1}  ^ellelcht  -dM  Ouartier  der  Fedef.  Jedoch  hat  du  Watt  such  in- 
deia,  rar  dnen  OauenDanien  aber  kaum  geeiKaetereBediutungen;  in  derVul- 
glnprasht  bedsucet  ei  auch  »EiisDstBii^. 
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wir  in  töne  lange,  von  Nord  nach  Süd  sich  erstreckende  Gasse. 
De»  niurdliohen  Theil  ilerscllicn  zwiBcheii  dem  eben  von  nns  ver- 
laBsenen  Bogen  und  einem  anderen  am  Nurdende  der  Gaeae  unil 
ebenso  den  südlielieii  A'crliuif  bis  zu  den  ersten  naeli  Ost  und 
Wesl  fich  "-eiiilciideii  Seiten  Janssen  beKBichiieti'  i[l:in  uns  aue.h 
nodi  lüit  dumsulbi'ii  Namen.  Der  nürdlitbe  Itogengang  aber 
lieisst  kaiiSarat  el-hawä  oder  el-'atäfir,  Bugen  der  Luft  oder  der 
Speilinge.  Der  letztere  Name  Ut  aber  bestritten  und  gehött  einem 
anderen  Bogen  an  (b.  unten  p.  61). 

Der  andere  Bogen  hatte  keinen  beBonderen  Namen. 

Der  langen  GasEe  nach  Süden  folgend  bis  zur  ersten  Seiten- 
gasse (WeBt),  an  deren  Ecke  eine  SesainÖljniihle  ist,  fanden  wir, 
dass  dieses  Sei tengäs sehen  [ziiiäiil,  das  bis  /.n  einem  es  vom  ar- 
menischen Quartier  trennenden  liogeiigang  ansteigt  (Nr.  9 1  u.  2] , 
sclion  zum  JiUrct  <l-Ji!iii:I.  .Tiideiu|iiartici.  ^eliiirt  PI,  II*,  wüli- 
reml  der  neilure  südliche  \'erliiiil'  der  laiiHwi  Ua-i^e  oder  Strasse 
(arik  bitb  en~nehi  da  iid ,  Wejj  de.'  'Miores  de.s  l'rophotcu  David, 
Iieisst  [PI.  12) ;  an  dessen  ^de  an  der  Westseite  der  Eingang 
zum  chän  ^-ernten,  zur  Karawanserü  oder  Herberge  der  Aime- 
nier,  sicli  befindet  (PI.  Nr.  133]. 

Hei  der  zweiten  Wendung  dieses  Weges  (von  Norden  bor, 
PI.  13],  stiegen  wir  durch  das  namenlose  Gässchen  zu  der  Gasse 
hinab,  die  in  gleicher  Richtung  mit  dem  Davidfwcge  lauft,  und 
fanden,  dasB  diese  Gasse  zwischen  einem  Dogen,  etwas  nördlich 
von  dein  nnmenhisen  Gässchen,  und  den  Feldern,  2U  welchen  sie 
am  Siidende  östlich  fuhrt,  den  Namen  ^äret  el-maalack,  Quartier 
der  Schlächterei  oder  der  Schlachtbänke,  trägtj  weil  gerade  ge- 
genüber dem  namenlosen  Grässohen  [SstlichJ  vor  jetist  etwa  zwan- 
2tg  Jahren  das  Vieh  für  den  Kbukt  gesehlachtet  wurde  (PL  14']. 
Die  Sackgasse,  die  wräter  östlich  hinein  sich  erstreckt  (PL  14') 
und  in  einer  Art  Hofraum  endet,  heisst  ebenso.  An  der  West- 
seite dieses  Hofraumes  ist  der  Eingang  zur  Synagoge  der  Juden 
von  Warschan  (PL  U',  1983). 

Aus  dieser  Sackgasse  in  die  Hauptgasse  des  ^äret  el-irtiu- 
lach  zurückkehrend,  folgten  wir  derselben  südltob,  bis  wo  sie  an 
Feldern  oder  leerat  wüstiii^enden  RSumen  hin  sich  weatlioli 
(BÜdwestlicli)  zum  Davids-  oder  Zions-Thore  wendet,  und  wo 
zvrischen  diesem  Thor  und  der  Stadtmauer  die  Hütten  oder  Häu- 
ser der  Ans^tzigen  liegen,  hy'üt  el-mad«didünün,  eigentlich 
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läe  Hänser  dei  Ventünnnelten;  der  viel  gebränchliohere  Name 
deTSBlbfln  aber  ist  hffSt  eJ-tnetaIän ,  die  HÜueer  der  Annen  oder 
Elenden  [H.  15]. 

Der  freie  Plate  zwiachen  dem  Thore  und  den  bis  hierher  sich 
erstreckenden  Grundstücken  des  armenischen  lUoBters  hrisst 
aük  eUdschuttia  oder  «SA  et-i^am,  Freitags-  oder  Tiehmarkt 
rPl.  16). 

Von  den  Hütten  der  Aussätzigen  gingen  wir  über  die  Felder 
oder  die  Kodenhebiing  nwischen  diesen  Hutten  und  ili'iii  .\r- 
menhause  der  Juden  (PI.  17),  östlich  von  denselben.  Der  Eck- 
thoim  der  Stadtmauer  südlich  vom  Armenhause  (PI.  18)  heisst 
burdtch  el-kibrit,  Schwefelthnrm. 

Vom  Armenhause  aus  nSrdUch  unser  Weg  nieder  über 
freien  Raum  zu  einem  namenlosen  Gässchen,  das  nch  nach 
Westen  herumwendete  [l'l.  19)  und  uns  an  den  alten  Synagogen 
der  spanischen  Juden  [PI.  Nr.  2022)  und  an  einer  anderen  etwas 
weiter  westlich  gelegenen  [PI.  S.)  voriiberiührte. 

\'oti  den  spanischen  Synagogen  wenige  Schritte  iiiirdlicli 
weiter  betraten  wir  die  nach  Osten  sich  wendende  Gasse  (PI,  20j, 
die  man  uns  Ifäret  el-medSn,  Quartier  des  Platzes  (PI.  21),  nannte, 
nach  dem  eines  besonderen  Namens  entbehrenden  Flatae,  tm  dem 
ne  führt.  An  dem  Ostend«  einer  südlich  und  Östlich  von  diesem 
nüdän  verlaufenden  Sackgasse  liegt  das  von  Rothschild  und 
Abrah.  Cohen  gegründete  jüdische  Krankenhaus  [PI.  22). 

Aus  dem  ntedäti  gingen  wir  in  die  von  dem  Nordeiule  deS' 
selben  auslaufende  Gasse,  welche  einige  ebenfalls  /lürel  el-medäii 
nennen  [PI.  20'j.  dii:  aber  zusammen  mit  anderen  [Sackgassen) 
vordem  unter  dein  Niimen  des  Quartiers  der  Ehre  oder  der 
Ehrenhaften  (dct  \  onichraen  aus  des  Propheten  oder  Ali'a  Ge- 
schlecbtej,  häret  escA-iciieref,  Ißret  esck'tekurefä,  bekannt  war. 
Von  den  eben  erwähnten,  zuerst  östlich  eindringenden  und  dann 
nach  Noid  md  Süd  abzweigenden  Saokgosmi  hat  die  nördliche 
Erweiterung  (Fl.  30')  den  Namen  iä^t  a^med  Oii,  Hof  des  Ah- 
med ßey. 

In  dieser  Gasse  (20')  nördUch  herabsteigend ,  bogen  wir  in 
die  nach  Westen  aufsteigende  Gasse  (PI.  20")  ein.  Sie  gehört 
jetzt  zum  ^äret  et-je^d,  Jndenqnarlier;  ein  alter  Muslim  aber 
sagte  nns,  dass  aaoh  sie  mit  anderen,  in  das  jetzige  Judenquai^ 
tier  einschnmdenden  Gassen  bis  zur  oben  schon  erwähnten 


nSohlSclitereK  die  verschiedenen  Theile  des  ehemaligen  oQuar- 
tieTs  der  Ehre«  zu  einem  ümi/eiinjrli^iiul.  \  ergUiiche  hiermit,  was 
S.  48  zu  dem  anneiiischini  Quartier  bemerkt  ist.  der  Nord- 
seite dieser  Gasite  'PI.  2II  .  Nr.  l.iä'Ji.  hegt  das  Crabmal  eines 
'Wcli,  dessen  Auesenseite  die  folgende  Inschrift  tiü|{t : 

^^,_>\iL«Jt  ü-L^ijU  ^j-i  sjUll  >^ 


»Dieses  Qimrtii'r  tiiit  ;illt'i  hhrc  an  sieii  gezogen  und  (allü] 
Vrencle  durch  dio  NEichlurschiift  iLit  t  riimmen.  iiisonderlipit  dieses 
verehrten  Heihgen,  t/iiii  <)  dem  Lrspniiige  nach,  des  Auges  [des 
Vomehmaten)  der  Wisscndon.  Gottes  Erbannen  über  ihm  fax 
immer  und  über  seinen  Vorfahren  zu  jeder  Zeit». 

Einige  Häuser  in  tUmer  Gasse  gehören  der  Familie  el-'aiati, 
daher  dieselbe  auch ,  dieilweiae  wenigstens,  wie  wir  sehen  wer- 
den, Aäret  el-'atoR  d^U»«!!  ^J^)  genannt  wird.  Ich  wohnte  meh- 
rere Jahre  in  einem  ihrer  HSusei,  und  mein  Hausherr  hatte  den 
Titel  Bey. 

Dritter  Tag.  Wir  gingen  von  dem  eben  genannten  Weli 
aus  und  sahen,  wenige  Schritte  weiter  anfnKitB  Steigend  (W.),  zu 
Ueiden  Seiten  Sackgassen,  nach  Nord  und  Sud  {PI.  2S),  welche 
man  uii.s  liönch  oder  i^5r  el-'auih,  Haus-  oder  Wohnbezidt  des 
'aiiali  iiaunte. 

Von  der  südlich  verlanfenden  betraten  witein  dunkles,  nach 
Westen  sich  wendendes  Crässchoa  und  kamen  anfeine  nach 
Nord  und  Süd  gerichtete  Oasse  hinaus,  die  von  dem  Umstände, 
dass  sie  den  Wohndts  des  Haupl-  oder  obersten  Rabbiners  ent- 
hilt,  die  des  Chacham  Bäechi  (türkisch)  heisst  (P1.24,  Nr.  23  t  2). 
Süd^rts  weiter  gehend,  kamen  ivir  in  eine  östlich  abzweigende 
Sackgasse  ;der  Eingang  zu  diTsellien  war  wie  ein  kleines  niede- 
res lliori,  deren  Ende  sich  z«  einem  kleinen  l'iat/e  oder  freien 

I)  Im  Kngliichsii  nihiieb  ich  'Alemi;  aber  ich  kann  weder  dieses  noch 
jenes  fOr  wneo  GcMUeeliUnaingi)  halten,  i  an  dem  mflgfate  ibttt  dea  ■  ilmit  lie- 
ber den  'Wiauniehsftlichen«  aetien. 
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Räume  erweiterte,  der  an  der  Nordseite  wieder  in  zwei  SacligäBS- 
ohen  auslief.  Das  alles  anaanimen  aannte  man  uns  Ao»ch  ei-eham- 
mära,  HauBbezirlt  der  Weinscfaenke  (vulg.) .  Man  sagte  uns,  dass 
zu  Ibrahim  Pascha's  Zeit,  zur  Zeit  der  aRV-ptisohen  Erobemng. 
hierher  uUc  Trauben  gebracht  werden  miisslen  l'l.  2j  . 

Zur  llaujitgassi»  zurückkehrend,  erfubruji  wii  .  diir>  dertni 
weiterer  ^'erlauf,  zuerst  südlich  und  dann  westlich,  wo  ein  klei- 
nes Sackgiisschcn  den  äusBeraten  Westpunkt  bildet,  das  iörel  el- 
harratn  oder  eUkärixn  heisat,  Quartier  der  Earaiten,  d.  h.  der 
jüdischen  Sekte,  die  nur  die  Schrift  Hebt  und  den  Talmud  Ter- 
wirft.  Ihr  Ilaiiptsitz  liegt  in  der  Krim;  hier  wohnen  nur  ein  paar 
sehr  geachtete  l-amilien  il'l. 

Gegenüber  dein  dar  der  Karaiten,  in  derselben  Uasse,  liegt 
die  neue  yvuii^ü^'f  der  CliasLdim,  einer  jüdischen  Sekte,  PI.  27.  Der 
südlii  lii'  \  rrliiuf"  dur  liiis>c  lührt  7\\  den  scUon  erwähnten  (S.  51) 
sjiani-i  jieii  Swiugii<;(.'}i  luid  bat  den  besonderen-Namen  Jörei  Ae- 
Huei  cl-jehäd.  Quartier  der  Ivirche  der  Juden  [Fl.  28). 

2um  Anfange  der  Earüiteugaese  xiunickkehiend,  wendeten 
wir  uns  weBtlicli  in  eine  Seitengasse  ,  die  zusammen  mit  emel 
nach  Sud  gerichteten  Sackgaeau  haret  oder  köich  natntner  oder 
^ref  jüaef  südik  tutmmer  lieisst  (PI.  29, .  In  einer  Ecke  den  vor- 
deren Theiles  der  Sackgasse  fanden  wir  cme  'gemaltej  In6chrift 
Über  einer  Hausthüre  ,Nr.  219:.,  vom  Jshre  der  llidsehra  1237 
(18211,  die  uns  auch  den  Namen  der  Gasse  erklärt.  Sie  beginnt 
mit  dem  Koranverse  -Sur.  III,  !)1)  ; 

und  fiilirt  dann  fort : 

^Und  bei  Uutt  ;odcr  gegeiiühcr  Gott)  es  liegt  dem  Menschen 
oh  die  Wallfahrt  /u  dem  Hause  [Gottes],  jedem  der  sie  vermag". 

"Es  wallfahrtete  zu  dem  Hause  Gottes,  dem  Gon  cilitan,  der 
häddsch  (Wallfahrer)  'otmän  xädik  iiammeri. 

In  der  nordwestlichen  Eichtling  der  Gasse  kamen  «ir  ku 
zwei  Bogengängen  [PI,  29.  30),  von  welchen  sie  hier  den  Namen 
tUkat^araßR  oder  auch  ianöfir  e2-^u(för,  die  zwei  (oder  die}  Bo- 
gengänge (Brücken)  der  Töpfe  oder  Eeseel  führt.  kurze 
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Sack^se  iiach  Ostan  liat  kernen  Namen  (l'l.  31],  uud  das  weet- 
liche  Ende  der  Gasse,  iro  sie  in  die  lange,  mit  Strasse  10  und 
12  gleichkuiende  Gasse  mündet,  gehSrt  tum  Besorke  des  Jnden- 
quarüers  (PI.  32]. 

Gerade  ihrem  Ao^inga  gegenüber  ist  tm  gtasses  Gebande, 
das  vordem  unter  dem  Namen  «t-^amaänt,  Wannbnd,  odei  ^am- 
ffiötn  el-dtchemtl,  Bad  des  Kamels,  bekannt  war,  jetxt  aber  eine 
Seifensiederei  ist  [mtabaiii,  Fl,  33].  Der  Bogengang  da  (PI.  34) 
heissl  kanfarat  el-ekäfij'e,  oder  richtiger  kanfarat  el-atäiifi 
[ii:ai'L~':JI],  llogeii  (Urücke]  der  Sdiuster  oder  Schuhflicker.  Die 
lange  Gasse  (PI.  35)  geliört  in  ibrem  südliclien  Verktnfe  bis  za 
der  Schlächterei  (dem  matlaeh,  Fl.  14)  Eademi}är«<  ef^sAüt^  oder 
dem  el-jehüd,  Jndenma^t,  da  bier  die  Jnden  ibre  VeTkati&- 
huden  haben. 

\'on  der  Gasse  32  gingen  wir  zurück  und  betraten  die  nach 
Norden  sich  wendende  (PI.  üfi',  iHe  glpidifnlls  zum  Judenquar- 
tierc  gehört;  der  Bogergang  in  dcrsellien  (PI.  37)  heisst  katiiarat 
dar  ghuneim,  der  Bogen  des  Hauses  oder  der  FarnOie  dieses  Na- 
mens, und  so  nennt  man  auch  den  kleinen  ft'eien,  nach  Osten 
von  der  Gasse  abliegenden  Platz  (PI.  3S) .  an  dessen  Nordseite 
das  Grabmal  oder  mezär  des  Scheeh's  haidar  liegt  (PI.  Nr.  23461. 

Die  IVeppe  am  Nordende  der  Gasse  (l'l.  39)  lieisM  derethcJi 
c(-(a&üni ,  wie  es  scheint  von  einem  Ofen  in  dur  anslnssenilen 
Gasse,  wo  man  eine  besondere  Art  Urod  buk.  Der  Ofen  ist  aber 
verschwunden. 

Da  wir  noch  eine  Lücke  auszufüllen  hatten,  begaben  wir  uns 
von  hier  an  das  Ende  der  langen  Gasse  10,  das  von  den  da  be- 
findlichen Fälberwerkstätten  der  Fäibei-Markt,  «öj  «f-ijoidä^Ain, 
heisBt  [PI.  40).  Der  Bogengang  am  Nordende  der  Gasse  aber 
{PI.  41)  vui  kantarat  el-iMfur,  Bogen  der  Matten,  genannt,  weil 
die  Landlente  ihre  Matten  hierher  mm  Verkaufe  bringen. 

Von  dem  FSibermarkte  gingen  wir  in  die  znisohen  dem  jon- 
(arat  et-hawä  [S.  50  am  Anfange]  und  dem  kanfaral  mär  tötnS 
[S.  49  gegen  Ende)  nach  Westen  gerichtete  Gasse  und  fanden, 
diiss  dieser  llieil  derselben  nuin  Ilüuserbczirkc  oder  liärcl 
el-dachaüni  (S.  4ü  gegen  Ende]  gehört.  Der  weitere  nestliche 
Verlauf  diwcr  Gasse  (PI.  43)  heisBt,  vrie  uns  ein  alter  Muslim 
sagte,  ^ärat  er~rUchi  (S.  49  Mitte).    Als  vir  ihm  einwen- 
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deten,  due  die  Gasse  Sl— BS  so  hiesse,  sagte  er,  das  sei  «in 
Irrthnm,  denn  die  liabe  den  Namen  ASref  t^-^auäft,  was  noch 
seiner  ErUänmg  gleidibedentend  mit  J^mä  sLiS  oder  Mri»  üf^ 
(Kanal  oder  Cisteme)  wKre.  £r  sagte,  es  werde  iii]fäaS  HjL» 
gescluieben.  Mit  ist  es  bisher  nicht  gehingeii,  die  Woixel  aus- 
findig zu  machen,  welche  über  diese  Sj^onymie  Aufechluss  gäbe. 
In  der  Volgarsprache  heisst  igfie  der  Kaum  zwischen  den  Mauern 
eines  Gemachs. 

Die  treppenartig  zuerst  südlich  ansteigende  und  dann  west- 
lich in  einen  kleinen  freien  Platz  auslaufende  und  das  Kranken- 
haus der  preussischeu  DiakoniKsinnen  umgrenzende  Gaese  [PI. 
Uosp.  44  und  Nr.  51)  lieisst  deredtch  ehjakübye  oder  auch  ez- 
xuhä^  e^-^(M$(^<itr'$)i^engeCTSeschen.  Inder  Si^dweslecke  des 
klünen  Platzes  aber  ist  der  Eingang  stu  dem  tnetdachid  el^a'^itye 
oder  zu  dem  mesdtchid  etch-tckech  el-ja^iSSi. 

Vnn  diesem  Platze  führt  die  Fortsetzung  des  »Engen  GtSss- 
chcnsa  iveEtlich  hinaus  auf  den  mau^fxmA.  zur  Citadelle  [Nr.  1] . 

der  Südseite  desselben  ist  der  Haupteingang  zu  dem  Kirch- 
hofe von  fTirist  (■hnrch, 

Vicjrtor  T;i^.  Wir  bof,'<uiiiuii  iin^ort;  lifutige  Wimdcniii^ 
am  bardsch  el-Mbrit  (vgl.  oben  p.  I>lj  und  betraten,  der  Stadtmauer 
folgend,  nahe  am  jüdischen  Aimenhsuse  (s.  ebendoit]  einen 
Weg,  &«c  veiter  l£ngs  der  Stadtmauer  hin  und  Ewisohen  dieser 
und  dem  ziemlich  hohen  Abhänge  der  snir  Linken  oder  auf  der 
Nordgeite  liegenden  Anhöhe  abwärtB  führt.  Dieser  Weg  heisst 
iarik  häb  el-trutghäribi.  Weg  des  Theres  [zum  Thore)  der  West- 
a&ikaner  (Fl.  a. .  Am  Ende  desselben  liegt  dieses  Thor  (PI,  a'), 
das  man  für  das  Mistthor  hält,  (nblCn)  nfcin*n  TJD. 

Von  da  aus  schlngen  ■n-ir  den  Weg  ein,  der  von  dem  Thore 
nördlich  zwischen  dicht  mit  Cactus  (cactus  opuntia]  bewachse- 
nen Feldern  führt.  Er  heisst  (arih  (lärel  tl-nuighäribi  oAbi  (arik 
'alä  käret  el-mughäribi,  Weg  dcR  Quartiers  (oder  zum  Quartiere) 
der  Westafrikaner  (PI.  b),  und  betraten  dieses  Quartier  an  einem 
Funkte,  dem  gerade  gegenüber  zur  Kechten  (Ost]  Rabinson's 
Bogen  oder  Bröckenansabt  vorspringt.  Wir  waren  nun  auf  Tyro- 
pöDngruud.  Die  yon  Bohinson's  Bogen  sich  noch  Süd  nnd  Ost. 
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(Pl.c'j  ausbieitcuden  Cautuuftildei  heisseu  hä/curel  el-chätutiij'e  ']. 
also  wabischei&licb  Garten,  Gnmdeigenthuiii  (Domäiie]  der  Fiin- 

Die  übrigen  CactusMder  nennt  man  aabr  höret  et-mugh&r^, 
Caotua  des  QHarliers  der  Wt^Gtafrikaiier  (PI.  c'i.  Das  liohe  Ge- 
bäude, an«  dessen  alter  Cirnu'lmanor  (wahrsclioiiilic^h  einst  Stre- 
bemaiier)  der  ISiigcnsatu  der  Brücke  vorspring-t  und  gleichsam  auf 
die  Stelle  des  Xystos  liiniil>crdeutct,  heisst  dür  ahu  saüd  (Fl.  d), 
Hau-  des  Abu  Sa  ud. 

Weiter  nordwärts  in  das  Üuaxtier  der  Mughrebincr  [rl.  Ij 
eindringend,  erreichten  wir  eine  unbedeutende  Erweiterung  der 
Gasse  (PI.  X),  von  welcher  drei  andere  Graeseu  abzweigten.  Wir 
folgten  luerBt  der  östliob  ansteigenden  (PI.  f,  Nr.  252 1)  nnd  hör- 
ten, dasB  dieselbe  eine  der  zum  höach  el-&ttrSk,  HUneerbezirk  des 
huräii  (nicht  Obrak  oder  Obratl,  d.h.  des  Wunderpferdea  Muha- 
ined'n.  gehörigen  ist,  und  dass  der  I'rophet  durch  dieselbe  zur 
kubbei  e.f-sachra  (K.  Anhang)  ritt.  Sie  endet  an  dem  Haram- 
thore,  das  6äb  el-mvgliäribi,  Tlior  der  Weatnfrikaner.  hcisst. 

Nachdem  wir  zur  oben  erwähnten  CiasBenweiuiiig'  X  üuriick- 
gekehrt  waren ,  betraten  wir  die  anilcre  nach  Norden  laufende 
Gasse  (PI.  f,  Nr.  2531),  die  in  einer  westlich  sich  wendenden 
Sackgasse  [PI.  f)  endete  und  ebeuMls  z\m\  hasch  el-btiräi.  ge- 
hört. Dasselbe  ist  der  Fall  mit  der  Gasse  oder  Sackgas.se,  welche 
östlich  nnd  dann  südlich  Terlaufend  den  Klagcplat^  der  Juden 
begrenKt. 

In  der  Gasse  f,  Nr,  2531 ,  au  deren  Nordseite  l'l.  □),  Hegt 
lins  Hans  des  Schech's  der  Mughrebincr,  und  innerhalb  des- 
selben ist  das  Grabmal  des  Schech  hasan.  der  als  Wcli  geehrt 
wird. 

Die  dritte  nach  West  laulfliidi'  Uahsc  sowohl,  als  die  nörd- 
lich van  derselben  gleichlautende  mit  ihren  Sackgöeschen  (PI.  e' 
e',  Nr.  2491)  gehören  zum  Quaitiere  der  Mughrehiuei,  und  so 
auch  die  Gasse,  in  welche  wir  weiter  westlich  schreitend  kamen, 
die  nach  Nord  und  Süd  gerichtet  südlich  als  Sackgasse  endet. 

l;  Dns  tQrkiicho  Wort  jj^ti-  bedeuna  Dnme  iimi  l'rinieBBLn  ;  =,^1=- 
ist       mUJI  ^^UmI  (Vulgfljauadruckj  und  bedeutet  Qrundsiaek,  aucli 
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wähieud  aie  an  ihrem  nördlichen  Ende  Btch  meist  westlioh  und 
dann  wieder  nach  Nord  und  Süd  wendet.  Am  Siidende  TeilSnft 
sie  wieder  als  Sackgasse,  am  Nordende  aber  fällt  sie  in  die  Mf- 

«Ve-Strasse,  (S.  weiter  unten.' 

In  der  ahvii  beschriebenen  Gosse  (PI.  e"  tkiiden  wir  das 
metdsc/iid  des  Schecli'a  'aid  (Jujt  *i-oiJI  i\ä\--o  l'l,  Nr.  Ki^T.  und 
in  der  SHukgasse  weiter  westlich  (Hl.  210!t  ilas  Gralimal  des 
Weli  Iii»  mei/ßii,  dem  piiisl  diT  i^hivm-  llitii^lic/.irli  du  ircliörle. 

Fünfter  Tag,  U'irgingeu  von  der  Gasse  oder  dem  Wege 
uig.  der  zuMchst  dem  Jafathore  in  nordwestlicher  Richtung  zu 
dem  neuen  Palaste  des  lateinischen  (römisch-liatholischenj  Pa- 
triarchen führt  [PI.  I),  Dieser  heisst  (arik  ^äret  el-uxir^'e 
iiäcT  auch  /oriX:  ^ärel  d-dschawalite.  In  meiner  engliBchen  Bear- 
beitung glaubte  ich  (nach  Hörensagen]  diese  Benennungen  von 
Familien  oder  deren  Kesitxungen  herleiten  zu  müssen ;  allein 
scbun  damals  erriete  mir  das  »csDiidiTf  dir  Örtliclilieil  Hcden- 
kcn.  wie  sich  ans  der  im  Fnglisdicn  HH-i-luutni  luul  liii-r  all™i 
angeführten  Eecl  lisch  reilrang  i'ilar/iufiilifi'i  irntl  ■^/m-Au  wa/irffo  ent- 
nehmen lässt.  Die  Nähe  der  Goliath xh  11  rg  nämlich  und  die  rauhe, 
felsige,  holperige  Dodenbeschaffenheit  rings  um  dieselbe  herum 
diSngen  mehi:  zur  Annahme,  dass  diese  beiden  Namen  vtni  war, 
rauher  Grund,  und  von  dsohä^t,  Goliath,  herruluen.  Ans  dem 
Goliath  können  ja  auch  GoUathe  geworden  sein. 

Am  PalBste  des  lateiniiohen  Patriarchen,  d3r  et-bafrak  et-l3- 
lini,  (PI.  la]  uns  östlich  wendend,  betraten  wir  nun  dieses  Quar- 
tier und  folgten  dessen  Windungen  und  Sackgassen  längs  dem 
westlich  sich  ausbreitenden  Grundbesitze  des  lateinischen  l'a- 
triarchata  imd  w  eiter  nach  Norden,  bis  wir,  einer  letzten  Wen- 
dung nach  Osten  folgend .  am  t;ri^;l■lli^(;h^'ll  Kloster  des  lifilinen 
HasiliuB  iPl.  r  und  I'  .'>42',  ilFr  miir  'xT.////,/.  ;a,k:,iiieii ,  da^s 
Quartier  mit  einer  Wendung  nach  rSüilcii  ciidiii. 

Ehe  wir  in  dieser  Richtung  forlschrictcn,  gingen  wir  zu  dem 
läeitengBSBchen  II  zurück,  das  zu  der  Goliathsburg,  iaful  dicAä- 
ISt,  hinausführt.  An  den  Trümmern  derselben  vorbrigehend, 
fanden  wir  in  dem  Nordwestwinkel  der  Stadtmauer  da*  Giabnml 
und  die  Moschee  der  (oder  meiner]  Fran^omni,  memr  und  dtchä- 
mC  w-ntt  {»iiS)  ^amra  [rielleicht  richtiger  jomrä;  PI.  A.  B,  529) . 
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Das  nobeiiliegende  Feld  oder  Grundstück  (l'l.  ü'i  trugt  ebenfalls 
den  Namen  dieser  Douna.  kafatret  essitt  iamra. 

Von  dem  Kloster  des  heiligen  Basilius  folRteii  wir  dann  der 
südlich  laufenden  Gasse  des  /larel  el-Ktambuttje.  Stambul-Quar' 
tier(FLIII).  Wohee  der  Xame.  erfuhren  «ir  uicht.  und  spater 
vergas«  idl,  mich  danach  zu  erkundigen.  l>leich  am  Anfange  der 
Giasse,  an  der  Westseite  [7S5i.  liegt  der  Liugang  zu  dem  griechi- 
schen Kloster  des  heiligen  Theodor,  der  mar  ladarus.  und  m 
dem  Winkel  weiter  sudlich  an  derselben  Seite  der  zur  Casa 
Nuova,  ed-där  sl-dschediile .  das  Neue  HauB.  oder  die  Wall- 
fahrerherberge des  laleinij'oben  Kloatcrs  (l'l.  CN.l. 

Wied  11  I  g  g  I  ten 

,  gasse  nach  Osten  vnr{iln^r  mu\  kmncii  Mi^.lcich  <iarauf  ku  einem 
GäsBchen    d  I    t  II       1)11       g  H  I 

griechischen  Schule  tnbne  l'l.  .\<i\.  i^d  . 

Zur  Ütambnlijc-ii'A^sf  nurücli kehrend,  kamen  inr  bei  enier 
kurzen  Abbtegung  nach  W  caten  zum  Lmgonge  des  gnechischen 
Klosters  oea  neiugea  uemetnus  {ri.  m  uj,  aar  mar  aimtaym. 

Südlich  von  diesem  Kloster  wendeten  wix  ona  in  die  nach 
Ostnordost  laufende  Seitengasse  und  betraten  damit  das  Quar- 
tier der  MaronitoD:  hsret  el-mairärine.  Einst  bewohnten  es  Maro- 
niten,  deren  aber  keine  mehr  in  .lerusalem  sind  iFl.  r\'  510  bis 
an's  ÖBtlichc  lünde} . 

Die  istambülije-iimsi:  licisst  übrigens  jetzt  von  der  Casa 
Nuuva  bis  zu  ihrem  Ausgiinge  in  den  medän  des  iafi  el-ühatü  oder 
Jafathores  i.H.  47  Mitte)  gewöhnhi;h  /riri/c  ed-där  d-dvsKedidt, 
Weg  der  (zur)  Casa  Nuova,  PI,  CN.  und  V. 

Den  Windungen  der  Marnnilcngasse  folgend,  fanden  wir  an 
der  Ecke  [5 1  ü'  den  Eingang  vuni  neuen  Kloster  der  grieehischen 
Katholiken  (*)üLy3l  ^^^\  der  er-rüm  el-katälike,  und  weiter 
nördliah  [511]  den  snm  koptischen  Klostet  des  hräligen  Dsohi- 
rins  (Geo^),  dir  mar  dtehvifO»  el-f»bfi  oder  lU-iiibf,  und  dann 
an  der  Nordseite  des  Ostendes  der  Gasse  den  zum  griechischen 
Frauenkloster  der  Jungfrau,  der  el-'adrü.  uud  diesem  gegenüber 
auf  der  Müdaeitc  den  zum  c/iän  der  Kojiteii.  e/iän  el-kib(.  Hospiz 
der  Kopten  (PI.  ITti.  2t)3).  Dieses  Ostende  bildet  einen  An-  oder 
Abstieg,  den  man  'akabet  el-chajr,  Steige  Set.  Georgs,  nach  dem 
eben  emülinten  koptischen  Kloster  nennt. 
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In  die  lange,  unter  dem  Name»  häret.  cii-nasärä,  Christen- 
strasae  oder  Qnturtier,  bekannte  (jl:i>se  liinabsti;igeinl  (PI. 
kamen  wir  an  deren  Südende  (Oat^eiio.  am  griechischen  Kloster 
Johannes  des  Vorläufers  vorüber,  nu  man  ein  Stück  des  Schädels 
dea  Propheten  als  kostbare  Reliquie  bewahrt  (PI.  St.  J.) .  Ein  Ara- 
ber sagte  uns,  es  heisse  Kloster  des  heiligen  Jolunnes  des  Kah- 
len, der  märju^annä  el-Jßri  [cl-ah-a).  Etwas  veiter  nördlioh  auf 
derselben  Seite  li^  duBad  des  Patriarchen,  hammöm  »t-baprai, 
(PI.  HB),  welchem  gegenüber  (237]  (damals)  das  Mediterranean 
Hotel  oder  Hotel  Hauser.  Damit  sohliesst  unser  heutiger  Tages- 
bericht ab. 

Sechster  Ta);.  Von  dem  am  Nordende  des  Stambiilqnar- 
ticra  [S.  58  Anfang)  hegenden  Kloster  des  heiligen  Theodor  (HI, 
I8i.  8.  68  Anfimg]  stiren  wir  heute  in  die  nach  einer  kuizen 
Wendung  nach  Norden  östhch  sich  erstreckende  GaBxe  (PL  a| 
hinab.  Glmoh  am  Anfange  derselben  unter  einem  Uogengangc 
ist  der  Eingang  aum  (kathol.)  Fnmken-Klostet,  der  el^ffendsch 
(PI.  543  !£}.  Die  Qasse  aber,  bis  dahin,  wo  sie  mit  der  Chri- 
stengasse (PI.  VI)  an  deren  Nordende  zusammentrifft,  heisst  ge- 
wöhnlich die  üassc,  der  [oder  das  Quartier)  des  Frankcn- 
kloatcrs,  siiket,  höret  der  el-efrendsch. 

niesi'  Giisse  weiter  hinabsteigend,"  fanden  «ir  an  deren  Nord- 
weite Kiinäcjbst  den  Kinfraiifj  mim  ({riethisfhen  Kln^^ter  des  lioili- 
<reii  tienrg  oder  mär  dsc/iirijiit>  (PI,  b'i  mi<l  dcmpelbeii  gi^gciiiiber 
(I'l.  c  l'ih]  eine  unleserliche  arabische  Inschrift  auf  einer  Stcin- 
tafel.  —  An  derselben  Seile  etwas  weiter  abwärts  liegt  der  Ein- 
gang mr  lateinischen  Knabenschule  und  diesem  gegenüber  der 
zur  latränieohen  Uädohensohole  (PI.  d  S45  n.  e).  N&ohst  der 
Knabensohnle  ist  das  griechische  Kloster  des  hdligen  Michael, 
der  mar  mch^il,  und  diesem  gE^^enüber  die  frühere  Besidenii 
des  russischen  Bischofs,  die  jetit  zur  Aufnahme  Tomebmer  ra- 
ger dient  (PL  f.  g). 

Von  da  gingen  wir  in  eine  nördlich  abzweigende  Gasse  und 
folgten  deren  Windungen.  Der  Häuserbezirk  derselben  heisst 
^äret  el'iaddädin,  Quartier  der  Schmiede  (PL  h;. 

Ein  kleiner  offener  Platz  am  Ende  der  ersten  westlich  ver- 
laufenden Sackgasse  (PI.  i}  hrässt  i^ötch  där  ütefän.  Bin  anderer 
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etwas  [(TÖsscrer  freier  l'ltit/  weiter  niirdlieli  Imt  kiniiou  anderen 
Namen  als  «ä/io,  Platz,  Ilüf  il'l,  li'i . 

Einem  westlich  von  diesem  Hufe  uder  l'liitze  liejjenilen  Uäss- 
uhen  folgend,  kamen  wir  an  deHseii  Nordende  (PI.  k)  auf  die 
znisohen  den  bewohnten  Theilen  und  der  Stadtmauer  liegenden 
Felder  (PI.  k)  hinana,  die  man  uns  ^äXSret  el-biy&da,  daa  Feld  der 
Weisse,  nannte. 

Zu  dem  elicii  erwähnten  Platze,  der  aäka  (h')  zurückkeh' 
lend,  betraten  wir  bei  .'ibS  eine  nach  Osten  laufende  Gasse,  die 
gleichwie  eine  andere  nördlich  abzweigende  und  ein  ron  dieser 
mit  ein  paar  Siickgasscii  /iterst  östlich  und  dann  südlich  sich 
ncndiiiidi's  (iii-M  licii.  dii-.  ijci  mit  der Porlsetaung  der  Oasse, 
in  di^  wir  bei  .'>s^  Isaiiicii .  /tioammen trifft,  zum  Qnartiere  der 
ychmiede  \P1.  h.  S.      nuten)  gehört. 

Wir  gingen  nun  von  906  aus  bis  Zu  der  nach  Nord  gerichte- 
ten Seitengasse  (PI.  mj  und  fanden,  dass  da  daa  Quartier  des 
'amüd,  Thors  der  Säule,  Tlamaskusthors  ;B,nnten)  oder  das  Quartier 
der  AngeliÜriKen  des  häh  cl-'amiid.  taba  at  bäb  el-amüd,  bi^imit. 

Die  liiissr,  die  diLUii  von  der  Wendung  bei  m  sich  östlieh 
fort.sctv.t,  wird  lii^i  ilireni  .Anfange,  einem  Bogengänge  ^Pl.  Ij. 
'akabet  el~ba{lic/i,  Mclonensteig,  genannt.  Wir  kehrten  aber  von 
m  westlich  zur  südlich  abzweigenden  Seitengasse  (PI.  n]  muück 
und  erfuhren,  dass  sie  zum  höret  en-na^ärä  lir-rüm,  ChriBten- 
quartier  der  Ghiechen,  gehört,  nie  anch  die  von  uns  beieitB  be- 
suchte von  m  nach  n. 

An  der  Westselte  dieser  von  n  südlich  laufenden  Gaase 
li^  (PI.  o]  der  Eingang  zum  griechischen  Kloster  des  heUigeu 
Kuthymius  ,U  .s^.  tler-mär  efliintjTie)  und  etwas  wei- 

ter ab  an  derselben  Heitu  der  /imi  j;riei:hi sehen  Kloster  derFran, 
wahrscheinlich  Sladonna,  der  es-saißdc  PI.  p  825). 

Von  dieser  Gasse  eus  kamen  wir  in  den  weiteren  nach  Osten 
sich  absenkenden  Verlauf  der  Gasse  des  lateinisclien  Klosters 
fPI.LC  S43u.  a)  und  fiutden,  dass  sie  hier  (Pl>q]  von  einigen  ^örei 
«n-MofOrä  (Grieohen^,  von  anderen  ^r»t  bab  e^'anmd  uaA  auch 
choft  el-eh3niiS  (i\£ji^\  2i»>] Strasse  der  ehän^,  eines  an 

IJ  Chaff  bedoDtet  ciac  gerade  grOueie  Oasw  oder  Struae.  Vfit  haban 
nun  fchon  sinige  der  Autdrücke  für  Ouse  and  Qfsschen  keDUsn  gelernt.  Ob 
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der  Südseite  der  Gasse  etwas  öalHch  von  der  Vereioigung  dereel- 
ben  mit  der  Chris tenatrasse  (VI)  liegenden  Gebäudoa  (I'l.  7.  6431, 
das  eine  Stiftuuff  SalaiUn's  war.  Das  iirol>is(!li-|iersische  Wort 
wird  im  Türkischen  fiii  Kliisler  oiIit  /iifliichlsslütif  für  (iotlsc- 
ligc  (Derwische)  jjehriiurht 

Um  eine  Lücke  ausziülilk'ii.  ^nn-eii  >\ir  luiii  die  Cliristeii- 
strasse  (l").  VI;  und  von  Uuren  Nordoiidu  bis  zur  ersten  Westsüil- 
weat  aDBteigenden  Seitengasse,  die  Kum  ^ürel  el-itliaa&üfye 
(S.  58  oben)  gehSrt  {PI.  III},  aber  gevröhnliob  $ikiet  oder  'a^a- 
bat  der  «r-rSm  »l-ieMr,  Weg  oder  Steige  des  grogsen  Klosters 
der  Griechen,  genannt  wird.  Der  Eingang  zu  diesem  Kloster 
!i»^t  auf  der  Südseite  der  Gasse  (Fl,  ».  478).  Gegenüber  liegt 
der  Palast  des  griethischen  Patriarchen,  dar  ba(rak  er-rTim.  Haus 
des  Patriarchen  der  Griechen  (PI.  t.  721).  und  etivas  weiter  west- 
lich davon  das  griechische  Kloster  des  heiligen  Nicola,  dä-  mär 
nikölü  [V\.  N.  n),  «o  wir  unseren  heutigen  Umlauf  lieendigten. 

Sieb  enter  Tag.  Wir  begannen  heute  am  Bogen,  der  die 
Strasse  cho(t  gl-cAäniä  (PI.  ijj  neben  ihrer  zweiten  Abzweigung 
auf  der  linken  nördlichen  Seite  (PI.  v.  q)  überwölbt.  Dieser 
Kogen  betest  iattfarat  el-'asäfir,  Bogen  der  Sperlinge.  (Vergl. 
oben  S.  50  im  Anfange) .  Die  Gasse  v)  von  da  aus  hinabsteigend, 
erfidiren  wir,  dass  sie  zum  (griechischi^ni  Ohristenijuartier  ge- 
hiiri'  lind  tnich  dem  eben  crwähntfU  llogrn  die  Gasse  der  Sper- 
linge «Ate/  e/--'amfir  lleissp.  Man  koTuiti'  sie  iilier  auch  wegen 
ihrer  Steili'  iiliilie>  cl-'tifäflr,  ilir  yteiiri'  der  Sjx  rliiigc,  nennen. 
Die  Sac'kgas-e  ii,  ihr  ■  I'l'.  S47  liEittt'  k.'iucd  bes.i.idemi  Namen. 

Als  wir  an  dem  Hogengauge  des  'akahet  el-ba(tich  (S.  60, 
Fl.  IJ  oder  der  Melonensteige  ankamen,  folgten  wir  den  Win- 
dungen derselben  (Ost,  fford,  Ost.  Fl.l],  bis  wir  die  lange,  KumDa- 
maskusthore  führende  Strasse,  häb  et-'amürl  oder  bäh  rseh-srhiim. 
vielleicht  B-nCK  Eidiraim  s  Thor,  7iir  Kreii/fahnT/nii  auch 

Stephan'sThori:enmi7it.  cnolcli(i']i,  <lic>  di-s-^hiilh  audi  von  dii  mi. 
wo  ein  Eiuganir  »mV  /ii  dem  tr;tnzüsischeii  (  auMdüt,' 

fiihrt  ;P1.  «  in.d  Diimiiskushotel,  '..  der  Wi-g  des  h!ih  el- 

amüd  genannt  wird,  wie  man  uns  sagte. 

:ati/i  und  uinka  noch  Tut  ÜSascbea  und  räiteh  tQr  SaokfMse  Dooh  imOs- 
lirauch,  teiM  ich  nicht.  Ich  harte  «e  nie. 

1)  Das  btmBiitchc  Coninlat  lief^  jetit  souerhall)  der  Stadt,  nördlich 
von  dem  grawen  RnaMnbsn. 
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nie  gerade  der  MelonenKtei^e  gegenüber  (PI,  s)  abiwei- 
^cTidc  Gasse  betretend ,  fanden  wir,  dasH  sie 'ai(iie(  escA-«!Ä5eS 
sali.  Steige  dee  Sehech  »a'd,  hcisst.  eines  Heiligen  oder  We!i, 
deKsen  Grab  in  oder  vielmehr  hinter  dem  Winkel  y  liegt. 

Hnige  scheinen  diese  Steige  auch  ri-'aktibet  tl-^a^,  die 
knne  Stdge,  zu  nennen. 

^bmordöBtUchei  Sichtung  abwärts  steigend,  kamen  wir  anf  die 
longeSbasse  hinaus,  die  vom  ä HterreicLi sehen Hospiü  oderPilf^r- 
Hkus  nach  demDamaskusthore  fuhrt  imd  dessbalh  gleichfalb  von 
der  SO.-Spit*e  des  Hospizes  (PI.  AV),  oder  dem  derselben  ge- 
xenäberliegenden  Gcbüuilc  nder  Kloster  der  römisch-ka- 

tholisohen  Armenier  i^unlem  ein  Bad,  ifammöm  9s-tui0n,  Svl- 
tanabad)  anoh  Weg  Ao'  hüb  d-'amüd  genannt  wird.  Jenseits  des 
ItmmSm  beginnt  das  Tlial,  el-wädi. 

Indem  vrit  dieara  zweiten  Damaeknathorstrrase  NW.  tne 
zu  deren  Vereinigung  nüt  der  gleichnamigen  («)  folgten,  kamen 
wir  an  dieser  Stelle  zu  einer  kleinen  Erweiterung,  einem  kleinen 
Platze ,  der  mk  Mb  el-'antüd  nder  sük  es-iamraamn,  Markt  des 
Domaskustboreii  oder  Markt  der  itutterliändler,  heissC  (PI.  aa). 

Von  da  betraten  wir  ein  nach  Westen  v  erlaufen  de«  Gäsachen, 
und  den  Windungen  und  Abzweigungen  desselben  folgend,  fon- 
den  wir,  dass  es  bis  hinauf,  wo  es  sioh  nach  Süden  wendet,  zum 
liäret  bäO  el-amUd  (PI.  bb),  d.  h.  zum  Damaskusthorquartier,  ge- 
hört. Von  da  au  weiter  aüdlioli  bis  ans  Ende  schien  es  zweifel- 
haft, ob  es  zu  diesem  Quartiere  oder  su  dem  der  Schmiede  {et- 
^addSditt,  S.  S9,  Ende,  PI.  h  und  bhm]  zu  recfai>en  sei.  Die  von 
demselben  Punkte  [cc)  auagtihende,  nach  Westen,  Süden  und 
Westen  gerichtete  Fortsetzung  aber  (PI.  h')  scheint  zu  letzterem 
7M  gehiiri.'ii,  Diis  der  .ludenmissionsgeaellsohaft  gehörende  Hönze 
of  Indu;trj-  Gcii  erlio.-eluile)  liegt  etwas  südlioh  von  Punkt  oc  auf 
beiden  Seiten  der  Gasse  (PI.  IH). 

Ein  Ungewitter  verhinderte  hier  unseren  Übergang  zn  einer 
neuen  AbtheOung. 

Achter  Tag.  Wir  brachen  diesmal  vom  preussischen 
(Konsulate  (PI,  V]  oder  vom  preussischen  Johanniterhospiz  neben 
demselben  [PI.  H)  auf.  IJie  nach  Osten  von  da  abwärts  laufende 
Gasse  heisst  'aka&et  et-tekke  [türkisch,  und  te^'e  ausgesprochen], 
Klostersteige,  oder  'aftadet  es-tüf,  Steige  der  Frau  (Dame),  oder 
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anoh  'lsabel  el-melikef  heläni  (oder  lielänii,  dieStelge  der  Könif^n 
Helens.  Auseetdcm  aber  nennt  man  pie  auch  noch  nach  dem 
Hanse  von  Omar  Lfendi.  dem  nakili  'i. 

Die  osthch  vom  preussischen  Ijetjit  dciitstheni  (;nnBu!ate 
nach  horden  genchtett;  heitengasse  li'l.  lic:>st  itl;iihi:t  t/nr 
cialil  es-nabbaoh.  ftteigu  des  Hnuscs  t.hahl  s  des  iMrbers, 

Als  wir  ziim  südlichen  Theile  der  UamoakusELrasse  (w] 
ntmokkehiten,  nannte  man  ans  denselben  von  dem  zum  Iran- 
■Sonlien  Conanlate  f&hranden  Gissofaen  (w.  F)  an  bu  mm 
Sudtbore  der  •Htukte«  [PI.  M)  die  Gasse  des  chän  ez^t,  des 
Öl-Chans  (PI.  2).  Die  Steige  IPl.  D.  Sl  an  der  Westseite  dot 
Gasse,  sudheh  von  der  zum  preussischen  (;anRii1ate  fuhrenden 
Gasse,  heisst  akabet  der  e.i-sultiin.  hteiife  den  Klosters  des  Sul- 
tan s  (koptisch],  oder  auch  von  dem  da  hetfcndeu  Gmndeijjen- 
thume  der  hassen  «dii^  iiia.^ktmijv". 

\  oiL  da  bt^jjaheiL  wir  uns  v.w  der  Gasse ,  die  man  den  oet- 
lichen  \  erlauf  der  e/ianAu-btrasse  oder  der  bteige  de»  kantarai 
el^atafir  [FL  q  und  S.  61)  nennen  kann,  die  aber  (artk  ei-emy, 
yfeg  des  Setai's,  d.  h.  des  Fascha'a  Wobnnng,  bei  den  Hoham- 
medanem ,  oder  Via  dolorosa  bei  den  lateinischen  Cbristen  (lu's 
Arabische  übersetzt,  aber  nicht  gebräuchlich,  l"*^  el-üläm,  Weg 
der  Schmerlen)  heisBt  (PI.  4). 

Von  dieser  Gasse  stiegen  wir  ahwürt«  durch  das  GäSBchen. 
an  dessen  südwestlicher  Ecke  das  franüösische  Consulat  ver- 
zeichnet ist  (F.  5,  1076]  und  erfuhren ,  dass  es  von  den  Bogen- 
gängen in  derselben  ^anälir  ichder,  die  Bögen  des  ich^er  (Fami- . 
lienname  und  vulgüies  VeikleinernngSTCort  statt  chwßr,  also  des 
kleinen  cAaifr^,  genannt  wird. 

Dieses  Gitsschen  mGndet  an  seinem  Nordende  in  die  Damag- 
kusthorstrasse  w',  gegenüber  dem  österreichischen  Hospize  (A]. 
Einige  Schritte  in  w'  {nordwestlich)  brachten  uns  zum  Anfange 
der  Gasse,  die  nordwestlieb  und  nördlich  das  Hospiz  begrenzt 
(PI.  6]  und  an  deren  Nordseite  das  englische  Consulat  (E)  liegt. 
Sie  heii-tst  'akiibet  el-kaiilt,  Steige  der  Gierstenweide.  Ehe  man 

1}  iiakVi  el-erchrüf,  vielleicht  Haupt  det  Soherifa  oderAbkSmniliDge  Mu- 
himeil'«  durch  Ali. 

1)  tt-ehair  war  uTspran^ich  Pinehaii,  des  Im  Sesle  lunSchit  In  Rliai  und 
dum  in  den  Bittet  SoL  Georg  (anob  ein  Heiliger  des  Islam)  «anderts. 
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nämlich  das  ÖeterreichiBchc  IIoHpii;  baute,  wurde  Act  Grund  mit 
Gerste  angesäet,  die  daim,  ehe  sie  in  Ähren  scliuss,  vuii  den  auf 
dem  Felde  an  Pflöcken  befestigten  Pferden  abgeweidet  wurde. 
£a  ist  das  die  Griinüitter-Kurzeit  derselben ,  die  diei  bia  vier 
Wocbea  dauert. 

An  dem  Oatende  erweitert  sich  ^we  Otisse  etwas,  und  daa 
Gisschen,  welches  yna  da  (PI.  T)  östlich  läuft,  heisst,  wie  man 
uns  sagte,  xuMk  el-bäi.  da«  Gässchen  des  Kii.tses.  Woher  dieser 
zarte  Name,  konnte  ich  nicht  erfahren,  ubwohl  aiieli  der  Angeber 
dieses  Nauiena  fest  behauptete,  der  Nauii-  wäre  vuii  lifi.i.  nKuss«. 
und  nicht  yoabu't,  ilibel,  AVidera'ärtigkeit,  Elend"  licrgeleitet . 
Das  Ostende  des  Gfissohens  (7')  läuft  an  der  Rückseite  dc^^  Klo- 
sters und  dei  Schale  der  •Soeura  de  Sioni  hin. 

Wir  betraten  nun  die  Gasse,  welche  vom  sogenannten  Ecce- 
homobogen  nördUeh  ansteigt.  Bis  sur  eisten  Quergasse  (PI.  B) 
hcdsst  sie  'a^et  lUMHJy'e,  oder  'a^bet  än  eUhm^'a,  oder  'a^abat 
dar  hmdij'e.  Steige  der  indischen  (Frau) ,  oder  des  Sohnes  der  In-"' 
dierin ,  oder  des  Hauses  üindlje.  Die  von  der  Quergasse  (dem 
Kusagässcben)  nach  Osten  hin  gebildete  Sackgasse  (9]  heisst 
Mach  hekir  oder  liöach  besbezi,  welches  Wort  «rasche  Bewegiingo, 
auch  »Aufsprudeln  von  Wasser  aus  dem  Grundei,  bedeutet.  Das 
Ostende  dieser  Sackgasse  stösst  an  die  Kückseite  der  Kirche  oder 
des  Klöstern  der  Geisselung,  oder,  wie  die  Araber  sogen,  des 
Hauses  oder  Klosters  des  Gefängnisses,  där  der  e/-habs,  nicht 
el-dsclieU  oi\ex  dsiJieldi  [P\.  10.  291«). 

Wir  kehrten  dann  nacli  Gasse  B  Kurück  und  stiegen  diesdbe 
Iiinan ,  bis  wir  die  ersten  Abzweigungen  nach  West  und  Ost  er- 
reichten. Die  nach  \\\-nt  laiifeniio  Gasse  (PI,  III  nannte  man 
uns  choK  bab  el-'„m'ud.  d.  Ii  Strasse  des  Säuleu-IDamaskus-) 
ITiores.  Die  öalhelu'  Safkga<M>  lii.tl,:  keinen  Niimeu,  die  west- 
liche nannte  man  aber  auch  (arik  esrk-scfü-ch  rihän,  der  Weg  des 
Soheohs  rj^ön. 

Der  Gasse  8  wnter  aufwärts  folgend,  er&ihien  wir,  dass  sie 
von  da  an  (af^  bäh  ez-tahtye,  Weg  desThors  des  Glanzes,  heisst 
nachdem  Thore,  zu  dem  sie  führt,  dem  aogenannt^in  Ilcrodes- 
Thor  (PI.  12).  Ein  anderer  nannte  das  Thor  büb  cz-iähiri;  ich 
aber  glaube,  dass  die  richtige  Schreibart  büb  eK-«ä/jwt  ist,  und 
sich  von  dem  muslimischen  Begräbuissplatze  ausserhalh  herlei- 
tet, da  söAm  auch  «Feld  der  Auferstehnngi  bedeutet.  Zieht  man 
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«ber  xahtn  vor.  so  hktte  der  . 
Grabmal  [birba)  dieses  Pisixes 
nennen  mÜBSte  (PI.  Z). 

Die  ente  Seitengafise  n: 
/äffa  (PI.  13:  vgl.  die  Niim 
p.  72ff.].  Lind  so  auch  ilie  I 

tiber  oder  vielmehr  an 
Gasse  »\S'.  an  derNoidsei 
^VoTte;  »fawakJiaUtt  olallaAi 

Die  westlioh  emuie)(eii 
bezeichnet  durch  aaa  ii.irnii, 
rothen  Minaretü,  Die  Mosi-I 
Beb  el 
sieht,  iiiiiii  iinrli  .■iiiifrf  ">llif. 


sme  BeEug  auf  ein  beHonuerea 
uas  man  dann  das  »01anzende> 

h     i;  m  A  h 

CS  hüvinn  .-i.A.. Arn/ umvr  IL 

'l'hure  .Ics  ersten  Hauses  der 
lasen  wir  hübsch  goraeiswlt  die 
ich  verirauie  auf  Gottn. 
(SaukKHsxe  iPI.  141  beisst  oder  ist 
M  h  lee 
liegt  III  Iniinmuni:  das  Minaret 


Dil'  f,'cgciiii)ici-  Giis.f  ..ir...  .liirl,  W,-^.t,.ii  vunhiiigciKli!  Uui-sir 
i'i.  ibi  iieissi  ™rii  nah  ei- animi  iiiai-iiiuiiiairiit  niirkisth  ouer 
persiBcn  auagespiocuen  mewietotje  aucn  in  jerusaieraj,  neg  aee 
iSi  el-anmd  nach  der  {über  die)  Mewlewije.  Es  ist  du  ein 
Kloster  der  Derwische  vom  Orden,  den  mmdänä  (unser  Hen^ 
derheläl  eil-ilin  cr-rTimt  stiftete.  Das  Westeiide  oder  die  »Steige« 
dieser  Gasse   Iii';  heissl  akiibel  eJ-mitcleiBije. 

Die  iiöriUiche  UüH'ci'  der  liussi!  Iii  ,  die  mit  12'  lieKeirbnet 
ist.  gehört  /iim  Quartier,  d.is  sich  wrstUdi  bis  nuiii  Diiimiskus- 
thor  hinab  erstreckt  und  di.ii  \;iiii,.n  h.r,;-/  .:■:->.„■„.! (Kii,'! ,  d.  i. 
•(iiiicksqiiartier".    (Ob  ;ds  Uiiu|il-  cder  Kij;eiisi'bal'tMvnrt 

ZU  nehmen,  ob  es  etwa  gur  auf  ni'äi/t,  den  hochbe rühm teii  )ier- 
siechen  Dichter ,  eine  Beziehung  hat,  vermag  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden. Etwas  gewagt  ist  schon  die  vorstehende  Übersetzung. 
Vergleiehe  auch  das  S.  62  Gesagte). 

Von  dipKPr  Niiidhiilfti'  ;ins  belralen  wir  die  wi'stlinh  hings 
der  Stadlniiiiur  I;,h1\  [l.1,'  Gii-M'  l'l.  17  .  die  kriiicii  besi>iiiU.n.ii 
Naineii  hattiv  Au-  dfi-clbci,  kamen  wir  iiuf  eine  Arl  n.«-/.  oder 
offenen  Kaum  bemiis,  der  aiicli  idine  Namen  war.  Die  von  dem- 
selben  südöstlich  abtneigeude  Steige  (PI.  18)  nannte  man  uns 
'affobtt  *l~hmd^»  (S.  64,  Hitte);  ob  irrthämlich  so,  konnte  ich  — 
nnd  kann  ich  jetst  nicht  —  etlirtem. 

Von  dem  eben  erwähnten  offenen  Baume  gegen  das  bäb  el~ 
'atniw^  (Damaaknsthor)  hinabgehend,  erfuhren  wir,  dass  die  mit 


66 


rl9o  bezeichnete  Stelle  oder  Ortliehkeit  el-fnrhTira.  Töpferei,  ge- 
iiaiint  wini. 

Imtfin  wir  uns  ^iiillicli  in  dif  DamaKkiislliorslrnKse  (iv)  n(Mi- 
(leten.  kamen  inr  an  dem  meriir  i Gmlmmle]  iles  Scliedi  /ti/ii, 
Sohech  Perle.  vorÜliin  ['1.  ■>ll',.  imd  vi>ii  da  ™  dem  Markte  «aa. 
(S.  Ö2.  Mute)  furtschieiteud.  kamen  «ir  zur  ersten  von  da  iiord- 
ÖBtlioh  abzweigend  eil  Oasse  (PI.  21j.  die.  als  gleichsam  zum  Da- 
mukuatbOT  fuhrentl,  tikket  hob  el-'amud,  Weg  des  häh  el-'anml, 
heiBst  oder  das  Ende  dei  oben  enriUmten  Gaste,  des  farik  «uA- 
»chech  rihän  'Ttasilikuml  ist  (PI.  1 1 :  vgl.  64).  Wir  gingen  dann 
in  derselben  weiter  nsibcli  zum  Hudende  der  oben  [S.  65)  er^ 
«  ibiitt  I  -"I   f,t      /  /  '  /    j    \l  \    .  au  deren  SO.-Eoke 

das  usti.'rrncluscliL'  tinji-idai  Iirjjt  Ai:,.  Aiii-li  die  nocli  weiter 
ostlich  nach  Nimlwest  lautende  Crasse  iPl.  12}  trägt  deneelben 
Namen. 

Neunter  Tag.  Von  der  westlichen  Neustadt  (Itezetha, 
jioivojto).!;.  nirin  tria)  giujreu  ivir  uiiii  beute  wieder  zur  Unter- 
stadt .nlcr  Akvii  über,  und  zwar  /Mm  nuiremii  [t'wUiii'^r /•iliiM- 
slan.  Krankcnhiui;-  ,  d.  b.  dorn  Kriis.-di  freien  l'lal/e  der  Juhaii- 
iiiter-Hitter  (.loliaiuiitHe ,  fratres  liiisiiilales  S.  Johannis,  Milites 
bospilalc«  S.  .lolianiiis  liiein-olymilaiii .  J  liispilaUirii  ,  dei  SL-it 
1  bÜ'J  durch  Schenkung  des  Sultans  in  den  Itosilz  unseres  Kai- 
sera, als  Königs  von  Prcusscn,  gekommen  mt.  Der  Name  mare- 
stän  (Siechenbaus)  soheint  Bich  mehr  auf  die  NO.-£oke  i^bst 
den  Trfitnmem  der  Kirche  St. Maria  de  Latin»  zu  bedeben.  Die 
kleine  Moschee  an  der  Nordostscite,  ausserbalb  der  Umfanga- 
mauor,  heisst  (hrhSrm  el-'omart. 

Wir  begaben  uns  nun  zur  Gusse  VI  oder  zu  deren  erster 
Abzweigung  nach  Osten  ,  die  zur  tlrabi'skirthe  hinaliriihrt  oder 

wölbte  heilst  kaiifiniil  vl-li'jümc,  Itugen  der  .\uf ersteh iing 

Inilem  wir  von  da  um  den  Vurhnl'  der  Kirche  herumgingen, 
kamen  wir  auf  der  äUdseite  an  dem  Eingänge  zum  grieehiachen 
Kloster  von  Gethsemane,  der  dtehMemSm,  vrorüber  (PI.  412ß). 
Anf  der  Ostseite  kamen  wir  zuerst  zum  grieoliischen  Kloster 
■  Vater  Abrabamn,  a^inäibra^im  (PI.  i),  neben  welchem  die 
annenische  Kirphe  des  heiligen  Jobannes  liegt,  heniaet  mSrjv- 
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^atmä  (PI.  B),  worauf  in  der  NO.-Ecke  die  koptische  Kirohe 
des  Klosters  des  »Engels«  folgt,  der  tl-malak  (PI.  s).  Auf  der 
Nordiieitc  nächst  dem  Hnuptthore  derAnferstehnngBkirohe  ist  die 
Kirche  der  Mnriu  von  Ägypten,  kemset  marjam  el-mhnje  (PI.  Q, 
und  an  der  AVcslseile  neben  ilcm  Glotkeutliurrae  die  jirieclü- 
sclie  Kirche  von  St.  Jacob,  kennet  mar  jiikTib  [PI. 

Den  -S  nrhof  verliissend,  (ringen  «ir  von  dessen  SO. -Ecke 
in  das  nacli  Osten  laufende  üässchen .  i\  o  früher  (vor  etliclien 
zwanzig  .hihren)  dir  Wcikstutleii  der  Gerbw  waren,  und  dat.  da- 
her noch  ifäret  ed-dabbäg/iin  oder  kärel  ed-dihäglia.  Quartier  der 
Gerbet  oder  des  Geibens,  der  Gerberei,  heisat  (PI.  r,]. 

Auf  der  Südseite  des  Gässchens,  wo  es  sich  erweitert, 
das  Hauptthor  des  marestän  oder  Platzes  der  Johanniter-l^tter 
(PI.  9], 

Die  erste  Wendung  nach  Süden  ist  der  Weg  zum  Markte  der 
Schliiehter.  niik  el'lahhämtn  (PI.  i).  Einige  Schritte  weiter  nörd- 
licli  and  danu  östlicli  uns  wendend ,  kamen  wir  an  das  Ende 
des  nacli  dem  chäii  ez-zel  [S.  C3  oiien)  benannten  Gassentheiles 
und  an  den  Eingang  zum  Markte  der  Gewürzhändler,  sük  el-  tü- 
(ärhi  (l'l.  x).  Oer  lüugs  der  Südhälfte  des  eben  genannten  Ge- 
würzhändler-Marktes an  dessen  Ostseite  li^nde  Maikt  heiest 
mr  mute  (nSrdlich)  Markt  der  Gold- (Silber-)  schmiede,  w£  ss- 
»lyääffA  [PI.  k),  zur  mifte  (Büdlich)  Maikt  der  Kaufleute,  sük  el- 
choKÜdtchät  {PI.  Die  kurze  Strecke  zwiftchen  rh>sseii  Süilonde 
und  dem  kaHfarat  el-hu^  (S.  54,  unten)  geliilvi  ^nu'h  imch  dn/ii. 

Von  da  b^ben  wir  uns  zu  der  vom  Süd. ■mir  di-  -  /-.i"  t-:- 
zej-Quartiers  (s.  oben)  nabh  Osten  auslaufeudcn  Gasse  und  er- 
fuhren, dasB  sie  mit  ihren  Verzwmgungen  zum  Quartier  des  büb 
et-iiltäe,  des  Kettenthores  (Param,  Nr.  68)  gehört  und  anfangs 
ohne  besonderen  Namen  ist.  Auch  nannten  sie  einige  den  *Weg 
des  Thals«,  (arik  el-u>ädi.  Dieses  Quartier  erstreckt  sich  öst- 
lich hinab  zum  sogenannten  iThat  e^  zwischen  der  Gasse,  die 
wir  eben  betreten  hatten  (Nord),  und  der  iiVsi'fc-Strasse  (Süd)  [PI.  v). 
Die  erste  Wendung  der  TlialgHSse  nach  Süden  einschlagend,  fan- 
den wir,  dass  diese  ckof(  esc/i-sc/iec/i  muhammed  el-kirrtni  oder 
kurz  chatj  el-kiremi .  Gasse  des  Schech's  Miihamcd  von  derKrim. 
Gasse  des  Kriromannes,  nach  dem  Grabrnsle  dieses  Heiligen  (PI. 
E,  M)  genannt  wird. 

Die  zweite  südliche  Wendung  zum  ■Tbale«  hinabst«tgend 
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'PI.  V.  ol.  bcl.riitpn  mr  lelüteres  nrn  hammäm  el-'ani .  Und  der 
Uui.ll,^  [Hl.  T.).  \..1L  ita  .-Lälnvkt  sidi  'lliiil^miss.-  siidlidi. 
Iiis  w.i  si,-  mit  ,\,-r  ,iV,.;7t-Slrii>s,>  »^UNuiiiiiLrulrifft,  im.I  wd  iiurli  diis 
[Itiiis  des  hünrh  /iülib  (tiirk.  iirt/iA.  (lliiTsi-lireiWr.  KiuikIu- 

diriictovi  ln'gl  und  i'HIüh  KügwigaiiK  iibcr  du:  f^tra^se  bildet  (An«/ciru/ 
iliirbfi^rl,  kT,iih\V\.<f\.  di'Jti  humwTim  ,'l-<ihi»»^  östlicb  «uii- 

dend,  kumeii  ivir  iii  das  Cicnulbe  Aes  mik  et-kaftuitm.  Murkt  der 
Baumwollenreikaufer  (ehemola),  du  xum  glpiclinamigen  Thoie 
des  Qanun  (Nr.  65)  fuhrt  [PI.  a).  UngefUiT  in  der  Mitte  dieses 
mk,  auf  der  Südseite,  hegt  das  hammäm  etcli-ic/iefa,  Bad  der 
Heihmii;  iPI.  r).  und  pin  riclimHler  ^Ve^  fuhrt  von  demselben 
sudhcli  ZM  einem  Platze,  der  c/-ma(/i,im  ■  turk.-arab.  mtWäcAa- 
t/iüin:  .\hoL-t}  beisst  (PI.  u  und  Hamm  Nr.  Uli  . 

1)li=.  dnn  humm.nn  .■jr/.-.'rArff,  >;.'n,;u,h,'r  iiiiHi  Niirdi-u  liiil- 
fond,-  Uiiss<;kLTi  liiil  kfinrii  b,.^nridiT(;ii  SumrM  l'l.  51.  Durch 
dus.-flbf  kamen  «ir  y.u  dottia^sc.  »uli  be  iiadi  d.iii  öub  el-ha,lld, 
bisenlhor  1  l'l. y  und  Harani  Nr.  {iA\  fiibrL.  Dm  Siickgussi^  111  der- 
selben hat  keinen  Nameu. 

Zum  Wadi  Eurückkehrend,  betraten  wir  die  nächste  Wen- 
dung nach  Osten  oder  den  Eingang  kuui  bäb  'all  ed-din  (QaTani 
Nr.  63  und  Fl.  Auf  der  Südseite  dieses  Einganges,  dem  Ha- 
run nüher,  ist  die  (ehemalige)  Schule  des  Sohech  ibder,  medreset 
eich-tchich  ibder  [vulg.  statt  buder,  kleiner  [Voll-]mond)  (PI.  ui). 

Wieder  %\\m  Wadi  zurückkehrend,  kamen  «  ir  an  der  NW. - 
Ecke  des  eben  genannten  Einganges  an  dem  echünen  (leider  nicht 
mehr  laufenden}  Itrunnen  vorüber,  de.r  seb'il  el-liaram.  ürunuen, 
fromme  Stiftung  des  Haram,  heisst  und  seiner  Inschrift  zufolge 
von  Sultan  Soliman  (I),  dem  Sohne  Selim's  (I),  erbaut  wurde 
(PI.  S). 

Gerade  gegenüber  (PI.  6)  ist  ein  Mesdsijhid  (kleine  Moschee, 
Bethaus)  des  beiräm  Uchavsch  (türkisch),  der  eitier  der  Oerichts- 
diener  oderThiirstehei  oder  Pedelle  Muhamed's  genesen  sein  soll 
(nach  der  Bedeutung  des  Wortes  tocAöüEcA). 

Weiter  nordwestlich  fortschreitend,  kamen'  wir  an  dem  Mili- 
tir-Krankenhause  (PI.  o«)  Torüher  und  die  nächste  Abiweigung 
nach  Osten  einschlagend,  fanden  wir,  dass  sie  deredsch  ei-ttt^', 
Treppensteige  des  Palastes,  heisst  (PI.  ß^).  Dem  Eingange  des 
Palastes  oder  Secaie  des  Pascha  gegenüber  liegt  die  vtbefc\;'e. 
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d.  h.  äip  HerbeTjje  der  muslimischen  Wallfahrer  aus  der  Tarla- 
lei  fvim  «;bei.   I'l,  yy). 

Itis  .ins  Endu  der  Steide,  das  Thor  uder  >-!-(ß.iirärme 

,s.  Haram  Nr.  Ii  I .  PI.  ÖS)  f{eliciid.  ivendetoii  ivir  im«  in  da.s  viii 
Nimlcii  Iit-r  XII  dem  Tluiri;  führende  (lässc  httii,  .-.ilkH  biil.  tl-gha- 
«Y/rHiK  iri.  a£).  au  dessen  f^iide ,  nämlich  am  "Kcce  Tic>mi)"-Hi)gen 

^-|L^^1  lij*)  wir  die  westlidi  v.m  ilsterrcichiMdien  rilgrrhin-lierge 
iider  7,iLni  Wiidi  hinalifiihreride  Uasse  einscliliij{en  ,  ivelcrhr  lar'ik 
••.■,-.\i-riij  el-ktulim.  Weg  des  alten  Palastes  der  jetzt  in  eine  Ka- 
serne ver>vandelt  ist;,  heisst  Tl.  CC  und  BB  .  Sie  ist  der  Anfang 
der  SU-.  Viadoluru?a. 

Wir  gingen  von  da  unr  eigentlichen  .M7tj7>'-Stra,=se  ,  die  /.wm 
bab  es-silsile.  (Ilaram  Nr.  tiS,  S.ül  unten;  führt,  und  vom  Hanse 
des  bätch  Imtib  (S.  6B  oben,  Fl.  p)  nach  WesUn  in  dei  siUüe- 
StrassB  anstogcnd ,  sahen  mi,  ehe  wir  die  eiste  Abzweigung 
nach  Süden  erreichten ,  eine  Schule  und  in  deren  Vorhcf  zwei 
(Irabsteine,  deren  Inschriften  ich  mir  abschrich  (PI.  Sch).  Sie 
hatten  keinen  llezug  auf  den  Namen  der  Strasse.  Der  eine  auf 
iler  Südseite  ist  das  (Irah  voji  hnaiim  ed-itiit,  "Schwert  (Wäbel)  des 
(ilaubens..,  der  im  Jahre  der  lliiisdira  M\  riJfi)  starb.  Der  an- 
liere  aber  auf  der  Nordseile  das  des  bcdr  fd-dln  cl-harkerhnn, 
|\'üll-  Mond  des  tilaubciis  etc..  der  im  J.  iMh  J27(),  starb.  Zu- 
nächst dieser  Seliiile  westlich  Hegt  eine  Moschee  in  Ttiirameni 
(PI.  M] ,  die  (bcAätm'  el-nrnghäribi  el-kadim  heisst,  die  alte  Mo- 
schee der  Westaraber,  der  Berheren. 

Mach  der  nächsten  südlichen  Abzweigung  führt  die  Strasse 
auch  den  Namen  mk  ed-deVälln,  Markt  der  Trödler  oder  Ansrnfer 
bei  öffentlichen  Verkäufen  {PI.  CC) .  und  weitet  Tonrärte  über  die 
nächste  nördliche  Abzweigung  hinau8'(Pl.  vj  heisst  sie  süA  el' 
ehodra  oder  sük  el-chadräwät ,  Ucmiisemarkt,  das  englische 

Der  Winkel  sddlidi  vom  Markte  der  Kaufleutc  (Pl.[ji.  8.67, 
Milte)  h.'i-st  ,■!-!„, ^rhnra  „der  iük  .■/-bä.y/inr»  unil  sc.  auch  die 

Die  Si.^,s-e,  die  ^on  diesen  iiiierwülbten  Marktplätzen  west- 
lich v.um  siaiHul  'ullün  (PI.  I,  S.  47,  Ende)  hinaufführt,  heisst 
aü^  el^bidäi;  Kommarkt  (I'l.  1 1). 


Digilized  by  GoOgle 


70 


Zehnter  Tag.  Wir  gingen  vom  nEcce  Hommc-Kogen  buh 
östlich  in  der  oben  erwähnten  Gnsse  tdee  alteo  ralasles«  (S.  69 
oben)  fori ,  und  fanden ,  daes  dieselbe  von  da  ans  auch  (arit  el- 
dabs,  oder  /m'ik  scräj  biläfiu,  oder  (arik  bab  titli  (iiVfütä)  marj'am '), 
d.  Ii.  WcK  di'K  OcfaiigiiiBscs,  Weg  des  l'Hlaates  des  Pilatus,  Vifig 
des  I  lK.ri-s  mriiiRr  [nnscror;  l-'rHn  Maria  —  bei  den  Katholiken 
jetat  yt.  ytupiiansthor  —  heisst  \V\.  a-'i- 

Die  erste  Seitengaeee  nach  Norden  heiast  si/tkel  der  et-adas, 
Weg  des  Linsenklosters,  das  vor  kurzem  von  den  Uriechcn  zu- 
rückgekauft mirde  und  ab  »chorbä  ehätw  [tiiik.  tiuppenaiiBtalt) 
gedient  zu  haben  scheint. 

Die  nächste  Srätengasse  nach  Süden  ist  der  f^igang  zum 
m  al-'atm  (Harain  Nr.  3.  PI.  <). 

Gerade  diesem  gegenüber  liegt  das  Mesdschid  und  das  (kleine] 
makbarat  el-mudachäHidin,  d.  h.  die  kleine  Moschee  und  B^räb- 
nisBstätte  der  Rärapftir  gegen  die  Ungliiiibi'gen  [der  Ritter  des 
il.ll.m,„«U.  I>l./.. 

Dil-  &.uin  (•.ii;v,u\v  S,.ilciit:iiss.-  ni.<-h  SiiiU  ii  isl  <1(T  Kiiiuatig 
zum  liäb  hUt'i  (Hanim  Nr.  2,  Hl.  „] ,  und  Vmi  der  gegenüber  nach 
Korden  laufenden  Seitengasse  beginnt  das  nach  diesem  Thor  ge- 
nannt« Quartier  (Pl.^^^,  dessen  Hanptgasse  diese  Seitengasse  ist. 

In  unserem  Wege  /,iim  bäb  sitti  niiirjam  i>der  Sfcphanethorc 
[siehe  oben)  forlst^htflilfiiid ,  sahen  wir  xur  liwliti.'U  i-iiiillii-.lij  (Leu 
birieliamil,  den  Ttidi  l^mels,  ilci,  M,>,'i'im!ii.t,.ii  II i. i.lirsd 
Teich  (*f!JOIl  rv^,  Giiadeiiurt ,  l'l.  .1)  und  i'twas  weiter  vorwärts 
snr  Linken  (nördlich;  das  ^ammätn  sitli  marj'am.  das  Kad  meiner 
FrauMuüi,  und  nördlich  hinter  lÜescm  es^^rilä^ye  [f  eg-^äla^ye] , 
den  Vorhof  und  die  Kirche  der  heiligen  Anrin,  die  im  sechsten 
.lahrhundert  über  der  Stelle  des  Hauses  der  lültem  der  Jungfrau 
Maria  erbaut  ward.  Zur  Zeit  der  Kreuzisüge  Klostor  (Abtei), 
wurde  sie  von  Saladin  in  eine  HoohBchule  verwandelt ;  daher  der 
Name.  Als  djese  veifiel,  durften  die  Fisnciskaner  in  der  Kirche 
von  Zeit  zu  ZeitMesse  lesen.  ImJ.  ISlSsollteaits  derselben  wieder 
eine  Moschee  werden ,  doch  blieb  es  nur  beim  Versuche.  Nach 

I)  8. 61  Mitte. 
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flRiii  Krimkriüge  scht^nktci  der  .'Siiltiin  dieselbt-  dem  Kaiser  Napo- 
leon, der  sie  jetzt  [Ifitiä;  licrstelkii  liisst  PI.  A.  S).  (Sie  ist  im 
im  Besitz  der  Fianzoseii  geljiii;l)t:u.  1>.  lit:d.) 

Der  leUte  Seitenweg  tmuli  Süden  ist  der  Weg  »um  bäb  el- 
asbäl,  Thor  der  Stämme  (Harant  üS, 

Vom  Tbore  nlli  mar/am  (Fl.  SM),  das  wir  nun  erreicht  hat- 
ten, srlihigeii  nir  dun  Weg  iiordwürts  länic^  der  Stadlmauer  ein. 
Die  viiTi  da  uestliidi  zur  Hauptjfassf  viiri  dem  bUi  i^L^^Quarüere 
IS.  idicii.  vorltiiitondcii  UäHSctu'ii  gehören  alle  zti  diesem  Stadt- 
thcile  und  Ii iiben  keine  unterscheidenden  Namen,  Der  Thurm 
an  der  Nordosleoke  di'r  Stadtmauer  ;1'1.  h]  heisst  burdsch  el-lah- 
/a?.  Slorchlhiinji. 

Von  demselben  uns  nach  Westen  wendend,  betraten  wir  das 
Quartier  des  bäb  et-söAiri  (S.  64,  Ende,  Fl.^'),  and  die  erste 
Büdlich  zur  bäb  ^iffa-OoBae  führende  Seitengasse  dnrehsohreitend, 
kamen  wir  an  deren  Westseite  an  einem  verfallenen  GeMude 
vorüher,  das  d-maaüiti^  hdsat,  >der  Platz  von  Ihm,  auf  den  wir 
Tertrauen«,  wie  man  es  um  erklBrte,  und  eine  Kiiche  geweaen 
sein  soll.  Jetzt  ist  es  eine  Töpferei  (Pl^.  . 

Die  iiäebste  tvi'stlieh  liiiinuführende  Seitengasse  oder  Steige 
iPl,  /]  )ivh>^t '  (dahrf  nlinw/i. 

V.mr  üstlirb  iiusbi.ijiciidü  und  dann  MMlIi-  li  ~-u  h  « oTidi-iidi' 
Sfiiteufjasse  brarbte  uns  ivieder  in  dii-  llaii|il^:i->i'  di's  Im/,  liilln- 
IJuartiurs  (S.  "0,  Mitte),  vcui  «c-lcbcr  »ir  iu  die  iiacdistlief-rnde 
i>  i;stlieb  laufende  Scitengasst;  gingen,  welehe  akabrf  esch-schech 
/iiisaii ,  Steige  des  Suliet'li  ]Iasau ,  beisst  (l'l.  tiHfl  an  deren 
Ende  wir  wieder  zum  der  el-'adaa  [S.  TO,  Anfang)  kamen. 

Von  dem  dir  el-'adas  etwas  nordwärts  betraten  wir  eine  nach 
Westen  führende  Gasse  (Fl.  13,  Bezirk  des  S.Tages  und 
in  welcher  wir  das  Grabmal  oder  mesor  des  Soheohs  bo»ßim 
Ibostmf]  fanden. 

Zur  dir  et-'adat-Gaaae  (S.  70,  Anfang)  zurückkehrend  nnd  in 
derselben  hinaufgehend,  bis  wo  das  Quartier  des  bäb  eg-xöAiri 
beginnt  (s.  oben)  oder  bis  zur  Rückseite  der  mamUt^'e  (s.  oben 
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und  schlugen  wir  von  da  die  nach  Nordwest  laufende 

Seitengasse  des  liärel  es-.\a  iidije  S.  Hh.  Mitte)  ein  (PI.  ,«)  und 
BchloBBen  an  deren  Ende  auch  unsere  Reise  durch  Jerusalem  ab. 

Ich  hatte  nun  noch  den  haratn  e»eh-aehenf  eu  besuchen  und 
Idsie  das  Eigebniss  meiner  dortigen  Umaohau  hier  folgen. 

Ca]it.  WilsunV  ISt»dt]iliui  enthält  /«  iir  nach  meinen  obigen 
Angaben  i.lb-'^  Ili,ii|,t-iu-liH,lir  ;  i.ll.-i.i  u»-uu  v  l  nw-iiau 

■wird  in  dprselb«!.  vi.  lr  u\,  h\.  ^mv/.  {iiiMi-hgiltige  Znsiu/c  ndi-r  Jiu- 
merkungcn  linden,  denen  auf  dem  (jludti)lnne  iiiiOtt  liauni  gege- 
ben werden  konnte,  und  die  noch  vieUoioht  zu  mancher  weiteren 
FoischuDg  Änlass  geben. 


H.  Der  ^aram  etch-acherlf. 

Als  Begleiter  über  die  ganze  Aulsdelmimg  dteees  dem  Mus- 
lim so  hochehnrärdigen  I'eribolos,  des  iaram  «tch-ieherif,  hatten 
wir  den  Sohn  des  Sohecha  des  :^aram.  Die  über  den  lui  Ngent- 
lichen '  Tempel^U^e  hinaiißUhiendeu  Stufen  rieh  erhebenden, 
oben  durch  «n  Grebälk  {Aichitzav)  mit  einander  verbundenen 
Säulen  nannte  er  uns  mawUzin,  d.  h.  Wagen  (vom  Sing,  mtzön, 
die  Wage).  Am  Tage  des  Goriehts  «erden  da  die  giiten  und  bo- 
^e1l  Tlu,t,.„  al>Kewng<.„,  Di,-  .niter  Nr.  1  Mii.i  div  A.^höhhlUa 
(k.  ytadtj>lan  2),  ivelclie.'.  Thor  dicsi-ni  Zugänge  uönUidi  gcgi^ii- 
uberliegt.  IU((a  bedeutet  die  Herablassung  einer  Last  vom 
Rücken.  Hier  soll  es  so  viel  heissen  als  dag  Thor,  wo  mau  den 
Leuten  sagt:  t^iü  ^iffa  :  ^agtiil(a',  MMXiVich  huU" d"- 
tmhunä,  mmsere  Sünden  sind  uns  abgenommen«,  uder  nmögcn  sie 
abgenommen  sein».  Nach  andern  hiess  et  ktilu  lä  ilähä  illallähi, 
-es  ist  kein  üotl  aussi'r  Aliah".  Die  Aubaiilen  zu  beiden  Seiten  des 
Aufgaiigus  sind  Zimmer  oder  Kamniern  von  Kum  Wohnen  im 
I^arntn  llrrecbtigten) ,  Unser  Führer  gebrauchte  dafür  das  lür- 
kisebc  M'urt  iidu. 

Die  mainiziii  unter  Nr.  Ii  sinil  die  m<iu'aziii  el-'atm  und  ent- 
sprechen also  dem  norillieh  gegeirübcrl legenden  bäb  el-abn.,  was 
nach  unBerem  Führer  nXhor  des  Dunkelst  bedeutet. 
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Nr.  4  ist  die  kubbet  «t-amaA,  vas  wir  «Capelle  der  Gei- 
steTf  oder  der  Seelen  übersetzen  können. 

Nr.  5  ist  der  Anfang  Tom  iäb  m-nSfir  her,  mit  den  mawä- 
rfn  en-näpr  {s.  Stadtplan  Nr.  63),  »Thor  oder  Wagen  des 
Aufeeherso.  Nach  der  Sage  band  Gabriel  hier  den  frurö^  [Mu- 
hamed's  Wundeqiferd). 

Nr.  ti  ist  die  hMel  el-chaih.  die  Capelle  des  Elias  (oder 
ailf  dem  Wege  licr  Sei;leii«Hiideriiiig-  des  l'i  ii  eh  a  s  iider  Hitleis 
Georg,. 

Nr,  7  ist  (lif  kiMH  eii-m'bi  miihimmed,  dii^  -.Capelle  des 
Propheten  JliihamecU.  ;\iich  CATicKBwoons  l'hiii  dli!  Ca- 
pelle der  Fiitime). 

Nr.  f>  ist  daW,n/,  .    da^^    ..Thür    den  l'ara- 

diesesi. 

Nr.  il  sind  dii-  mawhz,,,  rl-ißurb.J,;  dir  -  »  f  ^  1 1  i  c  h  e  Ii  Wa- 
ge Ho,  von  der  Seite  <les  vmthara  her  8.  Stadtplan  u  und  Nr.  66, 
neunter  Tag!. 

Nr.  lu.  Jil-hiib  el-gliiirbi .  das  BwestHche  Thor«,  irie 
Nr.  6,  von  der  kabhct  es-sackra.  Nach  Cathbrwoud  »Ovek 
gate>  (0- 

Nr.  11.  BähO-m»,  ilas  -südliche  Thor>  des  Felsen- 
dome,  und  znar  der  Uekka-  oder  Gebetsseite. 

Nr.  12.  Mii.rab  tl-haräfi,  der  «Gebetsplats  des  hani- 
fitischen  Vorsteherst  (Imäm's). 

Nr.13.  Bäh  al-magUra,  du  »Thor  (Eingang)  derHöhlei 
(Grotte]  unter  dem  'Felsen*. 

Nr.  14.  Liiän  e^-qaehra  »Zunge  des  Felsensi,  eine 
vorspringende  Spitze  desselben  über  dem  Eingange,  auf'  der  in- 
neren Seite. 

Die  nun  fi)lgende»  Stellen  von  15  bis  20  l^onnten  auf  dem 
l'lane  nicht  angesehen  werden,  da  sie  sich  unterirdisch  in  der 
Orotlc  befinden. 

Nr.  If).  MÜräb  ^l<mn„.  .Öah.mo's  GehelspUtz». 

Nr,  16.  Maiiall  ras  ei^nehi,  »der  T'lalz  .!ea  Kupfes  des 
Vruphetenu  iMuhamed),  eine  reichte  Aushöhlung  an  der 
Decke  der  Grotte. 

Nr.  IT.  Maiiäm  e3^hadr,  aStandplat«  des  Eliasii. 
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Nr.  IS.  M.ikim '■l-rhtlil  .  Slandplatz  des  Freundes., 
d.  h.  Al>nih,.iirs. 

Nr.  III,  Mihriib  <U,;-d.  "Gfb(;t.-,pla(z  lies  David.. 

Nr.  2U.  Jiir ei-ancä^,  »Brunnen  der  Geister,  Seelen*. 

Nr.  21.  JRimtnäneit'tubi  dä'üd  mafnä  b^'adiAi,  tiet  Gr n- 
natapfel  des  Propheten  David  von  seiner  Hand  ge- 
macht*. 

Nr.  22.  Smdteha^'omar,  »das  Banner, Omar'Bo. 
Nr.  23.  Kadern  tau^ammed,  ider  Fns «(-Abdruck)  des 
Muhsm  ed". 

Nr.  21,  Sordsrh  rl-himd-.   « dor  S  ii  ( tri  il  es  I!  u  t li  V 

Nr,-r.,  r-'i-.s  ^-njuhm  him:.-.  »d.T  Sf^hild  uii-.t.--  lirini 
HauiKii..  ;dcs  Ohfiiiis  düs  rruphetrii  , 

Nr.  26.  Ke,ff'  seijidna  thckebrä'it ,  «die  Hand  (.Xlidmi-k 
unseres  Herrn  Uabriel«. 

Nr.  27.  ^ibht  el-aiAya,  iGebetspIatz  der  Pto- 
phetend. 

Nr.  28.  Rädern  »äßdm  idrlt,  nStandplatE  unseres 
Herrn  Idris*  j£dris,  Enoch,  den  die  Araber  auch  atbtdei 

und  rhandscldidsch  nennen). 

Nr,  3!l,  Ralä(.al  el-dschenne  .  nF  ti  esens  tein  des  Pat«- 
dicf-es",  m\i-r  kubr  mih-mim.  »Grab  Sjilomo's». 

i\r.  T'4li.i.s,:if'ah,  ...Abbild  von  Ali'a  Schwert.. 
Ich  fragte  uiiReren  Führer  ausdriitklich  um  die  Bedeutung  des 
Wortes  laklid  im  vorliegenden  Falle,  und  er  sagte,  es  wäre  gleich 
dem  mill,  ■UleiclmiBBa.  In  der  VulgSrsprache  kommt  es  auch  in 
diesem  Sinne  vor. 

No.  !tl.  Me^iiemet  en^nebi  dä'iid,  nGericht  iRichterstuhl. 
Riohtereitz)  des  Propheten  David«. 

Nr.  Zt.    Mawäzln  el-käs,    die  Wagen  des  Becherst 

;s.  Nr, 

Nr.  ■\:\.    Miiihiir  '■'.-f.rf.  ■•iVif  Sommerkaniel*. 

Nr.  Mni'fiz'i'  il-mMi-nif,  »die  Wagen  des  [städti- 
schen] Uerichtsbof  c  B". 

Nr.  35.  EI-Im»,  »der  Becher«,  d.  h.  ein  Brunnen  (Fon- 
tine), welchem  die  alte  Wasserleitung  von  den  sog.  Teichen  8a- 
lomo's  das  Wasser  zuführt. 

'  Nr.  .16.  BSb  eUa/aä  et-ffadim,  Thor  des  alten  Aksä- 
Tempelsa.  Unser  Fülirer  gebranchte  fnr  aktä  das  Femininum 


Digllized  by  GoOgle 


75 


des  Beiwortes  [kadime] ;  da  aber  der  Saperlatir  el-a^  zu  einem 
ausgelassenen  metdtckid  gehört  iidas  äuseerstelleiligthiuiK,  d.  h. 
das  Entfernteste),  so  ist  das  ein  Irrthum,  den  ich  mir  nicht  er- 
klären kann. 

Nr.  37.   Ein  miftriib  iGehetsplatz) . 

Nr.  3S,  A'abiir  au/äd  /lärfm,  die  Gräber  der  Kinder 
(Söhne)  Aaron's  (s.  Nr.  inj. 

Nr.  3».  Aiimh  el-litirnm  pl-kadim,  "die  Thore  de«  alten  (Ja- 
ram.  —  Es  iEt  du»  !<ug.  nDuppetthoT>  (b.  Stadtplan). 

Nr.  10.   MihrSb  miemän.  «Salomo's  Gebetsplatz«. 

Nr.  LI,  MaMm  cl'cha4r,  »Standplatz  des  Elias*. 

Nr.  VI.  El-kihlel  el~kadime  ßt-a^ä  al-kadm,  »die  altfe 
Kible  im  :\.\\.e.\\  K^^a-. 

Nr.  VA.  Weitere  hihar  ati/äii  Aärün,  s.  Nr.  38. 

Nr.  11.  Mihrith  d'inuim  esch-sch^l,  •GebetBplatz  des 
schafi  itischen  [mam's", 

Nr.  15.  Minbar'omar,  'Omar's  Kanzelt. 

Nr.  46.  ^adem'itä,  •Fus8[- Abdruck)  Jesu«. 

Nr.  41.  Mihräb  müsä,  eUehetsplatz  des  Hobsbi. 

Nr-  4S.  El-bai'al  el-beii/ä,  der  nweisse  Platz«. 

lliisfir  l''iihtcr  «vusste  iiiclils  von  ('atiirhwood'b  Benennung 
dieses  Raumes  (Moschee  .\bu  Hekr'sj.  und  ein  anderer  Muslim 
sagt*  iiuf  iiiicli,  CK  Kübc  keine  soluhc  Mufubce. 

Nr.         Ihrlüim!  ';m„r.  ■.'Omar  s  Mi.sc'lie.-" 

Nr,  r.H.  JM.„m  el-.irb,l  m,  p  M  n^cli  ri.  dor  \  ier/i^". 
Vielleicht  der  vierzig  ilflut-) Zeugen.  Von  uUBerem  Führer 
konnte  ich  keine  Erklärung  erlangen. 

Nr.  51,  JlfiiÄfäSy(%a  toawAoj^^a,  "Gebetsplatz  des  Jo- 
hannes (des  Täufers)  und  des  Zacharias«. 

Nr.  r--2.   Hab  <-l-<-hHdr.  »Thi.r  des  Elias". 

Nr.  .=,:!.  El-tiicidarhid  cl-kmlm,  .'die  alte  (kleine.  Mo- 
Nr-  r,li.  Au  der  SO.-Efkc  der  IlHr.iiii-  (iiiid  Stadl-) 
Maui'r,  unter  ili;r  Knie  ;  sviii'  Krijidiiii'i.<u.  AViej;!'  I.agiT  un- 
seres Jlerru  .lesii.r;  mihnili  marjiint,  n  U  e  b  1  a  t/  der 
(Jungfrinil  Älariau;  makam  el-haträrijui,  »Standjiltttz  der 
ächiiler  des  Herrn«.  (S.  Stailtplau). 

Nr.  57.  Bob  «l-tübi,  oder  laubi,  iThor  der  Bekehrung« 
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(oder  Reiiel .  Allgemein  bekannt  int  aber  diefies  Doppelthor  unter 
dem  Namen  "das  goldene  Thom.  (S.  Stadtplan). 

Ktvvas  iiür<lli<:)i  von  diesem Thore  bt  tacM  adet^n.  nSalo- 
mo's  Thron".    (S.  ^^tadtplttii) . 

Nr.  .iS,  Häb  cl-iishhi.  iThor  der  (israelitischen) 
fitiimme',  diiH  von  der  NO.-Ecke  des  Haram  zam  sog.  Ste- 
phanstliore  führt. 

Über  die  an  der  Westseile  des  Haramraumea  befindlieben 
bemerkeMwerthen  Punkte ,  namentlich  die  iHiwe«,  ist  schon  in 
der  Abhandlunft  über  die  ^'amen  der  Strassen  u.  b.  w.  alles  Nö* 
thige  gesagt;  doch  miiss  ich  hier  beifügen,  daas  mir  ein  musli- 
mischer Gelehrter  sagte,  er  wüpste  nichts  von  einem  hhh  en-näpr 
p,  Nr.  5);  es  hicSRc  mir  hab  'ah  ed-din  el-boiri  [von  Bosrai, 
Nr.  03.  Djis  c!-'ß,an,ruu-  Nr.  Öl),  »Thor  der  Leute 
vom  (iluir..  hai  aiii-h  die  Niiiiioii  bäh  el-ghauiänime  mö^n 
riiliien,  Wils  mir  alii  r  i  in  Irrllium  scheint,  ymA  el-dewidär, 
"Thor  des  Sekrelürs^  i Kanzlers)  [!). 

Ein  wenig  nördlich  vom  ioi  sssilnle,  innerhalb  des  IJaram- 
raumes,  ist  auch  noch  gegenüber  den  mawä:äH  el-melflteme  (s. 
Nr.  34)  das  bäb  ai-tetäm,  uThor  des  Frieden  (des  Heils)  zu 
erwähnen. 

Auf  der  ijUdseite  der  ^aiam-  (und  Stadt- 1  Mauer  liügi'n  ii^tlich 
von  dem  sog.nDoppelthorea  (Nr.  39)  aueh  noch  die  gleichfalls  ver- 
bauten, seit  WiLBOK  als  Triple  und  Single  Unte  (dreifaches 
und  einfaches  lltor)  bekannten  Zugänge  zum  alten  Tempelplatse. 


Nrt<  hM-hiif(  lin  Refiactiuii.  li:h  fntnehmc  einer  Hp- 
nierkung  des  i^ewlirten  Herrn  Verf. ,  die  sieh  im  englischen  Ori- 
ginal findet,  dass  Dr.  SandRbczki  seinen  Kericht  damals  einem 
gelehrten  muslimischen  Schach  inlearned  moslem  Sheikht)  in 
Jenisalem  vorgelesen  und  nach  dessen  llemerkinigen  seine  Ar- 
beit verbessert  hat.  Daher  bnhe  ich  bei  der  'l^ansciiption  den 
Konsonantenbesland  der  in  arabischer  Schrift  sowohl  dem  eng- 
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liKhen  als  auch  dem  deutschen  ManuBcriptliinziigelugten  und  mit 
Vokalen  versehenen  Namen  genau  wiedeig^eben  und  nur  einige 
Male  ilie  Vnkale  in  möglichster  Annäherung  an  die  jetzige  Aub- 
spracliP  gciiiiili'rf.  Man  nn*%e  in  itipser  Ko/iiOiuns  uioht  iilier- 
i^plitn,  (lass  i  bi-w(.ili:n  an  Wioder^Lilic  iler  l'rmiiiiiii'iulung 
verwanjt  ist,  i  huij^i-gin,  11.  ilir  iiviiliisclic  muhe  lie/fiuiiiift.  l  liri^ 
gens  erwartet  initn  statt  karrain  ji,  Tiii  karrliin  und  statt  dachi-ri- 
jüt  p.  49  und  &8 ,  das  allerdingH  die  rasche  Aussprache  des 
Namens  wiederzugehen  sucht,  das  etymologisch  richdge  dtehird- 
»ctiia.  Zu  dem  Inhalt  erlaube  ieh  mir  Folgendes  hinxiusufngen : 

Zu  p.  47,  Z.  1 1  ff.  V.  0.  Der  Name  medän  iäh  el-cAatil  ist 
doch  wohl  in  dertelben  Weise  zu  verstehen,  wie  man  JäJathoi 
und  Rethlchemthor  gemeint  hat,  d.h.  el-chalil  bedeutet  hier 
nicht  "den  t'ri'unil  Giitii^s.  iiiimlich  Abraham,  sondern  mich  der 
srhoii  liiiij;,' fjrl.i  iLui  lilIr  liin  C  li.  rlnLgung  »i  lcl)rotii. ,  Bäl,  el-cka- 
/i/ dmrli  llrlniniilnir.  /.u  iil>,.T-s..li!en  sein.  —  Zudem 
Nomen  häb  el-niiltriib  vgl.  diesen  Kand  der.ZDPV.  p.  ;if. 

Zn  p.  50  unten  und  p.  f>\  oben:  Die  Häuser  der  Aussätzi- 
gen sind,  soviel  ich  mich  erinnere,  jetst  hier  nicht  mehr  vorban- 
den. In  der  NShe  des  hir  eyub  sUdlich  von  dem  Dorfe  Silwän 
hat  die  türkische  Regierung  ein  Gebäude  zum  Aufenthalt  für 
diese  unglüokUchen  Kranken  erbauen  lassen. 

Zu  p.  61  unten  und  p.  63.  7..  Ii  v.  o.:  Das  französische 
Konsulat  liefanil  sich  18S1  in  der  huiel  der  et-frrmlsr/i  an  der 
Siidscilf  .h-r  Strasse  bfi  iIcs  l.t.i,<..trclic[ien  l'laiies,  im  Bezirk 
ilt;s  seclisli^n  Tuges,  den  von  mir  ledigirten  i'lun  des  hen- 

tigen  Jerusalem  in  Ebeks  und  Gutkk,  Palästina  in  Bild  und 
Wort  I. 

Zu  p.  e2,  '/.  5f.  T.  u.:  Das  preussische,  später  kaiserlich 
deutsche  Konsulatsgebäude  ist  im  Jahre  1882  verkauft  worden^ 

Zup.66,  Z.  13  V.  0.:  Das  österreichische  Konsulat  befand 
sich  im  Sommer  1881  im  amtenische»  Quartier  [vgl.  p.  48]  bei 
z',  südlich  von  49  des  Plans,  im  Benrk  des  ersten  Tages;  s.  den 
von  mir  redigirten  Plan  in  Ebb  RS  und  GuTHB,  Palästina  etc. 
Hd,  1. 

Zu  p  7-2.  Z. '22 ff.  v.o. :  Zu  den  Erläuterungen  von  bSb  htffa 
vgl.  ZDPV.  IV.  p.  91. 

H.  GpTHB. 
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Aus  Hriefpii. 

Herr  Dr.  med.  W.ANrniKi  zKi  sclircilic  mir  unter  dorn  I.  Ni>- 
vembcr  iSS2: 

■Der  Vorstand  des  liinliKfu  Gral"■^  crni-IUut  dem  MiirisUiii 
gegenüber  einen  Prachtbau ,  au^tossend  mit  der  Uückwand  an 
das  mssiaobe  Giundatück.  duich  welches  ea  von  den  Ruinen  der 
alten  Basilika  getrennt  wird.  Der  Bau  wird  die  Strasse  zu  einer 
der  soliönaten  machen'),  zumal  wenn  auch  die  Kirchenniine  des 
Muristan  neu  erstellen  wird.  Drei  Meter  vom  Stmpseniiivean 
fand  man  ein  Pflaster  von  sflir  srosson  Steiiqdaiteii ,  «ie  solche 
such  bei  den  AiiSKmlnuiKeii  ^1  -.im-n  k  untfr  ilen  KWkcii  .Tyni- 
Balem'a  gefunden  sein  aoUen.  —  Am  Abliang  des  üanzim  in  Na- 
buluB  sollen  beim  Bm  eines  Hauses  sohöne  Maimorskulpturen 
und  Sterne  gefunden  worden  seint. 

Derselbe  unter  dem  20.  December  18S2: 

«Beim  Orundgraben  im  Schutt  des  Deutschen  Platzes  beim 
Mifltthor  (Bab  el-Maghanbej  ist  man  auf  eine  Ouasplatte  von 
Eisen  gestossen.  Dieselbe  ist  oval.  2  cm  dick.  1 1(icm  lang  und 
I)  1  cm  breit,  bat  vier  Zaiif^ilocdier  nur  Itpfe.stHfunir  an  i^iiier 
Malier,  <\m  /iqifen  sind  almebioiOieii.  eiiicr  fclill.  Auf  der  l'ktM- 
ist  eiiit^  iieliefiiisebrifl  in  tüiif  Siiracheii :  in  der  Mitle  Iielirai.^cli 
lc)beii)  und  arabisch  unteuj,  dann,  auf  beide  feoitcii  verthoilt, 
englisch,  gnechisch,  latemisch,  so  dass  die  in  letzterer  Sprache 
verfasBte  Inschrift  dem  Bande  der  Platte  am  nach.sten  steht.  Die 
Worte  lauten  deutsch:  »Gott  ist  barrahermg,  heilig  ist  sein  Nameo. 
Die  beulen  .Satae  sind  in  der  uiiglipchcn,  gnecbischcii  und  latei- 
niscbeu  S)iraübe  getrennt,  so  dass  die  erste  Ilalfte  stets  oben,  die 
/.ivi'itc  stets  iiiiti-n  steht.  Die  hebräischen  lliiclistabeii  geboren 
der  tiiiadralsdirift  an.    KeebU»  und  links  von  diesen  befinden 

],  In  biiiem  frühcicii  liriofe  <om  L.Juli  findet  eiuh  ochun  OieNiitia: 
•Die  Qiicchen  liouon  jetzt  auf  dvi  dem  Muiietan  gegen Uberliegendun  Seite 
Kiuflidea  nnd  Wuhnuni^.  Die  enge  Stiuee,  die  am  Mnriatan  voa  der 
QiBheskinhe  aus  Tarbnfahrt,  wU  auf  lOm  erveitert  verdeoi. 
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aich  sechs  rosettenaitige  Verzierungen.  Der  Finder  irollte  mir 
niobt  geium  sagen,  wo  und  wie  tief  <lic  Platte  enttlcckt  wurde, 
ob  im  Schult  oder  in  einer  Mauer.  Alt  scheint  dieselbe  nicht  zu 
nein.  Konnte  man  in  i\<'r  Kreuüfiilirer/eit  sclmn  so  ^\it  ^Kxuen'. 
Von  JiKii'iL  ist  die  l'liKti'  «edcr  K^naclit  noch  ^<-mUm  «orden, 
weil  dctNiimi'Jrhnndi  auf  dorsclbci.  sicli  lic^fimU^t  und  ein  tViTO- 
mer  Jude  nie  deu  Namen  Jehovali  iml'  ein  üut  Öffentlichkeit  he- 
Btiinmtes  Ubjekt,  das  verunreinigt  und  entehrt  werden  könnte, 
setsen  würdet. 


Herr  Pastor  läc.  Dr.  Biit»iCKK  schreibt  mir  sm  1 3.  Decem- 
bcr  1SS2: 

nDass  allerlei  Funde  seit  dem  letzten  Frühjahr  gemacht 
worden  sind,  werden  Sie  wohl  schon  anderweitig  gehört  haben. 
Die  relatiT  wichtigste  unter  den  Jemsalemer  Entdeckungen  ist 
die  eines  in  roher  Weise  hergestellten  etwa  0,7Sm  hohen  und 
nicht  ganz  so  breiten  Vogels,  dem  der  Kopf  fehlt.  Hau  fand  ihn 
in  der  Nähe  des  Goldenen  Thores  bei  Gelegenheit  der  Restaura- 
tion der  Ilaranimaupr.  Das  Materlii!.  «ijs  dem  dieser  Vii^fel  (;e- 
arbcilft  ist.  ist  die  j;eiviih]ilielie  Art  der  hio'ii^eii  liaitpii  Stein- 
sorlf.  I'^r  (.■nthflirt  oinur  tnsihiift;  man  h^l  deii  Kund  mit  d.^m 
Serail  uiitergcbracliC  'J .  —  ltcdcnti:ndcr  sind  andcrwürts  gcmacbte 
Funde,  besonders  die  ron  Näbulus,  über  die  flerr  Fallscheer  mir 
mteieHsanteUittheiliingen  machte.  Haid  nach  Ostern  wurde  der- 
selbe numhch  auf  den  Anfang  einer  von  der  zehn  Minuten  von 
Nabnlus  m  westlicher  Riclilung  entfernten  (liielle  'am  Ziel  el-mä 
losgehenden  \V  nsRerleituiig  aufniorksatti.  l'.r  verfolgte  sie  etwa 
eine  S>tunde  weit .  il.  h.  balbwegs  Ins  tiiiTniina.  um!  fand  sie  im 
allKemi'ilieii  wol^l  erhalten.  Hat  M:t!-s  des  Kanals  l.estimnile  er 
mir  auf  eliva  :i:.cni  ilfilie  und  ■>:,  ein  llreite.  Dir  Was-i  rleiliiiift, 
difi  sicherlich  seit  Jahrb linderten  nicht  meliv  lieiiut/,l  ivmi, 
scheint  bisher  noch  niclit  beachtet  worden  zu  sein  und  iliirfte 
doch  in  ein  hohes  Alter  hinaufreichen.  Ferner  grub  man  im  Juli 
dicht  bei  Nabulus  unmittelbar  unter  der  Stelle  des  Ganzim,  wo 

Ij  Vgl.  EngUiDh  Psiggtiiu  Explontion  Pund.  Quarterlf  Statement, 
JsDusry  1883.  p.  HTE 
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jothnm  Tiacli  ilpr  Triiilitniii  sein  hpkanntps  GIpicIihisr  s)>racli. 
PiiiiK<>  :ius  >rrain.in  Mitnii.ir  ifi- fertigte  Sl.iiirki'  miy.  als  iniiii  die 
V iiinlameiili;  eines  Hnupes  k'tfpii  wollte.  Das  grosstp  iltirsi'lbpii 
ist  eine  3m  lange.  2.25m  breite  und  U.Tä  ni  dicke  Platte,  von 
der  nur  ein  Tbeil  mil  nicht  gitraile  kiiiiRtvoll  gearlieitelem  I^iub- 
werk  versuert,  das  Ubngir  aber  f^mz  leer  gelassen  ist.  tniurei- 
chender  ^  omchtiiiiKcn  wpgt'n  iRrbracii  diese  l'Intte.  elie  man  Hie^ 
hmaiifgeschafft  liiitte.  An  der  namhclirii  Sttdlc  fand  man  eine 
b>tatiie  :111s  weissein  MnniiDr.  ilitr  kii|jt.  Hunde  nnd  Fliese  fehl- 
ten. Nnehher  entdi-'ekte  niiin  111  d<^r  Nahe  diese.:  Inrso  den  daiU 
gehongell  scliuii  {tenvlieitclen  Kinkel  ans  «eissfin  Miirmor.  So 
viel  ich  aiis  Fallsdieei-'s  liendit  i-<dilk>"i>ii  kLiiiii,  i^i  eä  eine 
mannhche  Statue  und  stt-llt  viidleielit  i-nirii  m  <-t)if  l\>y:a  gehüll- 
ten römischen  haiser  dar.  Momentan  liehndet  sieh  diese  btatue 
auf  dem  Serail  in  Nabulus.  Auch  eoll  auf  demselben  Terrain 
ein  Stierkopf,  gloiolifallB  aus  Uaimor  hei^^Getellt,  gefunden  wor- 
den sein;  doch  witt  man  über  den  Verbleib  desaelben  nichts 
Sioliei«8  auEugebeno. 


Leipzig,  April  t8B3. 

H.  GnrtiB. 
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Hittheilongen  über  Leben,  Sitten  nnd  Gebifiache  der 
FeUachen  in  FaULstina. 

V<ni  Bev.  V.  A.  Klein  in  Sifpaaringen. 
(Zweite  FartMtnutg;)  ij. 

Sobald  der  Fellachenjunge  das  passende  Alter  erreicht  hat 
— -  «ft  aber  gcbon  yiel  trüher  —  oder  nenn  besondere  Umstände  ea 
empfehlen,  so  vtrd  von  seinen  Elt«m,  älteren  Brüdern  oder  son- 
stigen näheren  Verwandten  die  Jiochwichtige  Frage  seiner  Ver- 
heirathnng  'tischixifwc ^dsehi)  emütlich  besprochen  und  deren 
Löanng  eifrig-  betrieben.  Kein  Fellache  wird  ans  eigener  Wahl 
Junggeselle  'a'xab)  bleiben.  Sein  Wunsch  und  Hestreben  ist  im 
Gcgeiitbeil,  nein  Haus  zu  erofliieno  !jifUil>  bei],  Vater  einer  Fa- 
milio  y.«  "  i  tiIhii.  iind  als  selbständiger  Mann  und  itürger  seinen 
l'hit/  uiitiT  Avil  Männern  seines  Dorfes  einzunehmen.  Die  Mut- 
ter kann  gewohnlich  den  Zeitpunkt  kaum  erwarten,  wo  sie  ihr 
Söbnchen  verheijathet  sieht;  sie  will  sich  in  lihien  Tagenu  noch 
an  Enkeln  erfreuen,  auch  gönnt  sie  ihren  Kindern  ao  früh  wie 
möglich  dasoGlücki,  verheirathetzu  sein.  Laatetja'doch  deiGra- 
ttilntionsn'unsch  gleich  bei  der  Geburt  eines  Knaben :  InechalWi 
hitdechauicexi  hihajäiik.  "So  Gott  ivill,  wirst  du  Mutterj  ihn  bei 
ilt^iiieii  Leb:*eiten  verheiratbenu,  und  glaubt  man  einem  Jungen 
kein  seb m eich elhnfte FPS  ('omjiliment  mnclien  km  können,  als  in- 
dem man  ihn  an  scini'  Hochzeit  erinnert ;  Imi'huUa/i  miitjmh  lii- 
'örsiik.  Gott  will  freutn  wir  uns  bei  deiner  Hodi/eit..  uder 
kurzweg :  61  ärsak,  ohei  deiner  Hochzeit^.  Öfters  geschieht  es  so- 
gar, dass  ein  Mädchen  gleich  bei  seiner  Gehurt  als  Braut  für 
einen  ein  paäi  Jahre  alten  Knaben  in  Heschlag  genommen  wird. 
I>ie  Mntter  des  ankünftigen  Ehegatten  ist  etwa  zufSllig  hei  der 

i)  Vgl.  ZDPV.  III,  p,  100-115.  IV,  p.  ST— 84. 
Surtt.  i.  M.-Tii.  VI.  8 
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Oeburt  des  'niclitorlcins  Kiijjcgcn.  vfiltiigt  als  l(ia\it  für  ihren 
.Tunjjeii  und  urliält  dio  Ztisiifjc;  mit  doii  \\  oiieii  mhchüli/i ,  i>Sie 
ist  dir  /iigekouiiiieii«,  udev  hahl  k/iA,  ..Sie  ist  in  deiiiür  Ge- 

ivalta  (würtlich  eigentlicl) :  »du  hast  sie  an  der  Schnur  deiner 
Handc),  oder:  /a'alä  iUüc,  iSie  ist  zu  deiner  Verfügunga.  Es 
mrd  nim,  wie  man  es  aiudniokt,  >Uii  Nabel  anf  den  Namen  des 
N.  N.  abgeschnitten«  [ka(aü  sitrrat-ha  'als  ism  falän),  und  die 
Sache  ist  mit  diesem  Act  besiegelt. 

Mauchmal  geschieht  es,  duss  ein  N'ator,  wenn  er  die  mit  der 
^'erbeirathung  verhuiideueii  l  iikiihti'ii  ./.il/i-l  d-dschizi  leitlit  er- 
schwingen kann,  seinen  Sohn  solioii  viel  friilwt,  als  es  wün- 
Bchenswertb  wäre ,  verheirathet,  «m  ihn.  n  ie  er  sagt,  vor  bösen 
Wegen  zu  bewahren  oder  ihn  nernst  und  solidn  'üiil,  tw  machen. 
Zuweilen  geschieht  es  auch,  dass  eine  Frau,  die  wegen  Kränk- 
lichkeit ibie  Hausarbeiten  nicht  gehörig  besorgen  kann  und  keine 
Tochter  hat,  die  ihr  dabei  bekülflicb  sein  könnte,  schon  sehr 
frühe  an  die  V  erbeiratbung  ihres  Sohnchens  denkt,  um  mit  der 
Schwiegertochter  \kiiim  "eibhehe  Hülfe  ms  llaiis  zu  bekom- 
men. Aui-  diesem  ürnude  liiilie  Ith  z,  h.  bei  ühnslhdlen  l'elia- 
ohen  emc  Heirath  mvistlicii  ein  ein  zi'liiijahrigcu  Ii  üben  und 
einem  zwölfjährigen  Madeheu  zu  btaiidu  kommen  sehen.  Die 
junge  frau  war  ein  hübsches,  schlankgenacbsenes,  gazellenau- 
gigee,  verständiges  und  geschicktes  \t  esen,  das  der  Schwieger- 
mutter {/lemaj  tüchtig  bei  den  Hausgeschaften  beistand;  der 
juiij^e  Lheniaiin  hingegen  ein  talpelhalt  aussehender  Bursche,  der 
mit  den  anilern  Jungen  sich  auf  den  Strassen  herumtummelte, 
dabei  aber  auch  regelmässig  die  Schule  besuchte.  In  Lifta,  emem 
Dorfe  nahe  bei  .lertisalem,  bosfCKnete  ich  dem  jüngsten  Ehepaare, 
das  ich  ji'  III  riilii-iiiiii  y.ii  stiii'ii  bekam.  Der  Lliegemahl  war 
ein  übrigens  sthi'  altlilnjf  iind  phlh);  aussehender  Junge  von  drei- 
zehn Jahren,  das  eibchen  cm  hübsches,  gar  kiudhch  und  un- 
schuldig aussehendes  S^ladchen  van  noch  moht  ganz  acht  Jahren, 
das  aber  bei  der  Arbeit  des  OliTenanfleaens  schon  eine  gute 
Hülfe  war.  Der  um  einige  Jahre  alleEe  Bruder  dieses  jungen 
Ehemaiuiea  äusserte  sich  sehr  ungehalten  darüber,  dass  sein 
Vater  seinen  jüngeren  Bruder  zuerst  Terheirathct  habe,  und  be- 
stand darauf,  nun  auch  bald  eine  'arns  (Braut)  zu  bekommeu. 

Solche  allzu&üh  geschlossene  £hen  sind  jedoch  mehr  Aus- 
nahmen als  B^el.    Gewöhnlich  wird  mit  der  Verheirathung 
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eines  Mädchens  §;ewaTtet,  bis  sie  maimbar  {iältgAa,  mubligha. 
gkätii,  ist.  Dreizehn  bis  funlsehn  wird  als  ein  gutes  Alter  be- 
trachtet; am  zwanzigsten  Lebensjahre  angelangt,  ist  aber  ein 
Müdohen  schon  eine  »adtehüiv  oder  thirsciet^  ein  altes  Weib,  das 
knne  alkugrossen  Aiupriiohe  macbeit  darf  tind  fa Solisten«  noch 
ftnf  einen  Siteren  Mann  oder  einen  Wittwer  [armati  reflectiien 
kann.  Ganz  isitzem  bleibt  aber  kein  Fellachenmädchen .  es 
müsste  denn  blodsiituig  iliabJa,  madschnänt.  oder,  mit  irgend 
einiim  besonderen  Gebieclien  behaftet,  heiratlisiiiifihig  sein,  was 
jedocli  zit  den  pelleiieii  Aiisnalimeii  gehört,  da  die  Fellachen  im 
aligemeinen,  so«  olil  Männer  nls  Woiher.  ein  robuster  und  ecfiiii- 
der  Mensetiensdilag  sind.  Ein  bÜidüugiges  iKitr  gar  eiuUuHi^es 
Mädchen  ,'ö™;  hat  natürlich  nicht  deuselbeu  Werth  t-iues, 
welches  Augen  uwie  eine  Gazellei  besitzt,  aber  es  findet  dennoch 
seinen  Mann.  Habe  ich  doch  sogar' ein  total  blindes,  aber  sonst 
hübsches  und  gesundes  Mädfihen  um  einen  guten  Preis  an  einen 
jungen  Wittwer  verheirathen  sehen!  Den  allzufrühen  Ehe- 
schliesBungen  seitens  des  männlichen  Geschlechts  tritt  übrigens 
schon  der  Umstand  hindernd  in  den  Weg,  daas  die  meisten  jun- 
gen Leute  melirere  Jalire  arbeiten  und  verdienen  müssen,  ehe  sie 
die  mit  der  ^'erliuirntliung  verbundenen  Unkosten  aufbringen 
können.  Bei  muslimiGcben- Fellachen  konunen  aUzu&ühe  Ehen 
häufiger  vor  als  bei  christlichen.  In  Nozareth  habe  ich  von  eini- 
gen wenigen  Fällen  gehört,  wo  christliche  Mädchen,  die  das  ge- 
hörige Alter  noch  nicht  erreicht  hatten,  Ewai,  um  die  Ehe  gültig 
sn  machen,  kirchlich  getraut  wurden,  dann  aber  wiederum  auf 
-  längere  Zeit  ii\  das  Haus  ihrer  'EXleta  anrückkehrten.  IHea  nnd 
jedooh  Änsnahmefalle,  denn  in  der  Begel  bleibt  das  Pärchen 
nach  der  Hochzeit  in  dem  Hanse  des  Vaters  des  Iträutigams  bei- 


Die  Wahl  eines  passenden  MädclLeiis  als  Braut  (anU)  für 
den  Fellachenjungen  ist  Sache  der  Eltern  (besonders  des  Vaters) 
oder,  im  Falle  dieselben  gestorben  sind,  deren  Stellvertreter;  äl- 
terer Ilrüder,  üiikel  etc.  Der  junge  Mann  hat  zwar  öfters  aiieli 
seine  eigenen  Wunsche  und  Neigungen  hinsichtlich  seiner  zu- 
künftigen Lebensgefährtin;  er  darf  dieselben  auch  äussern,  und 
sie  werden  wo  möglich  berücksichtigt,  aber  auf  knnen  Fall  darf 


84 


er  in  diestr  A  ti  gelegen  Ii  eit  sellist  Schritte  thuii  oder  gar  selbst 
einen  Aiiiniu  miidu'ii .  kommt  desshalb  auch  nie  in  die  Gefahr, 
Bich  emou  Korli  üu  hulfu.  Alle?  Xöthige  geschieht  nach  der  An- 
sicht und  durch  die  \  ermittlung  seiner  natürlichen  Stellvertre- 
ter, wie  ja  überhaupt  der  Araber  keine  wichtige  A^igelegenbeit, 
wenn  er  es  moglich^meiBe  verhindern  ktum,  in  «ganer  Feiaon 
und  auf  kürzestem.  direct«n  Wege  abmacht.  Alles muss  durch 
einen  \  ermittler  irasif.  icaftil.  gumsär)  geschehen,  und  zwar 
niclit  Jigeradeausii.  sondern  auf  Umwegen,  nach  gehörigen  Einlei- 
tungen und  ^  uireden :  denn  ngeradeauSK  zum  j>&eschäfto  überzu- 
gehen. Wiire  bo:  dorn  «^'obildelenn  Araber  ein  Kiin^licher  Man^jel 
rfn  fe  I  _  Ii      1      \\  1  1  !  a         I  t 

ch  I  i     ^  p  It     I  I      !  n  / 

um.  Denn  nach  arabischer  Ansicht  verdient  eine  btrit  e!-ailt, 
bmt  el'iet,  eine  ilochter  der  Familie,  Tochter  dea  Uausesi,  bei 
weitem  den  Vorzug  vor  einer  ghatibi,  vor  einer  •Fivmden*.  Sie 
fühlt  eich,  !bo  nimmt  man  den  arabischen  Sitten  gemäsa  an,  als 
zur  Familie  gehörig,  nimmt  das  Interes^^e  der  Familie  wahr,  hat 
als  nahe  Venvandlf  nitlir  l.itbf.  melir  Ifiicksicht  und  mehr 
'ITicilnahrae  fiir  den  Müiji.,  trügt  mit  molir  Geduld  und  Ver- 
schwiegenheit seine  Mängel  und  Fehler  und  widmet  sich  seinen 
Kindern  mit  mehr  Treue  und  Hingebung.  Nach  dem  Fellachen.- 
codex  hat  deshalb  der  junge  Mann  das  Vonecht  an  seine  bmt 
'atntn,  an  seine  x1)nse>,  vor  irgend  einem  Fremden  und  hetfach- 
tet  sich  für  berechtigt,  dieselbe  einem  Fremden,  wenn  nothwen- 
dig,  mit  Gewalt  zu  entreissen,  selbst  wenn  sie  sich  bereits  in  der 
i  lochzeitsprocessicn  beende.  —  Findet  sich  kein  passendes  Mäd- 
chen in  der  Verwaniltscliafl,  so  bleibt  man  doch  gern  innerhalb 
der  Grenzen  äer  /laniTilt.  der  »Sipiieir,  und  holt  sich  nicht  gern 
eines  aus  einer  fremden  Sippe,  ivelche  meistens  andere  Interessen 
hat  als  die  eigene ,  ja  leicht  mit  derselben  in  offene  Feindschaft 
gerathen  kann.  In  letzterem  Falle  kann  eine  Frau  aus  einer  an- 
deren iiamSU  leicht  den  Hausfrieden  stSren,  ja  mx  Verritherin 
an  ihrem  Manne  und  seiner  Partei  werden,  wie  es  schon  öfiterB 
gesdiehen  ist,  da  die  Sympathie  der  Frau  für  ihre  Verwandten, 
besonders  ihre  Brüder,  in  manchen  Fällen  stärker  ist  als  die 
Liebe,  die  sie  füt  ihren  Mann  hegt.  So  hörte  ich  z.  It.  von  einem 
Falle,  wo  wegen  eines  Streites  zwischen  verschiedenen  Sippen 
eine  Frau  des  Nachts,  als  sie  ihren  Mann  in  tiefem  Schlaf 
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glaubte,  ihren  Itrudem  lieimlich  die  Thür  öffnete,  damit  sie  den- 
selben ermorden  konnten.  —  Auch  sucht  man  in  der  Regel  die 
Braut  im.  eigenen  Dorfe  belad\.  ^Vohnen  jedoch  ^  erwandte  in 
einem  imdern  Orte,  so  (jeschioht  es  öfters,  dass  man  von  dorther 
eine  Braut  höh  :  aber  eine  remdi'n  aus  eiiu-m  »tremdeii-  Dorff 
als  üraut  ku  holen,  );eliürt  zu  den  seltener  vorkouimeiiden  Aus- 
nahmen von  der  Regel.  —  Ein  weiterer  Punkt,  welcher  berück- 
sichtigt wud,  ist  die  sociale  Stellung  der  Familie,  mit  wel- 
cher man  in  nShere  TerwandtscIutfäic}ie'Bflziehunge&  treten  vill. 
Senn  wenn  es  auch  bei  den  Fellachen  keine  scharf  von  einander 
abg^renzten  Kasten  gibt,  sondern  alle  mit  einander  frei  verkeh- 
zea,  als  ständen  sie  auf  einer  Stufe,  so  ^ebt  es  dennoch  auch  bei 
ihnen  gewisse  UauKunterscliiede ,  .\del-  und  Familien  stolz,  und 
mancher  Fellacli.  der  eben  so  ärmlich  und  sehmulzii;  eiiilier- 
gcht  und  ebei!:-o  küramcrÜL'li  Itbl  wie  alle  übrigen  Fellachen, 
hält  sieh  doch  im  Miieiidlidi  mobr  iils  dieser  wUt  jener.  H,.il  er 
einer  "guten  Familiea  \uili  (aijibi,  liet  mefili:  angehört.  Ein  An- 
gehöriger des  geachteten  Hauses  [där]  S.  N.  würde  es  verschmä- 
hen, TerwandtschaftUohe  Verbindimgen  mit  einer  in  socialer 
Hinsicht  viel  tiefer  stehenden  Famihe  einzugehen.  Dieses  ist 
nicht  blas  der  Fall  hinsichtlich  der  im  ganzen  Lande  als  die 
ersten  und  einlluss reichsten  Familien  und  als  vom  »alten  Adele 
betrachteten  Hituser,  wie  z.  Ii.  eines  dar  tokan.  dar  ald  el-kädi, 
dar  abu  ghinch .  dar  samliait.  der  uEdleii'E  von  di-i  ff/iass'in  etii., 
sondern  auch  kleinere  ^eheclis  kennen  ihre  ftprossen  auf  der  .so- 
cialen Leiter,  ja  aiicli  auf  die  \  erwandten  des  Dorfpastors  c/iiinj 
und  sogar  des  Klos terdragom ans  turdschman  ed-dcr:  fallt  nocli 
der  Abglanz  der  Amtswürde  und  flosst  ihnen  das  Gefühl  ihrer 
Erhabenheit  Uber  die  gewöhnlichen  aunhetitelteni  Fellachen  ein. 

Freilich  hilft  der  Besitz  von  Geld  und  Gut  auch  bei  den  Fel- 
lachen leicht  über  den  Mangel  der  vornehmen  Abstammung  hin- 
über, und  es  wird  ein  oweidlielier  Manmc,  auch  wenn  er  einer 
unbedeutenden  Familie  und  einer  armen  n/iumälü  augeltÖrl,  eine 
Tochter  aus  den  besseren  Familien  als  Weib  für  seinen  Sohn 
finden.  Auch  hier  bewährt  sich  das  arabische  Sprichwort ;  lä 
tdkUl  hasabl  wanasaii,  bul  iiinamä  el-insün  inäfa  al.  "Sag'  nicht: 
mein  Adel  und  meine  Abstammung!  Der  Mensch  ist  nur,  was  er 
thutsl  Und  »Geldbeaitzeiu:  ist  hei  dem  Araber  eine  grosse  — 
That.  —  Ein  weiterer  Punkt,  der  bei  der  Wahl  einer  Braut  be- 
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TÜckeichtigt  wird,  ist,  me  es  sich  unter  Oncntaleii.  liei  «  Mdien 
die  religiösen  Gienien  >■•>  -vmrt  l'c/hüi^ii  -um.  vtm  -i'ir.--  vcr- 
Bteht,  die  Bellgion.  Ep  orL'uMn  -lon  lu'i  neu  m  i-alu-uiiii  mi- 
waltendeD  VerhÜtmssen  von  Knlbst.  dass  kern  Muslim  pin  i-linst- 
liebes  Midchen.  kein  Chnst  ein  mushiniBches  Madchen  heur^ 
then  kann.  GemiEchte  Ehen  giebt  es  dort  mcht.  sondern  jede 
DenominBtion  (Muslimen.  Drusen.  Christen.  Juden)  hiUt  sich, 
was  EhesohliesBungen  betAfit.  streng  innerhalh  ihrer  tageoea 
Grenien. —  Was  nun  die  persBnliohen  Eigenschaften  der 
Braut  bebriSt,  so  sieht  man  naturhch  gern .  dass  sie  schon  sä 
[lehelablf»,  dtehemlii.  Da^u  Rehort  besonders,  dase  sie  von 
soUankem  Wnohse  sei  r<r/.-i/.al  cl-r/mrcimr' .  hübsche  rotte 
Backen  {eAudBdiomr)  und  sciume  iveisse  Zuhne  nnbc.  Vor  al- 
lem abamerden  bewundere .  gerühmt  u na  besungen  —  Augen, 
so  gross  und  glanzena  "nie  aie  einer  uazBiie"  [  t{7un  taut  ei-fflm- 
siiJ),  oder,  wie  man  auch  oft  sagen  hSrt,  aan  gross  wie  Kaffeetbs- 
cheni  [mitl  el-fanadackln).  Ausserdem  soll  sie  geschickt  sein 
»eiä{ira]  in  häuslichen  Arbeiten,  als  da  9ind  Hrodbacken,  Ko- 
chen, Waschen,  NShen  etc,  na-nientlich  aber  'iiii/i,  d.  h,  over- 
Btändigi,  gehorsam,  imterthänig,  bescheiden  und  höflich,  nicht  ^ 
(awlht  el  ltgUn,  ilaiigzüngigri  und  zanksüchtig,  sondern  im  Ge-  i 
lientlieil  schweigSBm.  kiir^/ünKig  [kaifirat  el-liiäu) ,  die  ihren  Ehe- 
(femahl ,  auch  wenn  er  Fehler  begeht ,  nicht  schmäht  und 
schimpft,  sondern  ihn  «bedeckt«  [tostor],  d,  h.  seine  Fehler  vor 
den  andern  ludeokt.  ' 


Hat  ' man  nach  reiflicher  Überlegimg  und  Kerntbung  die 
köstliche  Perle  aufgefunden ,  in  deren  Hesitz  man  gelangen 
möchte,  so  «'erden  die  nÜthigeii  Schritte  gcthan,  um  dieselbe  ta 
erwerben.  Unter  der  Hand  wird  der  Vater  des  Mädchens  durch 
eine  neutrale  l'crson  sondirt,  und  wenn  die  Anzeichen  günstig 
sind,  ein  Tag  festgesetzt,  um  die  Angelegenheit  mit  demselben  | 
zu  besprechen.  Zur  bestimmten  Stunde  hegiebt  sich  der  Vster 
des  ztj(ünftigen  Briiu%amB  in  das  Haus  des  Vaters  der  ge- 
wfinsohten  Braut,  aber  nicht  allein,  sondern  begleitet  von  iwei 
bis  drei  seiner  Freunde ;  je  achtbarer  und  einflasSTeicher  diesd- 
ben  sind,  desto  besser.  An  der  Thürschwelle  werden  dieselben 
Tom  Vater  des  SUidchens  aufs  freundüchste  empfuigeti,  mit  ns- 
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geEtreekt^n  Armen  uml  ilen  öfterB  wiederholten  Worten  :  A/i/an 
tcaita/i/an,  tafatl<lalii.  )>\Villkommen  ,  willkommen!  Seiil  so  f(ii- 
tigi'.  d.  h.  einzutrelcn.  Man  tritt  ein,  nimmt  iin  der  iiiif  dorn 
Kodi-'ii  aiiSKelireiteteii  Strohmatte  Aosin'i  oder  Huf  dem  Teppich 
{'itdthchadt.  Iistif  l'latz,  iviiiischt  sich  gegenseitig;  »Gott  gehe 
euch  omen  guten  Morgen»  oder  "Abend" ,  je  nachdem  die  Zeit 
eB  erfordert,  indem  man  zugleich  eine  kleine  Verbeugung  macht 
and  mit  den  Fingerepitaen  der  rechten  Hand  Herz  nnd  Stime 
borührt.  Wederholt  erkundigt  man  sich  nun  gegenseitig  nach 
dem  eigenen  Befinden  [kxfhaUeum.  ktr  keßeum]  und  nach  dem 
Befinden  der  Familie  \k>T  hol  el~%jtd.  kir  hol  ahl  ei-bet).  Gele- 
gentlich benutzt  der  Hausherr  dann  eine  lue  und  da  in  iler  über 
gleichgültige  (jegenstuiide  geführten  Conversation  eingetretene 
I'ause,  lim  seinen  Gasten  seine  Fretuie  Über  ihren  Hesuch  auszu- 
drücken md  m  tr  im  te  1  i  I  \  /  i  /  (  eh 
ger  Tag)  1  ?<c/mr  mtibwak    o  ge-^euiii'!,;!  Tai;;  !  /.i/  idsr/if,  i^t 

es  geschehen,  namlich  ilass  ihr  mich  mit  einem  Besuch  beehrt)  1 
Wähtead  dieser  g^enseitigen  Complimentining  erhebt  Bich  je- 
docb  der  HatubeTr  nnd  «dookt  sich  an ,  seinen  GSsten  dos  obli- 
.  gate  l^BSohen  Kaffee  mit  eigener  Hand  zu  bereiten.  Er  röstet 
(^Offimof).  wahrend  die  Conversation  vor  sich  geht,  vor  ihren 
Augen  den  Kaffee  m  einem  langen  eisernen  Ixiffel  mtAtmis).  xev- 
BtöSEtihnm  einem  hölzernen  Morser  ihawen  [so  \  .  dachurrt)  zu  fei- 
nem Pulver  und  kocht  ihn  m  einer  kupfernen  oder  hleohenien 
KafTeeknnne  [brik ;  putzt  die  TäsBchen  sorgfilltig  aus ,  giesst  ein 
wenig  von  dem  so  bereiteten  Kaffee  in  eines  derselben ,  trinkt 
ihn.  wohl  zum  Beweis,  dass  alles  richtig  ist,  und  reicht  dann 
jedem  seiner  Gäste  ein  lieben.  Diese  trinken,  maoben  eine 
kleine  Verbeugung,  bcorfibren  als  Zeichen  des  Dankes  die  Stime 
mit  den  Fingerspitzen  der  leobten  Hand ,  nnd  der  HauBhen 
wünscht  jedem ,  indem  er  das  Tässchen  abnimibt,  sa^ha,  nOe- 
sundheito.  In  besBeren  Familien  oder  wo  man  sehen  etivas  städ- 
tische Sitten  angenommen  hat ,  wird  der  Kaffee  aber  auch  gele- 
gentlich in  einem  Nebenzimmer  bereitet  und  von  irgend  einem 
jüngeren  Mitgliede  der  Famiii  e  servirt,  welches  dann  beimAbneh- 
mcn  des  leeren  TlisBchens  einem  jeden  Gaste  der  Reihe  nach 
feierlicbBt  und  ehrerbietigst  die  Hand  küsst  und  an  seine  Stime 
fahrt.  Bnm  Dtuieiohen  des  Kaffee's  muse  es  die  Unke  Hand  auf 
die  Brust  legen,  das  Haupt  mit  Ehrftoht  etwas  senken;  with- 
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lend  der  Kaffee  getruuken  wird,  beide  Arme  über  der  Brust  über- 
einuiderlegen  und  mit  tax  £ide  gesenktem  BUok  imbeweglioh 
wi«  eise  Statue  vor  den  Gästen  stehen.  £)m  Veretow  in  <UesMn 
Exercttium  wurde  selbst  in  Gegenwart  der  Ctäste  strenge  gerügt 
werden ;  aber  ein  correctes  und  graciöses  Ausfuhren  desselboi 
wird  mit  einem  fieundlicben  Lächeln  belohnt.  Einem  Knaben 
wünscht  man  dabei  eiu :  hxöraak,  »bei  deiner  Hochzeit> !  Einem 
Mädchen  scliineichek  man  mit  dem  Ausnif ;  'arüs,  'ariis.  -eHie 
Hniut .  oiiie  Uriiutic!  —  Ist  nun  die  i'eii'rlichc  ()|ier.itiijn  iles 
Kaffee  bfreiteuB  und  Trinkens  vorüber,  su  darf  zur  Tugcsordiiuiig 
gescliritten  werden.  Vorher  von  Geschäften  nu  reden,  »kre 
ein  höchst  tadelnswerthes  Vergehen  g^n  die  gute  Sitte,  und 
nur  ein  ningebildeteii  iVlensdi  oder  etwa  ein  mit  den  Gresetien 
der  arabischen  HöfUchkeit  nicht  vertrauter  sFrandschit  würde 
sich  dergleichen  zu  Schulden  kommen  lassen.  Nicht  blos  bei 
den  Fellaclien,  sondern  aucli  bei  den  Arabern  überhaupt  bildet 
das  Tüsschen  Kaffee  stets  den  Übergang  lon  der  allgemeinen 
Conversation  /ur  speciellen  Hcsprechung  des  Gegenstandes  der 
Zusammeukiinft,  Dieses  .A-bwartenmüsseu  {--t,  zivar  iifters  eine 
Geduldsprobe,  aber  der  Araber  liat  Zeit  und  Geduld,  und  na?  er 
thut,  besonders  wenn  es  sich  um  etwas  ^Vichtigea  handelt,  das 
mius  mit  gehöriger  Buhe  und  Feierlichkeit  geschehen. 

Der  beredtaste  oder  angesehenste  Brautwerber  bringt  nun 
den  eigentlichen  Zweck  des  Besuches  zur  Sprache,  etwa  so:  jä 
ädi  (o  mein  Herr)  oder:  jä  abu  N.  N.  [o  Vater  des  N.  N.,  näm- 
lich des  erstgebomen  Sohnes),  «wir  sind  gekommen,  um  mit 
dir  über  eine  Angelegenheit  üu  sprechen,  aus  weloher  üul«s  er- 
spriesseii  «irrli  \niaslalia  flkä  c/ner  ■ —  unir  sind  gekommen,  deine 
Tochlor  N.  N,  a\~  llr^uil  fiir  den  Sohn  cLcs  .\liu  N.  N,  zu  cr- 
hitteii".  ])iL'  i,Miü]ii  Kif,'easc'hafleu  soivohl  des  jungen  Mannei 
als  auch  des  Mädchens  und  die  ^  urtheilo  einer  ehelichen  Verbtit- 
dung  zwischen  beiden  werden  gehörig  hervorgehohen,  und  der 
Vater  gemihit  schHesalich  ihre  Bitte,  indem  er  Urnen  rasicbert- 
■Alles  soll  nach  enorm  Wunsche  geschehen*  [mä  bifir  Üß  'dfi 
cka(irkum).  >daG  Mädchen  ist  euere  Tochten  [el-bint  bmthm), 
■sie  steht  zu  eurer  Verfügung«  (/ii  '  alä  iiskiun] . 

Nach  der  .\naicht  und  den  Wünschen  des  Mädchens  wird 
nicht  gefragt.  Dass  dasselbe  mit  der  AVahl  des  ^~aterB  einm- 
standen  sei  oder  im  schlimmsten  Fall  ohne  irgend  eine  WidaN 
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rede  seinen  Willen  Willen  seiaes  Vaters  und  seiner  Briidei 
nnterordnet,  vird  als  selbetveisändlich  vontugesetzt.  Es  wäre 
fui  «n  Mildchen  die  grÖsste  Schande,  wollte  es  irgend  eine  be- 
sondere ^"orliebe  für  einen  jungen  Mann  helfen  und  pllegeii  oder 
gar  dieselbe  äussern.  Ein  vvulilerzogenes  und  iin^liindiKfi  Aru- 
liermädcbeii  soll  in  dieser  Hinsicht  ein  iinbe-clinelieni:.-  lHatt 
sein,  und  seine  Gesinnung  und  seine  Antwort,  würde  es  befragt, 
■oll  nicht  anders  lauten  als :  miil  mä  band  ahi,  nuii  mä  band 
aehl,  «Wie  mein  Veter,  wie  mein  Bruder  vül«.  Selbst  in  Fällen, 
wo  der  Vater  oder  der  Bruder  das  Mädchen  um  eines  guten 
Kau^pieises  willen  an  einen  alten  und  hässlichen  Mann  verscha- 
chern  wollten,  und  es  sich  in  der  ersten  Aufwallung  der  Krän- 
kung und  des  Unwillens  weigern  i^Kirdc.  des  Alunnes  Weib  zu 
werden,  indem  es  versicherte,  dass  es  »sich  überbaujit  nicht  veV- 
heirathen  wollen,  wird  der  Wille  des  Vaters  oder  des  llniders 
schliesslich  doch  den  Sieg  davon  tmgeii.  Durch  einige  energi- 
sche DTohungen  oder  Versprechung  einiger  weiteren  Geschenke 
un  Schmuck  weiden  die  anfänglichen,  bei  einem  arabischen 
Ttlädchen  überhaupt  nicht  so  tief  gehenden  Gefiihle  der  Abnei- 
gung in  Bälde  und  ohne  allzugrosse  Schwierigkeiten  überwun- 
den, und  ee  wird  schliesslich  ebenso  zufrieden  und  ■gliiiiklichi 
sein  wie  seine  Schwestern,  denen  ein  besseres  Loob  beschie- 


Eiuige  Zeit  nach  dieser  >l!riiutwerbuiig"  ifu/ui.  wird  ein  Tiig 
anberaumt  fiir  die  Verlobung  [cAiifbi^.  Diese  geschieht,  wie 
die  Werbung,  im  Hause  des  Veten  der  Bntnt  in  G^enwart  eini- 
ger Freunde,  welche  als  Vermittler  und  Zeugen  ftingven.  Es  ist 
dabei  weder  der  Bräutigam,  noch  die  Braut  zug^en.  Brä  christ- 
lichen Fellachen  überniiurot  bei  dieser  Gelegenheit  der  Priester 
{c/iiiri)  die  Hauptrolle;  denn  die  Verlobung  ist  bei  den  Arabern 
ein  religiöser  und  kirchlicher  Act,  nicht  viel  weniger  heilig  und 
bindend  als  dii.-  Tranutii;  selbst,  Niicli  den  üblieheii  üegrüssun- 
gen.  iiailidoni  clMii- r^iis-ijrkeiti-ii  und  bei  Christen  auch 

ein  (jliisscht-'u  Ötluiiip^  ,1""/.  ^eiios>cii  und  der  Kaffee  getrun- 
ken ist,  schreitet  man  zur  Feststellung  des  Kaufpreises  der 
Braut  ($a^  el-bmtj  oder  des  Aussteuer  [dsekihät),  oder  wie 
es  bei  den  Muslimen  lautet,  desfdS^,  auch  muhr,  der  Mitgift 
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oder  Moi^engabe.  Bei  denjenigen  Fellachen,  bei  ivelchen  noch 
keinerlei  städtisclie  Neiieniiii^eti  und  V  erfeinerungen  eingedrun- 
gen sind,  wird  einfach  eine  runde  Summe  in  Geld  festgesetzt,  die 
der  Kräutigam  seinem  zukünftigen  Schniegervater  zu  bezahlen 
hat.  Die  Summe  vaiiiit  je  nach  den  Utnatändeii  (5000  bis  lOOOQ 
Fiaster].  Für  die  Tochter  einer  angeselienen  Familie  wird  natür- 
lich ein  höherer  Preis  gestellt  als  für  die  einer  ärmeren  Famihe, 
fiir  ein  junges  Mädchen,  eine  Jungfrau  (itir) ,  wird  mehr  verlangt 
als  für  ein  solches,  das  schon  das  kanonische  Alter  einer  arabi- 
schen Brant  überschritten  hat,  oder  gar  für  eine  \\'ittwe  {arma/i}. 
—  Ausser  der  Kaufsummo  werden  gewöhnlich  auch  noch  eine 
Anzahl  chaFa.  Mäntel  (Abäjeu)  und  Feierkleider,  fiir  \"ütcr,  Mül- 
ler, hrüder,  Onkel  etc.  ausbedungen,  die  am  Ta^e  doi-  ilochit-it 
überreicht  werden  müssen. —  UenLowenantheil  der  Kaufsumme 
behält  der  Vater  (oder  dessen  Stellvertreter:  älterer  Bruder,  On- 
kel] ;  für  den  Best  werden  der  Braut  die  wenigen  nothwendigen 
Kleidungsstücke  {kiaae)  und  etwas  hilliger,  sehr  stark  mit 
Kupfer  vermischter  Silbcrschmuck  iiiiff/ia,  masügh.  Armsjiangen, 
Halsketten  etc,]  gekauft.  Es  iiiingl  uiiler  diesen  Umständen  ganz 
von  den  bessern  Gefühlen  des  V'alers  ab.  wie  viel  er  seiner  Toch- 
ter als  Aussteuer  niitjjeben  will.  Am  NüthigwL  darf  er  es  jedoch 
nicht  ffhicii  bissen.  Was  dL'i  Hräiitigam  durch  seine  \  ermiltler 
zu  entrichten  hat.  muss  bis  auf  den  letzten  l'ani  und  den  letzten 
Faden  ausgeliefert  iverden,  bevor  er  seine  Braut  heimholen  kann. 
Bei  einer  Fellachenhochzeit,  bei  der  ich  zugegen  war,  wurde  die 
Braut  schon  im  Augenblicke,  als  die  Tmunng  stattfinden  sollte, 
Uber  eine  Stunde  im  elterlichen  Hause  zurückbehalten  und  so* 
gar,  weil  man  eine  Üherrumpelunjf  und  gewaltsame  Wegführung 
befürchtete,  eingesperrt  und  bewacht,  cinfacli  «eil  der  Vater  des 
Bräutigams  es  vernachlässigt  hatte,  ein  i'anr  rotliledemc  Schuhe 
im  Werthe  von  höchslens  3 — 4  Mark  zu  spenden ,  zu  deren  Lie- 
fenmg  er  verpfliobtet  war.  Nach  längerem  Hin-  und  Hervei^ 
handeln,  während  dessen  der  Britntigam  sammt  der  Menge  der 
Schaulustigen  des  Endresultats  harrte ,  wurde  endlich  —  nach 
Auslieferung  der  rothen  Schuhe  —  auch  die  Braut  ausgeliefert 
und  alles  verlief  nun  in  Friede  und  Freude.  Einen  schrift- 
lichen Contract  über  deu  zu  entrichtenden  Kaufpreis  und  an* 
dere  Crebühren  auszufertigen ,  ist  bei  den  Fellachen  nicht  Sitte, 
da  die  mündliche  Aussage  der  Zeugen  {schihSdet  McA-wAnAild} 
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fSr  gültiger  betrachtet  v>rd,  aU  soluiftliche  An&eiohniuigen ; 
überhaupt  heiset  es  bei  dea  Arabern  binmohtlioh  irgend  ränes 
schriftlichen  Dokumente« :  adie  Bedentnng  desselben  liegt  in  den 

Zeinfenn  '.el-  ebra  bisch-schufiud],  nicht  im  Dokumente  selbst. 

)>i'i  denjenigen  tcllHcheii,  ivclche  mehr  städtische  Ge- 
lir;Liic)iif  iuigenommen  hahcn  :z.  )(,  in  Nasareth]  ,  findet  keine 
testseCznng  eines  sKaiilpreisefiii  statt,  sondern  man  vereinbart 
och  über  eine  zu  hefemde  Aussteuer  {dieAüSz) ,  und  swar 
wird  eine  ganz  genaue  Liste  über  die  vom  Bräntigam  fot  die 
Brant  zu  liefernden  Artikel .  Kleidungsstucke  (kattunene  und 
seidene,  goldgestickte  Jacke,  seidenes  Hemd,  linsen  etc.]  sowohl 
als  auohbchmuckgegenstande.  ausgefertigt  und  auch  eine  gehörig 
bezeugte  Abschrift  beiden  Parteien  überreicht.  Diesen  Gegen- 
ständen fugen  dann  die  hlterti  linr  liraut  je  nach  dem  ürad  ilirer 
Wnhlhiil.enheit  noch  allerlei  hei ,  su  dass  die  Kraut  in  ihrer 
i/'ii-a  (irnlic:  oft  mehr  seidene  Hosen,  Köcke,  Jacken  u.  ilgl,  be- 
sitzt, als  sie  bei  emigermassen  sparsamer  Benutzung  derselben, 
hesondeiE  da  die  Mode  aich  immer  gleich  bleibt,  in  ihtem  ganzen 
Lehen  auftragt.  —  Nachdem  diese  Angel^enhät  nach  gehöiiget 
Besprechung  und  gegenseitigen  Conceeeionen  schlieBslich  jsu  all- 
gemciner  Befriedigung  abgemacht  ist,  wird  vom  Vater  des  Brila- 
tigams  dem  Vater  der  Biaut  zur  Übermittlung  an  letztere  ein 
marultl  (buntes  luch;  und  darin  eingewickelt  ein  Stück  Geld, 
ein  Ring  oder  aiuiores  bclirauckstück  als  'araiön  (Angeld)  über- 
reicht. uacliiU'iu  bei  (.hu^ion  der  Priester  das  Vaterunser,  bei 
Muslimen  di^r  <  ]iatiii  (xler  Imam  die  Fäliha  (die  erste  Sure  des 
Koran)  darüber  ausgesprochen  hat.  Nachdem  man  den  zunächst 
betheiligtenPersonen  mit  den  Worten  mubärak  (iges^et  möge  ee 
semij  zu  dar  beschienenen  Yerbindiing  Gläck  gewünscht,  trennt 
man  sich  mit  dem  wohlthuenden  Bewusstsem,  ein  gntes  Werk 
vollbracht  zu  haben.  —  Draussen  anf  der  Strasse  oder  auch  auf 
dem  flachen  Dache  iiostirt,  von  wo  die  Stimme  weithin  schallt,  er- 
hebt der  H  eibhchi- 1  heil  dirr  \  erwandten  des  Bräutigams  und  der 
Braut  ein  Mark  iind  Kein  clurchdiingendeB  Trillern  {lOff/ierU) 
und  l^reudengeschrei.  um  den  geaammten  Betrghnem  des  Dor- 
fes das  freudige  Ereigniss  zu  verkündigen,  und  wer  der  Teilo- 
bimgsdeputation  beg^et.  beglückwünscht  sie  mit  den  Worten: 
mtibara/c  ma  aattweiu,  »Gesegnet  sm  was  ihr  gethant. 

Anstatt  der  Bezahlung  eines  Kaufpreises  wird  aber  öfters 
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eine  Kraul  geliefert,  d.  h.  es  findet  ein  Austausch.  {mabSdale) 
^lAtt:  liraut  K'^geu  Uraut.  Es  sucht  U.  ein  Vater  eine  Frau 
für  seinen  Sülm,  will  aber,  da  er  selbst  eine  heiratlisfäliigc  Toch- 
ter hat,  kein  Geld  ausgeben,  sondern  bietet  einem  Freunde,  der 
ebenfalls  eins  Fnn  für  seinen  Sohn  sucht,  seine  Tochter  an  und 
empfängt  dagegen  dea  Freundes  Tochter  als  Gegenzahlung.  In 
diesem  Falle  haben  die  beiden  Väter  nur  eine  geringe  Summe  für 
die  nöthige  Kleidung  und  den  üblichen  Schmuck,  zu  bezahlen. 
Der  ältere  Sohn  ist  nach  des  Vaters  Tode  dessen  Stellvertreter 
und  hat  das  Recht,  seine  Schwestern  zu  verheirathen,  wie  es  ihm 
am  besten  dünkt.  Nicht  selten  geschieht  es  nun,  doss  ein  ISm- 
der  um  den  »Preis  seiner  Schwester«  [bihakk  uchiö  sich  eine  Frau 
erwirbt.  Die  Schwester  findet  darin  nichts  Entwürdigendes ,  da 
sie  ihrem  Bruder  auf  diese  Weise,  einen  wesentlichen  Dienst  lei- 
stet nnd  dabei  mgleioli  auch  iht  eigenes  Ziel  erreicht.  Auch 
darin,  dass  ein  iKaufprei«  befahlt  wiid,  findet  das  Fellachen- 
mädohen  nichts  Erniedrigendes  —  es  ist  eben  so  Sitte  föiA) .  Im 
Scherze  sagt  wohl  manchmal  ein  Feilsch ,  wenn  das  mühevolle 
Leben  und  die  schweren  Arbeiten  seines  Weibes  erwähnt  wer- 
den ;  »Nun  lass  sie  arbeiten,  hnb'  ich  mir  doch  zu  dem  Zweck 
eine  /<w(«ivf  iKsehn:  Ktkiiiift»,  und  süin  Weib  lacht  herzlich  mit, 
denn  im  (iniiiili;  jj-t  dif  .'^jiolii'  Tiicbt  3ü  schlimm  wie  sie  klingt, 
und  i.st  iniiiR'iliiii  nutli  i;in  grus^ur  Unterschied  zwischen  einer  SO 
gekauften  Frau  und  einer  wirklieh  gekauften  Sklavin. 


Der  Biäntigam  {ehaßh,  (aUb)  und  die  Braut  {ahaßöi,  (aßbi) 
sind  nun  durch  ein  festes  Band,  das  flieh  nicht  ohne  wichtige 
Gründe  lösen  lässt,  miteinander  verbunden.  Der  gegenseitige 
Umgang  der  Brautleute  muss  jedoch,  sobald  die  Verlobung  statt- 
gefunden hat,  bis  zur  Hoclizmt  aufhören.  Sie  dürfen  eioh  nun 
nicht  mehr  sehen ,  noch  weniger  eprechoi ;  kommt  der  Bräuti- 
gam etwa  einmal  in  das  Haus  ihies  Vaten,  so  versteckt  sie  sich 
schnell  in  irgend  einem  Winkel  und  kommt  nicht  eher  hervor, 
als  bis  er  das  Haus  verlassen.  Kegegnet  sie  ihm  auf  der  Strasse, 
etwa  anf  dem  Wege  /ur  oder  von  der  Uvielle,  so  wendet  sie  ihr 
Gesicht  von  ihm  ab  oder  bedeckt  dasselbe  mit  ihrer  chirifa 
(Schieier).  Löst  der  Bräutigam  das  Verhältniss  aus  irgend  einem 
Grunde,  ausser  dem  einzigen,  welcher  ihn  dazu  berechtigen 


Digilized  By  Google 


93 


-würde,  80  hat  die  HAnt  das  fi«cht,  aUea,  was  sie  an  Aussteuer 
Ton  dem  BAutigam  bereits  erhalten  hat,  als  ihr  Eigenthum  za 
behalten;  löst  sie  hingegen  die  Verbindung,  so  hat  sie  alles  be- 
reits Empfangene  ztirückzugcbcn. 

Vo7i  der  Einziihliiii(^  des  Kaiif|iiviM"i  mlt-r  der  l.iefeniiijr  <ler 
Aussteuer  hängt  es  mm  liaupts^LcliIicli  all,   n  ii-  liiikl  ilii'  liocili/Hil 

Stattfinden  kann.  Die  Beschaffung  des  nöthigen  Hausgeräthes, 
die  auch  vom  Brilutigam  verlangt  wird,  Temrsaoht  deni  gewöhn- 
lichen Fellachen  nur  wenige  Auslagen,  da  er  ja  dasselbeHaus,  oft 
dasselbe  Zimmer  mit  seitien  Eltern  bewohnt.  Eine  Strohmatte, 
eine  Decke,  ein  mit  Stroh  gefülltes  Kissen  und  etwa  einige  Töpfe 
und  hölzerne  Lüffel  sind  die  einzigen  Möbel  und  Geräthe,  die  er 
für  den  Anfang  anzuschaffen  hat.  Ist  der  Vater  iles  Kräutigams 
wohlhabend,  so  ^ahlt  er  das  für  die  Verheirathirngsauslagen  nö- 
thige  Geld,  oder  er  verkauft  ein  Stiiokoben  Land  oder  borgt  beim 
Kaufmann  in  der  Stadt  Geld  auf  die  kommende  Gersten-,  Wei- 
zen- oder  Olivenemte.  Ist  der  Vater,  der  die  Veiheirathungsko- 
Bten  des  ältesten  Sohnes  bestritten  hat,  gestorben,  so  wird  es  als 
Pflicht  ^e«es  Sohnes  betiaclitet,  nun  auch  die  Kosten  der  Ver- 
heirathung  seines  jungem  Bruders  zu  bestreiten  oder  doch  we- 
nigstens einen  schönen  Beitrag  dazu  zu  liefern.  In  manchen 
fällen  habe  ich  arme  Mutter  durch  jahrelangen  schweren  Dienst 
bei  fremden  Leuten  die  Schulden  abtragen  sehen,  die  sie  wegen 
der  VerheirathunfT  ihrer  Söhne  gemacht  hatten.  Im  Nothfalle 
muss  aber  der  Hräiitigam  selbst  tüchtig  arbeiten  oder  sich  verdin- 
gen und  sparen  und  nach  und  nach  durch  kleinere  Abzahlnngm 
den  Kaufpreis  erlegen.  Wehe  aber  dem,  welcher,  um  schnell 
zum  Ziele  zu  gelangen,  Geld  vom  Wucherer  borgt,  bald  die  Zin- 
sen nicht  mehr  aufbringen  kann  und  lebenslang  nieht  aus  den 
Schulden  herauskommt  I 


Schon  (■inige  Wüdien  vor  der  Hochzeit  belnsligeii  «ch  die 
jungen  Leute  {schebäb,  allabendlich  im  Hause  iles  Ilriiutigains 
oder  auf  ofienem  Platze  mit  Gesang,  Händeklatschen,  Fauken- 
llnn,  Tani  und  Sehers;  dieses  heissen  sie  ifmla^'e  machent 
und  sind  bei  dieser  billigen  Belustigung  unermüdlich  und  über- 
glückUch.  An  tvia  bis  drei  Abenden  unmittelbar  vor  dem  Hoch- 
zeitstag wird  auf  dem  Öffentlichen  Plate  des  Dorfes  die  soge- 
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nannte  zahdsche  ( Procepsioii  mit  lliindeli laischen  und  Fciier- 
wurk  aufgeführt.  Jünglinge  und  jüngere  verlieirathete  Miinner 
begeben  sitli  iii  corpore  nutur  Gesang  und  Hände  kl  atselien  bei 
iackelbeleuchtung  [maschaeh  auf  den  öffentlichen  l'latz  des 
Dorfes,  wo  bereits  eme  gute  Quantität  düiroB  ReisholK  au%esta- 
palt  ist.  Dieses  'wird  ntm  angozündet,  und  bei  dem  hellen  Schein 
des  Brandes  werden  allerlei  eigenthümlicke  gymnastische  Übun- 
gen und  Sprünge  ausgeführt,  begleitet  vou  Gesang  und  EUlnde- 
geklatach,  gelegentlich  auch  ein  Schivcrttanz.  Diesen  wilden 
Tänzen  sieht  das  in  weitem  Kreis  umlierstchende  und  hockende 
Publikum,  die  Schechs,  ältere  Männer,  Weiber  und  Kinder  mit 
wahrem  Hochgenuss  zu.  Em  Tasschen  Kaffee  wird  herumge- 
reicht, und  wann  das  zusammengetragene  Brennmaterial  versehrt 
i£t,  und  die  (Tuiner«  und  Tänzer  sich  durch  die  mit  wahrer  Wutb 
ausgeführten  Kunststücke  tüchtig  in  Schweiss  gearbeitet  haben, 
begiebt  sich  die  Frocesnon  bei  Faokelsohein  wiederum  ^dlioh 
nach  Hause. 

Aber  auch  der  weibliche  Tlieil  der  \'etwandten  und  Freunile 
der  llraut  hat  nun  eine  i'rocessiiin  ku  veranstalten;  freilich  nicht 
zu  nächtlicher  Zeit  und  nicht  bei  Fackelschein  und  Feuerwerk, 
aber  dennoch  nicht  minder  freudiger  Art.  £s  handelt  sich  nun 
darum,  der  Braut  ihre  Brautkleider  und  sonatige  AusstafGmng 
{iäau»)  in  der  Stadt  einsokanfen.  Dam  bc^bt  sich  ^e  kleine 
Aneahl  Frauen  und  Mädchen  im  iSonntagsstaabr  unter  freudigem 
Gesang  und  Trillern  auf  den.  Weg  imch  der  nächsten  Stadt ,  wo 
der  Einkauf  besorgt  wird.  Singunil  und  jubelnd,  mit  vor  Fredde 
strahlenden  Gesichtern,  wie  sie  ausgezogen,  und  gewöhnlich  im 
Sttirmschritt  eilen  sie  zurück  mit  der  kustbnrun  Last ,  die  sich 
übrigens,  gewolinlich  in  einen  oiiiniHcn  Kmli  verjiaclil,  vielleicht 
mit  ein  paar  als  Zierrath  lieiabhihif^eiuirii  rolhleiliTnen  Scliuben 
auf  dem  Kopfe  einer  der  Frauen  befindet.  Fragt  man  etwa  nach 
der  Ursache  dieser  öfters  durch  die  stillen  Thiler  wiederhallen- 
den  Jubeltöne  oder  nach  dem  Zweck  einer  sc  schnell  dahineilen- 
den buntgekleideten  Schaar,  sobeisstes:  Tä^üßkm!  [Sie  sind 
gegangen  um  zu  bekleiden,  d.  h.  der  Braut  die  Kleider  zu  kau- 
feuj .  Bei  den  Jicivilisirterenn  Fellachen  wird  die  Aussteuer  der 
llraut  nach  und  nach  in  aller  Stille  ausgefertigt.  Der  Bräutigam 
schickt  die  nöthigen  titoffe  (Bauaiwoltenzeug,  Well-  und  Seiden- 
stoffe) in  das  Hans  der  Braut,  welche  dann  mit  Hülfe  ihrer  Mnt- 
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ter  uud  einiger  Fteimdmnen  die  nöthigen  Kleiduugs  stücke  tlieils 
»eibst  anfertigt,  tlieils  vom  Idctmeider  anfertiget!  lüHst.  Kiiu^e 
Tage  vor  der  Hochzeit  ivird  dieee  Aussteuer  nach  gehöriger  Ke- 
vihion  und  \'crglcichung  mit  der  Aussteuerliste  in  Hiindel  ver- 
packt uuil  klimmt  /ilk'ilei  Hiiusgcriith,  Spiegel.  Hlumentöpfen 
etc.  durcli  Müd^^hen  uiitci  Freudcjigcsaiig  nnd  sugar  l'Ijiteu-  und 
Ffeilenklnug  in  die  kiinitifje  Wohnung  der  Itraut  trau sp ort irt. 

Üer  Tag  vor  der  Hoch/eiC  ist  der  grosse  Vorbereitungs-  und 
Kiistiag  zu  dem  wichtigen  Kreigmss.  Vor  allem  muss  an  diesem 
T'age  die  llraut  zubereitet  luid  geschmückt  vrerdeii.  Wu  sich 
ein  öifentliches  IJad  {/lai/imiim,  befindet,  was  jedoch  in  den  ge- 
wölmlidieii  Utirrera  nicht  der  Fall  ist,  wird  die  Kraul  vun  lUk.') 
Anzahl  trauen  und  Müdchun  unter  Gesaug,  l'aukeuliinn  und 
Uand^klatsch  —  denn  Lärm  muss  sein  —  in's  Uad  geführt. 
£inB  der  Mädchen  trUgt  in  ein  üüadel  g«wickelt  die  saua  Bode 
der  Bi&ut  nothwendigen  Gei&the  tmd  WSache.  Im  Bade  ange- 
kommen, wird  die  Operation  des  Seifens  und  Keibens  und  Wa- 
Sehens  mit  heispem  und  kaltem  Wasser  von  sachkundigeu  Wei- 
bern betrieben,  auch  werden  der  Braut  mittelst  euier  aus  Honig 
und  anderen  ingredieu^ieii  bereiteten  pechartigen  Masse  alle 
Härchen  am  Leibe  ausgerupft.  So  zubereilet  wird  sie  Abends  ' 
wiederum  unter  Jubelgcschtei  iiücIi  lUiuse  begleitet.  Dort  wird 
uun  das  Übrige,  was  zur  Ausschmückung  der  Braut  nothwendig 
ist,  von  kundiger  Hand  besorgt.  Das  Haar  wird  geflochten,  die 
.  Augrabrauen  verachoneit,  die  Augen  mit  /lo^  (CoUfriumJ  bestri- 
ohen,  Sobönheitspffiistwohen  von  Goldpapier  hie  und  dB  im  Ge- 
sicht aufgeklebt  und  die  Finger,  besondiars  die  I^ägel  mit  hennä 
rütlilicli  gefirbt.  Dieses  letztere  geschieht,  indem  man  aus  einem 
vun  /i(;////(i-lll;itti  i  iL  bereiteten  PulTer,  dos  man  beim  'a(iär  (Spe- 
zereihandki,  kiiult,  einen  Teig  bereitet  und  diesen  an  denjeni- 
gen Stellen,  welche  man  färben  wiU,  einige  Stunden  lang  auflie- 
gen läuL 

Aber  auch  im  Hause  des  Drän tigams  ist  grosser  LSnu. 

Die  jungen  Leute  haben  ibn  bereits  in  Prooession  bei  Fackelbe- 
leuchtung  in  den  Strassen  umhergefilhrt ,  und  mm  wird  er,  auf 
einem  Stuhle  sitzend,  feierliehst  vom  Durtliarbler  raslrt  ^zaij'a'i), 
wobei  die  DorQugeud  allerlei  Possen  aufführt.  Schon  hier  tritt 
der  »chebin  des  Bräutigams,  sein  bester  Freund,  Kauptzeuge  hei 
derTrannng  und  Anordner  und Ceremonienmeister  bei  allen  Fest- 
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lirhkeilen.  sein  wichtiges  Ehrenamt  an.  Seinen  Anoidnungcn 
miifs  sicli  alles  fügen,  er  hat  Tür  allfS  zw  sorg-en  und  ist  nach  dem 
Hrüiitigain  und  der  Kraut  die  wiclitinsle  Person  >uid  diejenige, 
die  am  meisten  InteteEse  und  Freude  an  ilem  Glück  des  BTHut" 
paares  knndgiebt. 

Am  nächsten  Tag«,  bei  ohristiichen  Fellaoben  in  der  Regel 
an  einem  Sonntag,  finden  nun  die  eigentlichen  Hochzeitsfestlich- 
keiten  iel-ors]  statt.  Pas  christliche  Brautpaar  begieht  sich,  der 
üräntigam  umringt  von  seinen  Freunden,  die  Hraut  hoch  ku 
Pferd  und  von  singenden  und  jubelnden  Mädchen  und  Frauen 
begleitet,  alle  im  schönsten  SoniiUgspiitz,  in  fretrennter  J'roces- 
sion  zur  Kirche,  wo  durch  den  Priester  [chürl  die  Trauung  {iklil, 
eig,  teklil,  d.  i.  Krönung;  vollzogen  wird.  Die  Braut  bleibt  die 
ganze  Zeit  über  dicht  verschleiert  und  in  eine  ahä  (Mantel)  oder 
einen  izär  (weisses  Tuch)  eingehüllt,  und  es  liesse  sich  somit  leicht 
ein  Betrug  spielen,  -wenn  nicht  die  bcidendtigen  weiblichen 
Verwandten,  die  die  Braut  in  ihrem  elt«Tlichen  Hanse  abholen, 
die  Unterschiebung  einer  andern  Person  als  der  wiiklichen  Kraut 
unmöglich  macht.i;ii,  llic  'i'ramiiig  wird  iveder  von  der  ('ivil-, 
noch  von  derKirchi'uhühonlt;  r(>fji^trirt.  und  es  ist  desh»il)  Sache 
des  die  Trauung  vollziehenden  Geistlichen,  bei  Christen  des 
Priesters,  bei  Muslimen  des  Chatih  oder  Kädi,  zuzusehen,  daas 
kein  gesebdiches  Hinderniss  vorhanden  sei,  und  dass  durch  Ge- 
genwart von  Zeugen  die  Vollziehung  der  gesetzmässigen  Ehe- 
schliessung hinreichend  bezeugt  werde.  Bei  den  miislimiechen, 
Fellachen  ist  die  okirclilicliec  Trauung,  welche  übrigens  ebenso 
richtig  eine  i  t'iviltrauiing«  genannt  werden  kann,  da  der  funotio- 
nirendc  Kadi  oder  (Jhatib  zugleich  Geistlicher  und  Civilbeamter 
ist ,  nicht  ein  so  ÖfFenilicher  und  feierlicher  Act  wie  hei  den 
christlichen.  Iis  erscheinen  bei  der  Trauung  uhd  eii-niküli,  Knü- 
jifung  der  Ehe)  vor  dem  Kädi  oder  Chatib  weder  der  Bräutigam 
noch  die  Braut,  sondern  zwei  Männer  als  ihre  Stellvertreter  \ftm~ 
waiial,  Beauftragter),  die  an  jener  Stelle  den  Ehecontzact  nach, 
dem  gewöhnlichen  muelimischen  Ritus  abschliessen.  Es  findet 
dabei  weder  eine  öffentliche  Procession  noch  irgend  eine  De- 
monstration statt. 

Ist  bei  den  christlichen  Fellnciien  die  Trauung  vorüber,  so 
kehrt  die  Braut  in  Begleitung  der  Frauen  und  Madchen  unter 
Gesang  und  Jabelgeschrei  in  dos  Baus  ihrer  Eltern  znriick ;  der 
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Ittäiitigam ,  timringt  von  der  Schaar  der  nciahäi«  [Jünglinge), 
begicbt  sich  gewöhnlich  in  das  Haus  irgend  eines  Freundes,  der 
ihn  iiir  den  Taff  eingeladen  hat.  Denn  erst  in  der  Nacht  darf  das 
ifraiitpaar  in  seiner  iiuiimelinj;en  Wolinnnff  iii  Rammen  treffen. 
Den  Eltern  des  llraiit|i;iiire>i  -nnd  von  iillen  Seiten  gratiilii-t  nul 
den  A\  orten  muharak  a<-?cgiifti.  worauf  sio  envidcni :  alluli  ir- 
liärek/ik  [Gatt  segne  diclij.  Oer  Kest  des  lages  ist  nun  der 
Freude  und  dem  Vergnügen  gewidmet.  Die  Frauen  nnd  lUid- 
chen  leisten  der  Braut  2a  Hause  Oesellwihaft,  bewundem  sie, 
schwatzen  und  singen  und  tanxen.  während  die  inngen  Leute 
wich  lind  den  liraiitiffam  draiisseu  im  Frntpn  mit  allerlei  fijiieleii 
und  l'ossni  (»■hi-M^-mi.  Eiiii-  tielielite  Ihltprlialtmig  lilldi'!  das 
hcheilidlKcliiessi-n ,  Die  Sc)iMtzeii  begeben  sich,  ihren  Kunig. 
dt'n  Hnintninm .  hoch  /,ii  Ross  m  ihrer  Mitte,  auf  einen  freien 
l'liitz  unssorliiilli  lies  Dorfes ,  wo  auimnandeT  gelegte  Steine  die 
/lelsehcibc  liildcn.  Ani:h  mis  den  nrnheihegenden  Dörfern  sind 
gewohnlich,  wenn  der  ISruutigam  einer  ordentlichen  Famihe  an- 
gehört, junge  Leute  als  Gaste  erschienen.  ■Tiine'  und  Alt  ergötzt 
sich  an  dem  Schauspiel,  und  erst  g^en  Sonnenuntergang  liehrt 
man  fröhlich  in's  Dorf  numck.  Hier  hat  sich  vielleicht  unterdes- 
sen eine  kUnnc  /iK-einierbande  [nmoar.  sing.  «Sri)  mit  einem  BS- 
rt'ii  <»U;r  fiii;,'(.'liiiuleii  und  fuhrt  mw  Ergötznng  des  Publi- 

kum- niilev  I  roioiui'Iliaio  iiüerlei  KimstStScke  aus.  Die  Sonne 
hat  sich  nun  geneigt,  und  damit  ist  dieStunde herbeigekommen, 
wo  der  grosse  >Sctiln8sact>  aufgeführt  werden  soll,  der  der  gros- 
sem Zahl  der  Anwesenden  das  Wichtigste  bei  der  ganzen  Sache 
ist:  das  Abendessen  lel-'agc/iä) .  In  grossen  hol  Kernen- und 
inipfcmen  Becken  wird  den  in  (Jruppen  da  und  dort,  anf  dem 
flachen  Dache,  auf  der  Strasse,  auf  dem  freien  Platze  zu  Boden 
kauernden  Gästen  das  Mahl  voiyeselut:  Reis  mit  darauf  geleg- 
ten Fleischstiicken  ,  zerkleinertes  Itnid  mit  diiriilier  gegossener 
Fleif^elilirühi.,  für  b,.,sniulers  ^i'^liife  (iiiste  aueh  noeh  einige  fei- 
nere Hissen-  -Jeder  der  Lus!  hat.  sclbj^t  der  im  Dorfe  ivoilende 
Fremde  oder  Bettler  kommt,  auch  imein geladen,  tind  nimmt  an 
dem  Gastmahl  Theil,  keiner  wird  zurückgewieseu.  In  ewei  hin- 
tereinander langirten  Seihen  meht  man  hie  nnd  dn  die  Gaste  am 
mne  rieräge  Platte  gelagert,  die  vorderen  arbeiten  fleiBBig,  tun  mit 
der,  übrigens  rorlier  gewaschenen,  reebtenHand  ein  Loch  in  den 
Keisberg  hineinzuboliren.  Damit  die' hintere  Heibe  jedoch  auch 
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nicht  ganz  uiiliefriedigt  bleibe .  reiobt  man  ilom  einen  oder  dem 
niulprn  niekivarts  über  dm  Sehulter  ein  btuck  l'leisch  oder  einen 
Knüthen  zum  Abnagen,  indem  maji  dem  Commando :  /iMliiik 
ed-dyitf,  »verseilt  di«  Gaste  mit  tleisulm  tolge  leistet.  Sobald 
etnei  der  Vorderen  gesättigt  ist ,  steht  er  unveizuglich  auf,  dei 
HmteTmaim  fallt  die  so  entstandene  Lücke  sogleich  ans  und  sl- 
heit«t  an  der  Aushöhlung  dos  Eeisbe^ca  weiter.  Die  älteren  und 
achtbaren  Männer  kommen  natürlich  zuerst  an  die  Beihe.  Den- 
jenigen Gasten,  welche  der  Gastgeber  besonders  ehren  will,  wer- 
den die  feinsten  Stucke  der  debiha,  des  «Geschlachteten«  (Scha-. 
fcs),  das  büliiilterstiiek  und  die  hje  Idas  hcliwanzfetti.  vorgelegt. 
Man  reis,st  sii:!.,  wa^  m:in  ,:=>(;ii  iwll.  mit  di;ii  l'  iii-erii  lus ,  der.ii 
Messer  niul  Cübelu  f;i.'l>l  liei  dii^scii  (iaptmalilcru  nicht.  IJer 
WuCh  sowohl  als  der  schcbin  gehen  umher  und  sehen  nach,  ob 
die  Gäste  alle  hinreichend  mit  Speise  versehen  sind,  ermmitem 
zum  Gemessen  des  Vorgesetzten  und  zwingen  die  zaghaft  ent- 
fenit  Stehenden  an  der  Tafel  Platz  zu  nehmen.  Noch  Jahre  nach- 
her ist  es  ein  Gegenstand  der  Freude  und  des  Huhmcs,  daes  bei 
der  Hochzeit  des  N.N.  so  und  so  viele  Körbe  Ileis.  su  und  so  vii'l 
liotl  Fleisch  und  so  und  so  viele ISrode  verzehrt  iviinlcii.  —  Unter 
fröhlichen  Gesprächen  sitzen  die  Leute  nach  verzehrter  Mahlzeit 
da  und  dort  beisammen  oder  sohlendem  umher.  Da  ertönen  auf 
einmal  die  schrillen  Triller  und  Gesänge  der  Weiber,  und 
Fackelschein  erleuchtet  die  Dunkelheit:  Man  führt  die  Braut 
imter  Jubel  und  Glückwünsi^en  in  ihr  neues  Heim;  sie  ist  noch 
immer  dicht  vetsdUeiert  und  mit  der  >  oSSi  umhüllt  und  bleibt 
auch,  nachdem  sie  in  ihre  nunmehrige  Wohnung  Angetreten  ist, 
bis  zur  Ankunft  des  liräutigams  so  vermummt.  Dieser  lässt  nicht 
lange  auf  sich  warten;  umringt  von  seinen  Freunden  sowie  von 
singenden  und  jubelnden  Weibern ,  begiebt  er  sich  zur  Braut, 
Nachdem  die  Sclmar  der  Keglettenden  sich  zurückgezogen  und  nur 
einige  Wenige  der  nächsten  Verwandten  surückgeblieben  nnd, 
entfernt  der  Bräutigam  den  Schleier  von  dem  Angedcht  Bein  et 
Braut,  hocherfreut  oder  —  getäuscht  bei  dessen  Anblick.  Da  der 
Fellach  jedoch  kein  Idealist  ist,  so  ist  er  auch  unter  ungünstige- 
ren Umstaudeii  mit  seinem  nasib  (Loos)  zufrieden.  Wenn  aucli  die 
gegenseitige  Liebe  noch  nicht  vorhanden  ist,  so  kann  sie  ja  noch 
kommen,  und  sie  kommt  auch  in  den  allermeisten  Fällen  in  der 
Art  und  in  dem  Grade,  wie  sie  die  Leute  tur  ihr  Zusammenleben 
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und  Arbeiten  brauchen,  —  Die  Hraiit  beprüsRt  nun  ihren  llräiiti- 
gam,  indem  sie  ihm  ehrerbietigst  die  Hand  küs.st  und  an  ihre 
Stirn  führt.  —  Nach  weiterer  lioglückwüniicbiiiig  cntfumcn  sicli 
auch  die  nächsten  Verivuudten  und  überlassen  das  Kraiitjüiar  sieh 
selhnt.  was  ihm  irpwiss  narb  all  der  Vi.TviirninL'.  Krmüdnnir  iinil 
Hetzerei  des  Tage)>  aud.  das  I.ii^hsli!  ist. 

Dranssen  aber  fangt  ein  neuer  Lärm  an.  dut  einem  uer 
flachen  Dächer  oder  etnec  erhSbten  Teirasae  Bitzt  eine  Gruppe 
Maimer  und  jnngiinge  beun  trüben  Sdtem  emer  Lampe,  wenn 
uer  Monu  mch  nicht  etwa  ihrer  erbarmt  und  ihnen  frennunch 
icucbr«!:  hic  sitzen  hier,  um  das  tniiud  imtiiid).  d.  h.  dieHoch- 
aeiiSk'aiicn.  ucsctionKe  an  ueid  lur  üas  Biantpaar  in  Empfang  zu 
nelinien.  Kxm-i  iiaf^h  dem  andern  dpr  Verwandten .  Nachbarn. 
Fr<;t.nde  und  ..■iii(,'rlad,:ncii  Ciistc  kommt  herbei  und  opfort  eine 
kleiiu-re  nd,;v  grii^u-n;  Gabe  auf  d.-m  Altar  drr  nrug.'sd.lossnu-ii 
Ehe.  liier  ist  dnor,  der  ein  FÜnfpiast<.i>tü:;k  illuTliriiiKt ;  inu 
luiigerMann  nimmt  ea  m  Emniang  una  ruit  mit  oientorstimme 
in  (IUI  »tille  der  IHacHt  nmauB  den  rttuneu  Ucs  (jUUgen  i^eiMiTti 
und  duu  in  gleicher  Tonart;  chcdaf  aBäh  'aUh  teahenm  ehams» 
^rüteh,  lUSge  Gott  ea  ihm  vergehen,  es  sind  fönf  Fiastem  I  Bin 
zwmter  kommt  und  opfert  etwa  zehn  Piaster,  ein  dritter  wünscht 
etwa  einen  abwesenden  l-'reimd  bei  dieser  Gelegenheit  {,'echrt  /u 
sehen  nnd  bringt  in  seinem  Namen  eine  Gabe  dar  u,  s.  iv.  Hei 
jeder  einzelnen  Gabe  wird  der  Name  des  Gebers  und  der  e\)en 
anRuführte  Segenswunsch  ausgerufen,  nnd  so  geht  es  fort  bis  tief 
in  die  Nacht  hinein  nnd  bis  der  arme  Herold  sich  meistens  ganü 
heiser  geschrieen  hat.  Dabei  werden  allerlei  Witze  undSpässe  ge- 
macht, die  ein  BchallendesGelächter  hervorrufen.  So  verkündigt 
z.  B.  der  Ausrufer,  dasB  N.  N.  fünfug  Piaster  gegeben  hat,  und  wenn 
er  die  Gabe  dem  neben  ihm  sitzenden  Kassirer  einhändigt,  stellt 
es  sirb  irur  allgemeinen  Heitirkcit  heraus,  dass  es  i-icUeicht  nur 
fünfriii-dr  niiivn.  Dit-o-  mi  eiiii;isammeke  Mf"/  "inl  di-ii 
llrautli.uH.Ti  Uli,  nikliMni  lu-  nii);eliil]uli-t  und  hilft  die  ,\i..ga- 
ben  d.T  IlL>di/,ei(.  deekcn,  Ks  wird  dieses  gleichsam  als  eine  Art 
Darlehii  betrachtet,  daseinemunteriihnhchen  Umständen  wiederum 
zurückbenabltwird,  und  man  merkt  genau  darauf,  welche  Familien 
beigesteuert  haben,  damit  man  bei  iiassender  Gelegenheit  auch 
ihnen  gegenüber  diese  Ehrenpflicht  erfülle.  Die  eben  envähnten 
Pestlichkeiten,  Vergnügungen  nndGastmilhler  richten  sich  natür- 
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licli  iiaüh  dum  Grad  der  Wohlhabenheit  der  Betheiligten.  Bei 
armen  lernten  geht  es  einfach  zu,  bei  dei  Veiliraiathniig  eiiies 
Wittivers  oder  einer  ^yitt1ve  macht  man  weni^r fattUj^e  als  bei 
der  eines  Jiin^tiuga  und. einer  Jungfrau. 


BereitB  am  Vormittag  dee  nBohsten  TageB  finden  sich  die  El- 
tern und  nüclisten  Verwandten  im  Hause  des  neuen  Eliepaarea 
ein,  nm  »ich  ti»eli  demselben  zu  erkundigen  und  ihm  iioehmals 
ihre  GlücliwiiiiNch«  dawubringen.  Ein  einfaches  Ma)il  wird  im 
engsten  Familienkreis  einKenummcii,  und  man  ist  froh,  nach  den 
Mühen,  dem  Ijämi  «nd  der  \  frwirninjf  der  vergangeneu  Tage 
sirli  still  dus  ^liii^khclLi'ii  Kreif;iiiss(.H  xii  fc'ui'n. 

Ein  höchst  wichtiger  Punkt,  der  bei  dieser  Zusammenkunft 
besonders  den  weibUohea  Theil  des  FamiliennLthee  beschäftigt, 
ist  di«  Constatirung  der  iJung&auGchafta  (Sa£3ni)  der  Braut 
durch  VomeiBuiig  der  'aiämel  el-hakära,  des  uZeiclienB  der  Jung- 
frauschaft", oder  der  ckir&at eiMam  (Deuteron.  22,  13 — 21).  Die- 
ses liieh  wird  oft  längere  Zeit  in  der  ^mtdüka  (Truhe,  der  Urant 
uufliewalirt.  und  icli  halte  von  mehreren  Füllen  gehört,  wo  es,  um 
\  erlaumdungen  gegeTi  die  lieinheit  des  Mädchens  nu  widerle- 
gen, aiil  eine  fiir  europäisches  Zartgefühl  allerdings  fast  unbe- 
greifliche \\  eise  vürgewiose«  wurde.  Der  Araber  ist  eben  in 
solchen  Dmgen  NaturmenecU,  und  als  solcher  redet  er  auch  da- 
von, ohne  dabei  etwas  SoUimmes  eu  beabsichtigen  oder  zu  ver- 
Biuthen.  Der  Mangel  «nes  solchen  Beweises  —  »useer  wo  die 
Schuldlosigkeit  des  MSdchens  nachgewiesen  werden  kann  — 
würde  den  jungen  Ehemimn  rechtfertigen,  wollte  er  seine  Frau 
sogleich  entlassen.  Ich  liiilic  jedoch  (die  Fülle  komme«  im  Gan- 
zen gewiss  nur  selten  vor,  nie  gesehen,  dass  der  Mann  zu  diesem 
extremen  Mittel  schritt ;  es  blieb  bei  den  in  engem  Grenzen  ge- 
haltenen Klagen  und  Beschwiclidgungen. 

In  wohlhabeadeien  Familien  ist  nun  die  Braut  auf  einige 
Zeit  eine  malaki  (Königin);  bleibt  in  ihrem  Brautputz  zu  Hause, 
empfangt  ISesuche  und  amiisirt  sich  mit  Nichtsthun.  Hei  ärmeren 
Leuten  tritt  sie  jedoch  gleich  nach  der  Hochzeit  ihr  Amt  als 
Hausfrau  an,  holt  Wasser  an  der  Uuelle,  Hol/  im  Gebirge,  bückt 
und  kocht  und  arbeitet  wie  jede  andere  Fellachenfrau.  Eine 
Hauptsache  ist  nnn,  däas  sie  ihrem  Gemahl  mit  der  nöthigen 
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Achtung  nndUnterthänigkeit  begegne,  Am  sie "■gehDtSBmi'fiSf'a) 
sei,  des  UoigeiiB  ihm  frenndliolt  emeo  guten  Morgen,  wünscht, 
ihm  unterthänig  die  Hand  küsst  und  xa  jedem  Dienst  freudig 
bereit  ist.  Sie  redet  ihn  nicht  anders  als^a  tidi  [>o  mein  Hem] 
an,  selbst  wenn  er  nur  ein  armer  Schlucker  ist,  und  spricht  auch 
in  seiner  Abwesenheit  von  ihm  als  ihrem  sirf  [Herrn),  Ihr  sid 
dagegen  ruft  sie  ja  mara,  «o  Weiht  1  oder  sogar  wa/t4,  ein  Aiis- 
lirviclt.  den  man  auch  als  Schimpfwort  braucht.  Ist  er  besonders 
/iirtlich,  so  redet  er  sie  mit  ihrem  Tauf-  oder  Vornamen  an.  Eine 
gute  Frau  will  nicht  als  dem  Manne  ebenbürtig  angesehen  und 
behandelt  werden,  sie  bekennt,  dass  sie  eine  tout^e  ist,  d.  h.  des 
Schutzes  des  Mannes  bedarf,  dass  sie  fo^ntf  tt-'afJf  ikun  an 
Verstondt  ist.  Sie  ist  aber  auch  nicht  und  will  nicht  behandelt 
sein  als  »Sklavin',  obachon  sie  auch  gleichsam  "geknuflu  ist,  sou- 
derii  es  genügt  ihr,  wenn  sie  von  ihrem  Mamii;  als  Goiiülfin  luid 
im  Vergleich  mit  ihm  als  gleichsam  noch  nicht  zur  vollen  Ituife 
des  Verstandes  gelangtes  Kind  betrachtet  und  lieliandelt  wird. 
Vereo^  der  Mann  im  Übrigen  seine  Frau  mit  der  nöthigen  Nah- 
rung und  Kleidung  und  vorfahrt  mit  ihr  im  ganzen  menschlich, 
so  hiat  er  nach  arabischen  Degriffen  als  Ehemann  vollständig  seine 
Pflicht  gethan.  Hei  Vielen  bleibt  es  dabei  stehen ,  bei  manchen 
kommt  es  aber  auch  zu  einem  höheren  Grad  von  ehelicher  Liebe 
und  glücklichem  Familienleben. 
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Die  OrtBchaftenlißte  des  Liwa  Jerusalem  in  dem  tür- 
kißehen  Staatßkaleader  fOr  Syrien  auf  ilas  Jahr  1288 
der  Flucht  (1871). 

Von  Dr.  M.  Hartmuin  in  Beirut. 


Bis  zum  Jahie  1814  bildete  JeniBalem  ein  lüeä  odei  san- 
dachak  uder  mul^farr^ti'],  d.h. einen Re^ieiun^Bliezirk  des  Wila- 
jets  der  IVcvinz  Syrien,  In  jenem  .lalirc  wurde  es  jedoch  von  dem 
GencralgoHvorncment  der  Trovinz  ■uiiabhüiifjig  gemacht  luid  de- 
]U'iiclirt  scitdvin,  wenn  auch  inuner  nur  als  Mutet^nrriflik,  direkt 

Oll  dieser  Umwandlung  in  der  Eintheilun^  des  Begic- 

niiigsbezirkes  Jerusaletn  Veränderungen  vurgenommen  irordoii 
sind,  kann  ich  hier  nicht  ermitteln.  Ein  sjiecieller  Staatskalcn- 
der  für  Jerusalem  wird,  so  viel  mir  bekannt,  nicht  ausgegeben ; 
die  für  Syrien  erwähnen  den  unabhängig  genordenen  Regierungs- 
bezirk seit  1874  natürlich  nicht  mehr.  Dag^n  hat  derselbe  in 
dem  dritten  Jahrgange  des  Staalskalenders  für  Syrien  auf  das 
Jahr  1288  der  Flucht  {beg.  d.  22.  Min!  1871)  die  gleiche  ausführ- 

]  Darnach  der  Sprach gi^brnucU  s.  lt.  in  ZDPV.  II,  p.  VJbS.  TO  Iib- 
richtigcu.  -l'nBchalik^ii  gicht  vs  in  der  TQrkci  schun  lange  nicht  mehr,  and 
im  Lande  aolbst  liüdient  miin  sich  dieaes  NaiaaDi  nicht.  Dass  er  in  Europa 
lieh  hirtafickift  im  Oelirauch  «rliält,  ist  am  >o  melir  lu  Terinmdern,  sIb  er 
gani  unberechtigt  und  unpassend  iat,  da  •Paschu  in  d«r  heutigen  TOikei  le- 
diglich ein  Titel  iat,  der  mit  der  Stellang  and  dam  Range  in  der  BeamUn- 
hisraiehie  nichta  %a  thim  hat,  und  als  die  odminiitrattveEinÜieQaiigdarTtli^ 
Im  au>  den  jlhrliah  in  Xonetantinopel  ersoheingadan  tOrkiaehan  StaatlkaleD- 
dem  mit  LtiehtiBkait  n  enehen  ist. 
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liehe  Darstellung  geftinden  wie  die  anderen  'l'heile  der  Provinz. 
Dieser  Kalender  enthält  nämlich  ein  Verzeichniss  nämmtlicfaer 
Ortschaften  Syriens  mit  Angabe  der  Entfernung  [in  Stunden)  von 
dem  Hauptorte  des  KieiacB,  dorn  sie  zugehÖTcn,  über  dem  Na- 
men und  Angabe  der  llUuser/ahl  unter  dcmeelben. 

Diese  Liste,  die  ich  im  Folgenden  mit  SS  (d.  i.  säbiämc-i- 
aiirij'a,  dem  türkischen  Titel  des  Staatskalendere}  bezeichne ,  ist 
wie  in  allen  Übrigen  Theilen,  so  ancb  in  dem  den  Begieningsbe- 
sürk  Jerusalem  betrefitoden,  womöglich  noch  schleoliter  als  die 
Jerusalemer  Idsten,  nach  däien  das  >AlphabettBche  VeiEeichnisB 
von  Ortschaften  des  Faschalik  Jerusalem,  redigirt  von  Prof.  A. 
SociNt,  'in  ZDPV.  II,  p.  135—163,  angefertigt  ist.  Zunilchst 
einige  allgemeine  Worte  über  solche  Listen  orientalisohen ,  ins- 
1  le sin I (lere  tiirkisrhcii  I  r^priirii^s. 

Der  OriiiiluU-  luit  kein  ViTHti:r.ihn->  filr  ih-.u  Werth  und  das 
Wusoii  friiteii  i-talistisL'heii  Maleiials.  Der  Tiiike  speciell  ist 
zwar  ein  grosser  Frcuntl  der  »stalisüki,  iks  ivill  aber  nur  sagen  : 
Echan  linürlec  und  nach  seinen.  Begriffen  gut  aussehender  stati- 
stischer  Tabellen;  was  darin  steht  und  ob  es  richtig,  ist  ihm 
gleichgilüg.  Die  Ortslisten  sind  von  türkischen  Heamten  ange- 
fertigt, ilie  von  ihren  Vorgesetzten  damit  beauftragt  waren.  Diese 
\, v:\ii\-  bi'sitzen  aber  zwei  Eigenschaften  in  zu  hohem  Masse,  als 
•Ia^ü  ihre  Arbeiten  ernsthaft  zu  nehmen  waren,  nämlich  Faul- 
heit und  Unwissenheit,  die  letztere  verbunden  nüt  Dunkel  von 
Wissen,  der  die  Sache  noch  vetscUimmert.  Die  Fanlhdt  be- 
wirkt, dasB  rie  die  veihasste  Arbeit,  die  ihnen  aufgegeben  istimd 
von  der  sie  durchaus  keinen  Nutzen  einsehen  können,  so  schnell 
wie  möglich  sich  vom  Halse  zu  schaffen  suchen;  die  Unwissen- 
heit lässt  sie  die  arabischen  Namen  —  kein  türkischer  Itcamter, 
und  habe  er  auch  ein  halbes  Leben  in  arabisch  redenden  Provin- 
zen xiLj^ebrauht ,  kenne  die  arabische  Sprache  grüudlich  —  ganz 
f'al-eli  mifliis^en,  und  der  diiniit  vcrlmtidene  Wissciisdünkel  lüsst 
•■ir  ihiiiiL  hüuttff  das  .Missverslandene  auf  eigene  b'ftUNt  currigiron. 
Was  dabei  herauskommt,  das  beweisen  die  Jerusalemer  Listen 
und  noch  mehr  die  nns  vorliegende.  Dooh  das  ist  ja  für  den  tür- 
kischen Beamten  gleicfagiltig;  er  weiss  genau,  dass  der  Mute- 
sarrif  oder  der  Wäli,  dem  er  die  Liste  EU  üheirmohen  hat,  selbst 
ganz  unfähig  ist  zu  beurtbeilen,  ob  sie  gut  oder  schlecht,  und  ihn 
mit  einem  t^tnn*  belohnt,  wenn  nnr  alles  hübsch  sauber  aus- 
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sieht  iiiid  (Iii!  '1' a (> o 1 1  un  sich  gut  ausnehmen.  Nvitzhiingende 
\'fr«"t;rtliQiif{  solthcr  Listtii  iur  die  Wisseui-chaft  ist  nur  atif  zwei 
Arten  niüghth.  etiCweiler  diiri;h  diplomatisch  genaue,  vetlstäii- 
dige  Wiedergabe,  oder  nur  durch  Heranziehung  iu  den 
seltenen  Fällen,  in  denen  sie  bei  AuBeinandeEgehen  dei  anderen 
Quellen  für  die  eine  oder  die  andere  sichereB  Zeugniss  ablegen. 
Alt  die  erste  Axt  wird  bei  der  Seltenbeit  dieser  Fälle  niemand 
emsthnft  denken  «ollen,  da  Zeit,  Mühe  nnd  Kosten,  die  ein  di- 
plomatisDh  genauer  Abdnick  eifordem  vriirde,  iii  keinem  Ver- 
hältnisse zn  dem  Nutzen  stehen.  Für  die  zweite  Art  der  \'enven- 
dang  sind  aber  nur  diejenigen  genügend  vorbereitet,  <lie,  im  lle- 
sitze  einer  genauen  Sachlieiinlniss ,  die  sie  offenbare  Fehler 
sofort  wahrnehmen  lässt,  durch  Hngeren  AufeuthaLt  im  Orient 
mit  der  orientalischen  Art  zu  denken  und  den  Eigenthümlichkei- 
ten  der  CursiTschrift,  besonders  der  türkischen,  so  Tertiaut  ge- 
worden sind,  dass  sie  die  ganz  eigenthümlicbe  Conjekturalkiitik 
au  den  Listen  zu  üben  im  Stande  sind,  welche,  den  Ursprung  der 
l''ehler  erkennend,  hinter  denselben  das  Rii'htine  lierausfindet. 
Jcdo  andere  Art  dcT  \  er\vciLdimg  ist  niülit  Mu,-.  milAxf.  sondern 
sie  vermehrt  ikjcIi  die  KoJilufcion,  ivolfhir  auf  dem  tiubictc  der 
Ortenamen  des  su  viel  bereisten  Palästina  schuu  herrscht,  und  ist 
daher  dem  Tuitschritte  der  Erkenntuiss  des  Iticbügea  schädlich. 
So  kann  ich  es  nicht  für  richtig  halten,  «renn  in  der  Bearbütang 
von  JL ')  Fehler  der  .türkischen  Schreiber  und  auch  fälsche  Üm- 
sclueibungen  der  sJerusalemer  Korrespondenz  angenommen 
worden  sind,  weil  dadurch  der  Unkundige  leicht  vemnlasst  wird, 
Sicheree  für  nooh  nicht  ausgemacht  zu  halten. 

Obgleich  ich  mich  eifng  bemüht  habe,  durch  die  sorgföltig 
in  Anwendung  gebrachte  zweite  Art  der  nutzbringendeü  Vemer- 
thung  derartigen  Materials  im  einzelnen  die  Ortsnamenknnde  zu 
fordern,  so  iiberj;el>e  ich  die  folgetide  liuarhcituii);  iler  türkischen 
l.is(e  ilueh  iinr'inini^soiidL'iT.-  \\-iV.ui^<-n  der  Öfi\.iillirliki;i! ,  da 
icl[  nach  lliTi,usyiil„.  dr^  onsÜM  lieu  Kailenivnkcs  und  der  al- 
lerdinfjs  nin;h  zu  coiartunden  Memoirs^)  die  Zeit  tiir  eine  wis- 


1 ;  JI.  =  JcruHalemer  Liste.  So  hBzeiohne  idl  im  Fo^endsn  durehgln- 
pg  den  Artikel  ZDPV.  H,  p.  ISS— 163. 

1)  Bio  sind  innriaaluD  ihsilw^  anobienan.  Du  Badaklioa. 
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senschnftliche  Itearbeitung  lies  ganzen  TOfliegendeu  topogra- 
phischen Materials  für  gekommen  halte;  eine  eolohe  bt  aber  nur 
mit  Hcniitzim^  einer  europäischen  Bibliothek  möglich,  mithin  mir 
hiür  unm(%lich. 

Das  Neue,  das  die  voriieirende  Liste  an  Material  für  diese 
Aufgabe,  die  wulil  iiiclit  so  bald  befnedigetiii  gelost  werden  wird, 
diirbiutct,  ist  Ii,  dnss  pie  üuni  «raten  Male  eine,  wenn  fiuch  äl- 
tere, SU  doch  üfficiellc,  Kenaiie  Emthcibiiis;  in  KrL■i^■(■  MiidOi- 
slriuU:  und  auch  die  Namen  der  letzteren  vidlMItiidig  tiwht.  wldi- 
rend  JL  iu  ZDI'V.  II,  p.  139—141  mir  ..Distrikten  keimt  und 
mau  sich  daher  nicht  recht  erklaren  kann,  was,  auf  p.  140  un- 
ter den  *Einzelaiigabeii<  zu  verüben  ist,  und  wie  auf  p.l40Anm. 
der  Distrikt  Jerusalem  die  Distrikte  bmt  zeid  u.  s.  w.  um- 
fassen soll.  Es  ist  natürlich  statt  iDistrikt  el-ohalil'.  »Distrikt 
ghazzwi  unil  »Distrikt  Jerusalem«  stets  »Kreis  ül-ch.i,  "Kreis  tjh.«. 
luid  iiKreis  Jer.«  zu  setzen;  2)  dass  sie  die  Entfernungen  der 
ürtschalten  von  der  Kreisstadt  in  Stunden  angiebt.  Die  Häuser- 
zahlangaben  stimmen  meist  mit  JL  und  ergeben  zuweilen,  ver- 
bunden mit  dra  Entfemang.  em  richtiges  Hilfamitlel  für  Identi- 
fiorang  verstümmelter  Namen. 

Trotz  der  zahlreichen  Fehler  habe  ich  m  den  ersten  drei 
Dutnkten  die  Namen  der  Ortschaften  genau  navk  dem  Original 
aufgeführt  und  auch  in  den  Bemerkungen  besprochen,  um  die 
Art  der  Fehler  inui  ihre  wis^spnseliiittliebR  Behandlung  kii  zeigen- 
Diu  Urusididfl.  i,{el>t  die  Form  der  Namen,  ivie  ich  sie  nach  dem 

lf,lllkM        Id       h  hg\ 
gl     1         m         1         )  1  1       1     h  tag 

1  1      t  1        I    1      V    1     1  kl        ]      1^  f  11  mi 


11111  II  III 

HuuseKiahl,  sowie  die  ubri}{eii  Angahcn,  Gesiimmtzahl  der  Ort- 
schaften und  der  Häuser,  Zahl  der  Mosclieeu,  Schulen  etc.  sind, 
soweit  lüchts  anderos  besunders  angegeben,  au«  SS  geschöpft. 
Die  Angaben  über  die  Ilauptortc  gebe  ich  wieder,  obwohl  sich 
seitdem  wohl  in  den  meisten,  jedenfalls  in  Jeruaalem,  viel  g^n- 
dert  hat,  als  historiach-Btadstieoli  int^sBant 


Regierungsbezirk  Jerusalem. 


Kreis  Jerusalem. 

StiuU  Jerusalem. 

Iliiii^iT  ilcr  Muslimen  I(l2,'t,  ilor  liriocliiscli-Orthodoxeii 
■>!\n.  dtv  Hilmisili-Kalluilisflicii  1  T!l,  ilcr  Armenier  175,  derKa- 
tlmliküii  wühl  ilcr  Grifchisdi-KiiUioli-scIn^ii;  IS,  der  rrotestanten 
[Ii,  der  Iv(i)itcii  4'1,  der  Syrier  7,  der  Jndeii  030. 

Moadieen,  grössere  [dtehämf)  1,  Ideineie  [mesdechid)  18. 
—  Dertrieclililöster  8.  —  Heüigeiigiibei  63.  —  Eircfaen  87.  — 
Synagogen  8.  —  Sdiulen,  musUmiBcIie  7  tmt  341  Sctiüleni, 
iiichtmiislimische  19  mit  1242  Scliülem. —  L£den910.  —  Uaga- 
r.im-  (grössere  laden)  141.  —  Häder  4.  —  Ciiaoe  2.  —  Müli- 
Icn  14.  —  Uacköfen  22.  —  Seifensiedeteian  20.  —  Frewen  (isu 
Öl,  Wein  etc.)  9. 


1.   Distrikt  betti  seid. 


SS 

Entfer- 

HfiUNr- 

1  '""n?" 

Nnnun  in  SS 

ÜMbtige  Namen 

/Britaalem 

i>hl 

1 

03 

.Ihr. 

7 

SO 

2 

94 

barJiäm 

S  ' 

14 

,  3 

:  95 

51 

'■A 

12 

ÜT 

er"' 

7'A 

24 

■i8 

Ü 

17 

7 

DU 

5 

10« 

der  abu  masch'ai 

8 

33 

9 

101 

: 

135 

lU 

lOH' 

164 

11 

104 

: 

69 

12 

1  105 

.8 
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.■y^  '  'abwain  (/i 
,b  j  dar  hamra 
■  I  rfer  chasb  (l'^j 
^Le  _p  i  der  sälih 


24 


102 


Summa  der  Dörfer  21,  der  Häuser,  miislimische  1220 
nichtmuBlimiBchc  66 

TalFfich  erhalte 
I25fi). 

Moschee»,  ((rüssere  7.  kleinerel5,  Kirchen  1.  Muslimische 
Schulen  II  mit  iMl  Si'hillern,  christliche  Klöster  1. 

Bemerkungen:  Von  den  24  Ortschaften  dieses  Distrik- 
tes Bind  in  JL  nur  19  erwähnt.  Von  den  fünf,  welche  die  türki- 
sclie  Liste  allein  hat|  ist  Nr.  15,  dewen  Name  wohl  SibäM  zu 
lesen,  sicher  mit  dem  tibm  der  Kuten  tan  dr  Veldb'b  nnd  BÄ- 
dbkek's  (=  Thimnat  Serach,  vgl.  BXdkker,  Palästina  und  Sy- 
rien *  p,  219)  ssu  iden tili ci reu.  Sonderharer  Weise  fehlt  diese 
mitten  in  dem  Distrikt  liegende  Ortschaft  vnn  S8  Untiseni  in 
JL  gän/Hch.  Die  übripcii  ™r  Orlschaften  ,  niimlich  die  beiden 
der  sälih  (Nr.  17  timl  21!.  dar  hamra  (Nr.  10  und  der  rliiisb  (nder 
chifb?  Nr.  20)  habe  ich  sonst  nirgemlH  enviihiil  K''t'undL'ii.  —  Die 
Häuserzahl  der  19,  beiden  Listen  gemeinsamen  Ortschaften 
Btimint  in  beiden  fiberein,  ausaer  bei  Nr.  3 ;  5t  statt  48,  Nr.  14 ; 
103  statt  163,  Nt.  16:  80  statt  91,  Nr.  24:  6  statt  60  (wohl 
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Schreibfehler;  ein  solcher  lieijt  sicher  bei  Nr.  IS  vur,  wo  die  1 
lr)b  fehlt  .  —  lioHJKKON,  TaliLstina  III.  1..&74.  hat  IS  der  19 
Kenieiiisiiiiieii  ()rlsi:liaften  —  es  fehlt  kafr  esc/.wu  —  ,  hiil  iitwt 
aiiHSerdenn'ier  andere:  »Um  Säfähi,  Khirhet  Ibrahim«.  lArtub- 
beh<  (»Iis,!)  nnd  i- liashänia -  (L^l^Üj],  wovon  die  letzten  drei  als 
Buineix  oder  verlästern!  Ortschaften  bezeichnet  sind.  Zu  diesen 
Namen  bemerke  ich,  «Ihfs  Um  (besser  timmi  Safih  schwerlich 
ricbtig  geschrieben  ist  —  die  Form  sliLs  hat  keine  Analc^ie  — , 
und  dsss  'Rashiniao  vielleicht  als  syrisches  rücAön/a,  fem.  ni 
ritchätM  (nach  Nöldbke,  syr.  Gramm.  §  71 ,  1],  d.  h.  die  Vor- 
stdterin,  resp.  Vorstadt,  Vorort,  Hanptort,  xa  erklären  ist. 

Zu  den  Namen  der  IdBte,  bezw.  lui  Beohtfertigniiit  der  tou 
mir  gewählten  Umschreibung  bemerke  ich  Folgend»; 

Nr.  1.  Mag  dieses  'ufära.  wie  es  hei  vak  dbVei.db  geache- 
hcn,  oder  das  chirbet  el-afara.  einige  Stunden  südlich  von  unse- 
rem, wie  es  hei  Hädekbr^  p.  2 1 S  geschehen,  mit  dem  'atäröt  ad- 
ilär  von  Jos.  Iii,  5  zu  ideiitificireu  sein,  iedcnfalls  ist  der  beiden 
gemeinsame  Name  '«für«,  nicht  'alJTira  v.w  schreiben;  diese  letz- 
tere Schreibung  in  .IL  verdankt  ihren  Ursprung  dem  Etymidoj^- 
siren  des  Transcriptors,  welcher  in  dem  Worte  jedeufalle  mit 
vermeintlichem  Scharfsinn  des  Femininum  des  aiabiscken  'atfär, 
■Oewünskrilmen,  m  erkeimen  glaubte.  Von  einer  Bolchen  Zu- 
sammenstellung kann  selbstverständlich  nicht  emsthaft  die 
Bede  sein. 

Nr.  3.  Das  ü  der  Umsclireibung  bei  Kobisbon  reprüfien- 
tirt  den  Laut  o,  der  vor  r  n  i  e  wie  e  klingt.  Ks  ist  deshalb  nicht 
berhäm,  sondern  barlüim  zu  umschreiben.  Die  Vhercinslim- 
miing  des  in  JL  und  des  ^iJy  in  Slii  [I  Tür  b  oflculiar 

Dnickfeliler,  beweist  nichts  gegen  das  liurhnm  lioii.'si  für  dia- 
lektischen Ube^ptug  von  m  in  n  im  Mittclsyri sehen  liegen  zahl- 
reiche Beiapiele  vor:  £rS^  für  bräiSm  [d.  i.  Ibrähim),  'an  füx 
'am  (abgekfint  atu  'ommS/)  n.  a.  m.,  nicht  aber  für  das  Umge- 
kehrte. Wenn  auf  die  Umschreibung  Gitbrin's  iBooirlum  etwas 
zu  geben  ist,  so  liegt  es  nahe,  in  dem  eisten  l'heil  des  Namens 
bu  =  abu  zu  sehen,  dessen  ^'erkürzung  zu  bu  noch  erklärlicher, 
weil  sprachlich  nothwendig  wäre ,  wenn  in  dem  rr  der  Artikel 
Steckt,  nämlich  flJ'JI  j^;  dieses,  reap.  ^L^j^jl  [ohne  Artikel), 
würde  genau  dem  hehr.  Abrihäm  entsprechen,  das  jedoch  auch 
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direkt  durch  Verstiimine1iin)i^  zu  barhätn  uiler  Imrhäm  geworden 
Bein  kann. 

Nr.  'i  kübw ,  ivolil  mit  Socis  in  JL  [>.  I5(i  gegen  kaubar 
resp.  köbar  fiir  ritlitig  zu  halten.  Dialektisches  ü  fiit  urspriing- 
liclies  Uli  kommt  zwar  vor,  z.  H.  mittelsyriseh  lü  —  iau  »wennu, 
häufiger  aher  das  Umgekehrte ,  au  für  ursprüngliches  h,  beson- 
ders in  Ucr  hreituii  Atissprache  der  syrischen  Dauern.  Subär 
GuimN's  hat  w  eder  im  Uebläischen  noch  im  SjiiBcheii  nooh  im 
Arahisc;hcii  eine  Analogie.  Andererseits  ist  eine  Zusunmenatel- 
lun^  mit  '.Vkaubar  [so  —  nicht  Akaubar,  ohne  '«tri,  wie  BÄdb- 
KKK  -  p.  441  I.  —  nach  der  türkischen  Liste  und  von  mir  auf 
l^inem  Ritte  vun  Ma'lülä  nach  Ijiednäjä  gehört]  verlockend.  Zu 
d)(!!<cni  vgl.  den  hebräischen  Eigennamen  '^akbör  und  den  arabi- 
schen Durfnamen  'akbara  oder  'ukbarä';  beide  gehen  auf  den 
Namen  der  Springmaua  'akbar  anrück.  Uoch  würde  der  Weglall 
vou  'ain  am  Aufang  noch  mit  anderen  Beispielen  2u  bele- 
gen sein. 

Nr.  4  diciifya,  syrische  Femininalform  mit  eingeschobe- 
nem/. Die  Bedentung  des  Namens  iBt  sicher,  nämlich  «Grubei, 
wie  auch  sonst  in  Syrien  Ortsnamen  dieser  Bedeutung  vorkom- 
men. Vgl.  hebr^Ech  fföb  [iGnibea)  als  Eigenname  und  syrisch 
gübä,  arabisch  ilnr/mirahi,  beides  nünibei. 

Nr.  5  kafr ,  nicht  >kefr«.  Die  Aussprache  des  Fatha  als 
e  ist  im  syrischen  \"ulgiirdialekt  lange  nicht  so  ausgebreitet ,  als 
man  in  l'urcipa  einnimmt,  ja  es  kann  behauptet  werduii,  dass  iler- 
sellie  ein  reines  e  nicht  kennt,  KOiiilcni  da«s  dieses  lediglich  der 
türkischen  Verballhoniung  zu  verdanken  ist.  In  kajr  liegt  ein 
deutliches  a  vor.  In  Uittebyrien  hat  das  Wort,  das  nur  in  za- 
sammengetetzten  Eigennamen  vo^ommt,  durchaus  die  altsy- 
riaohe  Form  j(/är  (stat.  abs.  und  constr.  von  hifrä^  beibehal- 
ten, so  in  hfar  ^bjän,  kfar  sihoan  und  anderen  Namen  Eschoä 
vermag  ich  nicht  zu  erklären. 

Nr.  6  dir  m-nääm.  Trotz,  oder  vielmehr  wegen  der  leichten 
Erklärbaikeit  dieses  Namens,  iJvloster  der  Ordnung,  derliegeli 
lördensregd  ist  nher  icmri/i !].  halte  iiAi  diu  andere  Schreibung 
(/er  eil-</üm  für  die  rieht  igt  ■  r<; ,  iibwohl  icli  keine  Erklärung  für 
sie  weiss,  der  en-ntzam  klitigt  gar  zu  modern. 

t|  EbeudoR.  TBilwuerB  •UavAni*  in  lawäni. 
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Nt,  7.  7,ii  den  anderen  Ortsnamen  mit  tiebt  in  JL  Tgl.  suiih 
nebi  ichit.  ein  gcossea  Mutäwalidorf  im  Antilibanon  (HÄdbker' 
p.  ;i93j').  Ich  weiss  mich  nicht  mehr  zu  entsinnen,  oh  ich  den 
Namen  mit  oder  ohne  Artikel  vor  ueiri  hürte.  als  idi  in  jenen  Ge- 
genden reiste;  doch  mochte  ich  di^iii  i:ii-ncbi  de-^  Hciiiiclitigen 
nnd  aufmerkgamen  Rouinson  vor  drm  iicLi  ulme  Arlikcl  in  ollen 
solchen  Namen  den  Vorzug  geben.  Selbst  die  vulgärste  Vulgär- 
sprache  ist  mit  dem  Artikel  in  Namen  sehr  gewissenhaft,  und 
auf  die  Wichli^eit  des  kleinen  et  kann  nicht  oft  nnd  dringend 
genug  aufmerksam  gemacht  werden. 

Nr,  9  'äbüd.  ein  lleispiel  für  die  in  syrischen  Ortsnamen  so 
sehr  häufige  Form /S'iii,  in  der  sich,  wie  auch  sonst  in  ihiictt 
häufig,  gut  syrisches  Sprachgui  erhalten  hat;  vgl,  in  unserer 
Liste  Nr.  Ifi  'ärnra  nnd  den  Namen  des  Dorfes  fälTiglni  im  Liba- 
non iKreis  i'/~mc(«) ;   üiiirf  ist  efficiena,  creator,  opifex. 

Nr.  10  dlT  ghkäne.  Gliassäne  ist  wohl  wieder  {vgl.  oben 
KU  Nr.  1'  nur  dem  Etymologisircn  des  Umschreibers  von  ,IL  zu 
danken,  der  iin  ilic  (ihassiuiidcn  gedacht  haben  mag.  Eine  Er- 
kUirung  des  Namens  kann  ich  nicbl  jtcbcu. 

Nr.  M  kaf'r'tjatt.  oKufr 'nim  ist  jedenfalls  uurichtig,  weil 
unmögliohi  'otn  müssste  durch  eineI4äfe,  eine  ^Üti  oder  den  Ar- 
tikel idher  bestimmt  tön. 

Nr.  13  M-iüdän.  Der  Erklärer  dieses  Namens  in  JXi 
(•Kloster  der  Schwarzen,  Sklavenc]  hat  sieh  die  Sache  leioht  ge- 
macht. Et  hat  im  arabischen  Wörtürbucb  [jefunden  ;  MU-midSn, 
eine  schwane  Menboheuarta ,  ilugs  macht  er  diese  Schwanen  xa 
Sklaven,  wovon  nirgends  etna^  geschrieben  steht'). 

Nr.  U  el-matSrf.  fi>  JL  p.  157  ist  Nr.  107  moiSrC,  Nr.  86 
mesän  vokalisirt.  Der  Unterschied  bemht  gewiss  nnr  auf  maw 

I)  Hort  ist  »tatt  >eiii Dort mitdemNebi  Sehtt<iu  schiriboD:  »du Dort 
Nibi  .Scliit  nilt  wül  >ichtbuem,  «eiu  getanchten.  hedeutenden  HaUm  dn 

i)  Jene  KrklSmng  ilei  Naioeni  in  ZDPV.  II,  p.  1^2  träpt  ehor  die  8pu- 
run  (.'Inei  populären  EtymalogiB  ui  lieh,  nach  unlgliiT  güiMu  mit  lü'l ,  dum 
Plural  i-on  .uica</,  koinbinirt  wacda.  Die  »Schwiiritii«  ,irli/)  sind  in  Syrien 
belieht  für  ilie  Siellang  einra  Dienen,  eines  ^klnven-.  Aua  dem  I.eiikun 
i>l  ne  ichwerlich  geaobSpft,  mmol  da  aie  wahMcheinlich  niEhtinEumpaihren 
Uraprung  hat.  Die  Redaktion. 
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Flüchti);keit  des  Umschreiben  der  türkischen  Liste.  Über  die 
ganze  Klasse  solcher  Ortsnameu,  v/ie  el~mazrda,  el-mazärt  und 
el-muaiirt  a  sei  hier,  zugleich  mit  Richtigstellung  der  falschen 
lledeutungsangahe  °Säcplatzt,  Folgendes  bemerkt,  Mazraa  huisst 
allerdings  ursprünglich  >Ort  des  Säensi.  So  sagt  Itustüni  im  Mu- 
liit :  tel-muzdara,  der  Ort  des  Säens,  wid  ebenso  el-mazräa  oder 
el-masrfa  oder  el-miaruai.  Er  setzt  jedoch  schleich  hinzu :  »und 
die  Gemeineptaclie  bedient  eioh  des  Wortes  mazraa  cur  Beseich- 
ntiDg  einer  kleinea  Ortschaft,  obne  Kückaioht  auf  die  Be- 
deutung säen;  pl.  maxän*.  Und  so  ist  es:  maträa  entspricht 
genau  unserem  gWeilen,  aber  auch  nur  diesem.  Freilich  wird 
kaum  zu  bestreiten  sein ,  dass  dieses  Wort  und  seine  Verwen- 
dung als  Ortsname  einer  spatereu>  jedenfalls  der  muslimischen 
Periode  angehört.  Damit  ist  aber  nicht  gesagt,  dass  alle  Ort- 
schaften, die  jetzt  el-mazrda  lieisseu,  erst  nach  der  Arabisining 
des  Landes  entstanden  seien.  In  der  That  haben  die  meisten 
noch  einen  anderen  Namen,  der  dann  im  GenitiTverhältniss  hin- 
ter maarda  erscheint  und  wohl  den  nrapiünglichen  Namen  der 
Ortschaft  repiisentirt.  Vor  diesen  alten  Namen  wuide  zur  Be- 
Eeichnnng,  dass  der  Ort  nur  ein  iWeilern  s«,  das  Wort  mturda 
gesetzt,  und  dieses  trat  dann,  nach  Wegfall  des  folgenden  Gcni- 
tiys  gemäss  einer  bekannten  Regel  der  arabischen  Grammatik  den 
Artikel  annchmmend,  zuweilen  so  vollständig  an  die  Stelle  des  al- 
ten, res{).  zusammeugei^etztcii  Namens,  dass  dieser  ganz  ausser 
Gebrauch  kam  11  Uli  >crj^fssi>ii  wurde.  Eines  der  schlagendsten  l!ei- 
spiele  hierfür  ist  lUis  nicmlich  beträchtliche  Maronitendorf  —  der 
Name  iWeileri  bleibt  natürlich  haften,  auch  wenn  die  Ortschaft 
sich  vergrSsEert  —  tnatrdat  kfmr  di^än  (utsprünglich  Aibjan, 
aicher  derselbe  Name  wie  der  des  Stunmes,  dem  der  Dichter 
Näbigha  angehörte] .  Diese  im  Hochgebirge  des  libanon,  Kreis 
kasrawän,  gel^ene  Ortschaft  hiess  ursprünglich  nur  kfar  dibjan 
"Dibjäudorfn).  Mit  Überbildnng  (das  syrische  kfar  war  dem 
S|)rachbewusstsein  als  'Dorf*  verloren  gegangen]  wurde  da- 
raus nunrdat  kfar  dibjan  («Dibjandorf -  Weiler«) ,  und  endlich 
tmt  el-maerda,  >der  Weilen  pu  excellence,  an  die  Stelle  des 
alten  Namens.  So  findet  sich  BXnEKBR  ^  p.  410  für  dieses  Dorf, 
das  auf  der  Karte  des  nördlichen  Libanon  richtig  ab  iMezra'at 
kefr  Dhibiän  eingetragen  ist  ivA»  db  Velhe  :  Meztaat  Kefr  De- 
bisn)  nur  der  Name  el-Mena's.  Ich  selbst  erhielt  räist  im  Kaa- 
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d-muzm  ,  a.h.  iiiis  AeTM.izr-la,  mu';  .Ifin  WoÜit..  Icli  vfr- 
stand  (las  erst  mich  einer  tuigereii  Erörterung,  in  der  er  mir  nocli 
den  vollen  Kamen  mma  at  kiar  Abjaa  angab,  weil  ich  damals 
noch  nicht  miaste.  dasa  un  barauon  mit  el-mmra  a  soUeclitbui 
immer  Tenes  Hochgebirgsdorf  gemeint  iHt.  In  anderen  Gegenden 
ist  natürlich  el-mazTa  a  amlprs  7ii  ergänzen .  und  iiiclit  selten 
kommt  es  vor.  dass  mHirevt-  Orte  dipses  Nainensi  nicht  weit  von- 
einander hegen;  wcJeher  iiemeiiii  isc,  crgiüDi  sieh  mcisu;iiK  iius 
lern  /    anme  la  g  1  I  l>  n 

Blen  haben  ledoch  neuen  «em  >»mc7i  " nrn'li  einen 
längeren  mit  Oeniiivverhahnis^.  iiiiii  wrtmi  iiiiT  cpii  ]\iirien  und 
\a  "Laiefx  el-mazraa  allein  erscheini,  so  mocliie  ich  dahinter 
immer  einen  bestimmten  Namen  vermuthen.  den  zu  ermitteln 
nnr  venanmt  vorden  odei  bei  der  Indolenz  der  Bewobner  nicht 
moglioh  gewesen  ist.  iso  giebt  ea  bei  Beirut  zwei  Mezra  a:  das 
eme  ist  eme  Vorstaui .  resp.  L-m  ivoiLor  liiiiiLiis  gelegenes  [Stadt- 
viertel, und  heiSHT  ciiremiH'ii  imizn:  m  •  i-  uriiii.  Mit  diesem  vol- 
len Namen  war  ea  m  Nr.  .i.h  iier  lUl'^i^;f:n  iirahiscben  Zeitung 
/if3n  el-hidiiym  20.  Jan.  laüi  bezeichnet,  die  in  einer  Notiz 
sagte :  «Der  otieit,  der  m  masra  at  el-  arab  zwischen  Zollwach- 
tem  mid  rabakschmugglem  stattgefnnden  hoU  n.  a.  w.  >}.  ))ei 
den  Beirntwem  und  Umwohnern  heisst  diese  erst  durch  die  V  er- 
groBserung  aer  Staat  in  aen  letzten  zenn  Janren  an  dieseiue  an- 
geacliloseene  Ortschaft  einfach  eUmazra'a,  und  jeder  weiss,  dass 
sie  damit  gemeint  ist.  Die  Weglassnng  des  Artikels  ist  durch' 
an«  nicht  Sache  des  GeKctimacks  odt^r  des  Zufalls,  sondern  sie 
int  in  allen  Fallen,  wo  el-maxrä<i  ^chlrc-hlhii,  als  xN'ame  vor- 
konnut ,  falsch  und  lediglich  eine  FoIk''  iUt  l  invisvenlieit  <ier 
Türken.  Das  Gleiche  gilt  von  dem  Diminutiv  el-miizairi'a  und 
dem  Plural  el-magän.  Dieee  sind  an  sich  bestimmt,  kommen 
seltener  vor  und  eiBcheiximi,  ao  viel  mir  bekannt  ist,  nicht  mit 
ZusStaen.  Die  Entstehung  wird  diese  Sein:  «l-mtaaü^a  bezeich- 
nete luepTÜnglich  ein  iWdlerdiRng,  also  wohl  ein  Mittelding 
Ewiaohen  Weilet  und  >Gehdft>,  dem  arabisohen  ^^auteh ,  etwa : 
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DKIemweiler«.  £/-m«iäi'i' bezeichnete  wohl  E«näclisteineiiOrt,  der 
durch  \  erschmelzung  verschiedener  nahe  aneinandergelegeiiev 
kleiner  Meiler  eiilstandeii  war:  idie  Weilern.  Aiialoi^ieeii  mit 
den  DrtsnutiU'Ji  anderer  Lander  werden  .lii^h  leielit  und  zahlreich 
finden  lassen :  von  deutschen  Namen  fallen  mir  augenlil  ick  lieh 
nur  "Klein  weilen,  n  Neu  weilen  und  i>Ijaugiveilcr<r  liei. 

Nr.  l.i.  Uber  die  Mentilicirung  von  Inbünc  mit  tilinc  s.  olteii 
jv  107. 

Nr.  lü  'äräni.  die  in  Ortsnamen  haviHj;t'  ■>,  olin,  /u  Nr.  !tj. 
pitsynselie  borm  Jaul,  die  sonderhacerweiso  sich  von  diesem 
btamine,  'arr,  auch,  im  Aiabiscliea  findet.  Kustäni,  üUuhit  giebt 
wl-'Sriir  xind al-ärwra der  Schmabdge;  der  Uuglückbniigeude; 
der  andere  mit  Ekel  Erregendein  beschmutzt;  das  Kameel,  das 
keiiioti  Höcker  hat».  Sonst  ist  die  Fonn  faül  im  Arabischen  sel- 
ten 'i :  die  lteis;)iele  dafür  durften  sieh  zahlen  lassen.  Mir  erscheint 
die  l'orm  /«  iiI  mit  langem  \  nkal  nach  dem  ersten  und  zweiten 
lladikal  ganz  uuiirabisch.  und  wenn  sie  tiiclit  ulierhanpt  erst  nach 
der  Eroberuuf,^  arumiiisH,  redender  Liinder  in  das  Arabische  uiif- 
Keiioinmen  wurde,  woifejjen  dieAnluliriiii);  um  mu  im.  aU  i.iii  der 
dtrliUhütje  für  ijeden  Nutzen  und  deschenk  gcbrunclilichi',  m 
den  Wbb.  kein  hinl&nglicher  Beweis,'  so  ist  sie  jedenfalls  aia- 
maisirend.  Für  die  aramtuBohe  Abstanunung  spndit  die  Form 
mit  sdieinbarem  t  des  Femininums ,  die  m  unserem  Wort  und 
in  kädtira  nclieii  der  T'orm  oliiie  t  in  Maskuhiihcdeutiing  vor- 
kommt, so  dass  hier  eine  ^  erstuminelunfC  ans  dem  Status  empha- 
ticiis  ariirii  und  /iatliira  vorzulie^jeiv  seliemt. 

Nr.  17  und  I  <ln-  xä/ih.  Diepe  (Irtsehaften  finden  sich  auf 
den  Karlen  nidit:  doeli  ist  vielleicht  das  eine  der  beiden  mit 
dem  ed-[)fir  bt  i  \a.n  i.h  \  e;i.i>k,  dieht  liehen  «MhvM  zu  identifi- 
ciren.  >vii  wieder  s.  ribedi  der  Artikel  an  »teile  des  weggefalle- 
nen Genitivs  getreten  ist. 

Nr  1b  'abiEatn.  Diese  Schreibung  wird  wohl  mit  allen 
Uiicllen  gegen  das  'ahumtli  des  türkischen  Kalenders  beiznbehal- 

I)  Über throHeranäetuiDg  IUI  ErUtmnBTOn  Wörtern' auf  üti  die,  ob- 
vohl  Buoh  ■runaiuh,  nicht  MeAer  geboren,  ■. Fuibcheb,  BcitiXgell, 
p.  309  f. 
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ten  sein,  obwohl  für  diu  Endung  -«i'n  kein  Analogon  vorliefet 
und  sii;  nur  als  ein  IJeKt  d(!s  sjrisflioii  Duals  /.u  erklären  wäre, 
während  m  einem  'uhrai/i  zu  verf;li'iclicn  ivüre  der  Dorfttame 
'üJaih.  belicbtcKti'  Sommerfrisdic  der  lli-irutijicr '].  Die  Etymo- 
logie ist  unkliir. 

Nr.  rj  ilür  hamra,  mit  Bcfidjiiinj;  der  Vi djflirau »Sprache, 
welche  nicht  bloss  das  alif  tnaktüra,  sondern  auch  das  mamdüda 
zu  ä,  leep.  1  (düyi  für  dufyä]  verkürzt,  für  ^ana-ä.  Es  bedeutet 
■Tothes  HauBi,  ist  aber  Bonst  unbekannt. 

Nr.  20  der  ohafb  oder  chif&f  Sonst  imbekaimt. 

Hr.  21.  S.  BuNi.  IT. 

Nr.  22  ditAäd$eiMf;S.  Mag  ea  mit  mnem  der  in  der  Hibcl 
erwähnten  Oügal  zn  identifictren  sein  oder  nicht,  jedenfalls  liegt 
Her 'wieder  die  BfrisoheFemimnalform  mit  eingeschobenemy  vor; 
es  ist  daher  diese  Schreibung  der  anderen  tdiehUdiehi^a*  wi- 
simehen. 

Nr.  23  'adschul.  In  JLp.  1'12  als  unbekannt  bezeichnet.  Jo- 
docli  ist  es  hoi  RüHc.vsoN  Palästinilll.  ilST-I  cniähnt  und  bei  van 
w.  \y.iMv.  miigett.igeii 'i.  'Adschul  ist  im  Arabischen  piLileni; 
doch  ist  «'Ohl  eher  an  eine  \  crgleichnni;  iint  dem  hebriiischeii 
Eigennamen  ealon ,  das  mit  ealu  uKalbo  zusammcnhaiigt ,  zu 

Nt.  24  bet  nmä  nHans  der  Hohe«.  Im  Hebräischen  sind 
sehr  viele  Eigennamen  von  der  Wurzel  rüm  abgeleitet.  In  Sy- 
rien findet  sich  derselbe  Name  als  der  eines  Dorfes  in  dem  Di- 
strikt el-Bakluhje  (Regierungsbezirk  Lattakia). 

I)  Bü  BlSEEBB*  p.  345  itt'Alüh  b'Aleih  tu  natbessem. 

1)  Auf  VAH  DB  Vbldb'i  Karte  |18B6;  findet  liah  der  Name  im  DiKiikt 
der  Bcni  Zaid  nicht ;  die  neae  englisclie  Eute  (Blatt  XIV)  w«st  ihn  am  Sod- 
nnde  dsi  Wyi  el-Dachib  iwinhen  'afara  im  SO.  und  'ärära  im  NW.  tut. 

Die  Bedwtiaii. 
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2.  Distrikt  bent  murra  und  beni  lälim. 


Lau  finde  NuTunier 

1  Entfer- 

Hluin- 

SS 

Jl. 

Namen  in  SS 

Biohtige  Nunsn 

iJeruÜBloin 

nM 

81 

am  ja  r" 

1  c 

82 

am  mnja 

67 

3 

83 

G 

38 

!  8 

205 

swthchll 

1  S 

161 

86 

!  ß'/s 

177 

7 

87 

i  S 

82 

8 

88 

chirlet  abu  fela 

'!  6 

58 

9 

89 

kafr  vtSlik 

'  9 

sa 

9U 

der  dsehrir 

114 

1 1 

91 

81 

12 

92 

«i-taijibe 

;  8 

90 

Sumnu  der  Dörfer  12,  der  Häuser,  miuliiniBOIie  1127 
•  niohtmnsliinische  06 
Summa  1223 

Moscheen,  grÖHiere  I,  kleinera  11.  Kirchen  1.  Schulen  14 
mit  214  Schülern.  Klöster  1. 

Beraerkungeu:  Nr.  1  und  3.  Jabrud  ist  auch  Name 
t'liics  grossen  Dorfes  und  ITauptortes  des  Distriktes  dsckehel  kal- 
mün  nürdlii:li  von  Damaskus.  Eine  der  alten  Namenbildungen 
in  der  Imperfectform. 

Nr.  2.  Auch  sonst  kommt  rin  in  syrischen  Namen  vor;  so 
derFluBB  nähr  et-A»,  2  Stunden  südlich  tou  (2to2«ife')  mün- 
dend, und  das  Dorf  derb  »t-ün,  '/i  Stunde  sfidUoh  von  9aida, 
TorauBgesetzt ,  dass  der  Name  nicht  aus  der  beiün  verstümmelt 
ist.  Das  mi^^Bobinsoh's  und  in  JL  dürfte  dem  «nSvon  aZDFV. 

I)  Dia  Stadl  bntit  niaht  Dsohetwie.  wie  BSdekbb*  .p.  44S  aagegt- 

8* 


Digilizedby  Google 


116 


11  ji.  143  and  unserer  l.iätc  viintuzielieu  suin,  zumal  bei  Uer 
Analogie  mit  dtchibjä,  lisckUdschiljä  (s.  oben)  unii  ajideren. 

Nr.  4  süwüd.  Dieser  Name  hat  selbstverstiLiidlicb  mit  «7- 
tbän  (h.  No.  1  des  Districtes  el-icädye]  etymologisch  nichts  zu 
thun.  Wenn  nicht  VerBtümmelnng  ans  einem  älteren  Kamen  toi- 
liegt,  so  dürfte  eine  Sohafal,  Kip.  Saf'al- Bildung  von  der 
Wurzel  lutd  [vgl.  HxabiBcheB  läi\  anzunehmen  sem. 

Mr.  5  fehlt  in  der  Ijste  bei  Bouinsom  ,  doch  im  Texte  (III, 
p.  296  ff.]  öfter  ernilhnt  als  )Sinjih.  Ich  ziehe  ttotz  der  Über- 
einstimmung von  JL  und  meiner  liste  mit  dieser  Schreibung  daa 
deutliche  »indachtl  Act  türkischen  Karte  zu  dem  Staatskalender 
für  Syrien  auf  1297  der  Flucht  jlSSO}  vor,  wcgeu  der  offenbaren 
Identität  des  Namens  mit  dem  lies  Schlosses  sandscMl  bei  Trijio- 
lis.  Freilich  ist  ca  nicht  iiumöfflicli.  dass  wich  dersidbe  Nanje  im 
Norden  besser,  im  Süden  Mchlechter  erhalten  liut. 

Nr.  Ii.  S.  oben  p.  Ilüff.  zu  Nr.  14. 

Nr.  7.  lioBiNHüN  ist  mit  der  lleranziehiing  des  alten  Ai  bei 
Jos.  S,  9  II.  ö.  der  Wahrheit  ziemlich  nahe  gekommen.  Das  ai, 
reap.  'aijä  (Neu,  U,  seihet  kann  lurmiis  'aija  natürlich  nicht 
sein;  denn,  wie  Rouinson  richtig  bemerkt,  liegt  es  dazu  von 
iefi»  (Bethel)  zu  weit  ab.  Ee  gab  eben  SEwei  'Ai ,  und  das  unae- 
rige  führte  wohl  schon  in  alter  Zrät  und  lange  vorher,  ebe  von 
'dem  arabieoben  turmus  >Walfebohnei  in  jenen  Gegenden  die 
Itede  war,  den  iiptpnujheid enden  Beinamen  turmus.  der  als  eine 
Bildung  mit  vorgesetztem  t  vim  emer  Wurzel  nms  (v^l.  lu;br.  rii- 
tna»]  erklärt  werden  kann. 

Nr.  8  foUäh  ist  falr^ch.  da  ahu  nicht  Personenbe Zeichnungen 
liinttT  sich  hat,  und  ki>iiiiii(  aiil'  iii'Lhiiuug  des  uiiwisscnden 
("iilschreiburs.  Das-  (joubte  Olir  Isohpnslin's '  ,  wird  sich  in  feläh 
nicht  verhört  haben.  Abu Jdiili  ist  «der  Siegreiche,  Erfolgreiche, 
Ulücklichci. 

Nr.  10.  Dos  edsc/irer  in  JL  bemht  anf  der  VulgSrans- 
spracbe ,  welche  bei  Betonung  des  zwäten  Vokales  den.  ersten 
Konsonanten  vokallos  macht,  infolge  wovon  sich  ein  deutlicher 
Vorschlagsvokal  einstellt:  hmär  klingt  wie  i^mär,  muräd  wie 

t )  Du  -geflbte  Obr-  hatte  der  Begleiter  BoBtHSOH'B,  Dr.  E.  Shitb. 

Die  UeJeslioB. 
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umrSd.  IMe  Schieibung  Soiuok's  tätchann  ist  um  so  inteiesaan- 
ter,  als  sie  hier  einen  häufig  Toikommenden  Vorgang  konstatirt. 
Der  Tvnle  Tbeil  des  Namens  ist  i^imlich  offenbar  der  Personen- 
name dscherir;  die  Gemeiiuprache  hat  nun  die  Tendenz,  die 
Numinn  der  Form  zu  fii'ail  zu  machen.  So  las  z.  B.  kein  ein- 
ziger llicai);cr  den  Namen  auf  dem  Titelblatte  der  Leidener  Aus- 
gabe des  Tabari  anders  als  wm^ammed  ibn  daehurain ,  und  die 
Bleisten  wollten  meinem  Proteste  dagegen  nicht  einmal  Glauben 
beimessen.  So  hat  audi  in  unserem  Namen  der  daohurair  (kon- 
trabirt  dtckur^  den  diehenr  verdrängt. 

Nt.  II.  Vgl.  BädekbbI  p.  217.  Der  mit  Bobinson's  >Büm- 
mbar  äberünstimmenden  Schreibung  in  JL  ist  der  Vorzug  zu 
geben. 

Nr.  12.  RiiiiLNSüN'K  net-Tuiyebehi  mit  Artikel  ist  unswei- 
lelhiift  ri[;liti)(.  Die  IliiuRerzahl  die)<er  Ortschaft  ist  im  türkischen 
KalFiidfr  mit  II  .ingegelicn.  Ka  ist  das  ein  offenbarer  Druckfeh- 
ler, der  Piinkt  für  die  Null  ist  ausgelassen  oder  abgesprungen. 
Ich  habe  aus  der  9  die  der  Zahl  bei  JL,  S7,  s^r  nahe  kommende 
no  gemacht,  und  dieAddition  der  Hänser  hat  sich  dann  als  rioh- 
liK  eT«  iesen. 

iiriiiiNsoN  hat  ncich  fünf  Nanieri,  die  auch  in  JL  fehlen  und 
uabTsflicinücli  siLmnitlich  XamL-ii  von  Itiiim-n  sind:  .Kefr  '.\ua. 
=  dem  Kefr  letuna  van  nv.  Vk.i.dr's  und  ltÄDBKBR*s  (Karte  von 
Judäa);  lel-Jurdeh'  =>  Chirbet  Jeradeb  vam  de  Vslsk's  und 
Djsrftde  BXdbkbr's;  les-Simieht  auf  beiden  Karten,  hei  vam  db 
Vklde  ab  Buine;  lel-'A^ai  ntir  bn  tam  db  Vbldb;  »el-Khudit 
desgl.  BAdkkbb's  Karte  hat  noch  es-Si  a,  von  dem  ich  sonst  nir- 
gends eine  Spur  finde'). 

Ii  Die  engliicfas  Ksrte  nigt  diu«  Ortichafien  wie  folgt,  Kit  Refr'Ana 
xH'iiclien  'Ain  Jabt&d  und  ffilvad;  'Mn  Stmieh  aordOitliBh  voDEafrMalib 
am  Anfang  des  gldelilMit«nden  Widli  Kb.  «l-'A!!«  iwitoheD Ramniaii  und 
Ain  Jebrüd-,  Bt-Ehudr naha b«I et-Taijiba ;  Kh.St&  nSrdlicb  vonKab-Ht- 
lik ,  und  nördlich  von  bddan  Funkten  ■Eh.  Eefr  Iitünaa.  Von  i«l-Inrddi> 
Bobuison'i  und  den  ■balich  Uatanden  Namen  bei  VAK  DB  Vbldb  and  BÄDB- 
KBB  tennag  ich  auf  der  englisohaii  Karte  uchli  lu  entdaoken.  Dia  sngliaelia 
Namenliste  kann  ich  augenblicUioh  nicht  eiaHhen.        Die  Bedaction. 
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Lkufonde  Nnnunar 

NuDeninSS 
UDenin 

£iilfer- 

8S 

n, 

Richti  N 

Jsiuudem 

uhl 

l 

20 

kaiy'H  el-'inei 

3 

L49 

2 

31 

bei  «üiii 

32 

22 

bet  'anän 

3 

59 

4 

2H 

bei  dukhi 

■' 

26 

24 

bei  iir  el-ialfiä 

;i5 

6 

25 

al-kubebe 

12 

7 

26 

chirbet  misbah 

3 

27 

2S 

»Jas 

(:a(ana 
bei  aträ 

?° 

29 

lu 

29 

biddu 

2  Vi 

71 

1 1 

30 

bei  luk/ä 

109 

12 

31 

bei  Sans 

Ol 

13 

32 

ckirbet  el-'amür 

14 

33 

dir  uijüb 

15 

34 

bellül 

L6 

35 

jäld 

67 

17 

37 

87, 

IB 

38 

33 

ts 

39 

Ußä 

1 
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20 

40 

el-kaffal 

2 

21 

41 

bei  na^ibä 

r" 

23 

22 

42 

13 

23 

36 

m  'Br  a^kä 

5 

53 

Summa  dei  Dörfer  23 ;  derUKonr,  muslimische  I07&  [idi 
erhalte  1078). 

Moscheen,  grösser«  2,  ideinerell.  Schulen  7  mit  l32Schn- 
lem.  KaTa  (alte  Festnngen,  Kastelle)  2. 
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Bemerkungen.  Nr.  1.  Kr  türkrNdic  Schreihunfj  ist  ein 
lehrreiches  lteis]iiel  für  türkiM^lii;  Wchrtilj-  oder  Druckfehler.  Aus 
dem  einen  l'iinkt  oben  unii  unten  ivnrcleii  jo  2,  imil  Jann  «'iirduii 
sie  verrückt!  Das  groeae  Dorf  fehlt  unter  dicgem  Namen  in  JL 
iLiiii  ersüheiut  dort  uater  dem  neueren  Abu  Ghösch. 

Nr.  2,  RuBiMsOM  und  unsere  Liste  entadieiden  mit  i  gegen 
&  in  JL. 

Nr.  3.  Wieder  ein  clmrakteriatisches  Beispiel  für  das  Ent- 
stehen falscheT  türkiscber  SchreibuBgen.  Der  Abschreiber  oder 
lithof^ph  fand  'anän  mit  etwas  lang  gezogenem  Strich  zwischen 

'ain  und  iiün,  und  Iluga  interprctirto  er  sich  denselben  als  ein  3in, 
ihi  miin  dasselbe  in  ganz  Syrien  nur  mit  einem  langer  Strich  7m 
bezeichnen  pflegt ,  bedachte  aber  nicht  dnbei.  dass  dieser  Strich 
immer  wie  einem  von  rechts  nuch  links  sich  senkouden,  eini'Ui 
langen  t'atlia  iihidielien  Strich  diiriibcr  versehen  wird.  Su  wurde 
'aatiän  am'aiiän. 

Nr.  4.  jj^  SchreiV  ader  Druckfehler  für  jJo;  doch  wird 
das  /f  BoBiNSOx'e  und  in  JL  gegen  das  A  zu  halten  sein. 

Mr.  5.  Die  Identifikation  ist  durch  die  Übereinstimmung  in 
der  Beihenfolge  und  in  der  Bäuserzabl  bei  JL  und  SS ,  sowie 
dmnh'die  Entfemungsangabe  als  richtig  erwiesen.  Dem  Schrra- 
ber  war  das  6it  'ür  el-ta^iS  zu  lang;  ein&ch  i^t  zu  schreiben 
ging  nicht  an,  so  macht  er  aus  «^wj :  .uuL  1 

Nr.  6  el-^böha.  Auch  einer  von  den  Namen,  bei  denen  dor 
Artikel  nicht  fehlen  darf. 

Nr.  8.  ^a{ima  wird  gegen  liouiNsuN's  Eat.iinuch  und  van 
ÜB  Vbldb's  Katine,  so  lange  es  nicht  aiulcnvritig  bestätigt  ist, 
W^en  des  Vorkommens  anderer  Orte,  bei  denen  die  Schreibung 
sicher  ist,  beizubehalten  sein. 

Nr.  'J  IjiJ  .  sicher  als  bi'l  um  m  lesen,  da  die  Entfer- 
nung. S  .SlniiiU'n,  /.ulriffl  iiiiil  diu  H iluser/ald,  2!l  bei  SS,  wohl 
SehiTib-  iidrr  I )i-i.i.-klrhlrr  inr  m  .11,  /.u  sirä]  ist.  RoBlNSON 
hat  diesen  Ort  in  der  Lihte  des  Di.strikls  Ihn  Ilümar  [cr-Kamlej. 

Nr.  1 1  wieder  ein  charakteristische  e  Ueispiel,  wie  türkische 
Verstümmelungen  entstehen.  Der  Name  bei  SS  ridtt  aus  wie 
het  bofS.  Das  /  war  zu  klein  gerathen,  das  von  den  Türken  in 
dem  sogen,  ru^a  geschriebene  k  wurde  zu  f ;  der  Ttüger  des 
j  wurde  itac  AbscMusB  des  { ,  und  die  beiden  Punkte  desy,  mit 


ilüiieii  der  Almchreilier  iiithtx  an  zu  fangen  iviisste,  kamen  als 
einer  unter  das  zu  kurz  gerathenc  /,  das  nun  ein  b  wurde.  So 
entstand  aus  ;  Liu  I  Dass  die  Namen  identäsch  sind,  gekt  klar 
auR  der  EntfernungB-  uud  UiUiBenMliluigabe  hervor,  die  mitist 
luiga  stimmen. 

Nr.  13  fehlt  bei  Bobinsoh. 

Nr.  14  bei  Uodikson  in  der  Liste  von  Ihn  I^ümir  (unter  er- 
Kamle). 

Nr.  16.  Hier       sa  die  grosse  Konfusion  anf.  die  m  den 

urtsnamen  beitua  und  ost  uia  herrscht,    atatt  Ajj  in  aS 


VELDB  iichLig  eingetragen  isl.  etschemt  bei  JL  als  betula.  Ua 
o»  und  jL.  nie  sonai  meiBt.  so  aooh  m  diesem  Falle  m  der  Uet- 
nenfuige  uer  i^amen  übereinstimmen,  so  werden  die  iPerusaiemer 

All-  und  l!mstlireil>(!t  wiedur  eiue  Venvechalung  sicli  Laben 
zu  Schiihien  kommen  lassen.  Sie  verset/.ten  das  bei  tVd  im  Di- 
»trikU!  hent  mälik  an  Stelli!  dps  brt  illo  im  Distrikte  Oeni  härit 
und  umgokiihrt.    Wiihrcnd  aber  bei  dlcwr  Li>kalvctiuidon.iig  das 

befülu  v,;r>liLii,m.d( .  dem  ,U.t  Cmselireiber  a  ;in  .IL)  beU  Ula 
machte,  um  i'.ivmuiugie  von  oei  au.  resu.  lui  ist  uiiKiar;  zu 
bei  tuo  mochte  ich  bemerken,  aase  mir  uieses  luo  sehr  imsemi- 
UBoh  khngt.  In  aem  m  Ha  luia  gesproehenen  araioäiBchen  Uia- 
lekt  heisst  der  Platz  auf  der  Höhe  des  Felsens,  an  dessen  Fusse 
(las  i;on  liegt,  uiM  aul  dem  sich  viele  relBennonien  unu  SOU' 
stige  Spuren  nltor  licbauung  zeigen,  tblöttä  [Rir  blödtä]  'illw,  was 
der  mich  bcgli;ili-Tulc  Geistliche  mit  wl-beled  el-ßikäi'  verdol- 
metschte.  Dieses  'illü  ist  Status  eraphaticus  des  syrischen  el,  — 
ust-nramäisclieii  'diu  neben  'i:lti.  d.  i,  siipemum,  pars  superior, 
das  ül>ere,  für  den  in  innigen  aramäischen  Dialekten  hüutlgon 
Übergang  des  'ain  in  a/e^  würden  für  diesen  Fall  allerdings  erst 
weitere  Beispiele  beizubringen  sein. 
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Nr.  1 6  bei  Bobinson  in  dei  Liste  des  Distrikt««  Ibii  Huinär 
(er-Bamle] . 

St.  20  ist  sicher  mit  Rohinson  el-ka»tal  zu  schreiben. 
Nr.  22.  Jastn  kommt  als  Maunsimmc  vi>t.  uiiil  zwar  nur 
bei  Muslimca. 

Nr.  23.  Dass  ihescs  iingliicikhthe  t^js  n"t  li^i  ">'  el- 
fiihii  ideiitifth  ist.  K^ht  aus  der  KutfemungsaLigabe.  h  iMiinUeu, 
und  der  llausernahi  hervor.  DerSchreiber  hatte  es  mr^tsseii  und 
viclieitht  schon  die  Itemetkung  iilier  die  Gcsammtziihl  der 
llorfer  zu  Bchreibeu  angefangen.  \:*  liheb  nur  noeli  wenig 
riafes;  diesen  füllte  er  mit  etwas  aus,  was  ihm  gerade  einfiel, 
iiamhch  dem  Anfang  des  Nunieiis  und  einem  Buchstabencom- 
l>le\,  den  ihm  wohl  der  Anfang  des  folgeiiden  t*^- Summa) 

eingabt  bu  entstehen  türkische  Listen  !  Da  die  angeführten  Itei- 
sjiicle  zu  ihrer  (.Charakteristik  genügen .  su  wird  in  Fönendem 
nieht  mehr  das  Onguial  der  türkischen  Liste  raitgetheilt.  son- 
dern nur  in  den  Hemerkungcn  das,  nas  sie  an  Intercseantem 
»der  Wichtigem  bietet,  lierangeziigen  werden. 

Zu  den  bei  »iihinson  ausseideni  als  Ort^sehaften  dieses  l)i- 
Ktrikts  genannten  bemerke  ich :  bei  makeir,  s.  Distrikt  cr-Kamle 
Nr.  S;  el-kofr,  Ruine,  sonst  nirgends  zu  finden;  bet  tdschia, 
Emwohner  Muslims,  desgl.;  «t-qawSm,  Ruine,  sonst  nirgends 
KU  finden ,  vielleicht  identisch  mit  dem  von  Robinsoh  unter  den 
Ortschaften  des  benachbarten  DistnktCB  tbn  Iftmar  {mi  er-ratnh) 
auf  geführten  und  auch  dort  als  Ruine  bezeichneten  cs-sawäne,  so 
dii.-^s  der  Name  in  diesem  Falle  aus  Versehen  zweimal  aufgeführt 
wiire;  harjun'/i,  Huine,  sonst  iiirgeinls  zu  finden  ;  ef-lirc  ist  1111- 
/.weifeliiaft  das  auf  der  Kiirte  v.^N  i,K  Vki.uv.'s  und  auf  der  von 
.luiiiia  hei  l!.Xjn;Ki:i[  zwis.beu  /'nl  ' iii-  d-füha  und  brJ,  'cüiu  ein- 
getragene; CS  ist  sonderbarerweise  in  JL  nicht  erwähnt;  ed-der- 
Aiffi«)  Bew.  Muslims,  sonst  ni^nds  zu  finden.  Die  van  i>k 
VsLnB'sche  Karte  hat  ausserdem  noch  fügende  Ortsname»  in 
diesem  Distrikt« :  'Ain  Jifna  und  Kelirah,  unter  dem  letzteren 
>(ChefiTah]t,  die  ich  sonst  nirgends  erwähnt  finde '). 

1,  Die  engUache  Korto  giebt  Uber  diese  Panklo  folgande  Auskunft: 
Kb,  el-Mar  nArdlich  von  Kegln  j«nKiti  der  StratSD  Jab-JeniBatem.  Beit 
Uu  (fUr  Beit  Iju  bm  KoBOfsON)  nöidlich  von  Biddu.  Kh.  e»-8lliTiiieb  estr 
lieb  von       NAlw.  Sb.  EarfiUh  ladvestUcb  tod  m  'ür  ^Sä\ß.  Et-Tbeh 
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4.  Distrikt  beni  ^aaan. 


Laafende 
SS 

Nummer 
JL 

Namen 

Entfer- 
leniralsm 

Hfiiuer- 
lahl 

10 

el-mäliia 

7& 

2 

11 

78 

12 

3 

U2 

1 

13 

el-dsehüra 

20 

a 

IS 

10 

(i 

chirbet  el-löz 

30 

7 

15 

'am  kärint 

l'/j 

144 

6 

16 

ist  faf^a 

t 

41 

fl 

17 

eieh-tehiar^ät 

2 

18 

tjunmia  der  Dörfer  9 ;  der  ^oser,  mtuUmisotie  196 

nichtmuslimische  12 

Summä  508 

Mdsclieeii,  grösBere  2.  kleinere  6.  Kirtlieiil.  Sc1iii1i-ti 
mit  üü  SdiültTii.  KIÜRtcr3. 

Bemerkungen.  Nr.  I.  fl-mä/i^  nach  Kobihson,  gegen 
mäli^  der  Anderan. 

Nr.  2.  El-mhdtehe  mitBouiNSON  nndBXDBKBB*  p.  214,  ge- 
gen das  »Weledje«  ohne  Artikel  in  BÄdbkeb^  p.  168  und  auf  der 
Karte  Ton  Judaeal  Als  Bei^iele  für  die  Wichtigkeit  des  Artikel» 
in  atabiachen  Namen  will  ich  hier  noch  anführen,  Aum  Damas- 
kus (leEp.  Syrien),  Jeniaalem  und  Süilaiahien  niulit  schäm,  lud» 
und  Jemen  heissen  —  ausgenommen  in  der  türkischen  Verhall' 
hurnuiig  —  tiondem  stets  esch-ichäm,  el-^udi  und  el-Jemett. 

Nr.  :<.  Bttt'tr  mit  Eobiksok  und  Bädjekbk*  p.  213  gegen 
tir  iu  JL. 

iniichen  letitcrem  und  bet  duktu.  Kh.  ed-DteiJiDmeh  O'tlich  tod  cI-Tiieh. 
'Aid  lufaaund  Kh.  lußu  «adweatlich  nahe  bei  el-TIreh .  KeGieh  aihe  aetil- 
Uch  von  KaUnneh;  «  antipricht  dieier  Nams  dem  Caphin  de*  A.  T.  Joi.  9, 
IT.  Ke engliuhe Orulisle koDDte  ioh Hieb  hioi nicht  vaiglriehen. 

JHeBodMlüm. 
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Nr.  4.  Von  cl-dschöra  kann  natürlich  nicht  die  Rede  sein  \ 
e«  ist  mit  KoKiNsoN  el-ibchüra  /u  sclireibeii.  il.  i,  ili«  Ombe. 
Uber  Aas  Vorkommen  dieses  Wortes  sXf  Ortsname  s.  zu  heni  aeül 
Nr.  4.  Vgl.  denselben  Namen  im  Distrikt  chänjünm  Nr.  I  I  und 
den  Namen  dscliTirat  fl-mä,  A.  i.  die  Wassergruhc,  eines  Dorfes 
im  Distrikte  bii/ir  (Kreis,  jetüt  UcgienmgslieKirk  lAttakia),  und 
den  Namen  dscimrat  el-'am  eines  solchen  im  Distrikt  dsckebel  el- 
akrää  (ebenda). 

Nr.  5.  Bai>ekbr's  täfäf  (p.  167)  wird  als  richtigere  Darstel- 
lung der  Vulg^usspiaohe,  in  welcher  ein  empluttieoher  Buolt- 
stabe  auch  die  anderen  va  den  raitspreclienden  empbatiBchen 
weiden  llsat,  gegen  das  s^ö^SoBtNBON'B  und  in  JL  —  das 
von  SS  verdient  keine  Beachtung  —  zu  halten  sein. 

Nr,  9.  scharafät  in  JL  is(  deshalb  schon  sehr  luiwshiBohein- 
lich ,  weil  die  Form  fa'nlät  in  der  Vulgärspracbe  regelmässig  in 
fdlüt  übergeht.  Der  Artikel  von  etck-icheräfät  bei  Badekbr' 
p,  12S  und  214  und  von  eschscharäfai  bei  vak  de  Vblde  wird 
){egen  das  scAeräfal  Robibson's  zu  halten  sein.  Nun  ist  aber  die 
Form  scheräfäl  —  etwa  Flural  von  einem  nicht  existirendcii 
tcharäfe  —  sehr  auffallend,  und  da  sich  das  Ohr  des  Nichtara- 
bers  an  niehts  so  sohwei  gewöhnt  und  htä  Wiedergabe  von  ara- 
bischen. Wörtern  durch  die  Sehiift  in  nichts  so  viel  Fehlet  ge- 
macht werden,  als  in  der  Nichtbeachtung  desTeschdid,  der 
Verdoj>]ielim(f  eines  Üucbstaben.  so  möchte  ich  als  richtif{0  Form 
des  Naiiio.i-^  r!.,'/i-,r/,„n;-,/)il  iUiii,.4iiLK-n,  d.  Ii.  diu  Zinnen 
(MaiHT/iiiiieii;.    llif  ZiiiUf  s|ii,;ll  aiioli  s.,iist  in  sjii^clicii  Namen 

eine  Eulic ;  so  hcisst  das  sjriscli  -katholische  Kloster  im  Kasra- 
wän ,  in  welchem  zuweilen  der  syiisoh-katholiBohe  Patriarch  le- 
udirt:  dBr  eKh-tciaft,  d.  i.  das  Zitmenkloster  oder  Kloster  mit 
den  Zinnen. 

IloHiKSON  hat  nocli  eine  grössere  Anzahl  von  Namen 
in  seiner  Liste  dieses  Distriktes ;  icli  werde  jedocli  iiier  iilnl 
in  dein  Folgenden  mich  imr  auf  Richtig tellimg  der  Namen  be- 
sohnuiken,  die  ich  bei  fjtS  finde,  und  sonst  nichts  erwähnen,  da 
ich  Vollständigkeit  yiegen  des  Fehlens  der  literansohen 
Hilfsmittel  doch  nicht  bieten  kann. 
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5.  Distrikt  el-vtädije. 


Lautende  Nummer 
BS     I  IL 


Kamen 


8 

y 

10 


5 


2 


6 


S  u.  Sa 
!) 
19 


2 
4 


tilicän 
el-'Uatöya 

sl-  äxärij'e 

für  bähir 
bei  »öAür 
bei  la^m 
bei  dscAölä 


2 
i 
2 


Vi 


92 
30 

as 

3A 
35 
52 
46 
78 
520 
232 


Sumnut  der  Dörfer  10;  derHäueer,  muslimiachc  384 
nichtmusliroische  T60 

Summa    i  1 44  (ich  er- 
halte 1155]. 

Klnincrc  Moscheen  6.  Kitchen  10.  Cichulen  11  mit  635 
Schülern.  KlÖHtrr  11. 

Bemcrkuni^en.  Der  Name  des  Distriktes  lautet  in  JL 
beständig  el-rnadij'e,  übereinstimmend  mit  Robinson.  Auf  den 
ersten  Itlick  tauchten  mir  Bedenken  gegen  die  Richtigkeit  dieser 
Schroihiing  aiif,  bei  deren  Annahme  die  Etymologie  des  Namens 
ganz  {iiiiikel  bleibt ,  während  die  Umschreihiing  el-fädij'e  eine 
sehr.  b.idite  ];ikliiriin(r  bietet,  iiSmlich  "der  Thal  di  strikt-,  eine 
Hmifnnuiis;,  di^  viHleidit  frÜhev  nur  auf  einen  kleinen,  wirk- 
litOi  im  Thiilo  lii?t;cii(lon  liezirk  liesehränkt  war  und  erst  später 
ansgedehiit  vvurdi',  ilii'  »her  ihren  Unmd  in  dem  Thalreichthnm 
des  Distriktes  hiii  (der  >'thäl erreiche  Distrikt") .  Ausser  allen 
Zweifel  ^vurdl!  mir  dit's-e  Kesimg  durch  das  deutliche  -vjji» 
von  SS  gesetzt.  Der  türkische  Schreiber  hat  sicher  nicht  ohne 
Veranlassung  dos^«  mit  einem  Teschdid  hezrächnet.  Die  f^he- 
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UiMun)^  icädi ,  fem.  iBödijn  von  ipiidi  int  regelmiiüsig  neben  leä- 
ilam,  wie         neben  kü^aici. 

Nr.  4.  Eihä,  obwohl  die  Entfemniig  in  WS  mir  mit  1  Stnndt 
angegeben,  sicher  mit  Jericho  identisch,  sodass  ein  Druckfehler, 
r  statt  1,  TOili^. 

Ni.  &.  Das  el-'öMnye  BosmaoH'a  wiid  toi  dem  el-aeat^a 
der  Anderen  den  Vorzog  verdienen.  Der  Name  des  Lazaine  lau- 
tet in  der  XTherselzung  des  N.  T.  [Beirut ,  Druck  der  JeBuiten, 
1STS),  la'äsiir,  im  Volkamunde  el-'äzär,  und  lebt  als  Name  einer 
ausgebreiteten  Fiimilie  in  der  letzteren  Form  noch  heute  in  Sy- 
rien und  im  nördlichen  Libanon.  Ich  möchte  annehmen,  dase 
el-  üzärije  zu  >dlreibeu  ist. 

Nr.  7.  Sür  buhir  in  JL  [vgl,  auch  Haueker^  p.  UW  Silr 
Häher}  wird  gegen  sur  bahü  RomNSOii'a  zu  halten  spin.  SS  gieht 
hier  keinen  An^hlnss.  Der  Sohieibei  [oder  der  Lithograph  !') 
hat  die  letzte  Sylbe  ganz  fortgelassen,  und  auK  dem  liest.  »  ahr- 
scheinliob  Tennittelst  dner  unglücklichen  Konjektur  sürijä 
gemacht. 

Nr.  6.  SS  hat  die  beiden  bei  fö^ür  bei  Bobutsok  und  JL 
in  eines  zusammengezogen,  wie  die  Zahl  der  Häuser  76  =  59 
+  17  beweist. 

Nr.  lü  sollte  man  der  l.Litre  n.ich  unter  den  Namen  des  Di- 
striktes/«;ni /itwuH  erwarti'ii.  iils  KU  ux'lclicra  Ki:''<'rig  C8.n,  hu- 
zeichnet.  Doch  muss  es  wohl  zur  Zeit  der  Anfertigung  der  Liste 
zu  el-ieädf/e  gehört  haben,  wenn  nicht  auch  hiei  eine  Nachläs- 
sigkeit oder  Willkürlichkeit  des  türkischen  SchieiberB  Toiliegt. 


Distrikt  beut  iärtt  et-l^ibSlä  waeoh-aehimiitä 
(so  SSI) 


Lftnfeude  Nummer 


2     I     65     1  'ain  'arik  :     5  Ü5 

»         64    I  'ainlßnä  I     5  52 

4    '     6S    I  dirbmtat  ';     G  Sl 
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JI. 

Entftr- 

■  67 

47 

69 

6'/i 

63 

16 

n 

36 

9 

72 

dSr'mnär 

3 

53 

betillo  ' 

100 

II 

74 

el-mazrda 

112 

12 

75 

abu  schechedim 

13 

70 

tire-rSt 

83 

14 

77 

xr" 

5 

22 

15 

78 

•i 

n 

79 

b 

25 

17 

80 

dechiftiä 

3'/, 

56 

Summa  der  Dörfer  IT;  derBföiuer,  muslimische  14S 
niotitmiiBlimiBclM!  148 
Summa   SS  6 

Uosche«!!,  grSseete  1,  kleinere  IB.  Eiichen  5.  Klöster  2. 
Schulen  18  mit  248  Schülern. 

Bemerkungen,  Nr.  3  'ain  kinä  mit  SS  wni  JL  gtgen 
Bobinsun's  'ain  kinjä. 

Nr.  4.  SS  lies         vgl-  JL- 

Nr.  0.  AucS  SS  hat  hier  den  Artikel. 

Nr.  1.  SS  wie  JL  nur  rü,-  bei  W^Iaasung  tos  kerker  ma» 
es  aber  er-räs  beissen,  und  wird  gewiss  das  Dorf  in  der  ganzen 
Gegend  nur  so,  statt  mit  dem  längeren  Namen,  benannt. 

Xr.  S,  Vun  einem  oihr/if/riii/ii  —  Seliüiilieit,  kann  selbst- 
t  erstiiudlich  iiiclit  ilii;  lii-ik'  suiu ,  aun  äust^ereu  und  inneren 
Gründen.  SS  bestätigt  Rouinsu.n'e  dscfummälä. 

Nr.  10.  Vgl.  oben  zu  Dbtrikt  beai  mäläc  Nr.  15. 

Nr.  12.  Das  ^  ^1  von  SS  für  oiu  acheehedtm  oderÄhn- 
liches  der  Anderen  ist  wohl  einer  jener  kühnen  Konjekturen  des 
türkischen  Schreibers  zu  Terdonken,  von  denen  vir  schon  önige 
kennen  gelernt  haben.  Vielleicht  hat  rieh  noch  ein  Einhrimi- 
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scher  einen  Scherz  mit  ihm  cilaubt,  indem  er  ihm  dies  ds  Ui- 
form  des  Namens  anfband. 

Nr.  13.  SS  hat  hier  wohl  richüg  mit  Gvimir:  br^ii-Mf  ge- 
gen iir  sei  bei  JL  und  Bobinsos. 

Nr.  17.  Das  Lu>  [lies  Ui»)  von  S8  bestätigt  das  dsehißä 
RoBiKBOii's  und  der  Jer.  Corr.  gegen  daeh^na  in  JL. 


7.  Dis 

trikt  e 

-bire  und  dsc 

eiel  e. 

-kuda. 

Laufende  Nummer 

Namen 

Entfei- 

Hlnser- 

SB 

JL 

[enüalem 

43 

l-h' 

142 

2 

44 

31/2 

55 

3 

45 

4 

4G 

der  div^n 

■17 

48 

3r, 

7 

51 

htzmä 

51 

8 

49 

'anädi 

52 

9 

52 

aehafäl 

' 

10 

53 

el-dschedire 

2  Vi 

17 

11 

54 

rafät 

2  Vi 

25 

12 

55 

kafr  'akah 

2Va 

56 

IVi 

32 

57 

kalandije  (?) 

2'A 

IG 

1& 

58 

betfmja 

HS 

Iii 

hir  twbülä 

2  Vi 

24 

17 

60 

bei  Ifoninä 

79 

IS 

G3 

el-dachii 

65 

19 

6t 

«n-ne£i  schamml 

2Vi 

20 

62 

bei  Htm 

2V^ 

70 

21 

50 

rämaäa 

121) 

Summa  der  Dörfer  21 ;  derHfiuBer,  musliminchi^  lUiiS 
niohtmuslimische    1 2U 

Summa  I18S  [ich  er- 
halte 1180) 
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Kleinere  Moscheen  14  :2i;).  Kirclien  I.  Schulen  23  mit 
183  ijchulern. 

Kemerkungeu.  SS  gieht  als  Namen  des  Distriktes,  der 
mit  dem  in  JL  getrenuten  dsckebel  el-kuds  zusammengestellt 
wird,  and  von  Ni.  1 :         Natürlich  ut  el-b»ri  mi,t  dem  Artikel 

m  JL  nnd  Badekrk^  p.  2t S  gegen  Bire  der  Karten  richtig.  Irr- 
thunihcher  W  eise  wird  der  DiKlrikt  in  .iL  dtigcifi?ii  hire  (ohne  Ar- 
tikel! (((miiiiiit.  ^eiu  Nbtiu-  hnitrt.  nlim.  Vrntiv  .■hfiis,.  wie  der  des 

Nr.  J.  SS  vorstiimmidl  d.^ii  Niiinen  2ii -w^ "  dil^s  ^c/ijj  gc- 
niei.il  ist,  h^-w.ist  die  Eiilffrininu'  Mud  .lie  I l,luseivi,l,l. 

Nr.  1.  i/.r  .laeh  li\ni:ivEir.^  |i.  21t;  und  .IL  se^eii  ,/fT 

ihltiriih  KdiirNäuN  s.  &b  giebt  keinen  Anhalt .  da  er  die  beiden 
ersten  liiiehstaben  des  zweiten  Wortes  we^elassen  hat:  ^IjyiS! 

Nr.  (i.  Zu  einer  festen  Bestimmung  der  Orte,  die  unter 
iwhu  und  i/ib  u  des  A.  T.  mit  den  betreffenden  Zusätzen  xa  »er- 
stellen s^iiid.  fehlen  mir  hier  die  Materialien.  Doch  scheint 
sicher,  ikss  der  Name  allcnthnlben .  wo  er  sich  erhielt,  in  der 
spateren,  aramiiisch  redenden  Zeit  darhib'a  (nach  der  Form  lal  a 
nUrfil  ü.  lt.  hach  ü.  f;CKeji  Kmikkkh  -  |i.  1  lU)  H'i'itet  hat.  nicht 
mit  Ziirilek^elifTi    ;iiir  ilie    für  die.eii   Ort  iiielu  einmal 

Mtherc  111  iniiiKluh  1  rm  '  /i4  In  /  lal  \i  chemnch 
die  XjmEckrcibungen  ujeh'au  hci  Hidiinsiin.  allerdmüs  liehen  -r~- 
imd  Djeb'a  bei  ItAiiKKKK^  p.  215.  suwie  das  allerdings  nicht 
schwerwiegende  ZeiigniSB  von  SS  mit  Lb=». 

Nr.  7.  SS  Auma  mit  JL  gegen  Rouikson's  htxme. 

No.  8.  SS  fehlerfiaft  lies  (Utie!  D.  R.) 

Nr.  10.  SS  fälsch  »A,i^X=..  mit  nn^liiek lieber  Gonjektur  des 
m  Syrien  so  ausserordentlich  häutigen  Ortnamens  eUdscheäede 
(eig.  «^-dtcbudaide,  nelien  dem  sich  selten  das  gase  gleiohwer- 
thige  aiamaieohe  d'fytde.  in  Mittelsyrieii  etJiadet  gesprochen, 
findet)  für  das  dem  Schreiber  nnhekannte  richtige  el-dicketßn. 

Nr.  13.  SS  falsdh  rSm  ohne  Artikel. 

Nr.  14.  8S  mit  TöUiger  Verstümmelung  JsJS  [^X  S.  R.). 

Nr.  15.  SS  li^,  he^nä.  Ich  möchte  jedoch  nach  JL  und 
der  Liste  Robimsod's  hefiityä  schreiben ;  es  liegt  wohl  wieder  die 
aramäische  Femininblldiing  mit  eingesoliobenem  j  vor. 
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Nt.  16  und  17  in  SS  Tentununelt. 

Nr.  IB.  SSi^^t^,  lies  Y<n:>;  ßtlsoh,  wral  obne  Attikel. 

Nr.  19,  s.  allen  zu  D.  iemteidUt.  T. 

Nr.  21.  Statt  d«s  rammün  Nt.  SO  bei  JL  ist  nämlich  rätnalla 
(so  mitBefolgnng  derVul^rauespiachefiir  rSm  allöA]  zu  schrei- 
hen.  Ucr  Anfertiger  von  JI<  acheint  claü  rämän  des  Districtes  fieni 
xrilim,  das  ihm  violloichl  heltnimter  war,  statt  iles  riclitigcn  rämaHa 
(■in(;t'H!tzt  v.w  hiilioii.  LetKl.prL'6  ist  niclit  einmal  .em  armselines. 
sonst  iiiibi.'lianiiti's  kleines  Nesl.  sondeni  riu  lilühtüidef  und  viul 
licsuchtes  l>orf'}.  In  dem  Dixtrikt  el-bire  gielit  tm  überhaupt 
keinen  Ort  rammöa. 


Kreis  Ghazzo. 

Stadt  Ghastza. 

Ilüuser.  iniishmi-^rhi-  2ii!iO.  Kiifi''ii-''li-'>'-Hu,il-.\r  ii:,.  M-,- 
schofn.  ^m>s<-ri^  !(,  kloi.u-rr  ;tll.  Ditm  l^clikl.^lrv  1.  J  Irili-m^-rii- 
lier  3.  KirchüU  1.  Klöster  1.  Sc.liidmi  ;l  mit  235  Sdiiilem. 
lÄilen  785.  Magazine  Igrössere  lüden)  3&.  Chane  G.  Itäder  4. 
Seifensiedereien  6.  Ilacicöfen  9.  Pressen  19.  Mühlen  1. 


S.  Distrikt  chän  jüti»a. 


I.auCetide 

Nummer 

a 

Eattsi- 
nung  von 

HlUWT- 

ESM 

277 

4 

&U4 

27S 

brni  «clnle 

i 

20!l 

■>7<J 

der  cl-balah 

2 

13  t 

4 

281 

dsc/iabä!ja 

253 

5 

2S2 

naxlet  dichaiäf/ä 

'/> 

113 

6 

283 

iel  Wtjä 

1 

118 

7 

284 

bot  ^nün 

95 

1  :itiiljii!ilii'  I^jkalblMteT  biacliten  früher  luveilen  Korrespon- 
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Laufende  Nummer 
SS  TL 


Enlfer- 


Hfluser. 


12 
13 
14 


8 
9 
10 


28S 
28G 

287 
289 
2!K1 
2IH 
2i)2 


der  esned 

bei  dschardechä 
burhara 


1 


71 

51 
58 
32 
112 


udliiä 


el-ilächüra 


109 


SumiiiB  der  Dörfer  14;  der  Häuser,  musli mische  1890. 
Eleineie  Moscheen  15.  lüden  15. 

Bemerkungen.  Nr.  2.  Nri-  ^  in  SS  spriclit,  verglichen 
'  mit  Bobwboh'b  betti  se/äle  und  Gusrui'b  &em  felek  gegen  beni 
.  ethil  in  JL. 

Nr.  5.  SS  LJU^i  wahrsoliwnlioli  nüt  willkürlicher  Ände- 
rung des  b  inj  dntch  den  Schreiber,  dem  die  Aufeinanderfolge 
dcBSelben  Namens  für  zwei  Ortschaften  sonderbar  vorkam  und 
der  deshalb  eine  kleine  Variation  anzubringen  beliebte.  Die  Er- 
klärung des  Namens  unazhl.  durhnliüHjü'  duri^li  «Saiilfeld  von 
dgehabälyä*  inJIj  scheint  luis  ilnn  l,c\ik(ni  gcMliÜ]irt  /ii  siiiii. 
In  der  mittels jrischen  Üpuirin-pracln'  hat  liiiii|ifsiichlieh 
folgende  drei Bedenhmgcn :  l)  Alistieg,  Abhang  (von  oben).  Ge- 
gensatz (ata  ,  Aufstieg,  AhhaiiK  [von  unteiij ;  mau  sagt  z.  B.: 
kuddänoia  nazli  hmwije^  >wir  haben  einen  starken  (stari^  ge- 
neigten) Abhang  vor  unsi;  2]  in  der  \'erbindung  nazht  'arab: 
Deduinenlager;  3)  Schnupfen,  liier  ist  sicher  an  die  eiste  Be- 
deutung zu  denken.  Das  Dorf  zerfallt  wahrscheinlich  in  zwei 
Tbeile,  von  denen  der  eine  auf  einer  Ebene,  der  andere  etwas 
entfernt  davon  auf  einem  Abstieg  von  dieser  Ebene  liegt. 

Nr.  7.  SS  mit  jGbARiif :  q^Lo-i  des  mir  vor  Jfomn  den 
Voizng  EU  verdienen  scliränt. 

Nr.  8.  SS  j^",  doch  nach  der  IKuaerzahl  sicher  verstüm- 
melt für  dimre  in  JL.   Uas  /  vun  SS  spricht  fiir  tintre,  aber  die 
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eonstige  Verstümmelung  lässt  dieses  Zengniss  wenig  gewichtig 
erscheinen. 

Nr.  9.  SS  jlL.  jjt>,  ftÜMb. 

Nr.  10.  SS  Uj^,  falsch. 

Nt.  12.  SSganzTerstümmelt: 

Nr.  13.  SS&lschl^. 

Nr.  14.  SS  &lBoh  ^1^;  statt  dtchöra  ist  in  JL  mit  Roais- 
SOK  el-dtcAüra  zu  schreiben. 


9.  Dittiikt  el-medtchdel. 


laufende 

Nununer 

Namen 

Entfer- 

Häuser- 

, 

2er. 

el-meihchdel 

.•s,ln<l 

biH  däriis  oder  a/m  siiwairih 

dichüttu 

el-diehye 

chirbet  giknr  (?) 

cr>5 

2 

4 

6 
7 

269 
273 
274 

4 

6 

291 

101 
56 
39 
5 

Summa  der  Dörfer  7;  der  Häuser,  muslimische  1474  (ich 
erhalte  147b,. 

Kleinere  Moscheen  17.  lililen  4ü. 


Itemerkunifen.  Nr.  I.  Dass  ein  Ortsname  w>,hvh,h-l 
{ohne  Artikel  nach  JL)  uiniioglicli  int,  gehl  aus  der  Niittiv  de^ 
Wortes  seihst  und  der  Art,  wie  es  verwandt  wird,  hervor.  Es 
ist  ursprünglich  dutohans  Appellativurn,  wie  das  hebrUschc  mig- 
däl,  und  bedeutet  Thurm,  Schloss;  daher  es  denn  auch  meist  mit 
einem  uüIipt  bestimmenden  Genitiv  erscheint.  So  medsrhilel  ct-tu- 
i/s'diär ,  iiifäschdel  eteh- »eiern« ,  mmUrhdd  j'äha  und  medsihdel 
dachisr.  Ohne  einen  solobeu  bestimmenden  Genitiv  giebt  es  in 
Syrien  ausser  unserem  nur  noch  ciues,  das  beiTtberias');  für 

\)  Der  NuDü  kommt  hiu%er  vor,  i-  B.  tOi  «b  üoif  von  etn  300  Bin- 
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rspiunglich  einen  Geni- 
!ii>e  vu'ileicni  noch  jetzt 


Numen  annelimi>n.  sotmld  als  die  letzteren,  was  im  \  olkaiuunile 
uas  Gewöhnliche  ist.  wegfallen.  Im  A.  £.  homn»  tmadtu  ab 
Ortsname  nur  mii  folgender  GenitiTbestunmung  vor- 
Nr.  2.  Hier  ist  die  Nothwcndif^lceit  <Icb  Artikels  nicht  er- 


lici  BüBiKsüN.  (lus  gluicli  Hinter  eaüüU  iolgt  und  mciit  zu  ver- 
wecDsein  isi  mit  uem  in  aerseioen  triste  zwisciien  es-tu/uiorye 
und  iädteh  anfgefuluten  el-^ati^m,  von  dem  loh  sonat  ni^ends 
eine  Spur  finde'). 

Nr.  4 .  SS  J  ;  hierin  bet  düras  7.\\  erkennen ,  jjlanbe 
ich  durch  die  Ijige  dieses  Ortes  in  der  Nähe  von  csilüd.  neben 
dem  es  hier  erscheint,  und  durch  die  Entferiiungsaugahe  hevoch- 
tigt  zu  Kein,  In  jedem  Falle  ist  der  Nüüu'  lici  ISS  iiTj,-  eulstellt. 
In  .IL  felilt.  sunderbiirerweis,-  M  ÜUrüü.  A:,^  durdi  liaile.i  unil 
liüHrNSOS  (iuMelicn  ist,  ^iuv/..  .Iüki'K.'ii  ist  ,lnrl.  miler  .\v.  'im  als 
»nach  eW«rf  genaniitii,  ein  aba  mwairi/i  angegeben.  Obivcilil  <iie 
HäuBerzahl  nii^t  «tinunt  (das  t.l  toh  SS  kann  veiBohrieben  sun], 
halte  ich  die  Orte  für  identisch,  tmd  beruht  wohl  die  Aui¥iihnii^ 
des  Ortes  unter  dem  Namen  abu  tuwairiii  in  JL  auf  einem  Miss- 
TerständnisB. 

Nr.  5.  SS  richtig  |_,J^. 

Nr.  6.  .SS  »A^t ,  lies  Dass  hier  der  Artikel  steht,  den 

der  Türke  als  solchen  offenbar  nicht  erkannt  hat,  da  er  ihn  sonst 
weggelaaeen  Idtte,  beweist  seine  fiiohtjgkeit  unumstuaslich. 

Nr.  T  habe  ich. sonst  niigende  gefunden^. 

irohiKiD  im  Bemrii  von  tch^fä  'tttar.  Aach  dort  lautet  dor  "Same  nach  ziircr- 
lii^en  Mittheünngen  (^ninfaeArfel.  Diu  Kuiinctinn. 

t)  Dm  ef-^amöni  ttomiMH'i  wird  identisch  sdii  mit  "Kh.  tl-iliinmiW 
der  englischen  Kurte  CatUch  van  häität.  IMc  Itednction. 

2)  Die  engliiche  Kalle  hat  Mtlich -ron  ilerMandung  deK^Nahr  SukeTcir- 
«ne  Ortilags  Kb.  SukerMr.  Ula  äedaodon. 
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10.  Diatrikt  Qhaxza. 


Uufende 

SS 

N«mm« 

Namen 

Entfar- 
nung  von 
Ghoua 

2r,() 

4 

. 

107 

■1 

2iy 

summm 

3 

71 

It 

14 

1 

2r)  1  ii 

bSt  (imä 

5 

49 

5 

2r.2 

kaukabe 

5 

20 

e 

25:i 

bet  'affä 

37 

7 

254 

Imdsck 

03 

f> 

.,f,r, 

ttedschd 

23 

9 

25ü 

5 

55 

10 

257 

9 

9S 

II 

25S 

el-mesm^'e 

SVs 

243 

12 

259 

jasür 

8 

72 

13 

200 

smoaflr  el-m« 

23 

1  \ 

201 

mwnfir  el-miialMu. 

51/j 

23 

ir> 

202 

te/l  et-lurmas 

7 

17 

Ifi 

203 

el-hästine 

7 

157 

n 

261 

ed-daiube  (f) 

10 

74 

18 

231 

kaTäUJä 

5V, 

73 

lU 

2a2 

el-tUchmär 

Ii  Ys 

119 

20 

233 

cl-ßilüdsche 

S'/a 

149 

21 

231 

'arük  ea-tädäii 

6 

94 

22 

-235 

hattä 

6 

78 

siimmvl 

7 

49 

21 

237 
23  S 

■t 

15 
IS 

20 

23  U 

'uräk  el-meruc/iij'e 

1 11 

27 

240 

0 

292 

28 

241 

et-kubebe  el-gkaTbtj'e 

0 

20ä 

29 

242 

zcmakä 

9 

107 

30 

243 

el-magh&r 

56 

31 

244 

hatra 

tci 
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1«utenile  Nununn 
SS     1  JL 

■.V2  2\:. 

/imchtl 

57 

.t:<  in; 

80 

34  247 

el-bafänij'e  nl-gharbije 

91 

35     1  246 

ei^fänlje  esc/i-sc/iarAye 

85 

Summa  der  Dörfer  34  (lies  35);  der  lläuKür,  muslimische 
;i(].|7  (iüh  mliulte  3054). 

Kleinere  Moscheen  13,  Läiic»  I  {siel). 

I!em('rkiiiij{eii  Nr.  I.  SS  ^^jl.  (jher  die  Eutstchuug 
clicMiir  fiilstlieii  Sthrcibuiig   s.  oben  zu  Distrikt  beni  murra 

Nr.  1(1. 

Nr.  H  Rijiiat  nirgends  zu  finden. 

Nr.  4.  HS  riclitig  bei  (tmü.  Es  ist  dies  das  Uorf,  welchiM 
SO.  vdii  el-dschije  liegt.  Ein  nwuitea  bid  (imä,  nur  l'^j  Stunden 
viin  Ghazxa  cutfemt,  finde  icli  bei  van  de  VianR  üstlicl)  von  liet 
Itäiiim  an  der  grossen  Strasse  nach.  Jerusalem  eingetragen ,  sonst 
aber  nirgends  erwähnt. 

Nr.  6.  SS  Uac  'Of^,  verstümmelt. 

Nr.  9.  SS  falsch  aJ^. 

Nr.  10.  SS  ft.Ly ;  der  Gnuid,  duss  üben  der  Sohiübnng 
el-leüne,  wie  bei  Kobikeu.n,  dw  Vur/ug  gegeben,  ist,  dass  eine 
WeglasBung  aiioli  des  üweiteii  l  bei  Streidiun«;  des  ArtilielK  sei- 
tens des  türkischen  Kchrciber;' ,  der  durch  diese  Konjektur  ein 
leicht  erklärliclieti /i«K  erhielt,  viel  walirBeheiiilicher  ist  als  Zu- 
satz eines  /  in  dc^r  Liste  KiihiiNsoN.  Ist  der  letztere  anzuneh- 
men, Sil  liiiilct  drr  Niime  imtiirlich  ei-ßne'). 

Nr.  II.  SS  talscli  L. — An  der  Richtigkeit  des  Artikels  ist 
nicht  zu  zweifeln,  t^o  viel  ich  bis  jetzt  habe  erkennen  können, 
fehlt  derselbe  nie  vor  Orlsniunen,  die  auf  ^'e  ausgehen,  die  ja 
ursprüngHoh  sümmtUoh,  als  Feminina  des  Nisbe-AdjektiTums, 
Appellatira  sind. 


t)  TX»  engliKb«  Kute  hat  den  Namea  tt-fine. 
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Nr.  13.  SSdyJt  j-iU..  wofiirüiL  Mt-hreibcn  U^äJl  ivRl.  bei. 
•  iir  eV-fokä  zu  Distrikt  %nl  malik  Nr  -r.\; .  Die  syrisi^he  (ienieiii- 
sprache  bedient  sich,  liCMmilrr-^  lici  OrtshuKciclimmgcn,  der 
Wörter  _/flÄä  und  talitTi  für  beule  (iesehlccliter  der  simat  ge- 
btäucliliclieti  /aiil-riid  fid-iiiii,  und  Uthlimi  (vidg.  tililäiii], 

A.  h.  übeie  und  untere. 

Nr.  14.  SS  uiLi^!  OL  dies  oder  sawüfir  el-masälki  in 

JL  richtig  ist,  kann  hier  joicht  entschieden  vrerden,  da  Kobissun 
abweichende  Beinamen  ^ebt.  Das  el-mtiiülai^  rou  SS  hat  viel 
für  sich,  da  es  oft  in  Ortsnamen  Toikommt,  während  das  »t-ma- 
sal^  von  JL  bedenklich  eraohetnt. 

Nr.  IS.  SS  verBtümmelt  ^Jl  JJ. 

Ni.  17.  SB  verstümmelt  LtuiT,.  Die  Identifiräzung  mit  ed- 
donuhe  in  JL  ist  dnich  die  Entfernung  und  Uänseizabl,  sowie 
durch  die  Nennung  hinter  ^tufine  erwiesen.  Übet  die  richtige 
Form  des  Namens  lässt  sich  bei  den  Schwankungen  der  Quollen 
uichtE  sagen. 

Nr.  Ii).  M-dtchmeir  Rouinsün'b  wird  durch  ^*~:>-  (lies 
ji-i^l  von  SS  bestUtigt. 

Nr.  20.  Das  j-a-jJli  i.lies  i^jjii)  von  SS  bestätigt  fälüdsckc 
in  JL.  Doch  wird  mit  Kouiissün  der  Artikel  zu  setzen  sein.  Das 
^^^s^LftJI  des  letzteren  ist  ein  interessanter  Iteitrag  zu  der  Aus- 
sprache der  Femininendung  als  i  in  der  Gemeinsprache;  vgl. 
el-miuälti  oben  zu  Nr.  14  und  ZDMG.  XXXI  p.  667  Aam.  Ich 
habe  diese  falsche  Schreibung  in  Briefen  und  anderen  Schrift- 
stücken nngelehrter  Leute  unzählige  Male  beobachtet;  sie 
stimmt  genau  mit  der  Aussprache,  welche  ich  auch  in  mdnem 
•Arabischen  Sprach  führe  r»  (Leipzig,  Bibliograph.  Institut  1881) 
diirciigemiirt  hiibe. 

Nr.  -21.   SS  falsch  ^bj...  "line  .Vrtikel. 

Nr.  22.    SS  ver.-itün.iui;!!  .^>^. 

Nr.  2.T.  SS  ij-^XiC.  li-l  dii'  Kiitroniuiigsiingalic  bei  SS  rich- 
tig, Bu  kann  es  nicht  mit  dem  'abäia  in  JL  identificirt  werden. 
Doch  ein  'aidü  drei  Stunden  von  Ghazza  giebt  es  nicht,  und  so 
wird  es  bei  Annahme  eines  Fehlers  für  'abdit  bleiben  müssen. 

Nr.  28.  SS  s^yJI  i-MJiJI;  für  das  erste  Wort  lies 
Der  Znsatz  el-gAur^;'e  unterscheidet  es  wohl  von  dem  el-iMiSbe 
in  dem  Distrikt  bit  dscMbtin  Ni.  12  als  dem  Sstliohen. 


I3G 


Nr.  .tO.   SS  jLjU,  lies  jLi«. 

Nr.  MSblii— Js,  wiihl  mit  imgliicklicher  Konjektur  des 
Schreibers. 

Nr.  32.  ijS  A-Aj  falsch,  An  der  Deutung  »Hans  Seths»  ist 
kaum  ein  Zweifel;  das  6a  ist  hier,  wie  in  ao  vielen  Hyrisohen 
Ortsnamen,  verkürzt  aus  bai,  resp.  be,  stat.  cstt.  von  syrischem 
idtfö,  Hans. 

Nr.  34  und  36.  SS  ^^jÄjI  JLb;  nnd,5iyUi  JUaj,  ganz  Ter^ 
stümmelt. 


Kreis  tefa. 

Stadt  Jafa. 

H;iu^.-r  rkr  .Mupliinoji  Mi:..  ,l.!r  (iri.'i  tiisfh-Orthodox'en  135, 
iIlt  I<EitIi.ilikcri  jd.  i,  Uriruliisuh-KiilliolisthuiL;  70,  der  Bömisch- 
Kuthulischtiii  i)U,  der  Armenier  5,  der  Maroniten  G. 

Moscheen,  grossere  1,  kleinere  4.  Kirchen  3.  Klöster  2. 
MiisUmischc  Schulen  4  mit  I9Q  Schülern.  NichtmoBlhnische 

Schulen  'I  mit  Schülern.  Nichtmuslimisuhc  Mädchenschulen 
■i  mit  IS'i  Schiilcriimen.  Niulitmuslimische  ilospitüler  (sicli  1. 
Sj-nngQgün  ;i.  Läden  3^12,  Maga/iiie(grflsacrc  Liiilen)  188.  OhancG. 
Dampfmühlcn  3.  Backöfen  lU.  liüder  A.  Seifensiedereien  1 1. 
Pressen  7. 

LI.  Di.t,iktys/a. 


L;iufenüa 
SS 

Xuiumcr 
JJ, 

Nwnen 

1 

121 

climry'e  jabra^?) 

68 

2 

123 

säkij'e 

1 

53 

3 

124 

mulebbix 

3 

43 

4 

127 

farrüchlj'c 

12 

5 

128 

hyär  'adcs 

4 

60 

6 

12S 

»ehäch  müM 

2 

70 

i:io 

cl-dschefiiche 

131 

» 

126 

10 

122 

u 

125 

feäxihe 

Summa  dei  Dörfei  1 1,  der  UiuiMr,  i 
Kleinere  Moscheen  4. 


IlfMii.'i  k  II  iii;cn.  Nt.  1.  Mi^ea  ehairije,  wie  das  *^jJ> 
VCII1  SS  /.II  uTii^c'liri'ilii-ii  si'iii  iviril,  ist  nii^^ds  zu  finden.  £s 
wird  mit  dorn  Jubrak  in  .IL  y.\\  identiliciien  sein,  da  dieses  die 
gleiche  HUueerzalil  hat,  im  JJiBtrikt  Jafa  liegt  und  in  SS  sonst 
nicht  zu  finden  ist.  Nun  ist  allerdings  der  Name  j'ahra^  selbst 
nicht  sicher  (s.  bei  JL) ;  vielleicht  heisst  die  Ortschaft  daneben 
wirklich  noi;h  clinirijc,  oder  c«  liegt  hier  wieder  einmal  ein  Mies- 
veri;tüiuluisü  udür  eine  \'crivc(;hGolung  durch  den  türkischen 
Suliroiber  vor. 

Nr.  3.  SS  falsch  ^U. 

Nr,  i.   SS  Dieken  arg  verstümmelten  Niimeii 

milchte  icli  für  s^^^  lialtcii,  das  jedoch  mit  IIÜdbkkr  Kurt« 
von  Samaricn,  wie  SuciN  selbst  in  JL  au  früchije  bemerkt,  far- 
rüehy'e  m  schreiben  sein  wird.  Fanveh  kommt  als  Bgenname 
in  et-Tabari  III,  2  voi,  und  räne  mmlimische  Familie  Famkh, 
der  Kwei  Kawassen  des  deutschen  Konsulates  in  Beirut  ange- 
hören, ist  in  dieser  Stadt  seit  Jahiliundert«n  wohnhaft. 

Nr.  5.  In  JL  mit  125  bezeichnet;  lies  128. 

Nr.  6.  SS  falsch  g^il. 

Nr.  7.  Das  Übrigens  ventümmelte  Uj»  von  SS  spricht  für 
die  Richtigkeit  von  el-dtehaiiiche  als  Namen  der  in  JL  unter 
detckelSche  angeführten  Ortschaft. 

Nr.  S.  SS  verstümmelt: 

Nr.  g.  SS  falsch  ohne  Artikel. 


Digilized  by  GoOgle 


Nr.  10.  SS  falsch  «a/m. 

Nr.  11,  SS  vgrstümmelt:  t^. 


12.  Distrikt  el'li.lil. 
Stadl  cl-lidd. 

Müusot  der  Musümeii  7ii(i,  der  GricchiBch-Orthodoxen  207. 
Kleinere  Mosdieuu  'i,  Kiruheu  l.  Chano  1.  Backöfen  1.  1^ 
den  106.  Kädei  1.  Prossen  16.  Seifensiedereien  10.  Schulen, 
roUBÜniiBclie  3  mit  10  Schälem,  nichtmusHmiache  2  mit  l&O 
Schülern. 

Darf  et. 


LauTendo  Nummer 

Nmubd 

EntTer- 

HAonr- 

SS 

Jab 

»bl 

1 

173 

1 

1 1 1 

2 

het  dedic/ian 

1 

HS 

174 

es-sS/irife 

l 

115 

171 

Äo/i-  'önö 

2 

15S 

I7U 

2 

33 

IB!) 

2 

24  G 

176 

: 

24 

% 

177 

7» 

9 

I7S 

AiTHM'i» 

13 

10 

178 

daekmdät 

3 

20 

1  1 

1711 

cbaraitä 

76 

12 

117 

garfend  el-c/iaräb 

2'/. 

22 

11  ß 

xarfend  el-ämnr 

2 

60 

el-t'r-- 

A  '/.^ 

,!.  r  iunf 

4|A 

00 

h<-t  n<:-U,!o. 

118. 

17 

I4r> 

d-muzairCa 

2 

67 

18 

144 

2 

38 

Summa  der  Dörfei  1 8 ,  der  Häuser,  muslimiiche  1464  (loh 
erhalte  1468]. 

Klräiero  Moacheen  12. 


Be merk un gen.  Nr.  1.  SS  verstümmelt:  gjf. 
Nr.  2.  SS  Teratümmelt:  ^j^^^Hf^. 
Nr.  3.  SS  fälsch:  t^JiU.. 

Kr.  4.  SS  richtig  kt^  '5nS;  es  liegt  hier  utuEvreifeHiaft  dos 
Byriache  'finä  =  hebt.  f5»  iKleinrieh«  vor. 
Nr.  5.  SS  rerstilmmelt:  Uj,. 
Nr.  6.  SS  falsdi  ohne  Artikel. 
Nr.  T.  SS  ^ry'at. 
Nr.  8.  SS  verstümmelt:  Ui. 

Nr.  9.  SS  verBtümmelt:  (j>»L<t 

Nr.  10.  SS  j^_'L<Ai=.;  felilt  in  JLnml  ist  sicher  mit  dem  ".len- 
dnSB  i_«.!ju>  RomüsoN's.  welclicr  diesen  Ort  übriffcns  als  lliiiiic 
bezeicliiiot,  /u  ideiitifii'irfu. 

Nr.  11.    tiä  arff  verstümmelt:  an  der  Identität  mit 

charabla  JL  kann  bei  dem  Nahekommen  der  Häuserzakl  und 
der  Entfenmngs angäbe  kein  Zweifel  sein. 

Nr.  14.  SS  falsch  ohne  Artikel. 

Nr.  17.  SS  mit  richtiger  Form,  übet  filkchlicli  ohne  Ar- 
tikel tjtjiij». 

19.  Distrikt  er-ramlt. 

Stadt  tr-ramli. 

Häuser  der  MiiBÜmc II  1175,  der  Griecbiach-Orlhodoxcn  250. 
Kleinere  Moacheen  1.  Kirchen  'i.  Klöster  2.  Mühlen  I.  lA- 
den  96.  Backöfen  8.  Bäder  1.  Chane  1.  Seifensiedereien  7. 
PresBen  7,  Schulen,  muslimiBche  3  mit  120,  nichtmusHmisohe  2 
mit  113  Schülern. 


140 


Dorf  er. 


sa 

Nummer 
JL 

Namen 

Fntfer 
Jafa 

— — — 
1 

162 

■l'/i 

2 

163 

bet  «usin 

3  Vi 

tl 

3 

164 

l'/l 

18 

•1 

165 

2Vi 

85 

5 

ISl 

na'lin 

3Vi 

6 

167 

el-buridtch 

3  Vi 

40 

7 

iSS 

"Vj 

8 

133 

blt  ma^tr 

3  Vi 

hü  ■ 

9 

134 

2 

tl4 

lü 

135 

öet  nü6ä 

:'Vi 

20 

KtU 

{arafsi 

3 

45 

12 

137 

der  muffaintn 

2  Vi 

10 

138 

chulda 

5',, 

38 

Ii' 

132 

aitt  ichüschc 

4"j 

70 

ir.2 

vl-Dlcdjit 

1(1 

ir>3 

berfUja 

5Vj 

2S 

17 

154 

ei-burdach 

S'/i 

31 

IS 

155 

bdUn 

8 

32 

156 

derladdU 

6 

SB 

20 

157 

teheSn 

3 

16 

2t 

158 

»chakhä 

3 

3ti 

22 

150 

el-iubbye 

2 

6G 

23 

160 

budrus 

2 

2S 

21 

139 

dtüktmäi 

'V^ 

83 

25 

140 

el-hadil_ä 

26 

2ii 

168 

bet  el-dschemäl 

(i 

10 

27 

IIS 

midi  husain 

45 

2b, 

1  l'J 

1 

92 

20 

151 

2 

13 

31 

166 

meghallü 

3V, 

25 

32 

IV» 

17 
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Summa  der  Dörfer  32,  der  muslimischen  Häuser  I4T7. 
Kleinere  Hosdieen  15. 

HpmerliUTiKeii.  l);i  in  dii.'ser  Liste  fast  jeder  Name  einen 
SchreilifeliUri- ;iufwri-:|,  iicl.-  s.i-.ir  lt  m^l ^l.iiTmlll■lt  sind ,  So  er- 
wähne idi  die  Aln\eii  liuii;;ijii  \in\  SS  duv,  wü  sie  wichtig  sind. 

Nr.  14.  Ich  hahe  diis  abu  uchTisrhe  vulk  aufgenommen, 
weil  der  in  JL  gegebene  Name  'oin  acAm»,  wenn  er  überhaupt 
existärt  und  nicht  bloss  da*  B«8nltat  von  MissverstSndmssen, 
Korrekturen  u.'  dgl.  ist,  sicher  ein  nur  Wenigen  bekannter  loka- 
kaier  Nebenname  ist.  Das  Dorf  ahu  se/mteke  ist  Übrigens  in  den 
loteten  Jahren  durch  den  grossen  Procese ,  den  der  jeb^;e  Be- 
sitzer mit  der  türkischen  Re^enu^  darum  zu  fuhren  hatte, 
auch  in  ncitercn  Kreisen  bekannt  geworden').  Abu  tehüicAe 
fehlt  auffaUonder  Weine  in  JL.  Vielleicht  ist  auch  'ain  schenu 
TOB  abu  scliikche  v.H  trenucn,  was  nach  Sobinsox's  Liste  von  er- 
ramle  das  Wahrscheinlichere  ist. 

Nr.  IS.  S.S  mit  ii  in  JL  alatt  hdlin;  doch  wohl  falsch. 

Nr.  22.  SS  (u-i;  s.  in  JL  unter  »Üoukiyi.. 

Nr,  23.  SS  wie  Jer.  Corr.  in  JL  |_^jJu. 

Nr.  35.  SS  lijJ^. 

Nr.  26.  SS  richtig  JU^l 

Nr.  27.  SS  gieb(  mit  seinem  verstümmelten  ^^^^t^,  hinter 
Ji'in  ni»u  ehestens  ^s^^s  vermuthet,  auchkeinenÄnhaltfÜr 
aio  richtige  Schreibung  des  in  JL  als  Wädi  Echnin  und  vädi 
huivin  erscheinenden  Namens. 

Nr,  2&.  .SS  mit  j,Lii*j  zeugt  für  Robinsos's  en-iü'äue  gegen 
na'änim  JL. 

Nr.  30.  Wie  willkührlich  der  türkische  Schreiber  (oder  der 
Lithograph  für  Namen,  die  er  nicht  gleich  lesen  konnte  oder 
die  ihm  nicht  bekannt  waren,  irgend  ein  beliebiges  Wort  ein- 
setzt, und  wie  schwer  es  ist,  dann  den  richtigen  Namen  heraus- 
zufinden, e^ebt  der  hier  vorliegende  Fall  zu  deutlich,  als  dass 
ich  ihn  verschveigen  kSnnte.  S8  macht  aus  \yt£,\  g^l 

1)  Die  Firma  Beigheim  in  Janualem  hat  in  diesem  Jahre  3a*  Dorf  nie- 
üer  veiliauft ,  und  iwai  an  ränen  EngtSndeT,  der  dort  Juden  aniiedBln  will. 
Vgl.  Warte  des  TomlieU  IlftU,  Nr.  3&.  Vm  Uedaction. 
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Nr.  32.  88  ohne  Artikd;  ioh  habe  den  Namen  in  JL  nicht 
gefunden,  Bdsimedm  hat  ihn  in  der  liste  von  er-ratnle. 

Knis  Hdiron. 

Stadt  Hebron. 

Häuser  der  Muslimen  28Q0,  der  Juden  200. 

Uosoheen,  grössere  1,  kleinere  3.  Derwischklöater  3.  Kii^ 
chen  2.  Schtden,  mnslimiBche  6  mit  22&'Si!hiilem,  nichtmus- 
limische  2  mit  40  8chülein.  Uden  250.  Chane  4.  Bäder  3. 
Backofen  18.  Süfenstederräen  I.  Fdrberden  20.  Karanta  (?  [Qua- 
rantäne? D.R.])  1. 


14.  Distrikt  Hebron. 


Lsufende  Nummer 

Enlf«. 

HSuaer- 

SS 

JL 

Hafren" 

uhl 

1 

21S 

2 

249 

2 

211 

5 

62 

a 

210 

4 

77 

4 

209 

jatfä 

3 

166 

5 

321 

hent  na  im 

2 

67 

ti 

219 

84 

7 

21S 

bet  faddschär 

3 

27 

8 

220 

esch-schißirh 

2'/j  . 

35 

9 

216 

halhul 

2 

IIS 

10 

214 

ht  kähil 

2 

8 

M 

213 

lafiih 

■'A 

53 

12 

212 

3 

BO 

13 

1 

12 

14 

217 

60 

Summa  der  Dörfer  14,  der  muslimischen  Häuser  1078. 
Klrinere  Moscheen  9. 


KcmerkuDgen.  Nr.  2.  SS  m/U>. 

Nr.  5.  SS  uSj  Nr.  6.  SS  wie  Guekix  ja«.. 
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Nr.  7.  SS  jLs?  1^  [aicl),  Nr.  10.  SS  >tf . 

Nr.  12.  SS  y. 

Nr.  13.  Nur  bei  SS  aj^j  ;  vielleicht  mit  uoj-ÄortfecA  gi^ 
JLNr.  208  zu  iilentificiren  f  Nr.  M.  SS 


1.1. 

listrikt  el-'atn 

Laafende  Kummci 

Entfer- 
"Hebron 

H&user- 

1 

2 
3 
4 

5 

203 
204 
205 
206 
207 

ler&ünya 
ftüiä 

3 
3 
3 
3 
3 

80 

80 
51 
40 

too 

Summa  der  Dörfer 
Kleinere  Moscheei 

5,  <Ier  mualitnischen  HSuser  351. 

Bemerkungen.    Nr.  1,    SS  ^.^^y". 
Nr.  2.  SS  ^iji                   Nr.  3.  KS  yy. 

16.  Distrikt  hSt  dtehibrin. 

JjKifsnde  Nununer 

"  1 

Namen 

Entfei- 
ISefron" 

Hiiuer- 
lahl 

4 
C 
8 

222 
22!) 
22;t 
224 
227 
228 
225 
224  a 

kuänä 
lierküy'ä 

der  ed-dtAbän 

i; 

5 
6 
S 
ö 
5 

14b 
32 
12 
8 
28 
60 

120 
24 

144 


I^nfbnds  NummM 


teil  e^-mfi 
der  en-^Mii^äs 
daieäfime 
d-kuübe  eaeh- 


Summa  der  DÖrfet  12,  der  mualumBchen  IlanBCr  672. 
Kleinere  Hosdieen  5. 


Nr. 


lemerkungen,   Nr.  3.  88  \uS. 

\t.  5.  SS  L-yi^.  Nr.  6.  SS  ^5/3. 

'.T.  8.  S8  .JiiJ  Nr.  9.   SS  J,UiJl  Jö'. 

r.  Hl.  SS  ^.LiiiJljJ;  Milt  in  .11.,  idotitisch  mit  ilem  bin 
SDN  falsch  j-Dscluiclipdfii  :Li-' yp;  eii - iialihäs  ist  rhi  in 
.Syrien  liüufig  vorkommender  FaiDilicniiamc  bei  (Hirisl^ 
liixlimen:  »KupferBchmiedi. 

!i.  II.  Die  syiisohe  Gemeinsprache  hamrirt  das  je  nach  ö 

12.  S^i^j&tAf^,  d.  i.  die  Sstliche  jwieie;  die  irest- 
Distrikt  Ohazza  Nr.  28 ;  fehlt  in  JL. 


rikt  el-arkr,b. 


Entfar- 

SS  JI. 

uhl 

1 

iischiä  y] 

2 

nahälin 

17 

3  IS2 

3» 

4  183 

a 

22 

5 

DD 
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Laufende 

Nummer 

Entfop. 

USuaer- 

BS 

JL 

Namen 

uhl 

=— = 
7 

18S 
184 

hSi 'afäi 
'alfär 

b'/a 
7 

100 

56 

8 

300 

ras  abu  amär 

7 

330 

9 

201 

7 

80 

10 

197 

der  el-kaira 

' 

32 

1 1 

ll)(i 

der  ef/isc/iecli 

8 

27 

12 

1!15 

'al-ür 

8 

38 

13 

192 

asr/iti 

S'/i 

32 

14 

194 

keslä 

8 

29 

15 

193 

'ar^f 
aarä 

8 

140 

16 

191 

8'/, 

21 

derban 

150 

18 

202 

10 

189 

dscheräsch 

7 

13 

20 

1S(! 

bit  Jietif 

5 

120 

21 

187 

zakarjä 

8 

5(i 

Summe  der  Dörfer  21,  det  Häuser,  rnnslimiHclie  719.  Wäh' 
lend  sonst  zwischen  der  Summe  in  SS  und  dci,  die  ich  erhalte, 
gai  kein  oder  ein  germger  Unterschied  ist,  ist  er  hier  sehr  gross. 
Die  Zahlen  von  SS  ergeben  1404  H&user;  aus  T^Ieichung  mit 
JL  eigiebt  sich  mit  Sicherheit,  dass  der  Lithograph  verschiedene 
Male  keine  Null  hinzugefügt  hat;  die  Summe  hei  BS  wird  der 
richtigen  Zahl  riemlich  nahe  kommen. 

Kleinere  Moscheen  16. 

Bemerkungen.  Nr.  1.  SS  i*^,  wi>hl  identisch  mit  Ro- 
BINsun'h  el^ckelfa  in  der  Liste  der  Ort^ichaftun  von  et-^ud» 
Ni.  9. 

Nr.  2.  S8  ,^L^;  die  Identität  mit  itoBiNsoN's  na^&in 
ebendort  ist  sicher. 

Nr.  5.  SS  U^;  identisch  mit  ^bu  in  JL  Nr.  199,  hei  Ro- 
BiKaoN  el-kabu? 

Nr.  <J.  .SS  yuJ!;  die  Differenz  in  der  Häuserzahl  beruht 
wolil  auf  einem  f^clireibfehler. 

ZUchr.  i.  P.I.-T.I.  VI.  10 
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Nr.  lä.  SS  g^l;  vgl-  das  zu  kafr  eaehjed  im  Distrikt  bmii 
zeüf  Nt.  5  Bemerkte.  Nr.  14.  ^  blkS'. 

Nr.  17.  8Syl^^J*>.  Nr.  19.  SSualj^l. 

Nr.  20.  SS  ohne  ie^  Nr.  21.  SS 

Eb  erübrigen  nur  noch  einige  Hemerkungen  und  Zusammen- 
stellungen. 

Die  folgende  Iiistc  giciit  «iin;  t.'licrsipht  über  die  Häuser- 
zahl  der  Städte  und  Distrikte  in  der  Heilienrolge  von  SS.  Die 
Vergleichuug  mit  den  beigesetzten  Namen  der  Zahlen  in  JL 
läast  leicht  die  Differenz  erkennen,  welche  bei  einigen  DiBtrikten 
ita  d«r  Zutheilnng  der  Ortschaften  obwaltet. 


Summa 

KiiWiire- 

HAuaer- 

Summa 

der  Düt- 

chende  Num- 

Namen 

inhl  m 

Summt 

nach  mei- 

fer in  SS 

mern  in  JL 

JI, 

nach  SS 

ner  Addi- 

— ^^^L^ 

:  

Kreis  Jenisalam 

Stadt  Jerusalem 

2393 

2393 

Distrikte 

93— 1 1 1 

heni  zeid 

1236 

1286 

1256 

12 

Sl— i)2 

h,„i  sr,!lm 
bei  mulih 

1211) 

iu7r. 

]2-n 

1078 

10—18 

belli  Ii  astai 

508 

508 

IQ 

1— 9u.  19 

el-wädij'e 

»44 

1144 

1155 

17 

64—80 

bem  Jiäril 

892 

896 

896 

21 

43— B3 

i/si'/iebi'l  et-kuJs 
Krpis  t;:iüii 
>>tiidt  Uazii 
Distrikte 

1291 

1138 
275.S 

1180 
2TS5 

14 

277—279 

281—287 

.  c/iän  j'rmus 

1955 

1S96 

1896 

289—292 

130 

8313 

14364 

14340 
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231^—250.  I 
251a— 1 


121—131 


Kieis  Jufa 
Stadt  Jafa 
Distrikt« 
Jafa 


132—140. 


-168. 


Stadt  eNidd 
41—147.  j 
169— 174.  Uwirftf 
176—170  J 

I  Stadt  er-ramh 


Kreis  tlohruH 
Stadt  Hebron 
2119— -221  Hebron 
203—207  et-'amäme 
222—2.10     M  dichibrh, 
1B2— 187. 

189— 1B7.  U/_V$öft 
200 — 202 


3047 
1131 


1  1  :ill03   I  1! 


Die  giDSBe  KfieienK  zwischen  der  Summe  von  JL  und  von 
6S  erklärt  sicli  daraus,  dass  in  JL  die  Kreiestfidte  und  gröeierm 
Dietiiktsvoiorte  nicht  in  Bechnnng  gezogen  sind.  Nach  Abzug 
der  Summe  derselben,  idmlich  1 11 1 1  Häuser,  bleibt  als  Summe 
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1099li,  resp.  20672  Iläiincr,  eine  Zalil.  d\o  von  ilor  Summe  in 
JL  nicht  bedeutend  iibneicht. 

Aus  den  iti  ilür  vorütcliendeu  Liste  beigusutxlcn  Nummern  vud 
JL  ersieht  man,  ilasB  einige  Nummern  in  Sä  fehlen,  lesp.  einige 
Ortschaften  nur  von  JL  aufgeführt  sind.  Andieneits  finden  äch 
Namen  in  SS,  die  in  JL  ganz  fehlen.  In  einem  Falle,  bei  abm 
ghötch  JL  und  karjet  eVmeh  SS  war  schon  von  Anderen  consta- 
tirt,  daBH  beide  Namun  denselben  Ort  beseichnen.  In  anderen 
Fällen  wurde  die  Identifikation  durch  die  übereinstimmende  Stel- 
lung in  der  Liate,  Häuserzahl  etc.  geboten  und  in  der  Liste 
selbst  venverthet;  so  bei  'ain  schem»  —  abu  »chüsche,  hei  abu  xu- 
trairih  —  bei  tlarae  ii.  a.  Hei  anderen  Namen  endlich  habp  ich 
die  Idcnlilüt  erst  zu  s|)iit  mit  grüssercr  oder  geringerer  Sicherheit 
erkannt,  oder  eine  solche  üherhiLii[>t  nicht  heruii» linden  können. 

Diese  Namen  sind  in  der  folgenden  LtHte  xnsummengestelll. 
Die  Identifikationen  beruhen  auth  hier  liHUjitiiiclilich  darauf, 
dasa  eich  die  respektivon  Namen  in  beiden  Listen  genau  oder  fast 
genau  in  derselben  Reihenfolge  oder  Stellung  zwischen  anderen 
Namen  finden,  und  auf  dar  mehr  oder  minder  genauen  Überein- 
stimmung in  der  Häusemhl. 


JL 

SS 

Nr. 

Namsu 

IHitrikt 

Nr. 

113-120 

Nelin  Bedninenla- 

get ;  riünmtlich 

Zusammensetzun- 

gen mit  aahtei 

175 

mblij« 

eUidd 

10 

180 

181 

artOe 

el-'arikob 

2 

na^alin 

igs 

19» 

5 

ktä 

20» 

um-6urd»ch 

Hebron 

13 

251 

cial^ät  (lies  $u- 

Gaza 

3 

f^aii  müde 

Ja,  ä  wurde  • 

undci  wurde  Qi 
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.IL 

SS 

Nr. 

Namen 

DiBtnkt 

Nr. 

Namen 

2G6 

_ 

el-fnedsc/i- 

chtToel  KUcnr 

III 

1  HetutincnortscMuf- 

del 

1  ten  ,  Bämmtlich 

275 

Zu  BHmmensG  tzuii. 

276 

1  gen  mit  'arab 

272 

280 

nebt  rüoin 

288 

el-otchraf 

1  Beduinen  -  Dörfer 

293— 

\  von  vewchiede- 

297 

1  neu  K&men 

heni  zeid 

15 

liin. 

17 

der  sälih 

19 

dar  hamra 

20 

der  ckasb 

21 

dtrfäli^ 

ar-ramle 

32 

Jeruaahm.  Ja/irbm-/,  zur  Ihförderim,;  einer  ^Hs«em<-l,aftli^h 
genauen  Ketmüms  des  jetziijeit  nur/ //tm  alten  Pa/astma.  Heraus- 
gegeben unter  Muictrkiiii'i  cou  Fiiclimiiniiei-n  im  IIvilujcii  Lande 
und  ausserhalb  dessclh  n  con  A.  M.  Luncz.  1.  Jahrgana .  r>640:l 
=  ISSf    Jt      1        Ii    I  !     k  Ii  7  SA 

I  1^1"'        I  II  h  f  lle- 

I      L      m  1  m         III)        III  \ 
mit  Freude  begrüssüii  kinm.  Ein  in  Jerusalem  «olinlmfWr  Jude. 
Herr  A.  M.  Lu.\tv..  liiit  es  sich  Kur  Aulgi.bc  gestellt.  alljiLhrliüli 
h     \    /        1    i    I     l  1  Lg  ge- 

achichllielK!  iin<l  statistische  Mittheilungcn  zu  machen  und  zu- 
gleich »alle  sieh  auf  das  Altorthum  PaläBtmas  beziehenden  Wift- 
scnschafct:!!«  m  fiirdcni.  Man  sieht,  der  Herausgeber  hat  sich 
das  Ziel  sehr  lioeli  ^psieckt.  »ind  es  iraide  ihm  wohl  schwer 
werden,  kl'iu  \  ersjirethe»  wabi  zu  machea.  wollte  man  ihn  ge- 
nau heim  orte  iitthmen.  El  kann  aber  Schon  dankbarer  Leser 
{gewiss  sein,  wenn  er  zunächst  den  ersten  Funkt  seines  Frogram- 
inL's  siirgfalng  zu  crluUün  sucht.  Die  Aussicht,  durch  ihn  Euver- 
lassige  Mitthcilungen  ulier  die  iBraohtiachB  Bevolkening  des  Lan- 
aes  zu  ernaiien,  macnt  sein  uniemenmen  onne  Ziwenei  oesonaers 
ansiehend,  und  das  um  so  mehr,  da  in  den  letiten  zwrä  Jahren 
die  Frage  der  fiückivandening  der  Juden  nach  Fa^tina  das 
SffentliciiB  InteieBse  zu  beschäftigen  besonnen  hat.  Gerade  um 
der  Juden  willen  ist  dringend  zu  wünschen,  dass  ihre  Oedanken 
Uber  das  Laad  ihrer  Väter  von  firuchtlosen  Wunsohen  und  Träu- 
men abgelenkt  und  auf  die  diataachlichen  Verhältnisse  hinge- 
wiesen werden.  Dazu  können  Lungz's  Arbeiten  viel  heitragen- 

Der  erste  Uand  des  Jahrbuches  liefert  datur  schon  sehr  lehiv 
reiche  Winke.  Ich  hebe  natnentlich  den  Aufsatz  auf  p.  33 — GS 
hervor:  »Die  Juden  Jerusalems  und  ihre  Itebchilftigunga  [von 
dem  Herausgeherj .  Ea  werden  die  beiden  Hauptrippen  der 
JeruBalemer  Juden,  Scphardim  und  Aschkenasim,  ihrem  Kenife 
nach  in  einzelne  Klassen  geschieden;  die  Lage,  die  BeschSAi- 
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fping,  der  Verilienat  der  einzelnen  Bemfsstände  bis  m  den  Mtäit- 
(iigen  Hettlemu  hinunter  tvird  mit  Zalilen  genau  angezeben  und 
durch  angemessene  Jlemerkungen  erläutert.  Diese  ildamen  und 
bis  auf  Weiteres  freilich  unkonboliibai'}  aber  wir  müsaen  tiroh 
Bein,  durch  Herrn  Luncz  endlich  beeifferte  Angaben  zu  erhalten, 
und  ich  habe  mich  Sommer  1 S8 1  aus  eigner  Anschauung  davon 
überzengt,  dass  Herr  LuNOZ  sich  viele  Mühe  gieht  ,  ivirkfioh  Zn- 
verfässiges  mibtutheUen.  Seine  &läuterungen  zu  den  Zahlen 
madtuot  durchweg  einen  Vertrauen  erweckenden  Andruck;  er 
acheut  mch  nieht,  Misslände  zu  rügen  und  Tadel  laut  werden  zu 
lassen,  z.  B.  Sber  die  iNichtsthuer,  deten  Jugend  in  mne  Zeit 
fiel,  da  alle  Eltran  es  ab  etwas  SelbstverstandlidieB  ansahen,  dass 
ihre  Kinder  Talmudgelehrtc  würden,  und  man  es  für  eine 
Schande  hielt  ein  Handwerk  zu  erlernen,  ...  die  von  ihrer  Chn- 
luka  (Afanosen)  leben«,  ferner  über  manche  brodlose  Handwer- 
ker, die  sich  nach  Europa  aufmachen,  um  dort  Gelder  zu  erbet- 
teln [a.  p.  SS.  p.  60) .  LuNCK  beziffert  die  Gesammtzahl  der  Juden 
in  Jerusalem  nach  dem  1877  gesammelten  statiBtischen  Mate- 
rial anf  14,000.  Diese  Summe  lässt  ^cgen  das  Jahr  1872,  wo 
GoTTBcuALK,  Grai^Tz  und  Lktt  die  jüdische  Bevolkenmg  von 
ganz  Palästina  auf  16,000  angaben,  schon  auf  einen  Zuwachs 
schlic99cn,  sie  wird  Sich  aber  seit  1877  noch  betriiohlich  vermehrt 
habeu.  ]>io  Verhlltnisse  der  Sephardim  schildert  auch  Luncz 
Rüstiger  als  die  der  Asohkenasim.  Der  vrosseu  Zahl  von  Juden 
in  Jerusalem  ent^richt  die  anselmliche  Zahl  der  Sj'uagogen  und 
der  «Gebet- und  Studitl^seM.  Lukcz  macht  11  Synagogen  nnd 
6(1  Gebet-  und  Studirtäuser  in  und  bei  Jerusalem  namhaft;  von 
den  letzteren  befinden  sich  freilich  12  in  Privatbäusem. 

Statt  eine  Übersicht  über  den  Inhalt  zu  geben,  verweise  ich 
auf  den  diesem  Hefte  der  Zeitschrift  beiliegenden  Prospekt  des 
■Jahrbuchese'j  und  füge  hinzu,  dass  von  den  Au&ätzen  lokende 
in  bebräscher Sprache  abgefasst  sind:  oReligiöse  und  socia^Ge- 
bräuche  der  braeUten  im  Hdligen  Lande«  p.  I — 70,  nGräber  und 
GrabiuschrifWn  im  Heiligen  Laude«  p.  71 — 185,  lUeiaebeschrei' 
bung  von  Florenz  nach  Jerusalem  und  zurück  im  15.  Jahrhun- 
derta  p.  16G — 219,  GrSbcrveizcicbuiER  eines  Condiotcn  aus  dem- 
Ncllic-n  Jalirliundertii  p.  220 — 227,  «Uatbsdilagc  imd  Pläuo  Kur 
Ilebnng  des  lleilijjün  Landes  nnd  scini.T  llevvrilincri  \i.  -'Iti'l. 
llieriiiis  gdit  li.TV.)r,  da^ss  das  Much  ans  i'ini'ni  ilRntsulicTi  (I  Sti  pji.) 
und  ans  einem  licbnLisciicn  Tlieili:  besteht.  Iti  dum  ur^t^n  ^veii- 
det  Hieb  der  Verfasser  an  das  allgemeine  Publikum,  in  dem  zwei- 


1]  DmrHerrVetEuMf  Bnuditmioh,  denielben.daluaiu  berichtigen  rup. 
lu  nglnian,  dasa  der  UmiluiK  ^nesTahrbushei  moh  nioht  saF  18,  ■andern  aat 
39  Bogen  bslanfen  ioIXb,  da»  auch  eine  eagliwb'hebrliiehs  Ausgabe  erschie- 
nen lei,  und  dul  dna  •Jehibuoh'  durch  jede  BuchbandluDg  heiagen  neidea 
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finden  iJiu!  sicli  nifht  zu  lülsclien  Eitelkeiten  Wenden , 
Nneliiedfii  .\n  KiiiidM:liEif(er.  die  dem  Unde  üldo  Nndir.id.- 
madien..  vAc.   I,i  iilrr  ivird  dadnrcli  die  Uraudilmrkdt  d.-^  .Jahr- 
lmcli,.-s.  !,..>diriiiikt;  düiiu  was  dieser  Theil  eiit-liäll.  >vird  für  die 
Melirziilil  der  Ni::Ltjiideu  veTgraben  sein,  und  daher  ist  dem  V  er- 


fasticr  dringend  zu  Tatheu,  denselben  emzuBchidnken  oder  seinen 
wii^liti^eii  Iiilinlt  auch  m  deutsohei  Spraehe  za  geben.  Weaa 
nvh  Oelegcnheit  bietet,  werde  ich  auf  diese  hebräischen  Au&Bitze 

Die  Ausstiittimt;  >\m  üundes  ist  lolionswurth:  aber  ich  darf 
uidit  uii^erugt  ks^en.  (1:lss  dür  tstyl  häufig  incorreßt  und  der 
Dniuk  mich  iiieum-cter  ist.  J-etKterer  \  unviirl  tnfft  freihch  nicht 
den  Herrn  \erfiisser.  der  TeisL  vuIlstiiudiK  der  Augenhchtes  be- 
raubt und  daher  bei  seinen  i^dirittslelk'nseUen  Arbeiten  et 
die  Hülfe  Anderer  iiiiKewicKon  lüt.  \\  tnii  som  Jahrbuch  al 


Bericht  Uber  neue  Erscheinimgen  auf  dem  GeMete  der 
Paiastmaliteratur  1880. 

Von  Prof.  A.  SmIb  in  Tübingen. 


Bei  der  Übersicht  über  die  Pnlästinaliteratur  des  verfloBsenen 
Jahres  kann  man  eich  des  Gedankens  nicht  emehren,  dass  der 
rege  Eifer,  mit  welchem  heui^nlage  von  verschiedenen  Seiten  an 
dem  Anfbau  der  Pidästiiiakunde  gearbeitet  irird,  wenigstens 
theilweise  von  der  politischen  Weltlage  beeinfiusst  ist.  Die 
Kriegseret|i^isse  in  Egypten,  die  Regungen  des  Vanislamismus 
einerseits,  die  englisclie  Inten'ention  andrerseits  sind  nicht  bloss 
von  luciiler  HcdoiiliinK-,  sind  sie  dodi  bfiniilio  ebenso  sehr  mit 
dem  ciiijfenblieklieheii  Zustande  Eiiruiiii's,  itls  der  hage  des  vor- 
deren Orients  in  ^'erbindung  zu  bringen,  ilit  dem  allgemeinen 
VoigefUble,  dose  die  Verhältnisse  im  Osten  unhaltbare  seien,  geht 
die  IVage  Hand  in  H&nd,  velchei  euxoplUBChG  Staat  I^nst  und 
Kraft  haben  ^rerde,  die  Erbschaft  in  jenen  Ländern  anzutreten. 
Da  die  Schicksale  Syriens  mit  denen  Egyptens  von  jeher  eng  ver- 
knüpft gewesen  sind,  so  ivnr  man  allgemein  gespannt,  ob  die 
Kuhe  in  ersterem  Lande  würde  aufreelit  erhalten  bleiben.  Glück- 
licherweise blieb  es  bei  blossen  Uefiirchtungen ,  und  selbst  der 
von  den  lieirntor  Hualtmen  in's  Werk  gesetzte  kleine  Putsch 
»urde  in  Folge  der  Anstrengung  und  Furcht  der  türkischen  Ke- 
giemng,  sowie  durch  die  muthige  Intervention  Küstern  Pascha's, 
des  Statthalters  des  Libanon,  bedeutungslos.  Wenn  aber  anch 
Syrien  im  jetzigen  Moment  kräne  wichtige  politiBche  Bolle  spielt, 
so  bahnt  sich  doch  in  dieser  Besiehung  ein  Umschwung  wenig- 
stens an.  So  scheinen  die  Eisenbahnprojecte,  namentlich  was 
die  für  Nordsyrien  so  Triohtige  Eufratbahn  betrifit,  bestimmtere 
zuebr.  4.  ru.-v».  VI.  n 
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Farmon  niiKiiiielimcn '\  Ein  deutscher  IIa ndels verein  ist  be- 
slTi'lit,  im  OriMil  iioiu^  Ahs:H7,goliipto  iVir  deulscho  Iiidu'itriepro- 
ducte  7,\i  sut'lieu,  Leute  unterziiliringeii  imif  aucli  die  EuMvieklung 
der  liodcncultiir  iii's  Auge  zu  fassen.  Ein  gewiegter  Kaufmann 
LÖHNIB*]^),  hat  eine  Reise  untemommen ,  um  den  Uodeu  für 
derartige  BeBttebangen  auszulnmdBChBflen,  und  dabei  auch  Bei- 
rut. Ja&  und  Jerusalem  besncht.  I^ese  Hendelsfiagcii  hängen 
naturhcher 'Weise,  wie  auch  bei  DiiiNis  betont  ist,  aufscngate 
mii  den  ColoniEaiioiiNjirujecteii.  die  in  neuerer  Zeit  auftauchen, 
zusammen,  und  hicrliei  richtet  sich  unser  Itlick  zunächst  auf  die 
1  1       i      ieu  Tomiieicüloiiien.    Über  letztere  werden  wir 

1k       IM        diu,  iinri.li  .Iii- i>rt  iu's  Detail  gehenden  Kerichte 

1  W  Ii  ni)el-  iiuf  <lom  l.aiifrnden  erhalten 'ii  'ij ,  was 
W  achsihum.  Grosse  luid  Unternehmungen  betrifft.  Trotz  aller 
Anstrengungen  jedoch,  welche  namentlich  auf  dem  Gebiete  der 
Boden-,  speciell  Weincultnr  Ton  den  ColoniBten  gemacht  worden 
smd.  können  diese  Ansiedelungen  ohne  kräftige  Unterstützung 
noch  immer  nicht  recht  existiren  ;  man  darf  sich  daher  in  Betreff 

l      1)  l      Uzu  frohen  nodi  Mm  trüben  Ei«  url.iiiij{en  liin- 

iririieii.  .\u<:li  siuil  die  Ilechtsveihältnisse  solclier  Coliuiisteu,  so- 
wohl ihrem  Muttcrlande gegenüber,  was  z.  K.  den  Militärdienst'] 
betnfit.  als  auch  der  Türkei  gegenüber,  bisweilen  nur  schwer 
festzustellen.  Der  Reohtuchuts  ist  ja  in  Syrien  noch  stets  äusaeist 

I,  I-n  Terte  naiiite  1SS2,  p.  2. 

2  H.  buelinls ,  Di.'  wii-hiig^i^n  KrReliniiie  einer  In  formst!  uns  Mise  in 
ä\e  Le\-Dnle  Bn  Ourd  des  I)Eiiii]>l'iir8  I.ucifer,  Octobcr  und  NuTember  tS81. 
Leipiig  (0.  Wigandl  IBSa.  XVpp.2lil.  8»,  5M.  Reo,  in  LCB.J  9.  Sepl.  I B8I, 
Sp.  11S7.  Vgl.  Wula  ä.  1.  1882,  Kr.  30—33. 

3]  H.  Loahnit,  B«lttlgs  lurKenntoIu  derLsrant«.  13S%.  Hit 
13  FUnea  und  t  Karte.  Ldpiig  (O.  Wigand,  1681,  JJH  pp.  153.  (f.  3  U. 
—  Beo.  in  LCB.  ii.  Stpt.  1881,  Sp.  1318. 

4]  deuiuhcn  T«mpelgemdiiden  Im  OebbUn  Lande:  Warte  dra 
Tempeli  1881,  Nr.  16;  IT;  of.  Kr.  tS. 

5]  Th.  O.  Lange,  Ein  Beiueh  der  deatubsn  Templer-Eolonleen  in  Sy- 
rien: Warte  d.T.  1  SSI,  Nr.  1)3;  18. 

n;  Schick ,  Zur  Cb>loiJutioni&>ge  fn  FaUMina :  O.  Monatuchrift  f.  d. 
Oriant  IBSl,  p.  ib,  Warte  d.  T.  ISSl,  Nr.  I&— 12. 

TJ  EntacbeiduBg  dea  deutschen  Bsichikaailert  FOnten  Bitmarok  über 
äit  BechtiTm-hlltniHe  der  an  d«n  Tempelcolonitn  betheOigten  Deutschen : 
Warle  d.T.  IBSi,  Nr.  IS;  16. 
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mftngelliafl'),  und  überhaupt  lileilien  iiotli  mauclie  Desideruta 
für  Uie  Aiisiucllor  übri^.  —  Von  der  Auswniidening  iUt  Juden 
nach  Palättiiia '■')  ist  weniger  mclir  die  Rede,  seitdem  die  tür- 
kischen Behörden  derselben  Hin  deniitise  in  den  Weg  legen;  doch 
Bcheisen  gerade  in  letzter  Zeit  zahlreidie  üuzüge  stvttgefunden 
za  haben.  Sin  Israelit  hat  es  sogar  untemopmen,  in  Jentgalem 
ein  Wochenblatt in  deutscher  und  englischer  Sprache  heraua- 
zugeben ;  dasselbe  ging  zwar  bald  wieder  ein .  dagegen  hat  der 
Herausgeber  una  nun  ein  reichhnhiges Jahrbuch")  gelicferi.  Wir 
begrüssen  dieses  obwohl  apecifisch  jüdische  Uiiteruehmen  des 
Herrn  LuNCZ  mit  Freuden  und  werden  den  Inhalt  dieser  l'iibH- 
cation  unter  den  betieffenden  eiiwelnen  Rubriken  beriieksichti- 
gen.  Namentlich  in  Bezug  auf  statistische  Nachrichten  ver- 
spricht die  Fortsetzung  dieses  Jabibuchs  höchst  envünschte 
Aufschlüsse. 

Seit  münem  letitjährigen.  Berichte'^  ist  k«n  weiterer 
Band  des  Archive*  de  TOiient  Latin  erschienen ,  doch  kann 
icli  zu  meiner  Freude  mitdt^len,  dass  die  von  Uraf  Riant  aiige- 
ordnrlr  IlibliograpHe  »Uoh  künitig  fortgeselzt  werden  soll.  lu 
gesi  Dllliter  Wtäae  hat  Ooet")  eine  kurze  Uber^iclit  ülier  die 
Palüstinaliterator  geliefert,  und  rieh  dabei  namentlich  mit  Klai- 
BBK  und  Sfibss  ansetnandergesebet.  Auch  in  dem  theologischen 
Jahieshericht  ■<)  ist  die  PallstinaHteratui  berücksichtigt.  —  Nach 

S;  Urädsligericbtsbarkeit  in  Svcien:  O,  ManaUnhrift  f.d. Orient 
p.  141. 

9)  Dis  ColonimÜDn  in  Paläsliau:  Allgemeine  Zeitung  des  Judenthuma, 
hgR.  TOuFhilippaon,  46.Jsbrg.  1381.  Nr.H.  Nicht  seaehen.)  Vgl.A.Augsb. 
Z.  IBtl,  Nr.  8S,  p.  1367. 

10)  Ouette  de  Jiniulem.  Jmmletiwi  Aat^er.  Eiacheint  Jedaa  Fiei- 
tag  (Nr.  1:  10.  Jan.  18S2ff.). 

11)  laniMlem.  Jahibuoh  «orBalOtderung  einer  vIiasuHhaltlich  gsnuisn 
Kenntniea  d»  jetngen  und  dei  >ll«n  Paliatius.  Unauigegalieii  outet  Hit- 
Tlrknng  von  Fuhmliuuia  im  Heiligen  Lande  and  auuerbolb  dMoelban  Ton 
A  M.LonBi.  I-Jatufsng,  6040/1  =■  liSl.  Wien  ^Bniohdnickerd  Tou  Georg 
BrOg)  1882.  (f.  [Im  folg.alsI.iuici  Jahrbuclilcit.).  Bec.  Ton  Neununn  in 
0.  Monstaeht.  f.  d.  Or.  1S82,  p.  lS2;ThI.B.  1B8S,  Nr.  8;  ZDPV.      p.  150. 

12]  Socin,  Bericht  aber  neue  ErscbeinuDgen  auf  dam  OEbtete  der  Falt- 
BÜDaUteretar  IBBlr  ZOPV.S,  p.  2is— 2S0. 

13}  Oort  inlheologiiehTijdschrifcXVI.JaugBng,  Leiden  ISri,  p.  102 
— lOS. 

14)  Theolagjwhar  JahreabeitohL   Untar  Mitwiricnng  von  Baiaetmaon, 
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BtiiUiiit  i.'iiit;r  NiHiK  im  Alliciiaeiim  '  ■  scheint  pitli  iictierdiiigs  auL'h  inRiiBe- 
1  il  1  1  I  11  „  II  1  H  E,  1  11  t  /II  Ii  Uli  Elpsoiiders 
zalilix-icli  «areii  Iii  UiWAi-r/n-h  du-  Ihni/AWi^^ihvn  Arl.riteti  über 
Palästina.  Das  Interesse  ara  heiligen  Laiwle  scheint  in  den  gläu- 
bigen katholischen  Kreisen  Frankieiohs  beaondeTS  durch  die 
grossen  Pi]geizuge '*)  'sähr  clwrakteiistuch,  wie  nntea  «sicht- 
lich, 'pilennages  de  p£nitencec  genannti  geweckt  ra  werden. 
bo  wurde  im  jähre  1&»2  von  mehr  als  tausend  Franzosen  eine 
gemeinsame  \\  allfahrt  nach  Jerusalem  unternommen.  Solche 
L nteiTiehmungeii  verfehlen  nicht,  auf  die  Landesbewohner  Sy- 
nene  einen  tielen  Eindruck  zu  machen  und  sind  entschiedeD  ein 
Zeichen  inisrer  Zeit.  Eine  l^tatistik  des  FilgervcrkehrB  von  1878 
auf  1880  hat  Lu.vcv, geliefert.  Auch  über  Handelsverkehr'*), 
Posl^  und  lelegraplienwesen .  Markttage.  MaasE-.  Gewicht- 
und  llunzverhaltnisse.  Preise  l  on  Lande aproducten.  Hospize  und 
Hötels,  \'orsteher  der  IteligioiiSKemeinschafteii.  Consulate,  Sy- 
nagogen, Israelitische  \  eteiiie  '"i.  Statistik  der  Juden  in  Jerusa- 
lem ^i*)  ,  sanitäre'')  und  meteorologische^')  Verhältnieee  hat 
LvNCZ  dankenswerthe  Angaben  veröffentlicht.  Einxelne  Notizen 
über  derartige  Dinge  finden  eich  auch  in  der  Zeitschrift  Das  hei- 


Bennth  «le.  hng,  von  B.  f  anjei  Bd.  1.  Lpig,  [Bartb;  im-.  Bd.  U  ibid.  tSSS. 
literatoT  von  ISSI. 

15:  Athcnaeumaa,  Deü.  ISsa,  p.  ^52, 

JerusolBm:  Iiis  luNliiri'  I.iinil  p,  141— 15u.  —  Pilgerverkehr  während 

des  Jalite«         Mi'  Lumä  Jjlirbuth  I.  p.  Hl, 

17  Ibiuk'lävcrkiilir  211  Jaifa  fQi  du  am  30.  Septambel  IBSO  (nub  dem 
amllichen  Kcgiqli;!'  ilcs  aiiii.Tiknni3cIien  Conaulatfl  in  Jaffa)  eadsnda  Jahr: 

IS   Pii-c  u:nl  T.4"-r,L]i]iin-"\Vi-,'Ti    T.iincr  Jahrbuch  1.  p.  132—137. 

2(i;  Slali^lischu  Tabfllün  :  Luncz  Jnhrbuth  I,  p.  lü  ;  !46. 

21;  Uilckblick  auf  dit  Ranitärcn  Vi;rhjiltnisei;  JerUBuWe  nebet  statisti- 
schem Ausweis  des  freihLTrIich  lioünchild'achen  Hospitak  vom  Jahre  ISSO: 
Unci  Jahrbuch  I,  p.  ll(i— 131. 

22]  MetearologigchoBBobachtuiigeii  in  Jerusalem  vAbienddeaTabreilSBO 
von  Dr.  Th.  Chaplin :  Luaci  Jahrb.  1,  p.  5. 
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hjie  Land^'").  suwie  in  den  Itenchten  der  \Varte2-'l :  dieses  Blatt 
widmet  ebenso,  ivie  von  franzosisch-kiith  oh  scher  Seite  die  Terre- 
;?ninte.  den  polm«chen.  sociiileii  niid  religiösen  Zustanden  Pa- 


Kirchen  ertnhren  wir  manches  von  pioret^taimsclit^r- — -■  .  1 
lischer '*—'*)  und  judischer  heiCe.    Dem  litel  nach; 


33)  Nachrichten  >tu  dam  heü.Linde:  Da«  heil.  Lnnd  I^iSl.  p.lWi—'nü: 
67 — 61  (mit  Thermometet-BeohnchtuDgen  zu  Gbes:. 

14)  Orieutpaat  (Jenunlemt  Warte  d.  T.  1S83.  ^r.  7:  l:t:  2;i .  2U . 
Bericht«  TOD  Jaffa  >r,  la.  Ssiona  Ür.  II ;  n  :  ^1.  37,  Nmareth  ^i.  ät. 

39)  Li terts Mnta.  PenodicomenBile  fllnatrato.  conBacralo  ai  luoghi  lanii 
e  alle  opere  caitoliche  dOrunte.  Firenie  (ni  Uonaldi).  \gl.  Do»  b.  Land 
ISSI,  p'  97. 

2G)  Bericht  dn  Faator  Ltd,  Dr.  Beioicke:  N.  Nachr.  a.  d.  Morgenl.  1662, 
p.  19—27;  66-'Jä;  137-H4. 

27)  Die  DUkonisaen-Stationen  derEBiieiavertherMuttcr-AiislBU  zu  Bei- 
rut in  S}Tieii:  n'ochenlilalt  ilei  Juhnntiilrr-Ordena-Balley  Bnindenburg  19. 
April  1682,  p,  93— BK. 

!Bj  Bericht  aber  das  AiiagECzigeii- Asyl  lu  JeruBBlem  f.  d.  Jahr  1^61. 
Ii  pp.  60.  Vgl.  N.  Xachr.  a.  dem  Morgenl.  19S2,  p.  124—134. 

2'J}  Einundm'aiizigaler  Jahrctbcricht  des  ayrischeu  WaiacnhaiiHes  zu  Je- 
rusalem. Vum  Jahre  ISSI .  iBasul,  Chiiechosa  Ittä2j  pp.  l'J. 

30)  Schteiben  des  Patriarchen  Vineeni  von  Jecufalom  an  den  SchriftlBh- 
rer  des  Vereini  vom  hl  Grab :  Das  heil.  Land  18S2,  p,  1—5. 

31)  Praspeclu«  almaa  Seraphieae  custadiae  Terrae  Sanclae  (Hieroiolymil 
typlB  frannacalibus  IV.  Octob.  MDCCCLXXXH)  ai^.  in;  Dai  bail. 
ljindl9S2,  p.  223—225. 

:i2]  Status  der  Custodie  des  hl.  Landeai  Dai  haiL  Land  18S2,  p,  204 
— 20S. 

33'  Das  Werk  der  orientaliachen  Schulen :  Das  heil.  Land  1862,  p.  48-51; 

^   -.Hl         tra^;,i.s  iIi.'Wi'Hiute'.  i'ti  Orient   1.«  Terrc  Salnte  [SSS,  p.  18— 20. 
[Ii  CullLKtf  pinr::irLMl  Ui'vruulh     La  Ti-rre  Sainte  1962, 

p.  g;i, 

^Ijj  ])ie  inuteatan tischet!  Miasiunshcatrcbungon  im  heiligen  Lande;  Dal 
heil.  Land  1SS2,  p.  1S8— 200. 

Ti:  Jahrc9b«riehte  aller  jodiaehcn  Scholen,  WohlthUiskeitniutatten  und 
freinilligen  Geasll Schäften  in  Jenualim  fllt  d«a  Jahr  1880:  Luna  Jahrbuch  I, 
p.  68—82. 

36)  Wachatbum  dar  Synagogen  und  Wohlthatigkaitiaiutalten:  Lunci 
Jahrbuch  I,  p.  101—115. 

39)  Ute  Juden  Jemsalema  und  ihre  Besehllligung;  Lunai  Johrbooh  I, 
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theilen,  handelt  auch  ein  Artikel  von  Lukümtheki  *°)  über  die 
verschiedenen  Reh  fn"n5gem  ein  Schäften  in  Jenisalem. 
Krtno.  «  as  Sitten  und  Oehruiichc  betrifft .  so  eiithült  der  iii  dem 

Li  Nc/'sclien  Jahrhuche  erschienene  Aufsatz  über  jüdische  Ge- 
brauche neben  manchem  Interessanten  auch  vieles  langst  Ke- 
kannte-");  übrigens  ist /u  bedauern,  dass  derselbe  bloss  in  he- 
braiEcher  Sprache  erschienen  ist.  T-nbedeutend  ist  dag  Buch  von 
Neu.*'),  das  Bich  ungefähr  dieselben  Ziele  setzt  ^ne  TuouaoN's 
bekuintes  The  land  and  the  book,  Jedoch  bisweilen  geiadexa 
trivial  wird.  In  das  ethnographische  Gebiet  nihlagen  ausserdem 
noch  Aufsätze  von  Comier"),  Mantbm.*''  "1  und  I.angkr"), 
sowie  die  fünfte  Studie  von  Sk!'!''",  ;  »Zur  Würdigung  iii;r  Reli- 
gion der  :ilten  Dculschenn  Jsic].  Bei  der  Expedition,  welclle  die 
Engländer  neulich  in  das  Ostjordanland  unternommen  haben,  sind 
die  dort  in  Menge  sich  vorfindenden  Cromhchs  näher  untetsucht 
worden  ;  Hlmliche  praehistoriscbe  Moniimeiite  finden  sich  fibri- 
gens  auch  auf  ciejordaniBcbem  Gebiete*^).    Ob  freilich  solche 

|,,:i;!_(lT.  _  H„[hRchlrtge  und  V\[.ne  tni  Heining  tU-r  Lage  (k«  H«li gen  Lan- 
des und  »einer  llewohiiw:  I.uiici  Jahrbuch  I,  p.  !2^2J2. 

4II<  Luhaminki.  Jcruuileiii,  Juifi,  Chiftiena,  Mutubnans:  La  noanlle 
nnia  I.  April  18S1.  (Nicht  gewhen.j 

41.  Baligiaw  nnd  lodale  Oebiftuche  der  InaeltCen  im  inäUgm  Lands : 
LuDOE  Jnhibuoh  I,  p.  I — 10. 

42|  Fdedios  explorsd  villi  *  vicw  to  iti  preient  natural  ftitorai,  and  to 
da  pmüUng  mannn«,  cnslomn,  rites,  and  coUoqnial  axpreuEani  its 
pM>ple,  «hieb  thiowUgliton  the  fgurativalBngiuige  of  theKble.  BjtbeRer. 
Ihmes  Ntil.  Londgn  (Kisbet!  188S.  X.  31fl,  pp.  So. 

43)  Conder,  Jewish  BiiperaülionR:  Quart,  aiaiemanta  1SS2,  p.  145— HB. 

44,  A,  M.  Mnnttll,  i-n-t«  ceremoni^s  uf  thi!  nashing  (,f  feet:  ftuBit. 
StatemenW  1SS2,  p.  l.i^lM. 

45:  A.M.  MwiIeU,  Aiikr  cenmuny:  Quart.  SlatementB  1682,  p.  lÜO— 183. 

4ti,  Siegfried  Langer,  Kin  Hochzeitefest  der  Hslbbgduinen  imOi^mdu- 
Uinde:  Auiland  ISbS,  p.  514— (1, 

4T  Der  Umritt  am  Karmel  und  die  Ketten kuppd  in  JcrnMiatn  von  Dl. 
Sepp:  AUg.  A.  Z,  m2.  Beilage  in  Nr.  m,  p.  im. 

4B)  JjsDtenwit  Condar's  Reporu  Nr.  IX.  Hnbon  and  Ita  crouled»: 
Qnalrt.  SlatenenU  1 B81,  p.  7—13.  —  E.  A.  PlnUt  Cmmledia  sait  of  tlw  Joi- 
dsn  :  Quait  SutemenU  ISBl,  p.  134,  ist. 

49]  Conder,  Note  on  prc'hiilorle  mnaiDi  iniiMtcm  P*le«lliwi  Qnnt. 
Statement!  1881.  p.  131. 
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i'lierxeste,  die  bekaiuitlich  an  vielen  Orten  vorkommen  ") ,  wirk- 
lich Altäre")  gewesen  sind,  ist  uns  noch  sehr  ziveifelhaft. 
Wessf.lof^ky  behandelt  an  der  Hand  der  Zeugniese  der 
Pilgerschriften  die  Legende  von  heiligen  Steinen  in  Palästina, 
speoiell  .des  Steinea  auf  Zion,  und  gelangt  zu  dem  ErgebniBse, 
dasB  die  Tradition  des  Ton  Jesu  als  Orundstein  der  Zionsktrohe 
verwendeten  Steines,  die  Sage  des  vom  Sinai  beigebrachten  und 
ah  Altar  derselben  Kirche  aufgestellten  Steines,  schlieeslich  die 
Erinnerung  nn  den  Tisch  Christi  imCoenacnlura  dasSIaterial  fiir 
die  Volkslegcndc  abgegeben  haben.  Man  fand  darin  den  Alter- 
stein, auf  welchem  zuerst  das  unblutige  Opfer  gebracht,  das 
höchste  tjncrament  der  Cfaiietenheit  eingesetzt  wurde.  In  der  nis- 
siBchen  VolkBpoeeie  mirde  dieser  Altar  zum  Kttmenj  alatyri  (statt 
attarjj ,  latyri.  Doxa  finden  sich  Parallelen  im  Pardval  [und  an- 
derswo. 

Was  die  Arclwologie  betrifft,  so  wird  in  dem  Buche  Ton  AnUi- 
Colonna-Ceccaldi Syrien  bloss  oberflächlich  gestreift.  Da- 
gegen  sind  die  neulich  erschienenen  Berichte  von  Clermont 
Gasneau'*}  von  entschiedener  Itedeutung,  und  es  erregt  unser 
Itedauem,  dass  dieser  so  tbätige  Forscher  bereits  wieder  von 
seinem  Posten  in  Jafa  abberufen  und  nach  Paris  versetzt  worden 
ist;  denn  Gauhsau  hat  von  jeher  eine  giosBe  Späikraft  in  ai- 
chäolog^BcIm  Hinsieht  bewiesen  und  manche  slte  Oifiber  und 
Lisoluiften  entdeckt.  Auch  über  die  SiloahinBchrifi  hat  er  in 
■einen  letzten  Uraichten  einige  Notizen  veröffentlicht.  Die  über 

50]  O.W.  FUUipt,  TbecMinleelwofOaniwaUMidMMb:  QtMn.8tata- 
menti  1SS3,  p.  3T0— 371. 

51)  Coader,  Bode  iiona  monnneDli  of  th«  Kbls:  Qiurt  StMement« 
p.  139—143. 

SS)  A.  Weualafikf ,  Dar  «Stün  Alatyn  in  denLoealngtnPallMiaA'*  and 
dar  Legend«  tom  Gral:  Anhlv  fflr  lUviMha  Fbilolagie  1863,  VI ,  1 ,  p.  33 
—73. 

&3)  UouumSDla  snliquei  da  Ohypra,  da  Syrie  et  d'Egypte  par  Q.  Colonn»- 
Ooeoaldi.  Avec  34  plttnchcs  at  nombreuiea  vignattes.  Fsrii  (Didier)  ISS3, 
317  pp.  6°.  —  Itec.  in  Kav.  arcbiul.  Juni  ISB!,  p.  363.  iNicht gesehen.! 

i4|  Pfemiero  rapport«  sur  une  mission  un  Palestine  et  en  Ph^nicie  entro- 
piiaeenlSSI  par  M,  Ch,  ClerniDm-OBniiFiiu.  Kitrail  des  archivtH  des  mii- 
rions  scienüfiquea  et  mtirairea.  Troisieme  <erie.  Tome  9.  Parii  (Inipr.  n»t.J 
1S33.  49  pp.  8°.  —  Vgl.  auch  Note«  by  M.  Cleimont-Oanneau :  QuarC  Sut»- 
msnla  1882,  p.  16—38.  Vgl  Rev.  criE.  25.  Dee.  1881,  p,  S14. 
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;s Gante  Fragen  i: 

■1  Betreff 

des  Canals  und  der  Ineehnft  beBproohen.  —  Cokdbb  beuchtet. 
dasB  in  dem  ubngena  in  schreoklicliiei  Unordnung  befindlichen 
Huseum  zu  Constantinopel  sich  nuT  wenige  Ajtertfaumer  aus 
Synen,  darunter  die  Zeus-8tatue  aua  Gaza  befinden ^S].  Eine 
merkivimlige  A  ogelfigur  ist  neulich  entdeckt  worden*"),  und 
zwat  nicht  wie  es  uniprunghch  hiess.  bei  der  sogenannten  Wiege 
Jesu  im  Haram.  sondern  diese  Oestalt  eines  grossen  Habichts 
stammt  nach  OAitsKAn  '"J  von  Areüf ,  und  GAHi^EAti  igt  geneigt, 
an  dieselbe  eine  interessante  religionsgeschichtliche  Theorie  an- 
zuknüpfen. —  Schwab"')  beschäftigt  sich  mit  der  Frage,  in  wel- 
chem Znsammenhang  die  Form  der  hebräischen  Gräber  mit  der 
der  ägyptiachen  stehe.  Ziv ei  hebräische  Siegel  mit  dem  Namen 
lia'alnotlian  legt  Lkdrain»-)  vor:  freilich  erweckt  der  üotlesname 
Ba'al  auf  Sief;eln,  welche  doch  kaum  über  das  7.  Jahrhundert 
zuTÜckdatirt  werden  können,  schwere  Bedenken.  Allen**)  be- 


5&!  Kcmark^  on  tho  Siloam  inacrlptioni,  B>  -W,  IVright :  ProocediDgs  at 
thesoc.  of  bibl,  orchcm!,  7.  Ftbr.  1--VJ,  p.  iit,-7l.    Mit  Tafel.) 

5Ü]  K.  Kautisch,  NachtrnRl Lehes  zur  Silonhin^chrift :  ZDPV,  V,  p.  104 
—219.  -  Vgl.  W.FIcikhenfeia,,  Uie  Silu»h-Iinrhrift  in  JeruBalem :  Msgaiin 
f.  d.  Wiiaeiiachaft  des  JudenÜlumB  ISSJ,  .1,  ]j.  H-'j— 1  öl.  —  A.  H,  Havee.  The 
Siloam  inscriiition :  Quan,  Slatemeiila  18S2.  ]i.  f.2— —  Die  Enideckung 
einer  alten  Inschrift:  Lunci  Jahtbudi  !,  p.  liiS~171. 

57,1  Die  Siloalünsdirift.  Von  H.  Gutlus  Mit  1  Tafel  inl.ichtdruck] :  Zeit- 
schrift d.  1).  Morg,  C^s.  IS^2  ai;  ,  ]i.  -2r.-TiiK 

Sä)  Conder,  Notes  fr^jm  CinHt[intiiii>|dt  ■  Quart.  Statements  1882,  p,U7 

öS   Schick:  Üuart,  Statements  If,a2.  p.  171  mit  riffurcn)- 

eu  C,  Clennont-Gaiineau,  The  sacred  haivk  of  lleseph  al  Arsuf.  I^lter: 
The  Aihenaeum  7.  Oct,  1SS2,  p.  468. 

r>L  M.  Schwat),  Les  tombeaux  des  Juifs  et  ceux  des  Egi-ptiens:  0»Eette 
arehfol.  7.  annfe  18S1/2,  p.  7!l— S2  ;  les  ter^nniiues  timi'Wi  tk"  Juifs  et  liea 
Egypliena  ihid.  p.  191  IT. 

ö2i  E.Lediain,  Note  sur  deux  ■iLiiUix  |i-jr;,iiu  \i-  nu-ine  nura  lifljreu  ■  Ke- 
Tueareheol.,  Mai  1SS2.  p.  2S5-2'iT. 

61)  Allan,  Gieek  insoription  from  Geraaa  in  Syrie :  American  Journal 
otPhitologf  Nt.  10.  Baltimore.  (D.  L.  Zeitung.) 
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Fund  ist  der  einer  zweisprachigen  inschriftlichen  Steuerordnung 
zu  l'iiltuyia'''..  ilie  uu»  dem  .Tiilirc  137  iinsrer  Aera  stammt  und 
von  Abnmelek  Liizarcw  entdeckt  worden  ist.  Ohne  Helan^  sind 
dagegen  Hosi;awkn's antiquarische  Mittheilnngen.  Uber  die 
Inschriften  am  Hundsfluss  ""j  und  über  die  sogenannten  hitti- 
tischen"'  Denkmäler  hat  Sävci;  einige  Hemerkimgen  geliefert, 
Das  Material  zur  Entzifferung  der  letzteren  (von  Bvlanj}'s  zu- 
sammengeBtelltJ  scheint  immer  noch  su  wachwn^*) ;  doch  ist  es 
jedenfalls  Behl  verfrüht,  aus  demselheo  Folgenmgen  über  die 
Geschichte  der  Hittiter  ziehen  ">] .  Was  Münzkunde  betrifft, 
so  ist  eine  Notiz  von  Dahricadehk  'ij  über  eine  sehene  Münze, 
die  in  Jafa  geprägt  ist,  anzuführen. 

Aus  der  ültcrcn  Palästinaliteratxir  verdient  hier  an  erster  fii, 
Stelle  £m-ähnung,  dsBs  Gu.U£M£1ST&u  in  seiner  Arbeit  über  " 
TheodosiuB '2}  geseigt  hat,  wie  sehr  es  bei  Herausgabe  solcher 

64)  Vgl  Comptu  lendiis  du  itanc«  da  ruadjinis  des  inseripUaiu  et 
belle*  Isttres.  Paris  IBSl,  p.  SD. —  Aniland  1882,  p.  SS9.  Bet.Togflfi:  Joui- 
aal  Mittiqua  ISBI,  I,  p.  »1—345. 

65)  W.8t.Clisd  BoMairsii,ÄplUwnigiMl|fonmdtabl<it:  Qnart.6tate- 
nunts  1892,  p.  38-4T. 

66)  A.H.8bji)c,  The  iniciiption  ofNebnohadimarat tbe|pog  river.  Let- 
ter:-The  Aoademy  13.  Mal  1S82,  p.  340. 

ST)  8a;^,  The  dedphennent  of  the  HIttita  {nscriptlaiit:  Froceedingi  of 
tha  HC  ofbibL  uebaeol.  S.Jiml  IB82,  p.  IUI— 1D4.  —  A.  H.  Sajee,  Bittlte 
inaoriptionB:  Aeademy  10.  Juni,  p.  419;  5.  Aug.  p.  101. 

GS)  Tbe  Eowribed  stone*  froin  Jerabii,  Hamath,  Aleppo  «to.  Bjr  W.  Har- 
risByland«:  Tmnnotiona  of  tbeSodetf  of  BibUnd archaeokgf .  Vn.  London 
tS82,  p.  429—443. 

69]  0.  Perrot,  Scwux  Mttitet  en  tsrre  nüta,  appartenant  h  H.'  E. 
Sshlumberger:  Bame  archioL  Dee.  18S3,  p.  333—341. 

10)  F.  VIgoutODX,  Las  Hf  thiani  da  ]a  Bible,  Isnr  hbtoire  st  lenm  monu- 
menb,  d'aprts  let  dfoouTertM  rioentes:  Bevoa  dei  quantaiu  biitoiiqnei, 
J«a.  18SS,  p.  bS— 120.  (Naoh  TbLZ;  müht  gCMhen.) 

71)  T.  H.  Damcadtoe,  Lettre  k  M.  Clarmont-Oannean  iuf  uns  monnue 
infdito  da  Joppi :  BeTue  archfologique,  Ffbr.  1882,  p.  74 — 76. 

13)  Tbeodöiins  de  dtu  terra«  annotae  Im  Mbtan  Taxta  und  dar  Brariariu« 
de  BierMolj'm*  varvoUitbuligt  herauigegaben  von  Dr.  J.  OUdameiitar,  Prof. 
tnBonn.  Bonn  [Marcut  I8S2)  31  pp.  —  Beo.  nin  Holimer  in  Revue  eri- 
tiqua  ISS! ,  Nr.  IT ,  p.  318 ;  OflnibDig  in  Nr.  BS ,  p.  III ;  toa  A.  Sodn  in 
Oöt(.  OAnieigen  11.  Ootobar  1882,  p.  1181 ;  n>n  Faner  In  D.  L.  Z.  ISSl, 
.Sp.  133] ;  von  Heianer  in  SybeVtlliitoi.  Zntabhrlft  1SB3.  4.  Heft,  p.  ISS ; 
In  LCB.  29.  AprU  1683,  Sp.  m-,  vgl.  BIblioihec«  saera  April  1S81. 
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Pilgers  chriftc  11  auf  Akribie  luikomnit.  Ganz  besonders  hatGiLDE- 
VF.E^Tüx  den  XndnvFis  geliefert,  dsBS  in  dem  Haupttext  des 
'llieodasliis ,  Mii'  er  uns  in  Itinera  p.  63 — 80  geboten  wird,  nur 
eine  willkürliche  Umformung  des  that^hlichen  Testes  zu  er- 
blicken sei.  Hinter  der  Schrift  de  situ  terrae  sanctae  hat  Gilde- 
MEiBrBK  den  Anszi^  abdrucken  huen,  welchen  Cod.  Suig.  732 
aus  der  Schrift  desTheodosius  und  dem  Rreviarius  bietet,  achlicas- 
lich  auch  noch  den  sogenannten  Hreviarius  de  Hierosolyma,  eine 
stlliUiimiige  Schrift  aua  dem  «echslen  Jahrhunderl.  An  zweiter 
Stelle  sind  die  früuzosischeii  hilgersthnfteu  zu  nennen,  welche 
die  Socict6  de  l'Onent  Latin  m  danken s werther  Weise  heraus- 
gegeben hat.  Besonders  hervorsuheben  aind  dabei  die  von  Cmf 
KuKT  herrührenden  Emleitnngan.  Das  genannte  Hnch  enthält 
vierzehn  altfranzösiache  achnften.  darunter  ist  ein  Abschnitt  aus 
der  chanson  du  voyage  de  Charlema^e  a  Jerusalem,  um's  Jabr 
1075  gedichtet;  ein  \ erzeichnii-s  der  zu  ücn  Patriarchaten  von 
Antiochien  nnd  Jerusalem  geliüriiren  Jtischüfssitze  ca.  II  SO);  ein 
Itmchstück  einer  lieschreibung  von  Jcnisaleni  aua  dem  Endo  des 
XII.  Jahrhunderts .  so  wie  die  von  Lmoul  aus  dem  Jahre  1226 ; 
die  l'idcriiiiiges  pur  aler  en  jhenisalem,  vor  1  l&i  verfasst,  doch 
mit  spätere»  Zusätzen:  das  um  das  Jahr  1241  verfasste  Gedicht 
von  Philippe  Slousket  über  die  heiligen  Ort«;  ein  Ausschnitt  ans 
einem  Itineiaritun  von  London  nadi  Jerusalem,  um  1244  ent- 
standen u.  a.  m.  — r  Die  Fragmente  der  Reise  des  Itruders  Mao- 
arrius'*)  aus  der  Mitte  des  Xn.  Jahrhunderte  (vgl.'ToBLER  Bi- 
bliographia  p.  16]  sind  bereits  vor  einigen  Jahren  in  Christiaiiia 
gedruckt  worden.  Eine  höchst  dankenswerthe  Arbeit  ist  die  von 
CosBADY      trefflich  besorgte  Ausgabe  citiiger  bisher  so  gut  als 

"3)  Itiniraires  k  Jerusalem  et  degcriptiona  de  la  Tene  «linte  tiäigta  en 
frniifaia  nui  Xi'— XIII«  aitcles,  ]iu blies  par  Henri  Michalant  et  Gmlon  R«y- 
nnud.  Publicalion  de  la  Soeitt^  dt  l'ürient  latin.  S6riB  g*ogr.  III.  Gen6ve 
(Fick;  lh63.  XXXIII,  281  pp.  S«.  13  M,  —  Ree.  von  Furrer  in  DLZ.  IB83, 
p.  ind-l;  LCB.  1SS3,  Sp.  681;  von  Schegg  in  LH.  HandBeiser  1S63,  Nr.  10. 

'-1,1  Monumenti  hibtorica  Korwegine.  Latinske  Kildescrifler  Iii  Norgea 
bieCane  i  midddaldcren,  aäg.  vod  0.  Stonn,  Krial.  1880.  LXII.  301  pp.  80. 
(Nach  Prot.  MQblau's  gütiger  Mitthcilung.l 

■6)  Vier  rheiniacbc  Palistina-Pilgenchriflen  dea  XI\',  XV  und  XVI. 
Jahrbundertt.  Aus  den  Quellen  mitgetheilt  und  bearbeitet  von  Ludwig  Con- 
rady.  Wiecbaden  (Fidlei  &  Gecksl  IB82.  X.  370  pp.  8°,  e  M.)  —  Ree  TDa  A. 
6{oda)  in  im  1BB3,  Nr.  9,  8p.  174  ;  von  Bsfarielit  ia  DLZ.  ISBI ,  8p.  1861. 
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unbekannter  Pilgenchriflen.  Die  erste  derselben  [lateinisch)  ist 
wolil  von  einem  Frankfurter  in  ileii  fiinfziger  oder  sechsziger 
Jahren  des  XIV.  Jahrhunderts  verfasst;  der  zweite  grosse  Pilger- 
fuhrer,  niederdeutscli  abgefaest,  ist  im  Jahre  1473  in  Köln  ge- 
schrieben. Die  dritte  KeBchreibung  der  heiligen  Orte  rührt  von 
dem  Niederländer  Claes  von  Düsen  (am  Ende  des  XV.  Jahrhun- 
derts] her.  Hierauf  folgen  noch  die  Uodoporika  des  Elsässers 
Philipp  TOn  Hagen,  geschrieben  zwischen  1624  und  1630, 
scbliesalich  dne  itBtliohe  Beisevorsohtift  (lateiiaiBÖh)  dem 
XV.  Jahrhundert.  Wenn  auch  die  angeführten  Texte  nicht  alle 
von  erster  Wichtigkeit  sind,  so  findet  sich  doch  manches  recht 
Intcressniite  darin.  —  Eine  kleine  ältere  deutsche  I'ilgerschrift 
aus  den  Dreissigcr  Jahren  des  XV.  Jahrhunderts  haben  EÖh- 
kiciiT'")  und  Meisnek  nach  einer  im  Besitz  des  Herrn  Leichtie 
in  Kempt«n  befindlichen  Handschrift  herausgegeben;  Röiibicht 
hat  die  Klgerfahrt  des  Kurfürsten  Friedrichs  II. ")  kurz  be- 
sprochen. In  cultnrhietorischer  Hinsicht  von  Bedeutung  ist  die 
Herausgabe  des  ausfühtliohen  Recbnnngsbuchs,  eines  der  besten 
dieser  Art,  velohes  Hans  HimDT,  Londvc^  in  Sachsen,  wShiend 
der  JeruBalerosfahrt  des  Kturfntsten  Ftiedriohs  des  Weisen  und 
des  Herzogs  Christoph  von  Bayern  mit  peinlicher  Genauigkeit  ge- 
führt hat.  Die  Herausgabe  desselben  verdanken  wir  ebenfalls  dem 
unermüdUchen Fleisse  derHerrenBüHKiCHTundUBis^y.u''^). 
Ans  einer  jetit  der  Basier  Bibliothek  gehörigen  Handschrift  hat 
Dr.  A.  Bebkoulli '*)  in  verdienstlicher  Weise  die  Beschieibungen 
der  Jernealemfahrten  von  Hans  Bot  und  die  dieselbe  ergänzende  sei- 

-6;  R.  Köhrioht  unJ  H,  Meisner,  D!e  Pilgerreis«  des  letitun  Grafen  von 
KaUencUen bogen  (14M~l4:t-l, :  ZeilBclirift  f.  ileutachea  Alterthum  und  dcul- 
»che  Literotur.  N.  V.  .\IV,  liorlin         p.  ;u-^aT!. 

-7;  Ileinhold  llühricht,  JHe  I'ilgerfahrl  des  Kurfürsten  Friedrich  II.  naoh 
dem  lieiÜKen  Gri.be  (1453J :  Wochenblatt  der  Juhanniter-Ordena  Bslley  Bran- 
il^nbütg.  üerlin  31.  Mai  1SS2,  |i.  130.  1. 

'•h,  Huna  Hundts  Itechnungsbuch  il-l^i:!— 1-194).  HerBUBgegeben  und  sr- 
läutert  von  Itcinhuld  Köhricht  und  Heinrich  Meisner.  Separatahdiuelc  MU 
dem  Nauen  Archiv  für  eSchsijche  Geechichte  und  Alterthunnkunds.  Bd.  IV, 
H.  1.  2.  Dresden  'Baenach  m2. 

79)  Piigerreiaen  der  Baaler  Hans  und  Peter  Rot  144«  und  1453.  Harau»- 
gegcben  von  A.  Bemoulli:  Bsinsge  lut  TstcrUadiiehen  Oeichicbte  hrigsg. 
Ton  dsr  blttoriwhen  und  antiquariuhwi  OtsdUohafl  su  Buel.  Bd.  1  |N. 
Folge].  Buel  IBSl.  (Separatabdruok  93  pp.  8».) 
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lies  Solints  Peter  Hot  herausKcsebeii.  Die  familie  Eot  ^liöite  zu 
den  HiigGselieiisteii  in  Iliisel ;  1)Ft<lr  Hut  ljultt'ii  '-ii'li  in  .Tenisalem 
den  lliltersdilaff  und  liekleidettn  die  ilüriit'rTneijtiTiviirde.  Frei- 
lich folgte  man  in  der  Üeschreibung  der  heiligen  Urtc  schon  ds- 
mala  dem  mehr  oder  weniger  offioiellea  »Pilgerbüchlem«,  also 
gentde  bo  irie  ea  noch  hetile  oft  geseiht.  —  Sorbfer'**;  hat 
einen  Neudruck  «ner  RewebeBchreibuag  ans  dem  Jahre  1460  mit 
gewohnter  Sachkenntnisa  besorgt,  LrsrK  hat  in  seinem  Jahr- 
bwclie  die  hebraisehe  Keisebeschreibung  des  Mescbullam  ben 
Menachcm^i;  ans  \'olterra  und  nach  einem  Codex  ans  Farnia  ein 
^'erzeichniss  der  berühmten  Hahbinernräher  in  Paliiätina  aus 
dem  Jahie  1173  abgudrnckt.  Hier  s^eL  noch  erwähnt,  dass  iinp 
Li  yi.  7.  ')  auch  selbst,  mit  Znhilfenahmo  der  iilteren  Literatur,  ein 
\  erzeichni38  der  Gräber  der  grossen  Eabbiner,  welche  ja  die 
jüdischen  Pilger  hauptsächlich  iuteiesiiren,  in  behräi«iher  Spmcbe 
vorlegt  hit.  ■ —  Bekanntlich  bildet  äta  Beanch  von  H^igen- 
giSbeni  auch  bei  den  Mnshmeu  den  Hauptzweck  bd  der  Be- 
reisung Ton  Palästina ;  doch  fällt  bei  Beschreibungen  solcher 
Beiaen  auch  manches  Detail  für  Lösung  topographischer  Fngen 
ab.  Aus'Abd  el-Ghäni'a  mittlerer  (i.  J.  1 10!  =  1690;  nntemom- 
menen  Tour  von  Damascns  nach  Jerusalem  und  ivieder  ziirüek, 
bat  GiLDEMKivrni:  ans  dem  Gothiier  Codex  oiueii  Iiöcli^t  in- 
taressanten  Auszug  geliefert. 

Eine  Schilderung  der  lateinischen  Colonicn  im  Mittelalter 
ist  uns  blusB  dem  Titel  nach  bekannt  gen  ordeu  . 

SO  Lg  ruyage  äe  U  cyt^  de  Hieruulem  BTec  1k  deioripticn  des  lieox. 
portet,  villeB,  cites  et  aultres  panaaigu,  fiiiran  mil  tpMte  caaa  quitra  liogti, 
eRant  Ic  aiti^e  du  grand  Türe  h  Khodai  at  ngnant  an  FtuiM  Ijaj*  nntieinH 
de  cc  uum.  i'Mie  par  C.  Schefer.  Farii  (Lanaz)  1883.  XVH.  It7  pp.  8°. 
—  Ifi  frcs.  iNitlit  nenehen.; 

S!  RctsehHchrcitiung  Ton  Floreni  Dach  JnaHlem  tmd  torflok  im  IS. 
Jahrhundert:  I.unci  Jahrbuch  I,  p,  168—118. 

S!j  Qrüheneneichnias  cinea  Candloteti  mm  dcm'XV.  JtbA.i  Xtmei 
Jahrbuch  I.  p,  I10-22T. 

h;(  GrshoT  und  Gnliaehiiftcn  im  heili){cn  lanäe:  Lunot  Jahibaoh  I, 

,,.  ;i-ir,5- 

Sil  Den  'Abd  il-ghint  al-nähulus!  Heiae  von  Damumu  Duh  TaniMitOI. 
VanJ.  Oildemeiatcr:  Zeilachrift  der  D.  Morgenl.  Ota.  18B2  (36;,  p.3i«— 40». 

BB)  E.  Ray,  Lm  coloidei  ft«ni]UH  de  Byiit  aax  11'  et  13*  sitle.  Puii 
(Picard,  I8S1.  tfi.  Bfrca.  'iNaoh  AoadeniT  38.  April  1883.] 
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Hei  der  Übersicht  über  die  allgemeineren  Werke  und  Auf-^^}»»Jj^^ 
sützc  über  die  Geograpliie  von  Palästina  sollen  zunächst  die  Ar- 
bellen  hervorgehoben  werden,  welche  wissenschaftlichen- Werth 
haben  oder  wenij^stens  beatispruclien.  In  erster  Linie  ist  die 
Forlsetzung  der  M  e  m  o  i  i  s  zur  grossen  englischen  Karte  an- 
zuführen. Dcriiand,  nelcbur  im  vertiossenen  Jahre  erschienen 
ist,  bebandelt  JudÖa  und  zwar  ganz  in  ,der  im  vorigen  Üeriehte 
gcBchildertcD  Weiae.  Es  steckt  in  diesen  Händen  geiriss  man- 
ches Interessante ;  doch  iit  uich  bü  dieser  Gelegenheit , wieder 
zu  rügen  ,  dass  die  Verfasser  der  Sf emoirs  so  viel  anf  sbiblische 
Geographieu  eingehen  und  ihre  sämmtlichen  alten  Identificatio- 
neu,  "ie  z.  U.  el-Khaniasa=Emmans,  Khurbet 'Erma=Kirjath 
.Icariin  und  andere  uns  als  wieder  aufgewümiten  Wrei  vorsetzen. 
Der  liesitz  eines  Miuinuims  voll  Kritik  würde  sie  davor  bewah- 
ren, z.  H.  immer  wieder  den  alten  Kohl  über  das  Kahelgrab  vor- 
zubringen. ISilder  und  Pläne,  «  eiche  beigegeben  sind,  sind  zum 
Theil  wenigstens  hübsch  und  interessant;  besonders  bemerkens- 
werth  ist  Oasnsau's  Artikel  übet  die  Alteithümer  von  'Amwäe, 
der  TurthHlhaft  von  den  dilettantischen  Heriohten  Cohder'b  und 
Bibch's  absticht. 

Dasselbe  Urtheil,  welches  wir  im  vorigen  Jahre  über  die 
grosse  Karte  und  die. Brauchbarkeit  der  Eigennamcnliste  gefällt 
haben,  ist  neulich  von  berufener  Seite in  England  selbst  gel- 
tend gemacht  worden.  Es  steht  ausser  Zweifoi,  dass  ein  grosser 
Theil  der  gesammelten  Namen  von  berufenen  Kennern  des  Ara- 
bischen nochmals  veriticirt  wenien  muss.  Besonders  ge&eut  hat 
uns  auch  die  Art  und  Weise,  wie  BueiiRTsoN  Smith  auseinandei- 
setzt,  dass  die  Atiri.'ab(',  histnrische  Oeographie  zu  treiben,  von 
den  Ingenieuren,  v  elclie  dns  l.iiiid  vermessen  haben,  lieber  hätte 
bei  Seite  gelassen  werden  sollen. 

"^ü  Vgl,  ZDPV.V,  p.  2i5,  Nr,  IST.  ihe  sutvey  of  weetern  Palesline.  Mo- 
iniiirH  Iii  ilii-  tu|iu):ru|ih) ,  orography,  hydiogiaphy  and  arohseology.  ByCapt. 
CK.CuiirlerandCoiM,  H,  H.  Kitchonsr.  Vokims  IIL  Sheeti  XVII— XXVI, 
Jiiciaen,  Kdilcd  vith  sddiiioni  hy  E.  H.  Palmn  and  Walter  BeMnt,  Ibi  ths 
committce  n!  the  l'aleatine  expUratioa  fund.  1.  Adam-SttMt,  AdelpU.  Lon- 
don, W.  C.  1983.  VII,  450  pp.  4». 

87)  FalMtine  EzploiatioD  ete. ,  reo.  von  Robertwii  Btnldi  in  AtnÜBtaj 
e.  SUISSI,  p.  316;  Tgl.  18.  Mai  p.  340;  10.  Mai  p.  361. 


Digilized  Oy  Google 


166 


Von  der  englischen  Karte  ist  eine  reducirte  billige  Aufgabe*') 
erscllipiiini,  ivelclie  Manchem  jjenii^on  mochte ;  zu  empfehlen  ist 
auch  die  von  TiiKi,.  Sau.njikiis veraiistultele  Ausgabe  der  redu- 
cirten  Karte,  weil  auf  derselben  Wassfi erlaufe ,  Bergcontouren 
und  (fennittelst  der  Profile)  Berghohen  hübsch  in  die,  Augen  fal- 
len. Ausserdem  liegen  mir  die  Ton  TaKLAWKBS  Sadkskbs  ledi- 
g^rten  Karten  zum  alten  '"l  und  neuen  Testament  vor.  Nament- 
lich die  erstere  liefert  den  schlagenden  Heweis,  wie  weit  wir  noch 
von  der  Lösung  dieser  Aufgabe,  selbst  nach  den  eingehendsten 
topographischen  Forschungen,  entfernt  sind.  Wir  können  unsre 
Uesorgniss  nicht  unterdrücken,  dass  diese  Karten,  welche  theil- 
weise  auf  höchst  unsicheru  Identificationen  beruhen ,  vor  Altem 
aber  auch  wieder  den  Mangel  an  einer  historisch-kritischen  K\e- 
gese  auf  Schritt  und  Tritt  zeigen,  in  den  Händen  des  grösseren 
Fublicums  wesentlich  den  Gtanben  verbleiten  werden,  dau  alle 
topographischen  Probleme  gelöst  seien.  lÜt  einem  Worte  :  be 
dieser  Karte  tritt  uns  wieder  derselbe  Dilettanriemtis  entg^en, 
welcher  so  viele  der  Aufsfitze  der  Statements  characterisirt:  so 
finden  wir  hier  nicht  nur  Josua's  Altar  auf  dem  £ba1  und  Betha- 

8S)  Map  nf  Wertem  Falettliie  bara  inmej*  oonduoted  for  tha  camnuttee 
ottiie  Paleitina  eiploralion  Fond  b;  Uoubr.  0.  B.  Conder  and  H.  H.  Eit- 
(Jwner,  BB.  Baduoed  ftrom  tha  out  iudi  map.  EngniTed  >nd  printad 
fax  the  committee  at  Stanfoid's  geogTBpbfad  eitiAUilieiiieDt.  London  1S81. 
6  Bl.  fol.  '/i  ahiU.  Gut  aubscrinTS. 

SS)  Uap  of  initem  PileiÜDe  fram  aurraj'a  conducted  for  the  committee 
ot  tha  EalaatiDS  Bxplontlsn  Fund  Lieuis.  0.  B.  Oonder  uid  H.  H.  Kilche- 
im,  KB.  Raduced  £rom  the  ooe  ioeh  map.  Bnle  *k  hieb  to  one  leSU  or 
'/masf  Spe<^  «dition  illuitfatiag  the  diridona  of  tha|  mtunJ  drunag« 
ud  tba  moimtam  langaa  leoordiDg  to  HAU  Inliaduotion  to  tho  aurve;  of  m- 
ateni  Faleatin^  bjr  Tralanney  Saendersi  EngiKied  and  printed  for  the  oom- 
mittee  at  Standford'«  gec^pbioil  eatabliebmeot.  London  16S!.  S  BL  fol. 

90)  Uap  of  Weatern  F^leatiaa  &om  antreyi  oandnated  for  the  Doonnittee 
of  tha  Falntiae  Exploration  Fond  by  Ueut«.  C.  B.  Conder  and  H.  H.  Kit- 
ehenei,  R.  E.  ledneed  from  the  one  iaoh  map  in  twent;  aix  dieata.  ^eeial 
edilion  illuitrsting  the  Old  Teatement,  the  Apocrrphe  and  Joupht»  (for  the 
CQmmittee  of  the  Paleatine  F.iploralion  Fund;  by  TreUwnoy  Saundeo.  En- 
gravcdat  printeil  fcir  tlit' cummittetr  nC^Unfurd's  geugTaphlcal  eünbliahment. 
London  ]>-'^2.  ti  Tofeln  ful.  7'/.  ahiU. 

Sl;  Titel  nie  der  vorige;  Special  editioa  illustrating  tho  New  Tcalament 
alao  CheTelmud  aodJoaephiu  (iifler  ths  birth  ot  JeiUBj  for  the  committee  etc. 
hf  Tr.  Sumdeta.  London  ehdi.  im.  S  fol.  ;</>  «biU. 
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bara  als  zweite  Station  Johannes  des  Täufers,  sondern  auch  das 
assyrische  Lager  bei  Jerusalem,  die  Höhle  Saul's  und  David's 
nahe  am  todten  Meer  und  die  Stelle,  wo  Philipims  den  Kämmerer 
aus  dem  Mohrenlande  taufte ;  femer  Rama  oder  Arimathnea  öst- 
lich T0&  Bethlehem,  Kaaa  an  der  traditioiielleii  Stelle  und  Go- 
morra  am  Noidweatende  des  todten  Meers.  Natürlich,  fehlen  auch 
nicht  die  Stationen  der  StiftshStte  mit  und  ohne  Lade,  die  Frei-, 
Priester-  und  Leviten städlo  ;  bei  letztem  sind  sogar  die  besitzer- 
greifenden LeviteiiKeschl echter  ihirch  vetschiedeue  Färbung  der 
Bezirke  unterschieden.  Dabei  ist  der  IlerauRgeber  so  ffewjssen- 
haft,  dass  er  die  gesetzlich  vorgeschriebenen  lV»i>  Ellen  über- 
all nicht  uin  einen  matliematischcii  Punkt  lagert,  sondern  z,  Ii. 
rings  um  die  etwas  langgeslreokteii  Stadtmauen!  von  Hebron  iiiid 
ijichem  ein  Oval  bilden  lässt.  Fatal  ist  dabei  freilich,  dass  die 
Kieise  von  Holon  und  Hebron  und  vollende  die  von  Atmon  und 
Anathot  wegen  zu  enger  Machbatf  chaft  stark  ineinander  laufen, 
so  dsss  man  durch  diese  Umsetzung  der  priestergesetzliehen,  auf 
dem  idealen  Gebiete  frei  eich  bewegenden  Gedanken  ins  Reale 
lebhaft  daran  erinnert  wird,  dass  ihart  im  Räume  stosscn  sich 
die  Sacheuo.  Fügen  ytir  nun  noch  bei,  dass  auch  der  Ezechie- 
lische LandvertheilungBplaa  auf  einem  der  Titclblütter  mitgetheilt 
ist  (wobei  allerdings  das  fürstliche  Domjnialland  im  Westen  dee 
heiligen  Hezirks  zu  einem  recht  sciiubigeii  Zivickid  /usammenge- 
schrumpft  ist) ,  so  ivird  der  Leser  überzeugt  sein,  dass  man  auf 
diesenKartcn  alles  Wünschbarc  findet,  ausgenommen  etwas  Kritik. 

In  vielen  Fällen  würden  .  wie  bcmc?rkt .  die  Eiigläiuler  noch 
immer  besser  thiin,  statt  die  \'erwerthung  des  von  ilinen  herbei- 
geschafften topographischen  Materials  hastig  zu  überstürzen,  die- 
selbe zu  unterlassen.  In  diese  Cat«gorie  fallen  Notizen  von 
Birgh"),  Hehdebso» Clahke**)  und  Condbr»').  Mehr  In- 

91)  W.  F.  Binh,  Miipeh :  Qaart.  Sutementi  1B82.  p.  160—182;  Ebsne- 
■n  abdi.  p.  262—164 ;  ths  hi^  place  at  Oibeon  ebda.  p.  !64 1  Hiding  placea 
inCanaanlV.  lle  ntsk  Itinimun  ebda.  p.  SO— 55;  160;  Vuieti«  ebda.  p.  59 
— 61 ;  368 1  the  Tiller  of  Hinnom  and  Zion  ebd«.  p.  55— S9. 

93)  Anbibald  Henderson ,  Kiijalh  lemm :  Quart.  Slstementf  ISS!, 
p.  68—64. 

94)  Kflksring  Clarka ,  The  manutiin  of  the  (cape  gan :  Qanrt.  State- 
nmiU  1E83,  p.  I3S. 

95)  CoDdu,  N«»  Idendflcatiana:  Quart,  Statemanta  1B83,  p.  154—155; 
Noteai  abda.  p.  165—197. 


leressB  als  iHo  üemcvkiinfjtii  lilicr  Wtstimlastinn  nplmien  t'ox- 
iiLUs  ue\LiTL'  lifridilf-'  in  All^p^lld^ ;  mll  s.'TO--tr  Ein'Tiric  i-i 
diestr  lnf{L'iiic\Lr  an  liio  iieiii>  Anlizahe,  welclie  ■^idi  ilk'  i-iitilistlie 
Palästina- Gesellschaft  gestellt  httt'""!,  herangegangen.  Bereits 
sind  im  Ostjordankud  600  Ortsnamen  geBemmelt  und  200  Ruinen- 
Stätten,  unter  welchen  euüge  eebr  e^enthümliche  Bauieste  zn 
enthalten  scheinen "] ,  unteraucht  worden ;  zahlreiche  Photo- 
graphien sind  aufgenommen  worden  .  Selbst  die  beiden  eng- 
lischen Prinzen  't")  '"s) ,  welche  im  vergangenen  Jahre  unter  Cos- 
dbr'b  Führung  Palästina  bereisten,  haben  einen  Abstecher  nach 
dem  Ostjoidanlande  (Gerasa]  gemacht.  In  Hebron  durften  ue 
das  Hatam  betreten,  und  es  konnten  dabei  tou  ihren  Begleitern 
wieder  eiumal  interessante  Beobachtungen  ■■>*)  über  das  Verhilt- 
nisB  jenes  Gebäudes  sum  Jerusalemer  Ilaram  angestellt  weiden. 
Die  unteritdiBchen  Gräfte  freilich  blieben  auch  diesmal  ver- 
BchloBsen.  —  Von  sona%en  neueren  Forschungen  der  Englin- 
der  ist  'Muuitbu.^b  Beschreibung  des  bei  Jafa  liegenden  DA- 

SS)  Conder,  Kotw  od  TnUinulySiiunilar'tiiitioduotlani  Quart.  Stat»- 
menti  18B2,  p.  148—1». 

97)  Ccmder,  Summary  of  the  Bnt  survey  campa^ :  Quart.  Stalonaat* 

1581,  p.  H— IS.  —  C^lAin  Coader'i  Beportt:  Statamsnts  im.  X.  Btinath 
Bald  and  Baal  ftoi  p.  69— SS;  XI  On  some  aralra  tblk-lors  talei.  p.  90 — 90. 
Xn.  'Ammta  and  'Aiak  el-Eiiiirp.9e— 113.  —  Addnaa  by  Captain  Conder: 
^temanU  1BS2,  p.219— 1». 

9B)  TheBritlihAaBMiationi  Quart  StatemenulBBl,  p.  246— S49.— llie 
annual  meeüag  of  the  general  committee:  Quart.  Statemenli  IBBS,  p.  1S3 
— IBO. 

99)  T.  Hayter  I^wls ,  Amnion  .ftfm  the  Builder)  :  Quart.  StBtementa 

1582,  p.  IIS— 116. 

100)  Liit  of  plidl.ij^i^iiih-.  tiLk,'ii  li>  I.ii  uitnanl  A.  M.  Manidl  in  1SS2  for 
the  commitlee  of  Iht  P.il,  F,\iil  F  .  Unart.  StHi™wiia  j,.  172— ITT. 

101]  Conder,  Tour  of  tlicir  roval  IlighuBsea  iiriiice»  .Vlbctt  Viclot  aud 
George  ot  Wales  in  I'aleallne:  «uort.  Slnlcment»  p.  214— 

102)  Dslton,  TheprincBS'joumcythroujjliIhcholylaad:  Quart.  Sute- 
msntB  1882,  p.  193— 195;  Conder,  Keport  on  the  viait  of  Iheir  roj-d  Highne»- 
sea  princet  Albert  Victor  and  Oeo^a  of  Walea  to  tlie  Hebron  lürani,  on 
April  1SS2:  dida.  p.  IST— 213. 

103}  Note  by  Ijeut-Colonel  Sir  C.  TVilion:  Quart.  Btatament«  1882, 
p.  213—314.  —  Vgl.  BOoh  Fo^naion,  tha  moaqne  at  Hebnii,  Letter i  The 
Academy,  2.  Deo.  IBS!,  p.  742. 
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dschrtn  ">*],  welches  Gakubau  mit  Beth  Dagon  identificiren  will, 
zu  erwähnen;  ebenso  die  Notiz,  dflss  ein  Dorf  Dpchett.  in  welchem 
man  nenerlich  das  nlte  Gath  geftindcn  halicn  wollte,  lant  aeinen 
ErkundignoRen  nicht  existire  .  Hier  sei  gleich  auch  erwähnt, 
dtos  Sei.ah  Mf.hblm,  '""!  ül>er  die  Spuren  eines  grossen  Gehäudes 
an  der  Südostecke  des  Garizim  einige  liemeikungen  geliefert 
hat.  Auch  eine  Notiz  über  ununaaerte  St&dte  hat  Mbhrill  dem 
Athenaeum  eingeachiokti*').  — Das  werthvollite  neuere  Buch, 
welches  die  grossen  Reiserouten  Palislina's  behandelt,  ist  das 
sehon  früher  genannte  EBBHS-GirTHB'sche  Prachtwerk"*].  Wie 
treit  dieses  grosse  Werk,  was  die  englische  Original-Ausgabe 
sowohl  als  die  französische  Hearheituug  anliotrilfl,  inzwischen 
vorgerückt  ist,  kann  ich  jedoch  nicht  "jenau  angeben.  Einzelne 
gute  Artikel  haben  die  nenen  Lieferiuigen  von  Rckhm'^  Iland- 
wörterbnch  meist  aus  Mühlau's  Feder  gebracht,  l'ber  die 
neneren  Palästinaforschungen  hat  Dub¥'")  Ilericht  erstattet. 
Sehr  werthvoU  ist  die  neae  vielfach  bereicherte  und  vermehrte 


IU4)  A.  H.  MtnteU,  Dl^dn,  ueudttNeflseht  Quut.  Ststementi,  1SB2, 

p.  164. 

A.  H.M«it«Il,  8ii[ipoMd  TilUge  of  Jett,  nmr  Bdtllbrin:  Quart 

Statements  18S2,  p.  164 — 6S. 

lOGj  SeUh  Merrill,  AntiqaitiM  M  Kabln*,  Camsp.i  AUiBnaeiim4.  Not. 
1883,  p.  603. 

.  107)  S.  MeniH,  The  diiappearance  of  Hndent  vslls :  Athemeum  11. Not. 
JSBI,  p.  S3S-SM. 

108)  VkI.ZDPV.  V,  p.348,NT.m  pHlattina  in  Bild  und  Wort  u.l.w. 
HeraaigegdMn  tob  a.  Eben  and  H.  Oathe,  —  Vgl.  Sche^  in  Lit  Kimd' 
Mbni  1B83,  Nr.  34;  Th.L.  Blatt  1883,  Nr.  45,  Sp.  355;  Nr.  SO,  Sp.  394; 
O.  Montnshiift  f.  d.  Orient  1883,  p.  3t ;  ThLZ.  IhSS,  p.  146.  —  Ein  kurier 
Annug;  Wirte  18U,  -Nr.  Sl— 34. 

lUej  Onfain,  La Terr« S«tnle ,  un  hiataire,  aea souTenirs,  aesutes,  le« 
monnmeBta.  Paria  (S.  Fton  A  Co.)  1B83,  4TS  pp.  fol.  tieo  21  planchn  hora 
tccte  et  388  gnTniM.  (Naoh  Gathe,  nMU  ges^J  —  Tgl.  L«  Blaut  In  Sa- 
TÖe  anbfal.  Febr.  1SS3,  p.  13S. 

110)  HandwOrteibnoh  deaBibUaoben  Alterthnm«  Kt  gebildete  Biballe- 
aer.  Hiag.  tob  Riehiii.  Bielefeld  und  Leip^  (Tellwgen  oud  Klaaing)  1863; 
HalMiB p.  1460  (M.)  1  admip.  1473  (ftn.);  p.  14TS  (M.) ;  8ibahp.]4T7 
IM.};  Siiwi  p.  1463—1486;  Sodom  p.  1508;  SuDoodi  p.  1»T;  Ttbai  p. 
ISea  [H.I. 

Ut)  Dahj,  foat  actnei  deanouTellaadieoaTartCi  Mteaen  Palaatine  par 
luSocUtit  Anglaiaa  etAUenuDda:  Berne Tb£alo^us  dsMontanban  18M, 
p.  leSff.  [MadiSlada'sZ.;  nlohl  (|«m1im.) 


Ausgabe  von  .Ioannk's  Ueischniuibneh.  Schoci  die  Namen 
der  Slitarbüilüc  ^<\v^x^.  Hiov,  Vogi  io.  I.ürtkt,  M.vaFEUO.  Devic 
bürgen  für  die  Tiel'lliclikL-it  dii^e?  aii^diiilidieu  Werkes;  aucli 
Nordsyrien  ist  darin  ausfülirlich  behandelt.  Auf  die  Iturgniinen 
ist  das  Augenmerk  besondere  gerioktet.  Zu  tadela  wSie  vieUetoht 
an  dem  Buche.  duB  ea  beinahe  «utohUesBUch  auf  franzÖBiBahea 
Qaelleu  beruht,  und  dass  die  geschieh tlicben,  Bestandtheile  des- 
selben nicht  immer  auf  der  Hohe  der  neuesten  Forschung  stehen . 
Freilich  gelangt  ein  ftauzösischee  Keisehandbuch  meistentheils 
in  die  H&nde  katholischer  Pilger,  oder  musB  wenigstens  in  erstec 
Linie  solche  berücksichtigen.  Es  mag  sein,  dass  der  Tenor  meines 
BeisdiaiidbucheB,  welches  im  vergangenen  Jahre  in  französisclm 
Übersetzung  ersohianen  ist  <!^J,  ran  etwas  kritischerer  ist,  als  der 
des  genannten  französischen  Werkes;  von  streng  katholischer 
Seite  (im  Jonmal  Le  Monde)  hat  daher  mein  Uuch  einen  heftigen 
Angriff  über  sich  ergehen  lassen  müssen ;  lassen  wir  diese  un- 
freiwillige Komik  auf  sich  beruhen  1  In  der  Meyer' sehen  Samm- 
lung ist  neuerdings  ein  brauchbarer  deutscher  Iteisefii liier  "'1  er- 
schienen. 

Von  den  allgemeinen  Schilderungen  I'alüftina's  und  den 
geographischen  Schulbüchern       wenden  wir  uns  zu  den  popu- 

II!)  ÜoUectian  des  guides-Joanne.  Itlll£mira  dUBriplif ,  UMoriqne  et  U- 
ohfotogique  de  l'Orient  par  le  Dr.  ä.  InmbBrt.  Tome  D^bme^  Sjxm,  Pale- 
Btine  camprenantle  Sinai',  l'Arabis  PkHe  et  la  CUIoie  pw  A4.  Ohünat  wi. 
Irambert.  4  cartea,  <>l  plana  et  caupes  «  5  tum.  P&ria  (Hacliette  IBSl)  LTI, 

848  pp.  80. 

1 1;!)  Fslestina  et  Syrie,  muiuel  da  Toyageur  par  K.  Baedeker.  Aieo  18 
cartei,  i3  ptaae,  un  pHaoiama  de  Jiiuilam  st  10  L^tlg  [Kail  Bide- 

keiflSBi  XIV,63lpp.  S«.  —  VgLBarue  duMudssjoina.  Jut.  Hara  1SS3, 
p.  IM;  IST;  Vullieamier  in  SaTas  da  tUol.  et  da pfaHoi,,  Hin  18S3. 

11^  illeym  B^abOohat.  Der  Oriant.  Haaptxmtan  dunb  Ägypten, 
Fallatina,  SjAm,  Türkd,  Orisohauland.  Zmilar  Band :  Syrien,  PalMiiu, 
Qiiachailand  und  toAxL  Mit  6  Eatten,  20  Pllnsn  und  QnindriHea.  L«ij^ 
n{c(BIb1iogT.Iiitiitut)  1B83.  XII.  1— SO;  9^303,  11,60  M. —Beo.  in  LOB. 
S. April  18B2,  Sp.iOi.  VgLOkbui  1S83,  1.  p.  322. 

IIB)  Die  heutig«  TOikä,  Scbildaiung  tob  Land  undLeMeadea  Otma- 
machan  Bräobu  in  Asim  toi  und  naoh  dam  Kriaga  von  187T/1B  ndt  BsrOefc- 
dahagnag dar arabiaohan Halbinad.  HeT*n>gegebBitTonL.E;.Be«k.  Zweite 
vohlfaile  Aasgabe.  Mit  g^en  lOO  Toxt-AbbSdungen,  fOnf  Tonbüdain  und 
nnar  Kart«,  Lupiig  und  Berlin  (O.  Spam  er]  1883;  Syrian  und  Pallalina, 
p.  313—318. 

IIS]  Di.  R.  Sdbiamm,  Oaognphie  Toa  Falfialina  tum  CUwandi  in  8«-. 
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lären  Werken  überhaupt.  Zu  denselben  können  wir  die  flössen 
PrHchtbiieher  vun  'J'btstkam  und  üohert's  zählen,  obschon 
wir  beide  nicht  zu  Gesicht  bekommen  haben.  Dagegen  sind  die 
IlhiBtratianLT,  welche  der  Fortsetzung  von  Lüstkt's  Reise  im 
Tour  du  MOuiXc  null  iui  tilr.hus '^"il  beigegeben  sind,  wiederum 
alw  vorzüglich  hormrzulu'bfii;  dieses  Mal  werden  wir  durch  das 
ganze  Land  von  Miisada  bis  Damascua  und  HeiTut  gefiihrt.  Übri- 
gens ven^Uh  anoh  der  b^IeiCende  Text  durohaos  den  Mann  der  Wis- 
sanwshaft,  namentlich  wnt  naCanrisBenmlufflidie  BeotMUilitnngen 
betrifft.  Saaaelbe  gilt  von  den  Reisebriefen  des  Geologen  toh 
Rath"';;  seine  anapnichslosen  und  doch  von  regster  Aufmerk- 
samkeit zeugenden  Berichte  können  entschieden  empfohlen  wer- 
den. Das  bekannte  Buch  von  Stiuuss  "i).  welches  in  neuer  Auflage 
vorliegt,  wird  kraft  seiner  religiösen  Wärme  auch  diesmal  den 
Zweck  nicht  verfehlen,  in  den  Kreisen ,  für  welche  es  bestimmt 


minsrien,  beim  Kntechumcncn-Untcrrioht  und  für  Lehrer.  2.  Aufl.  Durch- 
gesehen und  mil  Vorwort  von  Dr.  K.  Furrer.  Bremen  JHeiniius)  ISS!.  VlU, 
104  pp.  6".  Mit  2  HüUflchn.  u.  1  chromoUth.  Karle.  M.  1.  Ree.  iuTheoL 
lit.  Bl.  ISS-J,  Sp.  63. 

in)  Vgl.  ZDPV.  V,  p.  24»,  Kr.  207.  C.  Tmtrsm,  Patttwafi  ot  Fale- 
idne.  VdL  2.  London  (Low)  im.  foL  31  ah.  8  d.  —  Aeademf  29. 
Apiai8Sl,  p.3D0.  (Nicht  geeehim.) 

IIS)  Tgl.  ZDPV.  V,  p.249.  iTr.  191.  D.  itobgitt,  TlieUalrXand.  Di- 
vidon3:  The  lordan  and BaiUäiein.  London  (Ouid)  ISSL  ISA.  (mditga- 
Uttn.) 

119]  Vgl.  ZDPV.  V,  p.  249,  Nr.  304.  L&  Syris  d'ugourd'hni  pu  U. 
Xiortet,  dojen  ds  1a  facultt  de  m£deoins  de  Lyon,  ohargi  d'uoe  miiuon  acien- 
tifiqne  psr  M.  1e  lliniBtre  de  1'ingtruction  publique.  Texte  et  desnnB  inMiUi 
-  Tour  du  monde  1882;  vol.  XLIII.  p.  M5-I6U;  I7T_192;  193—208;  2U9— 
229;  vol.  XLIV,  p.  337—352;  353—168;  369-3S-li  3S5— JOO;  401—410. 

120)  Vgl.  ZDPV.  V,  p.  24S,  Ni.  205.  Das  heutige  Syrien  nach  dem  Frait- 
iDdMhen  deiM.  Lortet:  Olobua  I8S2,  Bd.  41,  p.  273— 2T9;  2B9— 29S{  3DS 
—311;  321— 32S;  337—343  ;  3S3— 310;  300—370.  —  Bd.  42,  p.  2&1— 2B3; 
273—379  ;  389— 291;  305— 312  -  321—327. 

ISl)  Durch  Italien  und  Oiieobenland  nach  dem  Heiligen  Land.  Buge- 
bnefe  von  Q.  vom  Rath.  !n  zwei  Bänden.  Heidelbe^  |C.  Winter)  1SS2.  I; 
XII,  336;  II:  YIII,  411  pp.  S».  —  Itec.  in  LCB.  20.  Mu  1BS3,  Sp.  690;  Ola- 
bns  ISS3,  Nr.  3;  DLZ.  1883,  Nr.  31;  A.  A.  Z.  1SB3,  Kr.  89,  p.  1293. 

132)  Sinai  and  Oolgotha.  Reiae  in  das  Hoigenland  von  Dr.  Friedrich 
AdolphStrauu.  Elite  umgearbeitete  Auflage.  Hit  aeht  Anrichten,  einer  Karte 
de«  Moigeotandes  nebet  Spo^V-Sarta  dea  Sinai  und  einem  nene  von  Jeni- 
■alem.  Letptf g  (Oikar  Lrinar)  1883.  VI,  413  pp.  8*.  Vgl.ThLB.  lBS2,Nr.l4. 
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ist,  (las  Interesse  an  Palästina  nach  zu  erhalten.  Mehr  Anspruch 
auf  wisBeneoluiftliclien  Character  erhebt  l'iiiitoTti  i-^,;  sein  neu- 
eAtes  Buch  enoheint  uns  jedoch  mehr,  nie  ein  buntes  SümmelsU'- 
rium  Tom  allen  möglichen  Traditionen,  bedeutenden  und  unbe- 
deutenden EilebmaMn  (w  könnte  I).  die  HeachafienheU  eine» 
Kamels  im  allgsmeiaen  im  Bewnsstutn  das  Leser«  T(«MUg«0etet 
werden ! )  und  iheitweite  an  den  Haaren  herheigesogenen  ErU,u-- 
temngen  zur  Itibel  —  bisiveileii  uach  elivfts  eigeuthümlicher 
ivxegese.  Zu  der  Filjferlitcratur  rechufU  ivir  folgunde  Atbei- 
tun:  die  Ii  Iiis  ebesuhre  ibmig  \uu  JUes  Sl'.uueh '^')  (aus  dem 
Englischen  übeiBetitj,  die  Artikel  von  Uaakts'^)  mit  einigen 
Bildern,  den  Bericht  Ton  K^üskik  '"^j ,  welchen  ich  nui  aus  eioex 
gehanmchten  Abfertigung  in  der  Warte  kenne,  und  eine  siob 
hauptsächlich  mit  den  Sanctuaiien  beachiftigflnde  WalUalots-. 
schildening"').  In  franzöaBtdtei:  Sprache  ei&d  erschienen  die 
BnohervonDB  Bamab'^,  Bi.icaT"*),  de  Letis-Mirbpoixii"), 

123)  Lsblbleetl&I'aleMineaaXIXw  titele  pai  I'ing^nieui  Ermeta  Fi«- 
rotti  membrs  de  plusenn  ■cidSmiea  Kien^fiquM.  Kimea  limpr.  Iluger  M  La- 
parte)  IS82.  IV,  3ST  pp.  go,  HitTsfeln.  7  frca. 

IM)  VgLZDFV.  V,  p.SE3,  Nr.349.  Raise-Tago  im  )ieiligaa  Land.  Von 
Mn.  Georg«  Summer.  Antoitalrta  Übertragung  iiu  dam  EngUsohiu.  Mit 
Holnchniltsn.  Stuttgart  {J.  F.  Slainkopf)  1SB3,  334  pp.  S«.  1,BU  M. 

1 15)  P.  Baut«,  Abfteober  ini  Oelobia  Land.  I .  Tynii  und  Bkton :  Aua 
allen  Weltlheilen  ISBS,  p,  136-142;  2.  Haifa  am  Kannel  ebda.  p.  SfiS—iei; 
;i.  Übet  den  Karmül  —  durch  die  Ebene  Sarun  —  nath  JiifTs  p.  2S9— 195; 
1.  Ji-ruiHiilem  cbdi.  ]i.  :<21— ;tiS;  :.  Kibrun.  [>.  :(ri'5— lUHP. 

len  über  Vencdif!  nacJiTric.tl'.^tk'n.  S.m  ri,.,  Ik-ir  il,  Juli.,,  J,.ru«al™'ÄKV]>- 
ten.  Brindlii,  Rum  und  Mai  Und  zumil  i,:icli  il,r  Sib«,-!;,  9  Ibfren  stark,  mit 
TJGlen  Holiachnitten;  angeicigt  vtiii  l'lir.  Huffinann  in  Warte  des  TcuiiwIh, 
18SS,  Nr.  »1. 

121  Kinc  Pilgtrrei^e  nacb  den  lielli^-,  ii  SuMrti  lh.s  heilige  Land  ISSl , 
|>.  37— lOJ;  1211— 201—221;  l'-yi,  \,.  2i—2:i:  ijl— 15,  I(i2— IS'.i;  1.^- 

12S,  r,  Unmas,  En  Orifnl;  Vuvage  au  Sinai,  Ii.  id.  Pari»  1SS2, 
:ilSpp.  8".— Vuyajjeen  Judee  3.  id.  Paria  1&82,  345  pji.  S".  ;X«:h  Swde'a 
Z. ;  nicht  gesehen.) 

119)'A.BUehy,Sauvqainila:Eat«niiie.  Umogea IgSS.  l44pp.B*.  (Nach 
Btade'i  Z. ;  nicht  ge««hea.] 

130)  Da  LtTis-UtrapoU ,  M«  aonvNÜM  d'Odent:  ^pte,  Stfiie,  fal»^ 
Mine.  ObUsauchm  1BS3,  III,  117pp.8«.  (Kash Stade'i Z. ;  night  gwchen.) 
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Wandblboubo  '31) ,  Lbroux  '");  in  ehgliseher  die  Schriften  von 
CoTi"),  PmiAN-i"S  MartikW»),  Thomson- '^"i.  M.i.xwell1S'), 
\md  eine  anonyme  Nicht  unterlafisen  möchte  ich.  anf  das  in 
der  Tauchnitz  r'ollection  erschienene  Buch  des  am erikniii sehen 
Humoristen  Mark  Twain  nnfmcrksam  zn  machen,  Nürhtcnip 
Auffassung  ist  in  demselben  mit  köstlicher  Persifßage  der  reisen- 
den Engländer,  die  sich  e.  B.  treuen,  das  Wasser  von'Ain  Fidsche 
in  der  Nncbfo^  von  BUetun's  EseUn  zu  trinken,  zu  einem  Ganzen 
TUbunflen,  irelchea  cUeEeAner  der  Hlgerliteratnr,  noch  mehr 
aber  die  Leute,  welche  tAhat  eine  FUgersaison  mitgemacht  hfiben, 
tnuiäbeii  muae.  Sohlieeslich  bleibt  utoS  noch  je  eine  Bdsebe- 
sohimbnng  in  nlssisoher '**>),  bShmischer'*!],  d&niecher "i)  utad 
spaniffisher      Sptache  aufzuffihten. 

131}  A.  H.  dcWandelbouTg,  £tudes  et  •ouTenin  but  l'Oneiit  et  nt  mia- 
Bions:  TBlesitne;  Syiie  et  Arabie.  Paris  (Pralinl  1881  1  Toll.  34S,  388  pp. 
so.  (Nach  Oeogi.  Milth. :  nicht  geachen.) 

isai  A.  Leroui.  Esquisies  lur  l'Orient,  Tj-r.  Sidon.  Paris  (Uantu  1SS2. 
191  pp.  (fi.    Nach  Oeogi.  Milth. ;  nicht  gesehen.! 

Samuel  S.  Cox,  Orieatal  Sunbenmi.  Part  II.  Fiam  the  Porte  lo 
tbe  Pjmmida  by  way  of  Palcitine.  New  York  (0.  P.  Putnam'a  Sons)  I8S2. 
407  pp.  IIB.  (Nickt  ttCHhen.)  Vgl.  Academj  19.  iuti  1S82,  p.  S2. 

.  134)  Etonidt.PitiDan,  (tiition  litt  in  Oreecs  ttnd  Pnleatine:  oemoriala 
of  Mory  Britcoe  Balduin ,  miiaionary  to  Atheoa  and  Joppa.  New  York  sod 
London  iCaisel,  Fetter  Galpln  et  Co.)  1SS1.  VI,  360  pp.  12>.  (Nicht  geuhen.] 

US;  E.  M.  Martin,  A  visit  lo  the  lioly  [und,  ßyria  nnd  Constontinople. 
London  ilteciingtun;  ]SS2.  174  pp.  81'.  (Nach  Oeogr.  Micth. ;  nicht  geaetien.) 

US)  A.  Ibonuan.-Ia  the  boly  Und,  Hev  York  {T.  Nelaon  aad  Soni) 
I8S2.  1,  36epp.  120.  (Ans  SchQrer's  ThLZ  ;  nicht  gesehen.) 

137)  Gen.  E.  H.  Maiwell,  Griffin  Ahoy  1  A  yacht  oruiae  to  the  Lerant 
aad  «anderiagi  in  Egypt,  Syria,  the  holy  Land,  Greece  and  Italy  in  1681. 
(Huret  and  BlackQtL)  (ITicht  geuben.)  Vgi.  Academy  30.  April  1S82,  p.  300. 
(Nach  Frym'a  Mittb.}. 

i3S)  Peqi)  at  Falenlae  and  ita  people,  hy  Authar  of  LittU  Elsie'a  book 
of  Bible  a'nimali.  loy.  10«.  (Nach  Äthenaeum  23.  Dpe.  1832;  nicht  gesehen.) 

ISO]  The  innooentl  abroad  or  the  newi  pilgrima  progcest  by  Mark 
Tvain.  In  tiro  W.  Vol.  IT.  Idpilg  (B.  TauchnUi]  1B79,  33S  pp.  S". 

140)  B.  E.  Skalon,  Helte  nach  dein  Orient  uhd  dem  Htiitigen  Lande  im 
43efalge  dea  OronfargleD  I^Colai  mkolqjeiritach  im  J.  1BT2.  Pdersburg  1981. 
8*.  (ÄicUt  gesehen.) 

I4t)  J.  Ta»6kf,  Paleltina.  Prag  {ZeMan)  ISSl.  St  pp.  ».  (Nicht  ge- 
■«hen.) 

142)  C.H.  Schatllag,  Ayor«  Ternei-Underugalasr  I  Ternialem:  Oeogr. 
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■  Eine  nuammeuhiiiigentle  Duretollimg  der  Topographie  Ton 
Jerusalem  findet  eich  in  liem  |ioMhuiii«ii  Werke  dts  französischen 
iJkademiket«  de  Sauu  v'"  .  Da?  I!"cli  cnthiilt  sehr  viele  Itilder, 
scheint  aber  mcht  durchivcg  auf  deu  neuesten  Forschungen  sn 
bernben.  Lnter  den  letzteren  sind  die  von  unserer  Gesellsohaft 
untemommencn  Auiigrabtingen,  welche  Guthk  geleitet  hat, 
das  wichtigste.  Einiger  Ergebnisse  kSnncn  wir  uns  ünmeihin 
rüluuen;  auch  dürfen  n  ir  uns  freuen,  dass  der  Bericht  nun  end- 
lich abgeschlossen  vorliegt.  brniCK  '*^}  hat  über  seine  Arbeiten 
nni  Siloahkanal  benchtet;  in  ^erblndung  mit  der  Entzifferung 
der  Siloahinschntt  ist  die  Frage,  nie  es  mit  dem  Siloahtunnel 
stehe,  Gegenstand  menr  oiier  mmaer  wichtiger  Discussiou  ge- 
worden;  vor  allem  kommt  hier  die  erneute  Untersuchung  des 
Kanals  durch  Cokder'-"^)  in  Betracht.  Einen  Plan  von  Jerusalem 
hat  Gtiiiux  Teröffentlicht;  eine  im  Ganzen  nicht  übel  ge- 
leichnete  Beconstnictioa  vonJeruealem  zu  JemZeit  hat  Woebk- 
hahdt""]  geliefert.  Schick'sI**)  Anbati  übet  die  Einwohnenabl 

Tijdskrift  mi .  p.  m  —  ll].  En  Filgrimsfacitl  i  det  Heilig«  Land.  Mit, 
Kalle.  Kopenhagen  (Ottd;  ISSl.  &>.  INach  Googr.  Jlitth. ;  nicht  gciehen.) 

143!  Tein&ndei  y  Freire,  Santiago,  JeruaalGm,  «oma.  Diario  de  una 
j^eregrinacioa  &  ettas  y  üttüa  eantoa  lugsrtK  de  Espafia,  Francis,  Egipto,  Pb- 
Icatins,  Siriat  Italin  en  ela.  Ib75.  2  \ol.  SaatiaKO  ISSl— ISS:.  4°.  (Nicht 
gesehon. 

144:  F.  de  Saulcy,  Jinuslem.  Paria  [Morel]  IgB!.  336  pp.  8°.  —  Hec.  in 
Z.  f.  bild.  Xunit  IBBl,  p.  3tS. 

146)  H.  Outfae,  Ansgnbangen  bei  Jertuilem  Im  Auftrage  d««  dentachen. 

PallsCiDa-Vereina  auagetührt  and  bnohriebes.   (Talel  I— XI):  ZDPT.  V, 

p.  7—104;  271—378. 

NU]  C.  .Schick.  Bericht  aber  DMineAtMUn  am  8iliMüik«nal:ZDFr.T, 

p.  1—6. 

147.  Beawick  (und  Ooudar},  Kloun tnanal :  Quut.  StatenMnb  IB83, 

p.  178—183. 

HS)  Condsr,  The  SQo«»  Timnd:  Quart  StaiemenU  ISSl,  p.  121—133. 

149)  V.  Oofain,  Plan  de  Jinualem  d'april  In  tnTBuz  3u  Caint,  QHii  et 
Wihoii.  Parii  (Plön)  IGSI.  (KaiiGMgT.  UiUh.  i  DiobtgMehen.) 

HO)  Jemnlem  lUi  Zeit  Jesu  Chäati:  I  BI.  gr.  FoL  mit  Eddbuog  dn- 
KiiDUDem  qßoh  dar  lÜBtoiiiclLea'Polge,  dea  Ludeni  Jeeu  Cbrieti  gsoidnet  an. 
dem  Flaue  tob  Fr.  Leonhard  U«r.  WOrnhart.  Fretburg  Im  BrMV">  {Herder) 
I BS2.'  4*.  —  Auöh  mit  Uleiniiebei  Erklliniig :'  Ftgura  JcMiolfmaa  tempor» 
Jeau  Ciiristi  D.  N.  eiiiteatia  iUuitreta  et  in  oarta  epedeli  idj^ot*  deUaeati. 
IS  pp.  i'.  —  Bee.  in  LCB.  16.  Ang.  im,  8p.  IITT, 
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des  alten  Jenisnlem  findet  sicli  bei  Luncz  nochmals  abgedruckt. 
Kincn  nicht  besonders  gelungenen  Versuch  der  Darstellung  eine» 
Hildes  vom  alt«n  Tempel  hat  D\.MMASs'*ä)  voi^legt;  mit  dem 
J'roblem  des  ezephielischeii  Tempels  hat  sich  ausser  Keii. 
EiiNsi  Ki'MN'^i,  in  -■iiicm  trefflichen  Aiifsiitzc  beschäftigt. 
lii.OLii  '■''^  hat  einen  Entwurf  des  herodiani sehen  Tempels  zu  lie- 
fern versiicht.  Ausserordentlich  echwer  fällt  es  uns,  überSEPp's'") 
neuestes  Werk  ein  Uitheil  zn  fällen.  Sep7  kämpft  in  diesem  Buche 
wieder  für  die  Idee,  dass  in  der  Sficbnt-Uosohee  eine  Ton  Jnati- 
niaii  gebaute  Sophienkirche  zu  erkennen  Bei ;  in  der  Aksainoschee 
dag^on  findet  er,  alles  dies  im  Gegensatz  zu  de  Vooüe's  For- 
schungen, eine  Haute  des  Chnlifen  Abd  el-ilelik  aus  dem  Ende 
des  siebenten  Jahrhunderls.  Zu  den  Hauten  .Tnstinian's  gehören 
nach  Sbpi'  auch  die  vier  Gewiilhe  am  Doppelthnre  und  das  gol- 
dene'Thor;  die  Marienkirche  Justiniaii  s  soll  auf  dem  Muristan 
gestanden  haben.  Indem  wir  bereitwillig  zugeben,  dass  manche 
architec tunische  Gründe  für  die  vormusHmisdie  Erbauung  der 
Sachra  sprechen,  können  wir  dennoch  keine  absolut  striiigenten 

Iftli  Vgl,  ZDPV.  IV,  p.  711.  Schick,  Die  Kinnohnenahl  und  Grösiie 
äe-i  alten  JeruBalenm  :  I.uacz  Inlirbuph  I,  p.  S3— IU3. 

152;  Grundriiä  des  Tempels  in  Jerunalem  tum  Gebrauch  in  Sdiulen  und 
beim  Bibelleien  nachAngibe  bibliacher  und  profaner  Schiiflateller  enivorten 
van  Dr.  A.  DanimanD  in  Hameln.  (In  Conun.  der  Buch-  und  Kunithandlnng 
Ton  Schmidt  und  Suokert  in  Hameln)  o.  1).  SO  Ff.  (I^oht  ganhen.) 

1&3)  C.  PHsdridi  Keü,  CommenUt  Obai  den  Propheten  EHchlel.  Mit  4 
Kthogr.  TalelD.  Ipa.  1S8S,  913  pp.  tfi.  —  Beo.  von  WelDutuien  inDLZ. 
7.  April  1  BS!,  p.  471. 

1S4)  £mit  Xfllin,  EuoUda  Geddtt  tom  'Fempri  der  ToUendnngaMlt 
Kap.  4a_»;  43,  IS— 11;  4«,  19—36.  In  Mvldltter  ObM«emns  nnd  mit 
knraer  ErliutMung.  (S«p.  aua  Theol  Studien  n.  Kritiken.  Gotha,  Feitbea 
1883].  —  B««.  in  Th.  Ut.  BL  24.  Nor.  IBSl,  Bp.  370. 

1S5]  Block,  Bntwnif  ein«  OMndriMea  vom  HDradianiadhen  Tempel. 
talmndiMien  Qndlea  beub.  BnaUn  (Freooi  und  lünge^  Imp.  toi. 
1883.  Utbogt.  mit  h«br.  Handtei*. 

IfiS)  DisFelBenknppel  mns  jiutinluüache  Sophlankirobs  und  die  ebrigen 
Tempd  Jemaalema  Ton  Prot  3.  V.  Sepp  nnd  Dr.  Bembard-  Sepp.  Vezurthu- 
long  dei  altandnaoben  Diapningi  der  iogenannten  Omar-HoMshM  dmah  daa 
'  AnhiteDtan-Sebledigeriilit  in  HOnAan  mit  einem  PntKflett  -na  3000  Fi- 
a«em  fU  den  gegeatheiligen  Beweia.  Hflnohen  /EeUerer)  IB83.  XXIV.  116 
pp.  S*.  —  Ree.  ron  Dohme  in  DLZ.  3.  Juni  ISBl,  p.  701 ;  Deatwhei'Lit.  Bl. 
SI.Halmii  TonLQbk*inBeU.ittrAllg.  Angab.  Z.1S83.  Nt.3l6,  p.465T. 
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Beweise  in  dem  Ton  Sepp  Angeführten  erblicken;  zup;leich  müssen 
wir  Tinser  Bedauern  aussprechen,  dass  niicli  ilietpi  Buch  Skpp's 
wieder  durch  Hereinziehen  manclierabeiitoucrlichfin  Ideen  schwer 
leabar  gemacht  ist.  Ganz  besonders  möchten  wir  auf  das  Urtheil 
binweiaen,  welches  Lübke  über  Sbpp's  Buch  gefällt  hat.  Auch 
LSbkx  iat  von  der  gTOBaprechcnschen,  auf  dem  Titel  auBgebot«'- 
nen  ■Preisofferte  für  den  gegen theiligcn  Beweisi  unnngenehm  be- 
rührt. Er  giebt  jedoch  üu ,  dass  sich  aus  der  üppigen  Fülle  der 
Arabesken  eine  Reihe  von  Punkten  herausschälen  lasse,  deren 
Gewicht  nicht  zu  laugnen  sei.  Besonders  verweist  er  auf  die  hy- 
znntinischen  Rundbogen,  welche  sich  hinter  der  paracenischen 
Spitzbogenverkleidung  finden.  l''ür  !;elösi  lisiiii  Lühki;  dii!  Ptai;e 
noch  nicht  erklären,  —  GArr poltniisirl  in  seinen  tnpi>graphi- 
flohen  Heitiägen  namentlich  gegen  Rieths  und  sucht  die  Lage  der 
Akrftiu]  auf  der  Wutseite  des  Tyrapoeon  m  erweisen.  Von 
nuten  Funden  nnd  HMubaft  m  machm  die  Entdeckung  ranes 
Tboies  auf  der  Ostsette  des  Heram  "»)  (nicht  älter  als  das  XV, 
Jahrb.),  die  einer  Kirche  ausserhalb  des  Damascusthores  nnd 
die  verschiedener  Graber '>■') ;  dil^  (ita)i  SiriKni'f.  des  Gerechten 
verlegt  die  jüdische  Tradition  in  d:is  Winli  el-Dacliö?,  . 

Zu  den  oben  erwähnten  Versuchen  der  Lösung  topographi- 
scher Fragen  haben  irii  nocli  einen  An&atz  von  Gbätz'"*}  nach- 
■atiagen,  hönnen  aber  nicht  vedidilen,  dau  die  darin  gMOgenen 
SohlfiBse  uns  etwas  gewnltssm  anrnnthen.  Von  den  Streitfragen 
in  Betreff  von  Bethanien-Bethabara  und  Emmaus  ist  in  einer  von 
DK  Lao&bdx  ediiten  giiecMsclien  SchrifC'f  j  die  Bede.  Wiseen- 

157}  Vgl.  ZDSV.  T,  p.  au,  Ni.  2Slt.  Gatt,  Zion  n.  Um.  Bin  Bdtng 
MI  AufhiUung  d«  Topognipbta  JarDMdsm«:  DubnI.  lud  ISSS,  p.  T— II. 
(BcUau.) 

16B)  0>tt,  derHaeslAkniDMbdLJADdlSai,  p.l3]— IM;  lea— )S1. 
1S9I  A.  M.  MuiteU,  Jstnnlcni  Ooalt.  Statsmanta  1882,  p.  ISS— 170. 
1.60)  Hantdl,  Jenualon:  Qnart.  StatomBiita  1SS3,  p.  116— IM. 
Ifll}  Zsphiiin  Ssver,  Entdackniigaa  auf  dm  Ölbe^:  DaiMLI«i«d 

188i,  p.55— 57. 

I6i)  Condsr,  Jevish  tniditioDS  in  JeruuUm;  Qtuit.  Statamenti  1883, 

p.  142—1«. 

m]  Zui  Topographie  FaUstiDa'>,Kt>T«t,BaTt*l]>,Alaxuidiion,EIMiga- 
baig,  Hj-rkaniov,  Cendaris.  Von  Profeaior  CUU :  HoutanhiUt  f .  OsHUdto 
and  WiHenichaft  dea  Judentbam*  {31.  Jalnv.)  ISÜ,  p.  Ii— ^3. 

161)  F.  d*  LogudB.  Jouudi  Exiduitoimn  maticpriiti«  qua*  in  ood.  rat. 
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schaftlichen  Werth  hat  Langer's  i"*)  Kontier  aus  dem  Ostjordan- 
landc ;  von  Eotue  '"''i  .  dem  üejflciter  KerateiiR  auf  seiner  Umrei- 
s\iBg  des  todten  SIeeres,  liegt  ebenfalls  eine  Reihe  frisch  (feschrie- 
liener  Aufsätze  iilier  jene  Tour  voi,  wobei  der  VcrfEisser  liesoiiders 
botanische  Kcoliaehluiigen  mittheüt.  .Scnicii's ''-'^  Aufsatz  über 
Bama  und  Nebi  ."^nmuel  ist  in  dem  jüdisehou  Jahrbuch  etwfls 
weitläufiger  als  in  unserer  Zeitschrift  abgedruckt.  llusiiLLi's 
Xlnteisncliuiigeti  über  Emmaus  sind  uns  nicht  uKhei  bekannt, 
ebenso  wenig  U»Lua>'B<")  Bcüebesoliicibung;  ätnsh  vfiilaulot 
von  dar  letEteren,  du«  sie  duichans  bloss  erbaulichen  Werth  habe. 
£inen  Aufsatz  über  die  jährlich  sich  wiederholende  muslimiBche 
Pilgerfahrt  nach  dem  sogenannien  Mosesgrab  hatDKVic"")  go- 

Noch  Mittelsfrien  Übergehend,  haben  wir  gunächet  einen 
übrigens  giuut  unbedeutenden  Auisats  über  Sidon  "i]  zu  nennen. 
Eine  Iturze  Schilderung  des  Libanon      zn  liefern,  habe  ich  auf 

gr.  676  lupenunt :  AhK  d.  X.  Oea.  d.  'Wiu.  ni  OOtt.  Bd.  2B  v.  J.  18SI. 
Oettingen  IBSS,  p.  63. 

165)  8.  Langer,  Aus  dem  OBijordanlinds ,  Ausflug  von  e»  Sah  nach 
Haan:  Mittheilungen  der  k.  k.  geogr.  Qsi.  m  Wien  1S92,  XXV.  Nr,  6. 
p,  2B1— ISl.  (Nach  gaogr.  SUtth.;  nicht  gesehen).  —  Vgl.  auch  :  Langer, 
Am  dem  OtQordanUnde :  Ausland  6.  MEn  1862,  p.  Bl— 1S3  (Glx^i  Sali . 

leß)  Eine  Reise  um  doa  tote  Meer.  Von  Seminarlohrcr  H.  Itothe  iu 
Cammin;  PommorMhe  Blätter  für  die  Schule  u.  ihre  Freunde  hrg.:  von 
Th,  Hauffc  V.  VI.  Jahrg.   Stettin  (Verlag  v,  Otto  Brandnür,.  Nr.  6 

p.  81—87;  Nr.  7  p.  98— IU3;  Nc.  3  p,  131—140;  Nr.  Vi  p,  1'J8— 2U4;  Nt,  Ii 
P.  227-135;  Nr.  17  p.  280—269;  Nr.  22  p.  337-347;  1S3i,  Nr.  12  |l.  177 
—184;  Nr.  20  p.  311— 3Hi  Kt.  21  p.  32S— 332;    18S3,  Nr.  2  p,  17-27, 

Irt")  Vgl.  ZDPV.  IV,  p.  247.  Schitk,  lUma  und  Nolii  Samuel:  Lüne» 
Jahrbuch  I,  p.  147—167. 

168)  Bntelli,  L'Emmaui  dimoitrato  e  diteta  leiMiila  llsdi  dUtoula  da 
GenualemmsiLlI.  Liioino  (tip.  OiiueppaMeucci)  I8S1,  ISBpp.  S",  fffach 
Th.  L.  Z.  nicht  getehen]. 

160)  Abbi  Uorand,  Ln  Terre  dn  paBünihM  on  fe  find  de  I«  FalMiiie. 
Tomsl.  BelhUbem,  SHüt-Saba,  Satnt-Jean-duIMwft.  Lpii, (intM et Fer- 
fMMd)  1BB3.  XSV,  414  pp. 

IJO]  Laf  pfilsnD^iatmtHiUaünBantaiBbMndeUon'parAithiiiDaTiat 
Extnit  da  bullstin  de  1>  lodtli  langnaJoclMM  de  giogiapUs  Ool.  Dal. 
leSli  Mira  1B81.  UootpaBi«  1S81.  fiS  pp.  8«.  (HühtifHahm.) 

171)  Sidim:  Stfnrdar  lUrieW,  14  Jan.  I8B1,  p.  43. 

171)  The  ^lejclapaedlB  Biitamiiea,  a  dlotlmMtjr  seioneef  »nd 
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die  AufTordeTung  der  Redaction  der  Encyclopnedia  Itritannica. 
liiii  übcniommen.  Die  in  der  Warte  erschienenen  Eeisebriefe 
vom  Libanon  enthalten  nichts  ivesentlich  Neues,  ebenso  wenig 
ein  Auszug  aus  Poujade'« ''-<)  >'Le  Liban  et  la  Sjrtieu.  In  wie 
fem  die  SohildenmgeD  von  Lerocx''^),  d'Aviac  de  Piolakd"^ 
andHrs.  UiCKumisH"')  von  Werth  und  Inteiewe  nnd,  kann 
ich  leider  nicht  sagen.  Gegen  die  neulich  durch  ComsB  Tsr- 
fochtene  Identification  des  alten  Kadesch  mit  sTell  Nehy  Mendeh* 
hat  ToMKiNS  Einsprache  erhoben ;  sicheres  täast  sich  in  dieser 
Frage  wulil  nicht  ausmachen.  —  Im  Xosairicrffcbiige  hat  ein  In- 
genieur eine  kleine  Keisc  aus|ieluhrt ;  ein  kurzer  Bericht  darüber 
findet  sich  in  der  Warte,'"'-'' . 

Was  den  Sinai  betrifft,  so  ist  die  nissische  Eeisebeschreibung 
von  K.*S!WKfiFV  ''■"i  und  eine  rumänische  Schüdeniiig  der  Sinai- 
heilistliümer'"'  zu  verzeichnen;  die  Bemerkungenvon  Scahtk'") 

gfritral  litiTilun.-.    Xinlh  edition,  Vol.  XIV.    1SS2.   A.  Slocin  :  Lcbanon, 

■p  ^a-'— J'Jj.  ■  ■ 

173,  Hdsebriefe  vom  Libanon.  Von  0.  S.:  Warte  des  T.  1682,  Mr.  21 

—21t,  ■ 

lT4i  A  travGTs  U  Liban.  Sauvenii  il'unToynge  de  iL  Eugine  PdujuIb: 
LaTerte  Ssinte  ISSS,  p.  12ä— 129. 

17a)  A.  Leroux,  Trais  moU  en  Orient;  le  Ulwn  et  Ii  Mer;  BeTTOuth, 
Bslbek,  DunsB.  Nant«!  (impr.  Melliaet)  IBSl.  103  pp.  8",  au>  Annale!  deU 
loäili  scad^m.  de  Nantes  ISSD.  {Nach  geogr,  Mittb.;  nicht  geaehan). 

176]  D'Aviau  de  Pioknd,  Au  payt  des  Maronites.  Paris  tOudin]  IBSL 
ISTpp.  8«.  (Nach  geogr.  Mitth.;  nicht  gesehen]. 

1T7J  Ute.  Macktntosh's.  Damascus  and  it«  people,  Sketohe«  oT  madexn 
life  in  Syiia.  London  ISelley)  ISS2.  294  pp.  S".  (Nicht  gesehen.! 

ITB)  The  campaign  of  lUniMea  II  in  bis  fiTch  >-eBr  ngainat  Kadiih  on 
OrontM.  By  the  Her.  Heni;  Qeorge  Tomkins :  TraoMMioiu  of  the  aociet;  of 
bibliosl  arahaeologr,  foL  VlI  London  1862.  p.  390-406.  Vgl.  Pio«ee^gs 
l.NoT.lSSI,  p.&— 9;  Quart. Statement!  1BS2,  p.47— SO.  Dagegen W.Vri^t, 
KadMboD'theOrontss:  Quart.  StUementi  1B8I,  p.  132  vndCondtr,  ebend. 
p.lM;  953ff. 

ITS)  Miuhiilnngan  ans  dsm  Nordm  Syrinu  von  0.  B.:  Wart«  im  Tem- 
f«U  1SS3,  Nr,  SS;  U-'~44. 

IBO]  N.  Kandakoff,  Voyage  an  Sinu  «n  l'annte  ISBl;  fanpnMiau  da 
xoytfSfi,  Im  anllq.nitia  dnmonaittra  da  Sinai  (I)—  im.  in BUdiotUqna  da 
l'icoledeachartNXLIU,  lBSa,p.  867~«78.  (Nicht  gaMhcn.) 

ISl)  O.Eolc«nu,Kn»!a,I(toi!BalUU1moDMtirf,hiDmtjldnpidiicomantele 
veeU  il  noni,  ü  adauat  on  mdltlnnila  losale  reipeotiTs.  Bnonread  (tip.  MOüi- 
IcKo)  ISBl,  XV.  IBl  pp.  tfi.  (Aua  Sdifint'i  1h.  1..  Z. ;  mcht  gefehsn.) 
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haben  keineu  Werth.  Hei  Anlass  des  traurigen  Ereipiissea  der 
Ermordnng  l'almer's  aiiid  die  Veihältiiisst!  der  Ikduiiie.i  des  ^iuai 
Uli  vertfHiiL'iüicn  Jahre  Öfters  in  den  Zeitungen  geschildert  wor- 
den. —  Lber  Egypten  ist  zu  berichten,  iaat  ei&e  englische  Ge- 
sellschaft neulich  die  Atugrabtmg  der  DeltoBtSdte  in  Angriff  ge- 
nommen hat'^.  Foout's^")  Arbdt  behandelt  die  in  der  Bibel 
genannten  Ortschaften  Egyptens. 

Die  kühne  Beise,  welche  A.nnb  Blunt  von  Syrien  aus  ^abiea. 
nach  Hail  in  Central aiabien  untemuinmen  hat,  bietet,  wie  schon 
bemerkt,  auseerordentlieh  viel  Interessant«« ;  die  Beschreibung 
derselben  liegt  jetzt  auch  in  französischer  Übersetzung  vor  und 
ist  auszugsweise  im  Globus  '^')  mitgetheilt  wurden.  Dagegen 
enthalten  die  Schildenmgen  Keaxb's  '^'J  mehr  persÖnltohe  Er- 
lebnisse, als  neue  geographische  Forschungen. 

Am  Schlüsse  meines  dieqihrigen  Benchtes  m<ichte  idk  noch- 
mala  die  Fachgenossen  dringend  anffoidem,  nüoh  künftig  auf 
Lücken  und  Fehler  m«in«a:  Aibät  in  midiUehenm  Uesse  auf- 
merksam zu  machen,  ala  dies  biihex  geschehen  ist. 

Wi  Scarth,  A  fe"  thäaghti npon tl»  roula  of  the  Eiodm:  QuarLState- 
iDonts  IdSa,  p.  235—2«. 

1^3:  Vgl.  Globus  m2,  Bd.  41.  p.  Iä6.  Aradamy  7.  Juli  18S3,  p.  t&. 

mi  lleginald  Stuail  Vooie.  The  citiMof  EgypI.  London  (Bniitfa,  EUer 
k  Cü...  Xicht  gcsthen].  —  tec,  in  AiheDunm,  16.  See.  1881.  p.  807;  Ac«- 
demj-  5.  Ilec.  [S92,  [i,  m. 

!S5)  Vgl.  ZDPV.  V,  p.  169,  Nr.  411.  L»dj  Anne  Blnnt.  Vojtge  en 
Arabie  p^lerinage  au  Nedjet  bereeau  da  U  nee  H«b«  omnge  tnduit  de  Tan- 
gWa  avcc  rautoriaation  de  l'auteur  par  L.  Daroms.  Contenaot  I  carte  et  60 
gravurcs  sur  bois,  dessintea  par  O.  Vuillier  d'apria  lei  aqnarellei  de  Lady  Anne 
Blunt.  Paris  (Hacliptto)  1S82.  LXVIII,  417  pp.  80. 

1SB  Eine  Pilgerfahrt  nach  Kediohd.  Nach  dem  Engllaclien  der  Lady 
Anne  BlunCt  Globua  188!,  Bd.  49,  p.81— 88;  ST— IM;  113~lt8;  11»— ISSi 
H5— IM;  161—187, 

ISij  Six  moalbi  in  Meccah :  an  accounl  ot  tbe  Mohanmiodan  pOgrimage 
to  Meccah.  Recently  accompliahed  by  an  Engliahman  protetiint;  Mobamma- 
daniam.  By  1,  F.  Eeaae  (Ha|j  Mubammed  Aminl  London  ITiiuley  brothen) 
1861.  11!  pp.  8°.  —  My  joarae}- to  Medinah :  dateilbing  a  pilgciaiage  (o  Her 
dhuüi,parftimedl>ytheandiordiagaUedMaHohannindati.  By  JobnF.Keane 
(H^Uobainmad  Amin).  London  (nnal^brothan)  IBSI.  Vm.lllpp.  $ß. 
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Die  Hebraisclie  Leichenklage. 

Mittheilungen  und  Anfrage. 
Von  S.  Budde  in  Bonn. 


Das  Kernstück  dessen,  was  ich  im  Koleentien  zu  bieten  habe, 
mag  sich  dem  gewühlten  Titi'I  schi^inhat  sclileclit  genug  «nter- 
ordnen ;  ich  will  eben  mit  dpm  'l'itpl  mehr  Zweck  und  Ziel  des 
hier  Gegebenen  bezeichnen,  als  den  unmittelbaren  Inhalt, 

Um  dies  zu  verileullioheu ,  sei  es  mir  gestattet,  in  möglich- 
Bter  Kürze  zurückzugreifen  auf  eine  Abhandlung  unter  dem  Titel 
■DaBHebtSiat^  Klageliedt,  velche  ich  in  der  Zeitschrift  tui  die 
altteatamenlfiche'WisaenBcfasft  [1882,  Heft  1)  veröffentlicht  Iiabe. 
Sie  enthalt  Folgendes.  Die  4  ersten  Capitel  des  Buches  der 
Klagelieder  weisen  eine  eigenthümliche  Versfbrm  luf.  Der 
Vers  besteht  regelmässig  aus  zwei  Gliedern,  deren  erstes  die 
Länge  eines  regelrechten  kurzen  Versgliedcs  hat,  während  das 
zweite,  jedesmal  kürzer  gehalten,  dem  ersten  gegenüber  gleich- 
sam yerstünimelt  erscheint.  Diese  Vers&rm  irird  in  gewisse 
Dlöglioblceiten  undAhatteo  lünein  Tsrfidgt,  sodann  wird  naobge- 
wiesen,  wie  dieselbe  in  dem  vorliegenden  hebrSisohen  Texte 
weitaus  vorherrscht ,  in  einer  Reihe  von  abweichenden  Tersen 
aber  durch  nothwendige  Textes  Verbesserungen  wieder  herzustel- 
len ist.  Daraus  ergibt  sich,  dass  diese  besondere  Versform  für 
alle  jene  Stücke  von  dem  Dichter  dnrcbgehends  beabsichtigt 
ist.  Niui  finden  sich  dieselben  Erscheinungen  in  Jes,  14,  4b — 2 1 . 
während  die  damit  innig  zuaammenliLnguuden  Stücke  c.  13.  1 — 
14,  4a  und  14,  22 — 23  in  anderen  Ehythmeu  gehalten  sind.  Ist 
nun  Jes.  14,  4  b — 21  seinem  Inhalte  nach  ein  ironisclies  Klage- 
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lied  über  den  gestorbenen  König  van  Babel,  etimmen  die  Kbvth- 
men  desselben  so  genau  mit  den  im  Uucbe  der  Klagelieder  uach- 
geniesenen,  ao  gilt  diese  Versform  als  dem  Klageliede  eigeo- 
thümlich  und  ist  um  de^s  Inhalts  willen  gewühlt,  üiex  Ergebiiiiss 
erhält  seine  lleslätigmig  (iurch  fiiimmtliche  piophetiKchen  Stücke, 
welche  ftusdrückheh  als  Klagelied  jkina,  bezeichnet  werden  '  . 
So  in  abuehwender  Schärfe  und  Genauigkeit  bei  Ezechiel  in 
Cap.  19;  36,  iifS.;  37;  3S,  11  C;  33,  L— 16;  «>  b«i  Jeiemia  9, 
<Jb.  10;  V.  16ff.;  V.  19— 2it  bei  Arnos  5,  1;  8,  10.  Sie  alle 
zeigen,  oft  im  kleinsten  Dmfäng  und  doch  im  lofa&rfsten  XJnter-i 
schied  von  der  ganzen  Umgebung  die  eigentbümlicbe  Veieform 
jener  Klagelieder.  Und  uhne  den  Namen  zu  tragen,  beobachten 
dieselbe  Form  noch  eine  Reibe  von  StUcken,  die  nach  Inhalt  und 
Haltung  Klageheder  hcissen  könnten.  So  Jer.  22,  Bf. ;  v.  21  — 

■>:(;  Hos.  ü,  7—7,  Ii;  Jes.  1  .  21  ;  22.  'J.  l ;  2a,  16;  Obndja  v. 
Ü.  7;  Zeph.  2,  12ff.;  Jts.  17.  1  — U:  Ps.  137,  4—7;  I's.  12. 
i'ii,  abgesehen  von  einer  Anzahl  minder  deutlicher  Stücke  mit 
naohlässigeren ,  zerfiieuesLdex,  gemuahten.  lUiyUiaien^).  Auf 
Gnmd  einer  so  grossen  Snmm»  Toa  Brä^ieleii,  miadeslais  3& 
überall  versprengter  Stücke  in  dem  kleinen  Uaduig  des  Alten 
Testamentes  darf  man  kühn  behaupten,  dass  diese  Veraform  dem 
hebräisckon  KlogeUede,  der  kina,  eigenthümlich ,  für  dasselbe 
stehend  im  Gehiauohe  gewesen  ist.  Dem  scheint  aber  eine  seht 
gewichtige  Thntsaohe  im  Wege  zu  stehen.  Das  ausdrücklich  als 
kina  bfzcicbnele  Klagelied  David's  auf  den  Tod  .Saul'a  und  Jona- 
thauV,  Sam.  II,  i,  l'Jff.  weiss  Jiiclits  von  dieser  Versform,  und 
ebensowenig  die  Worte  David's  auf  den  Tod  Abner'a,  c.  3,  33  f., 
von  denen  frailich  nicht  sicher  ist,  ob  sie  dinkte  Anfühnng- 
einer  ^a  sein  sollen.  Das  einuge  Klagdied  de*  A.  T.  also,  das 
in  amatgernrnnter  Trauer  dem  Tode  iniklicber  Fanonan  gawid- 
met  ist,  «idersprioht  dem  aufgestelltat  Satxe.  Man  könnte  auf 
das  Altai  desselben  veiweisen  und  annehmen,  dasa  ersb  nach 
David  jene  Versform  fax  das  Klagelied  eingeführt  oder  doch  all- 

1)  Das  Buch  der  KlagoÜcilGr  trügt  diesen  Namen  int  lltbrUieben  Texte 
bekunnclicli  nicht,  vohl  ober  im  Talmud  und  bei  den  LXX(flfiiJ<iu).  Dieleti- 
teren benennen  m  euch  das  Stück  Jes.  U,  4  b  fl. 

1|  FOr  die  Vorwendunf  derselben  Vertbrm  in  Stücken  anderen  Inbalts 
im  Bnehe  der  Pislnien  Tenralis  ioli  Mer  auf  S.  40  ff.  meiner  Abhandlung. 
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gemein  üblich  geworden  sei ;  aber  dai  hohe  Alter  der  nachgewie- 
senen Stücke  (vgl,  lIuHea,  Arnos  spricht  nicht  eben  dafiir.  Eine 
beüBere  Erklärung  ergibt  sich,  n  enn  wir  die  Person  des  oder  dei 
Klagenden  in  Betiaclit  ziehen.  Zwar,  wenn  in  jenen  übertrage- 
neu,  aU^orisohen  KlageUedais  der  Propheten  der  Prophet  selbst 
das  Klagelied  anelänint,  odw  in  Es.  16  die  Fönten  des  Meeres 
als  Vertretet  ihrer  IMohe  vom  Throne  steigen  nnd  ran  das  gefal- 
lene TyruB  klagen ,  oder  wenn  gar  in  Jer.  9.  9  f.  Jahve  selbst  in 
denRhythmen  des  Klageliedes  Kicb  ergeht,  so  sehen  'wir  uns  der- 
art in  die  Allegorie  gebannt .  dass  wir  auf  das  «"irklicbc  Leben 
keinen  SchlusB  wagen.  Aber  an  einer  Stelle  wird  dieser  ISaiin 
durchbrochen!  das  ist  Jer.  9,  16  nnd  19.  Da  macht  il<^t  l'rojdict 
sich  selbst  zum  Zuhörer  der  !kina,  er  wünsclit  selbst  von  ihr  er- 
griffen und  zn  Thränen  gerührt  zu  werden,  und  die  herbeikom- 
.rnennnd  das  Klagelied  singen  sollen,  das  sind  die  Klageweiber 
(nt*kön*adt),  die  nreisoiFnuienc  (v.  16),  und  die  es  lernen,  be- 
htdten,  weiter  lehren  sollen,  das  sind  die  Weiber  [v.  19).  Da 
haben  wir  zünftiges  Personal  in  seiner  Herufslhätigkcit,  und  da- 
bei auch  scliarf  und  klar  jenen  Klaf:eliedvers.  Wiril  ct  in  dem 
David-Licde  nicht  angewendet,  so  begreift  sich  dies  iiiin  daraus, 
dass  dies  kein  zunftmäasiges,  sondern  ein  freies,  kein  Öffentli- 
ches, sondern  ein  persönliches  ist,  Ist  es  selbstrerständlich,  dass 
ein  persönlicher  Gefühlserguss  keine  znnftmässigen  Formen 
vriihlt,  so  konnten  umgekehrt  die  Propheten  und  Sänger,  wenn 
sie  für  ihren  Gegenstand  die  Einkleidung  des  Klageliedes  wähl- 
ten, um  ihm  desto  gewisseren  Eingang  in  die  Herzen  der  Hörer 
zu  verschaffen,  nur  zu  den  zunftmäsaigen,  öffentlichen,  Allen  ge- 
läufigen Rhythmen  der  Leichenklage  greifen.  Nur  diese  feste 
Form  Hess  die  weitgehendsten  Übertragungen  zu :  vom  Tode  auf 
jede  andere  Noth,  Thronen tscizung  und  Verbannung,  Leiden 
Einzelner  und  Vieler;  von  Personen  auf  Völker,  Städte  und 
LSnder;  von  ernstgemeinter  Trauer  zum  bittersten  H<Jme,  bis 
zu  jenem  SpottUed  auf  die  altgewotdene  und  .Tergeesene  ^tUile- 
rin(Jes.  23,  15 f.),  in  dem  derVolksmund  diePropheten  eelbst  an 
Kühnheit  zu  übertreffen  scheint.  Aus  allen  jenen  Stücken  hör- 
ten die  Zeilgenossen  Tonfall  und  ^^'eise  des  feierlichen  Leichen- 
klageliedcs  heraus,  und  die  Dichter  erzielten  dadurch  die  rechte 
Stimmung  für  ihre  Trauerlieder,  wie  den  grellen  Gegensatz,  der 
fui  die  Wirkung  .der  Spottlieder  etfocderlich  war,  mit  gleicher 
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Sicherheit.  Uns  aber  haben  sie  (Inmit  überraecheadeAiifEchlüsBe 
nach  verechiedenen  Eichtungen  Inn  gegeben.  Es  »ird  uns  damit 
eiu  Hlick  iii  Art  und  Mittel  des  prophetischen  Wirkens  erölhiet; 
-wir  gewinnen,  wichtige  und  sichere  Beiträge  zur  Ermittehing  der 
Ftmn  der  althebriliBohen  Poeaie']  ;  es  entrollt  eich  endhch  vor 
niiBeien  Augen  —  und  das  soll  uns  hier  allein  beschäftigten  — -  ein 
Stück  altisraelitischen  Lebens,  der  ergreifende  Vorgang  der  Klage 
um  die  Verstorbenen.  Freilich  ein  sehr  unvollBtändigeHliildl  Wir 
kennen  die  Versform  der  dabei  gesungenen  Lieder,  ihren  Inhalt 
können  wir  wenigstens  annähernd  auB  den  Klagelieder»  in  übei- 
tragenem  Sinne  errathen,  ein  einziges  Mal  ivcrden  die  ausführen- 
den Personen  genannt:  das  ist  zunächst  alles  Thalsächlichc.  Aus 
der  übertragenen  A'erwendung  können  wir  ferner  auf  die  ^'o!ks- 
thümlichkeit  und  Uehebtheit  der  Sitte  schliessen;  aus  der  Ver- 
wendung durch  niindeBtens  drei  Jahrhunderte ,  von  Hosea  und 
Arnos  bia  au£ Eseohiel,  Jea.  47,  Jet.  14,  Pb.  137  auf  langdanem- 
den  Crebmnch ,  der  weit  über  die  eiste  allegorische  Verwendung 
hinauf  und  gewiss  auch  weit  über  die  letitenStüoke  derart  hinab 
reichen  muBB;  aus  dem  Vorkommen  bei  Hosea  und  Jesaja.  bei 
Jeremia  und  Arnos  und  noch  fem  im  Exil  auf  allgemeine  \'ei- 
bieitung  in  allen  Theilen  IsraeFs  und  allen  Ständen;  das  alles 
aber  läset  uns  den  thatsäohliohen  Naohweis  im  wirkUohm  Leben 
keineswegs  entbehrlich  ersohrinen,  sondern  um  «o  dringender 
begehren.  Zu  diesem  Nachweise  verhalf  mir,  als  ich  meine  Ab- 
handlung bereits  beendigt  glaubte,  die  Güte  des  Hrn.  Prof,  Gil- 
DBMBiSTBÄ.  Er  vem-ies  mieh  auf  einen  Bericht  Wktzstees's 
über  die  Leichenklage  im  heuti^tn  bvnun- .   Aus  diesem  durch 

Klarheit  und  AusfÜhrlicl.k.-  gU.J  g  1...-       H  1 

schob  ich  ii.  meine  Abbiindhiiig  <]iv  wichtigsten  St.  II  i 
knupftL  ddirtu  ui  ih  11  D    )     I      1  1 

Dort  und  Zelt .  bei  Chnalen  aller  öchattirungeu .  liei  Juden 
tmd  Uuslunen  eme  aehr  entwitjtehe  feierhohe  Ldchenklage: 
da  fanden  sich  wieder  die  zunftmässigen  Elogeweihei  und  wei- 
sen Frauen  Jeremta  s,  die  Klagelieder  m    ersen  und  Strophen 


1)  V^l  dazu  den  Schlues  meiner  Abhandlung.  S.  i9S. 

2)  >Die  syriache  DreschtBrelc  in  BASriAN'glZeitichriftfQr Ethnologie  18T3. 
S.  :;aff.  5;  ■Die  TsfeUln  Parsdebett',  S.  SSItT. 

S)  Vgl.  8.  as  ff. 
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gedichtet  und  nach  Musik weispn  von  jenen  vorjcetroi^eii ;  da  uii- 
tenchied  tioh  Gesanj;  und  Wi'lu'üpschi  i'i ,  ^olii  iinii  Chor,  uii<i 
damit  eigab  sich  der  genaue  ;Sinii  iles  Iiehriiisuhen  n'lii  als  Wehc- 
geschiei  in  linteischied  von  der  kiua,  dem  künBtlicheii  Klage- 
lied. Daa  allcB  ordnete  noh  ein  in  eine  kbtr  geKetobnete  Umge- 
bung ,  deieiL  Hanptittge  ancb  woM  füf  da»  alte  Itnel  vorau»- 
geselat  weiden  durften.  Aber  manchmlM  blieb  noch  mwünstAen, 
vor  allen  Dingen,  wie  mir  scheint,  zweierlei.  Die  Übertra- 
gung des  Hildes  von  Syrien  auf  TaUstina,  die  Hei- 
matb  des  Volkes  Israel,  und  die  Übertragung  deaselben 
von  der  neuesten  Zeit  in  die  alte,  das  heiset  Zeugiii«se, 
die  das  moderne  Bild  und  das  biblische  Alterthum  vermittelnd 
einander  annühem  könnten.  Das  Letztere  behalte  ich  mir  für  ein 
anderes  Mal  vor,  weil  ich  mein  Material  noch  zu  vermehren 
ho& ,  weil  anoh,  waa  ieh  jetit  beteils  geben  kann,  den  lUom, 
des  mix  hierzu  Gebote  stdit,  überschräten  würde,  und  endlteh, 
weil  der  praktäsche  Zweck  dieser  Zeilen  schon  mit  der  Ldenng 
der  ersteren  Aufgabe,  und  vielleicht  sogar  besser  als  in  dem  an- 
deren Falle,  erreicht  wird. 

Eh  handelt  sich  also  um  die  Ueimathberechtigung  der  von 
Weizstüi.n'  beschriebenen  eigenthünlichen  Leiohenklage  im  Hei- 
ligen Lande  selbst.  Den  Naehwna  danelben  kann  iiAt  j«wt 
geben,  und  zwar  uis  einem  Beis^enohte  des  italienisdiMi  Bei- 
senden  Giovanni  SLuuti,  eines  Gnetliohea,  geb.  zn  Floren«  um 
1730,  gestorhen  nach  1795,  Auf  diesen  Beriobt  führte  mich 
Johann  Jaiin,  der  in  seiner  »liihlischea  .Archäologie n  denselben 
auszüglich  wiedergibt''.  Nun  kÖuntu  es  scheinen,  als  wenn  eine 
Verweisung  darauf  genügte,  obsclion  das  Buch  nicht  jedem  un- 
mittelbar zur  Hand  seui  mag.  Aber  Jaiik  gibt  zunächst  einen 
blossen  Auszug,  sodann  diesen  nicht  aus  dem  Original,  sondern 
aus  einer  deutschen  üliersetzung  des  vorigen  Jahrhunderts, 
welche  an  Missverständnissen  und  Fehlem  keineswegs  arm  iat. 
Es  erschien  daher  nothwendig,  den  Bericht  in  seinem  gameuViiv- 
fang  und  in  genauer  Übersetzung  aus  dem  Original  zu  TenSfibnt- 
liehen,  umsomehr,  da  ich  au  meine  Mittheilungen  auch  noohUitten 
kniipfen  wollte,  zu  deren  Erfüllung  es  jeden&Us  der  genaoeaten 
und  ansfühdioIiBten  Naqhrlchten  bedarf,  die  lu  erhalten  sind. 

1]  Thelll,  BudU.  Wlea  179«,  S.  SS4f. 


Digilized  by  Google 


loh  lasse  deslialb  Mabiti's  Hericht  über  das  im  Jahie  1767  zu 
Jafä  von  ihm  beobachtete  Leichenbegän^isa  in  seinem  ganzen 
Umfang  üi  genauer  Übersetzung  aus  dem  vielfach  recht  unbe- 
holfenen Italienischen  folgen Er  lautet ; 

»Während  ich  mich  iu  Jafa  aufhielt,  hatte  ich  Oelejftiilieit, 
die  Hegräbnisjfeier  eines  Arabers  mohammccIaiiist:hen  Kekciml- 
nisses  mit  anzusehen,  eines  wohlhabenden  ortsansässigen  Kauf- 
mannes;  sie  fand  am  25.  Mai  statt.  Hier  die  Beschieibung. 
Wenn  sich  det  Kranke  den  letzten  Angenhlicken  atänea  Lebens 
nShert,  liest  man  in  den  Zügen  der  Anverwandten,  welche  bü 
ihm  stehen,  den  Ausdruck  des  Scbmerses  nicht  minder  stark,  als 
dos  hei  uns  Europäern  der  Fall  zu  sein  pfl^.  Wenn  es  so  zn 
Ende  geht,  gibt  man  dem  Kranken  alles  zn  essen  »ud  zn  trinken, 
wonach  ihn  tiur  gelüsten  mag. 

liSobald  er  versehieden  ist,  schallt  man  ilnu  die  Ilaarc  am 
Rumpfe'')  ab,  badet  den  Leichnam  unverzüghch ,  verstopft  alle 
Offnungen  des  Körpers  mit  Baumwolle     besprengt  ihn  dann  mit 

1)  Du  Original  vatde  mir  \oa  der  Kgl.  Biblioihck  zu  Qdltingen  Huh 
bereitwilligil«  mr  VerfOgung  gealellt,  DerTitel  lautet:  Viaggio  ||  da  |)  Geru- 
salemme  ||  per  B  le  c<Me  della  SoriB.  [|  Tütno  pr[mo  (Torna  gecando).  Q  Livoina 
I  Nella  Stamperia  di  Tammaao  MaJti,  e  compagni.  ||  Con  appTOvaiioDe  E  1767. 
Seinen  Nunsn  aennt  dtr  Verf.  erst  in  der  Widmung.  Der  hier  angelogene 
Bericht  steht  I,  p.  il—aü,  IJcr  Titel  der  Cberaetzang,  die  auf  dei  Kgl.  Uni-, 
verBitUabibliothek  fu  lioon  Tuihanden  ist,  laut«! :  Heue  von  Jeruaalem  durch 
Syrien.  Aua  dem  Italienischen  übersetzt.  Erster  TheiL  Slrassburg.  Im  Ver- 
lage der  akademiachen  Buchhandlung.  IIb». 

ZJ  i  peti  della  vila.  Vita  als  Körperteil  bezeichnet  nach  Kigutini  e  Fan- 
fani :  iqueUa  parte  dells  persona,  cht  va  daile  apalle  ai  Gancbi«,  es  entspricht 
genau  dem  franz.  •laillei  als  Edipertheil,  als  Kürperatelle  [die  engste  des 
Bampfel],  als  Eieidungsstack  o  lieibchen.  Hier  kann  ich  nur  die  Haare  des 
BunpfM  dunnter  verstehen ,  d.  i.  die  grüiiereu  Haarflichen  mit  Ausnahme 
da«  Kopfhaare«.  Etwas  dieser  Sitte  Ähnliches  dürfte  auch  bri  dea  Israeliten 
Torkommaa ;  lo  spricht  man  an  der  Musel  von  einem  •Schaben»  der  israeli- 
üachea  Leichen. 

3)  gli  tappano  tntti  i  buchi  col  culune.  Dieses  merknOidige  Verbhien 
Terdient  wohl  beachtet  zu  werden.  Der  Grund  dal'ur  kann  schwerlich  in  et- 
was anderem  gefunden  werden,  als  in  der  Sorge,  bSsen  Geistern  den  Kingang 
in  den  vun  der  Seek«  verlaasenen  I.eib  zu  versperren.  Gani  ebenao  gemeint 
ist  wohl  da»  Verstopfen  der  Öffnungen  in  dem  Miaehna-Traktat  Seroatholh 
cap.  I.  Dort  wird  der  Grundsatz  aulgestellt:  iMit  einem  Sterbeqden  [gAa^a 
=  der  in  den  letiien  Zagen  liegt)  ist  in  allen  StQdcan  aa  f erfahren  wie  mit 
einem  Lebenden-,  und  dieser  Orandaats  wild  dann  ponUr  und  negativ  liuga- 
l'übrt.  Danach  darf  man  unter  anderem  nicht  winen  Einnbaoken  autbindea 


te« 


■wohlriechenden  Ölen  und  anderen  aromatischen  Stoffen,  endlich 
macht  man  ihm  aus  einem  Stüc  k  l.einivaiid  den  Ki  e  fiu '),  rane 
Art  Hemd.  Meistens  werden  lii«  Leute ,  welche  iii  den  öffont- 
lichen  Badem  dienen,  mit  der  Desorgiiing  dieser  Arbeiten  beauf- 
tragt. Handelt  es  sich  um  eine  n^nnliche  Leiebe,  so  versehen 
die  Badeknechte  diesen  IMenst,  islfs  eine  weibliche,  die  Bade- 
mägde'). 

und  nicht  seine  11  ü hlii ii ^ od  v eCFtto p f en^^  :6a  pA^eVIn  et  nckübiw),  wag 
nur  diesen  Siim  haben  kann.  So  ist  auch  die  Mischna  in  Schabbath  23,  b  la 
verliehen:  >man  darf  den  TodCen  nm  8t  bbath  nicht  i'erschlieieen^  {mrasaemtn), 
gewiaa  nicht  blaia  von  denAugen,  nio  die  gewöhnliche  Auslegung  meint  [Tgl. 
z.  II.  die  Cberaetiung  und  den  kurzen  Commentar  in  der  Joer'achcn  Miachna- 
Auagabe.)  Ueaa  die  Minchna  Terhietet  veiter  auch  am  Wocheutage  jemanden 
im  Augenblicke  des  Todes,  d.h.  ehe  der  Tod  »irklieb  eingetreten  ist, 
zu  achlirnsen.  Vi\r  da<  thut,  ist  einem  M&rdcr  gleich  zu  sehten.  Das  hat 
Sinn  und  Verstand  nur  dann,  wenn  alle  KOrperSffnungen,  inabesondere  Mund 
und  Xase,  üitht  versehlosaen  werden,  womit  man  »ilenlingi  nothwendig  den 
letzton  Funken  den  Lebenslichtes  auslQscht,  Das  sagt  die  Gemara  dazu  mit 
dürren  Worten :  -Es  in  damit  wie  mit  einem  lioble,  d»  am  Verlöschen  und 
Ausgehen  ist:  wenn  jemand  seinen  Finger  darauf  legt,  verlöscht  es  sofort-. 
Dem  widerspricht  nicht  die  Fortaetzung,  worin  die  Gemara  änige  lum  Theil 
Behl  sonderbare  Hausmiltclchen  angibt,  um  ohne  Berührung  der  Angen 
deren  SohluM  nrnSabbath  herbeizuführen,  denn  deren  Oeschlossengrin  mossie 
man  wamchen,  auch  wenn  das  Cbrige  unToliii^bar  war.  Ei  ist  also  ein  Irr- 
thum, wenn  die  landlSuHge  Auslegung  und  so  auch  Gbi'ndt  [-die  Trauerge- 
brAuche  derHebrSer.,  Uiasertation  ISeS'  meinen,  die  Gemara  vemtche  die 

Ischliessen  der  oberen  und  unteren  HohhinKfii..  in  ,V-m  Vuimmnufm  dem- 
selben Misch  na- Paragraphen  ad  vocem  ninJrlidim  ivn-ch™  .  Kr  friht  d-n 
sonderbaren  Grund  an  :  "damit  nicht  der  Wind  hinciniahre  und  sie  i>ffne". 
Uwnit  entsteht  der  Fehler,  dass  die  Hauptsache  bei  dem  Schlicsien,  dns  \'er- 
Mopfen  der  eigentlichen  Öffnungen ,  am  Sabboth  erUubt  ist  und  nur  dns 

Stelle  BUS  des  Maimonides  "jad  chasaqa-  (I,  ^,  §  I;  —  das  Ituch  ist  mir  leider 
nicht  zugänglich  —  wahrscheinlich  ebenao  aufzufassen  :  «ea  sei  Oeoohnheit 
in  Isreel,  dssa  man  et  neltittw  verachlossen  habe,  d.  h.  eigentlich  seine  (des 
Todtan)  Spalten,  ÖlTnongen.  vomit  woh!  nur  der  offenstehende  Mund  und  die 
nicht  geechloBSenen  Augen  gemeint  sein  können-.  [So  GbUNDT  i.  B.  O.) 

1)  Sicher  nur  dialektiache  und  wohl  &beidieRachleehtgebSrteAnupr«eh« 
Ton  kafan 'Lcichentueh'. 

2]  Vgl.  U'etzgtei.v  a.  a.  O.  6.  29S  •  .  .  .  die  'WaBchunt,  Knilädimg, 
Beatreuung  und  Bestreichung  das  lodien  tdt  Specereien .  wht  mnilindUehs 
VeiriohtuDgeDi.  In  STrien  werden  dietelben  •haiiptsfaiUich  Tom  Imtni'  be- 
sorgt 
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Vom  Augenblicke  des  Todes  an ,  wihtend  der  ganten  Zeit, 
das«  diese  Veiricbtongea  an  dem  Leichname  des  Veistorbenen 
vollzogen  werden,  erfüllt  man  das  Haus  mit  Wehemfen  nnd 

jämmerlichen  Klagen:  alle  änsserlichcn  Schmerzeshesieugungen 
iverdeti  mm  ins  Wwk  (jesttzt.  nics^lbeu  lic^tdien  in  der  Regel ') 
darin,  dass  sich  diu  wi'Lblichen  Vt-riviuidteii  und  die  Freundinnen 
in  einem  Zimmer  -)  Tersammeln ,  in  welchem  sich  die  Frauen,  von 
den  Männern  getrennt,  anflMlten  .  Hier  setcen  sie  eich  nieder 
auf  Matten  oder  Teppiche,  die  in  «nem  Kraise  hernmgelegt  nnd, 
und  in  dessen  Hitte  silM  die  Gmttin  des  .Ventotbeaen,  oder  die 
Hntter,  odcrr  «ine  Tochter,  oder  sonst  eine  der  nSchsteo  Ver- 
wandten; jede  l^t  mit  den  Händen  ein  l^UMhentnoh*)  an  den 
beiden  Zipfeln. 

Unter  diesen  Frauen  sind  gewisse,  die  man  bezahlt'),  die 
besonders  bestellt  werden ,  um  in  Versen  das  Lob  des  Verstor- 
benen zu  singen.  Dieselben  halten  überdies  Thrtnen  in  liereit- 
st:haft,  je  nach  den  Umständen  und  nacli  dem  Lohne,  den  sie 

In  der  Regel  gibt  die  \  iTivaiidle,  welche  sich  in  der  Mitte 
des  Kreises  befindet ,  das  Zeichen /um  Weinen,  das  dann  die 
gediingenen  Klageweiber  durch  ihre  weinerlichen  Weisen  zu 
grösserer  Heftigkeit  steigern').  Zu  gleicher  Zeit,  während  sie 
singen,  ziehen  diese  im  Kreise  herum  ^)  und  drehen  die  Taschen- 
tiicher,  die  sie  in  der  Hand  haben,  zusammen^),  nnd  eben  dieses'"] 

1)  Ordinarilmeate.  EtWM  unklar;  minlkflnate  duaiu  leUieMan,  du* 
die  ge lammte  dgentUcLB  LaishenUigs  nicht  sUgemetnar,  aothwen- 
digBi  GahtBOdi  wi,  -was  doch  sohmrliDh  getagt  wlo  aolL 

3)  Vgl.  Vlxitaxm  8.  IM:  In  den  Sttdteo  SfriMt'«,  qieotea  den 
Jnden  nndChriitan  inDamatkni,  -iiuieilulb  de«  TrBneiIiaaiec  {auf  dem  Im- 
pluvtnm  dewdben). 

3)  Ein  «obmcea  IGsnenOodalH  &adet  ^  hier  !a  der  Obers.  *oa  1189 : 
>dau  maa  alle  AnrarwaniUni  nndFrsunUnnan  la  ein  Zimmer  Tenammalt, 
wa  dia  UaanipenoDan  von  daa  Franaatimmem  abgesondert  •lad'. 

4|  faiBolBtto.  fi]  alaumnnalL 

6)  li  dk  nnto  al  jdanto, 

7|  al  qoali  t\  dfc  nuggiore  lena  dalle  eoc  Unbeholbast,  von  dem  Über- 
aetser  nn  1789  und  itmt  TidHg  n^wrerttaadener  Sata. 
B)  girano.  9}  attoreigliaao. 

10)  Nur  dai  ZuMmmendrebea  dar  TaMhentflebn  oder  auoh  dM  Herum- 
liehen im  Kreil«  T  Siguitate  nel  toA  Ute. 

IS" 
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thun  ihnen  auch  nlle  die  anderen  Frauen  der  tiUbseligen  Gesell- 
scliaft  nach  ').  Man  könnte  jene  ^Velber  mit  den  präeficae  der 
KÜmer  vergleichen,  welche  um  den  Leidmam*)  jene  kllglichen 
Lieder,  die  nHeniae,  eangen. 

Sowie  sie  nun  in  ihrem  Gesänge  mit  der  Erirähnung  räner 
der  gutea  Eigenschaften  des  Veratorbenen  fertig  sind,  so  heben 
die  Weherufe  und  das  Geschrei')  von  neuem  an,  und  zugleich 
fährt  sich  die  Gattin  oder  iliejenige  Frau,  die  sieb  in  der  Mitte 
iJea  Kreises  befindet,  mit  den  Händen  in  die  Haare,  zerreisst  ihre 
Kleider,  und  je  nachdem  ihr  Schmerz  emsigcmeint  ist,  zerkratzt 
sie  ihr  Gesiebt  und  rauft  sich  die  Haare  aus.  Darauf  läsat  man 
wieder  neue  Lobsprüche  singen,  dann  geht  man  wieder  zum  Weh- 
klagen über',,  und  so  nird  fortgefithren,  bis  der  Leichnam  aus 
dem  Hause  getragen  ist'). 

Die  rflicht,  aUe  diese  Wunderlichkeiten  zu  volUiibien, 
scheint  bloss  den  Wübem  obzuliegen  ,  während  die  Männer  sich 
nur  in  slilter  Trauer  in  einem  anderen  Zimmer  abseits  aufhalten, 
in  Gesellschaft  anderer  Verwandten  und  Freunde,  welche  zu- 
sammenkommen, um  sich  gegenseitig  trösten'). 

Wenn  nun  endlich  der  Leichnam  völhg  beschickt  ist,  so  legt 
man  ihn  auf  eine  bedeckte^,  llabre,  und  über  dieselbe")  werden 
die  besten  Kleider  gebreitet,  welche  der  Verstorbene  zu  seinen 
Lebzeiten  getragen  hat.  So  wird  er  dann  mit  dem  Kopfe  voran 

1)  Vgl.  WstzaTElN  S.  3»S.  Die  KUgeweibei  -iniDkeD  nrnd»  Budn*. 

2J  intorao  aj  cadai-eri. 

3)  iirll  e  Bliepiti. 

4)  li  da  lu(^  d  cantsre  nuava  lodi,  poi  >i  turna  al  pisDI«. 

5)  Flkr  ^eaea  mehligsten  Abschnitt  duf  ich  tat  mdne  Abhandlung 
B.  IBf.  TcrwÜHn;  bu>  dem  dort  MiCgelhnllen  ergibt  ütb  hier  die  getunlB 
Obernnitimmuiig  des  von  Makiti  und  "Wevtsixm  Beobacbteten. 

0t  Fue  che  tutle  qaesie  atrsTSgauu  nano  liieifatte  •  dover^  ewrdtue 
äiSla  danne ;  der  Übmetzei  von  1789  minTenteht  diei  ill  MOhrioetL  sieh 
blen  nrCboDg  des  Ftauenvolks  erhalten  in  habem.  WIi  in  den  Eudten 
rieu's  gar  liAt  selten  auchHbmei  üeh  unter  die  inhOdutaiAafregDDg  krti- 
lenden  Weiber  nüiehsD,  ^  VBlzaKEncB.  19B ;  dagegien  beSnden  ^  aaf 
dem  Laode  dort  «banfalli  die  MEiuer  vihmnd  der  Klage  nid»  In  der  Hlh« 
die  Zeltes,  das  die  Ldche  tntgt. 

7}  Dem  gegenieitigcn  ffiehtrOiten  der  lUnner  dflrflen  dk  geaidneten 
Vomea,  von  denen  Wbtmibin  S.  300  berichtet,  enupreeheD. 

S)  Una  haia  coperta,  widil  elnlioh  mit  Deeken  oder  Tepi^ben  belegt. 

9)  Sopra  ^  eiia,  d.  b.  doeb  nonmehi  unmittelbar  Ober  den  Todt«n. 
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■von  vier  Peisonen  zu  Gralie  getnigen,  währenil  der  Imän  [sie !), 
das  was  wir  den  Geistlichen  nennen,  ihm  vorangeht,  Gott  bit- 
tend, er  möge  mit  jenem  Erliannen  halien;  hinter  der  Leiche 
kommen  dann  die  Verwandten,  die  Freunde  und  die  Frauen, 
■welche  foitfidiTeii  zu  weinen  und  sich  wie  Verzweifelude  zu  ge- 
berden 

Ist  der  Leichnam  an  den  dazn  bestimmten  Ort  gebracht  und 
sind  die  Gebete  des  Iman  beendigt,  eo  begnibt  man  ihn  in  ein 
eigens  ausgehobenes  Orrab.  sodass  das  Gesicht  nach  Mittag  sieht, 
legt  ihm  einen  Stein  unter  den  Kopf'j.  bedeckt  ihn  mit  einem 
g^en  die  "knase  hin  gebogeneu  Itrett'i.  indem  man  sorgt,  dass 
der  Kopf  frei  bleibe,  und  dann  uberdeckt  mnu  ihn  mit  Erde. 

Die  wohlhabenderen  Leute  machen  ringsherum  eine  etwas 
aber  den  Boden  sioh  erhebende  kleme  Mauer  und  setzen  an  das 
Kopfende  derselben  einen  senkrechten  Grabstem']  von  gewöhn- 
licbem  Stein  oder  Marmor,  auf  welchem  sie  manchmal  einen 
Turban  auameisselni"! .  Den  langhch  viereckigen  Hohlraum,  wel- 
chen dieses  Maiterchon  einschhesst.  füllen  sie  vollends  mit  Erde 
an.  und  pflanzen  Kräuter  und  lllumeii  darein.  Die  Gniber  der 
Musiimen  liehnden  sich  ausserhalb  der  htadte ,  iiiclit  weit 
von  denselben  entfernt,  niid  muisteiis  an  den  Ilauptverkehrs- 

Sind  diese  iraner({ebräuclie  beendol.  so  kellten  alle  Ver- 
wandten imd  Ireunde  zum  liause  des  Verstorbenen  zurück,  und 
dort  findet  man,  je  nach  dem  Vermögen  der  Leute,  ein  gutes  Mahl 
aufgedscht,  zu  welchem  sich  jedermann  mit  Appetit  niederUsat, 
am  BodieLeichenfeietltcbkeitzubeMililieMenr  Bierin, das  beisst, 
was  die  änsaeie  Form  betrifft^,  veioht  das,  was  unter  den  orien- 

1  ]  ounto.  2>  piangar«  s  diiperarai.  3}  dletro  U  oapo, 
4)  Dna  tsvoU ,  inel]|iat&  leno  I  paäl.  Doch  irahl  von  oben  her  genügt, 
■0  dui  dis  FaiM  In  dsiciitattndensnHalilqnjcmhm.  OhiwWabiiehdDliali- 
kaitd«Zn(uiuiieiili«ngcafabIt  man  doli  umriUkadieh  eriiiiiBitaiidIeIlr«M3i- 
t>lel  in  Sjrian,  mal  valoha  der  Leichiuiii  lu  gelwttet  wird,  dw  Kopf  und 
OberkGt])«!  gegen  daa  auiwsita  gabogene  Vordeithsil  la  liegen  komiaen  und 
der  KBrper  mehr  lehnt  ala  |V|^.  Wbrstbim  S.  19S,  Abbadnng  B.  IT!. 
6]  ua  eippo. 

6]  nel  quäle  Bool[üeeDno.  Oben.  I78B :  nn  die  eie  xuweilen  nnen  TUrbra 
1)  FerqueUdaiB  (ormalitb  eatemi.  JedenfaUa  im  Unterechied  Ton  den 
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talüchen  Chriiten  dort  bei  solchen  Gel^enfaeilen  Brauch  ht.  nur 
um  ein  geringes  ab>.  — 

Die»  der  Bericht  Uabiti's.  Derselbe  läast  keinen  Zweifel 
daran  aufkommen,  dass  vor  1 15  Jahren  noch  in  Jafa  eine  sehr 
ttmit&adliche,  fein  ausgebildete  Leichenklage  im  Gebrauche  war. 
ähnlich  derjenigen,  von  welcher  Wetzstein  aus  dem  heutigen 
Syrien  berichtet.  Die  Hauptpunkte  des  Vorgangs  will  ich  zu 
besserer  Übersicht  in  einer  gewissen  Ordnung  aus  dem  Bericht 
ausziehen. 

1)  Der  Schlusssatz  des  Herichtes  zeigt,  dasa  diese  Klage 
nicht  an  das  Bekenntniss .  sondern  an  den  Ort  gebunden  ist: 
hic  findet  sich  auch  bei  den  (  hri>ti'n.  Diiriiiis  schlie'^'ie  ich.  dass 
sie  auch  bei  den  Juden  gebrUuchlii;)!  war.  was  filrM.ii;iTi  weniger 
Werth  hatte,  itim  auch  vielleicht  nicht  zu  Ohren  kam.  Natürlich 
hingt  darin  auch  viel  von  der  Stärke  nnd  dem  Wohlstände  der 
jedesmaligen  Gemeinde  ab.  Demnach  örtliche  tind  Volks- 
sitte hier  wie  in  Syrien. 

2;  OrtderKlage.  Die  Klage  findet  nicht  statt  am  Grabe 
oder  auf  dem  W^e  zum  Grabe,  sondern  in  einem  Zimmer  des 
Hauses;  wahrend  der  Heiricbtung  der  Leiche  zum  IJegräbniss, 
also  nicht  angesichts  derselben.  Anders  nach  Wktzsit.in  in 
.•^yticii.  Don  klii^i'n  diu  -hingfraucn  ihr  Ni.madoii>.i:inimf  ;mi 
Grabe-,  das  sie   I^im:  tilgend  nmtaii^i^ii.     llyi  iloii  Hauern  am 

Kande  der  Wüste,  von  denen  Wbtzsteik  der  Dteschtafel  wegen 
am  eingehendsten  berichtet,  wird  der  Leichnam  erst  völlig  her- 
gariehtet,  sodann  eine  Nadit  iiber  enf  der  Dreschtafel  liegend  in 
einem  Zimmer  des  Hanses  beherbergt,  nnd  am  andern  Morgen 
erst  in  das  dazu  aufgeschlagene  Zelt  getragen.  Dieses  steht  auf 
der  Tenne  des  Dorfes,  oben  auf  dem  flaähen  Dach,  falls  dasselbe 
sehr  geräumig  ist,  oder  auf  dem  freien  Platz  vor  dem  Hause;  um 
das  Zelt  mit  dem  Todten  schlingt  sich  der  Kreis  der  klagenden 
Weiber.  Hier  also  auch  Klage  vor  dem  Begräbniss,  aber  bei  der 
feierlich  aufgebahrten  Leiche.  In  den  Städten ,  speziell  in  Da- 
maskus, bietet  das  Impluvium,  der  offene  Hof  der  Häuser,  die 
Stätte.  Das  nBheit  sich  am  meisten  der  Sitte  in  der  Stadt  Jafa. 
Ob  in  Damaskus  die  Leiche  hergerichtet  dabeisteht,  oder. die 

dgentlleh  rsUgiOsen  und  diram  naoh  d«m  BsketintDtu  vsnchiedensn  Band- 
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Klag'e  gerade  während  der  Herritlitiiutf  verläuft,  erfahren  ivir  bei 
Wetzstkis  iiidit.  Das  lelütere  möchte  ich  vermiitlii;ii.  zumal  der 
Tanz  der  Klagciveiber  sich  um  das  Hassin  liewegl. 

3]  Dauer  der  Klage.  Sie  beginnt  unverzüglich  nach  dem 
Eintritt  des  Todes  und  dauert,  bis  alle  Ctebräuche  an  der  Leicbe 
vollzogen  sind;  sodann  wiid  dieselbe  zu  Grabe  getisgen.  Nach 
WrrzsTBUi  in  Syrien  bei  den  Beduinen  7  Tage  täglich  einige 
Stunden ;  bei  den  Bauern  mindestens  2,  vollständig  7  Tage,  täg- 
lich mindeatem  2  '/j  Stunden.  Über  die  Dauer  in  den  Säidt«n  erfth- 
ren  irir  nichte;  da  die  Klage  jedoch  imHauae  stattfindet,  so  dürfte 
sie  selbst  in  jenen  von  einer  Gesiindheitspolizei  «-enig  behelligten 
Gegenden  auf  weil  kiir/,ere  Zeit  beselirilukt  sein,  und  vielleicht, 
wie  jene  in  Jafa,  eben  iviihreud  der  Herricbtiuig  der  Leiche,  eine 
gute  Reihe  von  Stunden  ununterbrochen  dauern.  Durch  weitere 
Au&chlÜBSe  darüber  würde  Weizsteui  sich  ein  neues  A^erdienst 
erwerben. 

4]  Das  Personal  der  Klage.  Eine  Anzahl  gedungener 

Klageweiber  und  der  Chor  der  verwandten  und  befreundeten. 
Weiber.  Männer  sind  nicht  gegenwärtig.  In  S)-ricn  in  der  Stadt 
dieselbe  Mehrzahl  zuiiftmässiger  Klageweiber  [unter  Betbciligung 
der  Angehörigen gelegentliche  GcKenwart  viiii  Männern.  Auf 
dem  Dorfe  eine  bis  drei  geschulte  SolnsLlngoriniieu  und  dor  (  bor 
der  Weiber,  die  Männer  halten  sich  fern,  liei  den  lleduincn. 
wie  es  scheint,  kein  zunflmässiges  Personal,  in  der  Regel  keine 
Znschauer,  Örtliche  ^'erbältnisse  werden  hierin  zu  allen  Zeiten 
Unterschiede  begründet  haben. 

5)  Aufstellung  und  Geberden  der  Klagenden.  Im' 
Kreise  hockend,  die  nächste  ^'erwandte  in  der  Milt«.  Während 
des  Gesanges  bewegen  sie  sich  im  Kreise,  die  beiden  Hände  mit 
Zusammendrehen  eines  Taschentuches  beschäftigt.  Die  in  der 
Mitte  des  Kreises  sitzende  Verwandte  muss  doch  wohl  sitzen 
bleiben,  für  alle  übrigen  scheint  sie  die  gewaltsameren  Schmer- 
zesbezeugungen  zu  übernehmen.  Die  verwandten  Weiber  schei- 
nen mit  im  Kreise  eu  laufen,  keinen  unbeweglichen  zweiten 
Kreil  Bu  bilden.  Ob  die  HSndo  Aller  so  ununterbrochen  mit  den 
Zipfeln  des  Tuohes  beuliäftigt  nnd,  mag  fraglich  enchdnen. 
Bä  der  ayriBoben  Leichenklage  echeiat  die  lebende  Fenon  in  der 
IGtte  des  Kreises  zu  fehlen  —  an  ihrer  Stelle  du  Grab,  das 
Leiohenzelt  oder  das  Bassin  des  ^npluviom  —  die  näclute  Ver- 
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tvandte  scheint  nicht  so  hervorzutreten;  undeutlich  bleibt,  ob 
der  Bing  um  das  Zelt  alet«  sitzt  oder  ancH  einen  Beigen  vaUililut, 
wie  bn  den  Beduinen  nnd  in  der  Stadt.  Vom  jenem  ifosutletto« 
lesen  wir  niclits. 

6]  Gesang  und  Wehklage.  Diese  beide»  Bestauddteile 
der  Leichenklage  werden  klar  nntenchieden ,  der  erster«  den 
künftigen  Klageweibern  zngetbetlt,  Während  die  anderen  schwei- 
gen; die  Wehklage  wird  von  Allen  jedesmal  erhoben,  wenn  der 
Gesang  abbricht.  Darin  herrscht  regelmässige  AhHechsolimg. 
Alles  dies  stimmt  auf  das  genaueste  zu  dem  iiustuhrlichcn  l!e- 
richte  Wktüstbis's  über  die  Klage  der  svnscliun  Dörfer.  Ob  auch 
in  Jafa  wie  dort  der  fl'eheruf  eiTie  bestimmte  Formel  bat,  be- 
richtet Mahiti  nicht;  ans  seinem  urli  e  strcpiti  scheint  das  Gcgen- 
theil  hen'orzugehen.  Dieser  letztere  Theil  der  Klaj^e  begleitet 
dann  auch  den  Leichenzug  his  zum  Grabe ,  wahrend  die  Lieder 
schweigen. 

7)  Porm  der  Lieder.  In  Versen,  sogt  M.^riti,  das  ist  in 
der  landesüblichen  gebundenen  Bede ;  oh  die\  erse  auchStroplien 
bildeten,  konnte  er  schwerhch  feststellen,  Iti  musikalischen  ^\  ei- 
sen iflebili  eantilene.  caiilarej.  d.  i,  wohl  unisunu  der  Künftigen 
Klageweiber  ohne  Instrnmpntalbcglcituiig,  \  on  einer  Bolchen 
berichtet  auch  \\ki/su:i.n  iiidili-,  in  \  erscn,  .Strophen  und  Wei- 
spn  sind  auch  die  svrischeii  Lieder  (gehalten,  kerne  geistlosen 
Formeln  nnd  om  für  tillcmal  fe-t ■stehende  Keilensnrten. 

^;  Inhalt  der  l.icilov.  Das  Loh  Ic  lodil  des  Verstor- 
boiiL-n,  fLUob  in  Svrieii  dfr  HaiiiHseireiistiiml  dursclbcn.  und  viel- 
leicht auch  III  Jala  nicht  der  ausschliessliche.  Line  gute  Ligen- 
schaft liefert  em  Lied,  das  demnach  wohl  mcht  zu  lai^  ut,  m 
Syrien  gewohnhch  em  Doppelveis,  auch  8—4  Verszealen,  ebon- 
fiillB  dem  Sinne  nach  abgeschlossen.  Bei  Wbtzstein  wird  die 
.  Nothwendigkeit  eines  reichen \  orratbs  von  Naenien  betont.  Da- 
lin  liegt  dass  die  Lieder  nicht  lur  lodcs  Ikirrabniss  neu  gi^dichtet 
werden.  Die  Kunst  wird  dann  iie^telieii.  aus  dem  vorhaiideiieii 
Schatze  die  für  die  Gelegenheit  iiasseuden  auszuwählen,  audere 
durch  gescMcktes  Modeln,  wohl  auch  Improvisiren.  für  den  Fall 
herzurichten  und  den  Vorratk  inzwischen  durch  einzelne  selbst- 
gedichtete  oder  von  Anaeien  eiiemie  oaer  emgeiauscnie  Liieaer 
zu  vermehren.  — 
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Vor  allem  desholb  hahe  ich  diese  Punkte  auegezogcii,  ein- 
zeln schnrf  gezeichnet  und  die  von  Wet/stkin  dazu  gelieferten 
Ahneiclningen  angemerkt,  weil  ich  hoffe  und  Husdriicklieh  dämm 
bitten  wollte,  dasa  Kundige,  denen  es  vergönnt  iist,  auf  dem  Ho- 
den des  Heiligen  Landet  lelbat  FoKschungen  anziistellen,  auch 
«nf  die  fär  Leben  tind  Diohten  des  alten  Israel  so  ausseigeivötiii- 
lich  wichtigen  GebiÜuche  bei  dem  Leichenbegängnias,  insbeaon- 
dere  auf  die  Leichenklage  iti  dem  oben  entwickelten  Sinne 
ihr  Atigenmerk  richten  mögen.  Was  dort  Jahrtausende  bestan- 
den hat,  was  noch  vor  1 1  b  Jahren  in  voller,  vielleicht  allgemeiner 
Übung  stand,  kann  kaum  heute  völlig  verschwuuden  sein.  Und 
findet  es  sich  nicht  melir  in  der  Hafenstadt  und  anderen  beson- 
ders offenen  Plätzen,  so  doch  —  vielleicht  in  schlichterer  Ge- 
stalt —  in  entlegeneren  G^enden;  und  findet  es  sich  nicht  mehr 
unversehrt,  so  werden  doch  noch  Spuren  aufzuweisen  sein.  Und 
endlich :  ist  die  Leichenklage  wirklich  dem  Heiligen  Lande  ganz 
abhanden  gekommen,  so  wird  selbst  dieser  Nachweis  nicht  werth- 
los sein.  Man  wird  dann  fragen  müssen,  welche  starken  Ein- 
wirkungen es  zu  Wege  gebracht  haben,  liass  eine  so  tief  gewur- 
zelte, an  sich  nachweislich  von  Unterscbicileu  des  LSckenntnisses 
so  unabhängige  Sitte  in  so  kurzer  Zeit  völlig  ausgestorben  ist. 

Doch  vorUiufig  hoffe  ich  noch,  dass  das  Ergebnisa  ein  an- 
deres, günstigeres  aein  wird,  und  ich  brauche  diejenigen,  die  nna 
fi^undliche  Anisohlüsae  bringen  werden,  nicht  erst  meines  per- 
sönlichen Dankes  zu  versichern,  weil  ihnen  der  Dank  Aller,  die 
for  das  Heilige  Land  und  für  Volk  und  Wort  des  Alten  Bundes 
ein  Herz  haben,  im  voraus  gewias  iat. 

NnchHchrift.  Vorstehender  Aufsatz  wurde  im  October 
1882  an  die  Kedaction  dieser  Zeitsohrift  abgesandt  und  konnte 
wegen  Raummangels  nicht  eher  au%enommen  werden.  Es  sei 
mir  deshalb  gestattet,  auf  einige  seit  jener  Zeit  erschienene  oder 
in  Uälde  zu  erwartende  Heiträge  zu  der  behandelten  Frage  knrz 
hinzuweisen.  Die  "Gartenlaube«,  Jahrgang  18S2, Nr.  48,  S.  798ff., 
bringt  in  einem .\rtike!  »MuhamraedauiscIieFriedliöfeu  von.iuoLV 
EiiKi.I.NG  manche  l^arnllelfti  /ai  den  licriililcii  und 
Wetzstei.v,  erzählt  auch  vuii  Kla(,'i.  wi;ihiini  und  Ivlageliedern 
mit  einigen  beachlenswerthen  Abweicliungeu,  aber  nach  Ort  und 
Hergang  zu  wenig  bestimmt  für  sichere  Verwendung.  —  In  der 
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Zeit^^chrift  f.  d.  nlttest.  Wiss.  18b3,  S.  290—306.  habe  ich  unter 
der  Cbcrstlirift:  lEin  alt  hebräisch  es  Klagehed.  Nachtrags  die 
Slellü  Jt-r.  3S,  I  I  ti".  büliimdclt  und  dargelegt,  dass  uns  in  v.  22 
wahrscheinlich  ein  echtes  Gelegenbeitsklagelied  erhalten  ist,  wie 
es  bei  der  Leiche  einea  in  ungleidiem  Kampfe  gefitUenen  Man- 
BflB  genmgen  zu  wraden  pflegte.  —  Meine  Beobachtungen  übes 
Klagelieder  bei  Ezechiel  werden  demnächst  in  der  textkiitischen 
Bearbeitung  dieses  Propheten  durch  Lic.  Dr.  Cobmll  Bestäti- 
gung und  Erweiterung  erfahren.  —  Yon  Lic.  Guthe  auf  die  oben 
BUEgespruchene  Bitte  aufmerksam  gemacht,  hat  Dr.  Cari.u  LanD' 
BBBQ  bereits  die  grosse  Güte  gehabt,  im  Orient,  insbesondei«  in 
Syrien,  wötere  Erknsdigangen  über  die  heutige  Leichenfclage 
einmiriehen;  doch  ist  er  laut  mündlicher  Mittheilung  bisher 
dnioh  dringende  Arbeiten  veorhindert  gewesen,  den  gesammelten 
Teichen  Stoff  für  die  Veröfienthchung  zu  bearbeiten. 
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Bemerkungea  zu  einigen  Mlier  in  dieser  Zeitschrift 
erscMenraen  Inf  Atzen. 

Von  M.  (ürflnbaiini  in  MünoIien>). 


1.   Zu  'Awarta  ZDPV.  II,  15  f. 

Das  in  dem  Aufsätze  des  Herrn  Dr.  Goldiiiher  [IE,  15f.) 
erwähnte  'awarta  kommt  als  Grabstätte  Josua's  auch  in  den  sa- 
maritanischen  Schriften  vor.  So  heisst  es  bei  Abulfath  (Ännales 
pärnaiit.  ed.  Vilmar  p.  34,  Z.  10  f.) :  Und  Josua  verschied 
[^jU^  im  Alter  von  1 1 0  Jahren ,  und  er  wurde  begraben  in 
iimna,  das  wi'aicartä,  und  die  Kinder  tsrael'a  beweinten  ihn 
30  Tage  lang,  und  man  s^t,  es  sei  (^eser  Ort)  ^q/r  ifärü  (nach 
einer  anderen  in  der  Note  z.  St.  unter Hittweisung  auf  Kobinsok'b 
Fa^tina  m,  p.  8TT  angeführten  Lesart  $5m)  in  dem  Castell 
[ülS?]  gegenüber  dem  Berge  (Gari^im). 

Auch  in  dem  umaritaniBchen  oBnch  Josum  (Chron.  sama- 
rit.  ed.  JvfKBOLL  p.  39]  wird  erzählt,  dassman  Joaua  in  y^j«  ^ 
begraben  habe  und  in  seiner  Nähe  auch  seinen  Genossen 
Ealeb.  Den  Namen  ^  liest  Juykboll  (in  den  Noten  p. 

296)  Jii  [kafr  ghmoera,  pagus  speluneae)  nnd  Termnthet, 

M  Bei  dieserOrt  vielleicht  identisch  mit  dem  anderwärts  erwählt- 
ten  QawaT&  oder  Quwfiiä;  feiner  vergleioht  JtrtNBOLL  damit  das 
MnV,  woselbst  —  nach  Hottinobr's  Cippi  hebraici  p.  51 

—  Eleazar's  und  Ithamar's  GiAber  sind.  Aucb  die  Stelle  des 
Abulfoth  führt  JuYNnOLL  an,  und  zwar  nach  dem  von  Bernard 
(Act.  erud.  Lipa,  1691,  p,  leS)  gegebenen  lateinischen  Auszug: 
Sepultns  autem  est  (Joane)  in  Temne  quie  et  Gaurgta  statt 

1}  Wqten  Baummuigelf  TsnpUM;  eingegtogsn  April/NoTBrnfa«!  ISBl. 


196 


■  Aus  dieserStelle  schliesBt  Juviiboli.,  daee  s^^jj  ^  iden- 
tisch sei  mit  njan,  also  mit  nyo  njiap  oder  s-^-n  wan  [Jos.  24, 
30.  Eicht.  2.  !!;,  soivie  mit  idennttmy  hei  Hotti.vokr.  Femer 
wird  eine  Stelle  Abulfedii's  nngeführt  (Hist.  anteisl.  p.  30],  in 
welcher  es  heisst,  Josua  sei  la  k^L»  ^  begiahen  worden,  aber 

auch  eine  andere  Meiniinf^  em'ähnt  wird,  wo  Josua's  Grab  in  ä ^ 
wäre.  In  den  Noten  z.  St.  fuhrt  übrigens ^Fleisct ebb  p.  208  statt 
djjl»  ^  die  Lesart  ij-^^  ^  an. 

Der  Name  tttrar  oder  nn'^'o;  kommt  iibri^cens  auch  in  einem 
andren  Bamaritanischen  Schriftstücke  vor,  das  ich  in  einem  Auf- 
sätze der  ZDMG.XXIU,  i>33  angeführt  habe.  In  der  von  M.Hbi- 
DBNHBiif  herausgegebenen  nVierteljabrsBchrift  für  englisch-theo- 
logjsohe  Forschung  und  Kritik^  wird  nämlich  [I,  p.  122]  ans 
einem  Lobg^esang  [Sdüra]  des  BaroaTitaDiacben  IHohgniesterB 
Finchaa  ben  Abischa  folgende  JStelle  mi^thmlt: 

'■»opaB  IM  \»  n-Q       •  mmpn  -ifia  a-w  py  p 

•vmn  nma»  nans  imi  •  nST«  o-wian  ren  netras  n-np.  in» 

ron  rvxm  rpin  nnm  ■  nnsBi  o'»^  ait  9pr>  rrou  nnin 
■  rmin  ittuei 

.rroTTpn       obw  n»i  im  tmin 

Hbidesheim  giebt  hiervon  folgende  Übersetzung: 
"Das  Paradies  steht  auf  dem  heiligen  Berge ,  auf  dem  Berge 
Gerizim  Ilcth-El,  dorthin  sehne  ich  mic)i.  Auf  den  vier  Säulen 
rings  herum  versammle  dich !  Ich  will  sie  dirkundthun,  denn 
ich  weiss  sie.  £iner  ist  dit? '^c1Ll)hl\m^tadt,  woselbst  die  Hohe- 
pneatAT  (stehen] ;  einer  ist  der  .\llar  Abrahams,  der  zur  Saiah 
SBgte  backet  [1.  knetel);  einer  ist  die  Josephshöhle,  des  Vaters 
Ephiaim  und  Manasseh's ;  einer  ist  das  Stück  Feld,  dort  ethebt 
er  sein  Haupt,  und  die  Mitte  ist  der  Welthügel,  die  beilige  W<di- 

Diese  Übersetzung  ist  ungenau.  Statt  )irings  herum  ver- 
sammle dich"  ist  wohl  zu  übersetzen:  (steht)  auf  iien  vier  Säu- 
len, die  ringe  um  ihn  vereinigt  (oder  beisa.mmen  sind.  Zu  dem 
•Schohamatadt«  als  Übersetzung  von  nmiar  r^np  bemerkt  Hei- 
DeNHüiM,  es  sei  damit  eine  himmlische  Stadt,  ähnlich  wie  das 
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himmlische  Jenisalem  der  Apokalypse,  j^emeiiit;  «ilaas  aber 
nr.TiM  Schoham  liedenleto  —  heisst  es  ferner  —  "gc)it  mi>  Tnr- 
gum  Sam.  zu  Exod.  28,  20  hcrvorn.  Daas  nun  hier  keine  liimm- 
ÜBche,  sondern  eine  irdische  Stadt  gemeint  sei,  ist  aus  dem  gan- 
zen ZuBunmenhang  deutlicli  zu  enehen.  Zudem  übersetsrt  der 
Samaritauer  du  onD  Exod.  88, 20  mit  laS;  mH  rvrw  oder  mw 
wird,  wi«  BOB  Cabtell'b  Leüeon  s.  t.  eimohtHch  iat,  das  bibli- 
sohe  trm,  BUi,  wiedergegeben.  —  ■<im  VSrtSn  Tat  ist  bu 
übersetEm :  Woselbst  die  Fiieslcr  sind,  mtäae  Voigesetsten  [im 
SinDe  von  ünäm) ;  Vitt  kommt  öfter  für  Vm  vor,  so  z.  B.  in  den 
\an  Gbbbkius  veröffentlichten  Carmina  saniaritana  (I,  p.  20,  v.  7] 
lE"tt  n:nD71,  das  Geskmus  (p.  4tjj  mit  "Eumquy  fccisti  Caput" 
übersetzt.  WH  in  der  ISedcntung  Priiicipium  wird  auch  in  Ca- 
si'Kll's  Lexicon  angeführt,  allerdings  nicht  s.  v.  tns,  sondern 
s,  V.  nn.  —  Das  rnvn  rip^n,  das  Ueidbnheih  ohne  irgend 
welche  nSbere  ErUBrung  mit  »Stück  Felds  übersetzt,  ist  so  zu 
sagen  ein  claasisoliei  Ort,  nämlich  das  mon  npVn  Gen.  33,  19. 
Injeinem  früberen  Aufsatze  der  ZDMG.  XVI,  392  f.  habe  ich 
gegen  Osi^k'b  JUeinung  die  Ansicht  Busgesprooheu,  dass  die 
Samaritaner  das  bbl§  Gen.  3S,  18  niobt  im  Sinne  von  sanuB  et 
BalvDB,  sondern  ab  Ortsname  aufßissen;  wie  dem  auch  sei.  so 
kann  es  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  unter  mirn  np^n  das  Feld 
gemeint  ist,  in  welchem  Salem  (oder  Sichern]  lag'}.  —  "Der 
SVelthügel',  womit  Hbidekhbim  wiederum  ohne  jedwede  Erklit- 
rang  Dbv  R733  übersetzt,  iBt  unrichtig;  es  muss  bmseen  «Hügel 
der  Ewigkeit«  im  biblischen  Sinne  des  Wortes  In  dem  er- 

v^hnten  Aufsätze  (XVI,  389  f.)  habe  ich  mehrere  Stellen  ange- 
führt, in  denen  die  Samaritauer  das  ^IVI  Gen.  49,  26  und 
pentr.  33,  15  als  Singular  ^^n  "mein  Hergi  auffassen  und  auf 
den  Garixim  beüehen,  wie  ebenso  das  darauf  folgende  oViV  r^^, 
das  sie  lesen.  Bei  Abulfath  [p.  97)  wird  mit  Bezug  auf  die- 
ses snp  der  Garizin  d-dtehebel  el^htdim  genannt,  wie  auch 
in  anderen  Von  Viluax  (p.  XXXVI  N.)  angeführten  Stellen  der 


1}  Du  dsTsuf  falgenda  rnsMi  Kunvn  nan  scheint  einen  SchroibfeMec  zu 
gnthsltfin.  Viallaicht  «ind  nrei  Buchatabsn  susgefallsn,  und  sollte  es  heisBen  ; 
(imtn)  nSMt  axo)  Sllp  nsn,  mnelbst  der  Heilige  (mit  Beiug  auf  irgend 
eiaa  InbliioheFiiBBrdieUeit,  Jakob,  Abraham  oder  sonst  jemand)  stuoliaapi 
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ItSohste  Gipfel  desEellien  mit  >ien'iger  Hügel«  benannt  wird,  bei 
Jdtkbdll  (p.  242!  cb-j  r?33  oder  rvdiv  njas, 

Waa  nun  rmin?  r-'ip  beii-itfr,  so  sei  cb  mir  gestattet,  hier 
das  au  wiederholen,  was  ich  mit  Bezug  hieraufjn  dem  erwähnten 
An&atze  PCXIII,  633)  bemerkt  habe: 

■Unter  rmu?  ninp  ist  ohne  Zweifel  Siohem,  daa  ja  hier 
überiunpt  nicht  fehlen  durfte,  gemeint.  Wie  JosBPHns  (B.  jnd. 
8,  1)  sagt,  hiess  Sichern  bei  denEingebomen  Mabortha  (beiPLi- 
KTDB  V,  1 3  Maroortha) ,  welches  Wort  Lightfoot  (Centur.  cho- 
rogr.  ap.  S.  Matth,  c.  56}«masi3  schreibt,  und  das  auch  Olb- 
HAUSEN  l>ei  Kttit.k.  EnHtiiiulo  XVI,  646  mit  nl'assi  übersetzt';. 

Ij  HlTiKii  b,..mtikt  lu  dii^äer  EiklLnina,  dnsi  siu ,  Heil  mit  der  nntür- 

seln  scheine,  Jedenfall«  iit  diens  ktiIhtq  Mtil  einltahei  und  einlenohtendet 
all  die  von  Xedbadhk  gegebene  BikUTUng.  Neumueb  bemerkt  [La  giogr»- 
phic  du  Talmud  |>.  ]G9i  zu  M-ifa^i:  oomiption  oomme  nous  croyoiu  dg 
t<r>:isa  •viUebEnie-.  SelunleMidruch  leBSamaritBiat  a]i|ieUieat  leurs  mon- 
tagoei  -les  monls  de  h^nMiction>,  et  par  oppoiilion  U  iDunCaj^e  de  Moriah 
la  monl  de  malMictiDn.  AU  Beleg  vird  cinsSuUe  aus  Bereactaith  lUbba  sect. 
81  angetahri ;  xrtpbp  innns  »bi  (t;"is  s-na  i^nna  ""iaa  -f>  33  Da»« 
iie  Samaritanei  ihre  Berge  'Bei^  dei  Segeui»  nennen ,  Usat  aieh  niclit  be- 
haupten. Nur  der  QBiiiim  wird  Uer  aa^-a  emi»  genannt,  entepieohend  dem 
für  iari£  bei  Ualrriil  und  Uasüdi  (De  Saut,  CSmitom.  arabs  I,  III,  34t],  so- 
wie bei  Abnltalh  und  im  Buoh  Joiua  (Kmreau.  p.  03,  Tiuub  p.  Xcräl] ; 
in  dsn  beiden  letitntn  Stellen  Bndet  miA  anch  dleBenennimg  AdW«!  d-in- 
n/ta  und  Mtttd  tt-iareliät.  Der  Oui^  hdut  >der  geMpute  Betga  oder 
•der  Bi^  de«  Segenf  im  ODginiitte  cum  Beige  Bbil,  well  auf  Ihm  der  Segea 
(Dentr.  27,  11—13}  aufgeapraohen  wurde  [in  der  Midmebitelle  glebt  der  Ba- 
maritaner  — ^Kiao,  In  deuFanUelttdlea  ima — aliOiunddieaerBeoennung 
an,  wen  Ihn  der  Hobbul  nicht  bedmkt  habe).  In  gloar  Stelle  dea 'BuBh  Jo- 
•uafu  (p.  45,  bute  Zelle}  Verden  die  SBnuritaner  of^ft  für  barU  Benannt. 
DiH  dl*  Sauaritaiiar  den  Bwg  Moriah  dan  -Berg  d»i  glndwa-  gaBaant,  -wfad 
nirgeud*  erwUmt.  Sie  identifleiien  ImQegentbailden  BecgHoriahmicdeai 
Qarinm  i  ao  wirdbäÄbuUbth  (p.  97)  du  tmrm  mK  i»  Gan.  i2,  lauf  (tan  G»ri- 
iimbeiagsn,wie  ebenio  dea^raiä  yaQ  iprbn  inEzod.lS,17.DuKräip^, 
oder  Tfelmehr  «T&fAp  KTva,  wie  e*  in  einer  der  FaraUelUellen  (Beravchith 
R.  a.  32)  heint,  wird  Ton  Relahd  (De  monte  Oariaim  Disi.  DI,  117]  mit 
aedee  atercoriB  dbenetit,  irie  auch  die  mnitea  Oommentatoren  t.  8t.  da* 
Wort  erklSren.  Dieaer  Aufdruck  benebt  sieh  niohc  auf  den  Be^  Moliah, 
Boadern  auf  Jeiuaoiem.  Wie  Biruni  enthll,  arklirsn  die  Samaiitaner  ee  fOr 
eine  ungeiechte  Handlang  dea  David,  dut  er  den  Tempel  von  Kibuhu  naoh 
Jerumlem  verlegte  (DB  Sior  a.O.p.  III",  Bimnl  ed.  Saobav,  p.  21).  Dir  gan- 
»rHaaa  gilt  der  Stadt  Jetuaalem,  keineeweg»  aber  den  Berg  Hoiiih,  der 
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Übrigens  erwähnt  auch  Esthori  ha-Paichi  [bei  Zunz,  On  the  geo- 
graphy  of  Paleetine  in  The  itinerary  of  Denjamin  uf  Tudek  et!. 
AsHEK,  T.  II ,  p.  434  f.;  ein  Dorf  Namens  ttniay  in  der  Nähe 
von  Sichern  —  ohne  Zweifel  dasselbe  Dorf,  das  bei  Jos.  Scrwarz 
iDr»  heilige  Land,  p.  IIS)  Awartha  heiset;  die  Sohreibvmg  KTTOy 
^ebt  jettcnfnlls  einen  besseren  Sinn  als  die  von  Sohwaxz  vel^ 
suchte  Ableitung  von  klijju. 

In  dieser  Ton  Zvyz  angeführten  Stelle  Eathoii  ha^Faiclii's 
iritd  nun  ferner  die  Vermuthung  ausgesprochen,  WOV  sei  Tiel- 
leicht  dai  talrnndische  Kefar  Timnatha.  Dass  dieses  mit  der  von 
GoLsziHER  angeführten  Stelle  aus  Chibbat  Jemschalajira  übcr- 
einstimmt,  erklärt  sich  daher,  dass  in  lel^lcrem  das  Iluch  Esthori 
ha-Pnrchi's  (Kaflor  wa-phetach)  als  Quelle  angeführt  ivird.  Fer- 
ner wird,  als  in  der  Nähe  von  Sichern  hcfiiidlich,  Thimnath  Che- 
res,  genannt  Kefar  Cheres,  eriviUiiit  ,  wosellist  —  wie  Zusz  in 
der  Note  bemerkt  —  nach  Aniiereu  sich  die  tiriibcr  von  Josua, 
Kaleb  und  Nun  befinden ;  ferner,  zwei  Stunden  von  Sichern,  Gi- 
be'ath  Pinchas  mit  den  Gräbern  Eleasar's;  Ithamar's,  Finchaa* 
und  der  70  Ältesten.  Da  nun  bei  den  Samaritanem  !(rii37  oder 
lans  als  der  Ort  genannt  wird,  woselbst  Josua  begraben  ist,  so 
li^  es  nShei,  anzunehmen,  dass  unter  nm'DT  l^iip  nicht 
Sichern  —  das  dorch  rtTOn  Fipbn  repräeentirt  wird  —  sondern 
diese  Grabstätte  zu  verstehen  sei.  Wie  aus  Jctnboll  (p.  294, 
N.  f zu  ersehen  ist,  behaupten  auch  die  Samaritaner,  dass  nicht 
nur  das  Grab  Josuas  iiiid  Kalcb's,  xmd.^ru  auch  die  ürlibcr  von 
Eleasar.  Itliamar  und  l'iiicliiis  in  <lfr  Nii.hc  feichenis  seien;  die 
letzteren  gehörten  dem  Hause  Aarons  an,  waren  also  Priester, 
und  Bo  bezieht  sich  auf  diese  Grabesstätten  wahrscheinlich  das 
oben  erwähnte  "vrat  mresn  mn. 

—  «ie  bemerkt  —  mit  dem  Goriiim  idenlitiiitt  viid.  Oberhaupt  aber  stellt 
tiie  Benennung  des  Utiteren  als  'Berg  des  Segena*  oder  ••gesegneter  Berg>  mit 
der  Benennung  vun  Stehern  m  keinem  Zusammenhang,  und  man  siebt  nicht 
ein ,  vsrnm  letiteies  an  dem  •Segen«  partieipiren  loUe.  Auch  daa  von  Ned- 
BAOtB  all  An«l(«ie  angefahna  Hnaiai  -ra  (p.  nS|  hat  »ehwertlth  die  ihm 
Tiodlittte  IraniNha  Bedantung,  «ig  dran  llbarhuipt  diaat  Bedaatung  der  For- 
men arit  DBchgewieMB  watden  moaa. 
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2.  V^><^T  ilie  M arie  111,11  cl  1  e  Z1)]'V,  II,  nii. 

Dass  die  Alarienquelle  auch  vun  Juden  als  Heilbad  benutzt 
wird,  beniht  wakrsolieiuliolL  auf  einer  Namensverwechslung,  in 
Folge  deren  man  die  Marienqnelle  iui  die  Mirjamqnelle  Mit.  Der 
■Brunnen  der  Miijatui  (D'<~n3  rnxs]  ist  nämlich  ein  berühm- 
ter Brunnen,  der  sehr  oft  in  den  jüdiaclien  Schriften  erwähnt 

Die  Sätze  nUud  Mirjam  starb  und  die  Uciueiude  halle  kein 
WaBBer  zum  Trinken'  (Num.  20,  1)  werden  —  wieahnlicUea  mit 
anderen' Stellen  gescbiefat  —  in  einen  Cauaalnexos  gebracht: 
«wegen  des  Verdienstes  der  Bfiijam  hatten  die  Israeliten  einen 
Brunnena  —  d.  h.  nach  Raschi's  Erklänmg,  einen  Felsen,  aus 
dem  WasBser  rieselte  und  welcher  die  Israeliten  auf  ihren  Wan- 
derungen hegleitete  —  »und  ala  Miriam  starb,  vcrscbwand  dieser 
Brunnen  jp^PDD  — wurde  er  ihnen  Rnt/o)i;en)a  heisst  es  in  einer 
Talmudstelle  ;Taamth  a',  vgl.  jcruf^al.  Targiim  tri  Num.  20,  2) 
und  in  der  Mechikha  zuExod.  Ui. 

Unter  den  zehn  Dingtn  ,  die  in  iU.t  IJüiimieriuig  des  sech- 
'  atenSchÖpfungstages  nachtniglichetschafl'un  wurden  (PirkeAboth 
V,  6;  Pesachim  54';  Targum  jerua.  zu  Num.  22,  28)  wird  auch 
sdei  Brunneni  oder  idie  Mündung  des  Brunnen«  angezählt, 
womit  —  nach  Saschi's  Erklärung  —  der  Brunnen  der  Mirjam 
gemeint  ist,  d.  h.  der  nnidc  und  siobforraige  Felsen,  der  pich  mit 
fortbewegte. 

Dieser  Brunnen  ^e!^-i■lllvillld  ^huy  mtlil  güiizlich,  fr  wurde 
nur  anderswohin  versetzt,  und  zwar  in  den  l5ee  von  Tiberias;  von 
dem  Gipfel  des  Karmel  aus  erblickt  man  in  diesem  See  eine 
runde,  siebförmige  Stelle,  das  ist  eben  der  MirjambruDnen  (Sab- 
baäi  35'). 

In  anderen  Stellen  wird  das  7.ia't:''n  ncpoiT  ;Num. 

21,  2ö)  und  das  vorhergehende  "fttS  ,^s.  Iv,  Ib]  wiederum  auf 
den  Miijambriinneu  bezogen .  dessen  Stelle  im  Tiberiassee  mau 
vom  ITO-'»-'  aus  erblicke  .lenis.  Talmud.  Kilajim  IX,  4-  Ha- 
midbar E.  sect.  !0.  Midrascb  lanclmma  und  Raschi  z.  St.;. 

FiTiiur  wird  —  iiutLr  .iiLtührung  der  erwUbnteu  lübelstelle 
—  erzählt,  es  habe  einmal  cm  Aussätziger  imSee  von  Tiberias  ge- 
badet, und  zwar  «nr  guten  Stunde,  denn  es  traf  sich,  dass  er  im 
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Mi^ambrnnnen  bftdete,  so  dass  er  geheilt  aiu  dem  B&de  stieg 
(W^jikm  R.  seot.  23,  Blidiasdi  Kolieleäi  5,  8). 

Mehrere  Stellen,  in  denen  der  Mirjambmnnen  vorkommt, 
daniiiter  eine  aus  dem  Seder  ha-Doroth,  werden  im  Chihbat  Jc- 
ruschalnjim  [f.  2l''l  angefiilirt;  in  dem  gaii/  iiliiiüclu'ii  linchi' 
Schibche  Jerusclialajim  (vgl.  Zun/  a.  a.  O.  p.  i'JO,  »iid  f.  Ij'J 
eine  Stelle  am  Ufer  des  Sees  von  Tiberias  des  Näheren  beschrie- 
ben, mitdemDemerken,  doss  in  der  Nähe  deieelben  der  miita 
WH  'sv  sei. 

DasB  man  diesen  Bnmnen  nicht  nur  änsserlich  gehrauchte, 
dass  er  vielmehr  ebenso  wie  andere  berühmte  iBrunnen«  auchge- 
tnuiltenward  (oder  wird),  ersieht  man  aus  der  in  Chibbat  Je- 
ruscbalajim  a.  a.  O.  angeführten  Stelle  eines  Buches  des  B. 
Chaj im  Vital,  in  welcher  derselbe  erzählt,  E.  Isaak  Luria  habe 
ihm,  bevor  er  ihn  in  die  Mysterien  ilur  Kabbala  einweihte,  vom 
Wasser  des  Mirjambrunnens  zu  trinken  j^egeben  [vgl.  Gkätz, 
Gesch.  der  Juden  IX,  ■146.  Gr.ioEii,  Nacbgul.  Sehr,  II,  189;. 

Die  Verwechslung  der  Maria  und  Mirjam  konnte  um  so 
leichter  geschehen .  als  bei  den  Arabern  der  erstere  Name  mit 
miry'am  wiedergegeben  wird,  und  auch  die  Jungfrau  Maria  mirjam 
oder  läiä  mirjam  heisst  [Bebogrbn,  Guide  h.  ar.  p.  S5Z,  Marcel, 
Yocab.  fr.  ar.  p.  394,  Hdmbert,  Guide  etc.  p.  147). 


3.  Zu  hii  IfadTidTt  ZDPV.  III,  2!Sff. 

Was  das  Wort  niin  Tt^i  hetrifii,  so  habe  ich  in  einem  Auf- 
satze in  der  ZDMG.  XXXI,  235  auf  eine  Stelle  in  Geiobr'b 
Zeitschrift  ,111,  2uof.)  hingeviesen,  in  'welcher  das  jeme.  Tar- 
gum  zu  Lev.  16,  22  angefiihit  wird :  >Mui  schickte  ihn  lu  ster- 
ben an  einem  harten  und  rauhen  Orte  der  Wüste  des  gnckigen 
Gesteins,  dus  ist  Beth  Chadnda>,  und  femer  (zu  Vb,21]:  >dass 
er  nach  der  Wüste  des  zackigen  Gesteins  gehe ,  das  ist  Beth 
Chadodi«')  [imn  n''3  mm  piST  tnarn:';].   Auch  das  ps  der 

1]  InderinirYorIiegenilerPentBtcuclmuagnbB(WienIS&U)irtduVs,II.a2. 
vorkommendo  Wort  ^nn  gescbriebon  und  eben»o  Vi.  10  •'Vp-\  ti-'pn  ^PHa 
*vnn  na  mm  pin  l(■l3■TBa^.  Der  baigEdmokle  Comaentat  tum  Targam 
banarkt,  ea  mOue,  «ntspraohend  derHiichDuuUe,  -nrin  n-Q  böiasn.  lavs 
KUcki.  i.  Fil.-Vir.  Tl.  14 
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Mischna  Joma  VI,  5  üliersctzt  Geiger  mit  i-zackiges  Ge3lein>, 
und  fasst  es  also  als  Nnmea  appellatUiim  auf,  nicht  als  Eigen- 
uame.  Aucli  Raschi  z.  St.  nimmt  pis  als  Gattungsname  >lioher 
und  steiler  Hergn  und  fiilirt  aus  einer  anderen  Stelle  den  PlunI 
yipvt  an.  Auch  im  Sifra  zu  Ler.  16,  22  kommt  piX  in  diesent 
Sinne  vor:  der  Ausdruck  miJ  ^^te  (Lev.  ibid.]  nüd  dahin  er- 
klärt, doss  die  Stelle  im  pts  sein  müsse  .;pisa  PPTfo),  ähnlich 
in  der  Gemara  (Joma  G7^),  woselbst  Hasclii  das  Wort  abermals 
durch  »steiler  senkrechter,  Hcrg^'  erklärt.  Mit  lleziijf  auf  TTTTTI 
sagt  Gbiceb:  Wir  brauchen  auch  keine  Etj-mologie  für  den 
Namen  aufzusuchen .  obgleich  eine  solche  von  den  i>scharfcn< 
Zacken  des  Felsens  für  ^Tnn  sehr  nahe  liefft.  Ferner  or«  äliat 
Geiükk  die  Divergenz,  in  der  Angabe  der  Eiitfeniung  vun  Jeru- 
salem in  Mischna  4  und  iMisclina  S ,  da  diese  in  der  einen 
Stelle  zu  12,  in  der  anderen  zu  3  Millien  tou  Jerusalem  angege- 
ben wird'),  und  dass  es  jedenfalls  eine  alte  Tradition  gewesen, 
dasB  die  Umgebung  von  Chadudo,  aus  einem  zackigen  Felsen 
mit  tiefem  Abgrund  bestellend  ,  der  Aufenthalt  des  Asasel  sei. 
Jedenfalls  fasst  Gbigeu  min  und  pn  nicht  als  zwei  verschie- 
dene Orte  auf  .\uch  der  fommentar  STJ  3"'  r'.EDir  zu  Mi>.i.-hna 
8  sagt:  Wegen  des  pil  ,pTEn  DC  —  mit  dem  Artikel  bei 
pTX].  der  sleil  und  -]iit/  i=t,  wird  die  M'üsle  ~.T-!n  r-2  geniinnt. 
Auch  in  lien  rnvähiitcii  .Stellcu  des  jcrus.  Targuni  wird  p-i  für 
identisch  mit  Tinn  r\^S  angenommen.  Geigbb  scheint  der  An- 
sicht zu  sein^  dass  eine  bestimmte  Stelle  des  piz,  nämlioh  die, 
von  v!0  der  Bock  herabgestünt  ward,  ITYrn  rr>a  genannt  worden 
aä,  was  auch  in  der  That  sehr  einleuchtend  isU  Er  vergleicht 

(ChiUsiacheB  WB.I,  19S]  fahrt  "nin  an,  ausBerdem  abei  noch  renchleäeae 

andere  T.ei<artcTi. 

I  Geiokk  erwähnt  zugleich  eino  andere  Divergenz  iwiBchon  Misclinah 
äundi>,-da  nach  der  ecateren  der  Führer  des  BoFk«i  ihn  nicht  bis  tu  Ende 
Ij^leitctc,  ihn  nlao  auch  Dicht  vom  f  eisen  hitiabslüritc.  tondern  Tan  weitem 
luaah ,  TBS  mit  dem  Jiocke  geschah ,  dasa  er  nSmlich  —  irie  es  im  Targum 
deutlich  heiaat  —  durch  einen  Sturmwind  van  Oott  hinabgrslüril  «ard.  In 
der  — vonOEIOBBmderNoCa  angeführten  —  Zciischrifl  Oiar  nechmad  1!1, 
14  f.)  wird  etmt  auifahilioher  der  Singular  ntt^—  —  -t::';  ~  s'i^  ia  Miich- 
nah  B  herrorgehoben,  der  tich  abo  nicht  auf  die  Begleiter  de«  Fahren,  loa- 
dem  auf  diesen  aaUMt  liedeht,  entapieahend  einer  llteren  Hf'fhti  deren 
Spur  aiah  im  Jerua.  Targntu  erhalten  htt. 
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mit  Chadudo  auch  <)as  Duduel  in  ti.  Henoch,  sowie  veimuthungs- 
weiso  das  Addida  bei  Juukpiius  und  erklStt  die  Lesart  mit  zwei 
Uescii  uiid  die  de^  jenis.  Tfllmud  cCboToiM  füi  eine  ausUnkennt- 
niss  entstandene  Comiption.  ■ 

Bemerkenswerüi  ist  übrigens,  dass  im  MisduiaGommeataz 
desMaimonides  E.St.der  Ort  ynvi  n'U  genannt  vitd;  der  Com- 
mentar  Toasafoth  Jom-Tob,  der  diese  Stelle  anfiibit,  vergleiclit 
damit  das  )Tin  n-^S  im  H.  Josua  i't6,  3.  5). 

Die  Ton  Kaiirath  SrFiicK  nusgesproclieiie  Ansicht  wird  von 
Neubauek  in  einem  Aufsätze  »The  mountain  üf  tlie  acayc-goat« 
(Athenaeum  ISSl,  Nr.  27S7,  2G.  Mürz  auf  das  Entachiedeiisle 
in  Abrede  ^ei^lellt.  Zuiiäclisl  «erden  die  bereits  von  SinirK  an- 
geführten M i sc hnas teilen  iiouliuiali^  uitict.  und  da^u  wird  be- 
merkt, daes  den  Commcntateren  zufolge  »üeth  Hidoodooi^  am 
Eingänge  der  Wüste  war ;  mit  Bezug  anf  die  in  der  Zeitschrift 
auBgeapioohene  AnaiclU  in  Betreff  des  letiteren  heilst  et  femer: 
tO(  course  R.  Jehudah  imust  he  wrong,  or  eise  all  our  editions 
and  manuscripts  of  the  Mishna  Imve  a  bad  readingu.  AlsSchlusa- 
folgerung  nird  behauptet,  dnss  ii(,ooku  und  "Beth  HidoodocKi 
nicht  ideiitii-ch  seien,  abgeteheu  davon,  dass  unter  den  ver- 
schiedenen Lesarten  des  letzteren  Namens  manche  seien,  die  mit 
Hüdedüu  durchaus  keine  Ähnlichkeit  haben. 

Unter  den  Commentaioteii  sind  wahrscheinlich  Kaschi  und 
Beitinoro  gemeint.  Der  letztere  wiederholt  ubngens  nur  die  Er- 
klämng  des  ersteren,  dase  TTTm  n'<3  den  Anfang  det,Wüate  ge- 
bildet habe.  Trotz  dieset  EiklSnmg  findet  nun  auch  Obigeb 
a.  a.  O.  einen  Widerspruch  in  den  beiden  Angaben,  ohne  dess- 
halb  die  Lesarten  fiir  falsch  zu  erklären,  wie  überhaupt  aus  den 
oben  angeführten  .'stellen  ersiehtlith  ist.  dass  p^a  und  imn  tT'a 
dieselbe  Lucalitüt  be/eichiien.  Viitcr  den  Lesarten  verdienl  ri^a 
nnn  schon  ive^en  der  liier  nicht  unwesentlichen  Etymologie 
den  Vorzug  vor  allen  übrigen,  wie  sie  auch  von  Gbiqkh  für  die 
richtige  erklärt  wild.  Mit  diesem  Worte  stimmt  auch  Hüdedu 
überein,  während  unter  allen  Lesarten  keine  ist,  die  mit  dem 
Worte  ntunfär  Ähnlichkeit  hätte.  Die  von  Nbubaubr  angeführ- 
ten Alimente  sind  also  keinesw^  als  entscheidend  zu  be- 
trachten. 

Nachdem  Neusaubk  noch  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass 
der  Matth.  4,  S  erwähnte  hohe  Berg  mit  dem  des  Sündenbocks 

14» 
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identiech  s-ei,  falirt  er  fort:  »Wlmtever  Azaiel  may  meaa,  it has 
certainly  scmelhin^  to  <\a  wilh  a  place  of  lieathen  worship  and 
moBt  likely  with  the  Seirim  [Lev.  17,  7  goats  atßatjn,  -devilB 
in  the  authoiized  Version»^ .  Allerdings  stellt  der  AeaEel  mit  den 
Sei'Tjm  in  Zueammenhang ;  Ibn  Eira  und  Nachraanides  Lev. 
16,  8  bringen  —  der  ent«ie  in  gewotuter  änigmatischer  WeisB, 
der  letztere  deutlich  —  den  bnnts  mit  den  o'^'T'yo  in  Verbindung; 
auch  MosK  (Palestine  p.  93,  190]  zählt  den  Azazel  zu  den  Set- 
rim  —  man  sieht  aber  nicht  recht  ein,  in  welchem  Znaammen- 
bong  das  mit  den  hier  befaandelten  Fragen  Btoht. 


4.  Über  den  Stein  ha-To'im  ZDPV.  II,  50. 

Neben  C'SISn  p»  kommt  noch  eine  andere  Lesart  vor,  näm- 
lich inan  pst  .oder  'Sm. .  So  hciset  es  in  einer  Stelle  der 
Gemam  .llaba  Mezia  2h''. :  »In  Jerusalem  war  ein  '^TSa  'flS;  wer 
irgend  Etiviis  verloren  hatte,  ging  dorthin,  und  ebenso  wer  Et- 
was gefiiitilen  liattc  ,  der  Finder  macht«  seinen  Fund  knnd,  der 
Verlustträger  gab  die  Merkmale  des  Verlorenen  an  und  nahm 
(wenn  die  Angaben  stimmten)  uön  Kgenthum  in  Empfang;  dar- 
auf (auf  diese  Henennung  des  StÖDs]  bezieht  sich  auch  der  (an- 
derswo vorkommende}  Ausdruck:  Seht  «nmal  nach,  ob  der  ptt 
iman  erweicht  worden  (inon  ^a«  nnü;  D«  TS-I  m/s'«.  Mit  letz- 
terem ist  die  Stelle  der  Mischna  Taaiiidi  III,  ^  ;M.  19*]  ge- 
meint, in  welcher  die  Erzählung  l  on  isscn  ■;':n  v  orkommt. 

In  der  Farallelstelle  des  jerusal.  Talmud  flaanith  M,  11) 
4irdebenfalts  die  Erzählung  von  Choniha-Me'aggel  berichtet,  nnd 
auBaerdem  wird  A«t  pR  als  deg'enige  Stdn  eivShnt,  wo- 

hin man  die  gefundenen  Gegenrtfinde  brachte ,  also  ebenso  wie 
in  der  erwähnten  Stelle  des  babylonischen  Talmud  [B.  Mezia 
■ih''},  nur  dass  im  jerua.  Talmud  der  Stein-nicht  •\T\^t^  ]S»  ge- 
nannt wird,  sondern  (wie  in  der  Mischnastelle)  E-'I'inn  13«. 

Statt  ino  oder  n''nt:n  im  Tr.  Taanith  hat  die  Tnlmudbaiid- 
Bchrift  der  K,  Hof-  luid  Staatsbibliothek  zu  München  —  wie  aus 
RABBiSOncz  Dikduke  Soferim  z.  St.  ersichtlitli  ist  —  die  Lesart 
X'Ta.  Auch  in  der  Stelle  in  Baba  Mezia,  zu  welchem  Tractat 
Sabbihovioz  bereits  für  die  später  zu  erfolgende  Veiöffent- 
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lichimg  die  ^'ariillltoJl  gesammelt  Imt ') .  Ilaben  vier  Handschriften 
T-"-  uinl  iiiclit  "y—J.  Auch  die  Kditio  princeps  des  Ariieh  liat 
flieiis"  wie  die  s^jütereii  Kditionen  als  Schlagwort  l'na  'jas.  da- 
neben aber  auch  □"'Sltsn  ]Stii  (in  dem  ermähnten  Ausspruche  des 
Choni  ha-Meaggel  Misctma  Taanith  m,  8);  Beides,  Dinn 
und  TTna,  sind  nur  renchiedene  Fonnen  eines  und  desselben 
Wortes. 

Gbiobr,  welcher  in  eeinem  Lesebuche  zur  Spjaohe  der 
Miscbna  (p.  2S  f.!  die  verschiedeneu  Talmudstellen,  in  denen 
dieser  Stein  vorkommt,  anführt,  envähnt  auch,  dass  Maiuokides 
in  seinem  Misch ii a-( 'ommentar  statt  aT'Bn  die  liebiüische  Form 
D''yirnhabe.  Femer  sprichtCiEiGKit  sich  dahin  aus,  dass  cnnn 
oder  □"'yirn  »die  Irrenden",  oder  —  nach  der  liedcutunj;,  welche 
das  Wnrt  im  Svrischfii  hat  —  «die,  welche  Etwas  vergesseun  he- 
xwhiic  wlihn  iMl  ir-J-  in  derselben  AuwendiiuK,  durch 

i  Slciii  des  Fordernden«  7u  iibpr^ctxou  sei.  Ein  von  Gkiokh  anjfu- 
fuUrter  uachtalmudischer  Autor,  S.  Moses  von  Coucy.  erklärt 
in  derselben  Weise  die  toh  ihm  adoptirte  Lesart  }V10T\  "jäte. 

Das  Zeitnoit  fTO  =  beladen,  belasten  wird  im  I^lmud  oft 
im  übertragenen  Sinne  gebiaucbt:  Jemanden  ettras  zur  Last 
legen,  ibn  besohuldigen,  anklagen,  dann:  Ansprüche  erheben, 
Forderungen  stellen.  JTWfy  ^3K  ytire  demnach  eine  passondere 
Benennung  als  DTIWI V  oder  l'STO ,  da  man  bei  diesem  Steine 
seine  Forderungen  und  Ansprilche  geltend  iiiHt'ble.  Ks  wäre 
aber  auch  möglich,  dass  —  wii'  das  ja  oft  vorkommt  —  der  N^me 
ursprünglich  eine  andere  licdeiilmig  gchiilit  hübe,  nämlich  i^Stoin 
des  Anklagenden,  des  Klägersi<  tmd  auch  im  allgemeinen  Sinne 
gebraucht  worden  sei,  dass  also  Jemand,  der  irgend  eine  Unbill 
erfahren,  auf  diesem  Steine  als  uStump-speakera  an  die  öffent- 
liche Meinung  appellirte ,  über  den  und  jenen ,  über  das  und 
jenes  Beschwerde  fiihrte ,  überhaupt  irgend  Etwas  zur  Sprache 
.brachte.  Für  die  in  dem  Aufsätze  ansgesprochene  Ansicht,  dass 
ein  solcher  Stein  Volkstribunen  zur  Tiibüne  gedient  und  dass 
man  von  da  aus  die  Menge  haranguiit  habe ,  würde  die  Lesart 
IVian-iaK  ganz  besonders  passen. 


l)'T)erTnktatial: 


Neues  zur  Gesehiclite  des  JoliaimiteroidenB  in  Am 
»ArchiTes  de  TOiirat  Latin  I«'}. 


Von  Dr.  Karl  Herqnet  in  Aurich. 


Der  vor  einiger  Zeil  miliar  ileii  Aiisiiieien  des  Grafen  Eiant 
an  das  Licht  getretene  eisto  lliiinl  dir  .  Aicliives  de  l  Orient  iatin« 
entlwll,  wie  uichl  itniier^  (  luiiiiL'n.  ilUiniiij  werllivolle  Hei- 
träge zur  Geschichte  der  fränkischen  Herrschaft  in  der  Levante, 
Auch  der  Johaimiterordeii  iai  hierbei  bedacht  worden,  doch,  wie 
um  fast  achmnen  wül,  nicht  in  oll  zu  günstigem  Verhältnisa  za 
der  Masse  deBurkundlicfaen  Materials,  das  ihn  behandelt,  aber  noch 
nicht  zurVerüffentlichung  gelangt  ist.  Immerhin  dürfen  wir  dem 
hüchvetehrten  Leiter  des  Ganzen  äusserst  daiikhar  für  das  Ge- 
hülcne  sein,  und  mit  Freuden  aeceptirBn  ivir  die  Mittheihing, 
dasa  der  nächste  ISand  die  OrdensgcKdiicbic  nach  Möglichkpit 
berücksichtigen  werde. 

Wir  be^pnnen,  um  uns  der  Slateiiciivcriheiliiii),'  dos  llui^hes 
bei  unserem  Referat  genau  anzuschhesseu,  mit  den  Colleclaneen 
des  um  1690  gestorbenen  Henri  de  Suarez  aus  Avignon,  dessen 
Papetregesten  die  sehr  lüokeahafte  Geschichte  des  lateinischön 
tiisthnme  auf  Bhodos  erheblich  ei^Inzen. 

Von  einem  solchen  kann  überhaupt  erst  seit  Erobemng  der 
Insel  (13L0)  die  Bede  sein.  Der  offizielle  Titel  des  betrelEenden 
Würdent^ers  ist  bekanntlich:  »Archiepiscopus  Colossen^s«^} , 

I )  Vg).  Bocin'i  LitentoTbericht  in  ZDPV.  V,  8.  223,  Nr. !!.  Die  Bed. 

S}  Dieaar  Htä,  der  irohl  rlohiiget  »aichicp,  OoUcmib«  hehaea  maute, 
wird  die  Scliuld  danui  tragen ,  dug  Oahs  Sciiei  ^Ucoponmi  krins  Ifttein!- 
Bchan  Gnbiachflfe  tod  Kbodoi  kennt,  vfthrend  er  aoiche  von  den  benuhbu- 
len  kleineren Inieln  ^bt.  So  kenaVer  den  BiKliof  Alheim  vonNiijro,  der 


Digilized  by  Google 


207 


was  iii  den  VilRorrflalioiieii  iiiiivcr  Weise  mit  dem  Itliodiachell 
(■okl^ü  iu  \' fr] muh. Ii:;  i:i'l.r;iLiit  «ird,  w.direiiil.  wir  icli  au  ciziem 
anderen  Ortt!  iiu^-eiiiiiiiduvgfscut  hiilic,  die  lleui-miimg  von  ■Co- 
laehiiim  ((\)ll;iehium)'i  liemihrt .  ivelclies  den  höher  gelegi;nen 
(Calax  =  Hügel  im^^pätgriechtsckenj,  von  dcuKittcni  allein  be- 
wohnten Theil  der  Stadt  Khodos  bezeichnet. 

Der  Erzhisckof  von  Rhodos  hatte  in  dem  Orden  als  sol- 
chem gar  keine  Stellung.  In  der  Geschichte  desselben  ist  von 
ihm  nicht  weiter  die  Rede.  Wir  hören  nur  einmal,  dans  im 
J.  1446  der  Prior  der  Conventualkirche  St.  Johann  {dies  war  der 
oberste  geistliche  Würdenträger  des  Ordens)  ,  Namens  Gio- 
vanni Morelli,  vom  damaligen  Generalkapitcl  /um  Er/.bischof 
nominirt  und  vom  FapE.t  bestätigt  wurde.  Ks  ist  auch  hierbei 
von  einem  nicht  weiter  angelülirten  I'nnleg  die  Rede,  welches 
der  Orden  bezäglich  dei  BiBchofswahl  gehabt  haben  soll;  es 
schei&taber,  dass  diese  im  14.  Jahrhundert  wenigstens  ganz  in 
den  Händen  der  Curie  lag. 

Im  J.  1321  war  lialian  Erzhisthof  von  Rhodos.  Wegen  der 
grosM'ji  .\rmiitii  seiner  ivircne  ifesiaiieie  mm  Johann  XXII.  üen 
bisc:liünichen  Schatz  der  Kirche  von  üeirnt.  bestehend  aiis  Kel- 


lleiiuter  Doml.frren  gfhiit^t  uimle,  bis  auf  »fiteres  ai.  sich  zu 
ziehen,  oeme  i  erhaiiiuBse  zu  iiem  jonanniieruruen  nuraen 
uiuch  eme  Convention  mit  uiesem  geregelt,  die  deiPapst  unterm 
1.  Wärt  1322  bestätigte.  Darnach  sollte  er  als  Intraden  aus  sei- 
ner atelinng  stiOO  Rhodische  Bisanten  beziehen,  was  igenau  ge- 
rocnnei«  einer  ouinrac  von  fJBi  uoiuj,'ui«fn  entspracne;  er  solle 
den  halben  .\iitlieil  »ii  allen  Kirclifii  in  Stadt  tiiid  Insel  erhal- 
ten, seine  kanoniticbe  I'urtiun  nn  den  Leichenbegängnissen 
jOpfergabenj  aller  Derjenigen,  die  sich  in  den  Ordenskirchen 
beerdigen  lassen,  femer  den  halben  Antheil  mach  seiner  Wahl« 
an  allen  griechischen  Klerikern  und  Laien  hinaichtUch  der  Visi- 
tationen (die  mit  schweren  Opfmi  Iiir  die  Orthodoxen  verknüpft 
waren),  überhaupt  die  Stellting,  die  die  lateinisohen  Bigchöfe 

1366  EnbiKhof  von  Bhodos  wird.  DisBirigtOuis  mit  d«r  Bemerkung  an ; 
■Tr.Coloiiisv.  SchlEgt  man  aber  •Coloaiac  nacb,  )o  findet  man  dort  keina 
bulnitcben  BiKhflb. 
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auf  Cypetn  g^enühei  den  Griechen  hatten  und  die  eine  für  Letx- 
teie  suBBBioidBiitlioh  drückcDde  war.  Zuletzt  sollte  ei  in  Stadt 
oder  auf  dem  Castrum  [ColUcUum)  von  Rhodos  eine  Kathedral- 
kirche erfaslten  und  den  Palast  heztehen ,  den  der  griechische 
Eizbischof  bisher  inne  gehabt  hatte. 

Was  den  ersten  Funkt  angeht,  so  vermag  ich  nur  zu  sagen, 
dass  der  Erübisehof  innerhall)  des  Castrums  keine  Kirche  erhal- 
ten hat.  Es  mus«  ihm  also  eine  iin  iler  Stadt  fiir  seine  Zwecke 
eitigeriliimt  worden  sein. 

Italian  iviirde  K124  zum  Erzbischof  von  Spalato  befordert, 
als  welcher  er  am  2S,  Januar  132S  starb.  Seiu  Uliudisches  Bis- 
thnm  hatte  Uemord,  bisher  Bischof  von  Laiigo  (Kos),  erhalten, 
dem  der  Papst  im  November  1326  das  Pallium  übersandte.  Erst 
1356  wird  uns  ein  neuer  E^bischof,  Hugo,  genannt,  der  13GI 
zum  Erzbischof  von  Bagusa  ernannt  wird.  Er  war  Benedictiner 
und  hiess  mit  seinem  Familiennamen  Cicada  oder  Cigala.  Sein 
Nachfolger  zu  Bhodos  wurde  der  Dominikaner  Emanuel  von  Fa- 
mogosta,  der  aber  schon  1364  starb,  worauf  der  Papst  den  Do- 
minikaner Wilhelm  von  Alboni,  Bischof  von  Nisyro,  zu  seinem 
Nachfolger  machte. 

Nbyro  ist  bekanntlich  eine  sehr  kleine  Insel  zwischen  Rho- 
dos imd  Kos  von  vulkanischem  Gebilde.  Ein  Monsignore  I^etro 
Utino  hatte  sich  in  Rom  14T4  dieses  llisthnm  übertragen  lassen. 
Der  Grossmeister  Orsini  machte  ihm  auch  keine  Schwierigkei- 
ten, als  er  zu  Rhodos  seine  liullo  priiseiitirte.  Nachdem  aber 
Utino  sein  neues  Bisthum  bfsichti^^l  huUc.  r.■i^lt■  »iHiler  nach 
Rom  znriick,  um  eine  bessere  l'früudo  y.ii  rrliingcti. 

Wilhelm  starb  im  Jahre  l'iG'j,  worauf  Urban  V.  unterm  G. 
iSSxz  137Q  das  erledigte  Erzbisthum  dem  Dominikaner  Johann 
Fardinas  übertragt. 

Mit  dein.  J.  1375  schliessen  die  Regesten. 

Noch  viSie  zu  bemerken,  dass  im  J.  1359  Commsndant  von 
Smyma,  welches  1 3-14  von  einer  verbündeten  christlichen  Flotte 
erobert  worden  war,  der  Comtur  von  Venaissin,  Nikolaus  de  B£- 
n£dict  war.  Die  Besetzung  dieses  Postens  stand  vertragsmilssig 
der  Curie  su. 

Die  von  ^ilippe  de  M^ei^nes  ansgearbeitete  B^el  eines 
projeotirten  neuen  levant^nischen  lUtterordens  lässt  (S.  356]  be- 
denkliche Streiflichter  auf  die  Zustände  des  JohanniterordenB 
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fnllcii.  Als  cypiischei  Kanzler  kannte  er  diesen  i^enau .  und  in 
spateren  ^\  erken  tritt  er  als  ein  nann^r  Ireui»!  ilt^s^elben  auf. 
irotzuem  begründet  er  die  StifiuuK  seines  neuen  Ordptis.  der 
M  1      I  )l       (  h  n     I      I  I     1      er  er  r 

ff   II  IUI  e 

s;.,k;U.(:  Mii.t.  i,;a  houl  Wlie  Ic.  sifiil  limmiiilni,  cun^lal, 

inveteratae  qnaei  uetieiunl .    preüeriim  quia  lUas  uiirare  dusi' 
dexaat»,  maximn  in  partibuBÜneatalibus,  videntes  se  non  posse 
cutitatem  virginalem  Berraie,  intraie  non  presnmiuit«.   &  be-  ' 
Btimmt  desshalb,  dass  alle  Fasnonsritter  veThMiatliet  sein  eollei), 
eine  Idee,  die  schon  einen  statk  modernen  BeigMohmack  hat 

Vun  den  »Sis.  lettre»  relatives  aux  croisades*  [S.  383),  mit- 
getbciU  von  dem  Grafen  RIA^T,  stehen  drei  in  engster  Verbin- 
dung zu  dem  Urden. 

Zuerst  eine  Encyklica  des  Patriarchen  von  .Terusalum.  Amal- 
lich,  an  Clerus,  l'iirsten  und  Viilk  de-  Alieiidlaiides  mit  der 
Ankündigung,  dass  nach  einer  Ueihe  vnii  Unglück  stallen  der  ^'er- 
liut  Jerasalems  zu  befürchten  sei  und  daes  deshalb  der  Ueistet: 
des  Hospitals,  Gibflitns,  eioh  entschtosaen  habe,  sofort  ins 
Abendland  eu  gehen  und  dort  Hülfe  nachzusuchen. 

Das  SchreiVien,  das  kein  Ilatuni  hM,  ist  von  Ucjint  in«  Jalir 
H6y  gesetzt.  -nciKef^eu  ich  behaupten  mochte,  dass  es  einige 
Jahre  früher  füjii.. 

Die  Eeilje  e  tu  1  It  L  .1  k  1  11  t  f  lg  n  le  D  r 
Tud  des  Fiirsle    1      u  ^  s     1  ) 

Apaiiiea  -29.  J  III  l  t  .<  I  Nil 
gers,  lieinalds  von  ChatiUon.  bei  e!-Dschuma  iNov.  Ufiu,  :  eine 
daiBuf  folgende  starke  Niederlage  des  Königs  Balduin  [-r  10. 
Fehl.  1 1 62)  in  der  N&he  von  Aocon,  von  welcher  NiedNlage  bis 
jetzt  nichts  bekannt  gewesen  ist:  die  unglückliche  Schlacht  bei 
es-Sufaif  am  2U.  August  1 164  ,  worin  Üoemund  III.  von  Antio- 
chien und  Raimund  *on  Tripulis  irefanjjen  genommen  wurden, 
zuletzt  die  Übergabe  vun  Hamas  an  Nureddin  im  Octobev  I  lti4. 
Der  Patriarch  nennt  diese  !>tadt.  zu  deren  Itettuiig  Küiiig  Amal- 
rich  aus  Ägvpti'ii  «icwolu  viTücldicli  tievlicifiltc,  clavis  et  porta 
et  defensaculum  i((i;ius  lerre  J[ieni:.aiemi  und  verkunaigt  den 
Fall  der  h.  Stadt,  lalls  abendländische  Hülfe  nicht  ■■cum  omm 
feetinacione«  etKcheine;  er  und  der  König  hatten  daher  den 
Meister  des  Hospitals  dringend  ersucht,  sich  na^  anderen  Abge- 
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eandten  sofort  ins  Abendland  zu  begeben :  -6nea  tiltramarinot 
cum  magno  labore  feetiunt  visitars". 

Eb  ist  klar,  ilass  eine  solche  Sprache  nicht  geführt  nerdeo 
konnte,  wenn  die  Gesandt'thaft  nicht  anRenhlidilioh.  eoiidern 
erst  nach  fiinf  Jnhren  nligofiangen  iviirr.  T)ic  Foi^ezi'it  bewies 
denn  auch,  dash  der  Verlust  von  Haniits,  ivclclics  der  l'ntriarch 
in  einem  anderen  Briefe  [an  den  französischen  König)  als  »nostnie 
Hiemsalem  piopugnaculum  et  antemurale«  [Boksare  1175}  be> 
zeiclmet  hatte,  keineswegs  den  nnmittelbarea  Untergang  des 
Königreichs  zur  Folge  haben  müsse,  König  Amalricb  war  eogu 
in  der  Lage,  fast  das  ganze  Jahr  116T  tind  ebenso  1I6S  nnd  116B 
in  Ägypten  Krieg  tÜhren  zu  können  und  die  vollständige  Erobe- 
ning  dieses  Landes  zu  planen. 

Passt  der  Brief  schon  nicht  melir  zu  der  Situalion  im  Jahre 
1 16'J,  so  ergiebt  sich  filr  nn':  noch  ein  weiterer  (.  mstand,  der  uns 
niithigt,  :ihn  in  den  Spittlievbst  1101  /u  setzen.  Der  junge  f!oc- 
mund  III.  von  Antiochien  n-urde  nänilicli  schon  im  Pommer  I  IGä 
wieder  Ton  Ntureddin  beigegeben  und  konnte  in  sein  Land  ro- 
TÜckgehen.  In  der  EnOykliCH  de«  Patriarchen  aber  wird  derselbe 
als  ein  in  der  Gefangenschaft  der  Ungläubigen  schmachtender 
Fürst  dargestellt,  was  1 1 09  nur  noch  auf  den  Grafen  von  Tripo- 
lis anwendbar  gewesen  wäre. 

Der  Grund,  wesshalb  der  Herausgeber  dieses  Schreiben  ins 
Jahr  1 169  setzt,  ist  der,  dass  die  Heda ction  desselben  mit  der 
Abreise  des  Hospitalmeisters  nach  Europa,  die  KiAsr  im  ge- 
dachten Jahre  vor  sich  gehen  lässt,  zusammen  fallen  müsse. 

Gilbert  Assalit  ertrank  am  19.  September  11  SU  bei  der  Über- 
fahrt von  Dieppe  nach  England  info^e  Schiffbruchs.  Wes^hatb 
er  diese  Keise  machte,  ist  nicht  mitgetheilt,  aber  der  Zweck  der- 
selben ist  ziemlich  klar,  es  ist  derselbe,  der  in  der  Eneyklica  des 
Patriarchen  atisgesprochen  ist.  Sieht  aber  deshalb  diese  mit 
jener  lU'ise  in  Verbindung?  Ich  mups  dies  bestreiten,  denn  es 
liegen  gerade  dreizehn  Jahre  dazwischen ,  während  welcher 
wir  nicht  das  mindeste  von  Gilbert  hören.  Wir  wissen  aber,  dus 
er  in  seiner  letzten  Begierungszeit  eich  der  Askese  zuwandte  nnd 
ein  Anachoretenleben  in  den  Höhlen  bei  Jerusalem  begonnen 
hatte. 

Gemäss  dem  Uerioht  über  seine  Besignation  {Paou  I,  319] 
hat  Gilbert  allerdings  einmal  gälnssett,  er  wolle  nach  Rom 
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l^hen ,  lim  durch  den  Papst  seine  Itesignation  beliiufti(fen  zu 
lassen  und  der  im  Orden  entstandenen  ^  erwiming  abzuhelfen. 
Allem  niehts  weist  darauf  dahin .  dass  ev  gegangen  ist.  Das  uns 
erhaltene  »cliriftstuck  hat  sogar  den  indirectcii  Zweck,  diese 
Keise  uljerflussig  zu  niachtii.  indem  der  König  und  der  Episko- 
pal dem  l'apst  die  hach«  nnpariheiisch  darlegen  wtdleii. 

Ich  habe  diesen  llencht  in  den  bpatherbst  11  TU  gesetzt 
(Chronologie  dei  Giossmeieter  10]  und  will  dies  hier  kuiz  mo- 
tiTU«n. 

Untenn  1 1 .  October  1 108  schenkte  der  König  Ämalnch  die 
Stadt  Helbeis  dem  Meister  und  dem  Orden  von  St.  Johann,  der 
in  dem  damals  geplanten  Feldzuge  500  Ritter  und  500  Turkopo- 
len  stellen  wollte.  Am  20,  August  110<J.  als  ein  neuer  Feldzug 
nach  Ägypten  begann ,  wiederholte  der  König  diose  Schenkung 
dem  Meisler  (uslit^rt  l'.uil.l  I,  .  der  sel^^Iverslälldhch  ,iie 
Streitklüfte  dos  llospitali  unch  hier  wieder  befehligte.  Nach 
Beendigung  des  Feldzugs  im  Dezember  1 1 UO  begab  sich  Gilbert 
-absque  licentia  legia«  wohl  von  Accon  ans,  wo  üch  Amoliioh 
zunächst  aufhielt,  nach  Jernsaleiii  oder  Tielmehi  in  one  dabei 
gelegene  Höhle.  Mindestens  Tier  Monate,  wahTBchünlich  aber 
viel  länger,  dauern  die  Voigänge,  die  der  Bericht  leidet  sehr  ver- 
wonen  und  dunkel  schildert.  Am  20.  Juni  1170  ist  das  grosse 
Erdbeben,  das  n.  a.  Tripolis  so  sehr  verwüstet.  Zwei  in  der  Nach- 
barschaft von  Tripolis  liegende,  durch  das  Erdbeben  gänzlich 
niiuine  Hurgen,  Aikas  und  Gibel  Akar,  werden  hierauf  von  Kii- 
nig  .\nialrich  dem  Hospitalorden  »et  Giberto  d.  gr.  eiiisilem 
domiis  ven.  magistroa  geschenkt  (Paoli  I,  51,  wo  als  Datum  nur 
na.  1170.  indict.  primat  angegeben  ist).  Wie  ans  der  Urkunde 
selbst  licivorgelit.  ist  diese  ungemein  bestimmt  abgefasst;  denn  es 
war  nicht  ausgeschlossen,  dass  der  damals  in  Oefängensohaft  be- 
.-findliche  Graf  von  Tripolis  nach  sdner  Losgehung  diese  Schen- 
kung umzustOBsen  Tersuohen  dürfte.  Als  ^ese  Urkunde  ausge- 
stellt wurde  (frühestens  im  Juli  1170),  war  Gilbert  noch  de  facto 
Meister;  zur  Zeit  der  Abfassung  des  Berichts,  an  dem  noch 
überdies  das  Siegel  des  Grossmeisters  Castus  Mngt  {Arohives  des 
inissions  scientifiques  et  littäraires  VI,  1 — 30] ,  war  er  dies  nicht 
mehr.  Seine  Resignation  war  acceptirt. 

In  einer  sehr  wohlwollend  gehaltenen  Hespteohiu^  meiner 
•Chzonologie  der  Gussmräster  des  Hospitalordeiui  hat  der  fran- 
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zrisisclii;  l>i|iloiiia'ikcr  J.  \'>f.i,.\\ua.v,  i.i:  Hoi  ls,  der  läugete  /eil  iii 
(loiii  OrilcTiPatcliiv  7.\i  Malta  f;o;irboitct  bat.  erklärt,  linss  diese 
Ry-if^iiaiion  tiilliüit,  Lii  dus  ,T,  llii'J  zu  sotzwi  sei.  »Cette  tier- 
uicrc  date,  eil  efTet,  esl  inscrite  au  dos  i\e  Tacte  de  r^stj^ation  et 
le  document,  sur  lequel  M.'Herquet  s'appuie,  «  une  indiction 
fausBe  danfl  la  dat«,  qui  w  mpporte  &  1168,  tandü  qoe  Vni  de 
rincamation  esprimd  est  llTOt.  (Revue  hiatorique,  Mai  1S30. 
p.  183). 

Was  die  Aufschrift  in  dorso  betrifft,  die  bereits  Mas  Latrib 
in  seiner  Notice  siir  l«s  utcliives  de  Malte  Archive»  des  inissians 
Bcientißqucs  ^  I.  erwähnt,  so  betrachte  ich  auf  drund  einer  IiinK- 
jiihri^eii  archivali^cheii  DiatiK'keil  einen  ]eden  derartit;en  \  er- 
inerk  mit  dem  ^;rü^st..ll  Mi»Miaucn.  In  ni.sercm  Falle  ist  noch 
nicht  einmal  constntirt,  dass  dieser  \  ermerk  aus  der  Zeil  der 
Abfassung  heimhTt. 

Was  daa  eben  erwShnte  Dooument  von  1170  betrifft  (Schen- 
kung von  Aikas  und  Gibel  Akai] ,  so  hnsst  dort  das  Datum 
■Anno  dorn,  incani.  MCLXX",  indictione  primaa.  Delavua^  LK 
BouLX  will  davon  nur  die  Indiction  gelten  lassen  (die  er  aber 
merkwürdiger  Weise  «ime  faussea  nennt)  uod  verwirft  das  Jahrea- 
datwm.  Die  Urkunde  soll  al^o  Kemiift-  der  Indiction  in  1 16S  fal- 
len, während  da«  lel/.teie  HTn  ha!,   Du-^  "  Lue  recht  scliilii,  nh- 

bender  Factor  betrachtet  werden  kann,  wenn  die  Urkunde  nicht 
aus  dem  Erdbeben  des  29.  Juni  1170  resultirte.  Wir  müssen 
desshalb  daa  Jahretdatnm  auGmcht  erhalten.  Bei  der  Indiction 
scheint  dem  Kanzler  eine  Verwechslung  mit  der  Epacte  begeg- 
net zu  sein.  Kaan  also  die  Encyklica  des  Patriarchen  nur  in  den 
Herbst  11S4  gesetzt  werden ,  so  iragt  es  sich  weiter,  ob  Gilbert 
Assalit  wirklich  mit  derselben  sofort  ins  Abendland  abgereist  ist 
Wir  werden  dies  wohl  verneinen  müssen,  da  wir  eine  vom  28. 
April  11U.'>  diiline  L  ili\inde  vor  uub  haben  (PaoliI,  42),  wo- 
nach Wiili'^r  von  (Mililaea  eine  Schenkung  macht  »in  manu  Gir- 
beiti  Hospitalis  magistriu.  Freilich  ist  nicht  gwat  ao^eschlm- 
sen,  dass  die  Urkunde  in  11S6  gesetzt  werden  könnte.  Die  In- 
diction (XIII)  ist  nicht  gerade  dagegen,  die  Epacte  (XVIi)  aogat 
dafür,  und  Luna  (XV)  ganz  werthlas,  wohl  von  Paoli  &lseh  ge- 
lesen statt  VH  {VUI] . 

Da  übrigens  in  der  Encyklica  auch  von  ■ceteri  ntuun 
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nostrii']  die  Rede  ist,  können  diese  schon  allein  abgereist  sein, 
womuB  sich  denn  die  abschriftliclie  Existenz  des  Dociiments  in 
einer,  abendländischen  llihliothek  evklären  liesse. 

Das  Schreiben  des  Meisters  IIuKuea  Heve)  S.  :!!)0  an  den 
Grafen  vun  Flandern  vuni  17.  Mtii  i  'l'.i  ülicr  ih-n  'lod  des  Tcm- 
pelnlei^ll'rB  Thomas  Henird  und  die  Ntnivabl  iles  (imllaume  de 
HfaujL-iL  L-i^aiv/X  in  ivillkommener  Weise  uufccre  Zen^nisse  zum 
Magiscothira  ItiiKiiüs'  IScvel. 

Ktr  f(jl(^einlf;  llrief  ist  eine  Citaticm  des  Cointtirs  niclit 
Priors]  lie  la  Selve,  Hugues  de  Gozon,  in  den  Convent,  erlassen 
•um  dem  Meister  Baimund  ilerenguer  (der  durchans  nicht,  wie 
manobe  Ordensgesi^chten  bdianpteii,  von  den  Grafen  von  hta^ 
oelona  abstammt]  unterm  1.  Märt  1366.  Wir  erfahren  hier  mit 
interessanten  Details,  was  wir  im  allgemeinen  schon  wissen,  dass 
der  Sultan  Schaban  Ben-Hasean,  aufgebracht  über  die  Erobe- 
rung lind  Zerstörung  Alexandriens  ^October  1365),  einen  Ver- 
nichtungszug gegen Cypem  und  lihodos  plante.  Deshalb  werden 
10(1  Hilter  in  den  Convent  citirt  und  /.wc'i  ( iiiU'ri;!!  «cTilmi  zu 
Marseille  ausgerüstet.  Mit  diesen  soll  der  Ordonsmarsch.ill  nebst 
6U  Rittern  überfahren,  die  übrigen  lu  werden  über  \'enedig 
gehen. 

Der  ddite  Comttir  soll  sich  entweder  dem  Marschall  odet' 
einem  anderen  >CapitaiieuM,  den  der  giossmeisterliche  Stellver- 
treter im  Abendland ,  Astorge ,  Prior  von  Auve^e,  bestimmen 
wird,  anschliessen. 

Wenn  in  Anmerkung  2  gesagt  wird,  dieser  Ordensmarschall 
sei  der  Prior  von  Toulouse.  Dragonet  de  Mondragon,  gewesen, 
so  lityt  hier  i;iii  Vt.'F'-flicu  ^üi',  ila  der  Prior  vun  Toulouse  un- 
miifjUi;!!  dit'  hui'li.-^tu  Würde  der  Zunge  Auvergne  bekleiden 
konnte.  Das  Marscha^lat  besass  damals  Guido  della  Toire  (de  la 
Tour),  der  anfangs  1365  aU  Gesandtei  an  den  [npstlichen  Hof 
von  Avignon  geschickt  -worden  war  (Bosjo  II,  66,  Ausgabe  Ton 
1594).  Für  dieseo  verwdtete  fahrend  seiner  Abvesenhwt  der 
Prior  von  Toulouse  das  Amt  eines  Mmchalls,  ala  welcher  er  im 

1)  Zu  diMer  darfta  dar  Tanpler  Wohems  (Oalteriiu)  gehört  haben,  der 
m  diner  Zeit  ma  dem  TempdmeiileT  fierttand  da  Blinc^rt  an  KSnif  Lud- 
wig von  Fiankreieh  geichickt  wurde.  Man  vergleicbo  die  bnden  Beglaubi- 
gangHchrMben  de*  Oroumeisten  bei  Bongan  117B  und  1184. 


Ordeasrath  des  31.  Mai  l.'itiSi  auftritt  Husio  II.  7  I  .  Darauf  also 
rediicirt  sich  die  olii^ie  Niiti/, 

Ult  l'riot  von  Auktjjiic  wird  j  FraltT  A>t<)rniu-  ueiiaiuil. 
Dieser  ist  zweifellos  |identbcli  mit  [jenem  CJomtur  Austorge  de 
Fsnat  (oder  de  Penao),  der  XaslelUn  (i.  e.  Obemchtei)  von  Bho- 
doB  war  nnd  1357  als  AbgesaiuUer  des  GiosimeiBtas  zu  Avignon 
auftritt  (Mas  Latbie,  Hat.  de  Chjpie  II,  218).  Wenn  In  der 
Anmerkung  3  unter  Berufung  auf  ]!o8io  II.  93  (welche  Ausgabe 
ich  nicht  besitze)  gesagt  wird,  dasa  der  spätere  Gropsmeister  Hc- 
redia  i35()  Prior  von  Äuvergne  gewesen  sei,  so  He^t  liier  eine 
Venrecbslung  vor  mit  dem  Frioiat  von  St.  Gilles  (Zunge  Pia~ 
vence) ,  das  der  Pi^Bt  damals  gegen  alles  Bedit  und  die 
Orden Bverfaasung  seinem  Günstliiig  Heradis  Übertrag.  Damit 
stand  auch,  die  Abseodang  des.KasteUansTonBliodDB  nac^  Avi^ 
■um  in  Verbindung. 

Zwn  der  von  Delayill?  lb  Roulx  verS^ntlieliten  iTrois 
ohartes  du  XIP  mtole  ooncentimt  l'wdre  de  St.  Jean  de  Jämsa- 
lem«  reichen  bis  in  die  Sdftungszeit  des  Ordens  und  sind  dess- 
halb  von  ansserordentltolier  Wichtigkeit. 

Bezüglich  der  ersten  Urkunde:  iFoIpeHus  Favaidus  giebt 
Gott  und  der  seligen  Maria  und  tlem  h.  Johannes  llaptista 
und  dem  Hause  des  Hospitals  zu  -Jcnisalcm  und  dem  Spitalmei- 
ster (hospitalarius;  ISnidurGeraldus  und  allen  gegen« artigen  und 
zukünftigen  linidem  sein  Landgut  Diosovoli^  weiss  ich  nicht, 
warum  der  Heiauageber  noch  zweifelhaft  sein  kann  w^en  des 
Anfangejahres  ,■  in  welches  dasselbe  zn  setzen  ist  (>la  premi^e 
pi^  est  certainement  post^rieure  k  1100<  gegen  O.  Saice,  der 
sie  zwischen  1080— -1 100  setzt],  da  ausdrücklich  in  derselben 
steht ;  »Totum  hoc  fuit  factum  et  ita  positum  in  manu  Ameli  epi- 
scopi  Tolosau.  Dieser  Bischof  kommt  aber  erst  1106  zur  Itegie- 
rung.  Er  ist  als  ein  hesondever  Gönner  des  Ordens  bekannt 
(V.OSSBTTE  II,  C.  lü.  F.  IWi  . 

Kemerken  wir  den  an  der  Spitie  einer  reli^fiösen,  festgeglie- 
derten  Corporation  stehenden  Hr.  Geraldus,  der  hier  die  charak- 
teristische Bezeichnung  ihospitalariu»  erhält.  Auch  der  Patron, 
der  h.  Johannes  der  Tsufer,  ist  hervorzuheben,  da  das  vor  der 
Eroberung  der  heiligen  Stadt  bestehende  lateinische  Hospital 
denselben  nicht  kannte.  Ebenso  gewinnen  wir  hier  ein  neues 
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Zeugaiss  gegen  die  tendenziösen  EiiUtcUuiigeii  de$  Wilholm 

Die  zweite  Urkunde,  die  aus  drei  verschiedenen  Alitlieiluii- 
gen  mit  separaten  Zeugen  besteht,  dreht  sich  um  die  SehenkunK 
des  Gutes  Fims<n:bas,{Dep.  Baut-Garonae)  an  das  Hufiiital  7.11 
Jerusalem  und  seinen  Vorsteher,  der  hier  Bdominus  Gcroldus'i 
genannt  vrird.  Die  namentlich  in  der  zweiten  Abtheilung  ge- 
schilderten Vorgänge  können  aber  doch  nur  auf  die  Gegend  sich 
beziehen,  in  welcher  die  Schenkung  lag,  und  das  hierbei  er- 
wähnte St.  Gilles  ist  desshalb  auch  «1er  bekannte  Ort  in  der 
Provence,  und  kein  gleichnamiger  Platz  in  SjTicn.  Ancli  der  i^dc- 
minus  Duianilus'  .  dL'ssen  Eigenschaft  als  Husintaliter  aus  der 
Urkunde  duL'li  kfiuüswL'gs  sicher  zu  entnehmen  ist.  dürfte  wohl 
schwerlich  mit  jenem  Ordensbruder  Dutandus  identisch  sein,  der 
1 1 25  einer  Einignng  seines  Meisters  Kaimund  du  Puy  mit  der 
Kcche  von  Tripolis  beiwohnt. 

Sollten  die  in  der  Uritunde  genamiten  Barone  nicht  mit 
Hülfe  localgeBchichtlichen  Uaterials  einigermassen  festzustellen 
sein,  da  der  gleichfalls  genannte  Bischof  Baimund  von  Auch 
wegen  seiner  langen  Hegierungszeit  [1080 — 1114)  uns  leider  gar 
keinen  Anhali  bietet  ? 

Das  dritte  Druniraont  i-t  die  schon  vim  I,  S.  r.Jj  pu- 

blicirte  Schenkiujf;  de.-  St.  tieorK^kiosters  /ii  (.Hbelin  an  den 
griechischen  Erzbiscbof  Melctus  von  Gaza  und  Elcutheropolis 
(Gibelin} ,  Paou  hat  freilich  die  sechs  sehr  interessanten  Sub- 
BCriptionen  griechischer  Bischöfe  und  Geistlichen ,  die  er  niclit 
zu  entriffem  vennochte,  gänzlich  todtgesch wiegen,  und  dessbalb 
begrÜBsen  irii  es  mit  besonderer  Freude,  dass  wir  ein  in  photo- 
giaphisahem  Lichtdruck  recht  gut  ausgeführtes  Facsimile  nütge- 
theilt  erhalten.  Wir  sind  auch  dadurch  in  den  Stand  gesetzt,  den 
Abdruck  der  Urkunde  z\>  controliien  .  und  Herr  Dkl.\ville  le 
Bori.x  wird  mir  fretmdli.di-t  -vy-uMvu.  uiiii^e  Heiii(=rkuni;en  lie- 
siiglicli  der  f 'orrectheit  iLes  .\bdrucki's  xu  raachen. 

Zeile  4  des  Originals  liest  der  Herausgeber :  Gybcliu  (1'aoli 
liat  Gibelin],  ia  der  Urkunde  steht  aber  Gfbelin  =  Gyhelinum. 
Diese  Form  findet  sich  auch  g^en  Schluss:  iGybelini  castel- 
lano«. 

Zöle  4  von  unten  kann  es  nicht  G.  de  Melna  heissen,  Tiel- 
mehr  ist  zu  lesen  Melnis  [Paoli  Melinis).  Ahkürzongszeichen 
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fiir  .-iti  i^1l■.Kl.■fi.ll,■lll-^  a.  Hmitt  mal]  Z.  I  mjuI  S  vun  oben.  En  ist 
(lif  gl■>^..h.llldl,.,  iMir),  ii,  -.|,art  rf.-n.lEilirbu,uUTteii  übliche  Abküi- 
Killilf  flir  :i   iicltr  l  iiir  Sillip  niit   a  . 

Z<;ik  3  V..T.  luitoji  in  nicht  .-.Dacer  .  sumleni  jDacerio .  zu 
rlüzii  nüthiut  ihi-  Ahkürzuiias/fifhfn .  cW  Mjiüt  zwecklos 

Wenn  <ler  lleraiii^geber  in  der  Einleitung  ä.  410,  ^»gt,  dass 
miZeit  der  AbfBstnng  derUikunde  ,1173)  iGaza^ait  encoreau 
pouToir  dea  tnuanlntansi,  so  tdderatreitet  dies  doch  der  G^. 
«chichte.  Gaza  wurde  nach  Wilhelm  Tyrius  XVII.  12  [Bongass 
Hl'j  um  11 50- — 52  von  den  Christen  wieder  aufgebaut  u»d  dem 
Teiii[ielord(!ii  ülierKt'lien.  Es  verblieb  in  den  lliiiiden  desfcl- 
beii  bis  niiuli  der  ISelilacht  von  Hittin,  ivo  es  in  rfaludins  Geivalt 
fiel  .Itriff  des  llohpitaliteicouvents  an  den  italieuisclieii  Prior 
ArchumbakI, . 

in  aintii  laiigeren  Auseinandersetzung  hat  der  Herausgeber 
die  Eruge  veiititiit,  ub  der  in  der  Urkunde  genannte  Oro^Bpiäcep- 
tor  Uatnerius  de  Melnü  (Melna)  wirklich  von  1156 — 1181  unun- 
terbrochen das  Grosspiäceptomt  bekleidet  haben  kSnne,  wie  dies 
nach  den  Urkunden  den  Anschein  hat.  Ich  bähe  die  Frage  eben- 
falls früher  gestreift  und  bin  zu  dem  Keeiiltat  gekommen  (Chrono- 
lugie  S.  J7  u.  dash  ilcriu  di;ii.lnlirf)i  1 1 7i>  — i*>  genannte  Gross- 
Ijrätejituv  Garneriiis  idiiiitisi^li  ist  uiit  dem  in  unserer  Urkunde 
von  llT;s  aufgeführten  Uamerius,  Kastellati  von  Gibelin,  sowie 
mit  dem  spsteien  GioesmeiBtei  Garnerius  deNeapoli,  während* 
ÜBmeiins  de  Melna,  den  ich  nur  für  die  Zdt  von  1170 — 7S  als 

J  Auch  das  kürzlich  erEchiencae  AVerk  von  Delabokiie  ,  Chart«  de 
TeireSaintc,  giaht  ein  in  Lichtdruck  hei^e stellte)  Facaimile  einer  Urkunde 

■'gubcriiiiTit«  Acciinu  M  oapilale  tub  UuguaiB  reguU-,  wai  Delaborse  S. 
lol);t;ndeiiiiu^.en  gicljt:  't'ubernantc  Acclina  jam  d  ic  tum  huepitale  «.  H.  i.. 
JU  iHt  aber  dach  Si^hlücblhin  unmöglich ,  die  Abkürzung  }ä  mit  •iamdictum« 
aufiulÖBtii.  StlbstvctalandlLcb  kann  dies  nur  »mngistrc"  heissen.  Ferner  ent- 
sprich! et  unstruu  heutigen  FditioUBprincipicn  nicht,  wean  die  urkuadlieba 
Form  "OBpitale-  ohne  weitere«  zu  Ounsien  der  gebräuehUchercn  autgegaben 
wird.  Wenn  mir  in  einer  L'rkunile  die  Form  -crtus^  begegnet,  so  werdo  ich 
sie  Bteliea  Uaaen  und  nicht  in  den  Abdruck  '>hortuB'<  aetien.  Bei  Urkunden- 
ediliunen  verlangen  wir  die  erdenklichste  Akribie,  damit  irir  uni  mit  abito- 
latam  Vettnuen  auf  den  Herauigebu  verkuan  können. 
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lielikeic  ist.  diu  Hii.m.ils  in  (Un  L" vkuiuUMi  oluie  ihren 
speoicHiMi  KiLmilii^iLiiameii  ersi-liiMnt, 

Nicht  olme  Iiitoiv-sf  i^t  ilii;  Ürkliimiiir  dc<  Gnjs^meisters 
J.)slit-L-r,  <liiss  ik'i  !;riechi-o)ii'  Kty-Iiisi-In.f  M.:lff(ijs  in  die  ( 'uufrii- 
temität  ilos  OrdoiLs  niil  iiii^cnoiiimiMi  und  di.T  giit';n  Workc  des- 
selben theilhaftig  werden  solle.  Diesn  Weitli schätz img  eines 
griechbchen  Prälaten,  die  sonst  den  Lateinern  nicht  eigen  zu 
■rän  pfiegte,  ist  wobl  hmuptsitohlicli  anf  den  Einflnss  des  Kaisers 
Manuel  zurückzuführen,  dessen  ja  in  der  Urkunde  mit  grosser 
Ehrerbietung  (gedacht  «ird. 

In  den  von  ('.  Dk.simo.si  mitgetheilten ,  von  genuesischen 
Notareu  zu  Ajasuh  Armeriieni  ausgestellten  Urkunden  ünden 
wir  unter  dem  21.  Jlavn  \->i:i  r,1 1,  ein  im  dotligen  Mafen  an- 
kcn.do^.  dem  1  lo-pitaUirdL'U  jieliuvl^'es  Si.luir.  Namon'^  St.  An- 
dtei..'..  eriVLilmt.  Drei  zu  .yjasdi  "uhnende  KLnuo^i;.t.lLL'  K^uif- 
leute  liatteu  dasselbe  von  dem  Uross])race|itur  liouifaciu>  de  Cala- 
mandraua,  den  w  bis  jetzt  nur  iii  den  Jahren  12Q9 — 1271 
nachzuweisen  vermögen,  abgeiniethet,  um  es  anfängs  April  nach 
Genua  oder  an  die  Eiviera  abzufertigen.  Diese  Pachter  schlies- 
seu  hiev  mit  anderuu  Kanflenten  wegen  der  Befrachtung  einen 
Verlr^iy.  Da^  S.-hiff  wiir  Vijr/.iigsiveise  mit  kostbaren  Gewür- 
zen hefraciitet.  Zwei  milrei;ende  Genuesen,  die  zu  Ajasch 
ansässig  naren,  empfangen  von  einem  Dritten  Gold,  Silber  und 
Perlen  und  versprechen  mittels  Urkunde  vom  30.  März  1279  den 
Werth  dafür  [1009  Pfiind,  10  Schillinge}  einen  Monat  nach  der 
Ankunft  des  Söhifibs  zn  Genna  zn  erl^en. 

Wu  müssen  uns  enthalten,  noch  auf  manches  Andere  anf- 
merifsam  zu  machen,  was  zwar  nicht  direct  mit  dem  Orden  in 
Verbindung  steht,  immerhin  aber  werthvolles  Detail  zur  Ge- 
schichte der  Krciiz:tugo  enthalt.  Der  Fortsetzung  des  schönen, 
inirrnatKiiialon  L  iiieriielimeus .  in  welchem  aucli  unsere  klang- 
II       N  10  1       der  miHelalleriidi-Itvautinischeii 

Gt-Keliichie  vertreicn  sind ,  sehen  wir  mit  leicht  begreillicher 
Spannung  entgegen. 

Nachschrift.  Vorliegendes  Itefeiat  befand  sich  bereits 
einige  Zeit  in  den  Händen  der  verehrl.  Redaction,  als  das  Buch 
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xhea  urcliives  ...  de  l'ordre  de  St.  Jeau  de  Jerusalem  a  Malte« 
Ton  Dbla^iüe  IE  BouLX  .ertobien.  AuderafaUs  würd«  sonat  anf 
dieses  mehrfach  Bezug  genommen  worden  sein.  Auch  war  der 
Schreibet  dieses  bis  zum  Encheinen  desselben  der  Memung, 
dass  das  von  dem  ^nannten  Gelehrten  gesammelte  Urkunden- 
matcria!  ledi^^licli  eint'u  Beitrag  zu  dem  zweiten  Bande  der  >At- 
chives  de  l'Orient  lutin«  bilden  würde,  in  ivelchei  Meinnng  er  - 
sich  die  bezügliche  Äusserung  eingangs  seines  Beferates  gestat- 
tete. 

K.  Hbrquet. 
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Barbey's'HerboiisationB  an  Levant  and  Dr.  Otto  Kersten's 
botaniBclie  Sammlimgeii  ans  Palästina. 

Von  P.  Aschemn  in  Htfvliu. 


Finrier Mai  tSSO.    Herborisalions  au  Lecant  par  C.  et  W, 
Barbey.  igyple,  Syrie  et  Mediterranie.    Onze  platKhes  et  une 
car/e.  Lmtumne,  George»  Bridel  ^däeur.  188Z. 

Der  vorliegende,  opulent  au^estattet«,  mit  künstlerisch 
inie geführten,  k.  Th.  schön  eotorirten  Pflanzeii-Abbildungen  g-e- 
schmückte  UiiHrthanii  von  183  Seiten  verdient  eine  lleEprechnng 
in  diesen  Itlättem,  da  leichlich  die  Hälfte  seines  Inhalts  dem 
heiligen  Lande  und  besonders  seiner  Vegetation  gewidmet  ist  und 
in  der  Hiat  einen  werthTollen  Beitrag  lur  Kenntniss  derselben 
liefert. 

Wii.LiA!.!  Kariihv  und  seine  Gattin,  die  Tochter  des  berühm- 


ten  botiimkers 

lioissiKH.  reisten  nach  einem  kurüe 

■n  Aufenthalt 

in  Ale  San  (inen 

xmA  Cairo  durch  die  Isthmusiviiste  i 

,on  rsraa'ilije 

nach  «l-  anxc/i 

und  «andteii  sich  etiva  halbwegs  i 

der  Rastenstni! 

isp  ustbeli  nach  hir  es-seha  .  von  ivo 

^ulirije  und  Iii 

?bri)ii  Jernsaltm  erreichten.    \  oni  1 

od  ten  Meere 

und  der  Jordnr 

Linundiing  aus  gingen  aie  über  ramn. 

ton  und  betm 

nach  näiulut,  dfchmitt,  Nazaieth  und  Ton  da  über  Akko  und 
nach  Beirut ,  wo  sie  aicli  zur  Rückreise  noch  Europa  ein-- 
BcMfiten.  Das  Werk  ler&llt  in  einen  tagebnchartig  eingetheilten 
Reisebericht,  in  welchem  nach  der  von  Frau  Haabry  verfassten 
Eraählung  der  ErlebniBse  jedes  Tages,  in  die  häufig  schwung- 
Tolle  Schildeningen  von  Land  und  Leuten  eiugellochlen  sind,  die 
von  ihrem  Gatten  aufgezeichneten  botantachen  und  andere  na- 
tunriesensohaftliche  Beobachtungen  folgen,  ttnd  in  ein  syste- 
15» 
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mntischeB  VeKcichiii-s  der  auf  der  j^iiiixi'u  Hoisi'  gi'famitiylten 
l'flftiiüeii,  von  denen  al>  neu  ilnl^^I?^itelltü  Ari™  aiK  j'Eiläslinn  Si- 
U-iie  o^ijotlon/a  Harb.  ;ElieiLf  Esdraeiuii  ,  Jn'i  Jlclcmw  Barl). 
(Isthmiis-Wügte  bis  iniieilialb  der  Grenzen  von  l'alastina),  A2- 
äum  Asckerioniatmm  Harb,  (diese  «ohöne,  von  Tripolis  in  AMkit 
bis  Aleppo  vetbueitete  l-anoh-Axt,  -welche  Habbby  die  Gute 
hatte,  dem  Verfasser  dieser  Zeilen  zu  widmen,  wurde  früher  mit 
A.  mffrtm  L.  und  A.  RoÜim  Zacc.  verwechseil).  C'mosurw  cal- 
litrichw  Baxh.  {ef-:;uhrije,  Tempelplatz  ni  .Jerusalem,  von  Gail- 
LAKBOT  früher  bei  Damaskus  gesammolt  .  to/iiuius  Barbeyt 
Kalchbr.  (Tsthmusniiste  von  Suez  bis  innerhalb  der  Grenzen  von 
PalBstina]  und  Aecidittm  Barbeyt  Roumeguore  (Bohmaiotzend  auf 
Aaphodeha  /ittulotui  L.  am  Todten  Meere]  faeschneben  und  ab- 
gebildet werden. 

Die  Tagebnchblätter  von  Fran  Baukey  sind  lebhaft  und  an- 
ziehend geschrieben.  Die  Reisende  beobachtet  und  urthcilt 
scharf,  Iet/tBr«s  vielleicht  miluutur  zu  scharf  Docli  können 
wir  ihr  B.  nur  Hücht  gehi^n.  «eim  >ie  lUv  VfrwandlmiK 
der  ffciveilifcn  .Sliitti'  viiti  Gmbfcnwne  m  cnicu  /lurgartcn 
mit  ab^ezirkiUt^n  liect,;u        11      Uli  gl     Oll  ume 

durch  Gitter  geschmacklus  und  engherzig  sehilt  und  das  gemein- 
same Jordan-Bad  der  griecliuoiieii  i'ilger  jeden  Alters  und  bei- 
der Geschleohter  anstöseig  findet. 

Aus  den  Bemerkungen  Hakbbt's  heben  wir  herror,  dass  die 
ügTptisch'tiirkiEche  Grunze  an  der  Mittelmeer-Kiiste  sich  nicht 
in  unmittelbarer  Niihe  von  el-ariack  befindet,  wie  es  auch  neuere 
Karten  darstellen  (auf  den  neusten  Karten  Palüstiua's  Hegt  frei- 
lich die  fragliche  Strecke  ausserhalb  desBahmens),  sondern  in 
geringer  Entfernung  südlich  von  okSnjimii»,  7  St.  Ton  Gaea  und 
SSt.Ton«t-'(irlMA.  DieinZDPV.n,  155  enrfihnteiaJ'amuss  also 
nahe  an  der  Grenze  liegen.  Was  den  andern  Verlauf  der  Grenze 
landeinwärts  betrifft,  so  ist  zu  beachten,  dass  die  Sinai-Ualbin- 
sel  unter  ägyptischer  Botmässigkeit  steht.  Für  die  Abgrenzung 
der  Floren  von  Ägypten  und  Palästina  kann  diese  zufiillige  und 
vielleicht  auch  nicht  allzulange  bestehende  Lage  der  Grenzzei- 
ohen  nicht  massgebend  sein.  Ans  der  Sohildernng  des  erfahre- 
nen Beisenden  Tb.  Koiscst  '),  wie  aus  denen  Uerm  BARBBY'a 

II  Veriiandl.  dar  K.  K.  Zool.  bot.  Oet.  Wien.  ISGI,  p.  246. 
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geht  hen  or .  dnss  dev  iriidi  el- tirisi-!i .  der  »Hacli  Agj-])tenPn  der 
Schrift,  eine  deutliche  Greuzscheide  zivischen  der  Lgypti scheu 
'Wüste  im  Westen  und  der  culturfilbigen  Landschaft  J'alüstinH  s 
im  Osten  bildet,  eine  natürliche  Scheidehnie  zweier  Welttheile. 
»Vorn  aftikanisotien  Boden  im  Wadi  el-Aiisoh  übec  das  meist 
trockne  Flussbett  der  Sihot  auf  das  astatiMdie  Land  FalHitimi's 
tretend«,  sagt  der  Österreicbische  Forscher,  »dgt  sich  statt  jenes 
mit  Sand  übenogenen  Kieaelbodens  ein  fester  Lehmgnmd  unter 
einem  Schleier  von  Sand.  Die  isabellgelbe  Farbe  des  Sandes 
verwandelt  sich  nach  und  nach  in  das  sclüine  Safigriu  des  Früh- 
lingskleidesi. 

Waa  nun  die  botanischen  Beobaohtungm  Babbet's  betrifft, 
so  ist  zu  bemffii»Q,  dass  es  dem  Beuenden  gelang,  m  so  kuner 
Zeit  (kaum  vier  Wochen)  und  auf  einer  Route,  die  sich  nur  auf 
den  Strecken  Isma  ihje-Hebron  und  rtka-befin  von  den  besuchten 
Tourisfenstrassen  entfernte,  nicht  nur  unEcre  Kenntiiiss  der  ^  er- 
breitung  wicbturer  Arten  in  Palästina  crhebhch  zu  erwpitL'ni. 
sondern  eine  nicht  fjeniiKe  Aniahl  vnn  l'ormon  iiuty.nimdi'ii .  die 
früher  dort  nicht  beobachtet  waren.  Dies  zei^jjt  oinei.soii-  ron 
dem  grossen  Eifer  und  Heisse  des  Reisenden  .  andoriTceit;  aber 
auch  von  dem  mangelheiCen  Zustande  der  fioristischen Erforschung 
dea  heiHgeu  Landes,  bt  der  Xliat  emd  ttie  Worte,  welotae  iLoiy 
80HZ  18BI  niedersobrieb'],  ancih  bente  noch  nahezu  ebenso  an- 
wendbar: »Die  Kenntnist  der  Flora  von  Palästina  ist  dne  bb 
jetzt  ziemlich  unvollkommene  zu  nennen.  Eigentlich  ist  nur  die 
unmittelbare  Nahe  der  Beute,  welche  die  Eeisenden  über  Jeru- 
salem nach  Jericho  und  Hebron  einschlagen  [sowie  die  j'Damas- 
kusstrassei  durch  Samaria  und  Gahlaea,  die  Umgebungen  des 
Sees  Ton  Tiberias,  der  CarmelA.]  bekannt.  Die  Unsiaherheit 
dnreh  die  südlioh  von  Jerusalem  ßbetall  anflaneraden  Beduinen 
erschwert  die  Durchforschung  des  Landes  ungemein.  Botssixb 
entdeckte  1S46  eine  Menge  neuer  Pflanzenformen  selbst  an  die- 
sen sehr  besuchten  Pilgerstraesen,  und  neun  Jahre  nachher  ver- 
mehrte ich  in  derselben  Jahreszeit  und  auf  denselben  Wegen 
noch  die  Zahl  der  Palästina  eigen  gehörenden  Pflanienarten.  Es 
wäre  zu  wnnsqhen,  dass  die  Vegetation  des  gelobten  Landes, 
welches  eine  so  wichtige  Bolle  einst  gespielt  hat,  in  den  ver- 

1)  A.  a.  0.  p.  leo. 
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schiedenen  .lulireszeiien  Doiamsdi  erfuisüiii  «  unli;.  \  oii  liohem 
Interesse  miiss  die  liora  des  lnsi  kichi  uinii^kiiiiiiLbii  .i  iuiuii-0(;- 
birgcs  eciii,  und  icli  moeliie  tilgen,  nuüli  ivk  iiii|;üi  L-isrnünii  aie 
gfinaue  Keantniss  aer  Oase  von  jerichu  niu  iliren  cropischen  uns 
leidei  nui  eu  wenig  bekannten  Formen.  |unter  denen  sich  nocli 
ganz  neue  und  un«m artete  Arten  vorfinden  duifteni. 

In  der  That  sind  die  Hauptpunkte  der  ciEiordanuchen  Land- 
schaft wiedeTholt  von  hervorragenden  botanischen  Ileisenden  be- 
sucht worden,  ahcr  meist  nur  in  den  allerdings  ergiebigsten  Früh- 
jahrsmonateii  und  natürlich  bei  rasch  voriibergeheiideni  Aufent- 
halt. ^'üIl  düii  namhafteren  Reisenden  hat  fast  nur  Siebkk  im 
Iluclisiiitiiner  gesammelt.  Im  Lande  seashafte  Beobaditer,  wie 
die  HcrrLui  Hr.AKCiiü,  I'osT  und  OailubdOt,  duroh  deren  For- 
sch ungeu  die  Fiora  der  phönikischenKüstenlandschaft,  des  Liba^ 
nongebiets ,  von  Damaskus  so  genau  bekannt  genordes  ist  wie 
die  irgend  einer  enro[Huechen  Landschaft,  haben  in  Palästina 
sich  noch  kaum  gefunden,  und  so  würde  der  Eifer  unserer  Ver- 
eins mitglied  er  in  die.ser  Kiclitung  noch  durch  eine  reiche  Aus- 
lii  ulu  belohnt  «erden,  E.s  würde  liier  /u  weit  führen,  die  Wich- 
tigkeit dieser  For^thungcn  für  die  Pflaniengeographie  nüher  za 
erläutern.  Paläelina,  so  klein  sein  Flächenraum  ist,  bietet  ein 
hervorragendes  Interesse,  weil  es  an  der  Grenze  dreier  grosser 
Florenidöhe  gelegen  ist.  Während  ^  «i^ordimtsche  und  der 
nach  dem  Jordan  zu  sich  entwässernde  Theil  der  transjordani- 
sehen  Landschaft  im  Schmucke  der  bunten  und  mannichfaltigen 
Flora  des  Mcdilerrangebiets  |)rHiiKCn.  gehört  die  Sinai-Halbinsel 
wie  das  benachbarte  Ägypten  dem  wüsten  Saharagebiet  an,  und 
lägst  sich  der  Einfluss  desselben  in  der  Depression  des  Todten 
Meeres  und  auch  im  unteren  Jordanthale  nicht  verkennen.  Die 
östlichen  Striche  von  Peraea  dagegen  tragen  den  Charakter  der 
syriechen  Wüste ,  deren  Rora  nicht  mehr  dem  Sahara-,  sondern 
dem  orientalischen  Steppen-Gebiet  angehört.  Die  Wichtigkeit 
eines  anderen  Zweiges  der -Forschung,  der  naturgemaes  den  der 
Landessprache  kundigen  europäischen  Colonisten  besonders  zu 
empfehlen  ist.  die  jKrfovschungider  arabischen  Pfianzonnamen, 
gedenke  itli  di^mniieli^t  in  diesen  Blättern  weiter, auszuführen. 

Aus  ilifscn  Andeutungen  ist  ee  ersichtlich,  dass  dicNachiich- 
ten  über  die  Flora  von  Palästina  in  einer  grossen  Anzahl  von  Eei- 
sewerken,  Zeitschriften  u.  s.w.  in  unerfreulicher  Weise  zersplittert 
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sind,  und  ilass  es,  da  eine  vollstämUKe  Zusammcnsteiluiig  der- 
selben nicht  esiBtirt').  nicht  leicht  ipt  /u  cnnstntireii ,  ob  eine 
Pflanze  ans  Falästina  bereits  bokuiint  ist  oder  iiic-bt.  .Icdeiifnlls 
ist  es  aber  nicht  zulässig,  nie  llAKtiKv  gethan  hat,  alle  Arten,  die 
in  Bousibr's  Flora.  OiientaliB  nicht  ausPalaaiina  aufgeführt  sind, 
als  neu  für  die  Flora  dieHee  Landes  su  betrachten.  Der  Verfasser 
dieies  klasraBohen  We^es  konnte  sich ,  um  die  Verbreitung  der 
Alten  in  srnnem,  von  der  Adria  bis  zum  Indus  reichenden  Gebiete 
nachzuweieea,  fast  goius  auf  das  unvei^Ieiahltah  reiche,  in  aeinem' 
Besitz  befindliche  Herbar-Material  beschränken.  Eine  vollstän- 
dige Auf/.ählunj^  <lpr  Arten  jedes  einzelnen,  'noch  so  wichtigen 
Specialgcbietes  zn  ^t-'bcn,  Uif;  niclit  in  seinem  Plane.  Bahiiey 
hätte  in  diesur  Hinsicht  eine  wcrthvolle  Ergänzung  der  Flora 
Orientalis  in  der  von  ihm  selbst  citirten,  in  ZDFV.  IV,  132  er- 
wähnten Abhandlung  von  G.  J.  von  Klinooräfp')  finden  kön- 
nen.J  Mein  seliger  Freond  bat  aus  zahlreichen  der  oben  charak- 
terisirten  Quellen  «n  so  vortrefflicheB  Bild  desLondee  und  seiner 
V^tationsTerhältnisse  entworfen,  dasa  man  beinahe  vergisst, 
dsss  dasselbe  nicht  anf  Autopaie  beruht  Zu  bedauern  ist  aller- 
dings, dasB  die  Flora  Orientalis  nicht  oder  nicht  genügend  be- 
nntzt  worden  ist;  die  wichtigeren  Reiseberichte  sind  indes»  mit 
hinreichender  Vollständigkeit  und  vielfach  mit  kritischem  Takte 
verwertliet.  Es  konnte  nicht  die  Aufgabe  des  ^'erf.  sein ,  alle 
von  Kl.  benutzten  Quellen  zu  controliren.  Er  beschränkte 
sich  auf  eine  Anzahl  ihm  gerade  zur  Hand  befindlicher  aus  den 
beiden  letzten  Deceimien,  nämlich: 

Th.  EoTfiCHT,  Umrisse  von  SudpalBstina  im  Kleide  der 
Frühlingsflora.  Verii,  der  k.  k.  Zool.  bot.  Oes,  1861,  p.  245 — 
260.  (K.). 

B,  T.  LowME ,  On  the  Vegetation  of  the  Weitem  and  Sou- 
thern shores-of  thcDead  Sea.  Jottm.  Linn.  Soc.Bot.IX  (1867), 
p.  20t — 208.  (L.j.  Verf.  war  der  Erste,  der  die  genannten 
Strecken  etwas  genauer  botanisch  untersuchte. 

1 )  Ein  derartigcB  Vciieicbnies ,  das  Verf.  fOt  Minen  Priwtgebrtiull  au- 
EulcRen  begonnen  hat,'  nird  «ohl  achweilioh  draskflMg -werden,  «bo  dievon 
Dr.  Post  in  Beirut  in  Aussicht  gentellu  Flora  Syriens  sncWnt,  «elclie  da«> 
■elbe  holFentlicb  enlbehTlicb  muht. 

2)  FaUitina  and  Kine  Vegetation.  Öiterr.  Bot.  Zeitichr.  I8B0,  p.  23  S. 
(Kl.), 
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Ri(  i]AUi>  Mii,.si,  RkdiikaI).  Soteh  uii  iht  Flora  of  tlie  Desert 
!>iimi,  a.  II.  ü.  i>.  2U^— 22y.  \vrf-  am  :>dilu=s  iioell 

SkiK/uu  (ifr  \  L-getalioii  von  Palästina.  Die  liesliinmiiiiKi:ii  .--chei- 
neii  z.  Th.  etwas  ungenau,  doch  konnte  die  Angabe  einer  unvei- 
keimbaien  Art  benutet  werden. 

V.  CsuTi,  Elenco  slstematico  di  aloime  piante  dei  luoghi 
di  Terra  Santa.  Estr.  dall'  opem  Terro  Santa  dei  teolo^  Igiuo 
Martorelli.  Veivelli  1866  (C.)-  Die  Bestinmangen  des  Verf., 
einus  der  best«»  Kennet  der  Ueditemnfloia,  sind  racher  auTer- 
läsüiger  als  die  der  meisten  Büseberiohte.  Fundorte  leider  nicht 
angegeben. 

O.  CuuEs,  Calalogo  delle  piaute  racoolte  dal  Fiof. A.Costa 
in  Egitto  e  Falestina  nel  1874.  Bendlc.  B.  Accad.  sc.  fis.  e  mat. 
Apr.  IST'J.  Kapoli  [Vo.].  Enthält  namentlich  für  Ägypten  viel 
Neues,  das  aber  n'olil  tlicils  auf  Standort«verwechelung,  theils 
auf  uiurichtigcr  Hesliiainung  beruht. 

G.  C  f)Pii£]TZENHOFEi(,  Iteitrag  zur  Flora  von  L'aläsdsa. 
Sitzungsber,  der  k.k.  zool.  bot.  Ges.  in  Wien  IS&l,  p.  6 — 9.  Auf- 
zählung einer  Anzahl  Pflanzen  mit  genauen  Fundorten,  welche 
ein  ungenannter  Beisendei  sammelt«  und  Verf.  für  Hm.  S.  be- 
stimmte. 

Veif.  bedauetl,  eine  in  BoissisB'a  Flora  Qrienttdie  IV',  p.  8S5 
dttrte,  nach  1874  etsoMenene  Abhandlung  von  Paykb  in  >Pro- 

ceedtngs  Palestine  Explor.  Soc.  Appendixo  nicht  zu  Gesidit  be- 
kommen zu  hallen.  i\elche  Pflanzen  des  Ostjordanlandes  be- 
liandoh. 

Niid.  Dulchsidit  dieser  Aibeileu  .sind  von  dun  liAi.jiKv'scheii 
Novis  für  Palästina  folgende  in  .Vbzug  zu  bringen  :  Adorm  micro- 
oarpusDC.  [C;  ,31aMiolaoxi/ceraiW.  (L.),  AetkionemaheUrQCar~ 
pumGuy  {^v&v.\.f/..\.  Carricktera  F^^/oe  DC.(L., Kl.],  Ceratttum 
dwiotonnaii  h.  {C,  Kl.),  Frankenia  puhmttleala  h.  (K.) ,  Slitu 
osyacanthotdes  Dum.  Coiirs.  (dies  der  von  Kehstem  in  /I)r\  .  II, 
p.  244  em'atmte  »Crataegugti,  arab.  tm,  auch  'an»,  vom  ^  erf.  iii 
Silzb.  Ges.  iialurf.  Freunde,  lierlm  1SS2.  p.  IS  unter  dem  ncli- 
tigcn  Namen  auff;cfiihrt  .  Anai/yi  ts  foctiila  I...  K..  C.;.  l'liysan- 
ihyUh  IclmphiUu  L.  Hu[s>^.  Kioniir.Mi  .  .Svmrin  ooroiwpifo'ius 
]),■>(■.  K.i  .  ülii-iii,fi,s  in  ilfr  PIoiel  OiLi'iüiilis  ndndestens  in  der 
Grenze  Palästinas  an^cluhrt,  I'icridmm  lingtlmium  .L.  Deaf. 
[K.,  L.],  Anchma  Mtllen  Willd.  (C,  Kl.),  Hyoacyamtu  retKula- 
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(H*L-  KI,  .,  Sa/cm  si/riara  L-  K..  V.  !.  Co.  ,  Mohurt-Ua  hww 
L.  IKI.).  Airiph'J-  Hahmua  L.  L.  .  LuphorhUi  l'vplu!.  iKl..  . 

Nach  den  vom  \  tri.  eiiiH:i:si;lii;i]eii  (JiicHi'ii  »mimi  (l^ii^n- 
gef^eii  wirkbcli  für  Palästina  noch  uicht.  odtr  doili  nidit  unter 
dem  nchtigcn  Namen  ang^eben  folgende  Arten:  Adoiiisßaiii- 
tneuii  Jacq..  (jlaucium  ffrandffiorutn  Boibs.  et  Hiiet..  Makolnna 
affKona  :L.)  B.  Hr..  'Jteseda  decurttm  Forsk.').  'Cai/iusea  ca- 
nMcena  (L.)  St.-IIil..  Viola  occulla  Lehm..  Stloie  o/w/c/a  Wiild.. 
S.canopica  Del.,  J.tipiiiu>i  Inline  h.  {neu  für  diiH  ganze  Gebiet  der 
Flora  Orieiitalis.,  Trigonella  aleppica  Hoiss,  et  Ilaiisskn,,  'Medi- 
eago  orbicularis  X^ü.,  Trif'oUvm  attguslifoUnmlj.,  T.  zerocepha- 
?MfnFen7,l,  '  Ghjcijrrhiza  glabru  L, ,  Astragalus  (rimestris  L.,  üm- 
bilictis  honzoniiüis  (Guss.^  UC,  Dererru  /irrluom  (Üesf.)  D(^. 
^Galium  Iriconie  With,,  Füago  galtica  L.,  F.  spat/iu/ata  Presl, 
£o/mops  BlanekeatMt  BoUa. .  *Atr<ictylis  cattceUuia  L.,  Koel- 
pinia  Unearii'PeJl.,  'Lagoiem  bifida  (Vis.)  JJoiss.,  Vinco  libano- 
äisaZuoo.,  ContolcuttUMcuhttlj.,  'Onosmaaleppicum^aisa.,  Ame- 
bia  comuia  (Ledeb.)  F.  et  M.,  'Lycium  arabicum  Sctiwf.  {L,  m- 
ropaeutn  Lowce),  Hyoteyatmu  mulietu  L. ,  'Saloia  eontrowna 
Ten.,  'Plantago  ovata  Forsk.,  'Arihrocnemim  giaucum  (Del.) 
Unft-.StPnib.  [Sahcon>iafruticosa'Lo\\Me\,  Sa/sola  canmcens 'Moq. 
Taml..  'Arh/ü/or//iu  MmroniM  I...  Eiip/wrbiii  Bnyl/iea  JWisn., 
F.  iieyypiiaca  Ruiss.,  also  117  Arten  vun  Dikiitvledunen,  ISei  der 
AbtheiluDg  der  Monokotylen,  die  in  HoissierV  Flora  noch  nicht 
vorliegen,  hat  Uabsbit  auf  die  Angabe  von  Noiis  verzichtet.  Im- 
methin ,  auch  in  Hinblick  auf  die  groMe  Zahl  der  neuen  Fund- 
orte, ist  die  BAXBBT'sche  Arbeit  als  der  wichtigste  Beitrag  zur 
Flora  von  Fa^tina  s^tKoracHY's  Käse  [1S55)  zu  bezeichnen. 

Koch  seiea  ewei  Angaben  erwähnt,  die  mehr  ein  knltnrtai- 
storiechee,  als  fioriEtieches  Interesse  haben.  In  jenem  ama- 
lekidschenGren^ebiete  zwischen  el-arisck  und  blr  esseba  fand 
der  Beisende  die  Fehler  durch  Eeihen  vun  iveitlaiitig  gestellten 
Exemplaren  der  Meerzwiebel  {Ui-ginca  Sdllu  üteinh,  —  Scilla 
marilma  h.)  abgegrenzt.  Diese  merkwürdige  Sitte  wurde  ganz 
in  derselben  Weise  in  Tripolitanien  (bei  den  Trümmern  von  Lep- 
tis  magna]  bereits  1817  von  dem  spUeren  Admiral  Smith  con- 

1 )  JHt  mit  *  bsKnohnten  FBanmi  befinden  aicli  in  äm  weiteri±i  lu  be- 
qrewheiiden  Bamndiuig  Ton  Dr.  O.  Eebstkh. 
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mxxrl    !i);i,(.m,v.   i'roctodiiitrs  Expcd.  North.  {.'oap[  of  Africa 

Gumh'lia  T:urni/orln  1...  iir.  ' iiIikT^!, .  'i-hu::  im  «estliclicij 
Orient  verbreitete,  auch  in  Pniiistijia  huii6ge  distelähnliche  (Jom- 
posite,  liefert  in  ihren  Blattiippen  ein  beliebtes  Gemüse,  etwa 
wie  in  Europa  die  Caidonen  {Oyjiara  Cardimailua'L.).  Von  den 
Orientalisten  Wurde  der  'akJ&h  bisher  meist  für  eine  Art  Arti- 
schocke gehalten,  vgl.  Lobiv,  Aram,  Pflnnzennamen  p.  292,  429. 
Nach  UviaiKV  wird  diese  PHanze  d^T  Kbune  Esdmelon,  wo 
sie  iiesDiiders  liiiiifig  ist,  nach  .lerii>Hleiii,  wo  sie  allerdings  anch 
nicht  fehlt,  zu  Markte  gebracht:  :i  Kilo  sind  für  50  Centimes  zu 
haben. 

Bahbet  en^nt  (p.  68)  eine  von  Dr.  Orro  Krusten  der 
Deutschen  Schule  in  Jerusalem  übergebene  Pflan/en Sammlung, 
welche  er  »Ic  senl  documcnt  botaniqne  vraiment  scientifique 
iju'oii  puiase  consultcr  en  Palestinea  nennt.  Wilre  er  ein  .Tahr 
später  gekommen,  so  würde  das  dort  vorhandene  tlerbaritim  diese 
HU  erkenn  Oll  de  iieurtlieiliing  in  noch  höherem  Gr;ide  verdient 
hubtii.  Dr.  ()i  ]o  Ki'HsiKN  luit  miiiu'nllith  in  den  beiden  ersten 
Jahren  M;iiie.-Aiifei.tlmltsiii.k'iu-alem  IS7I  und  1  &72  allerdings 
auch  aus  schliesslich  in  den  iriihjahrsmnnaten  Januar — April  in 
der  Umgebung  von  Jeruudem  gesammelt;  1873  haterauohim 
Spätsommer  und  Herbst ,  sowie  im  November  desselben  Jabies 
auf  einem  Ausflüge  nach  Galilaea,  sowie'namentlich  im  April  und 
Mai  1874  während  der  in  ZDPV.  II,  p.  201—244  ausführlich 
geschilderten  Umwaiidcrung  des  TodtenKIeeres  zahlreiche  I'flan- 
Ztn  aufgenommen.  Der  wissenschaftliche  Werth  dieser  Samm- 
lungen ^st  sich  nach  den  oben  gegebenen  Andentungen  ermes- 
sen. Wir  haben  in  dieser  HiBsioht  Kvrel  Kategorien  sn  unter- 
scheiden. Die  erste  umfasst  die  Pflanzen  aus  den  Umgebungen 
von  Jerusalem ,  mit  £inschluss  der  nicht  zahlreichen  Arten  aus 
Galilaea,  zusammen  reichlich  iiOn  Art««.  Der  Sammler  bewegte 
sich  hier  grösstcntlieils  auf  schon  früher  vielfach  ausgebeutetem 
Terrain.  Imiuerhin  aber  liisst  der  Unisland,  dass  die  Ausbeute 

dchnmiff  auf  die  Sommcnniiiiatc  aucli  diesen  Tlicil  der  f^amm- 
lunif  als  ein  werlh\ olles  Malerial  für  eine  künfti-c  Localflora  von 
Jerusalem  ^incl.  ]Mär  ^'äbä  und  Jericho)  ersclieinen,  eine  Arbeit, 
die  jedenfalls  fiir  Einheimische  und  Touristen  dringend  er- 
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-vriinscht  wäre.  Üb  onvHlinlen  !Mimiiilu!iK''ii  hiil  Dr.  Kkkstkn 
bereits  vor  einer  Heilie  von  Jahren  niil  dtm  K>;l.  hülaiiischeti 
Museum  in  Berlin  niedfctfreleKt,  ivo  sie  vom  \  ort.  (;i;uriiui;t  iiu<l 
allmählicti  beBtimmt  wurden,  liie  meisteu  l'äanxeii  waren  bd 
reichlich  vorhanden,  dasa  eine  'llieilnng  m  zwei  CoUeobonen  sich 
leicht  durchfuhren  Uess,  TOn  denen  die  eine  der  genannten,  be- 
deutendsten PflanzenBammlnng  im  Deutschen  Beiche  verblieb,  die 
uidere  aber  (welche  die  meisten  der  übrigens  nicht  zahlreichen 
Unica  enthält)  auf  Kosten  desSammlers  ganz  nacli  der  imlierliner 
Maseum  befolgten  Methode  veigiftet,  aufgeklebt  nnd  etikettirt, 
mit  farbigen  Umschlagsbogen  und  in  /neukmäsaiger  Weise 
zivischen  Pappdeckeln  eingeachunllt ,  durch  Lic.  Uüthb's 
IreuDdliche  Mühwaltung  im  Frühjahr  ISSl  nach  Jerusalem  zu- 
TÜckwandeite.  Dies  Herbarium,  für  dessen  äussere  Ausstattung 
der  Sammler  die  nicht  unerheblichen  Kosten  getragen  hat,  kann 
nicht  nur  als  Mnslat  für  die  Fri^Miation  nnd  AufsteUung  -weite- 
rer Sammlungen  dienen,  sondern  bietet  schon  jetzt  einen  werth- 
vollen Anhalt  für  die  Bestimmung  der  letzteren. 

Noch  betlÄchtlicIn^r  ist  indessen  rlir  Wcitli  drv  xni-iten 
Hälfte  der  KBRSlBK'scheii  Hamnilungcn.  woli-lio  die  iini  Tudten 
Meere  gesammelten  Fflaiueen  umfasst.  Mit  Ausnahme  der  an  der 
Jordan-Mündung  vouIJuissibk,  Koischy  und  Anderen  gemachten 
Sammlungen  und  der  dankensweithen,  aber  nicht  erschöpfenden 
Angaben  von  Lowmb  war  die  Flora  der  Ufer  des  Todlen  Meeres 
wenig  bekannt;  es  mag  hierbei  bemerkt  werden,  dass  der  bota- 
nische Abschnitt  des  bekannten  LvNoi'schen  Expeditions -Wer- 
kes den  allersch'YHchston  Theil  dieses  sonst  so  schiit^haren 
Buches  darBtclll  niid  kaum  ernstliche  Beachtung  verdient. 
Dr.  KhiisiK.N  liiit  ilii'M.'  I.iifke  in  dankenswerther  Weise  ausge- 
füllt, und  behält  sich  W-rt'.  eine  Publication  über  diesen  Gegen- 
stand vor.  £1b  sind  die  Doubletten  dieses  Theila  der  Sammlung, 
welche  Herrn  Baruby  vorgelegen  haben;  wir  dürfen  hoffen,  dass 
sein  Wunsch,  diese  Pflanzen  möchten  vergiftet  und  angemessen 
pniparirt  werden,  nach  Ankunft  des  oben  erwähnten  fertig  mai- 
forniirten«  Herbariums  seiner  Erfullung  entgegen  geht.  Die  Be- 
sliniiiiuiiü  ilii-rr  l'lliiTi/i  ii.  welche  ü.vri.kv  elu-nfiills  dem  Verfas- 
SLv  dicM'i  /[■ili-ii  /MSL-hreilit.  ist  mi  einem  gro^^sen  Tlieile  von 
dessen  gcschatittem  Collegen ,  Professor  A.  Gahckk  ,  gemacht 
worden  —  suum  cuique ! 
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Seil liessli eil  erscheiut  es  dem  \erf.  angemessen,  um  das 
VeniieiiMt  Dr.  Kv;kstkn's  bcUoh  jetzt  einigem assen  zu  sichero, 
diejenigen  Arten  anzuführen,  welche  derselbe  innter  Jen  ohen 
ersichthchen  Vorbehalten,  namentlich  ohne  RiickBicbt  atif  die 
PAYNs'Bche  Publicatioii)  laent  in  Patina  gesammelt  hat. 

JSüj/mirium  arythwide»  Desf.  ÜS«  elJ'etckchS. 

EropAila  mütma  C.  A.  Mey.  JerusoleiD,  z.  B.  Ölbeig. 

Claoma  taraUca  L.  Zwischen  Wädi  Heidän  und  el-mexriia. 

Maerua  wtiftora  Vahl.    Wädi  zerkä  vmhi. 

Silene  rubetla  L.  Jericho. 

Silene  mtucipula  L.  '  Ain  el-feschchä. 

Polycarpaea  fragilis  Del.  Zwischen  el-mezma  imrt  es-l^e. 

Fagonia  Bruffucerii  DC.  Halbinsel  el^lisän. 

Zygophyüum  »implex  L.   ' Ain  el-feschchä,  rät  el-fetchch&, 

JUsdieaffo  trtmeatula  Gaertn.  JerusBlem. 

Lotus  ongutHtwnu»  L.  Zwischen  Wädi  Heidän  und  «/- 

Aslragalas  Sieberi  1)C.    Am  dachtdi. 

ifeseinbrtaitlkemuni  Foisiälü  Höchst.  Zwischen  el-mesrda 
und  «f-fö/^fl.  ist  die  am  a.  0.  p.23l  erwähnt«  Fettpflanze  xAbu 
Simmei.  Die  Anwendung  schon  von  FobskÄl  (Fl.  a^.  arab. 
p.  98]  etwlluit. 

Oalmtn  Decatanei  Boias.  'Ain  el-feschchä. 

ValerianeUa  ec/iitiata  (L.l  DC.  Jerusalem:  sür  bähir. 

Cotiijza  Buri'i  Dt'.  Zwischen  Wäfii  Heidän  und  el-mexraa; 
'atn  dscliidi. 

Fultcaria  i/m  loides  DC.  Imigifolia 'G<As&.] .  Zwischen 
Wädi  Heidän  und  el-^texraa. 

Xanihium  slrumariuta  L.  Galilaea.  (Hieher  geh5tt  wohl  das 
von  Kl,  1.  c.  p.  19a  angegebene  Ä'.  ilalicum). 

Echinopus  apinotua  \j.  S.  W.  von  Jerusalem . 

Chonilrilla  juncea  L.  Desgl. 

Crepis  sj).  n.  'Ain  el-feacfichä. 

Feniairopis  spiralis  (Forsk.J  Dcne.  Zwischen  WäiU  Heidän 

Penlntropis  tnirropkylla  (Hoxb.)  Wiglit  i.-t  \u\.  :i:rkii  miiin. 
Von  iloissiEH,  für  dessen  Gesammtgebiet  diese  l'tlau/e  neu  ist, 
(Flora  Or.  IV.  1 195)  bereits  aufgeführt. 


m 


Convohiilus  s\i.  n.  Zwischen  Widi  Heidän  und  el-mexraa, 

C.  glomerutim  Cliois.  Furt  ed-4ämij«.  Ebenfalls  von  BoiiB- 
BiKK  a.  a,  (),  |).  1  niö  ,  cliT  sie  ausserdem  mir  in  DelutscluBlaii  an- 
Hipt>t..  Ijcreiis  angeführt. 

Ipomta  r,u-nr.,    ]..    WM>.    ^  p<,Imalü  F.„s!.-.  Galilafva. 

i-„r,lu:  Uhuyaf  l-uv-li.  Klirli.  ^-  ^uh-qijxMta  W! .  .  Furt 
cfl-ilrmijc.  Von  ltoI^^IEl^  imr  als  walirsclieiiilicii  im  Gubiel  zu 
finden  (a.a.O.  124]  namentlicti  erwähnt;  ausserdem  in  der  Flora 
Orientalis  nur    in  der  giossen  Oase   der  Libyschen  Wüste 

(ScilWElSFüRTIlI  !). 

Solanum  l  illoeum  Lmk,  Jenisalem;  Galüaea. 
Clieitopoiliiiin  upulif'olium  Sulirad,  Jt'iiisalcin. 
Ätriplex  leucocladui  llois-i.   el-ghituir?  fZ-üsHn. 
■Si-id/itzia  Itomiariiuu  lEhib.J  Itge.  Jordan-Ebene  bei  Je- 
richo. 

CiiUit/onum  eomolum  L'H^.    Zwischen  Wädi  Heidän  und 

Polygonum  herniarioide»  Del.  Jerusalem. 
EHiÄorbia  jMploiäes  Gooon.  Ölberg. 

Von  den  Jilonokotylen,  bei  denen  die  muthmaasslichen 
Nora  aai  den  oben  erwähnten  Ursachen  schwer  eu  constatiren 
sein  'würden,  dürfte  mindestens  Cyperu»  glaher  L.  (SBlomons- 
Teiche;  wohl  früher  in  Palästina  nicht  gesammelt  sein. 

Juli  1882. 
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biei  luuciiucn  aeutsciieii  Kumoiiken  puotogTaDhirt  wordenu. 

In  dem  zweiten,  am  2 1 .  iM  ovember  1S83  gescbliebenen  Briefe 
lanu  icn  vier  PnotouraDiiicen.  die  Herr  Pastor  Rbinicke  mit  fol- 
genden Worten  begleitet: 

(JUide  lelxler  woeiie  Hui  \ca.  Ui  am  liMIU  üer  üeiliegenaen 
drei  Fhotographieen,  'welche  die  einzelnen  Seiten  des  im  Juli  d.  J. 
bei  Näbnlns  gemachten  Fundes  darstellen,  gekommen.  Da  es 
mir  an  Zeit,  mich  genauer  mit  denselben  zu  beschüftigen,  sowie 
an  einem  guten  \'eigTÖsscrungÄglnse  fehlte ,  konnte  ich  von  den 
Insebriftni  nur  einige  Uötternamen  entziffern,  v  ielleicht  geling 
Ihnen  unter  den  günstigeren  V  erhältnissen  in  Leipzig  eine  eini- 
ger Massen  befriegende  Lesung.  Nach  der  Aussage  des  Photo- 
graplien  ist  auf  dem  nämlichen  Terrain  noch  ein  iilinlicher  Stein 
angefunden,  aber  von  dem  Eigenthümer,  der  denselben,  falls  er 
ihn  zu  Tage  förderte,  den  Näbuluser  Behörden,  ohne  die  gering- 
ste Entschädu-ung  zu  erhalten,  abliefern  müsste,  wieder  mit  Erde 
bedeckt  worden  ....  Aucb  sende  icb  Ihnen  anbei  töne  Photo- 
graphie des  im  vergangenen  Jahre  an  derselben  Stätte  gefunde- 
nen männlichen  Torso,  welcher  wahrsobeinlich  zu  den  nicht  wohl 
erhaltenen  Füssen,  axi  denen  er  steht,  passti. 

Soweit  die  Nachrichten  des  Herrn  Pastor  Rbinicsb,  für  die 
ich  ihm  ancb  an  dieser  Stelle  bestens  danke.  Wie  die  Photogra- 
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phieen  zeigen,  gleicht  der  Sockel  einem  PTiBma  mit  diei  Ureilaei- 
ten.  die  durch  drei  »^uhmak',  Hbiceschrättte  Kanten  eetrenut  sind. 
An  dem  oberen  üaiide  der  einen  üreitseite  befindet  aicli  eine  In- 
echnft  von  funl  Zeilen,  iiul  der  einen  Schmalseite  eine  solche 
von  nenn  /eilen.  Ansserilein  haben  einzelne  Gestalten  der  Ke- 
liefbilder  criaiitenidc  Ucistlmtteii.  feie  sind  sumrotlicli  in  griechi- 
scher Sprache  abgefasst,  konnten  al>er  Ins  jetzt  noch  nicht  uu 
Ziisamraunbung  cntaiifort  werdi'n.  Ich  zweifle  sehr,  ob  über- 
haupt schon  nacli  den  Phuto^npliieeii  eine  vollständige  Lesung 
möglich  sein  wird.  Iiiziviscben  liat  mein  Freund  und  College  an 
hiesiger  Liuversitut,  Dr.  in.  .'^üiihkuikk.  die  Gute  gehabt,  die 
Reliefbililer  einer  Priiluiig  zu  unterziehen,  und  mich  durch  fol- 
gende Mittheilniig  zu  Dank  ver])fliclitet : 

'W  as  dem  iienKefundoiien  Monument  seine  eigen Ihumliche 
IJedcutung  sichcTl.  ist  einmal  der  reiche,  wohl  vertheiltc  Idlder- 
Bclimiick.  dann  die  Menge  der  IJci-  und  inschnften.  die  an  gne- 
chischen.  vergleichbaren  ISiidwerken  fast  nie.  an  solchen  aus  ro- 
mischer Zeit  nur  selten  vorkonunen.  Line  um  oberen 
Rand  der  dreiseitigen  Itasu  befindliche  |TI^.<'II^I1  M-hi'uii,  aui  die 
Widmung  derselben  beEUglioh  zu  sein,  Imüc  auiliTü  i-l  mil  der 
einen  der  abgeschrägten  Kanten  angebracbi.  Knie  dnppch.:  Iii'ilu' 
von  Darstellungen,  durch  beigesdiri ebene  Namen  lii'i  lhiup!l>i;U' 
ren  erläutert,  deckt  alle  drei  Keiti'ii.  Uu-  d.,-  t.ha-e  \  ;n,  uiite.eiL 
Eelief  trennende  Leiste  lat  sehr  >t;irl>  liervur^^flioheii  iiiiil  mit 
einem  zahnschnillartigen  Ornament  vi  r/.u  il.  Du:  iintere  Kcdie 
enthalt  drei  Tllaten  des  Theseus,  ,\iit  -'.n-  llaiiptseito,  die  als 
solche  auch  durch  einen  brcitei..  üher  dem  iiiilercn  liaiid  ilei 
llasis  Mi'b  hinziehenden  Omamenl^tri'iieii  iiii-^i'/i  iclniet  ist,  siebt 
man  den  lugendhchcn  liieseiis  da-^  Scliivi'i  t  des  \  :iU;v  iiiiler  dem 
Felsen  bcrvurzicdif^ii.  danrb.'ii  Ailbra  mit  zivri  lliciierinu™.  Ks 
folgt  der  Kampf  mit  di  in  Miiintaiiros  im  liel>ein  der  bedrohten 
atlischen  jiiiLgliiL);e  :  in  iler  recbteii  iiiilcreii  l.eke  eine  firolten- 
artii-i'  Andeutung  des  l.^ibvriritlu...  Si-rnni  sind  ii,  der  ge- 
■-vübiilicbeii  AiifY;i-.-um;  «■i.>.lei!ri>!."  l"ii.  N\'u  iM  dii-fwii  die 
diiltr  llar^tLllu.i^'.  «,ldu'  d,:],  Ikion;  aK  Sii-i;,i-  nhi-r  den  iim 
Keden  au^«e^tl■CT■kt  liegenden,  rie^e.il.;ift  -i'lnldetcn  l'eiipbetes 
zei?t.  Iheseus  sebultert  iti  der  Linken  seine  eigene  kleinere 
Keule  und  Ptutit  mit  der  liechtcn  die  grossere  kciile  des  über- 
wundenen Gegners  auf.  Hinter  Peri[ihetes  stehen  Apolloii .  die 
Leier  spielend,  und  /wei  Musen,  die  eine  mit  der  doppelten  Floie 
in  den  Händen.  Der  innere  Zusammenhang  der  oberen  Itelief- 
reihe  niid  sich  vielleicht  aus  den  Insclirilten  noch  naber  bestim- 
men lassen;  Herakles,  A]"dloii.  Demeter  si-blu-sen  sieh  liier  au- 
sinandei.  Zuerst — auf  der  llauptseite  —  Herakles  als  Knabe 
die  beiden,  von  Hera  gesandten  r>chlangen  erwürgend,  links  und 
rechts  eine  der  Pflegerinnen  erschreckt  zur  Seite  fahrend.  Dann 
Artemis,  Apollon  und  Leto  in  ruhiger  Stellung  und  vor  ihnen  der 
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besiegte  jiythische  Dmtlie,  dessen  Haiipl  schlaff  zu  Boden  hängt, 
eine  völlig  neue  AuffassimK'  'Ips  nitlil  hiiiifig  belimideUeJi  Uegeu- 
Etnniles.  Endlich  Dtmeter  anf  dem  Schlangemvagen  die  Erde 
durchstreifend,  um  die  geraubte  Tochter  zu  suchen  (oder,  ivie 
Triptolemos,  als  Spenderin  des  Samenkorns '.  - ,  vor  ihr  am  Hoden 
gelagert  Gaea,  mit  Zweig  >ind  hlumengefulltem  Orwandschiiri!, 
am  Band  des  Itililcs  ein  Fnichtlmnni,  Die  Ausführung  des  Re- 
liefs ist,  wenn  auch  nieht  ungeschickt,  doch  die  handiverksmässig 
derbe  der  römischen  Zeit,  indess  weisen  Erlinduiig  und  manche 
ücwandraotive  auf  vortreffliche  ältere,  yielleiclit  ntlische  Vorbil- 
der hin". 

•Von  ungleich  gröberer  Arbeit  i?t  lier  Torso  einer  Artemis- 
Ktatue ') ;  die  Göttin  trägt  das  kurze  Gen  and  :i.ls  .liigerin  mit  dem 
sehürzenartig  um  die  Hüften  geschlungenen  Mantel,  i^ie  hielt  in 
der  Linken  vermulhlich  den  bogen  und  hatte  di«  licidite  erlio- 
ben.  Ein  Yerwandter  'l'jpuB  ist  in  Yerschie<!enen  Nachliildungen 
erhalten,  eine  genau  entsprechende  Wiederhohiiig  ivüsste  ich 
aber  nicht  anzugebend 

Dieser  zufällig  gemachte  Fund  bestStigt  die  Enrsrtnng,  dass 
der  ])ode&  Patästina'B  uns  noch  manche  interessante  Übena- 
schiingeQ  bringen  wird.  Hofientlich  erlangen  wir  bald  ein  voll- 
BtSndig  sicheres  Jlild  der  Inschriften.  Dann  wird  es  wohl  keinen 
Sohmerigküten  mehr  unterliegen,  das  Denkmal  lu  deuten. 

Leipzig,  17.  Decerober  1883.  JI.  Gdthb. 


Nachtrag  zu  S.  201ff. 

Zn  dm  ErflrteraDgen,  diB  Herr  Dr.  Hax  OsOhbadm  aa  den  Namen  iit 
iadUü  »Icnapft  hat,  iat  üitareinnt  na  varglduihan,  Pntestar  E.  Soh6- 
BEK&i  der  Xhealogiadua  Utctatuueituns  1BS3,  Xr.  21,  Cal  610  in  derAn- 
iwg«  riner  Ton  W.  H.  Lowe  In  dieaem  Jahre  herauigesebensn  Cambridger 
MudinahsBdsdiritt  (iThe  Miuhnih/Dn  vblshtha  Fafeitiabn  Tkbnnd  rerä>) 
aber  die  in  Fnge  itdiendaM'amensfiHni  bemerkt  lUnter  allm  beaeiai  Text' 
Zeugen,  welche  iah  blähet  vergUehen  baba,  hat  keiner  die« NuUeiufann 
[nlmlich  Iiiin  T"i3,  Beih  Ohadndu  oder  Obidndo].  Mtümonidee  nnd  ^Aus- 
gaben dei  jeruBalemiuhsa  Tdmnd  leiea  Betb-choron.  Sie  HehnaU  der  bea- 
eeran  Zeugen  bieten  "n-nn  ma  (Beth-ehararo,  mit  «wei  Beub):  id  Arooh, 
eine  Hambuner  Handesbrift  iMischna  mit  MaimonideiJ,  ood.  de  Soni  138 
und  umere  Cembrldmr  Hindicbrift.  Da  dieae  Tier  Zeugen  älti  niu  ver- 
nhiedene  Zvdge  der  Textaberliefenuut  reprlHntiren,  tD  idielnt  m&  die  von 
ihnen  esbolene  LeiBit  unnrublhafi  (ue  nchllge«.  Die  In  dieser  Zutsohrift 
boniroSiene  Idenlification  dei  jetiigsn  lel  iadädü  üt  daher  nioht  genOgend 
geiiehett.  H.  GUTHE. 

II  Diea  ut  der  im  Sommer  IfiSi  gefundene,  von  Paiter  RHlincsE  all 
männlich  beteichnete  Torso.  Siehe  oben  und  8. 80  diam  Bande«.  Guthe. 


Dnik  TO  finllkg^r  t  HIrtal  <n  Liitilg. 
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